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Forſt- nnd Jagd Zeitung. 





Serausgegeben 


© W. Freiberrn von Wedekind, 
Großherzoglich Heſſiſchem Geheimen Ober» Forftrathe. 


Nene Folge. 
Fünfzebuter Jahrgang. 


— 


Mit einer Tafel Tithographirter Abbildungen. 





Scankfurt am Main. 
3. D Sauerländer’s Berlag 
1849, 





NRegiſter 


9 
23320 der allgemeinen Forſt- und Jagd: Zeitung. 
Sahrgang 1849. \ 


Vorbemerkung. 


— — — — — —— 
Da jedes Heft dieſer Zeitung in vier Abtheilungen, Aufſäge, literariſche Berichte, Bri— DR 2 
zerfällt, fo wurde hiernach aud die Angabe des Snpares im —X — ta 3 ——— 


tan bittet daher, wenn eine Materie aufgefucht, 


oder für diefe die Kenntnig des im ganzen Jahrgange Borkommenden gewünfät wird, beihalb nidt bloß eine, fondern fänmtlihe 
. vier Abtheilungen nachzufehen. 





Anffäge. 


Sorftwiffenfhaft und Forſtweſen im 
Allgemeinen. 


Zur Würdigung des Verhältniſſes ber Forf- zur 
Landivirthichaft. ©. 241. — Wie weit erfiredt ſich die 
Pflicht der Forftwirthſchaft pr Förderung und Unter 
ftügung der Landiirthfchaft? Von Gaul. ©. 243. — 
Ueber Eonfolidirung der _deutfchen forftlihen Bildungs» 
anftalten. Bon Dr. Th. Hartig. S. 161. — Die deutihe 
Einheit und die deutichen Forftlehranftalten. ©. 401. 


Torforganifation und Forftpolitif. 


Die Grundrechte deB deutfchen Volks in forftlicher 
Beziehung. Von v. Werelind. S. 1. — Die Grund» 
rechte der Deutfchen und die Gemeindewaldungen. Bon 
v. Webefind. ©. 121. — Denffchrift des engeren Aus— 
ſchuſſes des Congreſſes deutſcher Landwirthe vom März 
1849 an bie deütſche Nationalverſammlung, betreffend 
das Grundrecht der Gemeinden zur felbfiftändigen Ver- 
waltung ihrer Gemeinbsangelegenbeiten, ©. 122. — 
Ueber Beſteuerung des Waldeigenthums von Dr. Th. 
Hartig. ©. 125. — Ueber das Steigen der_Holgpreife 
und die Bildung von Forſtſchutzvereinen. ©. 162. — 
Zur Forſtorganifation des Koönigreichs Sachſen. Bon 
Philalethes. S. 41. — Dienftverrichtungen eines fönigl. 

* bayerifchen Forſtamtsactuars in der Rheinpfalz. Von 
v. Lichtenftein. ©. 246. 


Forſtſchuß und Forſtpolizei. 


NUeber Bildung von Forſtſchuzvereinen. ©. 162. — 
Welche Mittel haben ſich ald anwendbar erwiefen, um, 
außer dem Wege der forftlichen Gefebpebung, auf ergie⸗ 
bige Berminderung der Forftfrevel einzumirfen? Don 
Brumhardt. ©. 167. 


Waldbau. 


Wie verhalten ſich Licht und Schatten in unſeren 
Waldungen? Bon Seidenftider. S. 90. — Die künf⸗ 
tige Bewirthſchaftung der Mittelwaldungen in der königl. 
preuß. Oberförfterei Thale am Unterharze. Bon Forſt⸗ 
meifter Rafınann. ©. 51 und 81. — IR die mittelmald- 
artige Laubholzwirthſchaft oder der Umbau des Radel- 
holzes der Waldweide günftiger? Cine mit Rüdficht auf 
die anhaltifchen Harzforfte beantwortete Frage. ©. 321. 
— Die Verbindung der Obftbaumzucht mit der Mittel: 
und Riederwaldwirthichaft. S. 9. — Die Erziehung der 
Eiche im Buchen »Baumholze. Don Porftmeifter Raß- 
mann. ©. 123. — Refultate einiger Verſuche über 
Pflanzungen im Spätfommer und Herbfte. (Mit vers 























gleichenden Bemerkungen über den Vorzug ber Herbft- 
pflanzung.) Won Dr. Th. Hartig. S. 201. — Erfah: 
tungen über Hügelpflanzungen. Vom koͤnigl. fächf. Ober- 
forftmeifter von Manteuffel. S. 281. — Die Beftim- 
mung der Stodhöhe bei zu fällenden Stämmen. Bon 
Papius. ©. 7. — Berehnung des Werthes, welchen 
Waldboden, ſowie noch nicht haubare Holzbeftände für Die 
Waldwirthſchaft befigen. Bon M. Fauſtmann. ©. 441. 


Forſtbenutzung. 

Welche Mittel haben ſich als anwendbar erwieſen, 
um, außer dem Wege der forſtlichen Seieogebung auf 
ergiebige Berminderung der Forftfrevel einzumirfen? Bon 
Brumhardt. S. 167. — Ueber die Zuläffigfeit einiger 
der wichtigften Waldnebennugungen mt Rüdficht auf 
die jegigen Zeitverhäftnifie. ©. 205. (Vergl. oben die 
Rubrik Forftwefen im Lillgemeinen). — Iſt die mittels 
waldartige Bewirthfhaftung des Kaubholzes der Wald⸗ 
weide günftiger al$ der Anbau des Radelholzes? ©. 321. 
— Ueber Beftimmung der Stodhöhe bei zu fällenden 
Stämmen, von Papius. ©. 7. 


Forſttaxation und Betrieböregulirung. 


Ueber Befteuerung bed Waldeigenthums. Bon Dr. 
TH. Hartig. S. 125. — Auflöfung einer Aufgabe der 
Waldwerthöberehnung. Bon F. ©. 285. Ueber 
Geldwerthsberechnung des holzbaren Waldbodens. Bon 
Oberfoörſter von Gehren. ©. 361. — Berechnung des 
Werthes, welchen Waldboden, ſowie noch nicht haubare 

olzbeftände für die Waldwirthſchaft befigen. Bon M. 
auftmann. ©. 441. 


Ziterarifche Berichte. 


Beiträge zur Forfftatiftik. 
Entwurf einer Forſtorganiſation in Würtemberg. 
Bearbeitet von _der Organifstions - Kommiffion. S. 335 
und 416. — Forftertrags- und Zuwachsunterſuchungen 
im Gouvernement Tula. Bon dem Grafen Vargas 
de Bedemar. ©. 19. . 


Borftorganifaton und Forftverwaltung. 


Entwurf einer Korftorganifation in Würtemberg. 
Bearbeitet von der Organifationd s Commiffion. ©. 335 
und 416. — Ueber die bayerifche Forftverwaltung. Aus 
dem praftifchen Leben entnommen. Der Regierung und 
den Ständen gewidmet. ©. 413. — Verwaltungs « und 
Sefchäftsfunde im Fort» und Jagdwefen von J. C. 2. 
Schule. S. 130. — Handbuch aller feit 1560 bis auf 
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23328 der allgemeinen Forſt- und Jagd: Zeitung. 
Jahrgang 1849. j 


Vorbemerkung. 


— — ULLI — — 
Da jedes Heft dieſet Zeitung in vier Abtheilungen, Aufſätze, literariſche Berichte, Briefe und Notizen, 


zerfällt, fo wurde hiernad; auch die Angabe des — fm Regifter ausgeſchieden. Man bittet daher, wenn eine Materie aufgefucht, 


oder für diefe die Kenninig des im ganzen Jal 


rgange Vorkommenden gewünfcht wird, deßbalb nicht bloß eine, fondern fänmtliche 


vier Abtheilungen nachzuſehen. 





Auffäge. 


Forſtwiſſenſchaft und Forſtweſen im 
Allgemeinen. 


Zur Würdigung des Verhältniffes der Forſt- zur 
Landwirthſchaft. ©. 241. — Wie weit erftredt ſich die 
Bfliht der Forſtwirthſchaft gar. Förderung und Unter 
fügung_ der Landiwirthfchaft? Bon Gaul. ©. 243. — 
Ueber Eonfolivirung der deutfchen forftlihen Bildungs- 
anftalten. Bon Dr. Th. Hartig. S. 161. — Die deutiche 
Einheit und die deutfchen Forftiehranftalten. S. 401. 


Sorforganifation und Forftpolitif. 


Die Grundrechte des dentfchen Volks in forftlicher 
Seal, Bon v. Wedekind. ©. 1. — Die Grunds 
rechte der Deutfchen und die Gemeindewaldungen. Bon 
dv. Wedekind. ©. 121. — Denffchrift des engeren Aus« 
ſchuſſes des Eongrefles deutſcher Landwirthe vom März 
1849 an die deutfhe Nationalverfammlung, betreffend 
das Grundrecht der Gemeinden zur felbfiftändigen Ber 
waltung ihrer Gemeinbenngeisgenbeiten, ©. 122. — 
Ueber Beſteuerung des Waldeigentyums von Dr. Th. 
Hartig. ©. 125. — Ueber das Steigen der Holgpreife 
und die Bildung von Forfifchugvereinen. ©. 162. — 
a Sorftorganifation des Königreichs Sachſen. Yon 

hilalethes. S. 41. — Dienftverrichtungen eines Fönigl. 
* bayerifchen Forftamtsactuars in der Rheinpfalz. Von 
v. Lichtenftein. ©. 246. 


Forſtſchuß und Forſtpolizei. 


Ueber Bildung von Forſtſchuzvereinen. S. 162. — 
Welche Mittel Haben ſich ald anwendbar erwiefen, um, 
außer dem Wege der forftlichen Gefeegebung, auf ergies 
bige Verminderung der Forftfrevel einzumirten? Bon 
Brumhardt. ©. 167. 


Waldbau. 


Wie verhalten ſich Licht und Schatten in unſeren 
Waldungen? Von Seidenſticker. S. 90. — Die fünfs 
tige Bewirthſchaftung der Mittelwaldungen in der königi. 
preuß. Oberförfterei Thale am Unterharze. Von Forft- 
meifter Raßmann. ©. 51 und 81. — IR die mittelmald- 
artige Laubholzwirthſchaft oder der Umbau des Radel« 
holzes der Maldmweide günftiger? Eine mit Rüdficht auf 
die anhaltifchen Harzforfte beantwortete Frage. ©. 321. 
Verbindung der Dbftbaumzucht mit der Mittel: 
und Riederwaldwirthfchaft. S. 9. — Die Erziehung der 
Eiche im Buchen» Baumbolge. Bon Forftmeifter Raps 
mann. ©. 123. — Refultate einiger Verſuche über 
Pflanzungen im Spätfommer und Herbfte. (Mit vers 


— Die 

















gleichenden Bemerkungen über den Borzug ber Herbft- 
pflanzung.) Won Dr. Th. Hartig. S. 201. — Trfah⸗ 
tungen über Hügelpflanzungen. Vom königl. fächf. Ober⸗ 
forftmeifter von Manteuffel. ©. 281. — Die Beſtim⸗ 
mung der Stodhöhe bei zu fällenden Stämmen. Bon 
Bapius. S.7. — Berechnung des Werthes, welchen 
Waldboden, fowie noch nicht haubare Holzbeftände für die 
Waldwirthſchaft befigen. Bon M. Fauſtmann. ©. 441. 


Gorfbenugung. 

Welche Mittel haben fi ald anwendbar erwiefen, 
um, außer dem Wege der forftlichen Befesgebung, auf 
ergiebige Verminderung der Forftfrevel einzuiirfen? Bon 
Brumpardt. S. 167. — Ueber die Zuläffigfeit einiger 
der wichtigften Waldnebennugungen mt Rüdficht auf 
die jegigen Zeitverhäftnifie. ©. 205. (Vergl. oben die 
Rubrik Forftwefen im Allgemeinen). — Iſt die mittels 
waldartige Bewirthfchaftung des Laubholzes der Wald- 
weide gänfger als der Anbau des Radelholzes? ©. 321. 
— Ueber Beſtimmung der Stodhöhe bei zu fällenden 
Stämmen, von Papius. ©. 7. 


Sorfttaration und Betriebsregulirung. 
Ueber Befteuerung des Waldeigenthums. Bon Dr. 
Th. Hartig. ©. 125. — Auflöfung einer Aufgabe der 
Waldwerthöberehnung. Bon F. ©. 285. Ueber 
Geldwerthsberechnung des holzbaren Waldbodens. Bon 
Oberfoͤrſter von Gehren. ©. 361. — Berechnung des 
Werthes, welchen Waldboden, ſowie noch nicht haubare 
geupefinde für die Waldwirthſchaft befigen. Bon M. 
auftmann. ©. 441. 


Literarifche Berichte. 


Beiträge zur Forſtſtatiſtik. 
Entwurf einer Borftorganifation in Würtemberg. 
Bearbeitet von der Organiſations⸗Commiſſion. S. 335 
und 416. — Forftertragd- und Zumachsunterfuchungen 
im Gouvernement Tula. Bon dem Grafen Vargas 
de Bedemar. ©. 19. B 


Borflorganifaton und Forftverwaltung. 


Entwurf einer Borftorganifation in Würtemberg. 
Bearbeitet von der Organifations » Commiffion. ©. 335 
und 416. — Ueber die bayerifche Forftvermaltung. Aus 
dem praftifchen Leben entnommen. Der Regierung und 
den Ständen gewidmet. S. 413. — Verwaltungs» und 
Gefchäftsfunde im Forfts und Jagdweſen von J. €. 2. 
Schulze. ©. 130. — Handbuch aller feit 1560 bis auf 


— ir — 


die neuefte Zeit erſchienenen und Jagd⸗ Ge 
RAR eigienene een — 
zuſammengeſtellt von de Victor Schmidt. 
und vierter Theil. ©. 456. 


Waldbau. 


Die Waldbaureformatlion von I. Teiniter. ©. 299. 
— Die Vrivatforſtwirthſchaft im kurzem Umtriebe mit 
hohem Gelvertrage nebft Anleitung au Bewirthſchaf⸗ 

x. ber aprtvatforde. Bon dem fönigl. preuß. Ober⸗ 
fort meifter Maron. S.63. — Der treuwalb oder 
kurze Erörterung, der großen Rachtheile des übermäßi; 
Streufammelns für die Waldungen nebft praftifcher An- 
lettung, wie der Landmann die Streu gewinnen fönne, 
ohne Dierbet die Waldungen zu verderben. Vom Obers 
forftrathe von Schultes. ©. 211. — Leitfaden für Bann⸗ 
warte xc. und Alle, die fh mit dem Balbbau geiafen 
‚wollen. Bon dem Forfiverwalter W. v. 

— Anleitung zum Waldbau. Vom %o: — 
Stumpf. ©. 378 u. 457. — Beiträge zur Landſchafts⸗ 
gärtnerei von E. Pehold. ©. all. 


Gorfibenugung und Forftehnologie. 
Der Streumald xc. von Oberforſtrath von Schultes. 
©. 211. — Memoire sur les proprietes ınecaniques 
du bois. Par C; Chevandier et G. Wertheim. ©. 177. 
ẽ Zyrwirthſchafuliche Verhaͤltnißkunde von Dr. Zeller. 
. 106. 


ter 


Sorfttaration und Betriebsregulirung. 


Forſtertrags⸗ und Zuwachsunterfuchungen im Gons 
vernement Tuͤla. Vom Grafen Vargas de Bedemar. 
©. 19. — Die Privatforftwirtbfchaft ıc. nebft Anmeifung 
jur —e— der Privatforſte. Bon dem Fön, 


preuß. Oberforftmeifter Maron. ©: 63. — Landwirth- 
ſchafiliche Verhaͤltnißkunde von Dr. Zeller. ©. 106. 
Jagbwefen. 


Beiträge zur Geſchichte der Jagd und Fulfnerei in 
Deutfhfand. Die Geſchichte der 1“ Sag und der Falknerei 
in beiden Heſſen. Bon Dr. jandau. ©. 326. — 
Die Zagdfrage vom Jahr 1848 —* bie deutſche Jagd⸗ 

— —F Jahr 1848. Vom Oberforftrath Freie 
— ©. 129. — Die geſetzliche Aufhebung der 
—— uf fremdem Grund und Boden mit oder 
ohne Entſchadi gun an die Berechtigten. Bom Ober 
Appellationegerichtöratb Dr. Knorr. S. 300. — Bers 
waltungs» und Befchäftöfunde im Korft- und Jagdwefen. 
Bon I. €. 2. Schule. S. 130. — Ueber die Heine 
Jagd von Jeſter. Dritte Auflage von v. Ei ©. 12 
und 172. — Jagdkalender für 1849 von Louis Zie Ziegler 
©.14. — Die Haarmwildjagd und bie Raturgeic hte 
der jagdbaren Säugethiere. Bon 2. ©. 108. — 
Erfahrungen aus dem Gebiete der Niei eriagd von C. F. 
Diezel. ©. 418. — Maga für Jäger und Jagdfreunde 
von ®. Keubof. ©. 464. 


Zeitſchriften und Tafhenbüder. 


Jagdkalender für 1849. Don 2. Jiegter ©. — Pr 
Defonamifie Neuigkeiten und Berhandlungen von Un 

















jortgefeßt von Dr. Hlubed. Jahrgang 1847. ©. 214; 
1848. A _ Bereinslgrift für Bi 
Jagd» und Raturfunde, herausgegeben von dem Bereine 
döhmiicher Forftwirthe unter der Redaction des Forſt⸗ 
weiters FA Sole: 1 re 5, 28; — an 
rittes — NRothfignale prai 

männer. Bon Neuhof. ©. 333. — Reue Leuchtfugeln 
über Gorfliteratur und Forſtwirthſchaft von Frömbling. 
Zweites Heft. ©. 337. — eproirthfhafttißee gabe. 
buch von harand. ;ünfter id. ©. 366. — Dagajin 
für Jäger und Jagdfreunde von ®. Neuhof. S. 464. 


Briefe. 


Ansbad. 

Berfegung bes f. . und Forftratis Dr. Meyer 

in Fr ©. Eu ’ 
Aus dem Großherzogthum Baden. 

Das neuefte Badiſche Forflorganifationsprojeft. S. 142. 
— Die forflihe Reform im Großherzogthum Baden. 
©. 189. — Die neue Forftorganifation und die neuen 
Dienfiinftruftionen für Die Sorfdomänen »Berwaltung, 
©. 383 Verordnung über die ung 
Fey und der Rebennugungen aus —E 
dungen ©. 386. 


Aus dem Badifhen Mittelrhein. 

Neue Beftimmungen über die Benuhung der Streu, 
des Graſes, des Leſeholzes und des St: zes im den 
Domänenmwaldungen. ©. 2 (Bergl. ©. 386.) — Jagd» 
bericht vom Jahre 1848. ©. 148. 


Aus Bayern. 


ung über die Abgabe und Berwerthung der 

Jagdprodufte aus den Staatswaldungen. Perfonal⸗ 

achrichten. ©. 389. — Sol Schleißheim bleiben oder 
mag aus ihm werben? Seſhlas zur Errichtung eines 
großartigen Wildaſyls. ©. 


Aus dem Canton Bern. 
Das Waldwefen und die Armen im Canton Bern. 
6. 19. 


Aus Böhmen. 
Wälderplünderungen durch — Bauern. 


Vorberathung des Forft: und Sugdgefeh PH 
ir 


Ausbreitung des Korfivereind. Die Forſtſchule 


Boͤhmen. 6.25. (Bergl. ©. 347.) 
Aus dem Böhmerwalde. 
Rüdblick auf die Witterung von 1848 big Din 
1849. Jagdchronik. Holgverfaufsverhältnife. ©. 
Aus dem Calenbergiſchen vom linken Weferufer. 


Phal. b. aesculi. Unterbliebene Geburt eines Reh⸗ 
talbes. Wilodieberei. Jagderträge und Wilbtare. ⸗ 
verein. Die —eſ ſY — im Hannover. Witterung 


u — 


a a an 3 jahr 1848, u —— Aus Mittelfranken. 
Fa ” m ku u Nüdblick auf “ „sorgen © Volkounruhen in ihrer 
alter Gerechtfame. Bertheilumg der Br Berähr: Idfrevel. _Wufbeb 
——— Keine Erpecianen im Siyer der En Ra wm eg — 
or Sagbangeig jenheiten. ©. 304. — Die Vorbereitung 
Deal, m Gorfdl jenfte und x Trennung des unmittelbaren 
— der uefuhungen. —8 ſchuhes von den Verrichtungen der Revierfoͤrſter. 
— ——— rin. in Münden 
or jonalna, ten. ©. _ en. 
(GSiche au Frankfurt a. M.) — Die te Berfamm- 
lung deutſcher Land. und Forftwirthe zu Mainz ©:469. ee ie des deutſchen Bolte in forklicher 
Dresden. Fun 
Aus NRaffau. 
Berfonal» Beränberungen. ©. 465. Wolſfes Fünflices Streumittel, ©. 134. — Das 
Bon der Elbe. Geſeh über die Forftverwaltung. ©. 471. 


De in, Anſtalt de 
ei Bei De au Be 


ül 
lungen in den k. mapiaen oh. Du Gabe Ballen 
El Sea dene 
rei] e a 
Forforgantfation in Preußen und nnover. re 
Ellwangen. 
6 Die neunte Berfammlung fübbenticher Forſtwirthe. 
Aus dem Erzgebirg. 
im Könige. © bevs de R des 
Zehn m un Berl a ie [tz 
önigr. Ga 
Eutin. 
Ueber die Witterungöverhältniffe uud deren Einfluß 


auf gen Gorftbetrieb und die Jagd im Fürſtenthum 


“u ae großberugl. Dfdenburgifchen Gütern 
Sranffurt am Main. 


Der Eongreß der Deputixten der Iandwirtöfegaftihen 
Vereine von 9 eutfchland im November 1848 draft b 
furt a. M. S. 27. — Der Ausſchuß des — 
Beutfcher Randwirthe. S. 70. — Die bevorfel 
Ber mlung deutfcher Rand» und Fr I 

(a einem Zolliarif für das vereinie Deutſchland. 


Ans dem Goͤttingen'ſchen. 


Waldfrevel. altnih 
— * ch I. Berkfe 


Kaffel in Kurhefien. 
Haupteann von Baumbach-Kirchhain. S. 224. 


Aus Kurheſſen. 
Verandertes Berfahren in Forſt⸗ d» und 


a reden. ©. 225. — Froftihaden in 
Fer euunfhien auf —— dien in —— 
eede 


Vom Redar. 


PER —X jagdlichen Marzerrungenſchaften 


Bario. 


Cvil⸗ Eipe, Babungeı en. Vollendung des Louvre's. 
Aenderungen in ver So rganifatton des Forſtweſens. 
Srenmung der Forſtverw fivermaltung von dem Finanzminis 
flerlum und Bereinigung mit dem Minifterium Pi 
Aderbaus. Die Yüreanr der Centralverwaliung. 
a era en in den hoͤchſten Forſtſtellen. ee 

politiſ Verbrecher. Klagen gum Korfts 
hi Schriftliche Arbeiten derſelben. 6 Finanz 
comite in der Rationalverfammlung und die Forftvers 
waltung., Waldfrevel. Amneſtie. Rsrperticher Zwar; 
Anefooten. ©. 29 und 74. — Verminderung des Fort- 
perfonals. Forftbul ubget von 1848 im gaerglei mit 1832. 
Steigen der Holzpreife feit 1834. Rüdtritt des General 
directord Houdourt. Neue Organifation der Central 
forfiverwaltung. Waldbevaftationen. Amneſtie. Linde» 
rung der Armuth durch Arbeit in ben Walbungen. 
Wegbau; ftatifche und ſtatiſtiſche Angaben über dens 
felben. Kultur der Waldblößen. Larchen⸗Kultur auf 
Biehweiden. Landwirtbfcaftliche Zwifchennugun; und, Aus- 
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Die Grundrechte des Deutfchen Volkes 
in forftlicher Beziehung. 


Die Aufnahme ber Grundrechte in bie Verfafjung 
des deutfchen Reiches hat vorzüglich ben Zwed, bie Frei⸗ 
heit ber Perfon und des Gigenthums gegenüber ben 
Beichränfungen, welche bie Vereinigung zum Volle und 
Staate mit fich bringt, gleichmäßig zu befiimmen. Von 
Waldungen indbefonbere iſt basin nicht ausdrücklich bie, 
Nebe; da aber bie Handhabung bes Forſtſchuhes und der 
Forfgerichtöbasfeit mit ben perfönlichen Freiheitsrechten, 
ſowie die Forſtwirthſchaftspolizei mit ber freien Ver⸗ 
fügung ber Waldbeſiber über ihr Waldeigenthum, in 
Beziehungen fteht, fo unterſuchen wir, ob und welchen | 
Einfluß die in bie Meichöverfafiung aufgenommenen | 
Grundrechte in dieſen Beziehungen äußern. Wir nehmen | 
zu dem Gabe ben Entwurf zur Haud, melden ber Ber 
ſaffungsausſchuß der conſtituirenden deutſchen National- | 
verfammfung behufs ber zweiten Lejung, ſomit ber 


ſchließlichen Abſtimmuug, am 30. November vorigen || 


Jahres vorgelegt hat, und fügen nachträglich bie inmit« 
telſt erfolgen Abftimmungen bes beutfchen Reichsver⸗ 
fammlung bei. " 
Artitel IH Handelt von „Unverletzlichteit ber Perſon.“ 
Im erſten Entwurfe betraf $ 7 die Unverleglichteit ber 
Perſon. Er ift im zweiten, von bes Nationalverfamms- 
kung am 7. December angenommenen Gntwurfe 8 8 ges 
werben und hat in forſtlicher Beziehung feine bemerkens⸗ 
werthe Menberung erlitten. Nach beiden ift Verhaftuug 
im Falle der Ergreifung auf friſcher That zuläffig, außer⸗ 
dem nur in Kraft eines richterlichen, mit Srünben vers 
fehmen Befehls. „Diefer Befehl muß im Augenblide 
der Verhaftung ober innerhalb ber naͤchſten 24 Stunden 
dem Berhafteten zugeſtelt werben. Die Poligeibehösbe 
muß eben, ben fe in Berwahrung genommen, um Laufe 




















deo folgenden Tags entweder freilafien, oder ber richter⸗ 
chen Behörbe übergeben.” — Im erſten Gntwurfe hatte 
$ 8 folgende Befiung: „Die Wohnung iſt unverleglich. — 








Eine Hausſuchung darf, außer im Falle ber Verfols 
gung eines Verbrechers anf frifcher That, nur auf Grund 
eines vichterlichen Befehls vorgenommen werben, und muß, 
wenn thunlich, mit Zuziehung von Hansgenoffen erfolgen. 
Der Befehl muß fofert ober fpäteftens innerhalb ber 
näcften 24 Stunden dem Betheiligten vorgewieſen wer⸗ 
ben.” Diefer 5 ift nun 6 20 und fo abgefaßt: „Die 
Wohnung if unverleglih. Tine Hansfuhnng ift nur 
zulaͤffig: 1) in Kraft eines richterlichen, mit Gründen 
verfehenen Befehles, welcher fefort ober Innerhalb ber 
nächften 24 Stunden dem Betheiligten zugeftellt werben 
fd, 2) im Falle der Verfolgung auf frifcher That durch 
den gefehlich berechtigten Beamten, 3) in ben Fällen und 
Formen, in welden das Geſetz ausnahmsweiſe beſtimm ⸗ 
ten Beamten auch ohne richterlichen Befehl die⸗ 
ſelbe geſtattet. Die Hausſuchuug muß, wenn thuulich, 
mit Zuzichung von Hausgenoſſen erfolgen. Die Unver⸗ 
keglichteit ber Wohnung if kein Hinberniß ber Verhaf⸗ 
tung eines gerichtlich Verfolgten.“ Der Verfaſſungsaus⸗ 
febuß motivitt biefe andere Faſſung, welche bie Natiomals 
verfammlung im ihrer Situng bom 7. December anges 
nommen hat, mit folgenden Worten: „Wegen ben 6 8 
(bed erſten Entwurfs) iR mit Recht vielſeitig bemerkt 
worden, baß es zu Gunften bes „Hausfriedens” bie 
Handhabung des Rechts In manchen Fällen ungebührlich 
erfchwere. Bei Zoll⸗ und Steuerbeftenbatienen (nament- 
lich in Orengbifteiften) und bei Verlegung bed Wald 
eigenthums {ft bie Verfolgung und Conſtatirung häufig 
gang in Frage geitellt, wenn ber betreffenbe Beamte 
(4. 8. Forſiſchüthe) zur Catwickelung feiner Amtsthätig- 
keit nach biefer Seite immer erſt einen vichterlichen Befehl 
einholen müßte, wo von friſcher That nicht mehr Rebe 
wäre. 58 erſchien daher hier genügend, wenn zu Muß» 
mahmen nad biefer Seite nur das Grforderniß eines 
Befeges ausgefprochen werde, bei deſſen Erfafiung ja 
auch die Volkövertretung kuͤnftighin immer mitwiskt, um 
etwaiger yolizeilicher Wiltür emtgegenzutveten.” Die Ber 
fugniß bee ſchüdenden FJorſidiener zu Hausſachungen iR 
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bereit8 in ben meiften Staaten geſetzlich gegegel, nament⸗ 
Lich durch bie Vorſchrift ber Zuziehung des Otspolizei⸗ 
beamten ober eines legalen Stellvertreters beifelben ber 
Ungebührlichteit begegnet, während andererſeits bie Ein- 
holüng eines vorherigen richterlichen Befehl bie Ermitte⸗ 
I in vielen und gerade ben wichtigften fällen vereitelt 
hätte, weil fie ben nicht immer auf frifcher Thnt-betrets 
baren Walbbieben zum Fortbringen bed Entwendeten 
Zeit ließe. Diefem Mißftande begegnet bie neue Faſſung. 
Aus bemfelben Orund enthält ber Cin ber Gigung ber 
beutjchen Nationalverfammlung vom 21. December ans 
genommene) Entwurf des Einführuggägefeges ber Grund⸗ 
echte unter VII die Beitimmung: „In den Fällen, in 
welchen nach bem Vorftehenden neue Geſetze erforberlich 
oder in Ausficht geftellt find, bleiben bis zur Erlaffung 
berfelben für bie betreffenden DVerhältniffe die bisherigen 
Sefepe in Kraft. Rüdfictlih ber Hausfuchung bleibt 
denjenigen öffentlichen Beamten, welde zum Schuge ber 
Abgabenerhebung und des Wal deigenthums zur Haus« 
fuchung befugt find, vorläufig biefe Befugniß.“ Wir 
finden dur Annahme des vorerwähuten Entwurfs bie 
Gefährbung des Forſtſchutzes befeitigt. Dafür, daß bie 
Befugniß ber Hausfuhung nicht übertrieben und nicht 
bei ungulänglihem Aulaſſe ausgeübt werbe, ober baf fie 
nicht der Faulheit bei Handhabung des Waldſchutzes 
Vorſchub Teifte, kann durch geeignete Inſtruirung und 
Ueberwachung ber ſchuzenden Perſonals hinreichend ges 
ſorgt werden. 

Gegenſtand des Artikels VIII ſind „Eigenthum und 
Grundbeſitz.“ 8 25 ber erſten Faſſung enthält die Bes 
flimmung: „Jeder Grundeigenthümer kann feinen Grund⸗ 
beſitz unter Lebenden und von Todes wegen ganz ober 
theilweife veräußern. Es bleibt ben Einzelſtaaten 
überlaffen, die Durchführung bed vorſtehend ausgeſproche⸗ 
men Orundjage® der Theilbarkeit alles Grunds 
eigenthbums durch Uebergangsgeſete zu vermitteln.” 
Der Verfaſſungsausſchuß hat biefe Beftimmung bei ber 
zweiten Faſſung wengelaffen und bazu Folgendes bemertt: 
„Zu bem, was ſchon bei ber erſten Verhandlung gegen 
bie grundrechtliche Sanction ber unbefchränkten Theilbar⸗ 
teit des Grundbeſihes geltend gemacht worden ift, kommt 
nun noch bie gewichtige Stimme bes bier (zu Frankfurt 
am Main) verfammelt geweſenen Congreſſes ber land⸗ 
wirtbfchoftlichen Vereine, welcher mit 90 gegen 17 Stim- 
men befrblofien hat, ber Reichsverſammlung ben Wunſch 
auszubrüden, die Sache ganz ber Agrasgefebgebung ber 
einzelnen Staaten zu überlaffen und ben grundrechtlichen 
Gap zu freichen, „„bamit nicht fo weientliche Intereſſen 
der Landwirtbfchaft und ber laͤndlichen Bevölkerung durch 
biefe Beftimmung in ihren Orunbpfeilern aufs Heftigfte 
und zum größten Nachtheile berfelben in einzelnen Län- 











bern bes bentichen Reiches erfchüttert werben möchten.” 
Der Ausfchuß ſtimmt bem bei uud beantragt auch feiner- 
ſeits bie Streihung biefes Satzes.“ Daran hat bie 
Matsrität des Ausſchuſſes auch in Anfehung der Bar 
bungen ſehr wohlgethan. Die Orenzen ber Theilbarkelt 
und ihre Behingungen find, wie ih als Mitglieb ven 
Eommiffionen zur Berathung biefes “Themas wiederholt 
erfannt habe, Feiner allgemeinen Beftimmung fähig, ja fo 
ſeht von örtlichen Verhältniffen und conereten Thatbeſtaͤn⸗ 
den abhängig, daß man jeben einzelnen Fall für ſich beur⸗ 
theilen, daher beftimmen muß, daß jedesmal bei Theilung 
eines Waldſtũdes das Gutachten, ob in forfpolizelicer 
Hinſicht nichts dagegen zu erinnern fei, einzuholen fei. 
‚Hierfür Tann ein einfacher, keineswegs belaͤnigender Ges 
ſchaͤftsgang vorgeſchrieben werben; überbieß if es räthlich, 
die Localforftbeamten anzumeifen, durch fachgemäßen Rath 
zweckwidrigen Theilungsprojecten zuvorzulemmen. Nach 
ber im Großherzogthum Heſſen befiehenden Einrichtung 
darf feine Theilungsurkunde von Wald gerichtlich beſtä⸗ 
tigt und in ben Flur» (Orund-) Büchern gewahrt werben, 
wenn bie Jutereſſenten nicht bie forftpofizeiliche Geneh⸗ 
‚migung beibringen. Artikel 40° ber neuen Verfaſſungs⸗ 
urkunde für den preußifhen Staat enthält: „Die Theil- 
barkeit bes Grundeigenthums wird gewäßrleiftet.“ So 
unzwedmäßig bad allgemeine Verbot ber Theilung wäre, 
fo fehr if zu wuͤnſchen, daß bei Mevifion ber Verfafjung 
diefem Sate noch bie Worte beigefügt werben: „mach 
Maßgabe des betreffenden Geſetzes,“ — bamit in letz⸗ 
terem die Prüfung ber Zuläffigfeit jeber einzelnen Theis 
Tung im Iutereffe bes Gemeinwohls gewahrt werbe. 
Indem wir biefes zum Druck geben, erhalten wir bad 
Protocofl der beutfchen Reichsverſammlung vom 19. Der 
cember 1848, wonach bie obenerwähnte erfte Faſſung 
des früheren $ 25 (nun 31) wieber hergeftellt, die vom 
Ausſchuſſe beantragte Weglaffung verworfen worden ift! 
Die „Selbſtſtändigkeit“ ber Gemeinden bei 
Berwaltung ihres Gigenthums ift im Entwurfe unter ben 
Grundrechten bed beutfchen Volkes nicht aufgeführt, viel- 
mehr enthält $ 31 (ober $ 26 bed erfien Entwurfs) fols 
gende in ber Sitzung ber deutſchen Reichsverſammlung 
am 19. December 1848 genehmigte Beftimmungen: „Bes 
fehränfungen bes Rechts, Liegenfchaften zu erwerben unb 
über fie zu verfügen, find für bie tobte Hand im 
Wege ber Gefeßgebung aus Gründen bes öffentlichen 
Wohles zuläffig.” Was ift nun „tobte Hand?“ Man 
verſteht darunter im Allgemeinen ben Mangel ber Diss 
pofitionsfähigkeit — und fomit wäre in biefer Beſtimmung 
ein ber Socalgefehgebung noch weiteren Spielraum laffen ⸗ 
der Cirkel enthalten. Insbeſondere wird barımter meiſtens 
das Eigenthum von geiſtlichen Corporationen und Stif- 
tungen verftanben, im weiteren Sinne je nach der Landes⸗ 





geſebgebung andy Gemeinde eigenthum. Dürften wir 
diefe Iegtere Auslegung annehmen, fo wären unfere Be— 
forgniffe, daß man aus ben Orundrechten Beweggründe 
zur Aufebung der Forſtwirthſchaftspolizei ableiten möge, 
befeitigt. Zur Zeit des Congreſſes ber laudwirthſchaft⸗ 
Neben Vereine war aber in gewiſſen Kreifen viel bie Nebe 
von einem Antrag auf „Selbfiftändigfeit“ ber Gemeinden 
bei Verwaltung ihres Eigenthums — auch bezüglich ber 
Waldungen. Da ic) fehon nach ber zweiten Sigung ab⸗ 
seifen mußte und dringende Amtögefchäfte mein Wieder⸗ 
tommen Hinberten, fo richtete ich in afler Eile folgendes 
Schreiben an bie betreffende Commiſſion des Congreſſes 
ber Abgeorbneten ber Tanbmwirthfchaftlichen Vereine, wovon 
ih mir nachher aus ben Acten bes Congreſſes eine 


zutheilen : 
Da ich nicht weiß, ob ich wegen meiner burch drin⸗ 


gende Dienfgefchäfte unterbrochenen Anmwefenheit Gelegen⸗ 
heit finde, einige Worte zum Schutze der Wälder ber || 
Berfammmlung and Herz zu legen, fo mögen beren Gtelle || 


nachftehende Bemerkungen vertreten, melde ich bei ben 
Commiſſions⸗ Anträgen zu berüdfichtigen bitte, 

„Sie kennen, meine Herren, die große Wichtigkeit ber 
Wälder für Fruchtbarkeit und Mohnlichkeit unferes Vater» 
landes, für befien Gewerbthaͤtigkeit, für bie allgemeine 
Behaglichkeit des Lebens. 


„Die Holztheuerung, ſobald fie gemiffe Grenzen übers | 
fchreitet, fördert nicht bie Erhaltung, fondern bie Ver⸗ 


wüftung ber Wälder. Se höher ber Holzpreis, deſto 
größer der Meiz zur Verſilberung der Holzbeftände. Die 
Probuftion der Mälder darf nicht knapp für ben drius 
gendften Bebarf zureichen, fle muß ihn etwas überfleigen ; 
es gehört daher-einiger Holzüberfluß fogar zur Annehm⸗ 
lichkeit des Lebens. — Woher fol auch Deutſchland feine 


Holgbebürfniffe befriedigen, wenn es ben Stoff nicht felbft | 
erzeugt? — Und bei dem Mimatifchen Einfluß und bei | 
ber Bebentung der Wälder für Fruchtbarkeit und Wohn | 


lichteit fommt es nicht bloß auf das allgemeine Verhält- 
niß an, fondern auch auf ben und bie Orte, wo bie 
Wälder find. 


„Der Staat ift es baher feinen Bürgern ſchuldig, bie | 


Bewalbung bed Landes nicht dem Zufall und dem Eigens 
nute Preis zu geben. Diefe Pflicht wird auch durch bie 
beftehenben &efege in ben meiften Ländern anerkannt; 
ihr drohen aber große Hinderniffe, wenn bas Grundrecht 
ber Freiheit beliebiger Benubung bes Grundeigenthums 
falſch anfgefaßt wird; und noch gröhere Gefahren drohen, 
wenn man bie Selbſiſtaͤndigkelt der Gemeinden fo beutet, 


daß bie jeweiligen Vorſtande ober Slieder nad) Willkür | 
1 gefihehen foll, eine zeifliche, unpastelifche Prüfung unb 


bie Wälder ihrer Gemeinden ausbeuten dürfen. 








großer Privatwalbbefiger, das meiner Wahrnehmung bei 
Anderen, meiner Reifen buch ganz Deutfchland und 
meiner langjährigen Studien geht dahin, baf in ber 
Regel ber Private weber Intereffe, noch Vermögen, noch 
Einficht genug hat, um, wenn ihm bie Bewirthfchaftung 
feiner Wälder frei Aberlaffen if, von ihm deren nachhal⸗ 
tige Benugung und ihre pflegliche Erhaltung im Sinne 
des öffentlichen Wohls erwarten zu dürfen. Ich will hier- 


| mit nicht einen Antrag auf fpezielle Obhut der Privat- 
| mälder begründen; im ©egentheil, ich finde bei Privaten 
| für das mögliche Gewährenlaffen und für ein Minimum 
| von Aufficht, das nur ausnahmsweiſe fich äußern foll, bie 
| Gründe überwiegend. Aber eben deßwegen, weil mir auf bie 
| Brivatwälder bei ber Zwedterreihung der Wälder, bei Dem, 
Abfchrift verfchafft Habe, um es in biefer Zeitung mit- | 
|| fönnen, müſſen wir beito mehr Sorgfalt auf nachh al⸗ 


was ich Waldwirkung indgemeln genannt habe, nicht rechnen 


tige Benugung und pfleglihe Erhaltung der Staats⸗ 
und GemeindesWälder verwenden. Dafür, bitte 
ich Sie, meine Herren, ſich augelegentlich zu verwenden! 
Diefe Abflcpt würde vereitelt, wenn man bie Gemeinbes 
waͤlder der meiftens ſach u mverftändigen Willkür ber Ges 
meindevorftände, dem Gigennuge unb bem Drange ber 
Gegenwart Preis gäbe. 

„Wir haben, namentlich im ſüdweſtlichen Deutſchland, 


I viele Gegenden, deren Waldwirkung großen» oder größ⸗ 


tentheils auf den ©emeinbewäldern beruht. Man mag 
ben Gemeinden bei allem ihrem übrigen Vermögen freie 
Benugung und Verfügung überlaffen; nur in Anfehung 
ber Wälder verträgt ſich dieß nicht mit der Cigenthüm⸗ 
lichteit der Waldwirthſchaft, nicht mit bem Grforbernig 
nachhaltiger Benutzung, nit mit dem Gegenfaße, ber 
in biefer Hinſicht zwijchen dem Privatinterefie ber jewei⸗ 
ligen ®emeindegliever und Gemeindevorſtaͤude obpaltet. 
Die Gemeinde if eine mit dem Staate fortlebende 
moralifche Perfon, bie Grundlage der Yürgerlichen Gefells 
ſchaft. Ihr, micht dem jeweiligen Gliedern, gehört ber 
Bald. Diefe follen nur den Niefbrauh haben. Es 
beſteht aber keine Buͤrgſchaft für die Einhaltung der 
Grenzen bed Rleßbrauchs, wenn fie vom Gutbünten ber 


N bermalen. lebenden Nutznießenden abhängt; biefe haben 
ein in ber Natur der Sache liegendes Jutereſſe, für bie 
Dauer ihres Lebens das Waldkapltal auszubeuten, ja zu 
verzehren. Unb es witd verzehrt, ber Wald verwüftet, 


wie die Erfahrung beinah' überall gezeigt hat, wo bieß 
dem bloßen Ermeffen der Gemeindeglieder und ihrer Vor⸗ 
Rände anfeimgegeben war. Ich will nicht fagen, daß 
es nicht auch Fälle gäbe, wo Eingrife, Vorgriffe ins 
Waldkapital gerechtfertigt fein Lönnten: es muß aber 
eine Einrichtung befichen,. vermöge deren, wenn es doch 


„Das Ergebniß meiner eigenen Erfahrungen als ziemlich | Abwägung ber Gründe gefichert iſt. 


1° 


„Cultur, Givilifation, hoher Boden» und Heljwerth 
Haben dis Foeftwisthfchaft zur einer Wiſſenſchaft gefteis 
gert, bie mtan fiubiren muß; ber forfliche Beruf if ein 
Sondergemwerbe wie bie anberen geworben, bem man fich 
gründlich widmen muß, wenn man feine Aufgaben gehö- 
zig loſen fol. So wenig ber Gemeindevorftand dadurch, 
daß man ihn dazu wählt, Arzt, Baukünſtler u. ſ. f. wird, 
ebenfo wenig erhält er durch bie Wahl bie forftimännifche 
Befähigung. Die Gemeindewälber find nicht leichter, eher 
fehwerer, als andere, zu bewirthſchaften. Es bebarf alfo 
dazu ber Sachverſtaͤndigkeit. Die Bürgfepaft für biefe 
Sacpvesftänbigfeit wird nur gewährt, wenn bie tech⸗ 
nifche Bewirthſchaftung fachverhändigen Forſtbeamten, 
welche ter Staat anflellt, anvertraut if. Gs gefchieht 
dieß durch geeignete Zufammenfegung ber Bezirke mit 
geringeres Aufwande, als wenn jeder Gemeindewald ſei⸗ 
nen befonderen Sacverftändigen bat, fei ber Wald auch 
Hein; ber Sachverftändige fann fein upbedingter Diener 
ber Oemeinde fein, fonbern er muß eine Stellung haben, 
die ihn in ben Stand ſetzt, die fachverftändige pflegliche 
Waldbehandlung ind Werk zu fehen und gegen Unvers 
Rand und Gigennup zw vertheidigen, ganz unbefchadet 
feiner Pflicht, auf Wünfche und Anflchten ber Gemeinden 
NRüdficht zu nehmen. Dieß laͤßt fich durch geeignete 
Ginrichtungen vereinbaren, unb gewährt zugleich einer 
gewiſſenhaften Gemeindeverwaltung Untertügung und 
Schuß gegen einfeitigen oder übermäßigen Andrang ber 
Senußluſt und bes Privatintereſſes ber Gemeindebe⸗ 
theiligten. 

„Machen Sie alſo, meine Herren, dieſe Anſichten 
geltend; verſchaffen Sie dem Fundamentalſatze Anerken⸗ 
nung, daß die Sicherungsmaßregeln der nachhaltigen Ber 
mugung und pfleglichen Erhaltung der Gemeinbewälber 


ebenfo fehr auf ber Gigenthümlichkeit biefer Art bes | 


Gigenthums ber Gemeinden beruhen, folglich durch bie 
SelbfRänbigkeit ber Gemeinde, eben, weil jene auf bie 
Ratur biefer Art von Gemeinbeeigenthum gegründet find, 
sicht aufgehoben werben können, nicht aufgehoben werben 
dürfen. Empfehlen Sie daher, daß bei Formulitung bed 
Sades von Selsfftändigfeit der Gemeinden ber Zufah 
beigefügt werde: „„unbefhabet ber nachhaltigen 
Benugung und pflegligen Erhaltung ber 
GSemeindewälder und vorbehaltlich ber dieſem 
Swede gewibmeten Localgefehgebung.”" 

nDarmftabt, ben 7. November 1848." 

Das vorfiehenbe Schreiben ift nicht mehr beim ermähn« 
ten Gongrefie zur Discuffton gelangt, ſondern bem ſtaͤn⸗ 
digen Ausſchuſſe, melden ber Congreß zuruͤcließ, zur 
Geledigung überiniefen. morben. Die Zweiſel und Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe über Sinn und Bedeutung der „Selbfitän- 
digkeit” ber Gemeinden haben ſchon in mehreren Ländern 
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zu waldverderblichen Erceſſen geführt. Es iſt bie hoͤchſte 
Zeit, und und das Publitum darüber aufzuklaͤren, daß 
aus jener „Selbſiſtaͤndigkeit“ nicht bie Befugniß ber 
jeweiligen Vorſtaͤnde, ober gas ber Mitglieder folge, nach 
freiem Gutdünken, ganz unabhängig von ben Vorſchriften 
der forßlichen Sachverftändigen und von ben Organen 
der Forſtwirthſchaftspolizei, bie Gemelndewaͤldet auszu⸗ 
beuten. Ich habe daher bereits im Juuniheft 1848, 
Seite 203, meine Anſichten dargelegt, wie bie Forſtwirth⸗ 
ſchaftspolizei ber Gemeindewaͤlder mit der Selbfifiäudig- 
keit der Gemeindeverwaltung zu vereinbaren fei; ich hielt 
es aber um fo geeigneter, auf bieß Thema zurüdzutome 
men, weil immer wieber von Neuem Gigenuug und 
leichtfertige Genußfucht die Selbſtſtaͤndigkeit der Gemeinde⸗ 
verwaltung zum Borwanbe ber Ungebunbenheit nehmen, 
weil dieſem Streben in ben Ländern, welche noch keine 
entſprechende ©efege hierüber befiten, auf bem Wege ber 
Sefehgebung begegnet werben muß, unb weil ba, wo 
genügenbes Geſetz (mie z. B. im Großherzogthum Heffen) 
ſchon beſteht, nachdrüdliche Aufrechthaltung des Geſethes 
dem einreißenden Walbverberben Einhalt thun muß. Wenn 
wir Forftmänner in biefer Zeit nicht der Wälder tpätigft 
und fräftigft und annehmen, wer foll es beun? 

Eine neue Aufforderung hierzu finden wir nun audy 
im Artikel 104 der Verfaſſungourkunde für ben preußis 
ſchen Staat vom 5. December 1848, deſſen brittes Abſatz 
Folgendes enthält: „Den Gemeinden insbefondere fteht 
die felbfftänbige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegen⸗ 
beiten zu.” Man wird barans bie Befugniß ber Ges 
meinden, ihre Wälder nach Willkür zu benußen, gern 
ableiten und gern anderwaͤrts firh barauf berufen, wenn: 
nicht bald Declarationen oder Beftimmungen zum Schuge 
der Wälder vor folcher Willkür erfolgen. — Des Ente 
wurf bes öfterreichifepen Gemeindegeſetzes enthält unter 
5) bie Beſtimmung: „Die Verwaltung ber in ben na⸗ 
tüzlihen Wirkungskreis der Gemeinde gehörenden Ange» 
legenheiten fteht der Gemeinde felbft zu, welche ſich durch 
die Majorität ihrer Repräfentanten ausſpricht.“ Diefer 
Entwurf ift Iinmittelk von dem Miniftesium vorerft zurück⸗ 
gegogen worden; bie erwähnte Beſtimmung bedarf, um: 
waldverberblichen Mißverftänbniffen zu begegnen, bed 
Bufages: „Waldungen, welde Gemeinden gehören, fink 
in Anfehung ihres Schizes und ihrer forftwisthichafte 
lichen Behandlung ben gefeglichen Beſtimmungen unter 
worfen.“ 

Ueber 27 Procent ber Lanbesfläche bes deuiſchen 
Reichs find Wald, und hiervon im Ganzen ber fünfte 
Theil Eigenthum von Gemeinden und Stiftungen. In 
manden Provinzen beficht aber bie Majoritaͤt ans Ge⸗ 
meindewald. Auch im weltlichen Theile bes preußifchen 
Staats find bie Gemeindewaͤlder von groͤßerer Bedeu⸗ 





tung. Das meiſte Hol; web bie melſten Walderzeugniſſe 
teagen keinen weiten Transport; bie Wirkung ber Mälber 
für Annehmlichleit, Wohnlichteit und Fruchtbankeit ber 
Gegend ift ebenfalls eine mehr örtliche. Ein Wald konmm 
hierbei nicht allein als Beſtandtheil ber Bewaldung übers 
Haupt, ber Waldſumme größerer Laͤndercomplexe, in 
Betracht; nach näher iſt das Intereffe, vom noch größerer 
ſpezieller MWichtigfeit meiſtens, daß dieſer Wald gerabe 
der Gegend, der Gemeinde, ber Ortſchaft, wo er liegt, 
bewahrt bleibe. Man kann daher durch Wald⸗ und Holz⸗ 
überinß in irgend einem entlegenen Landestheile wicht 
bie Bernadläffigung ber Obhut der Wälber anderer und 
wolbarıner Landestheile eutſchuldigen. Die forfipofizeiliche 
Zürforge muß fi) den Bebürfnifien und Verhaͤltniſſen der 
verſchiedenen Provinzen anpafien, und fie kann ben Ge⸗ 
meindewaͤldern nicht entzogen werben in Folge des im 
Art. 104 der neuen preußifchen Verfaſſungsurkunde allge⸗ 
mein aufgeftellten Poſtulats ber „Selbſiſtaͤndigkeit“ ber 
@emeinbeverwaltung. 

Bei keiner Verwaltung reißen Teichter Mißbraͤuche ein, 
als bei der fich felbft Äberlaffenen &emeindeverwaltung ; 
gleichwohl gnertenne ich die Wichtigkeit der Gründe, 
welche die Selbſtſtaͤndigkeit im politifcher Hinfigt und 
auch für das Wohl ber Gemeinden bis zu. einem gewiſſen 
Maaße empfehlen. Da bien der Ort nicht iſt, dieſes 
Maaß im Allgemeinen zu erörtern, fü will ich bie größte 
Selbſtſtaͤndigkeit voransfegen und nur fragen, ob umb ins 
wiefern bie Bewirthſchaftung ber Gemeinbewälder unter 
Auffiht des Staats und bush vom Staate angeſtellte 
Sachverſtaͤndige ben Gründen widerſpricht, bie man für 
Selbfitäudigfeit der Gemeinden anführt? ob biefe Ber 
wirthfchaftung unb die Befimmung, daß bie Faͤllungen, 
Gulturen, Nebennugungen, überhaupt alle forſttechniſchen 
Operationen burch geprüfte Stantöbenmte vollzogen und 
hierbei die Wunſche ber Gemeindevorfände fomeit, als 
es ſich mit nachhaltiger Benugung und pfleglicher Erhal⸗ 
tung bes Waldes verträgt, berüdfichtigt werben, irgend 
bie Entwidelung eines Iräftigen politiſchen 
Zebens in ben Gemeinden hemmt, und ob bad 
waterielle Wohl ber Gemeinden gefährbet iſt, wenn jene 
Staatsaufficht bie Eingriffe in bie Antheile der Nach⸗ 
Iommen ber gegenwärtig lebenden Betheiligten erſchwert, 
daher nur nach veiflicher Prüfung und Abwägung in den 
Fallen, worin die Gründe für ſolche Eingriffe überwiegen, 
geſtattet? Gehen wir auf alle Grunde ber Selbfiftäns 
digkeit ber Gemeinden zurüd, fo werben wir biefe Fragen 
gewiß verneinen, und und überzeugen, daß bie Forſt⸗ 
wirthſchaftspolizei in ber von und Seite 203 biefer Zei- 
tung von 1848 bezeichneten Weiſe verht gut mit einer 
vernünftigen, ben Zweck bes Gemeindeverbands, ber fie 
agleich zum wichtigſten Staatöinftitute macht, nicht ver⸗ 
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eitelnden Gelbffänbigfeit ber Gemeindeverwaltung recht 
wohl vereinbarlich if. 

Die Selbſtſtaͤndigkeit der Gemeinden ift nicht das 
Hoͤchſte; das: Hoͤchſte iſt das Geſammtwohl aller Staats⸗ 
bürger, das Gemeinwohl des Staats. Die Selbftfän- 
digkeit der Gemeinden iſt nur Mittel für dieſen Zwech, 
daher nus zulaͤſſig, ſoweit ſie ihm fördert, verwerflich, 
ſoweit fie ihn beeintraͤchtigt. So wenig ein Beſihthum 
dadurch, daß e8 einer „felbfifiänbigen” Gemeinde gehört, 
von irgenb einer darauf ruhenden Berechtigung befreit: 
wird, ebenfo wenig Tann bie „Selbſiſtaͤndigkeit“ die 
Rechte aufheben, welche dem Gemeinwehl für Erhaltung: 
ber &emeindewälber zufichen. In ber That laſſen ſich 
dieſe Rechte gleichfam als eine bem Gefanmtintereffe ber. 
Staatsangehörigen zuſtehende Servitut betrachten, nur 
mit bem Unterfciebe, daß vermöge dieſer Servitut ber; 
Gemeinde nichts genommen, fonbern nur ihr eigened: 
Wohl als einer mit bem Staate fortlebenben. 
moralifchen Perfon gewahrt wird. So wenig bie größte 
Machtvolllommenheit von Aneignung ber Fähigkeit, fie 
zwedmäßig anzuwenden, entbindeb, fo wenig erwirbt ber 
Vorſtand einer Gemeinde dadurch, daß man ihm bie Bes 
fugniß zur Bewirthfchaftung bed Gemeindewalds gibt, 
auch bie Befähigung. Und ebenfo wenig bie gräßte 
menfchlihe Machtvolllommenheit von ben ®efehen ber 
Natur, der Wiſſenſchaft und Kunft entbindet, ebenfo ſehr 
iſt auch bie größte Freiheit bei ihrer Nuganwenbung auf 
Volkswohlfahrt an Beobachtung biefer Geſehe gebunden. 
Nochmals fei es gefagt: Die Gemeindemwälder find 
darum, weil fie Gigentbum ber Gemeinden 
find, dem Regeln ber Natur und Vernunft 
nicht enträdt, bie &emeindevorfiände darum, weil 
fie Vosftände von Gemeinden find, nicht barüber erhaben! 

Selb ber freiefte, unabhängigfie Private fteht deß⸗ 
halb nicht über ben Grforberniffen ber Nationalwohlfahrt 
und über den Geſetzen; erwirbt er ein Obieet, befien 
Benutzung an ſich geriffen- Befchräntungen unterworfen 
ift, fo hörem betztere darum nicht auf. Aehnlich verhält 
es ſich in Nnfehung ber Frage, ob aus ber größeren 
Selbſtſtaͤndigleit der Gemeinden ihre Befugniß, nad 
eigenem Grmeffen mit ihren Wäldern zu fepalten und 
zu walten, folge? Mag bie Gemeinde noch fo frei und 
ſel bſttändig werben, ber Wald, biefes Object, verliert 
dadurch nicht die Gigenfchaften und Beziehungen, welde 
deſſen Forftwirthfchaftspoligei erfordern. Nicht, um bie 
Selbftftändigkeit ber Gemeinden zu befrhränfen, nicht, ume 
die Gemeinden zu bevormunden, hat ja die Stantsaufe 
ſicht ber Gemeindewaͤlder Statt, ſondern weil num gerabe 
die Wälder ein Eigenthum find, das ber mit bem Gtante 
fortlebenden Gemeinde nur gefichert, fr befien nachhaltige 
Benugung, nur eine Bärgfihaft gegeben werden kann 







durch Aufrechthaltung ber Forſtwirthſchaftspolizei. Die Dieß wäre ber ſichere Erfolg einer unbebingten Au⸗ 
befonbere Aufficht, welche der Staat ben ©emeinbewäl- | wenbung des Poſtulats der Selbfiftänbigkeit ber Gemeinber 
dern widmet, if zugleich durch deren große objective || verwaltung auf die Gemeindewaäͤlder — und gewiß ein 
Wichtigkeit begründet; er fiberwacht daher auch bie Ver⸗ viel zu großes Opfer, womit man bie Unbebingtheit des 
&ußerung berfelben, bamit fie nicht ungeeignet, ober nicht | Poſtulats erfaufen wuͤrde! Allen Freunden bes Baters 
in zu großer Ausdehnung flattfinde; es wird baburch zu= | lands, hiermit auch ber Freiheit und ber ihre Dauer 
laͤſſig, daß eine Waldparzefle, wenn fie bei geftatteter | bebingenden Ordnung feien daher diefe Worte ber Mah⸗ 
Beräußerung aus dem Eigenthum einer Gemeinde in | nung und Warnung gewidmet, damit bie belobte Selbſt⸗ 
dasjenige eines Privaten übergeht, micht mehr berfelben || ftändigkeit ber Gemeinden auf deren Wälder mit ber 
ſpeziellen Beauffichtigung unterworfen bleibt, ſondern nach | Vorſicht angewendet werde, welche ihre pflegliche ſach⸗ 
laxeren Auffichtönormen bed Privateigenthums behandelt, N verftändige Behandlung wahrt und ſichert. Für dieſen 
ober völlig frei von aller Aufſicht wird. Würde man | Zwed reicht eine bloß generelle Beauffichtigung bei der 
aber hie Gemeindewälder aus dem Grunde, weil bie | Gemeindewaldwirthſchaft nicht Hin. Das Bedürfnig der 
Selbfiftänbigfeit der Gemeindeverwaltung erklärt ift, ber | Sachverftänbigfeit liegt gerade in der Bemirthfchaftung, 
fpeziellen Forſtwirthſchaftspolizei entrüden, fo wäre biefer || in der zwedinäßigen Anordnung und Aufführung der forſt⸗ 
Act in feiner praftifhen Wirkung derjenigen völlig gleich, | wirtbfehaftlichen Operationen; die Sachverfländigfelt kommt 
wenn man alle Gemeindewälder veräußerte und alle in | viel zu fpät, wenn erft die Operation ausgeführt ift. 
das Privateigenthum übergingen. Ja! es fände in ſolchen - Aud dem Schute ber Gemeindewälder ficht Gefahr 
Falle noch fehlimmer mit den meiften &emeindewäldern, | bevor aus ber weiteren Folgerung, baß bie felbftftändigen 
als mit ben Privatwäldern: zu bem freien Walten aller | Gemeinden die Wald» und Forſtſchüten nad Gutdünken 
Impulſe des Eigennußes ber jeweiligen Nußnießer und zu | annehmen und entlafien dürfen. Wo, wie im preußifchen 
ihrem Wetteifer, dieſen während beifen Dauer auf Koften | Staate, die volftändige Ausübung ber Forßfhugbefuge 
der Nachkommen und der Gefammtheit möglichft auszubeus | niffe und bie Glaubwürdigkeit der Anzeige bis zum vollen 
ten, kämen noch alle die Mißbräuche, Unterfchleife und | Gegenbeweife durch feſte, fänbige Auſtellung bedingt ift, 
Uebervortheilungen, zu welchen bie Gemeinſchaft gerabe || kann bie Selbfftänbigkeit ben Gemeinden immerhin fein 
bei der Mäfdernugung und Plünderung mehr, wie bei || größeres Recht verleihen, als jedem anderen Waldeigen⸗ 
irgend einem andern Gegenſtand bes Gemeinbeeigen- | thümer. Die Befugniſſe, welde die praftifhe Hands 
thums Anlaß und Vorſchub gibt; es kaäͤme dazu ber || habung bes Forſtſchutzes heiſcht, find von der Wichtigfelt, 
Mangel aller der Vorzüge, ben ber Privatbeſitz eines | und fie geben bem Forſtſchubbeamten in vielen Fällen 
alleinigen Eigenthümers gewährt; es kaͤme dazu ber || eine ſolche Macht, nach Uinftänden einen folhen Einfluß 
Mangel ber Einheit des Privatintereffed, da8 dem Eigen« | auf bad ganze Lebensglüd ber Einmohner, gegen melde 
thum in ben Händen bes Privaten immerhin doch noch || fie bie Befugnig ausüben, daß ed tm bringenbfien Ins 
eine forgfältigere und aufmerffamere Behandlung fichert, || tereffe ber Wreipeit und Sicherhelt ber Perfonen if, daß 
als es nach ber Natur der Sache bei bem Gemeinde: || nur moralifch »zuverläffige, gehöriges Dienfteinfommen 
Eigenthum gewöhnlich der Fall if. J I genießende, übrigens tüchtige Subjecte mit ben Forſt⸗ 
Bedenfen wis nun noch, in welcher Zeit wir Teben. || fhugbefugniffen ausgeftattet werben. Gin tüchtiger, ehren⸗ 
Die Aufregung ift nicht bloß politifcher, mehr noch foclas || hafter Mann kann au dem Forfifchupdieufte fein Leben 
ler Natur. Wir find von ſocialiſtiſchen und von com« || nicht widmen, wenn feine bienftlie Eriftenz und wenn 
muniftifchen Gelüften umgeben. Der Krieg ber Nichte || die Subfiftenz feiner Familie Tebiglih von dem Gut⸗ 
befigenden gegen bie Beſitzenden bat begonnen. Die || dünten bes jeweiligen Vorſtaudes der Gemeinde, berem 
©emeindevorftände ſtehen einem fehr begehrlichen Proles | Wald er befchügt, abhängt, und er ſich gewärtigen muß, 
tariate gegenüber. Mit ber Forſtwirthſchaftspolizei fANt || furzer Hand entlaffen zu werden, fobald er das Miß⸗ 
der Schuß und Hinterhalt, ben beforgte Gemeindevorftände I fallen bes Vorſtandes ober Derfenigen erregt, deren 
no haben, um bie Gier nach Verzehrung, nach Ver- | Wünfche ber Vorſtand befriebigen muß. Dieß Miß- 
geubung ber Erſparniſſe der Vorfahren, der Wohlftande- | fallen zieht fich gerade ber pflichtgetrene Korfifchüge, 
quellen ber Nachkommen, abzumehren. Hlerdurch iſt bie || derjenige, der mit Unpartellichteit feine Pflicht tut 
ſchon in gewöhnlichen Zeiten wohlbegrünbete Gefahr noch | und ben Frevler ober den Uebertteter befteheuder Anorbs 
höher gefteigertz ja, es ift ficher, baß bie Emancis || mungen ohne Anfehen ber Perfon anzeigt, am leichteſten 
pation ber Gemeindewaͤlder von der Staatsaufficht das | au: 8 Tann daher, im Durchſchnitt der Praxis oder 
Signal ihrer Verwüftung fein, und biefe binnen einer | für bie bei Ginrichtungen entſcheidende Maforität des 
kurzen Reihe von Jahren vollzogen fein würde, | proktifchen Vorkommens, in Gemeindewäldern gar nicht: 






















auf vorfcheiftemäßige Dienfleitung und nachbrürkliche 
Sandhabung des Forfifchuges gerechnet werben, wenn 
man aus ber belobten Selbfftänbigkeit ber. Gemeinden 
ihr freies Belieben bei Anftellung und Entlaffung ber 
Forftfchügen folgert. Zumal im jebiger Zeit, wo bie 
Worftände der Gemeinden fo viele Rüdficht auf bie Lau⸗ 
nen und Parteianfprühe ber Gemeindenugehörigen zu 
nehmen haben, wo nicht felten eine Minderzahl frecher, 
Jüderlicher Burfche eine ganze Gemeinde terrosifirt und 
vandaliſirt, wo bie überhaupt bem Forſtſchuhe gefährlich- 
en Ginmwohnerclafien Häufig das große Wort führen, 
gerade jedt iſt ober wäre es am gefährlichfien, die Cin⸗ 
richtung aufzuheben, daß bie Subjecte zu Forſtſchuͤten⸗ 
ſtellen in Gemeindewaldungen zwar von ben Vorſtaͤnden 
ber Gemeinden präfentirt werden, aber ber Prüfung 
und Behätigung ber betreffenden Staatöbehörde bedürfen 
und nicht ohne deren Genehmigung entlaffen werben 
dirfen. *) J 

Mit Nachweiſung ber Nothwendigkeit ſpezieller Ber 
aufſichtigung der Gemeindewaͤlder von Seiten des Staates 
babe ich ſolchen Gemeinden nnd deren Vorftänden, welche 


Sinn für pflegliche Erhaltung und nachhaltige Benugung |, 


ihrer Waldungen haben, nicht zu nahe treten wollen. 
Diefe werben aber in ber Aufficht der Staatsbehörben 
Teine laͤſtige Befchränfung, fondern eine Unterſtützung und 
Förderung finden. Daß biefes gefchehe, daß bie Forft- 
verwaltung und deren Beamte bie Wünfche und Anflchten 
der Gemeinden mit Humanität und Umſicht beachten, 
dafür kann durch geeignete Beftimmung der Amtsbefug⸗ 
niſſe und durch Inſtruirung des Perfonals, vorzüglich 
durch deſſen zweckmaͤßlge Wahl und Disciplin, genügend 
geforgt werben. 


Mögen bie Geſetzgebet Deutſchlands bedenken, daß 
das Volt von ber Freiheit allein nicht Ieben Tann, und 
daß insbefondere Fruchtbarkeit, Wohunlichkeit, Landbau, 
Sewerbfleiß, Handel und Schiffahrt unfered Vaterlan⸗ 
des bush Hege und Pflege feiner Wälder mitbebingt 
find! **) Webelind. 


*) Diefe Einrichtung beftaub feit 1834 im Großherzogthum 
Seſſen auch in Anfehung der Keldichägen mit befem Er⸗ 
folge, ward aber in Folge ber Märzerrungenfchaften aufs 
gehoben. Die Beneralverfammiung des laudwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins der Provinz Gtarfenburg beſchloß am 
13. December 1848, die Staatsregierung um Wiederein⸗ 
führung jener Einrichtung zu bitten, 

*) Man vergleide Seite 877 bis 480 diefer Zeitung von 1848. 
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Ueber Veſtimmung Der Stockhohe bei 
zu füllenden Stämmen. 


Durch Geſetze zu beftimmen, wie hoch bei Fallung 
des Holzes die Stöde belaflen werben bürfen, iR ein 
ſchon alter Gebrauch. In Lori's Beigrecht (1764) 
findet ſich eine „Wald- und Sudordnung zu Reichen⸗ 
ball“ von 1509, worin $ 10 beſtimmt wird: „Der Paur 
vo fol Holz bei der Erdt mit zu veer (ferne?) vom 
Grund abhaden.” Die Salzburg’ihe Waldordnung vom 
1524 *) verordnet, daß die Stöde nicht Über 1 Fuß hoch 
belaffen werben. Die Masggräfliche Waldorbnung für 


das Kürftenthum (Anfpach) unterhalb des Gebirgs von 


1531 **) ſetzt feit, baß bie Stöde nur ?/, bis 1 Fuß hoch 
fein follen. Auch die neuefte Zeit febt biefen Gebrauch 
vielfach fort. Das Forfigefeg für das GSroßherzogthum 
Baben vom 1. Mai 1834 ***) fehreibt im 8 19 beim 
Umhaden eine Stodhöhe von nicht über 5 Zoll, beim 
Umfägen von nicht über 8 Zoll vor. Bei Entgegenhand⸗ 
lung treten wahrfiheinfich die-8 177 angebrohten Strafen 
ein. Der Entwurf eines Forfigefepes für bie Regierungs⸗ 
bezirke Bayerns, welcher 184%, der Ständeverfammlung 
vorgelegt wurbe, ****) fchlägt im Artikel 18 vor: „Bei 
der Faͤllung follen bie Stämme fo nahe ald möglih am 
Boben abgehauen ober abgefägt, und es barf, ben Fall 
der Berechtigung ober eines unüberfleiglichen Hinderniffes 
ausgenommen, fein Stod über 1 Fuß hoch, vom Boden 
aus gerechnet, belafien werben. Wo man bie Stöde 
rodet, und Berechtigungsverhältuifie nicht ewigegenfichen, 
Sönnen fie 121/, Buß hoch gemacht werben.” Zur Be» 
oründung dieſes Vorſchlages wird angeführt, höhere 
Stöde hätten Holzverfchwendung "ober Verfchlechterung 
zus Folge, auch babe ſich über biefen Punkt eine forſt⸗ 
polizeiliche Norm durch bie älteren in, Bayern giftigen 
Geſehe gebildet. 3) Das Forſtſtrafgeſeh für das König- 
reich Hannover +7) vom 25. Mai 1847 enthält über bie 
‚Höhe ber Stöde nichts, auch nicht das herzogl. naffauifche 
Sefeb vom 29. Mai 1830, jeboch bie allgemeine Ber 
fimmung: „Wenn ein Halzbauer gegen ihm ertheilte 
ſpezielle Vorſchriften hantelt, fo verfällt er in eine Strafe 
von 1 bis 5 Bulben. tt) 


*) Galzburgifche Borflornung. Salzburg 1796. Geite 15. 
*®) Fritschii corpus juris venator. forestalis. 1702. II. 337. 
“r) Das Borfigefep für das Großherzogtum Baden. 1836. 
“rer, geliſchrift für Die Forſt- und Jagdwiſſenſchaft. Rene Bolge. 
V. 1. 1865. Geite 18. 
+) Dafeldf Seite W. 
+1) Sannover 1847. 
HH) Artio der Works und Zagdgefehgebung. Neue Bolge, 
v1 186. 618 
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WVoagkenuen laßt ſich wicht, doß durch Buräcdieffung 
des Stockes auf ber Schlagllaͤche feine Holzuaſſe für den 
Verbrauch verloren gehe, daß beſonders ber Werth von 
Stämmen, welche ald Nudholz verwendet werben follen, 
am jo mehr vermindert werbe, je höher ber Sto wird, 
wenu das Holz daran noch gefunb iſt; daß er aber auch 
dunch Serfallen zu Humus für den Nachwuchs Vortheil 
gewährte, baß er nahe umherſtehende Junge Holzpflanzen 
etwas in ihrem Aufkommen fichere, baß er in hoben 
Reifen Gebirgen gegen Lawinen u. ſ. w. ſchüte, je höher 
er iſt. Hiernach laͤßt fich allerbings bie Frage aufwerfen, 
Jaͤßt ſich überhaupt eine Stochoͤhe geſeblich beſtimmen, 
und wenn es ber Fall wäre, waͤre eine ſolche Beſtim⸗ 
mung zwedmäßig? 

Das Gebot kann 1) auf ben Waldeigenthümer, 2) auf 
einen Käufer bed Holzes, 3) auf Beretigte, und 4) auf 
Oolzhauer fih beziehen. Thut ein Gebot unter Gtrafs 
androhung im alle ber Nichtbefolgung bei Allen gleich- 
mäßig Roth? 

Laßt des Walbeigenthümer bie Gtöde, ohne fih 
irgend einen befondern Vortheil davon verfpregen zu 
Zönnen, zu hoch, fo iſt er ſchon buch den Schaden, 
welchen er Durch Verluft an Holz und auch am Werthe 
des Holzes Teidet, geftraft. Belehrung über ben Schaden, 
ber beffen Größe wird. hier angemefien fein, aber eine 
weitere Strafe erfeheint nicht gerechtfertigt. Wollte man 
den Walbeigentgümer firafen, well unnöthig etwas, was 
dem Berbrande dienen koͤnnte, verloren gebt, fo würde 
He Anmenbung biefes Gruudſabes, welde folgerecht auch 
nad andern Richtungen bin ftattfinben müßte, gewiß zu 
weit führen. Der Laudwirth müßte geftraft werben, welcher 
fein Getreide dichter ausfäet, als es Noth thut, der Bau⸗ 
Herr, welcher bie Wände feines Gebaͤudes bider macht, 
als zur Haltbarkeit fveng gefordert werben muß, kurz, 
jebe nutloſe Verwendung, wo und wie fie fattfinbet, 
denn durch fie wird ber Befriedigung bed Bebarfs Anderer 
etwas entzogen. Soll ber Stock nachträglich gerobet 
werden, fo fällt jeber Grund, eine unübesfchreitbare 
Stockhoͤhe vorzufgreiben, hinweg. Die Holzmaſſe if für 
den Gebrauch nicht verloren; nur an Nutzholz, wenn bie 
gefällten Stämme dazu verwenbet ‚werben foflen, und 
dadurch am Grlöfe davon ergäbe ſich ein Verluſt, welcher 
Strafe genug .für ben Waldeigenthümer wäre, weßhalb 
er gewiß leicht von biefen Stöden abzubringen wäre. 

Wird das Hol, auf bem Stode fichenb, verkauft, 
fo fchabet ſich ber Käufer durch Belaſſung unnöthig hoher 
Stöde ſelbſt, wenn ihm nicht eiwa eine beitimmte Holzs 
maſſe nach Klaftern ober Kubikfußen gugeichert if, wonach 
der Schaben den Waldeigenthümer trifft. ms erſten Falle 
wird, wie bei dem Walbeigenthümer ſchon bemerkt wurde, 
Belehrung zuteichen; im anbern Falle iſt es Sache des 





























Wofbeigenthünmers, ſich bei dem Ranfverteage gegen Scha⸗ 
kan zu ſichern; werfäumt er dieſen, ſo mug er den Scha⸗ 
den tragen. Gr kann ja den Verkauf anf dem Stoche 
ganz amfgeben, ex kann, wenn er ihn doch beibehaͤlt, fich 
vorbehalten, durch verläffge Holzhauer bie Faͤllung ſelhſt 
su beſorgen. Nimmt er gegen feine Abnehmer ohne bie 
heingenbfie Neth, und eine ſolche ſcheint hier nicht ein⸗ 
zutreten, bie Huͤlfe ‚polizeilicher Strafen in Anfpruch, fo 
wizb ‚er die Käufer aus feinem Walde veriheuchen. 
Berechtigungen koͤnnen beftehen, in Folge welcher das 
Holz, anf bem Stode ſtehend, augewieſen und von beme 
Berechtigten gefällt und aufgencbeitet werben maß. Erhaͤlt 
ber Berechtigte das Holz nach beftimmter Flaͤchengröße, 
ober mad) befitimmter Zahl ber Stämme, Stangen, Ger⸗ 
ten u. ſ. w., fo fehabet ex ſich ſelbſt, deun je höher er 
bie Stöde macht, oder machen laßt, um fo weniger Hole 
maſſe befommt er, und verhältuiimäßig um fo mehr 
geringes Holz; der Waldeigenthümer verliert gar nichts 
dabei, er gewinut, wenn er bie gurüdgebliebenen Gtöde 
kann roden laſſen. Müßte bei folder Abgabe den Bes 
seshtigten eine beſtimmte Zahl von Klaftern ober Kubik⸗ 
fußen geſichert bleiben, fo würde ber Waldeigenthümer 
verlieren, weil verhältnigmäßig mehr Stämme n. f. w. 
nothwenbig wären, um biefe Zahl zu erhalten. Gegen 
Mipbräuge Berechtigter bei ihren Vezügen aus den Wal⸗ 
bungen eines Andern bürfte überhaupt folgende Beſtim⸗ 
mung in ein Forſtpolizeigeſez aufgenommen werben: 
nDer Berechtigte hat bei Allem, was er aus dem Walde 
eines Andern in Folge einer Berechtigung bezieht, jene 
wirthfchaftlihe Sorgfalt anzuwenden, welche ber Eigen⸗ 
thümer bes Waldes felbft anwendet, ober bie Käufer 
folcher Segenftände anzumenben verpflichtet. Sollte der⸗ 
felbe aus feinem eigenen Walde einen foldhen Gegenſtand 
nicht ‚beziehen, auch nicht kaͤuflich ablaffen, und das Vers _ 
fahren bes Berechtigten Auſtaͤude deranlaſſen, fo haben 
Sachverftändige zu benrtheilen, ob daſſelbe ein wirth⸗ 
ſchaftliches fei, ober nicht. Wird es als unwirthſchaftlich 
anerkannt, oder wenbet ber Berechtigte nicht jene Sorge 
falt an, welche ber Walbeigenthümer anwendet, fo tft 
dieſer befugt, den ©egenftanb ber Berechtigung durch vom 
ihm gemiethete Arbeiter, fo weit es nothwendig iſt, ger 
winnen und bearbeiten gu laſſen, wogegen ber Berech⸗ 
tigte bei Mnweifung bes Segenſtandes ben Anbeitslohn 
zu erfeßen bat. Wird biefer Erfag einmal wicht gleich 
bei ber Anwelfung geleiftet, fo darf ber Walbeigenthümer 
in ber Folge von dem Berechtigten Vorſchuß ber Koften 
verlangen, und bie Abgabe fo lange verweigern, bis der⸗ 
felbe geleiftet.” — Gine größere Sorgfalt, als ber Cigen⸗ 
thümer bes Waldes jelbft anwendet, kann wohl auch von 
dem Berechtigten nicht gefordert werben; hierin Tiegt 
zugleich ein Mittel, jenen zur entfprechenben Sorgfalt 





qu nötigen. Da aus Walbumgen Gegenftände als Ber 
wrechtigungen bezogen werben fünnen (3. B. Gtren, wenn 
der Eigenthrämer fie ſelbſt nicht begieht, deren Bezug er 
euch Anbern auf Geibfibearbeitung käuflich nicht über- 
laßt), fo konnen dann bei worfommenden Anfänden nur 
Sacverftänbige beustheiten, ob das Werfahren ein forg- 
faltiges gewefen fey, oder nicht. Die Bearbeitung auf 
Koßen bed Berechtigten wird zureichen, ihm zu einem 
folgen, weldes den Regeln bes Wirthſchaft entfpricht, 
zu bewegen. Haben das Stodholz Berechtigte zu beziehen, 
fo muß bie Höhe ber Gtäde verbleiben, wie ſie dertrags⸗ 
mäßig feftgefept, oder hergebracht IR. Das Holz entgeht 
bei größerer Höhe ber Stöde, als bie wirthſchaftlich zu 
Täffige iR, dem Berbrauche nicht, und bei ber Seltenheit 
des Vorkommens biefer Berechtigung werben durch höhere 
Stöde fo wenige Nugholzkämme an Sedrauchswerth vers 
Tieren, daß die Befriedigung des Bebasfs Darunter kaum 
leiben wird. Der belaftete Walbeigenthümer muß chen 
ben Bertuß tragen, welcher mothwendige Folge ber Bes 
zechtigung if. Gin Gefeh über Stochoͤhe kännte hiestu 
nichts ändern, als nur mit ber Beſtimmung einer voll⸗ 
ſtaͤndigen Entfchädigung bes Berechtigten. 

Die Androhung einer Gteafe wegen zu hoher Städe 
ann endlich gegen ben Holghauer gerichtet fein, leere 
ſcheint aber auch hier nicht nothwenbig. Zwiſchen dem 
Walbeigenthümer unb dem Holzhauer beficht ein Bes 
tragsverhaltniß; jener kann daher befimmen, wie er bie 
Fälhnrg vorgenommen haben will, für Abweichung davon 
gleich einen entfpregenden Abzug am Lohne bedingen, 
ober ben Arbeiter, welcher nicht fo arbeitet, wie ex ibm 
vorgefchrieben, entlaffen und fich beifere Arbeiter miethen. 
Vielleicht erreicht er feinen Zweck noch ſicherer, wenn es 
nebſt bem bebungenen Lohne ben Holzhauern, melde 
ihre Arbeit nad Vorſchrift und mi Sorgfalt vollzogen 
haben, nach deren Beendigung eim entiprechendes Geſchenl 
macht, folshe als Holzhauermeiſter ben Anderen vorieht 
und fie als folche beffer bezahlt. Der Waldeigentgän mer 


bürfte dadurch feine Abficht fiherer und mit weniger | 


widerwärtigen Folgen erreichen, als wenn er glei Ab | 
zäge macht, ober die Hülfe ber Gerichte in Anſpruch 
nimmt, was, wie die Erfahrung nur zu oft lehrt, ben 
Widerwillen dieſer erregt und die verklagten Arbeiter aus 
Haß erft zu manchen ſchaͤdlichen Handlungen reizt. 


Hiernach dürfte in ben meilten Kosfipolizeigefegen | 


Deutſchlands eine Beßimmung über die Höhe der Stöde 
gänzlich zu umgehen fein. Nur für die hohen Gebirge 
bes Südens wäre fie wichtig, aber gerade im eines 
anderen Richtung hin, weil bort höhe Stöde gegen Las 
winen und andere zerſtörende Greigniffe ſchützen können, *) 





=) BET Aber Anlegung der Banmoalbungen In den Oochgebir⸗ 
gen, in Breigeren v. Webekind‘s neuen Iahrdägern des 




















wenn bie Reglesumgen nicht vorziehen, ſolche Flaͤchen zu 
erwerben, um die Behandlaug bes Holzwuchſes darauf 
ganz in Ihres Gewalt zu haben und bene füheren Ber 
Regen bed Volkolebens entfprethenb betreiben zu Fümsen, 
wie in her beuifgen Vierieljahroſchrift vorgeſchlagen 
wurde. *) Die Schwierigkeit ber Dunkführung ber 
Gosftpolizeigefepe, ber Widerſtand gegen Diefelben waͤhſt 
täglich; wm fo rathfamer if es daher, alle nicht wöhhe 
menbigen, aber beläfligenden und baburch gehäffigen Beſtim⸗ 
mungen dataus zu entfernen, um bem wirklich nothwen ⸗ 
digen eher den Vollzug ſichern zu konnen. Beſonders 


dringend iſt dieſes in allen Staaten, in welchen bie zum . 


Torffiguge Aufgeſtelten noch Anzeigegebühren, Gira 
ontpeife u. ſ. w. begiehen, daher jede Anzeige, als im 
eigenen Intereffe gemacht, fo Teicht mißbeutet, benfslben 
bie bifentliche Achtung endgogen und ber Dienk fehr 
erſchwert wird. Der Erleichterungen, welche hierdurch 
den Behörden, bie in bie Handhabung ber Ferſtpoligei 
einzugreifen Haben, zugehen, braucht nicht weiber gedacht 
zu werben. reift die Polizei bei der ihs obliegenben 
Leitung des Volkolebens nicht weiter in das Privatichen 
ein, als es zur Erhaltung und Förderung der Ordnung 
in jenem wserläßfich if, fo fält das Gehaͤſſige threr 
Wirkung hinweg, das Wohlthatige bleibt, und äinerien ⸗ 
nung ſowie Unterftügung kannen ihr nicht fehlen. 
Papius. 


Die Verbindung der Obſtbaumzucht 


mit der Mittel: und Miederwald: 


wietbfchaft. 


Der obige Gegenſtand if in neueſter Zeit von mehres 
ven Forfmännern theild in Zeitfchriften, theils auf den 
forſtlichen Verfammlungen zur Sprache gebracht worben. 
Am ausführlichften ift derfelbe bis jetzt in einem Auffage **) 
des Herrn Forſtmeiſters v. Meyerind zu Lodderitz bei 
Aden an ber Elbe, Regierungsbezirks Magdeburg, behan⸗ 
delt worben, und es bürfte zur Beleuchtung biefer, bie 
rationelen Forfimänner eined Theiles von Deutfchland 
intereſſirenden Angelegenheit wohl nicht überflüffig fein, 





Vorkfunde, XXVI Gef. 1883. Gelte 23. Die Bork- 
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**) Abgebruct in dem amtlichen Berichte über die Berfammlung 
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Dehgl. ©. 113 bie 120 des 26. Heftes der nen Jahr⸗ 
Häcyer ber Workfunde von dv. Wedefind, mit einigen 
weiteren Berpiveiumgem Iwfap ber Mehactisn.) 


wenn Referent, welcher biefem ®egenftande feit Jahren 
feine Aufmerkfamleit gefchentt, babei aber ben Anführun- 
gen berjenigen Forſtmaͤnner, welche Über diefen Gegenftanb 
geſchrieben haben, nicht überall beipflichten kann, feine 
Anfihten und Erfahrungen bem forftlihen Publifum zur 
weiteren Beſprechung dieſes zwar nur Iocalen, aber doch 
nicht unintereffanten Gegenſtandes bier barlegt. Es ift 
biefer Gegenftand überdem nicht allein für ben reinen 
Forftmann, fonbern auch für ben Landwirth, welcher in 
feinen Heinen Walbpareellen gern eine berartige Verbin- 
dung ber Obft- und Waldbaumzucht herbeiführen wird, 
von Wichtigkeit. Dem Referenten find im Hergogthume 
Sachſen, und namentlid in ben Flußthaͤlern der Elbe, 
Saale und Unſtrut mehrere Güter befannt, welche in 
ihren nur 3, 4 und 500 Morgen großen, als Mittel- 
ober Nieberwald bewirthfchafteten Waldungen eine ber- 
artige Verbindung ber Obſtbaumzucht mit ber Wald⸗ 
wirthfchaft eingeführt haben. Theilweiſe find bie Erträge 
und Erfolge recht günftig gewefen, während anbererfeits 
bem Referenten auch von verfchiebenen Seiten verfichert 
worden ift, daß bie Erzielung vortheilhafter Refultate 
nur unter ganz befonders günftigen Boden 
und Socalverhältniffen Statt gefunden habe, und 
daß es im Allgemeinen vortheilhafter erjcheine, die auf 
Verbindung des Obftbaumzucht mit ber Waldwirthſchaft 
zu verwendenden Koften ben eigentlichen reinen Obſt⸗ 
plantagen zuguwenben. 

Wird bie Verbindung ber Obſtbaumzucht mit ber 
Mittel» und Niederwaldwirthſchaft aus einem rein 
forſtlichen Gefichtöpunfte Betrachtet, fo erfcheint fie 
infofern als eine nicht paffende Nebennugung, als durch 
biefelbe eine geringere Holgerzeugung herbeigeführt wird, 
indem an Stelle des fehr geringe Holzmaſſe gebenden 
Obſtbaumes als Oberholz ein binjichtlih der Vermeh⸗ 
sung bes Holzquantums doppelt günfliger Walbbaum 
erzogen werben könnte. Denn bie Maffenzunahme einer 
Eiche oder Ulme, oder eines anderen in den Mittelmäls 
dern gewöhnlichen Oberbaumes, ift mindeſtens boppelt fo 
groß, als die eines Obſtbaumes, abgefehen bavon, daß 
der letztere durch feinen tiefen Kromenanfah noch verderbs 
lich auf den Wuchs des Unterholzes einwirkt. Auch Herr 
von Meyerinck ift in feinem obengebachten Aufſatze biefer 
Anficht, indem er anführt, daß der Obfibaum als Holz 
erzeugenber Oberbaum feinen Plag nicht verdient. Da 
es jeboch bem rationellen Forſtwirthe nicht bloß auf bie 
arößtmöglichfte Holgmaffen » Erzeugung anfommen kann, er 
vielmehr im Allgemeinen dahin fireben wird, bem Boden 
nachhaltig den möglihft höchften Gelderttag abzuges 
winnen, fo würden bie vorftehenden ®ründe gegen bie 
Dpftbaumzucht feine Berädfichtigung verdienen, wenn bie 
durch dieſe Wirthſchaftsart erzielte Seldrente wirklich fo 
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bedeutend wäre, daß über dieſen Verluſt an Holzerzeugung 
| binweggegangen werben kounte. Referent bat indeß bins 
fichtlich biefer Gelberträge nicht fo freubige Erfahrungen 
ſammeln tönen, als biefe mehrfach behauptet worden 
find, vielmehr haben bie ihm von mehreren, Outöbefigern 
vorgelegten, feit einer Reihe von 10 bis 15 Jahren ges 
führten Recpnungen gezeigt, daß bie Gelbeinnahmen aus 
biefer Nutzung ein fehr erheblich günftiges Refultat nicht . 
ergeben, ja in einzelnen Fällen die Koften kaum übers 
Riegen Haben. 

Zu ben größten Mebelftänben bei der Verbindung ber 
Obſtbaumzucht mit ber Waldwirthfchaft gehört ber faſt 
jährlich mehr oder minder bedeutende Raupenfraß, 
dem bie Obſtbaͤume im Walde unterworfen find. Die 
Blätter der Obfibäume, vorzugsweiſe der verebelten, ſtud 
ein wahrbafter Lederbiffen für eine Meuge von in ben 
Laubhoͤlzern vorfommenden Raupen unb ein förmlicher 
Ableiter von ben Walbbäumen. Zu benfelben gehören 
vorzüglih: Ph. b. chrysorea, Ph. b. neustria, brumata, 
Philobius vespertinus, P. argentatus u. a. m. Bon 
benfelben wird in ben Laubhölzern alljaͤhrlich mehr ober 
weniger Schaben angerichtet; mo aber Obfibäume vor⸗ 
handen nd, ba werben fie auf biefen ihren Ftaß beginnen, 
biefelben faſt ganz entblättern, ober durch Beſchädigung 
der Knospen und Blüthen eine Obflerubte vereiteln. Es 
ſcheint faft, als ob bie Schmetterlinge fich vorzugsweiſe 
die Obſtbaͤume zur Ablegung ihrer Gier auswählen. 
Philobius vespertinus vernichtete im Fruͤhjahre 1839, 
wie mir dieß vom mehreren Gutsbeſitzern mitgetheilt ift, 
die Obfterndte in ben Waldparcellen gänzlich, im Fruh⸗ 
jahre 1840 nahm deſſen Stelle bie brumata ein, während 
in biefen beiden Jahren in den reinen Obftplantagen eine 
ziemlich gute Obfternbte ftattfand. Ein Abraupen, wie 
dieß in den Obftgärten und Obftplantagen gefchieht, ift 
aber im Walde unauMührbar, da, wenn bieß auch 
bei ben eigentlichen Obftbäumen bewirft würde, es doch 
bei den benachbarten Walbbäumen nicht möglich ift, und 
von biefen bie Raupen fich mit wahrer Leidenſchaft 
auf die Obfibäume werfen. Jeder Gartenbeſitzer, 
deffen Garten in ber Nähe eines Waldes ober nur eines 
größeren Parts gelegen if, wird gewiß bie traurige Er⸗ 
fahrung gemacht haben, daß feine Obfibäume viel häus 
iger dem Raupenftaß unterworfen find, als dieß in 
SArten ber Fall, deren Lage entfernt von Waldbäumen 
fl. Um wie viel mehr muß dieß aber bei einem Wald» 
complex fein, in welchem nur einzelne Obfibäume einges 
ſptengt find, nach welchen die Raupen fo Tüftern find, 
wie ber Bär nach Honig oder ber Fuchs nach Weintraus 
ben, wobei es überbem nicht vortommt, ba Raupen bie 
Blätter ber Obſtbaͤume (mie der Fuchs bie Weintrauben) 
fauer finden, weil fie unerreichbar wären. Referenten 
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iR von einem glaubwürbigen Gutsbeſiher, in deſſen au 
den Ufern der Saale belegenen Mittelmalde eine nicht 
unbeträchtliche Obftzucht getrieben wurbe, verfichert wor» 
ben, daß er in ben letzten 10 Jahren von feinen im 
Walde befindligen Obſtbaäͤumen nur eiumal eine gute, 
viermal eine faum mittelmäßige, fünfmal aber eine 
ganz ſchlechte Erndte, vornehmlich wegen Raupenfraßes, 
gehabt habe, während in biefen 10 Jahren in feinen 
nicht unbebentenden reinen Obftplantagen niemals ein 
Ausfall der Erndte wegen Raupenfraßes eintrat, 
und er in berfelben Zeit vier fehr gute Erndten 
bajelbft hatte. 


Ein ferneres Hemmniß der Obſtbaumzucht in ben an 
den Elb- und Saalufern befindlichen Waltungen find 
bie fo häufig eintretenden Ueberſchwemmungen, denen auch 
mehrere bem Referenten befannten Privatwälber, in welchen 
Obſtbaumzucht betrieben wird, unterworfen find. Unfere 
meiften deutſchen Walbbäume ertragen zwar zeitweiſe 
Ueberſchwemmungen mehr ober weniger gut; bieß ift jedoch 
(wie auch Herr v. M. in dem oben allegirten Auffage 
anführt) bei Steinobft gar nicht der Fall, und au Kerus 
obft leidet außerordentlich, wie dieß das Franke Ausſehen 
der mit Moos und Flechten überzogenen Obſtbaͤume ber 
weißt, welche auf ſolchem Boden fiehen, wo ber Waffer- 
fpiegel fich in geringer Tiefe vorfinbet, ober wo zeitweije 
Ueberſchwemmungen und Waſſerſtauungen eintreten. 


Es wirb ferner bei einer forgfamen Vergleihung in 
bie Augen fallen, bag bie in ben Waldungen "einge 
fprengten Obfibäume nicht ben freubigen Wuchs 
haben, welchen bei fonft gleichen Bodenverhaͤltniſſen bie in 
zeinen Plantagen jtehenden Bäume zeigen. Referent 
glaubt, die Urſachen darin ſuchen zu müſſen, daß in ben 
Plantagen ſchon bei ber Anlegung berfelben ber Boben- 
bearbeitung größere Sorgfalt gewidmet und biefe ſteis 
fortgefegt werben fann, da forglame Obftbaumzüchter 
von Zeit zu Zeit ben Boden um jeden Baum auflodern 
laſſen werben, mährend in ben Mittel und Niederwald⸗ 
ſchlaͤgen der Boden ftets feſt und der Stamm bed Obft- 
baumes vom Unterholze bis fall an bie Krone umgeben 
bleibt, fo daß Luft und Sonne den Boden in ber Umgebung 
des Stammes nur in dem erfien Jahren nach bem Ab ⸗ 
triebe des Schlages berühren. Meberdem mögen bie Wur⸗ 
zeln des Unterholzges dem Obfibaum mande Nahrung 
entziehen, fo daß auch dadurch fein freubiger Wachsthum 
gehindert wird. Es feheint ferner, als ob der Wechſel 
ber Befhattung und Freiftellung, welcher buch 
ben Abtricb bes Unterholzes herbeigeführt wird, gleichfalls 
nachtheilig auf den Wuchs der Obfibäume einwirkt; 
wenigftend hat Meferent die Grfahrung gemacht, daß, 
wenn ein Obfiboum 10 bi6 15 Jahre bis an die Krone 


im dichten Unterholge geftanden hatte und er dann durch 
Abtrieb des Iehteren gänzlich frei geRellt wurde, ſich im 
naͤchſten Jahr eine Menge fogenannter Waſſerreiſer zeige 
ten, welche bie nummehrige plößliche Ginwirfung ber 
Sonne auf den Stamm hervorsief, während bagegen in 
der Krone mehrere Achte abſtarben, denen wahrfcheinlich 
die Nahrung burch biefe Waſſerreiſer entzogen wurde. 
Daß eine fo plögliche Freiſtellung felbft den Walbbäumen 
nachtheilig iſt und gleiche Erfcpeinungen hervorruft, zeigt” 
ſich befonberd an der Eiche, welche in der Regel dadurch 
sopfiroden wird. Wenn nun auch bei ber Gice ſich 
meiftentheild bie Zopftrodniß wiederum verliert, ſobald 
der Boden durch Unterholz bedectt wird, fo ift dieß doch 
bei den Obftbäumen nicht in gleichem Maaße ber Fall, 
wenigſtens iR die Obſterndte in ber Regel einige Jahre 
nad der Freiftelung nicht ergiebig. 


Endlich glaubt Referent aber auch buch lange Gr- 
fahrungen und Proben zu ber Ueberzeugung gelangt zu 
fein (und es iſt ihm hierin von mehreren Gutsbeſitzern 
beigeftimmt worden), daß das im Walde gewonnene Obft 
bei gleihen Sorten doch nicht von bemfelben guten 
Gefhmad if, wie in einer forgfältig bearbeiteten Obſt⸗ 
plantage. Mag es num in ber Bearbeitung bed Bodens, 
ober in ber Befchattung, ober in ber geringeren Einwir« 
tung bes Luft und Sonne, ober in ber größeren und 
auffallenderen Abwechfelung ber Temperatur, ober in 
irgenb einem anberen Grunde liegen, genug, es hat ſich 

















als Thatſache beiwiefen, daß das im Walde gezogene Obſt 
nicht ben guten Geſchmack, beſonders aber auch nicht das 
gute Anfehen bes in reinen Plantagen erzogenen Obftes 
hat, ſowie Gemüje, auf bem Felde erzogen, nie bem 
gleich kommen wird, welches in einem wohlbearbeiteten 
und gefchügten Garten erzielt werben ift. Daß das Obſt 
im Walde viel häufiger, als in ben Gärten, fogenannte 
Roftflede erhält, ift unbeftreitbar. 


Zu den vorſtehend angeführten, bem freudigen Wuchſe 
und Gedeihen der Obfibäume im Walde eutgegenſtehen⸗ 
den Hiuderniſſen treten noch anbere Urfachen, welche bie 
Seldrente verringern. Man darf naͤmlich eine bedeutende 
Anzahl ,Obfibäume nicht auf einer Stelle coucentriren, 
fondern muß biefelben auf einer großen Fläche ver- 
theilen, bamit biefelben einerjeitö einen freien Staub 
haben (denn unter des Traufe eines anderen Waldbaums 
gebeihen fie gar nicht), andererſeits durch ihren bichten 
Stand das Unterholz nicht ganz verdrängen. Daburch 
wird eimleuchtend bie Aufficht außerordentlich erſchwert 
und ber Diebftahl erleichtert. Die Obftpächter geben 
mithin für das im Walde fiehende Obſt faum halb fo 
viel, als für eine gleiche Menge, welches in eines Obſt⸗ 
plantage befinblich it. Selbſt das Wild thut Schaden, 
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und Moferent hat beobachtet, daß das Rothwild, hoch 
auf den Hinterlaͤufen ſtehend, mit vieler Sefchickichkeit 
Aepfel pfigate. Daß man durch das Obſt eine Menge 
Leute in den Wald loat, würde ein noch zu ertragendes 
Nebel fein. 

Alle biefe Gründe zufammengeftellt, werben es wenig⸗ 
Pens zechtfertigen, wenn man bad Vorzüuͤgliche biefer 


Nubung in Verbindung mit ber Waldwirthſchaft nicht 
fo ganz unbedingt einränmt. Wenn man ix neuerer 
Zelt angefangen hat, biefelbe mehrfach einzuführen, fo 
tan Referent fowohl ben Forſt- wie Landwirthen nur 
empfehlen, nicht ſchon im Geife „goldene Früchte” 
durch bie Obſtbaumzucht im Walde ergielt zu fehen. 

t. 








Literariſche Berichte. 





Vorbemerkung der Redaction. 

Unfere Leſer durch literariſche Berichte nach der anf ber dritten Seite bes Umſchlags eines jeden Hefts abge⸗ 
druckten Inſtruktion in beurtheilender Kenntniß der intereflanteren Erſcheinungen ber forft- und waidmaͤnniſchen 
Literatur zu erhalten, ift befanntlich Zweck ber folgenden Abtheilung. Die Zeitereiguiife haben die Zahl ber erſchei⸗ 
nenben wiſſenſchaftlichen Drudfchriften Choffentlih nur vorübergehend!) vermindert; fie machten es und überbem zur 
Pflicht, den auf dieſe Zeitereigniffe fich beziehenden Beiträgen einen größeren Raum zu wibmen. Es mußten theils 
aus biefem Grunde, theils wegen verfpäteten Ginlaufs mehrere Recenfionen zurüdgelegt werben. Unter biefen heben 
wir namentlich die von folgenden Schriften hervor: 

1) Das Pereuffionsgewehr mit befonderer Rüdficht auf Büchſe und Schrotflinte. Für Jäger und Schüpen 
and überhaupt für Männer, welche mit Bescuffionsgemwehren zu thun haben. Bon A. v. Schmeling 
Diringshofen, königl. preußifcher Lieutenant a. D. Berlin 1847. 

2) Die Haar Wil - Jagd und bie Naturgefchichte ber jagbbaren Säugethiere. Zur Belehrung und Unters 
Haltung für Jagbfreunde. Bon Louis Ziegler. Hannover 1848. 

3) Die Privat» Forftwirthfchaft in kurzem Umtrieb mit hohem Geldertrage ı. 
konigl. preuhiſcher Oberforſtmeiſter. Breslau 1848. 

4) Verwaltungs» und Geſchaͤftskunde im Forft- und Jagdweſen. Von J. €. 2. Schulte. Prag 1849. 

Da im Februarhefte, für welches die Iiterarifchen Berichte über vorerwähnte Werke beftiimmt waren, durch 
einige, nicht Tänger verſchlebbare Auffäge mehr Raum in Anfprud genommen werben wird, fo find wir wahrſcheinlich 
genoͤthigt, diefe Berichte für das Märzheft zu verſchieben, welches bie Herten Verfaſſer und Verlagshanblungen 
durch die Umftände entjchuldigen wollen. 

Aus demfelben Grunde benutzen wir biefe Gelegenheit, unfere Lefer vorläufig auf folgende ſehr zeitgemäße 
Heine Schrift des Herin Oberforſtraths Freiherrn v. Berg zu Tharand aufmerffam zu machen: „Die Jagbfrage 
im Jahre 1848 unb bie deutſche Jagbgefehgebung vom Jahre 1848." Wir empfehlen Allen, welde 
biefer &egenftand.. intereffist, fich mit der vorerwähnten Schrift des Herru v. Berg befannt zu maden; fie finden 
darin fowohl eine:tüchtige Grösterung ber Hauptpunkte, worauf es anlommt, als auch eine Zufammenftelung ber 
bis dahin erfhienenen neuen Yagbgefehe. 


Ben €. W. Maron, 
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das Diecht ber Gelbftamgeige in Auſpruch, und erlaubt 
fig dabei auf einige bei der Beurtheilung deſſelben be⸗ 
rudfichtigungswerth ſcheinende Beziehungen aufmerffam 
m machen. Teer, konigl. preußiſcher Oberforſtmeiſtet 
zw Rönigäberg in Preußen, ſchrieb im Jahre 1793 fein 
Buch über bie Heine Zagb, welches vorzugsweiſe für an⸗ 
gehende Jaͤger und Jagdliebhaber beftimmt war und in 
8 Bändchen 1797 bis 1808 zu Rönigäberg erfchlen. Der 
Beifall des Publikums, wohl größtentgeils dadurch her⸗ 
vorgerufen, baf ih bad Ganze in allen feinen praktiſchen 
Eroͤrterungen und Beziehungen als das Refultat eigener 
langfaͤhriger Beobachtungen und Grfahrungen heraus⸗ 
ſtellte, veranlaßte den Verfaſſer im Jahre A815 zu einer 
menen Bearbeitung, welche nene Auflage in 4 Bänden 
im Jahre 1817 gu Königöberg erfchien. Auch in ber 
nenen Form erhielt es fich die alte Gunſt ber Jäger und 
Jagdfreunde, und wohl mit Recht deßhalb, weil ben 
Verfaſſer eigene Erfahrung und richtige Beobachtung ber 
Natur überall unverkennbar geleitet hatte, wenn auch 
nichts babei verabfäumt worden war, bie Erfahrungen 
anderer Jägers und Naturforfcher zu benutzen. 

Der Verlag bed Werkes war fpäter an bie Brod- 
hans’iche Buchhandlung übergegangen, unb auf beren 
Wunf habe ich bie Bearbeitung biefer neuen Auflage 
gern übernommen. Ich glaubte einestheils, daß ein Buch 
gegenwärtig in ber Jagbliteratur fehle, welches bie Meine 
Jagd in einem etwas größeren Umfange behanbele, ba 
gerabe fie in unferen Tagen mehr und mehr an Wichtig- 
keit gewinnt, je mehr bie Hohe Jagb zu verfchwinden 
droht. Ob nun aber jegt, bei ber in Deutſchland in» 
mitten bed Drudes bes Werts entftandenen Jagbkrifis, 
ber zichtige Zeitpunkt für ein folches literariſches Unter 
nehmen geweſen fein mag, kann zweifelhaft fein; boch 
glaube ich, daß bei ber Freigebung ber Jagd auf jedes 
Eigenthümers Grundftüd eine Menge neuer Jagdlieb⸗ 
haber entftehen werben, welche doch zum Theil das Bes 
fireben haben werben, ſich ſelbſt über eine pflegliche Bes 
handlung und richtige Ausübung ber Meinen Jagb zu 
unterrichten, und es ift möglich, baß es fich eben dadurch 
Beifall verſchafft und Nutzen fliftet. Anderntheils aber 
unterzog ich mich der Arbeit gern, weil es mir, als 
einem eiftigen Jäger, Vergnügen machte, mich in ber 
Jagdliteratur auch einmal zır verfuchen. 

Bei ber Ausführung ber Arbeit felbft fand ich num 
zwar recht Manches in dem Jeſter'ſchen Werke, welches 
nicht nach meinem Sinne georbnet war, und wo vielleicht 
eine anbere Anorbnung bed Stoffes wünſchenswerth ger 
ſchienen Hätte; allein ich nehme deßhalb bafür die Nach- 
ficht der Lefer in Anfpruch, weil ich mich nicht für eine 
ſo durchgreifende Abänderung berechtigt hielt, indem dann 
nicht Jeſter's Heine Jagd in einer neuen Auflage, fonbern 





ein ganz need Bu beim Publikum vorgelegt worden 
wäre. Deßhalb Habe ich auch fehe viele von Den Schere 
Then Deduttivnen und Beſchreibungen beibehalten, wenn⸗ 
gleich ich fie zum Theil in ber Schreibart etwas aͤnderte. 
Da inbeffen, wo, ich nicht vollftänbig feiner Meinung 
fein konnte, Habe ich bafjelbe mit der Bezeichnung J. 
ausgebrüdt. Uebrigens hat auch die Jeſter'ſche Anord⸗ 
nung bei bem Gebzauche Mamches Angenehme, meldes 
den Mangel bes fireng Spftematifchen vergeffen läßt. 
Darüber kann man befhalb um fo eher megfehen, da ja 
das Buch mehr für Diletanten und angehende Jäger, 
als für alte Praktiker beſtimmt iſt. 

Ih babe alſo bie Eintheilung der zweisen Auflage 
beibehalten, wonach das ganze Wert in vier Thelle zer⸗ 
faͤllt ift. Der erfie handelt, nach einer kurzen Cinleitung 
über die Einteilung ber Jagd in hohe, mittlere unb 
niebere, welche neu hinzugekommen ijt, über das Schieß⸗ 
gewehr und befien Gebrauch; gibt eine Ueberſicht ber 
Naturgefchichte ber GSängethiere; bie Naturgeſchichte, 
Wartung, Erziehung und Drefjur der Hunde, auch Hei⸗ 
Tung ber Hunbefranfheiten. Bel dem erften Hanpttheile, 
dem Schießgewehre, ik nicht nur in Bezug auf die Fa⸗ 
britation das Nenefte beigebracht, fondern es find auch 
mit dem Pereuffionsgewehr, mit ben verſchiedenen Stadien 
der BVerbefferung und ber Zümbnabelflinte ganz neue Abs 
ſchnitte hinzugekommen. Das Ganze wir, wo nöthig, 
mit fauberen Kolsfchnitten erläutert, und bie fehr zu- 
fanmengefegte Bauart ber Zündnadelflinte ift burch eine 
befonbere genaue Zeichnung erklaͤrt. — Die Ueberſicht 
der Naturgefcichte der Saͤugethiere, womit ber zweite 
Abſchnitt beginnt, if nen hinzugelommen. Sie gibt nach 
einer kurzen Ginleitung, worin ein Blick auf das ganze 
Ihierreich und deffen Gintheilung gethan wird, für bie 
Säugethiere das Linne’she Syſtem, bie Hauptcharaktere 
der Sängethiere fo kurz ald möglich an. Es folgen dann 
die afgemeine Naturgefchichte ber Kunde, feine Racen, 
Wartung, Fütterung und Züchtung, dann bie Drefur 
der verſchiedenen HundesRacen, wie fie zus Jagd ges 
braucht werben. Eine Bergleihung mit ber früheren 
Auflage wird zeigen, baß bier eine große Menge Vers 
befferungen — ich gebe wentgftens ber Hoffnung Raum, 
daß es ſolche find — eingefchaftet worden find. Den 
Schluß des erſten Theils machen bie Hunbelsanfheiten. 

Der zweite Theil enthält Naturgefhichte, Zagb und 
Bang ber zum Meinen Waidwerk gehörigen Saͤugethiere. 
Der erfte Abſchuitt vom Hafen. Es find Hier und gleich- 
mößig bei allen abgehanbelten Säugethieren vorne bie 
Charaktere der Gattung aufgefellt, was bie früheren 
Auflagen nicht Hatten, und dann if die Naturgefchichte, 
Jagd und ber Fang abgehandelt. Als Beifpiel der Gin⸗ 
richtung des Buches wähle ich ben Hafen: 1) Die Suche 
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mit dem Hüßnerhunde; 2) Jagb mit Jagdhunden; 
3) Jagd mit Windhunden ober bie Haſenhehe; 4) ber 
Auſtaud; 5) die Treibjagden (A. Feldtreiben, Stand⸗ 
treiben, Keſſeltreiben; B. Holztreiben; C. Anwendung 
ber Netze und Lappen). 

Auf ähnliche Weile — mutatis mutandis — find 
dann ber veränderlihe Haje, das Kaninchen, ber Dachs, 
die Ottern, ber Biber, Gichhorn und Seehund, abges 
handelt, womit ber zweite Theil ſchließt. 

Der dritte Teil. Einleitung. Glaffification ber Vögel, 
ein (wie die ganze Einleitung) neu binzugefommener Ab⸗ 
ſchnitt, gibt umfaſſender, nach Orbnungen und Gattungen, 
bie Eintheilung, welche Meyer und Wolf in ihrem 
Taſchenbuche ber beutfchen Vogelkunde aufgeftellt haben. 


Erläuterungen buch gute Holzſchnitte gegeben. Ein Theil 
bes britten Theils und ber vierte füllt ben zweiten Banb. 

Der vierte Theil enthält: Ausrottung ber Raubthiere 
und zum Schluß einen Jagdkalender. Der erfte Abſchnitt 
umfaßt bie vierfüßigen Raubthiere: Bar, Wolf, Buchs, 
Luchs, die wilde Katze, die Marder, ben Iltis und bie 
Wieſel. Der Bär gehört eigentlich zur. hohen Jagd, 
jedoch als Raubthier mag er hier feine Stelle finden, hie 
ihm nebſt Luchs und Wolf hier auch nach ber preußiſchen 
Sefegen gebührt. Von jebem iſt, wie im zweiten Theil, 
Naturgefchichte, Jagd und Fang angegeben. — Der 
zweite Abfchnitt behandelt bie Raubvögel, und zwar in 
drei Abtheilungen, nämlih: Raubvögel, benen biefer 
Nome in naturhiftorifcher Rücficht ausſchließend zufommt; 





Diefem folgt eine kurze Titerarifche Notiz und bann bie 
allgemeine Ueberficht der Naturgefchichte der Vögel, deren | 
Organe, ihre Lebensart und ihre Gigenthümlichkeiten. ' 
Diefe Einleitung umfaßt Seite 285 bis 310. Ihr folgt | 
ber erfte Abſchnitt: Vom Rebhuhne. Hier, wie bei jebem | 
folgenden Abſchnitt, if bie Ordnung unb bie Gattung | 
angegeben uud immer dad Eitat aus Naumann’s i 
Naturgeſchichte hinzugefügt. Es find in dieſem Abfchnitte, i 
mit Ausnahme ber Raubvögel, ſaͤmmtliche beutfche Vögel | 
aufgeführt, und wo bei benfelben in Bezug auf ihre 

Lebensart ober ihre Jagd und Fang etwas Befonberes 

nicht zu bemerken war, habe ich mich bemüht, ihre 

Haupicharaktere kutz anzugeben. Ich glaube hierburch 

eine mefentliche und große Küde ber früheren Ausgaben | 
ausgefüllt zu haben, und hoffe die Charaktere fo gemäßlt | 
zu haben, daß auch ber Laie darnach bie meiften Vögel 

wird beftimmen fönnen. Wo das hier &egebene aber ı 
nicht ausreicht, gibt das Citat von Naumann, welcher 
freilich in einer größeren Buͤcherſammlung nachgeſchlagen 
werben muß, nähere Auskunft. Hier iſt nun bejonders 
das ornithologiſch Unfpftematiiche heinmenb; aber ich hoffe 
das einestheils durch das Anführen ber Gattung und 
DOrbnung ausgeglichen zu haben, anderntheils mußte auch | 
nad dem oben Angegebenen das Syſtem bes Jägers 
gewahrt werben. Wo die Jagb und ber Fang bei ben 
einzelnen Gattungen von größerer Grheblichteit war, ift 
er auch umptänblicher behandelt, wie bad z. B. beim | 
Nebhuhn, der Wachtel, der wilden Ente ber Fall if; bei | 
anderen ift deren Jagd und Fang zufammen abgehandelt, 

and wähle ich, als Beifpiel von bem Inhalte, die Jagd | 
und die Fangarten auf die kleineren Vögel, Seite 98 im | 
zweiten Band: das Lerchenſchießen; das Lerchenſtreichen; 

von dem Lerchenfange mit dem Tyras; der Fang mit | 
dem Schlaggarne; der Fang mit dem Ctodnege; ber | 
Fang auf Leimruthen; von dem Lerchenfpiegel; vom 

Staarenfange; von ben Faͤngen auf Meifen; ber Meiſen⸗ 

tanz, bie Meiſenleietr. Wo nöthig, ſind überall bildliche 


und in ber zweiten Abtheilung Raubvögel, benen bieje 
Benennung zwar nicht in naturhiftorifcher Rüdficht, wohl 
aber bem allgemeinen Sprachgebrauch zufolge beigelegt 
wird; bahin gehören benn bie Raben und Krähen, Gifter, 
Holzhaͤher und Tannenhäher. Die Einrichtung bei ber 
Behandlung ber verfcpiebenen Gegenſtaͤnde ift genau fo, 
j wie im britten Theile. 

Die Ausfattung bed Buches, ſowohl hinſichtlich ber 
Holzſchnitte und Kupfer — bie beiden Titelkupfer ver⸗ 
ſinnlichen den Meifentang, die Meifenleier und eine 
Krähenhütte — als wuc des Drudes und bes Papiers, 
iR fehr gut. Die vielen eingebrudten Holzſchnitte ‚tragen 
ſeht zur Verbeutlichung bei. v. Berg. 


2. 


|Sagd- Kalender für 1849. Gin Lehrbuch für Jäger 


und Naturfreunde, mit befonderer Berüdfichtigung ber 
Forſt⸗ und Landwirthſchaft. Herausgegeben von Louis 
Ziegler. Zweiter Jahrgang. Hannover, Kius. 

137 Seiten. 

Wir haben bier ben verehrten Lefern biefer Zeitung 
den zweiten Jahrgang eines Jagb- Kalenders anzııs 
zeigen, welcher von einem Verfaſſer berrührt, ber buch 
feine erfolgreichen Verſuche über bie Rehbrunft und mehrere 
vorzüglice Jagdſchriften („die Federwildiagd mit bem 
Vorftehhunde” sc. Hannover 1847, *) und „bie Haar⸗ 
wilbjagb“ ıc. daſelbſt 1848) bem naturforſchenden unb 
waibmännijcen Publitum ruͤhmlichſt befannt iſt. Der 
erfte Jahrgang dieſes Kalenders wurbe mit Beifall aufs 
genommen, **) und auch biefer zweite verbient es, 
ı obgleich — und gerabe barum, weil ber Verfaſſer in ber 
Behandlungsweiſe deifelben feinen Geſichtspunkt nicht uns 
wefentlich verrüdt hat. Richtig wurde vom Verfaſſer bie 





*) Siehe Märzheft 1848 biefer Zeitung, Geite 90. 
"r) Giche Februarheft 1848 dieſer Zeitung, Gelte 59. 
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Aufgabe eines ſolchen Kalenders erfaßt; das Nügliche 
mit. dem Angenehmen wußte berfelbe treffend zu ver⸗ 
binden. Er verſtand es, bie Natur von ihrer fchönen, 
feifchen, lebendigen Seite zu zeigen, busch deren Betrach⸗ 
tung ein Jeder, ber für bie Merkwürdigkeiten berfelben 
ein offenes Auge hat, ſich mit inniger Liebe zu ihr Hin 
gezogen fühlt, und die ädten Söhne der Natur — ber 
Forft- und Landwirth — immer wieder neue Liebens⸗ 
wuͤrdigkeiten an ihrer treuen Freundin entdecken; der Ver⸗ 
faſſer hat in feinem Büchlein diejenige Seite der Natur 
aufzubeden gefucht, deren Betrachtung bem Berufsmanne 
Erholung von feinen Gefchäften, dem Belümmerten Lin- 
derung feiner Sorgen, dem Betrogenen Entihäbigung 
für feine Taäuſchungen, — furz, einem Jeben bie ange 
nehmfte Unterhaltung gewährt. Ohne daher pofitiv- 
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, — zu deren Aufnahme 
das Infitut der gelehrten Beitfchriften beſtimmt iſt, — 
hier Raum zu geben, hat ber Verfaſſer meift ſolche Gegen» 
fände gewählt, welche nicht bloß ein unterhaltendes, 
fondern auch ein miffenfchaftliches, dabei aber zumeiſt 
praktifches Intereſſe bieten. In biefem Sinne fpricht der 
Berfaffer auf Seite 83 dieſes Kalenders bie Tendenz 
befielden bahin aus: „daß es ſtets bie Abſicht und vor⸗ 
züglichſte Aufgabe fein wird, in den Mittheilungen biefes 
Kalenders den Naturwiſſenſchaften bie praktiſchen Seiten 
möglich abzugewinnen und fie vorzugäweife in einer 
Hinficht zu betrachten, in welcher fie ins praßtifche Leben 
eingreifen.” Das Unterhaltende mit dem Belehrenden, 
das Angenehme mit dem Nüslichen if zwedmäßig vers 
miſcht. — Während jedoch im erften Jahrgange bas 
Jagdweſen im Vordergrund fand, ift baflelbe in dieſem 
— veranlaßt durch die neuen Zeitverhältniffe — mehr 
in ben Hintergrund getreten, an befien Stelle ber natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Theil getreten if. Zu biefer Tendenz⸗ 
änberung in bem vorliegenden Jahrgange mag freilich — 
wie vielfach zu erkennen ift — ber Verfaſſer ſich nur mit 
befümmertem Herzen entfchloffen haben. Jagd⸗ x. reac⸗ 
tionäre Gefinnungen burchbeben daher biejen Kalender. 
Aber wie ber Verfaffer formell bem Rufe ber Zeit 
gefolgt ift, fo möchte es vielleicht auch materiell nöthig 
und deßhalb hier die Frage nicht am unrechten Orte fein, 
ob auch das Inſtitut der „Jagb» Kalender” jebt noch 
ein zeitgemäßes, oder ob ed nicht aufzugeben und ein 
zwedmäfigeres an feine Stelle zu ſetzen ſei. Wir wollen 
biefe Frage zur Beantwortung vorlegen, wenn auch nicht 
von dem hohen Standpunkte einer hanndverifchen Jägers 
welt und bes Verfaſſers, welcher in bem vorigen Jahr⸗ 
gange bemerkte, daß Forft- und Landwirthſchaft, ohne 
die Jagd, zu ben triviafften, Tangmeiligften und rohe⸗ 
ften Befchäftigungen herabſinke, deren ber Alltagsmenſch 
faͤhig ſei. Diefen Ausſpruch wollen wir dem Verfaſſer 











gerade nicht übel nehmen, ba er, fo viel mie willen, 
weder Forft» noch Landwirth ift, obwohl er bafür, was 
nicht gefchehen, eine firenge Zurechtweiſung verbient hätte. 
Aber er erinnert uns an jene — noch aus andern Grün⸗ 
den fo hoch gepriefene patriarchalifche Zeit, worin Jagb, 
Land» und Forftwirtbfchaft fo innig verſchwiſtert waren, 
daß letztere nur als bie verachtele Stieffchwefter und bie 
Landwirthſchaft als die firenggehorfame Magd ber erfteren 
galt; worin ber Wald nicht als die Quelle zur Befrie⸗ 
bigung nothwenbiger Volksbedürfniſſe angefehen wurde, 
fonbern vielmehr der Schauplag arger Quaͤlereien unb 
Plagen biefer vielfach gebrüdten Unterthanen und ber 
Tummelplatz für bie ariftofratifchen Vergnügungen eines 
— nad patriarchalifhem Rechte — unbefchäftigten Adels, — 
worin ber Wald nicht bed gemein - nüglichen Holzes, ſon⸗ 
dern bes edlen Wildes wegen da war; eine Zeit endlich, 
worin es ber Bauer fich zur Ehre rechnen mußte, wenn 
das bocheble Wild feine Saaten ber Aefung würdigte. 
Es muß doch eine herrliche Zeit gewefen fein, worin eine 
hochadelige Landfägermeifterei, — beren traurige Mebers 
bleibfel noch vor Kurzem an manden Höfen in bem 
Marke des Volks fhmarogten, — an ber Spite bes 
Forſtweſens ftand, die höheren — forftlich bedeutungs⸗ 
loſen — Stellen mit ben verwöhnten Söhnen einer pilz« 
astig wuchernden Baronie befeßte, und bie pöbelhafte 
Beſchaͤftigung mit ber eigentlichen Forſtwirthſchaft gemei⸗ 
nen Bürgerlichen überließ, welche meift ihre Mägliche 
Laufbahn mit Stiefelmichfen, Chaifenhäpfen und Hundes 
füttern bei einer erhabenen forſtlichen Jagd - Ariftofratie 
begannen. Der Berfafler wird ſich gluͤdlich fehägen, daß 
er in einem Lande Iebte, worin noch bis vor Kurzem bie 
noble Jägerei, auögezeichnet vor jeder in ganz Deutſch⸗ 
Iand, ihre Glanzperiode felerte, — wenn fie auch auf 
ein fo veraͤchtliches und verachtended Syſtem, wie bas 
eben gefchilverte, geftäßt war. Wir aber preifen uns 
glüdlich, daß eine Zeit gekommen ift, in ber man von 
der Forſtwirthſchaft die Jägerei abzuftreifen wußte, in 
welcher der ariftofratifche Boden ber „noblen Paſſion“ 
grunblos geworben if, in welcher es ſich daher auch mit 
der Ehre ber „Bürgerlichen“ verträgt, ihre Kräfte und 
ihren Willen dem Korfimefen zu widmen. Gin unums 
ſtoͤßlicher Satz iſt, daß wie Forf- und Landwirthſchaft 
ſich Heben und auf die Stufe einer felbfiftändigen freien 
Entwidelung gefommen find, bie Jägerei finten und 
ihr Feudaldruck befeitigt werden muß. Und dahin flub 
mir jet gelommen und gluͤclich über bie Zeiten hinaus, 
worin Colerus ſchrieb: „Dieß ſey auch alfo genug von 
der Hölgung gefagt. Wer miehr hiervon begehrt zw 
wiſſen, des muß mit ben Heydeleuten vmbgehen und bey 
ihnen weiter nachfosfchen, beffen fih Fein redlicher Mann 
ſchaͤmen wird; “ und an einem anbesen Orte: „Wer aber 
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An der Holzweg etwas lernen unnd erfahren will, ber 
nehme bie Heydenreuter, Holbhawer, Bawenblente umub 
andere Holhwurme zu rath, die täglich mit fohhen Din- 
gen vmbgehen, ba wird er wol mehrere Bericht (ale in 
feiner Xylotrophia) hietvon befsmmen.“ In um fo 
Höhen Auſchen frank aber bamald bie Jägerei, und 
wären ihre hochgeberenen Anhänger gebildeten geweſen, 
hätten fie mehr auf Lefen und Schreiben gehalten, fo 
würde auch das Inſtitut der Jagdkalender auf einer Stufe 
der Volllommenheit geftanden haben, auf ber wir es 
jepk nicht keunen. Die Periode feiner Biäthe fiel in eine 
Zeit, in welder ber Sim für Wiſſenſchaft ſchon mehr 
in bie forſtariſtokratifche Jagerwelt eingebrungen, niit 
biefem aber auch bie Jaͤgerei von ihrem GSipfelpunkt 
herabgedraͤngt war; das Jagbintereffe war in derſelben 
dem forflichen häufig untergeordnet, fie bilbeten mitunter 
gelehrte For» Zeitfhriften. Das Waidwerk verfiel uach 
und nach immer mehr, und es fladerte nur moch felten 
bier und ba ein ächted Jagdkalenderlicht auf, felten vom 
einem Korfimanne, — mie früher immer, — fondern 
meift von paffionisten Jaͤgern aus andern Ständen anger 
nindet. Die forſtliche Tendenz wurde ihnen von ben 
sahlreichen wiſſenſchaftlichen Zeitfehriften abgenommen, 
und der firebfame Forfimame, welcher zu literatiſcher Thä— 
tigkelt Beruf und Millen Hatte, wußte feine Zeit beſſer 
angumenben, alB zus Abfaſſung von Saghhifterien und Ja⸗ 
geelatetn. Dafür brauchen wis auch jet nicht mehr Lie 
Heidenrenier n. ſ. w. zu Rathe zu ziehen, wenn wir und 
Aber forflliche Gegeuſtände umtersichten wollen; und zum 
Wohle ber Staaten gehört ber Ausfpruch in bie Rum 
peltammer jagdherslichen Zopfzeit, doß For» und Lands 
wirthſchaft, ohne bie Jagd, zu dem teivialften, roheſten 
und langweiligſten Befchäftigungen gehöre. 

Die Märzrevelution in Deutfchland bat das Verhäfts 
wi der Jagd zur Land» und Forſtwirthſchaft, welches 
von einen gewiffen Stanbpunft nicht weichen zu wollen 
ſchlen, ind Klare gefeht, Forſt⸗ und Landwirtthſchaft find 
eines Drudes befreit, ber in gar mandem Lande wie 
ein Alp auf ihnen laßete. Die wirthſchaftliche 
Geite ber Jagd, welche man fogar einft als Wilfenfchaft 
amäyubilden firchte, hat ihre Bebeutung groͤßtentheils 
verloren; und um fie als Gegenſtand bes Vergnür 
gens zu erhalten, müßte fie wiethſchaftlich gehegt und 
gepflegt werben, weniger Semeingni feht, und dicefte 
nicht die oͤffentliche Stimme ein fo entſchiedenes hartes 
Urtheil über fie gefällt haben, als es ber Fall iſt. Hier⸗ 
hei haben mir natürlich die cultivirteren Staaten Deutſch⸗ 
lando im Auge, währenb in benjenigen Ländern, woriu 
wegen Mangels an Sultur noch ausgedehute Waldungen 
— felbn Uewaͤlder — fi vorfinden, das Waidwert immer⸗ 
Yin noch eine mirthichefiliche auud auch jagbäßhetifche Seite 


daben mag. 


Welche Stellung ſollen mn ſogenannte 
Jagd⸗Kaleuder in ber Literatur einnchmen? Solleu 
fie den wirthſchaftlich en Intereſſen ber Jagd dienen, 
wenn es feine offene Wilbbahnen mehr gibt, hleruber 
auch wenig Remes wehr geſagt werben kounnte? Sollen 
fie bie Afthetifche Seite bes Waibwerts auffaſſen, wenn 
daſſelbe vom allem chevalereäten Nimbu& entfleidet if, 
mad mer noch hiſtoriſche Gebeutung hat? wenn ber Ruf 
nach Biod und Kartoffeln bie pafflonisten Jäger zwingt, 
ihrer „noblen Pafſlon““ zu entfagen? und wenn felbſt 
biefe, — bei ben erfolgten ober unaudbleiblichen Verwäs 
ungen ber Jagd, — derſelben nur noch eine tzaurige 
Seite abjugewinnen vermögen, und ihrer Waibmanns⸗ 
luſt bie Doruenkrone ber Nasjägerei aufgefegt ift? 

Wie ber vorige Jahrgang, fo beginnt auch diefer mit 
einer nad Monaten georbneten Zufammenſtellung der 
wichtigeren Lebenserfcheinungen in Thier⸗ und Pflanzens 
welt und ber regelmäßigen Verrichtungen in Jagd», Forſt⸗, 
Leub- und Hauswirthſchaft. Es finb dieſe „Monate“ 
das eigentlich Kalenderhafte in dem Schriftchen, jebens 
falls fehr zwecknaͤßig und vollkänbiger, als im vorigen 
Jahrgange. Die Mihriten fine: Säugethiere, Bügel, 
ſchadliche Juſckten, Flora, Jagd, Forſtwirthſchaft, Land⸗ 
wirthſchaft (Vichzucht, Landbau), Obſt⸗ Küchen⸗, Slu⸗ 
mengarten ımb Haushalt und Küche. Wohlgemelnte 
Winke, weiche dem Berfaffer in dem Berichte über ben 
enten Jahegeng eriheilt wurben, blieben unberücfichtigt. 
Gin wirklicher Zeits Kalender, bei welchem im vorigen 
Jahrgange Geburts» und Todestage merkwärbiger Forſt⸗ 
arinner x. angemerft wazen, fehlt in bem vorligenden. 

nDas Jahr 1848." — So if ein Jagdbericht 
über diejed Jahr überfchrieben, welcher im Weſentlichen 
ein Klaglied über bie in Folge ber Revofution verübten 
Jagderceſſe if. Die Thierwelt iſt dem mach Freiheit rin⸗ 
senden Volke gegemüber perfonifteist. Sie horchte bei dem 
Rufe nach Freiheit hoch auf und Kief, als fie nicht mußte, 
was dieß bedenten feilte, bavon; wirbe aber vom ben 
Schießgewehren wilder Rotten mit ungewohnten Auds 
fehen, troß Setz ⸗ ımb Hegezeit ereilt. In einem Reviere 
wurden z. B. einige zwanzig ungeborene Rehtaͤlber dem 
Foͤrſter bed Revieres zur Schau aufgehängt. Allerdings 
eine rohe That! Aber ber Vorwurf derſelben fällt zum 
Theil auf Diejenigen zurüd, welche einen folgen Wilde 
Rand bem Laudmanne aufbürbeten; bemm einige zwanzig 
ungeborene Rehkaͤlber in einem einzigen Reviere, — das 
muß fein ſchlechter Rehftand geweien fein! Wegen folder 
Thaten möchte man gern das Bolt. und bie Freiheit be⸗ 
ſchimpfen; aber vergeſſen hat bie Jägerwelt jene gräus 
lichen Warten, welche ber Abſelutismus über ungläd« 
liche Bauern, die ein Stüd Wild erlegten, über Mens 
igen, ver noch nicht fehr lauger Zeit vorhin Co 





atzihlt 3. 3. Bed, daß ein Gnbiihef von Galyanıg 
einen armen Bauerdmann, ber einen halbtobten Hirich, 
welcyer in fein Feld gegangen und, ihm Schaden gethan, 
niedergemacht und mit den Geinigen verzehrt hatte, in 
die Hirſchhaut fieden, auf den Markt jagen und vom ben 
Huuden zerreigen ließ. 9. Hofmann in Lycurg. Germ. 
moribus informat. berichtet, daß man in ber Wetterau 
im Jahre 1606 im Monat Mai einen Hirſch in der 
Saat weiben gefehen, auf welchem ein Mann mit Ketten 
angefeifelt gelegen, ber ganz blutig mit zerriffenen Klei— 
dern und ‚mit zerfleijchtem Leibe ohne Unterlaß gerufen: 
„Ach, nehmt mir doch mein Leben, daß ich von der 
fchredlichen Marter, die ich nun in den britten Tag aus— 
geftanden, erlöft werde!” Döpler in feinem theatr. 
poen. et execut. crimin. erwähnt einen Herzog von 
Mailand, Galeathus Sforzia, welcher einen feiner Untere 
thanen, der einen Hafen geſchoſſen hatte, zwang, benfels 
ben mit Haut und Haaren roh zu verzehren, woran 
berfelbe farb. Ein Anderer, ber ein wildes Schwein 
getöbtet hatte, wurde im Winter in den Rhein gejagt, 
worin er fo lange ſtehen mußte, biß er eingefroren war, 
„welches ihm fein Lebtag an ber Gejundheit geſchadet.“ 
Solch' ſcheußliche Geſchichten könnte ich noch mehrere 
erzählen, welche uns jene hochgeborenen Jagdherren in 
einem fauberen Lichte zeigen, aber mit bem naturgrauen 
Mantel der Jagdliebe hochherzig zugebedt find, über bie 
ber obenerwähnte Bed in ber Sprache feiner Zeit aus— 
ruft: „Sie werben, wenn ber Tob mit feinem Ne fährt, 
gemeiniglih dem Strid des höllifchen Jägers zu Theil 
und ein fettes Wildpret bed Satans werben, wornach 
die böfen Geifter ihre ſchwarzen Finger und Klauen 
leden!“ — Und jetzt will man einige Jagberzeife nicht 
verzeihen? Hiernach find Aeußerungen, wie folgende bes 
Verfaſſers, zu würdigen: „— bas wiffen wiſſen wir: nur 
zu gut, daß wir bie Zahl der Wilbarten nicht vermehren 
dürfen (ber Verfaffer möchte das Argali ale Wild akkli⸗ 
matifirt fehen), da fehon jet die neue Zeit ber Freis 
beit und bes Fortſchritts arge Verwüftungen in 
der armen friedlichen Thierwelt anrichtet, und ber 
Jäger trauert über feine burh freche Bubenhand 
geſtoͤrten Wildſtaͤnde.“ 

Ueber Akklimatiſation fremder Thiere. — 
Aus der Familie der Wiederkäuer wird das Alpaca, 
eine Schafart in Peru, welches man ohne Erfolg in 
Gugland und Sachſen einzuführen verſuchte, und das 
Argali, eine Schafart in Sibirien, beſchrieben und 
letteres zu Aktlimatiſations /Verſuchen empfohlen. Dieß 
geſchieht auch von einigen Arten bes Hühner «Vögel, 
welches verfihiebene Faſanenarten in NAfien -finb, und 
unter. biefen befonderö ber verehrte Faſan (Phasianus 
venergtus), von welchem ber Verſaſſet bemerkt: „Unbe⸗ 
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die Verluſte an bes Gefelligfeit dieſer 


bingt ‚müßten wir Hannoveraner auf biefes ſchoͤne Thier 
ein beſonderes Augenmerk zichten, ba er fo jchön unfere 
Landesfarben (chwarz-gelb) trägt.” — Beſonders 
empfiehlt ber Verfaſſer, auslaͤndiſches Federwildpret ein⸗ 
zuführen, weil dieß ben „ungeweihten“ Hunden, über 
deren Krieg gegen bie Thierwelt „das Herz des Jägers, 
bes Naturforichers (1?) blutet,“ ungugänglicher ift. Der 
Verfaſſet erzählt von mißglückten Verſuchen ‚mit bem 
rothen Feldhuhn (perdrix,rouge) und dem jchotti« 
[hen Haidehuhn (tetrao scoticus), und empfiehlt 
und befchreibt: bad Huhn ber Ebeue (tetx. uropha- 
sienus, Bon.), das ſchwarzſchwänzige Waldhuhn 
(tetr. phasianellus, Bon.), das kanadiſche Wald⸗ 
huhn (tetr. canadensis, Lin.), das Kupibohuhn 
(tetr. cupido, Lin.), das Kragenhuhn (tetr. umbel- 
lus, Lin.) uud das virginiſche Feldhuhn (ortyx 
yirginianus, Bon.); — afle in Nordamerika lebend. 
Diefe Beſchreibungen lieſt man mit Intereſſe, obwohl 
mir anf die vorgefchlagenen — zum minbeften ſehr koſt⸗ 
ſpieligen — Einfuͤhrungsverſuche nicht viel halten können. 
Der Verfafler fagt am Schluſſe jeiner Aktlimatiſirungs⸗ 
Vorſchlaͤge: „Und hierfür (Afflimatifirung jenes Feder⸗ 
wilbpretd) gibt es günftige Reviere in Menge im nörb- 
Tichen Deutſchland, Reviere, die fürs Erſte noch nicht 
Gefahr laufen, von ber Gultur, welche ihre Ries 
fenarme zwar weithin ausftredt, beledt zu 
werden, und dann auch, als notwendige Folge, bie 
fohöne Thierwelt jener Deben verringert.“ Ders 
gleichen Aeußerungen find geeignet, die Siunesart des 
Verfaſſers in ein falſches Licht zu ſtellen. „Vielleicht 
kommt noch bie Zeit,” fagt des Verfaſſer auf Seite 132, 
„wo .Zäger und Wild. zufammen in Eintracht Anftalten 
zur Auswanderung treffen; auch biefen wollen wir Süd⸗ 
auftralien empfohlen haben.” 

Race Bildung und Thierzähtung: Die 
phyfiologiibe Bedeutung des Vollbluts. — 
An Einführungs sVerfuche des engliſchen Vollbluts in. 
‚Hannover werden allgemeine Betrachtungen über Vered⸗ 
lung und Fortpflanzung beRimmter Pferde» Racen unb 
Borfhläge zur Einführung gewiſſer Racen in Hannover 
geknüpft. B 

Die Thierwelt und ber Menfh. — Es wird 
bier eine Parallele zwifchen TIhier und Menſch gezogen 
und gezeigt, wieviel ‚vorzüglicher bad Thier häufig als 
des: Meufc it, und welchen Troft im Unglüd ıc. Ieterer 
bei bem Thiere findet: — wobei jedoch eine verfchrobene 
TIhiers Seutimentafität viele widernatärliche Gedaulen zu 
Tage fördert. Der Verfaſſer will vor ben jehigen Zeit« 
wirten zu bes Thierwelt flüchten, melde ihn reiner, befier- 
verftände, als bie civiliſirte Menjchheit, wo er ſch für 
Rüsmifcgen Zeit. 
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in der Holdweg etwas Lernen unmb erfahren will, ber 
nehme bie Heydenreuter, Holthawer, Bamerdlente unnd 
andere Holhwurme zit rath, die täglich mit ſolchen Din- 
wer vmbgehen, ba wird ex wol mehrere Bericht (als in 
feiner Xylotrophia) hietvon befsmmen.“ Ju um fo 
Höheren Auſchen ſtand aber bameld bie Jägerei, und 
wären ihee hochgebetenen Anhänger gebilbeten geweſen, 
hätten fe mehr auf Lefen und Schreiben gehalten, fo 
würbe and) das Infitus ber Jagblalender auf einer Stufe 
der Volllommenheit geftanden haben, auf ber wir es 
jegt nicht Tonnen. Die Periode feiner Bläthe fiel in eine 
Zeit, in welcher ber Sim für Wiſſenfchaft ſchon mehr 
in bie forſtariſtoktatifche Jagerwelt eingebrungen, nt 
biefem aber auch bie Jaͤgerei von ihrem GSipfelpunkt 
herabgedraͤngt war; bas Jagbintereffe war in derſelben 
dem forflichen häufig untergeosbnet, fie bilbeten mitunter 
gelehrte Fort» Zeitſchriften. Das Waidwerk verfich nach 
und nach immer mehr, und es fladerte nur noch felten 
bier und da ein ächtes Jagdkalenderlicht auf, felten von 
einem Forfimanne, — wie früher immer, — fonbern 
meift von pafflonisten Jaͤgern aus anberm Ständen anger 
zündet. Die forfliche Tendenz wurde ihnen von ben 
snhlreichen wiſſenſchaftlichen Zeitfehriften abgenommen, 
und ber firebfame Forfimanı, welcher zu literatiſcher Thür 
tigkeit Beruf und Willen hatte, mußte feine Zeit beſſer 
augumenben, alB zur Abfaſſung von Jaghhifterien und Ja⸗ 
genlaten. Dafür brauchen wis auch jept micht mehr bie 
Hridenrenier n. few. zu Rathe zu ziehen, wenn wir und 
Aber forftliche Gegenſtände unterrichten wollen; und zum 
Wohle ber Staaten gehört ber Ausfpruch in bie Rum 
pellammer jagdherslichen Zopfzeit, daß For» und Lands 
wirthichaft, ohne bie Jagd, zu den trivialſten, roheften 
und Iangweiligften Befchäftigungen gehöre. 

Die Märzrevelution in Deutfchland bat das Verhäfts 
wis der Jagd zur Lands und Fotſtwirthſchaft, welches 
von einem gewiſſen Gtanbpunft nicht weichen zu wollen 
ſchien, ind Klare gefeht, Fork- und Landwirthſchaft find 
eines Drudes befreit, ber in gar mandem Lande wie 
ein Alp auf ihnen laßete. Die wirthſchaftliche 
Geite der Jagd, welche man fogar einft ald Willenfchaft 
mäzubilben ftrebte, hat ihre Bedeutung groͤßtentheils 
verloren; und um fie als Segennand bes Vergnür 
gend zu erhalten, müßte ſie wiethfchaftlich gehegt und 
gepflegt werben, weniger Gemeingni ſein, wma biste 
wit die öffentliche Stimme ein fo entſchiedenes hartes 
Urtheil über fie gefällt haben, als es ber Fall if. Hiew 
bei haben wir naturlich bie cultivirteren Sinaten Deutſch⸗ 
lando im Auge, währenb in benjenigen Laͤndern, woriu 
wegen Mangels an GSultur noch auägebchute Waldungen 
— felbR Uewaͤlder — ſich vorfinden, das Waidwert immer 
Win noch eine wirthicheftliche aud auch jagbaͤſt hetiſche Geite 


BB — 


daben mag. Welche Stellung ſollen mun ſotgenannte 
Zagbd-Kalenber in ber Literatur einnehmen? Sollen 
fie den wirthſchaftlich en Inereſſen der Jagd dienen, 
wenn es feine offene Wildbahnen mehr gibt, hieruber 
and wenig Remes wohr gefagt werben köunte ? Gellen 
fie bie äfthetifche Seite bes Waidwerks auffaffen, weun 
daſſelbe vom allem chevaleresken Nimbus entkleidet if, 
nud mr noch hiſtoriſche Gebeutung hat? wenn ber Ruf 
nach Brod und Kartoffeln bie paffionisten Jäger zwingt, 
ihrer „noblen Pafflon" zu entfagen? und wenn felbſt 
biefe, — bei ben erfolgten ober unausbleiblichen Verwü⸗ 
ſtuugen ber Jagb, — berfelben nur noch eine tzaurige 
Seite abjugewinnen vermögen, und ihrer Waidmanns⸗ 
luſt bie Dornenkrene der Masjägerei aufgefegt it? 

Wie ber vorige Jahrgang, fo begimmt auch biefer mit 
einer nad Monaten georbneten Zuſammenſtellung ber 
wichtigeren Lebenserfcheinungen in Ihler» und Pflanzens 
welt und ber regefmäßigen Versichtungen in Jagd», Forſt⸗, 
Laub» und Hauswirthſchaft. Es find biefe „Monate“ 
das eigentlich Kalenderhafte is dem Schriftchen, jeben« 
falls fehr zwecknaͤßig und vollkänbiger, als im vorigen 
Jahrgange. Die Rubriken ſind: Gäugetbiere, Vögel, 
ſchadliche Iuſckten, Flora, Jagd, Forſtwirthſchaft, Sande 
wirthſchaft (Vichzucht, Landbau), Obſt⸗, Küchen⸗, Blu⸗ 
mengarten und Haushalt und Küche, Wohlgemeinte 
Winke, weiche dem Verſaſſer in dem Berichte über ben 
ßen Yabsgang ertheilt wurken, blieben unberuͤcfichtigt. 
Gin wirklicher Zeit⸗Zalender, bei welchem im vorigen 
Jahrgangs Geburts» unb Todedtege merkwündiger Forſt⸗ 
Brinnes x. angemerft wasen, fehlt in bem vorligenben. 

nDas Jahr 1848." — So if ein Jagdbericht 
über diefed Jahr überfegrieben, welcher im Wefentlichen 
ein Klaglied über bie in Folge ber Revolution verübten 
Zagberceife if. Die Thierwelt iſt dem mach Freiheit rin⸗ 
genden Volke gegemäber yerjonifteist. Sie horchte bei bem 
Rufe nach Freiheit hoch auf und Tief, als fie nicht wußte, 
was dieß bedeuten fette, davon; wurde aber vom den 
Schießgemehren wilder Rotten mit ungewohntem Aus-⸗ 
fehen, trog Setz ⸗ und Hegezeit ereilt. In einem Reviere 
wurden 3. B. einige zwanzig ungebosene Mehtälber dem 
Förfter des Revieres zur Schau aufgehängt. Allerdings 
eine rohe That! ber ber Vorwurf berfelben fällt zum 
Theil auf Diejenigen zurück, welche einen folgen Wild⸗ 
Rand bem Laudmanne aufbürbeien; demm einige zwanzig 
ungeboreme Mehläkber in einem einzigen Reviere, — das 
muß fein ſchlechter Rehftand geweien fein! Wegen jolder 
Thaten mörhte man gern dad Volt und bie Freiheit be⸗ 
ſchimpfen; aber vergefien hat bie Ygerwelt jene graͤn⸗ 
licheu Marten, welche ber Abſolutismus üher ungläd» 
liche Bauern, die ein Stuck Wild erlegten, über Mens 
jchen, vor noch nicht ſehr lauger Zeit verhing. Go 





zählt 3. 3. Bed, daß ein Erzbiſchof von Salzburg 
einen armen Bauerdmann, ber einen halbtobten Hirich, 
welcher in fein Felb gegangen und ihm Schaden gethan, 
niebergemacht und mit ben Seinigen verzehrt hatte, in 
die Hirſchhaut ſteden, auf den Markt jagen und von ben 
Hunden zerreißen ließ. H. Hofmann in Lycurg. Germ. 
ınoribus informat. berichtet, daß man in ber Wetterau 
im Jahre 1606 im Monat Mai einen Hirſch in ber 
Sant weiben gejehen, auf welchem ein Dann mit Ketten 
angefeifelt gelegen, ber ganz blutig mit zerrijjenen Klei— 
dern und ‚mit zerfleiichtem Leibe chne Unterlaß gerufen: 
„Ach, nehmt mir doch mein Leben, daß ich von ber 
ſchrecklichen Marter, bie ih nun in ben britten Tag aus— 
geftanben, erlöft werde!” Döpler in feinem theatr. 
poen. et execut. crimin. erwähnt einen Herzog von 
Mailand, Galeathus Sforzia, welcher einen feiner Untere 
thanen, ber einen Hafen gejchoflen Batte, zwang, benfels 
ben mit Haut und Haaren roh zu verzehren, woran 
derfelbe farb. Gin Anderer, der ein wildes Schwein 
getöbtet hatte, wurde im Winter in ben Rhein gejagt, 
worin er fo lange ftehen mußte, biß er eingefroren war, 
„welches ihm fein Lebtag an ber Geſundheit geſchadet.“ 
Solch' ſcheußliche Geſchichten könnte ich noch mehrere 
erzaͤhlen, welche uns jene hochgeborenen Jagdherren in 
einem ſauberen Lichte zeigen, aber mit dem naturgrauen 
Mantel der Jagdliebe hochherzig zugededt find, über bie 
der obenerwähnte Bed in der Sprache feiner Zeit aus⸗ 
ruft: „Sie werben, wenn ber Tob mit feinem Netz fährt, 
gemeiniglih dem Strid bes Hölifchen Jägers zu Theil 
und ein fettes Wildpret ded Satans werden, wornach 
bie böfen Geiſter ihre ſchwarzen Finger und Klauen 
leden!” — Und jegt will man einige Jagberzeife nicht 
verzeihen? Hiernach find Aeußerungen, wie folgende bes 
Berfaflers, zu würdigen: „— das wiffen wiffen wir: nur 
zu gut, daß wir die Zahl der Wilparten nicht vermehren 
dürfen (der Verfaffer möchte das Argali ale Wilb atflis 
matifirt fehen), ba ſchon jet bie neue Zeit ber reis 
heit und bes Fortſchritts arge Verwäftungen in 
der armen friedlichen Thierwelt anrichtet, und ber 
Jäger trauert über feine bush free Bubenhand 
geſtoͤrten Wildſtaͤnde.“ 

Ueber Akklimatiſation fremder Thiere. — 
Aus ber Familie der Wieberfäuer wird das Alpaca, 
eine Schafart in Peru, welches man ohne Erfolg in 
Gugland und Sachſen einzuführen verſuchte, und das 
Argali, eine Schafart in Sibirien, beſchrieben und 
lehteres zu Altlimatifationd »Verfuchen empfohlen. Dich 
geſchieht auch von einigen Arten der Hühners Vögel, 
welches verſchiedene Fafanenarten in Afien ‚find, und 
unter biefen beſonders ber verehrte Kafan (Phasianus 


veneratus), von welchem ber Verſaſſet bemerkt: „Unbe⸗ 
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ingt ‚müßten wir Hannoveraner auf diefes fchöne Thier 
ein befonderes Augenmerk richten, da er fo jchön unfere 
Landesfarben (fchwarz-gelb) trägt.” — Beſonders 
empfiehlt ber Verfaſſer, auslaͤndiſches Feberwildpret eins 
zuführen, weil. dieß ben „ungeweihten“ Hunden, über 
deren Krieg gegen die Thierwelt „das Herz des Jägers, 
des Naturſorſchers (1?) blutet,“ unzugänglicher ift. Der 
Verfaſſer erzählt von mißglüdten Verſuchen mit bem 
tothen Feldhuhn (perdrix,rouge) und dem jchottis 
ſchen Haidehuhn (tetrao seoticus), und empfiehlt 
und befchreibt: ba8 Huhn ber Ebene (tetr. uropha- 
sianus, Bon.), das ſchwarzſchwaͤnzige Waldhuhn 
(tetr. phasianellus, Bon.), das kanadiſche Wald«- 
huhn (teir. canadensis, Lin.), das Kupibohuhn 
(tetr. eupido, Lin.), das Kragenhuhn (tetr. umbel- 
lus, Lin.) und. das virginijche Feldhuhn (ortyx 
yirginianus, Bon.); — alle in Norbamerifa lebend. 
Diefe Beicreibungen lieſt man mit Interefle, obwohl 
wir auf. die vorgefchlagenen — zum mindeften fehr koſt⸗ 
fpieligen — Cinführungsverſuche nicht viel halten koͤnnen. 
Der Verfaſſer jagt am Schluſſe jeiner Aftiimatificungs- 
Vorſchlaͤge: „Und hierfür (Afflimatifisung jenes Feder⸗ 
wildprets) gibt es günftige Neviere in Menge ini nörd⸗ 
lichen Deutſchland, Reviere, bie fürs Erſte noch nicht 
Gefahr laufen, von der Eultur, welde ihre Ries 
jenarme zwar weithin ausftredt, beleckt zu 
werben, und bann auch, als nothwendige Folge, bie 
fohöne Thierwelt jener Deben versingert.“ Ders 
gleichen Aeußerungen find geeignet, die Sinnesart des 
Verfaſſers in ein falſches Licht zu ftetfen. „Vielleicht 
kommt noch bie Zeit,” ſagt des Verfaſſer auf Seite 132, 
„wo Jaͤger und Wild zufammen in Gintracht Anftalten 
zur Auswanderung treffen; auch biefen wollen wir Süd⸗ 
auftralien empfohlen haben.“ 

Race-Bildung und Thierzüchtung: Die 
phyſiologiſche Bedeutung bes Vollbluts. — 
An Einführungs-Verſuche des englijchen Vollbluts in. 
Hannover werden allgemeine Betrachtungen über Vered⸗ 
hung und Fortpflanzung befiimmter Pferde-Racen unb- 
Vorſchlaͤge zur Einführung gewiſſer Racen in Hannover 
geknüpft. B 

Die Thierwelt und der Menſch. — Es wird 
bier eine Parallele zwifchen Ihier und Menfch gezogen 
und gezeigt, wieviel vorzügfisher · das Thier häufig als 
des. Menſch in, und welchen Trof im Unglüd ıc. letzterer 
bei bem Xhiere findet: — wobel jedoch eine verſchrobene 
Ihiers Seutimentafität viele widerwatürliche Gedanfen zu 
Tage fürbert. Des Verfaſſer will vor ben jehigen Zeit⸗ 
wirren zu bes Thierwelt flüdten, melde ihn reiner, befier- 
verfänbe, als bie civiliſitte Menſchheit, wo er ſich für 
die Verluſte au ber Gefeligfeit dieſer ſtürmiſchen „Zeit. 
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entfcäbigen will. „Und,“ ſchließt ber Verfaſſer, „der 
Thierfreund, ber denkende Naturforfcher (beſſer: hirnloſe 
Srillenfaͤnger) wirb fih jeht ben Tauſch gem gefallen 
laſſen.“ Slück auf ben Weg! Einige Gedanken und 
Wendungen finb übrigens auch gelungen, bie meihen 
aber mißlungen. 

Beiträge zus Naturgefohichte der Puhl— 
ſchnepfe. — Es enthält biefer gute Aufſat recht inter 
effante eigene Beobachtungen bes Verfaflers über ben 
genannten Vogel, über welchen in Ornithologieen wenig 
zu finden if. Im Wefentlichen beziehen ſich biefelben 
auf bie merfmürbigen Kämpfe ber Männchen, melde fie 
vor Sonnen» Aufs und Untergang auf ihren fogenannten 
„Tauzplaäten“ ausführen. 

Nene Beiträge zur Naturgefohte ber Pelz- 
thiere. — Norbamerifa fendet nach Europa nicht nur 
bie meiften, ſondern auch bie foftbarften Rauchwerke; ber 
Berfaffer nennt und befehreibt und baher In zwedimäßiger 
Weiſe die bebeutungsvollen Pelzthiere Norbamerita’s, 
als ba find: der Biber, der Ondotra ober bie Bifamratte 
(Fiber zibethicus, Cuv.), das kanadifche Murmelthier 
(Arctomys empetra, Schr.), die amerifanifche Taſchen⸗ 
tatte (Ascomys bursorius, Licht.), das norbamerifa- 
niſche Eichhörnchen (Sciuras cinereus, L.), zwei Spring- 
mäufe (Meriones canadensis et labradorius); aus 
Gübamerita nod die Familie ber Seidenhafen (Lagos 
tomus) und ihre wichtigſten Glieber: bie Cinchilla (La- 
gomys lanigera und Viscacha trichodactylus), bie 
Viscache (Lagotis pallipes, Cuv.), ber Crypu (Myopo- 
tamus bonariensis), bie Piloriratte (Mus pilorides 
Pella); enblih aus Oftindien: eine Ratte (Mus per- 
ehat) und das große Eichhorn (Seiurus macrurus). 

Naturgefchichte des wilden Truthahns nad 
Mittheilungen von Lucian Bonaparte — 
Lucian Bonaparte, der Fürft von Muflgnano, iſt als 
einer ber bebeutenberen neuen Naturfosfcper bekannt, 
welcher befonbers über die Thiere Nordamerika's vortreff⸗ 
liche Aufklärungen geliefert bat. Die aus feinen, nur 
Wenigen zugänglichen, Werken mitgetheilte Schilderung 
des wilden Truthahns (Nordamerika) verdient — als 
fehr anziehend — gut gewählt genannt zu werben. 

Die Entfiehung des Menſchengeſchlechts. — 
Der Verfaſſer entwidelt bier eine befannte Anfiht, nad 
welcher der Menfch aus ber Erbe, als fie noch durch 
ihre hohe Temperatur hierzu zeugungsfähig war, wie 
Bäume ıc. hervorgewachſen ift, und daß wir nicht von 
einem Paare abftammen. Diefe Anfihten find nur 
etwas gar zu materialifiich aufgefoßt; im Uebrigen ver⸗ 
mag ihre Darfiellung das Interefie des Leſers zu meden. 

Beiträge zur richtigen Erkenntniß ber &e- 
wehre. — Die Spibkugelbüchſe und das Schrot⸗ 
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gewehr für Treibjagden. — Gigene Unterfuchungen bes 
Verfaſſers über bad Spidgeſchoß, fiber welches fi ber 
ſelbe weiter verbreitet. Gbenfo fpricht der Verfaſſer über 
Büchfen im Allgemeinen, über Schrotgewehre, auch bas 
Zündnabelgewehr: fo daß hier auch ber erfahrene Jäger 
manches Neue kennen lernt. 

Erinnerungen aus bem Jägerleben. — Ein 
Tag auf ber Birkhühnerjagd. — Der Verfaſſer befchreibt 
in anziehender Weife eine felbfterlebte Birfhühnerjagd in 
den Mooren Norbbeutfchlands, an ber nörblichen Grenze 
bes Steinhuber Moored. Diefe Jagd ift im größten 
Theile Deutſchlands unbefannt; daher verbient ihre Ber 
ſchreibung eine willtommene Zugabe dieſes Jagdkalenders 
genannt zu werben. 


Ein volltommen audgerüfteter Jäger. — 
Da ſich in neuerer Zeit bie Jäger fo fehr vermehrt haben, 
fo zaͤhlt ber Verfaſſer benfelben bie „wichtigiten” Requi— 
fiten eines wohlausgerüfteten Jägers auf, welche er aber 
boshafter Weife fo geringfügig angibt, daß fie für einige 
Tauſend Gulden nicht anzufcaffen find. Nöthig find 
21 Hunde, 6 Pferde, 7 Arten Gewehre, 7 Anzüge und 
eine Menge anderer Waffen, Fallen, Fangthiere, Möbel ıc. 
Der Orundgebanfe ber Haller'ſchen „Alpen“ und ber 
Grundſatz jedes Achten Naturfreundes, wie es ber Ver 
faſſer fein will: „Einfachheit des Lebens in innige 
fier Befreundung mit der Natus ift das reinſte und 
ſchönſte Glüch“ wurde hier arg verlegt. Webrigens war 
dieſe witzige Ironie ein guter Gedanke bes Verfaſſers. 
Nur etwas hat derſelbe unter ben nothwendigſten Requi⸗ 
fiten des Jägers aufzuführen vergefien, — nämlih ben 
„Zagbfalender vop Louis Ziegler.” 

Miszellen. — Es ift dieß eine recht ſchöne Beir 
gabe, worin mit Talent abgefaßte humoriſtiſche Skizzen, 
gut gewählte Reiſebilder, Naturmerkwürdigkeiten enthal- 
ten find; eine Löwenjagb durfte natürlich darunter nicht 
fehlen. Wir heben hervor bie Schilderung eines Eng⸗ 
laͤnders, welcher fich bie groteske Aufgabe geſtellt Hat, 
von jeber merkwürdigen Thierart wenigftens ein Stüd zu 
erlegen, und eben in biefem gemeinnügigen Unternehmen 
begriffen ift; deſſen Jagbrevier alfo bie ganze Welt bildet. 
Sodann den Vorfchlag zweier neuen Jagbarten, in Ers 
mangelung befferer: das Sretticen der Ratten unb bie 
Beige mit bem Neuntöbter. . 

Wie wir einleitend bemerkt haben, erfüllt diefer Jagd⸗ 
kalender den Zweck ber Unterhaltung und praftifcher Bes 
lehrung · Auch bie jagd⸗ realtlonaͤten Geſinnungen des 
Verfaffers möchten in einem gewiſſen Kreiſe Beifall finden, 
zu welchem Referent fi aber nicht rechnen tanu. Im 
allgemeinen Intereffe jedoch wäre bie von und oben anges 
beutete Regeneration bed Kalenders wünſchenswerth. Eine 





beſondere· Berüfehtigung ber Forſtwirthſchaft finhet 

fig uns auf dem Titel und bei Angabe ber Monats 

verrichtungen. F. 
3. 


Forſt-Ertrags- und Zuwachsunterſuchungen 
im Oouvernement Tula. Bon Graf E. A. Bars 
908 de Bedemar. Gt. Peteröburg, 1847. 


Die uns durch die Güte bes Herrn Verfaſſers zuge 
Tonımene Heine Schrift if aus den Mittheilungen ber 
kaiſerl. ruſſiſchen freien ölonomifchen Geſellſchaft befonders 
abgebrudt. Sie bat deßhalb auch für deutſche Forft⸗ 
leute ein höheres Interefie, da wir bier bie Wachsthums⸗ 
verhältnifie von Holzarten kennen lernen, welche in Deutſch⸗ 
Iand wohl nie in fo großen Maſſen auftreten, wie nament- 
lich Afpe und Linde. Wohl nur wenige unferer Lefer werben 
das Schriftchen felbft zu Händen befommen, weßhalb wir 
es für wichtig halten, daraus eine umfaffendese Mittheir 
Tung zu machen. 

Die im Jahre 1844 vorgenommenen Arbeiten find 
ganz felbfftänbig, weil es fich fehr bald herausſtellte, 
daß die im weftlihen Europa (Deutichland) gejammelten 
Sefahrungstafeln unferer beutfchen Schriftiieller für bie 
abweichenden Verhaͤltniſſe im Gouvernement Tula nicht 
maßgebend fein konnten. Die Zorfle, worin bie Erfah⸗ 
zungen gefammelt wurben, liegen unter bem 55° 20° 
bis 55% 65° üflicer Länge und unter dem 54% 15° 
"bis 549 35° noͤrdlicher Breite, unb bilden in ber naͤch⸗ 
fen Umgebung der Stadt Tula eine Walbmaffe von 
33,375 preuß. Morgen. Die Oberfläde if wellenförmig 
und hügelig. Die Gebirgsart if} jüngerer Kalf und meift 
von einem Diluvium von Ichmig » fandiger Befchaffenheit 
bededt. Die Humofe Befchaffenheit des burchweg fehr 
tiefgrünbigen Bodens ift fehr abwechfelnd; in bem Nies 
derungen if oft eine Anhäufung von Humus von 11/, Fuß 
bemerkbar, und in großer Tiefe find bie unteren Lehm 
und Thonlagen von humoſen Theilen gefärbt und durch⸗ 
drungen. Einen ganz humusarmen Boden trifft man 
nicht. Strenger Lehm, auch Thonfchichten von blauer, 
gelber und rother Farbe bilden bis zu einer großen Tiefe 
den Untergrund. In den Niederungen, am Ufer ber 
Bäche und Gewaͤſſer enthalten diefe Lagen, eingefprengt 
und nefterweife, phosphorfaures Gijen. Bei ber großen 
und oft lange andaueruben Kite bed Sommers in biefen 
Gegenden if biefe Bodenbeſchaffenheit der Vegetation 
ſehr günftig, indem ber lehmige und thonige Untergrund 
dem Boden länger bie nöthige Feuchtigkeit bewahrt, weil 
er nie in feinen unteren Schichten gänzlich austroduet. 
Bei: diefen ſeht günfiigen Vegetationsverhältnifien iR der 
Höhenwuchs der Hölzer ausgezeichnet, und bie hoͤchſt 
üppige Vegetation ber Unkräuter wahrhaft übersafgend. 


So trifft man oft anf weiten Streden bie Neffel, Urtica 
dioioa, höher ald ein Mann, ſelbſt in geſchloſſenen Orten 
wachen als Unterholz Haſeln, Vogelbeere, Trauben 
tifche und mehrere Sträucher. Impatiens noli tangere, 
Cicuta virosa, Phellandrium aquaticum überziehen oft 
größere Flächen, und in den jungen Afpenbeftänben ſind 
häufig die Stämme mit Hopfen umrankt. 

Der Verfaſſer trennt fünf Bodenclaſſen, welde übers 
haupt für bie Kronwaldungen des ganzen Gouvernements 
angenommen find, und gibt, — wie wir bad recht fehr 
billigen, — deren Haupt «Griterien durch bie darauf im 
mehr oder minderer Heppigkeit auftretenden Gewaͤchſe und 
aud den Hoͤhenwuchs ber Waldbäume in ben geſchloſſe⸗ 
nen Beftänden an. Wir werben und bier lediglich an bie 
lebten Halten, ba uns bas mit bem, was im Folgenden 
über bie klimatiſchen Ginfläffe gefagt it, ein Bild bes 
dortigen Vegetation geben wird. Erfte Elaffe: Eiche 
in 120 Jahren 100 bis 110 Fuß; 100 Jahre alt: Linde 
85 bi6 95 Buß, Afpe 90 bis 105 Fuß, Birke 81 bis 
" Fuß. — Zweite Glaffe: Eiche in 120 Jahren 
80 bis MO Fuß; in 100 Jahren: Linde und Birke 70 bis 
80 Zuß, Afpe 80 bis 90 Fuß. — Dritte Claſſe: Die 
Linde, welche auf biefer Bobenklaffe, melde befonbers 
deßwegen bem Holzwuchfe zufagt, well derſelbe in feiner 
Oberfläche durch bie Hite des Sommers mehr austrod« 
net, nur einzelner vorfommt, bat nur einen mittelmäs 
ßigen Wuchs; bie Eiche erfcheint ebenfalls einzeln, wo 
fle in Meinen Horſten auftritt, Hat ſie in biefen etwa 
eine Höhe von 70 bis 80 Fuß, Afpe in 80 Jahren 70 bis 
80 Fuß, Birke nur 60 bis 70 Fuß. — Bierte Bodens 
elaffe: Die Linde verfchwinbet bier ganz, bie Eiche 
erſcheint nur fehr einzeln, bie Afpe hat im 60 jährigen 
Alter eine Höhe von 60 bis 70 Fuß, die Birke felten 
über 50 Fuß. — Fünfte Bobenclaffe: Naß und kalt⸗ 
gründig, aber nicht verfumpfter Lehm und geringlehmiger 
Sand. Beſtandsweiſe findet ſich bier nur bie Afpe in 
einer Durchſchnittshoͤhe von 55 bis 60 Fuß in SO Jahren. 
Die Birke fommt fehr einzeln vor, mo fie fich in gefchlofs 
fenen Horften findet, ſtellt fle fi früh fehr licht. — 
Der größte Theil der Forſte wirb von der zweiten Bor 
denclaffe eingenommen. 

Aus den Bemerkungen über das Klima und beffen 
Einfluß auf die Vegetation heben wir Folgendes hervor, 
welches genügen mag, um mit anbern unter berfelben 
Breite, aber mehr weſtlich gelegenen Ländern verglichen 
werben zu Zönnen, wie z. ®. mit Holftein und ben nord» 
deutſchen Küften. Die mittlere Jahrestemperatur wird 
nad ben zu Tula gemachten Beobachtungen auf nicht 
mehr ald + 8° R. angegeben (in Holitein + 6 bis 7). 
Der Winter von Tula hat — 9 bid 10% R. Die Wins 
terfälte fol in einer Tangen Reihe von Jahren — 35° 8. 
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nicht Aberfiiegen haben, felten — 28 bis 300 R. erreichen. 
(In Holftein war die niebrigfte Temperatur im Verlauf 
von 50 Jahren nur — 18,2% R.- gewefen. *) Die ftarfe 
Kälte tritt gewöhnlich mit Anfang December ein. Viel⸗ 
jährige Erfahrungen haben gelehrt, daß ſolche heftige 
Fröfte nur in feltenen Fällen für einzelne heimifche Wald⸗ 
bäume verberblich werden. Gin folcher Fall ereignete fich 
im Winter 1839 bis 1840, wo bie Kälte — 300 R. 
überftieg, und zwar ohne eine ſtarke Schneebede eintrat, 
wodurch afle Eichen getöbtet wurden, deren Wurzeln nicht 
durch Unterholz oder ſtarke Laubdecke geſchutzt waren. 
Diefe Bemerkungen zeigen und deutlich, daß das Gebeihen 
und üppige Wachfen unferer Walbbäume weit mehr von 
dem Boben, ald von dem Klima abhängt. — Der Wech⸗ 
fel ber Temperatur ift fehr zafch, und dem wird es zuge⸗ 
fchrieben, bag man bei erponirten Lagen fo viele Froſt⸗ 
riſſe, namentlih an Eiche und Ulme, findet. Wie bie 
Kälte im Winter beftig wird, fleigt andererjeitS auch bie 
Sommerhige in einem hohen Grade. In den Monaten 
Zuni, Juli und Anfang Auguft ftand das Thermometer 
lange Zeit um Mittag + 30° R. im Schatten, und 
ſoll zuweilen über + 35° R. iteigen. Die größere Wins 
terfeuchtigfeit, welche fich bei dem lehmigen Boden länger 
hält, und bie häufigen und ftarfen Thaunieberfchläge 
tragen dazu bei, daß biefe Hitze und überhaupt bie 
trodene Luft für die Vegetation weniger nachtheilig wird, 
wenn auch bie Belaubung fpärlicher ift, und die Blätter, 
namentlich ber Aſpe, burchgehenbs Heiner find, als z. B. 
bei Petersburg. Nachtheilig wirken fehr oft die Cpätfröfte, 
welche öfter noch bis Anfang Juni vorfommen, und bie 
Frühfröfte, welche Anfang September zu Zeiten ein- 
treten. Deßhalb ift trotz bes fruchtbaren Bodens auf 
Samen bei der Eiche nur alle fieben Jahre zu rechnen. 
"Die beftigften Stürme kommen gewöhnlih aus Südweſt. 
Das Vorkommen unb Verhalten ber Holz- 
arten. Nipe, Linde, Eiche und Birke find bie Haupt- 
Holzarten der Tulaer Forjten; untergeordnet kommt vor 
Acer platanoides, Eſche und Ulme. Strauchartig wird 
Prunus padus, Sorbus aucuparia und Acer campestre 
getroffen; häufig, in deu Fichten Eichen- und Lindenber 
ftänden, die Hafel. Die Afpe nimmt 0,60, bie Linde 
0,17, Eiche 0,12 und Birke O,LL der ganzen Fläche ein. 
Die Miſchungen find: Ajpe mit Birke; Eiche mit Linde, 
anf ben beften Bodenclaffen mit Ahorn, Ulme und Eſche 
durchfprengt. Nach den älteren Nachrichten und vorhans 
denen Beftanbeskarten von 1777 geht hervor, daß Damals 


*) Die Nähe des Meeres, das Seeklima Holſteins begründet 
hauptſaͤchlich feine Verſchiedenheit von Tula, 
Aumerk. der Red. 
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die Eiche bie herrſchende Holzart war, und auf fie, ber 
Maffenverbreitung nach, folgte: Birke, Linde, Aſpe, alfo 
fait in umgelehrter Ordnung, als jet. Ahorn, Eſche und 
Ulme fanden fi damals weit mehr, als gegenwärtig. 
Fehlern in ber Wirthſchaft und dem größeren Verbrauch 
an Gichenholz fchreibt ber DVerfafler dieſe Umwandlung 
zu, ſowie bei ber Birfe dem großen Bebürfnig ber 
Tula'ſchen Gewehrfabrit zu Schäften. — Die Afpe 
tritt in Rußland erſt in den Gentral- Gonvernements 
Moskwa, Kaluga u. |. f. in größeren Beſtaͤnden und 
mit einem beiferen Wuchfe auf, nimmt im Tula’fchen 
Souvernement in den Krons wie In ben Privatforten 
einen großen Theil ber Fläche ein und wirb für bie bors 
tige Gegend, durch ihren fehnellen Wuchs, fowie durch 
die großen Ertragsmaſſen und durch ihre mannigfache 
Gebrauchsfaͤhigkeit zu einer ber wichtigften und einträge 
lichften Holzarten. Sie fommt — mit Ausnahme ber 
zu trodenen, fandigen Lagen unb auf fehr feſtem und 
naffem Boden — anf aflen Bobenclafjen biefer Forſte 
beftanböweije und gut wachſend vor. Schon in bem 
zwanzigſten Jahre überwächit fie alle gleichzeitig mit ihr 
angeflogenen Holzarten; nur unter fehr günftigen Vers 
hältniffen vermag bie Birke mit ihr fortzufommen. Ins 
deifen vegeticen, bei ihrer lichten Belaubung, doch Linde, 
Eiche, Ahorn und Ulme fehr Tange unter berfelben. Die 
meiften Aspenbeflände find vom Wurzelausſchlage ent- 
fanden und einzelne Bäume vermögen ein Alter von 160 
und mehr Jahren zu erreichen. Folgende Zufammen- 
ſtellung, Refultate vieler Meſſungen, fönnen ben beiten 
Begriff von dem rafchen Wuchs der Aspe geben. 


30 Jahre 14 Zoll Umfang 40 Fuß Höhe. 
2 u 2 u n 3 un 
50 „ 32 u ” 5 un 
Le zu? ” Bun 
0 u 53 u „ 8 un 
10 u 60 u ” 7 un 
22 „ 66 u „ MW un 


Unter befonders günftigen Umſtaͤnden hat man gefunben: 
9 Jahre 7 Zoll Umfang 29 Fuß ‚Höhe 
0 u 30 u n un 
2 u Bu ” Uno 
0 u 5m " Ann 
10 u Dunn Wann 


Einzelne Stämme erreichen in 100 bis 120 Jahren 
eine Höhe von 110 bis 115 Fuß und 100 bis 120 Zoll 
Umfang und geben faſt 250 Kubitfuß Höhemaſſe. Auf 
gutem Boden hält fie ſich ſelbſt bis ins fehr hohe Alter 
noch geſchloſſen. Die Stammzahl zeigte auf der am 
häufigiten vorfommenben I. Bodenclaſſe: 





im 2öften Jahre pro Deilätine *) 


3000 Stämme. 
„ 40ften 1400 


" " ” ” 


„Soſten 0 u 
„Goſten on „ 70 , 
„Toſten un 600 „ 
„ On vn nm 500 u 
n Mn un 2 50 u 
„100fen m 400 


„ „ " 
Die Stammgrundfläde Ift gefunden (im Verhältniß 
zus Deffärine): 


‘ im 20ften Jahre — 0,0020. 
„ S3ofen „  — 0,0025. 
„ fen „  — 0,0030. 
n 5Ofen „  — 0,0032. 
„Goſten „  — 0,0037. 
„ Söften — 0,0043. 
„ J00ten — 0,0047. 
„ 120ften — 0,0049. 


n 
Das Holz der Aspe ift das gewöhnliche Brenn» und 
Bauholz der Gegend, obwohl ein daraus erbautes Baueru⸗ 
haus felten länger als 25 bis 30 Jahre fteht. Auch als 
Nu» und Geſchirrholz, ſowie zur Verkohlung, wird es 
mannigfach benußt. 
Die Linde, und zwar Lilia microphylla, nad) ber 


Aspe die meift herrſchende Holzart, kommt felten rein, | 


fondern meift mit ber Eiche gemifcht vor, mit ber fie 
au fehr gut aushält. Sie ift vorzugsweiſe vom Stod- 
ausſchlage erwachſen, waͤchſt in ber Jugend Tangfam, 
erreicht aber auf gutem humoſem Boden ein Alter von 
140 bis 160 Jahren. Durchſchnittlich ergeben fih füls 
gende Zumachäverhältniffe: 
In 30 Jahren 10 Zoll Umfang 30 Fuß Höhe. 
40 40 


1 nn 


„U u Bu „ Bu ou 
n„ 60 u 30. n„ 6 u m 
„O0 u 2 u „ Wu un 
„10 u 3%. „ Dun 
„120 „ 50 „ 80 


n nn 
Ausnahmsmweife auf dem fruchtbarften Boden hat 
man gefunden: 


in 30 Jahren 19 Zoll Umfang 50 Fuß Höhe. 
40 


„ 7 u „ Bun 
„60 u Du „8m 
„8 u 50 m n 20 un 
„Wu 5 Wu 
„10 m 75 u „Bun 


2 

Verhaͤltnißmaͤßig hat aljo bier bie Fruchtbarkeit bes 
Bodens einen größeren Einfluß auf die Entwidelung ber 
Stärke, als der Länge geäußert. 


*) 1 Defiätine >= 6,2789 preußifche Morgen. 
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Stammzahl auf gutem Boben: 

im 6Often Jahre 900 Stämme pro Defjätine. 

„ 8often „70 „ nn 

„Aooſten „500 m 2 n . 
N Stanmgrundflähe im 7öften Jahre = 0,0038 ber 
JFläche; im 105ten Jahre = 0,0044. 

Das Holz ber Linde, durchgehende dichter und fefter 
als in Deutjchland, wird, außer ber gewöhnlichen Ans 
wendung zu Nutzholz, von bemittelten Perfonen auch zu 
| Bauholz verbraucht und deſſen Haltbarkeit im Trodenen 
| bejonders gerühmt. Die Baftbenugung iſt in ber Art 
verpachtet, daß ber Pächter für jeden Stamm 10 Ser. 
zahlte. Auch für die Bieuenzucht wird bie Blüthe ber 
Linde fehr geſchaͤtzt. 

Die Eiche tritt ſchon hinter Moskau in großen Be— 
| ſtandsmaſſen auf, und im Tula'ſchen Gouvernement wird 
le herrſchend. Man findet dort nur eine Cichenart, 
Quercus pedunculata, welche auch nur allein norböftlich 
bis Kafan vorfommt. Es ift daher ein Irrthum ber 
| Schriftſteller, wenn fie anführen, daß fih Q. rabor am 
| weiteften in nördlicher und norböftlicher Richtung erftrede. 
| Auf ben drei erften Bobenclaffen ift bie Eiche überall 
|| verbreitet, kommt felbft in Slächen von mehreren 100 Mor⸗ 
gen sein vor. Bei Tula ift bie Eiche ihrer Vegetationds 
grenze, welche man in Rußland gegen ben 60° nörbl. 
Breite fegen kann, ziemlich nahe, daher vielfache Abwei- 
dung gegen ihr Verhalten in Deutſchland; indeſſen übers 
wiegt ber gute Boben manche Ungunft des Klima’s. Die 
Lebensdauer ber Eiche ift gegen Deutfchland kurz, denn 
fie Hat meift mit 120 bis 130 Jahren ben Gulminas 
|| tionspuntt ihres Wachsthums erreicht, felten iſt fie in 
| 160 Jahren nicht fon wipfeltrocken, und fängt dann 
an, überhaupt anbrücig zu werben. Der Blattausbruch 
Tant im Mittel auf den 13. Mai, — aljo etwa 13 Tage 
fpäter als am ſüdlichen Harze. — Die Baummeffungen 
|| ergeben: 








J. im 30ften Jahre 10 Zoll Umfang 30 Fuß Höhe. 


„ Men „ 15 „ „ Dun 
on Sen „2 m n Du u 
„ 6Ofen „32 u „ Du u 
n Ste „40 n Bun 
„ MOfen „53 u n„ Bun 
„120fen „ 60 m „9 ” 


2 
Th. Hartig in feinem Lehrbuche der Pflanzenfunde 
| gibt der Eiche auf gutem Boden folgende Dimenfionen: 


im 40Often Jahre 12,5 Zofl Umfang 40 Buß Höhe, 


„Goſten „ 225 „ „ ®8uon 
„ Sofen u 3m „ 6 um: 
„ 100ften „ 408 „ n 5un 
„Mon „ Bun Pu nm 


wonach alfo der Wuchs ber Giche bei Tula weit färfer 
iR, gar nicht die Dimenflonen auf vorzüglihem Boden 
gerechnet, welche angegeben werben: 

im 6Often Jahre 35 Zol Umfang 71 Fuß Höhe. 

m 80ften 0 u 8 

„120fen „ MW un „ Wu u 

Den verhältnigmäßig ſtaiken Laͤngenwuchs, ſelbſt in 
wenig gefchloffenem Beſtande, fucht ber Verfaffer in ben 


” " nn 


Himotifchen Verhältuiffen, indem er glaubt, daß ber Trieb |. 


zur Aftverbreitung wegen ber trodenen Luft ein geringer 
fei, dagegen die Neigung zum Höhenmwuchfe größer. Nik 
findet man Stammfproffen, und die Aefte jelbft freiſtehen⸗ 
ber Eichen haben eine mehr gabelförmige, als horizontale 
Richtung. 

Die Stammgrunbfläche betrug: im 6Often Jahre 0,0024 
der Flaͤche; im 100ften Jahre 0,0035; im 120ften Jahre 
0,0037. Die höchfte it im 118ten Jahre = 0,0044 gefuns 
ben. Die Zahl der Stämme iſt gefunden für bie Defjätine: 

im 6Often Jahre 750 Stüd. 


„ Soßen „ 580. 
„ 100Ren „ 370 „ 
„ 120fen „ 250 


(Hartig gibt mehr als das Doppelte als Stammzahl 
an.) Das Holz ber Eiche wird zu ben gewöhnlichen 
Bweden verbraucht. 

Die Birke, welche im Tula'ſchen Gouvernement vors 
Tommt, {ft vorzugsweife B. pubescens Ehrh.; B. alba 
aus einzeln. Sie if über den ganzen Wald eingefprengt, 
in Horflen und Meinen Beſtaͤnden verbreitet. Auf bem 
Humusreichen, frifchen Lehmboben ift der Wuchs der Birke 
unvergleichlih. Die Stämme ber gefchlofienen Beſtände 
find ſchlank, vollholzig mit Meinen Kronen, die Rinde bis 
gegen das 60ſte Jahr noch glatt und ohne Riſſe. Die 
Birke hat, gegen Norddeutſchland, eine fehr lange Lebens— 
dauer, denn häufig find auf guten Standorten ganz ges 
funde Birken von 160 bis 170 Jahren gefällt, and in 
Bezug des Schluffes zeigen fle ſich fehr abweichend, 
benn auf fruchtbarem Boden erhalten fle fi bis zum 
100ften Jahre und noch länger geſchloſſen. Im Dusch- 
ſchnitt hat le folgende Warhöthumsverhältnifie: 

im  30ften Jahre 3 Zoll Umfang 3 Fuß Höhe. 
often 


” ” ” 


„ Soßen m Pr " ” s nn 
» 6Ofen „ 40 „ „» 50 u 
n fen „ On un On m 
„ 100ften 55 vo 


is ausgezeichnet im Bude find gefunden: 
im M0ften Jahre 25 Zol Umfang 54 Fuß Höhe. 





























„Min „Mu u MT un 
n ten „ 60 m n„n 2un 
n fen „Tun En m 


— 


Als mittlere Stammgrunbfläche if ermittelt: 
im fen Jahre — 0,0020 ber Fläche. 


n Men „ — 0,003 „  „ 
mn Men u — 0007 u u 
m Ofen — 0,0081 „ m 
m ofen „ — 0006 „ „ 
» Min „ — 0000 5 m 
„ 20ORen — 0,0042 „ 


Die Stammzahl fellte fh auf bie Deflätime: 
im 2Often Jahre — 2800 Stämme. 


„ 30ßen „ — 1600 „ 
„ sen. — 100 m 
n 5OReR „ — 1000 „ 
„ Gen — 80 m 
„ om. — 70 m 
„ 100ften — 50 


Die Hauptverweubung des Birtenpoljes findet als 
Gewehrſchaͤfte für bie Tula'ſchen Zabriten Statt, wozu 
die gerabwüchfigen 60. bis 7Ojährigen Stämme gebraucht 
werben. Das Uebrige geht ald Brennholz ab. Die 
braune Rinde ber Birke wirb von den Suchtengerbern 
getauft. 

Ahorn, Eſche und Ulme find für bie Tula’fchen 
Forften nur von untergeorbneter Wichtigkeit, unb kommen 


| nur eingefprengt auf ben beften Bodenclaſſen vor. Die 


Stanmdimenfionen, welche aber hier nicht, wie bei ben 
vorangeführten Holzarten aus Durchſchnittsmeſſungen, 
ſondern aus Gingelnmeffungen hervorgegangen find, er⸗ 
geben, beim Ahorn: 

im 33ften Jahre 
b53ſten 21 
Höfen 20 

Bei der Ulme: 
im 35ſten Jahre u Zoll Umfang Pr Fuß Höhe. 


8 Zoll Umfang pr Fuß Höhe. 


” n n ” nn 


" " „ 3 un 


„se 7 „ „ nn 
„ Soßen „ 2 ” „ M m 
„Goſten 38, a nu 
„ 6öfen „ 3 


Nah dem 6Often Jahre Hört vw Soͤhen wuchs far 
auf. Das Holz der alten Ulmen ift meiſt fehr maferig, 
jedoch felten wird ein Stamm getsoffen, ber nicht faul 
ober kernſchaͤlig wäre. 

Die Eiche wird am wenigften häufig getroffen. 
Sie maß: 

im Zuſten Jahre 9 Zol Umfang 28 Fuß Höhe. 


„Mn Kun un 
n 5Ofen „2 u „Bun 
„on Bun 8 n 


Der Berfafler hebt bier bie in Rußland gemachte 
Erfahrung heraus, wonach ſich ber Sag: daß bie geringere 
Bonität bes Bodens auch eine geringere Stammzahl 


Habe, nicht unbedingt beflätige. Cr gibt banı mehrere 
Belege bafür, da fi das umgekehrte Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Maffen» und Gtammzahlen auf ben verſchiedenen 
Süterclaffen des Bodens Herausfiellt. Auf der andern 
Seite aber räumt ber Verfaſſer auch dem Klima in Bezug 
auf bie fehließliche Entwidelung ber Beftände einen ges 
bührenden Einfluß ein, und gibt in biefer Hinficht einen 
intereffanten Verſuch über zwei gleich alte (50 Jahre) 
Afpenbelände, ber eine im Gouvernement Et. Peters⸗ 
burg, ber andere bei Tula auf faft gleicher Bodenqualität. 
Wir konnen nicht unterlaflen, deuſelben hier mitzus 
theilen. Der mit 1 bezeichnete iſt aus ber Peteröburger, 
bee mit 2 aus ber Tulaer Gegend. Die Größe ber Probe 
füge = 1 Deffätine. 
Stmjahl. Stmgrofl. Höhe. Formzl. Ertrag. Durchſchnitts⸗ 


OB. Buß. KO. zuw. Koff. 
Nr.1.-1428. 2629. 63. 0,44. 7363. 147,2. 
Nr.2.- 600. 374,3. 81. 0,47. 14223. 284,5. 


An übergipfeltem Holze hatte Nr. 1 — 582 Stämme 
mit 867 Kubiffug und Nr. 2 — 222 Stämme mit 
780 Kubiffuß.. 

Der Verfaſſer entwicelt ferner bie Teitenden Gründe 
der von ihm aufgeftellten, fehr forgfältig bearbeiteten 
Erfahrungstafeln. Wenn wir gleich deufelben hier nicht 
ſpeziell folgen können, fo machen wir doch auf bie Arbeit, 
welche in Betreff der genannten herrſchenden Holzarten 
ein hohes wiflenfehaftliches Interefle hat, aufmerkfam, 
und heben noch einzelne Momente hervor. Bei ben 
Tafeln find bie wirflich normalen Erträge aufgeführt, auf 
ibeale und weit ſich erfiseddende Zumachsberechnungen if 
feine Rüdficht genommen. 

Bon der Afpe fegen wir bier bie gefunbenen Erträge 
für die Deffätine der I. und V. Bodenclaſſe her und 
zwar nur in 10fährigen Abftänden, während bie Tafeln 
fie von 5 zu 5 Jahren auögeworfen haben. 

I. Bobenclaffe. V. Bodenclaffe 


Alter. Vorrat. Durchſchniuczuw. — Borrath. Durcfhnittezun. 
10.2800 280 — 150 195 
20 5680 234 — 130 1264 
30 8620 2878 — 30 1284 
40 11600 290 — 5185 199,6 
50 14510 202 — 650 1304 
60 17035 2339 — 7600 126,6 
70 19175 2739 — 870 1217 
80 20800 260 — 910 137 
9% 22030 WB — — — 
100 22500 225 — — 


Der größte Durchſchnittszuwachs iſt bei- Sinden im 
5Ofen Jahre erreicht. Der Verfaſſer führt, um zu bes 
weifen, daß die Zahlen der Tafel wicht zu hoch gegriffen 
find, einzelne Berfuhe an, z. B. von bem Abtriebe 
eines 42jährigen volfommen gefchlofienen Afpenbeftanbes 























mit 1056 Stämmen und 422 Duabratfuß Stammgrunds 
fläche, worauf mit ben Durchforſtungen 14350 Kubiffuß 
ober ein Durchſchnittszuwachs von 311,4 Kubilfuß ohne 
Durchforftungen gefallen find, während bie Tafeln nur 
290 Kubiffuß nachwelien. Was bie Durchforſtungen ber 
älteren Afpenbeftänbe anbetrifft, fo befteht das zu fällenbe 
Holz auf den erften Bodenclaffen gewöhnlich aus Linden, 
Eichen, Ahorn, Ulmen, und bei ber I. Bobenclaffe find 


gerechnet: 
im often Jahre 8 pCt. der Hauptnutzung 
n Men u Hu u " 
„ Win u Au u n 
„ SOfen „ 2öu u „ 
„Aooſten 22, 


welche Erträge z. B. gegen bie Bude ber Deutfchen Forſten 
auffallend gering find. Das Stocholz wird in deu 
Tula'ſchen Forſten nicht gewonnen, bie Erträge ſind mit⸗ 
hin ſaͤmmtlich ohne daſſelbe angeſezt. Die Aft- unb 
Reisholzmaffe ift in -Procenten ber ganzen Derbholg 
mafje ermittelt. 


Boben: fehr gut, mittelmäßig, ſchlecht. 
von 40 bis 60 Jahren 8,6 pCt. 9,3 pCt. 10 pEt. 
v» 0 „10 „ 105, 110 „ 12,6 „ 


Auf dem ärmfien Boden ift alfo die größte Kronen⸗ 
verbreitung; außerbem haben bort auch die Stämme bie 
meiften unb fperrigften Aeſte. 

Die Birke weicht in ihren Erträgen außerordentlich 
von ber beutfchen ab, und zwar namentlich deßhalb, 
weil fie weit länger aushält, fowie fie auf guten Bor 
denclaſſen fteht. Bei nachſtehender, von bem Verfaſſer 


gegebener intereffanter Zufammenftelung find bie aus 
Schweden von Ström mitgetheilten Unterfuchungen, im 
füblichen Theile bed Landes, in Schonen gemacht worben. 
Der fehr raſch fteigende Zuwachs erregt jedoch einiges 
Bedenken gegen bie Richtigkeit ober Naturgemäßheit ber 
Tafeln. *) 





©) Man vergleiche bie Angaben Geite 200 dieſer Zeitung vom 
1843 und Geite 117 und 157 von 1846, 
Anmert. der Ked. 


Die Ducchforftungserträge waren, mie bei ber Afpe, 
ſeht veränberlich, gewöhnlich noch geringer, und fcheinen 
im 6Often Jahre durchgängig ihr Maximum erreicht zu 
haben. In ben über 60 Jahre alten Beftänden fand in 
ber Regel gar feine, ober nur eine Außerft geringe Nes 
bennugung auf ber geringen und mittelmäßigen Boden⸗ 
claſſe Statt. Folgendes find die beffallfigen Zahlen. 


1. Bodens 
Claſſe. 


I. Boden⸗III. Boden: | IV. Boden- 
Claſſe. Claſſe. Claſſe. 

— 

Vor· 

rath. 

abif 


Das Verhaͤltniß der Reiſigmaſſe zu ber des Derb⸗ 
holzes iſt durchweg geringer, als es von deutſchen Korft- 
ſchriftſtellern angegeben wird, welches wohl darin liegt, 
daß ſich im Tula'ſchen die Birke geſchloſſener Hält, als 
in den meiſten deutſchen Forſten, und daß auch dort die 
Benutzung bes feinften Reiſigs nicht fo forgfältig geſchieht, 
als Hier. Die Verſuche haben folgende Procentfäge des 
Reiſigs zum Derbholze ergeben. 





Beflandesalter. I. Bodenelaſſe. AI. Bodenelaſſe. IV. Boenclaffe. 
406i850 Jahre 9,5 10 12 
6061870 „ 6 10 u 
806i80 „ 9 _ _ 


Bas nun die Grtragstafel felbft anbelangt, fo geben 
wir hier nur bie Angabe von ber I. und IV. Boben- 
claſſe von 10 zu 10 Jahren. 

1. Bobenclaffe IV. Bobenclaffe. 
Alter. Borrath. Darchſchnittezuw. — Borrath. Durchſchnitie zuw. 


10 2100 210 — 1000 100 
20 4220 211 — 2010 100,5 
30 6430 213 — 3080 102,6 
40 8640 215,1 — 4160 104 
50 10880 217,6 — 5100 109 
60 12960 217,5 — 5655 94,2 
70 14931 213,3 — — — 
80 16410 2052 — — — 
90 17400 193,3 — — — 
100 18000 180 — — — 
Die Eiche. Ueber dieſe Holzart find bie Unter⸗ 


ſuchungen in umfafiendem Maaße in einer Beilage gege- 
ben worben, welche inbeffen einen Auszug nicht Teibet, 





A — 


weßhalb wir und auf folgende Mittgeilungen befehräufen. 
Nach allen Unterfucungen fteigt ber Zuwachs ber Eiche 
bis ind 100jte Jahr ziemlich gleihmäßig; auf ben erſten 
Bobenclaffen gibt fie im mittleren Alter einen bebeutend 
höheren Grtrag, als die beutfchen Schriftfteller annehmen, 
im fpäteren Alter aber einen faft gleichen, wie ihn Gotta 


auführt. 3.8. L Bodenclajle 
in Zula: nad Gotta: 
im 50fen Jahre 8873 Kubiffuß — 6650 Kubikfuß 
„ Möten „ 19556 „ — 1556 „u 


für bie Deffätine. Gin fat gleiches DVerhältnig ergibt 
auch bie I. Bobenclajfe. 

Um ein Bild der bortigen Gichenbeftände zu geben, 
mählen wir zwei Beſtandsaufnahmen von der I. Bodens 
claſſe, immer für bie Deifätine: 

1) 50 Jahre alt, Beſtand von fehr gutem Muchfe, 
die Rinde ber Bäume glatt ohne Froſtriſſe. Mittlere 
Höhe 50 Fuß. Stammzahl 1296. Stammgrundflähe 
374,26 Quadratfuß. Stammgrunbfläcenverhältniß 0,0031. 
Holzvorrath 9325 Kubiffuß. Herrſchender Beſtand: 1008 
Stämme, 8873 Kubikfuß Holgvorrath. Unterdrüdtes Holz: 
288 Stämme, 452 Kubifuß Holzvorrath; 5,1 pCt. ber 
Hauptnugung. Zuwachs: jährlicher 210 Kubiffuß; Zur 
wachöprocent 2,55 burchfchnittlicher 177,4. Das Aftholz 
beträgt 458 Kubikfuß Maſſe = 5 pEt. vom Hauptertrage. 

2) 115 Jahre alt; ber Holzanwuchs, hat bereits auf- 
gehört; einzelne Eichen find wipfelbüre und haben viele 
Frofteiffe, das Holz iſt jedoch noch voflfommen gejund. 
Mittlere Höhe 95 Kubiffuß. Stammzahl 252. Stamm: 
grundflähe 523,23 Quadratfuß. Stammgrunbflächen- 
Verhaͤltuiß 0,0044. Holzvorrath 19556 Kubiffuß. Herr⸗ 
ſchender Beſtand: 252 Stämme, Holzvorrath 19556 Kur 
biffuß. Unterdrüdtes Holz fand ſich nicht. Zuwachs: 
jährlicher 166,6; Zuwachsprocent 0,85; durchſchnittlicher 
170 Kubitfuß. Das Aſtholz beträgt 1432 Kubikfuß ober 
9 p&t. vom Hauptertrage. 

Uebrigens ift der Verfajfer der Anficht, daß, wenn in 
Zukunft burch eine angemejlene Durchforftung dem fehr 
gebrängten Stande der jüngeren Eicpenbeftände abgehols 
fen werde, ſich für die höheren Altersclaffen ein höherer 
Ertrag herausſtellen werde, obwohl in fpätern Jahren 
das Klima unverkennbar einen nachtheiligen Einfluß 
äußere, und deßhalb auch die Eichen nicht älter, als 
120 Jahre werben bürfen. 

Heben wir num noch bie Ergebniffe bei einigen Lin- 
denbefänden heraus, melde um fo Intereffanter fein 
bürften, als Ertragsangaben von reinen Beſtaͤnden ber 
Art in ber bdeutfchen forftlichen Literatitt nicht gefunden 
werben. Auch bier werben wir zwei Verſuche von ber 
erſten Bobenclaffe wählen. 








H 7s Jahre alt. Der -Boftand: größtentgeils aue 
Stodausſchlagen erwachfen. Mittlere: Hohe 60 Fuß 
Stammzahl 808.:- Stämmgrunbfläge 454,58 Quadrat- 
fuß. Stanimgrundflachenverhäliniz 0,0038. : Holzvorrath 
12560 Kupflfuß. = Gerrichender Beſtand: 808'Stämme 
und 12560 Kubikfuß Holjvorrath‘, da unterbrüdtes Holz 
nicht gefunden wurde. Zuwachs: jährlicher 226 Kubiffuß; 
Zumaihßsocent I, 8; Durchſchnitis zuwachs 167,4 Kubit⸗ 
fuß · Aſtholz 512 Kubi, ober 4,3 pCt. vom Haupte 
Ertyage. , 

2) 105 "Zapre alt, größtentheild aus Stodauſchlag 
erwachſen, an 3 bis 8 Stämmen auf einem Stock. Der 
Höherwuchs ‚hat, aufgeht. Im Beftande, einzelne 120, 
bia 13Qjährige Eichen. Mittlere Höhe 82 Fuß. Stamm 
zahl, 390. : Stammgrundfläche 523,59. , Stammgrund- 
flaͤchenderhaͤltniß 0,0044. : Holzvorrath 16050 Kubit⸗ 





Aus Böhmen, 10. December 1848. 


(Bälderplünderungen durch aufgewühlte Bauern. — 
BVorberathung des Forſt- und Jagdgefep: Ent: 
wurfe. — Ausbreitung des Borfdereins. — Die 

" Borffgule für Böhmen.) 


In demſelben Verhaͤltniſſe, als die ararch · in Wien mug, 
nahm auch die Unorbnung, gefeigert durch wühleriſche Gaifäre 
unb ſchaͤndliche Blugblätter, auf dem Lande überhand. Alle Achtung 
vor dem Gefepe iR erloſchen; ber Bauer fügt ſich keinem Geſeb, 
achtei tein Eigenthum, verweigert jede Leiſtung, ſelbſt dem Staate. 
So iſt, ein Zuſtond im ſchoͤnen Böhmerlande entflanden, der wohl 
feines Eleichen in Europe wicht hat. 


fuß. Wüterbrüntes Hohz nicht vorhanden: - Zuwachs: 
125 Kubitfuß jährlich; Bumarhöprocent: 0,8; durchſchnitt ⸗ 
lich 152,8 Rubiffuß. Aſtholz 1219 Kubirfuß, ne 7, 6 pCt. 
vom Hauptertrage. 

"Eine Vergleichung dieſer Augaben von der Eiche 
und ber Linde zeigt, daß erftere ‚einen verhältnigmäßig 
hoͤhern Ertrag gewährt.‘ 

Den’ Schluß des Sanzen machen einige Bemerkungen 
über bie Preisperhätniife der verfhiebenen Holzarten und 
über die Gelderträge, welches für uns weniger Intereſſe 
bat, und ‚enblich in einer befondern Beilage Tafeln für 
Scaftwalzenfäge von ben Hauptholgarten. 

Das Gegebene if fehr daukeswerth, und gerne wie⸗ 
derholen wir. es nochmals, daß uns biefe Anzeige viel 
Vergnügen und mannichiece Belehrung verſchafft hat. 

v. B. 


Schemuitatio, Reich, dem k. k. Forſtrath Tomaſchek, dem 
8.1. Borfoonzipifien O pi, den Obeföufern Feurich, Fiebich, 
Richter und 2. Schmidl, 'vem Forſtkontrolleut Eichler, den 
Waldmeiſtern Hönig, Schmid und Wegwart, -einguberufen, 
um eine uewerkiche Petition an das Minikerinm zu entwerfen und 
zugleich dem vorzulegenden Forſt- und Jagdgeſetzentwurf zu bear 
then. Die Berfommfung eröffnete Gintl mit einer gediegenen 
Rebe, die Mitglieder auf bas Hochwichtige ber zu berathenden 
Gegenkände aufmerffam marjend. Hierauf wurde der Eutwurf der 
Petition vorgebefen und mit anbedeutenden Aenderungen angenommen. 




















Die Petition Rellt im Gangen ziemlich dieſelben Forderungen, 
wie die erſte, nut mit dem Unteridiede, daß durch die ſchonungs ⸗ 


Kein Cigenthum aber wurke || loſe Art, mit der Gemeinden wie einzelne Bauern ihren Walb 


fo amgegeiffen, al6 der Wald, und leider muß man: gefichen, „daß || niederhauen, von dem Princip der freien Gebahrung in Etwas ab⸗ 
gerade in den deutſchen Gegenben bie. größten. @rzefie verübt wars || gewiden und für folhe Waldungen Gtantsanfficht verlangt wurde. 


den, während ſich der szechifche Bauer weit cher fügt. Im ben 


Nun begann die Berathung über ben Forſtgeſedentwurf, indem 


vier Dominien Kamnig, RelpRabt, Oberliebich und Birgfein, die || jeder Paragraph des Cutwurfé einzeln berathen wurde. . 


eine, Area von 33,000 Jod Wald haben, belaufen ſich die erhobe - 
nen Waldſchaͤden anf 96,000 fl. G. M., oder circa 66,800 Thaler, 
wäßrend er nad den amtlichen Gingaben von 240. Dominien für 
Holz: 108,484 fl. 26 fr., für Streu 21,238 fl. 39 fr, Bichweide 
25,891 A. Walbprand 2115.f. 16 fr.,. zufammen 157,639 f..28 fr. 
oder 130,360 Riflr. beirägt. Böhmen hat 1165 Dominien, von 
935 Dominien find alfo feine Gingaben eingelaufen. Diejer große 
Spaten Towohl; ale der Rath mehrerei Reichstagsvepntirten, war 
die Beraniafung, das Eomite des dorſtvereins, befichend, unter 
dem Borflh vom Oberforfimeifter Ginti, aus den Borfimeißern: 
Seidl, Smeller, Heirowsty, Nußbaumer, Shmibl, 


Beim Cutwurf waren bie bayeriſchen, badiſchen, Hamnover’fchen, 
ſachſiſchen, frangöftfchen, tyroler und oͤſterrelchiſchen Worftgefope ber 
uugt wotben, inbem .man bei jebem Paragraphen des neuen ben 
betseffenben Paragraphen ‚angezogen hat. Die heftigſten Debatten 
erregte jener über die Gtaatsauffiht. Während nämlich ein Theil 
den etwas freng gehaltenen Catwurf vertheibigte, befämpfte ber 
anbere, conform mit ben Zeitforberungen, eine jebe Staatsaufficht, 
blieb aber im der Minorirät; doch wurde bie. Stantsoberaufficht in 
ber Ast gemildert, daß da, wo geprüfte Borfmänner auf großen 
Welbförpern an ber Spihe chen, der Giant ſich nicht in den 
Wirthſchaftebetrieb mifchen dürfe, foudern nur über Devakationen 
zu wachen habe. Dagegen wurde eine ſtreuge Aufſicht 


») Der Brief qus dom Galenberg’ihen vom 18. Ron. 1848 | über Gommun- und Muficalwaldungen propontrt. 


mußte der Raumverhältuifie wegen dem mädken Hefte vor⸗ 
behalten bleiben. 


So fehr mm. diefer Umfand gegen bas.Princip der Gleichberech ⸗ 
Ugung gu verRefen ſcheint. fo-mußte doch bie Rotäiwenbigfeit dieſer 


4 


Blafregel Alley einienigten, indem wis mus gu viel Gelegenfeil 
haben, zu bemerten, mit welch' wahnfinnigem Eifer der Bauer 
feinen Wald abteribt und das Holz sm jeben Preis verſcuendert. 
Run aber bilden jene Waldungen beinahe den dritten Theil won 
Bohmens Waldbeſitz, und es erübrigt nun nichts, als darauf zu 
bringen, daß obigen beiden Rategorisen ihr Walbbeflg unter Staats: 
auffiht geflellt wird, will man nit in manchen Gegenden Holz- 
mot hervorrufen. Nachdem aber biefer Paragraph beendet war, 
ging es raſch vormärt. Mur beim Gtrafgefeg für Cultur- und 
andere Waldbeſchabigungen gingen einige Herren fo in das Eleinfte 
Detati und flefiten ſolche Borbernngen, daß man dabei unwillkürlich 
an Ghamifjs’s „ver Bopf bleibt Hinten” gemahnt wurde. Die 
zweite Lefung war am 28. Ortober, am welchem Tage Se. Durchs 
baut der Bürk Adolf Schwarzenberg zum Proteftor erwählt 
wurde. . Gintl, Nußbauner, Smoller, Seidl, Heſrowelh und 
Eicher überbracgten nem Fürſten die Mahl, ver fie nicht mr 
annahm, fonbern einen jährlichen Beitrag von 200 fl. C. M. zu: 
figerte. Ueberhaupt iſt es erfsenlich, wie fehr ber Verein zunimmt. 
De Viren Geri.e Bien Auerfperg, Loblomig, 
Fürfenberg, Grafen Mirbach, Berghem ıc., ſowie bie 
Städte Rokizan und Pilfen traten dem Bersin bei mit Betzägen | 
von Y, bie Y, Kreuzer per Joch jährlich. 

Bnfählig erhielten wie gerabe bad Dotsberheit der allgemeinen 
derſt ⸗ um Jagd⸗ Zeilung uud fanden darin die Muffäge: Deutſche 
Eiaheit a6, Seite 875 und von ver Elbe Eeite 37% dieſer Zeitaug 
von 1848, zu welch‘ Lehterem bemerkt wird, daß es darin Dbers 
föoßer Bibi und wicht Libich heißen fol. Diefe Auffähe gaben | 
Gelegenheit zu vielfältigen Befpeecjungen, zwar nicht in den Gipun- 
gem, doc auferkald berfelben. So banfhar man das Urtheil des 
geehrten: Herrn Verfaſſers (vom ber Elbe) über den Verein aufs 
madın, fo heftigen Wierfpench erfaßt der Bouichlag in Bezug auf 
die zn errichtenden Forffchuten; alle Mitglieder, wit Musnahme 
Höchfiens zweier, waren emtichicben dagegen. Sie eriauben mir 
daher wohl einige Bemerkungen über ben beregten Auffah. Die 
angefochtene Begräubung eines Lehrſtables für Borümäflenfehaft au 
Drag läßt fd) genügend dadurch rechtfertigen, daß bie techniſche 
2efranfelt fo ausgezeichnete Lehrer fhr bie and dem Forma 
nötigen Halfewifſenſchaften hat und wit fo reichen Gammlungen 
verfehen if, wie aicht leicht eine andere in Deutſchland . Waren 
follee men alſo dieſe ſchon befichende Anflait nicht benupen und 
durch eime Lehrfangel für die dorſtwiſſenſchaft Gelegenheit geben, 
da fü der Borfmann auch in Prag theoretifc ausbfde? Ucher- 
dießs follen ja eben, um allen Anfprücen zu genügen, wo 
zwei Worffäulen am Lande errichtet werben. Noch entſchiedneren 
Wiverfpruch erfuhr aber vie vrojectirte Verſchenelzung der dorſ⸗ 
lehranſtalten und der Autrag, für Böhmen Tharaud ale dorſtſchal⸗ 
ze benuden, in ber Art, daß in Böhmen feine Forfiſchule nothig 
würde. ine Verſchmelzung ver Berflchranfalten, baſict anf bie 
inheit Dertſchlando, iR aber eine Ilufon. Jedt, nad Aunahme 
ver 36 2 und 3 im Branffart, if eime ſolche Einigung Vohmens 
wit Dentfegland nicht mehr deufbor. Keine empfinblidgere Bande 
tomaten die dewreiqhiſchen Mbgeochmeten in Brankfurt der deutſchen 
ade fihlogen, ale varıh die unglädfelige Anne: Meier Para 
genen. Ge fa im Beiijahe min une Demfäe, fotern de | 
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veober Theil: Cieches für: Benskfurt Maren, ein chaufs entfihiedener 
Wmfiiag iR ꝓdt erfolgt! Leider Sänft uam ſich im ühuigen 
Deutſchland Aber bie eigentliche Gtimmung bes Volles, man aim 
bie glänzenden Tiraden ber beutfchen Vereine für baaze Münge, 
allein deren Gtimme, berädfictigt man bie geringe Bahl der 
Mitglieder, iR nit vox populi, noch weniger daher vox dei! 
Sammiliche deutſche Dereine haben Teinen Boden unter ben Büßen! 
Das Bolt, feit Jahrhunderten mit einander verbunden, iR durch 
das Wort Perfonalunion aus feinem Traume gerüttelt, die getrenu- 
ten Nationalitäten reichen ſich die Hand, und mit Ausnahme der 
ultra's beider Parteien wird bald Alles einig fein, allen wid 
einig darüber, daß man aur ein magetheiltes, unabhängigen Deſter⸗ 
eich wolle, Fein von Branffurt ame regiertes. ) kit Alefem 
Schmerze ſchreibe I, ſelbſt ein Deutſcher umb ber beutfähen Satht 
treu ergeben, dieſe Bellen, allein Wahrheit über Alles, uns daß 
ich wage ſchteibe, boweiſt die Worefle Mehunderge, der etfleu 
dentien Gabe Bölntens. diiſo die Eathelt Deutfätaune Dicke 
fein Grund gegen Errichtung böhmiſcher Forſtſchulen fein. Mir 
Hoffen ben !Morzügen Tharande Hofle Serrqhtigtett wtverſedeen, 
denn Böhmen verdankt einen großen Theil feiner forſtlichen Intellis 
genz Tharand; allein es will une nicht einlenchten, warum wir 
nicht auch eine tüchtige Forſtſchule Haben follen, da Böhmene 
Stände mit außwiorbentlicher Berigebigfeit jedes gemeinnäßige 
Unternehmen unterflügen. Dieß beweifen bie techniſche Lehranfalt, 
das Gonfervatorinm, bie Orgelſchule ıc., lauter Anſtalten, bie euros 
paͤiſchen Ruf haben. Kann das 271,66 Onadratmeilen enthaltende 
Sachfen eine fo ausgezeichnete Borflehranfalt Haben, warum nicht 
das 963,73 Duabratmeilen große Böhmen? Und überficht der ger 
ehrte Herr Verfaſſer ganz, wehh' eimen Sturm Stipendien auf 
einer deutfchen Borfiehranfalt bei dem Czechen erregen würden? 
Mit Recht würden fie fragen, wo bleibt die Giehhberedhtigung ber 
Spradge vor Gericht und im der Echule, wenn dem Czechen keta⸗ 
Gelegenheit zur Aucbildung ale Yorkmann in feiner Sprache ges 
boten wird? Gin weiterer nicht zu überfehenber Umſtaud iR ver, 
daß, ſoviel mir Befannt, der Nichtſachſe 75 Mthlr. Homerar zahlen 
muß. Dabei if} der Lebensunterhaft, ſebſi bei Berzicht auf Com⸗ 
fort, in Tharand viel theurer, ale in Böhmen. In Prag befommt 
man für 80 fl. oder 56 Mihle. preuß. Eourant in Bargerhäufern 
gute Koſt und Osarkier; alle Borlefungen, ſowie Beidgnenmuters 
vice im techeiſaen Lehrinkitmt Anb umentgeittih. Golten men 
Stipendien gefliftet werben, welch/ großen Auterſchied würden daus 
die Auslagen in Tharand gegen Prag betragen! Zwei Studirende 
in Prog Fanen für einen in Tharand erfaften werben. Richt 
UNe, weile ſich dem Porfiiwefen twivmen, Mnnen Stipendien erhat- 


») Böhmen blieb andy mach der Beflpuahme der Czechen Bes 
ſtandtheil von Deutfchland, und Böhmens Könige waren feit 
vielen Jahrhunderien Kurfürſten des deutſchen Beide. 
Die Befchlüffe der deutſchen Nativnalverfammiung beruhten 
daher zugleich auf hiſtoriſchem Rechte; wohl aber wider: 
rieth fe die Kingheit, welche erforderte, daß man ben 
ſchroffen Aneſpruch vermied und den auf beiberfeitigem 
Iatereffe Veruhenben Zweck des engſten Bünbuiffeb fin Wege 
der Dermittelung zu erreichen ſuchte. Anm. d. Red. 


ten; ‚bie geringen Wefoltmngen het Weufibenmiin machen es ine 
meine wit wohl möglkp, für ihre Göhne ben Höheren Rufen, 
aufwanb Tharande zu beftreiten. Daher muß dem armen Hürfler 
durch Grrichtung einer Borftfihnle in Böhmen bie Möglieplekt ger 
boten werben, feinen Sohn auch Etwas lernen zu laflen. Dem 
Bermägsnden fieht dann immer noch frei, auswärtige Fodekade ⸗ 
mieen zu beſuchen, wie bisher; denn nur beim Staatsdienſte war 
ea mörhig, Benguife einer iuländifchen Mfobemio voszulegen, nicht 
aber bei Privatbienfen, wie ſchon Seit⸗ RES biefer Beitung vom 
1848 erörtert if. 


Ob es wöthig fei, mie in dem Aufſatze „deutfche Einheit 1.” 
(Seite 875 von 1848, Spalte links, Zeile 25) vorgefchlagen wird, 
friſche Lehrkräfte herbeizuziehen, welche vielleicht 
am Beflen nicht ans ben öferreichifhen Staaten fein 
dürften, und ob bie ganze öſterreichiſche Monarchie nicht fo viel 
forkliche Intelligenz befigt, um das nöthige friſche Blut ohne Hülfe 
des übrigen Deutfchlande ſelbſt zu erzeugen, in eine Brage, bie 
vellfänbig zu beantworten Hier teile zu weitläufig iR, theils zu 
empfindliche Saiten berührt, und die wohl in der zu erwartenden 
Vereinoſchriſt einen beſſeren Beantworter finden wirb, als mid. 
Nur iR es ein neuer Beweis, wie gering das Ausland (denn fo 
wird man Deutfchland leider wieder nennen müffen) über Defterreiche 
Gorfimänner denkt. Die Mängel der Mariabrunner Lchranfalt find 
notoriſch; aber wir Finnen nicht einfehen, daß, weil Mariahrunn 
nicht entſprechend iR, auch unter ben 36 Millionen Deſterreichern 
nicht ein Forſtmann zu finden fein foflte, der bie Forfmiffenfaft 
vortragen und feinen Söglingen lehren fann, wie die 35,221,159 Joch 
Bald in Deſterreichs Kaiſerſtaat rationell bewirthſchaftet werden 
tonnen, während doch Sachſen mit 2,000,000 Cinwohnern nicht 
aut feinen eigenen Bedarf an gediegenen Forſtmaͤnnern deckt, fon- 
dern noch ſolchen Ueberfinß Hat, um ihn an Deflerreich zu über- 
laſſen! Haben alfo alle die vielem Deſterreicher, die auf andern 
dentſchen Forflafademien fubirten, Nichts gelernt, ober beficht ein 
eigenes Privilegium, daß nur der Deutſche geſchicter Forſtmann 
fein faun, der Slaye aber nit? — Diefer harte Unefprud; hat 
bier ſehr aufgeregt, auch wenn man dabei etwaß ben Geibiläber- 
ſchaͤung zu Gute halten wollie; ficher aber iſt dadurch Fein Gchritt 
vorwärts zur projectirten Einigung geſchehen, indem es jedenfalls, 
gelinde geſprochen, nicht zeitgemäß war, Worte hinzuſchreiben, die 
bei dem jet oßmebieß ſehr reijbaren Nationalgefühl fo empfindlich 
verlegen mußten. 


Garhfenn Berfarian feihR (heist. dem Nimbus der Unfrhjbar- 
tet fa aut verlaren zu hahen, als ber Payfı in. Rischenfacken, 
win. der. Unllah „Mut Sachſen,“ Goite 382 dieſer Zeitung von 
2648 zu baweifen ſcheint. 

Die Zukunft möge es lehren, ob in Böhmen, das in allen 
Sienſchaften Männer von weltbefannter Geltung hervorbrachte. 
nicht auch Jorſtmaͤnner zu finden fein werben, benen es gefingt, 
dem übrigen Deutſchland eine beſſere Meinung beizubringen nub 
Veregtigfeit für Voheens Forſtmanner abzuringen. 2. 

















Srantfurt und Darmfant, im Divambır Kuh 


(Der Eongreß der Deputirten der laudwirthſchaft, 
lien Bereine von Deutſchland im November 1848 
au Frankfurt am Main.) 


Die deſer diefer Zeitung haben bereits (Seite 388 von 1849) 
Kemutniß von ver Einladung und den Thematen bes Congreffes het 
Deputirten laudwirthſchaftlicher Bersine erhalten. Die Berfamms 
(ung dauerte vom 6. bid 14. Rovember. Ich lonnte ihr mur am 
7. uns 8. November beiwohnen, weil unverſchiebbare bringende 
Dlenſigeſchafte mich am ferneren Verweilen hinderten, Die gegen 
wartige Mitthellung iſt daher sur zum Theil ans eigener. Woehr ⸗ 
nehmung geſchopft; ich lege ihr herptſachlich bis arteumäpige Be: 
Tiegterflattung aus Mr. 67 und &8 ber Seitſcheiſt der laudwiri⸗ 
ſchaftlichen Vereine des Großferzegiguus Heſſen von 1848 zum 
Sue. . j 
162 Deputirde wohnten beng Gungpefie bei, 13 aus. Deflerr 
veih; 30 ans Preußen, 11 aus Bayern, 10 aus Hannoner, 5 aus 
Sachſen, 7 aus Murtemberg, 2 aus Baden, 7 aus dem Großher⸗ 
zogthum Heften, kainer ans Kurhefieu, 1 aus Wedienburg, I ans 
Dlenburg, 1 ans Schleswig⸗ Holſtein, 2-aus Raſſau, 2 ans 
Attenburg, 1 ans Branffurt om Main, 1 aus Gigmaringen. Bu 
Präfdenten wurben erwählt Gref Dito zu Golms.ıLausag 
aus Oberheſſen und Direltor Bahr ans Hehenkeim, zu Gene 
türen die Detunomissäthe Zeller von Darmfabt zu) Reuning 
von Dresden. Der Reicheminiſter des Inuern was bie National 
verfammlung nahmen amtliche Kenutniß vom Congreſſe; der Er 
Herzog Meicgeverweier beehrte bie Gipung vom 9. Movember, dar 
Prinz Moalbert von Preußen die vom 20. Rovember mit perfön- 
Uder Auweſenhein Der Senat ver freien Stadt begrüßte den 
Gongeeß, boh den Gigungejanl im Hömer an, uub bie Behäruem 
bethatigten aberdies mehrfuh ihr Wohlwollen. Den erſte Bün- 
germeiſter, Her v. Heyden (em Schüler der Sochafabanie son 
Dreißigader und Mitgrũnder der Berfammlung deutſcher Matufor: 
feper uud Werzie), gab den Mitgliebern des Gungsefes ein Bei 
wahl, bei bem..den Präfitent der Narionalyerfemmiang, Kerr 
v. Gagern, auf das Wohl ber deutſchen Landwirthſchaft tut 
web. darau mahnte, daß es hoch am der Zeit fei, am dia Bechte 
der VBernunfb wieder geltend zu machen! Im der trefflichen Kr 
ſqledorede hob ber Bräfltent, Graf zu Eolms «Laubach, die Eike 
fung eines bie Intersffen ver Laudwirthſchaft bei ber Gentualgemakt 
vertretenden Organs darch bau Gengseh hervor, bie. Shethiuenbig- 
Bei, daß dio Gutäbefipen, im Mohla der Lanbhaues has Wohl bes 
Vaterlandes wahrend, Ach mehr im politiſchen Sehen: rühwem;. ex 
empfahl, auf Herſtellaug bes Vertrauns zwiſchen bau. großeren und 
Heineren Grundbeſthern hinguwichen und bie Arbeiterfrage durch 
derderung bed leiblichen und geiſigen Molke der laudliches Webeis 
ter prabuiſch zu loſen. J 

Der Congreß hat, che ex fh. treunte, einem engeren uud ven 
toren Aasſchaß zum „ferneren Wertvetung ber Imserefiem dar dene 
ſchen vand⸗ aud Forſtwitthſchaft bei. der Ceutralgewalt und ber 
Ratienalverfumlung,” fowie zur Griebigung ber.übuig gebtichenen 
Wnfgaben yroviferifäg. erwäßlt. Der „engere Musfup befeht 
us & in Frauthurt Meibenden Bitglickern wi Anziehung: safe 


4* 


gebekber Gauhverfändigen, der weitere Ausſchaß ans 28 Mitglier 
der annähernd nad; ber Bevölferung ber Ginzelfaaten, nämlid: | 
&) bie Meineren Staaten gemeinfchaftlich 1; b) Olbenburg, Medien | 
Burg und Schleswig⸗ Holftein.1; c) die beiden Heffen und Naffatı 1; 
&) Baden 1; e) Sachfen, einfchließlic Herzogthum Braunfchweig 1; 
N Würtemberg 1; 8) Gannover nicht; Lippe Detmold ıc. 2; 
h) Bayern 2; i) Deflerreih 6; k) Preußen und Anhalt 8. Unter 
den proviforifch Grwählten nur 1 Borfimaun: Forſtmeiſter Ditt- 
mann zu Würzburg für Bayern. .: Den engexen. Ausfchuß. bils 
den proviſoriſch Gutebeſitzer v..Aiten zu Linden ‚vor. Hannover, 
v. Kleift auf Tychow bei Stettin, Reichötagaabgeorbneter v. Kürz 
finger aus Salzburg, Graf Graf v. Reventlow-Farre aus 
Holftein (Borfiger. des. Anafgufes), v. Barnbüler aus Wir 
temberg. Die deſinitive Kraft iR dem laudwirthſchaſtlichen Vereinen 
mac, deren allgemeiner Drganifstion vorbehalten. Ueber leptere 
find nach ben beſchloſſenen Grundzügen nähere Vorſchläge zu. ers || 
warten,“ bie. Beiheiligung ber Forſtwirthe if dabei in .Aneficht | 
‚genommen und Sache der, Forſtwirthe, ihren Iuteteffen,. weiche bei 
der proviſoriſchen Wahl im Hintergrunde blieben, bei. ber befint- 
tiven: Wahl die gebahrende „Geltung. zu verfhaffen — wenn übers | 
gaupt fi biefer gauge Plan gehörig. ronfoliviren und praftifche 
Bebentung erhalten folite. „Die im Herbſte 1849 zu Mainz bevor 
flehende zwölfte allgemeine Verſammlung deutfcher Land» und dorſt⸗ 
wirthe wird Belegenheit geben; dieß fapärfer ins Auge zu faflen. 

Unter ben Befchlüffen des Congreſſes über die vorawsbeflimmt 
geweſenen Themasa gehen uns Forſtwirthe mit an bie folgenden: 
H der Antrag auf Errichtang eines ſtatiſtiſchen Reicgsbürean’s; | 
2) der Antrag, ‚ben 5 31 ber :@rumbrechte, bie Befugniß ber 
Grundeigenthämer zur ganzen oder. theilweifen Veräußerung, bes || 
treffend, zu ſtreichen (man. vergleiche Seite 1 diefer "Zeitung) ; | 
3) der Antrag, von jeder weſentlichen Umgealtung der Grund: | 
ſtener, da, wo fie feit langer Zeit unverändert befianden hat, abzu⸗ 
ſtehen und den einzelnen Staaten die Ausgleihung vorhandener 
Ungleicheiten in der Grundſteuer zw überlaffen; 4) der Plan, | 
fämmtliche landwirthſchaftliche Vereine in eine gemeinfame, zugleich 
eentralifigende Orgasifalion zu bringen; 5) ver oben erwähnte 
Axeſchuß. 

Unter dem währen bes Congteſſes weiter in Anregung gefom- | 
menen Gegenfänden Haben zugleich Wegichung auf Borkwirth- 
haft: 1) der Matrag des Herrn v. Mehtold, Zeller, Kirch— 
ner, Weinlig und v. Gotta: „Der Congteß wolle die Ratios 
melverfammlung um eine Beſtimmung des Inhalte bitten, daß bie || 
geeigneten · Worſchriften wegen Devafletion und bleibender Aus: | 
zobung von Walbungen ale Mittel zur Erhaltung der Fruchtbar⸗ 
keit der Laͤnderelen der Gefehgebuug der einzelnen Staaten übers 
laſſen bleiben folle;” 2) Antrag des Herrn Betfch: a) Behims 
mung eins Minienums der Güteriheilung, b) über Befcpränfung 
ver Hutberechtigung; 3) Antrag des Herrn. Forſtmeiſters Ditt- 
mann, „hei Behandlung der deutſchen landwirthſchaftichen Sta: | 
tip dem dentſchen Walabaue gleiche Anfmerffamfeit wie vem | 
Uderbane.zuguwenden;”' 6) Antrag v. Wedefind’s, bei der Wahl 
eines fändigen Ausihufies für Bertzetung ber Intersfien der Bo⸗ 
deurultur auch die Waldungen zu berüdfictigen; .5) Grundzüge 
Brofefior Breßler’s zu Thasand eins allgemeinen ‚bentichen | 





dieſer Pr 2: ‘ 
Unter ben bem engexen Ansigufe zur, Qrligung verkichenen 
Gegenſtaͤnden hebe ich hervor den Eamwiifinusbaricht : des Delo⸗ 


I nomierati6 Zeller über ein Meaß⸗ und Gewictefgfiem (mit Bu: 


grunblegung bes franzöffgen), die von.Renming beautsagte 
Grimbang von Landwirthſchafielammern und Landwirthſchaftage⸗ 
richten (ahnlich den. Gauvelsfammern un Handelegerichteu), die 
Fortbildung ber Laudwirthſchaft und bie meiſten ber vorhin erwähr- 


| ten. @egenfände. 


Der Congreß hat freilich derhaͤltnißmaßig zu ſeiner Aufgabe 
nicht viel geleitet; immerhin iR aber auch dieſes an ſich erfreulich. 
In Beziehung auf feinen Zweck, der Gentralgewalt beizurathen, 
war fein Beginnen voreilig, er ſelbſt eine Brühs und infofern Fehl ⸗ 
geburt. Mn der Verzögerung der Berfalung Deuiſchland's iſt zum 
großen Thell Schuld die Verirrung der Nationalverfammlung in 
die Gebiete der fpäteren Reichegefepgebung, theils der befonderen 
Fürforge der einzelnen Staaten, Congeefle, wie der, über den ich 
eben berichtet Habe, find ganz gecignet, bie „‚verfaffunggebenfollende ” 
Mationalverfammlung in folder Verirtung zu beſtaͤrken, es ſei 
denn, man mache es ſich hauptſachlich zut Aufgabe, aus Gründen 
der Sachverſlandigkeit die Unthunlichteit des Generaliſirens und 
Centro Rormirens barzulegen. In der That, der engere Ausfchuß, 
welchen der Gongreß Hinterlafen hat, wird, wenn er überhaupt 
que Lebensthätigfeit gelangt, diefe vorerſt am nüplichften in ſolch 
negativer Kichtung äußern, inbem er bie Rationalverfammlung 
und Gentralgewalt abzuhalten fucht, ſich auf Befimmungen einzu 
laſſen, bie entweder überhaupt nicht für das Gentrum unſeres deuts 
ſchen Bundesſtaats gehören, oder für welde die Zeit noch gar 
nicht gefommen if. Wedekind. 





Aus dem badiſchen Mittelrheinfreis, im November 1848. 


| (Rene Befimmungen über vie Bennpung ber Gtreu, 


des.Brafes, des Leſeholzes and des Stodholzes 
in den Domänenwalbungen.) 


ine mehrjägrige Erfahrung hat gezeigt, daß bie bisherigen 
Beſtinmungen über obige Rupungen nicht ausreichten, und daß 
namentlich manche Vorfriften bes Borfipolizeigefepes eine voll 
tommene Benugung der Waldungen in einzelnen Gegenden bins 
derten. Bis eine Revifion dieſes Gefepes vorgenommen {fl und bie 
unpaffenden Beflimmungen ausgemerzt find, wozu bie Vorarbeiten 
ſchon gemacht wurden, bleibt aichts übrig, als. einfwellen weits 
gehende Diepenfationen zu eriheilen und überhaupt in der Sache 
fo weit zu gehen, als möglich iR. 

Die nachfolgenden BeRimmungen, welche von dem Staats 
minikerinm durch einen @plaß vom 30. October 1848. Rr. 2508 
genehmigt worben find, und welche bie Direktion der Borfbomänen 
und Vergwerfe in Rr. 21 ihres Berorbnungeblattes veröffentlicht, 
geben Runde von ben humanen Abfichten der Regierung und find 
mit ein ehrendes Bengniß für das Perfonal, welchem die Ausführ 
rung obliegt. Wir laſſen fie darum vollſtandig abdruden. 


ren: "Ui:@trenaupung. : 


1) Diefelbe iſt zuläffig: a) Räudig;‘ivo bie Sanbivirtäfchaft bie 


jahuich wicheriehrende Unterflähing durch MWaltfren nothwentig | 
hat; b) zeitweife, wo nur in’ futterarımen Jühren das Stroß vers || 





ji ”. IH. Leſeholz. 

9 An der beftehenben Begünfigung des Leſeholzfaumelné 
virfen mer: ſolche Angehörige der betreffenden Drte theilnchmen, 
melje in den jahrlich von den Gemeinberäthen aufgafbellenben Bers 


fütert and deßhalb die Weldftten in Anfpruch genommen werben zeichniſſen ols befien bebärftig aufgeführt find. 


muß. Im erſten Falle find jahtliche Streunutzungsplane, deren 
Turnusmit den gegründeten Miforberungen im Berhältniß ſteht, 
anfjaftelfen. 

2) Bi‘ Brüfung der Anforderungen ift nicht nur has Bedürf⸗ 
niß im Allgemeinen ins Auge zu Talen, ſondern auch zu unters | 
ſuchen, ob die Streubedürftigen aus Gemeinde- und anderen Wal 
tungen "Streu erhälten fönnen, in wie weit fie alfo mit ihrem 
Bedarf aus Domänenwalbungen’zu berüdfigtigen find. 

3) ‚Bei Rärteren Anforderungen if Bedacht darauf zu uehmen, 
daß bie Streunupung, um ihre nachtheilige Cinwirfung auf den 
Wald zu mindern, jährlich auf größere Flächen ausgedehnt werde. 
Zu gleigem Zweck iR dae Kurzhaden der Schläge anzuorbnen, 
oder wo es die Berhältniffe räthlih machen, der Schweineintrieb 
nöthigenfalls ohne Gntgeld zu geftatten. 


4) Die Verwerthung der Waldſtreu geſchieht in ver Regel || 


durch äffenyliche Berfteigerung. Mo aber die Waldſtreu fehr geiucht 
iR und die befgpränften, Nafrungsverhälfniffe ber Benölferung ber 
fondere Berüglfichtigung anrathien, Fanm auch die Handabgabe gegen 
Vergütung des: wirllichen Werthes oder, ausnahmsweiſe, gegen 
ermäßigten Preis fattfenden. Mn derfelben dürfen nur. bie Bichs 
befiger theitnehmen. .. Die Größe der Ginzelgabe ih nad; dem 
Durchſchnittsbedarf der unbemittelten Claſſe zu bemeſſen. Die übrig: 
bleibende Stren if in öffentlicher Steigerung ‚gu, verwerthen. Die 
Preisermäßigung darf nicht unter zwei Dritiheile des wirklichen 
Werthes Heruntergehen. 

Die Eutſcheidung, ob eine Handabgabe, und ob biefe mit einer 
Breisermäßigung zuläffig fei, ferner, wie. weit diefe ſich erſtrecken 
dürfe, richtet :fich lediglich nach der andernfahs zu beforgenben Ber 
nachtheiligung durch Frevel. Die Handabgaben ſollen nach Laſten 
(Bagens,. Karren, Tragloften) geſchehen. Die Abgabe. nad 
Blächen foll, wo immer thunlich, allgemein abgeſtellt werben, 


5) Die Nutzung der Etreufurrogete — der Pfriemen, Haiden, | 
Oeidelbeerſtrãuche, des @infters, Schuſo, des feinen Nadelgotzreifige | 
iR zu befördern. Die Abgabe kann zu dieſem Zweck gegen er: | 


mäßigten Preis oder auch unentgeltlich bewilligt werden. 
" U. Graonugung. | " 


6) Die Graonugung finhet überall Statt, wo das Jutereſſe 


der Lardwirthſchaft Solches empfichlt. 


T) Je nachdem das Gras mit Genfen, oder mit Sicheln, oder || 
| (Balbverfauf. — Civilliſte⸗ Baldungen. — Bollen 


nur durch Mupfen mit der Hand geivonnen werden barf, und nach 
dem Grade bee Sorgfalt, welcher Hierbei zur Schonung des jungen 


Aufwuchſes erforberlich it, fol erineflen werben, 'ob die Verwer⸗ 


thung in öffentlicher Gteigerung, oder durch Handabgabe an ver: 


ttante Leute geſchehen muß. Im lehten dalle iſt der anzäfepende | 


Vreis nach dem Berhältwiß des Bruttowerthes zu den Gewinnungs⸗ 
loſten -zu- bemeſſen, und wo biefe jenem gleich zu achten find, if 
vie Abgabe unentgeitlich zu bewirken, 





9) @6 find wöchentlich mindeſtens zwei Zeſeholziage zu ger 
Ratten. Wo-aber das. Berürfnig und bie vollfläudige Rugung des 
Leſeholzes es erfordert, fann bie Bewilligung anf mehrere, und in 
befonderen Fällen auf alle Wochentage, mit Ausnahme der Sonns 
und Belertage, ausgebehnt werben. 

10) Zum-Xbnchmen dürcer Mefle dürfen Hafen, und in beſon ⸗ 


IE deren Fällen felbß Haumerfzeuge erlaubt und bei entlegenen oder 
I fehe ansgebehnten Waldungen, ober unter andereg, die Erleich, 


terung des Transports empfehlenden Verhältniſſen bürfen hierzu 
Karren, Schlitten und Wagen mit Kuhgeſpann geflattet werben. 
W. Stodholgnugung. 
11) Die- Stodholgnußung if} zu befördern. Die Gtöde follen 
alfenthafben, wo der Erlös auch nur die Gewinnungekoſien deckt, 


-]| auf Rechnung der Bokftcaffe aufbereitet werben. Mo dieß unthun⸗ 


lich if, ſollen die Stoͤcke — auch die von älteren Stoͤcken übrig⸗ 
gedtiebenen — fe nach Gelegenheit und Zwectmaßigkeit, entweder 
öffentlich verſteigert, oder gegen angemeſſene Vergütung aus ber 
Hand vergeben, oder, wo die Gewinnungsfoflen den Wetth aufs 
wiegen, «unentgeltlich überlaffen, unter befonderen Umſtaͤnden and 
dem Leſeholzſammlern zugeflanden werben. 


V. Bormelle BeRimmungen. 
12) Zum orbnungsmäßigen Vollzug der vorichenden Anorbr 


| nungen it in jedem einzelnen Fall der motivirte Antrag der einz 


fehlagenden Bezirksforiei, die Prüfung und Begutachtang des Ins 
fveftionsbeamten und bie Genehmigung der Direktion erforderlich. 
13) Da es zur ſachgemaͤßen Erledigung wefentli beitragen 
wir, über fümmtlihe, den nämlichen Bezirk betreffende Anträge 
gleichzeitig und im Ueberblid über da Ganze zu entſcheiden, fo 
Haben die Bezirkoforſteien diefelben in den jährlichen Hiebs- und 
Eulturplan aufzunehmen und dort gehörig zu begründen. Denfelben 
iR die forgfältige und umfichtige Vorbereitung dieſer Gegenſtände 
eruſtlich auzuempfehlen, damit befondere Borlagen (welche jedenfalls 
duich ben Infpeftionsbeamten an die Direftion gelangen follen) auf 
die wirklich ‚nicht vorfehbaren dringenden Bälle befepränft werben. 
14) Die Direktion der Forſtdomänen und Vergwerfe if inners 


H Halb der Schranken gegenwärtiger Verfügung competent. 83. 


Baris, im October 1848. 


dung bes Lonvre’. — Aenderungen in ber Orga 
nifation des Forſtweſens und befondere bienfliche 
Berhältniffe. — Trennung der Borfverwaltung 
von dem Finanzminiſterium und Bereinigung mit 
dem Minifterium des Aderbanes. — Die Bürcaur 
der EentralsBerwaltung. — Berfonalveränberuns 
gen in den höchſten Forſtſtellen. — Anftellung ber 
\ 


fogenannten politifhen Berbreher. — Klagen 
gegen Borfibeamten. — Schriftliche Arbeiten der: 
felben. — Das Singnzcomite in der Rationalver- 
faumlung und die Borfiverwaltung — Wald 
frevel. — Amnefie. — Körperliger Zwang — 
Auefdoten.) 


In meinem legten Briefe vom Mai 1848 *) tHeifte ih Ihnen 
mit, daß die proviſoriſche Regierung den Berfauf von Staatewal- 
dungen und berfenigen der alten Civillite beſchloſen Hatte; ich 
teilte Ihnen ferner mit, welche Befurchtungen die franzöfiſchen 
dvorſtwirthe an diefe Maßregel Fnüpften, und wie fle fih in Bor- 
fGlägen überboten und bie Möglicjfeit nachwieſen, daß zwar den 
äußerft gebrüdten dinanzen durch die Waldungen aufgeholfen wmer- 
den konne, ohne jedoch den nationalwirthſchaftlichen Rachtheil eines 
orbinären Walbverfaufs damit zu verbinden. Es iſt ſehr zu ver- 
wundern, daß die damalige proviſoriſche Regierung, welche vor 
wiegend aus ſozialiſtiſchen Elementen zufammengefegt war, einen 
folgen Beſchluß faßte; derfelbe muß eine Infonfequenz der bamale 
Herefcgenden Grunbfäge genannt werben, da die Gozialißen aller 
Barben darüber einig find, daß allein nyr der Staat Grundeigens 
thümer fein dürfe: ein Grundſatz, welcher, wenn er je Geltung 
gewinnen fann, aud noch aus erheblichen forkwirthfchaftlichen 
Gründen zunaͤchſt an dem Waldeigenthume durchgeführt werden 
müßte. Die damalige proviſoriſche Regierung unterließ die Aus⸗ 
führung ihres Beſchiuſſes; und wir hegten das Butranen zu ihr, 
daß fie diefen verberblicgen Weg zur Büllung des Staatsfchages 
gänzlich aufgegeben habe. Aber bie Sozialiften find zu Boden 
gefegmettert, und bie Bourgeoifie Hat jeht die Zügel der Regierung 
in Händen! Es darf Sie daher nicht wundern, daß jene unfelige, 
fo ſehr gefürchtete Mafregel ſchon wirklich zur Musführung ger 
tommen ift; benn die Bourgeoifie, unbelümmert darum, ob der 
Arme friere oder nicht, Heißt jede Mafregel willfommen, welde 
ihren Geldbeutel in Ruhe läßt oder ſchont; fie iſt ja geſichert durch 
ihr Geld, fi im Winter behagliche Wärme zu verfhaffen, "cs 
möge foften, was es wolle; if in Frankreich Fein Holz vorhanden, 
fo läßt fie ſich es aus Rußland oder gar aus einem anderen Welt: 
theile Fommen. Ja es entfpringt für fle noch nicht einmal ein 
vefunlärer Nachtheil aus der Vertheuerung der Brennflofle, da ihre 
Grgeugniffe, deren Produftionsfoften fich dadurch erhöht Haben, 
gleichmäßig im Preife Reigen. Und welche weiteren Vortheile ente 
fpringen noch für die reichen Bourgeois aus einem Walbverfaufe! 
Hier haben fie Gelegenheit, bei dem herrſchenden Gelb und Grebit- 
mangel Vortheil aus ihren Kapitalien zu ziehen. Nur ber Prole⸗ 
tarier, ber Arne, welcher nichts beflgt, als feine Arbeitskraft, iſt 
es, der büßen muß für ſolche vollswirthſchaftliche Sünden; er if 
es, auf dem der Fluch des Elends ruht. Und zwar boppelt fällt 
anf ihn der nationale Schaden, welcher aus einem Walbverfauf 
entfpringt, zuchd. Die hierauf unabweisbar folgende Waldausrot- 
tung führt nidpt nur brüdenbere Holzpreiſe herbei; fie zerfiött auch 
denjenigen Bonds, aus welchem der Arme die notwendigen Unters 


*) Mlgemeige Borks und Jagd Zeitung, Septemberheft 1848 
Seite 346, 

















Rüpungen für feine bürftige Landwicth ſchaft, überhaupt ben größten 
Theil feiner Lebſucht bezug. 

Mit wahrer Wehmuth habe ich die Weber ergriffen, um Eis 
zu benachrichtigen, daß wieber einmal ein fehr bedeutender Wald⸗ 
verkauf bahier Statt gefunden hat. Wir hatten bisher mit Ver⸗ 
gnügen das Gmporblühen der framzöfifchen Waldwirthſchaft yab 
den taſchen Aufſchwung ber dorſtwiſſenſchaft bei biefem geiſtig ⸗ 
machtigen Volle beobachtet; wir kuüpften an dieſe Mührigfeit in 
forſtlichen Dingen große Hoffnungen für das gefammte Forſtweſen. 
Aber, leider! biefe Hoffnungen find erſchüttert; jene unheilvolle 
Mafregel, deren nächfte Folge Walbvevafation in großem Map 
abe fein wird, hat das franzoͤſiſche Jorſtweſen wieber nm fünfzig 
Jahre zurüdgefet, und vieleicht erholt es ſich nie wieder von 
diefem ſchon zw oft gegen daſſelbe geführten Schlage. — Wenden 
wir uns jedoch von biefen traurigen Betrachtungen ab unb zur 
Darftellung und Unterfuhung des Sachverhaltes ſelbſt hin. 

Das Finanzminikerium vor dem Juni-Aufſtande Hatte der 
Nationalverfammlung einen Plan vorgelegt, nad) welchem die Ra 
tionalwalbungen eine baare Summe von 139 Millionen Brancs 
in den Staateſchat liefern follten. Diefer Plan war folgender: 
1) Die Banf von Frankreich macht dem Staate ein durch Staates 
waldungen verfichertes Darlehen von 75 Millionen, und iſt autos 
riſirt, diefe Waldungen im Ginzelnen zu verfaufen; 2) Gtaate- 
waldungen im Preiſe von 25 Millionen werden den Hefpitälern 
gegen leichter verfäufliche Ländereien übergeben; 3) Waldparjellen 
für etwa 14 Millionen werden veräußert; &) außerordentliche Holz ⸗ 
hiebe für: 25 Miltonen werden im Laufe der nächflen zwei Jahre 
geführt. 

Die Projekte, einen Tauſch mit den Hofpizien zu treffen unb 
preisfähige Waldparzellen zu verfanfen, waren der Regierung von 
intelligenten Bor» und Staatewirtfen als zwedmäßig empfohlen 
worden. Bir hatten in unſerem Briefe vom Mai (Seite 348 diefer 
Zeitung von 1848) vie Vortheile diefer Maßregeln aufgejäßk. 
Aber, anftatt für 25 Millionen, fönnte man für 100 Millionen 
Baldungen an die Hofpitäler vertauſchen; und würde man bie 
zum Borfgeunde gehörigen Meder, Wieſen, Teiche sc, wo paſſend, 
verfaufen, fo könnte man aufatt 14, vecht gut 20: Millionen exlöfen. 
Denn es bietet der Tauſch mit den Hofpizien gepße finanzielle 
Bortheile, ohne die Zukunft der Forſte im Frage zu ſtellen. 
Die verkauften Ländereien, Wiefen, Häufer ver Hofpitäler, glei: 
fam Minderjähriger, gehen aus tobter Hand in bie Girkulation 
über; fie werden in den Händen ber Privaten umgefeßt, vers 
theilt und verbefiert, und werben für ben Gtaat eine Duelle 
neuer. Einkünfte. Die Waldungen, welche ben Soſpitaͤlern abs 
getreten werben, bleiben, als Walbungen öffentlicher Ciabliſſe⸗ 
ments, mac wie vor unter forßeilicher Aufficht nud äfentlicger 
Bermaltung; fe bezahlen ihre Gtenen, welchen Re ale Retional⸗ 
eigenthum nicht wnteringrfen fein Koumpen, und chesſo hre Verwal ⸗ 
tungäfoften, um deren Betrag ſich bie Bafıy des oͤſentcichen 
Schates vermindern würden. Die Varwaltung der Hpfpitäker 
wůrde einfacher werben, und ihre Meveniem ſich nothwendig wer 
größern. Man. könnte fogar die Gofhizien in ipsem uud. dem ölfents 
lichen Jutereſſe durch ein Geſeh zwingen, einen, enſch biafen Art 
mit dem Staate einzugehen: natarlich guter vanetieiſcher Gchanes 





der Taufchobjeete · — Bitle Teiche, Wilden x, melde zum dork ⸗ 
gruide gehören, Tönmtei vrrlauft werden, ohne Die ſotſtlichen Ins 
teteſſen war Ina Getingflen gu gefahtden; fie koſten oft mehr, als 
fe Autragen, aad in ven Händen ber Privaten irirh ſich ihr Bohr 
aub Metnerttag wnfireitig vergrößern. Mai dem Minifkerlal+ Beo- 
jetie foRten co holgleere Patjelen ſein, welche wegen ihret Rage 
ao ihter Bobenbeſchaffenheit ſchnell und votthellhaft verkauft wer⸗ 
den Formen. Uber außerdem beſiht der Staat noch viele Wal ⸗ 
dungen, welche «#6 war dem Momen nach find; ihr Ertrag deckt 


Min die Verwaltungẽkoſten, and fie fütden, weun man fie der | 
Samdwicthfägäft Abergäbe, als Bauland ober ale Weiden einen viel | 


Hößeren Ertrag abwerfen. Herr Delbet ber Aeltere, von welchem 
Viefe Betrachtungen ausgingen, hat es hierbei beſonders anf bie 
Teiche abgeſehen, welche nach feiner Meinung unter ausgezeichneten 


Deriugungen verfiuft werben fönnten, um fo mehr, ba fie bem | 


Gtwdte, ſelen fle ausgetrocknet oder micht, wenig Vortheil bringen. 


Den beiden anderen projeftfrten Finanzoperationen, nämlich dem || 


Abtteten Yon Steatetwaldunget an die Bank unter den genannten 
Beringungen amd bin außerorbenflichen Bällungen, Aam unter 
teten Amſtaͤnben das Wort geredet werben, Trennen wir twieber 
ven finizieflen Gefichtepuuft von dem forfimtethfäpaftlichen, und 
ſprechen wir gunächk don den afprrorbentlichen Bällnngen. 
dorſtwirthſchaftliche Hürkfichten ſtehen biefem Projekte nicht 
entgegen. Denn die Staatewaldyngen konnten durch Borhiebe recht 
gut in zwei Jahren 25 Millionen Francs verfhaffen, ohne bie 
Nathhaltigleit des Walderttage zu gefährben, ohne den Normal: 














miffez Jeder macht die größten Anftremgungen, Bringt die größten 
Dpfer, um zu verfwnfen, und die Verkäufe gehen nicht. Die Steie 
gerer baſſen vas gefäfte Holz in dem Schlägen liegen, weil es 
ifmen unmöglich ift, ben Bafıltermin einzuhalten; bie Hüttenwerke 
feiern aus Mangel an Händen, aus Mangel an Abfap ihrer Pro- 


| durfte, aus Mangel an Geld zum Gefchäftebetriebe." Miel Holz 
I| von 1840 AR noch unverfauft; Alles von 1867 if noch vorrätig 
| und ohm Rachfroge. Die Häfen find belaben; bie Magazine, bie 


Holzlager find angefällt; die Eonfumtion ſteht ſuill: und In biefem 
Zuſtande gedentt man ernſtlich daran, für 25 Millionen außer: 
ordentliche Schläge in zwei Jahren zu verfanfen. Es geht ins 
Unglaubficde! Hätte man nur einmal die regelmäßigen Schläge 
verkauft! Aber man wird nur die Hälfte verfaufen, and zu biefem 
Ende muß man no den Preis um bie Hälfte ermäßigen. Wollte 
man in biefem Jahre daher um jeden Preis 10 Millivnen von 
amBerorbentlichen Wällungen mehr als den jährlichen Ertrag vom 
35 Milltonen erlöfen, fo müßte man eine Holjquantität in bie Gon- 
fumtion ſchleudern, welche in 1847 eine Summe von 108 Miltios 
nem vorgefelit Hätte, wo man abre für 25 Millionen — alfo ein 
Blertheil weniger — nicht abfepen konnte. — Der Catwurf ſchlaͤgt 
auch vor, bie Landregrenze der Aucfuhr des überihüffigen Holzes 
zu Öffnen, welches, bei ber gehofften Wiederaufnahme ber Arbeit, 
in dem Hättenwerfen und af ben @ifenbahnlinien nicht verbraucht 
wird. ber es lehrt eine einfache Betraditmg das Unzureichende 


| au) dieſes Musfnnftsmittels. Der Holgertrag beRcht aus Brennz, 


Kotzl⸗, Baur, Werk: und Nutzholz. Es wäre nun Narrheit, zu 


auflanb der Produktion und Gonfumtion in Unordnung zu bringen: |} glauben, daß man mehr Holz verbrennen würbe; das Gegentheil 


— abet in anderen Zeiten und unter anderen Berhältuifien, ale |) 


die jehigen find. Dem wenn von der Bant für 75 Millionen 
und biveft für 18 Millionen, zufemmen für 89 Millionen Wals 
Yengen in die Gichufarion geworfen werden: fo Hk es eine flarfe 
Taufchuug, wert man glauben miöchte, auch noch für 25 Millionen 
anherotdeuiliche Schläge an den Mann zu dringen. Das heißt, 
feine Notiz nehmen dom dem Beflehenden, davon, daß die Gefchäfte 
darnieberliegen, die Holzmagazine angefällt find, ber Handel ſtockt 
und Ntemaud kaufen fanm, wenn ber Geldmangel den beften Häns 


fern die gtaufame Nothwendigkeit, ihre Zahlungen einzufteflen, | 
die traurige Tmmöglichleit auferlegt, ihre zu einer andern Zeit eins | 
JMreiche, welche alle mehr Holz Haben, als wir; melde ſo fehr zuviel 


gegängenen Verdindlichteiten zu erfülken. Man blide nme auf den 
gewöhnlichen Gang ber Berhältniffe, wie er im Laufe den leh⸗ 
ten Jahre flattfanb, und man wird ſich von ter Nichtigkeit des 


vorgefchlagenen Mittels überzeugen! Die Domantalforke, von | 


welchen man bie 25 Millionen verlangt, liefetten am Ertrag in 
1848 Yie Summe von 30 Nittionen, in 1865 bie von 38 Millionen, 
in 1848 die von 37 Dilionen; im Mittel diefer drei Jahre, welche 
die beften in einer zehnjährigen Periode find, 85 Millionen. Der 


Ban ver Eiſenbahnen, die unerhörte Thätigfeit der Hütteniwerke, | 
die Santen aller Art, bie großartigen Öffentlichen Arbeiten anf | 


aflen Punkten Hatten die Conſumtion verboppelt. Im Jahre 1847 
ſchon geſchath durch ein Nachlaſſen der Gefchäfte und durch die 
uederfülle von Matetial, daf die Schlagverkänfe wur zu 25 Millio- 


net afitegen; brimage 0060 Geftaren blieben unverfauft. Es Fam | 


daher eia Biertheil weniget zw Markt, als id ben vorhergehenden 









ÄR vielmehr gewiß. Der Verbrauch der Hüttenwerke fann fich nicht 
verboppeln, wenn ihre Produfte feinen Abſat finden. Man rechnet 
auf bie Gifenbahnen ; aber bie großen Linien von Lyon, Gtraßburg, 


| Saint - Duentin, von MAtel» Brantreidh Haben ſich mit Chielihofz 


verforgt. Ihr Bedarf iſt lange nicht fo groß, wie feit einigen 
Yahren; und zur Zeit ber größten Bedürfniſſe Haben bie gewöhn- 
lichen Bällungen fo vollfommen genügt, daß noch eine ungehenre 
Menge Holz unverwenbet blieb. Es iſt alfo die Auefuhr übrig. 
Über neun Sehntheile des Holzes vernrfachen durch den Transport 
bis zur Grenze mehr Koſten, als fie werth find; und Wem fol 
mon das ausfuhrbare Sehutheil verfaufen? Den Rachdarn Franke 


haben, daß fie afjährkich hierher ſchicken, und bei welchen bie Holzs 
preffe immer niebriger fliehen, als bei uns. — Aus finanziellen 
Nüdfichten wäre bie Ausführung dieſer Mafregel daher verderblich 
für den Staat, weil er die Schläge um den vierten Theil ihres 
Berthes verfaufen müßte, melde mit ber Zeit gewiß wieder zw 
Preis kaͤmen; verberblich für den Handel, welcher feine Waaren 
duch Zufuhr newer eutwerthet fühe; verderblich zulegt für bie Ins 
duſtrie, weil fe die ihr jeßt dargebotenen Materialien, welche fie 
nicht verarbeiten fönnte, tein verderben, unb daher ihr zu einer 
Zeit, in weldjer fie biefelben wieder noͤthig hätte, fehlen wärben, 
In 1881 Hatten ahnliche Urſachen dieſelben Schwierigkeiten erzeugt, 
welche heute belaͤmpft werben. Die meiften Eläge fanden Feine 
Liebhaber. Man mußte Geld Haben; man verfuähte muhrere Mal 
nee Verſteigerungen, aber jebesmal fanfen die Gebote tiefer. Dan 


Shen, amd beundch Mei ver Pie Mr einem entſelichen Werhätte | verfüufte z. B. im Bebrmit des Jahres 1882 zwrl Schlage chne 


jährigen Mittellwalbes, welchen man, weil er zu groß war, in 
vier Theile theilen mußte, für 120 renss per preuß. Morgen, 
deſſen Oberſtand allein viermal. foviel werth. war. Die zwei anderen 
Salage erlangten fein Gebot, und man mußte. fie‘ auffparen. 
Mbeß gemannen altmählig die Gefchäfte wieder ihren Gang, und 
in 1833 wurden biefelben Schläge, weiche im vorigen Jahre, Rier 
mand wollte, anftatt zu:120, nunmehr zu 600 Francs per Morgen 
verſteigert. — Die Waltungen fönnen immenfe.Hülfsquellen bieism; 
nur muß man zur rechten Zeit aus ihnen ſchöpfen! Herr Delhet 
rath fogar an, anflatt außergewöhnliche Hiebe auzrordnen, die ger 
wöhnlihen noch in Zahl und Größe zu befchränfen, 
und hierbei vie Bebürfuife des Landes, melde in den Nachftagen 
des Handels und der Juduſtrie ihren Ausdruck finden, zum Maß ⸗ 
Rabe zu nehmen. Hierdurch würbe ber gewöhnliche Gars aufrech 
erhalten, da man, der Gonfumtion überliefere, was ihr ‚gehöre, 
anſtatt ihm durch überlüffige Vorräthe niederzudrücken. Durch 
diefe meile Mafregel würde ber Holzhandel auftecht erhalten, wel⸗ 
cher in befferen Zeiten eine nübliche Concutrenz bieten fann. Das 
wäre das einzige Mittel, um in Seiten. der. Roth mit Brfolg dieſe 
Halfequelle zu benutzen, welche nur dann verfagen Tann, wenn 
man fie darch leichtfertige Entwerthung mißbraucht. . 

her noch weit gefährlicher, als die ehem beleushtete Maßregel, 
iR die Abtretung von Staatswalbungen an bie Bank 
gegen eine Summe von 75 Millionen, weil die Bank autorifit wers 
den ſollte, dieſe Waldungen ganz nach .Belieben zu verfaufen, mit 
der einzigen Befchränfung, diefelben unter freier Gongurrenz zu gen 
Reigern. Die Sache verhielte fih anders, und der forflie 
Geſichtepuntt wäre gewahft, wenn man der Banf, als öffentlicgem 
Ctabliſſement, die Woldungen, und unveräußerlich, übergeben wollte, 
Sie blieben ‚dann unter der jepigen Gtaatöforfiverwaltung ſtehen; 
die Iufanft und Gegenwart wäre demnach, bezüglich des Holzs 
ertrage, nicht bedroht; der Schatz erhielte das ihm nöthige Geld, 
und die Nationalbanf fände in den Revenüen dieſer Waldungen 
entweder den hinreichenden Erfag für jene als Kauficiliing, oder 
die erforderliche Sicherftellung für. biefelbe als Darjehen gebotene 
Summe. Aber echt gut Fönnte man in biefem Balle 200 Millionen 
anſtatt 75 Millionen France von der Bank fordern, und ihr 
dagegen für 200 Millionen Staatswaldungen abtreten. Jedoch 
vom finanziellen Gefichtopuukte aus flellt ſich ein bedeutendes 
Hinderniß dieſem Handel entgegen. Die Banf nämlich gübe baares 
Geld gegen Immobilien, von welchen jaͤhrlich nur ein verhältniß- 
mäßig Heiner Theil mobilifirt werden Könnte; die Bank würde ſich 
daher zum Nachtheil der Indufrtie und des Handels von dem ihr 
möthigen @elde entblößen. Aber auch dieſer Mißſtand ließe ſich 


ſehr leicht befeijigen. Man könnte namlich zum Vortheil Aller bie N 


Ban autorifiten, eine bem Werthe jener Immobilien gleige Summe 
von Banfnpten auszugeben. „Dieß wäre, fagt Herr Delbet, 
‚Seine. Gründung von Papiergeld; dieß wäre night jene Gründung 
von Aſſignaten, über welche das Land erſchrecken würde, und welcher 
die Regierung entſchieden ihre Zufimmung verfagt hat. 46 wäre 
vieß einfach die weitere. Emtwidelung einer ſchon beftchenden, @ins 
richtung; man. geflattete dadurch bloß einem, Gtablifigment,, weiches 
mit gutem Kechte das öffentliche Vertrauen genießt, feine ‚Eirculas 




















«6 wäre dieß bie Autorifation, „auf "weitere 200, Millionen ,. wit 
weichen es in Gutern botirt würde, einen- Zawachs von Reichtkmm, 
der fi-gu einer correfgonpiven Biffer--erhöbe, zu -negorlizen.- "Und 
außerdem gäbe, es ein einfaches Mittel, das augargebeue. Rayitak 
wieber zuräd zu erhalten. Die Bank nämlih gäbe kein wirtlich⸗e 
Kapitgl aps, fonbern liche bloß, fo zu fagen, ihre Gignetar bar; 
fie Hütte daher fein Recht auf Binfen, ſondern handeite blaß im. 
Auftrage. Das verkaufte Holz bilder ein jahrliches Einkommen; 
diefes @infommen fönnte fo. groß fein, als die Syrogentigen Zinſen 
eines Kapitals, welches das. Anderthalbfache des Dargelichenen 
betruge, und in Waldungen als Unterp fand gegeben, würde; dieſes 
Cintommen, nach Ybpug der Commiſſionskoften, fönnte ganz nnd 
alljährlich zur Tilgung der Schuld in ber Weife verwendet werden, 
daß man jährlich im Betrage der aus deu verfauften Schlägen 
erheltenen Summe emittirte Banfnoten der Circulation entzöge: 
ſo zwar, daß im etwa 20 Jahren der Staat von diefen Schulden 
befreit und wieder im Befig feiner Waldungen wäre.” — Werden 
dagegen der Banf, als einem Privat @rabliffemsent, jene BWals 
dungen mit, dem Kechte, fie zu gebranden und zu, miß brauchen, 
verkauft, {o pird dieſe Maßregel drückend für den Schah und un: 
heilvoll für die Forſte. Denn es. foll ja für die Gingegebenen 
Waldungen fein feſter Preis beflimmt, alfo. feine feRe Morgenzahl 
für eine ‚befimmmte Gelbfumme verfauft werben, fondern die Banf 
darf fo viel Walbungen verkaufen, bis hierdurch die 75 Millionen 
gevedt find, ohne Fuͤckſicht, welcher Preis erlöft und vie, viel 
Morgen, Wald darauf gehen. „Ein ſolchet Vertrag,“ fagt Herr 
Delbet,, „kann nur von einem ganz Berfepuldeten - angenommen 
werden; das if die ‚legte Hülfequelle, beyor er ‚zaplungsunfähig 
wird. Das Pfand wird anf die Hälfte, feines wirklichen Werths 
geigägt, um allen Zufälligfeiten vorzubeugen; der Berfauf findet 
Statt; wie ſchlecht auch bie Umfände und Verhaͤltniſſe feien ; fobald 
die Frif abgelaufen if, verfchwindet dieſes Pfaub, weit .werthr 
voller als die Schuld, auf immer. Am beſten iR der daran, welcher 
die Schuld vollfommen tilgt, oft reidht das Pfand nicht hin”. 
uUnheilvoll für die Borfte,ift diefe Operation darum, weil bie. Creig ⸗ 
niffe einem Waldverlaufe nicht günfig find, und daher die Bank, 
genöthigt iR, deſto mehr zu verfaufen, je niebriger die Berfaufer 
preiſe find. „Bei der immenien ‚Werthlofigfeit aller, Berfanfsobs, 
jefte,” fagt Here Delbet, „werben Schläge jeden Alters anger 
griffen, und die feit langen Jahren zur Befriedigung ber Bebürf- 
niſſe aller Seiten aufgefparten Hochwäͤlder auf. einmal, geopfert 
werben; bie nachfolgende Generation wird ſich durch unferen Borz. 
griff der Borräthe beraubt fehen, welche wir für fle Hätten ſchonen 
ſollen.“ Unb ba jene vier Mafregeln gleichzeitig ergriffen werden 
follen, fo wird ſchon darum — wegen des bedeutenden Angebote 
von Holz und Waidgrund — der Preis ein fehr niedriger fein. 
Aber die Wirkung if wechfelfeitig; ein Verkauf ſchadet dem andern, 
und feiner, welcher, einzeln genommen, wohl gut gewefen wäre, 
wird im Vereine mit den übrigen einen wunſchenwerthen @rfolg haben. 

Ms Gaudchaux nach den Juni -Greigniffen.das Finanzmini- 
Rerium übernahm, fand er diefe Projefte und eine ungeheure Geld - 
noth vor. Etwas mußte zur Linderung der lehteren geſchehen, unb 
nur die Waldungen erſchlenen als, da6 pafiendfe Mittel dazu. 





tion im Berfältniß des vergrößerten Kapitals weiter, auszubehuen ; I Gaudchaur brachte jedoch bloß den Vertrag mit der, Rationalbant 


zum Abſchluſſe, und ließ ſich anf bie übrigen Projekte, wenigftene 
vor der Hand, nicht ein. Go fol z. B. der Tauſch mit den Hofyir 
4hleen leider auf Schwierigkelten, welche aus beren Borberungen 
entfpringen, geftoßeh fein. Mber hier dürften einige Tanfend Thaler 
nicht gereäjnet werden, welche ben Armen zu gut fommen, und 
weldye der Staat nicht verliert, weil er dann in Nothfällen geringere 
guſchaſſe zu machen braucht. Man hat es ja mit der Banf und 
den reichen Banquiers nicht fo genau genommen, und einen Ver⸗ 
trag mit diefen abgefchloflen, welder ein unfeliges Greigniß für 
die forftwirthfcpaftlichen Zuſtände Frankreichs genannt werben muß. 
Bei jenem Tauſche verbleiben doch wenigſtens bie Waldungen in 
Aprem Materialbelande der Nation unverfehrt erhalten; aber bei 
diefem Vertrage werben 340,900 Morgen Wald mit dem Mechte, 
fie vom 1. Jannar 1849 an zu verfaufen, und unter ber einzigen 
Bedingung der Deffentlichfeit und Concurtenz zu verfanfen. Und 
fie .werden verfauft und and) entwalbet werden! „Wenn biejer 
Verkauf,’ ruft Kerr Delbet ſchmerzlich aus, „abgeſchloſſen, wenn 
das Uebel ohne Heilmittel iR, fo fann man ſich nur das Geſicht 
werhüllen und biefe unfeilvolle Nothiwendigfeit beflagen, durch 
welche jene Erfparniffe klügerer Zeiten, jene fo fofibaren Hälfe: 
quellen, deren Verſchleuderung eine nicht weit entfernte Anfunft 
ans zum Vorwurf machen wird, in Hände überging, die in der 
Berftörung detſelben ihren Vottheil finden.” — . 

Das Verzeichniß der ber Banf verfauften Staatswaldungen 
enthält 360,000 Morgen (7 pEt. der gefammten Staats: And frü- 
heren Kronwaldungen), gelegen in 52 Departements. Unter den 
felben find am meifen bedacht: Cöte-d’Or mit 43,508 Morgen, 
Seine -Inferieure mit 27,368 Morgen, Pyrendes-Orientales mit 
19,560 Morgen und Meurthe mit 19,455 Morgen. ls mittleren 
Breis eines Morgens Wald nahm man 250 Fr., wie er im Durch⸗ 
ſqhnitt beim Verfaufe der ordentlichen Schläge erfolgt, an. 

Cin folder Bertrag läßt fich nur durch bie große Noth, in 
weicher ſich Branfreich befindet, als das einzige Mettungsmittel ans 
dem drohenden Untergange rechtfertigen. Ohne Echäfung wurden 
diefe Waldungen gegeben und genommen. Es fehlte die Zeit dazu! 
Man fagte der Banf, nehmt und verfanft, und unter Bebinguns 
gen, wie fie euch genchm find; wenn die 360,000 Morgen nicht 
ausreichen, fo haben wir noch mehr: wie werben end geben. Und 
«8 muß viel Wald unter den fegigen Umfländen verfanft werben, 
om bie fegefegte Summe zu erlöfen; dieſer wird wieder verfauft 
und gelangt gewiß zumeiß in bie Hände von Abenteurern; er 
wird devaflirt werben; bie billige Befriedigung des Holzbebarfs ift 
sefährbet, der Staat verliert bie Ginfünfte aus diefen Waldungen, 
und der Holzmarkt wirb überfahren, die orbentlihen Echläge foms 
men nicht zu Preis; aber nur, um in Kurzem einem unerſchwing⸗ 
lichen zu weichen. Herr Deibet berechnet, daß ber Unterfchleb zwi⸗ 
ſchen den Holzpreiſen im Jahre 1847 und 1848 etwa 66 yEt. 
betrage (fiche unten), und daß daher, um 75 Millionen Fres. zu 
erloſen, nicht 340,000, ſondern 1,020,000 Morgen Bald verkauft 
erben müßten. Nicht zu vergefien iſt dabei, welchen Unterfehfel: 
fen und Betrügereien ein foldjer Contract Vorſchub leiten fann. 
Wäre derfelbe, anlatt von Duelerc, vielleicht von Laca vr⸗ 
Laplagnme auögrarbeitet worden, zu jener Zeit der Corraption 
and der Gcandale, in welcher die Anklagen wegen Shigbüberei, 
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Diebſtahl, Betſchleüberung des öffentlichen Vermögens tägilch anf 
die Bänfe ber Tribnnale und Kerfer Chefs det Berwaltung, Bar 
auiere, Generäle, Minifter hörte, wad Hätte man ba nicht gejagt; 
nicht gemuthuaßt, wenn man unſere Waldungen auf Treu md 
Glauben ver Banf und den Banquiers zut Berfügung gefellt Hätte, 
und mit der unumfchränften Befugniß, dieſelben tim Einzelnen ober 
im gefchloffenen Ganzen und ohne Rüdfidht Auf den Preis zu vers 
fanfen? Unb ft man ſchon fo weit von biefer Zeit und biefer 
Menſchen entfernt, anf daß man nicht eine Rädfehr biefer Miß⸗ 
brãuche und Sandale fürchten dürfte? Glaubt man wohl, daß 


! einige Monate Republik Hingereicht Hätten, mm berfelben zuvor⸗ 


änfommen, und bie Tugend in ben Herzen, bie Ktechtſchaffenheit und 
den Umneigennug in den Gewiſſen zu befefigen? Bo wir hin ⸗ 
bliden, Tnüpfen ſich nichts als Nachtheile und gegründete Beſürch⸗ 
tungen an biefen Waldverkauf! 

Außerdem geht das Gerücht, baß neben dieſen 7 p&t. Staates 
twalbungen noch ein beträchtlicher Theil der Waldungen ber 
alten Civilitite veräußert werben ſolle. Diefe Waldungen finb 
ſchon den Staatswaldungen einverleibt, fed;6 Gonfervationen wurz 
den umfcprieben, fünf Infpectionen der alten Ctvilliſte beibehalten 
and drei Infpeftionen berfelben mit benen ber Staalswaldungen 
vereinigt. Aber Geld, und wieber Geld IR nöthig! "Die provis 
foriihe Regierung hatte nämlich, zut Befhäftigung der broblofen 
Arbeiter, die Vollendung des Louvre's decretitt, berem Koſten 
von Bauverftänbigen zu 10,000,000 Bres. veranidjlagt werben. Es 
jammert nun ein franzöfifcher Zeitungeſchreiber, daß die bhantas 
ifche (1%) proviſotiſche Regierung biefen Beſchluß in weniger 
Worten und mit weniger Uniftänden gefaßt hätte, als wenn es 
ſich um die’ Verlängerung einer Mauer oder vie Ausbeſſerung einer 
Manfarde Handelte; daß man ſich jet an die Stirne und ben 
Geldbentel greife, und beide Teer finbe, dafür aber die Walbungen 
wieder anzugehen gebenfe, weil man ſich aus falferlicher Rachahe⸗ 
mungeſucht ſchame, von bets einmal gefaßten Beſchlüſſen wieber 
abzugehen. Derfelbe klagt weiter, daß man zu den vielen Baudenk⸗ 
mälern, welche man nicht zu verwenden wiffe, ein nenes und ganz 
ungeitiges hinzafüge, beffen weitere Unterhaltung dem Staat nur 
nene Safen anfbärbe; und vermeint, daß der Zweck, Arbeit zu 
ſchaffen, doch nicht im Verhältniß zur Ausgabe erreicht werbe, 
weit ein großer Theil derfelben durch Anfchaffen der Materiatien 
weggezehrt werbe, unb baß man welt vortheilhafter und nur einen 
Theil dieſer Summe auf Verbefferung der Waldungen verwenden 
würde, wodurch zehnmal mehr Arbeiter Beicäftigung fanden und 
etwa nur zwei bis drei verwendete Millionen France fo günftig auf 
eite Erhohnng der Forfeinfänfte wirkten, daß fie ſich zn 15 bie 
20 pCt. rentirten. Statt befien wolle man aber einen Theil der 
Waldungen ber Vernichtung preisgeben und die ſicherſten Ginfänfte 
fi auß der Hand nehmen laffen. — Aber zur Zeit ber proviſo⸗ 
riſchen Regierung waren bie öffentlichen Verhältniffe anders, ale 
zur Zeit (Juli) diefee Schreibeno, und find auch jehi wieder andere 
geworden. Sept find ja bie brodlofen Arbeiter durch eine großartige 
Menſchenauefuhr befeitigt, umd die ſociale Reform, deren Roth⸗ 
wendigkeit dad Königthum flürzte, hat einer rein politifchen weichen 
müfen! Die proviſoriſche Regierung Hätte unſtreitig von ben 
Reichen den Louvte amebanen faffen, und nicht durch einen Walde 
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verkauf, welcher den Meichen nur reicher und den Armen ärmer 
machen muß, das möthige Geld herbeigeſchafft. Die Bonrgeoifle 
wird freilich den Lonvre jegt nicht ausbauen, und es einem Kaiſer 
ober Könige überlafien, der gewiß bald wieber feinen Thron barin 
aufidlägt, aber fie wirb dennoch Givillifte- Waldungen verfanfen, 
wodurch ihr Fein Schaden, nur Nuhen ermächft. 

Veränderungen in ber Organifation bes franzöfifhen 
Forſt weſene haben ſchon Gtatt gefunden, anbere find von der Res 
gierung projektict, andere werden noch vom Volke gewünfcht. Geld⸗ 
erfparung in dabei die leitende Marime. — Die Bereinigung der 
Waldungen der früheren Civilliſte mit denen des Staats hat die 
fon oben angebeuteten Veränderungen in ber Territorial:Orgas 
aifation hervorgerufen. Jene Waldungen fanden unter dem frür 
heren Minifterlum des königlichen Haufes, und flchen jet, wie 
leßtere, unter dem Minifterium der Binanzen. Aber auch in bier 
fem Berhältnifie wird eine Anderung gewünfcht. Cin Abgeorbne- 
ter, Herr de Saint-Prieſt, hat nämlich den Vorſchlag gemacht, 
bie Adminiſtration der Waldungen mit dem Minis 
Rerium des Aderbans zu vereinigen. Gewiß iſt die Berbin- 
duug der Waldungen mit dem Binanzminiflerium, bemerft der Cor⸗ 
reſpondent eines franzöflfchen Blattes, eine monftröfe Anomalle, 
welche nicht weniger gegen die wahren Grunbfäße einer guten Ver⸗ 
waltungsorganifation, als biefenigen einer guten Organifation ber 
Waldwirlhſchaft verkößt. Diefe Abhängigkeit von einem rein Rdcas 
liſchen Minikterium hat große Kückſchritte in den nöthigen Verbeſ- 
ferungen der Waldwirthſchaft herbeigeführt, und eben berfelben 
muß man es großentheils zuſchreiben, daß Iehtere Hinter anderen 
Zweigen der Agriculturwiſſenſchaft fo fehr zurückgeblleben if. Alle 
erleuchteten Geiſter fehen bieß feit langer Zeit ein, und bie com⸗ 
petenteſten Männer, fowie die Agriculturgeſellſchaften und Ver— 
femmlungen verlangten einftimmig bie Trennung der Forſtverwal⸗ 
tung von dem Finanzminiferium und Unterordnung berfelben unter 
das Minifterium ded Aderbaus. Aber in dem Geiſte der Verwal 
tung und der Büreaufratie herrſcht ein folder Abfchen vor jeder 
Veränderung ihrer Gewohnheiten und Gtellungen, eine ſolche Gleich⸗ 
gültigfeit gegen Dasjenige, was nur das allgemeine Wohl betrifft, 
daß alle Forderungen und Wänfche am biefer mächtigen Thatloflg- 
kelt jerſchellten, durch deren Lafer ungeſtraft die Fauiheit und 
Selbſtſucht zur Abwehr aller Verbeſſerungs- und dortſchrittsverſuche 
bewaffnet werben. Wahrſcheinlich wird jedoch jenem Bedürfniſſe 
im Kürze abgehoffen. Man fagt, daß Here Tomrret, Minifter 
des Aderbaus, ein fenutnißreicher und energiſcher Mann, ſich eifrig 
mit der Stellung der Borfle unter fein Miniſterum beſchäftigt. 
Andererfeits fol A der Finanzminiſter Gaudhanr biefem Pro- 
jefte nicht entgegen zeigen. Bei dieſer Veränderung wäre die befte 
Gelegenheit jur Einführung mancher nöthigen Reformen in der 
Forfiverwaltung felbft. 

@ine derartige berichtete ich Ihnen ſchon in meinem vorigen 
Briefe; fie beſtand barin, daß man endlich) einmal einen Fortmann 
in der Perfon des Heren Hondouart an bie Epige der Bori- 
verwaltung gerufen hatte. Wie kann man auch einen forftwirth- 
ſchaftlichen Bortfepritt machen, wenn man Männer vom Sıeuers 
ober Mentenfache zu Direktoren des Forſtweſens macht! Dieß, ein 
Schimpf für jeden ehrliebenden Borflmann, als fände ſich unter 
ihnen fein zu diefer Stelle Würdiger, ein Hohn für das ganze 
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dorſtweſen, als bebürfe es zu feiner oberſten Leitung feine Fach⸗ 
funbigen, geſchah im Laufe einiger Jahre zweimal in Paris, fo 
daß zwei Bremblinge im Vorſtdienſte in bie Gentralabminifiation _ 
der Borfte berufen wurden, der @ine von ber Iufpeftion der Finans 
gen, der Andere von ber der direkten Abgaben. Wahrlic, nicht 
nur bie Intereſſen des Dienftes und der Beamten, fondern auch 
die Interefien Derjenigen werben beeinträchtigt, welche ven Gegens 
and folder Mißgriffe bilden. Denn fle werben mit Miftranen 
und Mifgunf von Denen behandelt, in deren Mitte fle Platz genoms 
men haben, und man fordert endlich von ihnen felbft Kechenſchaft 
über bie Unrechtmaͤßigleit ihrer Wahl. Trot der Wahrheit biefer 
Anfichten, troß jener traurigen Erfahrungen in diefer Hinficht Haben 
doch; wieder Perfonalveränderungen in den hödfen Stellen des 
hieſigen Forſtweſens Statt gefunden, mit melden man allen Grund 
bat, unzufrieven zu fein. Es wurden nicht mur fat alle Beamte 
der Gentroladminiftation, baranter ſehr tüchtige, entfernt, fondern 
auch Männer an ihre Stelle geſeht, welche ohne Namen und felbt 
dem Forfiwefen ganz fremb find. Man beflagt hier allgemein diefe Per⸗ 
fonalveränderungen, bejonbers die Grnennung des Hertu Bicaire, 
bisherigen Chefs des Centralbürcans und des,Berfonals, zum Con⸗ 
fervatene von Melun, melde in politifhen Intriguen, Nepotise 
mus ac. ihren Grund haben. Veraulaſſung zu denfelben hot eine 
allerbings fehr wichtige Umändernng in der Organifation ber 
Büreanr der GentralsBorfladminifiration. Sie beſteht 
darin, daß ber Dienſt für die Folge nur unter den Direktor und 
wel Unterbiveftoren vertheilt if. Der Direftor leitet unmittelbar 
das Gentralbürean und die Perfonalangelegenheiten; jeder Unter⸗ 
Direktor ſteht einer Divlfion vor, welche je in drei Büreanr ers 
fallen. Die drei Büreaur der erſten Divifion haben in ihrem 
Reffort dem technifchen Forſibetrieb; bie brei Büreaur ber zweiten 
Divifion haben bie Rechteſtreitigkeiten, das Forſtſtraf- und das 
Forfreinungswefen unter fih. Der Gehalt eines Büreaudefs 
erfier Glaffe beträgt 8000 Fr., zweiter 7000 Br. und dritter Glaffe 
6000 Br. Es Haben noch nicht alle Ernennungen zu diefen Stellen 
Etatt gefunden. 

Gewiſſe Perfonalveränderungen in den unteren Graben bes 
Forfbienftes finden gleichfalls nicht den befonberen Beifall der Forſt⸗ 
beamten. Es wurden nämlich eine ziemliche Anzahl Stellen eines 
Garbe Generals Adjoint (Revierverwalter), Brigadier's (Börfer) 
und Garde's (Borffehüigen) von dem Binanzminifter Männern übers 
tragen, die wegen politifger Vergehen verurtheilt wor 
den find; eine Mafregel, welche barin ihre Meihtfertigung findet, 
daß man Lente, die für ben Triumph der Republif gefämpft und 
gebufbet haben, für ihre Aufopferung und ihre Dienfte belohnt, — 
aber nur dann, wenn biefelben auch für folge Stellen bie hin— 
teichende Befähigung haben. Lehteres blieb jedoch unberüdfichtigt ; 
man hat dadurch nicht nur gegen bie beflehenden Geſehe verſtoßen, — 
nach welchen jeder Garde- General: Apjoint die unteren Rangfufen 
durchlaufen haben muß, — fondern man droht auch, durch Anſtel- 
lung unbefähigter Zeute den Dienf zu desorganifiten. Befler Hätte 
man denſelben eine Penfion ausgeworfen, welche dem Gehalte 
jener Gtellen gleichlommt. — @s it wahrlich in jeder Beziehung 
eine wahre Nothwendigkeit, eine Adminiftrativ » Berfaflung zu 
erlaſſen, welche nach unbeugiamen Regeln die Pflichten und Rechte 
der Beamten feftfeßt; welche den Gang bei öffentlichen Anftellungen 


verbeffert und das Perfonal gegen Ungerechtigfeiten, fowie gegen 
unverbiente Gunfibezeigungen ficher ſtellt. Solche Wünſche könnten 
jedt ihre Erledigung finden, wo bie Öffentliche Gewalt nicht mehr 
in ſolchen Händen iR, welche diefelbe als ein Hinterlegtes Gut bes 
trachten, defien fie ſich im allgemeinen Jutereſſe ganz nach Belichen 
bedienen dürfen, und damit die Grundſaͤtze ber Gerechtigkeit, Gleiche 
heit und Brüberlichfeit, welche an der Spige unferer Gonftitution 
Regen, ihre-Anwendung finden. 

Durch die obengedachten Perfonal: Veränderungen, welche in 
den Dienſtgraden der Gonfervatenre, Inſpelteure sc. nicht minder 
Statt gefunden, hat ſich unter den Beamten ein ſolches Drängen || 
nach Sicherung ihrer Dienfflelle und nach Befoͤrderung geltend 
gemacht, daß Diele zu dieſem Bmwede heimliche Reifen ohne 
Urlaub nad Paris unternahmen. Der Binanzminifter ſah fih 
daher genöthigt, ein Circalar in dieſem Betreffe zu erlaflen, worin 
Reifen ohne Urlaub auſs Strenge unterfagt werben, und wonach 
Diejenigen, welche ſich dergleichen zu Schulden fommen lafien, als 
Demiffionäre betrachtet werben follen. Es Heißt in diefem Eircu- 
lare unter Anderem: „Ich bin entſchloſſen, perfönlicde Bewerbungen 
keineswegs zu berüdfichtigen; aber ich werde bie wirffichen Dienfte, 
die Rechtlichteit, den Eifer und die Hingebung an die Republif ı 
aller Beamten der Binanzverwaltung ohne Unterſchied in genaue 
Erwägung nehmen.” Der Direktor der Borfiverwaltung, Hou- 
douart, fügte hier noch bei, daß „das Jutereſſe des Jorſtdlenſtes 
mehr noch, als das jedes anderen, forbere, baß bie Beamten und 
BVorgefeßten beftändig auf ihrem PoRen blieben.” — Maucyen | 
diefer Beamten mögen jene oft nicht zw rechtfertigenden Berfonals 
Veränderungen, Manchen aber auch fein böfes Gewiſſen und das 
Gerücht, daß noch bedeutende Vereiafachungen in der Forfdienßr 
Drganifation bevorfänden, nach Paris getrieben haben, 

Nicpt wenige Klagen liefen in neuerer Zeit gegen Borfk- | 
beamte, befonder6 der nieberen Grabe, bei den höheren Verwal⸗ 
tungöflellen ein. Der Direktor der Forſtverwaltnug fand fi daher 
genöthigt, ein befimmtes Verfahren für die Anklage, die Rechtferr | 
tigung und amtliche Begutachtung beider vorzufchreiben, — um, | 
wie er fi} in dem betreffenden Gircular ausdrüdte, bie Rechtlich⸗ 
feit, von welder die Berwaltung geleitet wird, offenbarer zu 
machen, und hierdurch jeven Borwand zu Elureden Denjenigen zu 
benehmen, gegen welche mit Strenge verfahren werden muß, fowie 
in Bolge hiervon bie Diseiplin zu befefigen und das Mnfehen der 
Beamten zu Fräftigen. Bei jeber gegen einen Garde oder Briga- 
dier (fchügende Borfdiener) von Borgefepten oder dem Vollke ers 
hobenen Klage muß nämlich an die Central- Forſtolteltion ein Pro: 
totoll, nach folgenden Rubrifen formulirt, eingefandt werben. In 
De er ſte Columne wird die Beichwerde gegen ven Beamten anf- 
genommen; in bie zweite die Rechtfertigung beffelben; in bie 
dritte das Gutachten des Cantons-Chefs über lehtere; enblich in 
die vierte und fünfte Columne das Gutachten des Dienſt-Chefe 
amb bes Gonfervatenrs über die Anklage und Rechtfertigung uud | 
über das gegen den Bellagten einzufchlagende Verfahren. Befons | 
ders wichtig erfcheint bei biefem Geſchaͤftsgange, daß eine Klage, 
ohne gleichzeitige Vertheidigung von Seiten bes Angeklagten ſelbſt, 
aiht erhoben werben fann, daß fomit nicht, wie «6 in anderen 
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Ländern Dienſigebrauch IR, ein Untergebener nach dem bloßen Bes | 


richte feiner Borgefegten beurtheilt wird. Aber auch Vereinfachung 
des Geſchaͤftsgangs, unbeſchadet ber erforderlichen Gründligkeit, 
lag hierbei im Zwede. 

Ueberhaupt tradptet man darnach, das Raͤderwerk des Staats⸗ 
dienſtes in jeder Hinficht zu vereinfachen. So haben unter Anderem 
vie Hiefigen Forfibeamten ſich über eine zu große Menge ſchrift⸗ 
tiger Arbeiten zu beffagen. Der jehige Borfdireftor, dieſen 
Mißſtand und bie Ueberflüfflgteit vieler Schreibereien einfehend, 
erließ den Borfibeamten buch Gircular vom 10. Auguf 1848 auf 
einmal die Aufſtellung von vierzehn verfchiedenen Werzeichniffen, 
betreffend dem techniſchen Worfibetrieb und bienftliche Verhaͤltniſſe. 
‚Here Houdouart ſchließt dieß Eircular mit ven wohl zu beherzigens 
den Worten: „Die Beamten, und namentlich die Infpekteurs und 
Gonfervatenrs, werben, ich zweifle nicht daran, einfehen, daß bie 
Unterbrüdung ber obengenannten Verjzeichniſſe nicht ben Zweck Hat, 
ihre Arbeit zu vermindern und ihre Verantwortlichleit zu befchräns 
ten, fondern nur fle in ben Stand zu feßen, ihre Zeit auf eine, 
für bie Interefien des ihnen anvertrauten Dienfes vortheilhaftere 
Weiſe zu verwenden. Ich hege die Hoffnung, daß fie das Zutrauen 
der Berwaltung vollfommen rechtfertigen werben und zc. daß bie 
Interefien, auf welche fich jene erlaffenen ſchriftlichen Arbeiten bes 
ziehen, Gegenſtand einer thätigeren Gorgfalt und einer birefteren 
und fruchtbareren Controle fein werben,” 

ine ſchon ausgeführte Vereinfachung der Borflorganifation, 
betreffend die oberfle Forſtverwaltung, habe ich ihnen oben berichtet. 
ine weitere, und die ganze Borkverwaltung umfaffende, ſteht bevor, 
welche, da fie vom Binanzausfchuffe der Rationalver⸗ 
fammfung berathen und in Vorfhlag gefommen iR, unter ben 
dorſtbeamten großes Aufſehen erregt. Man if überzengt, daß 
nüpliche Reformen in der Zorflorganifation möglich find; aber ber 
Finanzauefpuß, welcher bloß aus Laien zufammengefegt iR, hat 
die mögliche Berbefierung des Forſthaushaltes nicht entdeckt: man 
ſpricht vielmehr von einer Desorganffation des Forſtdienſtes durch 
denfelben. eine Loſung iſt „@elderparung.” Im Gonfitutionnel 
vom 18. Auguſt las man folgende Stelle: „Der Finanzausſchuß 
hörte weiter den Bericht des Herrn Barthelemy-Sauvaire 
über das reetificirte Budget von 1848 an. Gr beichäftigte ſich mit 
der Brage über die Waldungen. Die Zahl der Eonfervateurs wurde 
von 32 anf 21, und bie ber Infpekteurs auf 80 beſchraͤnkt. Mehr 
rere Mitglieder ſchlugen die völlige Aufhebung der Conſervateurs 
vor und verlangten, daß die Verwaltung mit den Infpeftenre cor⸗ 
tefponbirte.‘” Diefe Dhrfellung des Sachverhalts, wie fie der 
Gonfitutionnel gibt, iR jeboch bahn zu berichtigen, daß der Finanz« 
aueſchuß vorſchiug, die Perfonal- Organtfatton anf ben Gtand von 
1832 wieder zurücdznführen und die Gehalte zu vermindern. Lehr 
tere und bie jepige iR folgende: ° 


1882. 1847. 
Conſervateurs226. 32. 
Inſpelteurss. 8. 162. 
Sousinpeltue . 2 2 2200 en 120. 181. 
Garbeögeneraur . . 358. 380. 
Garbeögeneraur stagiaires — 12. 
Gardes zu Pferd 254, _ 
Gars... » 3080. 2680. 





» + 8,863,800 Francs. 
3,167,500 „ 


696,300 France, 


Das Borfiperfonal foßer jet. . - 
88, kuftete im Jahre 1892. . » 
Unterfchieb 
welche Summe der Binanzausichuß zu erfparen gebenkt. Vergleicht 
man aber den Ertrag der Gtantswaldungen von jegt und von 
1832, fo wird man das Steigen jener Ausgaben im Verhaͤltniſſe 
ſeht gering finden. 
Die Walbungen trugen 1847 ein . 


1832 „ ... 
Unterſchied . . 17,009,902 Francs. 


. 38,895,704 granes. 
. 21,385,802 


" ” ” 


Die jegige Ausgabe den Forſtverwaliung beträgt beinahe 51% pCt. 
des Einfommens aus den Waldungen. Denn erflere beträgt, das 
Perſonal der @r: Civiltifte mitgerechnet - 6,138,800 Scance. 
Hiervon die Beiträge der Communen zu den 

Befoldungen abgerechnet 


Bleibt für Rechnung des Staates 2,360,800 France. 


1,778,000 











Das Einkommen aus den Gtaatswaldungen im Mittel der 
legten Jahre being ©. 2 00. + 36,000,000 Fraucs. 
und das der Givilifles Walpungen . . . . 6,000,000 

Zufammen . . 42,000,000 France. 

Die gegenwärtige Größe der Gtaatswalbnngen (mit derjenigen 
der Civilliſte Waldungen) beträgt 6,511,920 Morgen. Die Koflen 
des Dienfiyerfonale betragen daher etwas über Y, Branc (gewij 
wenig!), das @infommen aus den Gtantswaldungen aber über 
9 Francs per Morgen. — In 1832 betrugen die Berfonalfoften 
dagegen mehr als 8 pGt. des Walbeinfommens. 

Die vom Binanzausfpuffe Heantragte Maßregel wird aflgemein 
für einen RNädſchritt gehalten; berfelbe kennt nicht das Weſen der. 
Sorfverwaltung, welches er vom rein fiskaliſchen Befltspuntte 
aus betrachtet, fowie nicht die Geſchichte derſelben in Fraukreich 
Cin Rüdblik auf leftere würde ihm zeigen, was eine falfche Aufe 
faſſang des Forſtweſens ſchon Frankreich gefoßet hat. — In einem 
Auffage ber Annales forestiöres {fi bieß näher ausgeführt, moraus 
ich Ihnen das Intereflantere noch mittheilen will. 

Sauus im nachtien Hefte.) 





En m —— — —— 
Notizen. 


A. @in neues Pflanzeifen und deſſen Anwendung. 
arte abblidung.) 


Im Märzhefte Seite 81 der Borft» und Jagd-Zeitung von 
1867 theilte Herr v. Buttlar ein von ihm angewendetes Pflanz- 
verfahren mit, welches in höherem Grade, als das von Bier- 
mans, rationell und praktiſch zugleih ſchien; — erſteres wegen 
der anders zubereiteten Pflangerde, lehleres wegen bes bei der Aus: 
führung angewenbeten Inftrumentes, — In hiefigem Revier fand 
fich die erforderliche, durch Verweſung aufgeſchichteter Rafenhaufen 
entfandene Rafenerbe, aber feine nach Yuttlar, fondern nur folde 
mad) Biermans erzogene Pflänzlinge; — auch verſprach das frag. 
liche Buttlar ſche Inſtrument {n Hiefiger Localität wegen Fefligfeit, 
Reiniger und ſehr verflgter Oberfläche des Bodens nur bei hier, 
nach bemeffener Mobification nüßlih zu werben. Ich verfuchte 
Daher eine Verbindung diefer beiben Methoben unter gleichzeitiger 
Mobification des Pflanzinſtrumentes mit dem beften Erfolg in fol- 
gender Weiſe. 

Der zur Bildung des Pflanzloches in die Erbe zu treibende 
Theil erhält ungefäht bie Korm eines von der Spihe nad, der 
Dafis im der Mitte durchſchnittenen Regele; er iR 7 Großherzogl. 
heſſiſche Zoll lang, oben 3 Zoll breit und 14 300 tief; außerdem 
waren auf der Durchſchnittoflache des Kegels ein wenig, oben 
274 Linien, etwas unter der Mitte nach unten zu 1Y, Linien bes 
tragend, ausgehöhlt. — Die beigegehene Zeichnung wird die Form 
a fnlien; By A nämlich gibt die Anſicht von 
neben, Big. D die obere —S W 

enfläche dieſes zum Eintreiben in ben 
Boden befiimmten Theiles des Inftrumentes. Der 
aus einem Guß befindjiche eije i I 

iche eijerne Stiel, welcher aber auch, und 























war voch befler, von Schmiebeifen fein faun, iR oben mit einem 
Ohtr verfehen, um eine hölzerne Handhabe hindurchzuſtecken (fiche 
Big. E), und ingl. diefes Ohres 2%, Buß lang. Dieß if gerade 
bie richtige Länge, weil es bei ſeht feRem Voden nöthig iR, daß 
der Arbeiter noch daa Gewicht feines Körpers, indem er ſich über 
die Handhabe lehnt, wirken läßt, und weil an Bergwänden ber 
Arbeiter gegen den Berg gelehnt arbeiten muß, fomit jener Stiel 
durch Anwendung anf ber ſchiefen bene ofmebieß einem etwas 
längeren, ber auf horizontaler Ebene gebraucht wird, gleichfommt. 
— Die dem Juſtrument am ber vorderen Geite gegebene Aushöhz 
lung, oben 2Y% &inien, etwas unter ber Mitte noch 1Y, Linie bex 
tragend, und fo gegen die Spihe Hin fih allmählich; verlaufend, 
trägt weſentlich bei zum fichereren und vollfländigeren Beizwängen 
der Erbe zu den Pflanzen. — Aus biefen Movificationen folgt 
zugleich, daß nicht ein Arbeiter allein, wie nach Buttlar auf dem 
listen Sand» und Lehmboden, zualeid das Geſchaͤft des Löcher⸗ 
machens und @infepens ber Pflanzen vollziehen Tan, zumal, da ber 
Arbeiter am Bohrer bie volle Kraft feiner beiden Arme zum Cins 
Moßen des Bohrers nöthig hat. — Daher beforgt eine biefem 
Arbeiter beigegebene Weibsperfon oder ein Kind das Einſehen ber 
Pflanzen, Da zugleig nad) diefem Ginfegen eine tüßtige Hand 
voll Compoſterde zu der Pflanze in das Loch geworfen wird, daher 
diefe zweite Perſon auch einen Korb mit Rafenere nacführen 
muß, fo hat fie ebenfalls volle Beicäftigung. — Diefe in das 
Pflanzloch zu den Wurzeln der Pflauze zu dringende lockere Raſen ⸗ 
erde Halte ih für ſeht weſentlich und unentbehrlich; denn ohne 
diefe fommen bie dur das Einſtoßen bes Gifens fe und glatt 
gewordenen Ränder des Pflauzloches direlt an die feinen Würzel- 
Gen zu liegen. Auch ſchlleßt fi; dadutch bei dem zweiten Stich 
das Loch mod viel befer und leichter, weil «6 ſchon durch die 





Rafenerbe ziemlich ausgefüllt wird. — Im Uehrigen iſt das Ber 
fahren ganz Das nämlige, wie «4 Batslar beſchrieben. Des erfe 
Duich wird fenfregt geführt, dann die Pilauze eingefeht, fowis eine 
türptige Oaud voll Bafenerde iu das Loch geworfen; Hierauf wird 
der zweite Stich ſchief geführt, und zwar fo, daß man bas Juſtru ⸗ 
ment je nacı Beſchaffenheit des Bodens 2 bis 2%, Zoll Hinter dem 
Blanzlog einfept und/vder Art in ſchiefer Rigptung eintreibt, doß 
die Spitze unten wieder das Pflanzloch berührt; — dann zwaͤngt 
man die zwiſchen dem Iußrument und dem Pilanzloch gepadie 
eve feh zu des Pflanze, thut noch rinen dritten Stich, theils zur 
beſſeren Befeſtigung dev Pflanze, theils um die Wand etwas dicker 
wen Schutz gegen Froſt zu machen, und zwängt abermals bei, 
Run figt die Pflanze fo fe, daß mas nicht im Stande if, ſie aus 
dem Loche zu ziehen. Das dritte, offembleibende Loch trägt durch 
die darin ſich fammelnde Feuchtigkeit wefentli zum befieren Ger 
zeigen der Pilanzung bei. 

Die Perſon, welche das Einfepen der Pflanzen beforgt, darf 
immer nur fo viele Pflanzen ans dem Zuber mit Lehmbrei (in 
welchem die Pflaͤnzchen zur Verhütung des Anstrodinens des feinen 
Warjelchen an die Phlanzhelle gebracht werben) herausnehmen, daß 
dieſer Brei um die Wurzel nicht troden wird und fo das Gewicht, 
welches ver untere Theil der Pflanze durch die naſſe Maſſe erhält, 
verloren geht; dem ſonſt hängen fd die Warzeichen nicht Rrafl 
fenfrecht abwärts, biegen ſich vielmehr, wenn fie ſperrig ausges 
beeitet find, theilweiſe an dem Mande des Loches um, namentlich 
wo foldjes mit Halbe, Heldelbee ren sc. dicht umgeben If. An 
Dergwaͤnden muß der Arbeiter am Bohrer ſtets das Geſicht dem 
Berge zugekehtt arbeiten. Im entgegengefeßten Falle würde durch 
Belzwängen der Erbe nach dem zweiten Stiche wie fchlefe Ebene 
Direlt um die Pflanze noch fehlefer gemacht werden, und dadurch 
Die Pflanze eine ſchieſe Giellung erhalten Die mit dem @infepen 
der Pflanzen befchäftigte Berfon hat allemal durch leiſes Ziehen zu 
yeobiren, ob die Pflanze auch ganz feſt fit, und zugleich, wenn 
legtere durch das Beizwängen ber Erde eine ſchiefe Stellung bes 
Iommen hat, was mandhmal vorkommt, bieß duch einen Drud von 
der entgegengefeßten Seite mit der Hand ober mit dem Abfap zu 
verbeffern. Dieß nimmt feine Zeit weg, denn es gefchieht in der 
Zeit, bis das nene Loch angefertigt if. 

Huf diefe Weile Habe id} incl. des Zransportes der Pflanzen 
quf eine Biertelfinnde Weges, fowie unter ven weiter bemerlens- 
werthen Umfänben, daß die Pllanzung nicht auf einer großen, zus 
fanmenhängenden Bläche, fondern auf einzelnen Heinen Blößen in 
Jungen Laubholzſchlaͤgen, ſowie unter meiner eigenen Reten Aufficht, 
alſo jedenfalls Außer forgfältig ausgeführt wurde, das Tauſend zu 
50 Kreuzer verpflanzt, was ficher äußert wohlfeil if. — Zudem 
Toftet das Stüd der beſchriebenen Infirnmente auf des Ludwigs- 
Hütte bei Biedenkopf nur 25 Kreuzer, und glaube ich daher diefem 
mobificieten Verfahren, das auf faſt allen Loralitäten anmenpbar 
AR, bei weiten den Borzug vor dem urfprünglichen von Buttlar, 
das nur auf fehr genan beffimmten und günfigen Localitäten fi 
bewährt, geben zu dürfen. 


Ballan bei Biedenfopf, Neidharbt, 


Oroßh. heſſiſchet Revierförker. | 























B. Reuer Dikangmeifer. 
Mit Abbilvung.) 

Sur Meffung der (horizontalen) Entfernung zweier Punkte 
auf ſehr geneigtem Terrain fehlte es dem Geometer Bisher an 
einem Inſtrumente, vermittelſt welches ſich biefe fo Häufig zu 
machende Operation bei einiger Rafchheit und Bequemlichkeit genũ-⸗ 
gend genau hätte aneführen laſſen. — Ich glanbe nun durch mein 
Nacdenfen ein lehteren Anforberumgen entfprechendes Infrument 
erfunden zu haben, befien Gonfruction und Gebrauchsart bie 
bier beigegebene Zeichnung, Big. F, hinreichend verfinnlichen wird. 
Der Theil ab iR eine in (Derimal:) Buße und Zolle getheilte, aus 
echt trodtenem Nadelholze gefertigte Latte, auf deren Mitte eine - 
Segwage (e) eingefemmt if, die dem Jufrumente zugleih ale 
Handhabe dient. Der Tpeil cd if eine um die Hälfte bünnere 
hölzerne, vierfantige Stange, die ſich bei a im ver Maßplatte ab 
beliebig, mub genau unter einem rechten Winkel mit jener, auf« 
und abſchleben und fig vermittelft eimes Stiſts (f) ferfellen läßt, 

Wie leicht einzufehen, fann mon vermittelt biefes Inſtru⸗ 
mentes, das jeber gute Tiſchler machen Fann, außer ber horizon⸗ 
talen Gurfernung zweier Punfte, auch zugleich die Erhöhung des 
einen berfelben über den andern meflen, wenn man aud bie 
Stange cd mit einer Gintheilung in Buße ze. verficht. 

Moferholz bei Pyrmont, im Juli 1848. 

Ted. Schmidt, Boraffikent. 


0. Wunderbare Stämmebildung einer zur Erde 
gefrämmten Weißtaune 
(Mt Abbiidung.) . . 

Im Kreife Oberpfalz und Regensburg liegt im Landgerichtsr ' 
bezire Ober-⸗Viechtach gegen bie böhmiſche Grenze Hin bie Guts⸗ 
herrſchaft Tiefenbach, welche Sr. Ereellenz dem Herrn Grafen 
v. Bray gehört, und bei welcher bedeutende Waltungen find. Der 
Hierzu gehörige Diſtrikt Breitenriederwald bildet gegen Nortoft die 
Grenze zwiſchen Böhmen und Bayern, zieht fih dann gegen Güben 
und dacht ſadweſtlich ab. In dieſer Parzelle findet ſich ein Beſtand 
von 60+ bis 70 jahrigen Fichten und Tannen, mit einzelnen 
noch älteren Stämmen untermifht und im Ganzen ungleid ger 
ſchloſſen. Der Boden if gut, friſch, dort und da ziemlich felfig, 
meift aber mit Steinbroden übertolt und moofig. In biefem 
Beſtande fteht die in der’beigefügten Abbildung dargefellte Tanne, 
und zwar ift a eim elliptiih gefrümmter Stamm, welder mit 
feinem Ende i in die Erde einbringt. Diefem Mutterftamme ent- 
fleigt ein anderer, der noch flehende Stamm co; aͤhnlich verhielt 
6 fi wit vier ſchon abgehauenen Stämmen e, f, 8, h. Der 
Stamm a hat bei b einen Durchmeſſer von 23 Zoll und die Länge 
von k nad i beträgt 22 Buß. Die Höhe vom Boden m bis n 
3%, Buß. Der ganze Stamm if vom Boden auf anfcheinend noch 
ziemlich Fräftig, Mark mit Moos bewachſen, fängt jedod von © 
an immer mehr in Bänlnif überzugehen, und if bei h umd i fehon 
gang morſch. Der auf dieſem ſtehende Stamm c iR 72 bis 74 Buß 
boch und hat bei d einen Durchmeſſer von 15 Zoll. Er iſt ganz 
gerade gewachſen, vollholzig, gefand, und ſteht mit den übrigen 
Blangen des Beſtandes in ziemlig gutem Schluſſe. e, 6, g h 


find beinahe gleich weit entfernt, jedoch von geringerem Umfang. 

"eiß 8300 di, bei den übrigen fonnte man wegen ber eingetre: 
tenen Bermobernng nicht mehr den Durchmeſſer ermitteln. Bei e 
fand man übrigens noch ziemlich deutlich 80 Iahresringe, welche 
Beinahe ganz gleich did And, und beweifen, daß der Stamm im 
Denk fand. Jedoch in dem Alter von 40 bis 60 Jahren iſt der 
Zuwachs Rärker und nimmt dann wieber fehr ab. Die vier Stämme 
©, f, 8, h wurden ſchon vor 26 Jahren abgehauen. 

Ueber die Entftlehung diefer merkwürdigen Stammbildung fonnte 
man nichts Beſtimmtes erfahren. Nach den eingezogenen Erkundi— 
gungen über Behandlung und Bewirthſchaftung der Waldung in 
frügerer Zeit vermuthet man Polgendes. Cine wirklich geregelte 
Wirihſchaft fand nie Statt; die Schlage uud Junghölzer wurden 
häufig dem Vieheintried preisgegeben, woburd; bas ungleiche Alter 
und der ſchlechte Schluß kommen mag. Durch Verbeißen und bers 
gleichen Befchäbigungen blieben manche Pflanzen zurüd, oder gingen 
ein, andere verfcpont gebliebene aber wuchfen fort. Diefes Loos 
mag wohl auch unfere Tanne in ihrer Jugend erfahren haben, und 
vielleicht mit ihrem Gipfel vom Vieh Heruntergebogen, durch einen 
zufälligen Tritt des Viehes zwifchen bie häufigen Steinbroden ger 
Hemmt und an ihrem Zurückſchnellen gehindert worden fein. Wahrs 
ſcheinlich wurde fie noch mehr verbiffen. Da aber die Tannen 
Sefanntlich ſchlafende Knoſpen Haben, und fogar auch, wenn fie 
ausgeaſtet werben, neue Triebe machen, fo bilbeten ſich nach biefem 
Verbeißen die fünf neuen Triebe. Der Gipfel, in ben Boden und 
zwiſchen Steine geflemmt, fonnte ſich nicht entwideln; es wurde 
daher alle Gntwikelungskraft und Bildungsoff auf die neu gebil⸗ 
beten Extremitäten hingeleitet. Dadurch entfland bie Bildung zum 
Stamme. Da dis Wurzelfgfiem wahrſcheinlich nicht verlegt wor⸗ 
den iR, und eine weitere Beſchädigung nicht mehr geſchah, fo 
gedieh die Pflanze fort, und nad) Wegnahme ber anderen Stämme 


Hof aller Nahrungsftoff in den erſten Stamm, weßhalb biefer auch 


die größte Ausbildung hat; aber auch weil er zunächk am Mutter⸗ 
Ramme ik, fann er mehr Nahrung erhalten Haben. Daß biefe 
Stämme, vom erlen (e) angefangen, der Relhe nad) bie zum lehten 
fucreffive in ihrer Dimenflon abnehmen und folgerecht auch wahr⸗ 
ſcheinlich Heiner waren, begründet bie Vermuthung, fie feien bei 
ver befannten Triebfraft und Meprobuftion ber Knospen der Tanne 
nur die erfeßten Aeſte, welche durch ben allgemeinen Trieb nad 
Oben diefe gerade Höhenrichtung annahmen. Ihr Zuwachs wurde 
durch die Nahrung, welche in den Gipfel zu bringen verhindert 
war, befto mehr vergrößert. Es lommen zwar häufig auf Stöden 
oder Wurzeln nene Pflanzen vor, aber in biefer Art und von 
Diefer großen und regelmäßigen Ausbildung gewiß fehr felten. 
J. W. 


D. Der Bald von Rifoud in ber Schweiz: Ein Beiſpiel, 
daß in gewiffen Fällen die Gehaltung des Fehmelbetriebs den 
Borzug verdient. (Mit Abbildung.) 


Der Wald von Rifoud, Gtaatseigentgum bes Kantons 
Baadt in der Schweiz, liegt auf dem Scheitel ber Jurakette, 
welche in biefem Theile des Landes bie Grenze zwifchen der Schweiz 
and Frankreich bildet. Derſelde erſtredt fig auf dieſem Bebirges 




















tüden von dem Creſt Gautin eine Stunde oberhalb Ballorbes, 
die zum Gebirge von Gentpofes, zwei Stunden oberhalb dem 
franzdſiſchen Dorfe Bols d’Amont. Die Größe des dorſtes 
beträgt nicht mehr ale 5000 Morgen (poses) zu 50,000 Quadrat⸗ 
fußen, ben Buß zu 3 Decimetern, Die geognofifege Unterlage 
dieſer &ocalität iſt der oolithiſche Korallenkalk, und in dem 
nördlichen Theile der Bortlandfkein mit Thon (Kimmeridge 
Clay) vermifcht, reich an fofflen Mufcgeltgieren, wie Pholado- 
mia cor, Pteroces oceani etc. Diefe Belsarten zerfallen mit 


großer Leichtigkeit von felhR in Trümmer, mit welchen die Obere " 


flache des Waldes größtentgeils bedeckt iſt: bald zu Hügeln, bald 
zw langen, wenig erhößten Rüden zufammengehäuft, bald auch 
in Borm von großen nadten FelsRüden. Außerdem durchziehen 
zahlreiche, gewöhnlich ſenkrechte, Gpalten den Belfen, welche von 
ungleicher Breite und manchmal bem Wanderer gefährlich find, 
welcher fi von den gebahnten Wegen entfernt, die alle ben 
Bald in feiner Breite durchſchneiden und aus der Schweiz nah 
Frantreich führen. Diefe zerfpaltenen Felstrümmer Rd den foger 
nannten Karrenfelbern, in ben Hodalpen der beutfchen 
Schweiz, ganz Ahnlih. Ihre Spalten find Häufig mit einer Lage 
Mooo befleidet, welches an den Rändern zufammengewachfen if 
und diefe Oeffnungen fofe verſchlleßt. Um fo gefährlicher find 
Hierburd dieſe Spalten, und ſogar die Thiere tragen Infinche 
mäßig Furcht, an dieſen Orten umberzufreifen. Auch Höhlungen 
und Klüfte von fehr großer Ausdehnung fommen in dem Belfen- 
grunde des Waldes von Rifoud vor, welche mit fenfrechten Wän- 
den! oft in beträchtliche Tiefer Hinabreichen. Durch dieſe Klüftige 
Beit des unterliegenden Felſens erflärt fi bie Trodenheit deo 
Bobens, auf weichem der; Wald Reht. Man trifft daſelbſt nicht 
eine einzige Quelle an; faum fieht man einige Stellen, an welchen 
fidy während einiger Wochen ber ſchoͤnen Jahreszeit das aus dem 
ſchmelzenden Gebirgeſchaee Hervorfommende Wafler erhält. Dage⸗ 
gen römen am Buße biefer SJurakette, etwa 3 bie & Gtunden 
unterhalb des Scheitels, reichliche Quellen mit hertlichem Wafler 
hervor. Manche find ſchon beim Heransdringen aus dem Felſen 
Meine Bache. > 


‚Hier und da trifft man in dem Walde fühle Thälchen an, 
die fh oft auf einfache Vertiefungen zwiſchen zwei Gteinhügeln 
reduciren. Ihr Grund beſteht aus einem reichen Boden, welcher 
aus ber Vermwitterung eines Mergels eutſtanden iſt, ber bei dem 
Hervorbtechen der Gteinhügel durch das Zerforengen des Kalle 
Reine zu Tag fam. Rur an diefen Etellen, welche einen Heinen 
Theil des Waldes ausmachen, trifft man eine Erde von mineralis 
ſchem Urfprung. Die Früchtbarkeit derfelben iſt jedoch groß; ihre 
Pflanzen zeigen gewöhnlich ein üppiges Wachethum. 

Ganz verſchieden hiervon iſt ber größte Theil des Waldes; fein 
Boden in im Allgemeinen von vegetabllifgem Urfprunge. Der 
felbe entfeht aus der langfamen Zerfegung ber unteren Mooss 
Tage, mit welcher die Felſen bedect find, und bes Fallholzes und 
der anderen im Walde wachfenden Pflanzen. Diefer Zerſehungs— 
progeß erzeugt auf die Länge;eine ſchwarze Humuserde, welche, mit 
weißen Kalffteinfüden vermengt, den Waldboden bildet. Die 
Belfen find mit biefer Erde nur einige Zoll dickbedeckt; ihr Untere 





grund beſteht noch Häufig faſt aueſchließlich aus fehr Heinen Kalt 
Heintrümmern. Diefelbe Miſchung erfüllt oft theilweiſe die Fels⸗ 
fpalten. 


Da wo ber Walbdbeſtand den gehörigen Schluß befigt, if bie 
Begetation bemerklich [hön; an den Gtellen des Waldes jedoch, 
wofelbſt ſich der Beſtand allmählich gelichtet Hat, und wo indeß 
ſeht ſchoͤne, aber zu räumlich ſtehende Pflanzen fi vorfinden, if 
die Begetation kraftlos. Beging man die Unflugheit, Kahlſchläge 
zu führen: fo iR es auf Jahrhunderte um die Nachzucht gefchehen. 
Den Beweis Hiervon liefert unglüdlicerweife eine große Anzahl 
Kommunal» und Brivatwaldungen biefer Gegend; in mehreren 
derſelben findet man nur abfolute Unfruchtbarkeit und fieht nur 
nadte Selfen. Jedesmal, wenn ein Kahlſchlag auf foldem Boden 
geführt wurde, vertrodnete bie Moosbede der Zelfen und fiel ab; 
bie ſchwache Humnsfchichte wurde Hierdurch bloßgelegt, troden nnd 
in Staub verwandelt; bie Stürme führten fie fort, oder der Mer 
gen fhwenmte fie in die tiefen Belsfpalten und in die Zwifchens 
ranme der Gteintrümmer Hinein. ine ſolche Begend hat gänze 
lich ihr ſrüheres Auſehen verloren. Früher mit ſchönem Grün 
bekleidet, ſoweit fie bewaldet war, macht fie ſich jetzt von Weitem 
durch ſchmutzig weiße Farbe bemerflih, wobei ſich unwiderflehlich 
die Vorſtellung des Todes und der Verwüſtung aufdrängt. Das 
vegetabilifche Leben iR in ber That auf Jahrhunderte von da 
verſchwunden. Alles, was man bemerkt, befepränft fich auf einige 
Pflanzen, Kräuter und Stauden, welche in der in die Häplungen 
geſchwemmten Erde Wurzel faßten, und welche mit einem mageren 
Grün bie entblößten und durch Regen und Luft gebleichten Felſen 
umgürten. 


Bu dieſen, durd die Beſchaffenheit des Bodens gebotenen 
Schwierigkeiten gefellen ſich diejenigen, welche dem rauhen Klima 
einer fo hoch gelegenen, allen Winden ansgefegten nnd des Schirme 
beraubten Gegend eigenthämlich find: einer Localität, von welcher 
die ganze Umgebung beferrfcht wird. 

Die Gebirgefette, deren Höhen und oberen Theil bes füböR- 
lichen Abhangs der Wald von Rifoub bebedit, länft von Nordoft 
nach Südweſt. Der größte Teil des Waldes if in einer Region 
awifgen 3800 and 8500 Fuß über der Merresfläche gelegen. Eo 
And dieß bie höchſlen Gebirge, melde bie zum anderen Ente 
Frankreichs vorfommen, und welche in zwei geraden Linien von 
hier in der Richtung von Wet nad Nordweſt bis zu den Ufern 
des atlantifchen Decans hinziehen. Durch diefen Umfand erklärt 
ſich ber ſtarke Megenfall im Sommer und die große Schnermenge, 
welche fi im Winter bis zu einer Höhe von 10 bie 12 Buß 
aufhaͤuft und theilweife oft 6is zu @nde Juni im Borfe 
liegen bleibt. Durch jenen Umfand erklärt fi and) die Geftig- 
feit der Stürme, welde hier bisweilen Haufen. Noch Heute 
bemerkt man bie zahlreichen Spuren eines Gturmes, welder 
im Auguf 1834 die Gegend heimſuchte. Ein furchtbarer Hagels 

ſchlag mit fanrdiden Schloßen, welder von einem Norbweh- 
wind mit folhem Ungeflüm gejagt wurde, daß die Schloßen 
In einem außerſt fpigen Winkel zur Erde fielen, traf ben 
Bork, beſonders in feinem mittleren Theile. In weniger als einer 
halben Stunde waren die hohfämmigen Tannen auf der Geite, 























von welcher ber Hagel einfel, bes größten Teils ihrer Aeſte 
beraubt. Der Boden war dicht mit abgebrochenen Aeſten befizeut, 
und bie Stämme wurden an ihrer Rinde fo verfhlagen, daß man 
noch mehrere Jahre nachher die Spuren bemerkte. in Nord⸗ 
wind trieb die Hagelwolfe anf die andere Geite des Thale, und 
überall bezeichnete biefe Geißel durch Berwüßungen ihren Weg. 
In dem Thale wurden die Schindeldaͤcher einer ziemlichen Anzahl 
Hänfer abgehoben. Endlich erreichte diefer Hagelichlag auf der 
Gebirgäfette, welche mit der von Riſoud parallel Läuft, verſchie⸗ 
dene Berände von Gommunalwaldungen und richtete hier ſchreck⸗ 
lie Berwüflungen an; er entäßete die Weißtannen, entrindete 
thellweiſe ifre Stämme; ſehr fhöne BeRände waren hierdurch 
verwüßet. Die Sommer von brei ober vier nachfolgenden Jahren 
waren im Allgemeinen troden nnd Heiß, und daher machte fich 
dieſer ſchrecliche Hagelfchlag fehneller und nachdrücklicher fühlbar. 
Cine reichliche Meuge der verſtümmelten Bäume vertrocknete im 
allen biefen Wäldern auf dem Stode; ihre Rinde löfte ſich von 
vielen Stämmen ab: nichts Traurigeres kann man fi benfen, 
als den Anblick biefer verwüßteten Waldungen. Diefe vertrodneten 
und ſchwer befhädigten Bäume mußten in wenigen Jahren gefällt 
werden; feitbem if aber ber Behand zu licht, von kraͤnklichem 
Aeußeren und ohne merklichen Zuwachs. Ein folder Stand der 
Dinge iR um fo mehr zu beflagen, als an biefen Orten nur 
wenig ober fein Nachwuchs vorhanden iR, und fein Auffommen 
hier um fo mehr Schwierigkeiten Hat, als der Boden unter bem 
lichten Befande mehr austrodnet: ein um fo mehr verdrießlider 
Umfand, als auf diefem Standorte die Frühlinge und Sommer 
Häuflg fehr troden Find und bie Fröfe oft ſchon mit Ende Auguſt 
wieder eintreffen. 


Bean ich mich bei der Schilderung der Schwierigkeiten, 
welche dieſer Standort darbietet, zu vief in Einlelheiten einge 
laſſen habe, fo geſchab es, um deflo beffer den Gefichtepunft zu 
würdigen, von welchem aus der Borft behandelt werden muß. 


Der Forſt von Rifoud iR für das Thal, des See's von Jour, 
welches derſelbe beherrſcht, von äußerſter Wichtigkeit. Derfelbe 
liefert den Bewohnern dieſes Thales nicht nur einen guten Teil 
des nöthigen Bauholges; fondern — und dieß if das Wichtigſt · — 
er bildet für fie einen bedeutenden Mahrungszweig, indem fie mit 
feinem Hole Handel treiben und aus demfelben eine Menge von 
Schnitzwaaren verfertigen. Das Holz dieſes Forſtes genießt durch 
feine Schönheit, die Feinheit feiner Struktur und feine vorzügr 
liche Güte einen fehr verdienten Ruf. Ale Umfände vereinigen 
ich auf Diefe Weife, um diefen Wald einer ganz beſonders forg« 
fältigen Verwaltung würdig zu machen. Eeinen Behand bilden 
Weißtannen und Fichten, mit theilweifer Untermifchung von 
Buchen. Leptere Holzart fommt hier nur als Unterholz vor; 
indeß zeigt fie an mehreren Orten ziemliche Neigung zum Ders 
drängen des Nadelholzes, welches aus finanziellen Gründen einen 
viel beträchtlicheren Werth, als das Bucengolz, befiht. 

Seit undenklichen Zeiten Reht der Wald von Riſoud unter 
einer fo unregelmäßigen Bewirthſchaftung, als man ſich dieſelbe 


'nur denken fann; daher Herefcht and eine außerordentliche Vers 


ſchiedenheit in der gegenwärtigen Beſchaffenheit feines Beſtandes. 


— 


Die beſten Thelle des Forſtes gewähren den Anblick eines mit 
Mao und Ziel gefehmelten Waldes: d. h. fie beſtehen in 
Yafındem Berhältnifie aus einer Miſchung von Bäumen jeg- 
Iidjen Miters. Mndere Theile find ziemlich gleichalterige Rabels 
YolysBehämde, mehr oder weniger gefchloffen, im Aflgemeinen 
licht, fee Hänfig außerordentlich licht; hier mit einigen fehönen 
Baſchen jungen Holzes, dert mit einem feht unvollfommenen 
Nachwuchſe, anf fehr beträchtlicher Ansdehnung endlih ohne 
Epar irgend eines Anflugs: ein Umſtand, welcher am fo mehr 
beuneuhigend if, ale das fidh hier vorfindende alte Holz in der 
MbRändigkeit noch weit vorgerüdt IR. Das an mehreren Drten 
auftretende Buchen» Unterholz wurde von mehreren Borfimännern, 
melde dieſem Forſte vorflanden, als ein Hinderniß betrachtet, 
welches der Nachzucht des Mabelholzes entgegenflände. Ban 
bewertfelligte daher feine Wegnahme auf großen Flächen; fiderr 
lich aber verallgemeinerte man gu fehr diefe Maßregel. Es iR 
eine nicht zu leugnende Thatſache, dab der Boden von Riſoud, 
zur Ethaltung feiner Fruchtbarkelt, gebieteriſch eine Ueberſchir⸗ 
mung verlangt. Sehr raſch trocnete derſelbe da aus, wo der 
Behand durd Die eine oder andere Urſache fibermäßig gelichtet 
wurde: und gerade hier findet man am wenighen Nachwuchs. 
Man fönnte leicht unermeßliche Flachen in bem Forſte nach⸗ 
weiſen, welche fi vielleicht feit mehr ala 40 bis 50 Jahren in 
einem mehr lichten Befamungsfdlage befinden, in welden man 
aber feine Spur vou Berjüngung bemerft, obglei man fehr 
Häufig verſucht Hatte, Die Fichte durch fünflihe Saat nachzu⸗ 
stehen, welche auch ganz gut aufging, aber in wenigen Jahren 
wieder verſchwand. . 

Der Bolzwuchs iR in dem Fork von Rifoud im Allgemeinen 
außerordentlich langfam. Nach einem auf einer ziemlich großen 
Slaͤche ber been Bonität forgfältig angefellten Verſuche fand 
man ben durchſchnittlich jährlihen Zuwachs gleih 37 Kubitfuß 
(ichmelger Maag) pro Morgen (1 Morgen = 50,000 Quadrarfuß). 
Derfelbe erreicht aber ſicherlich auf eine große Ausdehnung des 
gegenwärtigen BeRandes dieſe Höhe nicht; an verſchiedenen Drten 
beträgt er gewiß nur die Hälfte oder den britten Theil, und viel 
leicht ſogat noch weniger. 

Um fi eine Borfellung von dem Zuwachſe der Bäume in 
mehreren fehr felfigen (rocailleuses) Standorten machen zu föns 
nen, geben wir Hier eine genaue Meflung ber Dide der Jahres⸗ 
tinge zweier Fichten (pesses), welche auf Geradewohl unter den 
gefällten Bäumen eines ziemlich gleichalterigen Beftandes Heraus 
genommen wurden, und eine mittlere Höhe von etwa 100 Fuß 
hatten. (Siehe Big. G und H.) 

Einige Abtheilungen des Forſtes find mit Horſten jungen 
Holzes ziemlich gut befanden, ſelbſt an Orten, an melden ber 
größte Theil des alten Holzes verſchwunden ff, wie 3. B. längs 
der frangöflfchen Grenze, wofelbR ſchon feit langer Zeit Häufige 
Sorfifrevel begangen wurden. Aber biefe Stellen genießen theile 
weife Schug von bem Beſtande, welcher ſich länge ber ſüdoͤſt⸗ 
lichen Geite ansdehnt, und welder etwas die Wirkungen ber 
Sonne und der Sudwinde fHwädt. 


Nedacteur: Großh. Heff. Geh. Ober⸗Forſtrath Freih. v. Wedekin 
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Gewiß iR, daß überall, wo man dem kräftigſten jungen 
Nachwuche bemerkt, dleß Rocalitäten And, melde and einer Mis 
fung verfchiedener Bäume befiehen, Die ben Boden bededt erhal» 
ten, und ſich felbR gegenfeitig ſchühen und ſchirmen. Man faun 
daher hoffen, daß, wenn man den nod vorhandenen Buchenunters 
wuchs mit Auswahl Rechen und da, wo er abgetriehen wurde, bie 
Ansfcläge defielben emporwachſen läßt, man denfelben als gute 
Beihülfe zum Aufbringen eines jungen Beflandes benugen Tann, 
follte man ſelbſt zu fünflichen Weißtannen » Saaten feine Zuflucht 
nehmen, welche in biefen Gtandorten vor ber Fichte bei Weiten 
den Vorzug verdienen, obgleich lehtere Holzart für dieſe Loca⸗ 
Lität den hoͤchſten Werth befißt. 

Ueberlegt man reiflich alle dieſe Berhältnuife, fo ſcheint der 
ficherſte Weg, dieſes wichtige Behptbum wieder in günftigen Bu 
Rand zw verfepen, Die Bortfepung des Fehmelbetriebs zu fein. 
Aber man muß ziemlich große Veränderungen einführen, um 
allmählich zu dem Refultate zu gelangen, daß ber Zork feiner 
Zeit eine innige Miſchung von Holz in allen Altern, in paflens 
dem Verhaltniß und in allen feinen Theilen enthalte. 


Diefer Ausſpruch wird fonderbar erſcheinen, — wenigſtens 
In eier Zeit, in welcher man fo viele Beweiſe für das Vorthell⸗ 
hafte, das Enftem des allmählichen Abtriebe an die Stelle biefer 
unregelmäßigen Bewiethfchaftungs - Methode zu fepen, gefammelt 
hat. Ohne Smweifel if die erſte Methode in den meiften Bälen, 
in den alfgemeinften DBerhäftniffen vorzuziehen. Immerhin fann 
es aber Musnahmafälle geben, und ber gebildete Forſtmann, welcher 
aufmerffam die Natur ſtudirt, wird unfere eben ausgefprochene 
Meinung nicht von vornherein verdammen, fondern häufig Ber- 
Hältnifje entdeden, unter welchen es Müger iR, zu einem mit ben 
Regeln der Wifenſchaft wenig übereinkimmenden Verfahren feine 
Zuflucht zu nehmen, und ſich mit einem unvollfommenen Beſtande 
zu begnügen, anfatt die Eriſtenz des Waldes auf das Spiel 
zu fegen. 

&6 wäre bloß noch zu unterſuchen, anf welche Weiſe man 
ben Fehmelbetrieb beRimmten Regeln unterwerfen könnte, buch 
deien Befolgung man das errtihen fönnte, was ich den Rote 
malzufand eines Fehmelwalde mir zu nennen erlaube. Man 
fönnte leicht einige Regeln namhaft maden; aber man darf dabei 
nicht aus den Magen verlieren, daß fle alle von einem Grunde 
fage der hoͤchſten Sichtigkeit beherrſcht werden müſſen, namlich 
dem, daß der jährliche Fallungéetat immer der Ertragefahigkeit 
des Waldes glei bleibe. Aber wie biefe Ortragefähigfeit beſtim ⸗ 
men bei einem Suſtande verwickelter Verhältniſſe und bei ber 
Aufgabe, den Fehmelbetrieb zu erhalten . 


Dieß if ein intereſſantes und äußerft wichtiges Problem, 
welches würdig IR, von tügtigen Borkmännern in Angriff genom- 
men zu werden. Ich erſuche Diefelben, Hierauf ihre Aufmerffams 
feit zu Ienfen. 

Bevay, Canton Waadt in der Schweit, den 31. Mai 1848. 

Davall be Joffrey, Borkrath. 





Verleger: I. D. Sanerländer in Branffurt a. M. 
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Zur Forftorganifation Des König: 
reiche Sachen. 
BVerfub einer Beleychtung der am Schluſſe der Schrift: „Einige 
Worte über Sachſens Borflbedienten‘ hingefellten 41 Streitfäge. 

Das allgemeine Intereſſe, welches bie bei Reims 
mann ericienene Echriit: „Einige Worte über Sachſens 
-Forfbediente” nicht nur bei ben Männern vom Fade, 
fondern überbaupt bei Jedem erregte, der dem mabren 
Wohle der Staatswaldungen die gerabe jetzt fo nötbige 
Aufmertiauteit ibentt und dem geſetzmäßigen Fortſchritte 
in afen Zweigen des Staatsbaushaltes buldigt, mag cs 
entichuldigen, wenn bie am Schluſſe jener Echrift von 
dem unbetaunten Verfaſſer ald Rejultate feiner Betrachs 
tungen bingeitellten 41 Streitiäge bier vom Standpunkte 
des proftiichen Kerftnanues aus beleuchtet werben. Wir 
bitten jedoch ausdrüdlih, dieß nur als einen Verſuch 
anzujehen, indem mir (volfommen übereinftimmend mit 
ten Verfaffer) eine gründlichere Beſprechung jener Streits 
Säge erit von der, fowobl zu dieſem Zwede, als zur Bes 
fpredbung einer gründlichen Reform bes Forftweiens, eins 
berufenen Gommiilion erwarten, zu deren Zufammen- 
fegung der Verfaſſer bereits auf Seite 47 Vorſchläge 
‚gemadt bat. *) 

Der erfie von den aufgeitelten Streitfägen lautet: 
„Der Kortfbugdient iſt von ber Nevierver- 
waltung Rreng au trennen.“ Die Wichtigkeit und 
Notbmendigkeit dieſer Anforderung dürfte wobl auch obne 
Beweiſe allgemein anerkannt werben. Deßbalb heben 
wir bier nur noch Folgendes bervor. 

Für den wiſſenſchaftlich gebildeten Revierverwalter ift 
‚ver Forſtichuß ein ebenio unangenebmes, zeittödtendes 


"und alte wiſſeuſchaftliche Forticritte binderndes Geſchäft, 


als es ebemals das Burticbeeren für die Chirurgen war. 
Derjeitige, der biermit nicht einverftanden fein follte, wird 





*) Man vergleiche den Brief aus dem Königreih Gachien in 
dieſem Bdrnarhrite, Anm. der Red. 


aber minbeftend zugeitehen müffen, baß ein fräftig orgas 
nifirter und von frühefter Jugend an alle Wechſel der 
Witterung gemöhnter Körper, wie er bei folhen Sub⸗ 
jecten, die wir fpäterhin zum Forſtſchußdienſte vorfchlagen 
werben, mit Recht zu erwarten ift; ben Strapatzen, welche 
diefer Dienft erfordert, eher zu mwiberfichen vermag,” als 
ein durch 8» bis 1Ojährige Studien, wenn auch nicht 
geſchwaͤchter, doch wenigſtens minder hierzu tauglich ger 
wordener Körper! — Wie unglüdlih fühlt fi überbieß 
der wiſſenſchaftlich vorbereitete und gebilbete Jüngling 
jebt, wo er ald Revierjäger mit dem guten Willen in 
den Stantsdienft tritt, das Erlernte praftifch anzuwenden, 
wenn feine Thätigkeit nur auf die, alle geifligen Kräfte 
lahmende Befchägung eined Forſtes gegen bie mannige 
faltigen Frevel beichränkt wird! Man wende uns nicht 
ein: ber vernünftige Vorgefehte wird ihn auch zu anderen 
Zweden benugen! Aber auf weſſen Koften? Wird nicht 
dann bie Wahrheit des alten bemäbrten Bibelipruches: 
„Man kann nicht zweien Herren dienen” in vollem 
Maaße ſich betätigen? Winden nicht febon jetzt zu ber 
Zeit, wo das Schußperional bei Ausführung der Forſt⸗ 
verbefferungen, dem Ausnummern und Abpoften ber aufs 
bereiteten Hölzer ıc. mit verwendet wird, in ber Regel 
die gröbften Forfifrevel Statt? Kommen unter ten Res 
vierverwaltern nicht auch ſolche vor, die jene Ginmiibung 
ibred Untergebenen mit eiferfüchtigen Augen betrachten 
und fie zu verhindern fuchen? Wird der junge Forſt⸗ 
candidat unter diefen Verbältniffen jemals wahre Liebe 
für fein Zach befommen? Werden, bei dem jeht einge- 
führten Dienen von Unten auf, nicht febon feine beiten 
Kräfte vergeudet, die Flügel feines Stredens, das Er⸗ 
lernte praktiſch anzuwenden, geläbmt, che er eine Keviers 
verwalterftelle erhält? — 

Der zweite Sag lautet: „Die bisherigen Titel 
der Forfifhupbeamten: Nevierjäger und Unters 
förfter fommen als unpufiend in Wegfall, und 
zwar ber erftere, weil ex nicht anddrüdt, was er foll, und 
Kan ſehr an die Jügerei erinnert, der lehtere, weil er als 
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Gegenfag zum Oberförfter einen ganz ſchiefen Sinx gibt 
und falſche Vergleiche hervorruft.” Auch hier ſtimmen 
wir vollkommen mit bem Verfaſſer überein, und bemerken 
dazu nur, daß ſchon jeht das „Unter“ bei den Unter 
förftern gewoöͤhnlich ebenfe wenig hervorgehoben wird, als 
dae „Revier“ hei den Bienierfärkkeen, fondern beide Diener- 
elaffen (oft genug aud bie Revierjäger) in außerdienſt⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen als Förfter paffiren und mit biefem 
Praͤdikate begrüßt werben. 

Der dritte lautet: „Die beiden Abſtufungen 
bes Forſtſchutzdieuſtes werden aud für bie 
Zutunft beibehalten unter dem Namen Walb- 
wächter für bie untere, und Forſtwart für bie zweite 
Stufe.” Auch diefe Beftimmung halten wir infofern für 
zwedmäßig, ald das Aufrüden des Walbwäcters zum 
Forſtwarte gewiß als eine Anregung zu größerer Thätig- 
Bett im Forftichugbienfte betrachtet werben kann. 

Der vierte lautet: „Jedes etatmäßige Revier 
bat außer bem verwaltenden Förfter feinen 
Borftwart. Ob ibm noch ein Waldwächter bei- 
zuordnen if, hängt von der Ausdehnung unb 
Lage bes Reviers und von ben Gefahren ab, 
denen das Revier ausgeſetzt if.” Diefe Noth- 
wenbigfeit wird ebenfalls — aber nur bebingungsmweife — 
anertannt. Wir glauben bier ausdrüdlih darauf aufs 
mertſam machen zu müßen, daß nicht fomohl bie Ordße 
eines Reviers, fonbern deſſen mehr ober minder parcellixte, 
dem Holgdiebfiable ausgeſehte Lage, bie Entfernung ber 
einzelnen Parcellen unter ſich ꝛc. — kurz Alles, was ben 
Forſtſchutz erſchwert, maßgebend fein muß, ob bafeläft ein 
ober zwei Schugbeamte angeftellt werden müſſen. Für 
nicht zwedmäßig halten wir es, daß im lepteren Kalle 
(welcher jedoch nur als eine Ausnahme zu betrachten 
iſt) der eine ein Forftwart, der andere ein Waldwächter 
fein muß. Wir würden vielmehr bier ſiets ein Dienen 
von Unten auf empfehlen, und zwar fo, baß Jeder als 
Waldwaͤchter begoͤnue und, nachdem er feine Braucbar- 
feit wäbrend drei bis fünf Dienſtjahren bewiefen hätte, 
zum Forſtwart aufrüdte, und zwar ohne daß es möthig 
wäre, mit dem Reviere zu wechſeln. Wir halten nämlich 
gerade bei dieſem Dienſtzweig einen öfteren Wechfel mit 
dem Perfonale für nachtheiliger, als bei ber eigentlichen 
Verwaltung, und würben daher vorſchlagen, Feine fefte 
Beſtimmung barüber zu treffen, auf welchen Revieren in 
der Folgezeit Forſtwarte, und auf welchen nur Wald» 
wöchter anzuftellen wären (was jeht in Bezug auf Revier⸗ 
jager umd Unterförſtet gefcicht), fondern im Allgemeinen 
nur feſtzuſehen, daß jedem Revierverwalter (Foͤrfter) ein 
Waldwächter beigegeben wide. Anſtatt eines zweiten 
Schuddieners würden wir vielmehr bie betingungsmeife 
Beibehaltung ber jegigen Revierburfche empfehlen, und es 
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ſolchen Mevierverwaltern, wo ber Forſtſchuß mit beſon⸗ 
deren Schwierigkeiten verknüpft if, wenigſtens freiftellen, 
ob fie Fieber einen Walbwärhter angeftellt haben, ober 
gegen eine ihnen zu gewährende verkältnigmäßige Wem 
meration einen MRevierhurfchen Halten woliten. ») (Ver⸗ 
gleiche das Folgende.) 

Der fünfte Streitfag lautet: „Die Forſtfchut— 
beamten bilden fih nur auf dem praftifchen 
Wege aus. Akademiſche Bildung wirb von 
ihnen nit erfordert.” Hier hat ber Herr Verfafler 
vergefien, biefen Bildungsgang näher zu bezeichnen. — 
Verſteht derſelbe (wie es nach 6 fcheint) daruuter das 
Erlernen ber Jägerei und Forſtwiſſenſchaft bei einem 
Eörfer, fo fragt es fh: mas fängt der junge Menſch 
nad beendigter Lehrzeit an, wenn (wie es nach 4 fcheint) 
fünftighin bie jegigen Revierburſchen wegfallen? — Gleich 
ann und wird berfelbe doch nicht die Stelle eines Wald» 
wächter8 erlangen. — Würden dagegen die Revierburſche 
beibehalten und Hierzu nur bie alfo vorgebilbeten Sub⸗ 
jecte verwendet, bann fönnten bie Waldwächterfteflen nach 
und nad aus biefen befeßt werben, und man würde 
immer hierzu bie wirflich brauchbarften Subjeete zu wäblen 
vermögen, fobald bie Forſtdirektion auch über bie Thätige 
feit und Brauchbarkeit dieſer Dienerclaffe eine beffere 
und firengere Gontrofe führte, als feither. Nur aus⸗ 
nahmsweiſe würden wir anempfehlen (mie es in ben preur 
Hifchen Staaten gefchieht), auch verabſchiedete Soldaten zu 
Waldwaͤchtern zu verwenden. 

Der feste lautet: „Die Forſtwarte müffen 
eine dreijährige Lehrzeit bei einem Förſter 
überftanden, und vor ihrer Anftellung fid 
einer Prüfung unterworfen haben.” Man ver- 
gleiche Hiermit das oben unter 4 und 5 Grwäbnte. 
Barum folen nur bie Forftwarte eine dreijährige Lehr⸗ 
zeit beftchen, ba doch ihre weſentlichſten Dienſtverrich⸗ 
tungen: Befhügung bes Waldes für alle Frevel, ganz 
gleih mit benen ber Waldwächter find? Oder follen 
Grftere auch bei den eigentlichen Berwaltungsgefcäften, 
Leptere aber bloß zum Forftichuge verwendet werben? 
Das wäre infofern ungwedmäßig, als man dann gegen 


*) Bo bie auf einem gewifien Sandesarral vorfommenden 
Baldungen nicht zu weit auseinander liegen, muß das 
Revier,” d. h. ber Verwaltungebezirk, fo groß gebildet 
werben, daß es für die den Berrihtungen des Dienſtarades , 
entſprechende mittlere Wanneofraft gehörigen Stoff zur 
Befhäftigung gibt. Analog gilt Dieh von den Ehußr 
begixten, in welche das Revier fo zu theilen iſt, daß jeder 
Sorkfcäge einen befimmten Reviertheil ald denjenigen 
bat, für deſſen Schut er vorzugeweife verantwortlich iR. 
Die Revierburfchen Üud eine veraltete, feineswegs empfeh- 
lenewerthe Cinrichtuug · Anm. der Red. 





Das unter 1 ausgeſprochene Vrincip handeln würde, Aus 
Dem Grunde Halten wir auch bie anempfohlene Anftele werthen Berfonen und ihr ben genügend taunte, 
Tungöprüfung für Überfiäffig, würden aber vorſchlagen, lange geit bindurch verhindert batte! *) 
Daß das Eriernen der Zägerei bei einem Zörfter uur Der 3Wölfte lautet: „Auch bie bereits als Reviere 
ſolchen Gubjesten erlaubt wird, die mit einem kraͤftig | jager und Unterförfter Angeellten legen ihren Titel a6 
i Id werden Forſtwarte. Ge iſt dieß nothwendig, um 
im Üchergange Durchgugreifen," Einverftanden, jedoch 
mit der ausdrücklichen Bedingung, daß dieſen naͤhere 
Anſprüche an das Aufräden zu einer Reviersenwaltung 
äuftchen, als ben geprüften Forſteandidaten es verfieht 
Ach von ſelbſt, wenn fie ihre Befähigung dazu vor einer 
Prüfungscommiffion nachgewiefen Haben, Diefe Maß 
regel erfordert wohl bie Gerechtigteit; denn ſehr bart 













bringen, was der Abgegangene Schubbeamte, ber ihre 


ungen in ganzen und gebrochenen, beuanuten und un⸗ 
benannten Zahlen, fowie die Lehre von den Deeimals 
brũchen, verfichen, 


seſchaͤft. Nach geſchehener Prüfung haben die drei Com⸗ 
miffarien zu entfceiden, ob der Seprüfte beftanden babe, 
ober nicht, Genfuren werben nit ertpeilt. Au 
ibte Stelle tritt ber Prüfungfgein“ Diefe Bor 
ſchriften balten wir aus den unter 6) aufgeführten Grun⸗ 


Der dreizehnte lautet: „Bon einem (his jest 


2 079 genaunten) höheren Staatsforfdienne iR 
weniger anzumuthen, als dem Börker; aber ſelbſt künftig nicht mehr die Reden Bugefanden, ſobalb 
bier wird er die wenigen, wirklich fehr fhäbligen Snfete | 


ten — als Rüffel- und Bortenkäfer, Nonne und Kiefern, 
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sum höheren Gorfdienftperfonale dählte, dadurch aber 
zugleich ausſpraͤche, daß man von letzterem eine volkän- 
[ige wiſſenſchaftliche Bor. und Ausbildung verlangt, bie 
1) „Der Weg zu einer Forſtwattſtelie taun, ihnen aber dans auch den Weg bis zu den hoöchſten 
muß aber nit durch einen Waldwänterdienk Stellen eröffnen würbe, 

sehen" — entipsegen gang unferen Anfihten, Der dierzepnte Tautet: nAlle Staatsforſib e⸗ 

Der eilfte Streitſab lautet: nDie Behalte der 


Hamten, vom Revierverwalter aufwärtg, wüffen 
Sorfmartßellen nd verſchieden nach der Denge ber | 


DD, finden auf Reviexen, die der Holz- und Streuent, 
wendung fehr ausgefegt find, im der Regel fehr grobe 
Exefie, und wat vorzüglig deßbalb Statt, weil die 
Gele mit einem gewifen Scharffinue dene Anbelanußs 
Mhaft beuthen um das in wenig Bogen wieder einzu: | 


Stelle in der Durch das Hauze Land fortlaufenden Dienfik- 
alterslißte, ohne deibalb die concrete Dienüftelle verlaffeze 
zu mäffen, fortrüden; außerdem für die ebuorm firinesm 
« befondere Brhimmung, mad endlich nad) ben Be= 
Nürfaiffen des Dienfles zu vertheilende Erira · um e c⸗ 
Aagungs- und Prämienfende, Aum. der Rep. 


6. 


einen gleigen Bildungsgang gehen” Wir 
bezweifeln, daß fich biefe Forderung im ihrer ganzen 
Strenge wirb buschführen laſſen, fehen aber auch infofern 
deren Nothwendigkeit nicht ein, wenn ber gleiche Bil- 
dungogang auch auf bie Zeit ausgebehnt werben follte, 
bie nach dem Abgange von ber. Forftafabemie beginnt. 
In dem Falle wäre z. B. der Uebergaug zur Forfivers 
mefjung, um bereinft als Conducteur einzutreten, doch 
hoͤchſt verfehieben von dem Bildungdgange, wo ein ger 
prüfter Forſtcandidat als Volontär zu einem Revierver⸗ 
walter. geht, um ſich mit den eigentlichen praktifchen Ver⸗ 
waltungsarbeiten vertranter zu machen, biefer aber wäre 
wieder verfchieben von dem, wo er ben Acceß bei einem 
Forſtmeiſter nimmt, um bort, zugleich mit jenen Arbeiten, 
die Büreaugefchäfte kennen zu lernen. 

Der fünfzehnte lautet: „Jeder, ber ein Revier 
zur. eigenen Verwaltung über ſich hat, heißt, 
wenn die Revierſtelle auch nicht etatmäßig iſt, Förfter.” 
Hier würden wir doch ber im Königreiche Preußen bes 
Rehenden Einrichtung ben Borg geben, nach welcher 
alle eigentlichen Revierverwalter Oberförfter, und deren 
nächfte Untergebene (unfere Korfiwarte) Förfter heißen. 
Der große Haufe wird auch bei uns ben Korfiwarten 
und felbft den Walbwächtern nach wie vor das Präbicat 
Förfter geben — und befhalb könnte bad Ober für bie 
Schwachen und Titelfüchtigen beibehalten werden. Es 
würde jedoch gleichzeitig auch zur richtigeren Bezeichnung 
der ben Mevierverwaltern obliegenden Geſchaͤfte bienen, 
und infofern Mifverftändniffen vorbeugen, als ſo Mander 
Das (4. B. eine Holzforderung) don einem Forſtwarte 
— den er ebenfalls für einen Förfter hält — verlangen 
würde, was ihm nur ein wirklicher Revierverwalter ges 
währen .fönnte. — Um jeboch bier in bem Falle nicht 
einen ebenfo lächerlichen Mißgriff zu maden, wie jetzt 
bei den Oberforfimeiftern (wo feine Forftmeifter vorhanden 
nd), müßte den Forſtwarten das Prädicat Förſter ertheilt 
werden. 

Der ſechszehnte lautet: „Die Korftcandibaten er⸗ 
balten bei ihrer erſten Anftellung in ber Regel bie 
Berwaltung Heiner Reviere.” Damit find wir uur bes 
dingungsmeife einverftanden. Sol dieß deßhalb geſchehen, 
weil bier auch bie Befolbung geringer ift, als bei 
einem größeren Reviere, fo läßt fih bas Zwedndäßige 
dieſer Vorſchrift allenfalls zugefteben; außerdem bürfte 
«6 raͤthlicher fein, bergleichen Reviere für ältere oder 
kraͤnkliche Förſter, ſowie für die Forſtmeiſter (vergleiche 
Nro. 36) aufzubewahren, beſonders wenn deren Bewirth⸗ 
ſchaftung nicht mit allzugroßen förperlichen Anftzengungen 
verfnüpft if. Ueberhaupt dürfte bie Flaͤchengroͤße eines 
Reviers nicht allemal ben richtigen Maßſtab zur Bezeich- 
nung ber Schwierigkeiten, die mit deſſen Bewirthſchaftung 
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verknüpft find, abgeben. Uns find Meine, aber ſebr par⸗ 
cellirt und In einem-fehr durchſchnittenen Terrain liegende 
Reviere bekannt, die weit müblamer zu bewirtbſchaften 
ind, als fünfs bis ſechsmal größere, die im Zufammens 
bange oder in einer ebenen ©egend liegen. Wir balten 
es ferner für fehr raͤtblich, die Befolbung aller Forſt⸗ 
diener nicht von ber Stelle, die fie in ein und berfelben 
Rangftufe begleiten, abhängig zu machen (was der Vers 
faffer Seite 34 feiner Schrift bevorwortet), fondern von 
ber Dienftzeit und den Leiftungen des augeftellten Dieners. 
Dabei dürften brei Abftufungen volltommen - genügen, 
wovon die erite den neuangeftellten Forftcandidaten, bie 
zweite, nach 1Ojährigem Dienfte dem, mit deffen Leiſtuu⸗ 
gen man zufrieden wäre, und bie dritte, nach wenigitens 
W jähriger Dienftzeit, als eine Auszeichnung für außer 
gewöhnliche Dienftleitungen zu gewähren fen dürfte, 

Der fiebenzehnte lautet: „Einem geprüften 
Forficandidaten kann zwar aud eine Fori« 
wartfielle übertragen werden; allein unr aus 
nahmsweiſe und wenn er barum angebalten 
bat." Auch felbft diefe Ausnabme verwerfen wir, zum 
Theil aus den oben unter 1) angegebenen Gründen, zum: 
Theil aber deßbalb, weil in Goncurrenzfällen leicht der 
geprüfte Forftcandidat dem tüchtigen Waldwächter vorges 
zogen und Letzterem dadurch die Anregung, ſich im Dienite 
auszuzeichnen, entzogen werden: dürfte. Wir machen bier 
auf bie zum Nachtbeile tüchtiger Uuterförtter jetzt ſo 
häufig Statt gehabte Vevorzuguug der Feritconductenre 
aufmerkfam, und koönnten mebrere Beifpiele aufübren, wie 
nachrbeilig eine ſolche Bevorzugung fon jept anf die 
Thätigfeit der Unterförfter eingewirft bat — wollten wir 
fonft hier Perfönlies aufnehmen! Zudem wiederbolen 
wir unfer bereits unter 1) ausgeſprochenes Glanbenss 
befenntniß bier nochmals, nämlich: Gin wiſſenſchaftlich 
gebildeter Mann wird und muß ficb im einem solchen 
Dienftverhältniffe immer mebr oder weniger unglüclich 
fühlen, und wird deßbalb jeine Dienſtverrichtungen mus 
läffig und jedenfalls mangelbafter vollzieben, als Der⸗ 
jenige, deſſen einzige® Streben auf die Erlangung einer 
Forftwartftelle gerichtet ift. 

Die Streitfäge 18 bis mit 22 lauten: „Ein ges 
prüfter Korficandidat muß folgende Bildungs— 
ſtufen überfchritten baben: a) die Maturitäts— 
prüfung auf einem Symnaſtum (ipäter Healgyınnas 
flum, wenn ſolche werden eingerichtet jein); b) einjährige 
oder auch nur halbjährige praktiſche Vorbereitung 
auf einem Reviere. Die Dauer dieier praftiiden Vor ⸗ 
febule richtet fich darnad, ob ter Abgang vom Gymna - 
Rum-fib in oder 1 Jabre an den Anfang eines 
nenen akademiſchen Gurins (Ditern) anicließt; c) nach 
zweijährigem afademijchem Gurjus die Abgangsprür 


fung; d) endlich nach 2 Jahren bie Anftellungds 
prüfung.“ 5 . 
Wir ſtimmen zwar bei diefen Sägen im Allgemeinen 
mit dem Verfaſſer, wuͤnſchen jeboch unter allen Umftän- 
den eine, wenigftens einjährige, praftifche Vorbereitung 
anf einem Meviere, die nach überflandener Maturitätd« 
prüfung begönne, und bie auf ein und ein halbes Jahr 
auszudehuen wäre, wenn ber Abgang vom Gymnafio zu 
Michaelis Hattfände. Die Nothwendigkeit einer der⸗ 
artigen Vorbereitung fann nur von jolden Gubjeften 
richtig beurtbeilt werben, bie früber, ohne biefelbe 
durchlaufen zu baben, die Forſtakademie befuchten. 
Kür dieſe batten (ihren eigenen Geftändniffen zufolge) 
die eigentlichen forſtwiſſenſchaftlichen Vorträge (Waldbau, 
Koriteinrichtung 3c.) nur ein hoöchſt untergeorbnetes Ju⸗ 
tereſſe, fie jagten nur den fle mehr auſprechenden Hülfs- 
wiſſenſchaften nach, und fahen die Nüplichkeit jener erſt 
dann ein, als es zu fpät war — nämlich, als fie zur 
Proxio Übergingen. Findet in Zukunft in Tharand ein 
einjäbriger Gurius über Logik und Jurisprudenz Statt, 
fo wird ein zweijähriger Aufenthalt daſelbſt nicht bins 
seicbend fein; wäre bieß nicht ber Fall, fo türfte der 
einjährige Beſuch einer Univerfität noch unumgänglich 
nötbig werden. Was kann ein Forſtmeiſter, dem alle 
Dechts- und Geſehkeuntniſſe abgeben, als Mitglied eines 
Kreisamtes dereinſt wirkeu? — Gr wird, wie es ſchon 
jet bei den. Forftämtern mit ben Oberforſtmeiſtern ber 
all ift, eine Null fein und bleiben, bie dazu dient, dad 
Eoucept eines Berichts zu ſigniren und biejen zu untere 
ſchreiben. Zu welder Abbängigfeit des Forſtperſonals 
von den Juſtiz- und Mentämtern biefer Mangel an 
Redits > und Geſetzkenntniß leider fchon jetzt führt, fann 
nur Der beurtbeilen, der mit biefen Berhältnijlen vertraut 
it! Aber auch mur dieſer kennt bie großen Mißgriffe 
und die daraus entipsingenden Nachtheile, ‚die, beionders 
dei Handhabung der Korftpolizei und bei ber Forftftrafs 
vollitredung, gemacht worden find und noch täglich gemacht 
werden. . 
Der Verfaſſer hat bei 22d nicht angegeben, was ber 
die Abgangsprüinug glücklich überftandene Forftcandidat 
wäbrend der zwei Jahre, die zur Auftelungspräfung vers 
‚ Riegen, vornehmen fol. Wir verſuchen es bier, Diele 
Küde zu ergänzen, werden aber babei zugleich genöthigt, 
von dem Sag unter 14 abzumweidhen, fobald wir das 
Fortbeſtehen ber Forſtvermeſſungsanſtalt, welches der 
Berfaſſer (nicht wir) wenigſtens vor der Hand für 
uötbig eradtet, annehmen. In dem Falle könnten dies 
jeuigen von den geprüften Foriteandibaten, bie die Mas 
tbemarit zu ib em Lieblingeitudium gemacht hätten, als 
anbejolvdete Gebülfen während der beſſeren Jahreszeit 





























Revifionsarbeiten ftattfinden, währen ber Wintermonate 
Hingegen -auf bem Forfivermeflungsbürenn. Diefe wärben 
fpäterhin zu befoldeten Forſtvermeſſungsgehülfen und Con⸗ 
ducteurs aufrüden, und erft dann zu Förftern. Die, welchen 
diefer Fortbildungsgang nicht zufagte, müßten ben Acceß 
bei einem Förfter nehmen, fi während zweier Jahre 
allen praftifchen Mevierarbeiten, ja fogar auch ber geles 
gentlichen Handhabung des Forſtſchutes mit unterziehen, 
ohne dafür auf irgend eine Weiſe remunerirt zu werben. 
Höchftens koͤnute dem Foͤrſter — bewohnt er ein fiscas 
liſches Forſthaus — angefonnen werben, ihnen eine Stube 
einzuräumen, im Fall eine hierzu paſſende vorhanden iſt. 
Noch .beffer dürfte es jeboch fein, wenn bie Abgegangenen 
das erfte Jahr hindurch -auf bie zuerft vorgefchlagene 
Weife (bei ben-Revifionsarbeiten und auf dem Vermeſ⸗ 
fungsbürean), und erft im zweiten Jahre bei ber Revier⸗ 
verwaltung befchäftigt würden. Sollten Einige in ber 
Forderung, daß die alfo geprüften Forftcandivaten dem 
Staate zwei Jahre unentgeltlich bienen müßten, eine zu 
große Härte finden, fo wollen wir biefe bier nur auf bie 
Laufbahn der jungen Juriften verweifen! — Uebrigens 
bleibt es diefen jungen Männern unbenommen, wenn fie 
das zweite Jahr, unter gemeinſchaftlich beſprochenen Ber 
dingungen, als Privatgehülfen (anſtatt ald Acceſ⸗ 
ſiſten) zu einem Mevierverwalter gehen wollen. D 

Der 23fte Streitiag lautet: „Auch ſowohl beiden 
Abgangsprüäfungen, als bei den Anftellungsds 
prüfungen werben die Genfurgrabe abgeſchafft.“ 
Obgleich wir das Fortbeftehen von 3 bi8 4 Genfurgraben 
nicht beanfpruchen, fo halten wir doch eine kurze, dem 
Prüfungsfcheine beigefügte Bemerkung in bem Falle für 
zweckmaͤßig, wenn der ©eprüfte wirklich gediegene Kennt⸗ 
niſſe bat nnd durch Fleiß, praktiſche Brauchbarkeit und 
einen fireng fittlichen Lebenswandel während ber bereits 
durchlaufenen Vorbereitungszeit fich auszeichnete. Warum 
fol die anftellende Behörde nicht aufmerkfam auf Subs 
jefte gemacht werben, bie ſich durch dergleichen Leiftungen 
vor Andern rühmlicht auszeichnen; fol bieß etwa erſt 
durch die fogenannten Gonduitenliften erfolgen? — Dann 
dürften wohl die durch Abſchaffung der Genfurgrabe zu 
befeitigenden Nachtheile in einer höheren Potenz auftres 
ten, als bei Ausführung unferes Vorſchlags; denn jene 
Liſten fertigt ein Gingelner,. bier aber urtheilt eine aus 
mehreren — und wie es zu ermarten ſteht — unbes 
fholtenen Männern zufammengefeßte Commiſſion. — 
Der Herr Verfaffer fah bie Nothwendigkeit einer ſolchen 
Deaßregel allerdings felbft ein, wie bieß ber Juhalt des 
24ften Gtreitfoges — den wir deßhalb mmangefochten 
laſſen — beweift; derſelbe lautet uämlih „An die Stelle 
ber Genfuren tritt auch hier der Prüfungsfwein. In 


auf den Mevieren verwendet werden, wo die fogenannten | diefem iſt bezüglich der Fahigkeit nur auszudrüden, bag 


— .— 

der Inhaber bie Prüfung beitanben. Göcfens mag bei | iR ber alademiſche Senat mit feinem Gutachten zu hoͤren, 
Denen, welche ſich ganz befonders auszeichnen, die Ber | namentlich bei Anftellungen newer Profefloren, neuen 
mertung, daß fie vorzüglich befanden, daun hinzugefügt | osganifchen Einrichtungen, Dieciplinarfisaffadgen, Etat- 
werben, wenn folches bie Prüfungscommifjarien ein« | abänderungen x. Iſt das Gutachten bed alaben 
Kimwmig befchließen. Doch laſſen ſich auch dagegen noch | mifchen Senats einzuholen verabfäumt wor« 
Bedenken erheben; benn das Prüfungswefen ſchließt zu | den, fo ift ber betreffende Beſchluß uni! und 
viel Zufäligkeiten, Menſchlichkeiten und Ungerechtigkeis | nichtig.” — Auch bier Rimmen wir volllommen mit 
tan ein." | dem BWerfalfer überein. 

Der 25Re Streitſat lautet: „Die Halbjährliden | Der 3 1ſte Streitfag lautet: „Die akademiſchen 
Fortſchrittsprüfungen anf ber Akademie zu Iharand, | Abgangsprüfungen erfolgen einzig und allein 
ſewie die Genfurtabellen tommen in Wegfal.” Bir | vor dem atabemifhen Senat und bush den⸗ 
find zweifelhaft, ob wir bem Verfaſſer beipflichten, ober || felben.” Wir möchten bier nur ben Zuſatz beifügen: 
ans für die Beibehaltung biefer Prüfungen und für die || jedoch mit Zugiehung des geſammten Lehrerperſonals und 
öffentliche Belanntmachung ber darüber vom Lehrercomite | Berüdfichtigung ber von biefem über die Leiſtungen bes 
gefäflten Urtheile hier ausfpsechen jollen. Würden biefe || zu Prüfenden und fein Betsagen während feiner Stu⸗ 
Urtheile, wie es wohl von einem ſolchen Comité erwartet || dienzeit gefällten Urtheile. 
werden Tann, reiflich berathen, und fo, frei von allen || Der 32fte lautet: „Die Anftellungspräfun« 
frembartigen Ginwirfungen, auch niebergefchrieben, fo | gen vos der Oberforfibizeition bes Landes 
bärfte deren Veröffentlihung wohl nur als Eporn zu | durch bie von ihr ein für allemal zu beſtellende, aus 
neuem Fleiße dienen. 1 7 Mitgliebern beftehende und theils aus ben prakti« 

Der 26ſte lautet: „Dafür werben aber bie | fehen Forſtbeamten des Landes, theils aus ben atade⸗ 
akademiſchen Prüfungen verfchärft” Damit || mifhen Lehrern zu erwählende Prüfungscommiffion. 
Äud wir vollkommen einverftanden, müſſen jedoch auch || Diefe Wahlen find öffentlich befannt zu machen. Die 
bier bie dabei unumgänglich nöthige Borficht bringend | Entfeheibung, ob der Kandidat befanden habe, 
empfehlen und jeben biveften ober inbireften Einfluß auf | Recht einzig und allein ders Gommiffion zu.” 

Im Wefentlihen flimmen wir auch bier mit bem 


bie — nur ans dem Lehrercollegio zufammengefehte — 

Prüfungscommiffion als hodſt nachtheilig bezeichnen. | Werfaffer überein, hätten aber eine nähere (nicht per⸗ 

Zu erfer raͤth bie leider ſchon zu oft gemachte Grfahe || jönliche, fondern bienfliche) Bezeichnung berjenigen prak⸗ 
tifchen Forſtbeamten des Laudes, ſowie ber Anzahl der⸗ 


zung, daß ber beſcheidene, aber In der Regel auch blöbe 
Zängling bei öffentlichen Prüfungen (und öffentlich müßs || felben gewünſcht. Da e6 fih hier vorzüglich um bie 
ten fie doch abgehalten werden) oft verfannt und bem || praftifche Brauchbarkeit des zu Prüfenden handelt (denn 
mit frecher Stien auftretenden nachgeſetzt wird; die Noths || die hinreichend theoretijche Bildung beweift ja der dem 
wendigfeit ber zweiten Maßregel wirb burch das ©. 30 | abgehenden Akademiter ansgehändigte Prüfungsfhein), 
angeführte Betjpiel mehr als genügend bewiefen. fo düsfen Hierzu nicht weniger, als 3 praftiich thätige 
Der 27 ſte lautet: „Die Sommerferien ber | Korfbeamte, und zwar 2 Reviererwalter und 1 Forſt⸗ 
meifter beftimmt werben, ein vierter Forſtbeamte wuͤrde 


Atademie werden auf ben Monat September | 
beſchraänkt. Zweimonatliche Ferien find für die Alas | hierzu aus den, die Oberforjtbireftion bildenden 3 Forſt⸗ 
rätben erwählt. Um jeden Mißbrauch, welden eine 


demiker von entichiebenem Nachtheile; und die Mfabemie || 
wie die Profefforen find obne Zweifel zum Beften ber || fortdauerude . Stellung als Mitglied der Prüfungscom⸗ 
Mtodemifer und nicht der Ferien halber da.” Cine fehr | mifflen mögli macht, zu verhindern, wärbden wir und 
heilſame Forderung, die nur Derjenige fo unbebingt aus | nicht für eine permanente, fondern alle Jahre neu zu 
erfennen wird, ber die Zeit zw ſchäden weiß, und Gele || erwäblende Prüfungscommiffion (wozu jedoch aud bie 
genheit hatte, bie Urtheile der Eltern zu vernehmen, die | früheren Perfonen wählber find) ausſprechen, und zwar 
geitber ihre Göhne in Tharand unterhalten mußten und | bergefalt, daß jährlih, und zwar während des Monats 
genöthigt waren, ihre oft fehr faner erfpasten Gelder für || September, die AnRelinngeprüfungen flattfänden, und 
act» bis hoͤchſtens meunmonatliche Vorträge hinzugeben. | die 7 Mitgliever ber Commiſſton erſt ganz kurz vor bem 
Die Streitjäpe 28, 29 und 30 lauten: „Die | Beginne erwäblt wärben. Daß bes zu Prüfende auch 
Divektion der Akademie wirb nicht mehr, | Gelegenheit erhält, darzuthun, wis er feine theoretiſchen 
wie biöher, bärcankratifc, fondern col- | Kenntaiffe auf fahmierige, wirflich vorfommende Fälle 
anzuwenden gebenft, verfieht ſich ebenfowohl, als daß 


legialiſch, durch einen akademiſchen Senat, 
tefuhrt. In allen wichtigen akademiſchen Angelegenheiten | Hierbei bie Zeugniffe aber ſeinen Fleiß amd fein fittliches 



























Betragen währenb ber Aeceffifienjahre berüdtfichtigt wer 
den müffen. 

Der 33ſte lautet: „Es gibt fünftig nur Sine 
ufellungsprüfung für alle Forſtbeamten⸗ 
Bellen vom Revierverwalter aufwärts. Die 
Durch die Verordnung vom 18. Zuli 1832 eingeführ- 
ten Stufen ber Prüfungen find aufgehoben. 
Ber die eine Prüfung beftanden bat, ift als 
geprüfter Forſteaudidat für alle Staatsforſt⸗ 
beamtenftellen anftellungsfähig.” Hier koͤnnen 
wir dem Verfaſſer nicht unbedingt beipflichten, fondern 
müffen und für eine theilweife, aber gehörig motifieirte 
Beibehaltung bes jetzigen Verfahrens und zwar vorzüg⸗ 
Th ans dem Grunde ausfprechen, weil Mancher unter 
Denjenigen, welche die unter 18 bis 22 vorgefchriebene 
Laufbahn beendet haben, zwar einen recht guten Revier⸗ 
verwalter — Foͤrſter — abgeben kann unb wird, ohne 
daß er bie Faͤhigkeiten befigt, die zur Verwaltung einer 
höheren Stelle erforderlich find. Würde mun bie Prüs 
fungscommifjlon letztere gar nicht berädfichtigen, fo könn« 
ten leicht in ber Folge Subjelte zu Forſtmeiſtern ober 
Forjträthen gewählt werben, bie fich feither ald Revier 
verwalter anszeichneten, bie aber dennoch (mweil ihnen bie 
Fähigkeiten zur Berwaltung einer höheren Stelle man- 
gen) in der Folge ſchlechte Forſtmeiſter oder Forſträthe 
abgeben würden. Fragte hingegen bie Prüfungscommifs 
Fon auch nach Dingen, bie vor bad Reffort ber Korft- 
meiſter und Forfträthe gehörten, fo fönnte Dancher, ber 
ein fehr guter Revierverwalter geworben wäre, burch der⸗ 
gleichen Fragen confterniet werden, und ein ſchlech⸗ 
teres Eramen machen, als er gemacht hätte, wenn er 
bloß als Mevierderwalter geprüft worben wäre. Wir 
fehen durchaus keine Nachtheile, wenn: bei jeber Auf⸗ 
züdung zu einer höheren Stelle eine Prüfung der Brauch⸗ 
barteit vorgefchrieben wirb, wir empfehlen vielmehr hier 
biefe, jedoch mit ber ansbrüdlichen Beſtimmung: daß 
fih ein Foͤrſter nur erſt nach fünfjähriger Dienfizeit zu 
einer Forfimeifterfielle, und ein Forfimeifter ebenfalls erft 
nach fünfjährigem Dienfte als folcher zu ber Stelle eines 
Forſtrathes, und zwar ohne Anfehen ber Verfon, 
melden barf, und baß in beiden Fällen bie Prüfungs- 
commiſſion nur folde Fragen zur Beantwortung por⸗ 
legt, bie in reinem Bezug auf die dereinſtigen Dienftlei- 
Rungen fiehen, bie alfo bie Praxis mehr, als bie Theorie 
berüdfichtigen. 

Der 3Afte Streitfag lautet: „Die Korftämter, bie 
DOberförfterftellen, bie Obesforfimeifterftellen, 
die Forftvermeffungspdireftion, fowie bie Stelle 
des in Forſtſachen vortragendn geheimen Fi— 
nanzminifterialrathes werben aufgehoben.” 
Damit Rimmen wir volllommen überein. 




















Der 36 ſte lautet: „Unterke Verwaltungs, und 
Polizeibehörden in Forſtſachen find die (nen 
einzurihtenben) Kreisämter. Nach den ihnen 
sugewiefenen Bezirken werben auch bie Forſt⸗ 
bezirke abgetheilt.” So zweckmaͤßig es in’ mancher 
Beziehung fein dürfte, wenn in jeben ber men zu bils 
benden Kreisämter (Verwaltungsämter? Bezirkögerichte ?) 
ein Forfmeifter als Terhniter in allen den Fällen thätig 
wäre, wo forfttechnifche Gegenſtaͤnde zur Sprache kom⸗ 
men, fo wenig bürfte dieß dennoch ansführbar fein, umb 
zwar deßhalb, weil manche biefer Kreisämter feine, andere 
wenige und noch anbere unverhältnißmäßig viel Wald» 
flächen einfchliegen tärften und werben. Auch fragt es 
ſich, ob nicht der Forſtmeiſter nöthiger wird bei ben ebene 
fans erſt einzurichtenden Bezirksgerichten, und ob biefe 
mit den Verwaltungs» ober Kreisämtern an einem und 
demfelden Orte, ober getrennt von diefem placirt werben. 
Da eine gründliche Antwort auf dieſe Fragen nur erſt 
dann gegeben werben Tann, wenn bie Bezirksgerichte 
oder Verwaltungsämter wirflich eingerichtet, ober wenig⸗ 
ſtens deren Grenzen beftimmt mworben find, fo begnügen 
wir uns, bier nur zu erwähnen, daß wir es zwar für 
zwedmäßig halten, wenn jedem Bezirtögerichte ober Ver⸗ 
waltungsamte ein Forftmeifter zugetheilt wird, und biefer 
an dem Orte, wo baffelde feinen Sig hat, wohnt, kei⸗ 
neswegs aber (unb zwar aus dem Gingangd erwähnten 
Grunde) für unumgänglih nothwendig. Wir würden 
vielmehr im Allgemeinen beftimmen, daß dort, wo wenig 
Waldungen, und fiscaliſche vieleicht gar nicht, vortom⸗ 
men, mehreren gegenfeitig einander begrenzenben Bezirks⸗ 
gerichten ber in ihrem Blächenmittelpunfte (oder in beffen 
Nähe) wohnende Forftmeifter als gemeinfchaftlicher Tech⸗ 
nifer zugeteilt würde. Denn nur durch dieſe Maßregel 
(verbunden mit bem, was wir fpäter uırter 39) vorſchla⸗ 
gen) Lönnte wohl bie fegt fo allgemein herbeigewünfchte 
billigere Verwaltung des Forſtweſens erft verwirklicht 
werben! 

Der 36ſte Streitfaß lautet: „Einer ber Revier 
vermwalter bes Forfibezirts hat Sig und 
Stimme im Kreisamte, fo oft Forft- und Jagb— 
ſachen vorfommen. Er ift in den Sachen, welde 
in fein Reffort einfhlagen, vortragenber 
Rath. Er bat, wenn immer möglich, im Orte 
des Kreisamtes feinen Wohnfig und zugleich 
die Verwaltung bes nächſten Reviers über fi. 
Es arbeitet unter ihm ein geprüfter Forftcan« 
didat; diefer bat ihn zu unterfüßen, ſowohl 
in den fohriftlihen Arbeiten, als auch und 
namentlih in ber Bewirthfhaftung bes Re 
vieres. Diefe Forficandidten erhalten einen 
Zahrgehalt von 150 bie 200 Thaler.” Mit Aus- 





nahme bes unter ber vorigen Nummer Bemerkten Rimmen 
wir um fo inniger mit bem Verfaſſer überein, je haͤu⸗ 
Äger wir, während unferer Iangjahrigen praftifchen Laufe 
bahn, von ber jegigen zweckwidrigen Stellung ber Revier⸗ 
und Oberförfer, wo fie ald Untergebene ber Juſtiz- und 
Nentbeamten erjcheinen, überzeugt worden find. Wie 
‚ganz anders find in biefer Beziehung die preußiſchen 
Dperförfter (Revierverwalter) geftelt! — Diefe contros 
liren den Rentbeamten wirfli und nicht fo zum Scheine, 
wie es jetzt von ben fächjifchen evierverwaltern durch 
Führung der Journale über eingegangene Anweifeicheine 
geſchieht. Wie ungemein nachtheilig bie jeht beſtehende 
Einrichtung auf dad Gulturgefhäft, den Holjabfab und 
die Befchügung ber Forftreviere wirkt, kann nur von ben 
Revierverwaltern felbft beurteilt werben! Hier ift nicht 
ber geeignete Ort, alle Nachtbeile biefer Unterordnung 
des verwaltenden und infpieirenden Perfonald unter die 
Juſtiz- und Mentämter hervorzuheben und durch That- 
fachen zu beweifen; wir müßten barüber ein befonbere® 
Buch febreiben! Dagegen fordern wir jeden von ben 
Revierverwaltern Sachſens, ber anderer Meinung fein 
ſollte, Hierdurch feierlichft auf, uns zu belehren, warum 
er dieß ſei, nnd und bie Frage gründlich zu beants 
worten: ob es wirklich noͤthig iſt, daß ein Revierverwal- 
ter von brei verfchiebenen Behörden Verorbnungen em⸗ 
pfängt, und ob er bieß felbft dann noch für zweckmaͤßig 
hält, wenn fein eigentlicer Vorgefepter — ber Ober- 
formeifter — in ber Regel ſtets nur (fei es um bed 
lieben Friedens willen, fei es aus Bequemlichkeit oder 
aus Unkenntniß) den Japathen macht, und die ihm von 
feinen Goncommiffarien zur Unterfchrift vorgelegten Vers 
fügnngen ohne weitere Prüfung mit unterjchreibt ? 

Der 37fte Streitfag lautet: „Die bisher vor 
das Forſtamt und bie Oberforftmeifter gehös 
zigen Gefhäftsfahen gehen auf die Kreis— 
ämter und bie Korfimeifter über.” Einverſtanden. 

Der 38fte lautet: „So lange noch Kreisdirek⸗ 
tionen als Berwaltungs-Mittelbehörben beſte— 
ben, find dieſe aud in Korfte und Jagdſachen 
die Mittelbehörben; es figt deßhalb in den 
Kreispireftionen zu Zwidan, Dreöden und 
Leipzig ein Kreisforfirath. Er ift in ben betrefs 
fenden Sachen vortragenber Rath und übt 
über den Kreiöforfibezirt die Auffidt. Es 
würden dem Kreisforfirath zu Zwidau bie bis— 
herigen 5 Forſtbezirke Auerbach, Eibenſtock, Echwarzens 
berg, Grotteuborf und Marienberg; dem Kreloforſt⸗ 


rath zu Dresden bie 6 Forſtbezirke Grüllenburg, | 


Bärenfels, Gunnersdorf, Schandan, Dresden und Mo: 
tigburg; und dem Kreisforftrath zu Leipzig die 


5 Forſtbezirkle Zſchopau, Nofien, Goldig und Wermödorf | 

















zuzutheilen fein.” Bei einem fo Meinen Königreiche, 
wie unſer Sacfen jegt if, halten wir es für hoͤ 
überflüffg, auch im Forſifache noch eine Mittelbeboͤrde 
zu organifiven. Der Gefchäftögang wird dadurch nur 
fehleppender, ber Verwaltungsaufwand vermehrt, das 
Zuvielregieren und das Einzwängen ber Revierverwalter 
zu. bloßen Maſchinen nur befördert. *) Vollkommen geuü⸗ 
gend dürfte es dagegen fein, wenn bie jeigen 15 Forſt⸗ 
bezisfe (mit Berädfichtigung des oben unter 35) Erwäbn- 
ten) nm 8 bis 10 vermehrt wuͤrden, und bad Finanzs 
minifterlum (ober in defien Namen die Korftdireftion) 
feine Anordnungen gleich unmittelbar ben Verwaltungs⸗ 
Amtern ‘in rein finanziellen Angelegenheiten, und ben 
Forſtmeiſtern in rein technifchen Dingen zukommen ließe. 

Der 30ſte lautet: „Die oberfie Forſtverwal⸗ 
tung&behörbe bilbet eine Oberforfidireftion. 
Sie befteht allezeit aus 3 Berfonen, uud zwar 
fo lange das Forſtweſen unter dem Finanzninikerium 
verbleibt, aus 2 Oberforfträtben und 1 abgeorbneten 
Regierungsrathe aus dem Minifterium des Innern. Die 
Oberforſtdirektion leitet zugleih das Zuftitut 
der Forfivermeffung unmittelbar, und iſt vor 
ber Hand eine Unterabtbeilung bes Finanz 
minifterii.” Auch hiermit find wir vollfommen eins 
verftanden. Daß ein Technifer nur unvollommen ben 
Anforderungen ®enüge leiften Tann und wird, die man 
mit Recht an bie Korftbirektion eines Landes, das gegen 
eine Million Acker Waldungen einfchließt, zu maden 
berechtigt ift, aumal wenn biefelbe auch die jegt geſon⸗ 
dert befiehende Forftvermeifungsdireftion mit übernehmen 
fol, das bedarf wohl feines Beweiſes; wohl aber dürfte 
bier der rechte Ort fein, die Frage zu beantworten: if 
das Zortbefteben ber jepigen Forfivermeifungss 
anftalt wirklid unumgänglich nothwendig oder nit? 
Bevor wir biefe Frage gründlich zu beantworten vers 
mögen, möüffen wir hier erſt die Vorfrage: melden Wir 
kungskreis fließt bieje Anftalt ein? beantworten. 

Die Staatsforſte find fämmtlih vermeffen, und bie 
künftige Bewirtbfbaftung und Benugung derielben iſt 
durch ſpezielle Vorfehriften — Wirthſchaftsplaͤne — geres 
gelt. Die Aufgabe ber Forſtvermeſſung beſchtaͤnkt ſich 
alſo nur darauf, das bereits Vorhandene in Ordnung zu 
erhalten, und über bie genaue Bollziebung der Wirth⸗ 
fhaftspläne zu wachen. Griteres geſchieht, indem **) die 
aMjährlih entftebenden Abtriebsſchlaͤge und ſonſtige Ver⸗ 
änderungen in ber zus Holgproduftion beftimmten Aläce 
von hierzu ausgefenbeten Gonducteurs vermeſſen und auf 





=) Gehe richtig und beachtenswerth! Anm. der Red. 
ee) Hört! Ihr vorſtwirthe in Baden, Heffen, Naſſau u. f. w-? 
Anm. der Red. 








ben Forſikarten nachgetsagen werben; Letzteres, indem 
das für jebes Revier angelegte Wirthichaftö» oder Lager» 
duch alljährlich. durch, bie von. dem Revierverwalter gefer- 
Hgte Holzichlogstabele sub B vervollfländigt, und mittelft 
deffelben und einer zu diefem Zwede nach je fünf Jahren 
Rattfindenden örtlichen Reviſion ein neuer Naturaletat 
(Adgabefah) fergeftelt wird. — Die Vervollftänbigung 
des · Witthſchaftobuches beſteht a) In einer Abſchrift der 
ſogenaunten Holzſchlagstabelle, b) in einem Vergleiche 
ber Mohzabgabe des verfloſſenen Jahres mit dem Abgabe⸗ 
ſatze, und c) einem ähnlichen zwiſchen dem gefchägten 
und. dem wirklich erfolgten. Ertrage bei jeder durchge⸗ 
fchlagenen (das Heißt, gänzlich abgetriebenen) Abtheis 
Tung. Aus dieſen brei alle Jahre wiederkehrenden Arbeir 
ten: werben am Schluffe eines Jahıfünfts bie Data’s 
entnommen, mittelft welcher ber Abgabeſatz für das 
naͤchſtfolgende Jahrfünft berechnet wird. Die eigentlichen 
Revffionsarbeiten zerfallen wieberum: in bie fogenannten 
Borarbeiten und in die wirkliche Reviſion. Durch erftere 
überzeugt ſich ber .mit mehr ober weniger Forſtvermeſ⸗ 
fungsgehülfen in einen Forſtbezirk abgefendete Eonbucs 
teur, ob und wie bie mittelft beim Beginn eines Jahr- 
zehends jedem Mevierverwalter durch ben ihm ausgehäns 
bigten Wirthſchaftsplan ertheilten Vorſchriften audgeführt 
wurden, welche Abweichungen flattfanden, woburch dieſe 
berbeigeführt worden, und ob durch felbige eine Umän⸗ 
desung bes Hauptwirthſchaftoplans erforderlich wird. Er 
berädfichtigt in Ichterem Falle die Vorfcläge ber Revier 


verwalter — ober foll es wenigfiend thun — nimmt über | 


den ganzen Befund ein genaues Referat auf und übers 
bt dieſes, verfehen mit, feinen Vorfehlägen, an ben 
Direktor ber Forfivesmeflung. Bet ber nun beginnenden 
eigentlichen Reviſion — welche bis jeht ber geheime 
Zinanzrath v. Berlepſch leitete — werden nun bie in 
dem · übergebenen Referate enthaltenen Vorfchläge geprüft, 
einige der ausgeführten Forſtverbeſſerungen an Ort unb 
Stelle beſichtigt, fireitige Punkte oder Meinungsverfchier 
denheiten des Verwaltungsperfonald und ber Conducteure 
befeitigt Cin der Regel zu Gunſten ber Lebteren), unb 
endlich wird über das Ganze ein Protokoll aufgenommen, 
das beim Schluffe der Reviſion vorgelefen, auch von ben 
Herten Reviforen (v. Berlepſch und Gotta), bem 
betreffenden Bezirtöforfimeifter und ben babei betheiligten 
Oberförftern (nicht aber von beu Revierverwaltern, obgleich 
dieſe babei am Meiften beiheiligt find) mit unterfchrie- 
ben wird. Gegen bas von einem ben Herrn v. Berlepſch 
begleitenden Finanzſecretaͤr aufgenohımene Reviflonspros 
tokoll wagt wohl hoͤchſt felten ein Revierverwalter einen 
Einſpruch! Ihm fommt es ja aber auch nicht zu, denn 
naicht ‚er, ſondern der Bezistöforftmeifter wird efgenttih 


senidirf, denn beffen Pflicht fegt ja voraus, daß er über | 


“9 - 


jebe moͤgliche willfürliche Abweichung von ben 
| Befeßenben Taxationsvorſchriften wache ‚und: fie zu per⸗ 


nothwendige hingegen 'auth vertrete und entſchuldige. 


das Lob, und bie Revierverwalter ben — oft genug uns, 
begrünbeten — Tadel! — Aud ber Befangenfte 
wird, wenn er. bie bier ſtreng bee Wahrheit, getseu 
geichilberten, ber Korfivermeffungs » Anftalt überwiefenen 
Geſchaͤfte mit-Demjenigen vergleicht, was man fchon jept 


iſt, zugeftehen müffen, ‚daß Letzterer wohl ebenfo gut. wie 
ein Conducteur ober Vermeſſungsgehülfe im Stande fein 


nen, bie erft von ihm (dem Revierverwalter) gefertigte 
dem Wirthſchaftsbuche nachzutragen), und endlih am 


tung eine Bilanz zu ziehen zwifchen der im Laufe eines 
N Iahres erfolgten Abgabe und dem Abgabefage,. ober 
zwifchen bem wirklichen und gefchägten Ertrage einer 


Jahres feiner in Tharand begonnenen Studien ebenfo 
gut ausführen wird, als es jeht vom 6 Gonducteurs und 
mehreren Gehülfen gefchieht. Für bie Gontrole biefer 
Arbeiten, für bie Aufrechthaltung des ganzen- Forfitaras 


Iegtere von einem ber bie Forftbirektion bilden— 
den techniſchen Räthe wirklich und fo vollzogen wird, 
daß derſelbe durch einen ihm begleitenden geprüften Forſt⸗ 
affiftenten auf jedem Reviere wenigſtens einige ber noch 
nicht durchgefihlagenen Abtheilungen nachmeſſen und die 
Rictigfeit ber geprüften Wirthſchaftsbücher unterfuchen 
läßt. Dem Rathe (Mitgliede ber Gentralbehörbe) ſelbſt 
laͤge es dann ob, bie während ber verflojfenen fünf Jahre 
audgeführten Forfiverbefferungen an Ort und Stelle zu 
vergleichen, und fein Urtheil darüber in bem vom Secre⸗ 
tär aufgenommenen Protofofle unummunben auszufprechen, 
jebe befhalb angebrachte Entſchuldigung ober Berichtigung 
aber auch in ſolches aufzunehmen. Die Forſtdirektion hätte 
endlich gemeinfchaftlih bie neuen. Etats für das naͤchſte 
Jahrfünft Cober beſſer für bie naäͤchſten zwei bis brei 
Finanzperioden) zu ermitteln, und bei dieſem Geſchaͤfte 
nicht nur bie über bie Mevifion aufgenommenen Proto⸗ 
tolle, ſowie die abgeſchloſſenen Wirthfchaftsbücher, ſon⸗ 
bern auch bie den Forſtmeiſtern hlerüber abgeforberten 
Outachten genau und gründlich zu beachten. 
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— Leider erndteten feither die Herzen Oberformeiiter.nyp, : 


tiondgebäubes mache man bie künftigen Forftmeifter ver«, 
antwortlih, äbertrage auch jedem die Fertigung ber far, 
genannten Vorarbeiten zu einer Mevifion, während 


hüten ſuche, alle: durch Naturereigniſſe herbeigeführte. 





don einem geprüften Mevierverwalter zu fordern berechtigt 
wird, bie Fläche eines Abtriebsſchlags zu berechnen, deſſen 
Grenzen durch Bleilinien auf ben Forffarten. zu bezeich⸗ 
Holzſchlagstabelle sub B abzuſchreiben (bad. heißt, im., 


Jahresſchlufſe, ober bei einer durchgeſchlagenen Abtheir 


Adtheilung. Das find ja Arbeiten, bie gewiß jeber nicht 
ganz bornirte Akademiler bereits mach Verlauf des erften, 


= — 


- Nik dantı- #) kann und wird eine wirkliche Erſparnißz 
auch beim Fotſtweſen ſtaltfitiben; außerbem dultften viel⸗ 
ceũucht, Die did: Beſettigng der Oßerforkineifterfleflen 
Zeriachten Eoſperntſſe kaum himrelchend. el juf Veſot 
ung bes C(nach 4) vermehrten Schudpetſonals, der 
(uath 30) beſolbeten Forſteandidaten und ber (nad 38 
and: 39) anzuſtellenben Kreisforſt / und Forſtbirektions⸗ 
ectthe! 
Der 40ſte Streitfat lautet: „Die Forſteandi⸗ 
daten finden Bis zu ihrer erſten Anſtellung 
Beſchäfttigung, theils in ben Kreisämtern 
+ Efiche Ni: 36), ihrils in den Kreisdirektionen zur 
Unterfägntg Der Kreisforſtraͤthe, theils in ber Öber- 
forſtdirektion bei ben Bermeffungsarbeiten, 
theils als Affiftenfen Bienfls und alters 
fchwacher Färfter.” Dieß wird ſich freilich — befon- 
bers beitn Beginn Her neuen Organtfation — fehr ſchwer 
Ausführen laſſen, wenn man Die große Anzahl (wenn 
auch nach ben felther beſtehenben gefehlichen Vorſchriften) 
geptuͤfter Forſttandidaken und bie wenigen finanziellen 
Mittel beruͤdſichtigt, welche ber Mehrzahl berfelden zu 
Gebote ſtehen. Hier Bürften alfo wohl bie son uns 
inter 19° bis 22 ausgeſprochenen Vurfchläge reiflich er⸗ 
wogen werben. Unabweislich bärfte es aber fein, daß 
mehrere biefer junigen Leute bie Erwartungen, welche 
nen die Zukunft bei Ausführung bes Hier Niedergeſchtie⸗ 
benen verheißt, etwas herabftimmten, und auch fernerhin 
den Revierverwaltern; wenn auch nicht als Revierbutſchen 
Codgleich umferer Anficht nach der Name nichts zur Sache 
beiträgt), doch als „Forſtgehülfen“ bienten, babet 
aber freifich ihre oft genug Übertriebenen orberungen 
an Grftere auch mäßigten! 

Der 41ſte Streitſatz lautet: „Der Direktor ber 
Alademie zu Tharanb (Obeiforſtrath) ift bei ber 
Berwaltung nicht zu verwenden. Er vertritt bie 
foiſtliche Wiſſenſchaft.“ Bollfommen flimmen mir damit 
Abereln, und zwar vorzüglich deßhalb, weil berfelbe, bei 
Hm übertragenen Commiſſionen in Verwaltungs s Ange 


*) Die vortführurg der Berniefungs: und Iarationsopenate 
wird übereinfjmmenber und ficherer durch befondere, bei 
der Direktion (Gentralbehörde) angefellte Conducteurs 
unter Leitung der Forſimeiſter und Zupiehung 

x der Revlerverwaller vollzogen. Sie foftet auch weniger, 
tie wie nachzuweiſen bereit find, bei gehöriger Einrich⸗ 
tung. Die Geiparhiß in Sachſen maß Herbeigefüget 
werden durch: 2) Beduftion der Dienfigrade auf Drei, 
namlich den fägenden, vermaktenden und Infpicizenden, 
2) durch augemefjene Gedße der Dienkbejirte. Die 
Summe des Dienfaufwandes wird ſchwerlich einer Ver⸗ 
minderung fähig fein, nur die Bertheilung der Ausgabe 
nũhlicher und frutbringender geordnet werden fünnen. 

Unmerf. ber Red. 


























TegenBeiten, fehr off das Ideal, bem ex als. Atabende⸗ 
bireftar nachſtrebt, in bir Wirklichtelt vermiffen wuͤre 
und dann leicht in Vaſugang · kerinten Bunte, ' ber 
braben, mit dem beſten Willen, jenes Idoal zu vermirt 
lichen, begabten Praktiketn Unrecht zu thum. 

Noch erlauben wir uns, hier einige Zweifel auczu⸗ 
ſprechen, und zwar mit Bezug auf bie Hoffnungen welche 
ber Verfaſſer des fraglichen Werkpene bei beffen Schiuffe 
ausſpricht. 

Die Ariſtokratie wird allerdings gebrochen, verfähe 
bie jebige Regierung auch bei Organifation des Forf⸗ 
weſens mit ber ſtrengen Unparteilichteit, melde fie bertits 
in anderen Fächern vielfältig gezeigt und bewirfen Hat. 
Ob aber auch bie Bireaukratie? — das muß und wich 
erſt bie Folge lehren; beſonders bücften bie (unter 30) 
bier wohl nicht mit Unrecht getabelte jehige geuße Ab⸗ 
Bängigfeit des Bermaltungsperfonald von - ven Juſtiz⸗ 
und Rentbeamten, bas viele — zum großen Theil feht 
überflüffige — Tabellenwefen und enblih das Herab⸗ 
mürbigen ber Mevierverwalter zur bloßen Mafctne mw 
fehr ſchwer zu befeitigen fein, jedenfalls aber durch⸗ 
greifenbe Mittel, ein größeres Vertrauen zu dem 
(allerdings durch frühere Zeiten in fhlechten Auf getem- 
menen) Berwaltungsperfonale und eine gaͤnzliche Watge- 
faltung des jeht bei Verwerthnng ber Forfiprabume ein⸗ 
geführten Berfahrens erforbern. 

Ebenſo ſtark bezweifeln wir es, daß, wenn bie Vor⸗ 
fehläge des Herrn Verfaffers ohne die von und angegebe⸗ 
nen Befehränfungen auögeführt werben, babei nath einer 
menigftend Nahrungsfergen (bie leider jedt udch 
häufig genug getabe beim Worftperfonale vorkommen) 
verhiltenden, befieren Befolbung getrachtet und Hin unb 
wieder ein noch allzu großes Revier in zwei zerfällt 
wird, *) dann die Verwaltung billiger werben bikrfee, ale 
fie jet unter den. Oberforftmeiftern iſt! 

Roch mehr möchten wir bezweifeln, daß hinfort bie 
Lage der geprüften Forſitandidaten in peeuntärer Sin⸗ 
ficht beſſer wird, als ihre feitherige. Nehmen mir mur 
2 Jahre an, während welcher dieſe umentgeltlich — gleich 
den jungen Juriftien — bem Gtaate dienen mäffen (deun 
gleich nach dem Abgange von ber Akademia kdanen ® 
doch nicht [nach 36] als beſoldete Forſtcandidaten wnges 
ſtelit werden), fo erfordert dieß ſchon einen nicht unbe⸗ 
dentenben Aufwand. Wollten fie während biefer 2 Jahre 
zu einem Revierverwalter als @chälfen gehen, fe würden 
fie ihre, oft durch eimen wahrhaft laͤcherlichen Dünfel 
gefteigerten und durch das fragliche Schriftchen gewiß 
nicht verminderten Anſptüche ſehr heradſtimen müffen, 





Dieß trägt nicht nur zur Erhöhung, des Natuenfertrage 
unter alfen Umfländen bei, fondern wird oft gemug 
auch von ber Rothwendigfeit geboten. 


Aenan Bih- ehns ſolcher eutſchlaſfe, Re, Felbf ohne Kine | Slaticx yon Sets. 193 232 ‚an Aintapten be pie 
Mefahdung, fanden blog füͤr. frele Statlon, zu Schäls || Brage ‚nhgsgeben: nie dit⸗ſwitte lnnde Pige IV, Y 
den -ougunchwen; ‚er rieitte. je hei jeber Gelegenheit | yab. Vi, bie ‚Borfibegäuge LBinagpusg, Neiuftebt ap 
‚Korneskieuen im Dienfte zind eudlich wohl ‚gar Denum | Super: —* 
lckingee, —— feinen praktiſchen Grkahtjingen mehr | 


Eu ——— Dem Wald gns mich fehenben jungen |- 
Mannes, der, nermoge der glücklich übeiftopbenen Rrüs | 
Bug, iedenials ſich fur · weit befahigter Hält, als ihm fein | 
Mrineinal au fein fchelat! ;YBicb embligp ein folcher junger 
Mann, nad Berlauf zweier ober mehrerer Jahre, mit 
150 Thalern befolbet, fo wird .er felbft dann in pecu= 
niäger Hinfiht nicht beffer fiehen, als jegt, wo ihm 
jeder zechtliche Revierverwalter die 50 Thaler als Sold 
oibt, die der Staat hierzu heſtimmt hat, wo er, ‚bei guter, 
nahrhafter, freier Koft, noch dogis und Heizung frei NIS Grande für diefe Bewiethirhaftung Martha ‚ber 
erhält, ‚mo ihm feine Wäfche unentgeltlich gereinigt und || Ohffordzafd an: un 
ausgebeſſert wirb, und wo er endlich, bei nur einigem ||. 
Fleiße, auf eine jährliche Gratification von 10 bis 30 Tha- | 
lern (anſtatt ber weggefallenen Pfanbgelder) Rechnung | und vieler. hengchkatter Nerfirhaften, au melde hie 
magen kann! || Blatter. Eichen» Nukbolz ‚oft :ähes RP Thaler meines 
And wir ſchließen wit dem innigen Wunſche, daß Gokigeld, der Lubiliuß Dafel-Meifftekholz au 
bie fchöne Zeit ber Gegenwart (wie fie der Verfaſſer des 
fraglichen Schriftchens, nicht wir, ‚zu nennen beliebt) 
auch für. das ſachſiſche Forſtweſen zur Verwirklichung des 
Ideals heitragen ‚möge, welches jetzt ebenfo ‚viele achtbare 
Enthuſiaſten, als veraͤchtliche Selbſtſfüchtige, durch Hülfs⸗ 
mittel ind Daſein zu rufen ſtreben — bie wir nicht alle 
billigen Fönnen! Auch wir zufen mit ihm: Muth, ihr |) 
grünen Mäyner! kaͤmpft ‚für das wahre Wohl der euch | 
anverttauten Wälder, flichet hinfort ebenfawohl bie ums 
men Rüden, als bie Frummen. Wege, firebt vielmehr — N Theil dieler ALOP: Morgen, :9u8. fiark geneigten Flachen 


















































fü darin ‚für ‚bie Beibehaltung has ‚biöpesigun 
Mittelmaldhatsiches. ah für bie Aykunftiege 
Häst (Geite;198 mb 200), miit. hazauf folgender Angahe 


au Unterholze ‚bie Gel und das Gihen-Shlap- 
| Vehtenes 018 Shäfwald ‚Hannpt .rsden (Seite 106). 








Eizeyany und SD nit. Myskols der Haſaln «Eiefapmte 


2 dis 3:@gr. vertanit erben ſoſt. (Eeile A96. 2 wur 


217); Jowie, doß biefe:Betrichämeile anma ent ichieden 


welche bie Bewohner ber Umgegenb an- her Bar on 
(Selle 198). 


wie euere ſchlanken Tannen — das hohe, euch vor Augen | bafehe, auf ;welghe, das Licht yon Asr-Weitezchtte 
falle, und wo deßbalb ain beſondezs ſtacter Bauholz 
Seſtond grhalten werden könne, ahme:hak das Uncerholz 


Mwebenhe Ziel anf geradem, gefegmäßigem Wege 
gu erreichen! Daun mirb’dereinft Jeder, ber bie Fruͤchte 


eueres Kampfes genteht, eüch ein ſtendiges Waidmannd- | under her Beſſhatſang leide (Meite-198); :hap ‚au: den 


Heil nachtufen, follte dieß auch erft-dann gefehehen, wenn || finrt :geıckgign KHaͤngen der Beden dub «has Mämierbnh 


Äprıbereikdtin befſeren, Aunmfsrien Zonen wandelt! | halter feſtgabalten werde, und hie Hum u ger zeuzuung 
Philalethes. hei bar dich tarem Mebariinmaug ‚bes: Bodems 
Jſtarket, ‚naher für. hen Mitbelwaibbetnien 


Die Fünftige Vewirthſchaftaug der Mittel. | sans ihefandens sAndie Tci (Brite 1209); hab 


waldungen in der‘ Köuigl. preußifchen Obere: | 
förfterei Thale am Unter-Barze. *) 


Sfr Obenarſtiath Pfeil Het im Aen Hefte bes 
After · Baudes keinen Fobre ABC; pofshlengnen kriliſchen 


®) Das Hohe Intereffe, welches die betreſſende Dertlhichteit und bie 
„abgehandelten "Streitfragen barbieten, emfculdigen,” daß 
„wir; visßenat Diefoa Wie geisöhnliägen Raumigtengen der Kufı 
‚de fen Bitrunf, ungen rd Sraigefinbener bttrgung, 
ibenfbeigennem. Wakwan Amfankmen.  ° An m. . Red. 





| Rots.ardßar ie, glä:man. ihn emale: vom: Senna 
ermazten füge” Geife-199 giod 200). ö 





Batz iab ich, lauern. ‚fß Für. hen. Dodmahh:- Andan Me 
| Iehteren her Roten hol⸗lbſt aur aſte enter 


weile haben hamme, daß In ‚ben Ballen Hlngen muit zinem 
7* 


der Dfgefögßesel, Ikafe, — welche us - 
——— echalten. —r.küpftig am ‚püpple: 
a behandeln fein zhöpktept!" or Deſielhe Ag - 


ſpezieller Wig iblchafis » Bonhuiften, fürmeheene ber. ehncke: - 
| Heu Schläge. — ‚Zum Dperpaugpe holl die Giche hunde 
ſchnittlich im Mb bis 160 jähsigeu Auuriche (6,908), 


holz im ddr bis jährigen Tuanys (Seite BORN) und-- 


malte, ‚ber. Kubifiub garingen Reitighals unge au” 
den-Anforbesungen am wilerheften qutipsehe, 


2) BED berararänben, „„Aa5 ers el ‚Beim, „grüße : 


endlich eine geuaue Unterſuchuug des Zuwochſea an ſolchen 
Hangen ergthe, daß darſelhe, wann fle gut beſtenden ſiud, 


D ——— 
angagshenen Fagſthatzeken weit myohr ‚fürzhen Miktemapb- - 


11) ‚Orahe Dauöfzage an He Gras: der in dpn 
Pähe. liegenden „Stäbe Qugdlighuis und: Halbeadt 


5 bis 6 Sar · ¶ bel „30 bis 35.Kuhilfuß Dumbfrhniktge - 


melgens ah. 8. —— A 


der benachbarten Einwohner nad Reifigholz 


. RR — 


MNeigungdwinkel von 20: bis 30 Grab :— aus denen ber 
"größte Theil gebuchter Diſtrilte beftche — ber probuftive 
Bboden abgeſpult werbe (Seite 197).- An allen, Süb-, | 
EShudweſt⸗ and Süboft> Selten dieſer Hänge fol nur | 
vbie Wie gedeihen, die Buche ganz fehlen, isne auf | 

den Klippen, ganz flahgrünbigen Köpfen und 

Hängen aber nur als Schlagholz in nicht allzu Iangem || 

Umtriebe (Seite 197) fortlommen. : Es fol wegen des 

nur ftellenmweife guten .Bobens ‚ein gleichmäßiger 
Bochwaldbeſtande wicht: herzuftellen fein:, weßhalh 
eventuell reines Baumholz nur horſtweife erzogen wers || worben. 

den konne, für ſolche Baumhorſte aber wieder bie Släde | Da ſich nun ber Unterzeichnete in der Hauptſache 

au beſchrůnkt, es daher nicht möglich. ſei, ein tegel⸗ mit dem in ber vorliegenden Beziehung von dem Herrn 

maßiges Alteröclaffen-Berhältniß darin her⸗ Pfeil abgegebenen Gutachten nicht einverftanden 
außellen, und ‚eine gfeihmäßige, nachhaltigeertlaten tann, demſelben vielmehr nur inſofern beitritt, 

Abnubung darin zu tegeln‘ ‚(Sehe ios). — N ats er ebenfalls der Meinung it, daß es zwedmäßig 
Bu Dem "Unterzeichneten iſt feit gehn Jahren nicht ericheint, in einem Meinen, etwa bem achten Theile theil® 

' allein. die Infpettion :üiber ‚bie Oberförfterei Thale über eine, weiter unten mäher angegebene, mobdificirte 

geb, ſondern · besfelße erhielt auch, mod alsbald na | Mittelwaldwirthſchaft, theild aber nur eine reine 

feinen‘ Hlefigen Wmtöantritte. ben Auftrag, has dafür Niederwalbwirtbfchaft ferner zw treiben; im grö— 

beftehenbe Atſchatungewert vom Jahre 1838 umzuar⸗ | geren Umfange aber nur für ben Hochmalbbetrieb flims 

> Belten” Zu diefem Behufe: waren im Allgemeinen bie | men kann, fo Hält er es für Pflicht, — vorjugsweife im 

" @ietöfgaftöoonfriften höperen Orts feitgeiebt, auch ver- Intereſſe bes Reviere Thale, theilweife aber auch ber 

“ orbnet, daß · die gebachten · Forſte, ‚welche fehon, feit vielen Wilenfgaft und feiner perfönligen Reibtferti- 

Jahren ald Mittelwedb. behandelt worben:finb, auch ferner | |ung wegen, — feine Anfihten hieräber nicht allein 
al ſolcher beiwirthfchafte ‚werben. follten, befonbers weil - 


, jr den betreffeuden Behörben, ſondern auch bem direkt nicht 
ebenfalls bie Anfigt obmaltete, „daß das Bebürfniß | betheiligten forſtlichen Bublicum hiermit vorzulegen. — 


Wenn er dieß vom rein objektiven Standpunkte 
g i 6 thut; ird, wie eı ft, der Herr Oberforftrath um 
Der Umftand, daß dem Referenten damals bie fo | aus thut; fo wirb, wie er hofft, ber 9 fort 


, „| fo weniger Hierdurch ſich verlegt fühlen, als berfelbe Dis— 
ſehr verſchiedenen Reviet- und übrigen Vertaltniſſe — | euffionen hierüber am angeführten Oite (Seite 194 
welche erfi Durch Tängeren, mehrjährigen Auf— — 


thaut daſelbſt u.tennen gelernt werben und 195 felbft provocirt hat, 
en "bafel enan.fen [ ' 
ee und weniger fremb — ſowie, daß der Nach diefer dem Referenten mothwendig geſch enenen 
damalige · Holzabſat ein ganz anderer, viel ‚geringer als Voꝛ ausſchickung will er in Nachſtehendem zunaͤchſt auf 
der gegenwärtige war, namentlich heim Qichen -Nutzholze die oben angegebenen brei Gründe des Herm Pfeil 
und heim Brenn» und Derbhofge,.beflimmten ben Uns j feine Erwiederung folgen laſſen: 
tergeichneten, ohne Erhebung von: Oegengrünben, bem | Ad 1. Daß bie Nachfrage nach Holz in ber Ober⸗ 
Mittelmaldprojekte zum größten Theile beizutreten. Seit | förfterei Thale, ſowie überhaupt in hiefiger Gegend, im 
qener Zeit find aber bie. Verhältniffe, theilweife ganz | Allgemeinen eine große ift, bieß muß allerdings zuge⸗ 
andere *- geworben: hie Eiſenbahnen ‚Haben fehr große | Randen werden. Ob fich biefelbe aber auf. alle Sors 
" Quantitäten Eichen s:Mugholg confumirt, ‚und beats || timente gleichmäßig erſtreci, über ob fle vorzugsweiſe 
ſpruchenſie noch täglich; daſſelbe wird fühlbar ſeltener, auf einzelne Sortimente gerichtet iſt, und in wie weit 
und wird in hiefiger Gegend. bereits um 30 bis 50 p@t.|| bie vom Herrn Oberforfirathe gemachten Preisangaben 
“re Hößer bezahlt. als dor. 1O:Jahren. Auch das Derbholz- | richtig find? dieß birfte ſich wohl am figeiften aus ben 
"en Brennholz aller Gattungen it: um 20 bis 30 pCt. gefties || beiveffenben Durchſchnitts⸗Licitatlonspreiſen ber 
“gen, während. ber Preis des Reifigholzes nur theilweife | urtheilen laſſen. Daher läßt Referent biefe nachſtehend 
- eine unbedeutende Steigerung ‚erfahren hat. Der frühere, | vorzigsmeife fürs Wirthſchafisjaht 1847 folgen; zunaͤchſt 
mitunter fehr mangelhafte Revierzuftand iſt ein anderer, | aus ben in Frage fiehenden Forſten; fodann aus ben 
"5 1eins-befferer: geworben: bie auögehehnteften Enlturen wur⸗ zur Holgabfuhr etwa eine Stunde entfernten teip- höher 
den ausgeführt, Walbrommunications- und Holzabfuhre | Im Harze liegeuden Difritfen, und’ auch noch aus den 


ſJ wege wurden unb weiden Hoch chauſſeeartig herheſtellt; 
firengere Schonung ber Jungen Beſtaͤnde tat einz auch 
ber Hieb wurde zwedmäßtger geführt, nnd ein großer 
Theil derjenigen Beſtaͤnde, welthe 'erft” allmaͤhlich in 
Hochwalh umgewandelt wetden ſollten, trägt ſchon jett 
das Gepräge deſſelben, und kann ihm fofort "sugetheilt 
werden. Ueberdem iſt von dem Heirn Ober: Lundforſt⸗ 
meiſter v. Neuß eine andere Diſtriktseintheilung ange⸗ 
ordnet, daher eine Umarbeltung bes lehten / Abſchaͤzungs⸗ 
werkes ebenfalls nothwendig und bereits andefohlen 




























ein großes ſei.“ 





Dhberfontereien Hafferobe, Dingelfiebt und ehem. * 
Wenn nun auch aus vbretwahnten Durchſchnitts⸗ Licita⸗ 
tionsberechnumgen hervorgeht, daß nicht affein der · Preis 


‚het Eigen-Nußholzes in biefigen Juſpeltlonsforſten 
die vom ‚Heren Pfeil Angegebenk Summe erreicht, welche 
in einzelnen Föllen fogar noch um 5 Thlr. pro Klafter ||: 
‚überftiegen worden unb ſich auf 25 Thlt. ſteigerte; wenn 


hiernach auch alles übrige DerBHolz' ſeht Hohe: Preiſe 
bat, fo erſcheinen doch deifen Preisangaben dom Hafel- 
Nubholze im Reviere Thale um mehr als hun— 
dert Procent zu Hoc, indem fle dort pro Kubitfuß 
nicht 5 bis 6 Sar., fonbern, — von ben in ben Jahren 
1845, 1846 und 1847 berkauften 2124 Kubitfuß wenige 
ſtens, — nur 2 ©gr. netto *®) betragen. ' Des ‚Herrn 
‚ Oberforftrath8 Annahme von 30 p&t. Nutzholz der Ge⸗ 
fammtmaffe der Hafel daſelbſt eiſcheint ebenfalls durch⸗ 
ſchnittlich mindeſtens um dreißig Procent' zu hoch, 
und beträgt dieſer Nußholzantheil erfahrungsmaͤßig nur 


18 pCt. Daß deſſen fernere Annahme von 30 bie 35 Ku⸗ 
bitfuß Durchſchnittserttag und mehr pro Morgen bei ber 
Haſel im 15 bis 16jährigen Alter gleichfalls um hei⸗ 


nahe zwei hundert Procent bie‘ Wirklichteit übers 
fleigt, dieß zeigt ber aus ben dem Referenten vorliegenden 
Holzmanualen gemachte Ertract ‘von dem Diſttikte Win⸗ 
zenburget Ebene, auf ben ber Herr Oberforſtrath in 
feinem Sutachten fich mehrmals bezieht (S. 216 und 217), 


. welcher jebenfatis zu ben beffereii von ſammtlichen 


Schlägen der fraglichen‘ Korffe: gehört, und verhaltniß⸗ 


mäßig mehr "Safeln enthält, als irgend ein anbever- 


Ort in ber gangen Oberförfterei. Es wurden Hiervon di 
= 85 Morgen abgetrieben, und 
erfolgten barauf = = 15,673 Kubitfuß, mithin pro Morgen 
jahrlich, wenn ‚ein 15jähriges Alter angenommen wirb, 





etwas , über. 12 Kubitfuß (in 15 Jahren ‘pro Morgen 


= 127 Klafter Reiflg). 

Wie es aber möglich geweſen iſt, daß Herr Pfeil bie 
Erhaltung und Begünfiigung  biefer Holzgattung ' auf 
Seite 217 in ber Weife empfehlen’ kann, baf er: hier 
fagt: „Die Heinen entſtehenden Lüden innen, nachbem 
der Stodausichlag (vom beigemifchten Schlagholze alfo) 
gerobet worden if, mit’ Hafeln angepflanzt wer 
ben, da, bie bielen natürlichen Senter und Bir 





*) Bir bitten den Herrn Berfafler, durch Mangel an Raum 
die Richtaufnahme der weitläufigen, in eine große Menge 
Cinzelnfelteh einpehenen Tabellen: zu eafchuibigen. . Wo 
möglich Ülfetn wit fie in den „Rotizen“ nad. 

"2 Hum. der Red 
*%) Daß bei den in biefer Abhanklung vorfommenden Berech⸗ 
nungen vorzugeweife nur die Mettopreife ald 
Rab der Vergleichung dienen Fönnen, dieß bebatf' wi 
kaum einer beſondern Erwahnung · 








selausfchläge, bie ſchon hinreichend bewurzelt find, bie 
vortrefflichſten Pflanzhämme im Ueberfluffe barbieten," 
Segweift Weferent. in der That nicht; denn "meber ihm, 
noch: den älteſten praftifchen Sorftmännern, melihe er 
hierüber gefprochen, find jemals hier und ander 
waärts natürliche Hafels Abfenter au Geſicht 
getommen. Es liegt gar nicht in ber Natur ber Haſel, 
natürliche Abſeuker zu bilden, indem Übre Stods 
und Wurzeltuoten »Ausfchläge ſtets aufrecht wachſen 
und ſich nicht horizontal auf den, Boden Tegen, wie bei 
der Hainbuche ıc., von welcher Icpteren man ſchon in 
6⸗ bis Sjährigen Schlägen viele bewurzelte Senter auch 
am Hasze findet. Daß Herr Pfeil unter den freiwile 
ligen Senfern etwas Anderes verſtehe, ale alle übri⸗ 
gen Forſtmaͤnner, dieß ift nicht anzunehmen, nachdem 
man Dasjenige gelefen bat, was berfelbe auf, Seite 57 
und 58 des: Iften Heftes 16ten Bandes ber’ kritiſchen 
Blätter hierüber geſagt hat, woſelbſt er 1) Stodiprof 
fen, 2)-Wurzelbrut, 3) Burzelausfelag, 
4) Burzeltnoten-Ausfchlag und 5) bie freiwil- 
Ibgen Senker genau unterfceibet, und insbefondere 
die Reproduktion Nr. 4 nur ber Hafel zuſchreibt. Diefe 
Golzatt ift in den quaest. Forften überhaupt eine fehr 
untergeorbnete, und erreicht nur auf dem befferen 
Boden ‚eine erlledliche Gtäxfe, mit entſprechendem Nut⸗ 
holzantheile. Nach einer maͤglichſt genauen Berechnung 
find darin in ben 17 Jahren von. 1830 bis i827 im 
Ganzen 6716 Kubilfuß, alfo, durchſchnittlich jährlich 
395 Kubifuß Haſel⸗Nutzholz zum Einſchlagen ge⸗ 
ommen, und beträgt dieſes demmach vom beiseffenben 
jaͤhrlichen Seſammteinſchlage des gemiſchten unterholz⸗ 
reiſigs von 22,069 Kubikfuß nicht voll 2 pbt. ay), 
während ſaͤmmtliche eine Nuphälzer daſelbſt jaͤhr⸗ 
lich 918 Kubilfuß, alfo etwas über 4 pGt. (4'/,,) betragen. 
Daß demnach eine beſondere Beranlafung zur Ber 
günſtigung der Hafel:hier nicht vorliege, foldes 
werben gewiß bie meiften, mit, den Rocalverhältnifien vers 
tranten Praktifer ebenſo wohl einräumen, wie bieß, daß 
es ſich nach viel weniger rechtfertigen laffen wirde wenn 
man eine ſolche Begünftigung reſp. Umpanplung in einen 
Hefelbeftand in ‚ber vom Herin Oberforftzathe oben ange⸗ 
gegebenen Weiſe vollziehen wollte. Auch ſcheint derſelbe 


unſere Anſicht früher ebenfalls gehabi zu haben; denn er 


fagt in dem Abfhägungsmwerte, weldes unter ſei⸗ 
‚ner Leitung von feinen Eleven in ‚ben, Jahren 18:5 
von bes Oberförfterei,, Thale. angefertigt s worden iſt, und 
"war in. feines eigenhändig gef&rießenen Er⸗ 
Aauterung „ber. Abfhägung ‚und Wirthſchaftseinrich- 
tung Geite:13 ‚wörtlich, Folgen! Mit Recht hat 
(man die Hafel fon früh erbrängen 
geſucht, da ihr Gatrag, im Mittel 
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1 " EEE nenn 
”  Reigüngdrerifel von "0: bis 30 Grad: — aus benen ber ] 
größte Theil gebuchten Difrikte. beſtehe — ber- probuftior 


wege wurben und weiben tod; chaufſeeartig herhzeſtellt; 
| fitengere Schonung ber Jungen Beſtänbe trat einz auch 
Boden abgefpuͤlt werde (Seite 197). An allen. Sübs, | ber Hieb wurde zwedmäßiger geführt, und "ein "großer 
Subdweſt⸗ and Sübofts Seiten biefer ‚Hänge fol nur JTheil derjenigen Befände, welche 'erf” allmaͤhlich in 
vie Eiche gebeihen, die Buche. ganz fehlen, jene auf | Hocmald umgewandelt beiden 'follten, trägt ſchon jett 
ben Klippen, ganz flachgründigen Köpfen und das ©epräge deffelben, ‘und kann ihm fufort"gugetheilt 
Hängen aber nur als Schlagholz in nicht allzu Iangem | werben. Ueberdem if von bem Heirn Ober: Lünbforft= 
Umtriebe (Seite 197) forkkommen. - &8. fol wegen bes || meifter v. Reu'ß eine andere Diftriftseintheilung anges 
aur ſtellenweiſe guten Bodens ‚ein gleichmäßiger | orbnet, baher eine Umarbeltung des Iehten: Abfchägungs- 
Bochwaldbeſtande wicht herzuſtellen -fein:, weßhalh werkes ebenfalls nothwendig und: bereits anbefohlen 
eventuell reines Baumholz nur harftmeife erzogen wer⸗worden. 
den konne, für ſolche Baumhorſte aber. wieder die Flaͤche Da fich rum der Unterzeichnete in ber Hauptſache 
ai befgräntt, e8. baber nicht möglich fei, ein regel | mit dem in ber vorliegenden Beziehung von dem Herrn 
imäßiges Alteröelaffen-Berpältuiß barin her- Pfeil abgegebenen Gutachten nicht einverftanden 
auftelfen,' und: eine sreihmäßige, nachhaltige | zretären fann, bemfelben vielmehr nur infofern Beitritt, 
, Apnugung darin zu regeln“..(Ggite 198). „| als er ebenfalls der Meinung ift, daß es ziwedmäßig 
. Dem Unterzeichneten iſt ſeit zehn Jahren nicht erſcheint, in einem kleinen, etwa dem achten Theile theils 
allein bie- Infpettion «über ‚bie Oberförfterpl Thale über« eine, weiter unten mäher angegebene, mobdificirte 
geb, fonbern: besfefße erhielt auch, noch aldbalb nad Mittelwaldwirthſchaft, theild aber nur eine reine 
feinem Hlefigen &mtöantritte. ben Auftrag, has bäfür | Niederwalbwirtbfchaft ferner zu treiben; im grös 
beitehenbe Abfhähungewert vom Jahre 1838 umzuat⸗ | ßeren Umfange aber nur für ben Hochwaldbetrieb flim- 
beiten. Zu biefem Behufe: waren im Allgemeinen bie | men faum, fo Hält er es für Pflicht, — vorjugsweife im 
“ Bistößpaftönorfhriften. höheren Orts feftgefebt, auch ders | Intereſſe bes Reviers Thale, theilweife aber auch ber 
“ oxbnet, baß-bie gebachten-Forke, wolche ſchon feit dielen Zhiſſenſchaft und feiner perfönligen Rechtferti— 
tahren als Mitidlwald behandelt, worden: find, auch ferner gung wegen, — feine Anfichten hierüber nicht. allein 
als ſolcher bewirtäfchaftet · werden follten, beſonders weil || den betreffeuden Behoͤrden, ſondern auch dem direkt nicht 
ebenfallo bie Anfiht obwaltete, „baß.baß Bebäürfniß betheifigten forftlichen Publicum Hiermit vorzulegen. — 
ber benachbarten Einwohner nad ReifigHols| menn er dieß vom. rein objeftiven Standpunfte 
ein großes feld . N aus thut; fo wird, wie er hofft, der Herr Oberforftrath um 
Der Umftand, daß dem Referenten ‚damals bie fo | fo weniger hierdurch fich verlegt fühlen, als berfelbe Dis- 
ſehr verſchledenen Revier» und übrigen Berhältniffe, — | cuffionen hierüber am angeführten Otte (Seite 194 
welche erſt durch längeren, mehrjährigen Aufs | und 195 felbft provocirt Bat. 


“ et „ten lernt werben 
enthatt'bäfelöß genan.tennen gelern , Nach biefer dem Referenten nethwenbig -gefchienenen 


"noch mehr und weniger fremb woren; ſowie, baß ber h ji 
“ J dere iel geringer als | Vorausfhidung will er in Nachfichendem zunächft auf 
bamalige: Holadbfag ein gang anberer, biel geringer die oben angegebenen drei Gründe des Her Pfeil 


der gegenwärtige war, namentlich beim Eichen-Nutzholze °'* ‚ 
and beim Brenn» und Derbholze,, befimmten den Uns | feine Erwiederung folgen laſſen: 
terzeichneten,, ohme ‚Erhebung von: Oegengrünben, dem | - Ad 1. Daß die Nachfrage nad Holz in ber Ober- 
Mittelwaldprojekte zum größten Theile beizutreten. Geit || förfterei Thale, fowie überhaupt in hiefiger Gegend ‚im 
qener Zeit find aber bie. Verhältniffe, theilweife ganz | Allgemeinen eine große iſt, dieß muß allerdings zuge⸗ 
"andere «geworden: bie Gijenbahnen ‚haben ‚fehr große | ſtanden werden. Ob ſich diefelbe aber auf. alle Sor⸗ 
Quantitaͤten Eichen⸗Mutztholz conſumirt, ‚und bean⸗timente gleichmäßig erſtredt, ober ob fle vorzugsweiſe 
ſpruchen ·iſie nody täglich; daſſelbe wird fühlbar feltener, | anf einzelne Sortimente gerichtet iſt, und in wie weit 
und wird tr hiefiger Begenb.-bereit$ um 30 bis 50 p@t. || die vom Herrn Oberforfirathe gemachten Preidangaben 
“#2 Höher begahlt,. als vor 10 Jahren. Auch das Derbhotz- |.xichtig find? dieß bikrfte ſich wohl am ficherſten aus ben 
v0 2 Brennholz aller Gattungen iſt, um 20 big 30 pCt. geftie- | betreffenden” DurhfänittssRicitationspreifen ber 
* gen, während: ber Preis bes Reifigholzes nur theilweife | urtheilen laſſen. Daher laͤßt Referent dieſe nachſteheub 
eine unbedeutende Steigerung ‚erfahren hat. Der frühere, | vorzugsweiſe für Wirthſchaftsjaht 1847 folgen; zunächſt 
mitunter fehr mangelhafte Revierzuftand iſt ein anderer, | aus ben in Ftage ſtehenden Forſten, ſodann aus ben 
v3 eins beffeser deworden: bie ausgebehnteften Culturen wärs | zur Holzabfuhr ehwa ‘eine Stunde entfernter tefp- höher 
den auögeführt, Waldeommunications- und Holzabfuhr- | im Hatze llegenden Difritten, und' auch noch aus ben 



















F Oberfontereien Haſſerode, Dingelſtedt und Hrtebotn. ®) || zelausfchläge, bie. ſchon hinreichend bewurzelt ſind, bie 


Wenn nun auch aus vbretwaͤhnten Durchſchnitts⸗ Licita⸗vortrefflichſten Pflanzſtaͤmme im ueberfluſſe darbieten,“ 


tionsberechnungen hervorgeht / daß nicht allein det · Preis 


"pen Gien- Nußhnlges In Hilfgen Tnfpefklonsfarfen: 


‚bie vom ‚Seren Pfeil angegebenk Summe erteicht, welche 


Segueift Referent. in der That nicht; denn weder ihm, 
noch den Alteften prattiſchen Forfimannein, weiche er 
hierüber geſprochen, ſind jemals ‚hier und ander⸗ 


in einzelnen Fällen ſogar noch um 5 Thlr. pro Klafter) waͤrts natürliche Hafels Abſenker zu Geſicht 
‚überftiegen worden und ſich auf 25 Thle.fteigerte; wenn 


hiernach auch alles "übrige DerBHolz' feht hohe Preife 


getommen. Es liegt gar nicht in ber Natur ber Hafel, 
natürliche Abſenker zu bilden, indem ihre Stods 


Hat, fo erfeheinen doch deſſen Preisangdben dom Hafel-ſund Wurzelknoten-Ausſchlaͤge ſtets aufrecht wachſen 


Nubholze Im Reviere Thale um mehr als hun 
dert Procent zu hoc, indem fle bot pro Kubiffig 
nit 5 bis 6 Ser., ſondern, — von ben in ben’ Jahren 
1845, 1846 und 1847 berfauften 2124 Kubikfuß wenig- 
tens, — nur 2 ©gr. netto **) betragen. "Des Her 
Oberforfirath8 Annahme von 30 p&t. Nuphelz der Ge⸗ 

. fammtmaffe der Hafel daſelbſt ericheint ebenfalls durch- 
ſchnittlich mindeſtens um dreißig Procent' zu hoch, 
und beträgt biefer Nubholzantheii erfahrungsmaͤßig nur 
18 pCt. Daß deſſen fernere Annahme von 30 bis 35 Ku⸗ 
bitfuß Durchſchnittsertrag und mehr pro Morgen bei ber 
Haſel im 15- bis 16 jährigen Alter gleichfalls um beis 
nahe zwei hundert Procent die Wirklichteit uͤber⸗ 
ſteigt, dieß zeigt der aus den dem Referenten vorliegenden 
Holzmanualen gemachte Extract von dem Diſttikte Win⸗ 
zenburger Ebene, auf ben ber ‚Herr Oberforſtrath in 
feinem Gutachten ſich mehrmals bezieht (S. 216 und 217), 
welcher jebenfalls zu den beiferen von fäinmtliden 
Schlägen der, fraglichen "Korte gehört, und verhaͤltniß⸗ 
mäßig mehr Hafeln enthält, als irgend ein anderer 
Ort in der ganjen Oberförfterei. Es wurden hiervon Mr 
den Jahren 18, ‚= 85 Morgen abgetrieben, - unb 
erfolgten darauf = 15,673 Kubiffuß, mithin pro Morgen 
jährlich, wenn ‚ein 15jähriges Alter angenommen wird, 


etwas über. 12 Kubitfug in. 15 Jahren pro Morgen 


—12 Klafter Reifig). 

Wie es aber moͤglich geweſen iſt, daß Herr Pfeil die 
Erhaltung und Begünſtigung dieſer Holggattung ' auf 
Seite 217 in ber Weiſe empfehlen‘ kann, daß er hier 
fagt: „Die Heinen entftchenden Lücken können, nachdem 
der Stodausfchlag (vom beigemifchten Schlagholze alfo) 
gerodet worden it, mit Haſeln angepflanzt wer- 
den, da, bie vielen natürlichen Senter und Bis 





*) Bir Bitten ben Herrn Verfafler, dur Mangel an Raum 

die Nichtaufnahme der weitläufigen, in eine ‚große Menge 

‚  @ingelnfelten eingehenden Tabellen zu euſchuidigen. Wo 
"möglich iefern wie‘ Me im den „Notizen“ nad. 

J Anm. der Re. 

*”) Daß bei den in biefer Abtanktung vorfommenben Berech⸗ 

"nungen vorzugoweiſe nur bie Mettopreife ald Maß: 

Hab der Vergieichung dienen konnen, dieß bevatf' wohl: 

‚Fam einer. befondern Griväfnung. ‚ae Berf. 


ot 
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und fi nicht horizontal auf ben, Boden legen, wie bei 
der Hainbuche ıc., von welcher iebteren man ſchon in 
6= bis Sjährigen Schlaͤgen viele bewurzelte Senfer au 
am Harze findet... Daß Herr Pfeil unter den freiwil⸗ 
Ligen Senkern etwas Anberes verftehe, als alle übri⸗ 
gen Forſtmaͤnner, dieß ift nicht anzunehmen, nachdem 
man Dasjenige gelefen hat, was berfelbe auf Seite 57 
und 58 des: Iften..Heftes I6ten Bandes ber tritiſchen 
Blaͤtter hierüber geſagt hat, woſelbſt er 1) Stodiprof 
fen, 2)-Wurgelbrut, 3) Burzelausfglag, 
4) Burzeltnoten-Ausfhlag und 5) bie freiwil- 
Tigen Genfer. genau anterfcheibet, und inöbefonbere 
die Reproduttion Nr. 4- nur ber Hafel zufcreibt. Diefe 
‚Holzart ift in den quaest. Forften überhaupt eine fehr 
untergeorbnete, und erreicht nur auf dem befferen 
Boben ‚eine erfledliche Stärke, mit, entfprechendem Nube 
holzantheile. Nach einer mögli ft genauen Berechnung 
find barin in ben 17. Jahren von 1830 bis 1847 im 
Ganzen 6716 ubilfuß, alfe, durchſchnittlich jährlich 
395 Kubifuß Haſel⸗Nutzholz zum Finſchlagen ge⸗ 
Bommen, und beträgt dieſes demnach vom betteffenden 
jaͤhrlichen Seſammteinſchlage des gemiſchten Unterholz · 
reiſigs von 22,069 Kubikfuß nicht vol 2 vbt. ay), 
mährenb fämmtliche Tleine Nutzhoͤlzer daſelbſt jaͤhr⸗ 
lich 918 Kubikfuß, alſo etwas über 4 pEt. (4/0) betragen. 
Daß demnach eine beſondere Veranlaſſung zur Be 
günftigung ber. Haſel bier nicht vorliege, ſolches 
werben gewiß bie meiften, mit, ben gocalverhältniffen vers 
tranten Praktiker ebenfo wohl einzäumen, wie bieß, daß 
es fich noch viel weniger rechtfertigen laffen \mürbe, wenn 
man eine ſolche Begünftigung refp. Umwandlung in einen 
Hafelbeftand in ber vom Hertn Operforftrathe oben ange⸗ 

















gegebenen Weiſe vollziehen wollte. Auch feheint derſelbe 
unfere- Anficht früher ebenfalls gehabt, au haben; benn er 
fagt in bem. Abfhähungswerte, welches, unter ſe i⸗ 
‚nes Leitung von feinen Eleven in ‚ben Jahren 18/5 
von. des Oberforſterei Thale. angefertigt worden ift, und 
zwar in feines, eigenhändig geföriehenen Er⸗ 
lLauterung „ber. Abſchätzumg, und Wirthſchaftseinrich⸗ 
‚tung Seite 13 woͤrtlich Folgendes; „Mit Recht hat 
‚man die Hafel.fhon früh erbrängen 
arfurht, da ihr Eatrag, vornigiſ im Mittel 
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ini Meangeie af den Anbau man Fich Kr. 
Panel $ ara en nQhebäct ji Achemrer.” Dirfes — * dt 
Wirth schigimunp-Varübet Ach Acht, ah bieles Märken- 


soalbernun .Längexem Umt riebee, zu gering ih" 
‘Seine jegige untgesgengafehde Michi enfchpkatms ı 
bafier’umertläniib. Dad ;aber auch sin. vachartfchen 
des Bälirfnig: S· ihys ber ‚Böttcher, Rekhr und‘ Stade 
rohen: wach antfpreljenbein, Hafel- Muhhofge ‚in chiefiger || Mur: Worte eingefhlagen wirbt,” werbnden my 
oslüegt, Dich beweiſt ber; im. Sauzen geikigenn Mitte: ati ·allas xEichen het⸗ nut in Re 
drei deffelben wehhes menh. obiger Dunch-Sehalueit ‚yamı Biehe gu beingen and die Worte otſon⸗ 
Amittöbekegmung metto:nur & Sgr. pro Cubitfuß batz agt. 078. zum. Mesfaufe xi fſiellen. "Derartige Neußriungen 
atjo mich rhimai⸗ fo; viel, als das Kichen«Dexhhrennhodz |nfub am anderueit Inmt.gemotbeh. Die Behörden haben 
it 2’&. ZDF. Weltärlich ‚wirb.dief, wem man arms | Bemjufalge narh-chemfe oft bie geeigneten Verfügungen 
nnentläh die "gurheh ‚Ovagtiiten., von. Baßzeifen -wahrs:ll:erlaffen, denen nach Möglichfeit antäprochen worden in. 
immt/ welche ſowohl von Hafeln, als von Weiden und | :Mamentlich find /durch die Affentfichen ‚Blätter, und - auf 
Birken aus ben ‚bebentenden Woaldwigen des Harzes souf.| anberen Menen bie Kohgerber mb’ anderen inbenfäufgr 
große ‚Entfernungen in biefige Gegend :gebrasht werden, ‚nom bon Berfowfätentuiren frahgellig in Kerintul gefeht 
fomie-benn auch in den übrigen: hiefigen,Iufpeftiond amd:)| morden. Demungeochtet Hat ſich aber bie „Gongyrzenz 
Wrivat lindfocſten sel dergleichen Materjal erfolgt. - beim Rinbemusskawfe wicht vermehrt; ja ‚48 hat ſich bis 
gut‘ "Benrigeilung des vom cherrn Biel auf S. Aos heuie foger wit Kin Berliner Gerber ‚dabei 
gemachten ° Votſchloges: „meben :ber Haſtel auch die betheiligt, und unſere :Mabe mußte: nach wie Yor an bie 
Side als interheh.; «erziehen, au Tehtere. als & eh I awrwigen alten Kunden Mberkafen werben. Biesaus-bürfte 
wald ie bentipen,” fei Nachſtehendes angefüprt. Die ur Denäge.Havargchen, „daß das Bedbürfniß 
WBammpunig 'ber : —S oder Lohrinde hat aſich an ferer menigen ıhlefigen Serber and ſelbſt 
A Hieſiger Gegend felt vielen Jahren vorzugäwaiſe auf ber: Berliner nach Bahrtnde keinesweges fo 
Die Rinde der alten Sichen beſchränkt, und abe groß in, als Herr Rfeil anzunehmen ſcheint.“ 
Banking: be Shangens:wber Ökanzrinbe:iteftil Der end, dahin hiefiger Setend, und überhaupt 
n der Tueneren ‚Zeit, erſt ſeit dem he: 1845, sin ober )|;im: mörkiihen Mautſchlanub foimwenihe-Werbeseien, ‚ben 
Disc. Aheie eingehäßrt wochen... u den angren- bek em v@rcbaeminktan "am-Mätine ‚gegenährs,- orben- 
genden Privat · fowie in den chraug ſclvr lgiichen · Staats⸗iden ifiud,, vunag. houpifochtich mit'hatin Ilagen, daß die 
waldungen Ei ‚gleihfalig bie. -Lahrinbe, 1 Oigum « mnbl.Bchemnererbeiter, Buhnhmmmber, 'Bahkler:nc,, (as vheie 
5 deidle cheu in der Oberbinfereishefs mafche Bebanifr:weit beſſer halten, ale das 
st ri ‚der Wbhafichoft Wernigerpbe, sfowohl wen d:hiefige, mb jenes qauch höher bejahken, aka 
den Sichen, ais auch großentheils von dem gu Gin⸗ | deeſas. 1: Thathache it es⸗ wenigſtens, daß bie rheiniſchen 
ſchlage mienden Fichten -Bau-⸗, Natz⸗ und Bemans-i:Bahgmber (mehhe auch glelchtritig' Leberhaͤndler fiyb), 
holze. —'Rur Sehr worwige Lahgerberelen find. in .hiefiger || obglelch ;Akeielben- für: das Gerbematerial, namentlich für 
‚Begsnb: vorhänban ,: weßhalb.bie Gansuneng  Beikanß uber | die G ehem Blastzuinde, eft SO ꝓCt. mehr bezeh⸗ 
Werber und Eohmilller wir ıpipe sunhebrutemie iſt, den müßten, als bie hieſigen, unb,;digk dam ſie · bedeu⸗ 
Sc: gewohniich oa drei bis dien, Ränfer. beſchraͤnkt, meiche tende Fracht nom. Rheine: bis .auf die großen Lebermärtte 
Selten die Zar. ‚um einige Greſchen überhieten, 1 je fe] in. Frautjurt am Main, Leipzig, Vetlin, Braunfhweig-sr. 
aucht einmal immer ibezahlten,. «fo daß die inde Schon am taogen. haben, damnngeachtet „mit don dieſigen Eeder⸗ 
8 er der Taxe rakgegeban,.mnd,.um.nisht |-Anbrifanten- map mit. Borkheil coucurtiten. Da felbft noch 
‚aa; Bäntgäbsng. im Mreuden mind uheinäfches Leber vetſaudt, 
are, auch ſchon 608 Holz ‚ungehortt »einges)jimie lnkerpetpurter. on6 ufeung weiß. — Zedenfalls 
Dokagen. worben ie —.. Im ber Obeifdiſteel Shole lan der SB erbefsoff her ipießgen Sehrihbe in elner her 
æejchien ſeit wiehreren ahien ihet:ben: Mtnben aBlugianen.)| ſtimmien Dunntität ber Iepteren detinger, old am 
au olmı Gerbet, welcher motänlish auch nut bie, Taxe, Mbounce; er :Beigt ‚und fallt mit; ben klimatiſhhen Veran⸗ 
dm Sabre’? 1845 ‚aber ‚erhehlig menkgeribph Mörlbermgen ebenſo wahl, als auch der Seden und die 
Sat zwar vas Loygerber · ewen 20 Marlin buch ha AGspoftion tue: Stonbettes .ciüen : ‚entfhiehonen. Eins 
Destigen Maglſirai ſchon au fang des: Dahres Aid; 
ind im :Bhre 8847 snbesmals beim Pinifeginen „üher.| —— “und räumt Se Oberforſtrath im 
fen gnchtäenbbr. und ‚ünftig. mag in haberaw Sonde zu uten Hefte. 2öften‘ Bandes, Seite 258 und 259, feiner kri⸗ 
ıbejergenheh: Mangel ‚an ichenalvde Stage geführt ‚K ind Jniſchen Mlätter.ebenfals rin. — Mabrend mon,g. B. zum 
den i jncter ni pe u. Bn auugu Oh eines Plunda dann Wilvſahlleders 
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halz "bel löniaſichen Jotfton zcubet Det Schülzut Aut". 








’ ver Rindengewimung erwachſenden Verluſt Gray bot. 


’ | 


ech. Winbahäiien aus Brruoßäijeen) an: Wiheinereicn und sth et, ven Kannst wiaut, daß. bie; def 
at Pfund guter, trodener Cangherte gebraucht; hat¶ lergeſpractzene Winde: bert Vaſſengehatt bed von ie, ums 
rain. am. Hure beinahe 7 Bund. €6Yd- Fekte,. obengebenen Holzes nicht hatz bie- leetin Rinhenfaaden 
79%: Mund (7%) gepubte ober gereinigte, trade Banner.) werbeitialdansgefitlt betrachtet. und die Sahe 


Begend, — nach ber Verſicherng vieler Gerber, — 


Stangentinde 11 Thlr. 3 Sgr. inch, unb-8 Thle. excl: 


boste nötig. *) uch fol das Waffer in hieſigen 
zut 
Lederfubrikativn niit fo gms fein, als Basjenige im. 
ber: Rheingegenb. 

Nur mit Mihe gelang «8: dem unteelelchneten, bie | 
hieſige Rindestase: fo: zu normisen, daß biefelbe bene | 
Werthe ber Kinde, ald Gerbemaserial, mus einiger⸗ | 
maßen entſptach, und dem: Watbeigenthitmer- für ben bei 






Hiernach beträgt unſere gegenwärtige Tape. für bie Baum- 
sinde 6 Thlr. 5 Ser. inel., und. 5 Thlr. exol, für bie | 


der Fabrikationstoſten: mithin, da 1 Klofter Borke | 


AU Kubiffuß hier angenomumen: iſt (wobel ‚wie jeboch gern | 
zugeben, daß bie Slanzberte weniger Maſſe enthaͤlt, 
was indeſſen genau ſehr ſchwer feſtzuſtellen fein duͤrfte), 
1. Aubitfuß von ber Baumborkt netto 3 Sgr. 9 Pf., 












1 Kubikfuß von ber Glanzborke netto 6 Sgr. Daß dieſer 


Preis für bie Baumborke dem übrigen Derbholze gegen⸗ 
über ein geringer iſt, dieß Täßt fich leicht nachweiſen: 
denn beim Verkauft von ungeborltew Holze werben bie 
Nutzholzabſchnitte mit ber Rinde gemeſſen 





*) Beim Pupen ber Baumborfe, refp. bei ber Wegnahme dis 
äußeren, aufgefprumgenen Minbentheites von ber gerbeioff- | 
Haltigen inneren MinbenfabRanz, geht bei. ber Binde von | 
gaug alten Eichen circa der Gefammtmafie, bei mittels 
Rarfen Gichen citon Y, verlosen. Da nun nad ben vom 
Neferenten mehrfach bier angeftellten Verſuchen eine Klafter 
feR aufammengebundene, an der Sonne und Luft gehörig 
ausgetrocknete, unbepugte Rinde von ganz alten Eichen 

-  citen 157/,, Gentner A 110 Pfand, von mittefftarten Eichen 
circa 117, Gentner & 110 Pfmd mirgt, fo finde eide 
Klafter reine Lohe. von ber etſteren circa 7%, Gentuer, 
son der lehteren circa 7 Gentgeg, buchfguitilig 7%, Gent« 
ner wiegen, während eine ſolche, feſt eingetretene Klafter 
von Is jahriger Staugenborke etwa 94 Gentner Gewicht 
hat. Diefe und bie obigen Verhaltnißzahlen hat Referent | 
von tüchtigen hieſigen und rheiniſchen Lohmüllern und 
Lederfabrifanten erhalten. — In Ehaptal’s Agricultur⸗ 
Chemie, überfept von Ghübeler, Anmerkung zu 6.49, | 
find 0 bie 5 Pfund gute Cichentinde auf A Pfund Leber || 
angenommen; im neuen Journale der gefammten Gerbereij 
Bte@ Heft von 1845, Geite 77, Find auf 1 Pfund Leder 
6%, Pfand Lohe gerechnet, ohne daß jedoch bie Qualität 
der Rinde und des Ledera näher angegeben if. Auch Herr | 
VForſtmeiſter Cich hoff zu Trier gibt in ber Forſt- und 
Jagdzeitung von 1829, Geitt 259, deu Bedarf am trodter | 
ner, {junger Eichenrinde zu 1 Pfund Sohlleder den ans 
rilauiſchun Wildhauten zu Pfund an. D. Box 


cenſo hoch: betahit, als das übrige Holg,. im Iepfem 
Klafter zu / 80 Kubikfaß angenommen. Hiernach bhitn 
alſe beim abgeborkten Stamm⸗Nudholze ein namhaftes 


‚Berhift ein, indem bie davon gemonnene Rinde nur zu 


æ0 Kubitfuß pro Klafter berechnet und, wie aus ohen⸗ 
ſtehenden Durchſchnitisprelſen erfichtlich iſt, bahek: noch 
geringer bezahlt witd, pro Kubikfuß 3 Sgr. 9 Pf., ale 
das Stamut⸗ Nuthholz überhaupt, reſp· mit ber Rinde, 
pro Kuhifap 4 Gyr 9 Pf. metto. Bei dem, mit far 


| aufgefpeungener Riube verfehenen A afterholze Tegen ſich 


bie einzelnen Kloben nicht ſo dicht zuſammen, als img 
entrindeten Zuſtande. Jenes wird ebenſo hoch verrechnet 
und vesfauft, als dieſes, zu 75 bis 80 Kukiffuß, je nach⸗ 
dem es EKloben⸗, Brenn⸗ ober Nutzholz if: Da num 
aber z. 8. eine Klafter von nur 75 Kubikfuß Brenuholg 
bei dem oben ausgebrachten Geſammt » Durchfchwittöpreife 
vor 2 Sgr. 2Pf. pro Kubiffuß netto 5 Thlr. 12 Ser- 
62f. koſtet, eine Klafter Borke aber nur 5 Thln. netto; 
fo: dürfte durchs Borken auch Beim: Brennholz eher ein 
Verluſt ald Nutzen beim Verkaufe erwachſen. Bringt 
man nun aber noch in Anfıhlag, daß das in der Saft« 
zeit gefüllte unb geborkte Baus und Nutzholz in bes 
Sonne ſehr auffpriwgt, und überhaupt am Werthe 
serliert, ‚daher auch nicht fo hoch bezahlt wird, pre 
Aubitfuß 5 Sgr. 6 Pf., als bas nicht gehorkte:sefp. Win 
terholz, pro Kubifuß 6 Sgr. 1 Pf. netto, wie aus 
bes Bergleichung vosflehender Durchſchnittspreiſe hervor 
geht; N beachtet man fesner auch dieß, daß das Weiſig 
vom: geborkten Baumholze, befonberd wenn es fhon nik 
Laub vetſehen tft, ebenfalls einen Preisverluf, bem 
Binterteifig gegenüber, erleidet; und. foßt man. enblich 
no bie Nahtheite. ins Auge, welche am now 
hanbenen jungen Nachwuchſe in ben Schlägen 
durchs Borken, namentlich bei der unvermeiblich fpäten 
Aufarbeitung und Abſuhr des Holzes, erwachfen: ſo wich 
die Anficht als begründet enfcheinen, „daß das Borken 


) Daß in ber vorflehenden Preisnachweifung der Preis bes 
Derdholz- Brennholzes im den quaest. Mittelwaidungen 
niebriger ſteht, ats in den anderen Diſtrilten, obgleich vor 
Hier aus der Buhelohu weit mehr beträgt, als vom Denk. 
aus; dieß liegt darin, daß tie Qualität bee im jeney 
Toren bisher eingefchlagenen Materials durchſchnittlich 
weit geringer war, als das im Hochwald gefällte, umb 
vielfag aus abKändigem, fngrrigem Oberholge- 
beftand. Sänftig wird fid der Preiß dafetbk, ſowohl brim 
Nup- alu beim Oremiholze, Höcftwahefgeinnd bedeutenv 
haben. Da Berf. 


dungen für ben Fiskus nicht nupenbringenb unb 
ae inſoforn gerechtfertigt erſcheint, als bie Verwaltung 
aus Rüdjichten der Humanität ben Gerber /Gewerben durch 
billigen Borkeverkauf unterftügenb zur Seite tteten will.“ 
Eoentuel kann aber auch das Borken im Hochwalde 
Rattfinden, und wird es bafelbft bei allen Durch⸗ 
forfungen und Aushieben bis zur natürlichen 
Berjüngung jedenfalls ohne Nacitheil- für den noch 
nicht vorhandenen Unterwuchs, alfo bis dahin mit mehr 
Vortheil für den Wald vollzogen werden, als es beim 
Mittelwalbbetriebe moͤglich if. — In den Licht- und 
Abtriebs⸗Schlagen würben wir es allerdings im 
Allgemeinen nicht empfehlen, obgleich es auch 
hier in einzelnen Fällen ohne erheblichen Schaben für 
ben Nachwuchs wird ausgeführt werben können, und 
bürfte fomit die Rindengeminnung beim Baumbolze im 
Mittelwalde gegen diejenige im Hochwalde ſehr über« 
wiegend in die Wagfbale nicht fallen. — Weit vor« 
theilhafter gegen ben Werth ber Baumrinde erſcheint 
der oben angegebene Preis der Cichenglanz⸗ ober 
Stangen-Rinbe, feloft wenn man bie Nachtheile des 
achtet, welche durch ben fpäten Hieb bem ſtehenbleibenden 
jungen Holge, und in bem rauhen Harzklima burch Fruͤh⸗ 
fröfte ben fpät hervotbrechenden, bis zum Herbſte nicht 
gehörig verholgenden, jungen Stodausfglägen erwachſen. 
— Daß biefer Preis demungeachtet bie Beibehaltung. ber 


Mittelmalbwirthihaft in ben erwähnten Forſten nicht. 


motiviren fann, dieß glauben wir in Nachſtehendem 
darzuthun · 

Die junge Eiche, ſowohl die Samenpflange als ber 
Stodausſchlag, iſt gegen ben Schatten bes Oberbaumes 
am Harze boppelt empfindlich, und findet darunter 
ein gebeihliches Fortlommen nirgends, mie jeder auf⸗ 
merlfame Harzforfimann weiß und Herr Pfeil ebenfalls 
zugeſteht (Seite 202 und 224 1. c.). — Referent. ge⸗ 
wahrte bei feinem hieſigen Amtsantritte in einem großen 
Theile ‚ber in Mebe ſtehenden Mittelmalbungen eine 
Menge einjährigen Eichen Auffchlag, welcher indeffen 
ſchon einige Jahre fpäter wieder meiſtens ebenfo vers 
ſchwunden war, als ber fpäter noch mehrmals erfolgenbe. 
Die noch vorhandenen jüngeren und älteren, theilweife 
10; bis 20 jährigen Pflanzen find oft nicht höher, als 
bis 11/4, Fuß, Trüppelhaft, mit unverhältnigmäßig bidem 
Wurzelfiode, und liegt gerade hierin bie Urfadhe, daß bei 
jedem Schlagholz-Abtriebe fo wenige, zu Laßreiſern 
taugliche Eichen-Kernftämmeahen fich vorfinden. 

Dos allerdings theild gar nicht, theild nur wenig 
auögeäftete Oberholz betrug bei der fpegiellen Abfhäbung 
im Jahre 1840 pro Morgen nur 4 bis 9 Klafter Derb⸗ 
Holz, excl. der vorhandenen, etwa 25, bis 40 jährigen 


m — 
bes Gichen » Baumholzes in den erwähnten MMöttelmals | 




















Reibel, und Tann jedenfalls, ber letzteren ungeachtet, nur 
als ein geringes. und maͤßiges ‚betrachtet werben. Das 
Gichen⸗ Unterholz zeigt vielfach einen fo mangelhaften 


Wuchs, daß bei feinem Abtriebe pro Morgen durchſchnitt⸗ 


lich micht mehr als cisca 5 bis 6 Klafter Reifig, alſo 
5 616 6 Nubilfuß jährlicher Durchſchnittsertrag erfolgen 
werben. Diefer wird ſich allerbings fpäter wieber fteigern, 
nachdem beim nächften Abtriebe ba8 Oberholz gehörig 
audgeäftet fein wird; — derfelbe wird jedoch 
beim Gichen⸗Schlagholze Hets hinter dem bes 
anderen Unterholzges, namentlih von ber 
Hainbuche, zusüdbleiben. Der Wuchs bes Eichen⸗ 
Unterholges iſt meiftens fo mangelhaft, baß von der 
Geſammtmaſſe deſſelben kaum ein Drittel mit Bor- 
theil geſchalt werden Tann, wenu man fonf nicht will, 
daß bei Gewinnung ber, Rinde von dem ganz feinen 
Reifig. ble Schälerlöhne den Erlös aus ſolcher Borte 
abforbiren follen. Welder Olanzrinde» Ertrag in ber 
Wirfliggfeit. aus unferen bortigen beſſeren Mittelwald⸗ 
fchlägen erwartet werben ann, dieß dürfte mit großer 
Wahrſcheinlichkeit aus dem Reſultate zu folgern fein, 
welches ber in ben Jahren 184, erfolgte Abtrieb des 
128 Morgen großen Diſtrikts „großer Silligenftieg” " 
geliefert Hat, welder unbeftitten zu ben vorzügliche⸗ 
ren Beftänben ber qunest..Mittelmaldungen gehört. Es 
erfolgten barauf 361, Klafter = 1460 Kubitfuß Olanz⸗ 
rinde, — an Unterholz im Ganzen aber 25,815 Kubikfuß, 
mithin in 15 Jahren pro Morgen jäprlih = 13Y, Kubils 
fuß; — hiervon nicht vol % Kubiffuß Rinde. — Dars 
unter befanben fih 250 Klafter Schälreifig, ober viels 
mehr geſchälte Fleine Stangen, indem bas bünne 
unſchaͤlbare Eichen» Reifig mit bem übrigen Schlagholz⸗ 
Reifig, wie gewöhnlich, fehon im Winter ausgehauen 
murde, Bon 9/4 Klafter ſchaͤlbarem Eichen-Schlagholze 
bat es demnach 1 Klafter Olanzrinde gegeben. (Von 
circa 3 Klafter Eichen» Derbholz, incl. der Aeſte, gibt 
es 1 Klafter Baumborke.) Nimmt man nun bie Hälfte 
beider Schläge, alfo 64 Morgen, als mit Eichen» Schlag- 
holz rein befanden, an, indem damit bie ganze Flache 
befanden ift, fo fommt auf ben Morgen etwas über 
14 Klafter (0,57) Glanztinde, welche möglicherweife 
basauf gezogen werben könnte, nachdem die ganze 
Fläche in seinen Shälwalb umgewanbelt fein 
würde. : Bis jeht Fieferte fie aber nur pro Morgen 
Yy Klafter Borke. 

Viele Diſtrikte ſind dort vorhanden, in benen das 
gemiſchte Unterholz, Hainbuchen, Hafel, Rothbuchen sc. 
dominist. Diefes mÄßte alfo bei eventueller Ums 
wandlung in Schälwalb ausgerobet und mit 
erſt noch zu etzieheuden Gihenpflänglingen 
erſetzt werben, indem man durch Gichelnfaat feine 


— mn — 


Zwede keinenfalls erreichen würde, fo lange man einen 
mäßigen Oberholzbeſtand von nür 8 Klaftern beibehalten | 
wollte. Diefe Operation wuͤrde aber zunaͤchſt enorme 
Koften verurfachen, unb doch erft nad etwa 30 bis | 


Pflanzung als durch Saat erzogenen Eichenbeſtaͤnde bein 
erſten, ſelbſt 20 jährigen Turnus noch fo ſchwaches Holz 

haben, daß fie fogar am Rheine nur zum ſehr kleinen 
Ohne ſolche 


Theile. auf Rinde benußt werben fönnen. 
Operation ‚würde man aber nur bush Auspflanzung 
etwa entfiehenber Ieerer Stellen beim jebesmaligen Schlag- 
bolzumtriebe ſeht allmählich zum reinen Schälwalds 
Betriebe im Unterholze übergehen können, unb bürften bis 
zur Grreichung dieſes Zieles gewiß einige Menſchen— 
alter barüber hingehen. Und ber ſchnelleren Begruͤn⸗ 
dung bes Schälwalbbetriebes wegen wirb man doch auch, 
namentlich auf gutem Boden, das täglich feltener wer⸗ 
dende, theure Gichen » Oberholz nicht herunterfchlagen 
wollen? Hierbei if auch noch zu beachten, daß im Mits 
telwalde durch eventuelle Vermehrung des Rindenertrages 
ber Maffenertrag bed Unterholzes jich wieder nam⸗ 
haft vermindern mwürbe, weil, wie ſchon erwähnt, das 
Eichen = Unterholg vom Drude bed Oberholzes weit 
mehr leidet, als das von Hainbuchen ıc., und durch 
den Safthteb und bie im rauhen Klima oft nicht 
vollftfändige Verholzung ber jungen Stodaus- 
fchläge die Produftionskraft ber Stöde geſchwaͤcht und ber 
Ertrag vermindert wird." Daß überbem folge Schäl 
mittelwalbungen fih nur auf gutem, minbeftens 
aber auf mittelmäßigem Boben rentiren, bieß 
lehrt zwar in ben fraglichen und vielen anderen Forſten 
bereitö ber Augenfchein; indeſſen werben wir aus ben 
wirklich erfolgten Erträgen unumftößlihe Beweiſe bafür 
weiter unten liefern. Herr Pfeil will num nad) Seite 197, 
198, 207 und. 208 x. auf ganz magerem Boben, 


namenutlih an ben trodenen Köpfen, beren Süb- || 


und Werhängen, ebenfalls fein Baumholz mehr 
erzogen haben, fonbern biefe Parthieen als seines 
Schlagholz behandeln, welche als folches im 12» bis 
15jährigen Alter noch 20 bis 24 Kubilfuß pro Morgen 
Durchſchnitts zuwachs liefern follen (Seite 209 und 210). 
Selbſtredend follen biefe Parthieen auch als Schälmalb 
benußt werben, indem fie, was allerdings richtig ift, 
großentheils, mitunter faſt ganz rein mit Eichen⸗ 
Schlagholz beftanden find, fomie das darauf fichenbe, 
ſehr mittelmäßige und fchlechte Gichen » Oberholz gleich⸗ 
falls den Beweis Liefert, daß biefes mit Vortheil hier 
nicht beizubehalten iſt. 

Die allerdings auffallende Grſcheinung, daß gerade 
bie Elche, weiche bekanntlich mus auf dem beſten Boden 









ihre böchfte Volllommenheit erreicht, — auch an ben 
vorgenannten und anderen Orten auf dem ſchlechteſten 
Boden die herrſchende Holzgattung bildet, liefert ben 
Beweis, daß ſie in einer Zeit daſelbſt entſtand, wo der 
Boden noch weit beſſer war, — hoͤchſtwahrſcheinlich geſchützt 


humuszerſtoͤrenden Sonnenſtrahlen ıc., geduͤngt durch das 
in groͤßerer Menge herabfallende Laub, welches in der 
dunkeln Stellung dem nachtheiligen Einfluſſe des Windes 
weniger ausgeſetzt war, ald es im gelichteten Mittelwalde 
der Fall fein kann. — Ihre tiefgehende Pfahlwurzel 
ſicherte auch bis hierhin noch ihr Dafein, das jeboch nur 


zugsweiſe im Stodausfchlage Außert, ber in Krüppels 
geſt alt ſchon im Löten Jahre, bei faum 4 bis 5 Fuß 
Höhe, dürre Zweigfpigen befommt. Herr Pfell 
mürbe einen folgen Stodausfhlag Feinen guten 
| genannt haben, ‚wenn er, was ber Fall nicht geweſen zu 
| fein ſcheint, einen forgfältigen Bid auf die Süd— 
und Wefthänge ber circa 300 Morgen großen Diftrikte 
1 Wolfsberg, Schwebberberg, Langenberg und Hafelbrüden 
geworfen hätte, welche beinahe aus reinem Eichen « Schlag« 
holze beftehen, nur fiellenweife weniges Oberholz haben, im 
15jährigen Turnus aber nur ein Viertel bis ein 
Drittel von feiner Ettragsangabe probuziren, 
resp. 6, 7, 8 und 10 Kubiffuß, wie bie vorliegenden 
Rechnungen beweifen, welche am Ende doch nur allein 
| maßgebend find, wenigftens aber einen fichereren Maßſtab 
| zur Ertragsbeurtheilung abgeben, als alle idealen 
Berechnungen. — Ölanzrinde konnte hier gar nicht 
gewonnen werden, weil bad Reiſig zu firuppig gewachſen 
war, and bie Koften, wenn bieß wirklich hätte gefchehen 
|| follen, ben Erlö8 aus ber Rinde abforbirt Haben würben: 
|| denn nicht nur bie zu geringe GStärfe ſolchen Meifigs 
|| erfehwert fo fehr bie Rinbengewinnung, ſondern auch ber 
jedem Sachkenner befannte Umftand, daß auf ſchlech⸗ 
tem, trodenem Boden, befonders aber bei 
eintretenber sauber Witterung, bie Rinbe 
| oft fo fett auf dem Holze (Splinte) fit, daß 
| fie mit dem Loheiſen nicht abgefchält werben 

kann, und mit bem Meffer abgefhnitten 
| werben müßte, wenh man fie benugen wollte, 
| tritt hindernd in ben Weg. — Das Reiſig in ben anges 

gebenen Orten war theilmeife fo kurz, daß ältere Reibel 
| zu Hülfe genommen werben mußten, um ben Bunben 
| nur die gehörige Länge von 4 Fuß geben zu fönnen! 
Die vorfiehend aufgeführten Erträge von resp. 6 bis 
10 Kubikfuß pro Morgen find die Durchſchnitts ſätze 
aus ben ganzen Schlägen, enthalten alfo auch bie 
befferen Beflandöparthieen, in benen mitunter mehr 
als die doppelte Holgmaffe produzirt wird, als 















ein mehr und weniger fümmerliches if, und fi vor⸗ 


in ben ſchlechten Hängen. Unſere obige Berficherung 
wegen ber vom Herrn Oberforſtrathe minbeftens ums 
Zweifache zu Hoch angegebenen Ertragszahlen bärfte 
hierdurch begefindet erfcheinen. 


Der Boben an ben vorerwähnten Hängen und Rönfen, 
theilweiſe feloft auf den Plateaux, ift in hohem Grade 
mager und mehr ober weniger von Stauberbe bebedt, 
gebildet von der vorhandenen Haide, Heidelbeeren, vers 
ſchiedenen Flechten (Lichen pyxidatus et bellidiflorus), 
Moos u. fe w. — Die Unterlagen, mehr ober mwenlger 
vermitterter Oranit, Grauwade, Grünftein ıc. treten 
ebenfowohl häufig zu Tage, als anſtehende Felfen vors 
Tommen. Daß ein folcher Boden aber gerade zur Ans 
Tage von Eichen-Schälwaldungen am aller 
wenigften ſich eignet, 
Praktiker zugeben, ber Tängere Zeit ſolche Waldun⸗ 
gen Im größerer Ausdehnung und auf aͤhnlichem Boden 
bewirtbfchaftet hat. — Referent hat wenigfiens ſich ſchon 
vielfach während ber 17 Jahre davon überzeugt, in benen 
er circa 25,000 Morgen Schälwaldungen in ber Rheins 
gegend ſelbſt abminiftrirt und mindeftens noch ebenfo viel 
angrenzende genau kennen gelernt hat, und zwar auf 
dem verfohiedenartigfien Boben und in allen 
nur denkbaren Lagen unb Erpofitionen: weß— 
halb er fich auch wohl über diefen Gegenftand ein Urtheil 
zuttauen barf. 

Die aus der Borzeit zu ung berübergefommenen, vielleicht 
ſchon 200 bis 300 Jahre alten und noch älteren Stöde erhalten 
ſich zwar noch und liefern aud noch; einigen, obgleid, wie bie 
vorigen Beifpiele beflätigen, geringen @rtrag. Leere Stellen 
auf derartigem Boden mit Eichen jept auzubauen, if aber 
eine faum idobare Aufgabe: die Saat geht in der Begel ſchon in 
ten erfien trockenen Jahren wieder ganz zu Brunde, oder erreicht, 
wenn fie ſich erhält, oft in 10 Jahren noch feine Höhe von 1 Buß, 
und die Pflanzen befommen alsdann nicht felten fon bürre 
Spigen. Die Pflänzlinge kümmern ebenfalls fortwährend. Beis 
ſpiele hiervon finden fich auch vielfach in quaest. Forften Oiſtrikt 
Langenberg) vor, woſelbſt die vor zwei Jahren verfegten 5= bie 
Sjährigen Gicenpfänzlinge das Tüämmerlihke Dafein 
frißeu, und halt Refesent dieſe Pflanzungen für 
ebenfs erfolglos, als die dießjährigen auf ber kahl 
abgetriebenen Weftfeite des Schwedderberges. 

Die Eichen » Stodansjhläge auf fo magesem Baden 
zeigen Häufig in ben erſten Jahren mac dem Abtriebe 
einen freubigen Wuchs, welcher aber bald nachläßt, und 
sft ſchon vom achten Zahre ab iſt der Huwachs faum 
mehr bemerkbar. Daher treiben auch bie Privaten ger 
wöhnkich ihre Gihläge ſchon in hiefem Altes ab, und 
benuben das geringe Meifig zum Feueravzünden, beim 
Baden ıc., wozu es ſich am beſten eignet. Diefe Betriebs⸗ 
weife paßt aber fürs Ihaletfehe Hevier ſchen aus bem 
Grunde nicht, weit fo ſchwaches Meiig mus in ſthr ber 


dieß wird gewiß jeder |, 


























ſchraͤnktem Maaße abfegbar if. Wie uun aber Herr 
Beil (1. c. Seite 227) auf ben ſchlechteſten Stellen 
den hoͤchſten Ertrag reiner Eichen » Schlagholjbeftände 
ins 20fte Abtriebsalter verlegen und Seite 228 empfehlen 
kann, biefelben an ben Klippen und ſteilen Hängen, 
wo man fein Reisholz gut benugen fann, 32 bis 36 Jahre 
alt werben zu laſſen, woſelbſt es in ber Regel ſchon im 
Löten Jahre fortzuwachſen beinahe ganz aufhört und 
ſchon früher bürre Spitzen befommt, — dieß begreifen wir 
um fo weniger, als berfelbe Seite 112 im Uſten Heft bes 
32ften Bandes ber kritiſchen Blätter wörtlich fagt: „Auf 
einem trodenen, fehr armen unb flachgrün— 
bigen Boben Hält einmal der gute Stodaus& 
ſchlag nicht aus, er verfagt entweder ganz, 
oder es bilden fich balb hocfichenbe, vew 
früppelte Mutterfiöde 1.” — 

Wenu der Herr Oberforftrath auf Geite 227 den Holyuache im 
Dikrifte Schloßberg und Lauenburg als ganz vortrefflid 
ſchildert, fo bemerfen wir, daß diefer Dre, bei einer Größe von 
77 Morgen, 1833 heim Abtriebe im I5jährigen Turnus an Untere 
Holz 13 Kubiffuß pro Morgen Jahresertrag lieferte, bei einem ſeht 
geringen Oberhofgbeande von nur 4Y, Klafter pro Morgen. — 
Diefer Ertrag entfpricht aber Herrn Vfeirs DVergleihung nicht. 
Bern derſelbe allerdings richtig anführt, daß am Buße biefes 
Drtes, an einer tiefen Thalſchlucht, wohin das Laub sc. vom beiden 
Bergwänden großenthello getrieben wird, aud andere humoſe Der 
flandtheile ſich anfammeln, deßgleichen ein Kleines Wöflercpen ftets 
Beucptigteit darbietet, endlich an einer Feldgrenze auf gutem Buben, 
wo nur ein auf diefer Stelle unbebeutender Dberholgbefland nicht 
verdämmend einwirft, — ein befonders guter Holzwuche fd 
zeigt; — fo fünnen von ein yaar Morgen ſolchen Beſtandes ride 
tige Bolgerungen auf große, namentlih davon abweigende 
Beſtaͤnde nicht gezogen werben. — In den benachbarten Diftriften 
EmtHöfen erfolgten en Unterholg im Jahre 1834 auf 120 Mor- 
gen = 8Y, Kubiffuß; auf 83 Morgen im Jahre 1838 pro Morgen 
= 10 Kubiffuß, und auf 64 Morgen im Jahre 1839 pro Morgen 
57% Kubitfuß Jahresertrag. — Die 205 Morgen großen Rüden 
berge lieferten, in den Jahren I8*%,, abgetrieben, jährlich pro 
Morgen 8%, Kubikfuß Schlagholz. — Die 18*Y/,, abgeholzten Schläge 


| Saufopf, 78 Morgen groß, gaben an Unterholz pro Morgen 


durchichnittlich 18 Kubitfuß jährlich. — 

Machbem wir mun bie aus ben und vorliegenden Forſt- 
Rechnungen extrahirten Schlagholzreiſig » Erträge von 
1021 Morgen bereits nachgewieſen haben, unter benen 
die beften Schläge in den quaeasl. Mittelwals 
dungen mit aufgeführt worden find; fe kdunen 
wir den Hödften Unterholz» Ertsag ber letteren, 13%, 
bis 14 Kubikfuß, auch wohl ald Masimum ber Er 
tragsfähigfeit ber Berehnung als Bas unterlegen, 
welche mir über ben Gejommtertrag eines Morgens, 
incl. des Oberholzes, nachRehenb auffiellen wollen, ohne 
fürchten zu müflen, gegen bie Wirklichkeit weſentlich zu 
verftoßen, obgleich derſelde bebeutenb hinter bes Angabe 
des Herrn Pfeil zurädhleisen wird. Wir wollen hiergn 


den bereis oben erwähnten Difillt großen Silligen- 

flieg wählen. Es erfolgten auf 128 Morgen: 

im Sur 22,116 UF. Derbholz pro Dig. Fährt. nt TR 

un 76» Bemelign n» vun 

Hieszu 25,808 „ Shah » » m m nm 2 ” 
pro Morgen in Samma führlihg . . - - =29 Klf. 

Ob nun ober auch das hier zum Einſchlag gefommene 
Dberhoiz mit 121), Rubiffuß pro Morgen dem Ertrago⸗ 
vermögen angemeſſen erſcheint, dieß wird aus Folgendem 
erhellen: 

Zunachſt wollen wis den Zuwachs am Oberholze feſt⸗ 
fehlen: Herr Pfeil fagt- ©. 204 1. c., „daß ber Zuwachs 
in ben fraglichen Forſten zwifchen 1 und 4 p&t. ſchwanke.“ 
Die Holzgattungen, an benen biefer Zuwachs erfolgen 
ſoll, bezeichnet berfelbe aber nit näher. Wenn nun 
auch ber Uinterzeichnete zugibt, daß bort bei Birken und 
anderen weichen Höljern 4 pEt. Zuwachs erfolgen, daß 
auch bei 60, bis HMjährigen Buchen auf gutem Boden 
Hirers 3 pCt. nachgewieſen werben können; fo haben ihn 
doch feine eigenen häufigen Verfuche zu ber Ueberzeugung 
geführt, daß der ſtärkere Zuwachs, ſowohl bei ben 
Buchen als bei den Eichen, namentlich aber bei ben Ich» 
teren, nur bis etwa zum 60ften bis 7Often Jahre erfolgt, 
alsdann aber bedeutend nachläßt, und daß bei 
Buchen von 100 bis 150 jaͤhrigem Alter durchſchnittlich 
nur 2 p&t., bei Eichen aber höchftens nur 114, p&t. anges 
nommen werden koͤnnen. Die vielen Berfuche, 
welche unter Hesen Pfeil’s perſönlicher Leis 
tung im Jahre 1827 im Thale'fchen Rediere, insbeſon⸗ 
bere aber in den in Rebe fiehenden Mittelmaldungen 
über den Zuwachs angefteft wurden, und bie in feinem 
‚vor und Tiegenden Abſchaͤzungswerke ſpeziell aufgeführt 
find, haben in biefen bei 110» bis 150 jährigen Buchen 
2% bis 114 p&t., bei 210- bis 150fährigen Eichen 
24 bis %, pCi., bei 60- bis SOjährigen Birken, Ellern, 
Espen ıc. 314 bis 114 p&t., bei letzteren im der Regel 
aber 3 pCt. ergeben. Wenn wir daher durchſchnittlich 
bei der Buche 2, bei der Eiche 1’, und bei ben gemifch- 
ten meiden Hölern 3 p&t. annehmen; fo bärfte bieß 
hochſftwahrfſcheinlich ausreichend fein. ) Wir wollen num 





®) Auf Seite 190 des Zten Heftes Zöften Bandes der kritiſchen 


Blätter find Zuwachs: Procente von 60: bie 70 jährigen ||. 


Holze von einer Höhe amgegeben, wie flo dem Teferenten 
ei einer ſehr großen Anzahl felbRaugeftellter Verſuche in 
den verſchiedenen Theilen Deutfchlande noch niemals vor⸗ 
gefommen, felbft auf dem ausgezeichneten, tiefgrüns 
digen, feuchten und naſſen Boden in ben ofpreußifchen 


Waldungen beim Weichholze nicht, woſelbſi bie Cope 


bei einer Schafthöhe von 00 Fuß noch einen ZSopfdurch- 
mefes von TA bi 18 Zoll erreicht. — In den erflen 
R @D His do Jahren machſt allerdinge das Hol, auch am 


30 — 


darauf hin, daß, wachbem bie noch vorhandenen, abkän« 
digen und verkrüppelten Oberſiaͤnder confınmirt uad durch 
jüngere, vollfommenere erfetzt fein werben, auch der 
Zuwachs im Allgemeinen fich etwas fleigern wirb, dieſen 
bei der Eiche in unſerem vorliegenden Beiſpiele fchon zu 
2 Procent anmehmen; bagegen, ber bequemeren Rochnung 
halber, ſtatt ber bei ber Auszählung im Jahre 1840 
vorhanden gemwefenen 1499 Klafter Eichen und 18 Klafter 
gemifcht, dad Ganze mit 1517 Klafter Eichen berechnen, 
indem bie gefammte Zuwachs Differenz ganz uner- 
heblich erſcheint. Auch nehmen wir in der hier gebräuch⸗ 
lichen Weiſe bie Derbholz - Maffenklafter zu 70 Kubit⸗ 
fuß an. 
Es waren alfo 1840 an In Derbholz vor⸗ 

handen: = 1517 70.. « 106,190 Khff. 
(830 Khff., beinahe 12 Klftr. pro Morgen.) 


Hierzu 4 jähriger Zuwachs bis 18/5. 9,557" 
Beim Abtriebe 18%/,, waren vorhanden 

mSmm ...... 0. .115797 8. 
(904 Kblf., beinahe 33 Klftr. pro Morgen.) 
Gehauen wurden bamald . . . . . 2314 u 
Hiernach verblieben 1846 Beftand . 93,633 Kolf. 
(731, Röff., nit voll 101, Klftr. pro M.) 
Hierzu einen Zjaͤht. Zuwuchs bis 1848 incl. 5,618 


Ende 1848 müßten alfo vorhanden fein . 99,251 Khff. 
(775 Kb. = 11.Klfte. pro Morgen, welche 

auch ber Wirklichkeit augeubliclich 

entſprechen.) 
Sch man nun hiervon noch bis zum 

naͤchſten Abteiebe einen 12jährigen 

Zuwachs Hinzu mt . ... 23,820 v 


fo müßten alsdann vorhanden fein . . 223,071 Khff. 
(961%, KbM. = 13%, Kiftr. pro Morgen.) 
Der alsdann erfolgende Abtriebs-Ertrag, 

pro Morgen wieber 117% Kokf. jährs 

lid angenommen (in 15 Jahren) . 22,080 w 


Mithin wirrde an Oberholzbeftand verbleiben 100,991 Khff. 
(pro Morgen 789 Kotf. = 11%, Klftr.) 
folglich gegen bie nach dem Abtriebeim Jahre 

1846 verbliebene Oberholzmaffe von 93,633 


mehr. 7,358 Kbef. 


Sarze am flärkten; ber Zumade wimmt aber in ber 
Regel von da am dergehalt ab, daß man fehr häufig im 
120ßen bis 150Ren Jahre bie Jahresringe mit bloßen 
Augen fan, minenter one Loupe gar nudt unter= 
ſcheiden kann. Häufig wird aledamm, je feibft vielfach 
weis früher, eine zweijährige Koljpeodafılon für 
einen dahreering gelefen, woven ſich der Here Oberforſt · 
rath Pfeil in Gegenwart des Unterzeichneten und vieler 


8 


welches Plus einem jährlichen Mehrertrage von beis 
nahe 4 Kubilfuß entiprict. Es würde hiernach der 
jährliche nachhaltige Materialertrag fein: 
Derbholz vom Oberholge 11%, + 4 = 1514 Kubilfuß. 
Hiervon Oberholzreiſig 4 +1=5 
Schlagholzreiſig ·....21344 
pro Morgen in Summa 34 Kubikfuß. 

Werden nur 1%, pGt. Zuwachs berechnet, fo würben 
biefe bem Ginfchlage pro 18%, von 1114 Kubiffuß mit 
11% Kubilfuß beinahe ganz entfpreden. 

Dieß dürfte jedenfalls feſtſtehen, daß im Mittelwalbe 
in den quaest. Forften bie Oberholzbeſtandsmaſſe unmit- 
telbar nad dem Abtriebe, alfo das Stammkapital, 
nicht über 10 bis hoͤchſtens 11 Klafter pro Morgen auf 
ben befferen Bodenclaſſen betragen darf, wenn fich ber 
Unterholgertrag in der oben angegebenen Quantität erhal⸗ 
ten fol, namentlih von ber Eiche. Hiervon hat fih 
Referent, gegen feine frühere Anfiht, bei genaueres Ber 
kanntſchaft mit ben biefigen Eriragsverhäftnifien, voll⸗ 
ftändig überzeugt. *) Aber auch biefe Schlagholzguans 
tität erfolgt nur bei unauögefeßter gehöriger Ausäftung 
bes Oberholzes. 

Wenn ber vorftehenb ausgebrachte Gefammtertrag 
von 34 Kubikfuß ein ganz guter genannt werden 


" 
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Anderer zu Anfange biefes Monates (Auguſt c.) in den 
quaest. Forften bei gefällten Kiefern und Fichten pers 
fünlidy überzeugt hat, welche, wie durch noch lebende, den 
Anbau vollzogen habende Zeugen bargethan ft, reſp. 60 und 
68 Jahre alt find, beim Zählen der Jahresringe aber nur 
ale circa ad jahrig angefprochen wurden. — Daf aber andy 
das Zuwachs» Procent ein in bemfelben Berhältniffe uns 
richtiges und zu Hohes wird, wenn man bie Geſammt⸗ 
Holzmaffe mit 40, anflatt mit 68 theilt, dieß verficht fich 
wohl von ſelbſt. — Wir fepen daher wohl mit Grund 
große Zweifel in die Richtigkeit der oben angegebenen, 
exorbitanten Zuwachs » Procente, — ohne jedoch den Forſt⸗ 
männern, welche fie berechneten, im Gntfernteflen zu nahe 
treten zu wollen. Der Berf. 
=) Bir Haben, gewiß mit vielen Lefern der kritiſchen Blätter, 
erwartet, daß Herr Pfeil ſich darüber ausgeſprochen, wie 
viel Dberholg derfelbe für die befieren Bodenclaſſen in ben 
quaest,, Mittelmaldungen bei gleiher Güte des 
Standortes und des Oberbaumes, pro Morgen 
durchſchnittlich als normal betrachtet; denn wenn 
man belehren und es namentlich dem jüngeren Borf» 
manne nicht allein überlaffen will, erſt durch Tangjährige 
Grfahrung eine feibRRänbige Anfiht hierüber fh zu bů⸗ 
den; fo ſcheint uns jene Angabe fehr wefentlich zu fein. — 
Hierbei verwahren wir uns jeboch gegen bem möglichen 
Borwurf, daß wir dem verwerflihen Principe 
der frengen Innehaltung der gleigmäßigen 
Altersclaffen» Bertgeilung im Allgemeinen 
Huldigten. Der Berf. 

















Tann, fo wird fich berfelbe doch nach Maßgabe ber Bo⸗ 
denqualität für die fraglichen Forfte im Ganzen 
burhfhnittlih bedeutend rebuciren, und 
dürfte für ſämmtliche Barthieen, welde 
eventuell ferner zu Mittelwald ſich eigneten, 
nah unferer Anſicht 24 Kubikfuß nit über- 
Reigen, und felbft diefen Sat erſt alsdann 
erseichen, nahbem ein vollfänbiger Unter— 
bolzbefand bergeftellt fein wird. Sollten bie 
dürren Hänge und Köpfe, auf denen Laubholz» Baum- 
holz nicht mehr erzogen werben kann, als reiner Nieber- 
wald behandelt werben, jo würbe ber Ertrag noch mehr 
finten, indem biefelben, wie wir oben gefehen haben, 
pro Morgen öfters nicht mehr, als 6 bis 8 Kubikfuß 
liefern. — Hier bürfte ber richtige Sap ebenfalld an 
feiner Stelle ſich befinden, ben der ‚Herr Oberforfirath 
im iten Hefte 22ften Bandes ber kritiſchen Blätter mit 
geſperrter Schrift aufgeftelt Hat: „Guten Mit« 
telwalb fann man nur in einem Eräftigen, 
frifgen und tiefgründigen Boben haben.” — 
Derſelbe wolle ed uns daher nicht verargen, wenn wir 
in bie Richtigkeit feiner Angabe auf Seite 139 bed 
ten Heftes Zöften Bandes ber kritiſchen Blätter große 
Zweifel fegen: „daß ein Eichen⸗Niederwald in 
10» bis 12jährigem Umtriebe an einem trodes 
nen TIhonfhieferhange 32 Kubitfng jährlich 
erzeuge, fei keine feltene Erſchelnung.“ Dem 
Referenten find wenigftens berartige Griragsrefultate, — 
felöR in dem milden rheinifchen Klima, woſelbſt bie 
Thonfchiefer » Formation mit Eichen Niederwalbungen fo 
häufig auftritt, — in ber Wirklichkeit noch niemals zu 
Seficht gefommen. Wir können deßhalb auch bie l. c. 
Seite 181 erfolgte Auswahl ber vortheilhafteften 
Standorte für die Bäume im Mittelwalde auf Boden 
verfehiebener Qualität, rüdfichtlih ber Eiche, als eine 
swedmäßige nicht betrachten, für welche mit ber 
Birte ein. trodener Sübhang beflimmt if. — Wenn 
nun Hers Pfeil 1. c. Seite 135 außerdem noch fagt, 
daß zuerft mit Recht ber Satz aufzufiellen fei: „Der 
Mittelwald paßt nur für ein mildes Klima,” 
fo wird es uns in ber That immer unbegreiflicher, wie 
derſelbe bie in Rebe fiehenden Thale'ſchen Harzforfte zum 
Mittelwalbbetriebe befignicen kann, worin fo vielfach 
ſehr mittelmäßiger und ſchlechter Boben vor⸗ 
kommt, und das Klima fo rauf iſt, wie Herr Pfeil 
feit vielen Jahren aus eigener Erfahrung weiß. Daß 
aber ber Hochwald von Kiefern bier einen weit 
höheren Ertrag liefern würde, als ber Mittelmalb, 
dieß werben wis weiter unten nachweiſen. Sehr zu 
beachten iſt hierbei noch, daß bei einer ſolchen Mittels 
ober Nieberwalbwisthfchaft eine unverhäftnigmäßig 





"große Menge Reifig, dem Derbholze gegenüber, ges 
wonnen wird, wie Herr Pfeil an vielen Steflen ſelbſt 
zugeſteht. Nach den bisherigen Erfahrungen würbe hier 
durchſchnittlich eirca Y, Reifig und nur Y, Derbholz vom 
gefammten Einfchlage angenommen werben können, wähs 
rend beim Hochwalde das umgekehrte Verhaͤltniß 
ſtattfindet. 

Daß nun aber das Publicum, welches ſeinen Holz⸗ 
bebarf theilweiſe aus quaest. Forſten bezieht, ein vor⸗ 
zugsweiſes Bedürfniß nah großen Reiſig— 
quantitäten nit bat, wie ber Herr Oberforſtrath 
jebt gegentheilig behauptet, und daß befien Angabe: 
„der Kubitfuß geringen Reiſigs werde bafelbft zu 2 bie 
3 Sr. verfauft," um beinahe 100 p&t. zu hoch 
iſt, ift leicht nachzuweiſen. 

Bei feinem hieſigen Amtsantritte, ja noch vor vier Jahren, 
mußte Referent zu feinem Bedauern gar oft wahrnehmen, daß das 
geringere Reifig, namentlich vom Schlagholze, in denjenigen Theis 
len des Thale ſchen Revieres, in welchen bie Entfernung und Ter⸗ 
zainfchwierigfeiten, beſonders aber ſchlechte Abfuhrmwege, für 
Käufer nicht anzichend waren, gar nicht abgefegt werben 
Zonnte, und an Ort und Gtelle verfaulte, indem ſelbſt 
die Raffs und Sefeholgfemmier daflelbe verfhmähten. Erſt nach⸗ 

* dem der von Thale ans nach dem oberen Theile des Mevieres führ 
sende, im Jahre 1844 großentheils nur mit Lebensge- 
fahr paffirbare Weg dur das felfige Steinbachs⸗ 
tHal beinahe Y, Meile lang auf Veranlaſſang des Referenten im 
Jahre 1845 mit einem Kofenaufwande von beinahe 6000 Thalern 
Ganffirt worden war, wurde fämmtliches, im Beviere einge⸗ 
geſchlagene, nicht allzu dünne Meifig auch an ben unbequemeren 
Stellen, das nicht gang in ben ſteilen Hängen und Klippen lag, 
noch mit einem Heinen Nutzen verkauft. Nichts deſto weniger erfolgt 
voch jept eine große Menge Raff- und Lefeholz, welches in zwei 
Wochentagen das ganze Jahr über von den @inwohnern 12 benach⸗ 
harter Gemeinden gefammelt wird, ſowie 6 dieſet Gemeinden das 
Recht anf Stockholz in verfchiebenen Meviertheilen zuſteht, daß ein 
großer Theil der dortigen Ginwohner Brennholz weiter nicht 
au faufen braucht, das gefammelte Keiſig vielmehr zum Theile 
noch widerregtlid verfauft. Eine nicht geringe Onantität 
des ganz feinen Reifigs verfanlt in dem entfernteren 
Reviertheilen bis heute noch, was gewiß ber Ball nicht 
fein wütde, wenn das Bedürfniß danach ein fehr großes wäre. 

Nach den vom Meferenten eingezogenen, großentheils amtlichen 
Nachrichten werden bie von Herrn Pfeil befonders genannten Städte 
Halberſtadt und Oueblinburg, nebR mehreren anderen Städten und 
vielen Dörfern rund herum, -refp. von Halberſtadt aus auf eine 
sablale @utfernung von 1 bis 4 Meilen, von circa 170,000 Mor⸗ 
gen preußiſcher, braunſchweigiſcher x. Gtaats:, Randesherrlider, 
Communals, Juſtituts- und Privatwaldungen umgeben, *) in 
welchen durchſchnittlich jährlich circa 120,060 Klafter Keiſig einger 
ſchlagen und an die Einwohner verfauft oder vertheilt werden. Ein 
fehr großer, in vorfehender Zahl nicht begriffener 


*) Sammuliche Hatzwalbungen enthalten nach den im 2ten Hefte 
Sten Bandes der kritiſchen Blätter angegebenen ſtatiſtiſchen 
Notizen 642,968 preuß. Morgen. Der Berf. 











Theil des Reifigs, 3. B. in der Oberförfterei Haſſerode und 
in der Graffchaft Wernigerode, lommt gar wicht zur Verechnuug 
(iR alfo auch im vorangegangener Zahl nit enthalten), und wird 
unanfgearbeitet ben dazu Vereiftigten gratis überlafen. 
Schon die Vermuthnug leuchtet ein, daß eine fo große Menge 
Reifig, namentlich des ſchwachen, — deſſen Brennholzwerth mit 
ben bamit verbundenen Transportfofen Geitens der Käufer 
in richtigem BVerhältnifle oft gar nicht fleht, — die eben nick 
allzubichte Bevölkerung, welche Brennholz Faufen muß, mehr ale 
Hinlänglich befriedigen, dagegen das Derbholz vorzugs 
weife verlangt wird. Namentlich geſchieht dieß von den emt- 
fernter wohnenden Känfern, welche neben bem Derbholze nur 
dann das Reiſig erfiehen, wenn foldes nicht ſchwach und mit 
Knüppeln durchmengt if. — Daher bleibt auch das Schlag⸗ 
Holz-Reifig aus den in Rede ſtehenden Mittelwaldungen meis 
Rens in ben zunächſt gelegenen Ortſchaften. Gin Blick 
in bie Holz Licitationsprotofolle Liefert hierfür den Beweis, So 
wurbe 3. B. im Jahre 1847 dafelbft au nit eine Klafter 
Reifig von einem Halberkädter gekauft, während z. ®. 
von dem färkeres Holz enthaltenden jährigen Durchfor⸗ 
Rungsreifig aus dem fah eine Meile weiter und höher im 
Reviere belegenen Difrifte Heuſcheune fogar ein Theil nach dem 
3 Meilen jenfeit Halberflabt liegenden Orten gefommen if. Sehr 
vieles Derb⸗, Nutz ⸗ uud Brennholz wird inbefien von ber ganzen 
Umgegend allenthalben im Thale’f pen Reviere erfanten. 

Sollte hierauf ermwiebert werden, „daß Behufs ber 
Etziehung ſtaͤrkeren Reifigs in ben quaest. Forften ein 
höherer Turnus, als ber 15jährige eingeführt werben 
koͤnne,“ fo repliciren wir: daß alsdann der Meifigertrag 
in ben dortigen Mittelwalbungen fih bebeutenb ver 
mindern würde, und in den eventuellen reinen Niebers 
walbungen auf ben mageren Hängen ber bafelbft domi⸗ 
nirende Gihen- Stodausfhlag ſchon mit 15 Jahren 
bürre Spigen bekommt. Auch Herr Pfeil will Cl. c. 
Seite 201) in feinem Falle dort ben Umtrieb über 
15 bis 16 Jahre ausgebehnt haben. . 

Ein Hauptbeweis dafür, daß das Reifig, namentlich 
aber das geringe Schlagreifig, ein fo geſuchtes 
Brennmaterial nicht ift, als ber Hefr Oberforftrath 
vermeint, liegt unzweifelhaft in dem unverhältniße 
mäßig geringen Preife beffelben, demjenigen 
bes Derbholzes gegenüber. 

Richten wir einen Blick auf bie oben angeführten Durchſchnitts⸗ 
Holzpreife, fo zeigt ſich, daß in den quaest. Mittelwaldungen bas 
Sclagholz, feld einfchlieplich alles Nupholzes (der Glanzrinde, 
Reiftöde ıc.) pro Kubitfuß brutto nur 1 Sgr. 9 Pf., netto aber 
mar 1 Sgt. 4 Bi., das Meifig pure aber nur refp. 1 Egr. 7 Pf. 
und 1 ©gr. 2 Pf. gefofet, und nicht 2 bis 3 Sgr., wie Her 
Pfeil verficgert. Dagegen foftete vom @ichen » Derbholze incl, bes 
Rupholzes, 1 Kubikfuß brutto 3 Sgr. 5 Pf. und netto 3 Egr. 1 Pf., 
trog dem das verfaufte Material theilweife fehr geringer 
Dualität war. In dem felbR Y%, bie 1 Meile entfernten liegenden 
Difriften der Blöce IT, VIL, VIII wurde das reine Derbbrenns 
holz mit 2 Egr. 7 Pf. brutto und mit 2 Egr. 3 Pf. netto 
pro Kubitfuß bezahlt; durchſchnittlich alfo ziemlich doppelt fo 
hoch, old das Schlagholzreifig. Um nachzuweiſen, daß diefer 


deringe Schlagholzertrag, welcher allerdings den Darchſchaitt 
bes verkauften Gefammteinfhlages barfells, wefents 
Hg nicht erhöht wird, wenn mie zB. bie Rinbenprobuftion 
vom oben erwähnten Diftrifte Silligenftieg nur für biefon allein 
herechnen; fo wollen wir hier die aus den vorliegenden Foeſirech⸗ 
nungen extrahtrten Reſultate folgen baſſen. Es wurden 18%), 
daſelbſt eingefiplagen und in öffentlicher Auction verkauft: 

15%, Kiafter kleine Rurhölzer fire . 154 Thle. 16 Sgr. 


36% „ Glanzeinde ” 2 „ 
2m „ Gälagholgreifig „ MA, 
265 „  ditto, welche gegen bie Tare 

abgegeben wurben, nach dem vorher 

gehenden Durchſchnitts⸗ Licitations⸗ 

preiſe angeſeht mit. 2 2 2 0. 15,2%, 


alfo erlöft in Summa 1684 Thlr. 23 Sr. 

Mithin koſtet von dem Gefammifhlagholze von 25,824 Kubif- 

fuß = 1.Kubitfuß brutto 1 Sar. H Pf, nach Abzug der Neben 
ofen von 417 Thlr. 22 Sgr. — 1Cgr. 6 Pf., alfo gegen bie 
oben aufgeführten Gefammt + Liritations » Durchfchnittspreife won 
reſp. 1 Sge. 9 Pf. brutto und 1 Sar. & Pf. netto nur 2 Bf. 
Pro Kubitfuß mehr. Hierbei haben wir dagegen anzuführen, 
daß das Schlagholzreifig durchſchnittlich in hiefiger Gegend 
viel geringer bezahlt wird, als das Reifig aus dem Hoch— 
walde, gleichgültig, ob Lepteres Baum: ober gewöhnliches 
Durhforkungsreifig if, wie obige Preisnachweiſung zeigt. 
Es wäre möglich, daß Herr Pfeil gegen unfere Er— 
tragsberechuungen den Einwand mashte, „daß ber hier 
angenommene Maffengehalt von-15 Kubiffuß pro 
Klafter Reifig zu gering ſei.“ Hierauf antworten wis: 
wie wir gerne zugeben, daß das ſtärkere Meifig, 
namentlih das Baum- und Durforftungsreifig, 
zuweilen etwas mehr Maſſe enthalten mag, baf aber 
auch fehr vieles, beſonders has geringere Schlag 
Holgreifig wieder weit weniger Maſſe enthält.” Im 
Ganzen bürfte ſich aber biefe Differenz, — welche eher 
zum Nachtheile der Berechnung der Schlagholzmaſſe aus- 
fallen würde, — compenfiren. *) Auf den Holzpreis 


*) Der Maffengehalt des Meiige, von dem hier die Rebe 
HR, wurde im Sandfaften ermittelt, und enthält hier- 
nach ein Reifigbund von gemifchtem Holze von circa 
4 Fuß Länge und 10 Zoll mittferem Durchmeſſer, — davon 
in der Regel ZU auf eine Klafter gehen, — durchſchnitt⸗ 
id Y4, Rubilfuß, im frifhen Zuftande 25 Pfund wie⸗ 
gend. — Die verhältnißmäßig größere Menge Rinde, der 
augehörigen Holzmaffe gegenüber, welche das Reifig dem 


Stammbolze gegenüber beflgt, in Verbindung mit ber ||. 


Ioderen Knospenmaffe, — melde beide Stoffe 
leichter find, als der wirkliche Holzkörper, — machen 
es erftättih, daß ein Kubitfuß Beifig nicht fo ſchwer 
wiegt, als ein folder vom Schafthoize. ine ganz 
genane @miittelung des Mafiengehaltes des fo unendlich. 


[wid fie infoferm in keinen Falle iwfluisen, als 
ber Holztaufer für eine Miefter Reifig nicht mchs bieten 
wird, wenn man ihm fagte: „fie enthalte nicht 16, ſon⸗ 
dern V Kubitfuß Maſſe;“ indem derſelbe ben Werth bes 
Soltzes genau dennt, den er wach beu Gebrauche beifeb- 
ben und tefien Ansfehen bemstheitt. Welchen: geringen 
Ertrag das Schlagholzreifig hier überhaupt Tinfert, umb 
wie wenig daſſelbe vom Pudlieum begehst wied, dieß ift 
werigfiens im Jahre 1826 dem Herrn Pfeil ſehr genen 
betannt geweſen, indem er mit eigener Band in bem 
vom ihm unterzeichneten, in feinem Abſchaͤt ungswerle 
vom Reviere Thale enthaltenen Gutachten über bie 
Wirthſchaftseinrichtang bed Beganges Timmenrode, wel⸗ 
Ger ganz im ber Nähe guest. Mittelmak 
dungen liegt, niebergefchrieben: „daß dort bie 
Erziehung von Hochwald ober Baumholz, fo 
weit e8 Boden und Beſtand zulaffen, beab- 
figtigt werde, weil das Unter» und Reisholz 
nur ſchlechten Ertrag gebe, und nicht einmal 
Abſatz Habe.” Reihen wir bier an, was Herr Pfeil 
auf Seite 116 und 117 bes Afen Heftes 2Often Bandes 
und auf Seite 114 und E31 bes iſten Heftes 22ften Ban 
des ber kritiſchen Blätter jagt: „daß ber Mittelwaldbe- 
trieb niemals für 'aurdgebehnte Staats, fondern nut für 
Heine Privat= und Landforſte paſſe, und fi in erfteren 
Rets unvortheilhaft geftalten müſſe, weil in ihm 
zu viel ſchwaches Holz, — das er gegen den Hochwalb 
in unverhaͤltnißmaͤßiger Menge Tiefere, — erzeugt werbe, 
welches wenig benwgt werben fönne, und feinen Trans 
port in entfernte Gegenden vertrage, weßhalb es ein 
Unding fei, ihn da zu erziehen, wo ein weiter koſtſpie— 
liger Transport bes Reiſigs nöthig erfcheine “ ıc., fo begreis 
fen wir in ber That nicht, wie das Thale'ſche Mittelwalb- 
projekt von ihm hat ind Leben gerufen werben fünnen. 
Eghluß im näcfen Hefte. *) 


verſchiedenen Meifigs dürfte jedenfalls eine der [wies 
tigen Aufgaben fein. Unzuverläffig bleibt auch bie 
Bafferprobe, indem beim Ginlegen bes Reifige in ben 
Waferbehälter ein Theil des Waflers in das lockere Gewebe 
der Puospen dringt, ofne diefe verhältmmißmäßig auom - 
dehnen; ein anderer Theil aber beim Hesausueiimen des 
Weifigs ans dem Wafierberhälter anf der Hußenflähe von 
jenem Hängen bleibt, umb ſomit zur Berechnung ebenſo 
wenig gejegen werden fans, als bad van ben. Knospen 
abſorbirte Wafter. Der Vorf. 
®) Dan Bunfige des Herrn Verfaffers, ben ganzen Kuffap ald- 
bald gang. aufzunehmen, feht der Mangel an Raum ent- 
gegen, daher wir den Schlaß dem nachſten Hefte vorbe ⸗ 
halten müflen, Anm. d. Red. 


























Literarifder Bericht. 9 


Die Privat⸗-Forſtwirthſchaft im kurzen Umtriebe 
mit hohem Geldertrage, webR eine Anweiſung zur 

Bewirthſchaftung und Ertragkermitteluug ber Privat 
Forſte durch den Waldeigenthümer ohne teshnifche Bei⸗ 

hulfe, von & W. Maron, Säuigl. preußiſchem Ober⸗ 
forftmeifter und Major. Mit einer illuminirten Wisth- 

ſchaftatkarte. Breslau. Im Eommiifiond>Berlage bei 
Graf, Barth und Gomp. 1848. 8. XV und 247 Seiten. 
Preis: dethlr. 1. 20 Nor 


Es if ſchon öfter in dieſen Blättern davon die Rebe 
gewefen, daß es eine ber ſchwierigſten forftlichen Aufgaben 
fei, ein Buch für Nichtforftmänner zu verfaſſen, wonach 
fie im Stande fein bürften, ihre Wälder zu bewirth⸗ 
haften. Das Zuviel oder Zuwenig, mit einem Worte, 
das richtige Einhalten des Maaßes von Dem, was an 
Wiſſenſchaft gegeben, das Hervorheben bes praftifch Wich- 
tigeren und eine Mare einfache Schreibart, das find bie 
Haupterforbernije einer Schrift, melde nicht für Fach— 
männer beſtimmt ift. Die verfchiedenen Verſuche, welche 
damit In Deutſchland gemacht worden find, Tönnen als 
ganz gelungen nicht bezeichnet werben, wenn auch Schrif⸗ 
ten, wie die von Schultes ober von Pfeil, viel Gutes 
Haben, und in mehrfacher Hinficht verdienen, empfohlen 
zu werben. Es war alfo in ber Hinficht immerhin noch» 
mals ber Mühe mwerth, einen Verfuch zu machen. Wir 
werben fehen, in wie weit ber DVerfaffer dieſes Buches 
fein Ziel erreicht hat, und müffen zu dem Ende erſt den 
Zweck deſſelben näher ins Auge faflen, wie er in ber 
Vorrede angegeben worden if. Es fann vor allen Dingen 
gwifelhaft erfcheinen, ob eine folche für ben Privatwald⸗ 
Befiger beſtimmte Schrift Überall einen größeren Kreis 
umfajjen Tann, ob z. B. ein brauchbares Buch für den 
ganzen preußifchen Staat in biefer Beziehung gefchrieben 
werden fann? Wir bezweifeln das vollkommen, denn bie 
Verſchledenheit ber Anforderungen, welche der Waldbeſitzer 
an ein folches Buch ſtellt und ſtellen muß, ift ebenfo 
verfchleben, als die Forfte felbft. Der oftpreußifche Wald⸗ 
befiger hat bei feinen maffenhaften Forſten ganz andere 
Anfprüde, als ber Rpeinländer; ber Weſtphale andere 
als ber Märker; ber Pommer wieder andere als ber 
Inüringer oder Sachſe. Das Alles kann in einem Yuche, 
ſelbſt wenn beffen Verfaſſer alle diefe Oertlichteiten ganz 
ganz genau kennte, doch nicht berüdfichtigt werden, ſogar 





©) Ans dem Geite 12 des voriges Heftes angegebenen Grunde 
wirffen wir de anderen literariſchen Berichte dem folgenbew 
‚Hefte vorbehalten. Anmerf. der Red. 


daun nicht, wenn mie auch vom ben verfhiebenen Rüde 
fiehten abfehen, welde durch die Größe der Waldfläche 
bebingt werben, weil ber. Berfaffer biefer Schrift darin fe 
umfangreiche Privatwälder im Auge hat, melde „bie 
Groͤße eined nachhaltigen Einrichtungs » Umfanges haben.” 
Wenn uns demnach fon nach dieſer Anficht Bebenfen 
heigehen müjlen, ob bie geftellte Aufgabe überhaupt er⸗ 
febigt werben könne, fo floßen wis allerdings noch auf 
einige andere Punkte, welche die Sache noch fehmieriger 
zu machen fcheinen. 

Der Verfaſſer will naͤmlich ein Buch für bie Behands 
lung und Bewirthichaftung ber Privatforfte fchreiben, 
wonach ein jeber gebilbeter Mann ohne techniſche Forſt⸗ 
tenntniffe, dei eines aufmerffamen Verfolgung ber behan⸗ 
beiten ©egenftände und unter Beachtung ber örtlichen 
Berhältnifie, die mitgetheilten Erfahrungen für. feine 
eigenen Forſte entweber ſelbſt in Anmenburg bringen 
Tann, ober burch bem Revierverwalter unter feiner Con⸗ 
trole ausführen zw laſſen im Stande fein wird (S. IX). 
Zugleich aber if bei ber Bearbeitung ber vorliegenden 
Schrift auch darauf Rüdficht genommen, daß fie als 
Leitfaden und Anhalt für die Commiſſarien ber Generals 
Gommiffionen, für bie Sachverſtaͤndigen, fomie für bie 
belafteten Walbbefiger beuußt werden kann, nur bei vor⸗ 
kommenden Ablöfungen von Forſt / Servituten den Werth 
berfelben nach bem nachhaltigen Ertragswerthe des Waldes 
leicht und beftimmt überfehen zu können (Seite V). Refe⸗ 
rent iſt ber Anficht, baß biefe zwei zufammengeftellten 
Aufgaben gar nicht zu loͤſen find; ber Verfaſſer will viel 
zu viel mit einem Schlage treffen. Es ſpringt in bie 
Augen, daß bie Inſtruirung eines Sachverfländigen, wel⸗ 
her bei einer Servituten » Ablöjung ein Endurtheil fällen 
fol, und bes Unterricht eines Laien in ein und bemfelper 
Buche etwas ganz Unmagliches ift. Solche nicht zu er⸗ 
füllende Aufgaben darf man ſich aber nicht fielen, um 
dns Buch zugänglicher zu machen, es fieht das etwas 
morktfehreierifch aus. 

Wenn übrigens der Berfafler Seite V fagt, baß hier 
nur von Privatwald⸗ Behandlung bie Rede fel, weil „bie 
Stontswälder im preußiſchen Staate feit einer Meihe von 
Jahren züdfichtlich des Abnupes wie bed Wiederaubaues 
mit jungem Holze unter ber oberſten Leitung ber Gentrals 
Relle mit einer Sorgfalt und Umſicht bewisthichaftet 
werben, welche nichts zu wänfchen übzig laͤßt:“ fo if 
das ein Eompliment geten die Gentsahtele, welches fie 
gar wicht verdient umb welches beurfunbet, daß der Vers 
faſſer die preußiſchen Forſte ur in geringem Umfange 
tennt. Abgeſehen bauen, daß kis Fleskel „nichts zu 


wunſchen übrig laͤßt“ unter allen Umftänbden zu weit 
seht, fo gibt es auch eine große Anzahl preußifcher 
Staatöforften, welche fehr viel zu wuͤnſchen übrig laſſen, 
and nur zu oft fößt man auf bie Anficht bei Leuten, 
welche die Berhältnifie genau kennen, daß eben ber eigents 
liche Waldbau eine ſchwache Seite der preußifchen Staats⸗ 
forfiverwaltung fei. Es ift bier nicht der Ort, dieſes 
weiter auszuführen; wir fonnten aber nicht unterlaffen, 
gegen folche Ueberhebungen zu Felde zu ziehen, benn ber 
Bahn, daß „nichts zu wünfchen übrig fei,” hält nur 
zu leicht von ben nöthigen und wünfchenswerthen Forts 
fehritten und Verbeſſerungen ab. 

Daß die Privat» Walbwirthihaft in Preußen zum 
Theil recht jchlecht fein mag, ift ein Schidfal, welches 
daſſelbe mit vielen andern Ländern theilt. Es If deß⸗ 
halb bantenswerth, daß ber Verfafler biefes burch Zahlen 
nachweiſt, benn ba fpringt ber materielle Verluſt am 
ebeften ind Auge. Der Verfaffer nimmt nach ben flati- 
Rifhen Nachrichten die Waldflaͤche des preufifgen Staats 
zu 25,630,000 Morgen an, wofür etwa für bie Privat 
und Gommunalwälder in Summa 17 Millionen Morgen 
bliebe. Wenn von jedem Morgen nur ein Silbergtor 
ſchen mehr eingenommen wird, fo beträgt eine folce 
Mehreinnahme 566,666%, Thaler. Das ift boch wohl 
der Mühe werth, fih darum mit größerem Intereſſe, als 
bisher, zu fümmern, und auch andere Staaten mögen 
fi eine folde Rechnung fellen. 

Als eine ganz beſondere Eigenthümlichkeit feiner 
Schrift nimmt ber Verfaſſer als praktiſch wichtig bie Art 
der Anorbnung in Anfpruch, indem er darin die Gegen- 
fände in derjenigen Reihenfolge behandelt, „wie fle bei 
einem Walde, bem bie orbnungsmäßige Einrichtung noch 
fehlt, zur Grreihung eines nadhaltigen und pfleglichen 
Forſthaushalts in bie Hand genommen werben müſſen.“ 
Auch will der Verfaſſer bie Eigenthuͤmlichkeit des Werthes 
feiner Schrift auch auf bie Gegenftände bezogen willen, 
welche im I. und II. Kapitel abgehandelt werden. ©chen 
wir gleich zur näheren Betrachtung berfelben über. 

Wenn auch ber Verfaſſer die Brauchbarkeit feines 
Bude für bie Vefiger von Bauernbüfhen — wie fih 
derfelbe ausbrüdt — nicht in Anſpruch nimmt, fo fol 
daſſelbe doch, nach Seite 1 der Einleitung, auch ein nüßs 
liches Anhalten für folche Privatwalbbefiger geben, welche 
nicht fo große Forſte Haben, daß fle einen techniſch gebil⸗ 
beten Forftbeamten zur Bewirthſchaftung in Sold nehmen 
tönnen, und deßhalb find bem Privatwalbbefiger bie 
Baldgefchäfte von dem Augenblid am vorgezeichnet, wo 
er in ben Beſitz eines Cuts gelangt, zu welchem Wald 
gehört. Diefem zufolge handelt das I. Kapitel von ber 
äußeren ober abminiftrativen unb politifchen 
Einrichtung des Waldes. 81. Grenze. Was ber 
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Verfaſſer bier fagt, if im Allgemeinen richtig; wir vers 
miffen nur eine Empfehlung ber Orenzgräben, welche in 
vieler Hinficht große Vorzüge vor ben Orenzhügeln haben 
umb auch wohl nicht viel koſtbarer find, wenn Iehtere mit 
ſolcher Umftänblichkeit gefertigt werben, als bier vorges 
ſchtieben if. — Gut if, was über bie Wege im g2 
geſagt iſt; aber es genügt nicht, benn es wird danach 
Jemand, welcher übrigens nichts vdm Wegebau verſteht, 
niemals einen Weg bauen können. Ebenſo wenig wird 
man nach der Regel Seite 9: „bie Einrichtung, welche 
folgen Entwäflerungsgräben zu geben ift, kann ſich nur 
nach ber abzuführenden Waſſermaſſe und nad) ben Bodens 
verhältnifien richten,“ irgend einen Menfchen befähigen, 
die Leitung einer Entwäflerung vorzunehmen, ober auch 
eine bereitö vorgenommene auf ihre Zwedmäßigkeit zu 
beurtheilen. Referent muß aber ber Anficht fein, daß 
eine Mare Darlegung bes „Wie“ bei folden Fragen von 
ber größten praftifchen Wichtigkeit ift, uud bei einem Bude 
für Laien um fo weniger fehlen darf, ba ſowohl beim 
Wegebau, als bei ber Entwäfferung ſehr häufig große 
Fehler gemacht werben, weil bad einige von ben Dingen 
find, welche Jebermann zu verfichen glaubt, während in 
der That mehr Kenntniffe und Ueberlegung bazu gehören, 
als man bei Nichtfachverkändigen vorausfegen basf. Der⸗ 
felbe Tadel trifft den $ 4, welcher von der Jagen» und 
Difteiktseintheilung handelt, denn Referent glaubt nicht, 
daß baburch Der, welcher die Sache nicht keunt, in ben 
Stand gefegt wird, auch nur ein ganz oberflächliches 
Urtheil über eine vorgenommene Eintheilung eines Waldes 
zu fällen; jelbft aber eine folhe danach vornehmen zu 
fönnen, dazu wirklich genügende Vorfchriften zu geben, 
baran hat wohl ber Verfaſſer nicht gedacht. Die Ein- 
teilung eines Waldes ift auf die ganze Wirthſchaft von 
fo unendlich großem Ginfluffe, daß diefe Arbeit bie aller- 
forgfältigfte , Erwägung bedarf, und wenn auch weiter 
unten, $ 41, der Verfaffer nochmals auf das Spezielle 
zurädtommt, fo erläutern zwar bie Beifpiele die Anfiht 
beffelben; aber wenn wir uns benfen, baß wir nicht von 
der Sache verftänden, fo würden wir dadurch nicht klüger 
geworben fein. Wir rathen unbedingt jedem Waldbe⸗ 
figer, fih zum Entwerfen der Waldeintheilung eines 
gebildeten Forſtmanns zw bebienen, und ſich nicht auf 
die Rathfchläge des Herru Maron zu verlaffen. Eins 
verftanden find wir mit Dem, was über bie Gintheilung 
der Forſtſchutzbezirke, über bie Zahlung und Wohnung ber 
Forftbeamten gefagt if. Sehr richtig if die Bemerkung, 
daß oft eine unverftandene Sparfamteit bei ben Beſol⸗ 
dungen bie größte Verſchwendung iſt, benn nur ein fo 
gut befolbeter Beamter, fei er zum Schuße, fei er zur 
Verwaltung beftellt, daß er ohne Nahrungsforgen bei 
mäßigen Anſprüchen zu leben im Stande if, wird volle 
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Rändig feine Pflicht thun. — Ein fehr wichtiger Punkt 
iſt eine angemeſſene Eontrole der Beamten durch deu 
Befiger, und auch ba find die kurz gefaßten Vorſchlaͤge 
des Verfaſſers im $ 8 nichts weniger, ald ausreichend, 
um ben-Zwed zu erfüllen. Wir geben aber gern zu, daß 
es feine großen Schwierigkeiten hat, ſolche Vorfehläge für 
fo verfepiedene Zuſtaͤnde und Perfönlichkeiten zu macen, 
als welchen man bei dem Privatwaldbefig begegnet. Wenn 
wir auch bed Raumes wegen bier nicht weiter darauf 
eingehen koͤnnen, fo haben wir doch bie Grörterung des 
einfaben Mittels, Unterſchleifen zu begegnen, vermißt, 
welches in ben meiftbietenben Verkäufen liegt, benen ber 
Forſthert leicht felbft anmohnen, ober doch dem Forſt⸗ 
beamten eine angemefjene Gontrole dabei geben kann. 

Das zweite Kapitel enthält die innere Eiurich— 
tung, ober alle die Gefchäfte, welche wir unter Vers 
meſſung und orfteinrichtung verftehen. Der Verfaſſer 
fagt in biefer Beziehung in ber Vorrebe, baß er’ hier 
zugleich bie erläuterten Refultate einer praktiſch im Walde 
unter Mitwirkung der Afabemiter der landwirthſchaftlichen 
Lehranftalt in Prosfau (an welcher Herr Maron bie 
Gorftwiffenfchaft vorträgt) ausgeführten Schägung mit« 
theile, welche daher jedem Waldbefiger eine faßliche An⸗ 
ſchauung über das dabei zu beobachtende Berfahren 
gewähren werde. Diefe Arbeit if nebſt einer Karte im 
$ 27 von Seite 77 bis 116 enthalten. Im Allgemeinen 
ſtoßen wir bier auf einen Mangel in ber Anorbnung; 
denn der unkundige Waldbefiger wirb hier mit ber Ein- 
tichtung ber verſchiedenen Betrieböformen befannt gemacht, 
ehe er bieje felbft fennt, indem bie kurze Definition, wie 
3: 3. beim Hochwalde $ 11, „daß der Baum ein höheres 
Alter erreichen und der nächftfolgenbe junge Wald durch 
ben Abfall des Samens ohne künflihe Beihuͤlfe erzogen 
werden kann“ — Niemanden mit dem Weſen ber Ber 
trieböform befannt machen fann, fo bag er einen Eins 
richtungsplan zu beurtheilen im Stande ift. Uebrigens 
iſt obige Definition noch dazu falſch, denn iſt ber Fichtens 
wald, weldyer durch Pflanzung erzogen wurbe, fein Hoch⸗ 
wald? ober ift ber Gichenpflanzwald etwas Anderes? 
Dffenbar ift es eine Inconvenienz, wenn man mit dem 
Formalen erft beginnt, ehe man das Material, womit 
man es zu thun bat, genau kennt. Wenn ein Wald» 
befiger feinen Wald in feinen Betriebsformen, in feinen 
Beſtands- und Boden» Verhältnifien, jeiner flimatifchen 
Beſchaffenheit u. ſ. f. nicht kennt und das Weſen biejer 
Factoren nicht theoretifch ihm erörtert worden ift, fann 
er nie eine Wirthihafts « Einrichtung beurtheilen. Deß- 
Halb halten wir e8 für eine unglüdliche Idee, den Wald» 
bau an bas hintere Ende des Buches zu verlegen, er 
gehört offenbar voran, denn er muß erſt ſtudirt werben, 
ehe man zu der Einrichtung ſchreitet. 























Nachdem der Verfafler kurz von der Vermeifung, welche 
durch beeldete Feldmeſſer vorgenommen werben foll, ges 
fprochen hat, wirb in ben darauf folgenden 88 11, 12 und 
13 von ber Beftinmung bes Umtriebes für den Hochs, 
Mittels und Niederwald gehandelt. Der Verfaſſer iſt 
mehr für einen furzen Umtrieb, dem wir für ben Privat 
waldbefiger auch beiftimmen, und aud im Wefentlichen 
mit ber Erörterung einverftanden find. Ein Irtthum if 
es wohl, wenn Geite 30 das Nabelholz in einem 
Alter von 40 bis 60 Jahren eine für ben Hüttenbetrieb 
vorzüglich" Tohnende Holzkohle Tiefern foll, wenigſtens 
miberfireitet da8 ganz unferer langjährigen Erfahrung. — 
Ob das bei dem Mittelmald ein normaler Zuftand 
genannt werben Tann, wenn nad Gelte 34 auf bem 
Morgen 2 Bäume von jeder Alteröclaffe vom 4Often bis 
120ften Jahre, in Summa 10 Oberbäume ftehen bleiben, 
ift ung mehr als zweifelhaft, ja wir halten das für ganz 
unrichtig. Bei einem fo geringen Stanbe bes Oberholjes 
wird der Mittelwald nur einen fehr fchlechten Ertrag 
gewähren. Es find das bie alten Hartig'ſchen An—⸗ 
gaben, welche berfelbe aber in fpäteren Schriften (bie 
Forſtwiſſenſchaft nach ihrem ganzen Umfange, Berlin 
1831) änderte, und wohl dreimal foviel Oberholz, bei 
weit ftäsferer Vertheilung in ben jüngeren Altersclaſſen, 
für zwedmäßig hielt. Uebrigens kommt es doch bekannt⸗ 
lich fehr auf die Holzart und bie Stanbortöverhältniffe 
an, und ſolche allgemeine Saͤtze, wenn fie auch nur, wie 
bier, als Beifpiele aufgeftellt find, fcheinen mehr geeig⸗ 
net, ben Laien unklar zu machen, als ihn zu unterrichten. 
Es wird zwar auf das Kapitel III hier verwiefen, allein 
die dort bei dem einzelnen Holzarten in Bezug auf bie 
Mittelwalbwirthihaft gegebenen Erläuterungen ſcheinen 
uns ebenfo wenig zu genügen. . 

Der Verfaffer geht dann ($ 14) zu ben Schaͤtungs⸗ 
methoben bed Hochwaldes über, bezeichnet kurz: Schlag⸗ 
Eintheilung im Hochwalde und bie Fachwerksmethode. 
Das Weſen berfelben wird hoͤchſt kurz abgehandelt, unb 
mir fehen eigentlich nicht ein, mas das hier foll. Der 
Private fol ja nicht ſelbſt fi für eine Methobe ent- 
ſcheiden, dazu bedarf es beftimmt ber gründlichiten Forft— 
fenntnifle; er foll eine Anleitung finden, wie er zu ver⸗ 
fahren hat, und dazu find alle ſolche gelehrte Erörterungen 
überflüffig. Der Verfaſſer tadelt die Fachwerksmethode, 
weil fie für die ganze Umtriebögeit bie Wirthſchaft und 
das Hiebsquantum beffimmen wolle, während man dieſes 
boch ſchon laͤngſt verworfen hat, fagt dagegen Seite 38 
im $17 „Gleichmäßige BlächenvertHeilung in bie Wirth- 
fehaftöperioden” Folgendes: „Dagegen ift man in ber 
neneren Zeit auf bie urfprüngliche Idee ber Einrichtung 
und Benutzung ber Forſte eines Hochwaldes während bes. 
Umtsiebes nach einer möglich gleichmäßigen Flaͤchenver⸗ 
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theilung in bie Wirthfchaftöperioben, jeboch mit ber durch } baf er es weit vorziehen würde, feinen Hiebsſat auf ein 


bie Erfahrung gebotenen Maßgabe zurudgekommen.“ Wir 
fragen, was ift das denn anders, ald das Fachwerk? — 
Ss wirb nun zur Sache felbft gefchritten, und in bem 
folgenden Paragraphen „von ben Jagen ober Diſtrikten 
als Wirthfchaftsfiguren” gehandelt. Der Verfaſſer will, 
daß die Wirthſchaft fo geleitet werde, daß bie Holgbeftände 
eines Jagens von z. B. 222 Morgen Größe in ber 
Zukunft eine Wirthfchaftsfigur von gleichem Alter und 
Beſtande bilde (Seite 41). Kann man fich für einen 
Privatwald von maͤßigem Umfang etwas Unzwed⸗ 
mäßigeres und Unpraftifcheres benfen? Zwar ficht ber 
Berfafler ein, daß das Opfer koſten werde, aber er ver⸗ 
Tangt fie doch und hat dabei entfchieden nur bie ganz 
großen Forſte Oſtpreußens vor Augen, während es in 
ber Mehrzahl der deutſchen Privatwälber beſtimmt ein 
Opfer fein würbe, welches ſich burch ben Erfolg und bie 
Vortheile, welche dadurch erreichbar find, niemals rechts 
fertigt. Wenigſtens hätte man boch mit Recht erwarten 
möüflen, daß eben biefe Vortheile recht Mar ans Licht 
geftelt worben wären, was aber nicht gefchehen ift. Im 
$20 ſtoßen wir auf bie Bauholzreferve, welche bei ber 
Turzen Umtriebszeit im Nadelholz« Hochmwalbe für bie 
Befriedigung ber Bauholzbebürfniffe des Beſiters ıc. ger 
halten werben fol. Das ift ganz gut, aber es wäre 
doch unbebingt nothwendig geweſen, bie Vorſichtsmaß⸗ 
segeln anzugeben, welche bei dem Auswerfen biefer Meferve 
zu ergreifen find, damit fie wirklich auch ihren Zwed 
erfülen Tann, und nicht vor der Zeit eine Beute bes 
Sturmes wird. $ 21. Die Hieböfolge handelt von 
der Blodbilbung, in der fireng wiffenfchaftlichen Sprache 
wohl mehr Wirthſchaftstheil genannt; ferner von bem 
Einfluß ber Hieböfolge auf die Winde, bem Schuß gegen 
Sturmwinbe, beim Anbiebe ſowohl, als für bie ſtehenden 
Orte — Sicherheitöftreifen. — Yon ber wichtigen Ruͤck⸗ 
fiht, daß man bie Hiebsfolge fo zu leiten habe, daß bie 
unwüchfigeren, ertragärmeren Beſtaͤnde zuerft vor bie Art 
genommen werben, von ben Rüdfichten, welche bei ber 
Hieböfolge rüdfichtlich der Ausichlagsfäbigteit ber Nieders 
und Mittelmälder zu nehmen feien, welche in Betracht 
bes Transportes und des Holzabjages fberhaupt beach« 
tenswerth erfcheinen u. |. w., davon ift bier nicht bie 
Rebe. Bei ber Beftandsaufnahme ber erfien 
Wirthſchaftsperiode (522) wird bei einem gleich“ 
mäßigen Holzwuchſe bie Aufnahme von Probemotgen 
vorgefchlagen, welche man durch Holzfchläger nach dem 
Moffengehalte taxiren laſſen fol. Soweit iſt das ganz 
gut, aber bie Schwierigkeiten der richtigen Auswahl ber 
Vrobeflächen ſind nicht erörtert. Meferent hält bas für 
einen Unerfahrenen für fo fchwierig und glaubt, daß man 
in dem Falle baburch fo unrichtige Reſultate wird erhalten, 
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allgemeines Aufpsechen durch erfahrene Holzmacher zu 
baftren. Noch unrichtiger wird aber das Refultat aus- 
fallen, wenn man, bei ungleichen Geſtandsverhältniſſen, 
nach biefen verfchiebene und zwar proportionale Probe⸗ 
morgen aufnehmen läßt, und darnach ben ganzen Maffen- 
gehalt berechnen will. Das von ungeübten Perfonen 
vornehmen zu laſſen, was mit eine ber fhwierigften Auf⸗ 
gaben der Schägung if, zeugt nicht von dem größten 
praftifhen Sinn, benn, wenigſtens nach unſerer Erfah⸗ 
zung, gibt eine ſolche Holzſchaͤtung, wenn fie nicht auf 
das Genauefte und Sorgſamſte vorgenommen it, bie 
unrichtigften Refultate. Der Zuwachs (8 23) foll nach 
der Hartig'ſchen Procent - Tabelle in beffen Toration- 
Inftruktion von 1819 angefegt werben, oder es foll ber 
volle Zuwachs ber letzten 10 Jahre, welchen man zu ers 
mitteln bat, zugerechnet werben, odet endlich, man ſeht 
den Zuwachs gar nicht an, fonbern betrachtet ihn als 
eine Reſerve. Wie ber Zuwachs zu ermitteln fein wird, 
iR aber nicht gefagt, fondern nur, daß er am fiehenden 
ober liegenden Stämmen ermittelt werden ſolle. Im 
9 24 fpricht ber Verfaffer von ben Durchforftungs- 
Erträgen und mil, baß ber Tarator nur bie anfegen 
fol, welche in der erſten Periode eingehen. Wir glauben, 
für den bier gegebenen Fall ift es weit leichter, wenn 
der Verfaſſer die Durchforftungserträge nach Procentfägen 
der Haubarfeitsmafle angegeben hätte, welche man doch 
jest fo ziemlich genau ermittelt hat. Das find doch 
pofitive Zahlen, womit ber Walbbefiger etwas maden 
kann, mehr wenigftens, al8 mit der gelehrten Debuction, 
weßhalb man jeht das frühere Verfahren in Bezug auf 
die Anrechnung der Durchforftungen nicht mehr belbe⸗ 
halten habe. Die Angaben, welche in Betreff ber Erträge 
in 831 gegeben find, koͤnnen nicht für genügend gehalten 
werben, dieſe Lüce auszufüllen. Ganz und gar unpraf« 
tifch iſt es, wenn ber Verfaffer recht im Style der alten 
Fachwerksmethode im $ 25 vorfchreibt, daß ber Tarator 
ſich nach der Feſiſtellung der Erträge für bie erfte Periode, 
mit ber Beftimmung ber Erträge, „melde bie jüngeren, 
den fpäteren Wirthſchaftoperloden überwiefenen Beffinde 
bei ber bereinft erlangten Haubarkeit an Hauptuubung 
gewähren werden,” bekannt machen folle. Referent bat 
eigentlich geglaubt, daß über biefen alten forklien 
Bodsbeutel die gebildeten Forſtleute längft hinweg feien, 
fo daß er mit aufrihtigem Bedauern in einer Schrift, 
welche für Privatwaldbefiger beftimmt ift, wo es noch 
verkehrter if, an eine gang nußlofe Arbeit feine Zeit zw 
verwenden, diefe Anficht gefunden hat. Wenn ber Privats 
waldbefiger, wir find fogar ber Anſicht auch ter Staate« 
forſtmann, den folgenden Perioden eine angemefiene Flaͤche, 
unter ziemlich proportionalen Standortöverhältniffen, mit 


einem möglichft, d. h. narh ben Berhältniffen müglicht 
guten Boden zuweiſt, fo kann es ihm ganz gleichgültig 
fein, was die Fläche für Erträge geben wird, und er 
braucht weder Zeit noch Geld daran zu menden, ſich zn 
dem Ende Erfahrungstafeln zu verfertigen. Fremde Grs 
fahrungstafeln ohne Prüfung auwenden zu wollen, fällt 
doch Niemanden mehr ein, noch weniger aber find dieſe 
Laien zu empfehlen; deßwegen fehen wir nicht recht ein, 
weßhalb der ganze lange Paragraph, von ben Hartig'ſchen 
und Pfeil'ſchen Erfahrungstafeln bandelnd, bier eine 
Stelle gefunden hat. Es ift diefe Maffe von Gelehrſam⸗ 
feit für den Privatwalbbefiger ganz unnüß; ob aber ein 
Ablsfungs » Commiſſarius, der fein gebildeter Forimanıı 
iR, viel daraus lernt, wollen wir babingeftellt fein laſſen. 
Wir gehen nicht weiter in das Detail diefes Paragraphen 
ein, befien Dafein uns um fo wunderbarer erfcheint, ba 
auf Seite 73 ber Verfajler felbft die Richtigkeit unferer 
Einwendungen anerfannt zu haben ſcheint, denn er fagt, 
daß bie Taratoren mehr zu ber Ueberzeugung gelangt 
wären, daß ber Nachhalt eines Waldes mehr gefichert fei: 
„wenn bie zur Grtragsermittelung verhandenen Walb- 
flaͤchen eines Hochwaldes unter Beachtung einer richtigen 
Hiebsfolge und unter angemeffener Auswahl ber dahin 
paffenden Beſtaͤnde, in die 2Ojährigen Wirthſchaftsperio⸗ 
ben des Umtriebes moͤglichſt gleichmäßig vertheilt werden.” 
— Das iſt mit gefperster Schrift gebrudt! Wir fragen 
num, wozu in einer Schrift, wie dieſe, bie ganze 14 Seiten 
lange Grörtesung? 

Nachdem in 5 26 vom Stod- und Reifigholz 
bie Rebe ift und bie Pfeilfchen Procentfäge mitgetheilt 
werben, welde übrigens nur ein Anhalten gewähren 
tönnen, weil biefe Säge je nach ber Aufarbeitung, dem 
Boben ıc. fait in jebem Reviere anders find, und bei den 
Schriftfleltern nur als Durdfchnittöfäge angefehen werden 
koͤnnen — wird nun bie Beſtands⸗Beſchrelbung, 
Ertrags⸗Ermittelung und Geldwerth-Berech⸗ 
nung in 8 27 vorgenommen und nach den aufgeſtellten 
Srundfägen in einem Beifpiele, zu welchem eine Karte 
gegeben ift, erläutert. Es nimmt diefe Arbeit den Raum 
von Seite 77 bis 116 ein, und nachdem wir uns ſchon 
über die leitenden Grundfäge geäußert haben, enthalten 
wir uns einer fpeziellen Kritit derfelben. In unjerem 
Sejammturtheile über biefes Kapitel koͤnnen wis uns 
nicht günftig ausſprechen, wir halten es vielmehr für 
einen ziemlich verfehlten Verſuch, die Taxationswiſſenſchaft 
für einen Nichttechniker zugänglich zu madyen. 

Kapitel MI. Wirthſchaftsregeln für die Bes 
handlung ber einzelnen Holzbefände bis zur 
Haubarteit. Es fol in dieſem Kapitel nach den 
Worten der Einleitung in $ 28 nur von der Behandlung 
ſchon vorhandener Holzbeftände und von der Erörterung 
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der Frage die Rede ſein, ob reine oder gemiſchte Holz⸗ 
beſtaͤnde zu. erziehen find und ben hoͤchſten und beſten 
Moterialerttag gewähren. Die Holzerziehung wird in 
Kapitel V behandelt. Es könnte dabei bie Frage fein, 
ob, da der Verfaſſer einmal bie Holzarten für fih behan⸗ 
delt, «8 nicht kürzer und verftändlicher geweſen wäre, das 
ganze Wirthſchaftliche bei jeder Holzart zu vollenden? 
Bir glauben ja, doc wollen wir darüber mit dem Ver⸗ 
faſſer nicht weiter rechten. Der g 29 enthält: Behands 
Tung ber Eiche, der Maft« oder Rothbude, ber 
Weißbuche, der Birke, der Erle, ber Kiefer, 
Fichte, Weißtanne und Lärche. Referent wird gleich 
den erften Abſchnitt, bie Behandlung ber Eiche, etwas 
fchärfer ins Auge faflen, um auc bie Form zu zeigen, 
wie ber Verfaſſer feine Aufgabe gelöft hat; bei ben Übrigen 
‚Holzarten aber fol nur Einiges, was uns befonders aufs 
gefallen ift, hervorgehoben merben. 

Wir fangen unfere Kritik dieſes Kapitels mit folgen» 
dem Sage Seite 118 an: „Kommt in einem Wald ein 
reiner geichloffener, 10. bis 2Ojähriger junger Eichen⸗ 
beftanb vor, fo wird über ihn bei ber Ertragsermittelung 
und Betrlebsregulirung entſchieden werben müſſen, ob er 
zum Hochwalde erzogen ober ald Niederwald behandelt 
werben fol. Für bie letztere Betriebsart wird ber Walb- 
befiger fih wohl in bem alle unbedingt entſcheiden, 
wenn ber Wald in einer Gegenb Tiegt, wo fehmwächeres 
Holz in Knüppels, Reiſig- oder Gebundholz Abſatz 
findet, wo Nachfrage nach Eichenrinde für ben Lohgerber 
iR, und wo ber Boden nach feinen Miſchungsverhältnifſeni 
nicht geeignet zur Erziehung eines Eichenhochwaldes er⸗ 
fbeint.”. Iſt nun darnach der Waldbefiger urtheils⸗ 
fähig? Wir glauben gar nicht; deun von ber Haupt⸗ 
face, von ben Kennzeichen bes guten Wuchſes ber Eiche, 
von bem für fie pailenden Boden, weiß er fein Wort, 
ebenfo wenig von ben fonftigen Standortöverhältniffen. 
Das ift doch aber das Allerwichtigfte, worüber vor Allem 
der Waldbeftger aufzuklären if. Es iR bas ein ents 
ſchiedener Mangel, welcher ebenmäßig bei allen Holzarten 
gefunden wird. Des fo wichtigen Momentes bei ber 
Eichenzucht, in den Hochwaldbeſtaͤnden ein Schutzholz 
(des Bodens) zu erhalten, wird gar nicht gedacht, obwohl 
daſſelbe namentlich in ber neueren Zeit fo vielfältig 
öffentlich befprochen worden iſt. Auch kann es nicht ger 
billigt werben, daß der Verfaffer nicht auf bie Verſchie⸗ 
denheit im Vorkommen unter unjeren beiben Gichenarten 
aufmerkſam macht, indem darin doch ganz weſentliche 
Wirthſchaftsmotive für bie eine ober andere Art liegen. 
Ob ein Sat, wie folgender (Seite 119): „Sie kann ſchon 
vom fünften Jahre ab des Schuges vom Oberbaum ents 
zogen werben, und man behauptet fogar, daß fie dieſen 
von ba ab eigentlich nicht mehr ertrage,” in ein folches 
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Buch gehöre, iſt wohl nicht zweifelhaft. Der Verfaſſer 
eines Buches für Nichtforftwirthe barf folhe Sätze nicht 
binftellen, er muß eine felbftffänbige Anficht Haben, welche 
übrigens in biefer Hinficht um fo weniger zweifelhaft fein 
kann, da es ja weltbefannt ift, wie feicht ſich bie Eiche 
ganz ohne Oberbaum erziehen Täßt. — Es werden bier 
bie Brennwerthe ber Hauptholzarten nach Pfeil mitgetheilt. 
Es wäre wünfchenswerth gewefen, biefen auch die Werthe 
der Holzarten als Kohlenholz mitanzufügen, da doch fehr 
viele Waldbefiger zugleich Hüttenbefiger find. Höchft bürftig 
iſt das über die Ausfchlagsfähigfeit ıc. Gefagte, es führt 
jeboch zu weit, barin fpezieller einzugehen. Achulich find 
die übrigen Holzarten behandelt; wir werben hier jedoch 
nur das bemerken, was uns unrichtig zu fein fcheint. 
Rothbuche bedarf wohl nicht bis zum zehnten Les 
bensjabre bin des Schutzes des Oberbaums. Die Mit- 
theilungen aus vielen Gegenden Deutſchlands ſprechen 
dafür, daß man in kürzerer Zeit bamit ausreicht. Daß 
das Mifhungsverhältniß bed Bodens für die Buche größ- 


tentheils aus Lehm beftehen ſolle, mag gut fein; doch 


weßhalb ift nicht des Bafalts, Kalks ıc. gedacht? Eine 
„ſehr günftige Stellung” räumen wir der Buche für die 
Nieberwalbwirthfcpaft nicht ein, unferer Erfahrung nach 
kommt fie fehr in das Hintertreffen. — Weißbude ift 
der Rothbuche nicht fo ähnlich, als hier Seite 123 gefagt 
if. Die Heden von derſelben würben wir immer lieber 
durch Pflanzung, als durch Saat erziehen. — Beffer find 
im Ganzen Kiefer und Fichte behandelt. Falſch ift 
aber wohl, daß (Seite 131). Kiefer und Fichte in den 
Mifchfanten in ben erften Zugendjahren im Wachsthum 
gleichen Schritt hielten; ferner, daß Bostrichus villosus 
ber gefährlichfte Borkenkäfer für die Fichte fei, das ift wohl 
B. typographus L. Dann ift der Beſchädigungen ber 
Fichte durch Schneebruc nicht gebacht, welche body arg 
genug find. Ebenfo ift es falſch, daß die Fichte vom Wilde 
nicht leide, das bekannte und vielbeſprochene Schälen 
des Wildes hat der Verfajfer wohl vergeſſen. — Die 
Xärche in ihren Eigenthümlichkeiten auf paffenden 
Standorten ift wohl nicht genug gewürdigt. 

830. Gemiſchte Beftände. Hier verweilt ber 
Derfaffer auf die Beſtimmungen ber Forfteinrichtung. 
Unferer Anſicht nah bätten bie leitenden Grunbfäge 
hierher gehört. Beſſer ift im 8 31 ber Abſchnitt Durchs 
forftungen unb deren Erträge behandelt. Uns 
glücklich iſt aber Eeite 137 das Beifpiel gewählt, wonach 
son 4 Pfund Kiefernfamen a 70,000 Körner im erften 
Jahre nahe an 300,000 Pflängchen auf den Ader ſich 
befinden. Das wäre richtig, wenn alle die Samenförner 
aufgingen, was aber befanntlich nicht der Fall ift. Wir 
find zwar gar Feine Freunde von ben Generalsegeln, weil 
biefe für bie Waldwirthſchaft gar nicht paſſen, und ſchon 














fehr arge Mißgriffe zur Folge gehabt Haben. Abgeſehen 
bavon find die Seite 139 gegebenen ganz verftändig, nur 
vermiffen wir eine ſehr wichtige, das ift bie über das 
Dichthalten ber Waldränder, damit nicht Wind und 
Sonne eingreifen und die Humusproduftion durch Weg⸗ 
führen des Laubes ıc. hindern fann. Se häufiger noch 
gegen biefe einfache Regel gefehlt wird, deſto nothwens 
diger wäre es gewefen, fie hervorzuheben. 1eberhaupt 
gehört bierher noch etwas, was wir aucd ungern vers 
miffen, ed if das die Theorie vom Schutzholze. Die 
Dedung des. Bodens bleibt in allen Fällen nothwendig 
und nützlich, um feine Kraft zu erhalten; fie wird in 
der Natur erlangt burch ſtarke Bebedung mit Laub, wie 
z. B. im geichloffenen Buchenwäldern, ber Nadelbede in 
dichten Fichtenbeftänden u. f. f., oder auch durch Unters 
Holz, 3. B. in den ſich licher ftellenden Eichenbeftänden, 
unter Kiefern u. ſ. f. Es it das febr wichtig, beſonders, 
wo wir ed mit berabgefommenem Boden zu thun haben, 
und der Waldbefier bat fehr darauf zu fehen, daß das 
Schutzholz, es mag fi finden, wo und wie es will, 
erhalten und befördert werde. Beſonders wichtig ift das 
bei ber Giche, und viel fann bazu bie geregelte und 
rationelle Durchforftung thun. — Obwohl wir mit ber 
Grtragsangabe aus den Durchforftungen früher auf biefen 
Paragraphen verwiefen worden find, fo gibt uns berfelbe 
doch nur wenig Troft, indem er bie allgemeinen Sätze 
von 20 biß 25 pCt. der Haubarkeitömaffe für alle Holzs 
arten aufftellt. Nach ben uns bereits ziemlich häufig 
und forgfältig zufammengeftellt vorliegenden Erfahrungen 
febeint und der Sag für alle Holzarten richtig nicht aufs 
geftellt werben zu können, für einzelne, 3. 8. für bie 
Fichte und Bude, ift 20 bis 25 pCt. zu wenig, für 
andere, wie bie Birke und Kiefer, it der Sat zu hoch. 
— Der 32, Hauberkfeitserträge, verweift eilt 
fach auf den $ 25, und darin feheint und ein Beweis zu 
liegen von der nicht zwectmäßigen Anorbnung des Ganzen. 
In einem Bude, wie diejes, müſſen alle unnüge Bezie- 
dungen vermieden werben. 

Kapitel IV. Holzerndte.. Es umfaßt biefes Kar 
pitel die Auszeichnung der Schläge und ben Hieb in 
denfelben, in ben Durchforftungen ber Nieber- und Mit- 
telmälber, bie Gontrofe der Holzhauer, Aufarbeitung, 
Fermung und ben Verkauf der Hölger. Einige Bemer⸗ 
kungen mögen uns auch hierzu geitattet fein. Die Stel: 
lung (Seite 147) ber Samenbäume, wonach fich bei 
Eiche und Buche bie Außerften Zweige noch berühren, ift 
wohl zu dunfel. Man hat fo ziemlich überall mit biefer 
alten Hartig’fchen Regel gebrochen, und es ift uns 
unbegreiffich, wie ein tüchtig gebildeter praftifcher Forſt⸗ 
mann jet noch eine ſolche Regel aufftellen ann. Man 
fiept daraus, wie Iange verfehrte Anfichten von Antoris 











täten in ber Wiſſenſchaft ſpuken. Freilich, wenn ber 
Verfaſſer feine Befamungsfchläge fo dunkel ftellt, fo wird 
er für bie verzärtelten Pflanzen (vergleiche $ 34) 10 bie 
15 Jahre den Schuß des Oberbaums nöthig haben, font 
aber ganz gewiß nicht. Richtig iſt das Verlangen (S.149), 
daß die Durchforſtungen ausgezeichnet werben follen, aber 
praftifcher als Beil und Meffer iſt der Gebrauch bes for 
genannten Reißers, weil der Teichter zu führen und ba& 
Zeichen weit ſchwerer nachzumachen ift, man dadurch alfo 
eine weit leichtere Eontrole hat. — Bei dem Hiebe des 
Niederwaldes (Seite 153) müſſen wir und nach unferer 
Erfahrung im Principe für den Frũhjahrshieb oder Saft⸗ 
hieb erflären. Bei der Robung bes Stodholjes (E. 157) 
find doch einzelne Fälle denkbar, 3.8. bei jehr fleilen 
Einhängen, bei leichtem Sandboben, welcher Neigung 
zum Flüchtigwerden hat, daß daſſelbe nicht rathfam ift. 
Darauf hätte nothwendig aufmerkfam gemacht werben 
müjjen. Weßhalb für die Stockholzklafter (Seite 162) 
nur eine Höhe von 3 Fuß ald Marimum angenommen 
werden kann, iſt uns nicht Mar. Wir haben viele tau— 
fend Klafter von 4, felbft 5 Buß Höhe aufarbeiten fehen, 
und eine Inconvenienz babei nicht gefunden, wenn auch 
allerdings bie Höhe von 5 Fuß mit größerer Befchwerbe 
verbunden ift, und deßhalb weniger empfohlen werben 
Tann. — Einverftanden find wir mit dem DVerfaffer, daß 
der Berlauf bes Holzes durchs Meifigebot als Regel 
aufgeftellt wird. 

Kapitel V. Cultur oder Wiederanbau mit 
Holz. Im $ 41 wirb von der Gewinnung des Samens 
in Sonnen» und Fenerbarren gehandelt unb biefe bes 
ſchrieben. Wir rathen im Allgemeinen dem Privatwalbs 
befiger, ſich darauf nicht einzulajien, eine Samendarre 
anzulegen, weil fie in ber Regel die Koften nicht erſehen, 
und der Privatmann, welcher nicht fehr viel Samen 
braucht, das um fo eher empfinden wird. Je mehr man 
ſich überhaupt bei ben Nabelholzenltusen zur Pflanzung 
hinneigt, um fo mehr tritt das Vorgefagte hervor. Samen, 
handel zu treiben, wirb nur in wenigen Fällen vortheile 
haft fein; nur das allein würde und als Privatıwalds 
befiger dazu veranlaffen können, eine Samendarre anzus 
legen. 8542. Zeit und Art der gangbarften 
Eulturen in reinen ober gemifchten Saaten. 
Einige allgemeine Betrachtungen, namentlich über bie 
Wahl der Holzarten, eröffnen diefen Paragrapgen. Wir 
halten es nicht für glücklich, wie dieſes befprochen ift, 
weil wir auch hier Raifonnements finden, ohne wirklich 
beftimmte Vorfchläge oder vielmehr Vorſchriften zu machen, 
‚wonach ſich, diefe cum grano salis angemwenbet, ber Pris 
datmann richten Tann. Uebrigens ift Referent für bie 
Zwede des Privatmannes fehr den Vermifchungen zuge 
than; doch warnen wir vor bem Zuviel ber Birkenein— 
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mifhung im Nadelholz. Diefe Birkenmanie hat ſchon 
viel Schaden gethan. Kiefer und Fichte zu mifchen 
(Seite 176) iſt unter Nmftänden, namentlich auf einem 
an ſich Fräftigen Boden, welcher aber in ber Oberfläche 
veröbet, oder burch Streurechen ꝛc. herabgebracht wurde, 
fehr empfehlenswerth, oft das einzige Mittel, um bie 
Fichte heranzuziehen. B. Als Zeit ber Eultur wird 
im Allgemeinen für bie Saat mit Recht bie nad der 
Reifzeit des Samens empfohlen, beim Nadelholze das 
Frühjahr. Pflanzzeit im Fruühjahre, doch „gibt es aller⸗ 
dings Verhältuiffe nach ben Oertlichkeiten, wo bie Herbſt⸗ 
pflanzung gewählt werden muß,” indeſſen hätten wir bie 
Angabe biefer Oertlichfeiten erwartet, 3. B. in Brüchen, 
auf fumpfigen Stellen ꝛc. Die Art ber Culturen. 
Der Verfaſſer ziebt im Allgemeinen bie Saat vor; ja es 
hat nit einmal die Pflanzung bei dem Nabelholze, 
welche doch wenigſtens für Fichte, Weißtanne und Lärche 
fo vielfache Vorzüge vor der Saat hat, eine Erwähnung 
gefunden. Das int jedenfalls eine tadelnswerthe Einſei—⸗ 
tigkeit. Bei Anlegung ber Saat- und Pflanzfämpe fpricht 
zwar ber Berfaffer davon, boch nur, daß die Pflanzung 
als Nachbeflerung ber Saat oft nöthig wäre, über das 
Wie der Ausführung ift aber fo viel als gar nichts. 
gefagt. $ 43 handelt von dem erforderligen Samen 
auf ben preufifhen Morgen und Preis deſſel— 
ben. $44. Koftenbetrag ber Eulturen. 845. Nachs 
befferungen. 846. Anfegung von Saats oder 
Pflanztämpen unb ben verfhiebenen Pflan— 
zungömethoben. Wenn wir mit ben allgemeinen 
Anfichten auch wohl einverftanden find, fo zwingt uns 
ber bejonbere Theil doch zu vielfachen Bemerkungen, da 
er viele Unrichtigfeiten enthält. Ginen Eichel- Saat» und 
Pflanzfamp rathen wir nicht nach biefer Vorfchrift anzus 
legen. Der Verfafler hätte in Bezug auf Eichenzucht wohl 
die Aufjäge in Pfeil’s fritifchen Blättern, XXIV. Band, 
zweites Heft, Seite 89, und im Tharander forftwirths 
ſchaftlichen Jahrbuche, V. Band, Seite 113, berüdjich« 
tigen fönnen, welde offenbar Probufte langjähriger Er- 
fabrung find, bie dem Verfaſſer in dieſem Theile bes 
Waldbaues gänzlich zu mangeln feheinen. Die Eiche im 
dritten oder vierten Jahre aus ber Saatjchule ohne Weis 
teres ind Freie zu verfeßen, wenn ſie in berfelben in 
2 Zoll Entfernung fo lange gewachſen haben, wird in 
den allermeiften Fällen fchlecht ausfallen, beſonders wenn 
ber Boden in dem Saatkampe rajolt ift, alfo die Eiche 
echt tief mit ihrer Pfahlwurzel eingedrungen ift, dagegen 
aber wenig ober gar feine Seitenwurzeln getrieben hat. 
Ebenſo unrichtig und mangelhaft ift das Geſagte in 
Bezug anf die Erziehung ſtarker Pflanzen. Das fo 
wichtige Vefchneiben fehlt Bier fomohl, als bei ber 
Verpflanzung, denn mit dem Worte „ausſchneideln“ 


(Seite 196) ift doch gar nichts gefagt, unb das iſt dech 
Alles. Uebergehen wir das, was über die Anlegung 
der Pflanz- und Saatkaͤmpe ber übrigen Laubhölger 
bemerkt ift, obmohl auch babei Manches zuzuſetzen wäre. 
Der Kiefern» Saat» oder Pflanzfamp (Seite 202) ift 
gut behandelt, doch find wir nach unferer Erfahrung 
ganz dagegen, einen Saatfamp mehreremale zu Pflan⸗ 
zenerziehung zu benugen, fo wie man mit Ballen pflanzt, 
welches allerdings bei ber befcpriebenen Methode nicht 
ber Fall iſt. Der Fichten Pflanzlamp Eeite 210 befries 
digt uns aber gar nicht. Weßhalb ſollen bie Pflanzriefe 
2 Fuß von einander jein? Es ift das eine große Raums 
verſchwendung, 10 bis 12 Zoll ift reichlich weit genug. 
Das Aushüten ber Fichten» Saatfämpe mit Schafen hat 
gar nichts Bedenkliches, wenn es nur gut gemacht wird. 
Hier empfiehlt ber Verfafler die Büfchelpflanzung. — 
Weßhalb der Verfajler nicht der neueren Pflangmethode 
nah dem v. Buttlar'ſchen Verfahren und der Biers 
mans’fhen Culturmethode überhaupt gar nicht gedacht 
Hat, ift ums nicht recht Mar, da beide doch auch für den 
Privatmann fo viel Empfehlenswerthes haben. — Den | 
Schluß biefes Kapitel macht der 847, bie Eultur der 
Sandfchollen, welche, fo weit es ber Raum geftattete, 
gut behandelt ift. 

Kapitel VI Forſt- und Nebennugungen. 
548. Streurehen in Laub» und Nabelholz, 
Moos x. Dit Recht eifert der Verfaſſer gegen das 
Streusehen, und wir find ganz mit feiner Anſicht eins 
verftanden; nur hätten wir es gerabe hier gewünfcht, daß, 
dem Randmanne gegenüber, auch das Nachtheilige für 
die Landwirthſchaft ſcharf hervorgehoben worden märe. 
Referent ift nämlich entfchieden ber Anficht, daß ber 
Landbau fih ohne Waldfiren — einzelne Ausnahmen 
befräftigen wohl nur die Regel — beffer befindet, als 
mit berfelben, weil dann ber Landwirth gezwungen wird, 
feine wirthſchaftliche Ginrichtung mehr auf Düngerpros 
duftion zu richten, und forgfam bei feinen Mifftätten zu 
fein, Jauchebehaͤlter vorzurichten, und überhaupt bie neueren 
wiſſenſchaftlichen und wirthſchaftlichen Erfahrungen mit 
der Anmwenbung ber fünftlihen Düngftoffe vollſtändig zu 
benugen. Der Laudwirth wird bald fehen, baf er fich 
babei fehr gut befindet, denn gleichzeitig gewinnt er vom 
Aderbau und von feinem Walde. Es kann dagegen nicht 
ſcharf und nicht oft genug geiprochen werben; denn bie 
Sudolenz und bad Kleben am Alten bei den meiften, 
namentlich den bäuerlichen Landwirthen, ift zu groß, und 
es thut wahrlich Noth, daß neben dem Worte auch bie 
That endlich fich zeige, und der intelligente Landmwirth | 
durch das Veifpiel zu wirken, norh mehr als bisher vor⸗ 
angehe. — 849. Haidemithe mit Wagen ober 
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Karre. Unter Haidemithe verſteht der Verfaſſer das 





Recht, die abgefallenen trodenen Zweige, ben Abraum 
unter 3 Zoll Stärke in den Betriebsſchlaägen und in eini⸗ 
gen Segenben auch bas ſchwaͤchere Stods oder Stubben«- 
Holz ſich anzueignen. Es foll dieſes Recht abgelöft, 
doch kann ein bejchränftes Leſeholzrecht geſtattet werben. 
8 50. Waldweide iſt nad bem Verfaſſer abzulöfen und 
dann von bem Gigenthümer des Waldes zu verpachten. 
$51. Eichel- und Buchelmaſt, Hafelnüffe, Wald— 
beeren, Pilze ıc. werben kurz berührt, wie auch im 
$ 52 die Nutzung von Steinen, Thon, Lehm, Kies, 
Sanb und Torf. Unter den Nebennugungen vermiſſen 
wir noch Manches, was von größerer Wichtigkeit ift, als 
das Genamnte, 3.8. das Harzicheren, das Holz zum 
Theerfchwelen, das Sammeln des Futterlanbes und bergl. 
Der $ 53 fchließt das Ganze mit ber Jagd. Obwohl 
jegt nach dem preußiſchen Geſetze vom 31. October 1848 
und nad ber zweiten Leſung bed 8.35 ber Grundrechte 
ber deutſchen Nation Manches anders geworden ift, ale 
es fich der Verfafler dachte, fo find doch im Allgemeinen 
die bier rüdfichtlich der Erhaltung und Ablöfung der Jagb 
entwidelten Orundfäge rationell und richtig; fie werben 
ſich auch, wenn vielleicht erſt fpäter, Bahn brechen. 
Denn man wird einſehen, daß man ein weit größeres 
Kapital von Volksvermoͤgen ohne allen ®rund fortgibt, 
als man gewöhnlich denkt, und bei mehr Ruhe werben 
auch die Orundbefiger, namentlih die Mehrzahl ber 
bäuerlichen Wirthe, fehr wohl einfehen, daß das Geſchenk 
ber Jagdfreiheit nicht als ein Segen angejehen werben 
ann, wenn eö nicht burch weiſe Geſetze befchränft iſt. 
An dem vorliegenden Buche haben wir viele Ausſtel⸗ 
Tungen machen müffen, allein wir hoffen, daß fie fümmt- 
lich belegt find. Um fo wichtiger wir es für den größ⸗ 
ten Theil von Deutſchland Halten, daß die Forften der 
Privaten beſſer, als bisher, bemirthfchaftet werden, um 
fo nothwendiger wir erachten, daß dazu aud die Schrift 
das Ihrige durch angemeſſene Belehrung beitrage, um 
fo mehr erfcheint es auch die Pflicht der Kritit, ein ſolches 
Buch umfaffender und gründlicher zu beurtheilen. So 
willig wir das Verbienft des Verfaſſers anerkennen, einen 
neuen Beitrag zu biejem Thema gegeben zu haben, fo 
gern wir die große Schwierigkeit einer ſolchen Arbeit 
zugeben, und deßhalb geneigt jind, einen billigen Maß— 
ſtab anzulegen: fo können wir doch nach unjerer innigen 
Ueberzeugung beim Urtheil über dad Ganze und nicht 
günſtig äußern. Es ift in bem-Yuche weber bie Anord⸗ 
nung, worauf der Verfaſſer fo vielen Werth Iegt, fo 
getroffen, wie es und für einen folchen Zwed geeignet 
erſcheint, noch if ber Stoff fo verarbeitet, wie es hätte 
geſchehen müffen, und eublich if} bie Form ber Darftels 
lung nicht praftifh und popnlär genug, um von biefer 
Seite her dem Zweck volfommen zu entſprechen. 7. 
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Bri 
Konigreich Sachfen, im Januar 1849, 


Die Eommiffion zur Begutadgtung bier Borfs 
reform.) *) 


Mit Eyannung ficht man der Gommifflon zur Begutachtung 
unferer Borkorganifation und deren @rgebnifien entgegen. Auch 
die Stimmen der Braftifer müflen dabei Gehör finden, ohne daß 
darum, wie vorgefhlagen war, von jeder Dienfiufe Beauftragte 
an der Gommiffton theilnehmen. Die @inberufung der Oberforft- 
meiſtet und Unterförſter wäre zweckwidrig, weil die Erſteren in 
Zufunft doch wohl wegfallen, der Einfluß ver Lepteren aber (mach 
erfolgter Trennung des Verwaltungs: nnd Echußperfonals) auf 
den beabfihtigten Zweck bebeutungslos if. Unftreitig kann und 
wird das PBinanzminiferium, beachtet es fonft bie im Laufe der 
Jahre gemachten @rfahrungen, bie in der neueften Zeit durch bie 
Brefie veröffentlichten und durch Petitionen an die Stände bejeich⸗ 
neten Mängel der jepigen Forfiverwaltung, — wohl am gründ⸗ 
Hicjften zu beurtheilen vermögen: wo Reformen erforderlich find, 
wo Grfparungen gemacht, wo die Zahl der angeflellten Diener vers 
mehrt oder vermindert, und wo ber jeßt fo weitläufige Geſchaͤfts⸗ 
gang vereinfacht werden fann. Daſſelbe berathe nun Das, was 
Hinfüro einer Verbeſſernag bedarf, mit Suziehung des Oberfork- 
rate v. Berg — vom rein theoretifchen Standpunkte ang, 
ſtelle die Refultate dieſer Berathung in Borm eines Gefepentwurfs 
zuſammen, und fende von biefem an je einen der jehigen 15 Forſtbe- 
siefe ein Cremplar mit bem Befehle: daß jeder einzelne Punkt dieſes 
Entwurfs in einer deßhalb zu veranflaltenden Eonferenz gründlich 
befprochen, die Meinung eines jeden vermaltenden und inſpicirenden 
Dieners gehört und über das Ganze ein Protofoll aufgenommen 
werde. Da jämmtliche alfo gefertigte Protofolle die Anfichten aller 
Braftifer (im Gegenfape zu denen der bloßen Theoretifer) enthalz 
ten, fo wir das Minifterium bei einer anderweiten Berathung zu 
beurtheilen vermögen, was von dem erflen (theoretifchen) Gutwurfe 
praftifch brauch: und anwendbar if, oder nicht. Diele Grgebniffe 
Felle dafjelbe anderweit — in einem zweiten Entwurfe — zufammen 
and berufe nunmehr 15 Obers und Revierförfter, welche das Mini: 
nerium fo wählt, daß wo möglih aus jedem Forftbeziefe (oder 
doch aus jedem unter ähnlichen örtlichen und befonders klimatiſchen 
Berhältniffen liegenden Diftrifte) Gin Ober- oder Mevierförfter 
erwählt werde. Mit biefen wäre dann der zweite Entwurf noch⸗ 
wals gemeinſchaftlich zu beſprechen. Bei der Wahl jener 15 Revier: 
Verwalter darf das Miniſterium nicht nach bloßen Jaherren greifen, 
die fich ſcheuen, zw wiberfprechen. Auf dem angedeuteten Stufens 
gange der Berathung wird dem Minifterium der verfaflungemäßig 
größte Cinfuß geſichert, der Theorie ein hinlaͤnglich großes Bel 
eröffnet, und doch den Praftifern @influß genug gegeben, um Das 
ausfcheiden zu fönnen, was bie Grfahrung verwirft. Möge übris 
gene die in Ausficht gefellte Meform des Forſtweſens auch noch 





*) Man vergleige den Auffatz Seite 41 dieſes Heftes. 
Anm. ber Red. 
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über die Forſtverbeſſerungen, ben Forſtſchuß und ben Holzuerfanf 
fi erfireden, drei Dinge, die theils dem angeſtellten Berfonale, 
theils dem Balfe vielfachen und gerechten Anlaß zu Klagen gegeben 
Haben und noch geben werben! ® 


Ansbach, im Sannar 1849, 


Berfegung des fönigl. Regierungss und Kreisfork- 
tath6 Dr. Meyer in Rubeftand.) 


Unfer verbienfivoller Forſtrath Meyer hat in Wetracht feines 
bis zum zwei und febenzigfien Jahre vorgerüdten Lebensalters um 
Quieseirung gebeten, und ber König hat diefer Bitte unterm 
22. December 1848 unter Bezeugung ber Zufriedenheit mit des 
Genannten 40 jahriger Dienſtleiſtung willfahrt. Meyer, der fh 
durch feine-Borfvireftionsfehre in der Literatur ein dauerndes Denf- 
maf geſetzt hat, widmete 50 Jahre mit Erfolg für Wiſſenſchaft 
und Beruf des Forfimannee. Zehn Jahre Hiervon (1799 bis 1808) 
fommen auf feine Bunftion als Lehrer und Profeffor an ber 
Eotta’fgen Borfichranfalt in Sillbach und an der Herzogl. 
Meiningiſchen Forflafademie zu-Dreißigader. Don da trat er als 
Gollegialmitglied in die fönigl” bayerifche Generalforftadiminiftcation 
(1808 bis 1818), deren lehtes noch artives Mitglied mit ihm 
ertöfcht; von da ward er als konigl. Begjerungs- und Kreisforft- 
rath (bis 1848) zur Fönigl. Kreisregierung von Mittelfranfen nach 
Ansbach verfept. In Herzlichen Mbiciebeworten Hat der Jubilar 
feinen Austritt aus dem activen Dienſte den vielen durch Freund⸗ 
ſchaft und Dankbarkeit ihm verbundenen Forſtmaͤnnern fund gemacht 
woraus wir Obiges entnahmen. 0. 


Srankfurt am Main, im December 1848. 
Der Ausſchuß des Eongreffes deutſchet Landwirthe,) 


Der engere Ausfchuß des Gongrefies deutfcher Landwitthe hat 
untem 16. November folgendes Programm erlaffen und fämmt- 
lichen landwirthſchaftlizen Vereinen Deutfcplande zugefertigt: 

„Nachdem der neubelebte Geift der Einigung Deutſchlands alle 
Interefien zu dem Punfte hingeleitet Hatte, wo biefer Geiſt feine 
organiſche Borm erhalten foll, erfannte eine Zahl dentſchet Land 
wirthe die Nothwendigkeit, auch demjenigen Gewerbe eine Stimme 
zu ſchaffen, deſſen Deruf es if, die Kräfte der deutſchen Erde für 
die Bebürfniffe ihrer Bewohner nupbar zu machen. So entfland 
der Gongreß der deutſchen Landwirthe zu Frankfurt am Main, zus 
fammengefegt aus Bevollmächtigten der landwirthſchaftlichen Vereine 
unferes Baterlandes, 

„Es war die Aufgabe bes Congteſſes, über bie wichtigiten 
Fragen der Gegenwart, ſoweit fie im naͤchſter Begtehung zur Sand- 
und BorMmirthfchaft ſtehen, leitende Grunbfäge feflzufelten. Der 
Gevonte, daß jeder Tag Neues ſchaffe und daraus neue Degichuns 
gen entflehen, und daß anerfaunte Grunbfäpe ihre Bermirtlihung 


dm Leben fordern, führte zu dem Entſchluſſe, fi ein bleibendes 
handelndes Drgan zu fMaffen. . . 
Diefes iſt geſchehen durch die proviſoriſche Wahl eines engeren 
und eines weiteren Ansichuffee. Die Aufgabe, welche ber engere 
Auofhuß zu löfen beſttebt fein wird, iſt folgende: 
1) Die Bollziejung der Beichlüffe des Eongrefles. Diefes wird 
geihehen: 

H durch deren Uebergabe an die Nationalverfammfung und die 
Centtalgewalt ; 

b) durch Bevorwortung und Bezeichnung der Geſichtspunkte, von 
weichen aus der Congreß zu feinen Befchlüffen gelangt iR; 

©) der Congreß hat aber auch Befchlüffe gefaßt, welche ihre Ber: 
wirklichung, unabhängig von der Nationalverfammlung und 
der Gentralgewalt, durch die eigene freie Thätigfeit der deut⸗ 
ſchen Landwirthe und ihrer Bereine erwarten. 

In dieſer Begichung wird es bie Aufgabe des Ausichufies 
fein, durch öffentliche Anſprache und unmittelbaren Verkehr 
mit den einzelnen Organen der beutfchen Landwirthſchaft den 
Anfiten und Grundfägen des Gongrefies Anerkennung und 
Verwirklichung im Leben zu fhaffen. 

&6 gehören hierzu ganz befonders die in dem Gongrefie 
erörterten Fragen der Auswanderung, foweit dieſe innerhalb 
Deutfgland geſchehen fann, der Vereine, des Creditweſens 
und der Fürforge für bie ländlichen Arbeiter. 

- 2) Wenn e6 die ausgeſprochene Anficht des Gongrefies war, 
fi in feinem Ausfchufle ein bleibendes Organ für die Berwirk- 
licpung der Idee zu fehaffen, welche benfelben geleitet hat, fo fann 
ſich die Tätigkeit des Ausfchuffes nicht auf eine formelle Boll 
ziehung der vom Congreſſe gefaßten Beſchlüſſe beichränfen, er muß 
ſich vielmehr die Aufgabe Rellen, vorſchreitend in deſſen Geiſte, der 
ich ſtets neubildenden Geſtalt der Dinge zu folgen und dabei über 
die Forderungen der Landwirthſchaft fireng zu wachen. 

Er wird Hierbei: 

a) als erſten leitenden Grundfaß feiner Thätigfeit fefiſtellen: die 
DVerföhnung der verſchiedenen Interefien durch den Gedanfen 
der deutſchen Ginheit; J 

b) dabei jedoch überall, wo bie Durchführung dieſes Gedankens 
das Opfer eigenthümlicger Sitte und Gewohnheit nicht fordert, 
dieſe zu retten gegen den Geiſt rüdfichtelofer Generaliſirung; 

©) der Ausihuß findet es dem Geiſte des Eongrefies eutſprechend, 
daß, den Begriff des freien Eigenthums in feiner Reinheit 
darzuflellen, die richtig erfannte Forderung der Zeit fei, und 
ex hält es daher für feine Aufgabe, von diefem Gtanbpunfte 
auß bie Löfang der auf dem Gigenthume ruhenden Reallaften 
mit feinen Kräften zu unterflügen; 

d) er ih bes Dafürhaltens, daß die Verwirklichung diefes Ger 
danfens die Gefepgebung üher Pfandwefen und ihre allger 
meine Durchführung nad) den von der Wiffenfhaft für richtig 
erfannten Orundfägen erleichtern, dadurch den Eredit des 
ländlichen Beſitzes wefentlich heben und unter Bermittelung 
größerer Leih⸗ und Banfanflalten den Zufluß des Kapitals 
in die Landwirthſchaft auf erfreuliche Weiſe befördern werde. 
Et erkennt «6 daher als eine Nothwendigkeit, daß bieier 
aus der Befreiung bes Gigenthume der Landwirthſchaft 
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zuflicßende Gewinn ihr fo ſchnell und umfaflend als möglich 
geflchert werde; ö 

©) die mit Befreiung des Gigenthums fallende Schranke zwiſchen 
dem großen und fleinen Landbefiger wird das Mißverhaͤltniß 
löfen, welches da, wo es zwifchen Beiden beſteht, zum Un— 
heile des Baterlandes führen muß. Es erfennt der Ausſchuß 
die ihm von dem Congreſſe gefehte Aufgabe darin, daß er 
dahin wirfe, zwiſchen diefen beiden Theilen Gines großen 
Ganzen das Band chriflicher Liebe feiter zu kuüvfen. 

Der Aueſchuß Hält es für feine Pflicht, dieſen Gefichtepunften 
die mögliche Geltung zu verfchaffen. Er if mur der Träger der 
ihm anvertrauten Interefien. Er bedarf daher der Unterflügung 
durch die deutfchen Landwirthe und ihre Bereine. Ohne fie if er 
ohne Kraft. 

„Er bittet deßhalb die deutſchen Landwirthe 
und Vereine, ihn darch Aufflärung und Dar— 
legungihrer Wünſche und Forderungen in feiner 
Aufgabe zu leiten und zu unterfüßen.” 

Die dorſtwirthe find es ihrem Berufe ſchuidig, ihm, feine 
Intereflen, hierdurch das der Wälder und durch dieſe das Gemein» 
wohl, ‚mittelt thätiger Betheiligung an den vorflehenden Beſtre— 
bungen zu fördern, Mile in bie landwirthſchaftlichen Vereine einz 
autreten und ihre Stimmen ebenfalls geltend zu machen. — Im 
einem Schreiben vom 3. December hat das Reihsminiflerium bes 
Inuern dem engeren Ausichufle eröffnet, daB feine Anſicht und fein 
Borfap, in allen anf die Landwirthſchaft bezüglichen Fragen fich 
des Mathe und Gutachtens des engeren Ausſchuſſes des landwirth ⸗ 
ſchaftlichen Congreſſes zu bedienen, auch von dem Reicheminifterium 
des Handels getheilt wird. 


Bom Redar, Ende December 1848, 


Die forſt- und jagbligen Märgerrungenfgaften 


Bürtembergs.) 


Die wichtigen Ereigniſſe des dahinſcheidenden Jahres 1848 
haben unſere Borfverhältniffe tief berühtt. Wie überall, fo find 
andy in Würtemberg außergewöhnliche freventliche Eingriffe in das 
Waldeigenthum vorgefommen, fo daß in mehreren Forſten militär 
riſche Mafregeln'nöthig wurden. Die im April biefes Jahres 
erlaffene vollRändige Amneftie wirkte nachtheiliger, ald man glaus 
ben mochte. Die alten Walpfrevler ließen alsbald neue Sünden» 
tegifter anlegen, Andere dachten: „Der und Jener holen Jahr aus 
Jahr ein Holy. Die Strafen ſchenkt man ihm; ich will doch auch 
einen Antheil an diefem Gemeingut, dem Walde.“ Gr ſuchte deß⸗ 
Halb eifrig nachzuholen, was er verfäumt zu haben wähnte. Die 
der Amneflie angehängten Strafbevrohungen für Tünftige Bergehen 
überhörten die Leute. Das böfe Beiſpiel übt eine gar zu große 
Gewalt aus in den unteren Glafen von Landgemeinden. — Da, 
wo die Maldfrevel alsbald zur Anzeige und Abrügung famen, 
fonnte dem Unweſen und der Anſteckung entgegengewirft werben. 
Nicht eben großes Lob verdienten folche Forfigerichtsbehörben, bei 
uns im Jahr 1848 noch die Forflämter, welche nach der Amneſtie 
nit wöchentlich die Frevel zur Müge braten, und ſteis als— 





bald eimgufchreiten bereit waren, fonbern ben gewohnten Gang der 
vierteijährlichen Abrügung fogar für ſolche außerordentliche 
Seitumſtãnde gedankenlos beibehielten, oder ans Muthloſigleit und 
Feigpeit zoͤgerien. — Als ein Beiſpiel, wie epidemiſch die Waldübel 
werden, diene Folgendes: Aus einem benachbarten Forſte bringen 
die Holzbanern das im Lanfe des Sommers in Folge der neuen 
Grrungenfjaften erworbene Holz in andere bis dahin in Orbnung 
erhaltene Orte zum Verkaufz fie verhehlen natürlich nicht, wie fie 
in den Befig des Holzes gefommen find. Da fagen dann die 
Andern, welche das Holz Fanfen follen: „So! Wir bürfen das 
Holz zahlen, und ihr holt es umfonf aus dem Walde. Nein! da 
wird nichts aus dem Hantel; wir fünnen aud in den Wald und 
ohne Entgelt Holz holen. Gilt «6 dir, fo gilt es mir” und der⸗ 
gleichen mehr. Leider hat e6 nicht an thätlichen und tödtlichen 
Mißpandlungen der Forſtſchuhdiener gefehlt. IM das Loos biefer 
Dienerelaffe ohnebieß fein heneivenswerthes, fo find fie in ſolchen 
Zeiten, wollen. fie ihre PAicht erfüllen, doppelt übel daran. Nicht 
ediomal ein öffentliches Mitleid wirb rege. Als fi Uhlanen 
in Ulm an eiuigen Demofraten und einem ihnen verhaßten Literas 
ten ſchwer vergingen, wurde im Schäubud ein treuer. Batsfcyuge 
geßeinigt; ext nach 14. Tagen, Furz vor dem Tode bes Unglüd« 
lichen, kam der Unterfuchungsridter, und den ganzen traurigen 
Vorfall ermähnte die politiſche Preſſe auch nicht mit einer Sylbe. 

Die. Waldfizeunugungen wurden in dem vergangenen 
Jahre, wie ſich von ſelbſt verficht, im amsgebehntehen Maße ber 
willigt. Bon Befolgung der periodiſchen Waldfireunupungsplane, 
wo ſolche beſtehen, war netürlich feine, Rebe. Möge aber baltı 
die Orbnung im Walde wieberfehren, ſonſt flürgen mande Cat⸗ 
märfe der Zukunft vollends zufammen Soll der Wohlkand in 
unfesen Forſten nicht noch tiefer finfen, und das Deficit in.den 
Staatsrequuungen ein flärkeres- werben, ſo it befonders auch bie 
Tare.der Waldhüter, die Aufmunterung derfelben durch Gehatte« 
wulage trotz der ungünfigen Finanzen, vie Aufrichtung ihres 
durch die gehörte Mechtöorbnung gefunfenen Muthe unumgänglic 
nothwenbig. 

Die. Berathungen unſerer Landesgefepgeber find für unfere 
forflichen Verhältnifie vornehmlich in drei Bepiefungen von großer 
Wicyligfeit, 

1) Durch das Geſeb über Defeitiguug der anf dem Grund 
und Bopen ruhenden Laften vom 14. April biefes Jahres. Durch 
dieſes Geſeh iR aller Lebens» und Grundherrlichfeites Verband aufs 
gehoben, die Ablöfung aller aus dieſen Verhältniſſen entipringenden 
Laſten im ſechszehnfachen Maflab geſehlich ausgeſprochen, und die 
Auflegung neuer Grundlehen für unſtatthaft erklärt. Wir haben 
befanntlicy noch fein Gefeg.über Ablöfung der Walddienftbarfeiten. 
Um fo beachteugiweriher iſt deßholb der Artifel 13 des angeführten 
Sefeges, welcher befiimmt: „Solche Gegenleiftungen der Gefäll- 
berechtigten, welche entweder einer einzelnen zur Ablöfung kommen ⸗ 
den Grundlaft gegenüber ſtehen, oder, mit dem Lehens- und Grunb- 
herrlichfeits» Verhältniffe im Allgemeinen zufammenhängen, find 
nach ihrem durchſchnuutlichen Jahreswerth von dem Werth der 
Leinungen abzuziehen. IR der Werth der. Gegenlriflungen größer, 
als der Werth der Leiflungen, fo if der Mehrbetrag im ſechezehn ⸗ 
fagen Maßſtab abzulöjen.” Diefes Ieptere Verhaͤltniß findet in 
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Oberſchwaben inäbeionbere nicht feften Gtart, und es fallen durch 
dieſe ganze Gefegesbefimmung manche Walbvienkberfeiten auf eine 
für den Waldeigenthamer fehr vorteilhafte Weile. Die Mafregel 
war von ber Gerechtigkeit gefordert, und es liegt im berfelben für 
mandjen &rundherrn. einiger Troſt und-Erfag, gegenüber feinen fons 
Rigen großen Berlufen. 

2) Das Cefep über das Jagdweſen iR nech mit za 
Stande gefommen, Unfere Gefehgebung war in biefem Punkte 
von jeher nicht glücklich, wie ich Ihmen durch einen Farzen. Umriß 
der würtembergifegen Jagdrechtsgeſchichte nachweiſen werde: Mm 
wenigen will e6 bießmal unferen Gefehgebungsfactoren gelingen, 
RE. über: eine gereihte, natürliche und den dentſchen Grundrechten 
entfprechende Grundlage zu verflänbigen. Dem jugendlichen, leider 
die Mehrheit bildenden Theile unferer zweiten Kammer (Volls. 
Hammer) geht dermalen: und. in biefer Brage alle Cinficht in die 
Sachverhaͤltnifſe ab. Parteiſucht und Parteihaß und zufällige Anficht 
des Barteifauptmann«s führen die tollſten Beſchlüſſe herbei, die auf 
das öffentliche und Privatwohl von ven- nachtheiligfen Folgen find; 
— Ich werde Ihnen zum Belege für diefe Behauptang in den 
erſten Tagen des neuen Jahres einen furzen Ueberblid über bie 
Beratungen des Jagdgeſehes zufertigen. Da werben ſich die jadh- 
verflänbigen Lefer der Forſt- und Jagd» Zeitung wundern, welches 
Meiterfüd in der @efeggebungsfunß unfere neue Bolsfammer 
geliefert hat. 

4) Die Beeuerung ber Staatswaldungen durch dies 
jenigen Gemeinden, deren Markungen fie als ſteuerbare Objecte 
qugeteilt find. — ir erfennen in diefer Maßregel eine große 
Ungleichheit, eine auffallende Vegünfigung einzelner Gemeinden 
auf Koften der Geſammtheit und insbefondere derjenigen vielen Ges 
meinben des Landes, welche, in Abſicht auf das Vorhandenfein 
von Staatswald, in ungünfiger Lage ſich befinden. Diefe neu zu 
ſchaffende Ungleichheit erfheint um fo ungerechter, ald gerade bier 
jenigen Gemeinden, welche fo glüdlih find, Staatswaldungen in 
der Nähe zu haben, ohnedieß ſtets im Vorteil find, da ihnen gar 
manche Wohlthaten und Genüffe zufließen. Sie find im Genuſſe 
der unenigeltlichen 2efeholgnugung; das Raubfammeln wird ifnen 
um einen äußerft geringen Anfchlag geflattet; ihre unbemittelten 
@inwohner Haben dur die Holzfällungen und Walbeultmrarbeiten 
eine längere Zeit des Jahres hindurch Verdienſt; die mit großen 
Koften der Borfverwaltung angelegten und unterhaltenen Wald⸗ 
wege ſtehen meiß der gemeinen Benuhung offen; die Befrizpigung 
des Holgbedarfs if ihnen um Vieles erleichtert; denn auch bei dem 
zur öffentlichen Verfteigerung fommenden Holze find fie ungleich 
beſſer daran, als enifernter gelegene Orte, welchen in Bolge höherer 
Beifuhrkoſten jede Klafter Holz um 10 bis 30 und mehr Prorent 
Höher zu ſtehen fommt. Diefe Ungunft der Berhälmiffe Haben von 
jeher die den Staatswäldungen entjernter gelegenen Gemeinden im 
Bamiliens und Gemeindehaushalt ſchwer empfunden, und jept lege 
man ihnen auch noch das weitere große Opfer auf, daß fie den 
durch das Vorhandenfein von Staatswaldungen kegünfligten Gemeins 
den noch Beiträge in Gorm erhöhter Staaseiteuern zahlen müſſen. 
Denn liefern die Staatsverwaltungen in Folge erhöhten Elementare 
aufwands geringere Ginnahmen in die Staatscaffe, wer muß ben 
Ausfall leiden? Die Gefammtheit der Steuerpfli—htigen! Daß ber 


10 














1 — 


Ausfall kein unbeträchtlicher fein mag, wird einleuch ten, wenn man 
berüdficptigt, wie gern man geneigt if, auf den großen Beutel 
Hin zu fünbigen. Das Staatswalbeigenthum in Wärtemberg it 
auffallend -ungleid; in den einzelnen Landestheilen, Forſten und 
Wevieren vertheilt. Der Nedarkreis 5. B. enthält 60,668 Mors 
gen Staatswald und 472,911 Einwohner, der Schwarzwaldkreis 
203,641 Morgen und 458,815 Einwohner. Der Nenenbürger Forſt 
im Schwarzwaldkreis enthält 43,651 Morgen Staatswald und 
23,536 Einwohner, der Rottweiler Forſt in demjelben Kreiſe ents 
Hält 8030 Morgen Staatswaldflache und 105,076 Einwohner. Wäh: 
zend in dieſem auf 100 Einwohner nur 7 Morgen Gtaatswaldjläche 
tommen, fallen im Neuenbürger Forſt auf 100 Ginwohner 142 Mor⸗ 
gen Staatswaldflache. Aehnliche Verhältniſſe ergeben ſich in ein- 
zelnen Revieren. Wir fönnen die gedachte Maßregel der Befleuer 
rung fo wichtiger Nationalgüter (nationaler Echuganftalten) durch 
die Gemeinden weder im Interefle der Gefammtheit, weder 
{m Intereffe der Gerechtigkeit, noch in dem ber Klugheit und 
Sparfamfeit für gerechtfertigt finden, und feheh voraus, daß hierin 
eine neue Quelle der Unzufriedenheit, der Klage ı. über Miß⸗ 
brãuche liegt. 101. 

Anmerfung der Redaftion. ine andere uns vom 
Nedar gewordene Mittheilung läßt uns vermuthen, daß den „Bor: 
ſchlagen zu Berbefierungen im würtembergifchen Forſtweſen von 
Dr. Gwinner,“ Eeite 357 und 388 (insbefondere Eeite 392 
bis 393) unferer Zeitung von 1848, eine perfönliche ober gar eine 
beleidigende, bie Herabfeßung ber oberen Forflbeamten beabfichtigende 
Tendenz beigelegt worben fei. Wir Haben biefe Tendenz nicht gefun⸗ 
ben; wir hätten fie fonft nicht im Auszuge aus der von uns 
ausbrüdfich angegebenen Duelle, einer in Würtemberg erſchei⸗ 
menden Zeitfchrift, durch die unfrige zu teiterer Verbreitung 
gebracht. Bei lehterer galt es und, tie gewiß auch dem hochge⸗ 
fpäpten Verfafler jener Vorfehläge, nur um die Sache. 


Bien, im Januar 1849. 


Der landwirthſchaftliche Congreß für Oeſterreich) 


Das Miniſterium flellt gegen Ende Febtuats einen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Congreß in Ausfiht. Die Landescheſs und tie land: 
wirthfepaftlichen Vereine haben zu diefem Zwede bie Aufforderung 
erhalten, ſich über die Zahl der Abgeordneten und die Art ihrer 
Wahl zu verfländigen. Der Congreß foll fein Parlament mit ents 
ſcheldender "Stimme, fondern ein Rath von'@rfahrenen fein, mit 
welchem fid das Miniſterium über die erſorderlichen Maßregeln in 
Ginvernehmen fegen will. Dem Congreſſe werden von dem Mini: 
Aerium die Grundfäge, nach welchen es die Beftimmungen über: 
1) die Organifirung der Sandesculturbehörden, 2) ben landwirth— 
ſchafnichen Unterricht, 3) die Waldorbnung, &) die Waſſerord⸗ 
nung, und 5) die Zerflüdelung und Zufammenfegung der Grund» 
Rüde zu treffen gedenft, zur Verathung vorgelegt werben. Der 


Tag des Zufammentritts wird öffentlic befannt gemacht werben. 
(Deutiche Zeitung.) 























» Baris, im Drtober 1848. 


(Baldverfauf. — Cipilliſte-Maldungen. — Bollen 
dung des Louvre's. — Nenderungen in ber Orga— 
nifation des Forſtweſens nnd befondere dienſtliche 
Berhältniffe. — Trennung ber Borfiverwaltung 
son dem Finangminiflerium und Bereinigung mit 
dem Minifterium des Aderbaues. — Die Büreanr 
der Gentralverwaltung. — Berfonalveränderum 
gen in ben höchſten Forſtſtellen. — Anfellung der 
fogenannten politifgen Verbrecher. — Klagen 
gegen Forſtbeamten. — Schriftliche Arbeiten der 
felben. — Das Finanzeomite in der Nationalver- 
fammlung und bie Borfivermaltung — Wald: 
frevel. — Amneitie. — Körperliger Zwang. — 
Anefdoten. — Schiuß.) 


Die Reorganifation der frauzöfichen Borkverwaltung, auf 
Grund eines großen und geordneten Plans, datirt ſich von 
Louis XIV.; fie wurde geſchaffen von dem Genie Eoibert’s 
und der berühmten Ordonnanz von 1669. Diefe Atminikration 
functionirte, ihrem Weſen nach, unverändert bis 1789, und hatte, , 
troß ihrer Mängel, fehr große Dienfle geleißet. Als aber die 
Revolution, ausbrac, fühlte man nur ihre Mängel, und Geifter, 
ebenfo fremd der praftifchen Gefdäfteführung, als Freunde von 
Theoriren, glaubten ohne Ungemad; die alte Verwaltung umfoßen 
und a priori auf ihren Ruinen wieder eine neue errichten zw 
fönnen. Der Plan hierzu blieb jedoch nur auf dem Papiere; 
denn die Wälder wurden zum Verkaufe ausgeboten. Diefer fand 
aber nicht vollfändig Statt, weil Beefäufer fehlten; und endlich 
1797 vereinigte man, um die Schwierigkeit und Koften einer 
felbRRändigen Verwaltung zu befeitigen, dieſelben ganz einfach 
mit der Verwaltung der Domanialeinfünfte (r&gie de l’enre- 
gistroment et des domaines). Die von Duclerc projeftisten 
Waldverfäufe und bie Desorganifations: Projecte des Finanjaus- 
ſchuſſes find nur eine Wiederholung der von 1793 und dem Die 
teftorium zurüdgelafienen Beifpiele. Unter der Verwaltung ber 
Domanialeinfünfte gingen die Waldungen raſch, wie «8 nicht 
anders fein fonnte, ihrem Verderben und völligen Untergange 
entgegen. Eudlich erſchien Bonaparte und lichtete dieß Chaos. 
Er entzog die Waldungen den ungefdidten Händen, welde fie 
zu Grunde geben ließen, und übergab fle einer Specialverwal- 
tung, welche nad dem Plane von 1791 vrganifiet und mit dem 
ganzen noch übrigen Perfonal der früheren Verwaltung befept 
wurde. Trod der Unvollfommenpeiten und Schwäche dieſer neuen 
Berwaltung, trog ber id entgegenitellenden Hindernifje, rettete 
fe die Waldungen und erhöhte allmählich ihren jährlichen Ertrag 
auf 30 Millionen Francs. Aber, man muß es fagen,-wie die 
Wilden den Baum umbauen, um feine Brüchte zu pflüden, fo 
fällte der faiferliche Defpotismus, das Wort Montesquien’s 
rechtfertigend, die Waldungen, ohne an ihre Nachzucht zu denfen. 
Imdeß erreichte das Kaiferthum fein Ende; die Waldungen emz 
pfanden fein Mißgefgid und die fremden Invaflonen, melde 
feinen Gturg begleiteten. Aber auch die Reflauration, wie Göhne 
einer Bamilie, welge, kaum im Beſitze de, väterlichen Erbgute, 
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ihrt Waldungen zuſammenhauen, um ihre Schulden oder Dumm⸗ 
heiten zu bejahlen, vertaufte 2,000,000 Morgen Wald, hod die 
Borkverwaltung auf and vereinigte fie zum zweiten Male mit der 
Berwaltung der Domanialgefälle. Herr Duclerc umd der Binanze 
Ausoſchuß haben nicht nur das Beifpiel von 1793, fondern auch 
das von 1815. Es lag nicht an Herrn Thiers, daß fie nicht 
auch gleichergeflalt das von 1830 Haben. Die Verwaltung der 
Domanialgefälle zeigte ſich im Jahre 1815 ebenfo ungefchidt, ale 
im Jahre 1793, fidh in das zu miſchen, was fie nicht. verftand. 
@ fanden jedoch bald gefundere Ideen Gingang; man erfannte 
feinen Behler und verbefierte ihn 1817 dahin, daß man nun eine 
Specialadminiftration der Gewäfler und Forfte errichtete. Man 
begriff, daß die Borfverwaltung den foRbarflen Theil des äffent« 
lichen Wohle in Händen Hatte, und daß zu ihrer zweckmäͤßigen 
geitung nicht ein Schwerdt, wie unter dem Kaifertfume, oder 
Tabellen und Rechnungen, wie unter der Rentfammer, fondern 
ganz befondere Kenntnifie, ein ſpezlelles Fachſtudium, gehörten. 
Der Entwurf des Code forestier und die Gründung einer Forſt⸗ 
ſchule im Jahr 1828 bezeichnet den Pant, mit welchem eine 
meue era ber Verbefierung und des Fortfchritts begann, welche 
nur duch die Wirren von 1830 und die neuen Waldveräußeruns 
gen zu diefer Zeit unterbrochen wurden. Ungeachtet diefer Zeit 
des augenblicllichen Stilfande, ungeachtet der Hinderniffe und 
Schwierigkeiten, welche immer der Brändung eines nenen Regime's 
anfieben, ungeachtet ber falſchen Direktion, zu oft durch den Gein 
der Fiscalitat und Büreaufcatie ausgeprägt, welche in den Schooß 
und bis in bie Höheren Regionen der Verwaltung eindrang und 
an bie Stellen forſtlicher Grundfäge, die allein die Seele der 
Verwaltung fein dürfen, rein finanzielle, die jenen nur hälfteich 
zur Geite chen dürfen, ſehen wollte: bewirkte dieſe Verwaltung 
dennoch bedeutende Fortſchritte. Das Borfiperfonaf wurde mit 
fähigen und fenntnißreichen Männern bereichert; bie Gphäre der 
Verwaltung wurde nad den Bedürfniffen erweitert; die Forfe, 
vermindert burch fo viele Berfäufe, ruinirt durch fo viele Deva⸗ 
Rationen, erhoben fi) wieber und erheben fich noch allmählich 
von ihrem Verfalle; befer enltivixt, beſſer benngt, beffer übers 
wacht, vermindern fi ihre Blößen und vermehrt fih ihr Ertrag. 
Seit 15 Jahren haben fid ihre @rträge beinahe verdoppelt! Jept 
aber will man in die alten Fehler wieder zurüdfallen, den Forts 
ſchritt hemmen, den Rüdfchritt herbeiführen. Man zerflädelt die 
Baldungen: der Finanzausſchuß desorganifirt die Forſtverwal⸗ 
tung und ſtellt fie wieder auf den Vlatz, wo fie 1832 fand. Ders 
felbe verfennt, daß Die gegenwärtige Organffation, bie verbefferte 
und vermehrte Derwaltung, uothwendige Folge und Urſache zus 
gleid der großartigen Foriſchritte im Sorwefen der Iepten 
20 Jahre war. Das Gleichgewicht im Budget läßt fh zweck⸗ 
mäßiger dadurch herſtellen, daß man die Forke und ihre Bermal- 
tung noch weiter verbeſſert und hierdurch bie Borfteinfünfte erhöht. 
Aber die Erfparung und Verminderung einiger Gehalte ift eine 
tleinliche Deonomie, von welcher nichts Gutes zu erwarten ſteht. 

Die Waldfrevel, welche mit dem Beginne diefer Kevo⸗ 
Intion zahlreich begangen wurden, haben ſich ſehr vermindert, 
obsleich noch nicht ganz. Der vorige Binanzminifler Düclerc 


arbat ſich daher für die außerorbenitihen Raßregeln zu — 
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Uwterbrüdung von der Mationalorrfhmmlung einen beſonderen 
Gredit von. 600,000 Fr. zu dem für bie Verbefierung der Wal⸗ 
dungen {m Budget von 1848 votisten Gredit von 1,091,000 Fr. 
Diefe weitere Summe follte aber wicht zur Berlärkung des Borft- 
ſchutzes, fondern dazu verwendet werden, um ben armen Walds 
Anwohnern, welde durch den Stillſtand der Hüttenwerke brods 
106 geworden find, birbelt in den Waldungen zu geben. Jene 
1,091,000 gr., welche für das ganze Jahr ausrelchen follten, 
waren zu gleichem Swecke ſchon in den erſten Monaten des 
Jahres verwendet worden. Bär biefe immer leidende Claſſe ber 
Bevölkerung erheben ſich noch dann und wann Stimmen in ber 
Nationalverfammlung. So ſchlug ein Mitglied des Arbeitsans: 
ſchuſſes, Düfonrnel, vor, daß man jedem Bürger, welcher 
von jegt an Waldslößen in Holzbeſtand bringt, für jeden Morgen 
eultivirter Fläche die Summe von 60 Br, zahlbar im December 
1856, als Belohnung gebe. Auf folde Art fönnte man den 
eigentlichen Grund der Waldfrevel, und damit letztere ſelbſt bins 
wegräumen. Jene zur Beſchäftigung von Waldarbeitern verwen 
deten Eummen und der mit Mäßigfeit gepaarte Eifer der Borfls 
Beamten, ſowle der gute Sinn des Volkes Haben es dahin gebracht, 
daß man feit Juli faſt wenig mehr von Waldfreveln hört, welche 
nur in den Monaten März und April von Bedeutung waren, 
aber ſchon im Mai und Junt fehr nachgelaſſen hatten. Wären 
die Forfbehörden von den Regierungsrommiffären, welche bie 
Waldfrevel zu leicht aufnehmen, zu Anfange beſſer unterflügt 
worden, fo Hätte man noch viel früßer diefe Waldverwäfungen 
bewältigt. Veſonders heimgeſucht wurden von dergleichen bie 
|| Departements Arriege, Pyröndes- Orientales und Moselle. Am 
2. Juni erließ nod der Finanzminiſter Düclere ein Citeulär an 
die „Bürger“ > Präfecten, in welchem er diefen anbefahl, ben 
Forfibeamten auf Requifltion der Confervateure Militärcommando’6 
zu Berfügung zu Rellen. Dagegen empfiehlt der Forfdireftor in 
einem Circulare vom 14. Auguft den Forfibeamten eine billige 
Mäpigung in Beurteilung der Forſtvergehen an. In vielen 
Fälen befimmt nämlid das Gefep nur einen Erſah, wenn der 
entwendete Gegenfand dem Ftevlet blieb. Aber in einem 
falſch gefaßten @ifer geben die Forſibeamten auch noch oft beträcht- 
lichen Schaden, oder, wo Rattgefunden hatte, einen größeren 
an, welchen der Denunclant erfepen follte. Ein ſolches Berfahr 
ven benimmt ber Forfiverwaltung das Anfehen bei den Magir 
Acatsperfonen und macht fie im Volle verhaßt. Den Schluß 
bilden die Worte: „Sie (die Conſervateurs) dürfen nicht aus ben 
Augen verlieren, daß man bie Gerechtigkeit nicht bie zu ihrer 
äußeren Härte treiben muß; Sie werden daher Ihre Unterges 
benen verpflichten, die Strenge duch Mäßigung zu mildern und 
fu forgfältig vor jeder Verirrung eines unbengfamen Gifers 
au hüten,” . 

Zweiſel waren bei den Richtern darüber entſtauden, ob das 
Decret (vom 9. März), durch weldes der förperlihe Zwang 
abgefhafft wurde, aud auf die Beitreibung der über Bor, 
Jagd» und Fiſchereivergehen verhängten Geldſtrafen anwendbar 
ſei. Die Commifflon der Crecutivgewalt faßte jedoch den 19. Mai 
































auf Vorſchlag des Finanzminiſters den Beſchiaß, daß ber Ar 
perliche Zwang nur als Mittel für einen Gläubiger, um bie 
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Bezahlung einer Geldſchuld zu erhalten, proviſoriſch aufgehoben 
fei; aber feineswegs, wenn es ſich um Beitreibung von Strafen 
oder Schadens erſah zum Bertheil des Staats in Gregenfänden 
der Feiminellen, foreftionellen mad wiederen (einfachen) Poligei 
handeit; daß ferner jenes Geſeb, vom 9. März nicht deu Spelial- 
Gefepen derogiet, welche vor dem Ustheilsfpruc zur Berhaftwug 
ber Delinquenten ermädtigen. In ber Begründung heißt es, daß, 
wenn man den förperlichen Zwang aufhöbe, viele Steuern und 
imbirefte Abgaben nicht mehr eingingen (?!), fowie viele For 
fenler wad Ghmnggler unbehraft blieben; es hieße das, Die 
Wälder der Berwühung preisgeben und den Betrug und Contre⸗ 
bande organifiten. 


ine Amnefie für bie, etwa feit der Revolution begans 
genen, Forſtvergehen hat bis jegt noch nicht Statt gefunden, und 
wird, ungeachket vielfacher Bitten, auch ſchwerlich fattfinden. 
Der Minifter der Finanzen fprad in diefer Beziehung (in einem 
Circulate vom 11. Mai an die Commifjäre der Republif) die 
Anſicht als leitenden Orundfag aus, daß eine Amnefie den Brer 
veln nicht euere, fondeen nur die Hoffnung auf Straflofigfeit 
mähre; daß flatt folder ungeitigen Milde gerade das Entgegen: 
gefegte — energifches Verfahren — die Forftfrevel am eheſten 
unterbrüden werde. Dieß hindere jedoch nicht, wie bisher, Straf 
erlaffe in Fällen, wo bie Umfände zu Gunſten der Frevler 
ſprechen, zu gewähren; dagegen Hauptfrevler müßten ber dffents 
lichen Rache diejenige Genugtäuung verſchaffen, welche fie zu 
fordern berechtigt wäre. Einwohner von folden Gemeinden z. B., 
welche bei den jehigen Berhättniffen ein Beifpiel der Unterwerr 
fung unter die zum Schuhe der Waldungen dienenden Gefepe 
gegeben hätten und noch gäben, follten mit Nachficht behandelt 
werden. Nicht überall frevelte man Holz. Im Departement 
de la Somme begnügten fi z. 2. bie Einwohner einiger Orts 
ſchaften damit, in den Niederwäldern fh des Graſes und ber 
Ginftern zu bemäctigen, — unter dem Vorwande, daß ihnen 
dieß gehöre. Die Forſtbeamten konnten es nicht verhindern, ſon⸗ 
bern nur energiſch Dagegen proteſtiren — und bie Frevlet den 
Gerichten anzeigen. Das Zuchttribunal von Abbeville ließ biefe 
Sünder aber fühlen, daß der Tag der Gerechtigkeit dem der Auf- 
lehnnng gegen die Geſehe folgt. 


Intereffant iR folgende Geſchichte. — In dem Arrondiffer 
ment de Cambrai (Nord) drangen die @inwohner von Bazuel 
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in einen Nationatwald, und fälten in den Riederwälbdern für 
etwa 500 Br. Holz. Der Revierjöcher (Garde General), begfeitet 
von feinen Forkfgüpen und einem Piquet von 10 Goidaten, begab 
Rich fogleig an den Drt des Frevels. Da fi die Frevler fon 
zurückgezogen hatten, fo folgte er ihnen nach Bazuel, mm auf 
das geftohlene Holy Befchlag zu legen. ber bei feinem Grfgeir 
men Rürzt ſich ein wüthender Haufen, bewaffnet mit Mifgabeln 
und Brügeln, in die Straßen, ſchreit: „zu ben Waffen,“ und 
wirft mit Steinen. Die Lage des Revierförkers mit feiner @scorie 
wurde feitifch ; er bemächtigt Ach mit derfelben eines Haufes, tritt 
aber nach Kurzem allein nad unbewaffnet vor die Emente und 
verlangt Gehör. Nachdem eine Stunde parlamentirt worden 
war, wurde zwifden beiden Theilen folgender Friedensvertrag 
geſchloſſen: Die Einwohner verziten anf das Haupt bes 
Waldwärters Fromentin, gegen welchen die Aufregung am 
Rärfien war; fie verfprechen, wicht mehr in den Wald zuchdzur 
kehren, wofür man ihnen die von den Forfifdrüpen gemachten 

Gefangenen zurädgab und ihnen das geplünderte Holz überließ. 

Jeder Theil z0g ſich Hierauf zurüd; die Banern, vergnägt über 

das Refultat ihres Widerhande, die Forſiſchüßen und Eoldaten 

murreud und darniedergefihlagen. — Jedoch fon am andern 
Tage Hatten die Aufrührer ihre feierlichen Verſprechungen vers 
gehen; fie machten ſich von Neuem über den Wald her und fälls 
ten luſtig Holz. Anf Erſuchen des Revierförftere begab ſich jeht 
der Forfinfpectent an dieſen Ort, aber au der Svite von 150 Ins 
fanteriften und 50 Reitern, welden fie die Gendarmerie und 
11 Forffchüpen beigefellten. Gie durchfreiften den Wald, fanden 
jedod die Frevler nid. Sie rückten daher nad) Bazuel, wo fie, 
wie das erfie Mal, mit Gefgrei, Drohungen aller Art, mit 
äußerf feindlichen Demonſtrationen, abſouderlich Gteinwirfen, 
empfangen wurden. Nidtedefloweniger erfüllten die Beamten ihre 
Wiffon; fle aahmen zwei der größten Schteier gefangen. ber 
als fie mit biefen den Ort verlafien wollten, verdoppelte ſich die 

Wuth der Einwohner, und fie wollten die Gefangenen mit Gewalt 
wieder frei machen. Es Rand ein ſchlimmer Zuſammenſtoß bevor. 
Aber diefer wurde durch die Kaltblütigfeit des Commandanten 
ber Iufanteries Compagnie und die Entſchloſſenheit der Soldaten 
vergütet, welche die Gefangenen in die Mitte nahmen und fle 
unter Trommelſchlag quer durch den Haufen bie zum Gefängnif 
von Landrecies führten. So embigte Diefe Geſchichte ohne Blut- 
vergiehen; der Wald blieb jept in Rue. 
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Noti 


A. Einladung zur Verbündung und Gentralifation || 
der Iandwirthfhaftligen Bereine Deutfchlande. 

Der engere Ausfchnß des Gongrefies von Abgeordneten ber 
landwitthſchafnichen Vereine hat in ber Midtung, welche bereits 
der Brief ans Frankfurt Seite 71 diefer Zeitung andentete, einen 
n@ntwurf der Grundzüge zu einer Berbimbung und Gentrallfation 
aller laudwirthſchaftlichen Bereine In Deutfhland “ im Januar biefes 
Iahres ausgeſandt. Da hiermit zugleich cine Mepräfentation ber 
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Iutereffen der Forſtwirthſchaft bezwedt wird, fo dürfen wir biefe 
Erſcheiuung nicht unbeachtet lafien. Der erwähnte Entwurf ente 
hält nad einer @inleitung die Beantwortung ber beiden ragen: 
A) Welches find die Intereffen, wofür die Landwirthſchaft ein nach 
feſten Geſetzen geregeltes Zuſammenwirken ber Landwirthe fordert, 
und B) veiches it die Form, in weicher dieies gemeinfame Wirten 
am erfolgreichen gefepehen wird? A im Mefentlichen eis bekannt 
woraudfeßend, wenden wir und zu dem Theile von B, ber dem 





Swed der Gentreitfation betrifft. dur bisfen Sweet werden im 
Eanoarf folgende Borfhläge gemacht: 

I) Die landwirthſchaftlichen Bereine der einzelnen deutſchen 
Staaten wählen aus den Bereinsgliebern Ihres Staatsgebietes Dies 
Zeugen, welche den „Centralverein für die deutſche Lanbwirthe 
Faft“" zu bilden Haben. 

2) Bei der Wahl zu biefem Centralvereine wird auf je 
400,060 Einwohner ein Abgeorohefer gerechnet; es ſoll jedoch in 
{ben deutfcyen Staate auch bei geringerer Bevolterung eim Abges 
örtweter gewählt werben. 

3) Die Ungelegenhriten nnd Geſchafte des laudwirthſchafttichen 
Eentralverelns für Deutſchland haben in der Beit zwiſchen den 
Verſammlungen defielben zu beforgen und den Verein bleibend zu 
vertreten: 

&) ein engerer, im der Mehrzahl feiner Mitglieder am Gens 
tralorie ununterbrochen bleibender Aueſchuß, und 
b) ein weiterer, geitweife fich verfammelnder Ansfnf. 

4) Die näheren und endlichen Veſtimmungen über Drgani- 
ſatlon dieſes Vereins, den Kreis und die Behanblung feiner Ger 
ſchaͤfte, Stellung zu den Gtanteregierimgen, die Zeit und Ders 
aufoffang feiner segelmäßigen oder amferorbentlihen Bufammen- 
Fünfte ıc. werden von der erſten confitnirenden Berfamm- 
Yung deſſelben auszugehen haben.“ 

Mit Borflehendem läßt der dermalige vrodiſoriſche engere Muss 
ſchuß an alle Vereine die Bitte ergehen, „dahin zu wirken, daß 
fich die Theilnahme an ben landwirthſchaftlichen Bereinen mehr 
und mehr erweitere und belebe, daß die in einigen Teilen Deutſch⸗ 
lande woch befiehenden Läden ansgefällt werben, und daß der Ges 
vanfe einer Geſammtvertretung der Landwirthſchaft recht bald dies 
jenige Verwirklichnng erlange, welche lehtere verdient, und welde 
andere nationale Thaͤtigleiten ſchon wielfuch gefunden haben.’ 

Dem Wunfche, meine Meinung Aber diefen Plan zu fagen, 
watfpreche ich vorläufig mit nacgfehenden Bemerfungen. 

Bu 1) Der Congreß vom Movember 3848, infofern, ald man 
damit ein Häffsorgan der verfafiunggebenden beutfhen Rationalvers 
ſammlung bezwedte, war eine jener Anticipationen, welche bie 
gegenwärtige Nationalverfammlung von ihrer eigentlichen Aufgabe 
wbienten. Wohl aber ſtimme ich in den Wunſch ein, ein Organ 
ge Gehtralifation der tandwizthfihaftlichen Vereine zu ſchaffen, das 
fle für gemeinfame Angelegenheiten einigt, ihre BerRändigung 
unter einander vermittelt, und ndthigenfalls fie ale Gefammtheit 
vettritt, — alfo ein Bindemittel zur Gonföderativn fümmt- 
uqher laudwirihſchafilichen Vereine Dentichfäjlands! 

Zu 2) Rach den angegebenen Verhältniſſen würde fich die 
Zahl der Mitglieder bes fogenannten Gentraivereins auf 127 ber 
MMränten, wovon 40 anf Preußen, 29 auf Deferreih, 11 auf 
Bayern, & auf Hannover, 4 auf Sachſen, 4 auf Würtemberg, 
8 auf Baden, 2 auf Hefien» Darımflabt, 1 anf jeden der übrigen 
Staaten ohne Unsefchied ver Größe. Was hier gemeint iR, wäre, 
wenn die Mitglieder alle kamen, für ven Zweck eines Anafchufied 
beinahe zu groß, — wenn es aber die Beſtimmung einer „Bene 
sulverfammlung” haben fell, zw klein. Zu biefer müſſen 
alte Mitglieder aller anerfaunsen umd in den Bund aufgenom- 
wenn landwirthfchaftlichen Bereine zulaſſig fein. Eine ſolche 




















Sererelverſammlung würde zuglelch am bie Stelle ber bisherigen 
jahrtichen Berfommmkung ber beutfehen Laub und Forſtwirthe tteten 
ober biefe emtbehrlih machen, müßte aber, wie biefe, mit dem 
Orte der jährlichen Zuſammenkunft wechſeln. Die Beſchraͤnkuug 
der Zulaſſung auf Mitglieder von landwirthſchaftlichen Vereinen 
twürbe etnerſeits den bisherigen Mißftenb zu vieler frembartiger 
Beimiſchung bei der allgemeinen Vetſammtung ber bentfchen Sande 
and Forkwirthe entfernen, andererſeits boch ben Zutritt nicht zu fchr 
erſchweren, da es heicht fättt, Mitglied eines landwirthſchaftlichen 
Bereins zu werben. Dieſe „Oeneralverſammlung“ wahlt 
ihr Eentralorgan, den. Aneſchuß; jedoch darf bei dieſer Wahl 
fein Staat mit mehr Stimmen zählen, als das aus ber im Vornus 
feßgefegten Matrifel ſich ergebende Marimum. Bei diefer Matrir 
fel mag beitäufig das vorhin erwähnte Sahlenverhättuiß mit ber 
Samme von 127 gelten. Sind mehr Mitglieber aus einem 
Gtaate bei der Generalverfammlung anmwefend, dann haben biefe 
ſich zu fo vielen Stimmen, als ihrem Staate gebührt, zu vereis 
nigen; find weniger gugegen, fo zählen nur fo viel Stimmen, als 
anweſend find. 

Zu 3) Nach dem zu (2) Bemerkten wirb die Generalverfamnr 


| fung befier zugleich die Belimmung bes „Gentralvereins“ erfüllen, 


diefer als befondere @lieberung entbehrlich, dagegen eine Berfär« 
fung des ‚;meiteren“ Ausfchuffes möthig. Statt des „engeren“ 


|| Ausfchnffes beamtrage ich, ein aus der Mitte des verflärften Muse 


ſchuſſes von diefem zu wählendes Direftorium zur Leitung ber 
Angelegenheiten in ben Zeiten zwiſchen Bufammenfünften des Aus 
ſchuſſes nnd den Generalyerfammtungen. 

Zu 4) Die erſte Generalverfammiung, wie ih fle zu (2) bes 


I antragt habe, hätte zugleich den Beruf einer conflitniremden. 


Der Vorſchlag, fie wit der zwöliten Verſammlung der beutfihen 
Sands umd dorſtwirthe zu verbinden, ober fie zur Hunptaufgabe 
derfelben zu machen, liegt fehe nahe. Die Angelegenheiten Deuifſch⸗ 
lands find noch in einem Webergangszuftande, daß Zweifel begrüns 
det find, ob fi das Jahr 1849 zur Zufammenberufung eigne, 
und daß, wenn man gleihwohl eine Verſammlung will, deren 
zwei jebenfalls zu viel find. 


Darmſtadi. Wedetind. 


B. Der Darchſchlag und der Brand der Schieß— 
gewehre. 

Die Witkaung des Schufſes mit einem Feuergewehte auf 
lebende @egenflänbe (im engeren Bortfinne) if eine doppelter 

Die erfte am meiſten in bie Augen faltende {ft die der mechar 
niſchen Gewalt, vermöge welcher die abgefchoflenen Kugeln ober 
Schrote mehr oder minder tief in ben Körper, auf welchen ber 
Schuß gerichtet war, einbringen; fie wird im prattiſchen Jager⸗ 
leben mit dem Ausdtade „Durchfchlag‘ bezeichnet. Abhangig 
iR fe vor Allem von der Gefchiminbigfeit und dem ſpeciſiſchen 


Gewichtt ver abgefchoffenen Körper bei deren gleichen Größe; ober 


im phyſitaliſchen Sinne von der Wirkung der bewegten Körper. 
Da wir und nun beim Schießen nur des Bleies bedienen, das 
abfotute Gewicht daher im @anzen als glelch angenommen werben 
kann, indem nur bie fm gqmantitativer Beziehung größere ober 
geringere Bermifhung mit fremden Eubflanzen eine tmeiftene nut 


geringe Aendernug verurfacht, fo IA der fogenannte Durchſchlag 
mar noch bedingt durch bie urfprüngliche Geſchwindigkeit der abge ⸗ 
ſchoſſenen Kugeln oder Schrote; vorausgefeßt, daß die übrige 
Botenz, nömlid) deren Mafle, oder nach den voransgefdjichten Ber 
merfungen identiſch mit ihr, deren Größe biefelbe if. 

Beſaglich der Geſchwindigkeit iR worher zu erinnern nöthig, 
daß im Mugenblicte des Losfchießens ſich Basarten erzeugen, welche 
einen weit größeren Raum einzunehmen fiteben, al6 ber tes Puls 
vers war, und baß fie vermöge diefes Beftrebens einen Drud nad 
allen Geiten des fie einfchließenden Raumes, folglich auch auf bie 
Kugel ansüben, und hierdurch fie zwingen, nach ber druckfreien 
Richtung Hin fi zu bewegen. @6 wird alfo die Gefchwinbigfeit 
der abgefchoffenen Kugel eine Bolge fein von ver zafchen Gntwider 
lung ber @asarten und deren Reinheit, d. i. von ber @üte bes 
Bulvers; ferner von der Menge bes erzeugten Cafes, oder von ber 
Quantitat des geladenen Pulvers; dann von ber Gonftruction des 
Gewehres, welches fo beſchaffen fein muß, daß der Druck Haupt: 
ſachlich nad vornen wirft, alfo die Entzundung von hinten ger 
ſchieht; enbli von Ginfhluß des Pulvers dur die Pfropfen, 
d. i. von der Art des Ladens ſelbſt, weil, in je engeren Raum | 
das Pulver eingefehloffen, um fo heftiger das Beſtreben ber 
nachher erzeugten Gasarten it, einen ungleich größeren Raum 
einzuschmen. 

Afo der Darchſchlag iR eine der Wirkangen, welche beim 
Schießen in Betracht gezogen werden muß, weil von dem mehr 
oder minder tiefen CEindringen bes abgeſchoſſenen Bleies in das 
gu erlegende Wild deſſen Verwundung, alfo and bie dolge 
davon, die Tödtung herrüßtt. 

Eine ebenfo wichtige Kraft (um ihr nicht ein nod höheres 
Bräbicat beizulegen), welche beim Schießen auf lebende Gegens 
Rände thätig if, und bie fich hauptſaͤchlich dadurch äußert, daß 
das geſchoſſene Wild bei einer mehr töbtlichen Verwundung wie 
durch einen Zauberſchlag hingeſtreckt, und bei einer weniger töbte 
lichen fogleich franf wird, und alsbald verenbet, jene Kraft, vers 

















möge deren der Anfhuß in feiner mächken Umgebung ſchwärzlich 
wird, und gleichfam wie verbrannt ausflcht, iR die mit dem waid⸗ 
männifchen Ausbrude „Brand des Gewehres‘ belegte. IR es 
auch, namentlich für den erfahrenen Praftifer, der in feinem Leben 
ſchon tauſendmal Gelegenheit hatte, fih von dem Dafein und der 
Wirkung des Brandes zu überzengen, auffallend, daß ein fehr 
ſchaͤhbarer Schriftteller feine Exiſtenz ganz negirt und behauptet, 
mit jeder Flinte von gutem Durchſchlag, vorausgefeßt, daß fie 
ſonſt die erforderlichen Requifiten beſihe, gleich gut ſchießen, das 
heißt, mit gleicher Wirkung das Wild hinkreden zu fönnen, fo 
wird ebenfo gewiß Mancher fich nicht des Laͤchelns enthalten Fönnen, 
wenn man, ‚wie hier gefihleht, gerade im Gegentheil die Meinung 
aufftellt, daß es Fein Gewehr ohne Brand im weiteren Sinne 
gebe, und daß man im engeren Ginne bes täglichen Lebens nur 
die beſchtiebenen Eigenſchaften im höheren Grade mit biefem 
Namen beiege. 

Anfmerkfam gemacht durch die in dem fo eben erf zur Durch ⸗ 
ficht belommenen Junihefte der allgemeinen Forſt- und Jagd ⸗ Zei⸗ 
tung von 1846 enthaltenen Mittheilung über den Brand | 














Gewehre, will man im Nachſtehenden feine Meinung dem Bublis 


cum übgegeben, und wenn man auch nicht erwarten fanm, daß fie 
als allfeitig richtig anerfannt werbe, fo glaubt man doch die Hoff⸗ 
unng auefprechen zu bürfen, daß durch diefes . Fragment eine 
höhere Aufmerkfamkeit auf dieſen Gegenſtaud geleitet und hierdurch 
vieleicht eine Trage beantwortet werde, welche ſchon Mancher ale 
unerflärlih, wo nicht ganz verneint, bach gewiß unerlebigt auf 
die Seite geworfen hat. 

Bie oftmals haben wir das „Ruoll und Ball‘ geſchoſſene 
Bild nachher unterſucht, ohne eine abfolut momentan töbtliche 
Verwundung daran eutdecken zu fönnen; mie oit ſchon haben wir 
ein wie tobt bort liegenbes Wild wieder fi zufammenraffen und 
flüchtig werben gefehen; wie fehr verwundert man fi) bei der 
Bergleichung der Wirfung, welche eine Schußwunde und eine ebenfo 
große, aber mit einem anderen Infirumente an bemfelben Kör⸗ 
vertheile angebrachte in Beziehung auf das thieriſche Beben hat! 
Die? wenn man erwägt, dab oft ein einziges Gehrotforn bie ganze 
Umgebung des Aufchufies weich oder mürbe macht, und bewirkt, 
daß diefe ganze Stelle oft augenbliclich fhwärzlic wird, und bie 
Spuren einer Entzündung an ſich trägt? Wer von uns, der ſchon 
(namentlich in geringer Gatfernung) gefboflen wurde, hat nicht 
jenen, den ganzen Körper durchtuckenden Schlag empfunden, weldher 
die größte Aehnlichteit mit der Empfindung hat, bie man bei ber 
activen Entladung der Leydenet Flaſche verfpürt; wer von uns hat 
fon diefe Beobachtungen anfmerffam gemacht, unb an ber Eigen- 
ſchaft eines Gewehres, welche man guten Brand nennt, gezweifelt ? 
Und im Gegentheile, haben wir nicht ſchon durch Gewehre mit 
ſchlechtem Brand ebenfo gefcpoflenes Wil exit nad) längerer Zeit 
verenben, überhaupt die Bolgen des Brandes weit weniger wirlſam 
geichen? Daß «6 alfo einen Brand der Gewehre gebe, und dieſer 
dem einen mehr eigen fei, al6 dem andern, lehrt und das tägliche 
Leben, und es bleibt nur noch übrig, wiflenihaftlich deſſen Weſen 
zu erforfchen, zu unterfuchen, warum nicht alle Gewehre gleichen 
Brand Haben, und durch welche Mittel biefer einem Gewehre mit- 
zutheilen iR. ou 

Zur Zeit, ale vorzüglich die @lectrieität ein neuer Gegenſtaud 
wiſſenſchaftlicher Borfungen war, wollte man alles Unbefannte 
als Folge der lectricität anfehen, und fo fam es au, daß man 
den Brand der Gewehre der Friction und @lectricität zuſchrieb, die 
dadurch bewirkt würde, daß fih die Schrote während ihres Hinaus« 
fahrens an den ranhen Plintenläufen reiben. Da bie Slintenläufe 
von weichem Ciſen auch ranher find, uud anerkannt rauhe, weiche 
Läufe guten Brand haben, fo wurden beſonders bie weniger tief 
in die Geheimnifle der Wiſſenſchaften Eindringenden in ihrem @lans 
ben belärigt. Wollte biefe Geflärung überhaupt fon dem @in- 
fender dieſes nicht genügen, und bildete er ſich deßhalb eine andere 
Definition, fo wurde er durch den angeregten Aufſet in feiner 
Meinung am fo mehr beflärkt. Außer Gtand, hierüber phyſita⸗ 
liſche Experimente anzuſtellen, und wegen bes erſt fürzlichen Auf⸗ 
tauchens derfeiben, ohne Gelegenheit, ſich mit Andern darüber zu 
benehmen, will man die theoreliſch zufammengefaßten Gedanken hier 
wiederlegen. " B 

Nach diejen wäre die geladene Blinte eine einfache galvaniſche 
Säule, deren beide. Metalle, Eiſen und Blei, und deren Medium 
der durch das Schießen an den Länfen ſich abgefeßte Pulverdampf 


AR. Daher lommt es, baß friſch auegewaſchene Flinten Sei ihrem 
erſten Schuß weniger Brand äußern, indem zwar and bei unmit: 
telbarer Berührung fi (Eontact«) Electricitaͤt, aber weniger gut 
erzeugt. Blei und Gifen find nun nad) ihrem galvaniſchen Bers 
halten fo, daß erfleres negativ, lebteres poftivselecttiich wird, 
und der Brand, oder nunmehr gleichbedeutend, die electrifche Epanı 
mung oder reſp. Ladung wird um fo größer fein, je mehr das 
Verhalten der beiden Metalle von einander:abweicht, je größer bie 
gegenfeitige Leitungsfähigfeit und je höher bie Temperatur ift, in 
weicher bie Säule wirft. @6 würde daraus folgen, unb wirklich 
befätigt es die Erfahrung, daß, weil weiches @ifen mehr poſitiv⸗ 
elecreifch iR, als hartes, jenes die electiſche Ladung, alſo auch 
den Brand vergrößere; ferner daß, weil rauhes @ifen größere Lei- 
tungsfähigfeit befißt, die rauf‘ gemachten Läufe (An Mittel, welches 
ſchon längfi eingeführt iR) befleren Brand haben, und eudlich diefer 
auch; färfer im Sommer, als im Winter bei heftiger Kälte if. 
Befonders großen Einfluß hat, wie fih aud fon a priori ablelz 
ten läßt, die Witterung überfaupt. Da beim Hinausfahren das 
Blei, mit der Luft in Berührung fommt, diefe im trockenen Zuſtande 
aber ein weit fchlechterer Leiter it, als im feuchten, da ferner bei 
warmem Wetter die bloß negativ electrifge Kugel viel weniger 
von ihrer Ladung verliert, als bei faitem, fo iſt der Brand unter 
ſonſt gleichen Berhältniffen bei troden-mwarmer Luft größer, ale 
bei jeber anderen; -ebenfo auch der bei nahen Gchüflen im @egen- 
halte zu weiten. 

Agefehen davon, baß beſonders im Momente des Losfchiehene 
wegen der weit erhöhten Temperatur der Galvaniemus beſonders 
Heftig wirft, müßte doch auch eine ſchon einige Zeit geladene Flinte 
mehr Brand äußern, als eine frifd geladene, worüber man aber 
noch feine Bevbachtung anftellen fonnte. Weil endlich Papier, 
beſonders geleimte6, fo tie aud die Büchſenkugelpflaſter wegen 
ihrer, geringen Keitungsfähigfeit das geladene Blei mehr oder min« 
der iſoliten, äußern auch, wie ebenfalls die Erfahrung beflätigt, 
die „Aüchfenfugeln und Schrote, welde in Patronen, gefcoffen 
werben, weniger Brand, ald die eingerollten Kugeln, ober die auf 
gewöhnliche Weiſe geladenen Schrote. . 

Die Mittel nun, den Brand eines Gewehres zu vergrößern, 
Iaffen ſich zum Theil aus dem-Borfchenden entnehmen: Man lade 
nicht mit Patronen; und mache‘ die innere Gylinderfläche der Läufe 
taub. Bon weit größerem Vortheil aber find jene Vorrichtungen, 
durch welche das galvanifche Verhalten des Ciſens zum Biel ein 
anderes wird. IN in der mehrberührten Mittheilung in ver allger 
weinen Torf: und Jagd-Zeitung als Mittel angegeben, die Kam— 
mer der Patentſchrauben mit reinem Silber auszulegen, fo iR dies 
gwar nad) befannten Geſehen der Eiectricität ein fehr gutes zur 
Trreichung des oben angeführten Zweckes; allein zu foffpielig, als 
daß es allgemeine Einführung hoffen laſſen könnte. Da das Kupfer 
unter den einfachen Körpern derjenige ift, welcher dem Gilber 
unmittelbar in jener. Reihe folgt, welche gebildet wird, indem man 
ven in Bezug auf alle anderen fi} negativ verhaltenden obenhin 
Meile, fo laßt fh auch diefelbe Abſicht, und, zwar auf billigere 
Art erreichen, wenn man am die Stelle des reinen Gilbere im 
obigen Borfchlag das Kupfer ſubſtituirt. Auf noch einfachere Weiſe 
Eönnte man deu Brand einer Flinte namhaft erhöhen, wenn man 
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unter bie Schiene, welche beibe Läufe eines Zwillinge mit einander 
verbindet, einen Kupferdraht fo einziehen ließe, daß er anf beibe 
Läufe zu liegen fommt. 

Auch dürfen wir nicht den Umfanb übergehen, daß durch eine 
Berbindung des Dleies mit einem andern bie Stelle eines negas 
tiven Körper in ber Gontart« @lectrieität ſpielenden Körpers am 
beften mit Schwefel, durch Bildung Yon Schwefelblei, indem man 
zu den Schroten ober Kugeln ein Gtüddhen Schwefel legt, ober 
dieſe in geſchmolzenen Schwefel wirft, mad der aufgeftellten 
Theorie der Brand vermehrt werden müfle, unb baß, wenn man 
nicht irrt, dieſes Mittel ebenfalls ſchon mit gutem Erfolge empiriſch 
angewendet worden fei, weßhalb man ebenfalls hierüber Berfuche 
empfiehlt. J 

Sollte es auch nicht ganz gelungen fein, dieſen flchtigen 
Zeilen die nöthige Deutlichfeit zu geben, wie fie der @egenfland 
verlangt, und geflattet der vergönnte Raum biefes Blattes nicht, 
eine ausführliche Abhandlung hierüber zu fehreiben, fo wird doch 
die Abficht des Verfaſſers infofern erreicht werden, als dadurch 
Veranlafjung zu weiteren Borfjungen gegeben wird, und auch die 
Praxis, welche im vorliegenden Balle bisher jeder wiſſenſchaftlichen 
Begründung entbehrte, einige Verteidigung findet. 

Noch Vieles iR dem menſchlichen Wiffen verſchloſſen, ohne 
daß wir und erfühnen bürften, es deßhalb zu leugnen, und klingen 
auch die Erzählungen, daß manche Leute fih feſimachen mad defr 
Halb nur mit fllbernen Kugeln getöbtet werben fönnten, wie Mähr- 
Gen aus „Taufend und Cine Nacht,“ fo iR do das Wahre 
daran, daß eine fllberne Kugel größeren Brand und daher auch 
töbtlichere Wunden verurſacht. Darum „‚prüfet Alles und behaftet 
das Bee!“ \ 


Kleinwallſtadt, den 13. December 1848. ' 3. Gaul. 


C. Forſt- und Waldbauſchule in Lenzburg. 

Außer ber dorſtſchule, über deren Gebeihen Seite 114 biefer 
Zeitung von 1848 ein Brief mitgetheilt wurde, hat, wie bereits 
Seite 353 diefer Zeitung von 1847 eine Notiz meldete, Herr Forte 
verwalter und Forſtrath W. v. Greyerz mit Unterflügung der 
Regierung des Aargaues einen Bannmwartens (Borfifchügen-) 
Gurfus zu Lenzburg eingerichtet, über befien erfprießlichen Erfolg 
wir mit Bezugnahme auf den Artikel aus Würtemberg Seite 276 
der Beitung von 1848 Nachſtehendes aus Beilage Ar. 13 ber 
„Mitteilungen über Haus, Lands -und vorſtwirthſchaft für die 
Schweiz‘ (Aarau 1848) mit dem Wunſche hier einräden, daß 
dieſes Beiſpiel reiht viele Nachahriung finden möge: 

„Bir bliden mit wahrer Befriedigung auf den vor wenigen 
Tagen beendigten erlen Gurs ber Waldbaufhule in Lenzburg. 
Veſcheiden und einfach, wie es mit den Echöpfungen ber Republif 
nicht anders fein foll, trat biefelbe ins Leben, aber gewiß von 
fehr großem Nugen für die Nativmalinterefien des Aargaues, und 
im Befonderen für die walbbaulichen Verhältniffe bes Landes, wird 
ihre Wirkfamteit fein. Zu biefer Behauptung berechtigen vollfoms 
men bie Ergebniſſe bes erſten Gnrfns. Die Eule foll vor Allem 
tachtige Bannwarte ziehen, und dabei Müdficht nehmen auf »⸗ 
Herandilden von Leuten, welchen in beu Landgemeinden bie Leir 
tung des Forſtweſens, nach Weifung der Staatsforfbeamten, der 


Vorfigefege, Wirthfchaflöreglemente u. f. w. obliegt: Ce wurden 
demnad die Zöglinge (ihter waren einige und. zwanzig) mit den 
verfchiedenen bei den Borfeulturen in Aumendung Tommenden 
Saftrumenten befannt gemadt, fie ſelbſt hatten verſchiedenartige 
Saatfgulen (namentlich auch Biermans’ige) anzulegen und 
BVianzungen auszuführen, Durchforſtungen nnd Aufaflungen vors 
gunehmen, felbR Kleinere Sthlagvermeſſungen auszuführen, wobei 
fe den Gebrauch der einfachen Mefwerkzeuge kennen und vorhans 
bene Waldkarten gebrauchen lernten. Regentage wurden im Zimmer 
gu Geklärungen und Diftaten über die Megeln beim Holzhieb und 
bei dorſtlulturen benuht. 

„Die vorgenommene Prüfung (Vormittag im Jimmet, Rad 
mittags im Wald) zeigte, daß die Zeit unter Leitung des thätigen 
and. wageren Herrn Forſtverwalters v. Greyerz fehr gut benupt 
worden. Der Cuts dauert drei Wochen im Herbſt ober drei 
Wochen im Frühjahr mit je acht Tagen im Sommer, welch' leptere 
beſonders zum Beſuch intereffanter Waldungen, Befichtigung und 
Beſprechung der im Frühjahr und Herbft ausgeführten Kulturen, 
Sommerpflanzungen unb zur Mepetition bes früher Gelernten 
benußt werben, 

„Unferes Wiſſens beftehen noch wenige Waldbauſchulen, welche 
den gleichen Zive verfolgen. Bon einer folden im Canton 
Thurgau iſt uns kuͤrzlich oberflachliche Munde zugefommen. Mir 
bitten unfere dortigen Berufsgenofien um gefällige Mittheilungen 
darüber.’ Gt 

Wir reihen dem Borfiehenden noch folgende Erläuterung aus 
Nr. 20 der obensrwähnten „Mittgeilungen ac.“ an: 

„Die Gorfifhnle mit einem, einjährigen Eurs umfaßt die 
ſaͤmmtlichen Facher der Forſtwirthſchaft, und Tann jedem jungen 
Schweijer, der fi dem Borffublum widmet, mit vollem Redıt 
empfohlen werben. Es iſ namenslich,fehe zu wüͤnſchen, dab diefe 
Anfalt benugt werde zwiſchen dem Abgang von ber öffentlichen 
Säule, wo die notwendigen naturwiſſenſchaftlichen und mathes 
matiſchen Kenntnifle erworben werden, und dem Beſuch einer deuts 
ſchen oder frangöflfhen Worflafademie, oder auch nad der Rüd: 
fehe von einer folgen. Es IR dieſes bie einzige ſchweizeriſche 
Sorffchule, die wir haben, und nirgende wie hier fönnen bie 
eigenthumlichen forſtlichen Verhaältniſſe der flacheren Gegenden ber 
Schweiz durch Anſchauung und praftifhe Uebungen kennen gelernt 
werben. Here v. Greyerz wird ſich, fo glauben wir, auch dazu 
verflehen, junge Studirende auch nur auf einige Monate bei ſich 
aufzunehmen. 

„Die Waldbauſchule, für welche ein Aumelbungs > Termin 
+(beim Sectetariat der Forſtcommiſſion) auf den 12. October 1848 
ausgefchriehen it, hat einen Curs von drei Wochen im Herb oder 
Brühfahe mit ſechs Tagen im Sommer. Die ſaͤmmtlichen Koften für 
die Theilnehmenven belaufen ſich höher nicht als auf 2. 16 bis 20, 
wahrlid) eine Heine Ausgabe für Gemeinden, denen eine befiere 
Beiorgung ihres wichtigen Walbfapitals am Herzen liegt. 

„Wie wenige Baunwarte und Borfiverwalter (in Landgemeins 
den) verftehen eine Waldſaat oder Planzung auszuführen, Gaats 
oder Pflanzſchulen anzulegen und zu unterhalten, Holzhiebe und 
Durchforſtungen oder Aufaſtungen gehörig zu leiten u. ſ. w. Diefes 
and Anderes lehrt die Waldbauſchule. Wir müffen fehr wünfden, 
daß diefelbe zahlreich beſucht werde.” 


D. Fortfegung des Berichtes im Jahrgang IBi6. S. 10 
der Borf- und IJagb- Zeitung, Berfuhe über Dauer 
des Holzes betreffend, von Dr. Th. Hartig. 


Nachdem abermals zwei Jahre, im Ganzen feit Anftellung der 
Berfuhe über Erhöhung der Dauer des Holzes vier Jahre ver— 
offen find, Habe ich in derfelben Zeit, wie vor zwei Jahren, eine 
weite Unterfuhung der erponirten Hölzer volljogen, und dabei 
Nach ſtehendes gefunden: 

A. Sqwellholzer. — Die Ravelhölzer haben ſich bie jept 
noch ziemlich unverändert erhalten, uud eine Wickung ber verfchiedener 
imprägnirten Gtoffe ift im Allgemeinen noch nicht zu erfennen. Die 
mit holzfaurem Eiſen imprägnirten Hölzer find etwas mehr als bie 
übrigen, felbR mehr als die Schwelllöde ohne Eonfervationsmittel 
angegriffen. Wenn dieß auch bei dem mit Duedfüber imprägnirten 
Kiefernholge der Fall iR, fo Liegt bie Urſache wohl darin, daß dieß 
Holztüd fplintreidjer als die übrigen if. 

Die Laubhöfzer hingegen: Eiche und Rothbuche, find von außen 
her Y, dis Y, Boll tief amgefault. Bi6 jet ih ein Unterfgleb 
weber mad} der Holzart noch nach dem Gonfervationsmittel hervor⸗ 
tretend. Das nicht imprägnicte Rothbuchenholz if etwas mehr 
(Y, Bol) ale die übrigen Stöde angegriffen. 

B. Shaalfüde. — Sie haben ſich faſt alle noch unveräns 
dert erhalten. Nur die nicht imprägnirten Hölzer der Eiche find vom 
außen her Y, Zoll, die ver Rothbuche Y, Zoll tief angefault. Die 
tiefere Zerſtoͤrung des Eichenholzes zeigt, daß der Splint diefer 
Holzart weniger dauerhaft fei, als felbR der der Rothhuce. 

©. Pfahlhoͤlzer (ansgefpalten). — a) Im feuchten Lehm⸗ 
boben, 1) Nadelhoͤlzer. Die mit Qusdfilber oder mit Theers 
anſtrich confervirten Hölger haben fi bis heute gleichmäßig unver— 
ändert erhalten; fie find fa alle noch fo beicaffen, als wenn fie 
erh vor Kurzem in ben Boden gebracht wären. Alle übrigen Eonz 
fervationsmittel hingegen haben ſich gleichmäßig erfolglos 
gezeigt. Die Pfähle find größtentheils, fo weit fie im Boden 
Aanden, bereits vollfändig abgefault, und mur das aus altem 
‚Holje ausgefpaltene Pfahlholz der Weymouthstiefer hat noch einen 
gefunden Kern. — 2) Laubhölzer. Die mit Queckſiber oder 
Theer behamvelten Pfähle find ebenfalls, ſelbſt bei Aspe und 
Linde, unverändert. Von ber Giche, Birke und Rothbuche haben 
ſich die mit anderen Stoffen imprägnirten Pfahlholzer befier gehal⸗ 
ten, als vie des Nadelholzes; fie find, ebenfo wie die nicht imprägs 
mitten Stöde derfelben Art, Y, bis Y4 Zoll tief von außen einges 
fault. Gs if vecht auffallend, daß das Pfahlholz aus älterem Re 
buchenholge, ſich bis jept nicht ſchlechter gezeigt hat, als das 
älterem Eichenholze. — Dagegen find die Piahlhölzer von Hainz 
buchen, Linden und Aspen, bis auf die, welche mit Queckſilber oder 
Theer behandelt wurden, bereits völlig zerflört, fomeit ſie im Boden 
fanden. Bine confervirende Wirkung der Holzfauren, 
fpmefelfaurenz. Salge hat auch hier ſich nicht gezeigt. 

b) Im trodenen Lehmboden. — Die Aspen-Pfahlhölzer find 
ſaͤmmtlich abgefault. Von den Kiefer: Bfahlhölzern haben fi nur 
die mit Owedfliber und Theer noch. erhalten, und zwar unverändert, 

D. Stangenhölger (mit der Rinde). — Cie find mit 
einigen, wie es mir ſcheint, zufälligen Ausnahmen, big auf bier 
jenigen, welde mit Duedfüber oder Theer imprägnirt wurden, 





























völlig abgefault, Ieptere hingegen noch unverändert, 
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Die Fünftige Bewirtbichaftung ber Mittel: 
waldungen in ber Eönigl. preußifchen Ober⸗ 
förfterei Thale am Unter-Barze. 
(Schaf; m. f. Seite 51 diefer Zeitung.) 

Nun wollen wir auch Giniges über ben Ertrag bes 
Hochwaldes jagen, namentlih üben ben der Ciche, 
indem und gerade biefe Holjgattung in den fraglichen 
Forſten vorzugsweiſe intereffirt, woſelbſt fie al Oberbaum 
bebeutenb dominirt: denn bei der fpeziellen Auszahlung 
bes Oberholzes im Jahre 1840 waren daſelbſt vorhanden: 

13,884 Klafter Eichen = 80 pCt. beinahe, 


3288 „ Buden = 18 „ etwas mehr, 
309 „ gemiſcht— 2 ,„ nicht voll, 
in Se 17,481 Klafter = 100 p6t. 


In den übrigen Thellen des Meviers ſtellt fich das 
Verhaͤltniß bedeutend anders heraus, und duͤrfte daſſelbe 
folgendes fein: 30 pCt. Eichen, 60 pCt. Buchen und 
10 p&t. gemifchtes- Oberholg. Der Herr Oberforfir. Pfeil 
ſcheint darüber eine Meberzeugung noch nicht gewonnen zu | 
haben: „ob bei fonft gleichen Verhältniſſen im 
Hohwalde ober im Mittelwalbe bie meifte 
Holzmaffe erzogen wird?" Wenn Meferent auch 
nicht bie in Hunbeshagen’s Encpflopäbie aufgeftellte 
Scala, nah welcher der Ertrag bes Hochwalbes 100, 
bes des Mittelwaldes 75 und ber bed Niederwaldes 
50 fein fol, als Norm betrachten, ebenfo wenig mit 
®. 2. Hartig als ausgemacht annehmen will, daß 
der Hochwald gerade Doppelt foniel ertrage, 
als der Niebermalb; fo iſt er doch ber Anficht, — 
welche Höchft wahrſcheinlich die meiften unferer noch leben⸗ 
den Fosfpraktiter teilen, — „bab im Hochwalde 
mehr Holzmaffe erzogen wird, als im Mittel, 
walde.” *) Da auf Erfahrungstafeln, welde nicht in 























) Serr Pfeil erwähnt auf Geite 129 bie 181 des Ren Heftes 
Asfen Bandes der Eritiihen Bläner: „wie es eine glei 
allgemein ansgefprechene Anfiht der dentſchen For ſt⸗ 





ber Nähe berjenigen Forſte entworfen fund, deren Ertraͤge 
darnach beurtheilt werben follen, wenig Werth zu 
Tegen iſt; fo will Meferent weber feine in deu rheiniſchen 
Forſten gemachten deßfallſigen Erfahrungen, noch die Gr⸗ 
tragstafeln von Hennert, Hartig, Gotta, Wede⸗ 
kind, Klauprecht, Klein x. als maßgebend betrach⸗ 
ten, ſondern zu dem vorliegenden Zwecke bie Ertragstafel 
des Herrn Forſtdirektors v. Ußl ar wählen, Abernommen 
im 2ten Hefte Bten Bandes ber kritiſchen Blätter, — 
welche ſich, nach Hetrn Pfeil's eigener Aeußerung (eben⸗ 
daſelbſt Seite 124), auf Verſuche gründet, die am hat 
nover'ſchen Harze, alfo nur wenige Meilen 
vom Thale'ſchen Revier entfernt, mit großer 


|| Genanigteit angefiellt worben fein folfen. 


Hiernach Liefert ein preubiſcher Morgen Eichen» Hoch⸗ 
wald von 120 Jahren an Derbholz: 1) auf gutem Boden 
und bei gutem Beſtaube 51 Kubikfuß; auf gutem Boden 
und bei mittelmaͤßigem Beſtaude 41 Kubiffuß; 2) auf 
mittelmäßigem Boden und bei gutem Beſtande 41 Kubife 
fuß; auf mittelmäßigem Boden und bei mittelmäßigem 


ſchriftſteller wäre, baß ber Hochwald dem Mittel 
walde vorzuziehen ſeiz daß aber mod viel mehr, 
als vie Gchrifteller, offenbar die praftifhen Bor 
wirthe, und ganz befonbers die Verwalter der Einatte 
fore, gegen den Mittelwald ba eingenommen feien, wo 
man Hochwald erziehen könne, indem fie biefen entſch ie⸗ 
den für vortheilhafter hielten.” — Sollte denn num 
die große Mehrzapl biefer Fachgenoſſen — unter denen 
mit die ausgezeigneten Schriftſteller zud 


tädtighen Praktiker lebten und theilmeife noch vors " 


handen find — ein weniger begrünbetes Urtheil in ber 
vorliegenden Brage haben, als Here Pfeil mit der Fleis 
neren Zahl Bleihgefinnter? (zu denen vorzugeweile 
aud Herr Forffeeretär Ghulpe in Braunſchweig ger 
Hört). — Wenn wir gewiß ebenfalls zu Denjenigen nus 
zählen, welche namentlich Here Pfeil’s vielſache Ver⸗ 
dienfle am unfere Wiſſenſchaft aufs Bollfändigfe auer- 
Fennen; fo möchten wir doch zu Gunſten befielben die vor⸗ 
seRellte Frage mit Ja nicht beantworten D. Berk 


1 


Beftande 28 Kubiffuß. Hierzu ben Neiflgertrag nur mit | 
25 pCt. gerechnet, gibt ad 1) resp. 64 und 50 Kubit⸗ 
fuß, und ad 2) resp. 50 und 35 Kubiffuß. 

Den Ertrag der Buche auf dem Harze gibt an ber= 
felben Stelle Herr v. Uplar bei resp. 120 und 110jäh- | 
zigem Umtriebe in allen Pofitionen um 2 Kubitfuß 
höher an, als ben vorſtehenden ber Eiche. Allerbings | 
noch höhere Erträge, als diejenigen bes Herrn Obers | 
forſtraths Pfeil! — Wie diefer daher über bie Frage im 
Allgemeinen noch zweifelhaft fein fann: „bei melcher ber 
beiden Wirthichaftsmethoben ber höchfte Materialertrag | 
erfolge,“ bieß begreifen wir in ber That nicht, und fehen 
wir noch immer mit Spannung ber näheren Begrüns | 
dung feiner Zweifel entgegen; allerdings erwartend, daß 
diefe auf oftenfible Erfahrungen und Verſuche fich baſiren, 
bie nicht einzelnen Heinen Probeflächen, fondern größeren 
Sclagparthieen eutlehnt worden find. Denn nehmen | 
wir auch felbft die auf Seite 190 bis 192 des 2ten Heftes \ 
Böften Bandes ber kritiſchen Blaͤtter aufgeführten enors ı 
men Mittelwalderträge aus dem Meviere Lübberiß | 
und aus anderen ®egenden als richtig an, welche ſich 
nah Hunbeshagen an einigen Orten im Kurheſſiſchen 
fogar auf 41 bis 64 Kubiffuß pro Morgen jährlich ſtei⸗ 
gern follen; fo Liegt hierin doch immer noch fein Herrn \ 
Pfeil's Anficht unterftügender, vielmehr ein für unf: ere | 
Meinung fprechender Beweis barin: daß berfelbe auf 
Seite 139 1. c. ben Jahresertrag von fehlefifchen Eich e n⸗ 
Hodhwalbungen an ber Ober zu 70 bis 80 Kubitfuß | 
pro Morgen angibt. — Vollgültige Vergleichözahlen über ' ii 
bie Grträge der Hoch⸗ und Mittelmaldwirthfchaft können ! 
überhaupt nur aus Reſultaten gezogen werben, welche | 
größere Beſtaͤnde von beiden Betriebsmethoden liefern, bie | 
unter möglicht gleichen, wenigftens nicht viel ver- | 
ſchiedenen Boden- und klimatiſchen Verhältniflen aufs 
gewachſen find. 

Daß aber auch im Hochwalde weit mehr und viel | 
werthoolleres Nutzholz gewonnen wird, als im 
Mittelwalde, barüber liefern in dem vorliegenden 
Ball ebenfalls wieber bie betreffenden Forftrechnungen ben 
untrüglichiten Beweis: 

Bon 101,381 Kubikfuß Eichen « Derbholz, welche in verſchiedenen N 
Difriften in den Jahren 1841 bis 1887 zum Einſchlage Famen, |; 
waren 24,851 Rubiffuß Nupholz, resp. 15, 19, 21, 22, 27 und | 
33, durchſchnitilich beinahe 25 pCt. — War der Procentfag mit: 
unter ein niebrigerer, fo lag die Urfache in dem vielen fanlen und | 
Anbruch⸗ Holze, welches die alten abfläntigen Eichen noch immer | 
liefern. — Rad} defien gaͤnzlicher Gonfumtion eilt ſich ohne Zweifel 
das angegebene höhere Procent mindeſtens allgemein her. — Der 
Nub holzantheil beim Buchen- und gemifchten Holze betrug feither | 
resp. 5 und 8yCt. 

Bei ber täglichen Abnahme bes Eichenholzes im All⸗ 
gemeinen und ber fortwährend fih mehrenden Nachfrage | 
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nad dergleichen Nubholz unterliegt es wohl ebenfalls 
feinem Zweifel, daß ber Preis deſſelben — welcher nach 
obiger Nachweiſung in hieſiger Gegend gegenwärtig durch⸗ 
ſchnittlich ſchon über 6 Sr. netto pro Kubiffuß beträgt — 
fih immer noch höher flelen wird. Auch das Eichens 
Derb⸗ Brennholz hat einen hohen Preis, und koſtet jept 
nad obiger Nachweiſung im Thale'ſchen Reviere durch⸗ 
ſchnittlich — bie event. Rindenbenugung unbeachtet ges 
laſſen — der Kubiffuß 2 Sgr. 2 Pfennig netto, welcher 
Preis ih mit der Abnahme bes jet noch vorhandenen 
vielen abflänbigen Oberholges ebenfalls noch ſte i⸗ 
gern wird. Deßgleichen hat bad Buchen» Derbholz 
daſelbſt einen hohen Werth, indem ber Kubitfuß Nugholz 
durchſchnittlich 4 Sgr. 3 Pfennig und der Kubiffuß Derb⸗ 
Brennholz 2 Sgr. 10 Pf. netto koſtet. Auch if bier 
nicht außer Acht zu laffen, daß felbft bie bei den Durch⸗ 
forftungen erfolgenden Fleinen Nutzhoͤl zer, Reif» und 
Bohnenftangen, Leiterbäume ıc., noch circa ein Procent 
der Geſammtmaſſe betragen. 

Würde ſich nun biernad im größeren Theile 
der fraglichen Forfe eine fernere Mittelwald— 
Wirthſchaft rechtfertigen Iaffen, bei welder 
man unverhältnigmäßig mehr Reifig erzicht, 
bas faum halb fo hoch als das Derb-Brenn- 
holz bezahlt wird? — Gewiß nicht! 

Ad 2 (Seite 51). Zur Begründung feiner Anſicht: 
„äber bie vermeintliche, fo fehr günftige Einwirkung bes 
Lichtes auf die Vegetation des Unterholzes an ben vielen 
ftarfgeneigten Flächen“ führt ber Herr Oberforftzath 
Pfeil den Diftritt Hundefenfe an. Zur näheren Be— 
urtheilung bemerken wir, baß biefer 98 Morgen große 
Ort — in ben Jahren 184, im 14» und 17 jährigen 
Alter abgetrieben — resp. 9 und IL Kubikfuß Jahres⸗ 
erträge vom Unterholge pro Morgen lieferte, welche jeben: 
falls nur ald geringe bezeichnet werben können. —- In 
dem einen Schlage wurde allerdings beim Ichten Hiebe 
das Oberholz nicht entäjtet, woher es aber auch 


| fomımt, bag auf mehr als ber Hälfte des Ganges beim 


naͤchſtfolgenden Hiebe kaum 4 bis 5 Kubiffuß Reiſig pro 
Morgen Jahresertrag erfolgen werben. — Im anderen 
Schlage würden pro Morgen circa 2 Kubitfuß Schlag« 
holz mehr erfolgt fein, wenn bie übergehaltenen Buchen» 
Stangenhorfte mit abgetrieben worden wären.” Jedenfalls 
feinen ung hiernach bieje von Heren Pfeil angeführten 
!| beiden Orte zur Unterftügung feiner Anficht nicht ſonder⸗ 
lich beizutragen: denn wäre biejelbe in ber Praris 
ebenfo richtig, als fie ed ber Theorie nad) allerdings 
zu fein ſcheint; fo müßten überhaupt bie vielen Berg- 
abhänge in den quaest. und vielen anderen Korften, 


| deu Ebenen gegenüber, ein weit günftigeres Ertrags⸗ 


Refultat liefern, als es wirklich ber Fall ift. — Einen 


weſentlich vortheilhaften, meßbaren Einfluß 
tonnen wir ber flärferen Einwirkung bes Soune auf biefe 
Hänge um fo weniger zugeſtehen, als vielmehr an Süd 
und Wehfeiten ber Boden gerade dadurch ſtets ver- 
ſchlechtert wird, welches die meiften Praftifer gewiß 
zugeben werben. 


Dieſe Erſcheinung widerſpricht auch Herrn Pfeil's 
Angabe: „daß an ſolchen Haͤngen bie Humuserzeu⸗ 
gung bei der dichteren Ueberſchirmung des 
Bodens ſtärker, daher für ben Mittelwaldbetrieb 
ganz beſonders günſtig fei,” — und wollen wir dem Bes 
weiſe für deſſen Behauptung, „daß der Zuwachs au den⸗ 
ſelben, wenn fle gut beſtanden find, ſtets größer ſei, 
als man ihn jemals vom Hochwald erwarten 
könne,“ entgegenjehen. Dagegen find mir jederzeit zu 
dem Nachwelfe bereit, daß eine fehr große Anzahl mit 
Hochwald beftandener fteiler Hänge, fowohl in ber Ober 
förfterei Thale, als in anderen Harzrevieren, einen viel 
befferen, hHumusreicheren Boden haben, als bie 
Mittelwalbungen ähnlicher Erpofition; woraus benn ſelbſt⸗ 
redend auch der Schluß folgt: „daß jene eine größere 
Produktionskraft befigen, ald biefe.” — 


Des Heren Pfeil's Behauptung: „daß im Allge 
meinen im Mittelwalbe mehr Holzmaſſe pros 
ducirtt werbe, als im Hochwalde,“ verfucht der⸗ 
felbe bereits in ben erfien Heften des 2iften, 22ften und 
23ſten Bandes ber Fritifchen Blätter (resp. Seite 167, 
121 und 260) burch bie Vorausfegung zu begründen: 
baß im jungen Holze ber größte Blattabfall 
erfolge, weil biefes bie größte Reifigmenge habe; baf 
die Blatt» oder Streumaffe abnehme, fowie 
die vorhandene Holzmaſſe ſich vermehre; daß 
daher im Mittelwalde mit einem 10⸗ bis 30 jährigen, 
geſchloſſenen Unterholze eine größere Blattmenge, 
aljo auch eine größere Holzmaffe probucirt werbe, 
als im Hochwalde; daß bei dem niebrigen Geſtraͤuche 
und Unterholge ber Faͤulungsproceß bes abgefallenen 
Laubes vorzüglich begünftigt fei, Indem ber Boben im 
Mittelwalde niemals fo vom Holz entblöft und bie 
Humuserzeugung durch bie Verjüngung nicht in dem 
Maaße unterbrochen werde, wie im Hochwalde.“ — Zur 
Ueberzeugung ſcheinen jedoch biefe Borausfegungen bet 
ihm volftändig noch nicht gelangt zu fein, indem er 
kutz vorher, Seite 149 des Aften Heftes often Bandes — 
in keineswegs hiermit übereinkimmenber Weife — fagt: 
nDie öftere Wegnahme des Holzbefianbes ver 
minbdere unleugbar im Mittels wie im Niebers 
walde die Humuserzeugung gegen biejenige 
im Hochwalde, wenn biefer gefchloffen bleibe; 
aber baß hierin ber Mittelwald noch unvor— 


- || Pfeil über die Bobenverbefferung fagt, 
| theils nit überein; vielmehr hat berfelbe, unter fonft 
































theilhafter jein folle, als der Niebermalb, fei 
wohl faum nachzuweiſen.“ 

Mit bes Referenten Tangjährigen Erfahrungen, bie er 
bei der Bewirthſchaftung ausgebehnter Mittelmalbungen 
gemacht, flimmt wenigſtens Dasjenige, was oben Herr 
größten 


gleichen Umftänden,“ ſtets gefunden, daß im Hoch walde 
die Humuserzeugung flärker if, als im Mittels 
und Niebermwalbe. Durch eine große Zahl von Beis 
fpielen Tann dieß ebenfalls in ber Oberförfterei Thale 
und in der ganzen Umgegend bed Harzes aufs Evis 
bentefte nachgewiefen werden. Gin aufmerffamer Blick 
bahin zeigt und, wohin eine Tangjährige Mittelwald- 
wirthſchaft führt, namentlih an ben Stellen, wo ber 
Boden nicht fehr gut und nicht durch Feuchtigkeit ber 
günftigt iR: — Bei dem öfteren Abtriebe bes Unterholzes 
wirb ein großer Theil des Bodens ber freien Einwirkung 
bes Windes und der Sonne erponirt, und mehr ober 
weniger, oft 5 bis 6 Jahre lang oder noch Tänger, barin 
erhalten, indem früher die Stodausfchläge ben Boden 
felten vollftändig wieder beden; das vom Oberholz und 
den Meinen Lohben abgefallene Laub wird weggemweht; 
die Sonne zerſetzt ben Humus und orybirt ihn; 
‚Halbe, Heibels und Preußelbeeren, auf trodenen Stellen 
auch eine Menge von Flechten und Moos kommen zum 
Vorfcheine, bilden bie bekannte Halde- und Staub 
erde, und ber Boden wird nach jedem Abtriebe ſchlech⸗ 
ter. Selbſt bei fortwährenber, im Mittelwalde meiftens 
erfchwerter Gultum fann ber Boden nicht aflenthalben 
vol beftanden bleiben, — namentlih am Harze 
nit, indem unter jebem Oberbaume leere 
Stellen fih vorfinden, weil gerabe bort das 
junge Holz gegen den Schatten bes Oberhols 
zes fo fehr empfindlich if. Diefe nachtheilige Ein⸗ 
wirkung kann daher auch ſelbſt auf bem befieren Boden 
nicht ganz vermieden werben. Beim Nieberwalde treten 
die meiften biefer Webelftände noch mehr hervor, und nur 
auf naffem Boden werben fie nit bemerkbar, well 
bier ber Faäulungsproceß des abgefallenen Laubes ıc. durch 
die Feuchtigkeit beförbert und bie Bodenaustrocknung ver 
hindert wird. Beim regelrecht behandelten Hochwalde 
dagegen kommen biefelben entweber nicht, ober doch nur 
in einem geringen Grabe vor, — felbft bei der natür« 
lichen Verjüngung im Laubholze nicht, wenn bie Weg⸗ 
nahme bed Oberholges mit bem Grfcheinen bes, ben 
Boden wieber beenden Auffchlages und Anfluges gleichen 
Schritt Hält, und im Nabelwalde ber Fünftliche Anbau 
durch Saat oder Pflanzung nur auf kurze Zeit bie 
Entbloͤßung des Bodens theilweife bedingt. — In einem 
volfommen beftandenen Hochwalde, namentlih von 
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Buchen, in welchem man vom 2Often Jahre ab bis 
zur Samenſchlag Stellung Fein Sonnenſtrahl zur Erde 
Tommt, Häuft fi das abgefallene Laub Sfterb dergeſtalt 
am, baf es bei ber Verjüngung durch Schweine ober auf 
umbere Weife umgebrochen und mit ber darunter legen» 
den Erbe vermengt werben muß, um nur bem abfallenden | 
Samen ein paſſendes Keimblatt zu verfchaffen. — Wo 
finden wir aber die Mittel» und Niebermalbungen, in | 
denen bie Sonneuſtrahlen nicht an ımgähligen Stellen 
ungehinbert ben Boden treffen Fönnten, und in welchen 
eine folge Humuserzeugung wahrzunehmen ift, wie in | 
fo vielen Hochwalbungen? — Uns wenigftens find jene 
Bis jeht noch nicht bekannt geworben. *) — Naben | 
Referent in dem bisher Geſagten nachgewiefen zu haben 
glaubt, und weiter unten nach nachweifen wird, daß: 
a) im Hochwalde mehr Holzmafe erzogen wirb, als | 
im Mittel» und Mieberwalbe; 





) Gere Pfeil fagt auf Seite 185 des 2ien Heftes 25ßen Bandes; 
daß rüfichtlih ber größezen Sicherheit der Erhaltung | 
voller BeRände und der meifßen Hummer || 
zengumng die Grfahrung im Großen zu Gunſten des 
Mittelwaldes entfcheide, befonders in den Privat: 
foren.” — Wir fönnen inbeflen aud in ber feßteren | 
Beziehung nur Dasjenige wieberhofen, was wir bereite || 
oben über bie Thale ſchen Mittelwalbungen anführten. Ass | 
fernere Belege gegen befien Auficht führen wir die meiſten 
Privat und Eommunalwaldungen an, welche an ber ganzen 
großen Harzfette liegen; fowie wir auf die vielen Taufend |) 
Morgen ber linfsrheinifcgen Privat: und Communal⸗ Mittels 
und Mievermalbungen von Prenfen, Darmfiabt, Bayern 
und Homburg verweifen, welche gtoßentheils fo ſeht herab 
gefommen And, daß fe, nur noch mit wenigen elenben | 
Stodensilägen von Eichen, Birken ıc. befanden, dagegen 
mit Halbe, Heivelbeeren, Tlechten x. überzogen, fon 
während des Referenten Dienfizeit in bortiger Gegeud theil- 
weiſe in Kiefern umgewandelt werden mußten, indem ber 
gänzlich; deteriorirte Boden auf Porphyr, Thonfchiefer, 








b) erfterer jebenfalld verhaͤltnißmaͤßig viel mehr 
Derbholz liefert, ſowohl Nutz⸗ als Brennholz, 
wie letzierer, biefer aber befonders viel mehr 
geringes Reifig; 

©) in ber Oberföcfterei Thale, fowie überhaupt im hie⸗ 
figer Gegend das Derbholz, befonders bas 
Eihen-Nugholz vorzugsweiſe verlangt, und 
unverhältnißmäßig Höher bezahlt wird, als ba, 
im Ganzen wenig begehrte Reiflg; " 

d) aber auch felbft das Baum» und Durchforſtungs⸗ 
reiſig mehr gefucht und höher verwerthet 
wird, als das geringe Schlagholgreifig; 

e) ber Ertrag ber Heinen Nughölzer im Unterholge in 
ben fraglichen Forſten nur ein unbebeutenber, 
ber Begehr beifelben kein großer, daher jein 
Preis auch fein hoher if; 

f) bie Lohrindengewinnung daſelbſt als befonbers moti⸗ 
virt nicht erſcheint; 

g) nur der beſſere Boden dort einen erkledlichen 
Mittelwald, der feplechtere Hingegen nur einen ſich 
fehr gering rentitenden Mittel- oder Niederwalb 
zu produeisen vermag; alfo endlich 

h) aud ber Geldertrag des Hochwaldes weit höher 
als ber des Mittelwalbes if; 

fo lebt derſelbe des Ueberzeugung: 

daß in ben vielgenannten Mittelwaldungen 
die Umwandlung in Hochwald im allfeis 
tigen Intereſſe begründet if, — wozu 
auf bem befferen Boben vorzugsweiſe 
die Eiche, nur Rellenweife bie Bude und 
Lärche, anf dem ſchlechteren Boden aber 
die Kiefer zu wählen if.“ 

Ad 3 (Seite 51). Wenn des Herrn Pfeile Behaup⸗ 
tung: „daß ber Boden in ben in Rebe ſtehenden 
Forſten zur Hochwalderziehung zu flachgründig 


Trapp ıc., nur mit ber ſchlechten Haide- und Stauberde || ſei,“ auf bie darin vorfommenden trodenen Hänge 
bededt, edle Baubhölger nidt mehr ernaͤhten fonnte. — | und Köpfe angemenbet werbem foll; fo find wir eben⸗ 
Ben wir and mit Herrn Pfeil darin vollfommen über: | falls unbebingt der Anficht, daß hier Lanbholz⸗Hoch⸗ 
einfimmen, „daß für bie Befiger von Heinen Brivat | walb vor ber Hand unmöglich mit Vortheil erzogen 


walbungen ber Mittelwalbbetrieb der voz || werben kann ; — wir glauben inbeflen weiter unten nach⸗ 





theithafteße iR,” indem biefelben hierbei bie verfchier | 


denften Rup> und Brennholz + Bedürfniffe, in der Regel zu | 
allen Zeiten und ungehinbert, befriebigen fönnen; fo Halten | 
wir do im Mllgemeinen, bezüglich der oben ange: | 
gebenen beiden Bedingungen, bie Walbwirtäicaft fotcher | 
Heinen Borühekger für die allerfchlegteße, zub | 
uchmen nur die Behger von größeren Waldeom—⸗ 
plexen, bie oft ausgedehnten ſtandesherrlichen ac. Forſte, 
welde durch gehörig ausgebildete Forkbeamte 
verwaltet werben, theilmeife davon aus. — Die Erfahrung, | 
welche wir vom Rheine bis zur rufſiſchen Grenze hierüber | 
‚gemadst, haben diefe Anficht bei uns begrändet. 

Der Berk. | 








weiſen zu konnen, daß biefe Parthleen no recht ein⸗ 
trägliche Kiefernbeftände produciren werden. Daß 
aber die meiſten Orte einen für jenen ausreichend 
guten, theilweife aber einen fehr guten Boben Haben, 
dieß dürfte vom den meiſten praftifchen Forſtmaͤnnern 
gewiß nicht bettritten werben. Des Herrn Oberforfizathe 
deßfallſige gegentgeilige Behauptung feint uns 
aber auch 1. c. Seite 222 von ihm ſelbſt widerlegt 
zu fein, indem er von vielen und großen Diſtrikten daſelbſt 


| fat: „baß bie hier als BVaumholz bominirenbe 


Gige einen fehr guten Wuchs habe, und vor 


:treffliges Baus und Nubholz gebe” — Nach 
des Referenten Iangjährigen Erfahrungen producirt aber 
ein flahgrfindiger Boben Eichen-Baumholz 
von ſolchen Qualitäten night! 

" In großem Irrthume befindet fich ferner Herr Pfeil, 
‚wenn berfelbe verſichert: „daß an allen Süb-, Sübs 
wer, und Sübof-Gelten ber fleilen Gänge von 10 
bis 30 Brad Neigungswintel in ben fraglichen Forſten 
aus bie Eiche gebeihe, bie Buche aber ganz 
fehle, und biefe nur bie Ploteaus und Nord— 
feiten einnehme” Denn aus bem vorliegenben Ab⸗ 
Ichäpungswerke können wir bemfelben nachweiſen, baf bei 
bes fpeziellen Auszaͤhlung im Jahre 1840 ſchon allein in 


ben Diſtrilten Hundeſanke und Küchenberg, welche 


nur Südoſthänge bilden, und wovon jener zu den 
ſteilſten Hängen im ganzen Complexe gehört, 398 Klaf⸗ 
ter Buchen-Oberholz vorgefunden wurden, welche 
orößtentheils noch jegt vorhanden find. 

Der größte Theil der von und für Laubholz beſtimmten 
Oꝛte hat bereits ſoviel Oberholg, daß daſſelbe, mit Zur 
hülfenahme der fo häufig vorhandenen jüngeren Claſſen 
der Vorftänder und Laßreidel, in nicht Tanger Zeit, ohne 
irgend eine Nachpflanzung, fih vollkommen 
ſchließen wird, und ift dabei weiter nichts nöthig, old 
daß bie theilweife far beäßeten Oberftänber und Reidel 
etwas geſchneidelt, die abfländigen, einige Perioden 
nicht mehr aushaltenben, oder das zum Hochwald heran⸗ 
zuziehende junge Holz bereits ſeht verdaͤmmenden alten 
‚Böume, nebft dem Weichholze, herausgenommen und 
Tpäter die noch geraume Zeit erfolgenden Stodausichläge 
ausgeforjtei werden. An benjenigen Stellen, wo bie 
nötbigen Samenpflonzen fehlen, mäljen dieſe durch ander 
waͤrts erzogeue ergänzt werben; fowie ber Buchen- und 
Gichen » Stodausichlag theilmeife überzuhalten if, um 
ihn bei ber Verfjünguug des Hauptbeftandes mit benugen 
zu könuen. Nur felten wird der Fall vorkommen, daß 
man gemifchte Hölzer zur Heritellung des Kronenſchluſſes 
wird zu ‚Hülfe nehmen müflen, wozu fi aber bie vor⸗ 
haubenen vielen Hainbucpen und meuigen Ahorne ıc. 
ganz gut eignen. 

‚Hierbei müßen wir den 96 Morgen großen Dinrilt Bühen 
berg erwähnen, dem der Herr Oberforfirath (Eeite 213 bis 216) 
feine befondere Aufmerffamteit fihenft. — Daß ber 
Drt einen Nordoſt hang bilde, mit frif em, ziemlich tiefs 
grändigem und Humnsreigem Boden, fowie, daß ſowohl 
He Buche als Oberbaum bedeutend vorherrſche, und das Untere 
Sol fa ausſchAießlich aus derſelben Holgatwng befiehe 
iches Hat Here Pieis richeig bemerkt. Unbegründet iR aber deſſen 
Angabe: „daß das Unterholg beinahe nur aus ſchlecht 
gehauenen Stodausfglägen auf ziemlich hoben, fau— 
len und verfräppelten Mutterföden beſtehe, welde 
in einer ziemlich dichten Beſchattung fon fo fehr 


gelitten, daß ſelbſt die beiferen Sto Ckausſchläge und 
eingeluen Samenlohben fi kaum mehr erholen Düef- 
ten, keiaenfalls aber zue Öeranzichung eines wär: 
fügen Howaldes geeignet feien.“” Denn nur cin Meiner 
Zeil des (Mjährigen) Unterhelbefandes iR von ber angegebenen 
Beſchaffenheit; der größere ‘Theil hingegen zeigt den freubig« 
Ken Wuchs der Stangen, welche vielfach am Wurzelfiode fo 
vollſtaäudig überwanfen find, daß es faum möglig 
iR, zu beuzthelfen, ob diefelben ans dem Kerne oder 
aus Stodausfhlägen arwachſen ſind. Daß auch Samen- 
lohden vorhanden find, dieß hat Here Pfeil am angeführten Orte 
feloR ausgefproden. Nach mehrmals vergenommener genausr Zaäh⸗ 
fung und Mefiung ver das Umtsrholz bildenden Stangen auf ben 
mehr frei liegenden, unmittelbar von bem Dberholge 
nit Aberfhirmten Stellen ergab fh, daß durapfchnittlich 
(exel. aller von ben Nachbarſtangen gänzlig nuterdrüdten 
Stämmchen) pro Morgen vorhanden find: 
1. Claſſe 360 Stach 26 Fuß lang, 2%, Boll Mitteldurchmeſſer. 
„50,2, 1% „ 
LP ER rn Gr „ 


Summa 1620 Stüd. 

Doß nur ein Fleiner Theil hiervon nothwendig iR, um mit 
dem vorhandenen Oberholze einem polllommen geſchloſſenen Hoch⸗ 
wald abzugeben, felbh wenn man ven alten Oberbaum noch teils 
weile hereushanen wollte, — namentlid ben zunaͤchſt am Wege 
Rehenden, — dieß bürfte um fo leichter einzufehen fein, mem 
man beachtet, daß gegenwärtig durchſchnittlich noch 14 Klafter 
Dperholz auf dem Morgen ſtehen, welche au dem Grunde nicht fehr 
nachtheilig auf das Unterholz eingewirft haben, weil die Stämme 
etwas hoch ausgeäftet wurben, unb bekanntlich das Unterholg 
von Buchen den Schatten des Oberholzes weit befier verträgt, als 
es bei den übrigen ebleren Holzgattungen der Ball if. Hiernach 
glauben wir bie Ueberzemgung ausfprechen zu dürfen, daß die meis 
Ren competenten Praktiker, vhs .heißt für vorliegenden 
Ball folge, welche Buhen-Hohmaldungen längere Zeit 
bewirthfgaftet haben, nicht ber Anficht des Herrn Pfeil, 
wohl aber ber unfrigen beitreten werben. Wenigfens theilten bis: 
ber faſt alle Korfimänner, welche Referent hierüber gefproden, 
deſſen Meinung. 

Ber ans mangelnder eigener Grfahrung daran zweifelt, daß 
ans Buchen Stodausfhlag ganz guter Hochwald erzogen werden 
Sonn, der hat Gelegenheit, ſich fowohl im Thale'fchen Reviere 
(in den Difriften Birkenkopf, Dambachskopf ı.), als auch in den 
denachbarten braunſchweig ſchen Forſten *) (Diftrift Scheibeliethe ıc.) 
hiervon zu überzeugen. . 

Aber auch ſelbſt für den Ball, daß für die fraglichen Forſte 
im Allgemeinen der fernere Mittelwalbbetrieb höheren Orts ange 
orbnet werden follte, find wir der Anflcht, daß der Büchenberg 
als befonderer Hochwalddiſtrikt zu behandeln if. Hert 
Pfeil IR zwar der Meinung: „daß diefe Hochwaldinſel für 
den Gefammtbetrieb nicht paffen würde, indem ber ganze Abrige 
Theil des Wirthſchaftsganzen als Mittelwald behandelt werben 
müffe.” Bir fragen: aus welchem Grunde? um fo mehr, ale 





®) Wo es irgend möglich iſt, da geht man aud am angrenjen ⸗ 
den braunſchweigſchen uud anhalt’fhen Darze aus dem 
Mittelwalde in ven Gochwald über. Der Berk. 
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berfelbe anf Seite 120, 145 und 146 des Iften Heftes 20ften Ban: | 


des der fritifchen Blätter gerabe im entgegengefepten Einne 
ſich ausfpricht, indem er fagt: „daß man im Mittelwalbe, wo ein 
teäftiger, tiefgrändiger Boden einen guten Wuchs von Eichen und 
Buchen erjeuge, wo bergleidhen Horfe vorkommen, man fh 
wohl dazu verſtehen fönne, es fogar am wänfhenswerthesr 
Ren fei, diefe durchgehen zu laffen, und mitten im Mittels 
walde gefhloffene Barthieen von Bänmen zu erjie 
Hen, die man wie Hohwald behanble.” Menn nun Herr 
Bfeil (1. o. Seite 198) wieder gegen das Hocmalbprojeft den 
Grund anführt, „daß für diefe Baumforfe die Fläche zu klein 
fei, um ein regelmäßiges Witersclaffen-Berhältniß 
darin herzuftellen und eine gleihmäßige, nach hal— 
tige Abnupung darin zu regeln,” fo verfällt derfelbe in 
einen doppelten Widerſpruch; denn er fagt einige Geiten fpäter 
(Seite 205, 206, 329 und 280): „daß e® ganz gleich fei, ob die 
Binzenburg, das Neinftäbter Revier, oder bie Hochwaldbloͤce in 
einem Jahre etwas mehr ober weniger Holz liefern, als in dem 
andern, wenn nur ber @rtrag im Ganzen fih aus 
gleige, da alle dieſe Meviertheile das Bedürfaiß 
einer und berfelben Bevölkerung befriedigten; es fei 
au hoffen, daß die ganze Idee der Herfiellung eines normalen 
Altersclaffen-Berhältniffes, worauf fo viele Borfimän- 
ner einen hohen Werth legten, immer mehr und mehr befeitigt 
werde, und daß diejenigen Tarationsmethoven, welchen dafielbe 
als leitender Polarſtern diene, einem Phaut o me 
nechjagient⸗ 

Die will überdem der Herr Oberforſtrath fein für fraglichen 
Dirift anempfohlenes Mittelmalbpro jet mit demjenigen in 
Uebereinftimmung bringen, was er in feinem zuletzt erſchienenen 
Bten Hefte 25Ren Bandes der kritiſchen Blätter auf Seite 103 auss 
forigt: „daß das Buhen-Schlagholz in furgem Ums 
triebe eine gu geringe Holzmaffe gebe, bei einem 
Langen aber wieder zu ſchlecht andfdhlage, baher der 
Mittelwaldbetrieb für reine Buchenbeſtände eine 
unpaffende und unvortheilhafte Betriebsart fei, und 
daß ſich ein einigermaßen guter Stodausfhlag noch 
tet gut zu Baumgolz von nicht hohem Alter heran 
sichen laſſe?“ — Wir vermögen es nicht! Im welcher andern 
Weile glaubt Herr Pfeil die Umwandlung ber übrigen vielen 
Mittelwaldungen der Oberförfterei Thale und fo bedeutender anderer 
Harzforfte in Hoch wald, — in möglich furzer Zeit und mit 
dem geringften Koflenaufwande, — bewerffelligen zu fönnen, wenn 
der fo häufige Buhen-Stodausfhlag, — worauf wir 
Harzforfilente vorzugswetfe ſolche Umwandlungen baſiren 
müſſen, — nicht zu Hülfe genommen werden foll? — Eine genü⸗ 
gende Antwort hierauf wird derjelbe ficher ſchuldig bleiben! 

Als Hochwald behandelt würde Referent den Büchenberg vers 
jüngen, nachdem das gegenwärtige Stangenholz ein Alter von 
80 Jahren erreicht Haben wird, alfo von jeht ab in 50 Jahren, 
indem, fo lange nod das Oberholz fich gut überhalten läßt, die 
Weivel zur Berjüngung vollfländig alt genug find, und eine fehr 
brauchbare Gtärke erlangt haben werben. Den künftigen Umtrieb 
dieſes Diſtrittes, fowie den Turnus ber aus Buchen und Gichen 
gemifäjten und ber reinen @idhenbeRänbe würde er auf 120 Jahre 
feßen; dagegen zur Erziehung Rarker Bau: und Ruphölzer 
auf ven been Stellen augemefiene, gefchlofiene Bichenhorfie 
150 bis 180 Jahre alt werben lafien, in denen ſich bie Stämme 




















in der Begel gefünder erhalten, als wenn man fie beim 120 jäh- 
tigen Turnus in den Echlägen einzeln überhält, und ein bop- 
peltes Umtriebsalter des Hauptbeflandes erreichen 


| läßt. Brandige Stellen am Schafte und theilweife 


kranke Kronen kommen im letzteren Balle zumeilen vor, im 
erferen feltener. 

Daß es für den Sachkundigen feine ſchwierige 
Aufgabe fein wirb, in vielen Orten ber fraglichen Mit⸗ 
telmalbungen reine Gichen⸗ Vochwaldbeſtände zu 
erziehen, bei fhon jeht vorhanbenem Eichen » Oberholze 
von durchſchnittlich 80, diſtriltweiſe 90 bis 95 pEt., dieß 
braucht wohl kaum erwähnt zu werben, und wird bier 
wenigſtens das allgemeine Klagelied „bes Verbräns- 
gens der Eiche durch die Buche“ nicht anzuſtimmen 
fein, wenn bei der Bewirtbfchaftung nur einigermaßen 
zweckmaͤßig zu Werke gegangen wird. 

Nun wollen wir einige Worte über bie Umwanb- 
Tung in Kiefern auf ben fhlechteren Parthieen die— 
fer Forfte fagen: 

Manche Forfimänner, ſelbſt Herr Oberforftzath Pfeil, 
welcher es doch während feiner Langen forftlihen Lauf⸗ 
bahn fo viel mit dieſer Holzgattung zu thun 
gehabt, werben vielleicht über unfer Profeft den Kopf 
ſchütteln, ſchon um befmillen, weil fie wohl glauben, 
„daß an bem rauhen Hatze bie Kiefer von bem 
Windbruche, Duft» und Shneeanhange allzu 
ſeht leiden werde.“ Much Meferent würde höchſt 
wahrſcheinlich biefer Anficht beitreten, wenn nicht vor⸗ 
Tiegende Thatſachen' ganz entfchieben bagegen fpräs 
hen, welche am Ende doch mehr Werth haben, als alle 
Qermuthungen und Theorien. Im anhalt'ſchen Reviere 
Ballenftebt, 1 bis 1'/, Stunden vom Thale’fchen Reviere 
entfernt, in gleicher Höhe mit ben fraglichen preußlichen 
Forſten, find fehr viele fchöne 25= bis 30 jährige Kir 
fernorte vorhanden, welche von ben angegebenen Nach⸗ 
theilen bis jegt ebenfo wohl verfchont geblieben, als bie 
älteren Befänbe diefer Gattung. Im anhaltihen Gern⸗ 
söber Reviere, Y, Stunde von unferm Forſtbegange 
Suderode entfernt, ſteht im Diſtrikte Kupferberg eben⸗ 
falls ein 30 jaͤhriger, durch ſtrelfenweiſe Saat erzogener 
Kiefernbeſtand, welcher mit dem hoͤchſten Punfte jenes 
Forftbeganges gleiche Erhebung über ber Meeresiläde, 
circa 1000 Fuß Bat, einen ganz frei liegeuden 
Sübwefthang bildend, unb bis jest mweber vom 
Winde, — dem er aufs Volitändigfte ausgefegt it, — 
noch vom Schnees und Duftbruce ebenfo wenig etwas 
gelitten Hat, als ber noch circa 100 Fuß höher liegende, 
citca 70jährige, ziemlich Ticht fiehende Kiefernbeftand im 
großen Brandholze. Es if daher auch nicht ber 
geringfte Grund zu ber Annahme vorhanden, daß bie 
event. in ihres Nähe in durchſchnittlich weit nie= 





brigerer Meereselevation anzulegenben preußiſchen 
Kiefernbeftände von ben angegebenen Ealamitäten ftärker 
Heimgefucht werben follten, als unter ähnlichen, theil⸗ 
weife noch ungünftigeren Verhältniffen ber Höhenlage 
und Erpofition die anhalt’fchen Kiefernoste. Der Boden 
in beiden Orten ift von gleicher Befchaffenheit, ein ganz 
fladgründiger, trodener Sranitbdden, meiſtens 
verwittterter Gruß, mit Steinbroden durchmengt, nur 
tHeilwelfe etwas lehmig. Derfelde hat ſich Aber im 
Schuge gegen bie freie Einwirfung ber Sonne ıc., durch 
den Abfall ber Nadeln bereits fo weit verbeflert, daß 
fih wieber eine fehöne Dammerbenjcichte gebildet hat, 
welche wohl ſchon nach Ablauf von 100 Jahren zur Er⸗ 
ziehung ebler Laubhölzer gefchiet fein büsfte, wenn man 
es nicht vorziehen follte, bie Kiefer bafelbft beizubehalten. 
Sn der Nähe werden bie bisher als Mittelmald behan- 
beiten anhalt'ſchen fehlechten Hänge mit Granitboden 
gleichfalls durch Kiefern in Beitand gebracht, — wie wir 
vernommen, auf Anempfehlung des Heren Oberforſtraths 
König, — welder wir den unbedingteften Beifall zollen. 

Gin hohes Alter können allerdings bie Kiefern auf 
fo geringem Boden nicht erreihen, und würde Referent 
dajfelde im erften Turnus 60 Jahre nicht überfteigen 
laſſen; theilweife aber den Umtrieb berfelben nicht über 
30 Jahre ausdehnen, um eine Menge von Stangen- 
nughölgern zu gewinnen, an befen am Vorharze 
Mangel if, und welde in ber ganzen Umgegenb fehr 
gut bezahlt werben, weil fie bis jetzt vorzugsweiſe nur 
ber Oberharz lieferte, 

Um nachzumweifen, was ein folcher 3Ojähriger Kie- 
fernort zu produeiren vermag, wollen wir wieber auf ben 
vorgenannten Kupferberg zurüdkommen. Bei genauer Aus⸗ 
zaͤhlung und Vermeſſung (nach der König’jdhen Methode) 
der bafelbft vorhandenen Stangen find auf dem preußis 
fen Morgen vorgefunden worden: 

60 Stüdä 12” Umfang, 30° Höhe = I, 11 Kblf., in Sm 66,6.Rhff. 







1080 „ a9" „ 23°, 053 u nu 3728 „ 
150 „ ä6” „ 20° „ 17 5 nn 2550 
1320 „ ä 3” 3°, =09 u un 34 „ 
3960 Stüd. in Sma 920 Köff. 


Hiervon find circa 8 pGt. Reifig. In den Jahren 
1837 bis 1839 wurde ber Beſtand zum erflen 
Male durchforſtet, und nad) den vorliegenden Rech: 
nungen erfolgten darauf 700 Kubittu, pro Mots 
gna. . 2.2.0. . 

Gefammtbetrag in 30 Jahren 
Mithin jährlicher Durchſchnittsertrag pro Morgen 

39 Kubikfuß mehr, als bie Thale'ſchen beſten Mittelwals 

dungen bis hierhin producirten. 

Von biefem Grtrage können minbeftens 70 p&t. Nuhr 

Holz angenommen werden, indem uns in fraglichem Bes 


ten 257 abtf. 
1177 868. 
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ſtande au nicht eine Stange zu Gefiht gekommen 
if, welche als folches nicht würde benugt werben können, 
fowie Hier noch bemerkt wird, daß felbft unter bem 
Durchforfiungsreifig viele geringe Nuttholzſtangen, Meine 
Bohnenftangen ıc. fich befunden Haben. 

Der gegenwärtige Holzbeftand würde nach ber jetzigen 
Taxe im Gernröber Reviere, — welche in ben Auctionen 
in ber Regel noch um ein Namhaftes überboten wird, — 
pro Morgen folgenden Ertrag geben: 








60 Stüd Biegellatten 3 4 Sar. — HL. — Gyr. 
1080 „ Styrohlatten B a2. =R.„—„ 
1500 „ Sihiefer» oder Hopfen: 

fangen . . al „=. — 

22 en mittlere Bohnenfan- 

ER ib „=7.%, 

22 Klar Rilgmm...d5 „3,80, 

In 30 Ihn 22. 160 Thlr. — Ser. 
Mithin Jahrestag... - 5„1%, 


Bei der auf Wahrfcheinlichkeit beruhenden Voraus» 
feßung, daß bei einem ausgebehnteren Kiefernanbaue 
ſämmtliche Nutzholzſtangen und Reibel als folde 
nicht verwerthet werden koͤnnen, und vielleicht zur 
Hälfte ind Brennholz, als geringes Knüppelholz, 
eingeſchlagen werden müffen, — würde fich ber vorſte⸗ 
hende hohe Ertrag immer noch auf 3 Thlr. 6 Sgr. fiel» 
len, — felöft wenn man ben Preis theilmeife geringen 
Knüppelholzes burchfchnittlih nur zu 2 Thlr., flatt ber 
laufenden Tare von 3 Thlr. annimmt. 

Um aud ben ©eldertrag eines im 120jährigen 
Turnus bewirthfchafteten Gichen Hochwaldes kennen 
zu lernen, fo wollen wir ben oben angegebenen Mater 
tialertrag von v. Ußlar anf nur mittelmäßigem 
Boden a, bei gutem Beftande a 50 Kubiffuß, und 
b, bei mittelmäßigem Beftande A 35 Kubiffuß pro 
Morgen, fowie die Eingangs aufgeführten‘ Licitationds 
Durchſchnittspreiſe aus quaest. Forften ber nachfiehenden 
Berechnung zur Bafis dienen laſſen. 

ad a. 


10 O-Nupholg.. . .(20Y)85gr.6$f.= 11.2581. Pf. 













374 C’Derbbreungolg .(55Y,)ä2 „ 2, = 1,20, 7, 
124 C’ Baum: u. Durch⸗ 

forRungsreifig(25%)äl „ 3, 
50C. (100%) 

adb. 
TONughol » » +20 Y E55 1. 85 6Pf. 
—E .@5Y)ä2 „ 2 
IC Keflg.. . . -(25Y)al 





350. 10%) 

Hiermit wollen wir nun ben Geldertrag unferer beſ⸗ 
feren Mittelwalbungen vergleichen, den oben auß- 
gebraten hoch ſten Natusalestrag vom Diftikte Sils 


Tigenfiieg wit 34 Kubitſuß und bie vorher angage 
benen Durchſchnitts⸗ Licitationspreiſe aus ben quaest. 
Ferſten zu Grunde legend: 

d diqen/·Naddoiz (ao .) a Egr.6 Pi. — aix.iooar. Sf. 





i Derbbrenndolg . . 2—1 
5 CBammrilg. . . Al na. 5,—n 
1840’ Schlagholzreifig, incl. 

Glanzborke und Heine 

Nughötzer 41,6, nn 8n 





a0. in Sun 2Ttr. 8Egr. 10Pf. 


Folglich biefer Mittelwald weniger, als jener Hoch» 
walb zefp. 2 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. und — 22 gr. 1 Pf. 
pro Morgen, *) Grwägt man num, baf in biefen Forſten 
bie Mittelmalbungen zweiter und britter Qualität nur 
etwa 24 und 16 Kubiffuß jährlichen Naturalertrag lies 
fern, die auf beim ſchlechteſten Boden aber zu erzie⸗ 
henden reinen Nieberwalbungen nur etwa 8 Kubiffuß; 
dag mithin auch in ähnlichem Verhältniffe ihr Geldertrag 
fintt, fo treten bie Vortheile unfereö bereits oben gemach⸗ 
ten Antrages „zur ferneren Behandlung bes grös 
ßeren Theiles fragliches Forſte ala Hochwald“ 
ebenfo fehr hervor, wie bie Nachtheile des gegentheis 
ligen Projektes des Herrn Pfeil. Welchen hohen Ertrag 
anf ähnlichem Boden, obgleich in einer etwas niebsigeren 
Sage, 60 jaͤhrige Kiefern zu probusicen im Stande find, 
dieß geht aus dem weiter unten aufgeführten Beifpiele 
au ben quaest. Forſten ſelbſt hervor. 

Daß der Anbau mit Kiefern hier mit wenig Schwierig- 
Teiten und nur verhältmißmäßig geringen Koften verbunden 
fein wärbe, dafür liefert die Cullur ebenfals einen ſprechenden 
Beweis, welde im angrenzenden Quedlinburger Mambergsforfte 
(Biftrifte Geetopf) in noch höherer Rage kind anf ganz ſchlechtem, 
tiochenan Granitboben, in dem Frähjahten 18/,, mit 40,680 eins 
and zweijährigen Kiefernpflänglingen mittel des 
Biermans’igen Spiralbohrers ausgeführt wurde, 
und welde, des fo heißen und trodenen vorjährigen Sommers 
ungeachtet, ſich fo vortrefflich erhalten Hat, daß von fämmtlichen 
Pflanzen pro 1887 faum 1'/, pCt. ausgegangen find, und von 
den dießjaͤhrigen bürfte bis jept (Monat Anguf) nur etwa A pEt. 
nicht au⸗ und fortgewachfen fein. Das Schod koſtete im Jahre 1847 
anr 1 ©gt. 8 Pf., pro 1848 aber 2 Egr. 1 Pf. zu pfangen, inch, 
aller Rebenteften, jedoch exel. des geringes Betrages, welchen bie 
Anlage des Saatlampes beanfpruchte. *) Der Aubau der Lärche 





4) Die auf Geite 188 und 189, 2tem Heftes, 25Ren Bandes ber 
kritiſchen Blätter citirten Theoricen, welche Hundess 
Hagen, Gotte und Hartig behufs der Berechnung 
der Mittelwalderträge aufge ſtellt haben, birften zur Ders 
gteidang mit den @rträgen in der Wirklichkeit ans 
den unendlich verfchiebenen Oerilichteiten nicht ganz geeignet 
fein. Der Berf. 

w) Herr Oderlandforſtmeiſter v. Reuß hat bei ſeiner Ichten Mn- 
weſenhen im ber Oberförferei Thale angrordnet, daß, bevor 
mit bir von und votgeſchtagearn Umwandlung ber 
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auf dan einzelnen beſſeren Stellen mis friſchen Baden würde gleich⸗ 
falls mit beſtem Erfolge ausgeführt werben koͤnnen. Die ſchönen 
Lärchenpflanzungen in ven benachbarten Harzforſten ſprechen dafür, 
und bie im @ernröber und Ballenſtedter Reviere vorhandenen älter 
ren Laͤrchenbeſtande von dem ausgezeichneten Waqhſe laſſen um fo 
weniger etwas zu wůnfchen übrig, ale das Laͤrchenhotz in bortiger 
Gegend ſo ſeht zeſacht und theueser bezahlt wird, ale 
ba® Kieferns umd Fichtenholz. Mur werden diejenigen 
Borkmänner ihren Zweck verfehlen, welche die Lärche auf gerim- 
gem und trodenem Boden erziehen wollen. 

Daß bie Fichte zum ausgebehnteren Anbaue in 
den fraglichen Forſten micht geeignet erfcheint, unb 
daſelbſt jedenfalls weit hinter dem Ertrage der 
Kiefer zurüdbleibt, bafür fprechen bie dafelbft und 
In ber Nahbarfchaft vorhandenen jüngeren nnb älteren 
Tichtenanlagen. Wenn auch bie Fichtenpflanzungen, 
welche namentlich vor 10 bis 15 Jahren, theilwelfe auch 
etwas früher und fpäter dort ausgeführt worden find, 
ſtellenweiſe ein ganz gutes Ausſehen haben, und freubig 
‚gebeihen, fo kümmern, befondess auf dem mageren Boden, 
wieder ehr viele Pflanzen, währenb andere fogar bürr 
werden, und ganz eingehen. Daß jene theilweife immer 
noch einen erfledlichen Ertrag liefern werben, daran 
wollen wis nicht zweifeln; ba indeſſen bie Kiefer unter 
den dortigen Verhältniffen mehr als den doppelten, 
faft dreifahen Ertrag bei gleihem Alter und 
unb auf gleichem Boden probucirt, bieß bemeifen 
die mehrfach eingefprengten füngesen unb bie angebauten 
älteren Kiefn. Gin aufallenbes Beifpiel hierfür Tiefert 
und ber Diftrit Bühenberg. Es fichen daſelbſt auf 
einem trodenen und mageren Süboitbange, unmittels 
bar neben einander, Fichten» und Kieferubes 
Rände, und wenn ein Heiner Unterfehieb in ber Boben« 
qualität wahrzunehmen fein follte, fo würde fie eher zu 
Ounſten ber erfteren ausfallen. Die Fichten wurben im 
Jahre 1780 und bie Kiefern 1788 angefäet. Hiernach 
find alfo jene 68, biefe aber nur 60 Jahre alt. Waͤh⸗ 
venb nun, — nach genauer Berechnung, — ber jüngere 
Kiefernest einen Jahresertrag von 44 Kubiffuß pro Mor⸗ 
gen biß hierhin produciste, hat ber 8 Jahre ältere Fich⸗ 
tenbeftand nur 161, Kubiffuß pro Morgen, — wenig 
mehr, als ein Drittel von Erſterem, — geliefert. 
Für den umverhältnigmäßig höheren Ertrag ber Kiefer 
gegen den ber Fichte, namentlich auf ſchlechtem, tzodenem 
Boden, ſprechen am Borhame auch mehrfache Beifpiele 
in dem benachbasten Ballenftebter Reviere, wodon mir 


ſchlechten Mittelwaldparthieen auf trodenem und bürrem 
Boden in Kiefern in größerem Umfange vorges 
gangen werde, zunähft Berfuche hiermit, and zwar 
var Pflanzung, nicdt allehr in ben vielbeſprochenen 
Borfen, fordern au tn nem Thelle der ſogenanaten 
BIaHfYläge amgeftelit werben follen. D. Berf, 


nur bie Difrifte Altenburg, Oppenröber Theis 


Inngen und Breiteföähr (mehrere hundert Morgen. 


groß) nennen wollen. Nirgends, felbft nit auf dem 
befieren und guten Boden, hält bort bie Fichte gleichen 
Schritt mit der Kiefer, und tritt Hier noch ber eigens 
thümliche Nachtheil hervor, daß die Fichte mitunter ſchon 
im 5Ofen Jahre rothfaul wird. Deßhalb begreift 
Referent auch nicht, daß, — wie er äußerlich ver 
nommen, — in ber bostigen Betrieböreguli« 
sung ber Anbau ber Fichte vorzugsmeife an- 
georbnet, und fogar bie fpätere Ummanblung 
fhöner Kiefernbefände in Fichten verfügt 
werben fonnte. Der geeigneifte Standort für bie Fichte 
beginnt in bortiger Gegenb erſt mit circa 1000 Fuß Er⸗ 
bebung über der Meeresjläche, in welcher Höhe bie ihr 
beſonders zufagende Nebelregion ihren Anfang nimmt, 
wofelbft fie aber auch, wenn der Boben gut if, enorme 
Grträge liefert. 


Aus dem bisher Geſagten dürfte zur 


Senüge hervorgehen, daß ber nah unferem 
Borfhlage im größten Theile ber fraglichen 
Sorfte berzuftellende Hochwald einen weit 
höheren Natural» und G®elbertrag liefern 
und bie Holgbebürfnijfe ber ſich daraus behols 
zenden Einwohner weit vollfiänbiger befries 
digen würde, als des Mittelwalb daſelbſt, 
und daß das ®utachten bes Herrn Oberforfts 
raths Pfeil hierüber in ber Hauptfäde als 
begründet nicht erſcheint. 

Sollte Herr Pfeil bemungeachtet noch immer feine 
gegentheilige Anficht fefthalten, und bem Mittelmalbe 
bier fo entfchiebene Vorzüge einräumen, fo müflen wir 
ſchließlich die Frage an ihn richten, „warum er benn 
biefe Betrieböweife- für die Zukunft nicht auch für einen 
andern großen Theil bes Thale’fchen Reviers, bie Blöde 
I, VI und VII, in Vorſchlag bringt, in welchen 
das Holz, felbft das Reifig, ebenfo gut abge 
fest werden kann, mofelbft bie Bobenverhältnije und 
die Beſchaffenheit des gut beitodten, vielfach aus Weich, 
holz, Hafeln und Hainbuchen bejtehenden Unterholzes, 
fowie bes meiftens guten Oberholzes vorzüglich qur Mit- 
telwaldwirthſchaft fih eignen, melde doch, fo viel und 
befannt ift, von jetzt ab in Hochwald umgewanbelt 
werben follen?” 

‚Hier mögen noch einige Worte über bie fünftige Ber 
handlung ber auch vom Unterzeichneten zur ferneren, 
mobificirten Mittelwalbwirtbfehaft und zum 
Nieberwalbbetriebe befiimmten Orte folgen: 

In den Diſtrikten Hundefenke, Schloßberg und Lauen⸗ 
burg empfehlen wir einen mobificirten Mittel- 
walbbetrieb, ber ſich ber Hochwaldwirthſchaft ſtel⸗ 











Ienweife nähert. Wir würben an denjenigen Orten, 


‚deren Bobenqualität zus Erziehung ſtaͤrkeren Oberholzes 


geeignet iſt, möglich viel bes letzteren überhalten, fo daß 
dieſes theilweife Feine und größere Horfte bilde, bie 
hochwaldaͤhnlich behandelt werden, während auf ſchlech⸗ 
ten, namentlih mit vielen Steinen bededten Stellen, 
gar kein Stammholz, — ober nur einzeln auf barin etwa 
vorfommenben, Meinen, pailenden Standorten, — viels 
mehr nur Schlagholz erzogen wirb; theilweife wirb auch 
bie Kiefer geeignete Stellen finden. 

Der Herr Oberforftrath tabelt zwar in feinem Gut⸗ 
achten Seite 208 ben in neuerer Zeit gemachten Verſuch, 
„ganze geſchloſſene Baumforſte von Buchen, burch Ueber« 
haltung des großentheil aus Stodausfchlag beftehenben 
Unterholzes zu erziehen, weil, um bas Abfpülen ber Erbe 
an bem jteilen Hange zu verhindern, bie Befchattung 
niemals fo ſtark werben bürfe, daß bas Unterholz ganz 
vernichtet werde.“ Wir Pönnen uns inbefien theils aus 
dem bereit6 oben Gefagten, theils weil ber in ber That 
mehrfach mit Kernwuchs vermifchte, bereits zum Stan⸗ 
genholze herangewachfene, Mjährige Stockausſchlag in 
reichlicher Anzahl ſich ebenjo wohl hochſtaͤmmig erziehen 
laſſen wird, ber Anficht bes Heren Pfeil nicht anſchlie— 
Ben. Ohne allen Zweifel werben aber dieſe Stangen 
im 6Often Jahre, — wie bie basunter und in ber Nähe 
ſtehenden eben fo alten, auch jüngeren und älteren Reidel 
beweifen, — weit mehr und befferes Holz lies 
fern, als das L5jährige Unterholgreifig, welches 
bei der Buche in der Regel bei jedem Abtriebe ſchlech⸗ 
ter und lüdenhafter wird, und wohin es am Ende 
mit dem Schlagholze in den Buchen » Mittels und Nies 
beswalbungen, namentlich aber in ben letzteren kommt, 
dieß hat Referent beſonders in feinen früheren rheiniſchen 
Abminiftrationdforften vielfach erlebt, und if jebem mit 
der Buchenwirthſchaft vertrauten Praktiker 
betannt: bie Stöde gehen häufig ein, bie noch erfols 
genden Ausfchläge erreichen ald verbuttete, pyramis 
dale Kollerbüfche nur eine fehr geriuge Stärke, und 
vielfache Culturen ober Ummanblungen find unerlaͤßlich. 
Mit Recht warnt daher' auch unfer vielerfahrner 
G. 2. Hartig fo ernfilih vor dem unausgefehten 
Buden-Schlagholzbetriebe. Hat man befondere 
Gruͤnde, ben letzteren beizubehalten, fo wirb berfelbe aber 
gerade dadurch am leichteften gefichert, daß man pertos 
diſch den Stodausfchlag im gehörigen Alter natürlich 
verjüngt, und den Hieb im erzgogenen Samenfhlage 
fortfeßt. Des Herrn Pfeil’d event. in Ausficht geftellte 
Bodens reſp. Humusabfhwenmung an ben erwähnten 
Stellen bürfte von ben meiſten Gebirgsforfimännern, als 
eine wenig begründete, unbeachtet bleiben. 

Auch mit der ferneren Behandlung bes Diſtriktes 
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Müncpenberg ald Nieberwald find wir einverfianden. 
Nur die om unteren Oſthange ziemlich frifchen und nicht.| 
ganz flachen Stellen find zur Erziehung von geringerem 
Baumholze geeignet. Rur bier würbe ber Eichen» Stod- 
ausfchlag zur Rindengerinnung tauglich, anf ben höher 
liegenden dürren Parthieen aber durch Cultur Schäl- 
wald gewiß ebenſo wenig herzuſtellen fein, ale 
an ben bereit oben gebachten dürren Hängen. Die 
Schwierigfeit ber Wicberenltur von Laubholz auf fo 
magerem Boden macht es raͤthlich, das größtentheils 
ziemlich dicht fiehende Schlagholz von Hafeln, Hain- 
buchen, Gichen, Kornellirſchen sc. hier beizubehalten, 
welches, ber bequemen unb nahen Lage zur Holzabfuhr 
"wegen, burchfihmittlich ebenfo hoch bezahlt wird, 
als das Reifig in den übrigen Reviertheilen. Auf ben 
friſchen Stellen bürften die Heinen Bloͤßen mit Eichen 
ober Lärchen» Pflänzlingen zu completien fein, während 
auf bie oberen dürren Blößen die Kiefer wohl am beften 
paſſen wird. Die Lärche würbe bier nicht fortkommen. 
Daß aber bie Fichte am allerwenigfen auf 
Kalkboden fortzubringen ift, bafür fprechen bie 
auch bier Hier vollzogenen Fichtenfanten und Pflanzungen 
ebenfalls, — benen Referent niemals feinen 
Beifall zollte, — und melde fämmtlid wieber 
fpurlos verſchwunden finb. 

Rüdfichtlich beifen, was Herr Pfeil über das Alters⸗ 
elaſſen⸗Verhaͤltniß im Oberholze in ben Mittelwaldungen 
im Allgemeinen äußert, wollen wir hier noch erwähnen: 
daß, wenn wir auch nad dem bereits oben Geſagten 
mit ihm einverfianden find, „baß eine Angfiliche 
Herftellung und firenge Iunehaltung beffel- 
ben als bas Fundament einer guten Mittels 
waldwisthfchaft unter allen Umſtänden nicht 
betrachtet werben Fönne,” und berſelbe dennoch in 
dieſer Hinfiht zu weit zu gehen ſcheint, indem er J. c. 
©. 203 fagt: „auf ein beftimmtes Altersclaffens 
Verhältniß im Oberholze folle gar nicht ges 
halten werben.” Nach unferer Anficht Liegt es allers 
dinge im Principe bes Mittelmaldbetriebes, ba, wo 
Boden und Lage es geftatten, resp. wenig abweichend 
find, ein folches Verhaͤltniß berzuftellen, und auf ben 
Schlägen, möglichft gleich vertheilt, Oberholz aller Claſſen, 
som Hauptbaume bis zum Laßreiſe herab, zu erziehen; 
wofür ſich Here Pfeil früherhin, unter Anberm Seite 67 
feiner 1824 erfchienenen „Behandlung und Schägung bes 
Mittelwaldes,” ebenfalls ausgefprochen. Der Ausführung 
biefer Tendenz treten allerdings oft große Schwierigfeiten 
entgegen, welche auch vielfach nicht zu befeitigen find. 
Daß fich indeſſen das Beftreben nach der ‚Herftellung einer 
wünfgenswerthen Claſſenabſtufung ausführen läßt, dafür 


handelten Forften Belege; woſelbſt das Claſſenverhältniß 
bereit ziemlich vorhanden ift, welches Herr Pfeil auf 
Seite 222 1. c. fogar ein gutes nennt. 

Was endlich bie Behandlung ber Felfenhänge 
am Bobethale betrifft; fo find wir im Weſent⸗ 
lichen mit bemjenigen einverftanden, was Herr Oberforft- 
rath Pfeil 1. c. Seite 219 und 220 hierüber gefagt bat. 
— Nur bie wollen wir noch Hinzufügen, baß ber bis- 
berige jährige Turnus des Schlagholzes fein ange 
meffener, vielmehr ein zu Tanger if, bei welchem bie Aus» 
fehlagfähigfeit entfehieben leidet. Gin 3Ojähriger Umtrich 
dürfte ausreichend fein, um bie Stöde kraͤftig zu 
erhalten und diejenige Stärfe bed Reidelholzes zu er⸗ 
Tangen, welche burch ben Transport beijelben, theils 
von ben fleilen Hängen herab, theils als 
Kohle und Flöbholz bebingt wird; um fo 
mehr, als in ben Schluchten und Ginfentungen das 
Sclagholz, namentlich von Linden, Ahorn, Eſchen ıc., 
häufig einen guten Wuchs zeigt, und welches bier uͤber⸗ 
haupt vorzugsweiſe nur in Betracht fonımt, indem das 
auf ben ungugänglichen Felfen und in ihren 
Spalten fümmerlic vegetirende Geſtrüppe von 
Eichen, Vogelbeeren, Nadelholz sc. keinen lohnenden Ertrag 
liefern würbe, wenn man es aud mit Lebensgefahr ge» 
winnen wollte. — Herr Oberlandformeifter v. Reuß 
bat ſich bei feiner Tegten Anmefenheit im Thale'ſchen 
Revtere ebenfalls beifällig hierüber ausgeſprochen. 

Hiernft wollen wir unfere Replik fehliegen, obgleich 
noch unbearbeiteter Stoff vorhanden if. Die Furcht vor 
allzugroßer Ausbehnung ber gegenwärtigen Abhandlung 
beftimmt und bazu. Referent überläßt nunmehr, und 
zwar mit Vertrauen, in ber vorliegenden Sache bie Ents 
ſcheidung dem ſachkundigen forflichen Publitum, 
welches auch aus anderen Gegenben ben Harz, vorzugbr 
weife aber bie wegen ihrer vielen Naturſchoͤnheiten bes 
ruͤhmte Oberförfterei Thale, jährlich fo vielfach befucht. 

Halberfiabt, im Nugnft 1848. 

Rapmann, Forſtmeiſter. 


Wie verhalten fich Licht und Schatten 
in unferen Waldungen? 


Schon an uns felbft haben wir entbedt, daß bas 
Befinden des menfchlichen Organismus im Schatten und 
Sonnenſchein nicht übereinfimmend war, wenn wir aus 
der brennenden Sonne in das bunfle Laubdach eines 
bochftämmigen Buchwaldes treten. Es ift bie Erniedri⸗ 
gung ber Temperatur zunächft, bie unferem ganzen Körper 
den Stempel ber Behaglichkeit aufbrüdte, beſonders wenn 








geben ſelbſt einzelne Schlagparthieen in ben hier abge- 


zuvor bie Lebensgeiſter anhaltend angeftengt und ermattet 


waren; eine Behaglichkeit, die wohl Niemand beffer zu 
genießen berufen if, wie der Forſter, Jäger und Hirt, 
zur häufigen Mißgunſt des Stabtbewohners. Die Kühs 
iung trägt auf eine angenehm überraſchende Weiſe zur 
Herſtellung bes GSleichgewichtes bei, welches zwiſchen 
unferem Körper und ber Atmofphäre geflört wurde, und 
auf längere Dauer ohne Nachthell nicht unterbrochen 
werden bar. Hüte man fich vor einem zu plöglichen 
Uebergange zur Abkühlung, fo kann bas behagliche Ges 
fühl im Schatten fi wölbender Buchen nur wohlthätig 
fein. Diefer hohe Grab des Wohlbehagens ift aber auch 
eine Gigenthimlichkeit bes Buchwaldes. Kein anderer 
Holzbefland kommt ihm darin gleich, eine Erfahrung, bie 
vorliegt, wenn fie bislang auch noch nicht gemügenb hat 
erlärt werben können. Eichen, Birken, Weiden und bers 
gleicgen Bäume beſihen eine zu Todere Beaſtung und 
Belaubung, als daß ihre Beſchattung einen hohen Grab 
erreichen Tönmte. Allein ſelbſt Ahorne, Linden, Hain- 
buchen und Ahnliche bichtbelaubte Walbbäume bieten nicht 
eine fo angenehme Beichattung, wie bie Buche. Die 
immergrünen Nabelhölzer nehmen ungeachtet ihrer fonft 
fo verbämmenden Gigenfchaften in biefer Hinficht ben 
unterftien Rang ein. Sicherlich beruht biefer Vorzug ber 
Buche zunächft auf ber Form und Abwälbung ber ber 
Iaubten Zweige und Krone, wodurch Re ſich von jebem 
anderen Baume unterfeheibet. Es gibt bekanntlich viele 
Bänme erfier Größe außer ber Burhe, aber feiner beſitzt 
biefe eigenthümliche majeſtaͤtiſche Abwoͤlbung, welche bes 
ſonders ba am vollſtaͤndigſten hervortritt, wo ein folder 
Behand in feinem natürlichen Schluffe auf einem ihm 
beſonders zufagenden Standorte erwachfen if. Schon 
etwa mit bem 5Often Jahre beginnt diefe Ausbildung, 
die ſich allmählich wieder verliert, wenn ber Baum feinen 
Hohenwuchs vollendet hat, und, mehr in bie Breite 
wachſend, feiner Krone eine mehr Iugelige Form bereitet. 
Nicht mit Unrecht wird vermuthet, daß die gothifche 
Bauart unferer Kirchen ber Abwölbung bes Buchwaldes 
entnommen ift, und Jedermann, ber ein folches maſſives 
Gotteshaus beſucht hat, erinhert ſich der barin herrſchen⸗ 
den niebrigen Temperatur — einer Temperatur, bie in 
ber Regel niedriger ift, wie an ber Mitternachtjeite über 
hängender Zefenwände ober tiefer Steinbrüche. Aehnliche 
Sefege, wonach aber hier bie Lichtſtrahlen und mit ihnen 
bie Wärme abgeleitet werben, gelten auch für bie Räume 
unter den natürlichen Schwibbogen bes Buchwaldes. 
Unter den letzteren finden wir nur nicht biefe eijig erkaͤl⸗ 
tende Beſchattung, welche bie Ungefunbheit der Kischen- 
luft verurfacht, weil bie Lichts und Wärmeftrahlen nicht 
volltänbig abgefperrt werben. Sie erleiden nur zum 
größten Theil eine Zurüdwerfung, Verichludung und 
Bregung. Aber auch durch die Art und Weife biefer 




















Schwädung ber Strahlen zeichnet ſich ber Buchwald vor 
anderen Waldungen vortheithaft and, was in ber voll⸗ 
ftänbigen horigontalen Entfaltung, in ber gleichfam pelir⸗ 
ten, bem Lichte zugekehrten Oberfläche und in der Gons 
ſtruction feiner einfachen Blätter begründet zu fein fcheint. 
Kaſtanien⸗, Eichen», Aöpen-, Eſchen⸗, Hainbuchen⸗, 
Ellern⸗, Linden», Ulmenlaub u. ſ. w. befigt nicht dieſe 
glatte Oberfläche, wie ber Buchenblattfchlsu; es it durch⸗ 
ſcheinender, auch find biefe Blätter gefingert, gelappt, 
geflebert, gezähnt sc. und gang anders geftellt, und koͤnnen 
deßhalb die Lichtſtrahlen bier auch nicht in berfelben 
Weiſe gebrochen, polarifirt und zurfcgeworfen merben. 
Jedoch kommen Roßkaſtanien und Linden in biefer fühlen 
ben Beſchattung ber Buche am nächfen. Am wenigſten 
vermögen in dieſer Hinficht bie glatten ober eig geforms 
ten dunkeln Rabeln der Nadelhölzer, unb wenn fie au 
noch fo ſpitalig und dicht ſtehen, und es ik in einem 
Nabelwalde häufig noch wärmer, wie in ber Sonne, weil 
er die Sonnenſtrahlen mehr verfchludt und anhält, un 
nicht in bem Maaße wieber ausſtrahlt. Die verſchiedenen 
Nabelhötger Haben dieſe Gigenfchaft aber wieber in einer 
verfehiebenen Art und Welle. Die Fichte z. B. breitet 
ihre Seitenzweige mehr oder weniger herizental aus, 
und ihre einzeln ftehenben kurzen Mabeln finden fich 
ſammtlich bicht gebrängt am ber ber Senne zugelehrten 
Hälfte der Zweigrünbung. Die Kiefer bagegen ftellt ihre 
benabelten Zweige mehr vertienl, lettere find deßhalb 
au ringsum benabelt, und bie Nabeln Reken fparjamer, 
zu zweien in einer Scheibe, unb find boppelt fo Jang, 
wie bie Fichtennadeln. Die Weymouthokiefer hingegen 
bat wieder langere Nadeln, wie bie Kiefer, fie trägt biefe 
in Buͤſcheln von fünf ober acht Stud beifammen, und 
mehrere folcher Nabelbüfchel treten an ben Zweigſpiten 
zu größeren Buͤſcheln zufammen, welde firahlenförmig 
fih gegen das Sonnenlicht ausbreiten und fo bie Wärme 
faſt gänzlich verfehluden. Es ſcheint fogar auch ber ab⸗ 
weichenbe Reſpirations⸗, Ernährungs» und Verdunſtungs⸗ 
Proceß unter den Laub» und Nabelhölzern biefen ver⸗ 
ſchieden Eindruck mit zu veranlaflen. Bieten aber gleich 
bie Nabdelwälber nicht biefen angenehmen Grad ber Lüh- 
Tung, fo übertseffen fie bie Laubhölzer andererfeits wieder 
durch eine andere — wenn auch nur inbiret hierher 
gehörende — angenehme Gigenfhaft der Befchattung, 
nömlih durch bie Abfperrung und Neutraliſirung ber. 
Luftſtromungen. Wir fünnen Ale von dem wohlthuenden 
Ginbrud erzählen, ber durch ben Schut gegen heftige 
Oftwinde, Stürme, Hagel, Regen und Schnee im Walbe 
und ‘bereitet wirb, und ben wir befonbers ben Nabels 
walbungen verbanten. Ale dieſe Annehmlichkeiten ber 
Beſchattung erſtreben nicht nur die Menfchen, fondern 
auch die zahmen und wilden Thiere, wenn fie ein ſolches 
12? 


Beduͤrfniß fühlen. Unſere Heerden willen seht gut ben 
Schatten vom Lichte im Walde zu unterfcheiden, und von 
beiden aufzufuchen, was ihnen gerabe zufagt. 

Beſonders intereffirt uns bier aber ber Einfluß von 
Licht und Schatten auf bie Walbvegetation felbft, weil 
hierauf ein großer Theil unſerer forftwirtbfchaftlichen Ope⸗ 
rationen gegründet iſt. 

So unbeſtritten es auch daſteht, daß das Licht, in 
Verbindung mit ber von, ihm unzertrennlichen Wärme 
und ben übrigen unwägbaren Stoffen: Glektrizität, Mag- 
netismus ıc., eine ganz unentbehrliche Quelle für das 
Dafein und bie Fortdauer ber Vegetabilien barbietet, 
ebenjo nothwenbig iſt auch auf ber anderen Seite ber 
Schatten. Schon Prieftley, Senebier (Abhanbluns 
gen über ben Einfluß bes Sonnenlichtes ıc., aus dem 
Franzöſiſchen. Leipzig 1785), Sauffure und Andere 
ſchilderten die Wirkung bes Lichtes auf ben Lebensproceß 
der Pflanzen, von der Entftehung bes einfachften vegeta- 
bilifchen Organismus an, bis zum majeftätifch ausgebil⸗ 
beten Baume. Ich erinnere nur an die Prieftlep’fche 
grüne Materie (phrotococeus viridis). Und Lavoifier 
fete biefe Unterfuchungen fort, wovon fein Wert: „Ob- 
servatiens sur l’influence de la lumiere sur les corps 
organiques” fcägenswerthe Beweiſe Tiefert — Refultate, 
auf benen neuere Forfcher in ber Phptochemie, wie Ber⸗ 
zelins, Liebig, Schleiden und Andere forigebaut 
Haben. Es ift außer Zweifel, daß nur im Lichte ber 
anfteigende Stock ber Pflanze gebeihen Tann, bag nur im 
Lichte die grüne Farbe ber Blätter (Chlorophyll, Blatt⸗ 
grün) vorkommt, daß nur im Lichte die Pflanzen befähigt 
werben, kohlenſaures Gas ein= und Sauerjtoff auszus 
athmen (Gorbonifation), daß nur unter Einfluß ber ers 
zegenben Kraft biefed unwägbaren Körpers Blüthen unb 
Früchte fih bilden und reifen. Aber ed. if auch bie 
Beichattung nöthig zur Ausbildung bes vegetabilifchen || 
Organismus, und von biefer fol im Folgenden vorzugs- | 
weiſe bie Rebe fein. Schon das Keimen der Samen 
gedeiht befjer im Schatten, wie im Lichte, bie Bewurzes 
Jung ift Tebiglich vom Schatten abhängig, und ber Ath- 
mungsproceß der Blätter würde ſtocken müffen, wenn 
nicht die Nacht abwerhfelte mit bem Tage, und fomit 
bie Aufnahme des Sauerſtoffes, ſowie die Aushauchung 
ber Kohlenſaͤure (Oxydation) geſtattete. Unſere älteften 


Forſtſchriftſtellet ſchon belehren und ferner, und unſere 


Praxis beftätigt es täglich, daß viele unferer Walbbäume 
von zartefter Jugend an erft allmählig an einen vollen 
Lichtgenuß gewöhnt werden bürfen, daß mir in ber Ber 
ſchattung durch den Mutterftamm ein Mittel finden, ben 


Nachwuchs vor fo manchen Gefahren zu fehügen, bie auf |; 


ihn einftürmen. Iſt es nicht ber Schatten des Ober- 
Holzes, der ben Ayffchlag bewahrt vor dem Erftiden durch 


Weichholz und Unkraut? Breite nicht ber Mutterſtamm 
feine grüne und trodene Laubbede aus zur Verdämmung 
wucherndet Gräfer? Cine Beute der GSpätfräfle, bes 
Lichtes und der Sonnenglut werben leicht bie jungen 
Buchen, Ahorne (acer pseudoplatanus) und Ebeltannen, 
wenn man fie ben Atmofphärilien zu früh bloßſtellt, und 
die Beſchattung hindert ſowohl Hie wie Froſt. Auf 
einer angemejfenen Ueberſchitmung beruht häufig auch bie 
tegelmäßige und volftändige Beftodung eines Schlages, 
meil fie dem etwaigen Vorwuchſe ein zu üppiges Empor- 
fproffen verbietet. Bis auf ben heutigen Tag bat bef- 
halb unfere Theorie und Praris mit vieler Aufmerkſam⸗ 
keit bie Befchattungdfrage behandelt. Hundeshagen 
ftüßte fogar auf das Verhältniß des Kronen- Durchmeijers 
zum Stamm-Durchmeſſer die Entfernung ber Samen 
bäume in ben Buchen» Verjüngungsfchlägen. Auch bie 
Fichte nimmt in der Jugend mit feitlicher Befchattung 
durch Dornen, Gras ıc. gern vorlieb, wenn biefe auch 
nur bazu bient, die jungen Pflanzungen und Saaten vor 
der Dürre und dem Auffrieren zu bewahren, besen ärger» 
liche Folgen uns vieler "Orten vor die Augen treten. 
Nicht minder feimen Kiefern und Eichen im bichteften 
Haides und ®rasrafen, und wird ein leichter Oräfereis 
Schatten von jungen Ahorn», Buchen und Ellernpflan⸗ 
zen ebenfo wenig verfhmäht. Aber auch bis in das 
höhere Alter der Bäume laſſen ſich die Wohlthaten ber 
unmittelbaren Ueberſchitmung ober bed Seitenfchattens 
verfolgen, benen wir ben afreinen hochftämmigen Wuchs 
! ber Beftände, ben Schuß gegen ben Sonnenbrand, Schaͤl⸗ 
riſſe und bergl. mehr verbanfen, worüber uns bie wichtige 
Lehre von ben Ducchforftungen nähere Auskunft gibt. 








Viele Gewaͤchſe bebürfen ihre ganze Vegetationsperiode 
hindurch mehr Schatten wie Licht, bie Subfiftenz 
| mancher {ft fogar nur burch Befchattung möglich. Ia 
die erfte Kategorie gehören bei und z. B. Ilex aqui- 
| folium, bie Schmarogerpflangen (Hedera helix, Viscum 
album), ferner unter ben Kıyptogamen bie Farrenkrauter, 
welche unter Umftänben freilich auch im Freien wachen. 
| 3u den Tepteren gehören unter ben Zellenpflanzen bie 
| Moofe und Schwämme. Diefe unvolllommenen Gewaͤchſe 
| bebürfen ſchon deßhalb bes Lichtes weniger, weil fie feine 
| Brüthen tragen und nur unvolftändig athmen. Aus 
| Moos befteht bie faſt einzige Vegetation in unferen ges 

ſchloſſenen Fichtenbefländen, und ber Boletus lacrimans 
f waͤchſt fogar nur im Innern ber Bergwerk. Licht und 
Schatten ermöglichen mit einem Worte bie vollftänbige 
Beſtockung bed Bodens, weil auf beiden Potenzen eine 
angemeilene Miſchung ber Gewaͤchſe begründet if, woburch 
die Waldprobuftion, durch die verfchiebenen Betriebsarten, 
auf ben höchften Grad ber Vollfommenheit gebracht wer⸗ 





ben kann. Dentlicher, wie bei uns, zeigt fich biefes im 





füblichen Gutopa, und noch. mehr in den Tropengegenben, 
wo aber burch das verfchiebene Licht» und Schattenbe⸗ 
dürfniß bie mannigfaltighen Gewaͤchſe vereinigt. werben, 
Die namentlich in der Vermifchung mit Palmen bie Bes 
dingungen ihres Gedeihens finden, und bie undurchdring ⸗ 
lichſten Urwqldungen bilden. (Bergleihe. A. v. Hums 
boldt's Reifen, Kapitel 23 Seite 383.) — Die ſchatten⸗ 
liebenden Schlinggemächfe und bie Forſtunkraͤuter werben 
bei uns aber fehr häufig ben forfiwirthfchaftlichen Operas 
tionen durch Verfilgen bes Bodens laͤſtig, und benugen 
wir deßhalb die verdaͤmmenden Eigenfchaften der Buchen, 
Fichten ıc. zur Befeitigung biefer Vaccinien ꝛc., wo fie 
dem gebeihlihen Fortkommen ber wertvollen Holzarten 
hinderlich find. Hat man fie auf einer unbeftodten Saat⸗ 
fläche mittelft Abplaggens fortgefchafft, ſo kann der Schatten 
biefer etwa flreifenförmigen Aufmwürfe gleichwohl wieber 
nüglich fein durch Anhaltung ber Feuchtigkeit, und wenige 
ſtens früh Morgens, wo dad Auffsieren bes Bodens und 
Spätfröfte vorzugsweiſe zu befürchten, durch Schuß gegen 
die verderbliche Beftrahlung der Sonne, beſonders an 
Süphängen, bie ber Iegteren im rechten Winkel ausgefeht 
find. — Im ber befchattenden Eigenfchaft unferer Wald» 
bäume liegen auch bie Mittel, zu Gunſten ber weibenden 
Heerden bie Kräuter» und Grasnarbe zu begünftigen 
(Kopfpolzzuct, Schneidelwirthſchaft), welche ohne biefen 
Schutz in manden Localitäten nicht fort will; überall 
aber in heißen Sommern von der Sonne oft total vers 
brannt werben würde, wenn ber Schatten bes Gichbanmes 
fie nicht ſchuͤßte. Eine folde Beſchattung muß aber ges 
linde und gleichmäßig fein, wenn fie für bie Grasnarbe 
nüglic fein fol, und um dieſes zu beweifen, erinnere ich 
nur an eine Beobachtung, bie Jedermann im Sommer 
anzuftellen vermag. Man trifft Hin und wieder auf 
Hubeängern einzelne alte Buchen, an deren Mittagsfeite 
in heißen Sommern bie Orasnarbe zunäcft verbrannt zu 
werben pflegt. Diefes rührt nicht von ber Beichattung 
derfelben, die nach biefer Seite hin ohnedem nicht fo fehr 
wirken fann, fondern von ber erhöheten Beftsahlung her, 
welche bie glatte helle Rinde der Stämme verfärkt. 
Solche Flächen werben nämlich doppelt getroffen, einmal 
durch die direkt einfallenden Sonnenftrahlen, und fobann 
durch bie von ben Stämmen zurüdgeworfenen Strahlen. 
Letztere koͤnnen nämlich wegen bes ſpitzwinkligen Ein⸗ 
fallens nicht in die Luft zurüd, ſondern müſſen ben 
Boben treffen, unb baher rührt bie Erfcheinung, daß an 
ben Mittagsfeiten folder Buchen in einem Halb⸗ ober 
Dreiviertels Kreife bie Grasnarbe gänzlich verbrannt wirb, 
während fle an ber Mitternachtjeite nicht fo fehr leiden 
Tann. Dunkel bemoofte Buchenſtaͤmme, oder Eichen mit 
riſſiger Rinde verfchluden bie fie treffenden Strahlen, fo 
daß biefe für ‚ben Graswuchs nicht weiter ſchaͤdlich werben 
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tönnen. — Ginen unerfehlichen Nutzen leiſtet die Beſchat⸗ 
tung aber durch ihre Bodenverbeſſerung, ein Umſtand, 
deſſen Wichtigkeit nicht genug anerfannt werben fann, 
wenn, wie es leider jeber Schritt im Walde Iehrt, bie 
Produktionokraft gefehwächt worden if. Das grüne Laub» 
dad und felbft bie Forftunkräuter fhügen vor ber Dürre, 
feffeln Nebel, Gewitter und Regen, hindern bie Ver⸗ 
bunftung und vesanlaffen bie Entſtehung und Speifung 
der Quellen. Die belaubte Baumkrone fieuert den Wine 
den vor ber Entführung ber Streu, bie -fih ans ben 
früheren Vegetationsperioben unter ihr ablagerte, und 
ſchirmt die Humus« und Kohlenfäusebilbung, ohne welche 
kein Holzzuwachs möglich ift. Indirekte Vortheile ber 
Befchattung beftehen noch darin, daß fie zur Bindung 
bes Flugſandes beiträgt und bas Herabſchwemmen und 
Poltern bed Gebirgsbodens hindert. 

Aber ein Mangel an Licht hat auch ſeine weſent⸗ 
lichen Nachtheile, die mit der Zunahme der Dunkelheit 
ſteigen. Bei zu großer Beſchattung kaun der Samen 
nicht keimen, der deßhalb entweder in Faͤulniß übergeht, 
oder Jahrhunderte lang ſchlummert, bis er die Bedin⸗ 
gungen bes Keimungsprozeſſes findet. Gerade fo vers 
hält es fih mit den Zwiebeln. Man fand dergleichen 
in ben Mumiengräbern Egyptens, wo fie über 3000 Jahre 
des Lichts entbehrt hatten, brachte fie nach England, 
pflanzte fie dort, und fie trieben fort. Noch leichter nache 
theilig wird eine zu flarfe Befchattung dem jungen Auf⸗ 
fehlage. Buchen» Nahmwuhs z. B. bekommt gleich im 
erfien Sommer einen hochbeinigen Stand und fehr Meine 


N und gelblich gefärbte Blätter. Wird nicht nachgelichtet, 


fo wird ber Laͤngenwuchs fpärlich, es fehlen noch mehrere 
Jahre Iang die Seitenzweige, ober dieſe verlieren ſich 
wieder. Alterer Aufſchlag verliert in ber Beſchattung 
zunächft den aufrechten Wuchs und breitet fich feitlich 
ſchirm⸗ ober fächerförmig aus. Hinterher bekommt er 
ſehr Meine, bünne, glänzende, befonders ſpite, perga⸗ 
mentartig und dunkel überzogene Mittelfnospen; feine 
Blätter bleiben Mein, find blaß gefärbt, ober mweißlih 
punftirt, bie Zweige bünn, werben fabenförmig, und bie 
Rinde ber Stämmen befommt einen Silberglanz. Solche 
Farben find ein ſicheres Kennzeichen, daß bie phptochemis 
ſchen Prozeffe im Organismus geflört und bie Pflan- 
zen buch übermäßige Befhattung (auch Entziehung des 
Thaues 3.) erktankt find. Die unter zu großer Beſchat⸗ 
tung herangezogenen Walbungen befinden fi aber lange 
Zeit, oder far immer in einem fraufhaften Zuſtande. 
Selbſt bie bominirenden Bäume eines natürlich erzogenen 
Hochwaldes können durch einen zu engen Schluß, uber was 
daffelbe ift, durch ſtarken Seitenfchatten zum plöglichen 
Abfterben gebracht werben, wenn nicht bei Zeiten nach⸗ 
gelichtet wird. IR dieſes aber auch nicht der Fall, fo 
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Anden die Stämme mindehens nicht ihre natürliche Aus⸗ 
Nldnng, ber Zmweiganfab wird gewaltfam verhindert, 
werthoolle Nutzholzſottimente konnen nicht erwachfen, und 
was bad Schlimmſte if, bie Helzbilfung geht unvoll- 
ſtandig von Statten, das Rernholz bleibt Ioder, wird 
ſchwammig, und zu Gunſten ber Splintbilbung wird 
feine Menge und Dauerhaftigkeit verringert, Nicht ſelten 
tritt auch Stock⸗ und Kernfäule ein, bie dann ben Vers 
heerungen Bahn bricht, welche Stürme, Infelten und 
Schneebruch in zu gefehlofenen Beſtaͤnden ohnehin ſchon 
gar zu gern anrichten. Zu enger Schluß ber Beſtaͤnde 
hindett auch die Kronenabwölbung und Mafbilbung; 
alles Uebelftände, bie mehr den Hochwaldungen, wie den 
Pflanz⸗ und Mittelmaldungen eigenthümlich find. Allein 
auch ben ehteren und felbft den N eberwalbungen ſchadet 
Dach- und Seitenſchatten durch Abfperrung von Luft 
und Licht und Zurädhaltung von Thau und Regen. 
Selbſt nicht einmal das futceffise GHerabtröpfeln bes 
> Regen» und Schneewaſſers durch die Blätter bes Obere 
Holzes ſcheint dem Unterholze zu befommen, weil biefe 
Tropfen, wenn nicht gerabe ein angemeffener Wind weht, 
immer auf eine Stelle fallen. Der nachtheilige Einfluß 
ſteigt mit ber zunehmenden Die ber Tropfen, und dieſe 
haͤngt wieber ab von ber Grbße, Conſumtions⸗, Ders 
dunſtungs⸗ und Adhaͤſtonskraft ber Blätter und Zweige 
des Oberholzes. Die Blattergane ber immergrünen Nas 
delmälber laſſen wenig oder gat fein Regenwaffer, Thau 
und dergl. durch, weil fie dieſes Alles, ba fie im Gegen⸗ 
fa zu ben Laubwaldungen mehr auf die Ernährung aus 
ber Luft angewiefen find, felbft confumiren. Aus biefem 
Orunde kann aber auch gar fein Unterholz unter ben in 
einander greifenden Blattſchirmen ihrer Beftände gedeihen. 
Sbenfo wenig findet bie Walbweide unter gefchloffenen 
reintergrünen Nabelhölzern ihr gutes Kortlommen, wähs 
send fie in Laubholzwaldungen nur ausnahmemweife gänzs 
Her Unterbrüdung weichen muß. Mebrigens wird auch 
eine übermäßige Bejchattung durch Beförderung ber Feuch⸗ 
tigfeit zur Verfumpfung beitragen, zur Raubreif» und 
Nebelbildung zum Nachtheile ber DVegetatton, und zur 
unnügen Vermehrung ber Forſtverbeſſerungs und Benus 
$Sungstoflen. (Schneidelung im Mittelmalde, Graben⸗ 
arbeiten 20.) Bei den Forftculturen muß man ehnehin 
auf Befhattung genug Rüdficht nehmen (flache ober tiefe 
Unterbringung des Samens ıc.), indem 3. 8. Pflanzuns 
gen jeber Art, im Schatten ausgeführt, weit ſchwieriger 
anwachſen, wie im freien Stande. Dieß ift auch ganz 
natürlih; denn zu bem burd die Verfegung herbeiges 
führten Kränfeln tritt bie Weberfchimung um fo nach⸗ 
theiliger hinzu, als jeder Frühlingspflangheifter, fo lange 
die Wurzeln ihre Funktionen eingeftellt haben, mas oft 
mehrere Wochen zu dauern pflegt, von ber Verarbeitung 
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ber sehen Mahrungsfäfte leben muß, welche ihm im 
Winter bie Wurzeln zufühsten, bie aber nicht vollſtandig 
geſchehen kann, wenn ben zum Ansbruch gekommenen 
Blättern ber volle Genuß ber Atmoſphaͤrilien entzogen 
wird. So Teitet bes Pflanzheifter nicht nur vom Unten, 
fonbem aud von Oben, alfo in boppelter Welje, was 
feinem Gedelhen deßhalb mn fo feäblicher fein mug. 
Mithin kann ber Schatten zur Befamung nöthigen, wo 
wir liebet pflanzen möchten. — Die Befchattung ſchmä— 
lert in den Schälwalbungen an) ben Werth ber Epies 
gelbotle, während dagegen bie Lohgerber ber Worte alter 
Eigen, welche im Schluffe und Schatten des Buchens 
Hochwaldes einzeln aufgewachfen find, vor ber Borke in 
ben lichten Gichen » Pflanzwäldern ben Vorzug einräumen. 
— Daraus ergibt ſich aber, daß ber Ginfluß ber Bes 
ſchattung nicht unter allen Umftänden derſelbe ik, daß 
vielmeht eine unendliche Mannigfaltigkeit von Rüdfihten 
bei ber forfimännifchen Leitimg und Benuhung von Licht 
und Sqatten in Betracht gezogen werben müffen. 
Zunachſt handelt es fi wohl um bie Art und Dauer 
der Beſchattung. Die Abwechfelung von Tag und Nacht 
bei Geite gefegt, modifieiren bie Klimate und Jahres⸗ 
zeiten vor allen Dingen die Wirkung ber fraglichen Pos 
tenzen. Weil bie Blätter bie vorzüglichken Hinberniffe 
fürs bie Erleuchtung barbieten, fo ergibt ſich hletaus, daß 
bei uns im Winter der wenigite Schatten zu finben if. 
Andererjeits ift dad Sonnenlicht in ber kalten Jahreszeit, 
wegen der ſcheindaren Reife nuch dem abwärts belegenen 
Wendezirkel bes Steinbods, wicht fo intenfiv wie im 
hohen Sommer, und deßhalb gebeihen wieber feine Blaͤt⸗ 
ter, dern Dafein an Licht und Wärme gebunden iſt. 
In unferem Norden find alfo im Winter alle Gewaͤchſe 
in Schlaf verfunken, während in ben Tropengegenben, 
mo ungeachtet der acht Jahreszeiten nur von einer trade 
nen und von einer Megenzeit bie Rede tft, bie Waldun⸗ 
gen ein faſt ewiges Grun fhmüdt. Aber auch währen 
der Belaubungszeit ift ber Schatten in unferen Laubhöls 
gen nicht von gleicher Kraft und Dauer; er iſt ſtaͤrker 
vor Johannis und ſchwaͤcher nach Johannis, denn die 
Blätter behalten nur bis Anfang Juli ihre flahe Ent» 
faltung, bann biegen fie ſich, rollen und kräuſeln fich 
anf verſchiedene Weiſe allmählich zufammen, woburd bie 
Dichtigkeit des Blattſchirmes verliert. Dagegen läßt ſich 
freilich anführen, daß ber Schatten nach Johannis burg 
den Sohannistrieb vermehrt wird, und bag bie vorſte⸗ 
hende Anficht infoferm auf einer Täufchung berube, als 
die Lichtfirahlen im Juli und Auguſt intenjiver find, wie 
vor Johannis. Jedoch behaupten Jäger und Hirten, daß 
der Buſch im Juni fle vor Wärme, Wind und Regen 
beifer fchäßt, wie im Auguſt; er mag alſo auch wohl 
mehr Schatten fpenden. Zu biefen Unterbrechungen im 


ber Vegetationszeit gehören auch alle fonftigen Eiufluͤſſe, 
welche eine temporäre Befeitigung des Blattſchirmes yer- 
anlafien, 3. B. bie Zerſoͤrungen von Juſelten, ober bie 
Scüttefranfheit bei ben Kiefern, die auch wohl bag 
gänzliche Abſterben herbeiführen, Die Daner ber Belaus 
dungszeit ſelbſt iſt dann wieber night von gleicher Länge. 
— Zu ber heißen Zone findet, wie ſchon erwähnt, faft 
gar Feine Unterbrehung Statt; je welter nach Norben, 
deſto kuͤrzer ift bie Vegetationszeit, ober es treten winters 
grüne Nadelhoͤlzer an bie Stelle, welche ungeashtet bed 
ebnehmenden Lichtes bie Belnubung größtentheild behals 
ten. Diefe Dauer der Begetationgzeit ift aber nicht nur 
son dem Klima, von trodenen oder noflen, warmen aber 
alten Jahreszeiten, oder von ber Holzart abhängig, 
fondern’ ſelbſt gleichalterige Stämme von ein und bets 
ſelben Holzart, auf gleichem Standorte neben einander 
erwachſen, gränen und entblättern nicht immer zu gleicher 
Zeit. Die Befchaffenheit des Bodens, etwaige größere 
Feuchtigkeit, vielleicht ſchon ein von Jugend auf durch⸗ 
geführtes Uebergewicht über feine Brüder, gefchügtere 
age, zufällige Düngung nud dergleichen Momente wer⸗ 
den bem früheren Erwachen eines Stammes zum Grunde 
Liegen; in jebem einzelnen Halle kann man fi baffelbe 
aber oft nicht erflären. Im Allgemeinen gilt ald Regel, 
daß an ber Sommerfeite ber Berge die Beftände 8 bis 
14 Tage früher grünen, wie an ber Mitternachtfeite. 
Doch finden auch Ausnahmen Statt, je nachdem ents 
gegengefehte Tocalitäten in anberer Weife begünftigt wor⸗ 
den find burch befferen Boden, geſchütte Lage unb bergl: 
Die Eigenthämlichkeiten im Großen, welche bie einzelnen 
Holzarten bei ber Be- und Entlaubung entwideln, find 
noch den Erfahrungen im norbweftlichen Deutſchland im 
Wefentlichen folgende. Der Zeitraum ber Belaubung 
wird — Krankheit abgerechnet — bei ben mwintergrünen 
Holzarten im Naturzufiande nie ganz unterbrochen. Sie 
behalten aber auch keineswegs ihre, gewöhnlich im Monate 
Mai hervorbrechenden Blattorgane lebenslaͤnglich. Wie 
Wachholdern und Hülfen ſich hierin verhalten, ift noch 
nicht genau bekannt geworben. Von ihnen abgefehen, 
behält die Fichte ihre Nadeln 6 Jahre (am Tängften), ber 
Zarus 3 bis 5 Jahre und bie Kiefer 3 Jahre; weniger 
regelmaͤßig verhält ſich hierin die Weißtanne. Der Abfall 
der Nabeln, welcher alfo vom 6ten, Sten ober reſp. 
3ten Jahre an beginnt und nun bis zum Ableben des 
Baumes alljährlich wieberfehrt, fällt übrigens fo ziemlich 
mit dem Blattabfall der übrigen Holzarten zufanımen. 
Nur ift derfelbe natürlich nicht fo regelmäßig, weil bie 
Nadeln Tebiglich der oft von Zufälligleiten abhängigen 
Verbämmung, ober ber Verhärtung der Rinde, und keis 
nen Nachfolgern weichen, von denen fie als überflüfftg 
verbrängt würden. Fichte, Tarıs und Edeltannen rei⸗ 


! Nachfolgern fortgefchoben werben. 




















nigen fih von ben abgeflorbenen Nadeln gewöhnlich im 
Drtober, und bie Kiefer in der Zeit vom Detober bis im 
den naͤchſten Srübling; Abrigens wirft bie Edeltanne in 
jeder Jahreszeit Nadeln ab. Unter ben fommergrüngg 
Holzarten herrſcht in biefer Hinflcht eine weit größere 
Uebereinftiimmung, benw bie Belaubung aller beginut 
und flirbt regelmäßig in einem Jahre. Auch treten für 
den größten Theil ber abgeftorbenen Blätter die Knospen 
der Subfituten fofort wieberum an bie Stelle, um im 
folgenden Jahre einem gleichen Scidjale anheim zu 
fallen. Nur muß babei bemerkt werben, daß bie Blätter 
der Eller in ber Regel nicht am Zweige fterben, ſondern 
erft an ber Erde, weil fie gewöhnlich burch ben Froſt 
grün abgebrochen werben. Andererfeits fallen an manchen 
Holzarten bie abgeftorbenen Blätter nicht ſogleich ab, 
fondern Hemmen fich im mehr ober weniger zufammen- 
gerollten Zuſtaude, namentlich in Pflanzungen, Dickun⸗ 
gen, befpnittenen Heden und au fonftigen geſchützten 
Kocalitäten unter fih und an ben Heinen Zweigen feſt, 
bis fie im nächften Frühlinge und Sommer von ihren 
Die letzteren find: 
Buchen, Hainbuchen, Eichen und Ulmen, weil beren 
Blattſtiel-Gefaͤßbündel (nach dem Abfterben bes Blatt⸗ 
Zellgewebes) eine größere Kohäſtonskraft behalten, wie hei 
anderen Gewaͤchſen. — Bei allen fommergrüuen Holz⸗ 
arten fällt in ber Regel ber Ausbru der Blattorgane 
in die 3 Mongte: März, April und Mai, und bee 
Abfall berfelben in die 3 Monate: September, October 
und November, Durchſchnittlich kann man bei und bie 
Zeit, wo bie Wälder in ihrem Icbendigen Blattihmude 
prangen, vom 15. April bis zum 5, November (Birken 
und Lärchen), alfo auf ein gutes Halbjahr angeben. 
Das Berhalten ber einzelnen Holzarten ift hierin abwei⸗ 
hend. — Die beiden wichtigen Waldbänme für bie 
Gegend bes Verſaſſers, nämlich bie Buche und Eiche, 
belauben ſich nad einem mehrjährigen Durchſchnitt ber 
jüngften Zeit vem 20. April und 1. Mai an, und ihre 
Blätter find wieder volftändig abgeftorben am 20. Detos 
ber und 1. November. Bon ben übrigen Holzarten grüs 
ven im April: Sommerlinde, Hollunder, weiße Winde, 


: Lärche, Weißdorn, Haſelſtrauch, Birke, Spigahorn und 


Roffaftanie; während im Mai fich belauben: falfcher 
Platanus, Feldahorn, Eher, Berberige, Hainbuche, gelber 
Hartriegel, Eiche, Wallnuß, Bappel, Faulbaum, Afazie, 
Ebereſche, gemeine und Winterlinde, Schneeball und 
Ulme. Die Blätter find vollftändig wieder abgeworfen 
im October von: Ahorn, Roffaftanie, Berberige, Eller, 
Hainbuche, Hafelftrauch, Eſche, Wallnuß, Pappel, Weiß⸗ 
dorn, Akazie, Faulbaum, Linde, Hollunder, Vogelbeer⸗ 
baum, Ulme und Schuecball; und im November von: 
Birke, gelber Hartriegel, Lärche und ben meiften Weiden. » 


Keineswegs ergibt fih alfo Hieraus, daß bie früh ent⸗ 
widelten Blätter auch mieber früh abfallen müffen, ba 
3 B. Birken und Lärchen am früheften mit grünen und 
am fpäteften fi entlauben. Auch weichen bie Holzarten 
in der Zeit wiederum fehr ab, melde fie zum Ausbilben 
und zum Abwerfen ber Blätter in Anfpruch nehmen. 
Buchen und Gichen 3. B. bebürfen in ber Regel minbe- 
ſtens 14 Tage zur vollftändigen Ausbildung des jungen 
Laubes und 4 bis 6 Wochen zum Abwurf beffelben; 
Bappeln und Weiden haben bagegen mit dem Abwurfe 
ber Blätter 3 Monate zu thun (September, October, 
November, unb Ortober, November, December). — Bei 
allen Holzarten, felen fie num fommers oder wintergrün, 
iſt ber Abfall des Laubes felbft ein rein mechaniſches 
Greigniß, der zufällig vorfommende Froft z. B. befördert 
baffelbe ſehr; es ift aber natürlich von bem vegetabilis 
ſchen Leben abhängig, d. h. das Abſterben ber Blätter 
ſteht in direltem DVerhältniß zu bem Ablauf einer Vege⸗ 
tationsperiobe. Man kann alfo von ben äußeren ſicht⸗ 
baren Erſcheinungen an dem Hinfinfen ber Blätter, auf 
das unfichtbare Stocken ber inneren Thätigfelt zwifchen 
Holje und Rindenkörper zurüdicließen. In gleicher 
Weiſe wird man aber auch ganz Togifch von bem Aus⸗ 
bruche der Blätter auf bad Erwachen ber Lebensgeiſter 
fließen önnen. Iſt biefe Anficht richtig, fo liegen in 
biefen beiden Erfcheinungen nicht zu verwerfende Winke 
für die Erflärung ber Gafteirculation und Ernährung in 
ben Gewaͤchſen. Der aufmerkſame Beobachter fieht naͤm⸗ 
lich, daß 3. B. im Buchwalde ber Aufſchlag nnter dem 
Oberholge zunächft fih belaubt, danu das Oberholz 
ſelbſt, zuletzt freilich erſt die jungen Buchenpflanzungen 
und Didungen. Berner grünt ber herrſchende Beſtand 
fpäter, wie ber beherrſchte, der Baumgipfel fpäter, wie 
bie Seitenzweige, und ber Beftand auf ben Berghöhen 
fpäter, wie in den Thälern und Ebenen. Die Vegetation 
beginnt alfo in ber Regel unten und bewegt fi allmaͤh⸗ 
lich nach Oben, ein Beweis, daß ber Boben bie Hauptdata 
zum Wachfen ber Laubholzgewaͤchſe hergeben muß. Bei ben 
Nabelhölzern, die mehr ber Luft ihre Nahrung entziehen, hat 
der Berfaffer dieſe Erſcheinung nicht in ber Weife beobachtet. 
Intereffanter noch, weil weniger übereinftimmend, ift ber 
Blattabfall der Laubhölzer. Im biefes Beziehung zer⸗ 
fallen biefelben in drei Gruppen, d. 5. fie entblättern 
entweber gleichmäßig, ober von Dben, ober von Unten. 
Zu den erfteren gehören bie wenigſten, ausſchließlich wohl 
nur bie Akazie. Ahorne, Linden, Eichen, Weiden ver- 
lieren aus allen Theilen ihrer Krone die Blätter fo, daß 
bie eine Seite nicht früher entlaubt daſteht, wie bie ans 
dere, fobald dieſe Holzarten ein höheres Alter er—⸗ 
seicht haben. Bon Innen nad Außen oder von Unten 




















Zohannisbeers und Brombeerſtraͤuche, Klecbäume, Bir- 
ten, junge, im Schluß fiehende Gichen, Eſchen unb 
Hafeln. Bon Außen nad Innen aber, ober von Oben 
nach Unten fchreitet ber Blattverluft fort bei: Buchen, 
Hainbuchen, Prunus padus, Roftaftenie, Acer pseudo- 
platanus, Pappeln und beim gelben Hartriegel. Diefe 
Ießtere Erſcheinung follte man auch für bie normale Hals 
ten, weil ein folches Abfteigen bem progreffiven Anfteigen 
des Frühlings entfpricht. Denn bie älteften Buchen und 
Eichen entblättern früher, wie bie jüngeren, unb ber 
unterwuchs entblättert am fpäteflen; von den Höhen 
fchreitet das Hinfterben hinab in die Thäler und an bie 
geſchutzten Orte. Allein als entſchieden kann man biefen 
Gegenſtand wohl noch nicht betrachten, weil ber Blatt⸗ 
abfall als ein mechanifches Greigniß, welches von ber 
Flachgründigkeit bes Bodens, bem geringeren ober ſtaͤrke⸗ 
ven Kuftzuge, von Wärme oder Kälte, ber Glafizität ber 

Zweige, bein freien oder gefhloflenen Stande und dergl. 

abhängt, nicht zur untrüglichen Beurtheilung für chemiſche 

Prozeſſe gereichen ann. Mehr könnte man hierüber aus 
dem allmähligen Hinwelfen ber Blätter, aus dem Farben⸗ 
wechſel berfelben, folange fie noch am Baume figen und 
fungiven, Ternen; Beobachtungen, die aber noch nicht um⸗ 
faflend genug angeftelt ſind, um bie obige Vermuthung 
darauf bafiren zu können. Diefes um fo weniger, wenn 
man noch bie folgenden Schwierigkeiten in Betracht zieht. 
Sind bie Baumftimme fchabhaft, z. B. partiell in Fäul- 
niß gerathen, wie man es bei alten Hainbuchen ıc. häufig 
findet, fo werden an denjenigen Aeften, welche mit biefen 

Beſchaͤdigungen in Verbindung ſtehen, bie Blätter zuerft 

gelb, und fterben am früheften ab. Solche franfhafte 

Urfachen find aber häufig unfichtbar, und ba ereignet es 

fih denn Teicht, daß man Grfceinungen ald Regel hin 

fehlt, die nur auf einer ausnahmsweiſen Erkrankung 

beruhen. Die Pyramiden» und Schwarjpappeln zeigen 
eine Abweichung, bie ihnen unter allen Umſtaͤuden vers 
bleibt, dennoch aber wohl nur von ber Gonfiruetion ober 
Elaftizität der Zweigfpigen herrührt, dann alfo rein mecha⸗ 
nifchen Urfprungs fein würde. Sie entblättern nämlich 
von Oben nach Unten; behalten dagegen auf den aͤußer⸗ 
ſten Gipfel» und Zweigſpihen noch vier bis ſechs Wochen 
lang ihre Blattorgane zurüd, wenn fle auch ſonſt ſchon 
ganz abgeworfen haben. Sobald diefe zurüdgebliebenen 
Blätter immer abgeftorben wären, bliebe über bie Veran⸗ 
Taffung fein Zweifel; ba fle aber ebenfo oft noch grün 
find, fo mögen fie and immerhin noch zur Ausübung 
ihrer Lebensfunktionen zurüdbehalten werben. Gin Eichen 
Hoch- und Pflanzwald hat wieber andere Gigenthümlich- 
feiten. Das eine Gremplar in einem ſolchen älteren 
Beftande findet man volftändig entlaubt, während bie 


“nach Oben entblättern in ber Regel: Weiden, Rofen, | gleih alte und ebenfo gefunde Nachbarinn noch wochen⸗ 


lang alle Blätter am ſich Hält. Ganz im Gegenſatz 
davon verliert ein älterer Buchenbeſtand in ber Weiſe 
feine Blatter, daß, wenn ein Stamm entlaubt iſt, auch 
alle übrigen entblättert daſtehen. Es kann ſich auch ereig- 
nen, daß in einem Älteren Eichenbeſtande ein Eichbaum 
gleichmäßig, ein anderer von unten nach oben, und ein 
drikter von oben nach unten feiner Blattorgane fich ent 
Tedigt — Momente, bie alfo wiederum trügen. Die 
wintergränen Holzgewächſe unterliegen einem gleich- 
mäßigen Blattverlufte. — Ganz abgefehen nun aber 
aud von allen phyfiologiſchen Folgerungen, Ternen wir 
aus biefen Beobachtungen, daß die Lichtentziehung ‚im 
Walde nicht immer dauert, daß vielmehr Abwechs⸗ 
Inngen und Unterbrechungen mancherlei Art vorkommen. 
Diefe Unterbrechungen werben aber immer allmählig 
vermittelt, — ein Fingerzeig ber Natur, ben wir nicht 
überfehen dürfen. Denfen wir z. B. einmal an einen 
gemifchten Eichen- und Buchendeftand. Auf der Plöß- 
lichteit ber Freiftellung ber Eichen (um dieſen den doppel⸗ 
ten Umtrieb ber Buchen genießen zu lafjen) beruht es 
lediglich, daß biefe werthvollen Etämme in einem under 
hältnigmäßig hohen Grabe von Eisborften heimgefucht, 
ternfaul und oft fogar zopftroden werden. Nicht felten 
werben ferner junge Hainbuchen und häufiger noch Buchen, 
beim zu plöglichen Mebergange vom Dunkel⸗ zum Abtriebs⸗ 
ſchlage frank und eine Beute bed Froſtes. Der Regel 
nach tritt aber wohl inımer, bei einer ſtarken Aufäftung, 
ober plöglichen Freiftellung eine Stodung im Zuwachſe 
ein, wenn auch nad Berfchiebenheit ber Holzarten in 
einem verfchiebenen Grabe. Aus Didungen genommene 
Pflanzheifter ferner ſtehen eine Zeitlang auch deßhalb ſtill, 
weil fle bes Schluffes beraubt find u. ſ. w. 
Diefes.führt und zu dem activen und paffiven 
Berbalten ber Holzarten gegen Beichattung, ein 
Berhalten, welches zunächft durch bie Schnelligkeit ober 
Langſamkeit des Wuchſes mobifleirt wird, mithin von ber 
Holzart, deren Alter, dem Boden und ber Betriebsart 
(Kopfhainbuchen, Kopfweiden chatten intenfiver, wie frei 
erwachfene Bäume biefer Art) abhängig iſt. Kiefern 
wachfen 3. B. in ber Jugend weit rafcher, wie Fichten; 
auf Kaltboven waͤchſt die Buche fehneller, wie auf Sand: 
fein, Stodausfhlag wächlt fehneller wie Kernaufſchlag 
— Momente, die und nebft ihren Wirkungen täglich vor 
Augen lagen, fo daß fie einer näheren Erläuterung nicht 
bedürfen. Die Befchattungsfraft ıc. wird ferner mobifi« 
eirt, nicht bloß durch die Verſchiedenheit ber Holzarten, 
ſondern auch durch deren Varietäten, weil biefe in ber 
Kronenbilbung, in der Dauer der Vegetationdzeit, in ber 
geographifchen Berbreitung, In ber Farbe ber Blätter und 
Rinde, in ber Glätte ober Miffigfeit ber lehteren, in ber 
Schafthöhe ꝛc. abweichen. Im Allgemeinen wirken aber 
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die Holgarten,. vorausgeſeht, daß fie auf ihrem angemefr 
fenen Standorte Plak gefunden haben, verbämmenb 
etwa in folgender Rangorbnung (von dem hoͤchſten Grabe 
ber Befchattungsfähigfeit an gerechnet): Fichte, Weymouths⸗ 
kiefer, Wachholder, Hülfe, Edeltanne, Taxus, Buche, Roß⸗ 
kaſtanie, Linde; Berberitze, Hainbuche, zahme Kaſtanie, 
Ahorn, Mehlbeere, Eller, Ulme, Kiefer, Haſel, Laͤrche, 
Wallnuß, Hartriegel; italieniſche und Schwarzpappel, 
Eſche, Schneeball, Akazie; Eiche, Aspe, Vogelbeerbaum, 
Birke, Silberpappel, Weide. Nach Erwägung ber optis 
ſchen Orundſätze hat die Grllärung biefer Gruppirung 
feine Schwierigkeit. Nicht. bloß die Dichtigfeit des Blatts 
ſchirmes, das heißt die innere und äußere Belaubung ber 
Krone, bisponirt die Fähigkeit ber Verdaͤmmung, fondern 
auch das Alter, bie Höhe, bie Abwölbung ber Kronen 
und Zweige, bie Stellung ber Blattfläben gegen bie 
Sonnenftrahlen, und bie Korpulenz, Größe, Form und 
Farbe ber Blattorgane, Zweige und Stämme. Selbſt 
das Vermögen, bie Sonnenftrahlen burchzulafien, ift bei 
den Blättern fehr verfchieden, denn wenn fie auch uns 
durchſichtig ſind, fo find fie doch nicht Und urchſche i⸗ 
nend. Junge Staͤmme und Wurzellohden haben in der 
Regel bie größten Blätter, junge Aspenblätter zittern auch 
nicht; dagegen finb 3.8. junge Buchen» und Hainbuchen- 
Blätter burchfcheinenber wie alte. Bon der verdaͤmmen⸗ 
den Kraft der Nabelhölzer und Buche ift ſchon vorhin bie 
Rebe gemefen. Die Blätter bes Spitzahorns unb ber 
Hülfe find auf ihrer oberen Fläche ebenfo glatt und ebenfo 
dunkel, wie ein Quchenblatt, Zerfehung und Zurüdwers 
fung der Sonnenftrahlen find infofern alfo auch wohl 
gleich. Allein die Buchenblätter find eiförmig, vollftändig 
horizontal entfaltet, während Spigahorn- und Hülfens 
blätter gebuchtet, gelappt, und mit flacheligen Spigen 
verfehen find. Die Hülfe fchattet dennoch mehr wie bie 
Buche, weil bie beiberfeitige Dunkelheit, Dichtigkeit und 
Stellung ihrer Belaubung ben Sonnenfirahlen einen 
fochen Widerftand entgegenfeßt, daß fie faft gar nicht an 
den Boden kommen lönnen. Der Spigahorn bagegen 
hattet weniger wie bie Buche, weil feine Blattmenge 
geringer und lockerer geftellt ift, weil dieſe Blätter bie 
Sonnenftrahlen mehr durchſchimmern laſſen, und was eine 
Hauptſache ift, weil die untere Seite des Ahornblattes 
weit glatter und heller, wie bie entiprechende Seite bed 
Buchenblattes gefärbt if. Wenn alſo ein Sonnenftrahl 
zwifchen einem belaubten Buchenzweige glüdlich hindurch 
gefommen, ein tiefer ſihendes Blatt trifft, welches ihn 
unter demfelben Winkel zurüdwirft, fo daß er bie untere 
Seite eined Blattes ber oberen Reihe auf dem Rückwege 
trifft, fo wird er Hier ſchon größtentheils verfchludt, während 
er in einem Spigahornbaume in foldem Falle von ber 
hellgefaͤrbten unteren Blattfläche zum zweiten Male nah 
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dem Gröboden hin fortgefloßen werben würde. — Die 
Blätter ber Eller find anf beiden Seiten reichlich fo 
dumfel gefärbt, wie die Buchenblätter, fie befchatten aber 
doch nicht foviel, weil fie bie Lichtfirahlen, ihrer geringen 
+ Anzahl wegen, zwiſchen ſich hindurch laſſen. Die Edel⸗ 
tanne beſchirmt nicht in dem Grade, wie bie Fichte, weil 
bie untere Fläche ihrer Nadeln weiß gefärbt if. Noch 
heller ift bie untere Seite ber Belaubung ber Silberpap- 
pel, die oben freilich fehr dunkel erſcheint; bie Belaubung 
felbft ift ferner ſo loder, und beinahe fo beweglich, ‚wie 
bei der erwachfenen Bitterpappel, wodurch bei bem leifes 
ſten Luftzuge den Lichtitrahlen alle Pforten zum Boden 
geöffnet werben, fo daß ihre befchattenbe Kraft mit auf 
der niebrigften Stufe ſteht. Mehr wie bie lodere Belau- 
bung vermuthen Taffen follte, beſchirmt dagegen die Kork: 
ulme, was in ber fperrig verzweigten, voläftigen und 
meiſtens gebrüdten Krone, befonders aber in ber ſchwarz⸗ 
brauen Farbe und Conſtruction ber Rinde feinen Grund 
hat, welche weit mehr Licht verfehludt, wie z. B. die 
weiße und glatte Oberfläche eines Birkenftammes. Diefe 


Beifpiele mögen übrigens zu dem Beweife genügen, daß 


bie beſchattende Kraft der holzartigen Gewaͤchſe einer 
befriebigenden Erklaͤrung fähig if. Weniger vollftändig 
gelingt biefe in Anjehung bes paffiven DVerhaltens 
gegen Schatten und Licht. Manche Gewärhfe bedürfen 
der Ueberfchirmung, andere bulben biefelbe, und wieber 
andere verſchmaͤhen fie gänzlich. Zu ben erſteren gehören: 
Zelbahorn, Seidelbaſt, Spindelbaum, Ephen, Hülfe, 
Kreuzdorn, Baulbaum, Metternder Nachtfchatten, und 
wolliger Schneeball. In zarter Jugend können auch 
ſaͤmmtliche Ahorne, Buche, Walnuß und Weißtanne bie 
Ueberſchirmung nicht entbehren. Gebnidet wird bie Ueber⸗ 
fehirmung von folgenden Holzarten: Berberitze, rother 
Hartriegel, Wacholder, Eſche, Johannis- und Brom- 
beerfirauch, Meblbeerbaum, ſchwarzer Hollunder, Tarus, 
wilder Schneebal und befonders Schwarz» und Weiß- 
born. In den erften Lebensjahren dulden auch bie Eiche, 
echte Kaftanie und Fichte einige Ueberſchirmung, beſonders 
aber das Hainbuchen -Unterholz ; dagegen wirb von ber 
Roßkaſtanie, Eller, Birke, Hafel, Heibe, Kiefer, Lärche, 
Pappel und Aspe, Kirſche, Eiche (in vorgerücdtem Alter), 
Alazie (ſie faltet bei Nacht und an bunfelen Tagen ihre 
Blätter zum Schlafe zufammen), Weide, wilde Eberefche, 
Linde und Ulme, ſowie auch vom gelben Hartriegel feine 
Ueberfhirmung geliebt. Am nachtheiligften ift die Webers 
ſchirmung im höheren Alter ber Bäume, ober wenn bie 
Holzarten jchon auf bie eine oder andere Weile in einen 
kraͤnklichen Zuſtand geratben find. Warum nun aber bie 
eine Holzart im ber Jugend ober als Stodausfchlag, ober 
überhaupt mehr Schatten vertragen fann, wie eine andere, 
warum 5. B. Samenpflanzen leichter erfrieren, wie Steck⸗ 
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linge, das Bat man bislang noch nicht vollſtandig ermit⸗ 
ten können. Solange weitere Forſchungen ber Phpfiolos 
gie und Phytochemie hierüber fein Licht verbreiten, müſſen 
wir uns wohl mit Erforſchung und Darftellung ber That⸗ 
ſachen begnügen, und unfere Manipulationen von ber 
Erfahrung in ben verfchiebenen Rocalitäten abhängig fein 
laffen, bamit wir weder in den Fehler ber Verzästelung, 
noch der rüdfichtölofen Bloßſtellung gerathen. 

Es Tiegt übrigens auf ber Hand, daß in Anfehung 
ber größeren ober geringeren Empfindlichkeit ber Pflanzen 
gegen Befchattung ber Grad ber letzteren eine weſent⸗ 
liche Rolle fplelt. (Der Gärtner unterfcheibet: fchattig, 
lichtſchattig und fonnig.) Vorhin war von Ueberſchir— 
mung bie Rede. Ganz anders verhält fich bie Sache 
wieder, wenn nur von feitlicher Beichattung geſprochen 
wird, bie bie Lichtfirahlen in ganz anderem unb weit 
geringerem Orade abjperrt. Diefen Seitenfchatten fönnen 
3. B. Ellern, Rüſtern, weiße und Sahlweiben, Linden, 
Schwarzpappeln, Liguftrum, gelber Hartriegel und Traus 
benkirſchen recht gut ertragen. Selbſt Birfen, Aspen, 
Ulmen, Hafeln und alle übrigen Weibenforten vegetiren 
in einem mäßigen Seitenfchatten fort. Auf ber ganz 
anderen Wirkungsweiſe biefes Seitenfchattens beruht es 
auch, wenn von ben oben als fehr verbämmenb bezeichnes 
ten Holzarten doch mande zu Oberholzſtaͤmmen im Mit 
telmalde empfohlen werben, wie 3. 8. bie ſpitz⸗ und 
ſchmalgekrönten Tarıs, Fichten und Tannen, und dagegen 
andere locker, aber umfangreicher belaubte, hierzu ver⸗ 
ſchmaͤht werden, wie 3. 8. Schwarzpappeln und manche 
Weiden. Der Umfang und bie Form bes Seitenſchat⸗ 
tens ijt vom Umfange und ber Form der Baumfronen 
abhängig. Die Grundform aller Baumkronen it zwar 
in der Jugend fo ziemlih überall gleich; fie it pyras 
midaliſch bei allen Holzarten, die frei ermachfen fit. 
Diefe Grundform verändert ſich aber mehr oder wenige 
mit der Zunahme bes Alters ber Bäume. Linden z. B. 
fireben nach einer ber Kugelform am näcften fommens 
den Abrundung. Alte Buchen befommen mit zunehimen- 
dem’ Alter bie Form eines Bienenkorbes. Hainbuchen, 
Ahorne und Kiefern wölben gleichfald ihre Kronen mehr 
ober weniger rundlich ab. Gleiches gilt von ber Eiche. 
Dagegen vereinigen Ellern und Weymouthstiefern bie 
pyramidale Form allmählich mit der runden, fo daß eine 
gedrüdte Pyramide zum Vorſchein fommt. Mehr be 
(mehr oder minder eiförmig =) ppramibalen Form getreu 
bleiben ihr Lebelang italienifche und Schmwarzpappeln. 
Tannen, Fichten und Lärchen endlich verlaffen die pyra⸗ 
mibale Form niemals. Diefe Kronenwölbung berubt auf 
der Gonftruction und Stellung ber Zweige. Die italier 
nifche Pappel ftellt dieſe dem Zenith entgegen, fo ſpit⸗ 
winkelig wie möglich gegen den Stamm, unb hält fe 


gerade geñredt Cbie mittleren Zweige find bie Tängfen, 
die oberen und unteren bie fürzeftem). Tonnen» und 
Fichtenzweige bilven ſchon einen weniger fpigen Winkel 
mit der Are bes Stammes, und ehren im Halbbogen 
ihre Spigen dem Zenith wieber entgegen (bie oberen 
Zweige find progrefiive fürzer wie bie unteren). Aehnlich 
verfährt bie junge Kiefer; nur ift ber Halbbogen ihrer 
Zweige bebeutenb ſtaͤrker. Ellern- und Weymouthstie⸗ 
fernäßte ftehen gerade und beinah rechtwinkelig gegen ben 
Stamm, die benabelten Zweigipigen ber letzteren aber 
wieber faft rechtwinkelig gegen bie Hefte. — Die Buchen- 
zweige bilben zwar.einen fpigen Winkel, aber fie ſenken 
fih im höheren Alter allmählich wieder zur Erde. Gleiche 
Erſcheinungen zeigen bie Linden, nur if bie Rückkehr 
ihrer Zweige zur Grbe weniger geichweift, und itärfer, 
gegen bie Spige Hin faſt hakenförmig gekrümmt. Die 
Eiche endlich ſtellt ihre gefnicten Zweige fowohl fpigwin- 
telig, wie ſtumpfwinkelig, ober auch im rechten Winfel 
gegen ben Hauptfiamm, je nachdem Licht» und Luft 
genug fie hierzu veranlaſſen. Diefer eigenfinnige und 
empfindliche Baum bringt deßhalb auch felten eine regels 
mäßige Abrundung in der Krone zumege. — Eine Pyra- 
mide hat nun einen fpitwinfelig - breiedigen Schatten« 
wurf, und je mehr die Baumform von ber pyramibalen 
Form abweicht, und zur runden übergeht, befto ovaler 
und größer wird auch ber Schattenwurf. Wenn ed nun 
Har ift, daß ber feitliche Kronfchatten einer zunben alten 
Linde umfangreicher ift, wie ber einer fehmalen fpigen 
Fichte, fo muß auch der erftere in bemfelben Grabe mehr 
ſchaden, wie ber letztere. Uebrigens ift bie Wirkung bes 
Seitenfchattend nicht für jebe Holzart gleich fchädlich, 
das heißt zwifchen Seitenfchatten und Seitenſchatten ift 
doch immer noch ein Unterfohiet. Hierin flimmen Seiten» 
hatten und Dachſchatten fo ziemlich überein. In Bes 
ziehung auf ben Iegteren braucht man nur Eiche und 
Buche einmal zu beobachten. Die font fo empfindliche 
Buche kann bie in ihr höheres Alter von ber Eiche ganz 
überfehirmt werben, ohne irgend erheblich zu leiden. Im 
Segentheil, fie treibt ganz freubig, und follte fie fich auch 
trümmen und büden müffen durch bie fperrige Beaftung 
bes Eichbaumes hindurch; fie entrinnt auch wohl einer 
Umarmung, woran ber freifinnigen Eiche gar nichts ges 
legen it. Das liegt zunächſt an ber fperrigen Zweig- 
ftellung der Eiche, worin ihr feine andere Holzart gleich» 
lommt. Bisweilen ſcheint es aber auch, als ob außer 
dem Gtade ber Beichattung noch andere Momente der⸗ 
artigen Erſcheinungen zur Baſis dienten. Buchen - Unter- 
holz 3. 8. verträgt die Beſchattung des Mutterbaumes 
recht gut, während andere Holzarten, ſelbſt die Eiche, ben 
- eigenen Unterwuchs nicht germ im Bereiche ihres Blatt- 
ſchirmes dulden. Gin Befchattungsgrab, wie er aber dem 














Buchen Auffchlage oder zur Verjüngung eines Ebds 
tannenbeftandes erfosberlich ik, würde für einen jungen 
Eichen» ober Birkenbeſtand in ben meiften Faͤllen ge 
sabezu töbtlich wirten. Wenn ferner unter Umftänden 
ber feitlihe Schuß durch einzelnes Dornengefiräuch oder 
durch Haide oder Gras einer jungen Fichtenpflauzung 
fehr heilfam if, fo kaun berfelbe unter anderen Umſtän⸗ 
den, wo es fich vielleicht nicht um bie Anhaltung ber 
Bobenfeuchtigeit Handelt, ganz überflüffig ober duch ſchad⸗ 
Lich fein (Inſekten-Wirthſchaft). In gemifchten Beftäns 
den ift es gang unerläßlich, bei der natürlichen Verjüngung 
auf das Licht» oder Schattenbebürfniß derjenigen Holze 
arten Rüdficht zu nehmen, welche in dem regenerirten 
Beſtande herrſchend werben follen. Ich erinnere nur an 
einen gemifchten Gichen« und Buchen» ober Fichten» und 
Kiefernbeftand, worin bie Eichen und Fichten bei ber 
VBerjüngung befondere Berüdjichfigung finden follen. Im 
erſten Drittel ber Umtriebszeit würden bie Fichten von 
den Kiefern fiherlich verbämmt werben, wenn man bei 
der Verjüngung biefem Hange ber Kiefer Feine Schranten 
feßen wollte. Ginem Buchen⸗Hochwalde befommt, befon- 
ders wenn es fich gleichzeitig um Bobenverbefferung han⸗ 
delt,‘ eine gefchlofiene Stellung und nur gelinde Durch- 
forftung recht gut; find aber Eichen eingefprengt, bie 
man erhalten will, fo muß dem zu hohen Beſchattungs⸗ 
grade durch angemeffene Auslichtung abgeholfen werben. 
Die Wirfung ber Beihattung von Bäumen ift auch 
wieber anders, wie bie ber Beſchirmung von Gefträucen 
und Kräutern. So gern 3. B. bie Buche mit einer 
Beſchattung bes Oberholzes fi verträgt, fo feinblich if 
fie ber Beichirmung durch Himbeeren, Brombeeren, Bella- 
donna, Neffeln, Widen, Farrenfräuter oder gar Gräjern, 
die ſich pelzartig über fie hinlegen. Diefe Erſcheinung 
iſt zum Theil aber auch identiſch mit ber leichtbegreif- 
lichen Thatfache, daß die Schaͤdlichkeit der Neberfchirmung 
abnimmt, je mehr fich bie befehattende Blattfläche von 
der Erdoberfläche entfernt unb der Sonne zumenbet. Es 
ift freilich nicht zu leugnen, daß bie verbämmende Kraft 
mit Zunahme des Blattreichthumes fteigt (ich erinnere 
nur an eine geſchorene Weißdornhede, ober einen ſtark 
unter ber Scheere gehaltenen Taxus- oder Fichtenbaum, 
die eine faſt undurchſichtige Blattmaſſe zu entwideln 
pflegen), und daß bie Dichtigkeit bed Blattſchirmes im 
Allgemeinen mit ber Zunahme bes Alters wächft (eine 
120 jährige Buche foll einen vierfach dichteren Blattſchirm 
haben, wie eine 30jährige), daß aljo auch ber Grad ber 
Berdämmung mit ber Entfernung bes Laubdaches vom 
Erdboden fleigen müßte, wie es auf den erfien Blid gar 
nicht anders möglich ſcheint. Dieß gilt jedoch nur vom 
Seitenfhatten im Mittelmalde, weil ber Blatt- » 
reichthum mit ber zunehmenden Dichtigkeit. bes Blatt 
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dem Gröboben Hin fortgefloßen werben würbe. — Die 
Blätter der Eller find auf beiden Seiten reichlich fo 
duntel gefärbt, wie die Buchenblätter, fie befchatten aber 
doch nicht foviel, weil fie bie Lichtſtrahlen, ihrer geringen 
* Anzahl wegen, zwifchen fih hindurch laſſen. Die Edel⸗ 
tanne befchirmt nicht in bem Grade, wie bie Fichte, weil 
bie untere Fläche ihrer Nadeln weiß gefärbt if. Noch 
heller ift bie untere Seite der Belaubung ber Silberpap⸗ 
pel, die oben freilich fehr dunkel erfeheint; die Belaubung 
ſelbſt iſt ferner fo loder, und beinahe fo beweglich, ‚wie 
bei der erwachfenen Sitterpappel, wodurch bei bem leifes 
fen Luftzuge den Lichtitrahlen alle Pforten zum Boden 
geöffnet werben, fo daß ihre befchattenbe Kraft mit auf 
der niebrigften Stufe fteht. Mehr wie bie lodere Belau- 
bung vermuthen laſſen follte, beſchirmt bagegen bie Kork⸗ 
ulme, was in ber fperrig verzweigten, volläftigen und 
meiſtens gebrüdten Krone, befonderd aber in ber ſchwarz⸗ 
brauen Farbe und Eonftruction ber Rinde feinen Grund 
hat, welche weit mehr Licht verfehludt, wie z. B. bie 
meiße und glatte Oberfläche eines Birtenftammes. Diefe 
Beifpiele mögen übrigens zu bem Beweife genügen, baß .| 
bie beſchattende Kraft der holzartigen @ewärhfe einer | 
befriebigenden Erklaͤrung fähig if. Weniger vollftändig 
gelingt biefe in Anjehung bes paffiven Verhaltens 
gegen Schatten und Licht. Manche Gewächſe bedürfen 
der Ueberfchirmung, ambere bulben biefelbe, unb wieder 
andere verfhmähen fie gänzlich. Zu ben erſteren gehören‘: 
Zeldahorn, Geibelbaft, Spindelbaum, Epheu, Hülfe, 
Kreugdorn, Faulbaum, Metternder Nachtfchatten, und 
volliger Schneebal. In zarter Jugend können auch 
ſaͤmmtliche Ahorne, Buche, Wallnuß und Weißtanne bie 
Ueberſchirmung nicht entbehren. Gednldet wirb bie Ueber⸗ 
ſchirmung von folgenden Holzarten: Serberitze, rother 
Hartriegel, Wacholder, Ehe, Johannis» und Brom⸗ 
beerſtrauch, Mehlbeerbaum, ſchwarzer Hollunder, Tarus, 
wilber Schneeball und befonders Schwarz» und Weiß 
dorn. In den erſten Lebensjahren dulden auch die Eiche, 
echte Kaftanie und Fichte einige Ueberfchirmung, beſonders 
aber das Hainbuchen -Unterholz; dagegen wirb von ber 
Roffaftanie, Eller, Birke, Hafel, Heibe, Kiefer, Lärche, 
Pappel und Aspe, Kirfche, Eiche (in vorgerüdtem Alter), 
Alazie (fie faltet bei Nacht und an dunkelen Tagen ihre 
Blätter zum Schlafe zujammen), Weide, wilde Eberefche, 
Linde und Ulme, ſowie auch vom gelben Hartriegel Feine 
Ueberfhirmung geliebt. Am nachtheiligften ift die Ueber» 
ſchitmung im höheren Alter ber Bäume, ober wenn bie 
Holzarten ſchon auf bie eine ober andere Weiſe in einen 
kraͤnklichen Zuftand gerathen find. Warum nun aber bie 
eine Holzart im ber Jugend ober als Stodausichlag, ober 
Überhaupt mehr Schatten vertragen kann, wie eine andere, 
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warum 5. B. Samenpflangen leichter erfrieren, wie Steds 


linge, das bat man bislang noch nicht vollſtaändig ermit⸗ 
ten können. Solange weitere Forfhungen ber Phyſiolo⸗ 
gie und Phytochemie hierüber Fein Licht verbreiten, müfſen 
wir und wohl mit Grforfchung und Darftellung ber That⸗ 
ſachen begnügen, unb unfere Manipulationen von ber 
Erfahrung in den verfchiebenen Roralitäten abhängig fein 
laſſen, bamit wir weder in bem Fehler ber Berzärtelung, 
noch ber rüdfichtslofen Bloßftellung gerathen. 

Es liegt übrigens auf ber Hand, daß in Anfehung 
ber größeren oder geringeren Gmpfinblichkeit ber Pflanzen 
gegen Befhattung der Grab ber letzteren eine weſent⸗ 
liche Rolle fpielt. (Der Gärtner unterſcheidet: fehattig, 
lichtſchattig und fonnig.) Vorhin war von Neberfchirs 
mung bie Rebe. Ganz anders verhält fih bie Sache 
wieder, wenn nur von feitlicher Beſchattung gefprochen 
wird, bie bie Lichtfisahlen in ganz anderem unb weit 
geringerem Grade abfperrt. Diefen Seitenfchatten können 
3. 3. Gern, Rüftern, weiße und Sahlweiben, Linden, 
Schwarzpappeln, Liguftrum, gelber Hartriegel und Trau⸗ 
benfirfchen recht gut ertragen. Selbſt Birken, Aspen, 
Ulmen, Hafeln und alle übrigen Weidenforten vegetiren 
in einem mäßigen Seitenfchatten fort. Auf der ganz 
anderen Wirtungsmeife dieſes Seitenfchattens beruht es 
auch, wenn von ben oben als fehr verdaͤmmend bezeichne: 
ten Holzarten doch manche zu Oberhohftämmen im Mit 
telmalde empfohlen werben, wie 3. B. bie fpih- und 
ſchmalgekroͤnten Tarus, Fichten und Tannen, und bagegen 
anbere oder, aber umfangreicher belaubte, hierzu vers 
fchmäht werben, wie 3. B. Schwarzpappeln unb manche 
Weiden. Der Umfang und bie Form bes Seitenſchat⸗ 
tens iſt vom Umfange und ber Form der Baumkronen 
abhängig. Die Grundform aller Baumkronen if zwar 
in der Jugend fo ziemlih überall gleich; fie it pyrar 
midaliſch bei allen Holzarten, bie frei erwachien fit. 


| Diefe Grundform verändert fich aber mehr oder wenige 


mit der Zunahme bes Alters der Bäume. Linden z. 8. 
fireben nach einer ber Kugelform am näcten fommens 
ben Abrundung. Alte Buchen befommen mit zunehnen- 
den Alter die Form eines Bienenkorbes. Hainbuchen, 
Ahorne und Kiefern wölben gleichfalls ihre Kronen mehr 
ober weniger rundlich ab. Gleiches gilt von ber Eiche, 
Dagegen vereinigen Gflern und Weymouthäfiefern bie 
pyramibale Form allmählich mit ber runden, fo daß eine 
gebrüdte Pyramide zum Vorſchein kommt. Mehr be 
(mehr oder minder eiförmig =) ppramibalen Form getreu 
bleiben ihr Lebelang italienifche und Schwarzpappeln. 


‚ Tannen, Fichten und Lärchen endlich verlaffen bie pyra⸗ 


mibale Form niemals. Diefe Kronenwölbung beruht auf 
der Gonftruction und Stellung ber Zweige. Die italies 
nifche Pappel fteilt biefe bem Zenith entgegen, fo ſpitz⸗ 
winkelig wie möglich gegen den Stamm, und hält fie 


gerade gefiredtt (die mitileren Zweige find bie Tängfien, 
die oberen und unteren bie Zürzeften). Tonnen» und 
Sichtenzweige bilven ſchon einen weniger fpigen Winkel 
mit ber Are bed Stammes, und kehren im Halbbogen 
ihre Spigen dem Zenith wieber entgegen (bie oberen 
Zweige find progreffive fürzer wie bie unteren). Aehnlich 
verfährt bie junge Kiefer; nur ift der Halbbogen ihrer 
Zweige bebeutend färfer. Ellern und Weymouthstie⸗ 
fernäße ftehen gerade und beinah rechtwintelig gegen ben 
Stamm, die benabelten Zweigfpigen ber letzteren aber 
wieber faft zechtwinkelig gegen bie Hefte. — Die Buchen- 
zweige bilden zwar.einen fpigen Winkel, aber fie ſenken 
fi im höheren Alter allmählich wieder zur Erbe. Oleiche 
Erſcheinungen zeigen bie Linden, nur if bie Rückkehr 
ihrer Zweige zur Gebe weniger gefchweift, und ftärter, 
gegen bie Spige Hin fat hakenförmig gefrimmt. Die 
Eiche endlich frellt ihre geknickten Zweige ſowohl fpigwin« 
telig, wie ſtumpfwinkelig, ober auch Im rechten Winkel 
gegen ben Hauptflamm, je nachdem Licht- und Luft 
genuß fie hierzu veranlafien. Diefer eigenfinnige und 
empfindliche Baum bringt deßhalb auch felten eine regel⸗ 
mäßige Abrundung in der Krone zuwege. — Gine Pyra- 
mide bat nun einen ſpitzwinkelig- breiedigen Schatten- 
wurf, und je mehr bie Baumform von ber pyramibalen 
Form abweicht, und zur runden übergeht, befto ovaler 
and größer wird auch ber Schattenwurf. Wenn es nun 
Har ift, daß ber feitliche Kronfchatten einer runden alten 
Linde umfangreicher ift, wie ber einer fchmalen fpigen 
Zichte, fo muß auch ber erftere in demſelben Orabe mehr 
ſchaden, wie ber letztere. Uebrigens iſt bie Wirkung des 
Seitenſchattens nicht für jede Holzart glei ſchaͤdlich, 
das heißt zwifchen Seitenſchatten und Seitenſchatten ift 
doch immer noch ein Unterfchieb. Hierin ſtimmen Seiten» 
fehatten und Dachſchatten fo ziemlich überein. In Bes 
ziehung auf ben letzteren braucht man. nur Eiche und 
Bude einmal zu beobachten. Die font fo empfindliche 
Buche kann bis in ihr höheres Alter von ber Eiche ganz 
überjchirmt werben, ohne irgend erheblich zu leiden. Im 
Gegentheil, fie treibt ganz freudig, und follte fie fich auch 
trümmen und büden müflen durch bie fperrige Beaftung 
des Eichbaumes hindurch; fie entrinnt auch wohl einer 
Umarmung, woran ber freifinnigen Eiche gar nichts ger 
Tegen it. Das liegt zunächft an der fperrigen Zweig- 
ſtellung der Eiche, worin ihr feine aubere Holzart gleich- 
kommt. Bisweilen ſcheint es aber auch, als ob außer 
dem ©rabe ber Befchattung noch andere Momente ders 
artigen Erſcheinungen zur Baſis dienten. Buchen - Unter 
bolz 3. 8. verträgt bie Beſchattung bes Mutterbaumes 
recht gut, während andere Holzarten, ſelbſt die Eiche, ben 
eigenen Unterwuchs nicht germ im Bereiche ihres Blatt⸗ 
ſchirmes dulden. Ein Beſchattungsgrad, wie er aber bem 























Buchen »Aufichlege ober zur Verjüngung eines Edel⸗ 
tannenbeſtandes erforberlich ik, würde für einen jungen 
Eichen» ober Birkenbeitanb in ben meiften Wällen ger 
radezu töbtlih wirten. Wenn ferner unter Umftänben 
ber feitliche Schuß durch einzelnes Dosmengefträuc ober 
durch Haide oder Gras einer jungen Fichtenpflanzung 
fehr heilfam iR, fo kaun derfelbe unter anderen Umſtän⸗ 
den, wo es ſich vielleicht nicht um bie Anhaltung ber 
Bodenfeuchtigkeit handelt, ganz überflüffig ober duch ſchad⸗ 
lich fein (Infekten » Wirthfepaft). In gemifchten Beſtaͤn⸗ 
ben ift es ganz unerläßlich, bei der natürlichen Verjüngung 
auf das Licht» oder Schattenbebürfnig derjenigen Holze 
arten Rüdficht zu nehmen, welche in bem regenerirten 
Beftanbe herrſchend werben follen. Ich erinnere nur an 
einen gemifchten Eichen und Buchen oder Fichten» und 
Kiefernbeftand, worin bie Gichen und Fichten bei ber 
BVerjüngung befonbere Berüdfichfigung finden follen. Im 
erſten Drittel der Umtriebszeit würben bie Fichten von 
den Kiefern ficherlich verdämmt werben, wenn man bei 
ber Verjüngung biefem Hange ber Kiefer keine Schranfen 
feben wollte. Ginem Buchen » Hochmwalbe bekommt, beſon⸗ 
ders wenn es fich gleichzeitig um Bobenverbefferung han⸗ 
beit,‘ eine gefchloffene Stellung und nur gelinde Durchs 
forftung recht gut; find aber Eichen eingefprengt, bie 
man erhalten will, fo muß dem zu hohen Befchattungd- 
grade durch angemeffene Auslichtung abgeholfen werden. 
Die Wirkung ber Beihattung von Bäumen ift auch 
wieber anders, wie bie.ber Beſchirmung von Geſträuchen 
und Kräutern. So gern z. B. bie Buche mit einer 
Beſchattung des Oberholzes fih verträgt, fo feinblich if 
fie der Beſchirmung durch Himbeeren, Brombeeren, Bella- 
donna, Neffen, Widen, Farrenkräuter oder gar Graͤſern, 
die ſich pelzartig über fie hinlegen. Diefe Erſcheinung 
iſt zum Theil aber auch tbentifch mit ber leichtbegreifs 
lichen Thatfache, daß die Schäblicjfeit ber Heberfchirmung 
abnimmt, je mehr fich die befchattende Blattflaͤche von 
der Erboberfläche entfernt und ber Sonne zuwendet. Es 
ift freilich nicht zu leugnen, daß bie verbämmende Kraft 
mit Zunahme bes Blattreichthumes ſteigt (ich erinnere 
nur an eine gefchorene Weißdornhede, ober einen ſtark 
unter ber Scheere gehaltenen Taxus- ober Fichtenbaum, 
die eine faft undurchfichtige Blattmaſſe zu entwideln 
pflegen), und baß die Dichtigfeit des Blattfchirmes im 
Allgemeinen mit bes Zunahme bes Alters wächft (eine 
120 jährige Buche fol einen vierfach dichteren Blattſchirm 
haben, wie eine 30jährige), daß aljo auch ber Grad ber 
Verdämmung mit ber Gntfernung des Laubdaches vom 
Erdboden Reigen müßte, wie es auf ben erſten Blick gar 
nicht anders möglich fcheint. Dieß gilt jedoch nut vom 
Seitenfhatten im Mittelmalbe, weil ber Blatt: * 
reichthum mit ber zunehmenden Dichtigkeit. des Blatt⸗ 
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ſchitmes ober ber Baumkrone nicht immer gleichen Schritt 
hält; denn wenn bas der Zal wäre, fo müßte ein 
120jähriger Buchen ⸗/Hochwald auh viermal mehr 
Streuland liefern, wie ein 3Ojähriger, mas bad 
allen Erfahrungen wiberfpricht. Auch ſteht bem entgegen, 
daß Nieberwalbungen in gewiſſen Fällen mehr befchatten, 
wie Hochmaldungen. Im Mittelwalde allerdings, wo 
das Oberholz einzeln umher flieht, und mo es fih 
um bie feitliche Beſchattung handelt, da nimmt biefe 
mit der Höhe und Kronenausbildung bed Oberbaumes 
zu, benn ber äußere Blattſchitm, welder im Hochwalde 
nur einfach ben Erdboden von ben Lichtftsahlen trennt, 
trennt im Mittelwalde in Anfehung bes Seitenfchattens 
der Regel nach doppelt. Hiergegen laͤßt fih einwerfen, 
baß ber Seitenfchatten hoher Bäume kürzere Zeit auf 
einem Flecke lagert, wie bei niebrigen Kronen, alfo auch 
dem Unterwuchfe weniger verberblich fein müfle. Die 
Beripherie des Kronenkreifes fei 3. B. 300 Fuß bei bem 
böchften Stamme, und nur 150 Fuß bei dem niedrigßen, 
und man nimmt 9 Sonnenfunden für %, bed Kronen- 
kreiſes an (das fübliche 1/, befommt keinen Schatten), fo 
durchläuft ber Schatten in einer Stunde bei bem größten 
Kreife 25 Fuß, bei bem Meineren aber nur 12), Fuß. 
Diefer Einwurf if aber nicht flichhaltig, weil ber hohe 
Baum ber Regel nach auch eine umfangreichere Krone 
befigt, wodurch berfelbe ungenchtet bes kürzeren Dauer 
ber Befchattung ſchaͤdlicher wirkt, und biefe fürzere Dauer 
wieder ausgleicht, und weil ber feitlihe Schattenwurf 
eines hohen Baumes immer weiter veicht, wie ber eines 
niedrigen Baumes. Damit fieht auch bie vorhin ſchon 
erwähnte, anfcheinend auffallende Thatfache in Berbin- 
dung, daß man im Mittelmalb einen Tannenbaum einer 
Hainbuche zu Oberholz vorzieht, weil bes Schattenwurf 
des erfteren nicht fo umfangreich if, wie ber ber letz⸗ 
teren. In Anfehung des Hochwaldes verhält ſich die 
Sache aber gerade entgegengejegt, denn es iſt außer 
Zweifel, daß die verbämmende Kraft des Dachſchat— 
tens durch bie Erhöhung bes Blattſchirmes vom Erd⸗ 
boden geihwächt wird. Deßhalb bebarf es in einem 
dunflen Buchen» Berfüngungsfchlage z. B. oft nur ber 
Entfernung ber tieffigenden Aefle des Oberholzes, 
um dem Nachwuchſe anfzuhelfen, nicht aber einer weites 
ven Unterbrechung bed Kronenſchluſſes. Die Thatfache 
ift aber auch in ben Geſetzen der Optik vollflommen bes 
gründet. Der Schatten eines Buchenblattes it nämlich 
von befien Stellung, Form und Größe und von ber Größe 
der Sonne abhängig. Weil letztere größer if, wie ein 
Buchenblatt, fo muß der Kernſchatten beffelben in eine 
Spige auslaufen, bie ben Grbboden nur bann trifft, 
« wenn bas Blatt nicht zu weit von bemfelben entfernt 
ſitzt. Je Höher alfo ein Buchenbeſtaud von ber Erbe 

















feinen Blattſchirm emporgehoben hat, befto weniger kann 
der Kernfchatten der Blätter ben am Boden befindlichen 
Unterwuchs erreichen. Der Unterwuchs genießt alfo nur 
den Halbfchatten, ber weit fchwächer if, wie ber Kerns 
chatten. Aus Müdfichten gegen das Licht muß man 
aljo einen Buchen⸗-Verjüngungeſchlag um fo bunfler 
halten, je höher die Samenbäume find, während aus 
anderen Rüdfichten, 3. B. wegen größerer Betheiligung 
bes Nachwuchfes am Than, Regen ꝛc., auch das Umge⸗ 
kehrte rathſam fein kaun. Natürlich if ber Schatten- 
wurf aber nicht ben ganzen Tag gleich, fonbern Morgens 
und Abends länger und flärker, wie am Mittage, m 
der Halbichatten der Sonne am unbebeutenbfien ift. Und 
daß bie Wirkung jeber Befchattung mit bem höheren 
Grade berjelben Hand in Hand geht, hat ſchon Cramer 
anno 1766 gewußt, wenn er lehrte, daß bei einer 
ſtarken Befchattung des Oberholzes ber Umtrieb bes 
Unterholzes im Mittelmalde nur kurz fein bürfe. Ebenfo 
wenig leibet e8 einen Zweifel, bag bie befchattende Kraft 
eined Beftanbes für ben Boden um fo nachbrüdlicher if, 
wenn bad trodene Laub unter bemfelben liegen bleibt, 
und and biejenigen Lichtſtrahlen noch auffängt, melde 
der Blattſchirm burchgelafien bat. Die mohlthätigen 
Wirkungen dieſer doppelten Befchirmung fieht man am 
auffalenbfien auf magerem Thonboben, wo bie Buchen 
Baummwurzeln in ber Oberfläche fih zu verbreiten ges 
zwungen find, um ben Stämmen ihr kümmerliches Dafein 
zu friften. Entfernt man bier bie Laubbede, fo Tiegen 
die Saugwurzeln am Tageslichte, beifen unmittelbare 
Einwirkung fie num einmal nicht vertragen können. Sie 
müffen ihre Functionen einftellen, die Stämme beginnen 
zu fränkeln, Zopftrodniß läßt nicht Tange auf fih warten, 
und wenn bann mit dem Abfterben ber Krone dem Lichte 
noch größerer Einfluß auf bie Wurzeln anheimfällt, fo geht 
es mit Riefenfchritten zum Abfterben bed ganzen Beſtandes. 
Daraus folgt denn, daß der Boden, oder vielmehr 
der Standort überhaupt bei ber Beſchattungsfrage eine 
wichtige Rolle fpielt. Beftände z. B., welche ſtarken 
Luftftrömungen auögefegt find, beſchirmen nicht in dem 
Grade, mie gefhügt erwachfene, weil bie Stürme bie 
Sipfel biegen, oder aud einzelne Bäume fbieben ober 
aud ganz ummerfen, unb mittelft Durdlöcerung bes 
Kronenſchiuſſes dem Lichte Eingang erftreiten. Andeu⸗ 
tungen über die Betheiligung des Lichtes beim geogra— 
phifchen Klima find ſchon oben gegeben. In ber heißen 
Zone, und felbft moch weit über den Wendekreis des 
Krebfes hinaus bis zu ben europäifchen Südländern 
(Griechenland, Italien, Spanien) würbe eine Beſchattung, 
die im nördlichen Deutſchland Höchft verdämmenb auftritt, 
das Gedeihen edler Südfrüchte noch überal ermöglichen. 
Die Luft ift in jenen Gegenden zeiner, ben Lichtſtrahlen, 


— 101 


bie noch obendrein mehr fenkrecht einfallen, weniger hin⸗ 


derlich, und daher if bie Beleuchtung bort weit inten⸗ 


fiver. Aehnlich iſt es im öflichen Klima, infoferu auf 
hohen Bergen ebenfalls eine intenfivere Erleuchtung, wie 
in ben Ihälern flattfindet. Viel kommt aber auf bie 
Grpofition und ben Neigungswintel ber Flächen an. 
Wegen ber Gleichmäßigkeit ber Beſtrahlung auf ber 
bene ift in einem ebenen Berjüngungsfclage 3. B. 
auch eine entfprechend gleichmäßige Bertheilung bes Obers 
Holzes angebracht. Mehr Schatten vertragen bei und bie 
gegen Morgen und Mittag gerichteten Einhänge (an 
denen verhältnißmäßig mehr Holz erwachſen kaun, wie 
auf deren horizontaler Grundflaͤche), während Abend⸗ 
und Mitternachtfeiten mehr der Lichtung theilhaftig wer⸗ 
ben müffen. An fleilen Sübhängen fällt nämlich das 
Licht mehr rechtwinkelig, während es an ben entgegens 
geſetzten Bergfeiten unter einem fehr fpigen Winkel, und 
daher in bedeutend geringerem Grade einfällt. Localis 
täten ferner, bie dem Nachwuchſe mit Spätfröften droh⸗ 
ten, wie 3. B. Ioderer Boben in Thalfinfen, befonbers 
in ber Nähe von Teichen, Flüfſſen ıc., oder bie am 
Saume des Waldes bie Laubbede zu verlieren Gefahr 
laufen, find zu einer jehr dunkeln Schlagftellung geeignet. 
Auch bie innere Befchaffenheit des Bodens muß mit bes 
südfichtigt werben, was ſchon Döbel einfah, wenn er 
auf gutem Boden eine bebeutenbere Bejchränkung zuläffig 
erachtete. Schlechter Boben erzeugt auch nur eine ſchwache 
Schirmfläce, weil ihm die Kraft fehlt, gigantiſche Baum⸗ 
gehalten mit großen dunkeln Blättern bervorzubringen. 
Geſchloſſene Beflände an mageren, trodenen Sübhängen 
bebürfen eines ſtaͤrkeren Schluffes. Sollen dieſe aber 
verjüngt werben, fo barf ber Schatten, welcher zur Au—⸗ 
haltung ber Bobenfeuchtigfeit, zur Befeltigung der aus⸗ 
trodnenden Sonnenftrahlen bienen muß, mehr wie in 
irgend einem anderen Falle nur Seitenfehatten fein, ben 
man buch Vorwuchs, Hülfen, Dornen, Kräuter und 
Graͤſer Herzufiellen fuchen muß, well ber Dachſchatten 
dem ſchmachtenden Auffchlage zugleich die nährenden 


- Atmofphärilien entziehen würbe, bie biefer hier am aller⸗ 


wenigften entbehren kann. — Auf einer forftlichen Excur⸗ 
fon im Jahre 1840 fand ber Verfaſſer einen ziemlich 
esponirten fteilen Sübhang auf kraͤftigem Kaltitein, dem 
aber ſchon lange der lodere Boden fehlte. Den Beftand 
bildeten einzelne wenige, vorzüglich erwachfene 20jährige 
Buchen, die ſchon geraume Zeit im DVerfüngungsfclage 
geſtanden hatten, ohne’ daß Aufſchlag erſchienen war. 
Die naͤchſte Umgebung dieſer Fläche was mit Buchen⸗ 
Stangenorten vollfommen beftanden; gleichwohl blieb kein 
Blatt Laubes Bier Tiegen, nicht einmal Gras wuchs 
zwiſchen ben unzähligen Rolifteinen. Man wollte aber 
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gern Buchen wieber anziehen, bie man in dem fletnigen 
Boben durch Pflanzung nicht regenericen konnte. Was 
that bie Forſtverwaltung? Sie ließ bie wenigen hochge⸗ 
kroͤnten Samenbäume bis auf wenige Zweige aufäfen, 
und dieſes Zweigholz auf ber Fläche ausbreiten, um das 
Streulaub aufzufangen, und bamit zu firmen. Dieß 
ging auch fo Tange vecht gut, bis das Afıhol; faul 
wurde. Dann aber wurbe es fammt dem Laube forts 
geweht, und nun war ber ganze Schup ber Flaͤche 
gleich Null, fo daß jebe Vegetation im Sommer von ber 
Sonne verbrannt wurde. Was fpäter mit dem Orte 
angefangen, {ft bem Verfaſſer nicht befannt geworben; 
er wollte nur ein Beifpiel anführen, das nicht zur 
Nachachtung empfohlen werben fann. Dagegen vermag 
er zu ©unften ber feitlichen Befchattung ein zweites Bei⸗ 
fpiel mitzutheilen. Auf einem weniger fteilen Abhange 
eines Kalkberges war ein Horftweife ſtehender unvollloms 
mener Buchen » Stangenort ber Art verfallen, um bie 
Flaͤche anderweit in Beſtand zu bringen. Diefe Gultur 
verzögerte ſich aber aus beliebigen Gründen um einige 
Jahre, und die zurüdgebliebenen Stöde hatten unterdeß 
Zeit gewonnen, faft überall wieder Ausfchlag zu treiben. 
Nun wurde bie pptr. 20 Morgen große Fläche (unter 
Beibehaltung ber fehönen Hörfte) im Herbſte 1834 mit 
Bucheln ans ber Hand befamt, denen 8 Himpten Eicheln 
beigemifcht waren, und ohne alfen Dachſchatten, lediglich 
durch den Schuß bes Stodausfchlages, ift ein Nachwuchs 
getommen, ber kaum fehöner gebacht werben kann. 

Mit biefen Beifpielen wollen wir ſchließen. — Die 
Befchattungsfrage hat meines Willens bislang eine zufams 
menhängenbe Bearbeitung noch nicht gefunden (cf. Forfte 
und Jagd» Zeitung von 1843, Seite 399 und 480. — 
1846, Seite 278); follte ber vorliegende, unter Benus 
sung verſchiedener über biefen Gegenſtand fragmentarifch 
hanbelnder Schriften, entworfene Verfuch einigermaßen 
bem Thema entiprechen, fo wäre bes Verfaſſers Abjicht 
erreicht. Die fraglichen Potenzen, welche der Forſtwirth 
in ben meiften Zällen in feiner Hand hat, find zwei 
wichtige Factoren, wodurch er feinen Beftänden, behufs 
größtmoͤglichſten quantitativen und qualitativen Zuwach⸗ 
ſes, helfend zur Seite ftehen Tann, und wodurch er gleiche 
zeitig ben Waldboden, natürlich verfchiebenarttg nach ben 
Holz» und Betriebsarten, buch Licht bei zu großer 
Näfe und durch Schatten bei zu großer Trochniß, zum 
böchften Holztribute zwingen fann. Uniſicht des Betriebes 
führers iſt umabweisliches Erforderniß; denn es kann 
Großes dadurch gewonnen, aber umgekehrt durch Ver⸗ 


ſündigung auch Vieles dadurch verloren werden. Das 
gilt von beiden: Schatten und Licht. 
Aerzen. Seidenſticker. 
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Die Haarwildjagb und bie Naturgefhichte ber 
jagdbaren Säugethiere. Zur Belehrung und 
Unterhaltung für Jagbfreunde. Bon Louis Ziegler. 
Hannover. Verlag von C. F. Kius. 1848. 


Bon dem Verfafler ber im Jahre 1847 ald zweite 
Auflage erſchienenen „Federwildjagd mit dem Vor⸗ 
ſtehhunde“ ıc., einem Werke, weldes mit fo großem 
Beifall aufgenommen wurde, erhalten wir nun auch bie 
oben angeführte Haarwildjagd. Diefe Erfepeinung 
muß um fo freubiger überrafchen, als ber Autor nicht 
den grünen Rod aus Profefiom anzieht, ſondern dem 
mediciniſchen Fache angehört, aber fih mit vieler Neis 
gung und durch Tangjährige Ausdauer die Aufnahme als 
Prieſter Dianens verbient hat, und mir troß des furcht⸗ 
baren Loshauens bed „jonveränen Volles” auf uns und 
unfer Heiligthum, doch auch noch treue Anhänger und 
muthige Vertheidiger finden. Denn in ber That! Herr 
Biegler gehört zu biefen, und finb wir auch noch fo fehr 
ergrimmt, wenn wir unfere Biöher erklärten Feinde — bie 
Wilddiebe — ihre Aasjägerei nun officiell treiben fehen, 
blutet und gleichwohl bad Herz, wenn mir ben forgfam 
gehegten und erzogenen Wildſtaud, unfere ganz vertraut 
geworbenen Rebe, unfer muthiges Schwarz⸗- und bas 
edle Rothwild, und unfere als Schügling behanbelte 
Nieberjagb von ben ungeweihten mörberiichen Händen ber 
Bauern auf legale Weife, aber unmeibmännifch, unter 
dem kunſtloſen Blei armfelig verbiuten fehen; fo fuchen 
wir Balſam für unfer verwunbeted Herz: nehmen wir 
unferen Ziegler zur Hand, und vernehmen wir bier die 
gemüthliche, herzliche Anfprache, leben wir in ber Grins 
nerung genoſſener Freuben, bie und bier jo lebhaft wieder 
in bie Gegenwart vorgeführt werben. Das Talent des 
Herrn Ziegler als humoriſtiſcher Schriftſteller läßt ſich 
nicht in Abrede ſtellen. Iſt ed auch anfangs überrafchend, 
ſich als den Lefer bes Werkchens in allen entfcheibenden 
Augenbliden angerebet zu. wien, und mag aud das 
freundliche „Du,“ mit welchem der Verfaffer etwas freis 
gebig ift, geziert fcheinen, fo gewöhnt man ſich doch balb 
an biefen Zuruf, mweun berfelbe und bie wichtigen Mos 
mente mit folhem euer vorüberführt, bag man in eine 
träumesifche Behaglichkeit fällt, daß und deucht, bas 
Blafen des Hornes, das Geläute ber Diente, bie laut⸗ 
jagenden Hunde zu vernehmen. Leſen wir auch mande 
Provinzialismen, finden wir auch einen Barbarismus 
ober eine dunkle Stelle, nun fo entfehulbigen wir biefes 


























Herzlichkeit einflößenben Sprade und vom bilettantifchen 
Standpunkte aus. Doch nicht unbebingt fei biefes Lob 
gefpenbet, mehr nämlih, wenn wir das Werkchen zur 
Unterhaltung als zur Belehrung in bie Hanb nehmen. 
Trennen wis und auch in erfterer Beziehung nur ungern 
von ihm, fo müflen boch in letzterer wir uns dahin aus= 
fprechen, daß es nicht nur manche Luͤcke Iäßt, fondern daß 
es öfters auch anderer Meinung ift, ald ber unferigen. 
Verſuchen wir baher, es zu analyſiren. 

Nach einer kurzen amäfanten Einleitung, in welcher 
mit Recht der Grundſat aufgeftellt wird, bie Art zu 
pflegen und die Rachfommenfchaft zu erlegen, wird 
der Lefer zur hoben Jagd geführt. Hier beichäftigt 
er fih mit ber Gbel-, Dam» und Schwarzwildjagb. 
Nachdem die niedere Jagd abgehandelt ift, folgt als 
Schluß des Werkes daB Kapitel von ben Hunden. 
Im Gauzen wird die Wildhege und ber öfonomifche 
Theil vernachlaͤſſigt, vielmehr ganz unberädfichtigt ges 
laſſen, und meift auf eine möglichft reizende Erlegung 
hingezielt. Jedem Jagbthiere geht feine verhäftnigmäßige 
Naturgefchichte, vom Stanbpunfte des Jägers aus bes 
trachtet, voraus, fobann folgt bie Art ber Grlegung. 

Wenn wir bei ber Naturgeſchichte des Edelmils 
des Seite 34 bie Bemerkung finden, baß bei gutem 
Wildftande jährlich Taufende von jungen Stämmen durch 
das Fegen und im Winter burch das Abfchälen ber Rinde 
ruinist werben, glauben wir dieſes nicht mur beflätigen, 
ſondern auch befonderd des Thatbeſtandes aus eigener 
Grfahrung erwähnen zu müflen, daß nämlich buch das 
Schälen der Buchenſtangen bis zu 6 Zol Durchmeiler 
nicht nur Taufende von Stangen, ſondern ganze Beſtände 
auf mehreren Tagewerken gaͤnzlich ihrem Verderben zuges 
führt wurben. 

Die Jagd auf Edelwild ift in ihren verfchiebenen 
Theilen, dem Bürfhgang, dem Waidwerk zu Wagen oder 
Pferd, dem Anftand, dem Lanciren, ber Treibjagd und . 
ber Jagd mit Hunden recht gut, zwar kurz, aber unter⸗ 
haltend durchgeführt. Nur vermiſſen wir das eingeftellte 
Jagen, und wenn wir felbft nicht hier bie Beſchreibung 
eines ehr auögebehnten eingefiellten Jagens, wie es bloß 
für Hohe und die höchſten Hertſchaften ftattfinden kaun, 
verlangen, fo hätten wir doch gern jenen Fall erwähnt 
gelefen, wie wohl eine Jagd mit Erfolg betrieben werben 
müffe, wenn ein Hirſch in ein font an Hochwild armes 
Revier eingewechſelt und beftätigt ift, un man zwar 
über Zeug, nicht aber über eine hinlänglihe Anzahl 
guter Büchfenfchügen dispeniren fann. Obgleich in dem 


gern ob des ebleren Genuſſes feiner phautaſiereichen, | vorliegenden Werke des Verlappens ber Hafen und Füchſe 


gebacht wurde, ift das Ginkellen des Hochwildes ganz 
Übergangen. 

Wird ferner beim Anſtande ober beſſer Anfitze ange⸗ 
zathen, ſich bes Abends eine ſolche Stelle auszuſuchen, 
auf welcher die untergehende Sonne dem &efichte zuge 
wanbt fei; und umgelehrt des Morgens, in ber Richtung, 
wo die Sonne aufgehe, indem man bem Lichte entgegen 
beffer, und Abends 3. B. gewiß noch eine halbe Stunde 
Tänger, als wenn man im Schatten dichtbelaubter Bäume 
fehießen müffe, vifiren könne; fo muͤſſen wir theilmeife 
diefer Behauptung entgegentreten, indem fle nur auf 
einer Täufehung, resp. auf Verwechslung ber Urfachen 
beruht. Denn ungleich beffer vifirt man nicht in ber 
Richtung gegen bie Sonnenftrahlen bin, fendern mit 
ihnen, weil dabei fomohl berjenige Theil des Kornes, 
welcher dem Ange zugekehrt iſt, als auch bie gegen ben 
Jäger hingewandte Seite bes Wildes von der Sonne 
beleuchtet if, während fie im umgekehrten Falle dunkel 
bleiben, und hierdurch, ſowie durch bie fehwebenden 
Sonnenſtaͤnbchen und den gerabe nicht wohlthuenden 
Einfluß ber Sonne auf das Auge, das richtige Ablommen 
ungleich erſchwert wird. Denkt man fi aber des Mors 
gend an einen gegen Sonnenaufgang und bes Abends 
gegen Weiten gerichteten Waldfaum angeftellt, fo iſt es 
allerdings richtig, daß man hier eine halbe Stunde früher 
und beziehungsweiſe fpäter noch ſchleßen kann, als im 
umgekehrten Falle, wo man durch bie Walbbänme ben 
Valdigen Schatten erhält, und fomit auch das „Zufam- 
menbringen” bes Viſires ungemein ſchwerer if. Am 
beften wird man feinen Anfiß an einer folgen Wald- 
linie nehmen, melde in ber Richtung von Often gegen 
Weſten zieht, und zwar bed Morgens, wenn fich der öfts 
liche Theil diefer Linie etwas gegen Norden neigt und 
umgekehrt. J 

Der Beſchreibung des Zeichnen des Wildes nach 
dem Schuſſe iſt ein einer Holzſchnitt mit den ver⸗ 
ſchiedenen, numerirten Schüſſen ſehr zwedmäßig und be> 
lehtend vorgedruckt. Es ſind die verſchiedenen Zeichen 
des Wildes bei dieſem oder jenem Schuſſe, die ſchnellere 
oder langſamere Toͤdtung derſelben, ſowie die Farbe des 
Schweißes bel jedem angegeben. Nur iſt ber unter Nr. 5 
gezeichnete fein Schuß hinter, fondern unter bem Blatte, 
auch find bie unter 8 befchriebenen Fälle nicht auf ber 
Zeichnung bemerft. 

Die Naturgefchichte des Damwildes und bie 
Jagd auf daffelbe it gang kurz unter Bezugnahme 
auf jene des Edelwildes behandelt. 

Bei der Fortpflanzung bes Schwarzwilbes 
iſt bemerkt, baß die Jungen, welche bie Bade fo eifrig 




















vor dem Keuler zu verbergen fuche, weil biefer nicht vor | 


felten einen grauſamen Appetit nach ben Kleinen verfpüzen 
fol, drei bis vier Tage im Keffel liegen blicken, bamı 
aber mit ihrer Mutter bavonliefen. Da ber Berfafler 
ein eifriger Belämpfer alles Vorurtheile und Fabeln ik. 
fo müfen wir und um fo mehr verwundern, baß biefe, 
wenn auch nur ald Vermuthung bingeftellte Bemerkung 
bier Pla fand. Wenn auch das Wildfehwein manches 
Häschen verfpeift und gerabe fein fonberlicher Verächter 
ber Fleiſchſpeiſen ift (ſelbſt ſchon verluderter), fo iſt doch 
nicht anzunehmen, daß ber Keuler eine grauſame Luͤſtern⸗ 
heit nah Schwarzwild habe. Die neueren Erfahrungen 
ebenfo wenig, wie ber alte D. a. d. Winkell vermögen 
ein Beifpiel aufzuführen; am allerwenigftien aber ift biefes 
ber Grund, warum bie Friſchlinge von ihrer Mutter fo 
heimlich, gehalten werden. Das Schwarzwild ift übers 
haupt fein befonberes „Richtfseund,” bie Bache kaͤmpft fpä- 
ter ſehr muthig gegen bie Feinde Ihrer Kleinen; warum 
folte die zärtliche Mutter, weil fle zum Kampfe noch 
nicht gerüftet ük, ihre Jungen nicht in ber früheften 
Kindheit fern von Gefahren zu halten und zu verbergen 
ſuchen? — Die Befchreibung ber Jagd felbft, namentlich 
ber Anftanb und das Ginkreifen, ift in möglichſter Kürze 
gehalten, bamit wir nicht fagen, fehr oberflächlich berührt; 
einer Treibjagd, fowie des Heraushepens mit Saubellern 
aus ganz dichten Laubholzichlägen, in welche kein menfchs 
licher Fuß bringen kann, gar nicht gedacht. Da bas 
Buch mehr der Unterhaltung gewibmet iſt, und naments 
lich bie Saujagb einen mehr als hinreichenden Stoff 
hierzu bietet, fo hätten wir bier mehr Ausführlichkeit 
gewůnſcht. Der ganze Artitel if zu nadt. Wir hätten 
gern bie oft ans Wunderbare grenzenben ©efahren, die 
zum Theil wirklich beftanden worden, zum Theil auch 
nur erbichtet find, gelefen, beifällig hätten wir ben Muth 
ber Saubeller und Fanghunde, bie Aufzählung ſchon vieler 
Opfer aus bem eblen Kunbegefchlehte hingenommen. 
Bei ber Babe bes Verfaflers, ein Gemälde taͤuſchend und 
naturgetreu mit manchen zwar helleren, lebhafteren und 
doc einen angenehmen, fehmeichelnden Einbrud nicht ver⸗ 
fehlenden Farben auszuftatten, bedauern wir um fo mehr 
jene Luͤcke. . 

Mancher Leſet wird freudig dem Verfaſſer die Hand 
drücken für den guten Poſten, welchen er ihm angewieſen 
hatte, indem er hier auf ber Treibjagd einen jagbbaren 
Hirſch in ber beften Feiſtzeit erlegte, bort einen alten, 
weit gebuldigeren Damfchaufler, welcher erſt im vorigen 
Jahre fich feiner Gefangenſchaft aus bem Wilbparke ents 
zogen hatte, beim Morgenanftand auf feine Haut hin» 
Rredte, dort ein Hauptfchwein mit furchtbasen Hauern 
und ®ewehren, nachdem es vorher feſt eingekreiſt, und 
durch einen hitziigen Schügen ſchlecht geſchoſſen worden 
war, und nun ſchon mehrere Hunde zu Schanden geſchla⸗ 


Literariſche Berichte 


1. 


Die Haarwildjagd und bie Naturgeſchichte der 
jagbbaren Säugethiere. Zur Belehrung und 
Unterhaltung für Jagbfreunde. Bon Louis Ziegler. 
Hannover. Verlag von C. F. Kind. 1848. 


Bon dem Verfaffer der im Jahre 1847 ald zweite 
Auflage erſchienenen „Federwildjagd mit bem DBor- 
ſtehhunde“ ıc., einem Werke, welches mit fo großem 
Beifall aufgenommen wurde, erhalten wir nun auch bie 
oben angeführte Haarwildjagd. Diefe Erſcheinuug 
muß um fo freubiger überrajchen, als ber Autor nicht 
ben grünen Rod aus Profefion anzieht, ſondern bem 
mebicinifchen Fache angehört, aber fih mit vieler Neis 
gung und durch Iangjährige Ausdauer bie Aufnahme ald 
Briefter Dianens verbient hat, und wir troß des furcht⸗ 
baren Loshauens bes „ſouveraͤnen Volkes“ auf uns und 
unfer Heiligthum, doch au noch treue Anhänger und 
muthige Vertheidiger finden. Denn in ber That! Herr 
Biegler gehört zu biefen, und find wie auch noch fo fehr 
ergeimmt, wenn wir unfere biöher erflärten Feinde — bie 
Wilddiebe — ihre Aasjägerei nun offlciel treiben fehen, 
blutet und gleichwohl das Herz, wenn mir ben forgfam 
gehegten und ergogenen Wildftanb, unfere ganz vertraut 
geworbenen Rebe, unfer muthiged Schwarz und bas 
edle Rotwild, und unfere als Schützling behandelte 
Nieberjagb von den ungeweihten mörberiichen Händen ber 
Bauern auf Iegale Weife, aber unweidmaͤnniſch, unter 
dem kunſtloſen Blei armjelig verbiuten fehen; fo fuchen 
wir Balſam für unfer verwundetes Herz: nehmen wir 
unferen Ziegler zur Hand, und vernehmen wir bier bie 
gemüthliche, herzliche Auſprache, leben wir in ber Grins 
nerung genoffener Freuden, bie und hier fo lebhaft wieder 
in bie Gegenwart vorgeführt werben. Das Talent bes 
‚Heren Ziegler ald bumoriflifcher Schriftfteller laͤßt ſich 
nicht in Abrede ftellen. Iſt es auch anfangs überraſchend, 
ſich als den Lefer bes Werkchens in allen entfcheidenden 
Augenbliden angeredet zu wiſſen, und mag auch das 
freundliche „Du,“ mit welchem ber Verfaſſer etwas freis 
gebig ift, geziert feheinen, fo gewöhnt man fi) doch bald 
an biefen Zuruf, wenn berjelbe uns bie wichtigen Mo— 
mente mit folchem euer vorüberführt, daß man in eine 
träumerifche Behaglichkeit fällt, baß uns beucht, das 
Blafen des Hornes, das Geläute ber Meute, bie laut⸗ 
jagenden Hunde zu vernehmen. Leſen wir auch mande 
Provinzialismen, finden wir auch einen Barbarismus 
ober eine dunkle Stelle, nun fo entfchulbigen wir biefes 
gern ob bes edleren Genuſſes feiner phantafiereichen, 























Herzlichkeit einflößenden Sprache und vom bilettantifchen 
Standpunkte ans. Doc nicht unbebingt fei biefes Lob 
geipendet, mehr nämlich, wenn wir das Werkchen zur 
Unterhaltung als zur Belehrung in bie Hanb nehmen. 
Trennen wis uns auch im erſterer Bezlehung nur ungern 
von ihm, fo müflen doch im leßterer wir uns bahin aus⸗ 
fprechen, daß es nicht nur manche Lüde läßt, fondern bag 
es öfters auch anderer Meinung ift, ald bes unferigen. 
Verſuchen wir daher, es zu analyſiren. 

Nach einer kurzen amdfanten Einleitung, in welder 
mit Recht ber Grundſatz aufgeellt wird, die Art zu 
pflegen und die Rachkommenſchaft zu erlegen, wird 
ber Lefer zur hoben Jagd geführt. Hier beſchaͤftigt 
er fih mit der Ebel», Dam» und Schwarwildjagb. 
Nachdem bie niebere Jagd abgehandelt ift, folgt als 
Schluß des Werkes das Kapitel von ben Hunden. 
Im Ganzen wird bie Wildhege und ber öfonomifche 
Theil vernachläffigt, vielmehr ganz unberüdfichtigt ges 
laſſen, und meift auf eine möglich reizende Erlegung 
bingezielt. Jedem Jagbthiere geht feine verhältnigmäßige 
Naturgefhichte, vom Standpunkte des Jägers aus bes 
trachtet, voraus, fobann folgt bie Art ber Erlegung . 

Wenn wir bei der Naturgefchichte des Ebelmils 
bes Seite 34 bie Bemerkung finden, daß bei gutem 
Wildftande jaͤhrlich Taufende von jungen Stämmen buch 
das Fegen und im Winter durch das Abfchälen ber Rinde 
ruinirt werben, glauben wir biejes nicht nur beflätigen, 
fondern auch befonderd bed Thatbeftandes aus eigener 
Erfahrung erwähnen zu müflen, daß nämlich buch das 
Schälen der Bnucheuſtangen bis zu 6 Zol Durchmeiler 
nicht aur Taufende von Stangen, fonbern ganze Beftände 
auf mehreren Tagewerken gänzlich ihrem Verderben zuges 
führt wurden. 

Die Jagd auf Edelmilb ift im ihren verfehiebenen 
heilen, dem Bürſchgang, dem Waidwerk zu Wagen oder 
Pferd, dem Anftand, dem Lanciren, der Treibjagb unb . 
der Jagd mit Hunden recht gut, zwar furz, aber unter= 
haltend durchgeführt. Nur vermiffen wir das eingeftellte 
Jagen, und wenn wir felbft nicht hier die Beſchreibung 
eines fehr ausgebehnten eingefiellten Jagens, wie es bloß 
für Hohe und bie höchſten Herrſchaften ftattfinden kann, 
verlangen, fo hätten wir doch gern jenen Fall erwähnt 
gelefen, wie wohl eine Jagd mit Erfolg betrieben werben 
müffe, wenn ein Hirſch in ein fonft an Hochwild armes 
Revier eingewechjelt umb beftätigt ift, und man zwar 
über Zeug, nicht aber über eine hinlängliche Anzapl 
guter Büchfenfchügen bisponiren ann. Obgleich in dem 
vorliegenden Werke bed Verlappens ber Hajen und Füchſe 


gedacht wurde, ift das Ginfellen des Hochwildes ganz 
übergangen. 

Wird ferner beim Anftanbe ober beffer Anfige anger 
rathen, ſich des Abends eine folche Stelle anszufuchen, 
anf welcher die untergehende Sonne dem Geſichte zuges 
wandt fei; und umgekehrt bes Morgens, in der Richtung, 
wo bie Sonne aufgehe, indem man bem Lichte entgegen 
beſſet, unb Abends 3. B. gewiß noch eine halbe Stunde 
Tänger, als wenn man im Schatten bichtbelaubter Bäume 
ſchießen müffe, vifiren könne; fo müflen mir theilmeife 
diefer Behauptung entgegentreten, indem fle nur auf 
einer Täufchung, resp. auf Verwechslung ber Urfachen 
berußt. Denn ungleich beffer vifirt man nicht in der 
Richtung gegen die Sonnenſtrahlen hin, ſondern mit 
ihnen, weil babei fomohl derjenige Theil bed Kornes, 
welcher dem Auge zugefehrt if, als auch bie gegen ben 
Jäger hingewandte Seite des Wildes von ber Sonne 
beleuchtet if, während fie im umgekehrten Falle bunfel 
bleiben, und hierdurch, ſowie durch bie ſchwebenden 
Sonnenftäubhen und ben gerade nicht wohlthuenden 
Einfluß ber Sonne auf das Auge, bas richtige Ablommen 


ungleich erihwert wird. Denkt man fih aber bes Mor: || 


gend an einen gegen Sonnenaufgang und bes Abends 
gegen Weiten gerichteten Waldfaum angeftellt, fo iſt es 
allerdings richtig, daß man hier eine halbe Stunde früher 
und beziehungsweife fpäter noch ſchleßen kann, als im 
umgefehrten Falle, wo man durch bie Walbbäume den 
Valdigen Schatten erhält, und fomit auch das „Zufams 
menbringen” des Viſires ungemein ſchwerer if. Am 
beiten wird man feinen Anfit an einer ſolchen Wald- 
linie nehmen, welde in ber Richtung von Often gegen 
Weſten zieht, und zwar bed Morgens, wenn fich ber öft- 
liche Theil diefer Linie etwas gegen Norden neigt und 
umgekehrt. 

Der Beſchreibung des Zeichnen des Wildes nach 
dem Schuſſe iſt ein kleiner Holzſchnitt mit den ver— 
ſchledenen, numerirten Schüſſen ſehr zwedmäßig und be> 
lehrend vorgebrudt. Es find die verſchiedenen Zeichen 
des Wildes bei biefem ober jenem Schuffe, bie fchnellere 
ober langſamere Toͤdtung berfelben, ſowie bie Farbe des 
Schweißes bei jedem angegeben. Nur ift der unter Nr. 5 
gezeichnete fein Schuß hinter, fonbern unter dem Blatte, 
auch find bie unter 8 befchriebenen Fälle nicht auf der 
Beichnung bemerft. 

Die Naturgefhichte bed Damwildes und bie 
Jagd auf daffelbe ift ganz kurz unter Bezugnahme 
auf jene des Edelwildes behandelt. 

Bei der Fortpflanzung bes Schwarzwilbes 
iſt bemerkt, baß bie Jungen, welche die Bade fo eifrig 























felten einen granfamen Appetit nach ben Kleinen verfpüzen 
fol, drei bis vier Tage im Keffel liegen blieben, bamı 
aber mit ihrer Mutter bavonliefen. Da ber Berfaffer 
ein eifeiger Belämpfer aller Borustheile und Yabeln iR. 
fo müflen wir und um fo mehr verwunbern, baß biefe, 
wenn auch nur als Vermuthung hingeftellte Bemerkung 
bier Plag fand. Wenn auch das Wilbfchwein manches 
Häschen verfpeift und gerade fein ſonderlicher Verächter 
ber Fleifchfpeifen ift (ſelbſt ſchon verluderter), fo iſt do 
nicht anzunehmen, daß ber Keuler eine grauſame Luͤſtern⸗ 
heit nah Schwarzwild habe. Die neueren Erfahrungen 
ebenfo wenig, wie ber alte D. a. d. Winkell vermögen 
ein Beifpiel aufzuführen; am allerwenigften aber ift diefes 
des Grund, warum bie Friſchlinge von ihrer Mutter fo 
heimlich, gehalten werden. Das Schwarzwilb ift übers 
haupt fein befonberer „Lichtfreund,“ bie Bache fämpft ſpaͤ—⸗ 
ter ſehr muthig gegen bie Feinde ihrer Kleinen; warum 
follte die zärtliche Mutter, weil fie zum Kampfe noch 
nicht gerüftet üft, ihre Jungen nicht in ber früheſten 
Kindheit fern von Gefahren zu halten und zu verbergen 
ſuchen? — Die Beſchreibung ber Jagd felbft, namentlich 
der Anftand und das Ginkreifen, iſt in möglichiier Kürze 
gehalten, damit wir nicht fagen, fehr oberflächlich berührt; 
einer Treibjagb, fowie des Heraushehens mit Saubellern 
aus ganz dichten Laubholzſchlagen, in welche Bein menfchs 
licher Fuß bringen kann, gar nicht gedacht. Da das 
Buch mehr der Unterhaltung gewidmet if, und naments 
lich die Saujagb einen mehr als Hinteichenden Stoff 
hierzu bietet, fo hätten wir bier mehr Ausführlichkeit 
gewuͤnſcht. Der ganze Artikel ift zu nadt. Wir hätten 
gern bie oft and Wunderbare grenzenden ©efahren, die 
zum Theil wirklich beſtanden worben, zum Theil auch 
nur erbichtet find, gelefen, beifäflig hätten wir den Muth 
der Saubeller und Fanghunde, die Aufzählung ſchon vieler 
Opfer aus bem eblen Hundegeſchlechte hingenommen. 
Bei ber Gabe bes Verfaſſers, ein Gemälde taͤnſchend uud 
naturgetreu mit manchen zwar helleren, Tebhafteren und 
doch einen angenehmen, ſchmeichelnden Cindrud nicht vers 
fehlenden Farben auszuftatten, bedauern wir um fo mehr 
jene Lüde. . 

Mancher Lefer wird freudig dem Verfaſſer bie Hanb 
brüden für ben guten Poften, melden er ihm angewleſen 
hatte, indem er bier auf ber Treibjagd einen jagbbaren 
Hirſch in ber beften Feiftzeit erlegte, dort einen alten, 
weit gedulbigeren Damfchaufler, welcher erſt im vorigen 
Jahre fich feiner Gefangenſchaft aus dem Wilbparfe ent⸗ 
zogen hatte, beim Morgenanftand auf feine Haut hin» 
Rredte, dort ein Hauptfchwein mit furchtbaren Hauern 
und ©ewehren, nachdem es vorher feft eingefreift, und 
durch einen hidigen Schügen ſchlecht geſchoſſen worben 


vor dem Keuler zu verbergen ſuche, weil biefer nicht oa | war, und nun ſchon mehrere Hunde zu Schanden geſchla⸗ 
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gen hatte, vielleicht unter ſichtbarem Herzklopfen mit 
feinem Couteau kunſtgerecht hinter bem Blatte abfing. 

Hat der Berfafler bie anderen zus hohen Jagd gehö- 
zigen Tiere, das Glenthier, den Luchs, den Wolf ıc. 
unberührt gelaffen, fo pflicten wir ihm hierin bei, weil 
nicht nur bie Zeiten dieſer Jagden für ganz Deutfchland 
meiſtens zu ben vergangenen gehören, fonbern weil es 
hoͤchſt langweilig if, die Art der Jagb von einem Wilde 
zu Iefen, welches vielleicht weder ber Verfaſſer noch ber 
Leſer jemals fehen werben, es fei denn feine ausgeftopfte 
Figur in einem Naturalienkabinet. 

Mit dem Rehe beginnt ber Verfaffer die niebere Jagd. 

Bar in der Naturgefhichte bes Rehes ber Bol 
als ein Mufter ehelicher Txene und ſchützender Vaterliebe 
hingeſtellt, das im Auguft mit einer Rice gefchloffene 
Bündniß als ein auf Lebenszeit bauerndes, und nur 
durch den Tod trennbares befchrieben, fo Fönnen wir uns | 
biefer Meinung böchftens für jenen Fall anſchließen, 
wenn beibe Gefchlechter gleihmäßig in dem Reviere ver 
theilt find, alfo jebe Geis ihren Liebhaber bei ſich her- | | 
führen kann. Diefes ift wohl auf den wenigſten Revieren | 
der Fall, weil in der Regel beide Seſchlechter in gleicher | 
Anzapl zur Welt gefegt, die Böcke aber als Gegenftand | 
unferer Jagb unverhältnigmäßig äfter, als bie gelten 
Ricken gefchoffen werden, und man auch immer befhalb 
auf Einen Bod vier bis fünf Riden zäplt. 
«Ein großes Verbienft bat fih ber Verfaſſer dadurch 
erworben, baß er ben lange dauernden Streit über bie 
wahre Brunft bes Rehes enbigte, und bie Aften bes 
Prozeſſes durch intereſſante Aufklärungen ſchloß. Obgleich, | 
ſchon vor einigen Jahren Herr Ziegler bie Reſultate ſei— ı 
ner Beobachtungen ben kritifchen Blättern Pfeil’s über: | ! 
gab und auch bier mittheilt, fo koͤnnen wir doch nicht 
unterlafien, zum Zwede ber möglichften Verbreitung fie 
bier nochmals zu wieberholen: 

Die inneren Geſchlechtstheile bes weib— 
lihen Rehes find befonders Mein, und bie! 
Hörner ber Gebärmutter fehr Tang und bünn, | 


fo daß deren Länge die beim Rothwild faft 


um das Doppelte übertrifft, bie Dide ober | 
Beinheit aber mit ber beim Kaninchen übers 
einfimmt. Die Gierftöde find Mein und rund, 
etwa 1 Zoll Tang und 4 Linien breit. An 


den Eierfiöden findet man während ber! 
Brunftzeit zwei bis drei Bläschen mit einer | 


bläulichen Flüffigkeit, in welchen die Keime 
ber fpäteren Frucht, die Gier, von der Große 
V⸗ Linie, und faum bem unbemwaffneten Auge) 
Tihtbar, enthalten find. Kurz nad, oder viel 
leicht aud vor dem Begattungsafte plagen 
































die Bläschen, und die Gier gelangen nun in 





bie Hörner ber ®echbärmutter (Eileiter), und 
rüden langfam weiter, bis fie mit bem bis 
dahin aufgefangenen Samen in Berührung 
tommen, und erft nad geralimer Zeit in bie 
Gebärmutter gelangen, wo fie fich fofort feſt— 
fegen, mit deren Wänden verwachſen unb rafch 
an Größe zunehmen. Geht alfo die Begattung im 
Auguft vor fh, fo gelangen bie befruchteten Gier erft 
im December in bie Gebärmutter, und find 40 Wochen 
nah bem Befchlage ausgewachſen und zum Gebären 
reif. Nur bie lange Zeit vom Befchlag bis zum Setzen, 
fowie bie Umftände, daß junge Riden und Schmalsch 
fpäter, oft noch in ber Mitte des Septembers, brunften, 
und bei Riden, welde im Auguf vielleicht gar nicht, 
ober vergeblich beſchlagen wurden, bie Brunft noch fpäter 
erwacht, mögen bazu beigetragen haben, eine fogeuannte 
Winterbrunft anzunehmen. — Zu rügen ift ber vom Ver⸗ 
fajler gebrauchte Ausbrud, daß bie Ride „Kälber“ feht. 
Beim Hafen wird erzählt, baß bie leichtfinnige 
Mutter ihre. Jungen, nachdem ſie biefelben vierzehn Tage, 
oft aber auch nur Cine Woche gefäugt habe, von ſich 
foße, um befto eher wieder ihren verliebten Neigungen 
zu folgen, dann in ſechs Tagen ſchon wieder bem Ramm⸗ 
fer nachlaufe, welcher fogar, wie von vielen Jägern 
beobachtet fei, die Jungen nicht felten „auffsefien  foll, 
um feinen Naturtrieb an ber Mutter früher befriedigen 
zu koͤnnen. Das Irrige biefer Annahme ergibt fih ſchon 
dadurch, daß ber Hafe ein Nagethier, zum Freffen anderer 
Thiere nicht geeignet if. Jedoch kommt es häufig vor, 
daß Hafen bie Jungen mit ihren Vorberläufen töbten. 
Ebenſo wenig laufen die Häfinnen bem Rammler nad, 
als vielmehr umgefehrt, unb wir willen ja recht gut, wie 
ſpröde fich die Häfin bei ber Begattung zeigt, ſei es ihr 
nun wirklich Ernſt, ober benüße fie nur biefes Mittel 
ald Kunft, um ihrem geilen Liebhaber, welcher vielleiht 
erſt kürzlich fih aus anderen Tiebkofenden Umarmungen 
entwunben hatte, das an Willen erfegen zu machen, was 
ihm an Kraft gebricht. — Ferner if das Verhaͤltniß der 
Hafen zu den Häfinnen wie 6 zu 1, weldes zwar nicht 
gerade als richtig aufgeftellt it, wohl aber das Refultat 
der erlegten Hafen bei den Winters Treibjagben fei, nach 
Tanger Grfahrung wohl um bie Hälfte übertrieben. Auch 
if der Rath, für bie Hafenfuche einen gut apportirenden, 
ſtatken und rafchen Hühnerhund, ber für die Hühnerjagt 
nichts tauge, zu benugen, indem Beibes fi nach ber 
Erfahrung des Herrn Ziegler nicht gut mit einander 
vereinige, wohl nicht im Allgemeinen zu befolgen, und 
ebenfo wenig überall ausführbar. Denn fürs Erſte gibt 
es Hühnerhunde, welche bei einer feſten Dreffur, und 
dieſe fordern wir, wenn ber Hunb nicht thun foll, was 


er, fonbern befolgen muß, was fein Herr will, für beide 
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Jagden gleich gut zu verwenben find, und welchen, wenn 
nur Doetorbiplome oder Profeſſorſtͤhle für bie Hunde 
ertheilt würden, ſchon längft von einer Deputation aus 
der ganzen Hundeunation bergleichen dargebracht worden 
wäre. Fürs Zweite müffen wir in Frage flellen, ob bie 
meiften Jäger die Mittel befigen, dieſen Hunb für bie 
Hühners, jenen für die Hafenjagb zu verwenden, ober 
ob fih nicht gar Mancher, wie das Sprüchwort fagt, 
nad feiner Dede zu ftreden Habe? Richtig if es aller» 
dings, daß man einen Hund um fo fehneller und Leichter 
zu einer möglichen Vollfommenheit bringen könne, wenn 
man ihn immer nur für bajfelbe Gefchäft verwendet, aber 
eben fo richtig auch, daß man auch Virtuoſen für zwei 
Inſtrumente gleich tüchtig zu bilden vermag. 

Die Strafe von 8 Ggr. für Denjenigen, welcher 
wegen des ihm angewiefenen Standes bei ‚Hafen » Treib- 
jagden unzufrieben ift, ober auch nur ein burch Zeugen 
conftatirtes verbrießliches Geſicht macht, if etwas 
fpaßhaft und möchte zu manchen Remionftrationen Ber- 
anlaffung geben. Namentlich möchte ber Grab der Bers 
drießlichteit fchwer vom Geſichte abzulefen, noch ſchwerer 
diefer durch Zeugen conflatirt und am ſchwerſten ergrüns 
det werden, ob biefe Verdrießlichteit von dem angewie⸗ 
fenen Stande, oder von einem vielleicht mit einem Pa 
fortgejogten Hafen, ober von einem Überfehenen Fuchſe, 
ober von was fonft herrühre. 

Die Befchreibung bed Keffeljagens auf Hafen mit 
Federlappen iR für Sole, denen bieje Jagdart noch 
nicht vorgefommen, und auch gänzlich unbekannt ift, fehr 
dunkel und unklar gehalten. Nach bes Berfaflers Dars 
ſtellung bildet bie Schügenlinie, welche etwa aus ſechs 
Schügen beſteht, das Gentrum, und je bie Hälfte ber 
Treiber mit ihren Federlappenftriden in ber Hanb einen 
Flügel ber hufeifen= ober halbiseisäpnlichen Figur, welche 
ſich nun unter der Führung zweier Zlügeljäger im Gan- 
zen und zwar auf etwa’ zwei Wegftunben weit fortbes 
wegt. Die aufgejagten Hafen fliehen natürlich anfangs 
immer, ober boch meiftens ber freien Seite zu, keh⸗ 
ven aber vermöge ihrer Eigenthuͤmlichkeit, fih gerne auf 
ihrer heimathlichen Scholle zu befinden, fpäter wieber 
zuräd, und zwar nach bem am weiteft entfernten Punkte 
ber Jagblinie, alfo gegen bas Gentrum, und werben bier 
geſchoſſen. — Denten wir uns je einen Treiber vom 
anderen 50 Schritte entfernt, nehmen wir mit bem Ber- 
faſſer eine Zahl von 150 Treibern und 6 Schügen an, 
fo bilden biefe eine Linie von 7800 Schritten, welche bei 
eimer halbkreisformigen Figur einen Dirschmeffer von nahe 
bei 5000 Schritt, aljo einer ganzen Wegſtunde, ein 
nimmt. Wo haben wir nun in ganz Süddeutſchlaud 
ein ebened Terrain von zwei Quadratſtunden ohne 
Baum, ohne Buſch, ohne Weinbergemaner, ohne Orts 























ſchaft, ohne Wegweifer, ohne belebte Landfirage, ohne 
Nemife ıc., ©egenftänbe, welche dieſer Jagdart immer 
mehr ober minder hinderlich find, und fie bei häufiger 
Aufeinanberfolge unmöglich machen? Berner, werfen 
die Hafen, welche auf ben beiden Grenzen dieſes Jagens, 
ober eine halbe Wegftunde vor dem Längenziel deſſelben 
zege gemacht werben, nicht in bie nächften Meviere, und 
werben fo wenigftens für biefe Jagd verlorm? Wird 
nicht derjenige Theil bes abgetriebenen Jagdbogens, bei 
welchem ber Anfang gemacht wurde, ganz entvölkert wers 
den, das Ende deflelben aber ganz unbeſchoſſen bleiben? 

In Beantwortung biefer und noch anderer Fragen 
müfjen wir zu bem efultate kommen, daß obige Jagd⸗ 
art bei uns gar nicht und nur bei jehr großen Jagd⸗ 
tevieren audgebehnter Tahler Jagbftreden, Deben ober 
fchlecht bewohnten Ebenen, alfo 3. B. in Thüringen ober 
auf der großen Lüneburger Halbe, ausführbar fei, und 
dort wahrſcheinlich durch glänzenden Erfolg gekrönt: wers 
den fönue, 

Seite 134 heißt e8 vom Kaninchen wörtlich: „und 
weil ferner das Thler in der That ein nicht allein fehr 
mohlfchmedendes, fonbern überhaupt nur eßbares Fleiſch 
bat.” Wir wollen dieſes als offenbaren Drudfehler dahin 
abändern, daß es fiatt „nicht allein” — „nicht ſowohl“ 
und ſtatt „ſondern“ — „als“ Heiße. — Die Treibjagd 
auf Kaninchen ift ganz übergangen. 

Bei ber Dachsjagd, und zwar beim Ausgraben, 
einen fogenannten Kaften von 6 Fuß im Quadrat zu 
graben, halten wir für viel zu zeitraubenb und uunsthig, 
da ein Abfchnitt von 5 Fuß Länge und ber hafben Breite 
and genügt, und zu bemfelben Ziele führt. Hat man 
nämlich auch bie Gegend in ber Längenrichtung der Röhre 
etwas verfehlt, fo Tann man doch fehr leicht unten biefen 
Abfchnitt nach Bedürfniß erweitern, d. h. bem Dachſe 
nachgraben. 

Bei dem Fuchfe ift bie Meinung aufgefellt, daß er 
nur vorzügli um bie Zeit, mo er Junge babe, durch 
feine Räubereien fehäblich werde, und feine Schäblichkeit 
werde wohl im Allgemeimen etwas zu hoch angefchlagn. 
Seine Hauptnahrung das ganze Jahr Bindusch, und 
namentlich im Herbfte, felen Maͤnſe. Mag auch im 
Ganzen genommen bie Schädlichkeit von Manchem übers 
ſchaͤzt werben, fo if biefelbe noch immerhin für eine 
niebere Jagb fo bedeutend, ba wir, mit dem Auge des 
Jägers detrachtend, auf feine mus immer mögliche Ver⸗ 
folgung und Grlegung bringen mäflen. Zugegeben IR, 
daß zur Zeit, wo es Innge habe, feine Räubereien ſchaͤdlich 
felen; biefe fallen aber gerade in jene Zeit, wo unfere 
niebere Jagd: unfere trächtigen Häͤſinnen, bie entfräfteten 
Rammler, bie jungen Haͤschen, bie gepaarten Hühner, 
bie brätende Henne, ihre Eier und Jungen, fowie auch 
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die erſt gefehten Rehlihchen befonberen Schuß bedürfen, 
und am menigfien eine ſolch feindſeliche Nachbarfchaft, 
wie bie bes „rothen Mäuberd,” vertragen können.“ — 
Daß die Hauptnahrung des Fuchſes das ganze Jahr 
hindurch aus Mäufen beſtehe, könnte wohl nur dann als 
richtig angenommen werden, wenn nicht fein äußerft guter 
Appetit und ber Meine Braten für einen folchen bekannt 
wären, wenn nicht 3. B. im Winter dieſe „Kammer⸗ 
jägerei” (?) wegen des gefrorenen Bodens und bed von 
den Mäufen gefammelten Vorrathes, ber fie bavon ab⸗ 
hält, in die weiße Einoͤde des Winters zu gehen, von fo 
ſchlechten Erfolg wäre. Deßhalb fchließen wir uns voll- 
tommen an Herrn Ziegler an, wenn er fagt: „Seine 
Nahrung it Alles, mas da lebt,“ und er bezwingen kann. 

Die Fuchsjagd, fowie die übrigen folgenden, find je 
nad ihrer Wichtigkeit mehr oder minder ausführlih und 
ihön und zwedmäßig behandelt, insbefondere ift beim 
Fiſchotter anatomifch die Urfache erflärt, warum er laͤn⸗ 
gere Zeit unter dem Waller anshalten kann. Es ift 
nämlich deſſen Herz ähnlich bem der Amphibien gebaut, 
indem fih zwifchen beiden Herzlammern eine Heine Deff- 


nung befindet, fo daß das Blut, wenn ber Otter unter | 


Waſſer iſt, ohme durch bie Lunge zu gehen, aus ber 
Tinten in bie vechte Herzlammer tritt. — 

Beim Steinmarber iſt das Heraudtreiben bes in 
einer Scheune oder fonft einem Gebäude biefer Art be⸗ 
findlichen, vorher eingefreiften Marbers, obgleich dieß doch 
am meiften bei und angewendet wird, ganz übergangen. 

Das Wert fließt mit einer Abhandlung über bie 
Hunde und beren Bearbeitung zur Haarmildjagb, und 
if, dem Zwecke des Buches nach, vollftänbig und gelungen. 

Die ber Behandlung der Jagd eines jeben Wildes 
vorgebrudten Fährten find (unter und gefagt) herzlich 
ſchlecht, und ſteht ihre Gutfernung nit im richtigen 
Verhaͤltniß zu ihrer Oroͤße, wodurch dad Ganze wenig 
Deutligfeit gewinnt, ja vielleicht fogar das Gegentheil 
bemirtt. 

Und nun zum Schluffe no einen Rüdblid! 
Trotz ber vorſtehenden Meinungsverfdiebenheiten, welche 
vielleicht maucher Cenſor weit firenger gerügt hätte, weil das 
vorliegende Werkchen zur Belehrung, mander vielleicht 
aber auch mehr übergangen hätte, weil daffelbe nicht 
als Lehrbuch dienen foll, und für eine Unter 
Haltung fo kleine Verſchledenheiten ohne oder 
nur von gegingem Belange feien, mir aber zufolge 
der Auffchrift bes Buches nicht umhin fonnten, ba bad» 
felbe ſowohl zur Belehrung, als auch zur Unterhals 
tung gebraucht werden fol: beauftanben wir nicht im 
mindeften, es in lebterer Beziehung angelegentlichit 
zu empfehlen. Won biefem Gefihtspunfte aus wird 
deſſen Werth, da es mit feinem somantifhen Reiz, ben 
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es fehr reichlich über bie Mühe und bie ermatteten 
Glieder des Waidmannes ausgießt, manchen Fehler bedt 
und unbeachtet zu machen weiß, fogar erhöht, weil die 
bier und ba vorfommenden Uebertreibungen bie Sache 
pifant machen, und biergegen bie Mängel faft gänzlich 
in ben Hintergrund treten. 


2. 


Landwirthſchaftliche Verhältnißkunde. Don 
Dr. C. Zeller, Großherzogl. heſſiſchem Oekonomie⸗ 
rath ıc. Darmſtadt. Hofbuchhandlung von ©. Jong 
haus. 1842 bis 1848. XXIV und 803 Seiten in 8. 


Das vorliegende Werk intereffirt uns im breifacher 
Hinfiht, im Algemeinen, wie überhaupt die Lanbwirths 
fhaft, im Beſonderen wegen ber barin vorfommenben 
zugleich forftlichen Gegenftände, und endlich als Beifpiel 
einer Durchführung der Verhaͤltnißkunde durch alle Faͤcher 
ber Wirthſchaft. Die Landwirthe gingen und mit Vers 
ſuchen eines Verhältnißfunde oder Statik ber Bodenkraͤfte 
voran; wir behnten fobann feit 1828 *) bie Grörferungen 
auf alle Zweige des forftlichen Betriebs aus, und ber 
Verfaſſer if nun unferem Veifpiele gefolgt, indem er 
biefes auch Hinfichtlich der Landwirthfchaft that. Sein 
Werk if daher der erſte Verfuch einer fo umfaſſenden 
land wirthſchaftlichen Verhaͤltnißkunde. Es ift aber zus 
gleich ein und Forſtwitthe mahnender Vorgang, ba ber 
DVerfaffer nicht bloß projectirt, fonbern auch mit emfigem 
Sammelgeifte Hand an bie Ausführung gelegt hat. 

Erftes Heft. Spezieller Pflanzenbau. 1842. 
Der Verfaffer fpricht jich in der Vorrede zugleich über 


| den Plan des ganzen Werkes aus, durch deſſen Aus- 
führung er praftifchen Landwirthen Mittel an bie Hand 


zu geben wünſcht, ſich in Calculationen über ihre ww 

ſchiedenen Betriebe mehr zu üben. Der Verfafler hat in 
der Regel die Größenangaben in ben Maafen und Ges 
wichten bes Landes, woher fie ſtammen, gemacht, und zu 
deren gegenfeitiger Verwandlung zwedmäßige Rebuftions- 
tafeln für Baden, Bayern, Großherzogthun Heffen, Kur⸗ 
heſſen, Preußen, Oeſterreich, Königreich Sachſen, Würtem- 
berg vorangeſchickt. Ferner gehen voran: „Etlaͤuterun⸗ 
gen” über Gewicht des Samens, Raumbedarf, Pflanzen⸗ 
bedarf, letzterer tabellirt in bekanntet Weiſe nad den 
Verhaͤltniſſen der Entfernung und Vertheilung der Pflans 
zen. Die-Verhältnipfunde des fpeziellen Pflangenbaues 
an ſich iſt nach den Tandwirthfchaftlich bemerkenswerthen 
Pflanzenarten alphabetifch geordnet, beginnend mit Magie 


*) Man fehe die Abhandlung: Syfſtematiſche Inhaltsüberficht 
ver forſtlichen Merhältnißfunde, Seite 146 des 18. Heftes 
der neuen Jahrbücher der Forffande. Darmfabt 1840. 
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und ſchließend mit Zwiebel, nebſt einem alphabetiſchen 
Regifier. Unter dem deutſchen Namen ber Pflanze, dem 
die lateiniſche Spfem» Benennung beigefügt ift, find ger 
woͤhnlich angegeben: Vegetotionsverhältniffe, Dauer ber 
Keimfähigkeit des Samens, Samenreife, Saatbedarf, 
Saatzeit, Aufgehen bed Samens, Pflangenerziehung und 
Pflanzenart, Cultur- und Genbtefoften, Düngerbebarf, 
Benußung, Erträge, Farbeausbeute, Oelausbeute, Körner 
ertrag und bergl., chemiſche Beſtandtheile bes Laubes, bes 
Holzes, des Halms ꝛc., der Früchte oder Samen u. |. fe, 
je nachdem bie betreffende Pilanze in Anfehung biefer 
Kategorie befonbers bemerfenswerth if. Die Angaben 
find vorzugsweife charakteriftifchen Dertlichkeiten mit Rach⸗ 


weifung berfelben entnommen. Von Artikeln forftlichen | 


Intereſſes kommen bie folgenden dor: Akazie, Ahorn, 
Aspe, Befenpfriene, Birke, Buche, Eberefche, Eiche, Elz⸗ 
beere, Erle, Eſche, Fichte, Gainbuche, Hafelnuß, Kaftanie, 


Kiefer, Lärche, Linde, Pappel, Ulme, Bogelberre, Wach⸗ | 


Holder, Weide, Weißdorn, Weißtanne, Weymouthskiefer, 
theils felbftftändig, theils in dem Gollectiv  Artifel „Holz⸗ 
arten Deutſchlands.“ Letzterer enthält eine bünbige Zur 
fammenftellung ber Holzarten nach folgenden Kategorieen: 
Dauer ber Keimfähigkeit des Holzſamens, Gewicht bes 
Samens, Anzahl der Körner in 1 Pfund, Gewicht bes 
Holzes (ſpezifiſch und für den Kubitfuß), Saatbebarf 
per Morgen, Normalerträge, Verhältnißtafel ber Zus 
fammenfegung des fummarifchen Holzertrags nad) Sortis 
menten, Heizkraft, Afchengehalt. Die große Mannigfals 
tigkeit und auf 360 fteigenbe Zahl der landwirthſchaft⸗ 
Tichen Pflanzen empfiehlt allerdings beren Abhandlung in 
alphabetifcher Orbnung, während für die Waldbäume 
eine comparative und ſyſtematiſche Zufammenflellung fich 
mehr empfiehlt. Indeſſen würde auch biefe bei einer 
zweiten Auflage mehr ins Auge zu faflen und bei ben 
alphabetifchen Artiteln mehr auf Gleichförmigfeit ber 
Behandlung binzuarbeiten fein._ 

Zweites Heft. Betriebslchre. 1843. Grfter Ab- 
ſchnitt. Arbeit, in drei Kapiteln, nämlich bie thierifchen 
und mechanifchen Arbeitskräfte und Arbeitöleiftungen, berem 
Preiſe und beren Bedarf für bie Pflanzen», Thier- und 
techniſche Produktion. Gin fehr veicher Abſchnitt, eine 
Fülle Ratifcher Ordpenverhältniffe enthaltend. Die menfchs 
Tiche Arbeit ift vom Heben bis zur Reiftung des Mens 
ſchen beim Viehwelden, bie thierifche nach ben Leiftungen 
bes Pferdes, Rindes, Geld und Hundes, fobann bie 
Leiftungen ber wichtigften Ianbwirthfchaftlichen Maſchinen, 
fo gut, als es bei ber erften Bearbeitung und Sichtung 
diefes überreichen Stoffe thunlich war, georbnet mit 
Reter Hinficht auf den flatifchen Zwei, nämlich auf 
Meflung ber Kräfte und Erfolge, ober bes Bedarfs von 
Kıoft und Zeit für eine beabfichtigte Wirkung. Uns 

















interefficen zwar insbeſondere die Pflanzarbeiten, Grab⸗ 
arbeiten ac., ſowie bie Aderbeitellungsarbeit, in ben anas 
Togen Folgerungen auf die Aufgaben bes forftlichen Betriebs, 
doch beſitzen wir Forſtwirthe ficherere eigene Erfahrungen 
über Das, was uns angeht, und wäre ed nur zu wuͤn⸗ 
fen, daß Jemand unter und mit bem Fleiße des Ver⸗ 
faſſers die Zufammenflelung unſeres Materials unter 
nähme. — Der Abſchnitt vom Iandwirthfchaftlichen Haus⸗ 
halt gibt im allgemeinen Theile die Größe ber Löhne des 
Geſindes, feine Verpflegung, im fpeziellen Theile bie 
Verhältniffe der Fabrikation, Ausbeute, Leitung ꝛc. vom 
Mehl, Brod, Fleifh, Heizung, Beleuchtung, Hausger 
räthe, Spinnen und Weben. Der DBerfafler berechnet 
den Brennholzbebarf im Ianbmwirthfchaftlihen Haushalt 
im Durchfchnitt auf 1, Klafter für den Kopf. — Der 
Abfchnitt über bie Wirthfchaftsgeräthe zerfällt ebenfalls 
in einen allgemeinen Theil, Bedarf und Aufwand übers 
haupt, nebſt jährlicher Abnutzung und Unterhaltungs- 
koſten betreffend, fobann in einem fpeziellen Theil in 
alphabetifcher Orbnung von Aderfchleife bis Wurfſchaufel. 


Drittes Heft. Die Größen ber Viehzucht, bes 
Ianbwirthfchaftlihen Banwefens unb ber landwirth⸗ 
ſchaftlich⸗ tecpnifchen Gewerbe. 1845. Obgleich bie 
Heft feinem reichen Gebiete entfprechend bearbeitet 
erſcheint, um aus ber Erfahrung hervorgegangener Zah⸗ 
Tenangaben über die Verhältniffe von Zwed und Mittel, 
Kraft und Wirkung darzubieten, und bie Erfolge biejer 
Betriebözweige oder einzelne Unternehmungen berechnen 
zu fönuen, fo bürfen mir uns boch hier auf beffen Ein- 
zelnheiten nicht einlaffen. _ 


Viertes Heft. Die Größen, bezüglich ber 
allgemeinen Betrieb3lchre. 1848. Erſter Abſchnitt. 
Aflgemeiner Pflanzenbau, nämlich bie Größenverhältniffe 
in Bezug auf Boden (nad Verfchiebenheit feiner phy⸗ 
ſiſchen Beſchaffenheit, feiner chemifchen Zufammenfegung, 
feiner Abdachung und Erpofition), Düngungsmittel mit 
Angabe der chemifchen Analyfen, Urbarmachung (Grab⸗ 
arbeit und Erdtransport Überhaupt, Wegbau, Uferbau, 
Landbewäflerung). Im Paragraphen von der Waldſtreu 
find die forftwirthichaftlichen Grenzen ihrer Benutzung, 
fobann nah Sprengel bie Analyfen ber kalifchen Bafen, 
fowie Säure» und Chlorgehalts von Laub, Nadeln und 
Forftunfräutern angegeben. Den meiften Kaligehalt hat 
befanntlih Farnkraut, den gesingfien Moos. Pabſt 
nimmt ben Werth gewöhnlicher trodener Laubſtreu zu 
60 pE&t., den „gewöhnlicher” (?) Walbdſtreu zu 66 bis 
70 p&t. des gewöhnlichen Streuſtrohes an. Aus ben 
Analyjen von Payen und Bouffingauft find fols 
genbe Wertheverhältniffe in Bezug auf Dünger hervor 
zuheben: 
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Die Blätter find im Herbſt abgefallene. Die Zahlen der 
Spalte für Aequivalent geben an, wieviel Bewicts Theile des 
einen Materials zum Crfag von 100 Stallmift erforderlich find. 
Die Spalte „Gehalt“ fol die Berhältuißzahl des Werthes angeben. 

Der Widerfpruch ber nach dem Stidftoffgehalt bemef- 
fenen Anfäge in ber Spalte „Oehalt im Zuſtaude“ mit 
bem reellen Wertbe und ber Erfahrung zeigt die Unzu⸗ 
Tänglichkeit der chemiſchen Analyfen zus Würdigung ber 
Wirkung auf das organijche Leben und beftätigt, wie 
fehr, außer den chemifchen Beftandtheilen, der Dünger- 
werth auch noch von phyſiſchen Eigenfchaften sc. abhängt. 

Im zweiten Abſchnitt werben bie Orößenverhältniffe 
ber allgemeinen Viehzucht und zwar im naturhiſtoriſchen 
Iheile die Verhältniffe des Skelett, der Knochen zum 
Bleifche, der inneren Theile, der Athmung, der Fort: 
pflanzung, ber thierifchen Produkte, fobann die Verhält- 
niffe der Fütterung und Düngererzeugung angegeben. — 
Der dritte Abſchnitt hat die Verhaͤltniſſe der Wirth- 
ſchaftseinrichtung, namentlih das Verhältniß ber ein- 


zelnen Betriebsmittel zu einander, des Kapitals, bes 
Viehſtauds, der Bobenerfchöpfung, ber Düngung u. f. fo 
zum Gegenftande. Bon vorzüglihem Intereſſe find hier⸗ 
bei bie Berhältniffe ber verfchiebenen Ader- und Betriebs⸗ 
Spfteme und bes Werthanfchlags ber betreffenden Güter. 

Wir Hoffen durch dieſe Darlegung des Inhalts bie 
im Gingange unſeres Berichts angegebenen Gründe bes 
mittelbaren Intereſſes biefes Werks für ben Forſtwirth 
gerechtfertigt zu haben. Es liegt in ber Natur ber 
Sache, daß bei dem erfien Berfuche ber Sammlung aller 
fo unendlich zerſtreuten Materialien manche Untichtigfeis 
ten unterlaufen, und beren Sichtung und Ordnung neh 
ſehr Vieles zu wünſchen übrig laͤßt. Allein es ift nun 
doch Dach und Zach gegeben für Verichtigungen unb 
DVervollftändigungen. Hoffen wir, baß bie durch dieſes 
Werk gegebene Anregung recht vielen Stoff zur Vervoll⸗ 
tonımnung und DVerbefierung aus dem praftiihen Leben, 
aus gejunder Erfahrung und genauer Crperimentirung 
liefere, den dann ber Verfaſſer in einer zweiten Auflage 
gewiß mit Sorgfalt benugen wird. Freilich gehört zur 
tichtigen ober zweckmaͤßigen Nutzanwendung einer ſolchen 
Verhaͤltnißkunde fritifcher Tact und eine Gewanbtheit im 
angemefienen Ab» und Zuthun nach Verſchiedenheit der 
Umftände. 

Die Schreibart, im Ganzen beutlih, bat mitunter 
an Mebereilungen gelitten, bietet aber doch feinen Grund 
zu erheblihen Ausftellungen. Drud und Papier finh 
gut, die Drudfehler unvolftändig angegeben. Können 
wir auch nicht bad Wert als ein volltommenes und fehs 
Ierfreies rühmen, fo bürfen wir doch befien Auſchaffung 
Jedem, welcher die Wichtigkeit der vorliegende Aufgabe 
zu mürbigen weiß, angelegentlich empfehlen. 23. 
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Aus dem Königreiche Sach ſe n, Bebruar 1849. 
Gerhandlungen über die Borfreform.) 


In einer früheren Gorrefpondenz aus Sachſen im Dxtoberz 
hefte von 1848 diefer Zeitung if ſchon der Reiormbewegung gedacht, 
welche die ſaͤchſiſche Forſtwelt ergriffen hat, und der Gorrefpondent 
Hat der Heiden feinen Schriften gedacht, welche „Einige Worte 
über Sachſens Wälder,” und „Ginige Worte über Sachſens Forſt⸗ 
bedienten,“ dadurch hervorgerufen find. Abgefehen von dem Getreibe 
der Parteien in den Loralblättern iſt zu dieſen ein neues hinzuge- 
tommen unter dem Titel: „Vetrachtungen über die Flugſchrift: 
„„Einige Worte über Sachſens Forſtdediente.““ „Cine Anfprache 
am feine fächfchen Berufsgenefien von W. Gotta, koͤnigl. ſach⸗ 
Mfchem Dberforſimeiſter x. Dresden und Leipzig, Arnold'ſche 
Buchhandlung.” In dieſem befennt ſich der Verfaſſer aud zu ber 
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erfien Schrift, und es if feitbern dm ganzen Lande ein offenfuns 
diges Geheimaiß geworben, daß der Berfaffer von „Sachſens Borft- 
bedienten“ der Advocat und Afademieferretär Brigfche ik, welchem 
manche Thatfahen, oder als ſolche figurirende von einigen jüns 
geren Mitglievern der Borfivermeflungs : Anftalt zugettagen fein 
follen. Die „Betrachtungen“ enthalten nun eine Abwehr der per- 
ſonlichen Angriffe in dem Vorläufer und eine Berichtigung mancher 
Urtheile über das ſächſiſche Forflmefen, welche aus Unfunde oder 
Unreife des Berfaffers der „Borfbebienten” entfianden fein möchten. 
Das Cotta ſche Schrifthen if gut gefhrieben, würdigt die That: 
ſachen und Berhältniffe ſehr ruhig, gemeflen und in einer pafiens 
den Sprache, während es doch nicht ohne Schaͤrfe, oft mit einem 
Anfluge von Ironie, ſarlaſtiſchenm Spott und wahrem Humor 
gewürzt ih. Das Schriftchen Hat gefallen, und es haben ſich in 
ven fähigen Loralbiättern ſchon mehrere Stimmen tüchtiget 





praluiſcher Borftmäuner beiobend barkber ausgeſprochen. Dagegen J 


madt man den „Borübebienten”“ eine zu yerfönlich + gehäfftge Hals 
tung, welche nicht felten etwas zu feharf auftritt, immer mehr zum 
Vorwurfe, wodurch der Effect dieſer Flugſchrift gar ſehr geihwächt 
worden iſt, um fo mehr, da yon manchen Seiten bie Reforma⸗ 
tions» und Drganifationspläne in derjelben ven Praftitern nicht 
zuſagen wollen. 

Sei das wie dem wolle, bie fpezielfen Perfönlichfeiten Finnen 
für den größern Leferfreis Ihrer Zeitung ebenſo wenig von Inteseffe 
fein, als der fvegielle Inhalt der lehterſchienenen Blugfhrift, da 
fie fvegifiich-fächfifch AR, vielleicht auch den ganzen Zuſtand ber 
ſachfiſchen Forſte und der Forſtverwaltung mit etwas ſaͤchſiſch ger 
farbter Bride auſieht. Es hat fich jept immer mehr gezeigt, was 
die eigentliche Meformpartei will, and ihre Hoffnungen find hoch 
gefiegen, ſeitdem ber Miniſter bei der Gröffnung der Standever ⸗ 
fannnlung erklärt hat, es folle über die Organiſatlonoftage in der 
Borfverwaltung eine Eommiffton zufammenbernfen werben, deren 
Math und Borfchläge das Miniſterium hören wolle. Man wii, 
foweit fich jegt die öffentliche Gtimme ausgeforoden hat, breierlei. 

Zuerſt, um von Unten auf zu bauen, eine Verbefierung des 
Zuftandes und der Berhältniffe der fogenannten „Vurſchen,“ Jäger 
ober Forfiburfchen, worüber ſchon öfter in den öffentlichen Bläts 
tern, auch in diefer Zeitung geſprochen worden if. Es IR das 
aber in Sachſen auch eine Cinrigtung, melde nicht ſtark genug 
gegeißelt werden Tann, und darüber find auch alle Stimmen eins 
werfanden, daß fie fo nicht bleiben kann. Meberhaupt iſt es kaum 
zu begreifen, wie man fo lange Zeit hindurch von Seiten der 
Direktion das Syflem Hat befolgen fönnen, fi um die angehenden 
Forfidiener zu einer Zeit gar nicht, ober doch mur im hoͤchſten 
Grade oberflächlich zu kümmern, wo der Menſch fi am meiſten 
zu entwideln pflegt. Wenn die jungen Forfimänner die Alademie 
verlaſſen haben, fo gehen fie hin, wohin ſie wollen, feine Behörbe 
regelt ihre weitere praftifche Ausbildung, fie treten in die Privat: 
dienſte der Förfler als Burſchen, und haben es da je nach der Ins 
dividualitaͤt der Brodherren und ihrer eigenen fehr verſchleden, 
fowoßl wie fie gehalten werden, als wie fie fortlernen. Ober fie 
treten als Gehülfen bei der Borfivermeflung ein, ber geſuchteſte 
und befte Weg, wo fie aber der eigentlichen Praris ganz fremd 
werden, und nur eine einfeitige Ausbildung erhalten. Der dritte 
Beg, iſt einfweilen in Privatbienften ein Unterfommen zu fuchen. 
Nach einigen Jahren macht das betreffende Subjekt das Staats; 
Samen, und läuft dann wieder umher, bis ihn die Reife zu 
einer Anftellung als Revierjäger trifft, deren Arbeiten größtentheils 
in Beauffichtigung der Enlturen und im Working beſtehen. Die 
Reformer wollen das geändert haben, darin wird ihnen Jeder bei⸗ 
fimmen ; allein wie das werben foll, darüber Hat fi bie jept 
noch feine Stimme verlanten lafien. Beachtenswerthe Vorſchlage 
darüber find mir noch nicht zu Geſicht gefommen. 6 ſcheint 
Sachfen wirklich an hervorragenden forfllichen Perfönlichkeiten gar 
fehr zu fehlen, ſelbſt die Männer bei der Tharander Alademie 
Haben bislang ganz und gar geſchwlegen, obgleich fie bei biefer 
BDurſchenfrage ein große Jutereſſe haben mälen, indem dieſe 
inangelhafte Einrichtung ihnen einen großen Theil ihrer Mebeit, 
Mühe und Gorge raubt. 


Der zweite Punkt, worauf ſich der Ruf nach Reform erſtreckt, 
iſt die größere Selbfiänbigfeit des Berwaltungsperfonals, der Mes 
vierförfter. Diefe find allerdings durch die Vorſchriften der Borfr 
Bermefiungsanftalt, welche in Jorm von fogenannten Revifionss 
befcylüffen erfolgen, ſehr befchränft und wenig mehr, als Mafchine, 
Das will mon geändert haben, iudem man in ber eigentlichen Ver⸗ 
waltung eine freiere Bewegung far dieſe Dienfifiufe beauſprucht. 
Wenn man die Mrbeiten durchfieht, welche das fähffhe Forfiver- 
wmeffungeperfonal für eine Mevifion zu fertigen hat, mit mehr ober 
minderem Ginfluß Seitens der Mevierförfter, und wenn man 
die fpegiellen Vorſchriften fieht, welche bie Mevifion für die Ber 
wirthſchaftung gibt, fo wird man wohl zu der Anſicht geführt, daß 
hier ein guter Theil von denjenigen Geſchäften damit abgemadht 
wird, weiche eigentlich bem inſpicitenden Perſonale — den Obers 
forftmeiflern — und ben Revierverwaltern zulommt, unb «6 drän⸗ 
gen fi mannigfacdhe Betrachtungen darüber auf, wie eine folde, 
für das Derwaltungsperfonal allerdings nicht angenehme, ihre 
Birffamfelt und geifige Beweglicfeit, ihr Streben nach höherer 
Bervollfommnung hemmende @inrihtung geändert werben fann. 
Wenn man auch darüber ziemlich allgemein einverftanden iſt, daß 
eine Aenderung flattfinden müffe, fo hat man ſich fehr vor Ueber⸗ 
eilungen zu hüten, und eine Einrichtung, welde fehr viel Gutes 
für bie ſachſiſchen dorſte geſchaffen hat, mit einer andern zu vers 
tauſchen, über deren Erfolg man noch nicht vollftändig Har if. 
Jedenfalls ſcheint es nicht richtig zu fein, wenn man von einer 
gänzligen Auflöfung der Borkvermeflungss Anfalt fpricht, denn 
fo fehr fie auch von manchen Seiten als unnüg oder überflüſſig 
bargeftellt wird, fo iR das mohl mur eine befangene einfeitige 
Anfipt, welche nicht auf gründliche Sachfenntniß geftügt if. *) 

Das dritte Verlangen, weldes monde Reformer aufftellen, 
iR die Aufgebumg der Oberforfimeifter, welche reine Infpektionse 
beamte find. *) Es if das eben eine fo eigenthumliche Mnfcht, 
welche einen fo geringen Grab von Renntnifien der forftlichen Vers 
Häftmiffe zegt, daß «6 ſich kaum der Mühe lohnt, dem Beweis zu 


*) Mon vergleiche Geite 48 und 49 des Februarhefts von 1849. 
Die Forſtvermeſſungs⸗ Anftalt im Königreich Sachſen ente 
ſprach der Entwickelungeſtufe des dortigen Forſtweſens; fle 
AR noch jept in ihrer Vefimmung, die Vetriehsregultrung 
amd Borfivermefiung in Ordnung zw haften, die Eonteole, 
Betrie bonachweiſung und Bortführung der Abfchäpunges 
operate nad übereinflimmenden Grundfäpen zu fichern, 
zeitgemäß. ir wiberrathen fehr deren Abfcyaffung. Man 
Hüte ſich, das Kind mir dem Babe auszufütten. Man 
befehränfe fi darauf, die Bermefiungsanftalt vollfäudig 
ber Direktion zu incorpiren, fie mit der Local: Borfiverwals 
tung in eine ben Wirfungsfreis der Localforftbeamten minder 
beengende Wechſelwirkung zu bringen, und etwaige Gama ⸗ 
fchenfnöpfereien zu entfernen. Anm. d. Red. 

®*) Zwifchen den verwaltenden Local: Korfibeamten, wozu man 
bie Revierförfter mit zum Theil vergrößerten Revleren 
machen muß, unb der Direftion bedarf es nur Eines Infpte 
cirenden Dienſtgrads id Sachſen, für melden im Titel 
„Dberforfimeifter‘ das „Ober““ zu viel iR. 

Sam. d. Red. 


führen, daß diefe Dienffufe nicht zu entbehren if. Mag «6 
dimmerhin fein, daß einzelne Perfönlichfeiten biefer oberen Beamten 
nicht fo ihre Stelle ausfüllen, als es gefchehen fönnte oder müßte, 
fo darf das doch feinen Grund abgeben, bie ganze Gliederung als 
unnig darzufellen. Es möchte uns bebünfen, daß es ein arger 
Mißgeifi wäre, die Dberforimeißereien aufzuheben, wenu man 
nicht etwas, das ganz genau den Platz ansfüllt, an bie Stelle fegt. 

Man hat jegt das Miniſterium mit Bitten befürmt, die Com⸗ 
miffion bald zufammentreten zu lafien, und zwar will man nad 
demokratiſchen Principien freie Wahlen unter dem gefammten Bork- 
perfonale, ober es fol die Wahl beſchraͤnkt fein für jede einzelne 
Dienffufe. Es hat das mit den Wahlen feine zwei Seiten; 
es ſichert zwar der Regierung ben Rüden, wenn die Reform nicht 
nad Sinn ausfällt, aber es iR auch mögli, eine Commiſſion zu 
befommen, welche nicht bie Intelligenz und Anficht der Forſtwelt 
vertritt; denn die Wahlerfolge find oft ſeht wunderbare. 

Denn die Sache entſchieden it, erhalten Sie eine weitere 
Nachricht; denn wenn ich nicht fehr irre, wird ein intereffanter 
Berfud in Sachſen aufgeführt. 

Das Jasdgeſetz wird nächſtens ber Kammer vorgelegt werben. 
Ueber feine Faſſung iſt noch nichts befannt, und behalte ich mir vor, 
über die ſaͤchſiſchen Jagdverhaͤltniſſe, befonders im Dbererzgebirge, 
fpäter zu tefericen. 


Aus dem Erzgebirg, im Februar 1849. 


Die im Königreige Sachſen beuorfichende Reform 
des Forfmefens und Borfläge dazu.) 


, Die Nothwendigkeit einer Reform des ſaͤchſiſchen Forſtweſens 
wurde zwar fon vor einigen Jahren anerfannt, uud bie leitenden 
Grundfäge hierzu wurben auch bereits damals in einer, unter dem 
Borfige des Heren geheimen Finanzrathes v. Berlepfc in Tha— 
rand abgehaltenen Gonferenz beſprochen und fehgeflellt. — Die 
Neuzeit fordert eine folge Reform nun dringender, als jemals, 
dürfte aber die früher fehgenellten Grunbfäge defhalb nicht für 
ſachgemaß anerfennen, weil man damald die Münfge des 
Bolfes wenig oder nicht berüdfichtigte, fondern nur bie der 
Sinanzbehörde und bes Verwaltungsperfonals ins Auge fahte. Daß 
erſtere oft genug mit den Wünfchen der letzteren in birectem Wider: 
ſpruche fchen, bedarf wohl feines Beweifes. Ob diefe Wünjche 
nicht durch Ballenlaffen der Ertreme in Zukunft zu befeitigen find, 
diefe Frage verſuchen wir in dem Bolgenden zu beannworten. 
Unbeftritten bürfte wohl ber Hauptzweck, welchen man durch 
Bewirthfhaftung der Gtantsforfle zu erreichen Arebt, im der Er: 
ziehung der größten und brauchbarſten Holgmenge beftchen; berfelbe 
wird jedoch infofern auf dreifache Weife motivirt, ale man babei 
von dem dreifach verfchicbenen Geſichtspunlte des Binanciers, 
bes Staatsforfiwirthes und des Volkes ausgehen kaun. 
Ale Drei huldigen zwar jenem Hauptzwede, der Erſtere aber nur 
mit der Befchränfung: daß dieß mit ben wenigfien Koſten geſchehe, 
der Zweite verwirft diefen Bufag, und das Volk verlangt, daß man 
dabei aud feine Wünfche berüdfihtige, mißliebige Cinrichtungen 
befeitige mund. ihm die unumgängli nöthigen Bebärfnifie auf die 
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wenig drüdende Art und Weile gewähre. Das Ideal eines Borfles 
lann and wird allerdings nur durch die Anforderungen des Staats— 
ſorſtwirthes erreicht werben fünnen. Der Binangmaun z. B. wirb 
jedem einzelnen Forſtwirthe bie möglihR größte Mderzahl zur Ber: 
waltung übergeben; ex wird, wo es immer möglich iR, bie Holz» 
zucht dem Holzanbau, ober bei Legterem wenigſtens ben billigeren 
dem foffpieligeren vorziehen; alle etwaigen Cinbußen zu vermeiden 
ſuchen, folglid bie aufbereiteten Hölzer nicht cher aus dem Walde 
abfahren laſſen, bis fie bezahlt find; er wird die Berfaufspreife 
moͤglichſt zu feigern und ben Nupholzabfag felbh dann zu beför- 
dern fucen, wenn bieß mur auf Koſten der Brennholzbevüritigen 
geſchehen kann zc. Unter allen biefen Umflänben weiß er wohl, 
daß er durch bie zwei erſten Mafregeln den möglichft hödhften 
Raturafertrag nicht zu gewinnen vermag, buch bie zwei lepten 
Anlaß zur Bermehrung ſchaͤdlicher Forſtinſelten gibt und den Büns 
hen der Mehrzahl des Bolfes, die nicht im Stande if, ihren 
Brennholzbedarf mehrere Monate vor dem Gebrauche zu bezahlen, 
entgegenhandelt. — Das Volt aber wird die Forſtprodulte zu bem 

möglihR billigen Preifen, mit der wenigRen Pladerei und fete 
zu dem Zeitpunfte, wo es berfelben bebarf, zu haben wüuſchen; es 
wird felbR den mnumgänglic nöthigen Bedarf an Bobenfreu uud 
die Waldhutung beanfprucyen, obgleich es überzeugt if, daß durch 
die erfleren Mafregelu die Gtaatseinnahme vermindert, das Eins 
gehen berfelben wicht geñchert, und durch die Ichte Borberung der 
Holzzuwacye gefchmälert und die Probuftionsfraft des Waldes nach 
and nach vernidtet wird. Diefe grellen Widerſprüche laſſen fi 
allerdings nicht ganz befeitigen, können aber weniger fühlbar — 
fowohl für den von dem Nationalöfonomen beabfihtigten möglichk 
größten Naturalertrag, als für den von dem Finauzmanne bezwed- 
ten reinen Geldertrag — gemacht werden, wenn Lehterer ber Plus⸗ 
macherei nud da6 Volk (ober feine Rathgeber) feinem Beglüdungss 
ſyfteme weniger eifrig nachrebt. Wie dieß unter den im Könige 

teiche Sachen beſiehenden Verhältniflen geichehen fann, bas ver- 

ſuchen wir Hier in gebrängter Kürze anzubenten. Bevor wir jedoch 

zu dem Speziellen übergehen, erlauben wir uns er eine allger 

meine Mofregel, die man feither mit eiferner Gonfequenz fefgeht 

ten hat, etwas näher zu beleuchten, nämlich das allzumeit ausge 

dehnie Generalifiren. Wohl fein Zweig des Gtaatshaushaltes 
verträgt dieſes Gleichmachen aller Befimmungen mit @iner, die 
unter gewiffen vorhandenen Verhältniſen ſich als fehr zweckmäßig 
gezeigt hatte, weniger, als gerade das Forſtweſen! Wie himmel- 
weit derſchieben nd 3. B. bie Holjabiagverhältniffe in der Nähe 
von einzig und Dresden und die des Dbererzgebirges und Voigt- 
landes! Wie wenig paffen Borfcpriften, melde bei Revieren, die 
in ben erfigenannten Gegenden liegen, ſich als reiht fachgemäß be= 
urfundet haben, für Reviere, die in ben feptgenannten Abtheilungen 
liegen! Wie wenig läßt ſich oft felbR Das, was auf einem Beviere, 
das 1000 Ader und noch weniger Fläche einfchließt, recht praktifch 
brauchbar if, auf ein anderes anwenden, das breis bis viermal 
größer iR! Und dennoch beſtehen jet im ganzen Königreiche 
Sacjfen einerlei Einrichtungen und gefeplihe Vorſchriften bei der 
‚Holgerziehung, Holzbefhügung, Holzanfbereitung und bem Holzver⸗ 
fanfe! Die Folge hievon if: Unzufriedenheit, die ſich ſowohl beim 
Volke, ald bei den angeflellten Dienern mehr wie zu klar zeigt. 





Leptere erfenuen nämlich recht gut das gwecwidrige ſolcher Gene 
salverorbnungen, wie bie vom 21. November 1812, 2. Januar nud 
30. Rovember 1816, 11. März 1835 ıc., müſſen ihnen aber dennoch, 
(am Berantwortlickeiten, die jeder Binanzealenlator durch Hinweis 
fung auf die gefeglichen Vorſchriften ifmen zuzichen wird, zu ent ⸗ 
gehen) fo gut wie möglich nachzukommen fuden. Daß dieß nur 
ber Form nach geichehen kann, liegt ebenfo klar vor, als daß 
dadurch der beabfichtigte Zweck verfehlt wirb, die fchriftlichen Ar—⸗ 
beiten aber unnüger Weiſe vermehrt werden. Man vergleiche nur 
— um bieß einzufehen — ben Gefäftsgang, wie er in den ein⸗ 
zelnen Borfbezirten ſich im Laufe der Zeit wirklich geftaltet Hat, 
mit dem Inhalte jener Beneralverorbuungen, und man wird nicht 
einen einzigen Bezirk finden, in welchem fie ihrem Wortfinne getren 
gehandhabt werben; ebenfo wenig wird man and nur zwei Bezirke 
finden, wo der Holzanbau, der Jorſtſchut, die Holzaufbereitung, 
SHolzvertheilung und Holzverwerthung nach ganz gleichen Grund⸗ 
fügen ausgeführt werben. Und doch follte Beides wirklich Ratt- 
finden, da die angezogenen Generalverorbnungen in allen fünfzehn 
Bezirken noch jept als ſolche befichen! — 

Die Wünſche, melde bei der in Ausficht geftellten Reform 
des Forfiwefens zu berädfichtigen fein bärften, zerfallen in die des 
Bolfes and in die der angeftellten Borfbeamten; beide werben und 
müffen ſich oft widerfprechen, das liegt ebenfo In ber Natur der 
Sache, als daß beide Parteien etwas von ihren Anforderungen 
fallen laſſen müflen, fobald der @ingangs gedachte Hauptzwed eben 
falle — und zwar fo ungefehmälert als möglih — verwirklicht 
werben fol. 

Das Bolt führt zur Zeit Klage über allzu große Befchräns 
Tung des ihm früher Gewährten, vorzüglich aber über gänzliche 
Derfagnng der Waldſtreu, Vernichtung der Begünftigung des Lefer 
Holzholene, fowohl durch die neueren deßhalb erfaffenen gefeglichen 
Behimmungen, als durch bie eingeführten Zwiſchennuhungen 
(Durchforftungen), welche den Leſeholzſammlern aud) das under 
deutendſte bürre Stängelhen entziehen, während ihnen erſtere biefe 
Begünfligungen aur an wenigen unb beflimmten Tagen geflatten. 
Ueber allzu große Umftändlicpfeit beim Einkaufe der Borfiprodufte, 
hoͤchſt ungleiche und oft ſehr parteiiſche Vertheilung der Hölzer in 
folgen Bezirken, wo dieſelben nady einer beſtehenden Taxe verkauft 
werben, weil hier in der Regel erſt den Staatedienern ihr Brenns 
holzbebarf, und zwar mehr wie zu reichlich, fei es als Deputat, 
oder gegen tarmäßige Bezahlung, zugetheilt wird, dann der ber 
Bäder, Müller, Schmiede ı. (d. h. folder Gewerbe, die das 
Brennholz mittelbar als Hanbelsartifel, nämlich, zur Herftellung 
ihrer PBrobufte, benugen) in Betracht fommt, und — find bie 
BVerürfniffe der fisfalifchen Flöhe ebenfalls gebedt — nur das von 
dem ausgeworfenen Brennholzetat bleibende dem eigentlichen Volke 
abgelaffen wird. Diefes follen und müflen bie Beeller dann — 
vermöge der @eneralverorbuung vom 2. Januar 1814 — ſechs bie 
neun Monate vor dem eigentlichen Gebrauche pränumerando an 
das Rentamt bezahlen, und zwar ohne daß fie ben Drt, mo bie 
ihnen zugethellten Hölzer Reben, noch deren Beſchaffeuheit feunen. 
Dft genug haben fie noch überdieß fo manchen Weg zu machen, 
bevor fie das mit fauerem Schweiß angefaufte Holz angewiefen 
befommen. Noch Häufigere Klagen erſchallen ans jenen Bezirken, 
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wo bie öffentlichen Verſtelgerungen eingeführt find, obgleich durch 
diefe allen Bevorzugungen bei ber Bertheilung des Naturaletats 
vorgebeugt wird. Man verfleigert hier in der Megel in fo großer 
Mengen, daß nur Spekulanten als Käufer auftreten Fönnen, welchen 
dann der weniger Bemittelte wucheriſche Zinien beim Erkaufe feines 
BWinterholgbevarfs zahlen muß x. 

So wichtig und begründet auch die Klagen des Volkes find, 
fo find dennoch die der angeftellten Borfibeamten gewiß nicht weni⸗ 
ger beachtungswerth unb begründet. Sie beziehen fh vorzüglich 
auf allzu große Beichränfung (Zuvieltegieren) bei Ausführung ber 
dienſtlichen Arbeiten, fo daß ber wiſſenſchaftlich gebildete Revier⸗ 
verwalter gleichfam zur bloßen Maſchine wird, zuviel unnöthiges 
Formenwefen und Tabellenfram, welche ein noch aus früherer Zeit 
herſtammendes allzu großes Mißtranen nach und nad einführte; 
ungleiche Bertheilung ber dienſtlichen Geſchaͤfte, und ebenfo ungleiche 
und in der Regel zu geringe Befolvung dafür ıc. 

Die wefentlichen Geſchaͤfte des Forſtmannes laſſen ſich unter 
die drei Hauptabtheilungen: a) der Erziehung, b) Beſchütung und 
©) Benutzung der Hölzer bringen. Die Erziehung der Hölzer 
bedingt vor Allem einen produftionsfähigen Boden, welcher dort, 
wo er ſchon vorhanden, nur dadurch erhalten (ber Forſtwirth kann 
nicht, wie der Landwirt, Dungmittel hierzu verwenden) und im 
Laufe der Zeit verbeffert wirb: daß man die Etoffe, welche bie 
wohlthätige Mutter Natar ihm gewährt, zu erhalten fucht, naͤmlich 
das nach und nach abfallende Laub — die Nadeln —' und bie 
bereits vorhandene ober fpäter entflehende, ihn vor zu ſchueller Bers 
dünflung der Feuchtigkeit fhügende Bodendecke. Gerade diefe Stoffe 
aber verlangt der Voltswille ald Strenmittel. Da jedoch lehtere 
in jeder gut eingerichteten Wirthſchaft theils felbR herangezogen, 
theils durch andere Dinge (Hack- oder Schueibelftten, Waldgräfer, 
Farnfräuter 3.) erfeßt werben können, fo müflen bier die Volls⸗ 
wünfehe dem höheren Iwede nachſtehen. Wohl aber dürften auf 
jebem Reviere ſich einzelne Abtheilungen finden, in welchen ſich im 
Laufe der Jahre die Laub- uud Nadeiſtreu fo angehäuft Hat, daß 
eine vorfihtige einmalige Entnahme derfelben kurz vor dem 
Abtriebe der Beſtaͤnde feinen oder doch nur einen hoͤchſt uns 
mertlichen Nachtheil herbeiführen würde. Das Bolk würde 
dieß als einen Beweis des guten Willens gewiß dankbar aner⸗ 
fennen, und deſſen Wunſche (befondere bie der Felbbefiger) würden 
in Zufunft der guten Abſicht der Forſtwirthe weniger fchroff ents 
gegenftehen, als jeßt, wo bie Mehrzahl die an ſich fehr zwed- 
mäßige Mafregel der Waldſtreuverſagung für bloßen Gigenfinn der 
Forſtwirthe Halt. Der geringe Nachtheil würde gewiß von bem 
Bortheile weit überwogen werben, ben bie dadurch verminderte 
Moos- mub Madelfireu-@ntwendung — die am meiflen gerade 
im folgen Befländen (Stangen: und Mittelyölzer) erfolgt, wo fie 
nicht nur den Boden verſchlechtert, fondern zum Kranfwerben ber 
Hölger ungemein viel beiträgt — gewährte; auch Funte dann ber 
Geſetgeber mit Recht die Strafen für vergleichen Eutwendungen 
verfgärfen. Die Vertheilung der unter fpezieller Aufſicht der Ber 
viervermalter und mar mit Mumendung hölgerner Medien aufger 
Häuften Streu müßte nur ber ärmfen Glaffe der Belbbeflper, bie 
feine Mittel zum Anfaufe Fünfliger Dünghofle bet, zu Ente 
fommen. — 


Da auf allen fiocaliſchen Forſten -ber Wiederanban ber abge: 
tichenen dlachen im darauf folgenden Frühtahre vorgenommen 
wirb, fo müflen jegt im Gerbfle vorher bie fogenannten Borfivers 
beflerungeanfchläge von ben Mevierverwaltern nach ber deßhalb 
unterm 11. März 1835 erlafienen Generaluererbnung gefertigt und 
eingereicht werben. Unter allen ſchriftlichen Arbeiten — das Borf- 
zegifter ausgenommen — iſt dieß nun wohl bie unangenehmfte und 
zeinaubeudſte, weil dabei eine Menge, genau betrachtet unnüßer, 
Sormen beachtet und viele Bogen mit alljährlich immer in der⸗ 
felben Art und Weiſe wiederkehrenden Mechnungserempeln ausges 
füllt werben müffen, mit deren Nachtechnung gewiß einige Finanz- 
Caltulatoren genügend zu thun haben. Gie könnte ungemein ver⸗ 
einfadht werden, fobald man die feitherigen (wenigfens MOjährigen) 
Grfahrungen benußte und jebem Revierförſter zum Unbaue ber vor⸗ 
ſchrifismaßig abgetriebenen Flachen (vie altjährlid von den Fort: 
Conducteurs vermefien werden) fo viel Geld pro Ader gewährte, 
als ein folder zufolge jener Erfahrungen im Durchſchnitie gefoftet 
hat, den Revierverwalter aber auch für das Gelingen des Anbaues 
dergeſtalt verantwortlich machte, daß er einen bei der Reviſion 
für nötig erachteten nodhmaligen Wiederanbau auf eigene 
Kofen ausführen müßte. Wir find feſt überzeugt, daß das Enl- 


turgefepäft zweckmaßiger und dennoch billiger, als feither, würde | 
vollzogen werden, weil der eigene Bortheil des Mevierförkers es | 


erheiſcht, daß er ſtets für den nöthigen Samen in guter und zwar 
in der beſten Qualitaͤt forgen und bie erforderliche Pflanzenmenge 
auf weniger foffpielige Weife, als jeht, zu erziehen ſuchen würde. 
Für den zur Berfüngung der Ducenbekände nöthigen Koſtenauf- 
wand müßte allerdings auch in Zufunft ein möglihft einfacher 
Koſtenanſchlag gefertigt und eingereicht werben; ebenfo für die 
nöthig werdenden Gntwäflerungen und Wegbauten. Da jedoch 
erſtere beiden nur ausnahmsweiſe (naͤmlich nicht überall) vor⸗ 
tommen, fo würde bieß nur ſolche Reviere treffen, wo Buchen: 


beftände und Berfumpfungen wirflic vorhanden find. Die Befürdj- | 
tung, daß doch hin und wieder ein Meviervermalter einige Thaler | 


mehr erhalten würbe, ale er wirklich bebürfte, kann wohl bei 
einem fo gebildeten Forfiperfonale, ale das ſaͤchſiſche if, infofern 


als eine rein illuſoriſche angefehen werben, inwiefern ſchon jebt bie | 


Mehrzahl der Mevierverwalter lieber einige Thaler aus eigenen 
Mitteln zu einem wiederholten Anbau verwendet, als eine felbft 
ohne Verſchuiden mißrathene Gultur vorzeigt. 

Die Voltewünfche fönnten auch hier auf grasreichen Revieren, 
fo wie es feither ſchon geſchieht, durch billigen Berfauf des 
Culturgraſes berüdfichtigt werben; die Preisbeftimmung für daſſelbe 
und die Wahl der Abnehmer müßte jedoch einzig den Revierver⸗ 
maltern überlaffen werden, weil nur biefe für das Gedeihen ber 
Saaten und Pflanzungen verantwortlich find. Die Beflimmung 
der Verfaufspreife aber müßte lets mehr nach der beim Auoſchnei- 
den angewandten Worficht, als nach dem Werthe des Produltes 
erfolgen. 

Die größten Widerfprücpe zwiſchen den Wünfcgen des Volkes 
und denen der Borfiwirihe finden fi wohl beim Borfifhuge, 
oder überhaupt bei ber Befchäguung der erzogenen Beſtaäͤnde, von 
igrem Gatfichen an bis zu ihrer bereinftigen Bennpang durch den 
Mbtrich. Auch bier fehlt bei der Mehrzahl des Volles gewöͤhnlich 
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die nöthige Aufklärung über Das, was in ihren Mugen unſchädlich 
iR, bei den Forſtmaͤnnern Yiugegen oft geung ber gute Wille, der 
aͤrmſten Vollsclaſſe wenigkeus Das zu erleichtern, mas noch erlaubt 
werben Faun, ohne deu beabſichtigten Hauptzweck zu ſchmälern; ber 
hoͤchſten Behörte aber dürfte vor Allem eine Fräftigere Unter 
fügung jener ohnehin fo fehr bedrückten Claſſe nicht oft genug 
empfohlen werben können! — Der Lefeholgfammier, der mit feinem 
Hölgernen Üßreifer (Reiffange) die zwar darr geworbenen, aber 
noch feft am dem ſchwachen Stängelchen haftenden Aeſte abreift, 
nlaubt in feinem Rechte zu fein, und begreift es nicht, daß er 
dadurch das, beſonders in Fichtenbefänden, nur fehr anvolltommen 
an den Boden befefigte Stämmehen wurzellos macht und zu beffen 
Krank: und Dürrwerben Anlaß gibt; er wundert fh, wenn er 
beim gewaltfamen Ausbrechen dürr geworbener Stangen ans dicht 
gefplofienen BeRänden von bem Schutzbeamten gepfänbet wirb, 
und fieht nicht ein, daß er durch diefes Ausbrechen aud die neben⸗ 
Rehenden gefunden Stangen wurzellos und frank macht; er betrachtet 
es als Tyrannei oder @igenfinn, wenn er gerade die Tage, wo er 

feine Gelegenheit Hat, auf andere Art die wenigen, zu feinem Le⸗ 

bensunterhalte nöthigen Groſchen zu verblenen, zum Lejcholfams 
meln benugt und dabei von dem Förfer dehhalb gepfändet wirh, 
weil dieß Feine Lefeholztage waren ır. — Der Forſtbeamte hingegen 
ſchreit Ach und Web, wenn eine von ihm angebrachte Rüge ent« 
weder zu mild oder gar nicht beſttaſt witrd, teil er ſich Selbſtbe⸗ 
Arafung des Frevlers, einen Bormfehler in der Anzeige ıc. zu 
"Schulden kommen ließ; er wird läffig in feiner Pflicpterfüllung, 
wenn er häufige Wege nach dem oft mehrere Stunden entfernten 
Suftijamte machen muß, um mit dem Frevler confrontirt zu wer 
den, und diefer — bei gehöriger Frechheit im Leugnen — endlich 
dennoch freigeſprochen, er ſelbſt aber oft genug mit einem Ver⸗ 
weife entlafien wird. — MBie unendlich einflußreich aber eine voll⸗ 
fommene Befgügung der Waldungen überhaupt auf beren freudiges 
Gedeihen und ihren Ertrag, und alfo mittelbar auf den Flot des 
gangen Landes wirft, das vermag nur Der zu beurtfeilen, der — 
wie wir — Gelegenheit hatte, feit 60 Jahren Waldungen elf 

thätig zu bewirthſchaften und devaſtirte Fennen zu lernen. Be 

auch der Nichtforſtmann wird, bei nur einiger Aufmerfiamfeit, fh, 
von dem grellen Unterfchied in ber Veſchaffenheit folder BeRände 
eines größeren Waldes, die in der Nähe ſtark bewölferter Orte, und 
folder, die, entfernt von biefen, auf ben inneren Walddiſtrikten 
aufwuchſen, überzeugen; er wird mit Erſtauuen hören und fehen, 
daß Hier ein 3. B. 30 Jahr alter Betand auf gleich großer Bläche 
mehr Holzmaſſe zeigt, als dort ein GOfähriger! In einem von 
dem Oberforſtrath Gotta im Jahre 1831 veröffentlichten Schrift 
hen wird duch Benupung 20jahriger Erfahrungen bewieſen, daß 
in den Forfibeziefen Eoldig und Wermedorf der Mder Waldbodes 
im Durchſchnlite jährlich kaum Y, Mafter gewährt, während er 
in den Bärenfelfer und Marienberger Boribejirfen 1 bis 1, Klaf⸗- 
ter liefert, und doch iſt auch in lehteren die Beſchutzung der vor⸗ 
handenen Gtaatewaldungen noch fehr weit entfernt von einem 
zu wäünfgenden Biele! Gemiß wird alfo jeber praktiſch thätige 
gebildete Borfwirth der Behauptung beipflichten, daß durch bie 
bier wur kurz angebeuteten Mebelflände ber jeige Waldertrag ebenfo 
fehr geſchmalert und bie Brobuftionsfähigfeit des Bodens vernichtet 


wird, als es in ber Vorzeit durch den mnterlafienen Anbau ber 
abgetriebenen Flachen geſchah. Was müßt der auf die rationelfte 
MWeiſe ausgeführte Anbau auf einem durch langjährige Streuent- 
ziehung ganz ſteril gewordenen Boden? Was läßt ein folder 
Anbau felbit auf dem fräftighen Boden erwarten, wenn er fon 
von dem frühenen Alter an fortwährend durch die Hand des Frev⸗ 
ders malträtiet wird? — Schwer dürfte es jedoch fein, auch hier 
eine weile Mittelftraße zwiichen Dem, was der Gingangs ausge: 
ſprochene Iwedt erheiſcht und das DVolf fordert, aufzuflnden, doch 
nicht unmöglich. — Diefen Weg hier umſtändlich zu bejeichnen, 
würde zwedhwibrig fein, befhalb begnügen wir uns, nur einige der 
erfolgreichen Mittel vorzufchlagen, und bitten, ſolche nur als einen 
Wegweiſet anzufehen. 

Aufflärung bes Volkes über die Wichtigkeit der Wal: 
dungen, über bie Nothiwendigfeit, fie durch alle nur mögliche Mittel 
au erhalten und zu vervollfommnen, mittelft Wort (in Bolksvers 
fammlungen), Schrift (durch ſaßlich gefchriebene und der ärmeren 
Boltsclaffe unentgeltlich ausgehändigte Bücher und im Landkalen⸗ 
der); Belehrung der heranwachſenden Jugend in den Schulen; 
Vernichtung des leider noch faſt überall Herrfchenden nnd erft neuer⸗ 
dings von einem Mitgliede der ſachſiſchen Kammern vertheibigten 
Wahnes: daß Helzentwenbung fein (oder nur eventuell ein) Ver⸗ 
brechen oder, mit anderen Worten, fein Diebſtahl ſei! 

Bünftlihe Handhabung der beflehenden Forf- 
Rrafgefege. Diefe ind wirklich recht gut; aber wie werden fle 
in den meiften Fällen executirt! — Die Herren Juſtizbeamten 
zählen die Beſtrafung der Forſtfrevler wohl nicht mit Unrecht zu 
dem unangenehmfen ihrer @efchäfte, irren ſich aber in der Regel 
darin, daß fie — faft ſämmtlich — den Wahn hegen, bie ärmere 
BVolfeclaffe werbe durch eine Arenge Handhabung jener Borfifraf- 
gefege unendlich hart bebrüdt, weil diefe ſtrenger als alle anderen 
find, fobald man nur den Werth des @ntwendeten zum 
Maffabe biefer Strenge annimmt; weil es fih ferner hier nur 
um eines der nothwendigſten Lebensbebürfniffe Handelt, zu deffen 
Ertauf dem Armen in der Regel die nöthigen Mittel fehlen, und 
weil enblich ber Borfibeamte jenen Herren al6 ein herzloſet Tyrann 
erſcheint, der nur aus Vorliebe für fein Fach — folglich auch mit 
Leidenſchafilichteit gegen bie Ftevler — aufzutreten pflegt. Wie 
-wenig aber diefe Vorliebe felbit dem eifrigften Borfmanne zur Laft 
gelegt werben Tann, beweifen bie vorhandenen Rügenverzeichnifle, 
die faum den zehnten Theil der Frevel enthalten, welde, hans 
delte der Borkwirth buhfäblig nad dem Gefepe, 
Hätten zur Anzeige gebracht werben müflen. Jeder vernünftige 
Revierverwalter fieht es mehr wie zu gut ein, daß gerade bei 
Handhabung des Forfiihuges fid die Wahrheit des alten Sprüch⸗ 
wortes: „Allzu ſcharf macht ſchartig“ vollfommen bewährt, und 
bededt deßhalb ſelbſt dort, wo ihn das Mitkeip, mit feinem ärmeren 
Bruder nicht dazu auffordert, fo manches geringere Borfivergehen 
mit dem Mantel der chriſtlichen Liebe! — 

Kräftigere Unterfügung ber notorifh Armen, 
befonbers in walbreichen Gegenden, iR bas dritte und wirfiamfe 
Mittel, zugleich aber auch basjenige, was die Handhabung ber 
befiehenden Borffttafgefege ern möglich macht. So lange ber 
notoriſch Arme eines der mnentbehrlichen Lehensbebärfnifie ſich auf 
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feine ondere Weiſe, als duch SelbRerhelen, verichaffen kann, wird 
er es auch das eilfte Mal holen, wenn er bereits zehnmal deßhalb 
geftraft worben iſt, weil feine Strafe die Härte erreicht, die ein 
Tortwährenber Froſt herbeiführt. Die Wahrheit biefer Behauptung 
wirb durch die bereits gemachten @rfahrnngen vollfommen bewiefen 
und noch täglich durch neue beflätigt. @rfennt man fie aber al 
folche an, fo bleibt, um die dadurch herbeigeführten Nachtheile von 
unferen Wäldern abzuhalten, nur das Mittel übrig: „man 
gebe Das den notorifh Armen mnentgeltlih, was 
man einmal nicht zu fügen vermag.” — Durch daſſelbe 
wird man wenigfiens den Bortheil erlangen, daß man es ihnen 
auf die unſchädlich ſte und wenig Foffpielige Weife zu geben 
vermag, fo daß nicht, wie jegt, mit der breizölligen Stange ber 
Fünftige Klögerbaum, alfo oft genug mit dem jegigen ber huns 
dertfache einige Werth mitentwendet wird. Denn es flieht nicht 
in der Macht des vorſtwirthes, an die Stelle jener Stange eine 
andere zu feßen; beihalb wird mit berfelben zugleich der 30: bie 
50jährige Zuwachs geraubt. Nur dann, wenn eine foldhe Unters 
Rugung wirflich und mit Umflcht gewährt wird, nur dann Fönnen 
die beſtehenden Forſtſtrafgeſehe wirklich mit der Strenge executirt 
werden, bie das Wohl unferer Wälder erheiiht; nur dann kaun 
auch eine Mafregel ausgeführt werden, die unfreitig am wirk- 
famften die Verminderung der Forfifrevel zur Folge hat, nämlich, 
bie, daß jeder Familienvater auf Verlangen beim Forſtamte nach⸗ 
weifen muß, von wem und anf welde Art und Weiſe er feinen 
Holibedarf bezogen hat. 

Das dritte der obenerwähnten wefentlichen @efchäfte bes Forſt⸗ 
wirthe, die Holzbenugung, hat fomohl dem Volke als den 
Forſiwirthen zu manchen Klagen Anlaß gegeben, bie beſonders in 
der jüngden Beit dadurch einige Wichtigfeit erlangt haben, al6 das 
Volk den dorſtwirthen jegt fo Manches aufbürdet, was ihnen Ber 
drüdung erſcheint, Letztere aber durch Maßregeln des Binanzmannes 
in ihrem Beſtreben gehindert werben, den mehrfach erwähnten 
Hauptzweck zu erreichen. Das dinanzminiſterium hat zwei Wege, 
die durch Aufbereitung ber reifen Hölzer gewonnenen Holzforten zu 
verwerthen: den des Verkaufes nach einer feſtgeſehten Tare, und 
den durch öffentliche Verfeigerung. Beide haben ihre Vortheile 
und ihre Nachtheile. Bei einer fehgefepten Tare fällt es fehr 
ſchwer, die gewonnenen Holzforten fo unter das Volk zu vertheilen, 
daß fich fein Theil über Partellicpfeit zu beſchweren Urfahe hat, 
was dann um fo öfter zu befürchten iſt, wenn die felgefeßte Taxe 
(mie es zur Zeit wirklich der dalb iR) niedriger ſteht, als bie 
Marftpreife der Hölger in den maheliegenden SPrivatwalbungen. 
Unmögli wird eine ſolche Bertheilung dort, wo ber Bedarf zu 
dem Borhandenen in fo greflen Mißverhältniffen ſteht, wie in dem 
größten (holzarmen) Theile des Leipziger und Meißener Kreifed. 
Hier bleibt die öffentliche Berfeigerung das einzige Mittel, um 
dem Vorwurfe der Parteilichfeit zu begegnen. Werden dergleichen 
Berfteigerungen zu dem richtigen Seityunfte — d. h. die 
Nup: und Bauhölzer beim Beginne des Brühjahres, die Brenn- 
Hölzer im Spätherbfle, kurz vor Eintritt des Winters — und zwar 
fo vollzogen, daß die zum Verkaufe befimmten Holzforten nnr in 
Barthleen ansgeboten werben, wo jede durch eine einfpännige Fuhre 
an den Verbtauchsort geſchafft werben fann: dan wird der Wider⸗ 
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geile, der bei der Mehrzahl des Volles ſich jeht gegem dieſe Mrt 
des Berfanfs der Forfiprobukte zeigt, am eheſten verſchwinden. 
Werben bei der Verteilung bes Natwraletats in den Bezirken, wo 
der Beefanf nach einer fegefegten Tare erfolgt, bie oben erwähn- 
den Klagen des Bolfes mehr wie feither beruckſichtigt, und wich 
die Unzabl der jeht geſehlich eingeführten Formen auf das Noth: 
wendigfte beſchränkt, fo dürften auch hier beffen jegt fo Häufig laut 
werdende Klagen nach und nad) ganz verfiummen. 

Wie aber himmen in beiven Fällen diefe Vollewünſche mit denen 
26 Binanzminikeriums und der Borfibeamten überein, und welden 
Giufuß haben ſolche auf den mehrgebachten Hauptzwedt des Fork- 
weiens? — Das Finanzminikerium wird bei der Organifation bes 
Staatsforßweens vorzüglich ben pünkilichen und für jeden mög- 
Uchen Beruf geficherten @ingang der Gelder ins Auge faflen, und 
dieſen Zweck am fihherden und einfachen dadurch erreichen, daß 
daſſelbe die Abfuhr der zum Verkaufe beſtimmten Borfiprodufte erſt 
bann erlaubt, wenn deren tarmäßiger Betrag ober die Erſtehungs- 
ſamme zum Wentamte bezahlt worden iR. Dagegen wird der Mer 
Hierverwalter die möglich baldige Abfuhr ber aufbereiteten Hölzer 
vorzüglich deßhalb wünfden, um deren Bewachuug los zu werben, 
der Vermehrung ſchädlicher Borflinfehten vorzubeugen, und den 
Nuin der Abfuhrſtraßen durch möglichk beſchleunigte Abfuhr bei 
hartem Brot und Schnee zu verhindern. Defien mohlgemeinte 
Aoficht Meht aber inſoſern in bireftem Widerſpruche mit der bes 
Sinanqminikeriums und ber Holzfäufer (des Volle), als Leptere in 
der Regel nur er dann zahlen, wenn fie das Holz brauchen, ober 
es nach ihrer Bequemlichteit abfahren fönnen; denn warum follen 
fie mehrere Monate vorher Geld für eine Sache ausgeben, die 
vom Mevierverwalter fo lange für jede Schmälerung gefchügt wer⸗ 
den muß, bie fie ihnen angemwiefen wird? Dieſe Anweifung fann 
und darf aber (jufolge der jegt beſtehenden Einrichtung) nicht eher 
erfolgen, als dis fie ihm den reutamtlichen Anweiſeſchein aushän- 
digen. Die Bolge davon iR, daß oft genug Hölzer, die im Spat- 
herbſte (kurz nach dem Beginn eines neuen Forfjahree) verſchlagen 
und abgepotet wurden, exit im folgenden Jahre um biefelbe Zeit 
bezahlt und abgefahren werden. Zwar befimmt $ 30 der Gene- 
alverorbnung vom 2. Sarnar 1814: daß, wenn die einem Gmpfän- 
get gmgetheilten, oder von ihm bei einer öffentlichen Berfeigerung 
erhaudenen Hölzer binnen 14 Tagen nicht bezahlt worden find, 
ſoiche auf deſſen Koſten anderweit verfauft werben follen; aber 
wann und wo iR biefe Beflimmung Areng gehandhabt worden? — 
Uns ift fein Bau befannt, wohl aber viele, wo die Hölzer erfl 
ein Jahr nachher bezaplt wurden, oder wo der Anweifeichein erſt 
mehrere Monate fpäter, als die Zahlung erfolgte, dem Lörfter 
ausgehändigt ward. Weld einen Wehruf aber würde das four 
weräne Voll erheben, wenn ein Rent» oder Borkbeamter biefe ſehr 
awedmäßige Anotdnung fireng befolgte?! Und doch bleibt dieß 
das eipjige Mittel, um die oben kurz angedeuteten nothiwens 
digen Abfichten des Finonzminiferiums (gefigerte Zahlung) und 
der Bevierverwaltung (baldige Abfuhr) zu verwirklichen! Wie 
laſſen ſich nun diefe Widerſprüche befeitigen? — Unferer Anficht 
nach nur durch firengen inhalt folgender Maßregeln. 

1) Die Abgabe ver Baur und Nuphölzer findet nur währen 
des Spätherbßes und Winters und zwar fo Siau, daß dergleichen 
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Hölzer außer der Saftzeit — alfo im November, December und 
Januar — verſchlagen nud bei Froſt abgefahren werben müffen. 
Ausnahmen hiervon machen fpäter eingeteetene Brände ober fonflige 
Berürfniffe, die nicht vorher zu erfahren waren. — Die Bezah- 
lung der Hölzer muß längfiens 14 Tage nad} ber rentamtliden 
Ausfertigung — im ſolchen Bezirken, wo nad einer Taxe verkauft 
wird — oder 8 Tage nach dem Entſtehungstage — bort, wo Ber- 
Reigerungen eingeführt find — erfolgen. Geſtundung ber Zahlung 
tann und fol jedoch auch dem Einzelnen gegen Hinlängliche Bürge 
ſchaft gewährt werden. 

2) Die Abgabe der Brennhölger (mit Eiaſchluß der Abraum-⸗ 
Höfger) erfolgt Hinfort nicht mehr an Einzelne, fondern nur gegen 
eingereichte Bürgfpeine,an Communen, und zwar mit einjährigen 
Credit. Abgenommen hiervon find die bei abgehaltenen Berfeiger 
zungen gegen fofortige Baarzahlung erflandenen, oder die ben De: 
putatißen gebühtenden Hölzer. 

3) Die Communen find dort, wo fie Hölger zu einer fege- 
feßten Tare aus Staatswaldungen erhalten, zur Grrihtang von 
Holzhöfen und zwar mit der Bedeutung zu veranlafien, daß fie 
außerdem feine Hölzer aus fiscaliſchen Walbungen erhalten werben. 

4) Die Communen verpflichten fi, die ihnen um die felger 
fegte Tare im Gpätherbfle angewiefenen Brennfceit- und 
Zackenklaftern und bie hin und wieder ſchon aufbereiteten Abs 
zaumbölzer noch im Laufe der nächſten 2 bis 8 Monate aus den 
Waldungen nach den Holzhöfen abfahren und bort in Riaftern (und 
Schodgehunden) auffepen zu laffen, um ſil dort für den Bebarf 
des folgenden Winters aufzubewahren (meihalb ihnen bie einjährige 
Bahlungefrift zugeſichert wird). Die fpäter anfbereiteten Stoch 
und Reifghölger müffen ebenfalls längfens 14 Tage nad) erhal 
tener ventamtlicher Ausfertigung begahlt und dann ſogleich aus dem 
Walde abgefahren werben, was jedoch fo erfolgen fann, daß jedem 
Bewohner eine® Drtes die ihm davon zugetheilten Mengen gleich 
vor fein Haus gefahren werden. Die Ortsvorflände haften jedoch 
aud hier für die richtige Abführung des taratoriſchen Betrages. 

5) Um die hier (unter 1 bis 4) angeführten Beiimmunger 
weniger unangenehm für das Volk zu machen, müflen 

a) die Holztaren in den fiecaliſchea Waldungen — wie feilht — 
um 10 bi6 15 pGt. niedriger ansgemorfen werden, ale de 
in nahgelegenen Privatwaldungen befichenden Marfıpreiie; 

b) alle Bewohner eines Orts — der hochgeſtellte Staateviener 
fo gut,. wie der Handarbeiter — mit ihrem Brennbolzbe: 
darfe am bie Holzhöfe gewieſen, und nicht — wie «6 leider 
jept auf unverantwortlie Weile geſchieht — duch eine 
direfte Abgabe vom Walde bevorzugt werden, damit die 
unumgänglich nöthigen RegiefoRen deRo weniger einflaßreich 
auf ven iBerkaufepreis der einzelnen Klafter (Schod) wirken; 

auch muß J 

©) die Aufbereitung der Brennhölzer (wobei alle zu Baus um 
NugHolz tauglihen Stüde auszuhalten find) mit Anfang 
Detober (dem Beginne des Borfljahres) beginnen, und fo 
lange es die Witterung erlaubt, fortgefept werden, banıit 
wenigfens die Mehrzahl derfelben im Laufe des Winters 
abgefahren und auf den Heighöfen für den Bedarf des fol: 
genden Winters aufgefept werben fann. Man fann nämlig 





ammehmen, daß bie Holzhoͤſe zw jener Zeit (Devember und 
Yarzar) wohl größtentheils von den vollfommen au 
getrodmeten Hölgern, die bad Daht vorher angefahren 
wurben, geräumt find. 
Endlich dürfte es 
d) auch rathlich fein, den einzelnen Ortſchaften verhältnißmäßige 
Vorſchüfſe ans Staatscaſſen zu gewähren, womit fie den 
durch Errichtung folcher Holzhöfe für fie erwachſeuden Koſten⸗ 
anfwand ganz oder Iheilweife beſtreiten fünnten. 
Begreifli würden die hier sub a bis d vorgefchlagenen Mittel 
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mer dort ausgefhärt werben Fönnen, wo föcaliiche Waldungen in 
fo großem Umfonge vorganben find, daß die von ihnen entnommes 
men Borfprobufte wirftip auf eine möglich gleichförmige Weif⸗ 
unter bie im ver Nähe jener liegenden Ortſchaften vertheilt werben 
Pönnen. In Gegenden, wo dieß nicht der Ball iR, bleiben bie 
öffentlichen Verfleigerungen das einzige Mittel, allen Klagen wegen 
Hintanfegung bei der Holgverthellung vorzubeugen, und werden 
folge Hinfort auf die von uns oben angebeutete Weiſe abgehalten, 
fo werben fi andy die Bewshmer folder Gegenden nech und nad} 
mit ihnen verföhnen. =. 
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Noti 


A. Die koͤnigl. fähfifhe Akademie für Forſi- und | 

Landwirthe zu Tharand 
Begimnt die theoretifchen Vorträge bes Alademie jahres 18%, für 
das Sommerhalbjahr den 26. April, und für das Wintergalbjahr 
den 1. October. Bon Oſtern diefes Jahres treten die Borfchriften | 
des neuen Afabemieplans in Kraft, wonach eine größere Borbilbung 
verlangt wird, wogegen für bie inlaͤudiſchen Forſtwirthe die biss | 
herige Aufnahmeprüfung wegfält. Das halbjahrliche Hensrar bes 
trägt für Inlander 25 Rthle., für Ausländer 37'/, Nike. uud das 
Iuferiptionsgeld & Rihlr. 

Zur Aufnahme find folgende Zengniffe erforberlich: Geburts⸗ 
ſchein, Oeimsthſchein, Berhalts, Siublens und Lehr zeugniffe aud @in- 
willigung des Vorers oder Vormundes, in welchen anszudrücken 
iR, ob der junge Mann als wirklicher Alademiler nach dem vorge 
ſchriebenen Gtubiengange, oder als Ertraneer ſinditen fol 

Mit Oftern dieſes Jahred wird das neue Alademie Webänbe 
vollRändig bezogen. 


B. Anfündigung der Borlefungen bei der königl. 
wärtembergifihen land: und forſtwirthſchaftlichen 
Afademie zu Hohenheim im Sommerhalbjahr 1849. ' 

I. Hanptfäger: von Direftor Dr. v. Pabſt: landwirth | 
ſchaftliche Betriebslehre, Bütertaration; Profeſſor Piſtorius: 
landwirthſchaftlicher Pflanzenbau, Rindviehzucht, Weinbereitung, 

Erläuterungen zum Hohenheimer Wirthfchaftsbetrieb und Demon- 

Rrationen auf dem Verſuchofelde und über landwirthſchaftliche Wert: 

zeuge; Profeſſor Siemens: landwirthſchaftliche Technologie; | 

Thierarzt Dr. Rueff: Pferdezucht, Seidenzugt; Inpituts- Gärtner 

Lucas: Gemüfebau und Demonfrationen im Obſibau; Repetent 

Beber: Uebungen im Bonititen; Wirthſchafto Infpettor Hing: | 

praltiſch landwirthſchaftliche Uebungen; Oberförfter Prof. From: | 

mann: forſtliche Bewerbölchte, Borftgefege und Verwaltung, Forſt ⸗ 
geſchaͤftepraxis und Hohenheimer Forflbetrieb mit @reurfionen; Pro⸗ 
fefior Rördlinger: Forſiſchuz, Waldbau und forſtliche Excurſonen. 

I. Hülfswiffenfgaftlie Bäder: Prof. Dr. Riede: 
praltiſche Geometrie, Waldwerthoberechnung, Stereometrie, Trigo: 


®) Die: ſehn dankenswerthe Diierheilung Aber bie ſtatiſtiſchen Ver⸗ 
Hältmifie. Sach ſens haben wir für das Mpeiiheft zurüdiegem 
süßen. Anm. der Bed. 
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nometrie, Mechanik; Profeſſor Siemens: Anleitung zum Boden⸗ 
analyfiren und Uebungen in demſelden; Profeſſor Dr. Fleiſcher: 
Geognoſie, Anatomie und PhyNologie der Pflanzen, öfomemifche 
Botanit und Greurfionen zus Botanif unb Geognofie; Profefor 
Nörblinger: Planzeichnen mit tobographiſcher Aufnahme, Borf- 
botanit, landwirthſchaftliche Infeftenfunde; Defowomie-Math Mül⸗ 
berger: Laudwirthſchaftsrecht; Thierarzt Dr. Nueff: Thier⸗ 
heillunde. J 

Ueber die Hulfemittel der Aladenie, bie Gintrittöbebingangen ıc. 
gibt die Belanntmadung für bas Winterjemeßer (man vergl. ©. 421 
dieſer Beitang v. 4846) nähere Nachweiſang. Auf befondere Anfrage 
esfolgt umgehend durch die unterzeichnete Stelle Auslanft. Das 
bevorfehende Sommerfemefer begivat Dienag deu 10. April. 
Bon Neneintretenden wird gewünffht, daB fe einige Tage wor 
Anfang des Eemehers eintreffen. 

Im Febrauar 1849. Direktion 
ber land» unb forſtwirthſchaftl. Afademie. 


C. Die Forſtwirthſchafts-Einrichtung für das Fönigl. 
Revier Schwarzach, Fönigl. Forkamts Deggendorf 
in Niederbayern. (Bon dem fönigl. Forſtmeiſter Herrn 
Hodfärber zu Baldmannsberg.) 

Die Anwendung der forftlichen Theorisen muß die ben ärts 
lichen Verhältnifien augemeffenen Abänderuugen erleiden. Welten 
für bie darafterififhen Hauptwaldungen Dentfdlaubs die alfges 
meinen topographifchen und Ratififcen Berkältufie, bie bisherige 
Bewirthichaftung, die künftige Bewirthicaftung und der allgemeine 
Wirthſchaftsplan in fiheren Umrifien bargefelit werben, fo fännte 
fich nicht nur der praltiſche Borfimann aus dem geſchilderten gegen» 
märtigen forlichen Standpunkt und dem zunäcft Erſtrebten manchen 
Nugen ziegen, foubern 6 liche ſich ans dem Haupt / Befultat ber 
oͤrtlich verſchiedenen Grforberniffe auch die Wiſſenſchaft bereichern. 
Don dieſem yraftifchen und gewiß nüglicden Gefichtspunft ausgehen», 
folgt Hier die Darfellung des ſoeben Bezeichneten als Ausiag aus 
den Forfwirthicafts » Gintichtungsarbeiten des Reviere Schmarzach. 
L Allgemeine tepographiſche mmd Ratiifhe Der 

haltuiffe. 

DaB benannte Reovier umfaßt die ganzen, großen Lanbgrrigier 
Begirte Vogen uud Miitterfels, fließt einen Cheil der Förigt. Lane 
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gerichte Viechtach, Deggendorf und Straubing ein. Ge liegt im 
Bereiche der Fönigl. Rentämter Straubing, Mitterfele, Viechtach und 
Deggendorf und des fönigl. Bergamtes Bodenmais. Die Länge des 
ganzen Revierbejirkes beträgt 10 bis 10%, baheriſche Steaßenflun- 
den (12,703 bayerifhe Buß) und ebenfo viel die Breite. Der 


Ramen 
der 
Zandgerichtes 


Bogen. . 
Straubing 
Mitterfels 
Viechtach . 
Deggendorf 


Was die Art und Größe der Höfe anbelangt, fo ift zu bemers 
ten, daß ſich eine geregelte Hoffuß-Eintheilung durch Guterzer⸗ 
trümmerungen in der Art umgeftaltet hat, daß eine folde ale nicht 
mehr befichend betrachtet werben muß. Die Büter des Mevierbe> 
zirkes find theile erbrechtsweiſe grundbar, entweder mit 71, bie 
10 pCt. Handlohn nad dem Current-, Kaufe: oder Uebernahms- 
Berthe, oder mit ſixirtem Handlohn, oder mit Mayerfchafteiriften, 
theils durch Ablöfung freleigen oder zinsbar eigen. Tie Privaten 
amd zu Stiftungen m. f. w. gehörigen Güter find mit vericiedenen 
Brorentgrößen erbrechtsweile, mitunter auch leibrechtsweile, grunds 
bar. Ganze Höfe gibt es fehr wenige; dagegen find die meiſten 
Yız, Yar und YHöfe- 

Mit Ausnahme des jehr unbedentenden Flachlandes von Bogen 
nach Straubing beſteht in diefer Gegend ein beionderes Berhältniß 
wiſchen den Bauern und ihren fogenannten Imwohnern. Diefe 
And durch eine Art Lehnsverband Senen unterthan. Cie verpflich- 
ten fid nämlich (nicht felten auch mit Einſchluß ihrer Angehörigen) 
gegen freie Wohnung, gegen den ſtete widerrnflihen Genuß weniger 
Srundfüde und anderer Heiner Meichniffe auf ein oder mehrere 
Jahre zu vielfachen beflimmten und unbeflimmten Dienfien. Für 
die anbeſtimmten Dienfle, zu welchen fie jedoch jederzeit bereit fein 
müffen, erhalten fie außer gewöhnlich ſchlechter Koſt nody einen 
fehe geringen Lohn (meiftens für die Ermachfenen nur & fr. täglich) 
am Geld. Die meihe und befte Zeit, während weldyer fih ein 
freier Tagloͤhner in der gegebenen Dertlichfeit 26 bis 30 fr., in 
bem nahen Flachland (Gais Gegend), befonders zur Erndte 42 bis 
48 fr. bei viel befferer Koft verdient, muß hier diefer Inwohner 
im Dienſte feines Bauern fümmerlich opfern, während zur Zeit 
vorzüglicher Arbeitedringlichteit (Erndte) ganze Schaaren bohmiſchet 
Taglögner einwandern, um ſich aus den Erſparungen der nams 
haften Berdienfte auch nod das für den nöthigen Unterhalt in ber 
Seimath während des Winters Nöthige zurückzulegen. Die wirklich, 
gedructe Lage der fogenannten Inwohner hat ſich in meucher Zeit 
noch ‚Hedemtenb verſchlimmert, weil die Leinwand, auf derem Bereir 
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Flägenroum Hält 54 Quabratfunden. Die Gtraubing- Gamer 
Hauptüraße durchjicht im Weſten das Revier, und im Güben bilder 
der Donaufrom in einer Länge von 9 Stunden die Grenze. Einen 
Bevölferungs-Ueberblid gewährt folgende Tabelle: 
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4314 | 915 | 1628 


tung fle ihre freie Zeit verwendeten, und welche mit ihr Haupt- 
erwerböjweig war, nun vom Auslande billiger bezogen werden fann. 

Mebr als drei Biertheile der Bewohner des Revierbezirkes 
beichäftiyen ſich ausichließend mit Aderbau, Viehzucht und einigen 
damit verwandten Nebenbefräftigungen. Der Einfluß, weichen ein 
bier ſeht moͤglicher und verbeſſerter Stand der landwirthfchaftlichen 
Berhältnifle auf das materielle und geifige Wohl, auf ben fitt- 
lichen Borfcgritt der Bewohner, und von dieſen rüdmwirfend und 
verbreitend auf die Allgemeinheit haben würde, ift fehr bedeutend. 
Das Forfwerſonal, weiches, vermöge feiner höheren intelleftuellen 
Ausbildung, ohne beionderen Mühe und Zeitaufwand ein Mares 
Ertennen fi) verfhaffen fann, und vermöge feines befändigen Vers 
tehrene mit den Sandbewohnern am geeigneifen fein dürite, dieſes 
beſſere Etkennen recht ſehr nugbringend für die Unterthanen und 
für ven Staar dutch Mitrheilungen, Belehrungen u. |. w. anzu 
wenden, follte beionders in einem fo ausgedehnten und landwind⸗ 
ſchaftlich hochwichtigen Revier, wie das von Schwarzach ift, wi 
die den Defonomen berührenden Hauptſachen im Allgemeinen aulr 
merkſam und auf die beflere Umgeflaltung derfelben bedacht fein, 
weßhalb man fie nach dem gegenwärtigen Zuſtand berührt. 

Die bergige und hügelige, nach verſchiedenen Richtungen und 
Graden abdadgende, nur felten ebene Fotm der Erdoberfläche; das 
örtliche, je nach ver Höhenlage und den Erpofitionen ſeht verſchie- 
dene Klima äußert einen befonderen, abwechſelnden Einfluß, je 
nachdem fle den Getreidebau oder die Viehzucht beftimmen, find 
aber im Allgemeinen für viefen und für jene ſeht güpfig; ebenſe 
wie die Qualität, die Tiefe des Bodens, der Untergrund, vie 
waſſerhaltende Kraft, die Zerſehungs- Bähigkeit u. f. w. deflelben. 
Die Gefahren der Erndien durch Hagel find nicht größer, eher 
geringer, al6 fle der Durchſchnitt der übrigen Gegenden des Bayerns 
landes ergibt. Ueberihwenmungen fommen nur auf einem fleinen 
Theil nahe bei der Donau vor, und müßen dort burd den Nuck⸗ 
Rand an befruchtenden Schlammtheilen beinahe mehr, als fie ſchaden. 

Bei dem Aderlande wäre nod ganz Außererbentliches zu 


erzielen durch die Bodenbearbeitung mittelſt Tieferpflügen, ents 
ſprechendes Wiederholen, Nachtälfe mit ber Hane; durch eine geeig- 
netere, die Beſtandtheile des Bodens mehr beachtende Fruchtfolge; 
durch Bepflügen in Beeten, ſtatt in fogenannten Bifängen; durch 
Anlage von obers und unterirbifchen Wafferleitungen ; durch befieres 
Reinhalten vom Unfraute. Die Wiefen könnten vermehrt werden 
duch Umwandlung von ch ſchlecht zentirendem, viel Arbeit ſchaf- 
fendem Aderlande, duch Benahung von Weibeland. Sie könnten 
weſentlich verbeflert werben theils durch fehr mögliche Düngung, 
theils durch Bewaͤſſerung, theils durch das Mufgeben von verderb⸗ 
licher, den Boden verfäuernder Beuaͤſſerung, theils durch Ent— 
waͤſſerung; ferner durch zeltweiſes Benũuhen als Ackerland, um fih 
ein nachfolgendes ergiebigeres und nahrhaftes Futter, nebenbei aber 
aus dem durch das Liegenlaſſen als Grasland fehr verbeſſerten 
Boden eine fehr beachtenswerthe ein» oder mehrjährige Getreide- 
Erndte zu verfchaffen. Das Weideland wäre großentheils zu 
Aders oder Wieleland umzuwandeln, wozu die Nähe, die gute 
Bodenoberfläce, der meiftene vorzügliche friſche und waſſerhaltende 
Untergrund, wegen des @rgebniffes eines unverhältnipmäßig höheren 
Ertrags und quanti» und qualitativ vorzüglicheren Düngers rathen. 

Die Birkenberge wären ebenfo, und beſonders wegen der 
darchſchniulich nahen Lage zu den Hauptgätern, großentheils zu 
Hedern und Wiefen zu benügen. Sollte dieſes wegen eines zu 
fteinigen Terrains, ober wegen herabgefommener Bodengüte, wegen 
Mangels an Dünger, oder wegen fehlender Bewälerungs - Mög- 
uchteit auch großenthelie nidht ausführber fein, fo wären fle doch 
wenigſtens rationefler zu beiiethfäpaften, und es wäre fo das Er— 
wähnte für die Sufunft anzubafnen. Die uralt Hergefommene und 
noch fehr übliche Benüpung biefer Birkenberge verdient, ihrer Aus- 
dehnung und ihres @influfes wegen, hier eine befondere Beachtung. 
Sie werben mehr als ein zufälliger Gutsbeſtandtheil, und iht Ertrag 
ebenfo als ein zufälliger angefehen. In Zeitabſchnitten von 10, 15 
und 20 Jahren wird der ſehr lüdige und verfümmerte Holzbefand 
mit Birken und einzelnen Fichten und Fähren abgetrieben. Das 
flärfere Material wird zu Nut- und Brennholz verwendet, das 





gerichts⸗ 
Bezirke: 


Bogen... 
| Straubing. 
Mitterfeld . 
Viehtah . 
Deggendorf 


Der DpRdau läßt fehr Vieles zu winfcen Abrig; micht felten 
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ſchwaͤchere in Meinen Haufen gefept, mit Brasftüden ober mit Erbe 
überdedt und verbrannt. Die ſich ergebende Branderde wird aus—⸗ 
geftrent und durch Hauen untergebracht, worauf man je mad} ber 
Lage, Bodengüte zc. ein Jahr, manchmal zwei, feltener drei Jahre 
‚Hafer, ober Korn, oder Kartoffeln durch Anbau zu erlangen trachtet. 
Hierauf wird der Boden ohne alles Weitere der Natur überlaffen: 
er trodnet in feinen Nähroffen ſeht aus, beſtoct ſich fehr unvoll- 
tommen mit verfrüppeltem Ausfchlag aus den vom Brande vers 
ſchonten Birfenftöden, und überzieht fich mit einer fehr fpärlichen 
Graedecke. Alsbald folgt aber auch ſchon die Cinhütung bes 
Weideviehes, und kaum liefern bie jungen Stämme einigen Laube 
ober Nadelabfoll, fo Fommt auch fon ber Rechen, weldjer fogar 
die Mooedecke wieder wegnimmt, womit die Natur ſchühend und 
verbeffernd ben gemaltfam verfchlechterten Boden überzicht. Würde 
dagegen die Bläche nach ber legten landwirthſchaftlichen Benügung, 
oder gleichzeitig bei diefer, mit Birfens, Böhren- und Fichten: 
famen vermengt verfehen, vom Bieheinteib und der Streugemin« 
mung verfchont, fohin eine rationelle Hackwald-Wirthſchaft einger 
führt, fo wäre der Holz» und Streuertrag zur Zeit feiner ein- 
tretenden landwirthſchaftlichen Benüpung (allenfalls nach 20 bis 
25 Jahren) nicht allein ein fo bedeutender, daß er den @rtrages 
werth bei der gegenwärtigen Behandlung an Holz und Etreu um 
das Zehnfache überfchritte, fondern es wäre auch eine Bodenver⸗ 
befferung erreicht, welche längere und viel ergiebigere Fruchterndten 
und fünftig wieder höhere Holgerträge möglicy machte. 

Der Waldſtand wird erft fpäter erörtert, und wäre zur 
Hebung der Landwirthſchaft ungemeiner Verbeſſerung fähig. 

Die Waldödungen und dieſen gleihfommenden, nur fehr 
ſchlechten Birfenberge nehmen im ganzen Mevlerbezirke, in der Natur 
leicht nachwelsbat, meßr ale 10,000 Tagwerke ein. Weich ein großes 
Geld noch für erhöhte, landwirthſchaftliche Tpätigfeit!.... Diefe 
Flaͤchen find aber in ben Gataflern als Viehwelden und. Birfen- 
berge (welche ſich wieder in den Waldungen eingefchloffen finden) 
vorgetragen, fohin aus der folgenden flatiflifchen Tabelle nicht 
erfichtlich. 
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Aderland. 


ce 


werben nicht gepflegt, aberall fieht man wildes, abgeftorbenes Holz, 


werben die Wurzelaustriebe der älteren Bäume am Orte ihres Ent» || die Stämme nicht gereinigt zc., eigene ordentliche Banmfchnien 


ſtehens als Künftiger Erfah befaffen; dieſe ſowie die alten Bäume 


von. nur einiger Vebentung find felten. Auf eine der Dertlichteit 
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vorzuůglich anpaflende Sortenwahl wird wenig geachtet, ſondern der 
Wohljellheit zu ruͤcũchtelos nach gekauft; nicht felten bei Gelegen⸗ 
heit deu Jahrmärfte, wohin von Branfen junge und ſchnell herge⸗ 
gogene Obfbäume gebracht werben, welche nicht felten durch den 
kangen Xraneport gelitten haben, aber and auferbem unfesem 
Klima nicht anpaflen, und zu allem dem mod nicht vorfichtig eins 
arfegt und gepflegt werden. Deflen ungeachtet beſtehen ansnahmes 
weife einige fehe gefhügte Thaͤler (Bärmeied sc.), in welchen es 
mitunter fehr gute Obſtſorten gibt und der Ertrag fo bedeutend if, 
daß ein Bauer aus feinen der Zahl nach 800 bis 1000, felten 
1208, doch manchmal 1500 und wehr betagenden Bäumen in 
einem Jahre 400, 608 bis 1908 bayer. Scheffel Obſt in einem 
durch bie Entfernung und fchlechten Wege verringerten Werth von 
708 bis 1008 und 2000 fl. einnimmt. 

Aus dem Gemüſebau, welcher ganz in der Kindheit if, 
laßt ſich auch, ongleichend an höher cultiviste Gegenden, der Stand 
der Landwirthſchaſt, ja ſogar bie Bildung und Gefittung der Bes 
wohner erfeunen. Außen Kartoffeln und Cauerfraut wird im großen 
Allgemeiuen hochſtens noch fehr wenig Ropffalat oder Rettig gebaut. 

Der Viehzucht wird mehr, aber bei Weiten noch nicht die 
erforderliche Aufmerkſamfeit und bie aus ihr fließende Berbefierung 
geridmet. Bei ven Pferden wird nicht genug auf bie tauglichften 
Mutterhuten, auf bie Race der Hengfe, auf eine eniſprechende 
Krenzung gefehen. Beziehunzweiſes gilt bei dem Gornvieh und 
den Schafen. Junge Thiere werben größtentheil® nicht kräftig 
gemäget, nicht reinlich gehalten, aber lange vor dem gerigneten 
Alter benüpt. Die fo fehr nuͤhliche Schweine zucht erhält nicht die 
fo leicht mögliche größere Ansbehmung, und alle Thiere find durch- 
ſchniitlich in bunfeln, uureinen, wenig oder gar nicht gelüfteten Stals 
Iungen. @benfo geringe Aufnerffamfeit ſchenkt man dem Geflügel 
Die Bienerzucht läßt ſeht Bieles zu wänfen übrig und bie diſch⸗ 
bäde werben tüdfitelos und frevelhaft ausgebenset. Im Allge— 
meinen fleht ber Viehſtand nicht im Verhältniß mit dem zum ratio 
uellen landwirtbidgaftlichen Betrieb Erſorderlichen, aud night im 
BVerhältniß zum Düngerberarf. 

Zu den landwirthſchaftlichen Nebenbefhäftigun! 
gen gehört bahier bie Leinwandbereitung, früher ſeht bedeutend, 
jeßt aber durch bie Ginfuhr ber wohlfeilen fremden Erzeugniffe ſeht 
Berabgefommen zum großen Nachtheile des eigentlichen „Walblere,’” 
welchem dieſer Umſchwung fo new ift, daß er fich für das Spinnen 
noch feine Gefag gewährende Winterarbeit gefunden hat, Die 
Branntweins und @ffigsereitung, die Verarbeitung des Obftes in 
Durrobſt, Moft und Obflwein und bergl. iR größentheils erſt zu 
Beginnen, oder auf fehr ſchwache Anfänge fortzufegen. 

Alles das !isher Gefagte beweift ſich aber ans der Beach⸗ 
dung, welche man dahier dem Dünger ſcheukt. Würde doch nur 
dao einfache Dberländer Wahrwort: „Wo Miftus, da Ehriflus,’ 
seht erfannt, wie Dieles fänte befier! — Die Düngerflätten find 
Nat in vertieften amsgemamerten, auf der Gchattenfeite angelegien 
und möglich gebedien Gruben nicht ſellen Höher, ais der gewähn- 
Üige Boden, und auf der Sonnenſeite; öfters fieht man die Dach-⸗ 
tranfen auf,ben Dünger geleitet und bie ausgeiwafchenen nahrhaf⸗ 
tefen BeRamdtfeile nuplos in nahe Gräben und Baͤche wegfühs 
zen. GülensReferven, mit Pumpen verjehen, find wahre Ges 


teuheiten. Planloſer Biehenstried und Weiden, von welchen vie 
Thiere Kungriger zurücdtommen, ala fie audgingen, verringewt 
natürlich fehr bie Ouamtität, ſhlechtes Futter die Qualitat. Grüm- 
düngung, Anlage von Compefheufen, Benugung vor miurralifchen, 
dem Boden fehlenden Beſtaudtheilen, oder wohl gar von Aſche, 
Kuochen, Dungfalzen und vergl. ſind felten oder mie gehörte Dinge. 

Nach allem dem bis jegt Dargeflellten läßt ſich wohl nicht 
erwarten, daß ber fehr oft möglicen befferen Arrondirung be® 
Grundbefiges ver fo außerordentliche, Werth beigelegt, Diche 
erſirebt wird. . 

Die Mittel zu einer fehr wünfenswerihen, beſſeren Umge⸗ 
gefattung lägen in einer zwedgemäßeren Schulz und Bolfebildung, 
wodurd der junge Meufh das erleinte, was er dem 
einR ale Mann wirtlich braucht. Die kduigl. Bern 
und Bebienfleten follten für dieſen hochwichtigen Theil recht fer 
empfänglich fein, dazu beſondere Mneiferung erhalten. Riemand 
dürfte meht Zeit, Gelegenheit und Vertrauen dazu haben, als ber 
Geiftliche, wäre es ihm an Vereklung des Volkes gelegen. Die 
von unferem geliebten Könige Mar IL als Kronprinz ins Lehen 
gerufenen landwirthſchaftlichen Difriftevereine gedeihen nit, es 
fehlt der Sinn, das Streben, das Erkennen — das Mort will 
nicht zum Bleifhe werden. Gin beflimmtes Betriebefapitel it vor 
Allem auch dem Landwirte bei hen beſten Kenutnifien möthig zum 
Gutebetriebe. Diefes iR aber jegt wieder fAhmerer zu befommen, 
als je früher, und folglid liegt auch barin ein Hinberniß zum 
gedeihlichen Aufblühen. Gin recht ſehr Bewichtiges liegt aber andy 
in zu wenig polizeilichem Schutze des Lanbmanns mad feiner immer 
nicht wohl verſchließbaren Grzeuguiffe; endlich in dem ſchweren 
Bobenbelaftungen, deren Ablöfungsmäglicteit iu her neueſten Zeit 
wenigfieus angebahnt murde. 

Die holzverbrauchenden Gewerbe ergeben ſich nachſtehend: 


Helzverbrauchende Gewerbe: 
Lands R 
gerichte: 


Schmiede und 
Schloffer. 


$ 
gE 
H 


Schreiner. 


Pr 


Bogen»... 
Straubing . . 
Nitterfeld . 
Viehtad. . . 


Deggendorf, 


wSgus 
2838 
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| 





Sywie die Landwirthſchaft noch einer großen Verbeſſerung 
und @rweiterung fähig iR; fo ſeht gilt dieſes and; verhaltniß ⸗ 
mäßig von den Bewerben, welde hier das zum Betriebe Roͤthige: 
wiele und wohifeile Rohrungsmittel, Holz, Wafler und BWaffers 
Meäfte, Sraneportmittel in Bands uud Waſſerſtraßen, vorfünken. Des 
jägrliche Hol zverbrauch für deu Gewerbsbetrieb fan, mit Ausſchluß 
der Sägmühlen, Beiläufig auf 10,000 Kiafter angenommen werben. 

Bernglih des allgemeinen Maldſtandes weilt man auf die 
folgenne Tabelle, Die Gelemmimalbflähe des Reviachrzicien berrägk 
mac viefer üben 30 pt. des ganzen Meuier- Areals. 
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Bogen '. . 
Straubing 
Mitterfele 
Viechtach . 
Deggendorf . 


Für die nahe an 80,000 Tagwerk Haltenden, nicht im Beſihe 
des Merars befindlichen Waldungen iſt im ganzen große Revier- 
beziefe fein wiftenfchaftlich oder techniſch gebildeter Horfimann aufs 
geſtellt! @in kleiner Theil verfelben iſt den einfchlägigen @utsfägern 
wad Blarmwächtern überwiefen, während bei Weitem der größere Theil 
ohne alle Beaufſichtigung verbleibt. Weil in diefem fehr ausgebehn: 
ten Borfbezizfe Waldungen von fehr verfdiedenen Eigenthums— 
arten und Berhältnifien ſich befinden, weil fie ihrer zum Handel 
feht vortheitgaften Lage und wegen ihres bedeutenden Ginjlnfies auf 
den landwirthſchaftlichen Betrieb von großer Wichtigkeit find, ſohin 
won ihrer fororbnangsgemäßen Bewirtgfgaftung das · Wohl der 
vielen Bewohner abhängt, fo Hielt man es für nothwenbig, hier 
folgend die beßfalls beftehenden Berkältniffe ausführlicher zu behan« 
dein. Alle aicht ararialiſchen Waldungen flehen nach den gefeh- 
lichen BeRimmungen unter forfipolizeilicher Muffiat. Rach höher 
tonigl. Miniferialentfhliefung vom 22. Mpril 1835, den Vollzug 
des 8 64 der allerhöchften Verordnung vom 17. December 1825, 
in, specie bie forfipoligeifite Aufficht auf die Privatwaldungen 
betreffend, kommt die Borfipoligel in erſtet Inftanz den fönigl. Lande 
gerichten wuter der Aufficht der Fönigl. Kreisregierung Kammer des 
Sunern zu. Uuch den Städten und Märkten mit magiſtratiſcher 
Derfofung iR in ihren Gebietethellen bie niedere Forſtpolizei zuger 
Fonden. Gergleiche die Motive zum Entwarfe eines Borftgeieges 
für die Megiernngsbegirke dieſſelt des Meine.) Die Organe der 
Sorfpoligeibehörben find nach oben ermähnter allerhoͤchſtet Verord⸗ 
uung in den unmittelbaren @ebietstheilen auch die fenigl. Forſt- 
behoͤrden. Diele Forſtbehorden find demaach zur Wahrnehmung 
etwaiger Walddevaſtationen und fonftiger bie Befeße veriepender, 
oder die Rechte der Nachbarn gefährbender Mißſtande und zu deren 
Unzeige an bie Borfipolizelbehörden berechtigt und verpflichtet. 
Gemäß ver alırgörgfien Verornung vom 4. Juni 1805 (Megie- 
rmgeblatt 1805, Gelte 475) And die Gigentyümer von Prlvatwal⸗ 
dungen von der Pflicht der forkorbnungsgemäßen Benutzung ders 
felben feineowegs losgezähft, und diefer nach HR ihmen auch bie 
Ummanblung von Waldtheilen in Ader⸗ oder Wieſeland nur nah 
der erlangten fotſtpolijeilichea Genehmigung und unter der aus ⸗ 
cencuchen BeRimmmung geRattet, Daß wie mehr Walbkädie abger 
trieben werben barf, als mod im nämlicden Jahre von allem 
Giden x. gereinigt und zur laubwirthigaftiigen Benugung ent- 


ga] Parrerwalbung. 




















ſprechend hergerichtet werden Tann. Es kommt ferner nad ders 
felben allerhöchften MWerorbuung, bezüglich der zum Gtaate im 
Miteigenthums- Verhälmifie, Grund - oder Lchensverbande Hehen- 
den Waldungen ben Forfbehörben des Staates eine förmliche Ober: 
aufficht aus dem Standpunfte des @igenthumsrechtes zu, wie unter 
gleichen Borausjegungen gleiche controlivende Aufficht ven Forſtbe⸗ 
Yörden der Gemeinden, Gtiftungen, Standes und Entsherren beyügr 
lich der zu ihnen im Miteigeuchume: Verhältnifle, rund: oder Sehens 
verbande befindlichen Waldungen zuſteht. Rad) derſelben allerhöͤchſten 
Berordnung find endlich die Borftolizeibehörden nicht ur berechtigt, 
fondern auch verpflichtet, auf erflattete Anzeigen der Boribehörben, 
fowie der betheiligten Privaten zu achten, und felbft mit poligeis 
lichen Provlſorien einzuſchreiten, mo ein den Gefegen oder Ord⸗ 
mungen wiverfprechendes Verfahren zu ihrer Renntniß fommt. Nach 
hoͤchſtem Minifterialtefeript vom 22. April 1835 (Kreisintelligenz- 
blatt 1835, Seite 338) if der Gtandpunft der Forfipotizei und 
igrer Ausübung für alle Gemeinde: und Gtiftungswalvungen ders 
felbe, wie für bie Privatwaldungen, und ebenfo muß fd die Bes 
mußung derfelben anf gehörig ausgearbeitete Betriebs: und Wirthe 
ſchaſtoplaͤne fügen. Die Guratelbehörden haben fiber bie ihnen 
vorgelegten Pläne, weiche durch frei gewählte dorſtiechniter gefer- 
tigt werben Finnen, binnen beflimmten Terminen unter Grholung 
von Gutachten der betreffenden fönigl.’ Forkbehörden — wenn bie 
Anfertigung nicht ohnehin durch das königl. Forſtamt geſchah — 
förmlich beRätigende oder modificitende Befcpläffe zu faflen. Ueber ven 
gehörigen Vollzug der fo feigefepten Betriebspläne haben die Cu— 
tatelbehörden von Zeit zu Zeit das Urtheil des nah 55 3 und & 
der allerhöchken Verordnung vom 32. Desember 1821 (Regierunge- 
blatt 1822, Geite 28 und 29) zw ihrer Unterägung mit der 
forfpoligeitichen Aufficht betrauten Perſonales zu erholen. Ra 
diefer allechöchften Berorbnung hat nämlich das konigl. Borkamt 
und der ihm untergebene Königl. Forſter, al6 deffen Aifitent, neben 
der Berwaltang der fönigl. Waldungen auch die polizeiliche Auf- 
ficht über bie Gemeinde- und Gtiftungswaldungen nach ben beſte⸗ 
genden, ober in ber Folge zu erlaffenden Berorbnungen. Nach hoqh⸗ 
Rem Mintferialtefeript vom 26. Mai 1835 (Kreisintelligenzblatt 
1835, Seite 851) Acht den föntgl. Forſtbe hoͤrden feib die polizeiliche 
Aufficgt über ſtandes⸗ und guteherrliche Waldungen zu, indem dort, 
we bie in Ranbes» und guisheschhen Berhältniffen Rchenden Organe 


der Forftpolizei als ſelbſtverwaltend erfjeinen, eine Controle derfel- 
ben die Natur der Selbſicontrole annehmen könnte; daher bleibt auch 
in Begug auf diefe Walbungen bie Püicht der konigl. Borfbehörden 
jedenfalls aufrecht: über wahrgenommene Devaftationen und fonftige 
Geſebwidrigkeiten bei ber Polizeibehörde und im Balle etwaiger 
Nicptabhülfe bei der biefer Behörde naͤchſt vorgefepten königl. Stelle 
ungefänmte Anzeige zu machen. Diefe Beflimmungen, ihrem Gruud 
und Wefen nach ſchon in ben älteren Forſtordnungen enthalten 
(vergleiche Kreitmayer’s Anmerfungen zum Codex Max. bav. 
eiv. H. Theil, Seite 764, 765, 766 u. f. w.), find in der neues 
zen Zeit vielfad; erneuert und ihr Vollzug ſtreng eingefcjärft worden, 

So hoͤchſt weife mun diefe allerhöͤchſten Verordnungen find, fo 
ſehr eine energiſche allgemeine Handhabung derfelben nothiwendig 
iR, fo werden fie in der Wirklichkeit doch nur zum kleinſten Theile 
vollzogen. @8 legt der Grund Hiervon vorzüglid in der Unzuläng- 
lichteit des geeigneten Forſtperſonales. Wenn aud die polizeiliche 
Auffiht von den zufändigen Behörden, fo weit fle «6 in ihrem 
oder dem allgemeinen Intereſſe liegend erfennen, ober fofern fie 
Kunde von forlorbnungswidriger Behandlung der nichtaͤrarialiſchen 
Waldungen erhalten, in einigen Fällen ausgeübt wird, fo iſt dieſes 
gegen das, was den befichenden Anordnungen gemäß geſchehen 
fol, aber bei der Unzulänglicfeit bes Forſtperſonals in biefem 
fehr großen (56 Quadratſtunden) Revierbezirfe unmöglich geichehen 
fano, nur ein ganz Heiner Theil, da nicht nur eine Menge nöthir 
ger Anzeigen unterbleiben, ſondern felb bie techniſche Leitung und 
die Eontrole über die richtige Ansführung des von den Borfipolizels 
und Euratelbehörben Augeorbneten in ben wenigften Fällen geführt, 
ja fogar frchwilligen Geſuchen ber Unterthanen nicht genügend entz 
ſprochen werben kaun. Die Beſtellung eines eigenen Gommunals 
Borfiperfonales, welches — ähnlid dem Juſtitute der praftifchen 
Berzte — für die Waldungen das fein fol, was diefe für die Le— 
benserhaltung der Menfchen find, und das — ähnlich wie dieſe — 
nur auf Verlangen Dienfle leißet, wäre fehr wünfcpenewerth, bei 
dem erwachten Sinne auch ausführbar, und würde, im Kleinen bez 
‚gonnen, ficher raſch vorſchreiten und ausgezeichneten Erfolg gewähren. 

Die vorherrſchende Holzart im Mevierbezirke iſt die Fichte, 
Rork eingemengt if die Tanne, hier und da auch die Buche, weiche 
vorzüglich in den hoöͤheren Lagen und in den Fönigl. Waldungen 
große, teine und ſeht fhöne Vefände bildet. Im Einzelnen findet 
man ben Ahorn und bie Ulme, ſehr felten bie Eſche und die Eiche. 
GögrenbeRände find Häufig, und auf den Borbergen herrſcht die 
Birke als Folge der dortigen Reutenwirthſchaft. 

Es beſteht im Revierbezirke durchaus der Hochwaldbetrieb zu 
96, 120 und 164 Jahren, nur werben bie in der hier fogenannten 
Rentenwirthfhaft (Hackwaldwirthſchaft) behandelten Birkenberge in 
ganz furzem Umtriebe benupt. Größere nnd Kleinere BWaldbefiger 
wirthſchaften nicht felten plänterweife, während in ben Fönigl. Wal- 
dungen bie ſchlagweiſe Wirthſchaft eingeführt wurde. Mit Aus: 
nahme der höher gelegenen, und aus biefem Grunde duch Haupt ⸗ 
and Nebennugungen weniger in Auſpruch genommenen Waldtheile, 
wozu auch die fönigl. Waldungen zu zählen find, iſt der Zuſtand 
der Waldungen des Bevierbezirkes fehr mittelmäßig, mitunter 
ſchlecht. Abſchwendungen ohne Wieveranfforkung, oder fehr Harfe 





Redacteut: Großh. Heil. Geh. Ober- Forſtrath Breiß. v. Wedekind. 
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Lichtungen flellten nicht felten den Boben der Eonne ıc. bloß, was 
ihn vertrodnete, verſchlechterte; unmäßige Gtreunugung verringerte 
ebenfalls die Bonität deſſelben; Weidenfchaft hinderte und beſchã— 
digte den Nachwuchs, und das Zuſammenwirlen biefer Berhäftniffe 
erzeugte theilweife Krüppelbeflände, deren Ertrag öfters bie auf 
den zehuten Theil des normalen herabgefunfen if. Daß übrigens 
and) in den befler erhaltenen Theilen eine rationelle, auf Nachhal« 
tigfeit Rückſicht nehmende Bewirthſchaftung, außer in den Fönigl. 
BWaldungen, nur äußerf felten fattfindet, und daß biefe bei dem 
Gefagten und bei ber beſtehenden ſtarken Parzellirung der Walb- 
flächen auch nicht wohl erwartet werben fanu, fält bei einemz 
Begange derſelben ſogleich in die Augen, obwohl die Beſiher nam 
allmaͤhlich den Werth ihrer Waldungen erfennen, währen fe 
wieder doch nur ungerne daran gehen, biefelben zu fchonm und 
zu pflegen. Als Ueberfiht Tann man iu der Natur gut nachwen- 
bar 14, ale verödet, 14, ale ſehr verſchlechterte Bitkenbergt, 
. als lüdig und ſchlechtwüchſig, darunter auch die befieren Bir⸗ 
kenberge, %, als ziemlich gut geſchloſſen und von gem Wuchſe, 
Y, als gut gefchloffen und von gutem Wuchſe und Y/,, als voll- 
fommen gefchloffen und von fehr gutem Wuchſe annehmen. Gine 
BWalbeultur in den nicht ärarialifhen Waldungen if eine feltene 
Erſcheinung, und aud) dann wieder fehr felten nur mittelmäßig gut 
ausgeführt. Wenige, aber Zweckmaͤßiges und gut Gelungenes ik 
in diefer Beziehung in den Königl. Waldungen gefchehen, und ins 
befondere bemerfenswerth find die neueren Holzteansportwege bafelbk 
Hinficptlich ihter wohlfeilen, dauerhaften, ſehr entſprechenden Her- 
Rellung und Hinfihtli der fiheren, ſchuellen Abbezaplung aller 
aufgewendeten Kofen aus ben, menu auch bi6 jeßt noch mäßigen 
Grlöfen des erſt nach ihrer Erbauung möglic; gewordenen Abſabes 
vieler Waldprodukte. 

(Eortfegung folgt.) 


D. Ueber die Wirkung der Kälte auf das Bolumen 
lebender Holgpflanzen. Bon Dr. Th. Hartig. * 


Einige bei dendrometriſchen Unterſuchungen auffallende Dife 
tengen Hatten mich auf bie Muthmaßung geführt, daß bir Zum 
peratur der Luft einigen Einfluß auf das Volumen lebender kr 
pflanzen, wie auf das todter Körper, haben fönne. Im Anfang 
dieſes Jahres, nachdem eine Kälte von — 16° Reaumur mehren 
Tage gewährt und auf — 8° herabgeſunken war, nabm ich ben 
Umfang einer größeren Zahl von Rothbuchen aufs Genauefie 
vermittelt eines Meßbandes ab, bezeichnete den Ort der Meſſung 
vermittelft des Reißers fo, daß bei Nachmeſſungen dem Bande 
genau diefelbe Lage, wie vorher, gegeben werden konnte. Meine 
Bermuthung hat ſich volllommen beflätigt; alle gemefjenen Bäume 
seigten einen größeren Umfang, nachdem ungefähr 3 Wochen 
fpäter die Temperatur auf + &* ch erhöht hatte. Bei Baus 
von 50 Zoll rheinländifch im Umfange betrug die Erweiterung 
bis über Y, Bol! Zu ermitteln, welden Cinfluß die ſteigende 
Gommerwärme äußere, iR daher ebenfalls von Wichtigkeit, do 
wird dazu nicht eher geſchritten werden Können, als in heißen 
Tagen des nächften Augufimonates, wenn ber neue Jahresring 
ausgebildet iR. 





— Berleger: I. D. Sauerlänber in Brankfurt a. M. 


Allgemeine 


Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung. 





Monat April 1849. 





Die Grundrechte der Deutſchen und 


die Gemeindewaldungen. 


Die Unfähigkeit ber Gemeinden, ihre Waldungen felbft 
zu bewirtbfehaften, hat ſich feit den Märzereignifien bes 
vorigen Jahres noch mehr offenbart. Wie überall und 
von jeher ber Zuftand ber Gemeindewaldung in ber Regel 
deſto fehlechter war, je willkürlicher barin bie jeweiligen 
Inhaber der Gemeinde haufen durften, fo haben un« 
vernünftige Anfprüce, Mißbräuche, Walbplünderungen, 
Widerwille gegen Eultur und Pflege des Waldes, gegen 
Orbnung bei ber Waldnugung, ſich alfobald im Laufe 
bed Jahres 1848 eingeftellt und — gezeigt, wie in einer 
kurzen Reihe von Jahren das Walbvermögen ber meiflen 


Gemeinden verwüftet unb verzehrt fein würde, wenn | 


es bem Gigennuge ber Gegenwart preiögegeben bliche. 
Alle dieſe Erfahrungen haben die Gründe beftätigt für 
die geſeblichen VBeftimmungen und Einrichtungen zum 
Schutze ber mit bem ‚Staate fortfebenben moralifchen 
Perſon der Gemeinden vor der Selbfifuht und Ders 
ſchwendung ihrer eben lebenden Betheiligten und zur 
Sicherung einer fachverftänbigen Bewirthſchaftung. Groß 
tft der angerichtete Schaben, aber zu verſchmerzen, wenn 
wir ihn als Lehrgeld betrachten, wenn er ben Freunden 
und Geſetzgebern bed Vaterlandes zur Warnung und zur 
Mahnung dient, und wenn von nun an eine befto größere 
Sorgfalt der Erhaltung und Pflege ber Gemeinbewals 
dungen zugewandt wirb! Kalten wir doch die Thatſache 
fe, daß der Holgbeftand nicht bloß Produkt, fonbern auch 
Produzent if, daß bie Erzeugung bes Waldes durch das 
Vorhandenſein eines verhältnigmäßigen wüchfigen Holzs 
vorrathes bedingt iſt, daß ber Ertrag des Waldes befto 
mehr herabfinft, je mehr das vorhandene Holzkapital 
unter feinen Normalbetrag vermindert und je mehr burch 
Streunugung und andere Mifhandlung die Wüchfigfeit, 
fomit die Zinsfähigkeit biefes Kapitals geſchwäͤcht wird. 
Diefe Thatſache beruht auf Naturgefegen, bie fich nicht 
unbeftzaft verleßen laſſen. Grinnesn wir doch bei jeder 





Gelegenheit: daran, baß ber ſtockende Vorrath, dieſes zur 
Erzielung eines dauernden Ertrags unerläßliche Materials 
und Betriebökapital, je nach ben örtlichen DVerhältniffen 
und der Umtriebszeit allein fehon im Nieberwalbe das 
Fünf- bis Zwanzigfache, im Hochwalde das Zehn» bis 
Fünfzigfache der jährlichen Nusung betragen muß, dad 
der Kapital werth und das Kapitalvermögen bed Wal⸗ 
des zum geringften Theil ans dem Boden, zum größten 
Theil aus eben biefem ftodenden Vorrathe befteht, und 
daß jebe Ueberfchreitung des nachhaltigen Mißbrauchs 
ein Angriff des Kapitalvermögens ift, ben wir balbigft 
wieber zu erfeßen fuchen müflen, um nicht eine bleibende 
Verminderung bed Ertrags zu erleiben, daß alfo, wenn 
wir das Waldvermögen ben Gemeinden bewahren wollen, 
wir nicht bloß auf das Boben- Areal, fondern auch, ja 
mehr noch, auf das auf biefem Boden fiehende werbenbe 
Golzkapital unfere Maßregeln der Sicherung und Exhals 
tung richten müflen: Diefe Maßregeln heifchen eine ſach⸗ 
verftänbige, das Kapital von ben Zinfen ſondernde Bes 
wirtbichaftung. Die Sachverfländigkeit kommt zu fpät, 
wenn bie wirthichaftliche Operation ſchon vollzogen, das 
Holz ſchon gefällt, die Art des Hiebs ſchon verfehlt, "bie 
Ungefchidlipkeit bei der Gultur ſchon begangen, bie 
Nutzung ſchon ausgeführt iſt. Darum reicht nachherige 
Reoifion nicht hin, barım muß vornherein ſchon bie 
wirthfchaftliche Behandlung ſelbſt fih in fachverftändigen 
Händen befinden. Wie dieß mit Berüdfichtigung der 
Anfichten und MWünfche der Betheiligten, ja felbft mit 
Befriebigung eines zeitweife größeren Bebürfniffes ſich 
vereinbaren laͤßt, iſt anberwärts fchon mehrfach nachge⸗ 
wiefen worden. . 

Der Fall, deſſen Beſorgniß mich veranlaßte, in dem 
Seite 3 a0. dieſes Jahrgangs abgebrudten Schreiben bie 
Verwendung des Congreſſes ber landwirthſchaftlichen Vers 
eine für Erhaltung der Gemeindewälder bei ber beutfchen 
Nationalverfammlung zu beantragen, iſt inmittelft einge- 
treten. Der 843 der Grundrechte wurde bei erfter Lefung 
angenommen, und als Grundrecht jeber deutſchen Ge⸗ 
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meinde unter (b) erffärt „bie ſelbſtſtaͤndige Ver— 
waltung ihrer Gemeindeangelegenheiten mit 
Einſchluß der Ortspolizei.“ Ich habe nicht nöthig, mich 
wieberholt zu verwahren, baß meine Veftrebungen nicht 
gegen ben Gebrauch, fondern nur gegen ben Mißbrauch 
urd gegen bie waldverberblichen Mißverſtaͤndniſſe gerichtet | 
waren und find. Ebenſo durfte th überzeugt fein, daß 
die Abſicht der beutfhen Nationalverfammlung. nur ben 
Gebrauch, nicht den Mißbrauch und nicht bie verberblichen 
Folgen von Mißverftänduifen in einer Sache wolle, worin 
viele Hundert Milionen des Nationalvermögens auf dem 
Spiele ftehen. Getroften Muthes ſchritt ich, ‚von einem 
patriotiſchen Freunde redlich unterflügt, in meinen Ber 
firebuugen fort, um bei zweiter Lefung einen Zuſatz zur 
Verhütung von Mißbrauch und Mifverftänbniffen zu vers 
anlaſſen. Ich würde mich meines Standpunkts in ber 
Wiſſenſchaft und im Leben beutfcher Forſtwirthſchaft nicht 
werth gezeigt haben, wäre ich bei folder Gefahr ruhig 
geblieben. Wir dürfen nun hoffen, den Gebrauch ohne 
den Mißbrauch zu erhalten. Bevoflmächtigte beutfcher 
Regierungen und viele einfichtövolle Mitglieder der Natios | 
nalverfammlung haben bie Gefahr erfannt und fich bereit I 
gezeigt, bie Gemeindewälder zu retten. Wir hoffen bieß 
um fo mehr, ald auch der engere Ausſchuß bes Con— 
greſſes beutfcher Landwirthe zu Frankfurt fein gemichtiges 
Wort in einer Adreſſe an die Nationalverfammlung hat 
vernehmen laſſen. Wir rüden nachfiehend dieß Denkmal 
einſichtsvoller Baterlanbsliebe ein. Alle Forſtwirthe Deutfch- 
lands werben dem Ausſchuſſe zu innigftem Daufe hierfür | 
ſich verbunden fühlen, und bieje Frucht ber Verbünbung h 
der Forſt- mit den Landwirthen willkommen heißen. N 
Wedekind. 

Nachſchrift. Unſere Hoffnung hat uns nicht — wenigſtens 
nicht ganz, getrügt. In ihrer Eigung vom 8. März Hat die Ratio: || 
nalverfammlung den Zufag zur Eelbftftändigfeit der Gemeindeverz | 
waltung genchnigt: „unter gefeplid geordneter Dberauf: | 
fit des Staates.“ Wir behalten uns vor, den Folgerungen ı) 
aus diefem Zufage, mit Hinbli auf. die Statt gefundenen Berhand- ı 
dungen, einen befonberen Artikel zu widmen. Die Redastion. | 


Denkſchrift 


des engeren Ausſchuſſes des Congreſſes deutſcher 























Landwirthe vom März 1849 an die deutſche Natio- 
nalverſammlung, betreffend das Grundrecht der 
Gemeinden zur ſelbſtſtaͤndigen Verwaltung ihrer 
Gemeindeangelegenheiten. *) 
Hohe Nationalverſammlung hat in ihrer 168ſten Sitzung 
dom 12. Februar 1849 ben Beſchluß gefaßt, daB 


®) Berfaffer diefer Denffchrift iR Herr v. Barnbüler aus Wür- 
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temberg, Bicepräfident des Ausſchuſſes. Anm. d. Rev. — 





niebe deutſche Gemeinde als Grundrecht ihrer Ber- 
Faffang bie felbfiftänbige Verwaltung ihre Gemeinde⸗ 
angelegenheiten haben ſolle.“ 

Der unterzeichnete Ausſchuß, new dem im November 
vorigen Jahres verfammelten Congieſſe von Abgeerdne ten 
landwirthſchaftlicher Vereine beauftengs, in befien Namen 
die Intereſſen aller Zweige ber deutſchen Ranbwirthichars 
nach Kräften zu vertreten, hält fich verpflichtet, eine hohe 
Nationalverfammlung auf bie wichtigen Gonfequenzen 
aufmerffam zu machen, welche biefer Befchluß in Folg 
einer nahe liegenden, wenn auch irrthümlichen Auffaffung 
leicht haben könnte. 

Es ſcheint einleuchtenb, baf bie ben Gemeinden guger 
ficherte Selbfiverwaltung ihrer Angelegenheiten für berem 
jeweilige Organe bas Hecht nicht begründe, das bleibende 
Vermögen der Gemeinde, bejfen Grundſtock, nah Gutbe— 
finden aufzubrauchen. Es wäre bieß eine Verlegung ber 
Gemeinde, wozu weſentlich bie fünftigen Gene— 
tationen gehören, zum Vortheile ber lebenden, es 
wäre eine einfeitige Vertretung biefer legteren unter Vers 
hältniffen, unter welchen bie Jutereſſen beider ſich nur 
entgegengefeßt fein fönnen, und würde den Begriff eines 
Verwaltungsrechtes weit überfehreiten, deſſen Wefen in 
dem Rechte ber Benügung ber zu verwaltenden Güter, 
nicht aber in dem willkürlicher Veräußerung und Ber 
fügung liegt. Der unterzeichnete Ausſchuß if daher nicht 
der Meinung, daß bie Nationalverfammlung die Abſicht 
gehabt haben koͤnne, durch ihren Beſchluß die moralifche 
Perfon ber Gemeinde ſchutzlos zu ſtellen gegen Webergriffe 
ihrer Vermögensverwalter und ber einzelnen Gemeindes 
angehörigen, und ift vielmehr ber Ueberzengung, daß dies 
felbe deren Vermögen auch fortan gefeglich gefehügt willen 
wollte gegen Verlegungen durch biefelben, und daß gerade, 
je freier von ber Staatdaufficht die Bewegung der Ge⸗ 


j meinbebehörden in ben Grenzen ber Verwaltung kin 


follte, deito nothwendiger ein entſprechender Schug gegm 
eine Weberfreitung biefer Grenzen werben müßte, und 
daß hierin nicht eine Bevormunbung, fondern eine Bers 
theibigung ber Gemeinden gegen einjeitige Eingriffe in 
ihre Rechte Liege. Es ift dieß dem Ausſchuſſe um fo 
unzweifelhafter, je gewiſſer eine völlige Unbeicränftheit 
bes gerade Weg zur Vermögens“ und Erebitlofigs 
keit und damit zur Unfelbfitänbigfeit der Ge 
meinden wäre, und dadurch am birekteften zur Gefähr⸗ 
bung aller der wichtigen Zweite führen müßte, bem 
Grreihung von ber Gutwidelung ihrer Selbfiftändigfeit 
erwartet wird. 

Der Beſchluß ber Nationalverfammlung, daß ben 
Gemeinden bie felbftftänbige Verwaltung ihrer Angelegens 
beiten gefichert fei, in Verbindung bamit, baß ber vorge 
ſchlagene Zufag: „unter verfafjungsmäßiger Oberauffiht 
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bes Staates,” verworfen worden it, hat jest fchon vielfach 
die Vorausfegung begründet, als ob alle Befchräntung 
in Verwendung bes Gemeinbenermögens fallen werbe. 

Die Conſequenzen biefer Anficht, inſofern fie einen 
Einfluß üben auf den Grund» und namentlich auf ben 
Waldbeſitz der Gemeinden, find es, welde die Aufgabe 
des unterzeichneten Ausſchuſſes berühren. 

Schon vor des Befchlußnahme über den 6 43 ber 
Srundrechte hatte ſich in letzter Zeit vielfach das unge 
flüme Beſtreben fundgegeben, bie Gemeinbegüter und 
namentlich die Waldungen nicht mehr als corporatives 
Eigentyum zu behandeln, fonbern als Gemeingut ihrer 
Angehörigen, wovon biefen nad Köpfen unmittelbarer 
Antheil zuftehe, und worüber fie. Daher bie freiefte, rein 
privatrechtliche Verfügung haben; es Hat fich biefes Be⸗ 
fireben angereiht an das frühere der Gemeinbebehörben, 
bei der Waldnutzung namentlich vorzugreifen auf Koften 
ber Zukunft — beibe hervorgegangen aus bem leicht ers 
Härlihen Drange, bie Gegenwart, b. h. fich ſelbſt zu 
erleichtern und zu bereichern auf Koften bes Zukunft, 
d. h. Anderer. 

Der entſprechende Schuß biergegen Tag in bem unbe 
firittenen und allgemein feftgebaltenen Orundſatze, daß 
felbft die ausgebehntefte Selbftftänbigkeit ber Gemeinde⸗ 
verwaltung das Recht nicht begrünbe, das Gemeindever⸗ 
mögen willtürlich anfzugehren, weil anf biefes nicht 
die lebende Generation allein Rechte habe, 
fondern au bie zufünftigen. Ließe die Rationals 
verfamnilung ber Auflcht, auch ber irrthümlichen, ben 
minbeften Roum, ba durch ben $ 43 biefer Grundſatz 
aufgehoben werben folle, fo wäre bamit ber Beftand ber 
Semeinbegüter aufs Höchfe gefährbet in einer Zeit, wo 
gerade ihre Erhaltung von befonderer Wichtigkeit exicheint; 
denn in ber Natur ber Sache liegt es, daß, jemehr bas 
Streben nach freier Selbfiregierung Befriedigung findet, 
defto wichtiger und umfangreicher die Aufgabe ber Ge⸗ 
meinben werben muß, und fehon bie bisherige Erfahrung 
Deutſchlands Hat bewiefen, daß die Anforberungen an 
diefe gleichen Schritt gehalten haben mit ber Gmtwider 
lung ihrer GSelbfiflänbigfeit, aber auch daB biefen nur 
von denjenigen, menigfiens Eleineren Gemeinden genügt 
werben Tonnte, welche im Laufe ber Zeiten dem egoifis 
ſchen Drange wiberftanben find, ben wirklichen ober vers 
meintlichen Bortheil ber Gemeinbeangehärigen auf Koflen 
ber Gemeinde zu verfolgen. 

Es findet dieß volle Auwendung auf alle Gemeinde⸗ 
güter, welche den Semeiaden neben deren Ertroge ſehn 
günftige Gelegenheit zus Belchrung ber Gemeindegenoſſen 
durch das Beiſpirl nachahmungswüudiger Cintichtungen 
und zu zwedmäßiger Veſchaͤftigung unterſtütungsbedürf- 
tiger Angehörigen bieten, mährend Deren Veraͤußerung 


und Vertheilung fehr oft keineswegs bie bavon erwarteten 
Früchte trägt. *) Was namentlic) die Walbungen betrifft, 
fo bilden biefe einen überwiegend großen unb beſonders 
wichtigen Theil des Orunbbefiges ber Gemeinden. Gauz 
authentifch it zwar bem unterzeichneten Ausfcuffe deren 
Umfang nicht befannt, es geht jedoch aus ber im. Anhange 
abgebrudten Tafel die außerordentliche Bebeutung biefes 
Beflges hervor. Es kann angenommen werben, daß das 
Sefammtareal berjenigen Wälder, welche ald Gemeinde⸗ 
Eigenthum zu betrachten find, nicht weniger als 16 Mils 
lionen preußifcher Morgen **) (ohne Dit» und Wehr 
preußen), oder ben fechözehnten Theil bes Flaͤchengehalts 
don Deutfchland beträgt. Es gibt dieß bei fehr niebriger 
Berechnung bes jährlichen Zuwachſes eine Holzpro— 
duftion auf das Jahr von ciren 650 Millionen Kubilfuß, 
oder über 6 Milltonen Wiener (preußifcher) Klafter — 
Bablenverhältniffe, welche, ohne Anſpruch auf Authentie 
eität zu machen, immerhin genügen bürften, bie überaus 
Hohe volkswirthſchaftliche Bedeutung bes Gemeindewald⸗ 
befiges barzuthun. 

Wenn ber Grundfag, daß die Erhaltung bed Ger 
meindevermögen® überbaupt unter bem gefehlichen 
Schutze bes Staates fiehe, von ber Nationalverfamm- 
fung ausdrüdlich fanktionirt würbe, fo wäre bamit bem 
Beitreben Derjenigen am voflftändigfien begegnet, welche 
geneigt find, bie Selbftftänbigfeit ber Gemeinden bei ber 
Verwaltung ihrer Angelegenheiten in ber Befugniß zu 
erfennen, das ®emeinbevermögen willkütlich anfzugehren; 
es wäre dadurch manchen gemwinnfüchtigen Beſtrebungen 
begegnet, es wäre dem Widerftande gegen ungemeffene 
und flürmifche Anforderungen an das Gemeindeverinögen 
ein gefeglicher Rückhalt gegeben, es wäre überhaupt der 
Erhaltung bes Grundeigenthums ber Gemeinden und 
ihrer Waldungen insbefonbere von felbft alle Rednung 
getragen, und es wären alle diejenigen Nachtheile am 
vofltommenften befeitigt, welche für den Grebit ber Ge⸗ 
meinden aus bebeutender Verminderung ihres Grunde 


*) Der Ausſchuß verweiſt auf bie beſonders vertheilte Schrift 
des Großherzogl. heſſiſchen Oelonomierathe Dr. Zeller 
über die Benugung der Gemeindegüter mit Rüdficht auf 
das Großherjogthum Seffen.” (MR.f. S. 247 d. tg.v.1848.) 

=*) Nach meiner Zufammenflellung beträgt bie Summe fümmts 
licher Waldungen der Gemeinden, Stiftungen und Goxpor 
wationen bes gegemwärtigen Deutſchlands über 17'/, MRilL 
preuſ. Morgen, oder 820 Duadratmeilen von 21490 Morgen. 
@6 kommt aber nicht bloß auf die Summe, ſondern mehr 
noch auf die Orte, wo die Waldungen liegen, an. Die 
Thatſache, daß die Gemeindewaldungen in mehreren Gtanten 
die Majorität der Berwaldung bilden und die Waldwirbang 
Hauptfäcylich Bebingen, Fommt hierbei vorzüglich in Betracht. 
. Dedekind. 


eigenthums, ober auch nur an einer allzu großen Beweg⸗ 
lichkeit deſſelben hervorgehen müflen. Inſofern jedoch die 
Nationalverfammlung fi nicht veranlaft gefunden hat, 
biefen Grundſatz als einen allgemeinen ausdrücklich 
andzufprechen, bürfte, ganz abgefehen von ben Gründen, 
welche fie hierzu bewogen, das Intereffe ber Geſammt⸗ 
heit eine Beftimmung forbern, welche vorzugäweife geeig- 
net wäre, bie Gemeindewalbungen in ihrem Beſtande 
zu erhalten, unb fie gegen Gewiſſenlofigkeit, Cigennut 
und Unkenutniß zu fehügen. Neben ben aflgemeinen 
Gründen für die Erhaltung bed Orunbbefipes ber Ger 
wmeinden fprechen für die Erhaltung ber Gemeinbes 
walbungen noch ganz befondere: 

1) 68 iſt durch Erfahrung und Wiſſenſchaft nachge⸗ 
wieſen, daß bie Wälder von weſentlichem Einfluſſe find 
auf die klimatiſchen Verhaͤltniſſe eines Landes, daß ſie 
milbernb einwirken auf bie Uebergaͤnge in der Tempe⸗ 
ratur, Naͤſſe und Trockenheit mäßigen, daß fie Die Hef⸗ 
tigkeit ber Regengüfle mindern, daß fie als natürliche 
Behälter bes niedergefallenen Waſſers einerfeits bie vers 
heerenden Ueberfhwemmungen, ben Schreden Italiens 
und Frankreich, verhindern, anberntheils ben Reichthum 
der Quellen erhalten, daß fie ber atmofphärifchen Luft 
"die dem animalifhen Leben befonders feindlichen Ele— 
mente entziehen, fomit für bie menſchliche Geſundheit 
Bedürfniß find, und daß bie meiften biefer Einflüffe ſich 
ebenfo wohl knuͤpfen an«bie Quantität ihres Holzbe⸗ 
flandes, wie an ben Umfang ihrer Flächenausbehnung 
und ihrer Lage. 

2) 68 liegt in ber Natur ber Sache, daß gerade 
biejenigen Waldungen, welche dieſe Vortheile vorzugs- 
weiſe gewähren, biejenigen auf Höhen, einmal abges 
trieben, kaum mehr zu erfegen find, weil Waffer und 
Winde den ihnen nöthigen Baugrund zu entführen pflegen. 

3) 68 ift von felbft Mar, daß ein gewiſſer Holgreich- 
tbum, bie Grundlage bes Wohlftandes eines jeden 


Volles, ein abfolutes Bedürfniß ift für Deutſch | 


Iand, welches, arm an fonftigem Brennmaterial, durch 
feine klimatiſchen Verhältniffe zu ſtarkem Holzverbrauch 
genöthigt und für feine Induftrie auf biefes befonbers 
angewiefen ift. Dabei bringt es 

4) die Natur der Landwirthſchaft mit fi, daß, wäh- 
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meinben einen fehr großen Theil bes Waldareals ür 
Deutſchland befigen, daß bie Erhaltung biefer Walbuns 
gen in forfilih gutem Stande eine unabweisbare Forbes 
derung des Geſammtwohles fei, und im wahren Intereffe 
der Gemeinde, ald moralifcher Perfon, liege; wenn nicht 
verfannt werben kann, daß bie erhöhten Anfprüche an 
die Staatscaſſen, daß bie Aufhebung bes Fideicommiß ⸗ 
verbandes, daß das gefteigerte Streben, nach beweglichem 
disponibelm Vermögen auf bie Erhaltung ber beutfchen 
Wälder nur ungänftig einwirken Lönnen, und wenn 
anbererfeit6 gerade ber Organismus unb bie Natur ber 
Gemeinde notwendig einen Widerfireit begründen muß 
zwiſchen den Intereſſen ber Gegenwart und benjenigen 
der Zukunft, zwifchen ben Privatinterefien ber Gemeinde⸗ 
angehörigen und benjenigen ber Gemeinde; wenn bedacht 
wird, wie nahe bie Verfuchung liegt, durch Eingriffe in bie 
Rechte Fünftiger, in feiner Art vertretener Generationen 
auf eine leichte, unſcheinbare Weife fih aus den Verle—⸗ 
genheiten der Gegenwart zu helfen, — wenn man weiß, 
wie wenig forftwirthfchaftliche Kenntniffe ben meiſten 
Gemeindebehörden inne wohnen‘ und inne wohnen fönnen, 
und babe, mie ſchwer gut zu machen und lange nad 
wirkend begangene Fehler ſind: fo erfcheint es wahrlich 
dringend geboten, nicht weniger im Intereſſe ber Gemeinde, 
als der Gefammtheit, daß nicht bie „Hauptquelle ihres 
Wohlſtandes und ihres Wohlergehens gefaͤhrdet werde 
durch eine falſche, dem wahren Sinne der deutſchen 
Grundgeſetzgebung widerſtrebende Auffaſſung des Begriffes 
municipaler Selbſtſtaͤndigkeit. 

Der unterzeichnete Ausſchuß if ber feſten Hoffnung, 
daß die Beifpiele Griechenlands, Dalmatiens, Italiens, 
der Schweiz, Spaniens und Frankreichs genügen werben, 
bie traurigen Folgen barzuthun, welche übermäßige Lich⸗ 
tung ber Waldungen für das Wohlbefinden eines Landes 
üben — er Sannn nicht unterlaffen, baranf hinzumeim, 
wie in Frankreich feit Jahrzehnten das Beſtreben allu 
Volkswirthe und Stantsmänner, bie Bemühungen aller 
Land» und Forftwirthe und ihrer Vereine darauf gerichtet 
find, mit den größten Opfern bie Uebel zu befeitigen, 
welche unüberlegtes Preisgeben ber Wälder, namentlich 
berjenigen ber Eorporationen, zur Folge gehabt hat, und 
er zweifelt nicht, daß die deutſche Nationalverfammlung 


send ein günftiger Waldertrag durch das Borhanben- | in ganz analogen Verhältnifien ihr Vaterland vor ähn⸗ 


fein eines entſprechenden Holzkapitals in bem- 
felben bebingt iſt, gerade in ber Pereipirung dieſes Kapi⸗ 
tals für ben Befiger eine befonbere Verfuchung Tiegt, ben 


lichem Uebel bewahren werde. 
Durch diefe Gründe hielt ber unterzeichnete Ausſchuj 
fich verpflichtet, ber hohen Nationalverfammlung die Bitte 


Werth des Waldbeſihes und damit Gredit und Vermögen | vorzulegen, fie möge nach ber lit. b des $ 43 der Orunbs 


der Gemeinde ohne verhältnigmäßigen Gewinn zu gefährs 
den, unb die Intereflen ber Zukunft einem augenblid- 
Hien Bedürfniffe der Gegenwart zu opfern. 

Denn nun einerfeits unzweifelhaft ift, daß bie Ge⸗ 


rechte mach zweiter Leſung ben Zuſatz beſchließen: 
„Der Landesgeſebgebung bleiben die Vorſchriften für 
Grhaltung bed Otundbeſihes ber Gemeinden, ins⸗ 
befondere ihrer Waldungen überlaſſen.“ 





Anhang. 


Deutſchlands WBaldareal:Berhältniffe 
nad; von Webelind’s — dorſwiffenſchafn Stutt- 
gaı . 





























































































85] Die Summe 
€ zer Waldfläche gleich 
| &E EN | 100, betragen: 
H m So 
J Staaten 3 — 
Geownet nah dr Grdheſ7333 
* ihrer Bewaldung). 8 332288 8 
a »wjösälis:| 3 | 
— —— 5 
I a |... . a » 34 
| 2 | Sefen-Homburg . . - - a |e|s 
8 | Liptenfein. 2. - eoIs Im 
& | Sadien- Meiningen . . - s |» |20 
S|Rurhefen . 2.2... s |» | 
| 6 | Deutig-Deferreig . . - ss |z |» 
| @jmem - 17,6 | 51,2 | 30,7 | 
8 eippe⸗ Detmold 2 | |» 
SlByem . 2000. a |159 475 
10 | Braunfgweig . . . . - a4|2 10 
Großherzogthum Heſſen . . 31,6 | 38,2 | 30,2 
Sadjfen · Coburg Gotha |. 
Sachſen (Königreich) a|5 
Spaumburg-tippe - - - |_ 
Reuß ältere Linie. > - - o|2 
Neuß jüngere Linte . . - so |2 
Bürtembig . ... - 345 | 857 
Hofenzollern» Sigmaringen na |s 
Scwarzburg- Ruvoladt . 1 
Suremburg und Limburg . a | 
Anhalt Bernburg . |» 
22 | Sranffut a. M. . ... “| 
3 |Praußn... 22.0. 3 | 
J 24 | Sadiens Weimar. . . . 8 | 
25 | Schwarzb.» Sonvershaufen . 0 |16 
Babel... 2... o |. 
27, | Hohenzollern ⸗Hechingen. . ao | 
3 | Nediensurg: Strelig »|se 
29 | Sacfen-Altenturg . . - 8 |ıs 
30 | Hannover = ..... 4 |. 
31 | Anhalt» Deſſau . [7 10 
32 | Anhalt Köthen . . . . »|5 
83 | Medienburg- Schwerin . . |» 
aa lzind . 2.2.2.0 .. s |ı 
85 [| Oldenburg... - ”|9 
36 | Holfein and Lauenburg o|z 
31 |Schlewig.. 2... » ja 
8 Hamburg . ..... o|ı 
89 | Bremen. 0 02.2. - | 


Die Summe Deutfeplands . 


| 
Unter den Brivatwalbungen find noch viele Waldflaͤchen inbegriffen, 
welche eigentlich al6 Gemeinbewald betrachtet werden Fönnen. 
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Ueber Beſteuerung des Waldeigem 
thums. *) 
Bon Dr. Th. Hartig. 

Viel ift.über Befteuerung ber Wälder und über ben 
Maßſtab gefchrieben, welcher der Steuer zum Grunde 
gelegt werben müfle; die meiften ber Arbeiten laſſen aber 
die Frage über die Gerechtigkeit ober Billigkeit ber Be⸗ 
Taftung des Waldeigenthums mit Grundſteuern, über bie 
Folgen ber Vefteuerung auf das an ber Erhaltung umb 
pfleglichen Bewirthfchaftung der Wälder vielfeitig betheis 
Tigte Gemeinwohl außer Acht, ſetzen bie Erhebung ber 
Steuer ald etwas Unabwenbbares, ſtaatswirthſchaftlich 
Nothwendiges oder Gebotenes voraus, unb beiprechen nur 
die Art der Steuerbeftimmung. In Nachftehendem will 
ich einige Anfichten in Bezug auf bad Princip ber Ber 
Reuerung ber Wälder mittheilen, die bekanntlich in vielen 
Ländern, fo auch bei und im Braunfchweigifchen, noch 
nicht befteht und eine Vorlage unferer nächften Ständes 
verfammlung bildet. 

Wie der Lanbwirth, erndtet auch ber Forſtwirth bei 
zegelmäßigem, anhaltendem Betriebe ber Wirthfchaft nicht 
mehr und nicht weniger, als das, was ber Boben jährlich 
erzeugt; aber, während bie Erzeugniffe des Ackers ſchon 
im Jahre der Erzeugung gebrauchsfähig find, tritt eine 
erhöhte Gebrauchsfaͤhigkeit der Grzeugniffe bes Wald⸗ 
bodens erft nach vielen Jahren ein. Um Holz von 
100 jährigem Alter abnutzen zu können, muß — während 
eines Zeitraums von 100 Jahren — ber Betrag von 
nahe 5Ojährigen Bobenerträgen ber ganzen Wirthſchafts⸗ 
fläche aufgefpeichert werben. Bei SO jährigem Umtriebe 
beträgt bie Maffe der nöthigen Beftände nahe das Vierzig- 
fache, bei 6Ojährigem Umtriebe nahe das Dreißigfache ber 


| jährlichen Bodenproduktion, mithin auch ber jährlichen 


Abnugungsgröße. Es ift nahe daſſelbe, als wenn ber 
Landwirth ſtets 50, 40, 30 ıc. Erndten im Vorrathe 
! haben müßte, um bie 51ſte, Alfte, Ile Erndte zu ges 
winnen. Die jährliche Abnugung aus dem Waldver⸗ 
mögen verhält ſich daher der Maffe nach unabänderlich 
zum Holgvorrathe bes ganzen Waldes 


bei 100jährigem Umtriebe = 2 : 100, 
n 20 u "an  =2:10, 
6 „ =3}:10ı. 


n ” 2 

In Laubholzwaldungen und bei nicht ungewöhnlich 
großem Nugholzabfage fteigert ber im DVerhältniffe zur 
Beſtaudsmaſſe des Waldes allerdings Höhere Nutungs⸗ 
werth bes jährlichen Hiebsquantums obige niebrigen 
Procentfäge nur ſehr unbebeutend, ba ber bei Weiten 





®) Man vergleiche den Auffap Seite 84 diefer Zeitung von 1848. 
Unmerf. der Red. 




















Überwiegende Theil des Vorrathes denſelben Nudungs⸗ 
werth, wie das jährliche Hiebequantum, hat. Außerdem 
ändern weder ber üppigfte Holzwuchs, noch bie hödhften 
ober bie niebrigften Holzpreife irgend etwas an bem bes 
zeichneten Procentverhältniffe der jährlichen Abnugung, 

denn beibe, die Groͤße des Holzwuchfes fowohl, wie bie 
ber Holzpreife, influiren gleihmäßig auf Vorrath und 
Zuwachs. 

Wenn man die in gut beſtandenen Wäldern meiſt 
unbebeutenden Nebennugungen mit ben Abminifirationd- 
und Gufturfoften compenfirt, bilben, beifpielöweife bei 
100 jährigem Umtriebe, jene 2 p&t. ber Abnugung das 
einzige Einkommen bes Waldbeſitzers. Da nun das 
Waldeigentfum aus Boben und Beftandsmaffen zufam- 
mengefegt ift, fo würde bie jährliche Nugung auf beide 
im Verhältniffe ihrer Werthgröße zu vertheilen fein, bie 
jenigen Fälle ausgenommen, in welchen der Boden abſo— 
Tut nur als Waldboben produktiv if, ohne Bewaldung 
daher probuftionsunfähfg fein würde. Im Vergleih zum 
gewöhnlichen Zinfenertrage ber Geldkapitale ift aber der 
Procentfa der Abnugung vom Holzkapitale bei jeder 
höheren Umtriebözeit fo gering, daß man fich daran ge- 
woͤhnt hat, auf reinen Bobenertrag beim Walbban zu 
verzichten unb die Holgnorräthe als mwerbendes Kapital 
zu betrachten. 

Befteuernng des Waldeigenthums würde 
daher nicht ben Grundbeſitz, fonbern das in 
den Holzbeftänden ſteckende Kapitel treffen. 
Dieß Kapitel verzinft ſich aber als ſolches nur mit 2 pEt.; 
durch Einſchlag uud Verfilberung kann fein Ertrag Teicht 
auf das Doppelte erhoben, er kann leicht verdreifacht 
werben, wenu ber Boden durch bie Entwaldung nicht 
probuftionsumfähtg wird, fondern im fortgefegten Wald⸗ 
wirthſchaftsbetriebe nieberer Umtriebögeit, ober als Ader« 
dder Weideland benutzt werben kann. Wenn nun ber 
Waldbefitzer, troß der Möglicfeit einer Verdoppelung 
feiner Einnahmen, mithin feines Vermögens, burch Des 
daſtation des Waldes, dennoch pfleglich wirthfchaftet, wenn 
er feinem Walde den höchften werthvollſten Natural- 
Ertrag nachhaltig abzugewinnen beſtrebt iſt, wenn er 
fih mit einem im Verbältniß zum Geldwetthe feines 
Baldvermögens fo fehr geringen jährlichen Einfommen 
begnügt; fo bringt er bamit dem in der Erhaltung ber 
Wälder fo vielſeitig bethefligten Gemeinwohle ber Nation 
ein Opfer, das allerdings Tein freimilliges iſt und dieß 
nicht fein fann, fondern durch bie Geſetzgebung geboten 
und in ber Oberaufficht des Staates auf bie pflegliche 
Behandlung ber Wälder geſichert IR und gefichert fein 
muß, ba bie Folgen vernachläffigten Waldbaues viel 
weitergreifend find, als bie ber DVernachläffigung jebes 
anderen Erwerbgweiges. Liegt ber Aderbau barnieber, 
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fo vermag bie Intelligenz weniger Jahre ihn wieder auf 
zurichten; find bie Wälder vernichtet, fo müflen hundert 
Jahre vergehen, ehe wieder 100 jaͤhriges Holz abgenubt 
werben kann, unb wäre bie Noth und ber Holzpreis noch 
fo hoch. Arbeit und Kapital find hier durchaus machtlos. 
Unter diefen Umftänden ift es meiner Anficht nach in 
hohen Grade unbillig, wenn der Staat das, durch ſtaats⸗ 
wirtbfchaftlich nothwendige Befcpränfung freier Verfügung 
um mehr ald bie Hälfte verminderte Einfommen aus 
dem Walbeigentgum nun auch noch durch eine Steuer 
belafet. Der Waldbeſitzer zahlt in ber gebote 
nen Berzihtleiftung auf den höchſtmöglichen 
Seldertrag aus feinem Eigenthume eine min— 
beftens ebenfo hohe, unter Umftänben viel 
höhere Steuer, als bes Landwirth. Die in vielen 
Ländern noch heute befichende Steuerfreiheit der Wälder 
ſteht daher mit der ſtaatswirthſchaftlichen Beſchtänkung 
freier Verfügung über das Waldeigenthum in innigfter 
Beziehung; beide ftehen und fallen zufammen; 
denn, wenn Deutfchlaud in ber bereits vielfach berührten 
Aufhebung ber bisherigen Befchränkungen eine der folgens 
zeichften Verlorenfchaften erleiden ſollte, dann iſt natürlich 
jeder Grund für bie Stenerfreiheit ber Wälder erlofchen. 
Die Befteuerung der Wälder ift aber, wie ich meine, 
nicht allein unbillig, fie ift auch unpolitiih, indem fie 
das Einfommen aus ber auf Erzielung bes höchften nach⸗ 
baltigen Naturalertrages gerichteten Wirthſchaft im Vers 
bältniffe zum möglichen Oelbeinfommen noch nugünſtiger 
geſtaltet, als es ohnehin fchon M, mithin den Hang 
zur Devaftation, zur Ansrottwig ber Wälder unb 
Verwandlung in Aderlandb nur noch erhöht. Es if 
unflug, ein Befisthum zu befteuern, an deſſen Erhaltung 
der Nation fo viel gelegen ift, das mit Verboppelung 
bes Ertragswerthes leicht der Beſteuerung durch Dera⸗ 


| flation entzogen werben kann; denn — bleibt bie Sta 


auch nach ber Devaftation auf dem Grundftäd haften, 
fo wird fie in ber Kolge entweder durch anderweitige 
Probuftion aus Aderwirthfchaft ober Viehzucht getragen 
und erjegt werben, ober bad Grundftüd wird werth« und 
herrenlos werden, und dann hört bie Steuer troß aller 
Geſebgebung von felbR auf. Durch forftpolizeiliche Auf. 
fiht Devaftation ber Privatwälder verhindern zu wollen, 
wenn bas Intereffe bed Eigenthümers fie forbert, iR eine 
vergebliche Mühe. Die Privatwälder beſteuern, heißt dir 
Devaftation becretiren. Kläger waͤrde es fein im Interefk 
des Gemeinwohles, die Forſtwirthſchaft der Privaten und 
Communen durch Prämien zu heben, als fie burch Steuern 
au brüden. 

Dem Befiger größerer Walbungen Tann freilich durch 
bie Stenerfreiheit nur ein kaͤrglichet Erſatz für die aus 
ber Beſchraͤnkung freier Verfügung ihm erwachſenden Vers 


- 1 — 


luſte gegeben werben; für bie Beſitzer kleinerer Wald⸗ 
Häcen, für alle diejenigen, deren Wald nicht bedeutend 
mehr, als den eigenen Bedarf probueist, büsfte fie nahe 
ausreichend fein, indem ben Probucenten für eigene Con⸗ 
funtion das gange Gewicht der aus ber Waldverwüſtung 
hervorgehenden Nachtheile trifft, während bem Probus 
eenten für fremde Conſumtion ein überreicher Erſat aus 
der Verfilderung des für fremde Confumtion werbenden 
Kapitald erwäcft. 

Den bier vorgetragenen Anfichten entgegen, nach 
welchen die Beichränkung ber freien Verfügung über das 
Woldeigentbum als ein Ausflug des öffentlichen 
Rechtes, ber Pflicht des Staates, für. dad Gemeinwohl 
thätig zu fein, nach welchen das Mindereinfommen aus 
dem Waldeigenthume als ein dem Gemeinwohle gebrach⸗ 
tes, daher durch bie Steuerfreiheit moöglichſt zu vers 
gütendes Opfer, nad welchen die Vefcpränkung felbit 
als eine indivefte Steuer betrachtet ift — biefen Anſich⸗ 
ten entgegen hat fi in Nro. 28 und 29 ber Biefigen 
beutfchen Reichszeitung eine Stimme für Befleuerung 
der Wälder ausgefprochen, die Anficht aufitellend: die 
Landesregierung wahre in der beſchränkenden ©efeggebung 
und Oberaufjicht nicht, oder nicht ausſchließlich das Ges 
fammtintereffje der Nation, fondern Privatrechte aller 
Nichtwalbbefiger am Gigentyume aller Waldbefiger. 

„Beil in früheften Zeiten bie Wälder werths und 
herrenlos gemefen feien; meil früher Jedermann mit 
geringen Opfern ſich Walbbefig hätte erwerben können; 
weil es auf Zufälligfeiten beruhe, wenn nicht alle 
Bewohner des Landes gleihmäßig Walbbefig erworben 
Hätten; weil es bie heutigen Waldbefiger den Nichtwalds 
befigern banfen müßten, daß dieß nicht gefchehen fei; aus 
allen biefen Gründen lafte auf dem Waldeigenthume eine 
privatrechtliche Verpflichtung der Erhaltung und pfleg- 
lichen Bewirthſchaftung ber Wälber von Seiten ber jetzi⸗ 
gen Walbbefiger, gegenüber den Nichtwalbbefigern. Der 
freien Verfügung über das Walbeigentbum ſtänden per 
ſönliche Nechte und Anfprüche aller Nichtwaldbefiger auf 
pflegliche Bewirthſchaftung ber Wälder entgegen; die 
beſchraͤnkende Gefeggebung diene daher nur zum Schuß 
beſtehender Privatrechte.” 

Iſt diefe Anficht die richtige, hat ber Walbbefiger iu 
der That nur ein privatrechtlich befchränftes Nutzungs⸗ 
seht, dann füllt natürlich au jeder Grund für Steuer- 
freiheit hinweg; denn bie DVerzichtleiftung auf das höchſte 
Kindommen würde in biefem Falle nicht ein dem Gemein- 
wohle gebrachte Opfer, keine indirekte Steuerlaft, ſondern 
au Pflichterfüllung innerhalb ber Grenzen privatrechtlicher 
Befugnife des Waldeigners fein. Gegen bie behauptete 
Rectönatur ber Beſchraͤnkung hege ich jedoch verſchiedent 
Bedenken, bie ich ber Beurtheilung unferer Leſer unterwerfe. 























Zuerſt kann man wohl ſchwerlich fagen, daß die Mäls 
der feit ber Völkerwanderung im jurififchen Sinne je 
herrenlos geweſen ſeien. Allerdings hatte das heutzutage 
wichtigſte Waldprodukt, das Holz, lange Zeit keinen oder 
doch nur geringen Verkaufswerth, dafür waren aber Jagd 
und Weide und Mafinugung um fo werthvoller. Der 
Mongel eines Verkaufswerthes laͤngſt verſchwundener Ge⸗ 
nerationen, eines Nutzungszweiges vom Waldeigenthume 
kann aber doch unmöglich Rechtsanſprüche auf die heu⸗ 
tige, mit Mühe und Koften herangezogene Generation 
begründen. Noch heute hat das Waſſer, wie damals 
das Holz, Feinen Vertaufswerth, aber Niemand wirb es 
mir wehren fönnen, meinen Brunnen zu verfütten und 
ein Haus auf die Stelle zu bauen, wenn nicht befondere 
Berechtigungen zur Mitbenugung beſtehen. 

Dann fann man auch nicht fagen, daß es eine Zufäl- 
tigkeit jei, wenn fi der Waldbefig nicht gleichmäßig 
unter bie Bevölkerung vertheilt habe. Während ein Theil 
berfelben die Wälder gerobet und Aderbau auf ber 
occupirten Fläche getrieben hat, während ein anderer 
Theil es feinem Intereſſe, feinen Neigungen oder Befä— 
bigungen angemefjen fanb, Handel oder Gewerbe, Künfte 
oder Wiſſenſchaften zu treiben, ließen noch Andere ihrem 
Grundbeſitze bie urfprüngliche Bewalbung, oder brach—⸗ 
teu unbewaldete Flächen durch Walbbau unter 
Beſtand. Daß im Laufe ber Jahrhunderte bie Land— 
wirthe, ©ewerbsleute, Künftler sc. durchſchnittlich einen 
größeren Gewinn aus ihrem Beſitthume, oder aus ihren 
Beſchaͤftigungen bezogen haben, als bie Walbeigner, deren 
Eigenthum erfi im letzten Jahrhundert einen erheblichen 
Ertragswerth erhielt, ift unbeftreitbar; wie hieraus aber 
ein perfönliches Befchränfungsrecht ber Nichtwaldbeſitzer 
auf bad Eigenthum ber Waldbeſitzer erwachſen folte, 
kann ich nicht einfehen. In reichen Grndtejahren kann 
auch Sebermann mit verhältnigmäßig geringen Mitteln 
ſich Getreidevorräthe auffpeichern. Geſchieht dieß nur 
von Seiten der Landwirthe und Oetreidehänbler, fo wür— 
den gleicherweife die Leßteren bei fleigenden Preijen des 
Getreides verpflichtet fein, ihr in Getreide Tiegendes Vers 
mögen nicht nach dem höchſten Geldwerthe zu verfilbern, 
foubern es zu ermäßigten Preijen an bie Nichtgetreibes 
befiger abzugeben; denn es koöͤunte in ähnlicher Weiſe gel- 
tend gemacht werben: daß bie Getreidebefiger ihre Vor⸗ 
äthe dem Umftande zu verbanfen hätten, daß nit alle 
Mitbürger Getreidevorräthe hinterlegten. Eine private 
rechtliche Verpflichtung der Art hat aber bis heute nie 
beitanden, wohl aber ift häufig das öffentliche Recht — 
die Wohlfahrtspolizei — durch Ausfuhrverbote, Verbote 
gewiſſer Verwendungsarten (Brennereibetrieb) ı., bie 
freie Verfügung befhränfend, aufgetreten. 

Ich bezweifle daher fehr, daß bie Juriſten ſich zu 
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ber von meinen Gegnern vorgetragenen Anficht über bie 
Rechtsnatur des Waldeigenthums befennen werben, glaube 
vielmehr, daß biefelben mehr bie gegenwärtig beftehenben 
factiſchen Rechtsverhaͤltniſſe, als deren Hiftorifche Gut» 
wickelung ins Auge faſſen werden, und das wohl nicht 
ohne guten Grund, ba ſich der urſprüngliche Beſitzſtand 
im Laufe von Jahrhunderten hundertfaͤltig veraͤndert hat, 
ohne daß von einer privatrechtlichen, auf einem allge⸗ 
meinen Rechtstitel fämmtlicher Nichtwaldbefiger beruhen⸗ 
den Befchränfung freier Verfügung je bie Rebe geweſen ift. 


Die Erziehung der Eiche im Buchen: 
Baumbolze. *) 


Auf Seite 15 des erſten Heftes 26ften Banbes feiner 
kritiſchen Blätter fagt Here Oberforftrath Pfeil wörtlich: 
nDie Harzer Forftimänner, welde glauben, 
man könne feine Giche zwifchen dem Buden- 
Baumbolze erziehen, follten bei ber Wichtig 
teit bes Gegenſtandes doch einmal eine Ercur- 
fion in deu Speffart oder Pfälzerwald machen, 
was ja bei ben jegigen vervollfommneten 
SommunicationssMitteln feine fo ſchwierige 
Aufgabe if.“ Der hierin liegende Vorwurf, welcher 
dem gefammten Harz Forfiperfonale — wozu auch 
ber Unterzeichnete, wenigſtens theilweife, gehört — gemacht 
wird, und der ſich nicht allein auf die gemifchte Erziehung 
der Eiche und Buche am Harze, fonbern an allen übrigen 
Orten bezieht, fann ebenfo wenig ein größerer ale 
unbegrünbeterer fein. — Um fo mehr fühlt fich daher 
Referent veranlaßt, hierauf einige Worte zu erwiebern, als 
derſelbe erft noch im Tegtverfloffenen Sommer über bie 
Schwierigkeiten der Erziehung gemifchter Eichen» und 
Yuchen» Beftände in biefiger Gegend mit Heren Obers 
forftrath Pfeil gefprochen, und Gründe zu der Annahme 
zu haben glaubt, daß biefer auch ihm bei feiner oben 
allegisten Aeußerung befonders im Auge gehabt hat. 
Die Schwierigkeit, die Eiche mit ber Buche, nament- 
lich auf dem Harze, gemifcht zu erziehen, Tiegt vorzugs⸗ 
weife in bem Umftanbe, baß jene bier fo felten zur Forte 
pflanzung taugliche Früchte trägt, und mindeftens fünf 
Buchen » Samenjahre auf eine Eichelmaſt gerechnet wer⸗ 
ben können. — In ber Regel iſt baher bei der natürlichen 
Zerjüngung ber meiften gemifchten Beftände ſchon mehr⸗ 
jähriger Buchen» Auffchlag vorhanden, ehe folder von 
Gichen erfolgen kann; biefer wird, wenn er erfcheint, — 
auf fraglichem Gebirge gegen Schatten doppelt empfind⸗ 


) Man vetglelche die Auffäpe Seite 88 und 285 diefer Beitung 
von 1848. Anmerk. ber Reb. 














Lid, — von jenem mehr und weniger verbämmt und 
verdrängt, und das früherere Mifchungsverhältniß ber 
Eiche zur Buche wird zum Nachtheile jener ein un gün—⸗ 
figes, — beſonders wenn man es verfäumt, ſchon im 
erften Jahre nach erfolgter Befamung mit der Auslichtung 
an benjenigen Stellen zu beginnen, woſelbſt fich der meifte 
Eichen Auffchlag zeigt, und bamit jährlich fortzufahren: 
theils durch Wegnahme ber Mutterbäume, oder, wenn biefe 
zu [honendes Nutzholz Fiefern, durch Ausäftung ber- 
felben und durch Abtrieb des benachbarten Buchen » Obers 
holzes. Zur Erreichung bes beabfichtigten Zwedes bleibt 
oft nur übrig, hier emtweber dor, ober mit der Buchen 
befamung zugleich Eicheln einzufprengen, welche in den 
häufiger famentragenden Lanbforften gefammelt werben, 
ober durch in Kaͤmpen erzogene Eichen » Pflänzlinge ger 
mifchte Beftänbe Herzuflellen. 

Daß auch in ähnlicher Weife am Harze bereits früher 
verfahren worben fein muß und theilweife noch jet vers 
fahren wird, dieß bemeifen fo viele vorhandene, aus 
Buchen und Eichen gemifchte Veftände, in welchen fogar 
an vielen Stellen die Eiche bominirt. — Die meis 
ſtens aus Laubholz beftehende Oberförfterei Thale, worin 
die allerdings vorherrſchende Buche doch nur in ben wenig⸗ 
ſten Diſtrikten rein, weit häufiger mit ber Eiche gemiſcht, 
erfcheint, Bann hier ebenfals als Beweis bafür angeführt 
werben. Auch bier wurden noch in ben Teßtverflofienen 
acht Jahren mwieberholt namhafte Duantitäten Eicheln, 
welche in einer Landoberförfterei (Heteborn) gefammelt 
waren, in Beſamungs/- und Lichtfchläge, worin meiſtens 
die Buche bominirt, eingefuft, welche theilmeife einen 
ſich bis hierhin erhaltenen guten Anwuchs geliefert habe n, 
obgleich ein ziemlich ſtarker Stand von Rothwild ebenfos 


| wohl ben jungen Lohben fchabete, als bafelbe auch ſchon 


einen anbern Theil der im Herbfte eingehadten Eicheln 
aus ber Erde gefcharrt und aufgeäft hatte. 

Alle diefe Erfcheinungen Tönnen dem Heren Oberforfie 
rath Pfeil nicht fremd geblieben fein, indem berfelbe auf 
dem Harze (in Thale) theilweife feine Lehrzeit zuge⸗ 
bracht, namentlich aber das Thal'ſche Revier feit länger 
als dreißig Jahren jährlich zwei bis ſechs Wochen Tang 
befucht, und während biefer Zeit in einem Jagbhäuschen 
bafelöft gewohnt Hat, in befien nächſter Umgebung 
vorerwähnte Beftänbe liegen. 

Aehnliche Betände Hat Herr Oberforſtrath Pfeil am 
Hatze auf meilenweitem Umfreife gefehen, — und zwel⸗ 
felt Referent fehr daran, daß auf dem ganzen Harze 
auch nur ein abminiftrirender ober infpieirender Forſt⸗ 
beamte Tebt, welcher bie Möglichkeit ber Erziehung 
gemifchter Gihen- und Buchenbeſtaände in Abrede 
ſtellt, — ja nur einmal in Zweifel zieht; denn jeder 
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tung unterftügenb zur Seite treten ſollte, müßte entweder 
wirklich blind fein, ober abfichtlich nicht fehen wollen, 
was bie Natur in fo vielen, das Gegentheil nachweifen- 
den Beiipielen vor Augen geführt hat. Keiner von und 
braucht daher die von Herrn Oberforſtrath Pfeil vorge⸗ 
ſchlagene Reiſe in den Speſſart oder Pfälgerwalb 
zu maden, um in ben bortigen Waldungen zu fehen, 
was ebenfowohl die hiefigen Korfte zeigen. Und mas 
insbeſondere den Unterzeichneten betrifft, fo üt ja deſſen 
Anſicht hierüber Herm Oberforitrath Pfeil Tängft bekannt 
gewefen, indem biefer weiß, daß jener fo viele Jahre 
lang fehr ausgebehnte, aus Buchen und Eichen gemifchte 
Hodwaldungen am Rheine adminifteirt, und biefe Miſchung 
auf Seite 115 der von ©. 8. Hartig 1830 herauds 
gegebenen forftwiffenfehaftlihen Abhandlungen ald eine 
fehr vortheilhafte bargeftellt Hat. 

Es kann allerdings nicht in Abrede geitellt werben, 
daß manche Forfimänner am Harze und felbft in unfern 
Landforften bisher viel zu wenig für die Nachzucht der 





Eiche in ben Buchenbeftänden gethan haben, — theils | 














wegen ber oben angegebenen Schwierigkeiten, theils und | 
il 


vorzugöweife beßwegen, weil felbft noch bis vor ſechs 
Jahren das Buchen» Brennholz, namentlich bort, un ver⸗ 
hältnipmäßig Höher bezahlt wurde, als das der 
Eiche, und felbft das Eichen-Nutzholz am Harze nur 
felten erheblich über eine fehr mäßige Taxe gefteigert 


| worden iſt. Grft feit ber Anlage der Eiſenbahnen hat 


ſich dieß Verhältniß fo auffallend geändert, und wird das 
Nupholz feit diefer Zeit oft um fünfzig bis hundert 
Procent höher verwerthet, als früher. Mit Sicher 
beit darf baher auch von jebem tüchtigen Harz - Korfts 
beamten erwartet werben, daß er jegt und ferner für bie 
Nachzucht ber Eiche, — befonders als Beimiſchung in 
den vielen Bucenbefländen, — alles Mögliche thun wird. 

Ob nun biernah bie Eingangs aflegirte Beſchuldi— 
gung Seitens bes Herrn Oberforftrath8 Pfeil gegen bie 
Harz s Forftbeamten gerechtfertigt oder nur entſchuldigt 
erfcheint, darüber mögen alle übrigen competenten Prafs 
tiker entfcheiben. 


Halberftadt, im Februar 1849. 
Raßmann, Forſtmeiſter. 
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Die Jagdfrage im Jahre 1848 und bie deutſche 
Jagdgeſetgebung vom Jahre 1848. Don 
Eduard v. Berg, Oberforſtrath, Director der könsgl. 
ſaͤchſiſchen Afademie für Forſt- und Landwirte zu 
Tharand. Dresden und Leipzig. Arnold'ſche Buche | 
handlung. 1849. 137 Seiten in 8. 


Ein männlih ſchönes Vorwort leitet bie erfte Ab⸗ 
theilung, „bie Jagdfrage im Jahre 1848,” ein, ben 
-jagdfreundlichen, mehr aber noch menſchen⸗ und bürger- 
freundlichen Sinn bed Verfaſſers begeichnend. Darauf 
folgt: „Ueberficht der Fagdverhältniffe in Deutſchland bie 
zun Jahre 1848,” ein Nüdblid auf ‚die Urfachen ber 
Gehaͤſſigkeit ber bisherigen Art von Jagbberechtigung, auf 
manche vergebliche Verſuche, ſie zu mindern, auf viele 
Verſäumniſſe noch im Laufe ber Ießten zwanzig Jahre, 
fie zu meiden, fomit auf den febon lange vor dem März 
gelegten Orund zu ber im Jahre 1848 vorgegangenen 
dvöfigen Ummwälzung bed Jagdweſens. Die Jagbfrage 
felbjt wird in folgenden Abſchnitten erörtert: 

1. Aufpebung ber Jagdgerechtigkeit. Ent— 
ſchädigungsfrage. Der Verfajler widerlegt bie für 
unentgeltliche Aufhebung ber Jagdberechtigung aufgeftells 

















ten Sründe, und weiſt, mit Hinbliden auf die Seſchichte 


bes Jagdrechtes, nad, wie Klugheit, Gerechtigkeit, auch 


das Gefanmtintereffe ber Stenerpflichtigen, bie Leiftung 


einer Vergütung von Seiten ber belafteten Grundeigen⸗ 
thümer an bie Jagdberechtigten erfordern. Dagegen if 
er mit der unentgeltlihen Abſchaffung ber Jagdfrohnden 


‚ und anberer mehr perfönlicher Jagddienſte einverſtanden. 


- I Sandespolizeiliche und volkswirthſchaft— 
liche Bebenten bei ber allgemeinen Jagbfrei« 
heit. Sie begründen den Schluß: „daß durch bie uns 
bedingte Jagdfreiheit bie Sittlichfeit des Dolls eine 
ſchwere Probe zu beftehen habe, daß das häusliche Glück 
und ber Wohlſtand mancher Familien untergraben werben 
wird, daß fie vielfache Gelegenheit zu Streit und Unfries 
den, zu Sörperlichen Verlegungen und fonftigen Uuglüds- 
fällen geben wird, und daß ber Nationalwohlfand bes 
trächtlich baburch beeinträchtigt werben muß.” Letzteres 
iſt ſchon aus ben vorher angegebenen Nachtheilen zu 
folgern; ber Verfajfer fucht aber auch mit Zahlen nach⸗ 
niweiſen, wie fehr groß die Einbuße ift, welche das Natio- 
naleintommen erleidet. Er berechnet zum Beifpiel für das 
Königreich Sachfen nach mäßigen Anfägen das zu 4 pEi. 
tapitalifitte Bruttoeinfommen aus ber Jagd auf beinahe 
4/, Milionen Thaler. Die Bruttoeinnahme Deutſch⸗ 
Tand’8 würde, wenn überall bie Jagderzeugniſſe im Durch⸗ 
fopnitte nach ben Anfägen für Sachfen veranfchlagt werben 
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konnten, hiernach einem Kapitale von beinahe 115 Mill. 
Thaler entfprechen. Wir finden es zwar nicht zuläffig, 
bag, wie von einem Anderen gefchehen, bie Jagbausgaben 
zur Einnahme abbirt werben, glauben aber allerdings, 
daß man bie nationalöfonomifhe Bebentung ber Jagd 
groͤßtentheils nach ihrer Bruttoeinnahme würdigen könne, 
Wenn auch diefe Betrachtung nicht gegen Aufhebung ber 
vom Grundeigenthum getrennten Jagdberechtigung fpricht, 
fo mahnt fie doch, unb dieß war bed Verfaſſers Zwed, || 
an bie Vorſicht, Vorkehrungen zu treffen, welde verhin⸗ 
bern, baß bei jener Aufhebung bie Quelle ber Produktion, 
des Gewerbebetriebe und der Gelbeinuahme, welche die 
Jagd der Nation barbietet, nicht mehr beeinträchtigt 
werbe, als es Land» und Waldbau erfordern. 

II. Zagbgefesgebung. Im diefem Abfehnitte 
extheilt ber Verfaſſer Winke über Dasjenige, was auch 
nad Aufhebung ber befonberen Jagdberechtigung die Ges 
feßgebung über Jagdpolizei, Forſtpolizei und Wildſchaden 
(eſſen Erſatz and fernerhin, bei Ausübung bes Jagd 
rechts durch bie Gemeinden, nöthig bleibt) zu beachten 
fein wird. 

Die zweite Abtheilung, bie deutſche Jagb- 
gefesgebung vom Jahre 1848, enthält alle feit 
Zuni bis Ende bes Jahres 1848 erfchienenen Geſetze 
zur Aufhebung ber bejonderen Jagbberechtigung, ſowie 
diejenigen, welche in einigen Staaten in Betreff ber Bes 
firafung ber Jagdvergehen und bes Wildſchadenerſatzes 
erſchienen. Cie find mit urkundlicher Treue nbgebrudt; 
in ben Noten gibt ber Verfaffer kritiſche Winke und Hin- 
weifungen auf mande andere Gefebe. 
einen Abbrud ber für den größeren Theil bes linken 


Rheinufers beftandenen und noch jetzt in Rheinheſſen gel- 


tenden Verordnung vom 21. September 1815 bei, der 
ähnlich die für Rheinpreußen erlajlene am 7. April 1830 
war, welch letztere leider durch das allgemeine Jagdgeſetz 
für ben preußtfchen Staat vom 31. October 1848 aufs 
gehoben wurde, obgleich fie Alles fchon enthielt, was als 


Märzerrungenfchaft nur immer verlangt werben lonnte. 


Die meiften VBlößen bieten bar dns oben erwähnte Geſetz 


für Preußen vom 31. October 1848 und bas vom 4. Des | 


cember 1848 für Schwarzburg-Rubolftadt. Letzteres läßt, 
wie manche andere, in feinen Verirrungen theilweije auf 
die Verirrungen entgegengefegter Richtung, gegen bie es 
teagirt, fehliegen. Im Kurfürftenthum Heſſen werben bie 
bisherigen Berechtigten von ben Gemeinden mit 2 Sgr. 
pro Ader entſchaͤdigt; im Herzogthum Braunfchweig find 
zu bem Ende bie Gegenden nach Ergiebigkeit ihrer Jagd 
claſſificirt; das Maximum der Entfchäbigung find 4 Ggr. 
für den Morgen. Im Großherzogthum Heffen wird nur 
für Verluſt ſolcher Jagden Entfehädigung geleiftet, welche 
erweislich während der letzten 30 Jahre titulo oneroso 
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Auch fügt er | 


erworben wurden. Im Herzogthum Sachfen » Meiningen 
befchräntt fih bie Aufhebung des Jagdrechts zu Gunſien 
der Gemeinden auf bie bem Domanialfisfus zugeftandene 
Jagdberechtigung In Bayern find von Aufhebung der 
bißherigen Jagdberechtigung ausgenommen: a) bie niebere 
Jagd in der Umgebung ber koͤnigl. Refldenzfchlöffer, jedoch 
mit genauer Einhaltung ber geſeblichen Jagdzeit, inner⸗ 
halb eines Rayons von drei Stunden, b) die hohe und 
| Miebere Jagd in den fönigl. Leib» und Refervegehegen 
Sohenſchwangau, Tegeruſee und Berchtesgaden. In Baden 
erlifcht das Gefeb vom 26. Juli 1848 in Betreff der 
" Ausübung ber Jagben mit bem 1. Februar 1850. — 
Geſetze zut Aufhebung ber befonderen Jagdberechtigung 
fehlten Ende 1848 noch in Hannover, Königreich Sachſen, 
, Würtemberg. 
| Allen Staaten, welde die Jagbrevolution noch nicht 
N georbnet haben, {ft die vorliegende interefjante und lehr⸗ 
veiche Schrift fehr zu empfehlen. Sie ift nicht bloß im 
gewöhnlichen Sinne zeitgemäß, und fie wirb ein bleiben- 
des Intereffe behalten, noch in fpäterer Zeit zur Wuͤr⸗ 
" digung ber jetzigen Jagdkriſis dienen, und zu mander 
' fpäteren Erfcheinung ben Schlüffel geben. 28. 


2. 


Berwaltungss und Gefhäftstunde im Forſt⸗ 
und Jagdweſen nach ftaatswirthfchaftlichen Grund⸗ 
fäben ber Gegenwart, einfchließlich des Hauptſächlichen 
ber Korfinugung. Ein Lehrbuch für Diejenigen, welde 
fih dem Forft-, Camerals und Finanzbienfte wibmen, 
Son I. C. 2%. Schulge. Prag. Verlag der 3. G. Calve⸗ 
ſchen Buchhandlung. KV und 403 Seiten im 8. 


Dem Verfaſſer „erfheint eine Korftverwaltungss und 

|| Sefchäftsfunde, welche fowohl im Allgemeinen das richtige 

| Verhättniß des Forſtwefens zu ben gegenwärtigen gefels 

' fehaftlichen Zuftänden ind gehörige Licht ſtellt, als auch 
im Befonderen jenem gemäß bad Eigenthümliche des 
Forftdienftes bis auf feine vielfachen Ginzelnheiten im 
" Walde, wie auf dem Papiere mit praftifdem Sinne 
und ®eifte erörtert, nachgerade für Deutfchland als 
| ein wahrhaft nothwenbiges Bebürfniß.” Der preußifche 
Reichstag (ber von 1848?), bemerkt ber Verfaſſer weiter, 
babe ben Beweis geliefert, daß gerade unfer Vaterland 
im Bemwußtfein des Staats und feines Zweds „bereits 
ziemlich weit vorgefrhritten if.“ Das Streben im vor 
liegenden Werke „geht ſowohl auf bie Förderung des 
Wohlfeins aller einzelnen Bewohner, als auf die Erhe⸗ 
bung des Ganzen zum mädtigften Bunbeöftaate aller 
Welttheile hinaus. Zu dem Ende iſt auch bie Jagd 
dem Forſtweſen mit einverleibt und zum Cegenftande 
ernfter Verhandlung gemacht." Mit biefen und ahn⸗ 




















Tichen Bemerkungen in ber Vorrede will ber Berfaffer 
auf ben Inhalt feines Buchs vorbereiten und feinen 
Standpunkt bezeichnen; er erreicht biefen Zwed, aber 
freilich fo, daß ſchon daraus die verwirrte Auffaflungs- 
und Darftellungsweife des Verfaſſers hervorgeht. 

Die Einleitung fol, fo viel wir aus dem unter 
diefer Anfichrift gegebenen Chaos von Bemerkungen ents 
nehmen können, bie forftpofizeilichen und organifhen Präs 
miffen der Verwaltungs» und Geſchaͤftstunde angeben. 
Nachdem der DVerfaffer ben Forftfcpriftitellern der „heus 
tigen Zeit” den ebenfo unverjtändigen, als unverjtänds 
lichen Vorwurf gemacht hat, daß fle „mehr mit aus ber 
Natur, entfpringenden Nebendingen, ald mit den Haupts 
ſachen eines dem Zeitbebürfnifle entfprechenden vollfom« 
menen Forſtweſens ſich befaffen,” nimmt ber Verfaſſer, 
gleichſam ald Monopol, für fich bie „feſte“ Weberzeugung 
in Anfpruch, „daß für Deutichland in feinen verfchier 
denen Staaten das Staatöforftwefen als eine höchſt 
nothwenbige Bebingung ber Gegenwart nicht bloß durch⸗ 
gehends eingeführt, fonbern auch aufs Strengfte dem 
Gemeinwohle gemäß gehandhabt werden müſſe.“ Wer 
zweifelt benu baran? Der Verfaſſer gibt biefen und 
ähnliche Tängft abgebrojchene Gemeinpläge mit ber Prä- 
tenjlon neuer Anfichten. 

Erfter Abſchnitt. Don bem Forfiverwaltungs- 
und Forſtſchutzperſonale in ſechs Kapiteln. Der Berfaffer 
handelt diefe Gegenſtaͤnde nach fehr befchränktem Geſichts⸗ 
Teeife ohne wiffenfchaftliche Orundfäglichkeit ab. Aus den 
Einwendungen, welde er gegen bie collegialifche Ge⸗ 
Tcäftsbehandlung bei ber Direktion macht, geht hervor, 
baß er das Weſen der Gollegialverfaffung nicht verftans 
den bat. 

Zweiter Abfchnitt. Bon ber Leitung und Nuss 
führung bes Forſtbetriebs in ſechs Kapiteln. Eine Menge 
feichter Raifonnements, überftreifend in bie Lehren ber 
Holzzucht und Forftbenugung, aber am menigften eine 
deutliche Belehrung über die Gefchäfte ertheilend, welche 
beim Betriebe vorfommen. Dabei eine confufe, dem Zus 
ſammenhaug ber ©efchäfte nicht eutſprechende Vertheilung 
des Stoffs. So finden wir z. B. im fiebenten Kapitel 
(dem zweiten biefes Abfchnitts) die Nebennugung mit 
Vermeſſung und Chartirung zuſammen abgehandelt, biefe 
wie jene, wie überhaupt die meiften Gegenftände häufig 
nach veralteten Anfichten, ohne confequente Durchführung 
der dem Aevierförfter als eigentlihem Hauptotgan ber 
Xocalverwaltung gebührenden Stellung. Der Verfaſſer 
vertenut biefe fo fehr, daß er bie Entwerfung und Aufs 
Rellung der Wirthfchaftsplane (Faͤllungs⸗ und Cultur⸗ 
vorfhläge) nicht bem Revierförſter, fondern dem „Forſt⸗ 
amte“ überträgt. Dabel behält er viel zu viel Einzeln⸗ 
heiten der Genehmigung ber Direftion vor, und kann 
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ſich überhaupt nicht von den Gewohnheiten und Befane 
genheiten bes Ganzleizopfes und des Mechanismus ber 
Bureaukratie losmachen. 

Dritter Abſchnitt. Von der Gewinnung und 
Darſtellung der Waldprodukte. Wir finden hier die 
Mängel des vorigen Abſchnittes in wo möglich noch ges 
fteigertem Maaße. Der Berfafler vergißt, daß er bie hier⸗ 
bei vortommenden Gefchäfte lehren ſollte; er zeigt nicht 
einmal ben Gejchäftsgang zur Auszeichnung bes zu fäls 
lenden Holzes, bei Annahme der Holzhauer u.f.f. Gr 
geueraliſirt dabei eine Menge Einrichtungen, bie örtlich 
fehr verfchieben find, nimmt 3. B. für bie Stodrobung 
den Sommer und Herbft ald Regel an, obgleich es viele 
ſehr ausgedehnte Waldungen gibt, wo fie gleichzeitig mit 
der Holzhauerei gefchieht und mit ihr endigt. Im Groß- 
herzogthume Heſſen wird 5. B. die Majorität ber Stämme, 
deren Stockholz benugt werben fol, mit dem Stode 
gefällt. Die Rindenbenugung ift vom Verfaffer, ber 
übrigens felbft geſteht, bie betreffende Behandlung ber 
„eigentlichen fogenannten” (!) Eichen“ Schälwalbungen 
noch nicht beobachtet zu haben, fehr mangelhaft barges 
ſtellt; der Geſchaͤftsgang, der hier eigentlich abzuhandeln 
gewefen wäre, ift auch hier gar nicht gelehrt. Diefer 
Vorwurf trifft auch ben größten Theil der übrigen Wald- 
benugung. Gegen Dasjenige, was ber Verfafler in forft- 
wirthfchaftlicher Beziehung bemerkt, ift gar Vieles zu 
erinnern. 

Bierter Abfchnitt. Don ber Verwendung ber 
Waldprodukte. Der Verfaſſer folgt bier derſelben Anficht, 
das Forftamt und nicht ben Revierförfter bie Vorfchläge 
entwerfen zu lajfen, und Erſterem eine Menge Einzelns 
heiten zu übertragen, welde zwedmäßiger dem Revier 
förfter, als verwaltendem Beamten, anheim gewiefen 
werben. Der Berfaffer verfieht es nicht, bie Stellung 
des infpieirenden Beamten feitzuftellen. Auch bie Direk⸗ 
tion oder Gentralbehörde befaßt ber Verfaſſer zu viel mit 
Ginzelnheiten ber Localverwaltung; nd ihm findet eine 
umftändliche Eorrefpondenz zwifchen ber Oberbehörden über 
Segenttände Statt, welche kurzer Hand zwifchen ben 
Localbehörden abgethan werben können. 

Fünfter Abfchnitt. Von der Jagbabminiftration. 
Der Verfaſſer verirrt ſich hier zu viel in bie jagdliche 
Technik, und gibt zu wenig Anleitung zur Orbnung 
und zum Betrieb des Geſchäftsgangs, nach bem Titel 
des Buchs deſſen eigentlicher Aufgabe. 

Sechster Abſchnitt. Von dem Forft- und Jagd« 
bußweſen, und zwar im Allgemeinen, mit Einſchieben 
von Vorfchlägen zu Strafgefegen, — von dem Forſt⸗ 
fhußperfonal und deſſen Befähigung, von dem Verfahren 
in Vetreff der Denunciation ber Forſt- und Jagdfrevel, 
wie ber dießfalls zu fiellenden Strafanträge, — von dem 


17° 


Gerichtsverfahren, — von ber Vollziehung der gerichts 
lichen Erkenntniſſe: alles bie nad) bem befchräntten Ge⸗ 
ſchaͤftskreiſe ber Einrichtungen, in denen eben ber Vers 
faffer jich bewegt haben mag. Unter Anderem Täßt er 
das Forftamt ein Regifter ber Korft - Strafarbeiter führen, 
fo ſpeziell, wie es eigentlich dem Revierförfter obliegt. 

Siebenter Abſchnitt. Derfchiedene fonftige Ver⸗ 
maltungsgegenftänbe, in bunter Reihe, wie fie die mans 
gelhafte Gintheilung des ganzen Buchs mit fich bringt, 
zeigenb, wie wenig Herr feines Stoffs der Verfaffer war. 

Achter Abſchnitt. Von bem Forftrehnungss und 
Eaflenweien. Im biefer confufen Darftellung fehlt bie 
©runblage, die Anleitung zu den Voranfcplägen, Budgets 
unb Gtatd. 

Wir würden dieſen Bericht über Gebühr uud Vers 
dienft ausdehnen, wollten wir die vielen Mängel, bie 
wir im Ginzelnen wahrgenommen, bier alle im Gingelnen 
hervorheben. Wer die Verwaltung und ben Geſchaͤfts⸗ 
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gang noch nicht Fennt, dem wird das Buch darin einen 
nur fehr bürftigen Unterricht und Leine Maren Anfichten 
verfchaffen. So gern Referent auch vielen empfehlenss 
werthen Aeußerungen bes Verfaſſers beipflichtet, fo darf 
er boch nicht daß ungünſtige Ergebniß verhehlen, zu 
welchem ihn die Prüfung des Buchs geführt hat. Hierzu 
fomnt eine unerträglihe Weitihweifigkeit. Ein wohl⸗ 
meinenber Freund, dem ber Verfaſſer das Manujcript 
vorher zur Durchſicht hätte mittheilen follen, würde, unbe 
ſchadet des Gehalts, bloß burd) Streichen unnüger Worte 
und Floskeln, das Bud) auf bie Hälfte feines Volumens 
haben rebueiren und baburch viel genießbarer machen Ads 

nen. Wir haben an der Schreibart des Verfaſſers bie jdon 

bei Anzeige früherer Erzeugniſſe gemachten Ausſtellungen 

hier zu wiederholen; ja, der Bombaſt und die Salbaderei, 

woran fie leidet, fcheinen inmittelſt noch bedeutend zuger 

nommen zu haben. Drud und Papier find gut. 

23. 








Bri 
Eutin, im Januar 1849. 


(eben die Witterungsverhältniffe und deren Gin 
fluß auf den Forſtbetrieb und die Jagd im Fürſten⸗ 
thum Lübed und in den Großherzogl. oldenburgis 
fgen Gütern im öfligen Holfein.) 


Mit gelindem Froſtwetter und Schneeluft fing das Jahr 1848 
an. Bei feharfem, überhaupt den ganzen Januar 1848 hindurch 
vorherrſchendem oͤſtlichem Winde fleigerte ſich die Kälte bald bie 
gu 12° und gegen @nde des Monats 15°, hörte aber mit Thau⸗ 
wetter und Regen auf. Schnee war nur ſehr wenig gefallen und 
kaum lange zu bemerfen; nur auf ben höheren Hügeln der Güter: 
forften erhielt ſich länger eine geringe Schneedecke. Die, Oflfee 
war weit hinein feit zugeiroren, unb hätte zwiſchen ber holfteini- 
ſchen und mecklenburgiſchen Küſte felb für beladenes Fuhrwert 
eine Paflage geftattet, wie bei den fehmäleren Strömungen zwiſchen 
den Iufeln der holſteiniſchen ‚und ſchleswig ſchen Küſte. Bis zum 
13. Februar fand noch die Eiedecke der Ofifee, welche am 2Ajten 
ſchon ganz offen war, fowie auch gegen Ende des Monats die 
meiften Landfeen frei von Eis waren. 

In den erſten Tagen des März trat wiedet Froſtwetter ein, 
von einzelnen Schneegeſtöbern begleitet, fo daß kurze Zeit eine 
geringe Schneedecke vorhanden war, die aber ſchnell wegthaute, 
weil ſchon im Anfange der zweiten Woche Thauwetter und Degen 
eintrat, und gegen das Ende des Monats felbft eine ganz unger 
möhnlicdye Wärme, des Morgens an einzelnen Tagen bis 9 und 
14° Wärme Heranfgehend. Am Anfange des Monats war nord: 
ofllicher Wind vorhertſchend, ſonſt fübößlicher. 

Der April änderte gleich die Temperatur, und zeigte fich recht 
unfreunblich durch feine falte Witterung, wenn er auch ohne Bro 
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war. Am 18ten war das erſte Gewitter. In den letzten Tagen 
teifte es flarf, und am 25ften bedeckte ein Schneegeftöber bie eine 
zeln ſchon vorhantene Buchenbelaubung, deren helles Grün aber 
bald durch Regen wieder hergeflellt warb. Der anfangs weftlice 
Wind ging durch Süden nad Oſten, und blieb vorherrtſchend in 
der legten Hälfte des Monats öͤſtlich. 

Der Mai begann mit hellem Wetter bei norböflli—em, bald 
aber wieder nach Dften herumgehendem Winde. Im erflen Drittel 
des Monats reifte es jede Nacht flarf. Daun fam mehrfacher 
ſtarler Heerrauch vor und oft nebeliges dunſtiges Wetter, jedoch 
meiſtens trodfen, da nur im fegten Drittel des Monate im fünf 
Tagen nicht erhebliche Regenfhauer den Boden etwas erfriſchten 
Der Wind war vorhertſchend weſtlich, meiſtens nach Noren fh 
Yinneigend. 

Im Juni wurde die Witterung mit häufigen Gewittern regnigt 
und nit wärmerer Luft, fo daß bis gegen die Mitte des Monats 
23° Wärme im Schatten vorfamen, eine hier ungewöhnliche und 
daher drüdende Temperatur. Mur elf Tage waren ohne Regen 
und wenige unbewölft. Wenn auch der Juli weniger Heiße Tage 
brachte und trodenes, meift helles Wetter zwei Drittel des Monars 
außzeichnete, fo war doch die Witterung im Ganzen fehr fruchtbar, 
da die Regenſchauer nicht zu lange aushlieben. Nur am wenigen 
Tagen trodneten heftige Südwehwinde den Boden wieder raid 
|| aus; die große Dürre des yorigen Jahres wirfte noch immer nad, 
unb der Boden enthielt nur wenig Feuchtigkeit. Der weſtliche, 
meiftens nad Süden übergehende Wind war entſchieden vorhert⸗ 
ſchend, nur in der Mitte des Monats wehte der Wind an einigen 
Tagen aus Dften und Norbofen. 

Der Auguſt war meiſtens regnigt, da unr ein Drittel nes 
Monats ohne Regenfhauer blieb. Am Iten war ein heftiger 

















— 13 — 


Sturm, und der I6te und 24fe zeichnete fih durch flarfe Gewitter 
ans. Nur an wenigen Tagen fonnte die Sonne die dunſtige, bes 
wollte Luft durchbringen. Der Wind war entſchieden norvößlich, 
nur an wenigen Tagen nad; Nordweſten übergehend. 

Im September dauerte da6 regnerifihe Wetter fort, wenngleich 
meiſtens nur mit einzelnen Regenfhauern, die 12 Tage hindurch 
ganz ausblieben. Dagegen hatte es in der Macht vom 12ten auf 
ven 13ten ſtatt gereift. Die kältere Witterung hielt aber nicht an, 
und es trat troß der öfteren Marken Morgennebel wieder eine wärs 
were Witterung ein. An einigen Tagen wehte der Wind aus 
Dften, fonft fortwährend aus Wellen, abwechſelnd mit noͤrdlicher 
und füblicher Abweichung. 

Der October brachte noch einzelne fhöne Tage, 12 ganz ohne 
Regen, fo daß die feuchte Witterung vorherrfchend war, obgleich 
der Wind meiftens aus Often fam und nur in den erflen und Iepten 
Tagen des Monats eine werlie Richtung hatte. 

Der Ndvember fing mit Regenwetter an, und am ten lieferte 
ein ſtarker Nachtfron und Schneegeflöber eine geringe Schneedecke, 
welche das folgende Regenwetter aber ſchuell wieder wegichaffte. 
Froſt und Schnee wechſelten faft immer mit Regenwetter ab, bei 
ſtets weſtlichem, oft nad Norden und Süden umgehendem Winde. 
Vierzehn Tage waren ohne Schnee und Regenfhauer. 

Diefelbe Witterung herrſchte auch im Anfange bes Decembers 
vor, jedoch waren 18 Tage ohne Regen, und erfi im legten Drittel 
des Monats trat mit öſtlichem Winde flärferes Froſtwetter ein, und 
hatten am 25jten die fleineren Teiche, wo der Wind nicht einwirken 
Tonnte, haltbares @is. In den beiden erſten Dritteln des Monats 
war der Wind regelmäßig ſüdweſtlich. Die öfteren Regenfcauer 
hatten bie Gewäfler und Tränfen doch wieder mit ausreichendem 
Waſſer verfehen, fo niedrig der Waſſerſtand im Anfange des Herbſtes 
aud war, ba der trodene Untergrund der Felder fehr viel Beuds 
tigfeit aufnahm. 

Die Hanungen beginnen Hier regelmäßig im Monat December, 
einzelne Durchforftungen etiwa ausgenommen, wo die Witterung bie 
Abfuhr ſehr begünftigt, fo daß die Monate Januar und Februar 
Hauptjächlich Sei der Abfuhr des Holzes in Verradht fommen, 
welche dießmal auch ziemlich durch gute Borfiwege erleichtert ward, 
die aber doch nicht lange genug aushielten, da im leßten Drittel des 
Februars die meiſten Forſtwege faſt unfahrbar geworden waren. 
Das Etubbenroden war nur furze Zeit in ven offenen Weiden und 
da, wo die Laubdecke fehlte, durch den Froſt behindert, was biefes 
Jahr weniger in’ Betracht am, da bei der beſſeren Erndie das 
Korndreſchen den Tagelöhnern längere Zeit Arbeit gewährte. 

Die Holgpreife erhielten ſich ziemlich unverändert, nur in einis 
gen weniger gelegenen Forſtorten war der Erfolg der öffentlichen 
Verkäufe weniger gänfig, was theilweife durch zufällige Umflände 
veranlaßt fein mochte. 

Von Beſchädigungen durch Mänfe, die im vorigen Jahre fo 
erheblich geweſen waren, zeigte fi nirgends eine Spur. Ebenſo 
wenig famen irgend erhebliche Befchäbigungen durch Injeften vor. 
Nur in den jungen NKiefernorten hatte der Maitriebewidier (Tor- 
trix Buoliana), befonder6 auf dem leichteren Saudboden, manchen 
Träftigen Trieb zerflört, und es wurben ſowohl im Korn, wie auch 




















in ben orfigärten an den jängften Holzpflanzungen manche Ber 
ſchadigungen durch die Heineren Larven des Maifäfere bemerit, 
was früher nicht ber Fall war, wenugleich der Engerling ſchon oft 
genug erheblichen Schaden angerichtet Hatte. Db das Sammeln 
und Tödten von Maifäfern die Engerlingsbefhävigungen wefentlich 
vermindern wird, faun erft im nächſten Jahr erprobt werben. 

Schon am 16. April 1848 war in gefehüßten Lagen und an 
unterbrücten Buchenfämmen faſt ganz entwideltes Laub zu bemers 
fen, durch bie fältere Witterung warb aber bie Raubentwidelung 
zuruͤckgehalten, fo daß erft in den erſten Tagen des Mai's fehr 
volle und beſonders Fräftige Velaubung der Buchenwälder flattfand. 
An den Süpfeiten blühten die Buchen meiſtens recht voll. Die 
Eichen fingen erſt am 12. Mai an, völlige entwideltes Laub zu 
zeigen; aber nur fehr wenige hatten Blüthen, fo daß auf Giceln 
ſchwetlich zu regnen war, und nur an einzelnen befonders günflig 
ſtehenden Gichen entwidelte ſich ehvas Eichelnmaſt, wogegen die 
Buchenmaſt nicht ganz unerheblich ausgefallen ift, wenn auch viel 
taube Bucheln vorfamen, fo daß für die Befamungsichläge, welche 
von der Maſt vom Jahre 18°%Y,, noch nicht gehörigen Beftand ers 
halten, jeßt doch fehr wahrſcheinlich ausreichend befamt werben, 
um jo erſreulicher bei Seltenheit genügender Maſtjahre. 

Die Lohe an den älteren Eichen fonnte fhon in den erflen 
Tagen des Mai’s gerifien werden; die Lohnutzung au den aus ben 
Durchforſtungen in den jungen Gichenbefländen ausgehauenen unters 
drüdten Eichenſtammen blieb aber noch ſelbſt gegen die Mitte des 
Monats ziemlich befhwerlic, wie denn überhaupt an bem, unters 
brückten Holze, wenn eine angftliche Lohſchaͤlung fattfinden foll, die 
Arbeit meiftens nicht lohnend genug if, und kaum im Berhäftniß 
mit dem Grtrage der Lohe ſteht, was aber doch möglicht beachtet 
wird, da in diefer Zeit bie Vermehrung von Zagelofnsarbeiten, 
mit Rückſicht auf die Lage der Arbeiter, befonders wünſchenswerth 
erſcheint. — Die ſchoͤne Belausung der Buchen und Eichen war 
mar in einzelnen Meinen Schluchten durch Nachtfröſte beſchädigt, 
außerbem weder durch Raupen, noch durd Käfer, nnd erhielt ſich 
bis Ende October, wo der Laubabfall fehr rafch eintrat. Einzelne 
Eigen, die im vorigen Jahre von den Maifäfern total entlaubt 
waren, und wo felbi der Iohannistrieb wieder zerftört war, küm—⸗ 
merten augenfcheinlich, und einige find fogar ganz abgeflorben. 
Beim Nadelholz waren durchgehende die Triebe nicht fo fräftig, 
wie im vorigen Jahre, wovon aber fein anderer Grund zu ermits 
teln ift, als etwa die zu fehr abwechfelnde Brühlingsmitterung. 

Der ſtarkle Sturmwind am 9. Auguſt und mehrere Windftürme, 
insbefondere im November, haben faR in allen Forſtorten, ſowohl 
an der Oftfeefüfte, wie auch im Innern des Landes, einzelne Wind⸗ 
brüche veranlaßt, die aber doch im Ganzen feine erheblichen, die 
Bewirthſchaftung Aörenden Beſchädigungen veranlaßten. 

Die Laubr und Nadelhofzpfanzungen find im Allgemeinen 
recht gut gerathen, fowie aud die Bepflanzung der Brücher mit 
Eſchen, Ahorn und Ellern ein gewünfdgtes Refultat verfpricht, da 
der Waſſerſtand diefes Jahr Fein Hinderniß bei den Pilanzungen vers 
anlaßte. Die Kiefernfanten in ven Saatſchulen find durchgehende 
gut gerathen, dagegen die Fichten. und befonders Lärchenfanten 
Kviefe, wie es gewöhnlich der Ball iR), fowie die Eſchen⸗, Ahorn⸗ 
und Ellernſaaten meiftens ſchlecht. 


Gerichtsverfahten, — von ber Vollziehung ber gericht» 
lichen Erkenntniſſe: alles dieß nad bem befchräntten Ge⸗ 
ſchaͤftskreiſe der Einrichtungen, in benen eben ber Ders 
faſſer fich bewegt haben mag. Unter Anderem Iäßt er 
das Forftamt ein Regifter ber Forſt « Strafarbeiter führen, 
fo fpegiell, wie es eigentlich dem ARevierföriter obliegt. 

Siebenter Abſchnitt. Verſchiedene fonftige Ver⸗ 
waltungsgegenſtaͤnde, in bunter Reihe, wie fie bie mans 
gelhafte Eintheilung des ganzen Buchs mit fich bringt, 
zeigenb, wie wenig Herr feines Stoffs der Berfaffer war. 

Achter Abſchnitt. Don dem Forftrehnungs- und 
Eafienweien. Im biefer confufen Darftellung fehlt bie 
©runblage, die Anleitung zu den Voranfclägen, Budgets 
unb Etats. 

Wir würden biefen Bericht über Gebühr und DVer- 
bienft ausdehnen, mollten wir bie vielen Mängel, bie 
wir im Einzelnen wahrgenommen, bier alle im Ginzelnen 
hervorheben. Wer die Verwaltung und ben Geſchaͤfts⸗ 
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gang noch nicht Tennt, dem wird das Buch barin einen 
nur fehr bürftigen Unterricht und Leine Haren Anfichten 
verſchaffen. So gern Referent auch vielen empfehlend- 
werthen Aeußerungen des Verfaſſers beipflichtet, fo darf 
er doch nicht das ungünſtige Ergebniß verhehlen, zu 
welchem ihn die Prüfung bes Buchs geführt hat. Hierzu 
fommt eine unerträglihe Weitfchweifigkeit. Ein mwohls 
meinender Freund, dem ber DVerfafler dad Manujeript 
vorher zur Durchficht hätte mittheilen follen, würde, unbe 
ſchadet des Gehalts, bloß durch Streichen unnüger Worte 
und Floskeln, das Bud) auf die Hälfte feines Volumens 
haben reduciren und dadurch viel genießbarer machen füus 
nen. Wir haben an der Schreibart des Verfaſſers die chon 
bei Anzeige früherer Grzeugniffe gemachten Ausjtelungen 
bier zu wiederholen; ja, ber Bombaft und bie Salbaberei, 
woran fie Teibet, feheinen inmittelft noch bedeutend zuge⸗ 
nommen zu haben. Drud und Papier find gut. 
2. 








BB ri 
Eutin, im Januar 1849. 


(Weber die BWitterungsverhältniffe und deren Ein— 
Fluß auf den Borkbetrieb und die Jagd im Bürften- 
thum Lübed und in ben Großherzogl. oldenburgi 
fen Gütern im öfligen Holfein.) 


Mit gelindem Frofwetter und Schneeluft fing das Jahr 1848 
am. Bei ſcharfem, überhaupt den ganzen Januar 1848 hinburd) 
vorherrſchendem oͤſtlichem Winde fleigerte fi die Kälte bald hie 
zu 12° und gegen Ende des Wonats 15%, hoͤrte aber mit Thau- 
wetter und Regen auf. Schnee war nur ſehr wenig gefallen und 
Taum lange zu bemerfen; nur auf den höheren Hügeln ber Güter: 
forſten erhielt ſich länger eine geringe Schneedecke. Die. Oflfee 
war weit hinein feR zugefroren, und hätte zwiſchen ber holfteini- 
fen und medienburgiichen Küſte felbit für beladenes Fuhrwert 
eine Paſſage geftattet, wie bei den fmäleren Strömungen zwiſchen 
den Infeln der Holfteinifchen ‚und ſchleswig ſchen Küfle. Bis zum 
13. Februar fand noch die Eiedecke der Oſtſee, welche am 22jten 
ſchon ganz offen war, fowie auch gegen Ende des Monats die 
meiſten Landfeen frei von Eis waren. 

In den erſten Tagen dee März trat wieder Froftwetter ein, 
von einzelnen Schneegeſtöbern begleitet, fo daß kurze Zeit eine 
geringe Schneedecke vorhanden war, die aber fehnell wegthaute, 
weil fon im Anfange der zweiten Woche Thauwetter und Regen 
eintrat, und gegen das Ende des Monats ſelbſt eine ganz unge: 
wöhnliche Wärme, des Morgens an einzelnen Tagen bis 9 und 
14° Wärme heranfgehend. Am Anfange des Monate war nords 
oſtlichet Wind vorherrſcheud, ſonſt fühölicher. 

Der April anderte gleich die Temperatur, und zeigte ſich recht 
unfreundlich durch feine Falte Witterung, wenn er auch ohne Froſt 
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war. Am 18ten war das erfle Gewitter. In den fepten Tagen 
teifte es ftarf, und am 25ften bedeckte ein Schneegeftöber die eins 
zeln ſchon vorhandene Buchenbelaubung, deren helles Grün aber 
bald durch Regen wieder Hergeflellt ward. Der anfangs weſtliche 
Wind ging durch Süden nad Often, und blieb vorherrſchend in 
der legten Hälfte des Monats öflich. 

Der Mai begaun mit hellem Wetter bei nordöflihem, bald 
aber wieder nach Often herumgehendem Winde. Im erflen Drittel 
des Monats reifte es jede Nacht flarf. Daun fam mehrfacher 
ſlartet Heerraud vor und oft nebeliges dunſtiges Wetter, jevad 
meiſtens troden, da nur im legten Drittel des Monats in fünf 
Tagen nicht erhebliche Regenfhauer den Boden etwas erfrücten. 
Der Wind war vorherrfhend weſtlich, meifens nah Nowen fh 
Yinneigend. 

Im Juni wurde die Witterung mit häufigen Gewittern regnigt 
und mit wärmerer Luft, fo daß bis gegen die Mitte des Monats 
23° Wärme im Schatten vorfamen, eine hier ungewöhnliche und 
daher brüdende Temperatur. Nur elf Tage waren ohne Regen 
und wenige unbewölft. Wenn aud der Juli weniger heiße Tage 
brachte und trodenes, meift helles Wetter zwei Drittel des Monars 
auszeichnete, fo war doch die Witterung im Ganzen ſehr fruchtbar, 
da bie Regenſchauer nicht zu lange ausblieben. Nur an wenigen 
Tagen trodneten heftige Suͤdweſtwinde den Boden wieder raid 
aus; die große Dürre des yorigen Jahres wirfte no immer nad, 
und der Boden enthielt nur wenig Feuchtigkeit. Der wefllice, 
meiftens nad Süden übergehende Wind war entfchieden vorher 
ſchend, nur in der Mitte des Monats wehte der Wind an einigen 
Tagen aus Den und Norbofen. 

Der Auguf war meiſtens tegnigt, ba vur ein Drittel des 
Monats ohne Regenſchauer blieb. Mm Iten war ein heftiger 


Sturm, und der I6te und 24fte zeichnete ſich durch Harfe Gewitter 
ans. Nur an wenigen Tagen fonnte die Sonne die dunftige, ber 
wöllte Luft durchdriagen. Der Wind war entſchieden norbößlid, 
nur an wenigen Tagen nad; Nordweſten übergehend. 

Im September dauerte das regneriſche Wetter fort, wenngleich 
meiſtens nur mit einzelnen Regenfhauern, die 12 Tage hindurch 
ganz ausblieben. Dagegen hatte es in der Nacht vom 12ten auf 
den 13ten ſtart gereift. Die kältere Witterung hielt aber nicht an, 
und es trat troß der öfteren Rarfen Morgennebel wieder eine wärs 
were Witterung ein. Mn einigen Tagen wehte der Wind aus 
Dflen, fonft fortwährend aus Wefen, abwechſelnd mit noͤrdlicher 
und füblicher Abweichung. 

Der Drtober brachte noch einzelne ſchoͤne Tage, 12 ganz ohne 
Regen, fo daß die feuchte Witterung vorherrfchend war, obgleich 
der Wind meiftene ans Oſten fam und nur in den erflen und legten 
Tagen des Monats eine weſtliche Richtung hatte. 

Der November fing mit Regenwetter an, und am ten lieferte 
ein Rarfer Nacyıfroft und Schneegelöber eine geringe Schneedece, 
welche das folgende Regenmwetter aber ſchnell wieder wegichaffte. 
Froſt und Schnee werhfelten faſt immer mit Regenwetter ab, bei 
ſteis weſtlichem, oft nach Norden und Süden umgehendem Winde. 
Vierzehn Tage waren ohne Schnee und Regenfhauer. 

Diefelbe Witterung herrſchte auch im Anfange des Decembers 
vor, jedoch waren 18 Tage ohne Regen, und erft im legten Drittel 
des Monats trat mit öfllihem Winde flärferes Froftwetter ein, und 
Hatten am 25ften bie fleineren Teiche, wo der Wind nicht einwirken 
Tonnte, haltbares is. Im den beiden erſten Dritteln des Monats 
mar der Wind regelmäßig ſüdweſtlich. Die öfteren Regenſchauer 
hatten bie Gewäfler und Tränfen doch wieder mit ausreichendem 
Bafer verfehen, fo niedrig der Wafferfland im Anfange des Herbfies 
auch war, da ber trodene Untergrund ber Felder fehr viel Feuch⸗ 
tigfeit aufnahm. 

Die Hanungen beginnen hier regelmäßig im Monat Derember, 
einzelne Durchforſtungen etwa ausgenommen, wo die Witterung bie 
Abfuhr fehr begünfigt, fo daß bie Monate Januar und Februar 
Hauptjächlich bei der Abfuhr des Holzes in Betracht kommen, 
welche dießmal auch ziemlich durch gute Boriwege erleichtert ward, 
die aber doch nicht lange genug aushielten, da im legten Drittel des 
Februar die meiſten Forkwege fall Unfahrbar geworben waren. 
Das Etubbenroden war nur furze Zeit in ven offenen Weiden und 
da, wo die Laubdecke fehlte, durch den Froſt behindert, mas dieſes 
Jahr weniger in Betracht Fam, da bei der befieren Erndte das 
Korndreſchen ven Tagelöhnern längere Zeit Arbeit gewährte. 

Die Holgpreife erhielten ſich ziemlich unverändert, nur in einie 
gen weniger gelegenen Forflorten war der Erfolg der öffentlichen 
Berfänfe weniger günfig, was theilweife duch zufällige Umflände 
veranlaft fein mochte. 

Bon Beigädigungen durch Mäufe, die im vorigen Jahre fo 
erheblich geweſen waren, zeigte ſich nirgends eine Spur. Ebenſo 
wenig famen irgend erhebliche Befchäbigungen durch Inieften vor. 
Nur in den jungen Kiejernorten hatte der Maitriebewidler (Tor- 
trix Buoliana), befonder6 auf dem leichteren Sandboden, manchen 
Träftigen Trieb zerftört, und es wurden ſowohl im Korn, wie auch 
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in ben Forfigärten an ben jüngfien Holgpflanzungen manche Ber 
ſchadigungen burd die Heineren Larven des Maifäfers bemerkt, 
was früher nicht ber Fall war, wenngleich der @ngerling ſchon oft 
genug erheblichen Schaden angerichtet Yatte. Db das Sammeln 
und Tödten von Maifäfern die Engerlingebefhädigungen weſentlich 
vermindern wird, Faun erft im nächften Jahr erprobt werben. 

Schon am 16. April 1848 war in geſchübten Sagen und an 
unterbrüdten Budenflämmen faR ganz entwickeltes Laub zu bemers 
fen, durch bie Fältere Witterung warb aber bie Laubentwidelung 
zurüdgehalten, fo daß erſt in ben erflen Tagen des Mai’s fehr 
volle und beſonders Fräftige Belaubung der Buchenwälder flattfand. 
An den Süpfeiten blühten die Buchen meiſtens recht voll. Die 
Eichen fingen erft am 12. Mai an, völlige entwideltes Laub zu 
zeigen; aber nur fehr wenige hatten Blüthen, fo daß auf Eichein 
fgwerli zu rechnen war, und nur an einzelnen befonders günfig 
ftehenden Eichen entwidelte ſich etwas Eichelnmaſt, wogegen bie 
Buchenmaſt nicht ganz unerheblich ausgefallen if, wenn auch viel 
taube Bucheln vorfamen, fo daß für die Velamungsidläge, welche 
von der Maft vom Jahre 18°%Y,, noch nicht gehörigen Beſtand er⸗ 
halten, jegt doch ſehr wahrſcheinlich ausreichend befamt werben, 
um jo erfteulicher bei Seltenheit genügender Maitjahre. 

Die Lohe an den älteren Eichen fonnte fon in ben erſten 
Tagen des Mai’s gerifien werben; die Lohnutzung an den aus ben 
Ducchfortungen in den jungen Gichenbefländen ausgehauenen unterz 
drüdten Eichenſtammen blieb aber noch felb gegen die Mitte des 
Monats ziemlich beſchwerlich, wie denn überhaupt an bem, unters 
drücken Holze, wenn eine angſtliche Lohſchälung flattfinden foll, bie 
Arbeit meiſtens nicht lohnend genug if, und kaum im Berhältniß 
mit dem Grtrage der Lohe ſteht, was aber doch möglichft beachtet 
wird, da in diefer Zeit die Vermehrung von Tagelofnsarbeiten, 
mit Rüdficht auf die Sage der Arbeiter, befonders wüͤnſchenewerth 
erſcheint. — Die ſchoͤne Velaubung der Buchen und Giden war 
nur in einzelnen Heinen Echluchten durch Nachtfröſte beſchädigt, 
außerbem weder durch Raupen, noch durch Käfer, und erhielt ſich 
bis Ende October, wo ber Laubabfall fehr raſch eintrat. Einzelne 
Eigen, die im vorigen Jahre von den Maifäfern total entlaubt 
waren, und wo felbt der Johannistrieb wieder zerflört war, küm⸗ 
merten augenſcheinlich, und einige find fogar ganz abgeftorben. 
Beim Nadelholz waren durchgehende die Triebe nicht fo fräftig, 
wie im vorigen Jahre, wovon aber fein anderer Grund zu ermite 
tein if, als etwa die zu fehr abwechſelnde Brüßlingswitterung. 

Der ſtarke Sturmwind am 9. Auguf und mehrere Windftürme, 
insbefondere im November, haben faft in allen Forſtorten, ſowohl 
an der Oftfeefüfte, wie auch im Innern des Landes, einzelne Winds 
Brüche veranlaßt, die aber doch im Ganzen feine erheblichen, die 
Bewirthihaftung förenden Befhädigungen veranlaßten. 

Die Laub: und Nadelholzpflanzungen find im Allgemeinen 
recht gut gerathen, fowie auch die Bepflanzung der Brücher mit 
Eſchen, Ahorn und Ellen ein gewünſchtes Refultat verſpricht, da 
der Waflerftand diefes Jahr Fein Hinderniß bei den Planzungen vers 
anlaßte. Die Kiefernfaaten in den Saatſchulen find durchgehende 
gut geraten, dagegen die Fichten» unb befonders Lärchenſaaten 
Ciefe, wie es gewöhnlich der Ball iR), fowie bie Cſchen⸗, Ahorn⸗ 
und @llernfaaten meiſtens ſchlecht. 


Ein Verſuch mit Auspflanzen einjähriger Kiefern in den Furchen 
eines in ben beiden vorhergehenden Jahren zum Fruchtbau benußten 
Stück Landes, welches nun rauf umgepflügt war, ſchien fih bie 
jeßt ziemlich zu bewähren,” und dieſes Verfahren würbe, bei Ver⸗ 
minderung der Pflanzfoften, fehr empfehlenswerth erſcheinen, wenn 
die localen Berhältniffe günfig find. Es kann aber wohl erft 
fpäter über das Refultat diefes Verſuchs berichtet werben, und ein 
Urtheil barüber dürfte jept zu voreilig feinen. Auf leichtem, fehr | 
exponirt gelegenem Sandboden, wo ein ähnlicher Verfuc gemacht 
war, ſcheint ſchon jeht fein günfiger Erfolg zu erwarten zu fein, 
da die fleinen Pflanzen vor den fich nicht lange haltenden Furchen 
feinen Schuß hatten, und fo ber größte Theil fhon im Samen 
vertrodnet war. 


Da im Anfange des Jahres alle Gewäſſer und vollends die 
Bifchteiche lange nicht den genügenden Waſſerſtand hatten, der zur 
Eonfervation der Karpfen in den Teichen während bes Winters || 
erforderlich if, fo litt die Karpfenſiſcherei an manchen Stellen, und 
in einem benadjbarten großen Teiche farben bei dem Broft im 
Sanuar alle Karpfen, was für die betreffende Domänenverwaltung 
einen Schaden von reichlich 800 bis 1000 Thalern veranlaßte. Mon | 
der Cholera blieb freilich bie Hieflge nächſte Gegend verſchont, der 
Abfap an diſchen warb aber dadurch doch geflört, fo daß bie Preife | 
der Epeifefarpfen auf 14 bis 15 Thlt. preuß. pro Zuber (140 2) | 
herabgingen. 

Schon am 22. Februar kehrten die Staare hier wieder ein, | 











denen gegen das Ende des Monats die Gelbmeifen und Kibipe | 
folgten, wogegen die Stoͤrche noch bis Ende Mai ausbliehen. An | 
10. März ward bie erſte Schnepfe geſchoſen, obgleich ſchon im An: | 
fange des Januar an einer Quellſtelle in einem Forſtorte Schnepfen | 
geſehen waren, denen aber nicht anzufommen geweſen war, unb fi 
famen die Züge fo einzeln und gering, daß bie Schnepfenjagd eine :| 
ſehr unerheblihe Beute lieferte, was um fo betrübender erſcheint, 
wenn daraus eine Folgerung für die fünftigen Jahre gezogen wers 
den müßte; die Schnepfenjagd wird das Ginzige fein, worauf die | 
Umgeftaltung der Jagbverhältnifie feinen wefentliceır Einfluß äußern 
möchte, da die Holzungen als Domänenforfen oder Eigenthum bes 
Guisherrn der meugebildeten Jägerſchaar der Brundbefiger vorerft ' 
noch derſchloſen geblieben find, ſonach alfo noch ein Reft von Jagd: | 
vergnügen bliebe. i 
Bis zum Grfcheinen der deutfchen Grundrechte war zwar das 
bisherige DBerhältniß der Jagdgerechtſame im Fürfenthume Lübed | 
unverändert geblieben, die Jagdfreiheit im benachbarten Holfein | 
ieß jedoch fhon den Ginfuß auf die ohnedem nicht befonbere | 
niebere Jagd bemerken, und fo war es doppelt unangenehm, daß! 
die unbeftändige Witterung im Herbfle die Hühners und Hafenjagd ' 
noch mehr erfchtwerte, da felten das niedere Wild fo hielt, daB | 
gehörig anzufommen gewefen wäre. Die Zeitverhältniffe ließen bie | 
Anfellung von Treibjagen unangemefien erſcheinen, fonft hätte man i 
gern das Schonen des Jagdreviers bei Geite gefept, da ja doch 
bald da6 Ende der Jagd zu erwarten war, und fo 3. B. ein Freund 
der Naturgeſchichte veranlaßt wurde, einen benachbarten doͤrſter 
um einen Hafen zu bitten, bamit er ihn ausſtopfen lafien fönnte, | 
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Hafe ausjäße. In den größeren Wüterbiftiften, wo wenig oder 
gar Feine kleine eigenthümliche Grundbefipungen find, wird wohl 
die Jagd noch einigermaßen erhalten werben fönnen; die große 
Zahl der Wilbbiebe, welche durch mandye ber Heinen Grundbeſider 
erheblich vermehrt wird, fann auch da mur einen nachtheiligen 
Einfluß auf die Jagd äußern. Kaum wird man noch Luft haben, 
über bie Jagbergebniffe irgend eine Nachricht mitzutheilen. Ueber» 
dieß möchte erſt abzuwarten fein, welchen Nuhen die Grundbeſider 
durch bie Befreiung ihrer Ländereien von ben fremden Jagdge— 
techtſamen haben werben, der aber vielleicht jeßt vom ben Fägern 
und Jagbfreunden weniger gewürdigt wird, als es möglichers 
weiſe geſchehen follte, da allerdings ſchon die Idee der Ber 
freiung des Eigenthums von jeder fremden, wenn aud noch fo 
unerheblichen Störung den Werth des Eigenthums erhöht. Die 
Zeitverhältifie und hier aud) die ſchleewig⸗ holſtein ſchen Verhält 
niffe hinderten matürlih die fonf regelmäßig im Herbſt vorfome 
menben Fuchejagden, und wenn nicht andere Mafregeln zur Gin 
ſchrantung der in manden Orten übergroßen Zahl der Fücfe 


| getroffen werben, fo werden dieſe vollends, auch in den noch begüns 


figtern Gegenden, ben totalen Ruin ber niedern Jagd befördern. 
Dieß iR ohnedem ſchon an vielen Stellen der Fall, da auf einım 
‚Hoffelde von faft 3000 Morgen ſchon jept ein Jäger Tagelang ver: 
gebens nach einem einfamen Hafen oder Huhn ſich umfehen fonnte 
und mit leerer Taſche Heimfehren mußte. 

Die Witterung im Jahre 1848 war fonft durchgehende der 


| Art, daß im Allgemeinen ber Wilbfland nicht dadurch benachtheis 


ligt werden fonnte, er mußfe bagegen um fo mehr durch das ganz 
unwaidmännifche Verfahren der neueren Jagdberechtigten leiden, 
wobei an feinerlei Art von Schonen gedacht ward, was denn auch 
bei dem Wildſtande von Dam» und Rehwild bald fühlbar ward, 
ſelbſt in den Gegenden, wo die Jagdverhältnifie bis auf die neuefle 
Zeit ungerändert geblieben waren, oder bie größeren eigenthüms 
lichen Beſthungen weniger davon berührt wurden. v.8. 





Aus Naffau, im Februar 1849, 
(Wolff's fünflides Streumittel.) 


34 fann Ihnen einen Beitrag liefern zur Beantmortung ber 
unter Pit. E. Seite 468 Ihrer Zeitung enthaltenen Anfrage über 
das von unferem Worflacceffiften Wolff zu einem Reihspatente 
angemeldete Geheimniß eines durch Wohlfellpeit und Wirffamfeit 
fi) empfehlenden Surrogates ber Waldſtreu. Herr Wolff ſpaltet 
nämlich Nadelſcheitholz und zertheilt dieſes auf einer Spanmaſchine 
in ganz ſchmale, ganz bünne, ſtrohhalmähnliche, etwas gefräns 
felte Streifen. Die Maſchine iſt ſinnreich und leiſtet ihren Dieng 
mit geringen Koflen; gleichwohl dürfte, da zu einem Gentner yon 
dergleichen Streu einige Kubitfuß Holz nöthig find und 10 pie 
25 Geutuer anf einen Wagen gehen, das Surrogat ſchon bei mäfis 
gen Holzpreifen theuerer fommen, al6 Waldfiren und nach Umfläns 
den ſelbſt als Stroh. Hierzu kommt, daß jene dünne Holäftreifcyen 
nicht bie Cigenſchaft haben, wie z. B. die röhrenförmigen Stroh⸗ 











um feinen Kindern bemnächft doch beffer zeigen zu fönuen, wie ein 


Halmen, bie Jauche sc. aufzuſaugen. Auch ind fie, wie ſich ſchon 


aus ihrer chemiſchen Zufammenfegung ergibt, und wie bie Erfah⸗ 
tung mitt Gägefpänen lehrt, zur unmittelbaren Düngung nicht zu 
empfehlen. Wenn Sie aber fragen nad) Erfahrungen über praf- 
tiſche Erfolge des gerühmten Strenfurrogates, jo wird Ihnen 
ſchwerlich irgend eine befriedigende Antwort darauf ertheilt werben. 


p. 


Ans dem Calenbergiſchen vom linken Weſerufer, 
18. November 1848 bis 4. Januar 1849. =) 


(Phalaena [bombyx] aesculi, — Unterbliebene Geburt 
eines Rehfaldes. — Wilddieberei. — Jagderträge 
und Wildtaxe. — Borfiverein. — Die Forficommife 
fion in Hannover. — Bitterung und Vegetation im 
weiten Halbjahr 1848. — Durhforſtung gemifdhr 
ter Glen: und Buchen-Hochwaldungen. — Auf 
hebung alter Gerechtſame. — Bertheilung der 
Geſchäfte der Dberforftämter. — Keine Erpectans 
zen mehr im Jägercorpe.) 


Am 17. Auguft diefes Jahres wurde bei der Forſtreviſion am 
Buße eines Buchen: Pflanzheifere auf mittelmäßigem (Keuper-) 
Boden ein nicht unbeträgptliher Haufen Raupenfoth bemerkt. Der 
Stamm war anſcheinend ebenfo gefund, wie bie übrigen, anfıpeis 
nend nicht angegriffenen, in der dreijährigen Pflanzung; hoͤchſtens 
waren feine Blätter etwas Meiner. Die gelbe, Kranklichkeit andeus 
tenbe Farbe der lepteren teilten alle anderen Pflanzheiſter dieſes 
ferien, der Sonnenhihe erponirten Bergabhanges, welder in 
diefem Jahre zu wenig Regen befommen hatte. Wäre alfo biefer 
Stamm im nädften Jahre, was ficherlich zu gewärtigen war, 
troden geworden, man hätte ohme Frage der Dürre von 1847, 
ober vielleicht einem ſchlechten Wurzelſyſteme die Schuld beige: 
meflen. Gin Durchbruch deffelben belehrte une inzwifchen, daß bie 
Raupe der Phalarna (bombyx) arsculi — des Roßfatta 
nienfpinners — ihren Wohnfig hier aufgefhlagen, und von 
anten auf nicht allein das Innere des Haupiftammes, ſondern auch 
den eigentlichen Holzlörper einiger der flärferen Zweige bereits 
großentheils verzehrt hatte. Der Heifler wurde auf der Erbe abger 
ſchnitten, die abgebrochenen Teile wurben wieder zufammengefügt, 
mit Moos umwidelt, und fo habe ich ihn daheim reponirt, um ben 
weiteren Erfolg des, fo viel mir befannt, etwas unzeitigen Fraßes 
zu beobachten, den ich durch Anfeuchtung zu unterhalten ſuchte. 
Da das Innere des Pflänzlings übrigens bald ganz conſumirt war, 
fo band id einen anderen Buchenſtamm mit ben angegriffenen 
zuſammen, damit bie Raupe fich nach Belieben noch in den zwei— 
ten überfiedeln Fönne. Diefe Hoffnung fchlug jedoch fehl, bie Raupe 
fraß noch etwa ſechs Wochen munter fort, und nachdem fie in dem 
alten Siamme nichts mehr zu verzehren haben mochte, verpuppte 
Re fi im Innern deſſelben, ein Zuſtand, worin fie ſich zur Zeit 

\ 





*) Die Raumverhäftnifie unferer Zeitung Haben eine frühere 
Anfnahme dieſes Berichts nicht geflattet. A. d. R. 
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noch befindet, wenn fie nicht abgeſtorben it, was ich, um wicht 
ſtorend einzuwitken, bislang nicht ganz genau zu ermitteln ver⸗ 
mochte. Der Vorfall beweift, da bie Befeitigung des Holzkoͤrpers 
dem Leben des Stammes feinen Schaden verurfachte, daß vielmehr 
erſt die gänzliche Zerflörung des Splints und der Baflhaut das 
Eingehen defielben veranlaßt Haben würbe, ein Umſtand, der mit 
den Grundfägen der Pflanzen Phyfiologie übereiuftiment, zu denen 
alte zerfrefiene Weiden: oder Zwetſchenbaͤume u. f. w. gleichfalls 
alitägliche Belege liefern. Vielleicht werben aber die Herren, welche 
fich mit der Anzucht der Laubholzwaldungen praltiſch befchäftigen, 
hierdurch Veranlaffung nehmen, bei krankhaſten Erſcheinungen 
diefer Art, namentlid) an Pflanzungen, der Grmittelung des eigents 
lichen Grundes größere Aufmerffamkeit zu ſchenken, da man bei 
Laubhölgern an bie Verwüftung von Infeften in ber Regel zuleht 
denft, die doch, wie das Beiſpiel zeigt, ebenfo leicht Beranlaffung 
des Mißlingens fein ann, wie eine mangelhafte Manipulation bei 
Ausführung der Pilanzung. 

Noch über eine zweite naturhiſtoriſche Merfwürbigfeit vermag 
ich zu berichten. Am 27. October wurde in hiefiger Gegend ein 
Reh geſchoſſen, welches ganz vorzügli gut von Wildpret, fogar 
feiſt war, und ſich ſchon dadurch vor den übrigen zum Abfchuß 
gebrachten vortheilhaft auszeichnete. Beim Aufbruch fand fih bei 
demfelden ein vollftändig ausgebildetes Rehkalb, 
welches befanntlich im leptverfioffenen Monate Mai eigentlich hätte 
zur Welt kommen müflen. Die theilweiſe eingerzetene Fäulniß des 
leteren und der damit verbundene übele Geruch mögen eine 
genauere Unterjuchung biefer Erſcheinung in meiner Abweſenheit 
verhindert Haben, fo daß nicht erwiefen ift, ob das Kalb etwa in 
den Gierftöcen (und nicht im Uterus) ausgebildet worden, ober 
aus fonfigen Gründen überhaupt gar nicht hat geboren merden 
Können, wie biefes im thierifchen Organiomus wohl vorfommt, oder 
ob hiermit den Phyfiologen, welche über die Rehbrunft u. f. w. 
Unterfuchungen anftellten, eine neue Nuß zum Knaden bargehoten 
werden kann. Alle, felbft die älteften Jäger, bie ich darüber 
geſprochen, behaupten, Aehnliches niemals erlebt zu haben. 

Wenn ich hier fo in extenso vom Rehfchiehen rede, fo wer⸗ 
den Eie nicht vergefien, daß wir une im Jahre 1848 befinden. 
Theils die Beſeitigung des Wildſchadens, theild der ſchwebende 
Vefig der Jagd, theils aber auch die jegt herrſchende Wilddieberei 
veranlaflen und zwingen zu diefem unwaitmännifcpen Treiben. Bon 
der letzteren Fönnte ich mancerlei Geſchichten erzählen; ich will 
mid aber nur auf eine befchränfen, die der Nachwelt ein Epiegel 
für bie gegenwärtige Zeit unb für den Gang ber deutfchen Freiheit 
fein mag. Sie wird Entrüftung und Heiterfeit zugleich erregen. 
Ein hannover'ſcher Revierförſter entdedte am Saume der ihm 
anvertrauten Waldung einen Wilddieb, der bewaffnet war mit 
einem Gewehre und begleitet von einem Kerl mit einer Tragfiepe. 
Beim Heranfommen des Förfters traten die Wilddiebe in die benach— 
harte Dickung, fo daß fle von dem auf dem offenen Felde beſind⸗ 
lichen Wörfter nicht gefehen werden fonnten, machten hier aber 
Halt, und riefen demfelben zu, zurüdzubleiben. Da er gleichwohl 
die Verfolgung fortfegte, begrüßten fie ihn ohne Weiteres mit 
wei Schüffen, die fo gut gezielt waren, daß fie nahe vor ihm 


din die Erde und dicht über ihn hinweggingen. Hierauf erwiedere 


der Forſter, der ſich inzwiſchen durch einen Grabenaufwurf gedeckt 
Hatte, einen gleichen Gruß, der aber auch ohne @rfolg blieb, weil 
ex,’ wie gefagt, feine Wiberfacher nicht fehen fonnte. Mit Hülfe 
Sinzugefommener Perfonen feßte dann der Förßer ben Angriff fort, 
jedoch vergeblich, da bie Boſewichter unterbeß die Flucht ergriffen 
Hatten. — Der Vorfall wurde von dem Börfler gu einer Unter: 
fuchung nicht geeignet gehalten, weil bie Uebelthäter aus einem 
benachbarten ande herüber gefommen waren, Recht und Geſed 
überhaupt nicht mehr galt, Zeugen fehlten, und er nur ben mit 
Schießgewehr bewaffneten Wilddieb, und felbft diefen nicht einmal 
ganz genau erfannt hatte. — Einige Wochen fpäter gewahrte ders 
felbe Förfter am der Landesgrenze eine erhebliche Holgentwenbung, 
und fein Verdacht fiel auf den vorgedachten Wilpdieb, der durch 
Holjdiebflahl und andere Gauneritreiche fängt berüchtigt, beſih ⸗ 
und arbeitslos in großer Armuth in dem nachſt befegenen Dorfe 
Iebt. Vor der Ginleitung einer gefeglichen Hausſuchung recognos⸗ 
cirte der Forſter hierauf den Hof des Prevlers aus der Ferne, und 
da er flatt des vermutheten anderes Holz entdecte, welches muth- 
maßlich aus den eigenen Forſten des fremden Landes geflohlen war, 
feßte er den betreffenden und ihm befreundeten Gollegen davon in 
Kennmiß, welcher in demfelben Orte wohnt. Diefer num orbnete 
fofort eine Hausſachung an, welcher der hannover'ſche Förfter, 
jebo nur in getwifler Entfernung, als Zuſchauer beimohnte. Es 
entfpann fi dabei etiva folgende Unterrebung: Börfter: „Was 
iſt das für Holz?“ Frevler: „„Dumme Frage, wenn Eie ale 
Gachverfländiger fragen, was iſt das für Holz; es IR Buchen⸗ 
holz!““ Börfer: „Ich frage, woher ift das Holz?“ Brevler: 
nn Mus dem Walde" u. ſ w. — Nachdem nach dieſen und 
ähnlichen Redensarten der Frevler endlich das Bergebliche des 
Zengnens eingefehen, und zugleich den hannover ſchen Börfter bemerft 
hatte, gerieth er über diefen: „Berräther, didbeinigen Bengel” u. ſ. w. 
in ein lautes Schimpfen und Toben, welches mit allerhand Dros 
Hungen endigte für den Ball, daß er biefen einmal wieder unter 
vier Augen treffen würde. Damit hatte der Auftritt einſtweilen 
ein Ende erreicht; denn von einer Beſtrafung folder Jajurien fann 
Anno 1848 feine Rede fein. — Kurze Zeit nachher aber fam die 
Fran des Diebes mit einem Fleinen Jungen nieder. Was that der 
Gaigenftrid? Er ließ beide vorhin erwähnte Börfler zur Kinds 
tanfe einladen, und fepte dem erfbienenen auswärtigen Mevierr 
förfler einen (natürlich gewilodiebten) Nehbraten vor. 

Unter Berücficptigung dieſer und ähnlicher Vorfälle, fowie des 
bevorſtehenden Ueberganges des Jagdrechts an jeden Grundbefitzer 
(in der Grafſchaft Pyrmont haben die Bauern bereits Vefig von 
der Jagd genommen, und große Treibjagden angeſtellt) werden Cie 
mir zugeben, daß von einen pfleglichen Behandlung ber Jagd fortan 
feine Rede mehr fein kann. Tage, wie ver 25. und 26. Dctos 
ber 1843, wo unfer guter König im Celle ſchen (incl. der Hiefche) 
9 Stück Wild, 45 Saunen, 15 Rehe, 6 Füchſe und 3 Hafen, 
alfo zufammen 166 Stüd, in Geſeliſchaft des Großherzogs vou 
Medienburg ıc. erlegte, find vollends der Geſchichte verfallen; fie 
kehren ſchwerlich wieder. Aber auch am umferer Wefer, wo wir 
mit ſolchen Reminiscenzen nicht prahlen fönuen, wird «6 andere 














werben mit ber Jagd, und wird in bieier Hinſicht ein Kuͤcblick 
auf bie Vergangenheit nicht unintereflant fein. Ich Habe bie Erträge 
der Föniglien Jagden in hieflger @egend vom 1. Mai 1816 
bis dahin 1848 in der Anlage Lit. A zufammengeftellt. Fifchotter, 
Enten, Schnepien, Wachteln, Krammetsvögel und dergl. gehören 
zu den Accidenzien und laffen fih nicht mehr nachweiſen. Die 
Anlage wird aber zu dem Beweiſe genügen, daß bie vielfach laut 
geworbenen Klagen über einen übermäßigen Wildſtand auf die 
hiefige Gegend, welche pptr 10,800 Einwohner zählt, feine Ka: 
wendung finden, obglei bis zu dem neuen Wildſchadensgeſede 
herfömmlich die Unterthanen verpflichtet waren, Wildhirten zu 
halten und den Wildſchaden felbft zu verhindern. Meines Willens 
haben fie aber dieſe Maßregeln auf längere Dauer niemals anzu: 
wenden brauchen, wenn auch nicht geleugnet werben fann, daß hin 
und wieder einiger Schaden verurfacht worden if, den die Land⸗ 
leute deßhalb nicht erfeßt befommen haben. 


Die Preife für die Jagberträge mußten im jüngfer Zeit, wo 
ſo vieles BWildpret aus allen Gegenden anf den Markt gebracht 
wurde, natürlich finfen, und wird dieſes Verhältnig noch wohl 
einige Zeit fortvauern, vielleicht auch eine Herabfegung ver fit 
1839 gültigen Wildtare zur Folge haben. Cine Nachweiſung der 
feit dem Jahre 1820 vorgefchriebenen und allmählid moderirten 
Wildtaren, welche bereits jeit dem 1. Mai 1750 für das ganze 
Sand gleichlautend gewefen, enthält die Anlage Lit. B. 


Die Zeitereigniffe verhinderten die beabfihtigte Zufammenfunft 
unferes Forfvereins in Pole, und wurbe flatt defien bie” 
eilfte Verfammlung am 30. Auguſt c. in Aerzen abgehalten. Gegen- 
Mände der Verhandlung waren: die Abfindung der Waldweide 
(welche gelobt und getabelt wurde), ferner die in meuefler Zeit 
vielbeibrochene Gutta Percha (unter Vorzeigung verſchiedener aus 
derfelben verfertigter Geräthſchaften), ber nachtheilige Ginfluß der 
Beihattung im Walde, und einige Mittheilungen über Inſekten— 
ſchaden. Den Beſchluß machten mehrere Experimente über die Abs 
weichung der Magnetnadel. 


Königliches Finanzminiſterium in Hannover hat eine Fork- 
Gommiffion ernannt, welde über eine gänzliche Reorganiiation 
des Forſtweſens berathen und Dorfchläge einreichen foll. Diele 
Commilfion ift feit mehreren Wochen iM der Reſidenz vereinigt, 
und hat dem Vernehmen nach im Aufange dieſes Monat bereits 
ihre Seffionen beendigt, deren Rejultat von Fönigl. Domänenfams 
mer dem fönigl. Miniſterio vorgelegt werden wird. Sie beſtand 
unter dem Praͤſidium des Oberforſtmeiſters v. Daring in Han— 
nover, aus dem geheimen Finanzrath Star, Foſttath Drechsler, 
Forſtmeiſter Silemann, Oberförfler Wißmann, Botftiecretär 
Teihmann und reitenden Förfter Ridell. Bor weiterer Gut 
ſcheidung des fönigl. Minifterli wird wohl nichts Näheres über vie 
abgegebenen Anfichten zu veröffentlichen fein, doch heißt «6, daß 
die Vorfcläge der Commiſſion auf fehr wefentliche Reformen 
gerichtet fein follen. 


Die Witterungs-Erſcheinuugen des lehtverlloſſenen Semefers 
find nachſtehend zufammengefellt. 
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Alnus glutinosa ji 
eine große Menge Zapfen, ım 
nener Blüthentägchen, 


lex aguifoliem eatwidel- 
te aoch einmal Bläthen, deren 
volle Auehilung der Froft ver· 
hinderte 


Bis auf Weiden und Giden 
war (Gainbudyen - und Duden 
Jungwüchfe ausgenommen) fo 
giemlidy Miles entlaubt. 





Eich. und Bucmaft war 
nicht vorfanten. 


Das heitere ¶ Frofmreun 
dauerte bis zum Schluffe m 
Monato; doch flieg die Kältem 
Tage wohl nicht über 10 Grm. 


Zu den geringfügigeren localen Neuigkeiten if das Hier uner- 
hörte Greigniß zu vechmen, daß bei Gelegenheit einer fleinen Klap⸗ 
perjagd in einem einzigen Holztreiben fieben Büchfe vorfamen. 
Zwei davon wurben gef—hoffen und drei ausgegraben ; ob bie zwei 
entfommenen nicht unter ben lehteren befiublih find, muß dahin⸗ 
gefeft bleiben. Immerhin iſt aud das Grgebnis von nur fünf 
Fücfen in einem Zreiben für Hieflge Jagden eine fehr große 
Seltenheit, und hat zur Erhöhung des Bergnügens an jenem Tage 
mefenttich beigetragen. Die große Mehrzahl der Hieflgen Unter: 
thanen leiſteten bielang nod der Aufforberung zur Jagddien ſt⸗ 
Leitung Folge; nur Wenige wollten ſich nicht mehr zu „Hunden“ 
gebrauchen laſſen. — Die Wilddieberei iR noch immer ‚im 
Gange; in der Wohnung des berüchtigten Wildbiebes, von dem ich 
oben (Seite 135) erzählte, wurden Fürzlich bei einer Viſitation 
fünf Gtüd gewilddiebte alte Rehe auf einmal gefunden. Es wird 
unter ber, Leitung biefes gefährlichen Menſchen dieſer Diebfahl 
gewerbmäßig und in Banden verübt. Unter die Erträge des dieß ⸗ 
jährigen Dohnenfieges gehören Eifer, Meifen und Gold» 
ammer, die fon befanntlich fehr felten in Schlingen gefangen 
werben. \ 

Schon mehrfach iR aus Hiefiger Gegend auf bie Wichtigleit 
der Gihwaldungen “für die Nachwelt hingewieſen. Bei der in 
Angriff genommenen, nicht unerheblichen Weide: Abfindung, und 
damit verbundener Gchmälerung des Forſtgrundes in den bei uns 
herrſchenden Gihenpflanzwälbern, Hat man in neuefter Zeit anf bie 
Erziehung von Bauholzeiden in den Buchen Hodtwalbungen mehr 
Hinzwerbeiten gefucht. Mas trifft im den lepteren aus allen Mltere- 
dafen Hin and wieder gleich alte Eichen eingefpreugt, die durch 
gehörige Berüdfichtigung bei den periodiſchen Durkforkun 
gen zu fhönen Banholzlämmen erzogen werben können. Gie 
werben, ſoweit fie gefund und wüchſig ind, immer fo licht geflellt, 
daß fie fortwährend dominiren, und hat die Verwaltung zu biefem 
Ende einem Mahfleb zum Grunde gelegt, der aus der Natur bes 
Cichen⸗ Hochwaldes gergeleitet iR. Die Befreiung der @idhen von 
allen mebenftehenden Buchen bezieht ſich auf die Entfernung ber 
Stämme, und beträgt bei einem Beftandsalter von 20 Jahren 
5 Buß, von 30 Jahren 7 Buß, von 40 Jahren 10 Fuß, von 
50 Jahren 12 Buß, von 60 Jahren 14 Fuß, von 70 Jahren 16 Fuß. 
3o feine gutwüchfigen Eichen eingefbrengt find, bleiben vatürlich 
die bißherigen vorficptigen mad ſchwachen Dacchforkungen Regel. 

Seit unvorbenflichen Zeiten beſaß eine auswärtige Gemeinde das 
Recht der Leſeholzuuhung in ben hiefigen Forſten, und mußte dafür 
dem Dberförfter alljährlich zwiſchen Martini und Weihnachten eine 
gewiſſe Onantität ungedrofchener Sommerfrüchte in natura, und 
awar 25 Gtüd Hafer: und 31 Stuͤck Widenbunbe liefern. Altem 
Hertommen nach mußten die Bunde fo groß fein, daß 4 Haferbunde 
einen Himpten reinen Hafer und 12 Widenbunde einen Himten 
veiner Wien gaben. Die Lieferung mußten die Beſpannten bes 
Drtes reijenweiie unentgeltlich verrichten, und bem Bauermeifter 
(erflen Ortevorſteher) wurbe für bie Ginfammlung dieſer Brüchte 
Yertömmlich alle Jahre 1 Fuder = Y, Klafter à 216 Kubikfuß 
Bußens Brennholz, wie ſolches der Wald gibt, aus den Hiefigen 
Torfen angemiefen. Diefes Berehtigungs-Berhältniß iR 
in jüngfer Zeit befeitigt, fo daß mit der Bezahlung eines 
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Ablöfunge: Kapitals von 65 Mihlr. abfeiten der Dorfiaft, bie 
Frucht ⸗ und Holzlieferumgen aufgehört hoben. Die Berechtigung zur 
Leſeholznuhung if dagegen geblieben. Db das gegenfeftige Präflar 
tions» Berhältniß fih urforänglich fo verhält, wie eben angegeben, 
iſt zweifelhaft, weil Leitung. und Gegenleitung nad heutigen 
Breifen nicht im Verhältniß Reben, auch die Acten nicht überein, 
Rimmend ansfagen. Mau hielt abfeiten der Gemeinde den Bauer 
meifter nicht nur zur Cinfammlung, fondern auch zur Aufuhr der 
Brüchte verpflichtet. Diefe Anſicht ſcheiat Die richtigere zu fein, 
weil einer folden Präfation ber Wert; des Klafters Holz mehr 
entfpricht. Uebrigens if nicht abzufehen, wie die befpannten Otter 
einwohner zu einem Onus gefommen fein follten für eine Mugung 
@efehotz), die nur dem ärmften Theile der Cinwohner zu Gute 
fomınt, und ſpricht diefer Umfland für die Behauptung der Ge— 
meinde, daß viefelbe aufer dem Lefeholze zum Bezuge alles Abfall⸗ 
Holzes unter 3 Zoll Durchmeſſer berechtigt fei. Ob die Berechtis 
gung zum Streulaube mit hierher gehört, welde die Gemeinde 
außerdem in Anfpruch nimmt, fteht dahin. Cine Brennholz» Berechs 
tigung hat die fragliche Dorſſchaft fonft nicht, während alte anderen 
Ortſchaften Hiefiger Gegend zu Brennholz berechtigt find. 

Im Anfehung der Wahrnehmung ver Dienfgefhäfte ber 
mit dem Schluſſe des Jahres 1848 beſeitigten Oberforffämter 
(Mittelinhanzen) iſt unter dem 19. December vorigen Jahres eine 
Vertheilung derfelben unter die Domänenfammer (Gentralbehörde) 
und die Forftinfpectionen (Rocalbehörden) verordnet worden. Die 
letzteren find unmittelbar unter die Domänenfammer gefleflt, welche 
fortan ausfcließlich die Dienflführung der Infpectionen beauffich- 
tigen fol. @benfo iR die Verpflichtung der bisherigen Oberſorſt- 
meifter zur Bereifung der Foren auf die Mitglieder gedachter 
Gentralbehörbe übergegangen, welche bie Iufpections- Vorfände 
innerhalb ihrer Bezirke begleiten müffen. In biefer Bereifunger 
Commiſſion muß wenigfiens ein forftechnifches Mitglied fein. Ob 
diefes, wie früher, die Beſichtigung der Regifraturen unbe 
aqtet laſſen fol, fcheint Rillfchmweigend bejaht zu fein. Die Ditrir 
plinargewalt der DOberforftämter, nebſt dem Rechte der Urlauber 
Bewilligung und deren Geſchäͤfte im Torſtrechnungsweſen, gehen 
anf die Domänenfammer über. Dagegen find die im $ 15 bes 
Reglemente vom 20. October 1842 tHeilweie vorbehaltenen Befnge 
nifle (Abweigungen von den genehmigten Betriebsvorfdlägen) Im 
ganzen Umfange den Borfinfpectionen beigelegt. Ale übrigen Bes 
Rimmungen des gedachten Reglemente in Anfehung ber Obliegens 
heiten der Oberforſtämtet und bie biefen entſprechenden fpäteren 
Vorſchriften der Domänenfammer find aufgehoben. Die in dem 
Landdroſteien Hildesheim und Hannover den Oberforflämtern bies 
lang beigelegt gewefene Mitwirkung bei Beauffichtigung und Bes 
wirthſchaftung ber den Kirchen, öffentlichen Anſtalten, Gemeinden 
und Privatperfonen gehörenden Forſten iſt den einfchlagenden 
Torftinfpertiomen übertragen. Die Regiftraruren ber Oberforkämter 
mebft den PetensMepoftorien werben theils an die Domänen 
fammer, theils an bie Imfpeftionen übergehen. — Unfer Jägers 
torp6 betreffend — werben num Feine @rpectanten mehr darin 
aufgenommen, überhaupt feine Erpectanzen auf Anſtellung im Forſt⸗ 
fache mehr verlichen. Die Auflöfung des Jägerforps ſcheint bevor 
jufchen. —— ————— 
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(Anlage Lit. A. zu vorſtehendem Briefe Seite 136.) 


Iagderträge vom 1. Mai 1814 bis dahin 1848. 
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Aus dem Eroßherzogthhum Baden, im Behrnar 1840. 
(Das neuehe badifhe Forkorganifationsprojeft.) 


Geit wenigen Tagen liegt das mit Rüdfit auf die durch 
ben Seitlauf gebotenen Erſparniſſe an den verſchiedenen Etats des 
Finanzminiferiums zectifleirte Budget den Gtänden zur Sera⸗ 
tung und Genehmigung vor. Aus dem zweiten, die Forſt⸗ 
Domänenverwaltung umfafienden Abſchnitte dieſes Budgets tritt 
Das meuefte Projeft der Abänderung der badiſchen Forkorgani« 
fation ans Licht. 

Neben ber Erſparniß ift dieſes Projeft auf die ſogenannge 
Ewaucipation der Bezieksförker gegründet. Die Borkämter follen 
aufgehoben und an deren Stelle fünf Jaſpektoren gefeht 
werden, deren Jeder einen befonderen Bezirk erhält, im welchem 
er nach der Begründung der Regierungsvorlage a) bie Bermefe 
fung, Taration und Einrichtung der Waldungen zu leiten, b) von 
den jahrlichen Hieb6r, Cultur⸗ und Wegbauvorflägen der Ber 
atefoforßeien, bezüglich der Domänenwaldungen, Kenntui zu 
nehmen und feine @rinnstungen beizufügen, c) von der Dienks 
führung der Bezirksfdrfer in allen Beziehungen Einficht zu neh» 
men und den Crfand gur Kenntniß der Dieeftion gu bringen, 
d) befondere Aufträge dieſer Stelle zu vollziehen hat. — Ueber 
bie Bunftionen dieſer Juſpeltoren in @emeindes und Körper 
ſchaftowaldungen ſchweigt die Begründung; es if aber wohl zu 
unterfellen, daß biefelben durch die Dienfinfzuftionen, innerhalb 
welcher die Forſtinſpeltoren ſich follen frei zu bewegen haben, 
wöher werben bezeichnet werden. Dabei follen die Geſchaͤftofor⸗ 
men fo einfach eingerichtet werden, daß die Infpekteren fein 
eigene® Bürcanperfonal bedürfen. 

Die Bejirkoforſter follen fofort unmittelbar unter das, durch 
die Berfchmelzung der bisherigen zwei Direktionen zw bildende 
Borcoflegium geftellt, und die Bezirtsforfeien wegen ber inzwir 
ſchen erfolgten Aufhebung der Randeserslicen uud grundhert- 
lichen Forfipolizel und Forſtgerichts barleit und deren Uebernahme 
durch den Staat um etwa zehn vermehrt werden. 

Betragtet mon bie Erfparniß, fo ergibt ſich bei den Bezirke⸗ 
forßeien durch Reduftion ber Pfandhaltungsgeider und durch Aver- 
Ärung der Diäten eine folge im Betrag von 12,913 fi.; fe wird 
aber durch den anf 24,600 fl. berechneten Aufwandzuwachs für 
bie Forſtpolizel nicht allein verſchlungen, fondern es ſtellt ih 
noch ein Mehraufwand heraus. Mei den Forflämtern wich die 
Erſparniß auf 25,519 fl, angeſchlagen, fie beträgt aber eigentlich 
4600 fl. mehr, weil hier ein Mehraufwand für eine weitere Bes 
foldungsclaffe der Bezirkeförker zu 1200 f., welche dem Mehr ⸗ 
aufıwand bei Diefem Titel beizuſchlagen wäre, in Abzug gebracht iR. 

Durch die Verſchmelzung der beiden Direktionen follen 10,882 fl. 
erfpart werden, und fo ergibt ih, wenn mar den Mehraufwand 
von 1687 fi., welcher mach Abzug der Erſparniß bei den Bezirts⸗ 
forfeien bleibt, in Rechnung beingt, eine Befammterfparniß von 
34,718 fl., welche die Haltbarkeit der angenommenen Moerfals 
füge vorausfept, und über Mbzug ber auf 3350 fl. berechneten 
Berfonalzulagen nad) elngetretenem normalen Stande auf 88,063 fl. 
Ra erhöhen foll; ein Betrag, der unferen Erwartungen nicht ents 
ſpricht, wenn man bedenkt, daß hemfelben durch die Aufhebung 





























det Borkämter, das Wufgeben nicht allein viner gewiß marc erfprich- 
lichen Veauffichtigung der ganzen Dienfführung ber Bezirfafür 
Rex, foubern auch einer immerhin nicht geriug anzufclagenden 
Bürgſchaft für eine gute Waldwirthſchaſt, fowie einer, wie uns 
bünft, auch bei dem hödken Bildungsgrade ber Forſtbeamten 
unerläßligen, wenn auch mehr befcgränften Coutrole ber Gicht: 
maflen, fotwie des @innahmen- und Nusgabenvolljugs entgegenſteht 

Bir fürdten, die Erfparniß in biefer Richtung werde fein 
guten Früchte tragen, umd unfers Beforguig wird nicht geminkr, 
wenn wir bie neue Cinrichtung ins Auge faſſen, die das erkyn 
fol, was man gewiß ohne genhgenden Grand und am wenigin 
aus einem wahren Bedürfniß aufzugeben ſich eutfchlofien Hat. 

Schon die Benennung: „Forſtinſpeltor“ iR unglüdlid ge 
wählt. Gie if nicht deutſch und ruft feine glückliche Erinnerung 
zurück; fie beweift, nur des Ginflangs mit den Binanzinfper 
toren wegen gewählt, wie wenig der große Unterſchieb wiſchen 
beiden gewürdigt wird, und darum fon fann and die Einrid« 
tung felbß nicht für ſich einnehmen. 

Für ihre Wirffamfeit fol, der Begründung zufolge, grknd- 
licht Kenntniß der Oertlichteit entfcheidend fein, und dehhelb ſol⸗ 
len fie abgeſonderte Bezirke erhalten. Nimmt man nun für Vie 
Zufunft, einſchließlich der für einzelne Gemeinden und Stiftun 
gen befonders beſiehenden, in runder Zahl 160 Bezirkoforſteien 
im Großherzogthume an, fo wird ein Forſtinſpeltor deren 20, 
und bei einem Areal von rund 256,000 badifchen großen Morgen 
Staats- und 730,000 Morgen Gemeindes und Gtiftungswalbuus 
gen durchſchnitilich nahezu 200,000 bad. (d. h. 282,000 preuß.) 
Morgen Batdungen zu infpiciren haben, alfo gewiß fo bald nicht 
eine gründliche Kenntniß der Dertlichkeit fh zu erwerben vermös 
gen. Wir Halten insbefondere und vor Allem für entſcheidend, 
baß der dorſtinſpektor auch etwas müſſe zu fagen Haben, daf 
fobann_ die armfelige Briefträgerei, welde man fo vollkommen 
ausgebildet hat, einmal aufgegeben, und bie unnüge Wielfgreir 
berei, bie leider aud nach dem neuen Projekte fort und fort 
blühen wirb, endlich befeitigt werde. 

Die Einrichtung der Sorfinfpeftoren ſteht in der Berptſeche 
mit ſich ſelbſt im Widerfpruche. Der Infpektor foll einen tiguen 
Infpeftionsbezizk haben, er foll darin die ihm zugemiefenen Geſchaſte 
abthun, ohne daß bie eigentlichen Bollzugsbeamten, die Verwel⸗ 
ter im den Behirke, nämlich die Begixköfdrfer, ihm untergeordnet 
wären; er foll von der Dienfführung dieſer Beamten fortwähe 
rend Renntniß nehmen, und doc in feiner Rändigen Geſchäfis- 
verbindung, aus der allein diefe Kenntniß geföpft werben kann, 
mit denfelben Rehen. In der Direktion haben die Infveftoren feinen 
Sig, und fönnen ſich daher aud in ber laufenden Kenmtnig der 
Direftiven Anordnungen und Ritung nicht erhalten; Re ſtehr⸗ 
daher in einer ganz unwirffamen Iſolirung, wie zwiſchen Gimmul 
und Erde, wenn der Bergleich des neuen Collegiams mit dem Hims 
mel nicht allzugewagt erſcheint. Bin guter Bang der Geſchaͤſte iR 
gewiß nicht zu erwarten, wenn man den Forflinfpeftoren nit 
bie Gutfgeibung in den Fällen zuweift, in melden fe nur Ber 
merfungen beifügen, und welche fie nur zus höheren Kemntniß 
beingen follen. In der Begründung zu dem Etat wird der fort 
sefheittenen Bildung und Tätigkeit der Forſtbeamten fo aners 
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Sennend gedacht und daraus bie Eutbehrlichkeit der Eontre ber 
Bezirkoförker gefolgert, obgleich Die Leute gewiß wicht ehrlichet 
geworden ſtud, als fie im Jahr 1832 fchon waren; auf bie Jus 
fpeftoren will man aber diefe Gomfequenz nit anwenden, und 
ihnen nicht einmal die Genehmigung der Wirtöfcaftsvoridläge 
eineäumen, welde, nachdem die @inriptungsoperate vorliegen, 
innerhalb der Örenzen nachhaltiger Nutzung doch nur zur Gench- 
migung durch den mit der Oertlichteit befannten höheren Beams 
ten, nicht aber durch das Collegium fich eignen fönnen. Jeht if 
es einmal an ber Zeit, ſolche Vebanterie aufzugeben, und dem 
Golleglum in wirthfchaftlicger Beziehäng nur das zu belafien, 
was feines Ratur noch zur collegialen Behandlung gehört, afle 
Die Fragen der Oerilichtelt Betreffende aber von ihm abzufheiden 
und gleichſalls dahin zu verweifen, wohin es feiner Natur und 
einem vernünftigen Geihäftsgange gemäß gehört. 

Bisher beRanden im Großherzogthume 15 Borflämter; :jept 
follen ſich 3 Inſpeltoren in die auswärtigen Geſchäfte jener Stel- 
len theilen, von welchen Gefchäften allerdings ein bedeutender 
Theil wegfält. Allein immerhin bleibt nur eine furggemefiene 
Zeit für Die Prüfung der Wirthfegaftsvorfchläge, innerhalb der 
auch von den Forſtmeiſtern feine andern Befhäfte vorgenommen 
werben kounten, und deuno bie Prüfung und höhere Geneh⸗ 
migung der Sirthſchaftevorſchläge bis zum Eintritt der Hiebszeit 
ame in feltenen Fällen möglich war; bie Forſtinſpektoren würden 
Demnad in berfelben Zeit das Drelfade der Mrheit zu thun 
Haben, wovon die Unmöglichkeit anf flacher Hand 
Hiegt, und worans die Unausfkftbarteit der Funktion flar 
erhellt, wenn die Inſpektoren die Wirthfchaftsplane mit beiges 
fügten Grimmnerungen an bie höhere Stelle bringen follen, ſtatt 
fle ſelbſt amd fogleich genehmigen zu dürfen, ſofern feine wider 
ſpreche nden Aufichten eines Bezirkeförſters einen Recurs etwa 
begründen. Auch aus der Art und Weiſe der Schlichtuug ent» 
ſtehender Meinungeverfchiedengeiten erhellt die Unhaltbarkeit ber 
Stellung der Forflinfpefioren, es erfordert ſolche eine Eniſchei-⸗ 
dung durch einen Collegialrath, oder duch das Collegium ſelbſt. 

Soflte durch die Aufhebung der Forlämter etwas gewonnen 
werden, fo mußte, abgefehen von des Erſparniß, eine beffere 
Gombination und vollfändigere Belegung des Oberforſtcollegiume 
erfolgen, und den Referenten das Geſchäft des Infpels 
tion gugetheilt werden, aus weldem allein die Motive fx 
die Referate mit Sicherheit gezogen werden lönuen, und fo wäre 
eb auch eher möglich gerefen, mit dem fehr gewagten Berfuch 
der unmittelbaren Unterordnung von 100 Bezirköforfteien zutecht ga 
fommen. Jept aber wird das neue Collegium noch mehr ein 
theoretiſches, als es die alten waren; denn wenn nicht unnäge 
Koſten weiter aufgewendet werden follen, wie man nad Auficht 
ber Budgetsfäge allerdings zu fürdten rund hat, fo follten die 
allgemeinen Infpektionsbefuche und Bifitationen durch die Colle⸗ 
glaleätge ein Ende nehmen, denn Vifitationen und Fafpeftionen 
durch Gollegialräthe und durch Mittelftellen zugleich, welche feine 
Tutſcheidung haben, And eine nicht zu verantwortende Ver⸗ 
ſchwenduus · . 

Sollen die Ferſtinſpeltoren feine entſcheidenden Behörden fein, 
fo gebe man fie lieber ganz auf. Mit zwei weiteren techniſchen 


























Rüthen (aalich mit 6 ſtatt 6) fönnen fodann auch bie Infbelr 
tionsgefchäfte beforgt, die Koſten für 3 Infpektoren füglich erfpart 
und die Bortheile einheitlicher Leitung des Forſtweſens in ber 
That erzielt werden. 

Atlein leider ſcheint man dem forſtwiſſenſchaftlichen und forſt⸗ 
wirthſchafilichen Elemente immer noch nicht die gebühtende Gtel- 
lung einräumen zu wollen, denn das Collegium wird nur In ber 
BWeife verflärkt, daß, tritt feine weitere Menderung ein, das forfle 
liche @lement gegen das cameraliſtiſche immer noch in ber Unters 
ordnung ſteht, weil neben einem juriſtiſchen und drei cameralißl- 
ſchen Referenten, von welch Legteren nicht einmal zwei hinreichend 
befchäftigt And, ein cameraliſtiſchet Direktor an der Spitze fcht, 
der notäwendig für ein Collegium aufgegeben werden muß, dem 
die Befreiung von jedem Verdachte fiscaliſcher Zufammenfegung 
und Organifation Noth thut, und in welchem die Würdigung ber 
forſtwirthſchaftlichen Intereffen die erite Aufgabe IR, bie aber nur 
mit einem wiſſenſchaftlich ausgebildeten und praktiſch Sefähigten 
Direktor an ber Spige eine erſprießliche Löfung zu finden vermag. 

Abermals trägt daher diefe Organifation, wie die vorher 
gehenden, welde man auf die rechte Grundlage zu bringen ver— 
fehlt Hat, den Keim des Todes ſchon bei der Geburt im Herzen; 
man hat fie dem Triebe der Zeitbewegung anpaflen wollen, allen 
man fommt damit zu früh. Unferes Erachtens müffen die Ber- 
waltungseinrichtungen auf der Bafls ber Theilnahme des bürger- 
lichen Elements von entſchledenem Cinfluß auf Die Forſtorganlſa⸗ 
tion fein, und wenn jene Einrichtungen nach dem In den Kammern 
der Stände gegenwärtig berathen werdenden Gefepentiwurfe ins 
Leben treten follten, dann wird fich die Nothwendigfeit der Beis 
behaltung der Forflämter Flar herauoſtellen, unter Reduftion jedoch 
bis auf die Zahl der zu bildenden Kreisausfchüffe, welche fe im 
forftiechniſchen Fragen, deren Entſcheidung in bie Gompetenz jener 
Ausfsüfle fallen wird, zu berathen allein geeignet fein Fönnen. 
Die Zahl der Aueſchüſſe if nad der Annahme des Gefehents 
wurfs in der erfien Kammer der Stände auf 10 feflgefegt. Wollte 
man nun die Forflämter gleichfalls auf Diefe Zahl bringen, mit: 
bin deren fünf eingehen laſſen, und diefen einen angemeffenen, 
von der Briefträgerei einerfeits und der allzu fpeziellen Gonttoll- 
rung der Bezirksförfler andererfeits mehr befreiten Gefchäftsfteis 
zuwelſen, fo iR nicht zu zweifeln, daß jedem Intereffe und Bedürf- 
alß auf würdige und in zwecimäßiger Weiſe genügt werden fönne. 


-t- 


Bom badiſchen Mittelrhein, im Febtuar 1849. 
Gagdbericht vom Jahre 1848.) 


Am 2. Februar 1848 brach die Kälte unter nachtaltig ers 
weihendem Regen. Der Zug der Wilbgänfe und Enten ging dabei 
rafdy vorüber; von den Taufenden wilder Bänfe, bie in ber lehten 
Hälfte des Januars auf den Beldern in der Ebene lagen, war bat 
tehne Spyur mehr zu fehen. Unweit Baden wide im Januar ein 
Singſchwan, der fih unter einem Flug wilder Onten in einem 
umbebentenden Baͤchle in niedergelaffen Hatte, geſchoſſen. — Seiden ⸗ 
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ſcwanie (Ampelis garrulus), welche ſchon im Januar hier nnd 
da beobachtet worden waren, wurden in den Thälern mehrfach 
gefchoſſen und anf Seimruthen gefangen. Außerordentlich Häufig 
war in den falten Tagen des Januar und noch bis gegen bie 
Mitte des Februar der nordiſche Birkenzeiſig (Fringilla borealis) 
in Holz und Beld. Große Maffen von Tannenfinfen (Fringilla 
montifring.), die während bes December und Jannar den Buchel- 
faaten ſtark zugefegt hatten, verſchwauden wieder mit dem Gintritt 
der milden Witterung im Bebrnar. Gegen das Ende diefes Monate 
trat wieder Fältere Witterung ein, und ber befannte Loostag der 
vietzig Witter brachte des Morgens einen ſtarken Froſt, im Laufe 
des Tages aber wieder Regen, der auch faR den ganzen März 
hindurch unter iyeild fehr heftigen Gtürmen anhielt. Erſt am 
Irhen Märte fh ver Himmel auf; der herrſchend geweiene Weft« 
wind wi warmem Sudwinde, und ber 2Bfle war einer der fchönften 
Frählingstage. Im Gebirge war während der legten Regentage 
tlefer Schnee gefallen. Der Entenftrich ging in diefem Monate 
raſch und wenig ergiebig vorüber. Pfelfenten (A. penelope) 
wurden aufer der Stoente am -häufigfen gefangen, und von felr 
teneren Arten einigemal die Echnatterente (A. strepera). 

Der Schnepfenſtrich begann er gegen die Mitte des Monate, 
und war in der Ebene recht gut und ziemlid anhaltend, da die 
Schnepfen wegen des tiefen Schnee's im Gebirge nicht raſch genug 
dahin vordringen fonnten, In den erſten Tagen des März wurde 
ein fehr fhönes Männchen des Wanderfalken und ein Kolkrabe im 
Kanıpfe miteinander auf einen Schuß geſchoſſen. Becaſſinen waren 
ſchon mit dem Beginne des Schnepfenftriche häufig auf den Bruch- 
tiefen, welche, meiſt unter Waffer, auch zahlreich von milden Enten 
und Flügen von Lach- und breizehigen Möven befucht waren. 

Ms eine Folge der franzoͤſiſchen Gtaatsumwälzung in ben 
legten Tagen des Bebrnar Hatte man bieffeit6 das Ueberhandnehmen 
großartige Jagderceſſe zu beflagen. Die fogenannten Feudalrechte 
wurben aufgehoben, und als zu foldhen gehörend wurbe bie Jagb 
überall dem Volte von den Wühlern dargeftellt. In den Gemars 
fangen, welche einen hohen Wildſtand hatten, fingen nun die Ger 
meinden an, einen wahren BVertilgungsfrieg gegen das Wild zu 
führen. @6 wurden große Treibjagen auf Rehe und Hafen abge⸗ 
Halten, und was vor das Mohr Fam, wurde miebergefchofen. In 
den Jagbbezirfen bei Lahr und Kehl wurben fo viele Rehe ger 
ſchoſſen, daß das Pfund Rehwild am Ende um 3 bis & Kreuzer 
verfauft wurde. Nach und mad) ergriff dieſer Unfug beinahe das 
ganze Land, und von Selten ber Staatsregierung geſchah nichte 
zu deſſen Abwehr. ine einfache Belehrung, daß unser ben unbes 
dingt aufgehobenen Beubalzechten das Jagdrecht nicht begriffen fei, 
hätte gewiß nicht verfehlt, dieſen Unfug noch überbieß in der Zeit 
des Jagbfchluffes, wobei mehr Schaden im Feld, als vorher durch 
das Wild, verübt wurde, wenn nicht ganz zu verhüten, doch weſent⸗ 
lich zu befcpränfen. 

In den ſchoͤnen Schlußtagen des März flieg die Wärme fo 
raſch, daß fhon am ZOften Mandel- uud Mprifofenbänme voll 
fommen blühten. Mm 3. April erreichte bie Wärme 21°, und 
Birken, Hainbuchen und Rothbuchen begannen ſchon zu grünen; 
Rirfben und Pflaumen blähten, und die Birnbäume trieben Laub 
und Blüte zugleich. Der rauhe Anfang des März hielt die Bugs 























vögel zurüd, und faſt gleichzeitig, zwiſchen bem 20ften und 2&ften, 
erfchienen Hausrothfchwänzchen, Weidenfänger und Schwalben. 

Am 5. April blühten ſchon bie erfien Springen. Bon nun an 
war ber ganze Monat regnerif, theils rauh, mit nur wenig guten 
Tagen, doch war, eine feltene Erſcheinung, ſchon zu Mitte des 
Monats das höhere Gebitg, mit Ausnahme ganz ranher, nörblicher 
Halden, anf welchen der Gänee oft bis in den Jull liegen bleibt, 
frei von Schnee und die Vegetation im Beginn, 

Die erſten Schwalben waren ſchon am 23. März; bematt 
worden, doch zahlreich erſchienen ie erh gegen die Mitte des Ai, 
Ufer» und Hausſchwalben noch fpäter. Der Kutuf lieh ſich an 
4. Aptil zum erſten Mal hören, und erfchien erh am 20Ren im 
höheren Gebirge. Die erſten Nachtigallen ſchlagen zwiſchen dem 
18ten und 20fen, wenige Tage vorher Grasmücken (S. cinerea, 
carruca, hortensis und atricapilla), fowie ſchwarzrückige Bliegen- 
fänger und Waldrothſchwänzchen. Ungendptet der fehr vorgerädten 
Begetation und milden Witterung famen Segler (Cypselas) aub 
Dornbreher (Lanius collario), fowie Hausfchwalben erſt am Ufen 
zum Vorſchein. 

Mit dem 1. Mai flug der fa während des ganzen Ayril 
herrſchend geiwefene Wer: und Nordweſtwind in Oſtwind um, u 
der ſehr regnerifchen Wirterung folgten plößli ganz belle, dur 
den flarfen Wind anfangs rauhe, dann aber fehr föne warme 
Tage. Der ganze Monat war nur an wenigen Tagen bier und 
da durch Wolfen getrübt und hatte nur einen einzigen eutſchiedenen 
Regentag. Ebenſo fchön verlief der Juni mit wenigen leichten Ge⸗ 
wittern und Regen gegen fein Cude. Die Reben traten ſchon vor 
der erſten Hälfte des Monats in volle Bläthe, und die Heuerndte 
war faſt allmärts mit den erſten Tagen bes Juli, im welchen ſchon 
die Erndte der Wintergerſte Statt gefanben hatte, beendigt. Bald 
daranf begann ber Schnitt des Moggens, von herrlichem Wetter 
begünfligt, wobel die Wärme am Ten 26 bis 28° im Schauen 
erreichte. 

Der Unfug ber Jagderceſſe dauerte immer noch fort, die Jagd 
wurde gleichſam als herrenlos betrachtet, und am vielen Orten je 
nicht geringem Nachtheil des Landbanes unausgejept in Wel und 
Beld ansgenbt. Um wenigſtens dem gröbflen Unfug zw Neuen, 
wurben bie Gemeinden von der Regierung zur provijorifchen Ders 
padtung der Jagd innerhalb ihrer Gemarkungen, bis zum Gries 
nen des, ben Ständen zur Berathuug vorgelegten Gefehes über die 
Ausübung der Jagd, ermächtigt, und bei ven hierauf vorgenommes 
nen Berpacptungen wurden, troß der inzwiſchen weit getriebenen 
Devaflation der Jagden, in ben meiſten Bällen ganz unverhältnig. 
mäßig hohe Pachtzinſe erzielt; ein Beweis, daß die Anficht, auf 
melde der Geſehentwurf über die Ausübung der Jagd geſtellt wor⸗ 
deu, es Fönne nämlich die Jagd fünftig fein mupbares Recht mehr 
fein, weil die mit den Anordnungen und Vorfeprungen in Bezug 
auf ven Wilvſtand verbundenen Saften in allen Fällen den Ertreg 
meit überfleigen würden, — keineswegs eine richtige war. Das 
Gefeg ging mit verfgjiebenen Mbänderungen in beiden Kammern 
dreimal hin und her, und wurde endlich, als bis zum 1. Febtuat 
1850 gültig, von ben Kammern angenommen und fofort ins Leben 
geführt. 

Biernach fiel das Jagdrecht nicht, wie man hätte deufen mögen, 


un das Grumbeigeuthum zwrüd, fonbern es wurde für das anfge- 
hodene Feudalrecht ein neues geſchaffen Durch die Ueberweiſung der 
Sesd en den, dabei weit weniger als der Grundeigenthümen be⸗ 
theiligten Gemarkungseigenthümer. Demungeachtet ging aber wa 
viel Zeit darüber Hin, bis die Jagdverhältniſſe in den Gemaiyben 
dem Gejep entfprechend georbnet waren. In mandıen Gemeinden 
find Re es jetzt noch nicht, und zum Nochtheile der terrorifirten 
Gefammtheit wird dort-bie Jagd noch von einer Kleinen Zahl Orts⸗ 
angehöriger, dem’@efeg entgegen, ausgeübt, was um fo leichter 
anöglich iR, ale eine Liufficht über die durch das Gefeh eingeführten 
Iogdwaffenpäfle kaum mehr, als dem Mamen nach, beſteht, und 
eine ſcharfe Gontrole in biefer Beziehung, fo möthig- fie wäre, 
weber vom Gtaate noch von den. Gemeinden aus geführt ‚wird, 
welche lebtere um fo mehr Grund dagu hätten, ale die Hälfte bes 
Koßenbetrags für die Jagdfarte, fowie ber ganje Gtrafbeirag für 
den Unterlaffungefall der Löfung einer ſolchen Karte, in bie bettef⸗ 
fenbe Gemeinbecoffe flieht. 

Cinzelne Tage im Juli waren Heiß, doch einen fehr beländigen 
Charakter hatte die Witterung im Verlaufe des Monates nicht. 
Auch im Auguft war dieſelbe wechſelad, gegen die Mitte ſchon, 
gegen das Ende regneriſch und fehr kühl. Dex September hatte viele 
Seile und warme Tage, obwohl an den Hellen Tagen des Mor: 
gens häufig fon Meif im Gebirge. Gewitter waren ben ganzen 
Gommer über fehten, und die wenigen zogen leicht vorüber. Webers 
Hanpt war bie Witterung ber Heinen Jagd äußerft färberlig. Bafas 
wen geriethen vorzüglich und Hatten fih felbR an Orten gezeigt 
und vermehrt, welche fie fonf wicht lieben. Wachteln gab es weit 
mehr, ale in früheren Jahren, befonders im Hügelland. Dhue bie 
weitgehenden Jagderceſſe im Brähjahe wäre ber Jogdertrag ganz 
ungewöhntich getoefen; an ben Rehen jedoch, welchen am meiften 
nachgeftellt worden war, hatte eine ebenfo große Minderung Statt 
gefwaben, al6 das Federwiid, für welches die Gchüffe der Eisehenten 
nicht fehe gefährlicy waren, fich gemehrt Hatte. 

Der Drtober begann mit Gewitter am Mften umd Zten, worauf 
wieder ſchoͤne Tage mit Reif am Morgen und Rebel in der Ebene 
eintraten; gegen die Mitte etwas Megen, dann wieder vis, vos 
Hühle Tage bie ans Ende des Monate. 

Wachteln waren noch gegen das Ende des Monats auf dem 
Zuge. Schnepfen kamen erſt ſpät, an manchen Orten ih großer 
Zahl, in die Waldungen der Ebene; hier wurden fle aber bald ver— 
jagt, denn vom 4. bis 5. November fiel über Buß hoher'Schnee, 
der zwat langfam wieder abging und in ber @bene gegen bie Mitte 
bes Monats ganz verfchwunden war, wonach aber nur felten noch 
Schnepfen hin und wieder angetroffen wurden. 

Anfangs October waren ſchon bie font weit länger aushalten« 
den Schwalben und Fleineren Singvögel verſchwunden, gegen bas 
Ende des Monats die wilden Enten ſchon in vollem Striche, und 
darunter häufiger als fonf die jelteneren Arten, ale: Anas cly- 
peaia, acuta, strepera, marila. 

Nach dem Schuerfall im November wurden ſchon wilde Gänfe, 
won Rheine zwei Gormprame, Eis: und Polartaucher gefangen und 
geſchoſſen. Becaſſinen hielten ven Dxtober und November über ans. 

Bon felteneren Bögeln wurden im Laufe des Spaͤtjahrs ein 
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Scqhreiadlet (Falco maeviws), eine rein meiße Feldlerche, ver Fleine 
Hanbentaudyer (Podiceps suberistatus) geſchoſſen. 

Mach wenigen befferen Tagen mit leichtem Sroft verlief der 
November vegnigt und trüb. 

Giner Rarfen Wermehrung Haben fih in Folge der Märzs 
orrungenſchaften die Büchfe zu erfreuen gehabt. Während ber freien 
Vurſche dachte mau nicht au fie, und fo famen bie jungen meiflens 
durch; es wurben aud im November und fpäter auf Treibjagen, 
wo fanft faum ein, hoͤchſtens zwei Füchſe geſchoſſen morben waren, 
nicht felten deren ſechs bls acht erlegt, dagegen Hafen kaum zu fo 
viel Digenben, als vorbem zu Hunderten. 

Der December begann mit Stutm und Regen, dem am Iten 
ein leichter Schnee folgte, worauf bis zur Mitte ſchoͤne, heile Tage 
mit gelinde Reif. Nicht felten flogen Schmetterlinge über die 
Mittegkunden. Bom 20fen an wurde Oſtwind herrfchend, der am 
2ajlen und 2dften früh 6 bie 7° Kälte brachte. Bis zum Ende 
des Monats wechfelte gelinde Witterung und Thauwetter mit Froſt. 

. Mın Neujahrstag 1849 hellte ſich der Himmel ganz anf, und 
am 2. Januar zeigte das Thermometer des Morgens 12° Kälte, 
Um Zten fiel bei 3° Kälte Regen, und mehrmals in ben folgenden 
Tagen bildete ſich Glatteis. Am ren fiel tiefer Schnee, ber aber 
wäßrend der, den ganzen Monat hindurch abwechſelnden, bald recht 
milden, balb fireng kalten Witterung wit mehreren ſchoͤnen, fonuen- 
Helen Tagen, und zwar fo raſch ſchmolz, daß große Meberfwen- 
mungen durch bie ſchnell angewachfenen Berghröme die Bolge 
waren. 

Für Ausübung der Jagd war die Witterung biefer beiden 
legten Monate ſeht günftig, und obgleid) bie einzelnen Treibjagen 
wach den bekannten Vorgaͤngen meiſt. ſehr gering ausfelen, .wurbe 
doch in ben Gtähten vieles Wild und jeder Art zum Berfanf ger 
bracht, und zeitweije Fonnte man Bofauen um ben geringen Preis 
von If. 12 Fr. bis 1.@. 26 Er. faufen, Enten waren fortwährend 
Häufig auf dem heine, Wildgänſe felten; auf den Feldern gar 
nicht. Mit den Guten lamen auch Häufig die Gägetaucerarten 
vor, wub es warden mehtere Be des M. serrator gefangen, 


-t- 


Aus Würtemberg, Bebruar 1849, 
(Die Projekte zur Forfireform.) 


Bald nachdem durch Die Märzereiguifie des vorigen Jahrs die 
Leitung des Staats in bie Hände des Miniſters Römer gelom⸗ 
men war, wurde eine allgemeine Organiſations-Commiſ- 
fion niebergefeßt. Anfangs war in diefer Commifflon das Borft- 
weſen durch keinen Techniker vertreten. Erſt, als die Arbeis 
ten ber Gommiffion weiter vorrädten, wurbe dieſelbe durch bie 
Einberufung des Kreisforfirath6 Gwinner von Ellwan— 
gen aud in diefer Hinficht Fompletirt. 

: Bereits am Schluſſe der vorigen Jahrs wurde nun die erſte 
Stigge, über unfere fünftige Drganifation officiell den einzelnen 
Dberförfern zur ſchriftlichen Begutachtung mitgetheilt. Auf dem 
Grund der einalommenden Berbeilerungsvorfchläge fell dann ter Plan 
der Drgauifations» Gommifßon abgeändert und näher besathen wer⸗ 
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den, zu welchem Behuf dann durch Forfibeamte ans allen 
Branchen bie Commiffion verKärkt werden foll. *) 

Bis jeht iR vom der Organifations - Gommiffion folgende @in- 
theilung der Berwaltungsfellen vorgeflagen: 

As oberfle Behörbe für Anminiftration der Staatsforſte beſteht 
eine tech niſche Eentralftelle, bie dem Binanzminifterium als 
befondere Section unmittelbar untergeorbnet iſt. Diefelbe hat 
einen befimmten felhfftändigen Wirfungsfreis. Wichtigere Tragen 
werden von ihr allein in Gegenwart bes Minifters, ober in 
gemelnſchaftlichet Sipung mit dem Ober» Binanzeoflegium erledigt. 
Diefe Eentralbehörbe foll durch 3 Techniker, 1 Juriſten und 1 Car 
meraliſten nebſt dem nöthigen Expebitionsperfonale beſeht werben. 
Der Borfig würde Feinem Techniker übertragen. Die Botft- 
polizei kaͤme unter das Minifterium bes Innern , und foll 
vurh einen Techniker ausgeübt werden. In den unteren 
Infanzen würde bie Polizei mit zum Wirfungsfreis der Staats: 
forfbehörden gehören. 

Die Forftämter follen beibehalten werben, bie Oberförſter 
aber ihren Beruf mehr im Wald, als bisher, auszuüben haben. 
Der Dienfigehalt foll nicht mehr an die Stelle, fondern mehr 
an das Dienfalter und Dienſttaͤchtigkeit geknüpft werben. 
Für. die Förfer if eine felbfiffändigere Stellung bean, 
tragt, daß fie durchweg als die aueſchließlichen Verwalter ber 
Weviere wirken fönnen. eltere Männer follen duch Borfige: 
hülfen im Amt unterftüßt werben. Letztere hätten zugleich einen 
Sihugdißrift zu verfehen. 

Im Zufammenhang mit diefen orgauiſchen Borfchlägen werben 
zun auh Gefepe über Freigebung der Privatwalduns 
sen, Beanffihtigung- ber Waldwirthſchaft bei den 
Eorporationen, Uebergabe der Borfigerihtsbarfeit 
on das Departement ber Juftiz ıc. ausgearbeitet, bie natürs 
lich mit der Organifation im engſten Sufammenhang ſtehen. 

Nach ven gegebenen allgemeinen Umrifien dürften obige Vor⸗ 
ſchlaͤge, ver Hauptſache nah, vollfgmmen genügen. Mur wirb es 
ſich fragen, ob die Beauffihtigung von circa 632,581 #) Mor- 
gen Gorporationswalbungen in leßter Inftanz wirffam durch 
einen einzigen Techniker im Miniflerium des Innern geſche ⸗ 
hen fann; ob nicht vielmehr eine Gefcäftsvereinfahung im Walde 
und in ber Ganzlei zu erzielen wäre, wenn bie Bewirthfchafe 





*) Zu @nde biefes Monats noch follen biefe Berathungen in 
Stuttgart begiunen. Es wurden dazu einberufen die Mir 
niſterialraͤthe v. Nördlinger und Warth, bie Kreis 
forfräthe Hahn und Graf v. Mandelslohe, die 
Oberförfter v.Befferer, Bredt, Dietlen, v.Urfall, 
Brofeflor Grommann, die Revierförfter Alber, Maier, 
Mepger, Komerell, Tfherning, Banner, Bair 
fer, die Gtadtförfter Nidel um Schoch. 

©) Tropdem, daß feit 30 Jahren fo unendlich viel im würtem- 
bergifchen Borfiwefen geſchrieben worben if, kennen wir 
doch noch nicht einmal die Größe der Gemeinbewalbungen 
genau, ba eine große Zahl von Brivatwalbungen (foge- 
nannten Geweinderechtowaldungen) von Neu- Bürtemberg 
in der officiellen Ziffer unter jenen aufgeführt find. 


tung der Gtaatswalbungen und die Beauffichtigung 
der Eorporationswalbungen von einem Gollegium 
geleitet würde, das dann je nach Umfänden an das Miniſterinn 
der Binanzen ober das Junere berichten würbe. 

Auf der andern Geite fragt es fi, ob durch das Mevier- 
GeHälfeninfitut bie angehenden Borflente gehörig in dus 
Braktifcpe des Berufs eingeführt werden. Nach dem Our 
wurf haben fle nämlich den Foͤrſter in fchriftlihen Arbeiten 
zu unterüßen und nebenbei einen Schutzdiſtrikt zu verſha 
ge nad den Perſonlichteiten wird nun bald bie eine, ‚ba % 
andere Seite des Berufs vorwiegend cultivirt, und ba fan 
beſtimmte Geſchaͤftsabgrenzung zwifchen beiden fiattfindet, fo iR 
leicht voranszufehen, daß fünftig die meiſten Reviergehälfen ent: 
weder, wie bisher die Aſſiſtenten, durch geifttöbtende Schrei⸗ 
bereien, ober, wie bisher bie Borfwarte, lediglich band den 
Schutz des ihnen anvertranten Diftrifts in Anfprud genommen 
werben, und obglei ihnen Gelegenheit gegeben iR, fih 
N im Beruf weiter auszubilden, fo wird fie doch wom grifeeen Thel 
nicht fo benußt werben und benupt werben fönnen, wie «6 in der 
Abſicht des Entwurfs liegt. 

Gleichzeitig mit obigem Organifationsentwurf wurbe eine nam: 
hafte Vereinfachung ber ſchriftlichen Geſchäfte in Aut 
fiht geſtellt und vielfache Erweiterungen ber amtlichen 
Befugniffe beantragt, wodurch das hellloſe Schreiberweſen end: 
lich ein Ende erhalten dürfte, fo daß micht mehr vom hoͤchſter 
Behörde in das Heine Detail der Localverwaltung eingegriffen 
werben fönnte, und die Beamten ihre Zeit mehr dem Walde zu 
| widmen im Stande fein werben. 

Unter unferen orfibeamten findet fi, wie überall, eine 
uehörige Anzahl von Leuten, welche die Neuerungen bes le 
teu Jahres im Stillen recht von Herzen bedauern, und ſich 
surädfehnen nach jener Zeit, wo ein würtembergifcher Dberförker, 
namenilich, wenn er noch dazu von Abel war, fein Amt als eine 
halbe Sinecute beteachten Fonnte. Andere, die num buch das 
Unglüd eben auch zu dieſen hingebrängt wurden, bebauenı gar 
fehr, daß ihnen ‚die thatenburftige Zeit ihr Schreiberhand⸗ 
werf zu beeinträchtigen broßt, unb daß fie künftig von ihrer 
Ganzlei aus nicht mehr allgewaltig bie weiten Forſte beherihen 
follen. — Das andere Extrem zäplt weniger, aber um fo ei: 
fgloffenere Kämpfer. Diefe wollen das demofratifche Priw 
eip aud im Forſtweſen zur Geltung bringen, die wiffenfchaft: 
lichen Fragen durch bie Zahl, nicht das Gewicht der Stimmen en 
ſcheiden, und die Stantsiwaldungen mehr als Eigenthum ber benach⸗ 
barten Gemeinden, oder fogar als einen Refervefonb® für die Volls— 
agitatoren betrachten, mit deſſen Hülfe die Popnlarität zeitweilig 
gu erhalten wäre. Zu biefen gefellen fi Viele ans den jüngeren 
Generationen, welche mangeludes Wiffen buch überfiie 
Benden Liberalismus erfegen mollen, und bie dem ninellis 
enden Zeitbewnßtjein hulbigen, weil fie hoffen, es werde auch im 
Reich des Geiſtes der Brunbfag ber unbedingten Bleihheit zur 
Geltung Tommen. Zwiſchen Beiden fleht eine ziemliche Zahl von 
Sndifferenten, melde fi, je nachdem ber Anfloß von ber 
einen ober anbern Seite fommt, theils rechts, theils liake neigen, 
beim Ganzen aber meiſtens nur nach den Befoldungsverhält 























aiffen fongen, und hiermit leicht zu gewinnen find. — Das 
nit techniſche Publicum nimmt an den Verhandlungen nur 
infoferm Theil, als es feine Stimme febiglich für diejenigen Pro⸗ 
jekte erhebt, welche für den Staatshaushalt eine Crſparniß 
verfprecgen, und das Budget mit feinem Deficit von I, Millionen, 
wenn andy une um wenige 1000 fl., erleichtern. Dabei wird 
natürlich nicht, oder nicht gehörig berüdfichtigt, daß leicht eine 
ſolche Erſparniß in fpäteren Jahren wieder vermehrten Auf: 
wand, ober gleichfalls verminderte Binnahmen zur Bolge 
Haben fann. 

Noch vor eigentlicher Bildung diefer Gruppirungen begann 
der Anf nad Reformen im Forſtweſen zu erſchallen. Mamhe 
Beamte hatten fon von früherer Zeit in ber Uebung, jebem 
neu eintretenden Minifer eine Denkfcgrift über bie Forſtverwal⸗ 
tung zu überreichen; «6 geſchah auch bießmal wieder, indem eine 
‚neue Auflage jener Memoiren dem nenen Minifter gleich bei 
feiner Inſtalliruug unerwartet zur Hand kam. Als aber 
fofort die Regierung an bie Umgeflaltung des Gtaateweiens 
ernflich Hand anlegte, da traten auch mehrfache gediegene Acheir 
ten hervor; doch ward immer noch ber ſchriftliche Weg 
gewaͤhlt, weil wir in Würtemberg Fein öffentliches Blatt befigen, 
das zu folgen mehr localen und fehnellen Mittheilungen fich 
eignete. Der Weg der perfönlichen Befpregung wurde 
unferes Wiffens zuerfi von den Borfibeamten bes nördlichen Schwarze 
waldes betreten, die unterm 14. October vorigen Jahres eine 
gemeinfaftlice Gellärung abgaben und veröffentlichten. Hiermit 
war ber Anfloß zur Agitation gegeben, bas Beifpiel fand 
mehrfach Nachahmung. Aber aud bie Gegner rührten fih, und 
fie hatten hier die öffentliche Meinung für fi, weil die erwähnte 
Geflärung fi vorherrſchend mit der äußeren Stellung 
unſerer ünftigen Forſtbeamten befaßte, und fomit leicht als eine 
oratio pro domo hingeftellt werden fonnte. Ohne Zweifel wird 
mancher der Unterzeichner gefühlt Haben, daß noch manche Mänz 
gel unferer feitherigen Verwaltung vor das Forum der Deffents 
lichkeit gehört Hätten, aber es hat feine Schwierigkeiten in einer 
größeren Verſammlung, wo verfehledene Elemente zufammens 
tteten, etwas Orößeres gemeinfhaftlicdh zu geben, und 
baher rühren wohl aud jene allgemeinen Bhrafen, womit 
in dee fraglichen Erklärung bie Haupffaden umgangen werden. 

Bald barauf wurde unter der Hand ein anonymes 
Schriftchen verbreitet, das in unflarer und verwirrter Sprache 
Aufhebung der Forſtämter forderte, und dafür die Staats: 
forte lediglich in die Hände ber unmittelbar ber Gentralßelle 
antergebenen fönigl. Foͤrſtet und bie @emeindewalbungen nad 
ber Zahl der Oberämter unter 64 Bezirksinfpeftoren geben 
wollte, obgleich in vielen Oberämtern faft gar feine, in andern 
mehr als 30,000 Morgen in den Händen von 30 bis 40 Corpora- 
tionen fi) befinden. Achnliche Vorſchläge fanden id) noch viele 
darin, doch if wohl das Merfwürdigfte an der ganzen Sache, 
daß ein Gemeindeförſter den eifrigen Colportenr Diefer Blug- 
ſchrift machte, ber kuiz zuvor noch in der früher erwähnten Bers 
öffentlicgung die Notäwenbigkeit ber Forſtaͤmter mit unterzeichnet 
Hat, Diefe Vorſchläge fcheinen jedoch von biefer Seite ſelbſt 
rolig aufgegeben worden zu fein, denn erſt in epter Zeit erſchien 


147 





























l 


unter denſelben Auſpicien eine andere Flugſchrift, welche 
Hauptfächlich auf das nicht techniſche Publicum und anf 
unfere Abgeorbuetentammer berechnet zu fein fcheint. Es 
iR nämlich darin eine Organifation vorgeſchlagen, als berem 
vorzäglichher Empfehlungsgrund von ben Berfaflern felbf eine 
jaährliche Erfparniß von 53,000 fl. angefehen wird. Diefe 
ſoll erzielt werden durch theilweife Aufhebung der Borf- 
ämter, Abſchaffung der Dienfwohnungen neben ber 
Erhöhung ber Beſoldangen für Revierförker und 
Schupbiener. Bel biefer Erſparniß ift aber die theilweiſe 
Bewirthſchaftung und vollfändige Beaufſichtigung ber 
Gorporationsmwaldungen ganz außer Rechnung geblie 
ben, und es follen für biefe Zwecke wieder eigene Organe, unab⸗ 
hängig von ben andern, geſchaffen werben. ine Ergänzung ber 
Berechnung in dieſer Richtung dürfte nun die Erfparnig mög 
licherweiſe in ein Deficit verwandeln. Ebenſo muß auch ber 
Machtſpruch diefer Reformer, den Aufwand auf Forſtſchutz 
für die Staatswalbungen in ber bisherigen Größe beizubes 
Halten, dagegen bie Gehalte der Schutdiener anf faſt das Dops 
velte zu erhöhen, und dafür die Shupbdifrifte in gleihem 
Grade gu vergrößern, an der praftifchen Unmöglichkeit ſchei- 
tern. Es fiheint überhaupt das ganze Schriftchen darauf berech⸗ 
met zu fein, duch Eröffnung glängenber Ausfichten 
für die niederen Dienerclaffen möglichſt viele 
Stimmen für ben Plan zu gewinnen. 

Wie uullar manche Berhältnife aufgefaßt find, bafür mag 
folgendes Beifpiel ſprechen: Die Revierfärfter find nad; bier 
fen Vorſchlagen die unmittelbaren Berwalter und Wirth— 
ſchaftsführer ihres Reviere, und body follen die Forſt me i⸗ 
fer bei wichtigeren ober ſchwierigeren Holzauszeichnnugen 
an Drt und Stelle bie „unmittelbaren Verwalter und Wirth- 
fcaftsführer” berathen, und bei einer Meinungsverfcieben- 
heit die Entſcheidung des Forſtratho⸗Eollegiume ange 
rufen werden. — Es ift Hiermit zugegeben, und wir beflätigen 
es, daß in Würtemberg noch manche Förfter bei Schlags 
fügrungen eines Beirathes bedürfen, und daß bie neue 
Drganifation diefe nicht alle von ihrem jepigen Poſten entfernen 
Tann; nichts deſto weniger aber werben 6 bis 8 Borfmeifter *) 
beauftragt, in 100 Revieren mehr ober weniger biefe und andere 
Nachhülfe zu geben, und in Zweifelsfällen an ben Forſtrath ja 
berichten. Da ficht der Schreiber unter bem Löwenfell her⸗ 
vor! Zuerſt fol der allgemeine Wirthſchaftoplan vom Förfer 
und orftrath entworfen, vom Porkmeifter geprüft und vom 
Forfiraths «Collegium genehmigt, und dann wegen jeder eins 
zelnen Schlagführung noch an den Forſtrath berichtet 
werben, und das Alles in einer Zeit, wo von allen Seiten auf 
Verminderung ber Schreiberei und Vereinfachung ber Berwaltung 
gebrungen wird. Die Nothwendigkelt einer Gomtrole des 
Wirthſſchafters wird in deſſen eigenem Intereſſe anerkannt, 
jedoch die Handhabung berfelben durch den Oberförfer für 


*) Deren Berhältniß zu dem Revierförfler „nicht das des Vor ⸗ 
gefeßten zu. hem Untergebenen, fondsen mehr bas eines 
Gollegen“ fein foll. 
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unausführbar erklärt, und dafür dem Renierförfter im Forfr 
wart ein Gontroleue aufgeheflt, der ihn anf Schritt nl 
Zeitt als Schatten zu begleiten Hätte. Hierbei Haben die Herzen 
Berfaffer die „Erfperniffe im Staatshaushalt,“ die 
der Zitel Ihrer Brochare fo großartig anfündigt, gänzlich anfer 
Adıt gelaffen; denn «8 find 68,000 fl: für Diefe ganz nem zu 
fhaffende Dienerelaffe beantragt, während bie For ſu⸗ 
ämter in der durch die Organifations « Commiſſton beantragten 
Ausdehnung nur einen Aufwand von 55,000 fl. veranlaffen. 
Der Forſtwart fol num freilich nach ber fraglichen Brochüre 
eine unabhängige, felbffländige Stellung erhalten gegen 
Über vom Revierförfter; wie if aber bei einer ſolchen Stellung 
ein eingeitlices Zufammenwirfen, eine Berantworts 
tigkeit für die Berwaltung und Wirtgfhafteführung 
möglich? Und auch, wenn die Möglichkeit zugegeben würde, fo 
müßte doch der Revierförfter, als der Höhergeſtellte, in unendlich 
vielen Faͤllen auch als der Vorgefepte erſcheinen. Daß 
aber eine Conttole durch Untergebene nicht wirkfem fein 
Tann, geben Die Verfaffer in der @infeitung felbft zu. Und wenn 
fie dann mod eine Beratung der Foͤrſter bei Schlagſtellungen 
durch den Forfimeißer, und fomit diefe Stelle felbR für 
ndthig Halten, warum wollen fie ihn micht an mit der Eon 
trole betrauen? Die ex jeßt, wo eine freie Prefie und eine rege 
Teilnahme an öffentlichen Angelegenheiten exiſtirt, und wo eine 
bedeutende Geſchaͤftserleichterung buch Abnahme ber Gerichts⸗ 
barteit erwaͤchſt, nur noch viel wirffamer, als bisher, 
wird verfehen fönnen, und es wird Hoffentlich nicht mehr geſche⸗ 
hen, wie bisher, „baß ber Forſtmeiſter nur in ben Wald kommt, 
wenn ihn der Fbrſter ruft.” Es iR überhaupt ein ſchlimmes 
Belhen, daß jene Herren die Eontrofe nur zu Sicherung 
gegen Unterfchleife wollen, nicht aber zu Bermeidung 
der möglichen Mißgriffe und zu Berichtigung thatfädhr 
licher Itrthümer und falſcher Anſichten! Wir befämen 
ſonach den Forſtwart, Revierförſter und Forſtmeiſter. 
Ale Drei Hätten in bie Kevlerverwaltung einzugreifen, Keiner aber 
wäre dem Andern untergeorbnet. Hat man je fo etwas erlebt! 
Das gäbe einen polniſchen Reichstag! Wer follte befehlen, 
wer gehorchen und wer verantwortlich fein? *) 

Die Eorporationen dürften nad) denfelben Vorfchlägen 
für die Derwaltung ihrer Waldungen eigene Techniker mähs 
len, und außerdem würden 26 Bezirksförfter vom Gtaate 


H Blellelcht Hat aber gerade. biefe Tenbeuz Dem Schriftchen 
bie Ehre verſchafft, daß die Finangeommiffion der 
Abgesrdnetenfammer folder eine befondere Wis 
tigfeit beilegte, und den (noch nicht zur Verhandlung 
gefommenen) Antrag Rellte, die darin entwidelten Anz 
ſichten der Regierung zur Berüdfichtigung zu empfehr 
len. Wena aber die Abgeordnetenfammer im Allgemeinen 
ihre Gewährsmänner nicht beffer zu wählen und 
die ihr vorgelegten Zahlen nit richtiger zu wär 
digen verfteht, als in vorllegendem Balle von Seiten 
Ädrer Gommifflon geſchehen iſt, fo wäre unfer Land und 
Bolt ganz ſchlecht berathen. 
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aufgeſtelit, weldie die gewählten Gemeindeförker. mie 
der Bortmeifee den Revievförklen Beauffichtigen, unb dann nach Die 
Waldungen ber Gorporetionen, bie Mine Techniler aufflellen, 
bewirthſchaften follen. Diefe Trennung würde eins große Ber 
mehrung des PBerfonals und eine endlofe Geſchafte— 
vervielfältigung nach fi ziehen. Die beiberfeitigen Bezirke 
werden unnöthig vergrößert, Die Ueberfigptlichfeit get felßk 
für geübtere Verwalter viel eher verloren. 

Wie aber das mit vier Räthen befegte Forſteolle g in⸗ 
die unmittelbare Gorrefpondenz mit diefen 100 Gtaaik 
und 26 Bezirts- (Corporationd») Förſtern alleim bewältigen, 
alle Koßenverzeichniffe und Kechnungen, alle Ueberſchlaͤge, Wirth⸗ 
ſchafteplane und dergl. prüfen und dabei Die Bifktationen beforgm 
wird, daran verzweifeln diefe Meformer durchaus nicht. — Bean 
freilich die Borkämter biefe Arbeiten feither bloß als Soe⸗ 
ditionmsftellen weiter beföcbert haben, fo find daram nur 
die Beamten, Dis das gewohnt find, nicht aber bie Dienffellen 
dadurch gerichtet. 

Doch um aud bie Lichtfeiten hervorzuheben, ki mh 
erwähnt, daß die Andeutungen über die Nothwendigkeit ber fit: 
lichen Hebung unferes Schutzperſonalé, deſſen milis 
täriſche Organifirung ıc. unferen Beifall haben. 

Inzwifgen fanden nun auch viele Berfammlungen meik 
in engeren Kreifen von Bertrauten oder Collegen Statt. ®) Dieß 


*) Er beim Schluß dieſer Arbeit erfahren wir das Refultat 
von zwei ſolchen Verſammlungen, die unter Betheiligung 
einer größeren Zahl von Forfbeamten im Schwarzwald⸗ 
und Nedarfreis abgehalten wurden. Diefelben verlangen 
einen Forſtrath für die Verwaltung der Sta ats wal⸗ 
dungen und für Handhabung ber Forſtpolizei. 
Diefe Stelle fol mit 6 Mäthen und 1 techniſchen Direktor 

. befeßt fein. — Berner wird Berfleinerung ber Kork 
bezitke, Beibepaltung der Aſſiſtentenſt ellen, 
als der beſten Vorſchule für die Fünftigen Revierfärer, 
Bermehrung der Reviere verlangt. Das Iufiint 
der Oemeindeförker wird ald ungwedmäßig dar 
geftellt, ebenfo das der Forfimarte und Revierge 
Hülfen. — Uns behagt vor Alem nicht der tecpnifht 
Direktor, weil er gar leicht in Berfuhung kommen 
mag, feine Anſichten als unfehlbar dem übrigen Colle— 
gium und dem ganzen Lande aufzubringen. Much bie 
fechs Räthe würden nach unferer Anficht zu viel fein, 
denn wir fürchten, Daß Ale, wie die bloherigen Dirigenten 
des Forkwefens, gar zu leicht in das Uebel bes Biel 
tegierens fi verirren moöͤchten, wenn fie nicht bie 
Halbe Zeit unbefhäftigt fein wollten. — Berkleine 
tung der Borfämter wird nicht nöthig fein, well 
Diefen Stellen duch Abnahme ber Geritsbarfeit eine 
Gefhjäftserleichterung erwächft. — Am auffallendſten if 
aber wohl die Behauptung, daß bie feitherige Affifen- 
temcarriere eine gute Schule für künftige Börfler ger 
wefen fein fol; vielfach wird dieß von competenter Geite 
geradezu widerſprochen. Sechs bis zehn Jahre, 
unter Umfänden ausſchließlicher Canzleidienſt, ſind gewiß 
nicht geeignet, Luft und Liebe zum Wald ungeſchwäͤcht 


erwocti⸗ Miptranen, namen ale viele Dberförfler fig für 
ESrhabtung ber Forſtaämter ausfpradhen. Wisbalb wurden 
in fentlicden Blättern biefer Dimerclaffe eigenmäpige Abs 
fichten untergefchoben; es war der Streit mehr auf das Felb 
ber Berfönlichkeiten gefpielt worden, und ſcheint ſich darauf 
exhaften zu wollen, denn es wird jegt mit einer Suneriicht über 
Mebenſachen gefritten, welche deutlich zeigt, daß die Sache 
felbſt mehr in den Hintergrund gedrängt wurde. 

Es fann ſich aber gegenwärtig noch nicht um eine defini- 
tive Geſtaltung der Berfonalverhältniffe handeln, fo 
lange nod fein Gefeg die Verhältniſſe des Staates in Bezies 
Hung auf Oberanffiht zu ben Corporatlonswaldungen 
geregelt hat, und biefes Gefeg haben wir bei der Redfeligkeit 
umferer Kammer, bei der baldigen Einberufung einer Gonfituante 
wohl ſchwerlich fo bald zu erwarten. 

Zur weiteren Berathung ber einfommenden Gutachten will 
die Drganifations» Gommifflon, wie bereits oben erwähnt, feiner 
Seit Bertrauensmänner beiziefen. Sogleich entfand nun 
aber der Berdacht, daß die Regierung ſelbſt und am Ende 
einfeitig Die Wahl treffen werde; debbalb erließ der konigliche 
Revierförker Zaifer in Hohengehren einen Aufruf zu einem 
Gegenpatlament, zu weldem ſämmtliche Dienſtzrade Ber: 
teanensmänner wählen follen, um fofort in gemeinfamer Beras 
tung einen felbßfändigen Organifationeylan feftzuflellen. Co 
viel wie wien, follen diefe Bertrauensmänner demnächſt zuſam⸗ 
mentreten, und wir wünfgen nur, daß die Wahlen hierzu feine 
Minoritätswahlen fein möchten; was wir aber faſt vers 
muthen müffen, da unpaffender Weiſe nach Boribegirten gewählt 
und bie betreffenden Oberförfler als Wahlcommiffäre beftellt wur⸗ 
den. Ueberdieß haben fih nicht alle Forfbegirfe dabei beihels 
gt, mandje wohl aus dem Grunde nicht, weil es fich hier um 
ſtaatswirthſchafiliche Fragen Handelt, bei denen eine große Zahl 
mehr mach eigenem Intereffe, als nad) dem Wohl des Ganzen 
abftimmen bürfte. 

Auch unfer feitheriger Höfer Forſtbeamter, ber 
Dberfinanzrath v. Nörblinger, lieg ſich in diefer Angelegen- 
heit vernehmen; er will die Gorporationswaldungen in 
Beziehung auf Verwaltung und Oberaufficht dem für bie 
Staatowaldungen aufgeftellten Berfonale zuweifen, er 
enfenut aber gleichzeitig die Nothwendigfeit, daß jene Waldungen 
eine größere Aufmerffamfeit verdienen, als ihnen bisher 
gefgenft wurde; er gibt zu, daß fle ſich in Folge diefer Auffichter 
Iofigfeit in ſeht ſchlechtem Zuſtande befinden. Berner beffagt der 
Verfaſſer die frühere Aufhebung des Borfraths und ſchil— 
dert die Nachtheile des feitherigen Kreisſyſtems. Won der ſeit⸗ 
herigen Staatswaldwirtäfhaft werden bie Fortſchritte 
innerhalb eines mäßigen Zeitraums gerühmt; doch iſt auf der 
anderen Seite anerfannt, daß man bie Oberförfter feither zum 





zu erhalten, oder gar erſt ju wecken. — Was fobann 
die feitherigen Gemeindeförher betrifft, fo iR es gut, daß 
cndlich einmal bie Unzwedmäßigkeit ihrer Stellung In der 
bieherigen Organifation öffentlich anerfanat wird. 
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Theil felten im Malde gefehen habe. *) Die Abtretung der 
Borfgerichtsbarseit an bie Gerichte wird bedauert. Im 
Beziehung auf den Schuß wird eine Bereinigung der 
Staats» und Körperfhaftswaldungen und bie Aufs 
Rellung eines Perſonals aus der Zahl der unbefcholtenen Orts- 
bärger, alfo ohne techniſche Bildung, als zwedmäßig entpfohlen. 
Sodann wird für Beibehaltung der Reviere nnd For ſt 
ämter in ihrer bisherigen Ausdehnung gefproden. Mm 
Schluß iR nochmals gegen die Trennung der Gtantsforfberwals 
tung von der Berwaltung und Beauffichtigung der Gorporationss 
waldungen und für die Vereinigung beider dur alle Inftanzen 
geforoden. Im Ganzen darf man dem Verfafler danfbar frin 
über die offene Darlegung feiner Aufichten, und es iſt bei al dem 
war zu verwundern, warum er ſolche nicht fon früher 
geltend zu machen verfuchte; denn feine Stellung war bri 
vier früheren Miniferien eine fo einflußreiche, daß es ihm 
nit viel Mühe gefoftet hätte, jene Ideen ins Leben einzu 
führen. Neu war uns aber und noch vielen Anderen, daß ber 
Dberfinangrath v. Nördlinger fih für die Wirderper 
fellung eines Borfraths-Gollegiums aueſpricht; 
feinem @influffe wurde feither allgemein die Aufhebung des 


| früger beftandenen Forſtrathe zugefchrieben. — Die Fortſchritte 


der Staatswaldwirthſchaft, welde durch die Bemerfung 
über das wirthſchaſtlicht Gingreifen ber Oberförfter lediglich der 
Höheren Behörde beigemefien werden, müffen wir aber in Abs 
rede ziehen; denn was if feit 26 Jahren gefchehen in dieſet 
Richtung? Ledigtich nicht s, im Gegentheil, vieles Beffere 
wurde gar no verhindert, und ein Abfperrunge 
ſyſtem gegen alle Fortfchrittstheorieen eingeführt, Das 
feine ſelbſtſtaändige Bewegung des Wirthſchafters zuließ, **) 
und deſſen Folgen wir jegt deutlich fühlen werden, wenn es fi 
um Reorganifation, um beffere Befepung dee Höheren 
Dienfellen Handelt. ***) Unfere Staatswaldwirtbfihaft war 
in manden Gegenden ſchlechter, als bie Verwaltung ber Ger 


*) Eitiche derfelben befchäftigten ſich mit Vorliebe mit Arbeiten, 
die ein Copiſt befer verfehen Hätte. 

**) Diefes Spfem ber Bevormundung ging oft fo weit, 
daß vom Miniferium aus befohlen wurde, ob eine Eule 
turſläche durch Saat oder Pflanzung befodt, ob bie 
Mlanzen an einem Graben neben den Aufwurf ober 
hinter denfelben gefegt werden follten, ob in einer 
Saatſchule eine Halbe Quadratruthe mit Obfbäumen bes 
pilauit oder angefät werden dürfte, oder nicht. Wenn 
eine Waldfläde vor ber Gultur zwei oder drei Jahre 
landwirthſchaftlich benugt werden wollte, mußte das Mint: 
Rerium angegangen werden; obgleich ber Referent eben 
wegen biefes Bielregierens nur felten im Walde 
gefehen wurde. 

Seibſt die Borklente des Schwarzwalbfreifes geben in ihrem 
Gutachten zu, daß das würtembergifche Borfiverfonaf in 
Folge feiner feitherigen abhängigen und unfelbRfändigen 
Etellung „an allgemeiner fowohl, als an Fochbildung, 
and demgemäß an Tüchtigfeit”” entfchleden dem aller 
anderen Nachbarſtaaten nachſtehe. 


meinbetwaldungen, und entſchieden durchweg weit Hinter ben 
aller Nachbarländer zurüdgeblieben. 

As lebtes Botum erfcheint bis jeht das von Oberförfer 
Brecht in Crailsheim abgegebene Gutachten; er verlangt Ein: 
heit der Gorporations- und Staatsforfiverwaltung 
dur alle Jaſtanzen, Ausübung des Forſtſchußes für 
beiderlei Waldungen dutch ein und daffelbe Berfonal; möge 
UAft freie Stellung der Revierförfker als unabhängige 
Wirthfhaftsführer; Gontrofe durch die Oberförſter, bie 
aber gleichzeitig ein Revier mit zu verwalten hätten, und hierbei 
durch einen jüngeren Forkmann unterKügt würden; 
Lepteres würde namentlich ale praftifche Bildungsſchule 
fi bewaͤhren. — Stellung fämmtliger Staate:, Ge 
meindes und Stiftungsmwalbungen unter das Minifterium 
des Iunern, neue Reviereintheilung mit gleicher Berüds 
Rogtigung der Eorporationswaldungen, Wahl der Revierförfter 
aus drei von dem Staate vorgefihlagenen Gandidaten durch Die 
betreffenden Gemeinden, wenn die Gorporationswaldungen in 
einem Bezirk überwiegen. — Ginführung einer Beförfe| 
rungsßeuer. *) | 

Unter dieſen Vorſchlagen wird wohl die Unterorbnung | 
der Staatsdomänen unter das Miniſterium bes | 
Iunern am meiſten Widerſtand finden bei unferen Finanzs 
männern und bei den fisfalifch gefinnten Forſibeamten. Vielleicht 
Hält man gar die Hinderniffe der Verrechnung ıc. entgegen; 
Allerdings mag «6 für einen wöürtembergifhen Binanzbeamten 
unbequem fein, die feit feinem I4ten oder I6ten Jahre ihm bee | 
kannten Tabellen und Rubriken mit anderen gänzlich unbefannten 
zu vertauſchen. — Für die Ausführbarfeit diefer Idee ſpricht aber 
ber Borgang in anderen Staaten, wo bie Domäuenwal 
dungen dem Miniſterium des Mderbaues untergeordnet 
find, und dod alle Nettoeinfünfte an das Finanzweſen abgeben. | 
Die Berwaltung käme dur eine ſolche Stellung jedenfalls 
in ein viel befferes Licht, und es würden manche Gonflicte, 
Die jept aus Mißtramen zu Rectsfretigeiten erwachfen, dur | 
eine foldje Unterordnung vermieden und umgangen werden Fön 
nen. — Sehr anerfennenewerth iR «6, daß dieſe Vorſchläge für 
die praftifge Ausbildung unferer jungen Borfleute | 
mehr als alle ähnlichen Vorſorge getroffen wifien wollen, und 
es iſt wirklich nothwendig, daß Hierauf fich gleichfalls die neue 
Umgeftaltung erfirede, denn die Bildungslaufbahn auf ber Fort: | 
lehtanſtalt und in ben verſchledenen Canzleien war feither nicht 
geeignet, bei unferen Forfipraftifanten Liebe zum Walde zu | 
erwecken. Leider waren aud die Stantsdienfiprüfungen 
nicht fo gwedmäßig beRellt, daß diefem Uebelſtand dor 
gebeugt wurde. 


*) Hierunter iſt wohl die Repartition ber Befoldungsbeiträge | 
verfanden. Dafür, daß die Gemeindewaldungen zugleich | 
dem Gefammtinterefje\ der Steuerpflichtigen entſprechend 
bewirthfchaftet werden, follte man die waldbefigenden Ger 
meinden freigeben von jenen Beiträgen, und follte die 
Stantscaffe den gefammten Aufwand au der Gommunals 
forfverwaltung übernehmen, Anm. d. Red. 


1590 
































Bereits” zu Anfang biefes Jahresꝰ ward mit Centrali⸗ 
firen im Zweige bes Straßenbauwefens begonnen; e 
if deßhalb fehr auffallend, dab im Forſtfach diefes Beiſpiel 
feine Rahahmung fiudet. Um fo mehr wäre Dieß zu win 
fen, als die eigentlihe Drganifation wohl ſchwerlich 
fo ſchuell wird ing Wert gefept werden fönnen, und jedenfalls bir 
Durchführung derfelben umfafjende Vorarbeiten erfordern wir. - 


Bien, im Januar I. 
Berfonalnadridt.) 


As günfige Borbedeutung der bevorfehenden Verbeferungen 
diene Ihnen die Nachricht, daß der bisherige k. k. Bergtath uud 
Forftprofefior an der Mademie zu Schemnitz in Ungern, Herr 
Rudolf Friftmantel, 'nun als Sectionsrath und Forkreferent 
im Miniferium der Landescultur zu Wien fungirt. 0. 


Aus Tyrol, im Januar 1849. *) 


(Sotl, Ritter der eifernen Krone für VBertgeidi 
gung bes Baterlandes, wird nicht allein an die 
Spige der Scharfſchühen, fondern auf au bie 
des Forſtweſens gewünſcht.) 


Sie Haben Ihrem weit ausgedehnten Leferfreife ſchon oft 
Nachrichten über anerkannte und belohnte Verdienſte ſorſtlicher 
Notabilitäten gebracht. Ich Halte mich daher überzeugt, daß viele 
Ihrer Lefer, insbeſondere in Oeſterreich, nicht mit Gleichgültige 
teit hören werben, baß unfer verehrter Bergrath und Forſtweſens⸗ 
Referent Gottlieb Zötl vor Kurzem den k. k. Orden, ber eiſernen 
Krone erhielt. Nicht feine forefalen Leitungen find es, die, 
obwohl in ebenfo hohem Grade praktiſch tüdjtig und bewährt, als 
wiſſenſchaftlich cenommirt, bisger eine im gewöhnlichen Civihierke 
fo beifpiellofe Anerfennung vor dem Throne gefunden Hätten, for 
dern fein muflerhaftes patriotiſches Auftreten als Mann der That 
dm vorfährigen rebelliſchen enge, da wälſche Horben unter dem 
in allen politifcgen Zeitſchriften fund geweſenen Feldgeſchrä in 
unfere Berge drangen: ihren Grenzpfahl im Herzen unferes Deut, 
ſchen Landes, auf dem Brenner, einzuflanzen. Kaum erfuhren 
wir den erflen feindlichen Einbruch, fo lag uns auch fon Zätls 
Aufruf vor: uns in feiner Gemeinſchaft als Scharfiügen zu 
züßen und zu fammeln, und nach der von ben ungebetenen Gäſten 
nicht mehr vefpeftirten Landesgrenze zu ziehen, um das Pater: 
Land zu verteidigen! — 

Das unter den Aufpizien eines folgen Mannes ſtehende 
Borfiperfonafe müßte fih ſchamen, wenn ſolch hochherziger, edler 
Aufruf micht elektriſch auf daffelbe eingemirft hätte, und «6 * 
demnach begreiflih, daß ſich fo Viele aus demfelben mit Hofer 
Begeißerung unter befien Bahne fellten, ale auf die Zeit der 
einmaligen Berufung (zwei Monate Dienftleiftung vor dem Beinde 





*) Diefer Brief iR uns erſt im März zugelommen. 
Anm. ber Reb. 
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ohne Sins and Rädmarfi) nur immerhin dienhlih abfommen 
Tonnten., Nichts deRo weniger bildete das Forſtverſonale nur 
beilauſig den fünften Thell feiner Schar. — Schüten aus fat 
allen Ständen, fogenaunte Standesfhägen (immatrifulirte Schei- 
benſchuben) und namentlich die bewährteRen derfelben aus allen 
Landestheilen eilten herbei, um unter einem Mann für das Bar 
terland zu freiten, ber wohlbelannt, fo zu fagen auf jedem 
Schießſtande Tyrols, ebenfo fehr als Echüge, wie als genialer 
Mann und Patriot eine ungemeine Volfsthümligfeit und außer» 
oebentlichen Anhang genießt. Mit Enthuſiasmus von den feinem 
Auftuf insgeſammt Befolgten einfimmig zum Hauptmanne gewählt, 
führte Zoll fofort eine zur Compagnie formirte Schaar von zwel- 
Hundert zwanzig und einigen Gcharffhüpen dem Feinde entgegen, 
und diefer Miffion in hohem Grade würdig leuptete er in den 
öfteren Gefechten, worunter befonders jenes am 7. Juni vorigen 
Jahres in Balsarfa ein higiges war, und zu den bedentendflen 
gehört, welche unfere Landesvertheidiger im Jahre 1848 zu beftes 
hen Hatten, mit Heldenmuth und Todesverachtung, Entbehrungen 
und Ausdauer an der Spihe ritterlich voran. Zotl's guter Ra-⸗ 
menöflang verbeitete ſich nicht nur im Heimathlande, fondern er 
drang bis ins Hauptquartier nad Berona unter unfer unver⸗ 
gleichliches Heer. Bermöge diefes Klanges galt die Zötl’fche Com⸗ 
pagnie als die erſte unter allen Tyroler Schügen - Compagnieen, 
welche im Jahre 1848 freiwillig zur Bertheidigung ihres theueren 
Baterlandes ſich erhoben. Daher wurde fle auch von Geiten bes 
Landesvertheidigungs « Obercommandos als bie „erfie Tyroler 

















Scharfſchũtzen⸗ Compagnie Zötl” in Wort und Schrift benannt, 
und eben daher muß auch angenommen werden, daß Männer aus 
den höheren und höchflen Ständen, welche aus der Berne herbel⸗ 
gereift find, um an unferem Kriegszuge fich zu beteiligen, unter 
358 Commando fih fügten. Unter diefen Männern nenne ich 
vorzugsweife Seine Durchlaucht ben Herzog Leopold von Sachfens 
Coburg. i 

Wenn ic Ihnen nun noch bemerfe, daß Zötl durch feine 
mit mehrfachen nicht unbedeutenden Opfern verbundene energifche 
Initiative anerfannt einen gewaltigen Impuls gegeben hat zu der 
vorjäßrigen, allerdings mächtigen und von wefentlihem Cinfluffe 
auf bie Siege der öfterreichifchen Waffen in Italien gefalteten Ers 
Hebung Tyrols: fo werden Sie und alle feine im weiteſten Umkreiſe 
zeeßteuten Freunde, Bekannten und Verehrer begreifen, wie ein 
forſtlicher Corvphaͤe außer feiner Sphäre, eigentlich ertemporirend — 
dem Vaterlande und bem Throne Dienfte geleiftet hat, welche in 
ihrer ritterlichen Auszeichnung nur gerecht gewürdigt wurden. — 

Es if aber auch zu Hoffen, daß unfer Zötl ſelbſt noch als 
Forſt mann zu jener Würde und amtlichen Stellung gelange, zu 
der ihn alle unter ihm dienenden Fachgenoſſen in Betracht feiner 
im In- und Auslande berühmten Tüchtigkeit, bie ihm längſt 
ſchon den Ruhm als erſter Gebirgeforfimann Deutfchlands erwors 
ben, einerfeits — und dem Joche, worunter das Tyroler dorſt⸗ 
wefen, feines wahren Wirkſamkeit beraubt, in ben allfeitig ſub⸗ 
ordinizteften Dienflichen Beziefungen ſchmachtet, anderntheile — 
gefördert fehen möchten! — 








Notizen. 


A. Zur Abhandlung: „Grundzüge für die Bewirth— 
Igaftung der Privatwaldungen in Medienburg.” 

Seite 671 diefer Zeitung von 1848 hat meine in ber Ueber 
ſchrift bezeichnete Abhandluug einen fo gütigen Beurtheiler gefunz 
den, daß ich demfelben zu Danfbarer Anerkennung mich verpflichtet 
fühle, und daher fehr gern au ber Aufforderung „zur Grläu- 
terung des Schlußſates auf Geite 58 folge. 

Da ich glaube, dos die Unverſtändlichkeit dieſes Schlußfages 
haupiſaͤchlich mur anf einigen Drudfehlern beruft (Indem es darin 
namentlich Ratt „Samen“ Sommer und flait „zu werdenden” 
im werbenben heißen muß), fo laſſe ich Hier diefen ganzen 
Sag noch einmal woͤrtlich folgen: 

„Der Landwirthſchaft muß und wird biefe Waldſtreu 
entbehrlich fein, wenn fe, über ihren eigenen Vortheil aufe 
geflärt, richtig geleitet wird, denn es iR nicht Die Ruhe 
and das Freiliegen im Sommer, fondern vielmehr bie 
Beſchattung in diefer Zeit des Auszehrens durch Sonne 
and Wind, welde die Tragbarkeit des ſchlechten Bodens 
fördert, und es wird daher auf ſchlechten Beldern — falls 
nicht ſchon der Anbau von viellelcht grün zu werbenden 
Gommerfrächten gedeihen und genügen follte — eventua- 
liter die Gründüngung aushelfen und die Waldfireu ents 

behrlich machen Fönnen. — Ich Tann nicht unterlaffen, mein 














allgemeines Blaubensbefeuntniß Hier dahin auszufpredien: 
daß nur der Winter die Zeit der Ruhe fein, im Sommer 
Hingegen Alles vegetiren und. produeiren, und daß den 
Wirthſchaften hiernach die Ausdehnung und Ginrichtung 
gegeben werden müfie. Und wenn aud jest noch biefe 
meine Anficht ihre Geltung nicht finden folte, fo wird doch 
eiuſt ganz beſtimmt bie Zeit ihrer Rechtfertigung erſcheinen.“ 

Sollte nun nad} diefer Berichtigung dennoch Unverfändliches 
in diefem Gage liegen, fo bemerfe ich dazu weiter noch, daß ich 
von der Medlenburgiſchen Landwirthfchaft rede, bei welder «6 
Regel if, dag man gewiſſe Theile des Aders als Brachen und 
mehrjährige Viehweiden auch Im Sommer liegen oder ruhen läßt, 
und daß ich in biefer Beziehung gefagt habe: „daß nur ber 
Winter die Zeit der Ruhe fein, im Sommer hingegen Alles veges 
tiven und produciren müffe.” 

Uebrigens enthält bie bezügliche Abhandlung, außer ben ſchon 
beregten, noch einige Heine Drudfehler, und muß es namentlich 
heißen: Geite 46 Zeile 6 u. 16 von oben, Wirthfhaftsgange 
Rott Wirthſchaftsgaͤnge; Seite 45 Zeile 8 von oben, Forbes 
ſchühung Ratt Forfibefhägung; Seite 45 Zeile 17 von oben, 
Bindbruhfhadens fatt Windebruchſchadens. 

2übz, im Behrnar 1849. 

©. Medienburg, Großherzogl. Forſtmelſter. 


B. Statikifhe Notizen über bie Waldverhältuiffe 
des Koönigreichs Sadien. 
be wir auf bie fpeziellen Erdrterungen ber Walbverhältnifle 


Vfilus · 
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Das ganze Sand umfaßt alfo 81,6 p&t. Waldungen, worou 
Y anf Privat, Y, auf Staatswaldungen fallen. Sehr verſchle⸗ 
den geflaltet ſich aber diefes Berhältniß, wie ans obiger Tabelle her⸗ 
vorgeht, in ben einzelnen Provinzen, und zwar in boppelter Bezier 
Hung, ruͤckichtlich ber Dertheilung des Waldes überhaupt mb der 
Staats⸗ und Privat: (theilweiſe Gemelnder) Waldungen insbeſondere. 

Die größte Walbfläche hat der Kreis-⸗Direktionobe zirl Zwi can 
mit &0,2 pCt. des Areals, und zwar 24,5 pGt. Privat und 15,7 pt. 
Staatewald; allein man würde einen großen Fehler begehen, wollte 
mon bie Privanvaffläcge auch im Allgemeinen als „Wald“ ber 
zeichnen; einen großen Theil hiervon muß man Walbblöße nennen, 
einen anderen waldartige Wüſtungen, und man findet dieſe nicht 
allein bei Brivatbefigerm, man findet auch Gtäbte und Gommunen, 
die Hunderte, ja mitunter faſt Tanfende von Adern folder Flächen 
Befigen, bier und de ihren Beflp nicht ober kaum Iennen, und 
mit einer Ruhe, die alle Mmerfennung verdient, für die Eultur 
nichts thun, für das Niederhauen aber eine große Thaͤtigkeit ent: 
wideln, einen Schuß uicht Fennen. 

Fragt man nun, welche Veränderungen rückſichtlich dieſer 
Wadflaͤchen geboten find, fo bedarf es laum der Bemerfung, daß 


m 


übergehen, mag die nachfolgende Hebericht ans der Iendieisthfheit- 
lichaftlichen Zeitſchrit, IV. Jahrgang, Ste und Mes Heft, 1848, 
Seite 257, hier einen Piah finden. 


Zuſammen: 


Ecen auf 


vom Areal Procent. 

vom real Procent. 

vom real Procent. 
ı 














128,5] 2,985 0,8109,524 


eine Provinz, welche (mie Zwickau) nahe fo viel Waldboden bi, 
als Aderland, welche auf der Quadratmeile eine Beodtleung von 
jest 8000 Seelen zaͤhlt, welche auf den Kopf faum mehr als einen 
halben Ader pfluggängiges Land befipt, mit Nothwendigtät ai 
eine‘ Verminderung des Waldboden « Befandes hingewiefen iR, deh 
die Rüdfiten auf die Verhältnife des Ktima's derfelben nicht ent: 
gegenfichen, ja, daß biefe Walbfläche, wäre fie befanden, mie ft 
beſtanben fein follte, dem Klima nachtheilig fein müßte. 

"Wenn diefe Provinz aber 203,495 Meter Privat und 130,555 
Mder Gtoatewaldungen befipt, wenn legtere einer zweckmaͤßigen 
Beywirthſchaftung unterliegen, and ohne Zweifel über das Doppelte 
an TFrtrag liefern, als jene größrentheils Hläglichen Privathölzer, 
fo würde es als ein gänzliches Verlennen der Bebürfwifle biefer 
Provinz erfceinen, wollte man rathen, bie Gtaatsweldungen ju 
vermindern. Es würde diefes, wenn die BWerhättnifle rackſiqilich 
der Bewirthſchaftung der Privattsalbungen nicht Bald eine ente 
ſchiedene Verbeſſerung erfahren, die jept ſchon ganz unverhältniß⸗ 
mäßigen Holzpreife in einem Thell des Gebirges no mehr ſtei⸗ 
gern, fie aoch wnerfhwingliher für dem Armen machen, den Hole 
diebſtahl noch vermehren, und fo eine allgemeine Waldverwüſtung 


Yerbeifkgeen. Barsın wird bie Werminderung des MWalbbebeus die 
Privammolbungen mit Nothweundigkelt treffen müffen, Hier bedarf 
es aber feiner Musrodung mehr; diefe Arbeit hat man voraus 
werfen. Es bedarf mur der Caltlvireng ber Siaben. Allein in 
einer Weiſe farm mu muß die Berwaltung des Stantövermägens hier 
eingreifen, indem fle die zu Feld und Wieſen am meiften gerige 
neten Thelle des ſiscaliſchen Waldes verkauft, ober auch verpachtet, 
und zwar zu den lanfenben Preifen, dieſes Areal aber darch 
Ankauf von Privarhölzern, wozu ſich Gelegenheit barbietet, 
wieder erfeht, und, wo irgend möglich, den Waldbeſit aus ⸗ 
zudehnen ſucht, damit der Boden nicht ber abſoluten Unprobwts 
tioität preisgegeben bleibt. Diefed würde zwar einigermaßen dem 
traurigen Zuſtande ber dortigen Waldungen begegnen, allein eine 
geündliche Heilung iR aur von Anwendung der beflchenden dorſt⸗ 
oeſehe Im der Act, daß Biößen im iegemb einer Weiſe angebaut 
werben möffen, oder durch ein neues, den Beiterforderniffen ent⸗ 
ſprechendes Borkgefeh zu erwarten. 


Wollen wir eine Brenze der Urbarmachung des Waldbodens 
fehfegen, fo wirb biefe durch bie Mimatifchen und Bobenverhält- 
niffe gezogen werben. Wenn aber andy im Gebirge 100,000 Ader 
in biefer Weife dem Waldgrund entzogen würden, welche vieleicht 
nicht einmal fümmtlich zu Ader- und Wieſenland ſich eiguen, fo 
bleiben noch 28 pCt. Walbboben, die jevenfalls genügend find, um 
einer wachtgeiligen Beränderung bes Klima's zu begegnen, und 
biefe werben voll entbehrt werden fönnen, wenn man nur ben 
verbleibenden Ref zwetmäßig cultivirt, ja, man wird dann noch 
mehr Holz erbauen, ald jeßt. 


Hiermit fei indeß nicht geſagt, daß man fefort und überall in 
diefer Meife mit ber Bencburung beginmen folle; e6 if hiermit aur 
Vie Rühtung amgebentet, welche bie Bufenft uchmen muß. Es 
Mob Diele Gegenden bin Gebirge, die lange much nicht im Gtanbe 
And, die Wecker zu Sebüngen, und che biefe® geſchieht, führt eine 
Bermehrang des Mderamale nicht zum Gegen. 


MEHR Zwidaun hat der Kreiss Direftiondbezirt Dresden die 
größte Waldflache mit 18,2 pCt. Privat» und 12,2 pCt. Staats⸗ 
waldungen, zuſammen 30,4 pCt. Waldflähe. Die Verhäaͤltniſſe 
dieſer Provinz find von benen der vorgenannten alerbings größten 
theils wefentlich verſchieden. Es iR in dem gebirgigen Theile, 
4. B. der ſaͤchſiſchen Schweiz, vieles Land, das fi zum Ackerbau 
abfolut nicht eignen würde; dann aber find große Streden Waldes 
anf dem rechten Eibufer, z. B. in der Dresdener Halde, welche 
ſich nur in der Mäe der Stadt, wo Düngerüberfuß geboten if, 
016 aabauwutdig hinfeHet; in ben frndtbaren Gegenden find wllers 
dings die Wuldwegen beteit6 anfehniid reduciri 


Darans ergibt ſich denn bie auffallende Verſchiedenbeit in dem 
Umfange des Holzareats in ven verſchledenen Bezirken; es hat 
Meißen nun 12, Doesven midt voll 36 pGL., Gebenwein Dagegen 
33, Radeberg 28, Pirna 26 p&t. Privatwald. Diefes erfiänt ſich 
derq die Weicpoffenheit des Bodens mund Kiima's; amffalienb 
erſcheint aber, daß Freiderg wit dom Aemiern Fteiberg md Armen 
Kein nur 16,8 St. Privamalı befigt. (Der Umhmg des Stoaro ⸗ 
walbes iſt nur nad) Kreiss Direftionsbezieten erurttelt.) 


Die Bewirthſchaftung biefer Malbungen mag im Agemeinen 
beffet genammt werben, als im Gebirge, man findet weniger abfolnte 
Böen, erlennt aber fbevall, die Mehrzahl der größeren ums rinem 
Zell der kleineren Güter ausgenommen, hier cbemfo den Mauget 
einer irgend forgfältigen Behandlung und das übermäßige Streu ⸗ 
vechen, fo daß auch Hier bie Getefige zum großen Theile aglich 
genannt werden mäfen. 

Erfordert die wefentlich geringere Bevälferung, die jetzt auf 
6000 Seelen angefiegen if, nicht fo überwiegend eine Reduktlon 
des Waldbodens, wie die des Zwickauer Bezirks, fo iſt andererſeits 
diefe Provinz dur den Steinkohlenbau, burd vie nahen böfımbs 
ſchen Braunfoplenwerfe und bie erleichterte Zufuhr auf der Abe 
weniger auf die Nothwendigkeit ber Produktion großer Holzmafien 
angewiefen, und es werben darum auch Hier, und zwar zunaͤchſt ia 
der Nahe der Gtäbte, wo auch der greingere Boben höheren Werak 
erhält, dann aber, wo bie Eigenſchaft des Bodens biefes geflatiet, bie 
BWaldungen weiter weſentlich eingefcgräuft werden Lönnen, wenn 
men deren Gulturzwfand zu beflern nicht uuterläßt, denn ſelbſt ein 
Theil ver Gtaatswaldungen iſt hier wenig befriedigend zu nennen, 
da die Gtreuentnahme den Boden entfräftet hat, und es werben 
Hier, zumal anf den geringeren Vobenarten, noch Jahrzehente 
nöthig fein, bevor ber Stand ift, wie er fein ſoll. 

Auch Hier iR zu wünfgen, daß der Staat heruntergefommene 
Waldeomplere ankaufe, daß er an feinem Gigentfume Land ab» 
trete, wo biefes angemeflen erſcheint; die Privatbefiger werben 
nicht unterlaffen, weiter Sand ber Gultur zu öffnen, wenn dieſe 
überhaupt intenfiver wird; eine Gefahr entſteht weder für das 
Klin, noch für bie Holzconfumenten, wenn auch 30,000 Ader 
noch urbar gemacht werben; man hätte immer noch 25 pGt. 
Waldflaͤche. 

Der Kreis» Direltionsbezitk Budiſſia hat, ſoweit bie eigeniliche 
Lauſitz reicht, kelne Staatewaldungen; nur in dem Theile der Erb⸗ 
lande, die unterm dieſen Beswaltungsbezirk fallen, find 2985 Acker 
flocaliſchen Holzes; die ganze Provinz beit 100,526 Ader ober 
29,3 pCt. des Mreois au Wald. Much bier ud die Berhältuiffe 
wieder wefentlich verſchieden von benen der andern Provingen; bes 
wiebere Theil, namentlich von Gamenz nach Köuigebrüd hin, ents 
Yalt Boden, des zum bei Weitem größten Theil abfolmser Walds 
beden iſt, und vom Dem bereits zu viel dem Pfluge übengeben iſt. 
Grhliht wan aber hier zum großen Tell teausige Erndten im 
Walde, fo iR die Freude am dem Walde noch geringer, er foll ben. 
Dünger für das arme Feld liefern, und wirb mit biefem erſchoͤpft 
Die Talter fgeins in ven Meineren Hölgern erſt jehl allmahlich 
Gingang finsen zu wollen. Beffer, aber auch wenig befrieigend, 
Bellen ſich die Berhältniffe im der mittleren Lage; hier in ber 
Boden mei cin Fräfeiger, zum Belbbaw geeigneter, Niederwald 
vorherrſchead, und hier iR es, wo der Aderbau feine weitere Muss 
breitung finden muß und finden kaun. Die Höhen eignen ſich für 
folgen nicht, fie ſiad wenig angebaut; «6 erben hier mut bie 
Hölger, wolche ſich in die Miederungen herabjiehen, zum fer 
over Wiefeubau verwendet werden fünnen. 

Beiden geftaktet hie worliogende subeileckiche Terberfideh, im uei 
qer ber Sannkruie zufommnengeworfen iſt, feine gemanere Gumitzekung 


— Ba 


and; Zoflen, in wie weit die einzelaen Gegenden mehr oder wenis ſJ barung zw landwirthſchaftlichen Zwedcen führen, find auch hier 


ger Walbfädge befipen; in der obigen Schilderung des Zufandes 
Ändet wan aber bie Theile, welche zum Feldbau geeignet find, und 
wenn eine Gegend bes Landes in der naͤchſten Zeit raſch in ber 
Beurbarmachung vorſchreiten wird, fo if es biefe, weil man hier 
am meiften in der Kräftigung des Bodens durch zugefaufte Düng ⸗ 
mittel geleißer hat, folglich andy am erflen zur Düngung von Ren, 
Händern gelangen fann. Darum bedarf es aber auch irgend einer 
weiteren Anregung hier nicht; die Verhältnifſe entwickeln ſich fo, 
daß eine weitere Beurbarung auf dem natürlichen Wege vor fi 
geft. Die Bevälferung von mehr als 6300 Seelen auf die Qua— 
dratmeile wird biefes befördern. 


Die geringfie Walnfläche beſiht der Leipziger Kreis mit 
17 yCt. Privats und 5,7 pt. fiscalifhen Hölgern, zufammen 
22,7 pCt. Sie ift rückſichtlich der Privatwatwaldungen fehr vers 
fchieden vertheilt; während der Bezirk von Leipzig nur 7 pEt. 
zählt, fteigt dieſes Verhäftniß in Leisnig auf 13, Borna auf 35, 
Burgen und Ofchag auf 17, Nofien auf 19, Grimma anf 24 und 
NRochlig anf 25 pCt. 


Eine ſpezielle Notiz über den Umfang der Stantswalbungen 
in den einzelnen Bezirken fehlt zwar; es if indeſſen befannt, daß 
die am meiften bewaldeten Gegenden bie größten Flächen fiscalifcger 
Höfger "einnehmen; namentlich find hier der Hubertusburger und 
Coldiher Wald von weſentlichem Ausfhlag. Nicht überall darf 
man annehmen, daß bie Bobenverhältniffe die Norm für die Bes 
waldung Gier abgeben; man findet hier in einer Gegenb ben reichſten 
Boden mit Hol beftanden, in der anderen den ungleich ärmgren 
dem Pflug übergeben, unb es findet dieſes wieder theilweife feinen 
Grund in dem Umfland, daß feither die Gteinfohlen für diefe Bro: 
vinz weniger zugänglich; waren, die Braunfoflen nicht im Verhält: 
niß benußt wurden, unb ſonach bei Hohen Holzpreifen bie Arbeiter 
Löhne vielfach größeren Aufwand erforderten, fo daß eben ber Wald 
eine fehr entſprechende Rente lieferte. Wenn aber jegt Steinfohlen 
von Zwickau leichter zu begiehen find und fi immer weiter vers 
breiten, wenn Banhölzer über Riefa bie in die Nähe des Erzge⸗ 
birges billiger bezogen werben, als fie feither dort verfanft wurden, 
wenn man die Braunfohlen mehr ımb mehr benupen wird, wenn 
die Bevölferung auch hier in ſtarker Iunahme begriffen iR und 
bereits 6600 Seelen auf die Onadratmeile überfliegen hat, fo fann 
man mit Zuverſicht voransfagen, daß auch hier die Waldungen 
fich nod mehr vermindern werben, und dieſes wird zunächft bie 
Difteifte treffen, weiche bis jeht noch die größten Gtreden befipen; 
6 wird foann auf die fleineren, weniger zufammenhängenden 
‚Hölger übergehen, es werben bie fruchtbaren Thäler der Pleiße und 

. Eifer ihre fhönen Eichen allmählich mehr und mehr verlieren, es 
wirb aber auch der Waldboden eine höhere Benugung finden; denn 
wenn der Zuſtand der Waldwirthſchaft mit demjenigen des Gebirges, 
des Boigtlandes und zum Theil der Lauflp und des Dresdener 
Kreifes nicht zu vergleichen iſt, fo findet man do no Stellen, 
die fehr wenig cultlvirt find, man findet nur ansnahmemeife Wals 
dungen, wie man fie wünfdt, und «6 wird andy hier noch fehr 
viel gefchehen müflen, bevor man ben Zufland einen befriedigenben 
nennen fann. Die Wege, die zu einer Erweiterung der Beurer 


wieder andere; es wird bie Aufgabe des Gtantes fein, Theile des 
reichen Waldbodens, namentlich aber ba, wo folder im unzwed⸗ 
mäßigen Begrenzungen in bie Selber ſich hineinzieht, abzufchneiben, 
faufz oder pachtweiſe im Cinzelnen abzulaffen und fein Areal wieder 
im Gebirg und Voigtland zu ergänzen, von wo er ja durch bie 
Blößen, durch die Staats Gifenbaka die miedere Gegend mit Halı 
würbe verfehen können, wenn man nicht daranf hingeführt wäre, 

das bargebotene Brennmaterial, namentlich aber die Brauukohla 

mehr zu benugen. Die Privatwalbungen wird die ſteigende Galı 

einfGränfen, und es if für das Klima noch nichts zu befürchten, 

wenn man hier, obſchon in minderem Berhältniß und zunäcdk in 

den mehr bewaldeten Gegenden, zur Ausrodung ſchreitet. 

Bevor wir dieſen Abſchnitt verlaffen, konnen wir nicht umfin, 
auf bie Holzverfcgwendung hinzuweiſen, bie, man fann faR fagen, 
im ganzen Sande herrſcht und außer allem Merhältuif zu drm 
fonfigen Culturzuſtande Sachfene Neht. Nicht allein, daf mar 
überall, auch in ben Holzärmfien Gegenden, nut Privatbadifen 
findet und man Gemeinbebartöfen gerade hier nicht für autfihthar 
Hält, Accorde mit Bädern wegen Austaufhes von Prod gro 
Getreide noch zu den Ausnahmen gehören, es find auch Benerunge: 
Anlagen, insbefonbere in ben ländlichen Haushaltungen, und naments 
lich in den Heigöfen, meiftens ber Art, daß hier noch fehr viel zu 
wünſchen if, und fo fommt es denn, daß man überall Klagen über 
bie hohen Holzpreife, und zwar mit Recht, Hört, daß man in jeder 
Beife einer Steigerung berfelben entgegentritt, namentlich aber in 
fiscaliſchen Waldungen an die nahegelegenen Gemeinden das Hol; 
weit unter dem Marktpreis abgibt, aber feltener daran benft, das 
Nebel an der Wurzel anzugreifen, der Holzverſchwendung entgegen 
3u treten, und fo auf bem matürlichflen Wege bie Preife zw brüden, 
die man jetzt kunſtlich, und dennoch vergebens, niederzuhalten beſtrebt 
iR. Wo aber auf jene Weiſe nicht auf Erſparniſſe hingewirkt 
wird, ba wird man Opfer auf Opfer ohne Erfolg bringen, mar 
wird die Preife demungeachtet mehr und mehr fleigen fehen, 1) 
am Ende doc; zu dem einzigen Mittel, das ausreichende Hälfe ge 
währen ann, gelangen müflen. Diele Taufende von Adern Hell 
werben aber jegt erhalten, weil man nicht zweckmaͤßig aaltivirt und 
unzweckmaͤßig mit dem Holze wirthfehaftet. In beiden Beziehungen 
muß man zu beflerer Cinſicht gelangen, will man nicht wifenliä 
und mit fehenden Augen Wunden am Bolfsvermögen ungeheit 
laſſen, die ſi ch wie Krebsſchaͤden immer und immer weiter einfrefien. 


C. Die Forkwirtäfgafts-@inrihtung für das königl. 
Revier Schwarzad, königl. Forſtamts Deggenborf 
in Niederbayern. (Bon dem fönigl. Bormeifter Herrn 
Hodfärber zu Walbmannsberg.) 

(Eortf., m. [. S. 145 d. Zeit.) 


Beſchlaß von 1. Aügemeine topographifche und Ratikifcge Ber: 
haͤltniſſe. 

Auf den Grund fpezieller Erhebungen und ganz befonbers 
genauer örtlicher Keuntniffe des Regulstor laun mas über den 
ungefähren Material» und Streuertrag fänmtlicher Waldungen 
folgende Weberficht geben: 





zuRBReEß 
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Jäbrlicher 
ducchfchuittlie 


Beftaudess 
und 


Schluſſes· Verhalt ⸗ 
aiffe. 


Tagwerke. 


verdbet . . . 

ſehr ſchlechte Birlenherge . 

Tüdig und ſchlechtwüchfig, 
dann befiere Birfenberge 

ziemlich gut geſchloſſenl und 
von ziemlich gutem Wuchſe 

gut gefchloffen und von gus 
tem Buche . 

vollkommen gefchloffen und 
von fehr gutem Wuchfe . 























Tags. runde dlache tommen | 


Die angegebenen Holzerträge find als die der Haupt- und 
Zwiſche nuutzung aujufehen. Die 2231 Tagwerk, melde fü über 
die in vorfehender Tabelle rund angegebene Blächenfumme mit 
80,000 Tagwert noch beredinen, find in Mebereinfimmung auch 
mit dem früher Gefagten noch unter die reinen Dedungen zu zähs 
den, wonach ſich diefe über 10,000 Tagwerl fiellen. Mit Auss 
ſchluß der Debungen machen die übrigen-mit Holz beflodtten Flächen 
72,000 Tagwerf, wonad ſich alfo aus 35,600 Klafter Gefammt- 
Holgertrag der jährliche Ertrag pro Tagwert ergibt mit 0,49 Klafier, 
aus welchem Ertrag fich die Wahrheit des oben Dargeftellten ebenfalls 
beweift. Rechnet man je eine Klafter der angegebenen 35,600 Kiftr. 
20 Wellenbündel (2 Buß lang, 1 Fuß Durchmeffer) und 


100 ſolchet = 1 Klafter, fo hat man anzufegen 7120 „ 
und rechnet man mit umfichtiger Berüdfichtigung der 

theilweiſen Gtodfoljbenugung auf je 5 Rlafter 

der oben angebenen — 1 Klafter Stodholz, 

fo Hat man anzujeßen 22 ‚20 „ 





Der jährliche gefommte Holgertrag beträgt bemnac 49,849 Kifte. 
Beranfeglagt man für eine ber im Bevierbegirte befinblichen 10,081 Ba- 
milien 6 Kiafter Holz, fo wäre ber jährliche Bedarf (NB. bei der 





jebigen Verſchwenduuhh . . 2... - . . 50,405 Rifte. 
und zähft man dazu den für die Gewerde bezeirhe 
meten jährlicgen Bedarf mit. . . . . . 10,000 „ 


fo beträgt der jährliche eigene Gefammt + Holgbebarf 60,405 Aifte. 


Uebertrag 60,485 Kiftr. 
Aus dem Negierungsbezirte Schwarzach muß aber 
auch größtentheil6 ber Holzbebarf für die jen⸗ 
feit am Sladjlande gelegenen Galbanern, 
fowie für die bedeutende Stadt Straubing 
gufammen geringfiens auf 
veranſchlagt bezogen werben, unb bas weiter zum 
Theil abwärts, bis Wien aufwärts, bis Hol- 
land zur Verbringung fommende Nutzholz, 
dann bie Bretterwaaren in ebenfalls anzu⸗ 
fegen mit . 
wonach ſich der Totalbedarf ahetia ergibt mit 62,405 Kiftr. 
Demnach bleibt mach Abzug des jährlich gegenwär- 
tigen Ertrags 


1600 „ 





die Mehransgabe 12,565 Klftr. 
und dieſe Mehrausgabe wir, fo viel · als möglid beweislich, im 
der That wirklich entnommen, was bis jept den aus früherer Zeit 
überfommenen unb noch im guten @ebächtniffe ber Bewohner ichens 
den Reichthum an überwiegend haubarem Hulze verſchwinden machte, 
und was zur periodiſch immer ſchuellet vorſchreitenden Waldvers 
ſchlechterung und zu einem Fünftig noch högeren Steigen der Haly« 
preife führen muß, als biefes im ber neueren Zeit wirklich Ratte 
fand. Sür die mit Holz befiodte Fläche zu 72,000 Tagwerf beträgt 
die jährliche Nebernugung pro Tagwert alfo gegenwärtig ſchon 
0,17 Klafter. Gemaß den anf genanen Probemorgen » Aufnahmen 
beruhenden Erfahrungen Fönnte ber durchſchnittliche jährliche Ertrag 
pro Tagwert fijer in 0,60 Kiafter Haupt und Zwiſchennutzung 
beleben, wenn bisher nur aunäferungsweife wirthſchaftlich gut 
verfahren worben wäre. Bür die Walpflächenfumme von 82,231 Tag- 
wert würbe ſich demnach der jährliche Holzertrag mit 49,338 Klafter 
und mit Beranfchlagung des Ober» und Gtodholzes nad} dem ſo eben 
beobachteten Berhältniffe auf = 69,072 Klafter jährlich berechnen. 
Hätte alfo bisher eine nur annäherungsmeife gute 
Wirthſchaft befanden, fo könnten jährlich 6667 Klaf- 
ter über den Totalbevarf von jährlih 62,405 Klaf- 
ter verkauft — und babei auf einen Fünftig noch flei« 
genden Jahresertrag gehofft werben, flatt daß man 
jeg: fhon die Waldungen um jährlig 12,565 Klafr 
ter übernngen muß, was bei zunehmender Malbvers 
ſchlechterung mit ber Zufunft immer mehr progreffiv 
wachſend der Fall fein wird. In Bolge des bisher 
tigen Wirthſchaftöbetriebes werden alfo jährlih um 
19,232 Klafter Holz weniger eingenommen, was bei 
einem fehr geringen Durchſchnitispreiſe von nur Sf. 
pro Klafter einen jährlihen Geldwerthverluſt von 
96,160 fl. *) madt, nit gerechnet den Verluſt an 
Arbeitverdienk für Holzfällen, Verbringen u. ſ. w., 
welcher befonders in gegenwärtiger Zeit, in ber es 


=) Außer der einzuführenden fveziellen Bewicthfgaftung ber 

Gemeinde: nad Stiftungswaldungen durch Gtaatsforf- 

beamte jollte der Etaat nach und nach bie entlegeneren 

Brivatmaldungen durch Anfanf für bie Broduftion retten. 
Anm, der Red. 
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Aufgabe fein dürfte, möglich viel Arbeit zu beſchaf⸗ 
fen, fehr zu beflagen if. Mit ungefähr 4600 f. lonnte das 
zur Einführung eines geregelten Wirthihaftsbetriebes erforderliche 
forfttechnifch gebildete Berfonal beſtellt werben; allein man will 
unbevingte Freiheit, eifert über alle Besormunbung, ohne zu ber 
deuten, Laß der Holzbedarf mit der feigenden Benällereng fih 
vermehrt, daß bie hier nöthigen Holgarten bei der geringfien Annahıne 
96 bis 144 Jahre zur Erreichung ihdes vortheilhaften Ganbarkeits- 
alter brauchen, daß eine ſchlechte Waldwirthſchaft die Bodengüte 
außerorbentlih,, mandesmal bis zur vollfommenen Werthloſigkeit 
Herabbrüstt, daB alfo dadurch das GrunbfapitalsMermögen des 
ganzen Etaotes auf eine hoͤchſt bebamerlihe Art ſinkt, und eine 
vermehrte Bevölterung, im Balle ihrer gezwungenen Vertheilung, 
Ratt eines vollkräftigen, friſchen, zur landwirthſchaftlichen Eultur 
leicht umzuwandelnden und dann fehr rentirenden Walbbobens, ftatt 
ſolcher unter einer vernünftigen Megierung forgfältig erhaltenen 
Borrathefammern, nur auögebentete, dürre und nußlofe Flächen 
findet. Diefes Mifverhäftniß der Produktion zum Bedarfe, welches 
bei der fehr bedeutenden Größe der Waldflächen nur aus dem fo 
eben Gefagten erklärlich if, hat feinen theilweiſen Grund auch in 
der Holzverfcpwendung durch nachläffiges Aueſcheiden der Sor⸗ 
timente, durch bei Weitem noch nicht genügende Benugung des 
Stod- und Wellenhofzes, durch das Beibehalten ber großen foger 
nannten Kachelsfen, flatt fie in Heinere umzuändern, ober durch 
eiferne zu erjeßen u. f. w., durch das Beibehalten bes auch noch fehr 
gefährlichen Spanlichtes, ſtatt es mit einem Dels uber Kerzen 
liste zu vertauſchen, wozu fi} der Landmann das Nöthige aus 
der eigenen Wirthſchaft leicht verſchaffen könnte; durch das Port 
beftehen der vielen Waſch- und Badöfen, welche für Gemeinden 
oder Oriſchaften leicht zu vereinen und dadurch andy noch beden⸗ 
tende Erſparungen an Neubauten und Reparaturen zu erreichen 
wären. Sehr namhafte Holzerſparungen Lönnten ferner erreicht 
werden durch das @inführen von wenigeren, aber größeren und 
wedmaãßiger eingetheilten, bauerhafteren und feuerficheren, von Stein 


errichteten Wohn» und Defonomiegebäuben, flatt der Bölzernen |; 


und je nad) den einzelnen Zwecken ausgefchiebenen auffallend vielen, 
endlich durch den Gebrauch des in oft ausgevehnten Keffellagen vors 
lommenden Torfes u. f. w. 


micht befier als Hei der Hauptbenugung am Holz ind bie örts | 


lichen Berhältniffe bei den Waldnebennugungen, Insbefondere bei 
der Waldren. Die hier lebenden Familien befigen beinahe ohne 
Ausnahme Fleinere ober größere Delonomiegüter. Das Stroh wird 
verfüttert, die Aſtſtreu der Nabelhölzer nicht beachtet, dagegen an 
des Waldrechſtreu, als an einer durch uralte Gewohnheit herge- 
brachten, gebanfenlos und eifern feftgehalten. Um ja eine voll: 
lommen wahre Zahl zu erhalten, nimmt man an, daß von ben 
10,081 im Revierbezirke befindlichen Bamilien 2081 gar feinen 
Wiehfland Haben, und daß die noch verbleibenden 8000 Familien 
jede nur 2 Haufen à 196 Kubikfuß Waldfren verbraucht, fo werben 


den Walbungen jäprlih doch . » - . . . 16,000 Haufen, 
alfo über die in dem Ueberjichtstabellchen einge ⸗ 
fegte Ertrageſumme . 4800 „ 


jährfih 11,200 Haufen 


Waldrechſtren entnommen! Gefept auch, c6 wären bie hier ange 
gebenen Ouwantitäten wicht zu gering, obwohl fie jeder mit der 
betreffenden Berhältniffen auch nur einigermaßen Betraute als wirt 
lich zu gering anerfennen wirb, fo erflärt ih aud) daraus wieder 
ber au bie Stelle bes früheren maflenhaltigen Walbreichthums var 
eine ganz vernumfrlofe Walbbennpung gefommene Waldzuſtamd, 
wonach 8000 Tagwert aus Waldodungen, 4000 Tagwerk am 
fehr ſchlechten Birkenbergen beſtehen, 12,000 Tagwerk Lüdig mb 
ſchlechtwächſig und 32,000 Tagwerk von ziemlich gutem Schlnfe- 
und dadurch gegenwärtig ſchon in ihrem Jahresertrage nach im 
oben Berechneten um circa 19,000 Miafter mit einem geringhn 
| teinen @eldwerthe von mehr als 90,000 fl. gefunfen find. Benz 
nun, wie oben bargethan, der Wälderzufand in Folge der ein 
I getretenen Holz⸗Uebernnhung und Verſchlechterung fehr herab⸗ 
| gefommen iR, und bei einen höher gewordenen Bolheder nid: 
"folgend, zur periodiſch immer ſchneller vorſchreitenden Mhnafune 
führen muß, fo trägt dazu bie unverhältnißmäßige, ja fept ereifiie 
Waldſtreu-Gewinnung in gleichem Grade, ben ju erwartenden 

1 Uebelftand raſch beförbernd, bei. Gegenwärtig werben {gen mehr 
als 11,000 Haufen Walbfireu über ben Jahreserttag beauft, ds 
gleich die gegenwärtige Waldfläce, mit ber jrüheren verglichen, or 
und für fih fehr abgenommen hat, obgleich die Vorraͤthe gan 
erſchoͤpft, von ben verbliebenen Waldungen 8000 Tagwerf veröbet 
und 1600 Tagwerk fo füdig und ſchlechtwüchfig geworden find, 
daß fie nicht einmal den dritten Theil des Grtrages liefern, welcher 
bei dem erhaltenen guten Waldſtande zu erwarten fände; und obs 
glei nun der bei einer fehr vergrößerten Bevölferung unb bei 
einem ebenfo vermehrten Biehfand Höher geworbene Gteenbebarf 
| aus viel Hleineren Parzellen genügt wird. Außer den Abhälfer 
Mitteln, foweit man fle oben (Seite 118) bei dem Dünger berührt 
Hat, und außer der wünfchenswerthen Ginführung der Hadfren 
(ie Heineren Berzweigungen ber Radelholzäfte) wäre ber fehlende 
Dünger großentheils auch Fünfli zu bereiten. An und für fd 
iſt ber Aderboden aus der Bertoitterung des hier herrſchenden Ur 
gebitgs — des Granits — entflanden. Diefer enthält außer Ber 
ſpath und @limmer nach den genaueren Analyfen voriiegen Kid, 
Thon, etwas Kalk, weniger Ciſenoryd und Natron, alfo an und 

1 für ſich ſchon fehr nährende oder bodenbeffernde Beſtandtheil.. N 
den Thaffefiel-Lagen finden fih aber bie reichhaltigſten Anhaͤnſas⸗ 
gen von Schlammtheilen oder vegetabiliſchen Stoffen (deaſentorf) 
weldye, würden fie mit der gewöhnlichen Erbe in Haufen gebradt 
und mit den eigenen @rgebniffen an Aſche u. f. w. vermiſcht, mit 
Gullewaſſer zeitweiſe übergoffen, auch ofne alles Hnzuthun von 
animalifgem Dünger außerorbentliche Wirkungen Heroorbringen — 
und dem Laudwirthe in der Erzeugung von mehr Stroh unb vie 
nahrhafterem Butter die Mittel zur ſchnellen und anfallenden 
Hebung feines Betriebes gewähren müßten. 


Auf dem großen Revierbezirfe waren die hohen uud niederen 
Jagden Eigenthum des Staates mit Ausnahme der geſchloſſenen 
Hofmarkegründe, auf welchen das niedere Jagdrecht nach Geich 
und anerfanntem Herfommen den Gutöheren zulam. Nach bem 
Geſebe vom 4. Juni vorigen Jahres aber iR das Jagdrecht auf 
fremdem Grund und Boben mit bem 1. Februar 1849 gänzlich aufs 

















gehoben und den Grundeigenthümeen überwieſen unter befonberen | vituten und Befhaffenheit der königl. Gtaatswah 


Bofimmungen bezüglich der Beuupung. 


dungen des Reviere Schwarzach. 
Der Fläheninhalt des ganzen Reviere ergibt fich ans 


I. Flächeninhalt, politiſche Verhältniffe, Sers || folgender Bermefiungstabelle: 
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Die Hauptwaldungen des Reviere beftchen aus fichen, nicht 
weit vom einander getrennten Theilen, welche ſich von Südofen 
nach Norden ziehen. Die Hanptfarten in Y/miheiligem Maafe, 
die Wiethfcaftsfarten in 'Ymtheiligem und die Revier» Gituas 
tionsfarten liegen vor. Auf das Fönigl. Forſtperſonal ver⸗ 
theilt ſich die vorfchende Fläche nach Auffichtopoſten in der Art, 
daß der Fönigl. Revierförſter mit einem Gehülfen 1494,21 Tag- 
werk, der erfie Forſtwatt 1799,08 Tagwerf, der zweite Forſtwart 
1197,39 Tagwerk, ein Stationsgehülfe 1166,53 Tagwerk auf fo 
lange überwiefen haben, al6 die gegenwärtigen Bohnungsverhältniffe 
fortbeRchen müffen, welche großentheil ſeht ungünfig find, da 3.2. 
der Fönigl. Mevierförkler und deſſen Gehülfe von ihrem Wohnfige 
bis zum Anfange des Waldes 1Y, bis 2 Stunden fleil aufwärts 
gehen müflen. Die Forſiberechtigten haben ferner vor zwei Jahren 
Alles aufgeboten, um dem Stationsgehülfen das Verbleiben in ſei⸗ 
mem früheren Wohmorte unmöglich zu machen, fo daß er ſich in 
einem mehr als 2 Stunden vom Walde ſtark abwärts befindlichen, 









































duich ein Thal und einen Vergrüden getrennten Orte einmiethen 
mußte, von wo aus ber Forſiſchuß im Sommer fehr erſchwert, 
im Winter aber wegen des Hohen Schneeſalls zeitenweife ganz 
unmöglich if. — Die Bermarkung mit vorfcriftmäßig gefer- 
tigten Steinen ift dauerhaft vollendet, und wird aus fläubig ge- 
währten Mitteln beſtens unterhalten. 

Nach den verſchiebenen Eigenthums- und Rupungsper 
bälthiffen zerfallen die Fönigl. Waldungen in belaftete und unbe ⸗ 
laſtete, find demnach auch in zwei Gomplere getheilt, wie die vor⸗ 
ſtehende Tabelle nachweiſt. Die unbelafteten Maldungen waren 
theils unfürdenfliches Staatseigenthum, theils Cigenthum der Klö- 
ſter und Stiftungen, wie z. B. ver Kradls und Bogelfangwalb, 
theils wurden fie durch Anfäufe vermehrt. Die belafteten Mal: 
dungen find als freies „unfürdenkliches“ Staatseigenthum in den 
Stenerfataßer Auszügen, jedoch als mit Servituten belaſtet, vor ⸗ 
getragen, von welchen gleich nachfolgend näher bie Rede if. Er⸗ 
wähnt wird hier auch, daß ter Staat, geflüht auf bie im Codex 














Max. Bav. Civ. enthaltenen, dann im Lanbtagsabfchieb vom Jahre 
1837 eingelegten Berwahrungen, endlich auf das Herfommen, das 
Alluvionorecht auf dem bie ſüdliche Meviergrenze in einer beträdhts 
lichen Ausdehnung bildenden Donanfrome hat, welcher nach dem 
bayeriſchen Landrechte ohnehin dem Staate gehört. Die mehreren 
älteren Iufeln und Anfchütten ſtehen unter der Wirthſchaftsleitung 
des fönigl. Revierförfters von Schwarzach, welcher aber, weil fie 
weit entfernt find, eigene nahewohnende Auffeher dafür hat. In 
den Hocwalbungen bes Meviers beftchen über Eigenthumsrechte 
gar Feine Gtreitigfeiten, die wegen Rupungsrechten anhängigen 
erben nachher berührt; dagegen find wegen Juſeln and Anfdpütten, 
welche von ben Angrenzern widerrechtlich in Beſitz genommen wur: 
den, einige Redptöfreite anhängig. Während ver langen Kriegs: 
jahre am Ende des vorigen und am Aufange biefes Jahrhunderts, 
dann and; während der nachgefolgten, für eine tädjtige Gtaate- 
verwaltung lethargiſchen Zeit wurde nämlich das zu Gnnflen des 
Staates nralt herkömmliche Aluvionsrecht durch theifweife wider 
rechtliche Befipergreifung von Seite ber Angrenzer geflört und fo 
der jept das Prineip befämpfende Zufland Herbeigeführt, welcher 
aber, wenn nicht andere gefepliche Befimmungen modiſizirend ober 
ganz aufhebend eintreten, wie bei dem in meueren Zeit geſtellten 
Borberungen viele Angrenger leider ohne Beachtung aller höheren 
Nücfichten (Uferfauten, Stromforreftionen und vergl.) dringend 
erſehnen, ſich zu Guuſten des Staates löfen wird, weil durch actens 
mäßige, vollgältige Belege das alte Berhältniß nachg ewieſen werden 
Ianı, unb weil bei neneren Borfommnifien das Recht des Staates 
duch das dorſtamt beſtens gewahrt wird. 

Borfrehte insbefondere. Die Lönigl. Walddiftrikte, 
welche mit Servituten belafet find, finden ſich in bem vorfichenden 
Tabellen. Sie waren in ältefter Zeit und find noch jegt unter 
dem Ramen Debeniwieferwalb befannt, waren eigens abgefchloffen 
einem Börfler übergeben, welcher bis zum Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts feinen Sig in Markbuchen hatte. Rod bis zu dem Jahre 
1780 hatten die Furfürfl. Dedenwiefer» Waldungen im Allgemeinen 
wenig — in finanzieller Beziehung für den Gtaat gar feinen 
Werth; denn die Ansgaben überfiegen die Einnahmen bei Weiten. 
In ihnen Hat eine geregelte Forſtordnung nicht befanden; ber 
dafür beftellte Foörſter wußte nicht einmal ihre Bröße anzugeben 
„Bilbaiß halber,“ denn gleidh bei der Einleitung der Holzabgabes 
Beſchreibungen von ben Jahren 1781 und 1782, welche mit ben 
feüßeren und fpäteren ähnlichen Holzabgabs-Aufnahmen bie befien 
Ueberfigen von ben früher auf diefen Staatswaldungen gehafteten 
Servituten geben, heißt es: „Ueber biefe Walbungen hat der vers 
pflichtete Börker Hörmann die Aufſicht, und gibt auf Gonfituicen 
gu vernehmen, daß fie in der Größe, die ihrer Mnfährtigfeit und 
Dildaiß Halber nicht abgefpritten werden Tann, bei 600 oder 
700 Tagewert Halten Fönne.” G@rfdienen diefe Waldungen, welche 
nach der neneren Meflung in ber That 3159 Tagewert halten, 
ſchon dem eigenen Förßer als fo wenig gefannte „Wildniß, “ mm 
wieviel weniger mußten erſt die Ummohner darin vertraut geweſen 
fein. Diefe hatten auch wirklich viele eigene und zum Theil große 
Gntewaldungen in der Nähe ihrer von einander getrennten Thal 
Wohnungen, und entnahmen viel lieber ans biefen, als aus den 
ſehr entfernten, Hochgelegenen und zur Holzausbringung ſehr ber 
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ſchwerlichen, ihnen wenig befanmten Debenmwiefer - BWalbungen ihrer 
Bedarf, was. fi aus den Holzabgabs-Beſchreibungen und Mater 
rialtechnungen der bamaligen Zeit nachweiſt, welche ein Abgabe- 
Quautum enthalten, das Taum ein Drittel des gegenwärtigen 
erreicht. Das ältere, über dieſe Forſtrechte Aufſchluß gebende Bro 
dukt iR die vom Kurfürften Karl Theodor erfchienene eigene Forks 
inftruftion vom Jahre 1790. Ans ihr iR zu entnehmen, daß fer 
damals bie Verhättnifle gegen früher ſich verändert hatten: „wegar 
Mangels an Aufficht und Auszeige fpalteten die kurfürſtl. Uses 
thanen in dem Debenwiefermalbe eigenliebig.”” Aus biefer Iufrı 
tion geht hervor, daß man bie betreffende DertlichFeit ſehr wohl 
erfannte, welche ein bie Landwirthſchaft fo erſchwerendes Gebitge- 
Hügelland iR, daß man insbefondere auf den nächfimögligfen 
Bezug des gefammten Holgbedarfes fehen muß, wenn man ben 
Sortbefand der Güter Hoffen will, da bie Beibringung des Holzes 
ans entfernteren Gegenben, des Terraind wegen, theilweile unmögs 
lich, theilweife mit zu großen Koſten verbunden wäre. Aus diefer 
Vorfinftruftion ergibt fih far, daß man die Dedenwieſer- Bals 
dungen, welche vor dem Jahre 1790 als große Borrathelammern 
für die Zeiten der Noth betrachtet wurben, als ſolche noch mögliäk 
verwahren wollte. Sie befagt, „daß aller Holzbedarf möglichk ans 
der eigenen Gutswalbung entnommen werden foll, umb daß er 
dann die umentgeltliche Abgabe ber unentbehrlihen Hausnotäburft 
aus den Gtaatöwaldungen nachgeſucht werden fann, wenn bie 
eigenen Waldungen zur Beholzung nit ausreichen.” Gie vers 
breitet ſich über Holabgabe, Holgpreis, Holzanwelſung u. f. I, 
fegte auch, um Mißbrändge, Uebergriffe von Seiten der Unterthanen 
möglichft zu befeitigen, ein beflimmtes, aber nicht für alle Zufunft 
unabanderliches, fondern nur zur Ginführung befierer Drbnung 
angenommenes Abgabenmaaß fe. Seite 3 iR den Unterthanes 
fogar mit Einziehung ver Abgabe gedroht, wenn fie ſich biefer 
Ordnung wicht fügen follten, und Seite & Heißt es ausbrüdlid, 
daß die unentbehrlihe Hausnothdurft and, fermer gratis 
verabfolgt werde.” Die Verhättniffe in der Benugung der Dede 
wieſer⸗ Waldungen und in der Erreichung ber bamit verbunden 
Zwede wurden alfo von der Landesforfigefepgebung in Folge det 
dem Regenten zufländigen Forſthoheit nicht in bie Hände des ort: 
lichen Richter6 gegeben, fondern ber Beurtheilung der abmisittes 
tiven und heziehungsweiie polizeilichen Gerichte übertragen, damit 
im Intereſſe der allgemeinen Wohlfahrt von der Benugung dt 
deßhalb wichtigen Staatewalbungen jede Geführbung entfernt werde, 
nd nicht allein eine rechtliche, fondern auch ſtaatswirthſchaftliche 
Beurtheilung Rattfinde. Der ältere Zuſtand follte durch bie In 
ſtruktion vom Jahre 1790 beflinmter geregelt werden, wie eo de 
Waldzuſtand, die Aufrecpthaltung der Drbuung, das Gtreben auf 
nachhaltige Benupung ſchon der damaligen Zeit erforberte. Je 
mach den veränderten Etforderniſſen Aenderungen vorzunehmen, 
mußte der Forfipofeit des Wegenten vorbehalten bleiben. Schon 
Seite 1 bei der @inleitung der Infruftion von 1790 heißt «6: 
‚daß dieſes Alles auf fo lange gelte, bis Wir ein anderes gnädigk 
anzuordnen für gut finden werben.” Was dur die kurfürftliche 


! Infiruftion vom Jahre 1790, für die damalige Zeit gewollt, erftrebt 


wurbe, aber nicht fo ganz zu erreichen war, das beabfichtigte man 
anf beflimmteren Grundlagen durch die Liquidation vom Jahre 1810. 


’ 


Die neuere Zeit erforderte vor Allem eine nachhaltige Waldbe⸗ 
mugung, um ben Holgbebarf (alter, guter Ausdrnd: „uuentbehrlice 
Hausnothdurft) der Fönigl. Unterthanen auch nachhaltig befriedigen 
zu fönnen, und eine Grmittelung biefes Bedarfs. (&6 war dieſes 
jegt, zur Seit ber Liquidation (1810), ſchon ſehr nothwendig ger 
worden: die Güter vermehrten fi duch Theilung, durch neue 
Begründung ; erhöhte Bevölterung, verbeſſerte und ausgebehntere 
landwirthſchaftliche Cultur erforderten vermehrte, vergrößerte Ge⸗ 
Häude, folglich mehr Bau- und Brennholz; die eigenen Gutswal- 
dungen waren aber zu Biehweiden, Birfenbergen, Ader - und 
Wiesland umgewandelt, und bie aufgefbarten Borrathöfammern des 
Dedenwiefer » Waldes wurben von ben Unterthanen fon dringend 
verlangt. Bei den Kriegsjahren am Eude des vorigen, am Anfange 
dieſes Jahrhunderts oblag der hohen Staatsregierung viel Wichti- 
geres, bie Zügel ber Landesverwaltung wurden lofer, das leitende 
Berfonal mußte aus Unbefähigten, bie Wichtigkeit ihres Berufes 
nicht Grfaffenden gewählt werben, die Ordnung löfte ſich mehr und 
mehr, die Waldungen wurden theilweife übernügt und devaflirt, und® 
die Unterthanen gewohnt, das als Recht zu beanfpruchen, was 
früher nur Gnade war. 8 ftellte ſich alfo im Jahre 1810 ſchon 
das dringende Bebürfniß eines mehr geordneten Zuſtandes, eines 
auf den Grund des erhobenen Bedarfes zu ermittelnden Abgabe- 
fages Heraus. Es Fam die Liquidation, aber ſchon hörte man 
nichts mehr von den Beflimmungen, welche die Waldungen und 
das dem Regenten zufländige Regale der Forfthoheit vermahrten, 
wie fie bie furfürftliche Borftinftruftion vom Jahre 1790 genau 
bezeichnet Hatte. Forſtrechie Hatten ſich in Bolge langjähriger Opfer» 
vanz gebildet, als ſolche benannten die Unterthanen ihre beanſpruch⸗ 
ten, ſchon bedeutenden Holzforberungen, und ein förmliches Liquis 
dationsgeſchaft wurde nur unter Mitwirkung der techniſchen Behörs 
den fehon dem ordentlichen Richter überwiefen. ine das bisherige 
Princip benachtheiligende Folge war 1) das Erſcheinen ohne allen 
Vorbehalt befimmt benannter und anerfannter Forftrechte; 2) das 
Miquidiren mit reinem gefpaltenem Scheitholze, ohne Berüdfi- 
tigung des Prügel- und Aſtholzes, woraus auch noch für biefe 
neuere Zeit hervorgeht, wie wenige haushälterifche Rückſicht man 
Hatte; 3) die nur theilweife Firitung der Forfredpte und bas Un 
terlaffen einer Verwahrung, wonach das abgegebene Material, 
ähnlich wie früher, nur zum eigenen Bebarfe, aber nicht zum 
Verkaufe hätte verwendet werben bürfen, und allenfallfige Erfpas 
zungen dem Walde hätten zu gut kommen follen. Die Beredpti- 
gungsverhältuifle, wie fie zu dem ad 1 Gefagten jept beſtehen, 
hat das Forſtamt erſt vor Kurzem in ein genaues Verjzeichmiß 
gebracht; nach dieſem beſtehen 182 Forſtberechtigte, welche zum 
Theile 2 bis 3 Stunden vom Fönigl. Walde entfernt, in Ginöben 
and Heinen Ortſchaften, getrennt durch Hügel und Thäler, von 
elnander entfernt wohnen. Gie gehören 6 Gemeinden an. 126 Ber 
rechtigte beziehen Bauholz nad; Bedarf, firirtes Brennholz und 
feierte Lichtbuchen; 20 Berechtigte beziehen Bauholz nad; Bedarf 
mit firietem Brennholze, aber ofme Lichtbuchen; 10 Berechtigte 
erhalten allein fixirie Lichtbuchen ; 9 find auf fricte Lichtbuchen, 
auf Bauholz nach Bedarf, aber ohne Brennholz berechtigt; & auf 
Arirtes Brennholz allein; 10 Berechtigte erhalten firicte Licht: 
Suchen und firirtes Brennholz, aber ohne Bauholz; 3 Verechtigte 
beziehen firirtes Bauholz, fixirte Lichtbuchen und firirtes Brenns 
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holz. In Summa werben nad; einem ermittelten Durchſchnitte an 
die 182 Forkberechtigten fährlig 51, Klafier firirtes Baus und 
ichtgolz, 823 fizirte Rormaltlafter Scheiterbreunholz, A80Y, Klafr 
ter nicht fixirtes Baus und Lichtholz abgegeben. Das Maaß der 
eichtbuchen kann darchſchnittlich auf Y, Mlafter angenommen werben. 
Das Brennholz wir entweder im Mormalmaafe zu 6 Buß Höhe, 
6 Buß Beite und 3%, Fuß Scheiterlänge, oder Im Localmaahe zu 
7 Fuß Höhe und Weite, dann 2%, Fuß Scheiterlänge aufgeftellt. 
Das vom Rechtholze abfallende Prügel» und Aftholz bezogen bie 
Sorfiberechtigten Bisher um bie Forſtiaxe zur nöthigen Waldteini—⸗ 
gung, und weil e8 anders nicht abzufegen war, wofür aber Feine 
rechtliche Verbindlichkeit beſteht. Das erforderliche Bauholz wird 
durch die von ordentlichen Simmermeiftern verfaßten Bauvorſchlaͤge 
nachgewieſen, welche an Ort und Etelle vom Fönigl. Revierförher 
geprüft, dann berichtlich vorgelegt — und hierauf zur Revifion 
und Genehmigung der Fönfgl. Regierung überreicht werben. Die 
Vorſtberechtigten haben von der Lichtbuche, von einem Schinbels, 
Bloch» und Bauſtamm 6 fr., von einer Brunnenbeichel, von einer 
Rafe und von einer Mlafter Scheitholz & fr. früheree Aniweifegeld, 
jegt als fogenannte Gegenreichniß zu bezahlen, welche in Summa 
nach einem 1Ojährigen Durchſchnitte jährlich 164 fl. entziffert. 
Andere Gegenreihniffe, welche in ber rentamtlichen Nebenrechnung 
erſcheinen würden, während die vorftehenden in ber forftlichen Rech⸗ 
nung vorkommen, beftehen nicht. Ebenſo genau und umfaflend, 
als das Verjzelchniß aller Foribereistigten Hergefiellt worben if, 
wurde gleichzeitig auch für einen Katafter aller forſtberechtigten 
Gebäude geforgt, in welchem fich diefe mit allen ihren Teilen und 
Größen beſchrieben finden. Nach biefem befichen 227 Wohngebäude 
(Haupt > und fogenannte Innhäufer) und 613 Defonomiegebände. 
Daß das Liquidiren mit gefpaltenem reinem Scheitholz (mie es 
oben ad 2 erwähnt wurbe) zugelaffen wurde, war ein großer Behr 
ler des damaligen Geſchaftes, weil ja doch das Prügel- und ARdolz 
als Brennholz gleich gut geweſen wäre, unb weil man biefes jegt 
wegen Mangels an Abfag ben Berechtigten um geringe Preiſe 
geben muß (obgleich feine rechtliche Verbinblichfeit dafür befteht), 
während fie jegt ihr Scheltholz nicht mehr ausfchließend” zum 
eigenen Bedarf verwenden, fondern ſich aus dem Verkaufe beffelben 
eine Rändige Geldeinnahmequelle gebildet Haben. Im dolge deſſen 
wird der Wald unverhältnigmäßig mehr genügt. Ein ebenfo 
großer Fehler der damaligen Liquidations Commifflon war die nur 
theilweiſe dixirung, obwohl das jegt am allerſchwerſten auf ben 
Waldungen laſtende ungemeffene Bauholzrecht leicht Hätte ſixitt 
werben förinen, was gegenwärtig viel ſchwieriger und auch weniger 
rathſam fein dürfte, wie weiter folgend gefagt werden wird. Jeden⸗ 
falls Hätte zu Gunften des Waldes und im beflen Jutereſſe ber 
forfiberegptigten Güter eine Verwahrung gegen allenfallfigen Vers 
auf irgend eines Forſtrechtholz-Sortimentes eingelegt werben 
foflen. Diefer Verkauf wurde erft feit einigen Jahren übllch, ſeit⸗ 
dem die haben Preife bei der Donau die weite Verbringung dahis 
Iofnen; er wurbe von bem Borfamte eifrig befämpft, von den 
Forffrafgerichten auch Immer geahndet, aber ein Recurs zu Gun 
ſten des Berechtigten entfchieven. Seitdem mehrten ſich die Ber- 
fäufe auffallend, und mit hohem Megierungsausfchreiben vom 
6. Zuni 1848. Rr. 11,663, erfgien das Fönigl. Miniſterialreſeript 
vom 23. Mai 1848, Nr. 7992, nad) welchem „die in Staatswals 





Max. Bav. Civ. enthaltenen, dann im Landtagsabſchled vom Jahre 
1837 eingelegten Berwahrungen, endlich auf das Herfommen, das 
Alluvionsrecht auf dem bie ſüdliche Reviergrenze in einer beträcht- 
uichen Ansbehnung bübenden Donanftrone hat, welder nach dem 
bayeriſchen Landrechte ohnehin dem Staate gehört. Die mehreren 
älteren Iufeln und Anfchütten Regen nnter der Wirthſchaftsleitung 
des fönigl. Revierförflers von Schwarzach, welcher aber, weil fie 
weit entfernt find, eigene nahewohnende Auffeher dafür hat. In 
den Hochmwaldungen bes Reviers befichen über Eigenthumsrechte 
gar feine Gtreitigfeiten, die wegen Rupungsrechten anhängigen 
werben nachher berührt; dagegen find wegen Infeln und Auſchütten, 
welche von den Angrenzern widerrechtlich im Beflg genommen wur: 
den, einige Rectötreite anhängig. Während der langen Kriege: 
jahre am Ende des vorigen und am Anfange dieſes Jahrhunderts, 
dann auch während der madhgefolgten, für eine tüchtige Staats 
verwaltung lethargifcgen Zeit wurde naͤmlich das zu Guuſten des 
Staates nralt Herfümmliche Alluvionsrecht durch theilweife wiber- 
rechtliche Befipergreifung von Geite der Angrenger geört aud fo 
der jegt das Brincip befämpfende Sufland herbeigeführt, welcher 
aber, wenn nicht andere gefepliche Beſtimmungen modifizirend oder 
ganz auffebend eintreten, wie bei dem in neueren Zeit geſtellten 
Vorderungen viele Angrenzer leider ohne Beachtung aller höheren 
Nüdficgten (Uferhauten, Gtromforreftionen und dergl.) dringend 
erſehnen, ſich zu Bunften des Staates löfen wird, weil durch acten- 
mäßige, vollgältige Belege das alte Berhältniß nachg ewieſen werden 
Tann, und weil bei neueren Borfommniffen das Recht des Staates 
durch das dorſtamt befens gewahrt wird. 

Borkregte insbefondere. Die loͤnigl. Baltbifrifte, 
welche mit Servituien belaſtet find, finden ſich in dem vorſtehenden 
Tabellen. Gie waren in aͤlteſter Zeit und find noch jegt unter 
dem Namen Devenwieferwald befannt, waren eigens abgefchloffen 
einem Börfler übergeben, welcher bis zum Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts feinen Sid in Markbuchen hatte. Noch bis zu dem Jahre 
1780 hatten bie farfürfl. Debenwiefer » Waldungen im M lgemeinen 
wenig — in finanzieller Beziehung für den Staat gar feinen 
Werth; denn bie Ausgaben überfiegen bie Einnahmen bei Weitem. 
In ihnen hat eine geregelte Forſtordaung nicht beflanden; der 
Yafür beftellte Forſter wußte nicht einmal ihre Bröße anzugeben 
„Wildniß halber,“ denn gleich bei der @inleitung der Holzabgabss 
Beſchreibungen von den Jahren 1781 und 1782, welche mit ben 
früheren und fyäteren ähnlichen Holzabgab6- Aufnahmen bie beflen 
Ueberfigen von den fräßer auf biefen Gtantswaldungen gehafteten 
Gervitnten geben, Heißt es: „Ueber dieſe Waldungen hat ber ver- 
plichtete Börfter Hörmann die Aufſicht, und gibt anf Conſtituiten 
gu vernehmen, daß fie in der Größe, die ihrer Unfährtigfeit uud 
Wilduiß halber nicht abgefchritten werden Tann, bei 600 oder 
700 Tagewerk Halten Fönne.” rfgienen diefe Waldungen, welche 
nach der neueren Meffung in der That 3159 Tagewerk halten, 
fon dem eigenen Forſter als fo wenig gefannte „Wildniß,” mm 
wieviel weniger mußten erft die Ummohner darin vertraut geweſen 
fein. Diefe hatten auch wirklich viele eigene und zum Theil große 
Gntewalbungen in der Nähe Ihrer von einander getrennten Thal 
wohnungen, und entnahmen viel lieber aus biefen, als ans den 


fee entfernten, hochgelegenen und zur Holzausbringung fehr bes | 
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ſchwerlichen, ihnen wenig befannten Debenwiefer - Waldungen ihren 
Berarf, was fi aus den Holzabgabs » Befcreibungen unb Mate 
rialtechnungen ber bamaligen Zeit nachweiſt, welde ein Abgabs⸗ 
Quantum enthalten, das kaum ein Drittel bes gegenwärtigen 
erreicht. Das ältere, über dieſe Jorſtrechte Aufſchluß gebende Pro⸗ 
dukt iR die vom Kurfürflen Karl Theodor erfchienene eigene Borks 
inftruftion vom Jahre 1790. Mus ihr iR zu entnehmen, daß for 
damal8 bie Verhältniffe gegen früher ſich verändert Hatten: „inege 
Mangels an Aufficht und Muszeige ſchalteten die furfürftf. Meier 
thanen in dem Oedenwieſerwalde eigenliebig.“ Aus diefer Inſtrub⸗ 
tion geht hervor, daß man bie betreffende Dertlichteit fehr wohl 
erfannte, welche ein die Landwirthſchaft fo erſchwerendes Gebirge 
Hügelland it, daß man insbefondere auf den nächfmägligften 
Beyug des gefammten Holzbebarfes fehen muß, menu maz ben 
Sortbefland der Güter Hoffen will, da bie Beibringung des Holjes 
aus entfernteren Gegenden, des Terrains wegen, theilweiie unmöge 
lich, theilweiſe mit zu großen Koſten verbunden wäre. Aus diefer 
Borfinftruftion ergibt fih klar, daß man die Dedenwide: Wal⸗ 
dungen, welche vor dem Jahre 1790 als große Vorratpelammern 
für die Zeiten ber Roth; betrachtet wurben, als ſolche noch mögliät 
verwahren wollte. Sie befagt, „daß aller Holzbedarf möglicht ans 
der eigenen Gutswaldung entnommen werden foll, und daß erk 
dann die umentgeltliche Abgabe der unentbehrlihen Hausnothburit 
aus den Gtaatswaldungen nachgefucht werden fann, wenn bie 
eigenen Waldungen zur Beholzung nicht ausreichen.” Sie vers 
breitet ſich über Holzabgabe, Holgpreis, Holzanweiſung m. f. w., 
feßte auch, um Mißbräuche, Uebergriffe von Seiten ber Unterthanen 
möglich zu befeitigen, ein beftimmtes, aber nicht für alle Zukuuft 
umabänderliches, fonbern nur zur Ginführung beflerer Orduung 
angenommenes Abgabenmaaß feſt. Seite 3 iſt den Unterthanen 
fogar mit @inziehung ver Abgabe gedroht, wenn fie ſich dieſer 
Ordnung nicht fügen follten, und Seite 4 Heißt es ausbrüdlih, 
„daß die unentbehrlihe Hausnothdurft auch ferner gratis 
werabfolgt werde.” Die Verhältniffe in ber Benupung der Deden 
wiefer- Waldungen und in ber Grreihung ber damit verbundene 
Swecke wurden alfo von der Sandesforfgefepgebung im Folge det 
dem Regenten zuändigen Forſthoheit nicht in die Hände des ardent: 
licdjen Richters gegeben, fondern ber Beurtheilung der abminitte 
tiven und beziehungsweiſe polizeilichen Gerichte Mbertragen, damit 
im Intereſſe ber allgemeinen Wohlfahrt von der Benupung det 
deßhalb wichtigen Staatswaldungen jede Gefaͤhrdung entfernt werbe, 
und nicht allein eine rechtliche, fondern au faatswirthfchaftliche 
Beurteilung Rattfinde. Der ältere Zuſtand follte durch bie Ins 
Aruftion vom Jahre 1790 beflimmter geregelt werben, wie es de 
BWaldzuftand, die Aufrechthaltung der Orbnung, das Streben auf 
nachhaltige Benugung fchon der damaligen Zeit erforderte. Je 
mac) den veränderten Erforderniſſen Menderungen vorzunehmen, 
mußte der Borfihoheit des Megenten vorbehalten bleiben. Schon 
Seite 1 bei der Einleitung der Infrnftion von 1790 heißt «6: 
! „daß dieſes Alles auf fo lange gelte, bis Wir ein anderes gnädigſt 
! anzuorbuen für gut finden werben.” Mas durch die furfürfliche 
j Infruftion vom Jahre 1790, für bie damalige Zeit gewollt, erftrebt 
| wurde, aber nicht fo ganz zu erreichen war, das beabfichtigte man 
| auf beflimmteren Grundlagen durch die Liquidation vom Jahre 1810. 




















Die neuere Zeit erforderte vor Allem eine nachhaltige Waldbe⸗ 
uugung, um ben Holabebarf (alter, guter Ausbrud: „anentbehrliche 
Hausnotäburft‘) der fönigl. Unterthanen auch nachhaltig befeiebigen 
zu Finnen, und eine Grmittelung dieſes Bedarf. &6 war biefes 
jebt, zur Zeit der Liquidation (1810), ſchon fehr nothwendig ger 
worden: die Güter vermehrten ſich buch Teilung, durch neue 
Begründung; erhöhte Bevoͤllerung, verbefferte und ausgevehntere 
landwirthſchaftliche Cultur erforberten vermehrte, vergrößerte Ber 
Hände, folglich mehr Bau: und Brennholz; die eigenen Gutswal: 
dungen waren aber zu Viehweiden, Birkenbergen, der» und 
Wiesland umgewandelt, und bie aufgefbarten Vorrathsfammern des 
Dedenwiefer » Waldes wurben von ben Unterthanen fon dringend 
verlangt. Bei ben Kriegejahren am Ende bes vorigen, am Anfange 
diefes Jahrhunderte oblag der hohen Staatsregierung viel Wictis 
geres, die Zügel der Landesverwaltung wurben lofer, das leitende 
Perſonal mußte aus Unbefähigten, die Wichtigkeit ihres Berufes 
nicht Grfaffenden gewählt werden, die Ordnung löfte fich mehr und 
mehr, die Waldungen wurden theilweife übernügt und devaſtirt, uude 
bie Untertanen gewohnt, das ald Recht zu beanſpruchen, mas 
früger nur Gnade war. Es fiellte fih alfo im Jahre 1810 ſchon 
das dringende Bebürfniß eines mehr geordneten Zuſtandes, eines 
auf den Grund des erhobenen Bedarfes zu ermittelnden Abgabe- 
fages Heraus. Es Fam bie Liquidation, aber ſchon hörte man 
nichts mehr von ven Beſtimmungen, welche bie Waldungen und 
das dem Regenten zufländige Regale der Forſthoheit verwahrten, 
wie fie die furfürfliche Forfinfruftion vom Jahre 1790 genau 
bezeichnet Hatte. Forftrechte hatten fich in Bolge langjähriger Obfer- 
vanz gebildet, als ſolche benannten bie Unterthanen ihre beanſpruch⸗ 
ten, ſchon bedeutenden Holzforberungen, und ein förmlidjes Liqui- 
dationsgefpäft wurde nur unter Mitwirfung der techniſchen Behörs 
den fehon dem ordentlichen Richter überwiefen. Cine das bisherige 
Princip benachtheiligende Folge war 1) das Erſcheinen ohne allen 
Vorbehalt beftimmt benannter und anerfannter Forſtrechte; 2) das 
Liquidiren mit einem gefpaltenem Scheitholze, ohne Berückſich- 
tigung des Prügel- und Aſtholzes, woraus auch noch für dieſe 
neuere Zeit hervorgeht, wie wenige Haushälterifhe Rüchficht man 
hatte; 3) die nur theilweife Firirung der Forſtrechte und das Uns 
terlaſſen einer Verwahrung, wonach das abgegebene Material, 
ähnlich wie früher, nur zum eigenen Bebarfe, aber nicht zum 
Derfaufe Hätte verwendet werben bürfen, und allenfallfige Erfpas 
zungen dem Walde hätten zu gut fommen follen. Die Berechtis 
gungsverhältuifle, wie fie zu dem ad 1 Gefagten jept beflchen, 
hat das Forſtamt erſt vor Kurzem in ein genaues Berzeihniß 
gebracht; nach dieſem beſtehen 182 Porfiberechtigte, melde zum 
Theile 2 bie 3 Stunden vom König. Walde entfernt, in Cinoden 
und Heinen Ortſchaften, getrennt durch Hügel und Thäler, von 
” einander entfernt wohnen. Sie gehören 6 Gemeinden an. 126 Be- 
techtigte beziehen Bauholz nach Bedarf, firirtes Brennholz und 
fixirte Lichtbuchen; 20 Berechtigte beziehen Bauholz nach Bedarf 
mit firirtem Brennholge, aber ohne Lichtbuchen; 10 Berechtigte 
erhalten allein firirte Lichtbuden; 9 find auf firirte Lichtbuchen, 
auf Bauholz nad; Bedarf, aber ohne Brennholz berechtigt; 4 auf 
Arietes Brennholz allein; 10 Berechtigte erhalten firitte Licht: 
Buchen und firirtes Brennholz, aber ohne Bauholz; 3 Berechtigte 
beziehen fixictes Bauholz, fixirte Lichtbuchen und firirtes Brenn» 
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holz. In Summa werben nach einem ermittelten Durchſchnitte an 
die 182 Forfberegtigten jährlich 51, Klafter firirtes Baus und 
richtholz, 823 firirte Rormaltlafter Scheiterbreunholz, ABO), Kiaf- 
ter nicht firirtes Ban- und Lichtholz abgegeben. Das Maaß der 
Lichtbuchen kann ducchfchnittlich auf Klafter angenommen werden. 
Das Brennholz wird entweder im Normalmaafe zu 6 Fuß Höhe, 
6 Fuß Weite und 31/4, Buß Scheiterlänge, oder im Localmaafe zu 
7 Buß Höhe und Weite, dann 2%, Fuß Scheiterlänge aufgefellt. 
Das vom Rechtholze abfallende Prügels und Aſtholz bezogen die 
Forfberecptigten bisher mm die Borftare zur nöthigen Waldreinie 
gung, und weil es anders nicht abzufegen war, wofür aber Feine 
vechtlihe Verbindlichkeit befieht. Das erforberliche Bauholz wird 
durch die von ordentlichen Simmermeiftern verfaßten Banvorfchläge 
nachgewieſen, welche an Ort und Stelle vom Fönigl. Revierförſter 
geprüft, dann berichtlich vorgelegt — unb hierauf zur Reviſion 
und Genehmigung der Fönigl. Regierung überreicht werben. Die 
vorſtderechtigten haben von der Lichtbuche, von einem Gchindelr, 
Bloch- und Bauftomm 6 fr., von einer Brunnendeichel, von einer 
Rafe und von einer Klafter Scheitholz 4 fr. früheres Anweiſegeld, 
jegt als fogenannte Gegenreichniß zu bezahlen, welche in Summa 
nad einem 1Ojährigen Durchfchnitte jährlich 164 fl. entziffert: 
Andere Gegenreichnfffe, welche in der rentamtlichen Nebenrechnung 
erfcheinen würben, während die vorflehenden in der forſtlichen Rech⸗ 
nung vorfommen, befchen nicht. Ebenſo genau und umfaflen, 
als das Verjzelchniß aller Forfiberehtigten Hergeftellt worben if, 
wurde gleichzeitig aud für einen Katafter aller forfiberehtigten 
Gebäude geforgt, in welchen fich biefe mit allen ihren Thellen und 
Größen beſchrieben finden. Nach diefem befichen 227 Wohngebäude 
(Haupt und fogenannte Innhäufer) und 613 Defonomiegebänbe. 
Daß das Liquidiren mit gefbaltenem reinem Scheitholz (wie es 
oben ad 2 erwähnt wurbe) zugelaffen wurbe, war ein großer Behr 
fer des damaligen Gefchäftee, well ja doch das Prügel: und ARholz 
als Brennholz gleich gut gewefen wäre, und weil man diefes jehi 
wegen Mangels an Abfap ben Berechtigten um geringe Breife 
geben muß (obgleich feine rechtliche Verbindlichteit dafür befeht), 
während fie jept ihr Scheitholz nicht mehr ausfchließen" zum 
eigenen Bebarf verwenden, fonbern fich aus dem Verkaufe beffelben 
eine Rändige Geldeinnahmsquelle gebifbet Haben. In Bolge beffen 
wird der Wald unverhäftnifmäßig mehr genüpt. Gin ebenfo 
großer Behfer der damaligen iquidations - Gommifflon war bie nur 
theilwelſe Birirung, obwohl das jegt am allerſchwerſten auf ven 
Walbungen Iaftende ungemeffene Vauholzrecht leicht hätte fiziet 
werben fönnen, was gegenwärtig viel ſchwieriger und auch weniger 
rathſam fein bürfte, wie weiter folgenb gefagt werben wird, Jeden 
falle Hätte zu Gunſten des Waldes und im beften Intereffe der 
for ſiberechtigten Güter eine Verwahrung gegen allenfallfigen Ver⸗ 
fauf irgend eines Borfireditholj-Sortimentes eingelegt werben 
ſollen. Diefer Berfauf wurde erft feit einigen Jahren üblich, ſeit- 
dem die haben Preife bei der Donau bie weite Verbringung dahin 
lohnen; er wurde von dem Borftamte elfrig befämpft, von ben 
Forfftrafgerichten auch immer geahndet, aber ein Recurs zu Gun 
fien des Berechtigten entfchieben. Seltdem mehrten ſich bie Ber- 
fäufe auffallend, und mit hohem Wegierungsansfcreiben vom 
6. Juni 1848. Nr. 11,663, erſchien das konigl. Miniſterialteſeript 
vom 23. Mai 1848. Nr. 7992, nad) welgem „die in Staatswal- 
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dungen Berechtigten fünftig micht mehe zur Borfirlge angepeigt 
werden follen, wenn fie das Banze ober einen Theil ihres firen 
Worſtrecht ⸗ Brennholzes verlaufen.“ — Drei Brozefie wegen nicht bes 
deutender Forſtrechtbezuge, zufammen jährlich Höchftens circa 20 Klaf⸗ 
ter Holz und einen, beiläufigen Holzwerth von 80 fl. betragenb, find 
anhängig, aber noch nicht bis zum oberrichterlichen Erkeuntniffe 
gebichen. Bei dem jüngflen aufgeregten Zuſtande, welcher ſich 
auch hierher verzweigte, find ungeſtüme Borderungen, eigenmächtige 
Handlungen vorgefommen, aus welchen foͤrmliche Gtreite hervor⸗ 
gehen werben, welche aber ſchwerlich zu Gunflen ber Gtreitbegins 


nenden ausfallen. (Soetfepung folgt.) 
D! Diezel’s Erfahrungen aus bem Gebiete ber Nie— 
derjagb. 


Die Lefer der früßeren Jahrgänge der Forſt - und Jagd» Zeis 
tung erzinnern ſich be6 von einem Veteranen unferer Sogbliteratur, 
dem würbigen konigl. bayerifchen Kevierſoͤrſter Diezei zu Klein 
wallfabt, angekündigten Werkes über’ bie niebere Jagd („Erfahs 
zungen aus dem Gebiete der Rieberjagb“). Das Bud, hat zwar 
etwas lange auf fi warten laffen, aber, wie ich verſichern zu 
lonven glaube, unt, weil der Verfaſſer durch Berufsgefchäfte und 
leiver! andy durch ein häufiger wiedergekehrtes Augenleiden an 
eines anbalteuben Befchäftigung mit bemfelben gehindert, und übers 
dieß vielleicht etwas zu ſehr von ber Abficht durchdrungen war, 
nichts für wahr auszugeben, deſſen Michtigfeit fi ihm micht durch 
eigene Erfahrung bewährt hatte. Moͤchten doch alle Jagdſchrift⸗ 
Beller zu allen Zeiten hierin ihm ähnlich geweien fein! Und folls 
ten wir einen Freund, des feine Oufunft im der Abſicht verzögerte, 
bie von ihm gehegien Erwartangen vollßänbiger zu befriedigen, 
gerade wegen dieſes Bewweiles wahrer Achtung und Lisbe nicht 
doppelt willlommen heißen ? 

Bwar befindet Äh das Buch unferes, auch als Jagddichter 
erprobten Freundes ſelbſt in dieſem Augenblick noch nicht in unferen 
Händen; es if aber ber Preſſe überliefert, der erſte Mbfchnitt, 
„non ber Abrictung des Vorſtehhundes,“ liegt gebrudt 
vor mir, bas Ganze wird ohne Zweifel dem Buchhandel über 
geben fsin, und, wenn es in Gehalt und Borm jenes Abſchnitte 
aleicht, alle gerechten Grwartungen des Publicums befriebigen. 
Wänfden wir dem Bude aus vollem Herzen eine freundliche Auf⸗ 
nahme! Es if der Schwancvgeſaug eines allgemein verehrten 

. Biebermannes und zugleich der noch friſche, unmittelbare Nachklang 
einsr Aera des Jagbivefens, welche mit dem März 1848 abſchließt, 
um niemalo wiederzukehren in die beutichen Geſilde und in. die 
Alien Schauer unferer ein heiligen Wälder. Wäre uns bas 
glüdlige Loos beſchieden, daß die var dem Sturme einer ſcho⸗ 
mungelofen Freiheit fon entflohene Poeſie unferer Mäter und 
unferer eigenen Vergangenheit durch reine Begeifterung für andere 
Weale der Menſchheit erſedt werde, wir würden fein Medt haben, 
dielen Tauſch zu beflagen. Und dennoch! — Gin fühlendes Ser, 
ſchamt ſich der Thräne bei dem Abſchiede von den heimifchen Fluren 
und ben Geſpielen der Jugend, — im Schmerje ber Trenmung 
ihre Sqhwaͤchen liebevoll vergefiend, — felbB bann nicht, wenn 
ein höherer Beruf ben Iüngling oder Manu einer großen Befims 
mag enigegenführt. &o blide denn and du, zahlrelche Genoffem 


ſchaft wahrer Jagbfreunde, mit feuchtem Auge zurü auf bie von 
roher, ungefeyicter Haub verwüßeten Jagdgeſilde, unbeirrt durch 
den zelotifchen Eifer Derer, die, im GSoͤtzendienſt des Materialloun⸗ 
verwildert, jebem gemüthlichen Genuſſe Hohn ſprechen. Das Bu 
eines der Beflen aus beiner Mitte bewahrt dir eine von jebem 
Mißtone freie Erinnerung. Geniefeft du fie einſt in ſtillen Gtus 
den, und fannft bu baräber bie proſaiſche Wirklichkeit vergeſſen, fo 
gewährt die das Buch, was fo oft Im Leben gefucht umb fo fell 
gefunden wird, Baur 


E. Berigtigung, das Berhältniß der Blätter zub 
dAeſte zus Holzerzeugung betreffend, 

Herr Oberforſtrath Pfeil bemerft auf Geite 163 uud 172 
des 2ten Heftes 25Reu Bandes feiner kritiſchen Blätter: „daß ih 
die Behauptung aufgeflellt: die Blätter und Aefte hätten 
gar feinen Tiaflaß auf Die Holgergeugung, mie 16 
0% gegentgeitig ſowohl im Meelfe Creugnach, als em Harıe 
täglich Habe fehen konnen, wenn ich fonk fehen wolle 
und könne“ " 

Wenn ſich die Lefer diefer Blätter die Mühe geben wollen, 
Seite 225 des Ifen Heftes 25Ren Bandes jener kritiſchen Blätter 
nachzufchlagen, fo werden fle finden, wie ich dort wörtlich gejagt: 
„Der Gap: daß der Zuwachs eines Holzgewächfet 
ſtete im direkten Berhältniffe mit feiner Blatt 
menge fich befinde, Fönne praktiſch nicht nachgemiefen wer⸗ 
ben; indem, wenn dee Satz richtig wäre, bie koloſſalea 
Gtämme in vielen gefchloffenen Hochwaldungen, bei ihten ver- 
haͤltnlßmaͤßig Fleinen Kronen, wit oft weit mehr Holy 











maffe enthalten fönnten, als gleich alte Bäume im lichten 
and freien Stande, mit zuwellen doppelt fo vielen Heften 
und Blättern; daß ferner bei zwe@mäßig volljogener Aus 
äftung, bei welcher die Rehenbfeibenden Mehe mindelens nd 
einer Krone im mäßigen Hochwaldſchluffe gleichfommen, 
ein Rachtheil für die Vegetation eines geäfeten Baumes nit 
entfiehen werde; daß brittens waprfeinlic das Parpadyma 
der Rinde mit den Blättern die Eigenſchaft befige, den rufen 
Nahrungsfaft in Bildungsfaft umzuformen, und daß beide Plans 
zentheile in diefer Funktion fi} gegenfeitig unterühten” 

Here Oberfotſtrath Pfeil Hat hlernach das von mir Grfagtt 
nit finngetren, vielmehr gänzlich entſtellt wiebergeges 
ben, und darf berfelbe überzeugt fein, daß meine Mugen no 
ganz gut find, und ich fle zur Erforſchung und Darlegung ber 
Beplseit anzuwenden, auch et bemäßt bin. Möge er in 
Vepterer Beziehung daffelde thun! 

Niemand erfennt den wefentlicgen Nutzen, melden die 
Blätter den Holzgewächſen leiften, in höherem Grade an, als 
ich, worüber ich mid Bereits mehrfach öffentlich ausgefproden 
habe, unter Anderm in meinem Grunbriffe der VBorbereis 
tungswiffenfhaften für das Forſtweſen; aber ih behne 
ihn nicht bis zu einem Maaße aus, welches mit den Erſchelnun⸗ 
gen in der Natur in Uebereinkimmung nidyt zu bringen if. 

Halberfadt, im Januar 1849. 

Raßmann, dorſtmeiſter. 


— —— — —— — — — 
Medacteur: Großh. Heſſ. Geh. Ober-Borfirath Freih. v. Wedekind. — Verleger: J. D. Sauerlänver in drankfurt a. M. 
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Ueber Eonfolidieung der deutſchen 
forftlichen Bildungs: Anftalten. 
Don Dr. Th. Hartig. 


Ueber diefen Gegenſtand find auf Seite 373 dieſer 
Zeitung v. 1848 Andeutungen und Vorfchläge von einem 


ungenannten Verfaffer auögegangen mit der Aufforderung | 


einer Meinungsäußerung barüber. Die Vortheile, welche 
von einer Zufammenziebung ber gegenwärtig zahlreichen 
forftlichen Bildungsanftalten in vier bis fünf allgemeine 
deutfche Forfilehranftalten in Ausfiht geftelt werben, 
find: Die Steigerung ber Lehrkräfte, mithin auch ber 
Wirkſamkeit und ber Erfolge derfelben, wenn bie Staa—⸗ 
ten, deren gejonberte Lebranftalten zum Eingehen be» 
fimmt werben, in Zufunft die anf jene verwendeten 
Koften den verbleibenden oder neu zu grünbenden Lehr⸗ 
anftalten als Beifteuer zuwenden. Es iſt nicht zu ders 
Tennen, baß bie Wirffamfeit einer Lehranftalt wefentlich 
abhängig fe von der Summe ber Lehrmittel und Lehr- 
Träfte, über bie fie zu verfügen bat, daß die Grhöhung 
biefer Mittel und Kräfte im Intereſſe des Lehrfaches 
etwas fehr Wünfchenswerthes fei, und es fragt ſich daher 
nur, ob ber Durchführung bes Vorfchlages keine praßs 


tifchen Hinderniſſe entgegenftehen, und ob bie Vortheile 


nit durch Nachtheile in anderer Richtung überwogen 
werben. In Bezug hierauf erlaube ich mir in Nach⸗ 
Rehendem einige Andeutungen. 

Alle diejenigen forſtlichen Bildungsanſtalten, welche 
mit anderen Bildungsanftalten, mit polytechnifchen, land⸗ 
wirtsfchaftlichen Inſtituten, ober mit Univerfitäten vereint 
find, Foften dem Staate, dem fie angehören, nicht allein 
Nichts, fondern fie führen in ben meiften Fällen ent» 
ſchleden pecuniäre Vortheile mit fl, in dem Falle, daß 
die Lehranftalt, mit welcher die forfiliche Sektion verbun⸗ 
den iſt, auch nad ber Ablöfung fortbeitehen fol. An 
ſolchen Lehranftalten find die meiften und koſtſpieligſten 
Lehrmittel gemeinfchaftlich, und in den aflermeiften Fällen 
würde es eben nur ber Gehalt bes Lehrers ber Forſt⸗ 
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wiflenfchaft fein, ber burch die Confolibirung flüfftg wird. 
Nehmen wir biefen Gehalt zur Höhe von 1500 Thalern 
an, nehmen wir an, daß bas Inſtitut durchſchnittlich von 
30 Studirenden a 40 Thaler Honorar pro anno frequens 
tirt fei, fo wird obiger Gehalt ſchon zum größten Theile 
von ben Stubirenden getragen. Was baran fehlt, wird 
überreichlich erfegt baburch, daß von jedem Studirenden 
200 bis 300 Thaler jährlich im Lande umgefegt werben. 
Die Ausländer würden biefe Summe nicht ins Land 


| bringen, die Inländer würden fle ausführen müſſen. Von 


Erſparniſſen durch Gonfolidirung Tann in folgen Fällen 
gar nicht die Rede fein, daher auch nicht von Weberweis 
fung folder an die gemeinfchaftlihe Bildungsanftalt. 
Die Beiträge werben immer ald ein von Geiten des 
Staats der Bildungsſache gebrachtes Opfer betrachtet 
werden müjjen, und es bliebe bann immer noch bie 
Frage: ob biefe Opfer durch die vollfommenere forfiliche 
Ausbildung auf der monopolifitten Bildungsanftalt erfegt 
werben? Das if aber in Bezug auf bie Angehörigen 
des Staates, ber die Beiträge leiten foll, minbeftens 
zweifelhaft, wenn ber Forſtwirthſchaftsbetrieb bes Landes, 
in welchem bie Studien gemacht werben, wefentlih abs 
weichend if von bem eigenen. Dem Ausſpruche: daß es 
nur eine Forſtwiſſenſchaft gäbe, wie es nur eine Mather 
matif, nur eine Chemie und Phyſik gibt, möchte ich doch 
nur in befchränftem Maaße beiftimmen, da es wohl kein 
Bach gibt, in welchem die Oertlichkelt fo viel Berüdfich« 
tigung verdient, und fo modificirend auf bie Lehre ein« 
wirkt, als das unferige. Allerdings fol und muß auf 
jeber Höheren forſtlichen Bilbungsanftalt die Wiſſenſchaft 
von aflgemeinem Stanbpunfte aus ben Studirenden dar⸗ 
gelegt werben; das hindert aber nicht, daß babei auf bie 
fpecielen forftlichen Verhaͤltniſſe des Landes Bezug ges 
nommen werde, was bei ben praftifchen Unterweifungen 
und auf den Excurſionen fihon gar nicht zu umgeben iſt. 
Daß die gefchehe, daran muß der Regierung bed Landes, 
in Bezug auf bie für den eigenen Forſtdienſt zu verwen⸗ 
denden Inländer beſonders gelegen fein, und es fragt 
21 


fi, ob die — wir wollen es annehmen — auf ber all« 
gemeinen Lehranftalt gewonnene höhere, afgemein forft- 
Tiche Ausbildung bie, wenn auch nicht fehlende, doch 
jedenfalls geringere Bekanntſchaft mit ben forflichen Vers 
hältniffen ber eigemen Dertlichkeit in der bezeinftigen prak⸗ 
tiſchen Wirkjomdeis entſchaͤdige. 

Ferner möchte ich zu bedenken geben, daß ber Aufent⸗ 
halt auf einer entfernten Bildungsanftalt dem Stubiren- 
den theurer wird, und endlich, daß bie große Zahl ber 
ſich in vier bis fünf Bildungsanftalten vertheileuden 
Stubirenden den Erfolgen wefentlich entgegenftebt. Wenn 
ich die auf dem verichiebenen forftlihen Bildungsauſftalten 
fudirenden Forſtleute überfchlage, fo würde, bie Zahl 
berfelben. auf vier bis fünf Bildungsanftalten vertheilt, 
einer jeben nahe 100 Zuhörer tragen, das iſt aber für 
unfer Fach viel zu viel für eine gründliche Unterweis 
fung in vielen Zweigen, namentlih für Examinatorien 
und Repetitorien, für alle praftifchen Demonftrationen, 
für Ereurfionen und für bas nähere Eingehen bed Leh⸗ 
rers auf die Perfönlichleit bed Zuhörers, mannigfaltiger 
anderer Inconventengen nicht zu gedenken. 

Auch den Einfluß der forftlihen Bildungsanftalten 
auf · den Fortſchritt der wiffenfchaftlichen Erkenntniß, auf 
Fortbau der Literatur, dürfen wir nicht außer Acht laſſen. 
Der größte Theil unferer geachtetften Förderer der Wiſſen⸗ 
ſchaft find feit Zanthier’s Zeit aus dem Lehrerftande 
hervorgegangen. Bechftein, v. Burgsborff, Cotta, 
©. 2. Hartig, Hundeshagen und viele Andere ges 
börten ihm an. Der Lehrer it berufener Diener ber 
Wiffenſchaft, feine Vorträge führen ihn auf bie verfchies 
benften Theile ber Lehre periodiſch zurüd, und ſchon das 
erzeugt ein tieferes Eingehen in bie Dinge, als dieß im 
Allgemeinen beim praftifchen Forſtmanne möglich if, 
ber feine Aufmerkfamfeit meift nur vorübergehend ben 
Segenfänden ber Wiſſenſchaft zugumenden vermag. Mit 
ber Beſchraͤnkung der Lehranfiaiten auf eine geringe Zahl 
muß fih auch die Zahl der Diener der Wiflenfchaft vers 
mindern, und wenn dieß auch nicht wäre, wenn jede Lehr⸗ 
onßalt eine größere Zahl von Lehrern aufnehmen follte, 
fo hängt doch der Erfolg des Wirkens für unfere Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht allein an ber Perfon, ſondern ebenfo auch an 
der Dertlichkeit, und brei Lehrer am ein und berfelben 
Anftalt werben nie bie wiffenfchaftlichen Erfolge aufweiſen 
konnen, als wenn fie, in brei verſchiedene Anfalten vers 
teilt, bie verfehlebenen Dertlichkeiten im Jutereſſe ber 
Wiſſenſchaft ausbenten. Ich erkenne vollkommen alle Lichts 
feiten unſerer heutigen Ginheits⸗- und Centrtaliſotions⸗ 
Beſtrebungen; ob aber Zunft und Wiſſenſchaft, ob 
vor Allem unferem Forſtweſen befonbere Vortheile barand 
erwachſen werben, das ift mir wenigſtens zur Zeit noch fehr 
zweifelhaft. 
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Ueber das Steigen der Soljpreife 
und die Bildung von Forfifchugper- 
einen. 


Ss ift eine der hauſtgſten Klagm nenne Zeit, daß 
bie Holzpree im den Ästen Decamılsı fa Deumtenb dä 
die Höhe gegangen wären, daß es fir ben Fabrifeneen 
ſowohl, wie für den Privatmann, insbefondere aber für 
die ärmere Volksclaſſe für die Folge unmöglich fei, 
diefe fo enormen Preife, deren ferneres Steigen gu 
befürchten ſtehe, zu erſchwingen. Diefe Klagen haben 
(ür ber preußlichen Mauarspie) neuerbings mehrfache Vor⸗ 
ſchlaͤge zu Stiftung von Vereinen zur Abwendung 
biefer Neth und zur Erhaltung der Wälder hervorgerufen, 
und es haben ſich auch Bier bie focialen Ideen funds 
gegeben, und bie Richtung ber Zeit: „Alles durch 
Vereine ind Wert zu feßen,” ift aud bier hervor⸗ 
getreten. 

Es fei ber Zwedck dieſer Abhandlung, die Nothwens 
digkeit, reſp. Nüplichkeit derartiger Vereine etwas 
näher zu beleuchten. Die in biefer Beziehung gemachten 
Vorfopläge *) fegten den Mangel an Brenumaterial 
überall in unferem Vaterlande fo befiimmt voraus, daß 
fie ſich auf die Unterſuchung einer beffallfigen Borfrage 
gas nicht einlaffen, fonbern nach einigen aphoriſtiſchen 
Behauptungen und allgemeinen Bemerkungen über ben 
Nutzen des Holzes und der Holzcultur nur Vorfchläge 
zus Abftellung des Holzmangel® machen, ohne fi dabei 
näher ausjufprechen, ob bie Ausdehnung ber Holzeultur 
in finanzieller und laudwirthſchaftlicher Hinficht 
empfohlen, oder ob bazu, als zu einer patriotifhen Aufs 
opferung für bie Mangel leidende Armuth, wie es faſt 
den Anfchein hat, aufgefordert werben follr. 

Zuvorderſt {ft Hierbei zu bemerken, daß bie Klage über 
Holgmangel nicht füglih „eine Kebensfrage ber 
Zeit!“ genannt werben kann, ba, fie ſchon feit eirca 
breihundert Jahren! geführt worben iſt, und ſich feit 

diefer Zeit abwechſelnd mehr oder minder Hark hat ver 
nehmen laſſen. Bereits in bem Manifeſte der aufrühres 
riſchen Bauern im Jahre 1525, weldyes unter dem Namen 
„ber zwölf Artikel‘ bekannt iſt, mar eine ihrer Bes 
fepwerben die Klage über Holzmangel, und Kurfürk 
Ludwig von ber Pfalz forderte ſchon damals Gutachten 
barüber. Seit biefer Zeit Haben fi aber biefe Klagen 
und bie Befürchtungen über eiutretenden Holzmangel 
fortwährend wiederholt, und wenn ſchon vor Jahr 


®) Iusbefondere enthielt das Gentralblatt für Bewerber und 
Handeloarifit mehrfache, dieſen Gegenſtand berührenne 
Wuffäge. Im Preußen if die Stiftung derartiger Bereine 
vom Gonvernement anpfohlen werden. 
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bundesten bie beſtimmteſten Voraudſagungen und | men Waffertransport haben, und wenn fie bier bis 


Berechnungen gemacht worden find, daß nach Ablauf einer 
gewiffen Reiße von Jahren Deutihland dem gänzlichen 
* Holgmangel preiögegeben fein wärbe, fo fehen wir doch 
zu unferer Beruhigung, daß unfer liebes Deutfchland noch 
immer mit recht fchönen Wäldern bebedt if. Um baber 
die gemachten Borfehläge binfichtli ber Stiftung von 
Bereinen zur Abhülfe dieſes Mangels einer Prüfung 
zu unterwerfen, ſcheint es doch erſt erforberlich, bie Frage 
au erörtern: ob denn wirklich überall hohe Holz- 
preife und Holgmangel vorhanden feien, und 
wann man fagen könne, daß beide eintreten? 
.Zunäcft kann nicht zugegeben werden, daß Holz 
mangel (an ſich immer) aud einen hohen, und Holzs 
überfluß einen niebrigen Preis verufacdht. Nehmen 
wir als Beijpiel eine ber größeren Stäbte Deutſchlands, 
Berlin, an. Die Klafter Kiefern» Klobenholz wird auf 
ben Holzhöfen zu Berlin durchſchnittlich zu 5%, Rthlr. 
verkauft. Rechnet man davon dem Transport, die Uns 
Toften, Kapitalginfen, welche im kaufmaͤnniſchen Gefchäft 
Reden, Profit zc. ab, fo ann die Klafter ben Probucens 
ten mit 31/, bis 4 Rtblr. bezahlt werben. Bu biefem 
Preiſe wird man jedoch eine Klafter Kiefern» Klobenholz 
bei einer Gntfernung von 3 Meilen und darüber von 
Berlin, fobald es an einer Waffercommunication 
fehlt, nicht abſehen können; deßhalb iR in ber Nähe 
von 3 bis 4 Meilen von Berlin bas Holz, ſelbſt ba, wo 
es feine umfangseichen Wälder gibt, billiger, als in ben 
bolzseichen Gegenden bei Wufterhaufen, Teupitz, Buchs 
holz ıc., wo Forſten von großer Ausbehnung liegen und 
ber größte Ueberfluß an Holz im Verhaͤltniß zur Gons 
ſumtion ber Umgegend Rattfinbet, und wo doch die Klafter 
Kiefern » Rlobenholz bis 5 Rthlr. in ben Seitationen ger 
fleigert wird. Welche auffallenbe Verſchledenheit bei Ent⸗ 
fernungen von wenigen Meilen unb anfcheinend ganz 
entgegengefeßten Bedingungen! aber leicht erflärlich, wenn 
man den Grund auffucht. Die großen Städte ſichern 
fh haupiſaͤchlich ihren Bedarf durch ihre Waffercommus 
nieation mit den entfernteren holgreichen Gegenden. In 
ber bezeichneten Umgegend von Königs» Wufterhaufen iR 
der Fiscus ber einzige bedeutende Walbbefißer; er befindet 
ſich alfo in dem Beſit eined unſchätzbaren Monopols, 
umd ſichert ſich feine hohen Preiſe einmal dadurch, daß 
ex immer mar angemeſſene Quanta zum Verkauf ſtellt, 
and bie Forſte fo bewirthſchaftet, daß fie fortwährend für 
die folgenden Jahrhunderte einen gleichen, fogar noch 
Reigenden Materiolertrag liefern werben. Dayu kommt, 
baf in ber Umgegend große Ziegeleien betrieben werden, 
bie Ihren Holzbedarf nur and ber nächften Umgegenb ent« 
nehmen können; mit biefen concussiren bie Holghändler 
ber Gtabt Berlin, bie einen außerordentlich beque 

















5 Rtblr. pro Klafter zahlen, doch noch Vortheile bei bem 
Sefchäft erlangen. Der höhere Preis des Holzes in ben 
von Berlin entfernteren Forſten gegen bie näher gelegenen, 
erflärt fich daher Hierdurch vollſtaͤndig. Aehnliche Vers 
haͤltuiſſe wird man auch bei anderen großen Stäbten 
finden. Es folgt hieraus ber Umitand, daß das Holz oft 
da am theuerfien ift, wo ber größte Ueberfluß 
fattfindet, und wir fehen aus biefem Beijpiele, daß 
Holzmangel und hoher Preis nicht nothwendig mit 
einander zufammenbängen, fondern daß letzterer durch 
fehr mannigfache Hnflände bedingt wird, und wenn wir 
von anfheinenb hohen Preifen (bie der Conſument 
gewöhnlich ſchon enorm findet, wenn der Probucent ſich 
kaum erft eine mäßige Bodenrente berechnen kann) auf 
Holzmangel ſchließen, fo thun wir oft fehr unrecht. 

Beides müffen wir alfo fondern, und vor Beautwor⸗ 
tung ber Frage, ob wir an Holjmangel leiden, wird es 
nötbig fein, feftzuftellen, wie hoch denn der Preis fein 
müffe, bevor wir ihn zu hoch nennen fönnen, und bieß 
jerfällt wieder in zwei Fragen: 

a) in Beziehung auf den Probucenten, 
b) auf ben Gonfumenten. 

Wenn der unbemittelte Eonfument nicht im Stande 
iR, ih im Winter eine warme Stube zu verichaffen, 
fo iR es gewiß Pflicht des bemittelten Producenten, 
wie jedes anderen Bemittelten, ber Noth des Anderen 
nah Kräften abzuhelfen, und durch Beiträge und 
Unterflügungen bie Noth ber Armen zu mildern; aber 
der Holgprobueent kann feine Holzpreife nicht darnach 
beftimmen und berabfegen, und man fann barum noch 
nicht fagen, daß ber Preis bes Holzes zu hoch fel, weil 
es ben Armen ſchwer wird, benfelben. zu erlegen. Wird 
es Lebterem nicht ebenfo fchwer, ben Preis für Brod, 
Fleiſch ıc. zu erſchwingen, felbft wenn berfelbe nicht ein 
hoher, fonbern nur ganz mittelmäßiger genannt wird? 
Breunmaterial iſt aber ein fat ebenjo nothwenbiges 
Lebensbedürfniß, als Fleiſch und Brod. 

Der Producent kann ſich mit dem Preiſe ſeines Holzes 
nur nach den Prodnktionskoſten richten, und letztere bes 
ſtehen befanntlich aus ben Zinſen des Grund⸗ und Bes 
triebsfapitals, Arbeitslohn ıc., *) und man kann wohl 
nur erſt bann fagen, daß der Holzpreis zu hoch fe, wenn 
ber Probucent mehr ald landesübliche Zinfen, ober 
eigentlich mehr als von anderen Produkten, von feinem 


®) Das Heißt: dieß iR das Minimum und ber Maßſiab der Preis- 

forderung des Producenten. Der Marktpreis aber geht 

Immerhin and dem Berhältniffe der Nachfrage zum Arge 

bote hetwor; er erreicht haufig nicht einmal jenes Minimam. 
Anmerk. der Ned. 
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zur Holgeultur angelegten Grund und Boben erhält. — || das Holz kein!n höheren Preis Hat, als oben bemerkt if, 
Wieweit wir aber bavon noch entferut find, weiß jeber || fein Holgmangel vorhanden fei, fann man wohl unbe 
Waldbefiger, und eine Ertragäberehnung pro Morgen || denflih annehmen, zumal wenn man ber großen noch 
Waldboden und pro Morgen Aderland unter gleicher | vorräthigen Torf-, Stein- und Brauntohlenlager, beren 
Bobenqualität liefert hierzu Teicht den Beweis. Mit | noch gar nicht Erwähnung gefchehen ift, gebenft. Deſſen 
Recht koͤnnen wir die Holzpreife von biefem Standpunkt | ungeachtet if bie Aufmunterung zur Holgeultur gewiß 
aus alfo noch fehr gering nennen. Für den Conſu—⸗ | ſeht an ber Zeit, aber nicht in der Allgemeinheit, wie . 
menten wird ſich bie Beantwortung ber Frage barnad | dieß durch Bildung von Forſtſchutzvereinen vor 
sichten, ob er den Bebarf im Verhältnijfe zum Arbeits: || gefchlagen, fondern gerabe unter geeigneten Umſtänden 
preis und zu allen übrigen Lebensbebürfnifien befpaffen | ganz aus finanziellen Müdfichten, indem zu erwarten 
tönne. Daß bieß der Fall gegenwärtig noch fei, ermeift | iſt, daß durch ſteigenden Begehr nach Aderland in einiger 
gleichfalls ein Rechnungsrefultat, das bier aber nicht || Zeit Waldungen einen hohen Werth und Ertrag haben 
füglich weiter ausgeführt, fondern nur baburch angebeutet || werben. 
werben Tann, baß nicht Teicht einer Familie, ſowohl in Dffenbar muß ſich bie Frage, ob auf einem Orunbs 
ber Stadt, ald auf dem Lande, das Holz jährlich mehr || ftüd zwedmäßiger Aderbau oder Forſtwirthſchaft betrieben 
als die Wohnung ober bie Kleider ıc. koſten wirb, ob- || werben könne, nach des Bobenbefchaffenheit, allenfalls mit 
gleich die Erwaͤrmung einen ebenfo großen Antheil an | Rüdfiht auf Abſatz - und Merkantil - Berhältniffe, richten, 
der phyſiſchen Grhaltung hat, als jene Lebensbebürfniffe. | und es wirb immer bie Ergänzung eines Ortundſtücks 
In Berlin bemerkte legthin Jemand, daß er ebenfo viel | mit dem andern flattfinden müffen. Der Beſiher von 
für Eigarren als für Brennmaterial ausgebe; und in ber | gutem Aderland ift auf bie ſchlechten Känberelen des bes 
That, es wird Viele (ſelbſt Kamilienväter) geben, welche || nachbarten Forftwirthes angewieſen, und das Holz kanu 
jährlich 40 bis 60 Rthlr. für Cigarren und faum fo viel | niemal® auf dem platten Sande bem Handel entzogen 
für ihren Bedarf an Breunmaterial verausgaben. werben. Das iſt gewiß, daß es noch fehr viele mit 
Pflicht einer jeden Staatsregierung ift es indeß, bafür | Bald beftandene Flaͤchen gibt, welche, ſowohl ihrer Bodens 
Sorge zu tragen, bag bem Proletariat, insbeſondere dem || befchaffenheit, ald ben Abſatzverhältniſſen nach, zwedmäßie 
ländlichen, das Holz zu einem möglichft billigen Preife || ger in Aecker und Wiefen umgewandelt werben fönnten, 
verfhafft wird, und daß daher ba, wo Staatswaldungen || fowie umgekehrt manche Aderflächen Iohnender fein wür⸗ 
esiftiren, bie Benugung des geringeren Materials, als | den, wenn man biefelben zur Holzzucht befimmte. Schr 
Raffe und Leſeholz, Reiſig, Stubben (Gtodholz) ꝛc., | wichtig würde es fein, wiffenfhaftlich zu beftimmen, 
theils unentgeltlich, theils gegen eine geringere Abgabe | mo Aderbau und wo Forſtwirthſchaft betricben werden 
den ärmeren Eonfumenten überlaffen werde. — Die Frage || folle, und wenn es aud nicht ber Gegenftand biefer Ab⸗ 
nun, ob in einer Gegend Holzmangel fattfinbe, feheint || handlung fein fol, dieß grünbfich zu erörtern, fo bürfte 
lediglich darnach beantwortet werben zu können, ob 1) abs || Folgendes nut einen allgemeinen Anhalt geben, um bie 
gefehen vom Preife, Zufuhr genug vorhanden oder zu || Frage für jeden individuellen Fall zu enticheiden: 
bewirken fei, um ben Bebarf zu fichern, und ob Die neueren Lehrer ber Landwirthſchaft haben als 
2) ber Preis für Holz und Anfuhr ein folder ift, daß || Bedingung eines einträglichen Landbaues den Sat auf 
«8 tatbfamer fel, benfelben zu bewilligen, als ben Ader- || geftellt, daß ber Ader fo viel Futter uud Streumaterialien 
ban aufzugeben und den Hulgbebarf felbf zu erzielen. || liefern müſſe, als er bei einer zwedmäßigen Viehhaltung 
Aus dem im Gingang erwähnten Localverhäftniffe | zu feiner Grhaltung im Culturzuſtande bebarf, ohne 
geht hervor, daß bei mangelnder Waflercommunication | Wiefen und Nebenweiden zu benugen. Bobengattungen, 
eine Entfernung von wenigen Meilen genügt, ben Holz» | welche biefen Anforderungen genügen, eignen ſich an und 
überfluß einer Gegend für bie andere ganz unnupbar zu | für fih micht zus Benutzung durch Holz, fonbern gehören 
machen, und fo wichtig einerfeits deßhalb bie richtige | bem Aderbau an, und nur unter befonderen Localver⸗ 
Erwägung ber Verhaͤltniſſe und die Yürforge für bie | hältniffen wird auf ſolchen Bodenclaſſen Holz zu erziehen 
Bufunft if, fo ift die Beantwortung ber Frage, wo Holz. || fein. Gehören geringere Bobengattungen zu Suͤtern, 
mangel vorhanden ober zu beforgen fei, doch andererſeits | welche hinreichende Biefen ıc. haben, um ſolche Grund» 
durchaus nicht in einiger Allgemeinheit möglich, um fo | Rüde zu unterftügen, und kann ber in ber Wirthſchaft 
mehr, als bie Herfelung von Gommunicationdwegen, | probueirte Dünger nicht auf beſſeren Boben mit Nupen 
durch Anlegung von Ehauffeen, Kanälen und Eiſenbah⸗ | verwendet werden, fo mag es au hier noch zweifelhaft 
men oft in kutzer Zeit ganz anbere Verhältniffe hervor- | fein, ob ber Aderbau nicht ber Forſteultur vorzuziehen 
bringt. Daß aber in allen Gegenden Deutſchlands, wo | iR, und bei biefer Mittelelae von Ländereien müßten 


ſehr forgfältige Ertragsberechnungen angelegt werben, was 
fie old Aderland nachhaltig und was durch Holzanbau 
einbringen. Bon noch ſchlechteren Grundſtücen ift es 
unzweifelhaft, daß fie nur ber Holzeultur gewidmet wer⸗ 
den ſollten. Wollte man dieſen Grundſatz aber ſtreng 
feſthalten und vielleicht bei einem zu ſtiftenden Forſtſchutz⸗ 
verein den Theilnehmern einen Conditionalzwang aufer⸗ 
legen, fo bürfte leicht in manchen Gegenden, namentlich 
in der Mark, welche leider ſo vielen ſchlechten Sand⸗ 
boden hat, dadurch ein jo großer Ueberſluß an Holz für 
die Folge entfiehen, daß man vor ben Thoren von Berlin 
Olashütten anlegen könnte. Aber auch im anderen Falle 
würde in fruchtbaren Gegeuben, wo ber Lanbwirth von 
feinem Grund und Boden einen fehr hohen Ertrag bat, 
bie Holgeultur empfohlen werben können, wenn ber Preis 
bes Holzes ein jehr Hoher if, und baburd der Beweis 
geführt wird, daß wirklich Holzmangel vorhanden, ober 
nahe bevorftehend ſei, fo daß es erfichtlich vortheilhafter, 
das Holz felbft zu probueisen, als anzufaufen. *) Dieß 
laͤßt ſich indeffen in jedem einzelnen Falle nur durch ges 
naue Bergleichung bed Ertrages vom Aderbau und ber 
Forſtcultur, unter Berüdfichtigung ber individuellen Ver- 
häftniffe und Preiſe, ermitteln, und ein bloßes Raifonnes 
ment bürfte nicht genügen, irgend einen induſtriellen 
Wirth zu vermögen, feinen Aderbau auf Koften bes Holz⸗ 
anbaues zu beſchraͤnken. Kann man inöbefondere wohl 
in ber Nähe großer Städte bem Befiger, der feinen 
Grund und Boden als Gartenland zu beuußen im Stande 
iR, da er ein wahres Monopol für ben Handel mit 
Milch, Obft und Oartengewächfen hat, bie Holzeultur 
empfehlen?! Kann man ſelbſt bie Befchaffenheit bes 
Brennmateriald vom Standpunkt ber Armenpflege aus 
unter folchen Umftänden dem Grunbbefiger zumuthen, ber 
fhlimmften Falls den Bedarf aus ber Etabt wird wohls 
feiler erhalten können, als durch Nieberlegung feines 
Grund und Bodens zum Waldbau? — 

Da nun Referent, geübt auf das Factum, daß 
Deutfchland, insbefondere aber ber preußifche Staat, fo 
viel abfoluten Walbboden, das heißt ſolchen, ber ſich 
au am vortbeilhaftenen zur Holzzucht eignet, beſitzt, 
annimmt, daß Im Allgemeinen in Deutfchland, befonders 
aber im preeußifchen Staate, fein Holzmangel vorhanden, 
ober in ber nächfien Zufunft fo dringend zu erwarten fei, 
fo dürfte es auch keineswegs jegt ſchon an der Zeit fein, 
in bie freie Concurrenz eingreifende Maßregeln für 
nothwendig zu erachten, und es ifk derſelbe auch der 
Meinung, daß keine Veranlaffung vorliege, Forftfchußs 


*) Wir fennen Baldungen, deren reiner Durchſchnittsertrag 
pro preuß. Morgen fih auf 20 fl. und mehr beläuft. 
Anmerk. der Red. 
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Bereine zur Abftellung bes zu beforgenben Holzmangels 
zu errichten, bei welchen nur irgend ein Gonbitionalzwang 
vorherrfht. Im ben über Forſtſchutzvereine erfchienenen 
Abhandlungen fol bush bie gedachten Vereine zweierlei 
begwedt werben: 

1) Sol durch Belehrung über Holzerſparniß beim 
Heizen der Zimmer und Rochöfen und über ben nad 
theiligen Einfluß heißer Stuben auf bie Gefunbheit, durch 
Aufftelung von Mufterfeuerungen sc. auf bie Vermin⸗ 
derung ber Holzconfumtion hingewiefen werben, und 

2) follen neue (insbeſondere Sommunal-) Waldungen 
angelegt und bie jet vorhanbenen Wälder erhalten werben. 


Ad 1) faun man fich ber Bemerkung nicht enthalten, 
daß ſchwerlich Derjenige, ben die Noth nicht belehrt, daß 
Sparjamteit den Verbrauch mindere, auf Ermahnungen 
hören werde, unb daß ber Landmann, ber ſich ben ganzen 
Tag im freien bewegt und ermüdet nach Haufe kommt, 
einen ganz anderen Maßſtab für Zimmerwärme hat, als 
ber Städter, ber nur bie Temperatur verfchiedener Zimmer 
wechfelt. Dem burchgefrorenen Landmann it eine heiße 
Stube bes Abends eine folhe Wohlthat, daß fie ihm 
fchwerlich abzudisputiren fein würbe, wenigſtens würbe er 
feine fonberliche Luft bezeigen, einem Verein beizutreten, 
wo das Frieren Peincip wäre, wenngleich nicht zu 
verfennen iſt, daß man dadurch Holz erfpart. Es fol 
deßhalb aber nicht etwa ber Holzverfchwenbung das Wort 
gerebet werben, vielmehr ift es allerdings wuͤnſchenswerth, 
daß immer größere Fortfchritte in ber Kunft ber Erſpar⸗ 
niß an Breunmaterial gemacht -werben mögen, und bie 
Erfahrung belehrt uns auch, daß eben bie höheren Preife 
des Brennmaterials biefe Erfparniffe bereits immer mehr 
herbeigeführt haben, und gewiß noch immer mehr dahin 
führen werden, mehr als alle Vereine bieß zu 
bewirten im Stande find. *) 


Ad 2) Was bie Anlegung neuer Communal— 
mwälder betrifft, fo wirb fich biefelbe faſt nie erreichen 
lofien, denn es gehörten bazu Aufopferungen unb ein 
Holzmangel, der ben höchften Gipfel erreicht haben 
müßte. **) 


=) 3 der angegebenen Richtung läßt ſich Vieles ausrichten, 
wenn man bafür forgt, daß holzſparende Defen und Gin 
richtungen Leicht und zw geringem Preiſe zu erhalten find. 
Die Möglichkeit, die Bezahlung dafür in Meinen Raten 
nach und nad) abzutragen, Hat in manchen Gemeinden bie 
Ginführung befierer Defen ıc. ſehr befärbert. 
Anmerk. ber Ked. 
®e) Mir wiberfprechen biefem aus unferer Grfahrung und fönnen 
ſeht ausgedehnte Strecken auf Betrieb der Borfverwaltung 
nen angelegter Gommunalmwalbungen aufzeigen. 
Anmerk. der Red, 


zur Holgeultur angelegten Grund und Boben erhält. — 
Wieweit wir aber davon noch entferut find, weiß jeber 
Waldbeſitzer, und eine Ertragsberechnung pro Morgen 
Waldboden und pro Morgen Aderland unter gleicher 
Bodenqualität liefert hierzu Teicht ben Beweis. Mit 
Recht können wir bie Holzpreife von biefem Standpunkt 
aus alfo noch fehr gering nennen. Für ben Conſu⸗ 
menten wird ſich bie Beantwortung ber Frage darnach 
richten, ob er den Bedarf im Verhaͤltniſſe zum Arbeits— 
preis und zu allen übrigen Lebensbedürfniſſen beſchaffen 
Tonne. Daß dieß der Fall gegenwaͤrtig noch ſei, erweiſt 
gleichfalls ein Rechnungsreſultat, das hier aber nicht 
fuͤglich weiter ausgeführt, ſondern nur dadurch angedeutet 
werben fann, daß nicht Teicht einer Famille, fomohl in 
der Stadt, ald auf dem Lande, das Holz jährlich mehr 
als die Wohnung ober die Kleider ıc. often wirb, ob⸗ 
gleich die Erwärmung einen ebenfo großen Antheil an 
der phyfifhen Erhaltung hat, als jene Lebensbedürfniſſe. 
In Berlin bemerkte letzthin Jemand, daß er ebenfo viel 
für Cigarren als für Brennmaterial ausgebe; und in ber 
That, ed wird Viele (jelbft Banıilienväter) geben, welche 
jährlich 40 bis 60 Rthlr. für Cigarren und faum fo viel 
für ihren Bebarf an Brennmaterial verausgaben. 

Pflicht einer jeden Staatsregierung ift es indeß, bafür 
Sorge zu tragen, baf dem Proletariat, insbeſondere dem 
Iändlichen, das Holz zu einem möglichft billigen Preife 
verfchafft wird, und daß baher ba, wo Staatöwalbungen 
exiſtiten, die Benugung bed geringeren Materials, als 
Raff» und Leſeholz, Reifig, Stubben (Stodhol;) ꝛc., 
theils unentgeltlich, theils gegen eine geringere Abgabe 
den ärmeren Eonfumenten überlaffen werde. — Die Frage 
nun, ob in einer Gegend Holzmangel ftattfinde, ſcheint 
lediglich barnach beantwortet werben zu fünnem, ob 1) abs 
gefehen vom Preife, Zufuhr genug vorhanden ober zu 
bewirken fei, um ben Bebarf zu ſichern, und ob 
2) ber Preis für Holz und Anfuhr ein folder ift, daß 
es rathſamer fei, denfelben zu bewilligen, als den Ader- 
ban aufzugeben und den Holzbedarf ſelbſt zu erzielen. 

Aus dem im Gingang erwähnten Localverhältniffe 
geht hervor, daß bei mangelnder Waffercommunication 
eine Entfernung von wenigen Meilen genügt, ben Holz⸗ 
überfluß einer Gegend für bie andere ganz unnugbar zu 
machen, und fo wichtig einerſeits deßhalb bie richtige 
Erwägung ber DVerhältniffe und bie Fürforge für bie 
Zutunft if, fo ift die Beantwortung ber Frage, wo Holz» 
mangel vorhanden ober zu beforgen fei, doch anbererfeits 
durchaus nicht in einiger Allgemeinheit möglich, um fo 
mehr, als die Heritellung von Communicationswegen, 
durch Anlegung von Chauffeen, Kanälen und Eiſenbah⸗ 
nen oft in kurzer Zeit ganz andere Verhältniffe hervor⸗ 
bringt. Daß aber in allen Gegenden Deutſchlands, wo 
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das Holz keindn Höheren Preis hat, als oben bemerkt if, 
kein Holgmangel vorhanden fei, kann man wohl unbe⸗ 
denklih annehmen, zumal wenn man ber großen noch 
vorräthigen Torf⸗, Stein» und Brauntohlenlager, deren 
noch gar nicht Erwähnung gefchehen ift, gedenkt. Deſſen 
ungeachtet ift bie Aufmunterung zus Holgeultur gewiß 
fehr am der Zeit, aber nicht in ber Allgemeinheit, wie . 
dieß buch Bildung von Forfifhugvereinen vor 
geſchlagen, fondern gerade unter geeigneten Umſtäuden 
ganz aus finanziellen Rüdfihten, indem zu erwarten 
iſt, daß durch ſteigenden Begehr nach Aderland in einiger 
Zeit Waldungen einen hohen Werth und Grirag haben 
werben. 

Dffenbar muß ſich die Frage, ob auf einem Grund⸗ 
ftüd zwedmäßiger Aderbau oder Forſtwirthſchaft betrieben 
werben fönue, nach ber Bobenbefchaffenheit, allenfalls mit 
Rückſicht auf Abfag » und Merkantil » Berhältniffe, richten, 
und es wird immer bie Grgänzung eines Otundſtücks 
mit dem andern flattfinden müflen. Der Beflger von 
gutem Aderland ift anf bie fchlechten Ländereien des bes 
nachbarten Forſtwirthes angemwiefen, und das Holz fann 
niemald auf dem platten Sande bem Handel entzogen 
werben. Das ift gewiß, daß es noch fehr viele mit 
Wald beftandene Flächen gibt, welche, ſowohl ihrer Boden» 
befchaffenheit, als den Abfagverhältniffen nach, zwedmäßi« 
ger in Aeder und Wiefen umgewandelt werben fönnten, 
fowie umgekehrt manche Aderflächen Tohnender fein würs 
den, wenn man biefelben zur Holzzucht befimmte. Geht 
wichtig würde es fein, wiffenfchaftlich zu beftimmen, 
wo Aderbau und wo Forſtwirthſchaft betrieben werden 
folle, und wenn es auc nicht der Gegenſtand biefer Ab⸗ 
handlung fein fol, dieß gründlich zu erörtern, fo bürfte 
Folgendes nur einen allgemeinen Anhalt geben, um bie 
Frage für jeden individuellen Fall zu entfcheiden: 

Die neueren Lehrer ber Landwirthſchaft haben ale 
Bedingung eines einträglichen Landbaues ben Sa aufs 
geftellt, daß ber Ader fo viel Futter und Streumaterlalien 
liefern müffe, als ex bei einer zwedmäßigen Biehhaltung 
zu feiner Grhaltung im Gulturzuftande bebarf, ohne 
Wieſen und Nebenwelden zu benugen. Bobengattungen, 
welche biefen Anforderungen genügen, eignen fih an und 
für ſich nicht zur Benugung burch Holz, fonbern gehören 
dem Aderbau an, und nur unter befonderen Localver« 
hältniffen wird auf ſolchen Bodenclaſſen Holz zu erziehen 
fein. Gehören geringere Bobengattungen zu Gütern, 
welche hinreichende Wiefen ıc. haben, um ſolche Grunb⸗ 
Rüde zu unterftägen, und Zaun ber in ber Wirthſchaft 
probuelste Dünger nicht auf befieren Boben mit Nuten 
verwendet werben, fo mag es auch hier noch zweifelhaft 
fein, ob ber Mderbau nicht der Forſteultur vorzugichen 
iſt, und Hei biefee Mittelelaffe von Ländereien müßten 


ſehr forgfältige Ertragäberechnungen angelegt werben, was 
fie als Adesland nachhaltig und was durch Holzanbau 
einbringen. Bon noch fchlechteren Grunbftüden if es 
unzweifelhaft, daß fie nur ber Holgeulsur gemibmet wers 
ben foßten. Wollte man biefen Grundſatz aber fireng 
feithalten und vielleicht bei einem zu ſtiftenden Forſtſchut⸗ 
verein ben Theilnehmern einen Gonbitionalzwang aufers 
legen, fo bürfte leicht in manchen Gegenben, namentlich 
in der Mark, welche leider fo vielen ſchlechten Sands 
boden Hat, baburch ein fo großer Ueberfluß an Holz für 
die Folge entfichen, daß man vor ben Thoren von Berlin 
Olashütten anlegen könnte. Aber auch im anderen Falle 
würbe in fruchtbaren Gegenden, wo ber Landwirth von 
feinem Grund und Boben einen fehr hohen Ertrag hat, 
die Holgeuftur empfohlen werben können, wenn ber Preis 
bes Holzes ein jehr hoher if, und baburd der Beweis 
geführt wird, daß wirklich Holzmangel vorhanden, ober 
nahe bevorftehend fei, fo daß es erfichtlich vortheilhafter, 
das Holz felbft zu probueisen, als anzufaufen. *) Dieß 
laßt fih indeſſen in jedem einzelnen Falle nur durch ger 
naue Vergleihung des Ertrages vom Aderbau und ber 
Forſteultut, unter Berüdfichtigung ber individuellen Ver⸗ 
Hältniffe und Preiſe, ermitteln, und ein bloßes Raifonnes 
ment bürfte nicht genügen, irgend einen induſtriellen 
Wirth zu vermögen, feinen Ackerbau auf Koften des Holz⸗ 
anbaues zu befchränfen. Kann man insbefonbere wohl 
in ber Nähe großer Städte dem Befiger, der feinen 
Grund und Boden als Gartenland zu benußen im Stande 
if, da er ein wahres Monopol für den Handel mit 
Milh, Obſt und Gartengewächfen hat, die Holzeultur 
empfehlen?! Kann man ſelbſt bie Beſchaffenheit bes 
Brennmaterial8 vom Standpunft ber Armenpflege aus 
unter folchen Umftänden dem Orunbbefiger zumuthen, der 
ſchlimmſten Falls den Bedarf aus der Stadt wirb wohl 
feier erhalten können, als duch Niederlegung feines 
Grund und Bodens zum Waldbau? — 

Da nun Referent, geftügt auf das Factum, baf 
Deutſchland, insbefondere aber ber preußiſche Staat, fo 
viel abfoluten Waldboden, das heißt ſolchen, der fich 
nur am vortheilgafteftlen zur Holzzucht eignet, beſitt, 
annimmt, daß im Allgemeinen in Deutjchland, befonbers 
aber im preeußifchen Staate, kein Holzmangel vorhanden, 
‚ober in der naͤchſten Zufunft fo beingenb zu erwarten fei, 
fo dürfte es auch keineswegs jegt ſchon an ber Zeit fein, 
in bie freie Concurrenz eingeeifende Maßregeln für 
nothwendig zu erachten, und es if derſelbe auch ber 
Meinung, daß keine Beranlaffung vorliege, For ſtſchu tz⸗ 





) Bir kennen Waldungen, deren reiner Durchſchnittsertrag 
pro preuß. Morgen ſich auf 20 A. und mehr beläuft. 


Kamert. ver Ren. | 




















Bereine zur Abftelung bes zu beforgenben Holzmangels 
zu errichten, bei welchen nur irgend ein Conditionalzwang 
vorherrſcht. Im den über Forſtſchutzvereine erfchlenenen 
Abhandlungen foll durch bie gedachten Vereine zweierlei 
begwedt werben: 

2) Sol durch Belehrung über Holzerſparniß beim 
Heizen ber Zimmer und Kochöfen und über ben nad 
theiligen Einfluß Heißer Stuben auf bie Gefundheit, durch 
Aufftellung von Mufterfeuerungen sc. auf bie QVermins 
derung ber Holzconfumtion hingewieſen werben, und 

2) follen neue (insbeſondere Communal-) Waldungen 
angelegt und bie jeßt vorhandenen Wälder erhalten werben. 


Ad 1) fann man ſich der Bemerkung nicht enthalten, 
daß fehwerlich Derjenige, ben bie Noth nicht belehrt, daß 
Sparfamfeit ben Verbrauch minbere, auf Ermahnungen 
bören werbe, und daß ber Landmann, ber ſich den ganzen 
Tag im Freien bewegt und ermüdet nach Haufe fommt, 
einen ganz anderen Maßſtab für Zinmerwärme bat, als 
ber Städter, ber nur bie Temperatur verfchiedener Zimmer 
wechſelt. Dem burchgefrorenen Landmann ift eine heiße 
Stube des Abends eine folhe Wohlthat, daß fie ihm 
ſchwerlich abzubiöputiren fein würbe, wenigftens würbe er 
feine fonberliche Luft bezeigen, einem Verein beizutreten, 
wo ba8 Frieren Princip wäre, wenngleich nicht zu 
verfennen ift, daß man baburch Holz erfpart. Es fol 
deßhalb aber nicht etwa ber Holzverſchwendung das Wort 
gerebet werben, vielmehr if} es allerdings wünfchenswerth, 
daß immer größere Fortſchritte in der Kunft der Erfpar- 
niß an Breunmaterial gemacht werden mögen, und bie 
Erfahrung belehrt und auch, daf eben bie höheren Preiſe 
bes Brennmaterials dieſe Erſparniſſe bereits immer mehr 
herbeigeführt haben, und gewiß noch immer mehr dahin 
führen werben, mehr als alle Vereine dieß zu 
bewirken im Stande find. *) 

Ad 2) Was die Anlegung neuer Gommunals 
wälber beteifft, fo wird ſich biefelbe faſt nie erreichen 
laſſen, benn es gehörten dazu Aufopferungen und ein 
Holzmangel, ber ben hoͤchſten Gipfel erreicht haben 
müßte. **) 

. 
=) In der angegebenen Ridtung läßt ſich Vieles ausrichten, 
wenn man dafür forgt, daß Hulzfparende Defen und ins 
richtungen Leicht und zu geringem Preife zu erhalten find. 
Die Möglicgfeit, die Bezahlung dafür in Meinen Raten 
nach und uach abjutragen, hat in mandjen Gemeinden bie 


Ginführung beflerer Defen ıc. fehr befördert. 
J Anmerk. der Ked. 
e) Wir widerſprechen dieſem aus unferer Erfahrung und fönnen 
ſehr ausgedehnte Strecken auf Betrieb der Jorſtverwaltung 
nen angelegter Communalwaldungen aufzeigen. 
Anmerk. der Reh 





Wir wollen nicht ber Theilung bes Orunbeigenthums, 
wie in Würtemberg, am Mhein und in Weſtphalen, ge⸗ 
benten, fordern nur bie jpeziell feparixten Feldmarken ber 
meiften Provinzen des preußifhen Staats, als Sachſen, 
Schleſien, Brandenburg, Pommern, Preußen und ben, 
dermaligen Zuſtaud biefer Gemeinden ins Auge fallen. 
Lehtere beftchen, was die Grundbeſthzenden betzifft, durch⸗ 
fehnittlich etwa aus 12 bis 15 Wirthen, bie 1, 2, 3 und 
4 Hufen & 30 Magb. Morgen befigen. Sol fi von 
biefer geringen Zahl von Inbivibuen ein Theil ausfon- 
bern und noch einen Verein unter fi fliften? Iſt ba 
nicht ber Gemeindeverband ſchon hinreichend, um bie bes 
abfichtigten Zwecke zu erreichen, wenn bie Gemeinde font 
Luſt dazu hat, und wozu alfo noch Vereine in ben Ge— 
meinden errichten? IR es aber wohl benfbar, daß eine 
Gemeinde, melde eine feparitte Feldmark mit gutem 
Boben, auf welchem mit Vortheil Getreide gebaut wird, 
befißt, ein nicht unbedeutendes Stüd ihrer Ländereien 
abſchneiden und mit Holz anfäen fol, wodurd eine ganz 
neue Planlage für fämmtliche Aderwirthe nothwendig 
werben würbe? Werden „fih Gemeinden dazu verfichen, 
jebt bedeutende Gultur- und Auffichtsfoften zu zahlen, 
um ihren Nachlommen nach 80 bis 100 Jahren ihren 
Holzbebarf zu fihern? *) Welcher Kapitalaufwanb würde 
dadurch entftehen, welchen herzugeben eine Gemeinde ſich 
fehwerlich bewogen ‚finden wird, und bas Alles aus ber 
ängftlichen Beforgniß der Zeit! ober ber Zeitungsfchreiber, 
daß das Holz ſchon nach 50 Jahren nur durch folche 
Anftrengungen zu nur einigermaßen billigen Preifen werde 
zu befchaffen fein. Die Anlegung von Holzeulturen ohne 
allen Zwang wird gegenwärtig von fehr vielen Grund⸗ 
befigern, die paffende Ländereien dazu haben, mit 
großem Eifer betrieben, und es if alfo fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß, ganz abgefehen von ber befferen Bewirthfchafs 
tung ber koͤnigl. Forſte, wodurch für bie Folge auf einer 
geringeren Fläche eine größere Ouantität Holz erzogen 
wird, unfere Nachkommen ebenfo viel Holz haben werben, 
als wir. Die Benugung des Landes in allen Beziehuns 
gen iſt im Tebhaften Fortfchreiten, man ift ebenfomohl 
bemüht, fchlechte Ländereien mit Holz anzufäen, 
ald auf den guten bieeAdercultur zu fleigern, 
and wenn wir gegenwärtig alfo wirklich Holzmangel und 
hohe Holgpreife hätten, fo ift dieß keineswegs ein Argu- 
ment bafür, baß Beides zunehmen werbe, fonbern im 





*) So lange dauert es nun nicht. Wir beginnen z. B. im 
I5jägrigen Alter mit Durchforſtung der Kiefer, und wir 
kennen ©emeinden, welche ſchon jeht aus ihren im Laufe 
der lehten 30 Jahre vollzogenen Walbanlagen bedeutende 
Holjnugungen beziehen. Anmerk. der Red. 





Segeutheil werben bie gegenwärtigen Klagen und bie 
freiwilligen Culturen cher zum Sinken ber Preife führe, 
und bie Beforguiß um bie Zukunft erfheint vollftänbig 
unbegrünbet.‘ 

Wahrhaft beträbt if es Dagegen, wenn man be 
ſtehende Bemeinbewalbungen bevaftisen und muth⸗ 
willig in Wüfteneien verwandeln ſieht, und hierzu gibt 
nichts mehr Anlaß, als ein unglüdliches Princip bei der 
Theilung von Gemeindeforſten. So vortheilhaft es für 
das Privatintereffe iſt, frei über fein Cigenthum 
verfügen zu fönnen, und fo groß auch bie Vorzüge ber 
Beſtimmungen bes preußifchen Culturedikts vom 14. Sep⸗ 
tember 1811, wodurch bie früheren Befchränfungen bes 
Waldeigenthumers aufgehoben wurden, für das gefammte 
Nationaleintommen find, fo erſcheint es doch nicht 
rathſam, dieſe Freiheit auh auf Gommm 
nalforfte auszudehnen. ine Gemeinde bat 
ſelten ben Sinn, für die Nachkommen zu forgen, und bie 
fogenannten Bauerbaiden bieten faft immer das Bild 
eines bevaftirten Forfte bar. Ebenſo verberblich wirten 
bier die Separationen, ba nur felten fo große Theile bes 
Waldes in bie Hände einzelner Wirthe fommen, um Dies 
felden auch ferner als Forft zwedmäßig bewirthfchaften zu 
nen. Das Princip ber Theilung aber ift es auch, 
was bei eigentlichen Holzboden bie Devaftation faſt 
immer nothwendig macht, und zur Separation eines 
Semeindewalbes follte nur felten und nad 
vorheriger genauer Prüfung ber localen Ber 
bältniffe von ber Staatsbehörde bie Gench- 
migung ertheilt werben. 

Man fehe nur berartige Wälder nach erfolgter Theis 
fung, nach welcher in ber Regel das Holz (fei ed nun 
jung oder alt) baldigſt Heruntergefchlagen wird, welch' ein 
trausiges Bild diefelben da, wo der Boden ſchlecht 
iſt, darbieten! Oede Sanbfteppen ober kahle Berge find 
bie Folgen, und nur kümmerlihe Schafweiden gewähren 
derartige, früher ſchoͤn mit Holz beftandene Flaͤchen. 

Diefen Verwüſtungen bürfte aber zw eds 
mäßiger durch bie Gefehgebung als us Ben 
eine zu Reuern fein. % 


Anmerkung ber Redaction. In ber Hauptſache und 
namentlich darin einverhanben, daß bie fraglichen Bereine die Forſt ⸗ 
voligeigefepgebung, insbefonbere bie Staateobhut ber Bemeindemäls 
der, nicht entbehrlich machen Können, heißen wir es doch willfommen, 
wenn überdieß fig and) Dereine Silben und zur Mufgabe madjen, 
die Waldpfege zu popniarifizen. 





Welche Mittel haben ich als amwendbar | dungen begründeten Bergehens, alfo ein klates Bewußi⸗ 
eriwiefen, um außer dem Wege der forft- fein von Recht und Unrecht befteht, folglich ein ben An⸗ 


lichen Gefeßgebung anf ergiebige Vermin⸗ 
derung der Forfifrevel einzuwirfen? 


Die vorftehende Frage wurde auf ber eilften Ver—⸗ 
fommlung ber beutfhen Land» und Forſtwirthe zu Kiel 
für ben damals verabrebeten Congreß in Mainz zur 
Diseuffion bekimmt, und von ber Mebaction ber Forft- 
und Zagds Zeitung im Januarhefte von 1848 ber Wunfch 
ansgefpzochen, über alle für biefe, fowie für‘ die Vers 
fanımlung ber fübbeutfehen Forſtwirthe, bie im Frühjahr 
deſſelben Jahres in ElIlwangen flatifinden wirb, aus⸗ 
geſetzten Themata vorbereitenbe Materialien zu Tiefen, 
und biefelben zur Veröffentlichung an bie Redaction 
gelangen zu laſſen. Beide Congreſſe famen zwar in 
Folge ber Zeitereigniffe nicht zu Stande, und es bürfte 
felbft zweifelhaft fein, ob ber erftere in biefem Jahre wird 
nachgeholt werden koͤnnen; allein auch abgefehen davon, 
iR das vorfiehenbe Thema von fo großer praftifcher Wich⸗ 
tigkeit, zumal jegt, wo bie gefeglihe Ordnung noch 
immer mehr ober weniger gefährbet und aus ben Rechts⸗ 
fugen gewichen ift, wo zumal die Walbungen bem geſetz⸗ 
Iofen Anbrange der rohen Maſſen mehr wie jebe andere 
Art des GigentHums und Beſitzes bloßgeftellt und preis⸗ 
wegeben find; daß feine Erörterung nicht ohne zeitges 
mäßes Intereſſe fein bürfte.- Der Verfaſſer will ben 
Segenftand im Sinne ber gefielten Frage ganz praktiſch 
beleuchten, indem er bie thatfächlichen Verhaͤltniſſe, bie 
wirklich beſtehenden Zuſtaͤnde ber Waldwirthſchaft und 
ber Gewerböpoligei Ind Auge zu faflen und feſtzuhalten 
ſucht. Ich ſetze mithin voraus, daß von Seiten bes 
Staats biejenigen Maßregeln fürforglich angewendet wor⸗ 
den find, auf denen bie Befriedigung bes Holzbebarfs 
ber Staatsangehörigen beruht, daß alfo 1) eine biefem 
Bebarf entfpsechende Walbfläche mit einem angemefjenen 
Holzvorrathe vorhanden if, 2) daß wicht bush Fünftliche 
sber willtürlihe Holztaren ber Preis des Holzes geſtei⸗ 
gert, und bie Anfchaffung beffelben für einen großen Theil 
des Eonfumenten unmöglich gemacht wird, und 3) baß, 
wo bie Waldflähe aus Privat» oder Corporationswal⸗ 
dungen befteht, confervative Geſetze gegen willtürliche Ent 
walbung oder wucherifchen Holzhandel erlaffen werben. 
Es wird aljo ein zur Befriedigung bes örtlichen Bedarfs 
volllommen ausreichendes Waldareal und für alle Staats» 
genoffen bie Gelegenheit vorausgeſetzt, ihren Holzbedarf 
auf gefeplihem Wege, ohne einen ihre oͤlonomiſchen 
Verhaͤltniſſe überfeigenden Gelbaufwanb, befchaffen zu 
können. Ferner wird vorausgeſetzt eine gewißfe ethifche 
Bildung des Volkes, vermöge deren auch bei ben niederen 
Claſſen eine richtige Vorſtellung bed burch Holgentwens 











forderungen ber Zeit, bes Rechts und ber Moralität 
entiprechenber VoltsUnterricht und eine gewiſſe reli⸗ 
gioſe Bildungsftufe, als bie Hauptbafis eines die Rechts⸗ 
idee verwirklichenden Staatslebens. Diefes, fowie eine 
kräftige Strafgefeßgebung, ein emergifcher Vollzug bes 
Strafen vorausgefeht, fragt es fih: welche Urfachen 
dem Vergehen ber Holzentwendung zum Grunde liegen, 
und wie baflelbe objectiv fih äußert? Bei dem Bars 
bandenfein ber vorangeftellten Poftulate werden Holz⸗ 
frevel meiſt nur vom ber ärmeren, fittlich» verwahrloften 
Glaffe ber Proletarier begangen, und betreffen haupt⸗ 
ſaͤchlich die Entwenbung von dütrem, zur augenbHdlichen 
Verwendung geeignetem Brennholze, namentlich die Ente 
wenbung von At» ober Leſeholz. Es ift faſt unmoͤglich, 
dieſe Art der Holgentwenbung durch irgend ein Mittel 


aanz zu verhüten; bloß befepräuft kann fie werben. 


Selbſt bei ben niebrigften Holzpreifen, bei den größten 
und liberalften Erleichterungen binfichtlich der Beholzi⸗ 
gung auf gefeglichem Wege, werben fih immer Menfchen 
finden, die theils aus Müffiggang, theild aus Gewohn⸗ 


| Heit, theils aus Armuth, theild aus Lüderlichteit und 


Gewinnſucht den Wald zu befiehlen traten, namentlich 
ſolche, bie, wenn fie betreten werben, bie Strafe bach 
nicht bezahlen Tönen, und deßhalb auf bad Verarbeiten, 
Verbuͤßen ober andy wohl auf den Grlaß berfelben rechnen. 
Das wirlſamſte, ich möchte faft fagen, das einzige Mittel, 
biefe Gattung von Freveln zu befeitigen, wenigſtens zu 
mindern, ift das, daß alles benfelben exponirte Holy, 
ehe es ber Entwendung anheim fällt, benugt wird. Mo, 
wie es hänfig ber Kal ift, Holzberechtigungen flatte 
finden, ba gefchieht biefes binfichtlic bes Lefeholzes ohne⸗ 
hin — durch die Berechtigten. We ſolche Berechtigun⸗ 
gen aber nicht befiehen, ba follte unter angemefjenen 
Controlemaßregeln bie Benugung biefed Holzes — wie 
es im Großherzogihum Heflen in ber jüngften Zeit gefeh- 
lich beſtimmt werben if — in gewiſſen befchräntenden 
Grenzen ben Armen umentgeltlih überlafien werben, 
Segen die Eutwendung des noch flodenben dürten Hol⸗ 
zes, welches naͤchſt dem eigentlichen Lefeholze am meiſten 
gefrevelt wird, feüßt eine zeitige Benuhung ebenfalls 
am beften. Des Berfaffer hat darum auch lets, ſowohl 
bei den Durchforſtungshieben, wie bei ber Reinigung bes 
älteren Orte von überhaubaren Stämmen auf dieſen 
Nebenzweck Rüdficht genommen, und bas Holz balbs 
möglihß zur Verwerthung gebracht. Bei ſolchen Ders 
kaͤufen concurtiren meißentheils Armere Leute, weil bie 
wohlftehenderen zu ber Zeit (Winter) entweber noch mit 
Holz verfehen find, ober weil es für biefe einen gerin ⸗ 
geren Sebrauchswerth beit. Deßhalb wirb es gewoͤhn⸗ 


Uch wohlfeil, fo daß es von ben bürftigen Gonfumenten, 
bie font gewöhnlich zum Frevel greifen, nicht bloß gekauft, 
fonbern auch bezahlt werden kann. Der Vortheil einer 
wirthſchaftlichen Benugung und bie Verhütung bes Frevels 
gleichen den geringeren Erlös vollffändig aus. Wo bie 
Holzfrevel dieſe Grenze überfchreiten, wo fie fih auf 
grünes Holz, auf bie Entwenbung ftärkerer Stämme ıc. 
ausbehnen, wo fie namentlih auch in größerer Menge 
und Bedeutung vorfommen: ba fann nur auf legislas 
torifhem- Wege und burch angemeffene Einrichtungen für 
erleichterte und genügenbe Befriedigung bed Bedürfniſſes 
ihre Befeitigung bewirkt werben. Dazu gehört bie öftere 
Vornahme von öffentlichen Holzverfäufen, die Bewilli- 
gung angemeffener Zahlfeiften u. ſ. w. Sodann bie im 
Großherzogtum Hefien ſowohl in den Domanial-, wie 
in den Gommunalwalbungen eingeführte Erlaubnig zum 
Selbſtroden alter, aus früherer Zeit herrührenber Erd⸗ 
Röde (Stufen) gegen billige Abgaben, durch welde bie 
ärmere Claſſe in arbeitäfreien Stunden einen Theil ihres 
Brennholzbebarfs ſich verfchaffen fann, ohne bie Goncur- 
renz von Reicheren beforgen zu müſſen. Gine andere 
Art von Holzfreveln, bie in manchen Gegenden häufig 
begangen werben, beiteht in ber Entwenbung von Nutz⸗ 
bölgern, z. B. Deichſeln, Lenkwieden, Leiterbäumen, 
Pflugrehen, überhaupt in Sortimenten, bie zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen ®eräthen dienen; bann in jungen Weiden, 
Birken, Ahorn, Eſchen, Eichen, Hafeln u. ſ. w. zu 
Blechtwerken, Beſen, Peitſchenſtielen, Stöden ı. Diefe 
Frevel find, wo fie häufig begangen werben, für bie 
Waldungen fehr fchäblich, viel fchäblicher wie bie Brenns 
holzfrevel, und haben nicht felten bie Verwuͤſtung ganzer 
Diftrifte zur Folge Auch bie Entdedung folcher Frevlet 
iſt bei Weiten ſchwieriger, weil fie ihr Weſen gewöhnlich 
bei Nacht und geraͤuſchlos treiben, und das gefrevelte 
Holz bis zu feiner, oft ange Zeit nachher erfolgten Ver⸗ 
wendung zu verbergen willen. Sie kommen am meiften 
in holzreihen, auf einer nieberen Induſtrieſtufe ſtehenden 
Segenden vor, wo fih bie Bauern ihre landwirthſchaft⸗ 
lichen Werkzeuge entweder felbft machen, ober ben Hand» 
werfern bad Holz dazu Tiefen mäffen. Ihre Befeitigung 
iſt nur dadurch anzubahnen, daß alle für die Iandwirth- 
ſchaftliche Technit erforderlichen Holzfortimente in einer 
dem Verbrauch und ber Nachfrage entfprechenben Menge 
angezogen und bem Verkaufe ausgefegt werben; dann 
aber bürfen, ohne ganz befondere Veranlafjung, der⸗ 
gleichen Sortimente nicht an Bauern aus ber Hand ver 
abreicht werben. Biel beffer ift es, und trägt zur Ver⸗ 
Verminderung biefer Ast von Holjentwendungen wefent- 
Ud bei, die Wagenmacher burch billige Abgabe von 
ſolchen Hoͤlzern in den Stand zu fegen, bie ihnen aufs 
getragenen VBeflellungen zu effectuiten. Dadurch wird 
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dieſes für bie Agricultur ſelbſt fo wichtige und unent- 
bebrliche, gewöhnlich aber fehr pfufchermäßig betriebene 
Handwerk gehoben, und kann fi ſchwunghafter ents 
wideln. Die Wagner, die fonft den Holzbiebftahl dadurch 
veranlaffen und begünftigen, baß fie ben Frevlern das 
für fie benugbare Holz abnehmen, geben bann, in ihrem 
eigenen Intereffe, dem gefeglichen Ankaufe den Vorzug 
und werben dadurch in ben Stand gefeht, ſtets einen 
zureichenden Vorrath von trodenem Holze zu unterhalten. 

Auch für den Bedarf der Korbmacher, Befenbinder, Kür 

fer u. ſ. mw. kann durch den Anban geeigneter Holzarten 
und ein zwedmäßig organijirtes Holzabgabenmwefen geforgt 
werben, und dieſe Sorge follte nicht minder in bas 
Gebiet einer pfleglichen Forftcultur gezogen werden, wie 
jene für bie Befriedigung ber Baus und Brennholzbes 

duͤrfniſſe. Kür mande Gegenden find biefe Gewerbe 
Nahrungs» und Erwerbszweige, und mo fie es nicht 
find, könnten fie es werden. In ber Aufgabe einer bie 
Nationalintereiien berüdfichtigenben Korfiverwaltung liegt 
aber gewiß aud das Streben nach moͤglichſter Mannige 
faltigkeit ber Forft » Gulturerzeugniffe, womit zugleich bie 
Erzielung eines höheren Bobenertrags zufammenfällt. Die 
Berhältniffe in den Waldungen find fo mannigfaltig, da 
dadurch ſchon die Cultur folcher, rüdfichtlich ihrer Stand» 
ort8bebürfnijfe verſchieden fich verhaltender Holzarten bes 
Dingt wird. Es finden fi Stellen, wo 'mit größerem 
wirtbfchaftlichem Effect Weiden, Pappeln und Eſchen, 
wie Eichen, Buchen und Erlen gezogen werben können, 
unb wo bie Birke einen höheren Ertrag gewährt, wie bie 
Kiefer und bie Lärche. Man follte fih darum auch nicht 
durch Vorurtheile oder Gewohnheit verleiten laffen, nur 
die gemöhnlicften Laub» und Nabelhölger als Gegen- 
fände ber forftlichen Cultur zu betrachten, und Dasjenige 
für Ketzerei zu erklären, was fi nicht mehr in bie For 

men verafteter Schulanfichten und Regeln fügen will. 

Durch die Anlage von Weidenplantagen kann dem DBer- 

brauch ber Korbflechter, durch den Anbau der Eſche, des 
Ahorns, der Ulme dem Bebürfniffe der Peitjchens und 
Nechenmacher, der Wagner, der Chaifen- und Inſttu⸗ 
menten»Fabrifanten, dur die Gultur ber Birfe ben 
Befen « und Fapbindern genügt, der Nachfrage bes Publi— 
kums nach biefen Erzeugniffen bes KRunftfleißes entfprochen, 
und ber wirthfepaftlihen Benupung, fowie ber Entwen- 
dung biefer Holzarten begegnet werden. 

Einen beſonders günfigen Einfluß auf bie Vermin⸗ 
derung des Holsfreveld bat man in ber neueren Zeit in 
der Grrichtung von Gemeinde» Holgmagazinen zu finden 
geglaubt. Ich, meinerfeits, theile diefe Anficht nicht. 
Sole Magazine haben zwar Vieles für, mehr aber 
gegen ih. Schon ihre Verwaltung iſt mit Schwierige 
feiten unb Koften verfnüpft, was vornweg ein Grund if, 


weßhalb fi die Gemeinden zu ihrer Anlage wicht gerne 
verfiehen. Zweitens iſt bie Beftimmung eines angemeſſe⸗ 
meu Holgvorrathes fehr ſchwer; if dieſer zu Mein, fo ers 
fülen die Magazine ihren Zwei unvolltommen, ja fie 
wirken ſelbſt nachtheilig; if er zu groß, fo daß er im 
Kaufe einer gewillen Zeit — etwa eines Jahres — nicht 
verwerthet werben faun, fo gibt ed Verlufte für die Ver- 
woltung, ſchon weil das Holz, befonders die Werkholzs 
fortimente (Runbhölger), duch das Lagern ſchadhaft 
Godig, ſpruckig) werben. Drittens benachtheiligen fie, 
fowelt es ben Verkauf der Geräthhölzer betzifft, die Prie 
vatindufrie, namentlich die ber Wagenmacher, und vers 
binbern das Gmporfommen biefer Gewerbe; benn bie 
Handwerker ſelbſt können mit ihrem Bebarf nit an bie 
Magazine verwiefen werben, weil fie ihr Material aus 
ber exften Hand faufen müflen, wenn fie wohlfeil und 
mit ®ewerbsvortheil zugleich arbeiten wollen. Aus biefen, 
auf einer breizehnjährigen Erfahrung beruhenden Orüns 
den ®) bin ich gegen die Errichtung von Holzmagazinen 
auf ®emeinderechnung. Weit müglicher find Privatmagas 
zine, wenn ſich hierzu Unternehmer finden, an welche das 
Holz zu moͤglichſt billigen Taxen verabreicht werben muß, 
wenn fie und das Publitum Vortheil dabei finden follen. 
Diefe Unternehmer werben für bie landwirthſchaftlichen 
Geſchirrhoͤlzer zunaͤchſt unter ber Zahl ber betreffenden 
Handwerker felbft zu fuchen fein. 

Eine zweite Gattung von Freveln, unter benen bie 
Forſte leiden, betrifft die Entwendung von fogenannten 
Nebennugungen: Laub, Nadeln (Streu), Gras (Weide), 
Harz, Kien u. f. w. Hiervon find wieder bie erſteren, 
die Laubs und Grasfrevel nämlich, hinſichtlich ihrer 
Schaͤdlichkeit weitaus bie wichtigften und follen deßhalb 
näher betrachtet werden. Weber ben nachhaltig fehäblichen 
Einfing ber Streunugung auf den Holzertrag ift frhon 
fo viel hin und ber geredet worben, daß man meinen 
follte, der Gegenſtand fei erfchöpft. Allein noch if es 
nicht geglüdt, einen großen Theil, ſelbſt der intelligenteren 
Land» und Staatöwirthe, von ber Schäblichkeit dieſer 
Nugung für den Wald überzeugt zu haben. Und doch 
iſt auch wieder nicht zu Täugnen, daß in manchen Gegen- 
ben die Landwirthſchaft ohne dieſe Erfagmittel für Stroh 
und Futterſtoffe nicht beftehen Tann. Es handelt ſich 
alfo nicht ſowohl darum, die Walbungen völlig dagegen 
abzufpersen, als vielmehr bie Abgabe jener Stoffe fo zu 
zegulisen, wie es mit bem geringften Nachtheil für bie 
Holjproduftion geſchehen kann, und auf diefe Art bie 
unwirthſchaftliche Benugung berfelben zu befeitigen. Der 
Grund der vermehrten Anforderungen an Streu- und 


*) welche nur gegen Nutz- ober Gefdircholg- Magazine der 
Gemeinden fprechen. Anmerf. der Reb. 
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Futterſtoffen aus den Walbungen liegt in der Verände⸗ 
sung ber Ianbwirthfchaftlihen Culturverhaͤltniſſe über- 
haupt, nämlich in dem erweiterten Kartoffelbau anf 
"often bes Klee- und Getreidebaues. Die Nachfrage 
nah Waldſtreu und Waldgras ift daher in dem hochbes 
voölkerteren Gegenden, ohne hinlängliche Wiefens und 
Weideflaͤchen und bei verhältnigmäßig geringer Ausbehnung 
bes Eulturlandes, am bedeutendſten, indem daſelbſt das 
durch den Getreibebau erzeugte Stroh verfüttert werben 
muß, ber überwiegehde Anbau von Hacfrüchten und 
Semüfen aber eine unausgefegte Fräftige Düngung vers 
Tangt, bie nur theilweife durch andere Stoffe, wie durch 
Stallbünger, bewirkt werben kann. Zur Gewinnung 
biefes Iepteren bebarf e8 daher ber Zuhülfenahme ber 
gedachten Waldnebennugungen offenbar, wenn nicht eine 
Stodung in ber landwirthſchaftlichen Probuftion eintreten 
und biefe auf den Zuftand ber Bevölkerung und bie 
Wohlſtandsverhaͤltniſſe nachtheilig graviticen fol. Ebenſo 
ba, wo ber größere Theil des Gulturlandes mit Kar⸗ 
toffeln ‚beftelt werden muß, ber andere aber, der Hleinere 
nämlih, zur Erzeugung ber erforderlichen Streu» und 
Zutterftoffe nicht ausreicht. Wird nun die Abgabe an 
Waldſtreu nicht in einem dem Brtlichen Bedürfniß ange 
mefjenen Umfange mit Rüdficht auf bie Probuftivität bes 
Waldbodens geregelt, fo werben Frevel veranlaßt, bie 
bann, befonbers auf fchlechterem Boden, ben Ruin ber 
Holzbeflände bald zur Folge haben. Uebrigens if es 
mit ber Abgabe dieſer Streufurrogate nicht allein gethan. 
Es muß durch ein zweckmaͤßigeres Aderbaufpftem, insbes 
fonbere auch durch, ben rationellen Betrieb ber Landwirth⸗ 
ſchaft belebende Ginzichtungen von Seiten bes Staates, 
durch Wiefenculturgefege 2. ber übertriebenen Verwen—⸗ 
bung der Waldftreumittel und der Waldweide ein Ziel 
zu fegen gefirebt werben, indem fie felbft machtheilig 
werden kann, weil alle Surrogate bdiefer Art das Ges 
treideſtroh doch nicht zu erjegen vermögen und einen viel 
geringhaltigeren Dünger liefern. Iſt indefjen bie Abgabe 
von Waldftren unbedingt geboten, kann der Aderbau 
ohne fie nicht beftehen, fo muß fle verabreicht werden, 
und zwar mit Rüdficht auf ben geringften Nachteil für 
den Wald, bush Einrichtung eines regelmäßigen Abgabes 
plans unter Berüdfichtigung des zum revel geneigten 
ärmeren Theild der Bevölkerung. Das in manden 
Staaten beliebte „Verfteigern” ber Waldnebennugungen 
verfehlt dieſen letzteren Zweck ganz, weil bie ber Wald» 
ſtreu am meiſten bebürftigen fogenannten Kleinbauern, 


| überhaupt bie ärmere Glaffe, mit den Reichen nicht con— 


eurtiten fönnen, und weil biefe, auch ohne bringenbes 

ober wirkliches Beduͤrfniß, dennoch an einer Nutzung fi 

zu beteiligen in ihrem Jutereſſe finden, durch welche fie 

einen, wenn auch Heinen, okonomiſſhen Vortheil buch 
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lich wohlfeil, fo daß es von den hürftigen Gonfumenten, 
bie fonft gewöhnlich zum Frevel greifen, nicht bloß gekauft, 
fonbern auch bezahlt werden kann. Der Vortheil einer 
wirthſchaftlichen Benutzung und bie Verhütung bed Frevels 
gleichen den geringeren Erlös vollfländig aus. Wo bie 
Holzfrevel diefe Grenze überfchreiten, wo fie ſich auf 
grünes Holz, auf bie Entwendung ftärferer Stämme ıc. 
eusbehnen, wo fie namentlich auch in größerer Menge 
und Bebeutung vorfommen: ba fann nur auf legislas 
toriſchem · Wege und durch angemeffene Einrichtungen für 
erleichterte unb genügenbe Befriedigung bes Bebürfniffes 
ihre Befeitigung bewirft werden. Dazu gehört die öftere 
Vornahme von öffentlichen Holzverfäufen, bie Bewillis 
gung angemeffener Zahlfriften u. ſ. w. Sodann die im 
GSroßherzogthum Heſſen fowohl in den Domanial«, wie 
in den Gommunalwaldungen eingeführte Grlaubnig zum 
Selbftroden alter, aus früherer Zeit herrührender Erd ⸗ 
Röde (Stuten) gegen billige Abgaben, durch welche bie 
ärmere Glaffe in arbeitöfreien Stunden einen Theil ihres 
Brennholzbedarfs fich verfhaffen kann, ohne bie Concur⸗ 
renz von Weicheren beforgen zu müſſen. Gine andere 
Art von Holzfreveln, bie in manchen Gegenden häufig 
begangen werben, befteht in ber Entwendung von Nutz⸗ 
hölgern, 3. 8. Deichſeln, Lenkwieden, Leiterbiumen, 
Pflugrehen, überhaupt in Sortimenten, bie zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthen dienen; dann in jungen Weiden, 
Birken, Ahorn, Eſchen, Gichen, Hafeln u. f. w. zu 
Blechtwerken, Beſen, Peitſchenſtielen, Stöden x. Diefe 
Frevel find, wo fie häufig begangen werden, für bie 
Waldungen fehr fchäblich, viel fehäblicher wie die Brenn» 
holzfrevel, und haben nicht felten die Vermwüftung ganzer 
Diftrikte zur Folge Auch die Entbedung folder Frevlet 
iſt bei Weiten fehwieriger, weil fie ihr Wefen gewöhnlich 
bei Nacht und geräufchlos treiben, und. bad gefrevelte 
Holz bis zu feiner, oft lange Zeit nachher erfolgten Vers 
wendung zu verbergen willen. Sie fommen am meiften 
in holzreichen, auf einer niederen Induſtrieſtufe ftehenben 
Segenden vor, wo fich bie Bauern ihre landwirthſchaft⸗ 
Hohen Werkzeuge entweder felbft machen, ober ben Hand⸗ 
wertern das Holz dazu liefern mäffen. Ihre Befeitigung 
iſt nur dadurch anzubahnen, daß alle für bie landwirth⸗ 
ſchaftliche Technik erforderlichen Holzfortimente in einer 
dem Berbraud und ber Nachfrage entſprechenden Menge 
angezogen und dem Verkaufe auögefeht werben; bann 
aber bürfen, ohne ganz befonbere Veranlaffung, der⸗ 
leihen Sortimente nicht an Bauern aus der Hand ver 
abreicht werben. Biel beffer tft es, und trägt zur Vers 
Verminderung biefer Art von Holzentwenbungen mwefent- 
lich bei, die Wagenmacher durch billige Abgabe von 
ſolchen Hoͤlzern in den Stand zu ſetzen, bie ihnen aufs 
getragenen Beflellungen zu effectuiten. Dadurch wirb 
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dieſes für bie Agricultur ſelbſt fo wichtige und unent⸗ 
behrliche, gewöhnlich aber fehs pfufchermäßig betriebene 
Handwerk gehoben, und kann fi ſchwunghafter ent— 
wideln. Die Wagner, bie fonft den Holgbiebftahl dadurch 
veranlaffen und begünfligen, daß fie den Frevlern das 
für fie benugbare Holz abnehmen, geben dann, in ihrem 
eigenen Intereffe, dem gefeglichen Ankaufe ben Vorzug 
und werden dadurch in ben Stand geſetzt, ſtets einen 
zureichenden Vorrath von trodenem Holze zu unterhalten. 

Auch für den Bedarf ber Korbmacher, Befenbinder, Küs 

fer u. ſ. m. kann durch ben Anban geeigneter Holzarten 
und ein zwedmäßig organiſirtes Holzabgabenmwefen geforgt 
werben, und diefe Sorge follte nicht minder in bas 
Gebiet einer pfleglichen Forſteultur gezogen werden, wie 
jene für die Befriedigung ber Baus unb Brennholzbes 

dürfniffe. Für mande Gegenden find dieſe Gewerbe 
Nahrungs» und Grwerböjweige, und wo fie es wicht 
find, können fle e8 werden. In ber Aufgabe einer bie 
Nationalinterejien berüdfichtigenden Forfiverwaltung liegt 
aber gewiß aud das Streben nach möglichiter Mannige 
faltigfeit der Forft » Culturergeugniffe, womit zugleich die 
Erzielung eines höheren Bobenertrags zufammenfällt. Die 
Berhältniffe in ben Waldungen find fo mannigfaltig, daß 
dadurch ſchon bie Eultur folcher, rüdfichtlich ihrer Stand» 
ortöbebürfniffe verfchieben fich verhaltenber Holzarten bes 
dingt wird. Es finden fih Stellen, wo 'mit größerem 
wirthſchaftlichem Effect Weiden, Pappeln und Eſchen, 
wie Eichen, Buchen und Erlen gezogen werben fünnen, 
und wo bie Birke einen höheren Ertrag gewährt, wie bie 
Kiefer und die Lärche. Dan follte fih darum aud nicht 
durch Vorurtheile oder Gewohnheit verleiten laſſen, nur 
die gewöhnlichen Laub» und Nabelhölger als Gegen⸗ 
ftände der forftlichen Cultut zu betrachten, und Dasjenige 
für Ketzerei zu erklären, was fi nicht mehr in bie For 

men veralteter Schulanfiten und Regeln fügen will. 

Durch die Anlage von Weidenplantagen kann dem Vers 

brauch der Korbflechter, dur den Anbau ber Eſche, des 
Ahorns, der Ulme dem Bebürfniffe der Peitichens und 
NRechenmacher, ber Wagner, ber Chaifen» und Inſnu⸗ 
menten« Fabrifanten, durch bie Gultur ber Birke den 
Befen » und Faßbindern genügt, ber Nachfrage bes Publis 
tums nad; dieſen Erzengnifien des Kunſifleißes entfprochen, 
und ber wiethfcpaftlihen Benugung, fowie ber Entwen- 
bung biefer Holzarten begegnet werben. 

Ginen befonders günftigen Einfluß auf bie Vermin ⸗ 
derung bes Holzfreveld hat man in ber neueren Zeit in 
der Errichtung von Gemeinde, Holgmagazinen zu finden 
geglaubt. Ih, meinerfelts, theife dieſe Anficht nicht. 
Solche Magazine haben zwar Vieles für, mehr aber 
gegen ih. Schon ihre Verwaltung ift mit Schwierig⸗ 
feiten unb Koflen verfnüpft, was vornweg ein Grund ift, 


weßhalb fich die Gemeinden zu ihrer Anlage nicht gerne 
verftehen. Zweitens iſt bie Beftimmung eines angemeifes 
men Holzvorrathes fehr ſchwer; iſt dieſer zu Mein, fo ers 
fülen die Magazine ihren Zweck unvolltommen, ja fie 
wirken ſelbſt nachtheilig; if er zu groß, fo daß er im 
Laufe einer gewiifen Zeit — etwa eines Jahres — nicht 
verwerthet werden fan, fo gibt es Verluſte für die Vers 
waltung, ſchon weil das Holz, beſonders bie Werkholz⸗ 
fortimente (Runbbölzer), durch das Lagern fchabhaft 
(fodig, fprudig) werben. Drittens benachtheiligen fie, 
foweit e8 den Verfauf ber Geraͤthhoͤlzer betzifft, bie Pri» 
vatinduſtrie, namentlich die der Wagenmader, und vers 
hindern das Gmporfommen biefer Gewerbe; denn bie 
Handwerker feloft können mit ihrem Bedarf nicht an bie 
Magazine verwiefen werben, weil fie ihr Material aus 


ber erfien Hand faufen müffen, wenn fie wohlfeil und | 
und dieſe auf ben Zuſtand ber Bevölkerung und bie 
; Wohlftanböverhältniffe nachtheilig gravitiren foll. Ebenſo 


mit ®ewerbövortheil zugleich arbeiten wollen. Aus biefen, 
auf einer breizehnjährigen Erfahrung beruhenden Grüns 
ben ®) bin ich gegen die Errichtung von Holzmagazinen 
auf ©emeinderehnung. Weit nüglicher find Privatmaga⸗ 
sine, wenn fich Hierzu Unternehmer finden, an welche das 
Holz zu möglichft billigen Taren verabreicht werben muß, 
wenn fie und bas Publikum Vortheil babei finden follen. 
Diefe Unternehmer werden für bie landwirthſchaftlichen 
Geſchirthoͤlzer zunächk unter ber Zahl ber beireffenden 
Hanbwerkgr ſelbſt zu fuchen fein. 

Eine zweite Oattung von Freveln, unter benen bie 
Forſte leiden, betrifft bie Entwendung von fogenannten 
Nebennugungen: Laub, Nadeln (Streu), Gras (Weide), 
Harz, Kien u. f. w. Hiervon find wieber bie erfteren, 
die Laub» und Grasſfrevel nänlih, hinſichtlich ihrer 
Schaͤdlichkeit weitaus die wichtigften und follen deßhalb 
näher betrachtet werben. Ueber ben nachhaltig ſchädlichen 
Einfluß der Streunugung auf ben Holzerttag iſt ſchon 
fo viel Hin und ber geredet worden, daß man meinen 
follte, des Gegenſtand fel erſchoͤpft. Allein noch iſt es 
nicht geglüdt, einen großen Theil, felbft der intelligenteren 
Rand» und Staatswirthe, von der Schäblichkeit biejer 
Nutzung für den Wald überzeugt zu Haben. Und doch 
iſt auch wieder nicht zu Täugnen, baß in manchen Gegen- 
ben bie Landwirthfchaft ohne biefe Erfagmittel für Stroh 
und Zutterftoffe nicht beftehen kann. Es handelt ſich 
alfo nicht ſowohl darum, die Waldungen völlig dagegen 
abzufperzen, als vielmehr bie Abgabe jener Stoffe jo zu 
zeguliven, wie es mit dem geringften Nachtheil für bie 
Holgproduktion geſchehen fann, und auf biefe Art bie 
unwirthſchaftliche Benugung berfelben zu befeitigen. Der 
Grund ber vermehrten Anforderungen an Streu» unb 


H welche nur gegen Nutz- oder Gefcyircholg- Magazine der 
Gemeinden fpregen. Anmerf. der Reb. 
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Zutterftoffen aus den Waldungen Tiegt in ber Verändes 
zung ber landwirthſchaftlichen Gulturverhältniffe über 
haupt, nämlih in bem erweiterten Kartoffelbau anf 
Koſten des Klee- und Getreidebaues. Die Nachfrage 
nah Waldftreu und Waldgras iſt daher in ben hochbe⸗ 
völferteren Gegenden, ohne binlängliche Wiefens und 
BWeibeflächen und bei verhältnigmäßig geringer Ausbehnung 
des Gulturlandes, am bebeutenbften, indem bafelbft das 
burch den Getreibebau erzeugte Stroh verfüttert werben 
muß, ber überwiegehde Anbau von Hadfrüchten und 
Gemüfen aber eine unausgefegte Eräftige Düngung vers 
Tangt, die nur theilweife durch andere Stoffe, wie durch 
Stallbünger, bewirft werben kann. Zur Gewinnung 
dieſes Tegteren bebarf es baher ber Zuhülfenahme ber 
gedachten Walbnebennugungen offenbar, wenn nicht eine 
Stodung in ber landwirthſchaftlichen Produftion eintreten 


ba, wo ber größere Theil des Culturlandes mit Kars 
toffeln beftelt werben muß, ber andere aber, ber Kleinere 
nämlich, zur Erzeugung ber erforderlichen Streu- und 
Futterſtoffe nicht ausreicht. Wird nun die Abgabe an 
Waldſtreu nicht in einem dem örtlichen Bedürfniß anges 
mefjenen Umfange mit Rüdficht auf bie Probuftivität bes 
Waldbodens geregelt, fo werben Frevel veranlaßt, bie 
dann, beſonders auf fehlechterem Boben, den Ruin ber 
Holzbeflänbe bald zur Folge haben. Uebrigens if es 
mit ber Abgabe dieſer Streufurrogate nicht allein gethan. 
Es muß bush ein zweckmaͤßigeres Aderbaufpitem, insbes 
fondere auch durch, den rationellen Betrieb der Landwirths 
ſchaft belebende Ginrichtungen von Seiten bed Staates, 
durch Wiefenculturgefege ac. ber übertriebenen Verwen⸗ 
dung ber Waldfireumittel und ber Waldweide ein Ziel 
zu ſetzen geſtrebt werben, indem fie felbft nachtheilig 
werben kann, weil alle Surrogate biefer Art das Ges 
treideſtroh doch nicht zu erjegen vermögen und einen viel 
geringhaltigeren Dünger liefern. If indeſſen bie Abgabe 
von Walbftreu unbedingt geboten, fann ber Aderbau 
ohne fie nicht beſtehen, ſo muß fie verabreicht werben, 
und zwar mit Rüdficht auf ben geringften Nachtheil für 


I ben Wald, durch Einrichtung eines regelmäßigen Abgabe- 


plans unter Berüdfichtigung des zum Frevel geneigten 
ärmeren Theild ber Bevölkerung. Das in manden 
Staaten beliebte „Verfteigern” der Walbnebennugungen 
verfehlt diefen Ießteren Zweck ganz, weil bie ber Wald» 
ſtreu am meiften bebürftigen fogenannten Kleinbauern, 
überhaupt die ärmere Claſſe, mit ben Reichen nicht con= 
eustiren Eönnen, und weil diefe, auch ohne bringendes 
oder wirkliches Bebürfniß, dennoch an einer Nutzung fi 
zu betheiligen in ihrem Intereſſe finden, durch welche fie 
einen, wenn aud Heinen, öfonomifhen Vortheil buch 
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die Vermehrung ihres Düngervorrath8 erhalten können. 


Die Benudung, oder vielmehr bie Nachfrage nach ben 


Ohne baher ben öffentlichen Verkauf ber Walbfreu uns | in den Walbungen vorhandenen Futterſtoffen hängt 


bebingt zu vermerfen, wünfche ich nur, daß die Abgabe 
berfelden mit thunlichſter Müdficht auf bie ärmere 
Claſſe regulirt werben möchte, um damit auch ber Ent» 
wendung zu begegnen. Dieſes geichieht, nach ben Er- 
fahrungen, bie ich darüber zu machen Gelegenheit hatte, 
entweber dadurch, daß ben ber Streumittel aus den Forften 
am meiften und wirklich bebürftigen Kleinbauern das 
Einfammeln berfelben im Walde felbft, in ben dafür bes 
Rimmten Oertlicfeiten, gegen billige Abgaben geftattet 
wirb, fo daß fie den Sammlerlohn felbft verdienen, oder 
aber, daß bie Waldſtreu durch Lohnarbeiter anf Rechnung 
des Waldeigenthümers eingefammelt und an bie Bebürf- 
tigen, unter Aufrechnung ber Erndtekoſten, laft- und 
fuhrweife abgegeben wird. In diefem Tegteren Falle hat 
bie Verwaltung bie Abgabe mehr in ber Hand, und ver⸗ 
mag eine für den Wald nachtheilige Ausdehnung, fowie 
Uebergriffe, leichter zu verhüten. Es iſt zwar fehmer, oft 
unmöglich, eine fcharfe ©renze zwifchen beiden Ver— 
moͤgensclaſſen zu ziehen; allein auf eine folhe kommt c& 
auch gerabe nicht an, wenn ber Grundſatz überhaupt an 
bie Spige geftellt wird, die ärmere Claſſe vorzugsweiſe 
zu begüuftigen, unb wenn biefer Grundſatz burchzuführen 


geſucht wird. Bei Verkäufen unter freier Concurrenz iſt 


das aber nicht möglich. 

Was endlich die Erzengniffe ber Walbungen betrifft, 
welche bie landwirthſchaftlichen Streumittel erfeßen, fo 
heſtehen fie bekanntlich in Laub, Nadeln, Moos, Gras, 
Haide, Ginfter, Farrnkraut und Nabelholzs, befonbers 
Fichtenzweigen (fogenannte Schnattfireu). Won biefen 
wirkt die Gntziehung ber beiden erfteren, als bes haupt» 
fächlichien Düngftoffes der Walbungen, auf den Holz⸗ 
ertrag am nachtbeiligften ein. Es follte mithin bie Streu- 
nutzung vorzugsweiſe auch anf bie anderen, auf Moos, 
Gras, Haie, Farenfräuter ıc. befcpränft werden, und 
nur wo dieſe nicht ausreichen, zu ben erfleren gegriffen 
werden. Durch bie forgfältige infammlung und Bes 
nutzung von altem Waldgrafe, welches auf Räumben, in 
Verjüngungsfchlägen und auf Eulturflächen ſich befindet, 
kann oft ein großer Theil der Streubebürfniffe befriedigt 
werben; feine Abgabe ift in ben meiften Fällen für bie 
Forfte nicht allein nicht fehädlich, fondern oft fogar nüß- 
li; ebenfo die Gewinnung von Moos, Halbe, Farrn⸗ 
kraut und Heidelbeeren, bie fo oft als eine wahre Eala- 
mität für die Waldungen, durch Erſchwerung ber natür- 
lichen Verjüngung, wie der Anwendung fünftlicher Cultur⸗ 
methoben auftreten. Es verſteht fich, daß hier nur von Wal- 
dungen bie Rede ift, bie nicht mit Berechtigungen auf biefe 
Baldnebennugungen belaftet find, fondern von folchen, wo 
ihre Abgabe von dem freien Willen ber Walbbefiger abhängt. 




















ebenfalls mit ber Stufe der örtlichen landwirthſchaftlichen 
Cultur zuſammen, wobel jedoch bie Gegenſätze zwiſchen 
Gebitgsland und Ebene von Einfluß find. Die Bewoh⸗ 
ner ber rauheren Gebirgslander find hinſichtlich ihrer 
landwirthſchaftlichen Inbuftrie mehr auf Viehzucht, wie 
auf Aderbau angewiefen. Schon die Schwierigkeit ber 
Belbbeftellung, welche ftärkere Spannfräfte erfordert, er⸗ 
heifcht einen zahlreicheren Viehſtand, dann aber and vie 
gewöhnlich großen Flächen von natürlichen Weiden anf 
ben Höhen und Hängen ber Gebirge, bie nicht anders zu 
benugen find, weil ber Nderbau daſelbſt wenig lohnend 
iſt. Die größere Viehzahl bedingt aber wieder bie Er⸗ 

zeugung unverhältnigmäßig größerer Mengen von Futters 

Roffen zur Durchbringung des Viehes während der, im 
Vergleich zu der Ebene, längeren und tälteren Winter. 
Und wenn auch auf ber einen Seite durch mehrere und 
ergiebigere Wiefen, ſowie durch einen ausgebehnteren 
Anbau von Hadfrächten, Hierauf Bedacht genommen 
wird, fo iſt doch befonders ber Mechau in Gebirgögegens 
den viel mißlicher, und kann nicht fo auögebehnt betrieben 
werden, mie in ebenen und milberen Lagen. Es tritt 
daher beim Mißrathen deſſelben im Fruhjahr gewöhnlich 
Zuttermangel ein, weil in Ermangelung einer ergieblgen 
Kleeſchut das für die Winterfütterung beftimmte Wieſen⸗ 
gras grün verfüttert werben muß. Gin folder Futter 
mangel ift weit empfindlicher, wie ber Mangel an Stall- 
freu, denn bei diefem handelt es ſich nur um Dünger 
bereitung und um Mittel, das Vieh troden zu legen, 
dort um feine Erhaltung und um bie an fie geknüpfte 
Eriftenz von Jubividuen und Familien. Man bat ger 
fehen, daß zur Zeit der höchſten Noth in ben Jahren 

18%/,, und 18%%,, das Bettfiroh dem Biehe vorge 

worfen unb bie Strohbedachung von ben Käufern ger 

nommen wurde, um bie zu Skeletten abgemagerten Thiere, 
die einzige Habe, ben einzigen Reichthum, bie einzige 
Nahrungsquelle einer ganzen Haushaltung, vom Hunger 
tobe zu reiten. Daß in folden Bällen ber änßerften 
Noth, in biefem Kampf um Sein und Nichtſein, auch 
die Forſte in Anſpruch genommen werden, daß nach 
Allem gegriffen wird, um das momentane Elend zu fin, 
dern, um das dem Verhungern nahe Vieh zu erhalten, 
iſt nicht zu verwunbern. Die Rügeregifter find barum 
auch gewöhnlich am flärfften in den Monaten April und 
Mai, dur bie dann vorfommenben Grasftevel in den 
Waldungen, an benen ſelbſt die Mittelclaffe ſich zu bes 
theiligen häufig genöthigt wird. In Gegenden, mo bie 
Viehzucht dem Aderbau untergeorbnet, wo die Viehhal⸗ 
tung, felbf bei ben vermögenderen Kleinbauern, nur auf 
die zur Feldbeſtellung, Düngergeminnung und ben häus- 


lichen Nohsungsbebasf noͤthige Gtüczabl fich befchränkt, 
werben folche Frevel hauptſaͤchlich von ber ärmeren Claſſe 
begangen, bie, oft von allem Gruudbeſitz entblößt, das 
zur noihbüsftigen Unterhaltung einer Kuh ober einer 
Ziege nöthige Butter fih auf bie eine ober bie anbere 
mühfeme rt zu verfcheffen angemiefen ift, während bie 
Neicheren burch hinreichende Vorräthe von Heu und Wur⸗ 
gelgewächfen einen zahlreicheren Viehftand bis zum Herans 
wachfen ber erften Kleeſchur buschzumwintern im Stande 
find. 68 if ſehr ſchwer, diefe Calamität, unter welcher 
ber geringere Stanb ber Landbewohner feufzt, zu befeitis 
gen, indem fie burch Miß> oder unergiebige Futtererndteu 
temporär veranlaft wird. Was von Seiten ber Volks⸗ 
pflege in dieſer Beziehung geſchehen kann, kann ſich nur 
auf eine möglich Träftige Anregung zur Verbejlerung ber 
Wieſen und der ftändigen Weibeflächen, ſowie ber Beförs 
berung bes Klee» und künſtlichen Futterbaues befchränfen. 
Naͤchſtdem bleibt dem Staate zur Abhülfe folder zeit- 
licher und partießer Bedrängnifle der Landwirthſchaft als 
weitered Mittel übrig, ben Futtermangel durch Uebers 
laſſung von Gras aus ben Staatswaldungen befeitigen 
zu helfen, und auch hierbei wieder, wie bei ber Wald⸗ 
firenabgabe, eine CEiurichtuug vorwalten zu Taffen, bei 
welcher vorzugsweiſe bie ärmere Claſſe unterftügt und 
berüdfichtigt wird. Wo Licpt und Feuchtigkeit nur eini- 
germaßen Zutritt haben, wachen im Junern ber Wals 
dungen eine Menge Zuttergräfer, die, wenn fie nicht als 
ſolche verwendet werben, ohne irgend einen anderen Ruben, 
als ber if, ben fie busch ihre Verweſung ben Holzpflan- 
zen gewähren, zu Stunde gehen. Diefer Nugen ift aber 
gegen ben hohen Werth, welchen fie der Landwirthfchaft 
gewähren koͤnnen, gar nicht in Anfchlag zu bringen, ja 
fie ſind durch ihr Verbleiben dem Walde oft weſentlich 
nachtheilig, weil fie für bie Mäufe ein ficheres Verſteck 
bilden, von bem aus biefe die jungen Nachwüchſe und 
Culturen verwüßten. Bekanutlich ſchadet aber das Gras 
ben jungen Holgpflanzen auch durch Verbämmung, und 
muß oft deßhalb ſchon entjernt werden. Kann biefes 
aun allein ohne Koften, fondern jelbft gegen Erſatz 
feines Futterwerthes geichehen, fo haben bie Walbinter- 
effenten baburch einen doppelten Vortheil, ber den Verluſt 
an Dungſtoff oder den Schaden, ber hin und wieber durch 
bie Gewinnung bes Graſes gefchieht, weithin ausgleicht 
und überwiegt. Schon aus dieſem Grunde verdient die 
in Rebe fichende Nebennupung bie Förderung aller ben» 
enden, das Nationalwohl berüdfichtigenden Forſtmänner; 
daun aber auch deßhalb, weil durch eine zwedmäßig ge⸗ 
regelte Abgabe ihrer Entwendung vorgebeugt wird. Das 
Stas wisb gewöhnlich gerupft, beſonders in jungen 
Schlägen, und bloß in älteren Beſtaͤnden und bei ſymme⸗ 
triſchen Gulturen Fam es mit ber Senfe oder Sichel ohne 
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Schaden abgemäht werben, auch wenn bie Pflanzen nad 
Mein find. Schon ber Unbequemlichkeit ber Erndte wegen 
betheiligen ſich bei biefen Nutzungen in ber Regel nur 
Armere Viehbeſiher, diefe aber um fo lieber, je mehr fie 
mit Futtermangel und mit Dürftigkeit überhaupt zu 
tämpfen haben. 

Diefelben Mittel, bie wir fo eben zur Verhütung ber 
Grasfrevel angegeben haben, führen auch zus Verminde⸗ 
sung ber gewöhnlich ſchaͤdlicheren Weibefrevel, nämlich 
bes Behütens der Walbungen, befonderd der Schonuns 
gen, was man ſchon aus andern naheliegenden Gründen 
ganz abgeſtellt zu fehen wünfchen muß. . 

Hiermit glaube ich die hauptſaͤchlichſten Vorkehrungen 
zur Verminderung ber Walbfrevel, fo weit ſolche außer 
halb der Srenzen der Legislatur und bes Waldſchutzes 
liegen, angedeutet zu haben. Alle Vorſchlaͤge ber Art 
tönnen inbeffen nur dann wirkſam ins Leben treten und 
ben bezeichneten Zwed erfülen, wenn fie bush einen 
kraͤftigen Forſtſchutz unterſtützt und bethätigt werben. Ohne 
den find die Waldungen ſtets den verwüftenden Einfällen 
einer verarmten und entarteten Volksclaſſe preißgegeben. 
Sin kraͤftiger Forſtſchuß if aber nur durch Anftellung 
tüchtiger Schugoffieianten moͤglich, und ſolche hinwiederum 
nur zu erhalten, wenn fie in einem ihrem befchwerlichen 
Berufe angemefienen Verhaͤltniſſe ſalatirt und bei erfolgs 
tes Dienftuntauglicpkeit burch Alter oder Krankheit, hin⸗ 
fichtlich ihrer Subflftenz, geſichert werden. Das Alles 
gefchieht in ber Regel aber nicht. Man bemüht fi 
weber, brauchbare Leute für biefe Stelle zu erhalten, 
nod will man bie brauchbaren anftändig bezahlen. Der 
Zubrang zu ben Walbmwärterftellen trog ber geringen 
Schalte Tann nicht, wie es häufig zu gefehehen pflegt, 
ald Beweis für eine genügende Bezahlung gelten; benn 
er hängt mit ber allgemeinen Erwerbloſigkeit, mit bem 
immer weiter um fich greifenden Pauperismus zufammen; 
er beruht meift auf einem verzweiflungsvollen Hafıhen 
nach Unterkunft zur künmerlihen Grhaltung bes Lebens, 
oder dem eiteln Streben nach einer gewillen amtlichen 
Autorität, ohne Berechnung ber Folgen, bie aus ber 
unzulänglicen Verabreichung von Subflftenzmitteln für 
bie Erhaltung einer Familie erwachſen. Diefe Folgen 
zeigen fich erſt fpäter und erfepüttern bas Gebaͤude ber 
Verwaltung. Es ift unmöglich, daß Leute, ohne tieferes 
ſittliches Selbftbewußtfein, deren Subfiftenz an bem büns 
nen, unficheren Faben einer Tärglichen Beſoldung ſchwebt, 
bie von Hunger und Elend heimgefucht find, zu einer 
eifrigen, gewiſſenhaften, puͤnktlichen Grfühung ihrer Bes 
rufspflichten angefeuert werben fönnen, oder von ihnen 
zu verlangen, baß fie mit Aufopferung und mit Hintan- 
fesung ihrer Privatinterefien dem Dienſte ſich wibmen, 
mit unesfütterlicher Treue allen Verſuchungen wiber- 
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die Vermehrung ihres Düngervorrath8 erhalten können. 
Ohne daher ben öffentlichen Verkauf der Waldſtreu uns 
bebingt zu vermerfen, wünfche ich nur, daß bie Abgabe 
derſelben mit thunlichſter Rüdfiht auf bie ärmere 
&laffe regulirt werben möchte, um damit auch ber Ent 
wendung zu begegnen. Diefes gejchicht, nach ben Er— 
fahrungen, bie ich darüber zu machen Gelegenheit hatte, 
entweder dadurch, daß ben ber Streumittel aus ben Forften 
am meiften und wirklich bebürftigen Kleinbauern das 
Sinfammeln berfelben im Walbe felbft, in den dafür bes 
Rimmten Oertlichfeiten, gegen billige Abgaben geftattet 
wird, fo daß fie den Sammlerlohn felbft verdienen, oder 
aber, daß bie Waldftreu durch Lohnarbeiter anf Rechnung 
des Waldeigenthümers eingefanmelt und an bie Bebürfs 
tigen, unter Aufrechnung ber Erndtekoſten, laſt- und 
fuhrweife abgegeben wird. In biefem Tegteren Kalle hat 
die Verwaltung bie Abgabe mehr in ber Hand, und vers 
mag eine für den Wald nachtheilige Ausdehnung, ſowie 
Mebergriffe, leichter zu verhüten. Es ift zwar ſchwer, oft 
unmöglich, eine ſcharfe Grenze zwiſchen beiden Ber 
moͤgensclaſſen zu ziehen; allein auf eine ſolche kommt es 
and) gerade nicht an, wenn ber Grundſatz überhaupt an 
die Spitze geftellt wird, bie aͤrmere Claſſe vorzugsweiſe 
zu begüuftigen, unb wenn biefer Grundſatz durchzuführen 
Befurht wird. 
das aber nicht möglich. 

Was enblih die Erzeugniffe ber Walbungen betrifft, 
welche bie landwirthſchaftlichen Streumittel erfegen, fo 
heſtehen fie befanntlih in Laub, Nadeln, Moos, Gras, 
Haide, Ginfter, Farrnkraut und Nadelholzs, befonbers 
Fichtenzweigen (fogenannte Schnattfiren). Bon biefen 
wirft die Entziehung ber beiden erfteren, als des haupt⸗ 
fächlichften Düngftoffes der Walbungen, auf ben Holz⸗ 
ertrag am nachtheiligften ein. Es follte mithin bie Streu⸗ 
nugung vorzugsweiſe auch anf bie anderen, auf Moos, 
Gras, Halte, Farrnfräuter sc. befchränft werben, und 
nur wo dieſe nicht ausreichen, zu den erfleren gegriffen 
werben. Dur bie forgfältige Einfammlung und Be 
nugung von altem Waldgrafe, welches auf Räumben, in 
Berjüngungsichlägen und auf Cufturflächen fich befindet, 
ann oft ein großer Theil der Streubedürfniſſe befriedigt 
werden; feine Abgabe ift in ben meiften Fällen für bie 
Forfte nicht allein nicht fhädlich, ſondern oft fogar nütz⸗ 
lich; ebenfo die Gewinnung von Moos, Halbe, Farınz 
Fraut und Heidelbeeren, die fo oft als eine wahre Gala- 
mität für die Waldungen, durch Erſchwerung ber natür- 
lichen Berjüngung, wie der Anmendung fünftliher Cultur⸗ 
methoden auftreten. Es verſteht fich, daß hier nur von Wal- 
dungen die Rede ift, bie nicht mit Berechtigungen auf biefe 
Waltnebennupungen belaftet find, fondern von ſolchen, wo 
ihre Abgabe von dem freien Willen ber Waldbeſiher abhängt. 
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Bei Verkäufen unter freier Concurrenz iſt 

















Die Benupung, ober vielmehr bie Nachfrage nach ben 
in ben Waldungen vorhandenen Futterſtoffen hängt 
ebenfalls mit der Stufe ber örtlichen landwirthſchaftlichen 
Cultur zufammen, wobel jedoch bie Gegenſaͤte zwiſchen 
Gebitgsland und Ebene von Ginflug find. Die Bewoh⸗ 
ner ber rauheren Gebitgslander find Binfichtlich ihrer 
landwirthſchaftlichen Induſtrie mehr auf Viehzucht, mie 
auf Aderbau angewiefen. Schon die Schwierigkeit ber 
Gelbbeftellung, welche flärfere Spannkraͤfte erfordert, ers 
heiſcht einen zahlreicheren Viehſtand, dann aber aud vie 
geroöhnlich großen Flächen von natürlichen Weiden auf 
den Höhen und Hängen ber Gebirge, bie nicht anders zu 
benugen find, weil der Aderbau daſelbſt wenig lohnend 
iſt. Die größere Viehzahl bebingt aber wieder bie Er⸗ 
zeugung unverhältnigmäßig größerer Mengen von Futter⸗ 
offen zur Durchbringung des Viches während der, im 
Vergleich zu der Ebene, längeren und tälteren Winter. 
Und wenn auch auf ber einen Seite durch mehrere und 
ergiebigere Wiefen, ſowie durch einen ausgebehnteren 
Anbau von Hadfrüchten, hierauf Bedacht genommen 
wird, fo iR doch beſonders ber Klechau in Gebirgögegens 
den viel mißlicher, und fannı nicht fo außgebehnt betrieben 
werden, wie in ebenen und milderen Lagen. Es tritt 
daher beim Mißrathen defielben im Frühjahr gewöhnlich 
Buttermangel ein, weil in Ermangelung einer ergiebigen 
Kleeſchut das für bie Winterfütterung beftimmte Wieſen⸗ 
gras grün verfüttert werben muß. Ein folder Futter 
mangel iſt weit empfindlicher, wie ber Mangel an Stall« 
fireu, benn bei biefem handelt es fi nur um Dünger 
bereitung und um Mittel, das Vieh troden zu legen, 
dort um feine Erhaltung und um bie an fie gefnüpfte 
Exiſtenz von Individuen und Familien. Man hat ge 
fehen, baß zur Zeit ber höchſten Noth in ben Jahren 
18%/,, und 181%, das Bettſtroh dem Viehe vorge⸗ 
morfen und bie Strohbedachung von ben Käufern ge⸗ 
nommen wurbe, um bie zu Steletten abgemagerten Thiere, 
die einzige Habe, ben einzigen Reichthum, bie einzige 
Naprungsquelle einer ganzen Haushaltung, vom Hunger 
tobe zu retten. Daß im ſolchen Fällen ber äußerften 
Noth, in biefem Kampf um Sein und Nictfein, auch 
bie Forſte in Anſpruch genommen werben, daß nad 
Allem gegriffen wird, um das momentane Elend zu Tin- 
dern, um das dem Verhungern nahe Vieh zu erhalten, 
{ft nicht zu verwunbern. Die Rügeregifter find darum 
au gewöhnlich am Aärkften in ben Monaten April und 
Mai, dur die dann vorfommenben Öradfrevel in den 
Walbungen, am benen ſelbſt bie Mittelclaſſe fih zu be- 
theiligen häufig genöthigt wird. In Gegenden, wo bie 
Viehzucht dem Aderbau untergeorbnet, wo bie Biehhal- 
tung, felbft bei den vermögenberen Kleinbauern, nur auf 
bie zur Feldbeſtellung, Düngergewinnung unb ben häus- 


lichen Nobsungsbebarf nöthige Stüdzahl ſich befchräntt, 
werben folche Frevel hauptſaͤchlich von der ärmeren Claſſe 
begangen, bie, oft von allem ©runbbefig entblößt, das 
zus nothdürftigen Unterhaltung einer Kuh oder einer 
Ziege nöthige Futter ſich auf bie eime ober bie andere 
mühfame Art zu verſchaffen angemiefen iſt, während bie 
Reicheren durch hinreichende Vorräthe von Heu und Wurs 
zelgewaͤchſen einen zahlseicheren Viehſtand bis zum Herans 
wachſen ber erſten Kleeſchut durchzuw intern im Stande 
find. Gs iR ſehr ſchwer, dieſe Calamitaͤt, unter welcher 
der geringere Stand ber Landbewohner ſeufzt, zu befeiti- 
gen, indem fle durch Miß> ober unergiebige Buttererndten 
temporär veranlaßt wird. Was von Seiten ber Volks⸗ 
pflege in biefer Beziehung geſchehen kann, kann ſich nur 
auf eine möglichit fräftige Anregung zur Verbeſſerung ber 
Biefen und ber fländigen Weibeflächen, fowie ber Beförs 
berung bes Klee» und künftlichen Futterbaues befehränfen. 
Naͤchſtdem bleibt dem Staate zur Abhülfe folcher zeits 
licher und partieler Bedrängnifle der Lanbwirthfchaft als 
weiteres Mittel übrig, ben Futtermangel durch Ueber 
laſſung von Gras aus ben Staatswalbungen befeitigen 
zu helfen, und auch hierbei wieder, wie bei ber Wald- 
ſtreuabgabe, eine Einrichtung vorwalten zu Taffen, bei 
welcher dorzugsweiſe die ärmere Claſſe unterflügt und 
berüdfichtigt wird. Wo Licht und Feuchtigkeit nur eini⸗ 
germaßen Zutritt haben, wachfen im Junern der Wal- 
bungen eine Menge Zuttergräfer, bie, wenn fie nicht als 
ſolche verwendet werben, ohne irgenb einen anderen Nutzen, 
als ber if, den fie durch ihre Verweſung ben Holzpflan⸗ 
zen gewähren, zu Grunde gehen. Diefer Nuten ift aber 
gegen ben hohen Werth, welchen fie der Sanbwirthfchaft 
gewähren koͤnnen, gar nicht in Anfchlag zu bringen, ja 
fie find durch ihr Verbleiben dem Walde oft weſentlich 
nachtheilig, weil fie für bie Maͤuſe ein ſicheres Verfted 
bilben, von bem aus biefe bie jungen Nachwüchſe und 
Culturen verwüßten. Bekanntlich ſchadet aber das Gras 
ben jungen Holgpflanzen auch buch Verdaͤmmung, und 
muß oft deßhalb fehon entfernt werben. Kann dieſes 
aun allein ohne Koften, ſondern felbft gegen Erſatz 
feines Futterwerthes gefchehen, fo haben bie Walbinter- 
eſſenten dadurch einen doppelten Vortheil, ber den Verluſt 
an Dungftoff ober ben Schaden, der hin und wieber buch 
die Gewinnung des Graſes geſchieht, weithin ausgleicht 
und überwiegt. Schon aus dieſem Grunde verdient bie 
in Rede ſtehende Nebennugung bie Forderung aller ben- 
Zenden, dad Nationalwohl berüdjichtigenden Forftmänner; 
dann aber auch befhalb, weil durch eine zwedmäßig ge⸗ 
zegelte Abgabe ihrer Entwendung vorgebeugt wird. Das 
Sad wird gewöhnlich gerupft, beſonders in jungen 
Schlägen, und bloß in älteren Beſtaͤnden und bei ſymme⸗ 
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Schaden abgemäht werben, aud wenn bie Pflanzen nad 
Mein find. Schon ber Unbequemlichkeit der Erndte wegen 
betheiligen ſich bei biefen Nugungen in ber Regel nur 
ärmere Viehbefiger, dieſe aber um fo lieber, je mehr fie 
mit Yuttermangel und mit Dürftigkeit überhaupt zu 
tümpien haben. 

Diefelben Mittel, die wir fo eben zur Verhütung ber 
Grasfrevel angegeben haben, führen auch zur Verminde⸗ 
zung ber gewöhnlich fehäblicheren Weideftevel, nämlich 
bes Behütens der Waldungen, befonders der Schonuns 
gen, was man ſchon aus andern naheliegenden Gründen 
ganz abgefieht zu fehen wünfchen muß. . 

‚Hiermit glaube ich die hauptſaächlichſten Vorkehrungen 
jur Verminderung der Walbfrevel, fo weit ſolche außer 
Halb der Grenzen der Legislatur und bes Waldſchutzes 
liegen, angedeutet zu haben. Alle Vorſchlaͤge ber Art 
konnen indeffen nur dann wirkfam ins Leben treten unb 
den bezeichneten Zwed erfüllen, wenn fie durch einen 
kraͤftigen Korfifchug unterftügt und bethätigt werben. Ohne 
den find bie Waldungen ftet den verwüftenden Einfällen 
einer verarmten und entarteten Volksclaſſe preiögegeben. 
Ein kraͤftiger Forſtſchutz if aber nur durch Anftellung 
düchtiger Schußofficianten möglith, und ſolche hinwieberum 
aur zu erhalten, wenn ſie in einem ihrem befchwerlichen 
Berufe angemefienen Verhaͤltniſſe falarirt und bei erfolg⸗ 
ter Dienftuntauglichkeit burch Altes oder Krankheit, bins 
fihtlich ihrer Subfiftenz, gefichert werden. Das Alles 
gefchieht in der Regel aber nicht. Man bemüht fih 
weder, brauchbare Leute für biefe Stelle zu erhalten, 
noch will man die brauchbaren anftänbig bezahlen. Der 
Zubrang zu ben Walbwärterfielen trotz ber geringen 
Gehalte Tann nicht, wie es häufig zu geichehen pflegt, 
als Beweis für eine genügende Bezahlung gelten; benn 
er hängt mit der allgemeinen Erwerblofigfeit, mit bem 
immer weiter um fich greifenden Pauperismus zufammen; 
er beruht meift auf einem verzweiflungsvollen Haſchen 
nach Unterkunft zur fümmerlichen Grhaltung des Lebens, 
oder dem eiteln Streben nach einer gewiſſen amtlichen 
Autorität, ohne Berechnung ber Folgen, die aus ber 
unzulänglicden Verabreichung von Subfiftenzmitteln für 
Die Erhaltung einer Familie erwachſen. Diefe Folgen 
zeigen ſich erſt fpäter und erfepüttern das Gebäude ber 
Verwaltung. Es ift unmöglich, daß Keute, ohne tieferes 
fittliches Selbſtbewußtſein, deren Subfiftenz an dem büns 
nen, unficheren Faden einer Tärglichen Beſoldung ſchwebt, 
die von Hunger unb Glend heimgeſucht find, zu einer 
eifeigen, gewiflenhaften, pünftlihen Grfüllung ihrer Ber 
rufspflichten angefeuert werben fönnen, ober von ihnen 
zu verlangen, daß fie mit Aufopferung und mit Hintans 
feßung ihrer Privatinterefien dem Dienfte fih widmen, 
mit unerfütterlicher Treue allen Verſuchungen wider⸗ 
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leben follen. — So fange alfo bei ber Wahl bes Forſt⸗ 
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drückendſten Nahrungsforgen befreite Subfiſtenz gewährs 


fhügenperfonals nicht auf taugliche und tüchtige Perfön- || Teiften, werden auch bei ber Anwendung aller fonftigen 


Tichfeiten Rüdficht genommen wird, fo Tange die Gehalte 
deſſelben nicht fo regulirt find, daß fie eine von ben 


Mittel die Waldfrevel nicht völlig zu verhüten feyn. 
. Brumbarb. 
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Literariſche Berichte. 


Ueber bie kleine Jagd, zum Gebrauch angehender 
Zäger und Jagbliebhaber. Bon F. E. Jefter. Dritte 
Auflage. Bearbeitet und herausgegeben von &. H. E. 
Freiberen v. Berg, koöͤnigl. ſächſiſchem Oberforftrathe 
und Direktor der Akademie für Forſt- und Landwirthe 
zu Iharand. Zwei Bänbe in gr. 8. mit Lithographieen 
und im Texte eingebrudten Holzſchnitten. Leipzig. 
F. N. VBrodpaus. 1848. Erfter Band XVI und 
394, zweiter Band XVI und 356 Seiten. Preis: 
3 Rtihlr. 6 Nor. 


Der Herauögeber hat dieſes Werk im Januarheft 
1849 der allgemeinen Forſt- und Jagd- Zeitung felbft 
angezeigt und fi über bie Veranlafjung einer neuen 
Auflage, über bie Anfiht, die er bei deren Bearbeitung 
zu Orunde legte, umd zugleich auch über die Hoffnung 
ausgefprocen, daß es mit demfelben Beifall, als bie 
früheren Ausgaben aufgenommen werben möge. Er hat 
es zugleich analyſirt, auf die weſentlichſten Beiläge, welche 
ans feiner Feder gefloffen find, aufmerfiam gemacht, und 
ſich durch die Grllärung verwahrt, daß er da, wo er 
nicht volfiändig der Meinung bed Verfaffers babe fein 
können, dieſes durch die Beifegung eines J. bezeichnet 
habe. Zugleich bat ber Herauögeber ben Verfaffer, wo 
er nicht fireng jpftematifch fortgefehritten fei, durch bie 
Bemerkung in Schutz genommen, daß, da das Buch 
mehr für Dilettanten und angebende Jäger, als für alte 
Proftiter beſtimmt fei, jener Mangel fih leichter vergeffen 
laſſen werbe. 

Wir erfennen ganz gut bie Schwierigkeiten eines 
folchen Unternehmens, und wiſſen au, wie unficer die 
Mitte zwifchen einer verbefferten Ausgabe bes Jefter- 
ſchen Werkes und einer gänzlichen zwedmäßigen Umars 
beitung beffelben zu finden iſt, wie ungleich ſchwerer es 
if, ein richtiges Verhaͤltniß nach ſchon gegebenen Größen 
zu bilden, als umgekehrt, zu einem Verhältniſſe erft die 
Größen zu finden; ungeachtet deſſen fünnen wir doch nicht 
den Wunſch unterdrüden, daß fib Herr v. Berg ein 
größeres’ Recht bei ber neuen Herausgabe deſſelben vindi- 
citt, und daß er namentlich jenes Unſpſtematiſche, welches 
ganz gegen feine Unficht mehr von alten Praftitern, als 




















von angehenden Jaͤgern überfehen wird, und natürlicher 
weife auch mehr überfehen werben kann, durch einen küh⸗ 
nen Griff befeitigt Haben möchte. 

Infofeen nun das Jefter’fche Werk bereits eine gemiffe 
Autorität befigt, alfo als befaunt voraudgefegt werben 
fann, und vom Herausgeber ſchon in furzen Umriſſen 
zergliedert worden ift, wir baher nicht in dem Fall find, 
eine Kritik über Jeſter abzugeben, bleibt und bier nur 
noch zu erörtern übrig, in wie weit fich bei biefer neuen 
Auflage und reſp. Umarbeitung größere Eingriffe hätten 
erlaubt werben follen, um berfelben eine mehr zeitges 
mäße Faſſung und eine größere Theilnahme von Seiten 
der jegigen Jagdfreunde (freilich ben bei Weitem größten 
Theil der neueften, welche wohl ſchwerlich 3 Rthr. 6 Ngr. 
für deſſen Anfchaffung verwenden werben, ganz außer Acht 
gelaffen) zu verfchaffen. — Wir werben hierbei erft einen 
allgemeinen Blick darauf werfen, und dann, fo weit 
es möglib, von Kapitel zu Kapitel gehend, mehr ins 
Detail eindringen. 

Vor Allem überrafgte und das bem erſten Bande 
beigefügte Titelfupfer, und zwar nicht fomohl wegen feis 
ner gufgelungenen Ausführung, als wegen feiner unges 
fhidten Auswahl und der Anficht, die dabei obgemaltet 
haben mochte, einem Handbuche „über bie kleine 
Jagd,“ welde fo viel Intereflantes, und namentlich 
für einen Künſtlet fo viel Reizendes darzubieten im 
Stande geweien wäre, einen fo unbebeutenden und fo zu 
fogen gang wertblofen Gegenftand, „ben Meiſentanz 
und bie Meifenleier“ in fo guter Zeichnung beizu⸗ 
geben. — Mehr befriedigt und in Beziehung auf Zwed⸗ 
mäßigfeit die Anfügung „ber Krähenhütte,” als 
Xitelkupfer zum zweiten Bande. Hätten wir ferner auch 


im Intereſſe bes jagbliebenden Publicums und felbft der 


Verlagshandlung, welche, fo weit und befannt if, eine 
mögliche Rebuftlon und Abſchneidung alles Meberfläifigen, 
fowie überhaupt Zufammendrängen gewünfcht hatte, bie 
Hinwegfaflung jener für den beutfehen praktiſchen Jäger 
ganz unnöthigen Kapitel über bie bei und nunmehr ganz 
felten oder gar nicht mehr vorfomnenben wilden Thiere, 
den Biber, den Bär, den Wolf, ben Seehund, ja auch 
zum Theil über ben Luchs gerne gefehen, indem für bie 
ausführliche Naturgefchichte bes Bibers nicht weniger, als 


17 große und enggebrucdte Octavſeiten, alfo verhäftniß- 
mäßig noch mehr, als im früheren Werke, verwenbet 
worben find: fo mißfät und ebenfalls bie durch bie Bei⸗ 
gabe einer zwar guten und furgen, aber für den prak⸗ 
tifchen Jäger als folgen unnügen Vefchreibung ber ganz 
anintereffanten Singvögel, fowie mehrerer anderer, ent 
meer gar feinen, ober doch nur ganz örtlich und zufällig 
einen Gegenftand ber Jagb bildenden, veranlaßte, ganz 
zweckwidrige Ausbehnung bes Werkes. Nach feiner gegen» 
wärtigen Geſtalt bürfte e8 eher den Titel: „Natur 
geſchichte der in Deutſchland wild vorfommen- 
den Saugethiere und Bögel x, mit Anleis 
tung zu deren Grlegung,” als ben jehigen, führen. 
Denn es wird doch zugegeben werben, daß für ben prak⸗ 
tifchen Jagdbetrieb, welcher doch hauptſächlich bie Tens 
denz des vorliegenden Werkes ſein ſoll, die verſchiedenen 
Meiſenarten, die Kernbeißer, bie Ammern, bie Bachs 
ſtelzen, die Familie der Grasmücken, ber Rohrvögel, bie 
Nothſchwaͤnzchen und Rothkehlchen, bie Goldhaͤhnchen und 
die Zaunkönige, und wie bie unbebeutenben Beinen Vögel 
noch alle Heißen mögen, zu werthlos find, als daß fie 
hier Plaß finden dürften; werthlofer noch, als ber Kukut, 
welchen wir — freilich bei einer nur kurzen Durchficht — 
‚hier vermiffen, obgleich er ebenfo wenig, aber auch ebenfo 
gut, als die übrigen hierher gehört, ja fogar wegen ber 
ihm eigenen naturhiftorifchen Merkwuͤrdigkeit darauf grös 
Beren Anfpruch hätte. 

Ebenſo unpaſſend halten wir bie ungewöhnliche Breite, 
welche bei bes Anleitung, die Netze zu fitiden, und ben 
Bogelfang in allen feinen Mobulatäten zu betreiben, beis 
behalten worden ift, ba wir ber Anficht find, daß ber 
Bogelfang einen ganz unmwefentlichen Theil ber nieberen 
Jagd Cbefonters der Yang der Singvögel) ausmache, 
und baß eine fo mweitläufige Anweifung, ein Netz zu 
firiten, doch nicht genügen wird, biefes zu erlernen, auch 
wohl bie wenigen Jäger in bem Fall find, es ſelbſt 
thun zu müflen, ober auch nur bie Zeit erührigen, es 
ſelbſt thun zu föunen. 

Nah diefen Pramifien wollen wir num verfuchen, 
auch auf bie einzelnen Gegenftände einzugehen, und 
namentlich die Anfprüche bes Herrn v. Berg auf Berbefz 
ferung deſſelben, bie in vielfacher Beziehung nicht zu vers 
Tennen find, hervorzuheben, hierbei auch gehörig auszu⸗ 
ſcheiden, was von dem Herausgeber hesrührt, und, wenn 
möglich, auch einige unferer Erfahrungen anführen, 

Das Wert beginnt mit einer zwedmäßigen Ginlei- 
tung des Herr v. Berg über bie Eintheilung der Jagd, 
die wir in den früheren Ausgaben um fo unlieber vers 
mißten, als bieſelbe auch zur hohen Jagd gehöriges Wild 
behandelt; nur hätten wir bei der Bildung bes Syſtems 
gewünfcht, baß ber fpäter bei den Raubvögeln gemachte 
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Unterfpieb zwifchen benjenigen, welde es nad) ber Nas 
turgefchichte, und jenen, welche es bezfiglich der Jagd find, 
auch hier hervorgehoben und berüdfichtigt worden wäre. 

Im erften Theil wird fobann vom Schießgewehr und 
deſſen Gebrauch, von ber naturgefchichtlichen Ueberſicht 
der Säugethiere, fowie von ber Naturgefchichte, Etzie⸗ 
hung, Dreijur ber Hunde und von ber Heilung ber 
erkrankten gehandelt. Reichliche und bie neueren Erfin- 
dungen berührenbe und erflärende Zufäße verdanken wir 
dem Herausgeber biefer Auflage, befonber& bezüglich ber 
Bünbnabelflinte, deren Beſchreibung eine deutliche Zeiche 
nung beigegeben ift, und ber Anwendung ber Schieß⸗ 
baummolle; nur hätte hier auch ausbrüdlich erwähnt zu 
werben verdient, daß nicht allein Baummolle, ſondern 
auch andere faferreiche Stoffe durch chemifche Zubereitun« 
gen biefelbe erplobisende Kraft erhalten. 

Seite 42 hätten wir zur Note ber früheren Ausgabe, 
daß bie In neuerer-Zeit über bie Schußweite der Gewehre 
angeſtellten Verfuche erwiefen haben, baß bie vormalige 
Meinung, als würden die längeren Rohre den Hagel 
weiter fchießen, falfch fei, wieder unverändert beibehalten 
worden, gern eine wiſſenſchaftliche Vegründung gelefen. 
Nach unferer Anficht dürfte, wie in Allem, fo auch bier, 
eine Ausnahme zu machen fein: die Ladung, beſtehe fie 
aus einer Kugel, ober aus Schroten, wird offenbar durch 
das Beftreben ber bei ber Entzündung des Pulvers erzeug« 
ten Gasarten einen größeren Raum einnehmen, und durch 
die Vehemenz, mit welcher biefes gefchieht, dadurch 
bewirft, daß ber Stopfer (gleichviel, ob er ein einfaches 
Kugelpflafter, oder ein von Papier 2c. gefertigter ift), auf 
ı welchem das Blei geladen ift, mit einer fehr großen Ge⸗ 
ſchwindigkeit hinaustreibt. Diefe Triebfraft wirkt nicht 
einmal und ftoßmwelfe, fondern, fo lange ber fie bins 
dernde ®egenitand noch im Kaufe des Gewehres ſich 
befindet, ebenfo wie bie Anziehungskraft ber Erde Retig. 
Die Geſetze, nad melden bie Gefchwinbigkeit zunimmt, 
find Hier diefelben, wie bei der Schwerkraft, und ebenfo 
wie dort derfelben ein Hinderniß durch den Widerſtand 
der Luft entgegentritt, fo baß jeber Rörper beim 
Ballen ein Maximum ber Geſchwindigkeit 
erreicht, über welches hinaus er ſich nicht 
fhueller bewegen Tann, fo aud tritt bier 
eine zweifache negative Kraft, bie Reibung an den Ge⸗ 
wehrläufen und der Wiberftand ber Luft, auf bie ent⸗ 
gegengefeßte Seite, und bewirkt, daß aud ber hinaus⸗ 
gefchoflene Gegenftand nur eine befchränfte Geſchwindig⸗ 
teit erhalte, über welche hinaus er ſich nicht fehneller 
bewegen kann, wenn nämlich biefe negative Kraft fo 
groß wird, daß fie bie Zunahme der ſtets wirkenden Trieb- 
kraft neutralifist. Oder mit anderen Worten: Nicht die 











Tängfte Flinte ſchießt am weiteften. Verſuche hierüber 


aüflen alfo darthun, welches bie bebeutenbfte Ränge fein 
borf, und biefe wird beim Kugelſchie ßen immer größer, 
als beim Schrotſchleßen fein müjlen; womit aber nicht 
geſagt werben will, daß man eine ſolche Länge bann auch 
wänfeen müßte, weil noch viele andere Gründe beren 
Zwecmaäßigkeit beftimmen. 

Ebenſo vermiffen wir auch ganz ungern, daß von ber 
zwar vielfach verworfenen, von anderen Seiten aber, 
namentlich von ben Praktifern wieder feft behaupteten 
Kraft, „bem Braud bes Gewehres,“ welcher doch bei 
feinem wirklichen Dofein von größtem Einfluß auf bie 
GErlegung des Wildes ift, mit feinem Worte Erwähnung 
geſchieht, und hierdurch deſſen wirkliches Beftchen gleich» 
fam negirt wird. Mit beſonderem Vergnügen hätten wir 
auch von dieſer Seite Stimmen über dieſen Gegenſtand 
vernommen, um ſo mehr, als wir für ihn eingenommen 
ſind, ja ſogar eine wiſſenſchaftliche Erklaͤrung feines 
Weſens und zutrauen werben. *) 

Richtig iſt bie ebenfalls beibehaltene Note Seite 44, 
daß Heingeförntes Pulver fchneller verbsenne (daher auch 
von größerer Wirkung fei), ald grobgelörntes, und zwar 
wegen ber größeren Oberfläche, welche erſteres ber Luft 
darbietet; allein biefes hat ebenfalls feine Grenzen. Klein» 
gemachtes Holy verbrennt zwar auch ſchneller, als grobes; 
Sägefpäne aber, weil fie zu Hein find, alfo wegen ihres 
dichten Aufeinanberliegens bie Luft abjepließen, verbrennen 
langſamer. 

Wenn Seite 52 bei Beſchreibung ber anderen kleinen, 
beim Schießen erforberlichen Geraͤthſchaften angerathen 
wird, bie gefiridten Jagdtaſchen, als bie beiten, zu ges 
brauchen, fo müſſen wir diefer Meinung in ihrer vollen | 
Ansbehnung, wie fie bier aufgefleflt if, widerſprechen, 
indem wir bie geſtridten bei der Schuepfenjagd, übers 
haupt bei ſolchen Jogdasten, wo man oft gezwungen if, | 
durch Dörner und Büfche fi durchzuarbeiten, alfo auch | 
Teiht in Gefahr fommt, hängen zu bleiben, oder an dem 
ſchnellen Herabnehmen ber Flinte verhindert zu werben, | 
für unbrauchbar ober doch wenigſtens für unpraktiſch 
halten; für bad Aufnehmen eines Hafen eignen fle ſich 
wegen bes herabtriefenden Schweißes gar nicht. 

Seite 61 wird bei ber Lehre vom KHanbhaben bes 
Gewehres der Rath ertheilt, die Flinte, wenn man mit 
einem Hühnerhunde fuche, entweder umbängen zu lafien, 
and fie nicht eher herunter zu nehmen, bis man fehe, 
daß ber Hund vernehme, oder anziehe, ober vorftehe; ober, 
jedoch ohne den Hahn aufjuziehen, unter dem Arme zu 
tragen. Allein wie ganz anders iſt unfere Anficht hier⸗ 
über?! Selbft angenommen, man babe ben beften Hund, 
der nicht nur die Hühner, ſondern auch bie Hafen ganz 
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feſt Rebe, bes auch fo fleißig und fo flink fei, daß ex gas 
nichts übergeht, fo iR es doch natürlich, dag ber Hund 
nicht immer gegen den Wind fuchen faun, und er wird 
immer auf einer Kleinen Strede, bie er zurüdlegen muß, 
um wieder Wind zu befommen, mit ihm fi fortbewegen 
müffen. Hler iſt es num nichts Ungewöhnlihes, daß er 
bier und da ganz opne feine Schuld etwas heraus— 
fprengt; will man jeht erſt feine Flinte herabnehmen, 

ober erſt beibe Hahue aufziehen, fo wirb man biefes 

öfter zu fpät getban haben, nämlich bann erſt, nachdem 
das aufgejagte Wild fich fehon über Schußweite entfernt 
und man nur noch das Rachjehen hat. Wir möchten 
auch gerabezu wiberfprechen, wenn felbft biefes Mittel 
aur empfohlen würde, um bem Anfänger bie Scießhige 

zu benehmen; denn je mehr er feiner Sache gewiß if, 

je weniger Hinberniffe von ihm zu überwinden find, um 
fein Ziel erreichen zu können, um fo ruhiger, um fo ge 
faßter wird er fein, um fo befler ſchießen, um fo meht 
feine Sinne auf Einen Cegenfand richten und feine 
Gedanken vereinfachen können. Wir find wenigſtens ber 
Meberzengung, daß mancher Jäger, wenn er biefer Vor⸗ 
ſchrift hätte folgen wollen, fo manches Hundert Hafen 
und fo mandes Dutzend Hühner und Schnepfen (des 
übrigen Wildes gar nicht zu gebenfen, da es außer bem 
Bereich biefer Vorfchriften liegt) weniger gefcheffen hätte, 
baß auch Mancher aus Mißmuth, weil er biefe allerdings 
ſchwierige Manipulation nicht fo leicht erlernen konnte, 
die Flinte hängen gelaſſen hätte, mithin mancher gute 
Scüge nicht gebilbet worden wäre. 

Das Seite 62 angerathene Vorhalten bei einem Quers 
ſchuß auf einen Vogel ift ebeufalls nicht durchaus, ſon⸗ 
dern bloß dann nöthig, wenn man mit ber Flinte nach⸗ 
zufahren verhindert ift, 3. B., weun man bloß eine Heine 
Schießlüce hat. Außerdem genügt ed, dem Gewehre bie 
Bewegung des erzielten Thieres, und zwar auch während 
des Abbrüdens, zu geben. Kat man aber ein querflie« 
gendes Huhn, oder was font immer auf dem Kon, und 
Hält die Flinte im Augenblide des Losbrüdens ruhig, jo 
wird man ficher hinten wegſchießen. 

Nach dieſem erften Abfchnitt über bie Lehre vom 
Schießgewehre, welde im Ganzen genommen gut gehal- 
ten iR, und viel Intereffantes, namentlih auch manche 
Berbefierung von Herrn v. Berg enthält, wird dann eine 
Ueberficht ber Naturgefhichte der Säugethiere mögliche 
einfach und zwedmäßig gegeben. Allein wir möchten ben 
Ausbrud „organifixte Körper” bekämpfen, ba wohl mans 
her Künftler organiſirte Prohufte liefert, ja ſelbſt bie 
Mineralien ſehr gut organifist find, und hierfür bie 
Benennung „organiſche,“ nämlich ſolche Körper, welche 
Organe haben, ſetzen. 

Das Kapitel vom Hund if in feiner Naturgefchichte 


wielfa von Herrn v. Berg bereichert worden, Ihm jedoch 
eine mehr als für ben vorliegenden Zweck nothwenbige 
Ausbehnung gegeben. 

Was die aufgeftellte Meinung des Verfaſſers, als ob 
die Ratur ans einer weifen Vorficht und mit befenberer 
Rüdficht auf den Nugen ber Menfchen gleich im Anfange 
mehrere in Körperban und Organiiation von einander 
abweichende Hunbearten geichaffen habe, betrifft, haften 
wir biefelde für zu hypothetiſch, als daß fie im einer 
Necenfion zur Diseuffion Plat finden dürfte, esflären 
und aber gegen biefe Anfiht, und führen zu unſeret 
Reibtfertigung ben Menſchen als Beifpiel auf, ber doch 
gewiß nicht aus Vermifhung mit anderen Thleren und 
auch mit größter Wahrfcheinlichkeit nur von Einem Paar 
entftanden if, und deſſen ungeachtet in feinen Racen 
durch den Einfluß bes Klima's und ber Nahrung fo fehr 
von einander abweicht, daß man Saum bie Urrace heraus⸗ 
zufinden vermag. 

Bei ber Drefiue ber Hunde, und insbefonbere ber 
Hfihnerhunbe, glauben wir bem Verfaſſer (Jeſter) eine 
nicht unbedeutende Inconſequenz vorhalten zu fünnen. 
Während gefagt ift, daß bie Natur dem Menfthen fein 
angenehmeres und nuͤtzlicheres Gefchent als ben Hund 
Habe machen tönnen, und bie Fähigkeiten dieſes Thieres, 
feine Neigung und Anhänglichleit für ben Menfchen, fein 
Sehorfam und feine Treue ihm ben oberften Rang unter 
den Hausthieren gäben, will er ihn doc an bie Kette 
einer seinlich gehaltenen Hütte gelegt willen, ihm, nur 
eine, wo möglich tägliche Bewegung gönnen, und ihn 
auch par force fowohl in ber Stube, als im Feld dreſ⸗ 
firen. Auch wir fiimmen ber Anficht bes Herrn v. Berg 
infofern bei, als er verlangt, fih mit dem Hunde von früher 


Jugend an viel zu befchäftigen, und ihm dadurch recht Ii 


gelehrig und den ger verfichen zu machen. Auch ber 
bekannte Jagdſchriftſteller E. Diezel, ber bier in ber 
Note als ein Vertheibiger der Parforce > Drefiur angeführt 
wird, if biefes nicht nach ber alten Schule, fondern 
empfiehlt unb wendet fie nur unter bedeutenden Mobifi- 
cationen an. Durch fein offenes Sendfehreiben an ben 
Herrn Oberforftrath Pfeil hatten wir Gelegenheit, feine 
Zorfchriften hierüber und fein Verfahren zu verneh⸗ 
men, und müffen befennen, daß wir biefelben voll» 
kommen billigen und ber Natur ber Hunde ganz anger 
meflen erachten. Gr nimmt ben jungen Hund als ein 
Familienmitglieb auf, fucht ihm von früher Jugend an 
eine große Zuneigung zu feinem Heren zu verfchaffen und 
feine Unarten abzugewoͤhnen, hingegen feine Folgſamteit 
zu beloben. Oefters wird er als bald brefurfähiger Hund 
an ber Leine mit ind Freie genommen, ihm wohl auch 
geftattet, unter Anleitung eines erfahrenen guten Hundes 
feine natürlichen Anlagen zu zeigen. Sind biefe für ihn 
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empfehlend, wie bei einem Racehund gu erwarten if, ſo 
wirb eine bem jebeömaligen Temperamente des Hunbes 
angemeffene Stubendreſſut vorgenommen, und ihm unbe⸗ 
dingter Gehorfam, Bezähmung feiner wilben Leidenſchaf⸗ 
ten und Unterbrüdung bes zwar natürlichen, bem Jäger 
aber oft nicht zufagenden Hundetriebes gelehrt. Ginen 
guten alten Hund benutzt er als Lehrmeiſter für bem 
Anfänger im Felde; der Schüler wird gelobt und ges 
Tiebelt, wenn er feine Sachen gut, zurechtgewieſen, ges 
febolten oder auch geftraft, wenn er Fehler gemacht hat. 
Hierdurch weiß Herr Diezel die Berfiandskräfte bes Hun⸗ 
des fo zu leiten, daß fie ihm auf den Wink gehen, daß 
fie dießmal biefelbe Handlung unterlaſſen, das andere 
Mal fie leiten, bloß weil es ihr Here fo haben will. 
Eine folche Parforce-Dreſſur ift doch gewiß himmelweit 
von ber früheren verſchieden, if bem Naturell bes Hundes 
angemeſſen, leitet befhalb Ausgezeichnetes, und gereicht 
dem Jäger durchaus nicht zum Vorwurf von Härte und 
Sraufamteit, wie fie, eines Menſchen ganz unwürdig, 
von einem großen Haufen vorzüglich aus ber nieberen 
Claſſe der Jäger nur zu oft umvernünftiger Weife an 
feinem Liebling verübt werben. Doch jeder Menfch ge 
braucht andere Mittel, um feine Liehlofungen auszu⸗ 
brüden, und bei manchem fol auch bie Liebe auf dieſe 
Weiſe aufgefrifcht werben! Das in jenem Sendſchrelben 
angeführte Beifpiel eines Hundes, welcher zuvor noch nie 
kurz gefucht hatte, und noch nie von bem augenblicfichen 
Apportiren unmittelbar nach bem Schuſſe abgehalten 
worben war, und in fo kurzer Zeit fih in eine ihm 
ebenfo neue als ſchwierige Gelaffenheitöprobe zu finben 
milßte, welche andere Hunde oft erft nach Jahren beſtehen 
lernen, ſcheint uns bis zur Goidenz zu beweiſen, daß 
feine Abrichtungsmethode ihren guten Nuten habe, unb 
duch fie ein unbebingter Geborſam erreicht werden 
könne, wie ihn eine bloß fpielende Drefjur wohl kaum 
erwarten läßt. 

Die Lehre von ben Hundefranfgeiten und beren Hels 
lung, ein Gegenftand der Thierarzneikunde, müflen wir 
geſtehen, überfchlagen zu haben, weil es nach unferen 
Begriffen nichts Rangmweiligeres für einen Laien geben 
ann, als biefe hundert Recepte zu leſen und in das 
Hundelazareth eingeführt zu werben; wir folgen alfo 
dem zweiten Theil, welcher „bie Naturgeſchichte, 
Jagd und Fang der zum kleinen Waidwerk ger 
börigen Säugethiere” enthält. 

Der Hafe macht hier ben Anfang, und es wird, nach— 
dem feine Naturgefebichte in fiebenzehn Seiten gegeben 
iR, zu feiner Jagd gefehritten. Diefe erſtredt fi 1) auf 
die Suche mit dem Hühnerhunde; 2) die Jagd mit Jagb- 
bunden; 3) mit Windhunden, oder die Haſenhetze; 4) auf 
den Anftand; 5) bie Treibjagden, und zwar A. Feld» 
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treiben, B. Holjtreiben, C. Anwendung ber Netze und 
Lappen. Bel ber Haſenſuche ift vorzüglich bie Anweiſung 
des Hühnerhundes hierzu befchrieben, bie Vorſchriften für 
die Jäger felbft, wie fie fih aus der Erfahrung als 
zwedmäßig herleiten, find größtentheild übergangen. Es 
in nicht auf ben Nachtheil der Suche, bei welcher ber 
tauntlich verhältnigmäßig die meiften Häfinnen gefchoffen 
werben, weil biefe fefter figen, und moburd das Miß · 
verhaͤltniß zwiſchen dem männlichen und dem weiblichen 
Seſchlechte noch vergrößert, baher ber Hafenftand bebeus 
tend ruinirt wird, aufmerffam gemacht; es find bie Regeln 
Übergangen, in melden ber Hafe meift auf dem Felde 
zu ſiten pflegt, bie Suche alfo ergiebig werben könnte; 
es find die Merkmale zur Erkennung bed Hafen im Lager 
und bie Anweijung zur Erwerbung einer Fertigkeit hierin 
nicht berührt, überhaupt ift die eigentlihe Sache, bie 
praktiſche Tendenz, vielfach vernachlaͤſſigt. Die übrigen 
Zagbmethoben find gut behandelt. Bei bem ebenfalls 
zum Hofengefchlechte gehörigen Kaninchen ift befonbers 
das Frettiren erwähnt, ber Anfit und bie Treibjagd, 
welche auch einen hauptfächlichen Gegenſtand der Kanin- 
chenjagd ausmachen, nicht berührt. 

Die Noturgefchichte und bie Jagb auf ben Dachs 
and den Otter find gut und umfaſſend behandelt, nur 
hätten wir bei ber Anatomie bed Otters gern auch bie 
Beſchreibung ber inneren Gonfiruetion gelefen,; wodurch 
es ihm möglich wird, fo lange Zeit unter Wailer zu 
bleiben. 

Ueber die Kapitel vom Biber und Seehund haben 
wir und bereit3 mißbilligend ausgeſprocheu, und fchließen 
aud das Eichhörnchen hiervon nicht aus, weil es und, 
wie fo vielen anderen Jägern, noch nicht eingefallen ift, 
daſſelbe als Gegenſtand der Jagd anzufehen; denn daß 
man ihm bier und ba aus Langmeile eine Büchfenkugel 
zuſendet, ändert nichts an ber Sache. 

Der Feberwilbjagb geht die Glaffification ber Vögel 
und eine allgemeine Ueberſicht ber Naturgefchichte in 
35 Seiten voran, jene aber beginnt mit dem Rebhuhn, 
nach deſſen Naturgejchichte die Jagd und dann ber Fang 
behandelt wird. Auch wir treten ber in ber Note ©. 319 
son Herrn dv. Berg gegebenen, bem Verfajler (Jeſter) 
entgegenfiehenden Anficht, baß man bie alten Hähne ober 
Hühner nicht zuerft wegfchießen, fonbern forgfältig ſchonen 
fo, in den meiſten, nicht aber in allen Fällen bei. So 
Tange die Jungen noch gering, fi alfo nicht Hinlänglich 
and felbfiftändig ben fo vielen Gefahren, denen fie preis⸗ 
gegeben, zu entziehen im Stande find, ift nichts ſchaͤd⸗ 
licher, als dad Wegſchießen ber beiden Alten ſowohl, als 
auch nur bes alten Hahnes; fpäter aber, nachdem fie 
ſchon mehr erftarkt find und in noch unbefchoffener Kette 
beifammen leben, alfo ſchwer zu fprengen und zu fchießen 




















And, if bie Erlegung des alten Hahnes, welchem bie 
meifte Schlauheit in der ſchnellen Entführung feiner 
Bamilie zugefchrieben wirb, befonbers vortheilhaft. — 
Vor der Lehre vom Fangen ber Mebhühner wird eine 
ſeht ansführliche, für und zu langweilige Anweifung zum 
Nebtzſtriken gegeben, jene aber fehr vollſtaͤndig ausgeführt. 
— Nach der Wachtel und den Rohrhühnern folgt die 
Schnepfe. Es fcheint nicht, als ob Jefter ein befonderer 

Liebhaber biefer amufanten Jagd geweſen fei, ba ihm ber 

fonft öfter gebührende Vorwurf einer ſtörenden Weitläufig⸗ 

keit, befonders in Betreff ber Naturgefchichte, bier am 
allerwenigſten treffen Tann, wir im Gegentheil eine aufs 
fallende Kürze wahrnehmen. Für bie Naturgeſchichte der 

Waldſchnepfe find nur 2 Seiten, und für beren ganze 

Jagd in ihren verfehiebenen Theilen, dem Anftand oder 

dem Strich, der Suche und dem Treiben, ebenfalls nur 

2 Seiten verwenbet worden. Ale intereffanten Mitthei⸗ 

lungen, bie praktiſchen DVorfchriften, bie Regeln für die 

Grgiebigkeit ber einen ober anderen Jagbart, die Wider 

Tegung ober Annahme ber gerüchtweifen Verbreitung, ald 
gäbe es mehrere Abarten biefer Waldſchnepfe ıc., find 
ganz unberädfichtigt gelaffen. 

Es folgt nun die Naturgefchichte ber für ben Jagd⸗ 
betrieb wenig geeigneten Laufvögel und Sumpfoögel, und 
hiermit ſchließt fich der erfte Band. 

Würden wir für die Recenſion des zweiten Bandes 
benfelben Raum beanjpruchen wollen, fo würden wir 
ficher unfere Lefer zu fehr ermüben; allein biefes ift auch 
nicht nöthig, ba wir Hier fehr wenig Intereffantes finden, 
und und ſchon vornherein im Allgemeinen hierüber aus⸗ 
geſprochen Haben. Es umfaßt biefer Band vorerfi bie 
Naturgefchichte ber Enten und Waffervögel und bie Jagb 
auf Gänfe, Halbſchwimmer, Schwimmoägel und fobann 
bie Jagd und den Fang der Enten im engeren Worte 
finne, ferner die Schneifvögel und deren Fang zufammen 
in 74 Seiten, dann von S. 75 an bis ©. 130 die Sing⸗ 
vögel und deren Jagd und Fang, bie Taube, ben Traps 
pen, ben Reiher, den Kranich. 

Nach biefem beiten Theil folgt im mächften und 
Tepten bie Ausrottung ber Raubthiere und ein Jagbs 
kalender. Wie es ber Verfaſſer anfange, bie Raub- 
thiere auszurotten, dazu gibt er zwar bie Anleitung, wie 
ex es aber burchführe, wiſſen wir ebenfo wenig, als 
wir es aus vorliegendem Werke zu entnehmen vermögen. 
Es Hätte alfo hierfür ein anderer Ausbrud gewählt wer⸗ 
ben müjlen, und hätte auch bas ſchon unendlich oftmal 
wiederholte Abbruden eines Jagdkalenders unterbleiben 
dürfen. 

Es wird num mit dem Bär mittelſt 11, und bann 
mit dem Wolf durch 12 Seiten der Anfang und mit 
dem Fuchs die Fortfegung gemacht. Nach ber 10 Seiten 





ſtarken Naturgefehichte wird bie Jagb mit Jagbhunden 

auf einer, bie Treibjagd auf einer, bie. Hape mit Wind 

Hunden auf einer, ber Anftand auf einer, ber Fang in 

Eifen auf zwölf, dad Ausgraben auf einer, das Ver— 

giften ebenfalls auf einer Seite behandelt: wir über 

heben und jedes Urtheils, da das Mifverhältuig zu fehr 
angenfälig it, als daß wir In befihränftem Raum und 
hierüber ausfprechen fönnten; jedenfalls müſſen wir aber 
bier ben Anfpruch auf eine praftifche Behandlung für 
angehende Jäger und Difettanten zurüdweifen. — Hier⸗ 
auf folgt ber Luchs, bie wilde Katze, ber Marder, ber 

Iltis und die Wiefel; ferner die Raubvögel in natur— 

gefchichtlicher und dann bie in jagblicher Bedeutung; ben 

Schluß bildet ein Jagblalender. 

Bir glauben nach unjerem ausführlichen Bericht das 
Urtheil über das vorliegende Werk unferen Leſern über 
Iaffen zu bürfen, fügen aber noch bei, daß Drud und 
Papier vorzüglich find, unb bie vielen im Text eingebrud- 
ten, reinen Holzſchnitte viel zur Erhöhung des Werthes 
beffelben beitragen werben. Dem Herrn v. Berg glauben 
wir ben Wunfch ausfprechen zu müfen, daß er feine ver⸗ 
beffernbe Feder oͤfters an anderen Orten, als e8 gefchah, 
angefeßt haben möchte. 

Sefchrieben am Main, ben 6. März 1849. 

..L 
2. 

Mömoire sur les propridtes mecaniques du bois, par 
MM. E. Chevandier et G. Wertheim. (Dents 
ſchrift über bie mechaniſchen Eigenſchaften des Holzes, 
von ıc.) Paris, chez Bachelier, 1848. — 8 und 
135 Seiten, mit 2 Kupfertafeln. 


In dem Jahrgange 1847 biefer Zeitung (Seite 20) 
haben mir einen gebrängten Auszug ber vorftehenben 
Abhandlung über die mechanifchen Eigenſchaften des 
Holzes, welde von Chevandier und Wertheim feiner 
Zeit der Parijer Akademie vorgelegt worben, mitgetheilt. 
Es ift nun neuerdings gedachte Abhandlung als Befon- 
derſchrift ebitirt worben, beren Wichtigkeit es mwünfchen 
ließ, daß auch dem großen Publikum die darin enthaltes 
nen Unterfuchungen zugänglich würden, und uns berech- 
tigt, fie in biefer neuen GeRalt dem deutſchen Fort» 
publifum durch einen Titerarifchen Bericht möglichft voll⸗ 
Rändig befannt zu machen. Wir werden hierbei auf 
oben erwähnten Auszug un beziehen und benfelben foweit 
ergänzen, als fi noch intereffante Materialien vorfinden, 
welche in bemfelben nicht mitgetheilt wurben, und ale 
nöthig if, um dieſe Arbeit nach ihrem ganzen Umfange 
und allen ihren Beziehungen keunen zu Iernen. 

Die vorliegenden Unterfuchungen von Chevandier und 
Wertheim — zweier Männer, welche das Intereffe ber 
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Wiſſenſchaft verbunden bat, und von welchen ber Grfiere 
als Forſtmann und Naturforfcher in biefen Blättern ſchon 
häufig feine Würdigung fand, und ber Andere ein gründ⸗ 
licher Chemiker und Phyſiker ift — machen Gpode in 
der Gefhichte der KylosPhyfit. Als „mechanifche 
Eigenſchaften des Holzes” find Hier verftanden und wur— 
den unterfucht die Dichtigkeit, Glaftieität, Cohäͤſion und 
die Gefchwindigfeit, mit welcher fih in demſelben ber 
Schall fortpflanzt: — letztere Eigenſchaft jedoch weniger 
ihrer felbft wegen, ald um aus ihr auf eine inbirefte 
Art — neben anderen direkten Arten — ben Glafticitäts= 
Coefficienten abzuleiten. Theoretiſche und praktifche Unters 
fuchungen über biefe Gegenftände Tiegen allerdings in 
Menge vor; jeboch nur bie erfteren haben Anfpruch auf 
eine gewiſſe VBollftändigfeit: darin beftehend, daß man bie 
allgemeinen Gejege, nach welchen biefe Eigenfchaften ſich 
manifeftiren, ſehr genau kennt, dagegen über bie ihnen 
zu Grund liegenden Kräfte, ihrem Wefen nad, noch Tange 
nicht ind Klare gekommen ift, aber auch von Unterfuchuns 
gen leßterer Art, wegen ihres feitherigen Mißlingens und 
des Mangeld an Ausſicht auf einem guten Erfolg, in 
neuerer Zeit fait gänzlich abgeftanden hat. Während 
daher das geld ber theoretifchen Unterſuchungen, be— 
züglich ber formulirten Geſetze jener Eigenſchaften, als 
abgeſchloſſen betrachtet werben barf und, bezüglich bes 
Wefens ihrer Urfachen, als vor der Hand unfruchtbar 
aufgegeben iſt: geftattet das Feld der praktiſchen 
Unterfuchnngen, welche fit, unbefümmert um das Wefen 
biefer Urfachen, nur an Thatſachen halten und fih mit 
den Gradationen jener Eigenfchaften in den verfchiebenen 
Körpern nach Maßgabe mannigfaltiger bebingenber Ums 
fände befaffen, — melde eigentlich nur das Auffinden 
der Coefficienten fener Gigenfchaften zum Zwed haben, — 
noch vieljeitige und erfolgreiche Bearbeitung. Bon ber 
Wahrheit des eben Gefagten können wir und gerabe bei 
dem Holze überzeugen. Wir befigen zwar zahlreiche 
Unterfuchungen über bie mechaniſchen Eigenſchaften bes 
Holzes; aber nicht nur find letztere nicht alle und auf 
die vorzüglichiten Arten unterfucht, fondern bie erforfchten 
erſtrecken ſich nicht einmal auf alle Holzarten, geſchweige 
benn auf bie beachtenswerthen Verſchiedenheiten ihres 
Vorkommen, ihrer Stammtheile, technijcher Bearbeis 
tung ꝛc.; nur die Metalle find es, welche einer vorzugs⸗ 
welfen und allfeitigen Prüfung in biefer Beziehung ge» 
mürbigt wurden. Man fennt zwar bie Goefficienten ber 
Feſtigkeit und Elaſticität von ben wichtigfien Holzarten; 
— aber nur allgemein von Eiche, Buche, Fichte ꝛc., ohne 
ben Standort, das Alter ber Bäume, das Außere und 
innere LagesBerhältnig der Verfuchäntüde zu ben ganzen 
Bäumen, den Zuflanb jener ıc. in eine nur etwas gründ« 
liche Berädfichtigung gezogen zu haben; das ſpecifiſche 
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Gewicht möchte allein Hiervon eine Ausnahme machen, 
ohne jeboch nicht minder einer planmäßigen Unterfuchung 
von obigem Gefichtöpunfte aus unterzogen worden zu 
fein. Die Geſchwindigkeit des Schalles im Holze, zur 
Grmittelung feines Glafticitäts - Goefficienten, ift, unferes 
Wiſſens, vor Chevandier und Wertheim noch nicht ers 
forſcht worben. 

‚Hier war bemnach eine fühlbare Lüde, welche Ehevans 
bier und Wertheim auszufüllen berufen waren; und wenn 
es ihnen auch nicht vollfländig gelang, fo bleibt ihnen 
wenigftens das Verbienft, einen wefentlichen Beitrag hierzu 
geliefert und ben richtigen Weg, auf welchem man zum 
Ziele gelangt, gezeigt zu haben. Sie ftellten ſich bie 
ſchwierige Aufgabe, den Einfluß bes Standorts, bes 
Baumalters, der Fällungszeit, ber Holzfeuchtigfeit, bes 
Abftandes der Holzftüde vom Baummittelpunkt, ihrer 
Höhe über dem Boden am ftehenden Baume, ihrer Rich» 
tung nach den Weltgegenben, ihrer Verfchiebenheit nach 
Holzart auf die mechanifchen Eigenfchaften bes Holzes 
zu unterfuchen, und das Verhältniß ber Goefficienten 
Iegterer zu einander und ihren natürlichen Gang nad 
allen Dimenfionen de3 Stammes aufzufinden. Die Wich- 
tigkeit biefes Problems Tiegt auf ber Hand; nicht nur 
von technifchem, fondern auch von naturwiſſenſchaftlichem 
Geſichtspunkte aus geitatten richtige Refultate bie frucht- 
barften Schlüſſe. — Aber die bisherigen Unterfuchungen 
in biefem Sinne waren mangelhaft und voller Wider⸗ 
fprüche; burch die vorliegenden find jene ergänzt und ihre 
Widerſprüche gelöft worden. Während daher bie älteren 
Unterfuchungen nur als Arbeiten betrachtet werben können, 
welche nach bivergirenden Richtungen — ohne einheit- 
Tichen Ausgangspunft — fih im Sande ber Zweifel und 
Halbheit verlaufen: müſſen dieſe neueren als ſolche ans 
geſehen werden, durch welche jenen bie richtige gemein⸗ 
ſchaftliche Bahn angewieſen wurde, um im Vereine mit 
denſelben das Ziel der Gewißheit und Vollendung zu 
erreichen. Chevandier und Wertheim wollten einen Ab⸗ 
ſchluß der bisherigen Forſchungen auf dieſem Gebiete 
bewerkſtelligen, und mußten demnach, wenn fie auch zu⸗ 
meiſt produktiv wirkſam waren, ſich hierbei und im Allge— 
meinen auf ben Standpunkt ber Kritik ſtellen. Dieſen 
nahmen fie umfichtig ein, und verfuhren von hier aus 
mit grünblicher Schärfe und möglichfter erperimentaler 
Genauigkeit: — fo daß das vorliegende Werk, entfprungen 
auf dem Hiftorifchen Boden ber früheren Unterfuchungen, 
von nun an als bie alleinige, als bie Tauterfte Quelle 
betrachtet werben muß, ans welcher man bie zuverläffigite 
Belehrung über bie xylo⸗phyſikaliſchen Fragen im anges 
benteten Sinne jchöpfen kann. Da aber zu ihrer volls 
ſtaͤndigen Beantwortung fehr zahlreiche Verſuche gehören, 
— angeftellt auf ben verjchiedenften Standorten, unter 
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den verfchiebenften Himmelöftrichen ꝛc., furz mit den ver- 
fehiedenften Holzarten unter ben verfehiedenften Bedins 
gungen ihres Auftretens: fo bedürfen auch die Rejultate 
unferer Autoren, welche auf ein befhränftes Terrain anz 
gewieſen waren, noch ber Erweiterung unb Berichtigung. 

Das vorliegende Werk ift in fünf Abſchnitte einger 
teilt, von melden ber erfte eine hiftorifche Einleitung, 
der zweite bie Befchreibung ber Apparate und bie eis 
zelnen Grfahrungen, der dritte den Galcül der Erfab— 
rungen und bie Beleuchtung ber Methoden, der vierte 
die Beleuchtung‘der Rejultate und der fünfte Schluß— 
folgerungen enthält. 

Erfter Theil: Geſchichtliches. — Die erſten 
Autoren über bie mechaniſchen Eigenjchaften ber Körper 
befchäftigten fih nur mit der Gohäfion und ber Dich— 
tigkeit. Erſt fpäter unterfuchte man auch die Glafi- 
eität, ald Young und Tredgold ben Goefficienten 
berfelben in bie Wiſſenſchaft eingeführt hatten. Bezüglich 
bed Holzes geriethen die Autoren bergeftalt in Zwie⸗ 
fpalt über bie wichtigiten Punkte, daß es in bem vor 
liegenden Werke für gut gehalten wurbe, bie einzelnen 
Autoren mit ihren hauptſachlichen Meinungen wörtlich 
aufzuführen und ihre numeriſchen Refultate in einer Hinten 
angehängten Tabelle zu vereinigen. Es if dieß ein fehr 
intereffanter hüftoriicher Ueberblid, aus welchem bie Vers 
faſſer ſchließlich bie wichtigften, noch ftreitigen Fragen 
besaußziehen, und bie beachtenswerthen Meinungen ber 
Autoren darüber hinzufügen. Diefe Fragen, welde ben 
Rahmen für die vorliegenden Unterfuchungen bilden, find 
die folgenden: 

1) Bas für eine Wirkung bringen allmäh- 
lich wachſende Laften auf das Holz hervork 
Nach welchen Gefegen finden die hierburd bes 
wirkten Kormveränderungen Statt, und wels 
ches find bie geeigneten Methoden zur Beßim⸗ 
mung ber mehanifhen Eigenfhaften des 
Holzes? — Nah Eh. Dupin find bie Wirfungen 
proportionel ben Laften, wenn bie lepteren fehr gering 
find. Paccinotti und Peri haben gefunden, bag dieß 
Geſetz für alle Laſten richtig if, vorauögefeht, daß man 
bie permanenten Formveraͤnderungen berüdfichtigt. Cie 
fanden weiter, daß man, um die nach verfehiebenen Mes 
thoden erhaltenen Reſultate in Einklang zu bringen, 
beftimmte Corrections » Goefflcienten anwenden muß. 

2) Wechſeln dieſe Eigenſchaften in einem 
und demfelben Baume nad ber Drientation, 
d. h. je nachdem ein Theil ber einen ober 
anderen Himmelsgegend zugemwenbet if? — 
Allein Musſchenbröck behandelte diefe Frage, aber nur 
für bie Eohäflen. Gr fand, daß biefelbe auf ber Oftfeite 





am ftärfften if, und daß fie ſich ſtufenweiſe, buch Süb- 
und Wer hindurch, bis zur Nordfeite verändert. 
3) Wechſeln dieſe Eigenſchaften je nad ber 


im Holze enthaltenen Feuchtigkeitsmenge? || 


Nah Musſchenbröck und Buffon if bie Cohäſion 
im grünen Holge ſtärker, ald im trodenen. Duhamel 
glaubt dagegen, daß durch bie Ertraction bes Saftes 
das Holz nichts in Stärke verliert. Hagen fanb, daß 
durch Austrodnen ſich ber Glafticitätd » Coefficient ver⸗ 
größere. 

4) Wechſeln dieje Eigenfhaften in ein und 
demfelben Baume und bei ein und berfelben 
Höhe, vom Mittelpunft nah dem Umfange, 
und nad welchem Geſetze? — Bezüglich der Dich— 
tigkeit fand Buffon, daß fich diefelbe in jungen Baͤu⸗ 
men vom Mittelpuntt nah dem Umfange in arithmeti⸗ 
cher Proportion verminderte, und baß ſie zur Zeit ber 
Reife überall faſt gleich fei. Buffon unterfuchte jeboch 
nur Eichenholz. Nah Duhamel tft die Dichtigkeit bei 
wüchfigen Bäumen am größten im Herz; bei rüdgängigen 
aber fei das Herz« Holz oft leichter, als das zwiſchen 
Herz und Umfang. — Bezüglich ber Eohäfion fand 
Musfchenbröd, daß biefelbe im Herz» Holz am fhwächften, 
daß fie in ber Nähe des Splints ftärker als in ber Nähe 
des Herzes iſt, und daß fie in einer bazwifchen Tiegenden 
Gegend ihr Marimum erreicht. Dieß ftimmt mit ber 
Meinung Duhamel's über die ſtarken nordifchen Kiefern 
überein. Buffon dagegen fand, daß bie Gohäflon im 
Mittelpunfte jtärfer als am Umfang ift, daß aber biefe 
Regel für Bäume von 100- bis 11Ojährigem Alter nicht 
gelte. — Bezüglich der Elaftieität fand Hagen keinen 
merklichen Unterfchieb zwifchen Herz und Splint. 

5) Wechſeln dieſe Eigenfhaften in ein und 
bemfelben Baume mit ber Höhe? a) In ber 
Längsrihtung für jeden Jahresring oder für 
den Baumjtamm, ald Ganzes betradhtet? 
b) Senkrecht auf die Längsrichtung, in ber 
Richtung des Radius? c) Senkrecht auf bie 
Längsrichtung ber an bie Jahresringe gezoge— 
nen Tangente? — Nach Buffon und Duhamel nimmt 
die Dichtigkeit vom Fuße nah dem Gipfel ab. — 
Musſchenbroͤck läßt für bie Cohäfton feinen merflichen 
Unterſchied zwiſchen Aft- und Stammholz, bei welder 
Höhe man es auch genommen babe, gelten. Nach Buffon 
dagegen wäre fie am Fuße flärker, als im Gipfel. Diefe 
Refultate beziehen fi nur auf die Gohäflon in ber Richs 
tung ber Baumaze. 

6) Welches if das Verhältniß zwiſchen ben 
mehanifhen Gigenfgaften in ber Richtung | 
der Are und in ben beiden auf biefelbe ſenk— 
rechten Richtungen, bei verfhiebenen Höhen 
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des Baumes? — Die Verfaſſer haben in biefer Be—⸗ 
ziehung nur einige Erfahrungen von Savart, Wheats 
one und Hagen gefunden, welde fih auf bie Elaftis 
ciſt aͤts⸗Verhaͤltniſſe bei gleicher Höhe beziehen. 

7) Velden Einfluß äußert das Baumalter? 
— Ueber bie Veränderungen, welde mit dem Alter in 
ben einzelnen Jahresringen vorgehen: jlehe oben (4). In 
Betreff des Holzes im Ganzen jagt Buffon, daß deſſen 
Stärke mit dem Alter zunehme; bie Frage jedoch, ebenfo 
wie bie folgenden, waren noch nicht gründlich umterfucht 
worben. 

8) Velden Einfluß äußert bie Dide ber 


Jahresringe? — Nach Buffon ift das Holz, welches 
! in beinfelben Standort am ſchnellſten waͤchſt, auch am 


Rärkiten; das laugſam wachſende, deſſen Jahrresringe 
dünner find, iſt am ſchwaͤchſten. Duhamel ſcheint ent⸗ 
gegengeſetzter Anſicht zu ſein. Gr erwähnt, daß bie vor⸗ 
zuͤglichen nordiſchen Kiefern ſehr feine Jahrestinge haben; 
dieß geht auch aus den intereſſanten Unterſuchungen von 
Bravais und Martins „über das Wachsthum bei 
Pinus sylvestris‘ hervor. 

9) Welhen Einfluß äußert bie Erpofition? 

10) Velden die Bodenbeſchaffenheit? — 
Nach Musfchendröd erzeugt ein fanbiger Boben ſchwaͤche⸗ 
res Holz, als ein thoniger. Nach Duhamel liefert ein 
Boben nicht das vorzüglichfte Holz, welcher die fehönften 
Bäume hervorbringt. 

11) Wie verhalten fih die verfhiebenen 
mechanifchen Eigenfchaften bes Holzes zu ein— 
ander? — Buffon fand, daß die Cohäſion propors 
tional der Dichtigkeit ſei; Ch. Dupin, daß bie Diche 
tigfeiten gleichzeitig mit ben Beugungswiberftän- 
den, aber in geringerem Verhältnig wachen. Letzterer 
bewies auch, daß fein conflantes Verhältniß zwiſchen 
Cohäſion und Elafticität bes Holzes beiteht. 

12) Welches find die zuläffigen Durchſchnitts— 
jahlen, und welde Folgerungen fann man 
daraus für die Praris ziehen? — Die bid jeht 
gefundenen Refultate bewegen ſich zwiſchen folgenden 
Greuzen: 

Dichtigkeit. GElaſticitaͤto— 
Eoefficient. 
Eiche von 0,616 bis 0,993; von 500 bis 1600; von 5 bis 12. 
Buche „ 0,600 „0,811; „ 950 „1483; „ 8 „12 
Xanne „ 0,443 „0,703; „ 611 „1615; „5 u % 
Kiefer „ 0,396 „ 0,7535 „ 433 „ 1776; u Am 8. 

Diefe großen Divergenzen kann man, felbft wenn 

man Genauigkeit ber Methoden annimmt, durch bie Ber 

dingungen, unter welchen bie Beobachtungen gemacht 

wurden, erflären. Aber welches auch bie Urfache hiervon 

fei, ſchließen die Verfaſſer, man erfennt bie Nothwendig⸗ 
23” 


Cohäfion. 


keit eines neuen Studiums ber mechaniſchen Eigenfchafe 
ten bed Holzes, wobei man alle auf biefelben einwir⸗ 
enden Umftände berüdfichtigen und bie theoretifchen Uns 
terfuchungen burch von praftifchem Geſichtspunkte aus 
gewonnene Erfahrungen vervolftändigen muß. 

Die Fragen, wie fie von dem Verfaſſer in Vorſtehen— 
dem formulirt wurden, laſſen noch eine erhebliche Ermeis 
terung zu. So kann man noch folgende ftellen: melden 
Einfluß üben Betriebsart (Samenholz, Stodausjcläge, 
Kopfholzbaͤume), die Vegründungsmeife des Beſtands 
(Saat, und Pflanzung), geſchloſſener und freier Stand 
ber Bäume, die Stellung am Nande und in Mitte des 
Beſtands, die relative Stärke der Durchforſtung, ber 
Zuftand des dominirenden und unterbrüdten, bes z. B. 
im Kerne anbrüdigen und gejunden Holzes u. f. w. auf 
die mechanifchen Gigenfchaften des Holzes? — Außerdem 
haben bie Verfajjer feinen firengen Unterſchied zwifchen 
Cohaͤſion (abſolute, rüdwirfende und relative Feſtigkeit), 
wenigftend nicht in der zwölften Frage und an anderen 
Orten, obwohl bei ihren Verſuchen (Stredung und Beus 
gung) gemacht; bie rückwirkende Feſtigkeit, fowie ben 
Widerftand gegen Drehung liegen biejelben ganz außer 
Acht. Da aber dieſe einzelnen Zeftigkeiten, ihrem Weſen 
nach, fo verfchieden find, daß fie nicht in einem conftans 
ten Verhältniffe zu einander ſtehen, daß ſich alfo nicht 
die eine aus der anderen durch Rechnung ableiten, oder 
ſich für ale ein gemeinfamer Austrud finden läßt: fo 
vermag man mit ber allgemeinen Bezeichnung „Cohaͤſion“ 
feinen beiiimmten Begriff zu verbinden. — Ferner haben 
bie Verfaſſer nicht alle Autoren über biefen Gegenjtand, 
welche beachtungsmwerthe Kejultate erzielten, aufgeführt. 
Beſonders vermiffen wir ben berühmten Deutfchen Eytel— 
wein, welcher in feinem „Handbuch der Statit feſter 
Körper mit vorzüglicher Rüdjicht auf ihre Anwendung in 
ber Architektur, 3 Bände, Berlin, 1808,” nicht nur die 
Refultate früherer Verfucher fehr volftändig zufammıens 
ſtellt, ſondern auch viele felbit gefundene befannt gemacht 
bat. Was Trebgold und Musfhenbröd für bie 
Engländer, ift Eytelwein für die Deutſchen. Ebenſo 
haben bie Verfaſſer nicht gedacht: Beaufoy (Ann. of 
Phil. VID), Gamus de Mezieres (Traite de la 
force des bois), Parrot (Theoret. Phys.) und Anderer. 
Waͤren biefe Autoren mit berüdfichtigt worben, fo würden, 
wie es ber Fall ift, nicht Nefultate über bie Weißbuche, 
bie Linde, den Weißdorn ac. in ber Znfammenftellung 
ber früheren Refultate fehlen. 

Zweiter Theil: Bejhreibung ber Vorrich— 
tungen und bie Ginzelnheiten ber Verſuche. — 
Das Wefentlihe wurde in dem Eingangs dieſes citirten 
Auszuge mitgetheilt. Zur Vervollitändigung befjelben 
fügen wir noch das Folgende Hinzu. — Einleitend wird 
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bemerkt, daß die Verſuche auf dem öſtlichen (in dem 
Auszuge fälfhlich: „nördlichen ) Abhange der Vogeſen 
angeſtellt wurden, — in denſelben Localitaͤten, in welchen 
Chevandier feine Unterſuchungen ber Brennkraft bes Hol⸗ 
zes gemacht hatte, — und daß das Holz auf etwa 
16,000 Morgen Cpreuß. oder heſſ.) Wald ausgeſucht 
wurde. Bei ber Wahl der Bäume berüdfichtigte man 
vorzüglich die Standortöbefchaffenheit, das Alter und den 
Zuftand des Waldes, und bei einigen auch den Einſluß 
der Hiebszeit. Jede mögliche Vorſicht zur Vermeidung 
fehlerhafter Reſultate wurde angewendet. — A. Unter- 
fuhungen an ein und bemfelben Baume. Diefe, 
welche die Fragen 1 bis 6 umfaffen, wurden nad ben 
verfchiedenen Baumrichtungen, bei verfchiedenen Baums 
höhen und in ben verfchiebenen Jahresringen, unter Ber 
rüdfitigung ihrer Rage nach den vier MWeltgegenden, 
angeftellt. Hierzu wurben bie Bäume in 2 Meter Lange 
Trummen zerlegt, und aus biefen brei Platten, parallel 
der Banmare und fih im Baumherz rechtwinklig Treu: 
zend, gefägt, von welchen bie eine das Herzholz enthielt, 
und in norbfüblicher Richtung, die beiden anderen aber, 
fentrecht auf biefe, in den Richtungen nach Often und 
Weſten genommen waren. Hierauf wurden die Jahreds 
tinge an biefen Platten gezählt, und biefelben nach ihrer 
Länge in viereddige — auf dem Duerfchnitte quabratifche — 
Stäbe zerſchnitten: fo zwar, baß einer in dem Herz und 
|| die übrigen in verſchiedenen Entfernungen hiervon, aber 
immer in denſelben Sahresringen für jebe Direktion, 
genommen waren. Wurden mehrere Trummen eines und 
beffelden Baumes uuterfucht, fo wurben bie Stäbe in 
allen immer in benfelben Jahresringen genommen, fo 
daß bieje Stäbe in ben einzelnen Trummen gerabe Längs- 
fortfegungen bildeten. — Ans den auf bie Baumare 
fenfrechten Rundplatten wurden 2 Stüde gefchnitter, von 
welchen das eine den Radius vom Mittelpunfte bis zur 
Peripherie, das andere einer bie Jahresringe Tangivenden 
folgte. Die Verſuche von Savart geftatteten, das 
erftere Stüd nach einem beliebigen Radius zu nehmen; 
das andere wurbe möglichft nahe an ber Peripherie und 
da, mo der Krümmungsr Halbmeffer am größten if, 
genommen. B. Unterfuhungen an ganzen Bäus 
men. Diefe umfaffen die Fragen: 5, 7, 8, 9 und 10, 
und erſtreckten fi) nur auf Dichtigfeit und Glafticität. 
C. Unterſuchungen an tehnifch geformten Holy 
fortimenten ber Eiche und Tanne. Diefe eritred- 
tem fih auf Dichtigfeit und Glafticität, 

Dritter Theil: Die mathematifhe Ber 
handlung der Verſuche und Beurtheilung ber 
Methoden. — Diefer Theil blieb, als rein theoretiſch, 
in dem Auszuge unberührt. Daher hier dad Weſent- 
liche. — Die Dichtigkeit, welche man durch das 


























Gewicht und Volumen einer ganzen Trumme beflimmte, || 
war größer, als bie von ben Stäben derſelben Trumme 
abgeleitete. Zwei Urfachen können biefe Verſchiedenheit 
bewirken. Um beide Dichtigfeitswerthe vergleichbar zu 
machen, wurden fle auf einen gleichen Feuchtigkeitsgrad 
— 20 pCt. — reducirt. Die hierzu dienenden Eoefficiens 
ten konnten nur an Stäben mit 8 bis 40 pCt. Fenchtig- 
keit ermittelt werben. Es ift nun möglich, daß diefe 
GSoefficienten für größere Feuchtigfeits- Differenzen nicht 
gelten, ober für die ganzen Trummen nicht genau an« 
wenbbar find. Andererſeits repräfentiren bie Stäbe nicht 
die Geſammtheit der Jahresringe einer Trumme; daher 
Tann bie Dichtigfeit jener nicht ftreng diejenige dieſer 
fein. — Zur Unterfuchung ber Elaflicitat der Stäbe 
wurden zwel Methoden angewendet: bie der Longitubinal- 
Schwingungen und die ber Verlängerung. Die erftere gibt 
direkt bie Geſchwindigkelt des Schals, die zweite bireft 
den Glaftirität6» Eoefficienten. Beide Größen find durch 


folgende Gleichung unter fi verbunden: E ⸗ worin 


E ben Elaſticitäts-Coefficienten, v die Schallgeſchwin⸗ 
digkeit und d bie Dichtigkeit bedeutet. Nimmt man ale 
Einheiten: für bie Länge das Millimeter, für das Gewicht 
das Kilogramm, für die Geſchwindigkeit des Schalls bie 
Geſchwindigkeit in ber Luft, für die Dichtigkeit das ſpe⸗ 
eififche Gewicht des Waflers, fo hat man 
g.E=21l.v-+1gd-+ 105130... (a) 
Wie bei den Gafen und ben Metallen, fanden bie 
Verfaſſer aber auch bei dem Holze die durch Schwingun—⸗ 
gen ermittelten Zahlen größer, als bie aus ber Stredung 
zefultisenden. Cie ermittelten daher für beide Glaftis 
citaͤts⸗ oefficienten und beide Schallgeſchwindigkeiten 
(Stredung und Longitudinal⸗Schwingungen) Corrections⸗ 
Eoeffeienten, welche beinahe gleich groß für 
Trummen berfelben Holzart find, und unab— 
bängig von dem Grade ber Austrodnung zu 
fein ſcheinen. Mit Hülfe biefer Coefficienten wurde 
der „seele“ Glafticitäts » Coefficient (Streckung) und die 
„teelle“ Schallgeſchwindigkeit (Schwingungen) abgeleitet. 
— Da bie Trandverfal» Schwingungen diefelben Refultate 
liefern, als bie Tongitudinalen, fo gelten auch für biefe 
jene Gorrectiond » Goefficienten. Man leitet aus benjels 
ben ben reellen Glafticitäts » Coefftcienten mittelft der 
Formel ab: 
lg. E=1l.p+21.n+31.1—3.1g.a 
— lg. b — 4,02104 — 1g e, 
worin p das abfolute Gewicht des Scheibenjtüds, 1 feine 
Laͤnge, n bie Zahl ber doppelten Transverfol- Schwinz 
gungen in einer Secunde, a die Seite bed Schnitts, 
nad welcher man das Scheibenftüd ſchwingen Täßt, b bie 





























andere Seite und c ben Eorrertiond » Goefficienten für bie J 
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Elaſticitaͤts » Goefficienten ber bezüglichen Trumme bebeus 
tet. — Um bie reelle Schallgeſchwindigkeit zu finden, 
muß in Formel (a) der umeorrigiste Werth von Ig. E 
gefegt werben. 

Diefe Formeln können nur für vollfommen gleichartige 
Holsftüde gelten, während dieß ganze Baumtrummen 
nicht find, im welchen bie Glaftieität von Jahresring zu 
Jahresring, und zwar mit bem Alter und ber Beſchaffen⸗ 
beit des Baums, wechfelt. Die zu den hier gemeinten Vers 


| fügen verwendeten cplindrifchen Trummen hatten außer⸗ 


dem einen im Verhältnig zur Länge beträchtlichen Durche 
meffer, während jene Formeln nur für geringe Durchs 
wefjer bewiefen waren. Es wurden baher an ben ganzen 
Rundftüden nur Heine Beugungen erzeugt, und bie Res 
fultate berfelben an einer beftimmten Anzahl Trummen 
mit den durch Stredung von Stäben, welde in ver- 
fehiebenen Holzlagen berfelben genonnmen waren, erzielten 
verglichen. — Die mittleren Clajticitätd » Goefficienten der 
ganzen Rundftüde wurden aus ben Beuguugen bush bie 
gewöhnliche Formel gefunden: ö 


2Pa*’ 
E= or ..... ..(b), 


worin P bie Laſt in Kilogrammen, a bie halbe Entfer- 
nung ber Stußen, f die elaftifche Beugung und r ben 
Radius ber Trumme bezeichnet. Die hierdurch gefun— 
denen und bie von einzelnen Gtäben durch Stredung 
erhaltenen, aber auf bie ganzen Trummen rebucirten 
Zahlen fimmen nahe überein. Die Nabelhölzer 
jeboch bieten eine merkliche Anomalie. Alle aus ber 
Beugung ber Trummen, und befonder8 derjenigen mit 
dem ſtarkſten Durchmeifer hervorgehenden Zahlen erweifen 
Ach viel zu Fein, wenn man fie nicht nur mit den 
durch Stredung, fonbern fogar mit ben durch Beugung 
ziemlich Tanger vierfantiger Stücke erhaltenen vergleicht. 
Darım kann bie obige Formel nicht auf Nabelholz- 
Trummen angewendet werden; und bieß muß vielleicht 
dem Mangel genügenden Zufammenhangs und Rüdwire 
fung zwifchen ben Jahresringen und dem Umſtande zuges 
fehrieben werden, daß bie ftärfften Jahresringe fih am 
Umfange befinden. Unter bie allgemeinen Mittelwerthe 
wurden daher die Mefultate der Beugungsverfuche an 
Nadelholztrummen nicht mit einbegriffen, während bie 
Verfaſſer alle Elemente lieferten, um fie, wenn man viele 
leicht fpäter zu einer Mobification der Formeln gelangt, 
zu genauen Rejultaten benugen zu Fönnen. 

Für die großen, techniſch geformten Eichen- und 
ZTannenhölger wurbe ber Clafticitäts » Goefficient durch 
Beugung mittelt der gewöhnlichen Formel befimmt: 


2Pa® 
Es r Or 


worin b bie Breite und c bie Höhe des Holzfüds, d. h. 
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bie Dimenflon in ber Richtung, in welcher bie Belaſtung 
wirft, bebeutet. — In den Formeln (b) unb (c) blieb 
das Gewicht des Holzftüds ſelbſt unberüdfichtigt, weil 
bie Beugungen durch Differenz ermittelt wurben, und 
daher dieß Gewicht einen Theil der permanenten Laft 
ausmacht. — Der Widerfiand gegen das Zerbrechen 
pro Quadrat» Millimeter des Schnitts biefer Holzftüde 
wurde nach ber Formel berechnet: 

Ra 3P@a+sm+ma+3m 
worin P, a, b, c und f die obige Bebeutung baden, | 
unb II bad ©ewicht des zwifchen den Stüßen begriffenen | 
Theils des Holzſtücks bezeichnet. 

Die mittlere Kohäflon enblih wurde für alle Holz | 
arten mittelft Zerbrechens der Stäbe durch Zug ermittelt; 
und es {ft erfichtlich, daß für Cie und Tanne ber fo | 
gefundene Werth und ber mittelft Zerbrechens durch Benz | 
gung gut übereinftimmen. ! 

Vierter Theil: Beleuchtung ber Reful- | 
tate. Zuerft entwideln die Verfaſſer ihre Betrachtungs: | 
weife, welche fie bei Anftellung ihrer Verſuche Teitete, ober bie | 
Zwecke, welche fie mit ihren Refultaten verfolgten. Hierauf | 
werben die Reſultate felbft befprochen. Das Wefentliche 
hiervon haben bie Verfaffer ſelbſt theild in bem fünften 
Theile (Schlußfolgerungen), theils hier in Tabellen und 
bei ber Charakteriſtik der einzelnen Holzarten zufammen- 
geſtellt. Dieß findet fich ziemlich unverkürzt in dem mehr: 
fach erwähnten Auszuge. — Die Betrachtungen in bier | 
fem vierten Theile find in zwölf Abfchnitten zufammenz | 
gefaßt, von melden jeber eine ber Gingangs erwähnten || 
ragen behandelt. Bei Beantwortung ber vierten 
Trage wurden bie Refultate auf einen unb benfelben | 
Beuchtigkeitsgehalt reducirt (20 pCt.), und der Gang ber | 
mechaniſchen Eigenſchaften in der Richtung des Radius 
ober ihr Verhalten in ben einzelnen Zahresringen bes | 
zeichnet. — Dichtigfeit und Schallgejchwindigfeit wurden 
für ben genannten Feuchtigkeitsgrad interpolirt, und ! 
aus biefen Werthen hierauf bie Glafticitätd - Coefficienten 
* berechnet; bie Cohaͤſion wurde gleichfalls durch Interpos | 
Iation ermittelt. — Im Allgemeinen bleibt fi ber Gang | 
der mechanifchen Eigenſchaften in den verfciebenen Holz 
Tagen berfelben Trumme gleich. So ift die bichtefte Holz⸗ 
Tage gewöhnlich biejenige, melde ben Schall mit der 
größten Geſchwindigkeit Teitet, und welche daher ben höch⸗ 
ften Glafticitätd-Goefficienten und aud bie größte Cohä- 
ſion befigt. Das Beiſpiel einer Buche zeigt aber, daß 
manchmal Dichtigkeit und Schallgefchwinbigkeit ſich umge⸗ 
tehrt verhalten. Bei ber größten Anzahl Bäume war 
biefer Gang ber mechanifchen Gigenfchaften vom Mittel- 
punkt nach dem Umfange gerabe ber umgekehrte von dem 
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biöher afgemein angenommenen. (Siehe hierüber im 





Auszug Nr. VIL) Um mit einem Blide den Gang einer 
diefer Eigenſchaften in den auf einander folgenden Jah⸗ 
teöringen einer Trumme zu überfehen, faun man bie 
Reſultate dieſer Verſuche graphiſch verzeichnen, indem 
man bie Jahreöringe als Absciſſen und ihre Dichtigkeiten, 
Schallgeſchwindigkeiten, Elaſticitäts » Goefficienten ober 
Cohaͤſionen als Ordinaten aufträgt. — Die fünfte 

Frage halten bie Verfaffer für eine ber wichtigften. Hier⸗ 
bei wird auseinander geſetzt, wie die Zahlenwerthe ber 
Dichte, Clafticität und Cohaͤſion für ganze Trummen 
don denen ber einzelnen Stäbe abgeleitet wurden. Man 
kann nämfih annehmen, baß die mechanifchen Eigen—⸗ 
ſchaften eines Stabs für feine benachbarten Jahresringe 
gleichfalls gelten. Es wurde daher bie Dictigkeit ac. 
eines jeden Holzrings mit feiner Flaͤche multiplicirt, bie 
Summe biefer Probufte gebildet und in letztere mit ber 
Scpnittfläche ber ganzen Trumme bivibirt: dieſer Quo⸗ 

tient war ber gefuchte Durchfchnittöwerth. Für bie Schal: 

geichwindigfeit fonnte ein analoger Galcul nicht angenom: 
men werden. — Die fiebente bis zehnte Frage find 
zufammengefaßt. Wir führen hieraus noch bas Folgende 
an: Alter und Erpofition Üben auf bie Cohäflon ber 
Weißtannenhöfzer, wie auf ihre Elaftieität, Einfluß aus. 
‚Hieraus und fonft iſt erfichtlich, baß der Gang ber Cohaͤſion 
mit bem ber Glaficität übereinftimmt. — Das einzige 
Beiſpiel der Rothbuche, — daß fie auf Vogefenfandftein 
elaftifcher ift, ald auf buntem Sandftein und Mufchels 
talt, — berechtigt noch nicht zu einer allgemeinen Schlußs 
folgerung, wenn auch bie Refultate noch fo conftant und 
marquirt waren. An biejer Erſcheinung könnte vielleicht, 

als Urfache, die große Lockerheit ber oberen Schichten bes 
Vogeſenſandſteins Theil haben, wodurch dad Regenwaſſer 
ſich nicht fange im Boden halten kann, baher Troden- 

heit deſſelben erzeugt wird, die erfahrungsmäßig eine 

nrößere Glafticität des Rothbuchenholzes zur Bolge bat. 

— Daß bie Glaftieität bed Holzes von ber Zeit jeiner 

Fälung unabhängig fei, gebt zwar aus ben Verſuchen 
ber Verfaifer hervor; aber fie felbft wollen biefen Su 
noch nicht für ausgemacht gelten laſſen, ba fie nur eine 
Heine Anzahl von Verſuchen hierüber anftellen konnten. — 
Da die Dide der Jahresringe ohne Einfluß auf die mecha⸗ 
niſchen Eigenſchaften fein fol, fo fann aud bie größere 
Güte der nordiſchen Kiefern nicht ausſchließlich ihren 
feinen Jahresringen, ſondern vielmehr ihrem Klima und 
Standorte zugefchrieben werden. — Bei der eilften 
Frage finden wir noch zur Erläuterung ber Nr. XVI bes 
Auszugs bemerfenswerth, daß zwar ber Jahresting mit 
der größten Dichte auch zugleich die übrigen mecha⸗ 
niſchen Gigenfchaften in höchftem Maaße beflgt, — dab 
aber nicht allgemein ber bichteften Holzart, im Vergleich 
mit anderen, biefe Eigenthuͤmlichkeit zulommt. Freilich 
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find bei der Kiefer und Pappel, beren Dichtigfeit fehr | Bengungs- und Brechungs-Verſuche mit tech— 
gering if, bie Goefficienten und Grenzen ber Elaſticität Inifch geformten Holzfüden gefällt worben 
Imaren. — Rubriken: 1) und 2) Erpofition und geo- 


und bie Eohäflonen ebenfalls bie geringften; aber anberer- || 
ſeits befigt bie Tanne, welche gleichfalls von fehr geringer || gnoftifche Befchaffenheit bes Standortes; 3) Nummer bes 
Baumes; 4) von ber Fällung am verfloffene Zeitz 


Dichtigkeit Üft, einen fehr hohen Clafticitätd» Coefficienten; | 
die Hain und Rothbuche, obgleich von großem fpezififchem || 5) Beſtand, Bobenbonität; 6) Länge bes Stück; 
Gewicht, haben doch nur eine ſchwache Cohaͤſion, und | 7) Querdimenſionen; 8) technifche Benennung beffelben. 
endlich bie Akazie, welche alle Holzarten an Glaftieität | — In ben Rubrifen nach Holzarten georbnet. 
und Cohaſion übertrifft, ftcht bezüglich ber Dihtigkeit | IV. Strecungs-Verſuche. — Rubriken: 1) Holz⸗ 
unter mehreren berfelben. — Bei Beantwortung ber | art; 2) Nummer des Holzſtabes; 3) Queiſchnitt beffel- 
zwölften Frage find die gefunbenen mittleren Refultate | ben; 4) Feuchtigkeitsgrad In Procenten; 5) Belaftungs- 
tabellariſch zufammengeftellt und bie einzelnen Holzarten | Gewichte; 6) Entfernung ber Stuͤbpunkte, a) belaſiet, 
nach ihren mechaniſchen Gigenthümlicfeiten — mit Rüd- || b) unbelaftet; 7) elaſtiſche Stredung pro Meter; 8) Elafti- 
ficht auf bie Praxis — durchgegangen. Diefer wichtige | citäts-Goeffickent. 
Theil findet fich mörttih in dem allegirten Auszuge | V. Beſtimmung des Feuchtigkeits⸗-Gehalts 
Seite 22 biefer Zeitung von 1847. = Über Holgftäse Im Augenblid eines jeden Elafi 
„Fänfter Theitz Shlußfolgerungen. — | iyata.Berfuge mit denfelben. — Mubrifen: 
Diefelben enthalten bie Quinteſſenz der Verfuche beider | 1) Holzart; 2) Nummer des Baumes; 3) feifches Hol, — 
Derfaffer, und find bieferhalb in jenem Auszuge wörtlich | Boffergehalt in Procenten; 4) Holz, welches einige Beit 
wiebergegeben worden. | im Laboratorium gelegen hatte, — a) Nummer bes 
„Dem Werte beigefügt find 19 Tabellen, welhe, | Stapes, b) Gewicht im Augenblide des Verſuche, 0) urs 
mit Ausnahme ber erften, bad Memorial der ausgeführs forüngliches Gewicht, d) BWaffermenge in Procenten; 
ten Experimente find, — welche bie einzelnen Ergebniſſe 5) Holt, getrodnet an der freien Luft, — Untrrabtheis 
von Verfuch für Verſuch, demnach bie Materialien zu Tungen, wie vorfebend; 6) Holz, getrodnet im Ofen umb 
den angegebenen Mittelmerthen und Schlußfolgerungen verglichen mit grünem Holze, — Unterabteilungen, wie 
enthalten, und zur Rechtfertigung biefer und der Operas i vorftehend (ber bier berechnete Waflergehalt iR ber abfor 
tionswelfe angehängt find. Im letzterer Abficht und um |) Iute); 7) Bemerkungen. 
zu geigen, mit welder Vertrauen erwedenden Gründ⸗ y htigkeitsgrad jeder Xr f 
lichteit bie Verfaffer bei ihren Grperimenten verführen, | —* Ha Bensung B-Berfu ——— 
nen auch ben Inhalt biefer Tabellen formell | ten: 1) Holzart; 2) Baumnummer; 3) Waffergehalt in 
| Procenten. 


L Tafel der Reſultate und Verſuche ver 
ſchiebener Autoren über bie Dichtigkeit, Glafti- VI. Berhältniffe zwiſchen ben Schallge 
eität und Eohäfion bes Holzes. *) Nfchwinbigteiten und ben Glaftieität3-Eoeffis 
eienten, beſtimmt mittelſt Longitubinals 


IM. Inventar der für bie Stiedungs- und 
Beugungs-Verſuche gefällten Bäume. — Rubris | Schwingungen unb biefelben durch Gtredung 
gelieferten Elemente. — Rubriken: 1) Holzart; 


ten: 1) Erpofition bes Standortes; 2) Nummer bes || 
Baumes; 3) Holzart; 4) Alter; 5) Beſtand, in weldem | 2) Yaumnummer; 3) Stabnummer; 4) Waflermenge; 
ber Baum gefällt war; 6) Bonität bes Bodens; 7) Ränge || 5) Slaſticitats-Goefficient, gegeben a) burh Stredung 
bes Stammes; 8) Umfang bei 1 Meter Höhe über bem || b) durch Longitubinal» Schwingungen; 6) Verhaͤltniß 
Boden; 9) mittlerer Umfang; 10) Höhe, in welcher bie zwiſchen beiden; 7) Durchſchnitt (aus mehreren Reſul⸗ 
Trumme herauögefchnitten wurde; 11) Bemerkungen (über | taten); 8) Schallgeſchwindigkeit, wie bei (5); 9) Vers 
Beſtandsbeſchaffenheit, Baumzuſtand ıc.). Innerhalb biefer | bältniß; 10) Ducchſchnitt; 11) allgemeine Durchſchnitts⸗ 
Rubrifen find bie Angaben nad) geegnoftifcher Standorts, | werthe ber Verhältniffe in jeder Holgart, — a) für ben 
befchaffenheit und Hiebszeit (außer Saft ober im Saft) || Elaficitäts. Eoefficient, b) für bie Schallgeſchwindigkeit. 
georbnet. VII. Spezifiſches Gewicht, Schallgefhwin- 

DI. Inventar der Bäume, welde für bie | digfeit, Elaſticitäts-Coefficient und Eohäflon 
in ber Richtung ber Fafern, in benfelben Holz 
| singen und in ber Richtung nach ben vier Welt 
gegenden. — Nach ben Aubriten für Holzart, Baum⸗ 
| nummer, Baffergehalt, Nummer bed Holzringes folgen 


























*) Ihres allgemeinen Intereſſes wegen behalten wir uns nach⸗ 
trögliche Mitthellung in den Motigen biefer Zeitung vor. 
Anmerf. ber Red. 
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bie für die genannten Kategorien, mit ben Unterabtheis 
lungen: „Oft, Süb, Welt, Nord, Durchſchnitt.“ 

L. Mechaniſche Gigenfhaften der Jahres 
singe in ber Richtung ber Faſern unb bei ver— 
ſchiedenen Feuchtigkeitsgraden. — Nach ben Rus 
brilen für Holzart, Baumnummer und Waflermenge fol- 
‚gen bie für jene vier Kategorien, in welchen bie Angaben 
nach fünf numeristen Holztingen getrennt find. 

X. Goeffisienten ber Dichtigkeits- und 
Schallgeſchwindigkeits-Aenderung in ben Holze 
singen, für einen Wafjerverluft von 1p&t. — 
Nah den Rubriken für Holzart und Baumnummer fol 
gen bie für beide Kategorien, im welchen die Angaben 
für 6 Holzlagen gefondert gemadt find; enblich eine 
Durchſchnittszahl für jeden berfelben. 

XI. Lineare transverfale Zufammenziehung 
der Hölzer in Folge ihrer Austrodnung — 
Aubrifen: 1) Holzart; 2) Baumnummer; 3) Waffergehalt; 
4) mittlere Seitenlänge; 5) lineare Zufammenziehung 
für einen Verluft von 5 pCt. Feuchtigkeit; 6) Durchſchnitts⸗ 
zahl (für jebe Holzart). 

Xo. Dichtigkeit, Schallgeſchwindigkeit, 
wirklicher Elaſticitäts-Coefficient und Cohä— 
ſion in der Arenrichtung bei einem Waſſerge— 
halt von 20 pCt. — Nach ben Rubriken: Holzart 
und Baummummer, folgen bie für bie genannten vier 
Kategorieen, in beren jeber bie Angaben für ſechs Holje 
zinge gefonbert gemacht find; zufegt ein Mittelwerth ber 
Dichtigkeit, des Glafticitätö » Coefficienten und ber Cohä— 
ſion für die ganze Dlaffe bed Baums. 

XIII. Zahl der Jahresringe, welche cin jeder 
Holzring enthält, in beffen Mitte bie Stäbe 
genommen waren, unb die Dide diefer Holz- 
ringe. — D) Holjart; 2) Nummer; 3) Halbmeiler der 
Trumme; 4) fünf Spalten für ebeufo viele Holzringe 
und in jeber Zahl der Jahresringe und Dice des Holztings. 

XIV. Beugungsverfug mit ganzen Trum— 
men. — Rubrifen: 1) Holzart, 2) Nummer der Trumme; 
3) Länge; 4) Durchmeſſer; 5) abfolutes Gewicht; 6) Waſ⸗ 
ſermenge; 7) ſpezifiſches Gewicht; 8) Belaſtungsgewicht, 
welches bie Beugung hervorbrachte; 9) Beugungsqroöͤße; 
10) corrigirte Beugung; 11) GElaſticitäts -Coefficient; 
12) ſpezifiſches Gewicht und Elaſticitaͤts⸗Coefficient bei 
20 pCt. Feuchtigkeit. 

XV. Dichtigkeit, wirklicher Elaſticitäts— 
Coefficient, Schallgeſchwindigkeit und Cohä— 
ſion nach zwei auf bie Längenare ſenkrech— 
ten Kichtungen. — Rubrifen: 1) Holzart; 2) Baum—⸗ 
nummer; 3) Höhe des Querſchnitts über dem Boden; 
4) abfolutes und ſpezifiſches Gewicht, Länge, Breite, 























Die, Zahl ber boppelten Transverfalfhwingungen in 
der Richtung der Breite und der Dide, Clafticitäts- 
Goefficient in benfelben Richtungen, Mitteljahl, Schals 
geſchwindigkeit, Gohäflen: einmal in der Richtung bes 
Baumrabius, fobann in ber bie Jahresringe Tangirenden. 
XVL Einfluß der Höhe. — Verhältniſſe 
ber Elaficitäts-Goefficienten und ber Cohä— 
fionen nad ben drei fenfrechten Richtungen. — 
Rubrifen: 1) Holzart; 2) Nummer ber Trumme; 3) Höhe, 
bei welcher die Trumme herausgeſchnitten wurde; 4) Gang 
der mechanischen Eigenſchaften in ber ganzen Maffe bes 
Baums, bei verfciedenen Höhen und nach verſchiedenen 
Richtungen: a) fpezifiiches Gewicht, — mittleres in ber 
Richtung der Fafern, der ganzen Trumme, in ber Rid- 
tung bes Radius und der Tangente, b) Glafticitäts- 
Coefficient; — in ber Richtung ber Fafern (nach Stre⸗ 
dung und Beugung), des Radins und ber Tangente, 
€) Eohäfion in denſelben Richtungen, d) Verhältnis, — 
der Glafticitätd - Coefficienten, ben in ber Richtung ber 
Faſern gleich 1 gejegt (nad Radius und Tangente), — 
fobann der Gohäfion, bie in ber Richtung ber Fafern 
gleich 1 geſetzt (nad Radius und Tangente); 5) Gang 
der mechaniſchen Eigenſchaften in ein und bemfelben 
Holzringe bei verſchiedenen Höhen: a) ſpezifiſches Gewicht, 
b) Glaftieitäts » Coefficient, ce) Cohäfien, — und jebe 
biefer Eigenfchaften nach ben verfchiedenen Richtungen. 
XVIL Berfuche mit geformten Eihen-Werk 
hölzern. — -Rubrifen: 1) Bezeichnung ber Stüde; 
2) Nummer; 3) Entfernung ber Gtügen; 4) Länge; 
5) Breite; 6) Dide; 7) abfolutes und 8) fpesififches Ge⸗ 
wicht; 9) Belaftungsgewicht; 10) Totalbeugung; 11) Zu⸗ 
ſammendrückung ber Unterlagen in Längenmaß; 12) cor- 
rigirte Totalbeugung; 13) elaftifche Beugung; 14) mitte 
lere Beugung für eine Laſt von 100 Kilogrammen; 15) Ela⸗ 
ſticitaͤts⸗Coefficient. 
XVIII. Verſuche mit geformtem Weißtannen— 
Werkholz. — Rubriten: dieſelben wie in Tafel XVIL 
XIX. Einfluß bes Alters, der Erpofition 
und des Bodens. — Rubriken: 1) geognofifhe Bes 
febaffenheit des Bodens; 2) Erpofition; 3) Alter; 4) Dis 
tigkeit; 5) Elaſticitats-Coefficient. — Diefe Verſuche 
erftreden ſich zunaͤchſt nur auf bie drei Holzarten: Trau— 
benz und Stieleiche und Buche, für welche bie Angaben 
aufammengeftelt und im Bejonderen nach der Bodenbo⸗ 
nität geordnet find. Sodann ſind noch einige Verſuche 
mit techniſch geformtem Weißtannenholze von Vogeſen⸗ 
Sandſtein, zur Grforfung des Giufluſſes von Boden⸗ 
bonität und Grpofition, in folgender Ordnung aufges 
führt: 1) techniſche Benennung ber Holzfüde; 2) trocke⸗ 
ner Boden auf ber Gühjeite; 3) fruchtbarer Boden auf 
ber Norbfeite; 4) fruchtbarer Boden auf ber Nordweſt⸗ 





feite, — und für jeben biefer brei Standorte: Dirhtig- 
Zeit, Elaftichtäts- Goeffleient und Eohäflen. 

Die beiden Figurentafeln enthalten Abbildungen 
der Apparate zu ben Beugungsverſuchen, ber Form ber 
techniſch geformten. Gölger unb ihrer Lage, welche fie im 
Baumftamme einnehmen. 

Schließlich muͤſſen wir nochmals unfere vollſte Aner⸗ 
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kennung biefen fihwierigen, aber von entſprechendem 
Gefolge gekroͤnten Unterfugungen über xylophyſilaliſche 
Fragen zollen, und wünſchen im Jutereſſe einer ratinnels 
len Forftwirtbfchaft, daß bie Verfaſſer auf biefer Bahn 
wacker fortfchreiten, wozu nicht Teicht einem anderen 
Forſtmanne Muße und Befähigung vergännt fein möchte. 


x 
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Münden, im Februar 1849. 


(Die Grundrechte des deutſchen Volks in forſtlicher 
Beziehung.) 


Da die beutfchen Grundrechte, welche unter dem 27. Decem⸗ 
ber 1848 durch die conſtituirende deutſche Mationalverfammlung in 
Frankfurt aufgefellt, insbefondere deren 55 33 und 88 *) einen 
weſentlichen Einfluß auf die Lanbesbewalbung, hier zunädft 
Bayerns, ansüben dürften: fo erlanben Sie mir einige Bemer- 
Hungen über die Folgen, welche fid; ergäben, wenn bie Privats, 
Guts« und Corvorations-Waldungen gänzlich freigegeben, b. i. 
die Bewirthſchaftung oder Erhaltung berfelben durch bie öffentlichen 
Behörben nicht überwacht, und beren Mobung unbebingt zugeſtau⸗ 
den wůrde. “ 

Wie fehe die ganzliche Breigebung ber Privat: sc. Waldungen 
Vie Sanbesbewalbung abıminderw, und infofern folge nicht Ueber⸗ 
fluß am Erzeugniffen darbietet, diefelbe gefährden würde, möchte 
fejen ans den verſchledenen momentanen inbivibuellen Intereſſen der 
Befiger abzunehmen fein, welde für eine größere Ausnutzung der 
WBalbungen, ober beren Robung nur allzu lockend hervortreten, als 
der Eine den Wald zu verfllbern seht, um mit diefem Kapitale 
weitere, vielleicht einträglichere Sperulationen zu unternehmen, der 
Andere durch Mbholzung der Waldflähe Aderboden zu gewinnen 
facht, gleichwohl ſoiche vielleicht mar eine geringe Probuftions- 
fähigkeit befigt, und durch die ſtäärlere Ausnutzung aus dem Anbaue 
von Gerealien alsbald bis zur GSterilität Herabfinft, oder wegen 
vorübergehender pecuniärer Berlegenheit die nupbaren Vorraͤthe in 
Anſpruch nimmt, und fie um fo mehr dem Verkaufe unterftellt, ale 
folge ale Verpfaͤndungsobjekt dem Gigenthümer vor nbermäßiger 
Nugung des Pfandnehmers nicht die gehörige Sicherheit gewähren, 
überhaupt die Verſuchung, ch durch Veräußerung ber Horzvorräthe, 
feloR auf Koſten der Nachkommen, eine möglichfl angenehme Lebens⸗ 
exiſtenz zu verfchaffen, nur allzu nahe liegt, und hierzu anlodt. — 
Dean, faſſen wir die Schwierigkeit der Holzzucht nach vorans- 
gegangener Abholzung ins Auge und den Umſtand, daß vielleicht 
mauche mun mit bochragenden Bäumen beftocte Bläche kaum wieder 
probuftionsfähig gemacht werden lann; ferner, welche Kapitalien 
zum Holganbaue erforderlich Find, und In welchen Zeiträumen ein 
Binfenertrag erwartet werben Tann, fo wird man wohl von ſelbſt 


®) Ban vergleiche Seite 1 und 121 dieſer Seitung von 1849. 
Anm. d. Reb. 
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gu dem Schluſſe fommen, daß bie Defonomen feine große Mufz 
munterung zum Holzanbaue beherrſchen wird. 

Unter diefen Borausfeßungen nun möchte es daher nothwendig 
erfgeinen, daß eine Oberaufficht über die Privatwaldungen unbes 
dingt gehandhabt werde, um mögliche Nachtheile für den Augtenzer 
fowohl, als ganze Gegenden zu. befeitigen, und ben fpäteren Gene- 
tationen diejenigen Materialien zu verfchaffen, melde für eine 
moglichſt angenehme und fichere Lebenserifenz, wozu als unbeſtreit⸗ 
barer Bartor eine geiiffe Summe von Holzuorrath gehört, Bürg⸗ 
ſchaft geben. Bon mo ausgehend aber biefe Dbrraufficht Erfolg 
erwarten läßt, und ohne befondere Erſchwerniß für den Waldbe— 
ger — denn Koſtenaufwand ober Erſchwerniß der Bewirthſchaf⸗ 
Hung wäre eine Belaftang des Walbbefigers, und müffen möglichft 
befeitigt Bleiben — geübt werden Tann, bärfte Faum einer befons 
deren @rörterung unterflellt werden, wenn man erwägt, buß der 
Staat, gegenüber ben Privaten ober Corporationen, größere Cinſicht 
in die allgemeinen Sebens- und Verkehroverhalmiſe Haben 
muß, ihm zu deren Erforſchung bie ausgedehnteſten Mittel zu 
Gebote fiehen, er auch in der Regel Intelligentere Beamte in feinen 
Dienken hat, und ihm nur bie Förderung bes Wohles feiner Mn- 
gehörigen als hoͤchſte Lebensaufgabe zu gelten Hat. 

Betrachten wir nun bie bayer’fche Lanbesbemalbung, die vom 
der Gefammtgrundfläge 32 pCt. eianimmt, nach dem verfchlebenen 
Beſitzſtande, und wir fehen, daß der Staat von biefen 32 pCt. 
nur 11,7 pGt. beſiht, dagegen bie Gemeinden und Stiftungen 
5,0 pCt. die Gutsbefiger 2,7 pCt. unb die fonfigen Privaten 
12,6 p&t., fo erſcheint der Gtantswaldbefip fehr gering, und bes 
fpränft fi auf circa Y% der Gefammtwalbfläde. =) Es möchte 
fonad die Wichtigfeit der Gorporations- sc. Waldungen hieraus 
hervorgehen, und bei ben oben erwähnten Anlodungen zur Walb- 
tobung und der Schwierigkeit der Wicderbeflodung eine Veauffich⸗ 
tigung derfelben won Gelte bes Gtantes darin feine Reihtfeeh- 
gung Anden. 


*) Rimmt man bie Gefammtwalbfläie = 100, fo fommen auf 
ſtaats⸗ und landeshertliche Waldungen 36,6, auf Gemeinden, 
Stiftungs= und Corporationswaldungen 15.9, auf Brivat- 
waldungen 47,5. Der Berfaffer hat die Staatswalbfläge 
etwas zu gering angenommen. Daß Selte 125 dieſer Zeis 
tung von 1849 diefelbe zu 32 pGt. angegeben if, Berußt 
auf einem Abfchreibfehler. Die richtige Zahl 36,6 für die 
Staats waldfläche Acht in v. Webekind’s Encyclopädie 
der dorſtwiſſenſchaft ©. 124. Anm, d. Red. 
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Run drängt fich aber bie Brage auf: „Beflpt Bayern Uebers [| wegen zu Lande une auf Farze Streden erpotticen laſſen, and 


Anh an Waldungen, fünnen ſolche zweckmaͤßiger einer andern Cultur 
überlaffen werden, und welden @inflaß übt eine zu große Entwal⸗ 
bung auf die flimatifchen, phyſiſchen, onomifchen und fommerziellen 
Berhältniffe überhaupt?" 

Wie vielfach and das Holz, das Hanptprobuft der Wald⸗ 
ergeugniffe, für mande Zwecke ſurrogirt werben mag, fo gißt es 
dennoch Fälle, in welchen, wie zu Gruben- und Schiffen, Wafler- 
banten ıc., zu vielem Defonomie » @eräthfchaften, Fein Grfaß geboten 
werben faun. Es möchte überhaupt zur Behauptung der Selbſt⸗ 
fändigfeit eines Staates und zur Förderung bes Wohles feiner Anger 
Hörigen gerathen erſcheinen, wenn gemäß deſſen Gituirung nicht 
hinreichend und allfeitig Holz vom Austande eingebracht werben 
muß, daß ſtets der nöthige qualitative und quantitative Holzvortath 
vorhanden fei. Bon nieberer Wichtigkeit find bie übrigen Edukte 
des Waldes, wie Harz und Streu ıc., gleichwohl fie unter gewiſſen 
Verhaͤlmiſſen ebenfo wenig entbehrt werden fönnen. — Ziehen wir 
die Walbflähe Bayerns mit der Bevölferung in Vergleich, und 
wir entnehmen hieraus, daß fi} diefelbe verhält, wie 1: 7,20 
[auf 1 Samilie 7,29 Tagwetf *)], dann nimmt man an, daß bie 
Bamilie durchſchnittlich jährlich 3 bie & Mlafter (incl. der Gewerbe, 
Eiſenbahnen ıc.) confumirt, daß der durchfchnittliche Zuwachs jähr- 
lich pro Tagwerk bei ven verfchiedenen Betriebsarten und Umtriebs— 
zeiten ſicher nicht vollfommen 14 Klafter betragen dürfte, fo möchte 
man allerdings zu dem Schluſſe berechtigt fein, zumal wenn man 
die Zufammenlage der Waldungen ins Ange faßt, daß bie vor- 
handene Waldmafle kaum oder hoͤchſtens zur Deckung bes nöthigflen 
inneren Holzbebarfes hinreiche. 

Gehen wir auf die einzelnen Megierungebezirke über, fo ſtellt 
fich das Waldverhältniß im ben meiften berfelben noch ungüuſtiger 
dar, indem in Oberfranfen auf die Familie nur 4,21 Tagwerf, in 
Mittelfeanfen 6,53 Tagwerk, in Unterfranfen und Aſchaffenburg 
6,82 Tagwert, in Schwaben und Neuburg 5,48 Tagwerk, in 
der Pfalz 5,05 Tagwerf, und nur in Oberbayern pro Bamilie 
11,75 Tagwerl, in Rieberbayern 9,37 Tagwert, und in bem Kegie⸗ 
rungebezirte der Ober» Pfalz und von Regensburg 3,36 Tagwert 
treffen, wovon zum Theil bie orographifchen und geognofifchen Ver⸗ 
haltniſſe dieſer Bezirke, das Alpengebirge, ber bayer ſche Wald ıc. 
bie Urſache tragen — und man möchte für ben größern Theil 
Bayerns Beforguiß Hegen, ob ben Holzanforberungen flets fort 
genügt werden kann. Doch ift bie Gefahr nicht fo nahe, weil eben 
in jenen Gegenden, in welchen das Holz einen gewifien Höhepunft 
im reife erreicht Hat, oder ben Werth der gewöhnlichen Verkehrs: 
und Lebensprodufte zu überfchreiten ſtrebt, fich die Minderbemit- 
telten mit ven Abfällen aus den Walbungen, welche bei der Ertrags— 
Ermittelung nicht in Anfchlag gebracht find, mie durre Nele, 
Gefänge sc. und Gurrogaten behelfen. Ja, es gibt Walbungen, 
für weiche es momentan an Abfa fehlt, — doch iſt dieſes mur 
Iocal, und faun bei ver Frage über die Befriedigung bes Holzbes 
darfs im Allgemeinen nicht in Betracht gezogen werben, weil fi 
die Waldvorräthe einer Gegend ihrer vermehrten Transportfoften 





=) 1 Tagwert (40,000 bayer. Duabratfuß) = 34,590 preuf. Oua⸗ 
dratfuß, ober 1 bayer. Tagwerk — 0,864756 preuß. 
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BWafferfiraßen vfelfeitig mangeln. 

Wenn aud) hieraus hervorgeht, daß ein Waldüberfluß im Allge⸗ 
meinen in Bayern nicht vorhanden if, fo möchten doch wegch ber 
Brennmaterlalien nicht fo bald Verlegenheiten eintreten, fondern bier 
zu unferer großen Berußigung dienen, daß die ſich in ausgebehntem 
Flächen vorſindlichen Torfmöfer noch, vielleicht für Jahrhunderte, 
hinreichenden Brennflof in ſich bergen. Fuhlbar aber wich bereits 
jept ſchon in mander Gegend der Mangel an Baus, Werk- unb 
Bloßholz ; vorzüglich wurde lehteres, welches als Transportmittd 
zum Export von Rohfloffen, wie aus dem Alpengebirge x., thells 
in das Ausland, unbedingt benöthigt wirb, am ben dortigen Ber 
wohnern ben Abfap ihrer Erzeugniffe zu fihern, ſchwer dermißt 
Gerade aber hier find die Anfprüche an die Waldungen im Ueber⸗ 
maaße an der Tagesordnung, bie Gefährdung ihrer eigenen Eri- 
Renz begielend, und um fo mehr Gefahr drohend, als durch bie 
Entwalbung der Bergfuppen für, Generationen, ja für unbemefige 
Zeiten, wie uns bie Geſchichte vieler Länder und Bölfer bie me 
rigſten Zeugniffe gibt, unprobuftive Flächen erzeugt were. — 
Daß ein Holzhandel aus dem Alpengebirge oder dem bayerfen 
Walde ıc. in das Ausland beftcht, gibt Hier Keinen Beleg fir 
Holzüberfluß, indem berfelbe, wie bereits angedeutet, lediglich durch 
die Zufammenlage von Waldungen auf Boden, ber eine andere 
Produktion nicht guläßt, ſodann durch die Schwierigkeiten des 
Holztransportes, und daher vermehrte Koſten zu Lande, durch den 
Mangel alljeitig vorhandener ober benuhbarer Waſſerſtraßen im 
das Innere des Landes, wo deſſen beburft würbe, unb durch dem 
notwendigen Verbrauch von Bloßholz zum Export inlänbifcyer 
Erzeuguiffe hervorgerufen wird. 

Ans allem dem Geſagten unb in den Ziffern nachgewieſenen 
Refultaten, bann noch, wenn man beachtet, baf bie Beflodung ber 
Gemeinde: und Privatwalbungen zum großen Theile nicht als 
vollfommen angefprochen werben barf, geht zur Genüge hervor, daß 
Bayern zur Zeit zwar an Walbungen nicht Mangel leidet, doch 
auch, zumal, wenn man das unten Gefagte wegen allenfalls beſſeret 
Benugung der Waldflaͤchen ins Auge faßt, feinen Ueberfiuß anfzu- 
weiſen Hat, wozu ein weiteres Zeugniß für biefen Sat fowohl, als 
für die Annahme, daß aus der Privatwaldwirthſcheſt ı. wit vie 
entſprechende Nugung erzielt wird, bie ſtets vermehrten wuh mit 
Ungeftüm hervortretenben Anforderungen an bie, wie oben erwähnt, 
fh nur auf ungefähr Y, der Gefammtflädhe erfiredenden Stans 
walbungen geben möchten. 

Bas den zweiten Punkt, bie zwechmäßigere Benugung ber 
Waldflachen, wie zu Getreidebau, Biefencultur, ober Anpflanzung 
won Handelspflanzen ıc. anbelangt, glaube ih zur großen Veruhi⸗ 
gung ber Agronomen anführen zu dürfen, daß der größte Theil 
der Waldungen auf abſolutem Walbboden Rodt, nur ein geringer 
Xheil, geboten durch ben größeren ober geringeren Holzvorrath 
einer Gegend, durch phyfiſche oder locale Zußande, auf zelatioem, 
und die Aleiafte Fläche unbebingtes Aderlaud einnimmt. Werfen 
wir einen Bli auf bie orographiſchen Verhältnifie Bayerns. und 
wir fehen hier bie ausgebehnte Alpenketie, den bayer ſchen Wald, 
den fränfifgen Jura, das Fichtelgebirge, das Mhöngebirge, ben 
Speflart, das Hardtgebirge ı., und betrachten wir bie geognefi- 


ſchen Zuſtaͤnde, wie das oberpfälzer Plateau, wo ſich Juralall, 
Keupermergel und Granit, vielfah mit Grünfand und Kreide 
bededt findet, die fränkifcge Höhe und Ebene mit Streden von 
Quarzfandboben, fo wird wohl jeder Unbefangene Teicht einfehen, 
daß ein großer Theil diefer Flachen vorzüglich der Waldenltur über: 
Infien bleiben muß, und vieleicht nur theilmeife, und hier mit 
nicht geringem Kofenaufwande kaum eine ſichere, die aufgewendeten 
Koflen beddenbe Rente durch Zuweiſung anberweitiger Cultur erzielt 
werben kaun. Die auf relativem Waldboden oder abfolutem Aders 
lande Rodenden Wälder find vorzugeweife bedingt durch bie in ber 
Gegend vorhandenen Holzvorräthe, ober beflimmt zur Erziehung 
gewiſſer Holzarten und Sortimente, oder Befeitigung und Mbhal- 
tung nachteiliger phyfiſcher oder localer @infüfle. Im den wenis 
gen Fällen, wo biefes nit als Motiv bezeichnet werden Tann, 
wird der Private biefe eben vorhandenen Waldungen zur möglich 
beſten Unterftügung feiner Landwirthſchaft durch Ausbente an Streu, 
zur Weidenntzung, ober durch Verbindung inbuftrieller Erwerber 
arten mit bem öfonomifchen Betriebe, wie Branntweinbrennerei, 
überhaupt zu Zweden benugen, welche ihm eine intenfive Erhd⸗ 
Hung feiner Landwirthſchaft in Ausfiht Rellen, gleihwie der Staat 
diefe Waldungen, welchem die Sorge der Forderung der inbufttiel- 
len und fommerziellen Berhältnifie, wie des Volkswohls im Allges 
meinen für alle Zeiten obliegt, wenn die Gegenwart nicht Anderes 
erheiſcht, ber Anpflanzung edler Holzarten, der Nachzucht ber Giche 
einräumt, da beren gänzliches Verſchwinden nur durch größeren 
Koſtenaufwand befeitigt werben Tann, und von Privaten Hierin nur 
Geringes geleiſtet werben möchte, um fobann daraus theils fpätere 
Bans and Nupholzbebürfnifie zu befriedigen, theils der in Bayern 
nicht unbebeutenden Leberfabrifation, welche aber leider wegen 
Mangels an hinreichender Eichenlohe nicht in entfpredhender Erien⸗ 
fon betrieben werben kann, einſt hen nöthigen Bedarf an Eiche n⸗ 
Iohe liefern zu können. J 

Daß nicht manche kleinere Fläche beffer benugt werben Fönnte, 
als zu Wald, und baher je nach Lage ober den örtlichen Erforbers 
niſſen einer andern Cultur unterflellt werden möchte, daß eben Alles 
Bald bleiben folte, was nun mit Bäumen beſtockt iſt, bürfte hier⸗ 
mit nicht behauptet fein, wie auch nicht bezeichnet werben will, 
daß gerade das nunmehr beftchende Walbverhältniß zum Aderland 
als das richtige, die höchfle Wohlfahrt erzielende anzunehmen wäre, 
fonbern lediglich dargethan werben wollte, daß der größte Theil der 
Waldungen denjenigen Grundfläcgen zugewiefen iſt, welche vermöge 
ihrer Bodsnverhältniffe und Compofition, der Tiefgründigfeit und 
Sevation im Allgemeinen nicht anderweitig vortheilhafter benupt 
werben Fönuen, und baf die Staatsaufficht nöthig if, damit fi 
die Waldbausſtodung nicht welter erfiedde, als mit der Bandeeculs 
tur ſich verträgt. 3. A. K. 


Sranffurt am Main, im April 1849. 


(Die bevorſtehende Berfammiluug beutfher Land» und 
Sorkwirthe. Entwurf zu einem Bolltarif für das 
vereinte Deutſchland.) 

Die Fortdauer der politiſchen Kriſis laͤßt Feine fonberliche 

Theilnahme an ber Verſammlung deutſcher Land⸗ unb dorſtwirthe 
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erwarten. Die Abhaltung derſelben zu Mainz möchte, theils wegen 
der Zeitereignifle, theils ans dem Grunde unterbleiben, weil eine 
conftituirende Verfammlung aus Depntirten aller landwirthſchaft⸗ 
lien Bereine Deutſchlands zu Brankfurt oder Darmſtadt bevorſteht. 
und bie Zünftigen Generalverfammlungen ber verbündeten Vereine 
Deutſchlands fehr geeignet find, an bie Stelle der bisherigen Ver⸗ 
fanrmlungen ber beutfchen Land⸗ und Forſtwirthe zu treten, eben⸗ 
falle mit jährlichem Wechſel des Drts der Iufammenkunft, — 
Ihre Frage über die Veränderungen in ben Sollfägen forfiwirtge 
ſchaftlicher Erzeugniſſe fann ich noch nit beantworten. Einſtwel⸗ 
len theile ich Ihnen nachſtehenden Auszug aus dem Entwurfe mit, 
welchen die in Frankfurt am Main im November 1848 verſammelt 
geweſenen Abgeordneten des Handelsſtandes ausgearbeitet und zur 
jedermanniglichen Prüfung verbreitet Haben. Erfte Abtheilung. 
Gegenſtaͤnde, welche Feiner Eingangsabgabe zu unterwerfen, mit 
Angabe der Abweichung des Bollvereinstarifs. Aſchen (bisher pro 
Gentner 7%, Sgr.), Bäume, Straͤuche unb Reben zum Verpflauzen, 
lebende Gewaͤchſe in Töpfen ober Kübeln, Bienenköde, Blei (bisher 
7% Sgr. pro Gentner), Dünger, Roheiſen aller Art (bisher 
10 Sr. pro Gentner), Erden und Erze, Barbefloffe (bisher theil⸗ 
weife 5 Sgr. pro Gentner), Feldfrüchte in Garben, Beeren, Rin- 
den, Wurzeln, Fiſche, Geflügel und Feines Wildpret, Saͤmereien 
andy Beeren (bisger 1, bis 5 Egr. pro Gentner), Harze aller 
Gattung (bisher 5 Sgr. pro Gentner), Hänte, Belle, Haare, Holz 
aller Art, Stangen, Faſchinen, Sägwaaren, Dauben, Gerberlohe, 
Holztohlen, grobe Böttherwanren (bisher 21, Sr. pro Klafter, 
resp. 10 Egr. bis 1 Rihlr. 10 Sgr. pro Echifslaf), rohes 
Kupfer und Mefing in Blöcken und Scheiben (bisher 15 Sgr.), 
Lohluchen, Samen von Waldhölzern, Steine (bisher theilwelſe 
15 Sgr. pro Shifslah), Steinkohlen (bisher 1, Egr. pro 
Eentner), Stroh, Teer (bisher 5 Sgr. pro Gentner), Torf und 
Braunfohlen. — Zweite Mbtheilung. Gegenflände, welche 


| einer @ingangsabgabe zu unterwerfen finb: geſchmiedetes und ges 


walztes Gijen 10 Sgr. pro Gentner (bisher 1 Rihlr. 15 Sgr. und 
ſchwarze Gifenplatten 2 Rihfe. 15 Sgr.), fagonnirtes Eiſen 20 Ser. 
(bisger 3 Kthir.) , Weißblech und dergl. 1 Kithlr. (bisher & Rthle.), 


| Nägel 1 Rihr. (bisher 6 Mifle.), die gefegmicbeten Nägel unter 


2 Zoll Länge jebod 2 Rihlr., grobe Gußwaaren 15 Sgr. (bier 
her 1 Mthlr.), grobe ans gefchmiebetem Gifen m. f. f. 2 Rthlr. 
(biher 6 Rihlr), polittes Handwerkögeräthe 3 Kthlr. (bisher 
10 Nike.) m. f. f., Reigen bis zu 20 Rithlr. für die feineren und 
feinken Gifen» und Stahlfabritate (bisher zu 50 Rigle.), Fiſche, 
Auſtern ıc. 15 Sgr. pro Gentner, Glasiwaaren von 15 Sgr. bis 
3 Rthle. (bisher bie zu 6 Rthlr.), nach Maßgabe der Verfeinerung, 
Spiegelglas bis zu 10 Rihlr. (bisher bis zu 30 Rthlr.), gefärbte, 
gebeizte, ladirte, polirte, mit @ifen oder Leber verarbeitete Holz⸗ 
waaren, feine Korbflechtwanren 2 Rthlr. (bisher 3 Rthr.), feine 
‚Holzwaren und vergl. (3. B. fogenannte Nürnberger Spielwaaren) 
5 Rthle. (bisger 10 Rthle.), grobe Böttcher», Drechsler⸗, Tiſch⸗ 
ler» und vergl. Waaren 15 Gpr., Kupferwanren von 15 Sgr. bis 
10 Kthlr., Leber und Leberwanren 2 Rthlr. bis 30 Kthlt. (bisher 
6 bis 44 Rthle.), Leinengarn und Leinenwaaren 5 gr. bie 50 Kethlt. 
(bisher 5 Sgr. bis 60 Rihlr.), Handgefpianft den geringfien Satz. 
Belzwert und Kürfhnerwaaren 20 Sgr. bis 12 Mihfr. (bisher 
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22 Mrhie.), Schießpalver 1 Rihlt. 25 Sgr. (bisher 2 Mihle.), vers 
arbeitete Steine 15 Sgt. Ss 5 Mäft. (dieher bis 16 Rıhkc.), 
Töpfer» und Borzelantonaten 30 gr. bie 20 Mihlr. (bieher bis 
56 Rthle.), Wollengarn und Wollenwaaren 13 Sgr. bis 30 Rthlr. 
(ticher bie SO Mic). — Dritte Abtheilung. Ausgange- 
abgeben. Sie follen aufhören; Bisher wurde pro Gentner tm Zoll⸗ 
werefn entrichtet: Abfälle 15 Sar., Roheifen 7% Egr., Atze 
5 Sgr., rohe Hänte, Welle und Haare von Hafen und Kaninchen 
15 Sgr., Haare von KRindvieh 3 Sgr., fonflige rohe Häute und 
Selle 1 Rihfe. 26 Sgr., Holzafche 10 Sgr., Holzborke, Gerber: 
lohe, Holztohlen 21, Sgr., rohe und gefimmte Schafwolle 2 Rthle., 
Löpferthon für Vorzellan 18 Egr. — Vierte Abtheilung. 
Dutchgangsabgaben. Sie follen nicht ftattfinden. Angefügt find 
Iufammenflellnngen ber reife einiger wichtigen Hanbelsartifel, 
3. 9. amerifanifche Häute pro Gentner im Jahre 1818: 26 Mihlr. 
35 Egr., 1834: 26 Rthle. 6 Sgr., 1848: 17 Rthle. 10 Sgr.; 
Steintohlen 1818: 18 Sgr., 1834: 9 Egr., 1848: 10 Egr. — 
Den Beſchluß macht ein alphabetiiches Verzeichniß von Gegenftäns 
den mit Angaben ihrer Durchſchnittowerthe und wie viel Procente 
die Eingangezollanfäge Hiervon betragen, z. B. Moheifen bisher 
21%, Hinftig 0; Gallipot und Harz bisher 12,2, fünftig 0; amer 
ritauiſche Häute bisher 37,9, künftig 12,6; Hirſchfelle und Hirſch⸗ 
horner 0; Honig 6,2; Sohlleder bisher 20,1, fünftig 6,7; Bed 7,1, 
Huftig 0; Steinfohlen 25,6, Fünfttg 0; Theer bisher 8,2, künf⸗ 
tg 0; Wade 1. B ®. 





Darmfadt, im April 1849, 


Wiedergekatiung der Hausſuchungen. — Forſtſchud. 
— Holjpreife — Dberforſt- und Domänendiren 
tion. — Rocalferfiosganifation — Perfonalnade 
riten) 

Ueber unfere Ortoberverotbrungen vorigen Jahres Habe ich 
Seite 863 biefet Zeitung von 1848 berichtet. Die Beſchränkung 
der Haueſuchungen auf Fälle unmittelbarer Verfolgung eines Frev⸗ 
lets ober vorher erwirkter fteafrichterlicher Grmächtigung hatte zu 
großen Votſchud dem Holzdiebſtahl geleiftet, und viele Beſchwerden 
der Maldeigenthümer veranlaßt; fie wurde daher, übereinſtimmenb 
wit dem von der Nationalverfanmmlumg bei zweiter Leſung ber 
Grundtechte gefaßten Beſchluſſe (man fehe Seite 2 diefer Zeitung 
von 1849), dutch Berorduutig dom 7. März diefes Jahres aufge 
Boden, übrigens eingeſchaͤtft, was die Inſtruktion der Forſtſchuhen 
bereits zur Verhinderung von mißbraͤuchlichen Hausſuchungen und 
von Ungebühtlifeiten enthält, und angeorbnet, daß nicht allein, 
went das Seſachte gefanben würde, fondern auch bei erfolglofen 
Hansfuchungen jebesmal ein von dem Ortspolizeibeamten unters 
ſchtlebenes Protokoll aufgeuommen werben fol, welches von dem 
WRevierförfler mit Angabe der Gruͤnde ber Grfolglofigtett einzus 
ſenden iR. " 

Die dach die ermäßnten Vetordnungen mitbezweckte Bermins 
derung der Frevel iR im Vergleich zur vormärzlichen Zeit nicht 
eingetreten, wenn auch die Auzeigen ſich vermindert Haben. Das 
Bolt, ober vielmehr bie beim dotſtſchad vornehmlich in Betracht 
Tommenbe Schichte veffelben hat auch in biefer Beziehung die ſtaato⸗ 
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buͤrgerliche @eife nicht gezeigt, weiche bei Benorwortung ber far 
forſtlichen Dingen gemachten Goncefflonen vorausgefeßt war. Das 
alte Sprüdwort: „bie Furcht muß den Wald Hüten,“ Kat fi 
abermal® bewährt. — Uebrigene Haben fi die Zuſtaͤnbe doch ver⸗ 
vergleicheweiſe zum Brühjahre 1848 und zu anbern Ländern beden⸗ 
temd gebefiert, und laͤßt fih im Allgemeinen fagen, daß bie Herrs 
haft der Geſete und die Orbnung hergeſtellt find; im Befonderem 
bedarf e8 freilich einer unausgefepten Nadyhülfe. Die Thaͤtigkeit 
und die Sorgfalt umferes rühmlich befannten Forſtperſonals ver⸗ 
dient hierbei um fo mehr banfbare Anerfennung, je anangenehmer 
die Gtellung, den gefeigerten Anfprüchen gegenüber, geworben fl, 
Auch ift der Vollzug der Borfifirafen, insbeſondere der Abverdienſt der 
Borffirafen, beinahe in allen Forften wieder im Gange. — Die auf 
die Hälfte geſunkenen Holzpreife fangen am, ſich wieder zu heben. Were 
bie Holzverbrauchenden Gewerbe wieder in ſchwunghaften Betrieb kan- 
mer, wird man das im Laufe ber Jahre 1848 und 1849 in fo große 
Mengen häufig verſchleuderte Holz vermiffen, und ein bebeutentens 
Steigen der Preiſe eintreten, als man jetzt gewöhnlich vermeihet. 

Durch Verorbnung vom 11. Januar iR die Direktion ver Ca⸗ 
meralvomänen, für welche bisher eine befondere Behörde, Die: 
Binanzfammer II. Sertion benannt, beſtand, mit der Oberforkbire 
tion vereinigt worden. Diefe führt daher nun den Titel: Ober⸗ 
fotſt⸗ und Domänenbireftion.“ Beſondere Unterbireftionen gibt 
es nicht; das „Ober“ Bebeutet hier, daß ber Wirkungelreis fich 
auf das ganze Großherzogthhum Heſſen erfiredt. Forſttechniſche Mits 
glieder find derzeit: d. Webelind, v. Rabenan und der kürz⸗ 
lich zum Oberforftrath; beförberte Sisherige Borfimeifter v. Sto ch⸗ 
Haufen. An vie Infpektionsflelle des Lehteren Fam ber Forſtmel⸗ 
ſter v. Bibra, bisher zu Lorſch, nach Darmftabt. Die ſubjective 
Zuſammenſehung unferer Gentralforfbehörbe iſt don größerer Bes 
deutung, weil im Minikerium feine forſttechniſchen Referenten anges 
ſtellt find; indeflen wurde eine erlebigte Serretärtelle im Ftnanz ⸗ 
minifterium neufich mit eimem Borftechnifer, dem Oberforſtſecretaͤr 
Reißig, beſezt. — Wenn auch ber Zweck ver Erfparımg ebenſo 
gut ohne befagte Vereinigung hätte erreicht werben Tönen, wer 
auch bie Direftion der dorſte mit derjenigen der Eameraldımnären 
bisher in feiner freqnenten Correſpondenz fland, wenn auch bie 
Borfipoligei and die Berstethfchaftung der Gommanalwolsungen, 
welche eine größere Fläche, als die Domänenwalbungen einnehmen, 
mit den Gameralbomänen nichts Gemeinfames haben, wenn auch 
bie Orımbfäge der Thellung ber Arbeit nicht für die eingeftetene 
Berbinbumg fpredien: fo wird body durch Ießtere eineür bei ben 
Ständen und von manden Wortführern der fogenannten öffent» 
lichen Meinung bevorworteten Wunſche entfbrogen. Die Ganpt- 
ſache ift, daß Jedet feine Pflicht that. 

Bon Umbilbung der Dienfibegiefe der Localforfibeamiten iſt viel 
geredet, wohl auch geſchrieben worben. Je nachdem verſchiedene 
BoRnlate und Prämiffen worangehklt werden, laſſen ſich dazu Eut- 
würfe machen und rechtfertigen; nicht in biefen, fondern in ben 
Zweifeln über jene mag die Schwierigfeit liegen, und darum bef 
un8, die wir une befanntlich ſchon längft einer guten, Andern zum 
Mufter gebienten Organifation erftenen, gerathen fein, die Feft⸗ 
ſtellung der Sorfragen abzuwarten. 28. 
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Uns Baden, im April 1849. 
(Die forklige Reform im Großherzogthum Baden.) 


Diefe Blätter haben unter obiger oder ähnlicher Ueberſchrift 
mehrere Nachrichten über biefe Brage gebracht (vergleidge Gelte 195, 
386, 433 ff. des Jahrgangs 1848). Ebenſo hat bie badiſche Zeir 
tungäpreffe jeder Barbe ben Gegenſtand lange Zeit und bie in bie 
ledien Zage herab mit @ifer verhandelt. Man Fann daher nicht 
fagen, daß die Meform nicht gehörig beſprochen worden fei. Die 
Neformpläne find in bie Deffentlichfeit gefommen und allfeitig, je 
nachdem die dabel Betheiligten einen Standpunkt eianahmen, eroͤr⸗ 
tert worden. Einzelne trugen der Beit am ben veränderten Bes 
bürfniffen des Staates und Volles Rechnung, Andere blieben ſtarr 
am alten Syitem feſthaͤngen, und Hätten lieber bie Welt aus ven 
Angeln gehoben, als daß fie nachgegeben hätten, und wieber Andere 
geriethen mit übertrieben unb bobenlos reſormatoriſchen Projekten 
in das andere Extrem. 

Swifchen diefen mannigfaftigen Projekten legen bie Vorſchlaͤge 
der Regierung, welche fie in das Budget aufgenommen und ben 
Ständen vorgelegt hat. Am 31. März wurde der auf bie Forſt⸗ 
verwaltung Bezug habende Theil bes Budgets in der zweiten Kam⸗ 
mer berathen and mit ungefähr %/, der Stimmen angenommen. Der 
Meft der Verfommlung wollte noch weiter gehen, und namentlich 
von der Errichtung von 5 Borfinfpektionen nichts wiſſen. ) Bei 
der Statt gehabten Discuſſion erhob fl für die Beibehaltung ver 
VorfipoligelrDireftion und ver Porkämter and nicht eine einzige 
Stimme. Es liegt hierin ein Zeichen der Zeit, das früher vers 
kannt, jeht aber im ber bewegten Gegenwart zur Geltung gebracht 





*) Auch wir finden Borflinfpeftoren, welche nicht in ber lau⸗ 
fenden Berwaltung mitagiren (fei es als Mittelbehdrde 
zwiſchen der Direktion und ben Bezirksförftern, ſei es als 
Mitglieder der Direktion), nnd welche daher nicht im „Lans 
fenden “ find, unpraktifch. Anm. d. Red, 


worden if. Diefe die Worfäläge der Regierung annehmenden 
Befchluſſe der zweiten Kammer gelangen nun noch in bie erfle, im 
welcher es noch Furz vor ihrem Dahinſchelden au ben herfünmlichen 
Angriffen gegen die büͤrgerlich rabfale Forfivermaltung, Binangs 
bureaufratie und bergl. nicht fehlen wird. Im biefer Beziehung IR- 
ſich die Meaktionsyartei immer conſequent geblieben, obichon fie 
weiß, daß ihre Beſtrebungen nichts nügen. Denn bie erfle Kams- 
mer bat in Budget» und Finanzſachen verfaffungemäßig nicht fo 
viel zu bedeuten, als die zweite, indem fie nur das ganze Bad» 
get genehmigen ober verwerfen, nicht aber an einzelnen Theilen 
Veränderungen anbringen Tann. Der Gegeuſtand ift daher als 
erledigt anzufehen. 

Die Grundzüge der neuen Organtfation find in dem Corre⸗ 
fpondenzartifel, Seite 483 ff. diefer Zeitung von 1848 angebentet, 
und fönnen bort nachgeſchlagen werben, daher es einer Wieder 
holung derſelben nicht bedarf. Leider if die forfliche Aufficht über 
die Privatwalbungen, in welchen man nach unferm Zorfigefege nur 
noch bie Devaftationen zu verhindern ſtrebt, nicht vollends wegges 
fallen, weil die Regierung den Fortbeſtand dieſes Reſtes von Aufe 
ficht wegen bes $ 38 der Grundrechte, welcher die Bamilienfideis 
commiſſe aufhebt, für nothwendig hielt. Gie wird zwar den dorſt⸗ 
beamten nicht viel Mühe machen, aber immer ein unbankbares, aud 
man Tann wohl fagen, erfolglofes Geſchaͤft bleiben. 

Die Veränderungen follen am 1. Mai eintreten, und man 
ann daher bie dorthin ber Aufhebung der Borfipolizei- Direktion 
und der Forftämter, der Abſchaffung des Coutroleweſens, der völlle 
gen Gmancipation der Bezirloforſteien, und mit Allem einer freiern 
Bewegung entgegenfehen. Mit Müdfigt auf die Nähe dieſes 
Zermins, mit welchem das badifche Forſtweſen eine nene Periobe 
beginnt, verzichten wir auf eine Abweht der unferer Berwaltung 
tin den Jahrgängen 1847 und 1848 biefer Zeitung gemachten: nich⸗ 
tigen Vorwürfe, wozu uns ein reichhaltiges Material und die 
Macht der Wahrheit zu Gebor fände. Wir übergeben fie viels 
mehr, bie Geduld der Lefer ſchonend, der Vergeſſenheit. 8 
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A. Die ForſtwirthſchaftsEinrichtung für das koönigl. 
Revier Schwarzach, koͤnigl. Forſtamto Deggendorf 
in Niederbayern. (Bon dem köoͤnigl. Forſtmeiſter Hesm 
Hohfärber zu BWalbmanndberg.) 

(Eortf., m. ſ. S. 154 8. Seit) 

Bei dem oben bargeftellten oͤrtlichen befonderen Verhältniſſen if 
hler ver Bortbeftand der landwirthſchaftlichen Güter an bie Erhal⸗ 
dmg ber Walbungen in einem Zuftande gebunden, in welchem eine 
merhhaftige aud volle Befriedigung des bebemtenden Holzbebarfes 
möglich bleibt. Außerdem müßten viele Familien Haus und Hof 
verlaffen, tie das im Reviere Mufel aus der gleichen Urfache wirt 
Uch ſchon eingetreten iſt. Deßhalb wird ein genaues @ingreifen in 
Ye Sache auch geboten fein. Die eigenen Gutswalbungen fiud 
größtentheile verſchwunden, ein gegen früher fehr erföhter Halz- 
bedarf (zugenommene Benölferung, vermehrte Viehſtand, vers 


izem 


größerte Gebäude, möglich geworbener Berfauf nach entfernteren 
Gegenden, Unmöglichleit genauer Berwenbungsprüfung wegen Ente 
feruung und Auselnanderlage der Güter u. ſ. w.) veranlaßt immer 
dringendere Forberungen aus dem koͤnigl. Dedeniwiefer Walde, welche 
dieſer (wenn auch in ber nächflen Zeit noch) ummöglid dauernd 
gewähren fan. Es iſt hoͤchſte Zeit, Haß geholfen werde, wenn es 
wicht bald kommen fol, wie es im benachbarten Revier Mufel 
ſchon eingetreten iſt, daß laudwirthfchaftliche Güter wegen Holz 
mangels ober Holzthenerung werleffen werben, in einer Gegend, 
welche noch am Anfange dieſes Jahthunderts, zur Zeit ber Säns 
lariſation des Kloſters Mieveralteich, fo walbreich geweſen if, daß 
man Gtämme mit einem Raſſengeholte von 10 bis 15 Normal 
Hafterm zn Aſche verbrannte, dfters gar verfaulen ließ. Gine Birie 
zung ber noch unflänbigen Bezüge iſt im beten Jutereſſe ber Borfs 
berechtigten nicht wünfchenswerth, obwohl biefe bie dirirang dem 
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gegenwärtigen Zuſtande vorziehen würden; denn es mürben jept 

nur hohe Firirungsbeträge zu erlangen fein, und alle Angaben 

jufammen den vollen Etat in Auſpruch nehmen. Was follen die 

Berechtigten mit den jährlich zu erhaltenden firirten Stammhölzern 

than? Die Meiften würden fle verflbern, die Reparaturen unters 

Iaffen, unbefümmert, woher fie felbft noch ober ihre Nachkommen 

zur Zeit einer bedentenben Ausbefferung oder eines Neubaues das 

Holz nähmen, welches natürlich auch aus dem fehr geringen fährs 

lichen Ueberſchuß (wenn ja ein ſolchet verbliebe) des ganz ſervitut⸗ 
frei gemachten Waldreſtes nach Abzug aller firirten Abgaben nicht 

gereicht werben Tönnte. Vielleicht follte man dem Berechtigten 

erlauben, das Firicte und Eutbehrliche bis zur Zeit des Bedarfes 

im Walde belaffen zu dürfen, vielleicht follte man ihm im Ders | 
Laufe beſchraͤnken? Allein würbe er ſich das gefallen laffen, wärs 

den unfere weltweifen Staatswirthichafts- Verbefierer barin nicht | 
wieber eine „Veſchraͤnlung der Freiheit,“ eine „büreanfrariih 
tyranniſche Bevormundung‘‘ erblicken, und würben bie Berechtig- 
den dieſen Vertauf nicht ebenfo durchzuſehen willen, wie fie erſt 
vor einiger Zeit ben ber bisher firirten Brennhölger wirklich durch⸗ 
gefeht haben? Noch erfehnter wäre ben Vorſtberechtigten eine 
Bariffation mittelft Flaͤchenabtretung; allein dann wird dem Staate 
fo wenig Waldflaͤche als Meft verbleiben, daß er aus biefem, wollte 
er ihn auch als Vorrathefammer für einen fünftigen Ball der 
Noth beftens bewahren, ven. ficher und bald geſtellt werdenden For⸗ 
berungen um Holzabgabe nicht mehr genügen Könnte. Ich fage 
fer und bald, denn ans dem ſchnellen Verſchwinden des übers 
Tommenen alten, mafienhaften Holzreichthumes läßt ſich bei aller | 
fon im Borans jept oft gemachten Verſicherung, „zu fparen, ewig 
auszureichen und zufrieden zu fein,” doch nicht annehmen, daß fi 
dieſes bei einem viel größer geworbenem Bebarfe verwirklichen 
werde. Wie die bicher ausgerotteten größeren Walbtheife, fo 
würde auch der Reft von einigen tanfend Tagwerfen noch vers | 
ſchwinden, nnd die hohe Staatsregierung träfe von Geiten der 
Kinder und Kindesfinder der Borwurf eines unweilen Gewährens, 
eines ſchuchternen Nachgebens und des dadurch herbeigeführten 
Ruine ganzer Familien. In der That, will ſich die hohe föniglice 
Staatsregierung über ihre Heilige Verpflichtung, das Wohl ihrer 
Untertanen möglich zu überwachen und zu fügen, hinwegſeben, 
will fie nur den finanziellen Bortheilen folgen, fo würde fie fchon 
feit Jahren ſehr Hug getan haben, den Forſtberechtigten den ganzen 
Dedenwiefer» Bald ohne alle mindefle Reichniß zu ſchenken, denn er 
ertrug nie fo viel, daß man nicht jährlich über Anfegung aller 
Ginnahmen noch einige Hundert Gulden zur Dedung ver Auss 
gaben Hätte darauf bezahlen müſſen, welches Berhältmiß fih 
euch in der Zukunft nicht löfen wird. Mlein hier gilt es, ben 
Bortbefand vieler Güter und ihrer Familien zu fern, trog aller 
dem! Und darum fann man bahier biefer Buriffation fo wenig 
das Wort reden, wie ber Birirung. Möchten doch bie Herren, 
welche berufen find, in Geſehgebungsſachen mitzurathen, recht 
fehr bebenfen, daß in ganz gleichen Angelegenheiten Vieles ſich nach 
diametral entgegengefepten Dertlichleiten und Berhältniffen zu rich⸗ 
tem hat, daß fi nicht Alles über einen Kamm fheeren läßt. 
Soll Hier wirkſam und befriedigend nad allen Rich: 
tungen geholfen werden, fo if dieß nur möglich dur 



































eine Purifikation ber belafeten königl. Baldungen 
mittelk Ablöfung refp. Einkauf aller Forſtrechte für 
den Staat. Die Bereitigten wären aufmerffam zu maden auf 
die Bortheile, welche ihnen durch das Liegenlaflen der ihren Gütern 
nahen Birkenberge zu fogenanuten Gchwarzhäljern (Rabelhofzwal- 
dungen) zugehen würden. Und in ber That verjüngen ſich dieſe 
Birkenberge, ohne alles menſchliche Zuthun, fo verhältnißmäßig gut 
mit Fichten und Tannen, daß es nur des Echupes und. des Bes 
laſſens berfelben bis zu ber Zeit bevarf, in welcher fie außer vor⸗ 
üglicgem Brennholz aud fon Bauholz liefern, was je nachden 
zwifgen 50 bis 80 Jahren erreicht wird. Die Borfiberechtigten 
wären aufınerffam zu machen auf die namhaften Kapitalien, welche 
fe durch diefe Gintdfang erhielten, und welde fie im dem 
Stand fegten, Forſteulturen auf ihren Birfeubergen, 
Biehweiden und Debungen auszuführen, Öypothefen- Rapitalien heims 
zubezahlen, oder, beflände das Berhältniß nicht, mit biejen @ins 
löfungs- Summen fich mehr Grunbbefig zu faufen, oder ſich damit 
das erforderliche Betriebefapital zu mehreren Tanbiwirtäfdaftlichen 
Verbeſſerungen zu verfchaffen. Auf folge Art wären die Baltans 
gen beftens zu erhalten, und mit ihnen aud; wegen bes immer 
möglichen Holgbezuge die Güterwerthe; auf ſolche Mrt würde auf 
allgemeine Zufriebenheit an die Gtelle ber jepigen immerwährenden 
Aufregungen, Bebrüdungsflagen u. f. w. fommen, und der Staat 
fände ans den ſicheren Grlöjen eines, weil ruhig und ohne alle 
NRüdficgten, and) volltommen gut zu bewirthſchafienden, ſeht beden⸗ 
tenden Waldes die Binfen feines auegelegten Kapitals, unb erhielte 
der Gegend einen ſchoͤnen, and auf die oͤrtlich⸗klimatiſchen Ver⸗ 
Hältniffe ſchon günfig einwirtenden Walderſchmuck. Bon dieſen 
Anſichten geleitet, hat das Forſtamt während der jüngft vergange⸗ 
nen Zeit auch mehrere ehrerbietigfie Anträge auf inlöfung folcyer 
Forfreigte geſtellt. Wie im Forfbereligungs- Berzeiäjniffe genan 
nachgewieſen if, wurden durch die allerhoöͤchſte Stelle 6 Forſtrechte 
auf Bauholz nach Bedarf mit firirtem Brennholze und firitten 
Lichtbuchen, dann 1 Forſttecht auf firirtes Brennholz und firirtes 
Lichtholz zur Ginlöfung um bie Gefammtjumme von 3925 j. auf 
genehmigt; allein eine dafür verhältnigmäßige Wlädjenabtreuung 
vom belafteten und neue Bermarfung und Veizählung berfelben zu 
ben ganz fervitutfreien angrenzenden fönigl. Waldungen wurde von 
den hoͤchſten Stellen nicht zugegeben, wahrfcpeinlich im been Inz 
terefie der Forſtberechtigten, um ihnen folgerichtig nicht ein gleiches 
Bugeftändnip auf Flädjenpnrififation machen zu müflen, wonad, 
wie oben gefagt, eine frühere ober fpätere, jebenfall® nicht aus⸗ 
bleibende und dann den Gutswerth vermindernde Walbdevaftation 
zu befürdhten gewefen wäre. Ungeachtet biefer @inlöfungen vers 
brauchten bie verbliebenen Berechtigten doch den bisherigen Jahres: 
Gtat; aber zu dem wirkſame Abhülfe gewährenden Mittel, nämlich 
zu einem eventuellen @inlöfungeverfuh mit allen Borfiberecptigten, 
erhielt man feinen Muftrag, wehhalb auch weitere, die Staatscaſſe 
nur unnäß belaſtende einzelne Aulaufe gar nicht mehr aufgenommen 
werden. — Rar ein einziger Staatsgrundhold iſt für den Eintrieb 
von 20 bis 26 Gtüd Rinbvieh in den Fönigl. Dedenwieſer » Wald 
ohne alle Geldreichniß als berechtigt anerfannt, was in dem oben 
erwähnten Forſtrechteverzeichniß mit genauer Angabe der Waldorte, 
ber allerhöchften Refsripte u. ſ. w. vorgetragen if. Bine Berech— 
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Hgung anf Waldredjfiren beſteht nicht. Cine Waldſtren wird bei 
der Hohen bertlichen Lage nur im Meinen, zur Abfuhr gelegenen 
Waldorten gefordert, wurde aber Hier erceffio ansgeübt werben, 
wie es früher zum fichtlichen Schaden des Bodens und der Bes 
Rände gefchehen iR, weßhalb man diefem Uebel in den jüngfen 
Jahren energifch begegnet. Uebrigens beſteht hier ein Gteen- 
unpungsplan, und alles Bezügliche wird fpäter berührt werben. 
Einige unbedeutende Wofferausleitungsrechte, ſowie anbere Hierher 
bezügliche Berhältuiffe läßt man unerwähnt, da fie fein allgemeines 
Intereſſe Haben. 

Terrain. Der Walbbirift Bogelfang Liegt anf einem eigenen, 
für ſich abgeſchloſſenen Gebirgeſtock, iſt 2300 Fuß über die Donau 
erhaben und hängt bei Kaltenegg durch einen 1600 Buß Hohen 
Thalſattel mit den jenfeitigen norbiwefllihen, nahe an 2400 bis 
2600 Fuß über bie Donau betragenden Berghöhen zufammen. Süd⸗ 
lich, ſüdoͤſtlich und ſüdweſtlich verzweigt ſich diefer Gebirgeſtock in 
wellenförmig nad) allen Himmelegegenden ſich fortziehenden Lagen 
mit immer Heiner werben Thalhöhen bis nach Dffenberg, Neubau 
fen, Metten, Deggendorf, wo bie Ebene ber fehr nahen Donau 
beginnt, und wohln fidh, außer dem örtlichen Bebarfe der nahen Wald⸗ 
anwohner von Gotteszell, Achslach u. |. w., auch ber Abſatz aus 
dem Vogelſang auf dem Kaltenegger « Egger» Deggenborfer und 
Kaltenegger = Egger » Mettner Berbindungsweg richtet. Auf ben 
erwähnten nordweſtlichen, durch den Kaltenegger Thalfattel vom 
Bogelfang getrennten Berghöhen beginnen die größtentheils zufams 
wmenhängenden, oder mit ihren Fleineren Theilen nicht weit entfern⸗ 
ten Hauptwalbungen bes Reviere. Der zuerft 2400 bis 2600 Buß 
über bie Donau erhabene, ſich von Südoſt nad Nordweſt hin⸗ 
niehende, nicht breite Bergrüden trennt zuerft die Hauptmaflen der 
oͤſtlich liegenden, mit Servitnten belaſteten Tönigl. Waldungen von 
den unbelafleten. Diefe dachen ſchuell in theils ſtark abhängenden, 
teils fleilen Lagen nach Südweſt, Weſt und Norbwei ab, vers 
flachen ſich nach Weſten zu bald in einen breiteren Sattel, welcher 
in der Mitte des Schwarzacher Waldes fogar zu einer concaven 
Cbene wird, verliert ſich aber gleichfolgend in fühlichen und weſt⸗ 
lichen ſteilen Abdachungen, welche ſich fpäter ebenfalls, wie beim 
Bogelfang , in wellenförmigen, nad; allen Himmelsgegenden gerich⸗ 
teten Lagen, in flarf abfallenden, dann fanften Neigungen und in 
immer kleiner werbenben, ſich verfchleven gruppirenden Thalhöhen 
fadlich bis mach Metten, Offenberg, Niederwinkling fortziehen, 
wohin ſich auch, außer dem hier nicht unbedeutenden Bedarf der 
nahen Waldanwohner auf dem Kaltenegger- Egger und auf dem 
Bärnrieber » Egger, bann auf dem Schwarjzacher-Niederwinkler 
BVerbindungsweg, ber Abſatz zu ber & bis 5 bayeriſche Gteaßen- 
Kunden von den naͤchſten Waldgrenzen thalabwärts entfernten Donau 
richtet. Eiwas vor dem fogenannten Klauſenſtein, örtlich rechts 
abtwärts, beginnen die belafteten Tönigl. Devenwiefer Walbungen. 
Der oben erwähnte 2400 bis 2600 Fuß über die Donau erhabene, 
nicht breite, aufwärts ziehende Bergrücken ſcheidet fie vom den ganz 
feroitutfeeien Tönigl. Schwarzacher Walbungen. Endlich hören diefe 
lints ganz auf, der Bergrücken zieht ih, beinahe eben, ſchmal. 
ndrdlich fort, verflacht ſich ewas mehr bei der Debenwies, wird 
aber gleich wieber ſchmaͤler, zuerſt immer nördlich, dann mehr 
nordweſtlich, fanft abwärts gehend, nahe bei der Einode Marks 





buchen ſtark und fehe ſtark abhängend, wo bie Hanptwalbungen 
(Difteife I, I, II und IV) enden, umd wo ſich der Vergrücken zw 
einem ähnlichen Thalfattel, wie der bei Kaltenegg if, umbildet, 
über welchen bie Straße nach Viechtach führt. Die vom Anfange 
bis Hierher, immer rechts ab von dieſem markungeſcheidenden hohen 
Rüden befinblicgen koͤnigl. Debenwiefer Waldungen verzweigen ſich 
wieder gegen alle Himmelsrichtungen, manchmal nach einem flarken 
und fehr ſtarken Falle wieder ebenfo Hark anfleigend und eigene 
iſolirte, nach allen Seiten abdachende Bergköpfe barflellend, in dem 
verſchiedenſten Neigungen gegen ben Horizont. Nörblih von dem 
Thalſattel bei Marfbuchen zieht fi im einem öͤſtlichen Hange ber 
nahe befindliche Walbbiftsift Preller und folgend der auf einem 
nördlichen Abhauge Legende, ebenfalls nahe Difrift dinſterſten fort, 
an welchem äußeren Ende bie fehr nahen und fehr kleinen, unter 
RA) wieder getrennten Ditrifte Kogel und Zeitlauers Refervat find. 

Bie die ganz fervitutfreien Schwarzacher Waldungen mit dem 
Bogelfang auf den üblichen und ſabweſtiichen Abhängen gegen bie 
Donan hin liegen, fo gehört der mit Servituten belaſtete Deben- 
wiefer- Wald den Thalhängen an, welde öflik und norbößfic, 
dann nördlich, anfangs zwar auch fehr fleil und ſtark abhängend 
fallen, aber in nicht fo tief gelegenen, in gut ausgeprägten, groß⸗ 
artigeren Thälern und Bergreihen bi6 zum egenfluffe Hinziehen. 

Die abfolute Höhe des Domaufpiegels bei Regensburg beträgt 
1044, bei Deggendorf 936 Parifer Buß. Die Entfernung beider 
Orte 18 Stunden. Die Donan kommt & Stunden von Deggendorf 
anfwärte dem Gebirgeftode der Tönigl, Waldungen am naͤchſten. 
So berechnet fid für den dortigen mittleren Donaufpiegel die abfos 
Inte Höhe von 960 Parifer Fuß, ober rund 1070 bayeriſche Buß, 
welche als Baſis ber relativen Höhe für das Revier Schwarzach 
angenommen wurde. Die mittlere abfolute Höhe ber Tönigl. Wal 
dungen bürfte ſonach — übereinftimmend mit ver im Grunblagens 
Brotofolle angegebenen — auf 2800, die mittlere relative aber auf 
1700 bayerifje Fuß anzunehmen fein. 

Die vorzüglihften Punkte des Keviers ſind mit 
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gegenwärtigen Zuſtande vorziehen würden; deun es würben jet 
mu hohe Firirungebeträge zu erlangen fein, und alle Abgaben 
sufammen den vollen Etat in Anfpruch nehmen. Was follen die 
Berechtigten mit den jährlich zu erhaltenben fixirten Stammhoͤlzern 
tun? Die Meiften würden fie verfülbern, die Reparaturen unters 
laſſen, unbefümmert, woher fie felbft noch oder ihre Radfommen 
zur Zeit einer bedeutenden Ausbeſſernug oder eines Neubaus das 
Holz uähmen, welches natürlich aud aus dem fehr geringen jähr⸗ 
lichen Ueberſchuß (wenn ja ein folder verbliebe) des ganz fernitnt- 
frei gemachten Waldreſtes nach Abzug alfer firirten Abgaben nicht 
gereicht werden fönnte. Vielleicht follte man dem Berechtigten 
erlauben, das Firirte und Entbehrliche bis zur Zeit des Bedarfes 
im Balve belafien zu bürfen, vielleicht follte man ihn im Ver⸗ 
Haufe befgränfen? Allein würbe er ſich das gefallen laffen, wärs 
ven unfere meltweifen Staatswirthſchafts- Verbeſſerer darin. nicht 
wieder eine „VBeſchränkung der Freiheit,“ eine „büreaukratiſch 
tyranniſche Bevormunbung’‘ erbliden, unb würden die Berechtig⸗ 
ten biefen Verkauf nicht ebenfo darchzuſetzen wiſſen, wie fie erſt 
vor einiger Zeit den ber bisher ſixirten Brennhölzer wirklich durchs 
geleht Haben? Noch erfehnter wäre den Worfberechtigten eine 
Barififation mittelt Flaͤchenabtretung; allein dann wird dem Gtaate | 
fo wenig Walbfläche als Reſt verbleiben, daß er aus diefem, wollte | 
er ihn auch als Vorrathefammer für einen künftigen Fall der 
Roth beftens bewahren, den ſicher und bald geftellt werbenden For⸗ 
derungen um Holjabgabe nicht mehr genügen Könnte. IK fage 
ſicher und bald, denn aus bem fihnellen Verſchwinden des übers 
Tommenen alten, maffenhaften Holzreichthumes läßt fich bei aller | 
ſchon im Borans jetzt oft gemachten Verfiherung, „zu fparen, ewig 
ansjureichen und zuftieben zu fein,“ doch nicht annehmen, daß ſich 
dieſes bei einem viel größer geworbenem Bebarfe verwirklicgen 
werde. Wie die bisher ausgerotteten größeren Waldtheile, fo 
würde auch der Meft von einigen taufend Tagwerken nod ders 
ſchwinden, und die hohe Staatsregierung träfe von Geiten ber ! 
Kinder und Kindesfinder ber Vorwurf eines unweilen Gewährens, | 
eines ſchuchternen Nachgebens und bes dadurch herbeigeführten | 
Ruine ganzer Familien. In der That, will fid) die hohe königliche 
Gtaotsregierung über ihre heilige Verpflichtung, das Wohl ihrer 
Unterthanen moͤglichſt zu überwachen und zu fügen, hinwegſetzen, 
will fie nur den finanziellen Bortheilen folgen, fo würde fie ſchon 
feit Jahren fehr Flug gethan haben, ven Forſtberechtigten den ganzen 
Debenwiefer Wald ohne alle mindefte Reichniß zu ſchenken, denn er 
eriing nie fo viel, daß man nicht jährlich über Anfegung aller 
Ginnahmen noch einige Hundert Gulden zur Dedung der Aus— 
gaben hätte darauf bezahlen müflen, weldes Verh aͤltniß fi 
auch in ber Zukunft nicht löfen wir. Allein hier gilt es, den 
Sortbeſtand vieler Güter und ihrer Familien zu fiern, troß alles 
dem! Und darum fann man dahier biefer Purififation fo wenig 
das Wort reden, wie der Firirung. Möchten bod die Herten, 
welche berufen find, in Gefeßgebungsfaden mitzurathen, tet 
ſeht bedenlen, daß in ganz gleichen Angelegenheiten Vieles ſich nach 
diametral entgegengefepten Dertlichkeiten und Berhältniffen zu riche 
ten hat, daß fi mit Alles über einen Kamm feheeren läßt. 
Soll Hier wirtfam und befriebigend nad allen Kich- 























tungen geholfen werben, fo iſt dieß nur möglich durch 








eine Purifikation ber belaßeten fönigl. BWaldungen 
mitteiſt Ablöfung refp. @inkanf aller Forſtrechte für 
den Staat. Die Berechtigten wären aufmerffam zu machen auf 
die Bortheile, welche ihnen durch das Liegenlafien ber ihren Gütern 
nahen Birkenberge zu fogenanuten Schwarzhölzern (Rabelholjwals 
dungen) zugehen würden. Und in ber That verjüngen fid) diefe 
Birkenberge, ohne alles menſchliche Zuthun, fo verhältnißmäßig gut 
mit Fichten und Tannen, daß es nur des Schutzes und des Bes 
laſſens berfelben bis zu der Zeit bedarf, im welcher fie außer vor⸗ 
zuglichem Brennholz au fon Bauholz liefern, was je nachdem 
zwiſchen 50 bis 80 Jahren erreicht wird. Die Borfberechtigten 
wären aufmerffam zu machen anf bie namhaften Kapitalien, welche 
fie durch diefe @inlöfung erhielten, und welde fie im den 
Stand fepten, Forſteulturen anfihren Birfenbergen, 
Biehweiden und Deduugen auszuführen, Hypothefen- Rapitalien heins 
ubezahlen, ober, beflänbe das Verhältniß nicht, mit dieſen Gin 
ldſungs⸗ Summen fi mehr Grundbefig zu Faufen, ober ſich damit 
das erforberliche Betriebsfapital zu mehreren landwirthſchaftlichen 
Verbeſſerungen zu verfchaffen. Auf folhe Art wären die Baldun- 
gen beftens zu erhalten, und mit ihnen aud; wegen bes immer 
möglichen Holzbezugs die Güterwerthe; anf ſolche Art würde auch 
allgemeine Zufriebenheit an die Gtelle der jepigen immerwährenben 
Aufregungen, Bedruͤckungéklagen u. f. w. fommen, und der Staat 
fände ans ven ficheren Grlöfen eines, weil ruhig und ofne alle 
Rüdfichten, auch volltommen gut zu bewirthfgjaftenden, ſeht beden- 
tenden Waldes die Binfen feines ausgelegten Kapitals, und erhielte 
der Gegend einen feönen, auch anf bie oͤrtlich-klimatiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe ſchon günfig einwirkenden Wälderſchmuck. Bon dieſen 
Anfichten geleitet, hat das Forſtamt während ber jüngft vergange- 
men Zeit auch mehrere ehrerbietigfte Anträge auf @inlöfung folder 
vorſtrechte gefiellt. Wie im Forfberechtigungs-Berzeichniffe genau " 
nachgewieſen if, wurden durch bie allerhödhfe Stelle 6 Forſtrechte 
auf Bauholz nady Bedarf mit firirtem Breunholze und. firirten 
Lichtbuchen, dann 1 Forſtrecht auf firirtes Brennholz und firirtes 
richtholz zur Ginlöfung um die Gefammtjumme von 3925 fl. auf 
genehmigt; allein eine bafür verhälthifmäßige Flächenabiteaaaag 
vom belafteten und neue Bermarfung und Beizählung derfelben zu 
ben ganz fervitutfreien angrenzenden fönigl. Waldungen wurde von 
den hoͤchſten Stellen nicht zugegeben, wahrfcheinlich im befen In: 
terefie ber Forſtberechtigten, um ihnen folgerichtig nicht ein gleiches 


| Bugeflänbniß auf Släcenpuriifation machen zu müfen, wonach, 


wie oben gefagt, eine frühere ober fpätere, jedenfalls nicht ane⸗ 
bleibende und dann den Gutewertf vermindernde Walbbevaflation 
zu befürchten geweſen wäre. Ungeachtet diefer Ginlöfungen vers 
brauchten bie verbliebenen Berechtigten doch den bieherigen Jahres: 
Etat; aber zu dem witkſame Mhülfe gewähtenden Mittel, nämlich, 
zu einem eventuellen Ginlöfungsverfuch mit allen Borfiberechtigten, 
erhielt man feinen Yuftrag, weßhalb auch weitere, bie Staatscaſſe 
aur unnüß belaſtende einzelne Ankäufe gar nicht mehr aufgenommen 
werden. — Nur ein einziger Staatsgtundhold if für den Eintrieb 
von 20 bis 26 Stud Rinbvich in den fönigl. Dedenwieſer » Wald 
ohne alle Geldreichniß als berechtigt anerfannt, was in bem oben 
erwähnten Forſtrechteverzeichniß mit genauer Angabe ber Waldorte, 
der allerhöchkten Refsripte u. f. w. vorgetragen if. Eine Berech⸗ 
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Hgung anf Waldrechſtren beſteht nicht. ine Waldſtren wird bei 
der Hohen örtlichen Lage nur in Meinen, zur Abfuhr gelegenen 
Walborten gefordert, wurde aber Hier exceſſiv ansgehbt werben, 
wie es früher zum fichtlichen Schaden des Bodens und ber Bes 
Mände geſchehen iR, weßhalb man biefem Uebel in den jüngfien 
Jahren emergifch begegnet. Uebrigens beſteht Hier ein Gtreu- 
aupungeplan, und alles Bezügliche wird fpäter berührt werben. 
Einige unbedeutende Wafferausleitungsrechte, fowie andere hierher 
begügliche Berhältnifle läßt man unerwäßnt, da fie fein allgemeines 
Interefie Haben. 

Terrain. Der Waldbifrift Bogelfang legt anf einem eigenen, 
für fich abgeſchloſſenen Gebirgoftock, if 2300 Fuß über bie Doman 
erhaben und hängt bei Kaltenegg durch einen 1600 Buß hohen 
Xhalfattel mit den jenfeitigen nordweſtlichen, nahe an 2400 bie 
2600 Fuß über bie Donau betragenden Berghöhen zufammen. Süd⸗ 
lich, ſadoſtlich und ſüdweſtlich verzweigt fi dieſer Gebirgsflod in 
wellenförmig nad) allen Himmelsgegenben fich fortziehenden Lagen 
mit immer kleiner werden Thalhöhen bis nach Offenberg, Neuhau— 
fen, Metten, Deggendorf, wo bie Ebene der fehr nahen Donau 
beginnt, unb wohin fich, außer dem örtlichen Bebarfe der nahen Walb- 
anwohner von Gotteszell, Achelach u. f. w., and) der Abfap aus 
dem Bogelfang auf dem Kaltenegger « Egger» Deggendorfer uud 
Kaltenegger s Egger + Mettner Berbindungsweg richte. Auf ben 
erwähnten nordweſtlichen, durch den Kaltenegger Thalfattel vom 
Bogelfang getrennten Berghöhen beginnen bie größtentheils zuſam⸗ 
menhängenden, ober mit ihren Hleineren Theilen nicht weit entfern- 
ten Hauptwaldungen des Reviers. Der zuerfi 2400 bis 2600 Fuß 
über bie Donau erhabene, fi von Südoſt nach Nordweſt Kies 
ziehende, nicht breite Bergrücken trennt zuerſt die Hauptmaflen der 
oͤſtlich liegenden, mit Servituten belafteten Tönigl. Waldungen von 
den unbelafteten. Diefe dachen fahnell in theils Rark abhängenden, 
teils fleilen Lagen nach Sübweh, Weſt und Rordweſt ab, vers 
flachen ſich nach Wehen zu bald in einen breiteren Sattel, welcher 
in der Mitte des Schwarzacher Waldes foger zu einer concaven 
bene wird, verliert ſich aber gleicfolgend in füdlichen uud weſt⸗ 
lichen ſtellen Abdachungen, welde fich fpäter ebenfalls, wie beim 
Bogelfang , in wellenförmigen, nad; allen Himmelsgegenden gerichs 
teten Lagen, in ſtark abfallenden, dann fanften Neigungen und in 
Immer Heiner werdenden, ſich verſchieden gruppicenden Thalhöhen 
füblich bis nah Metten, Offenberg, Nieberwinkting fortzichen, 
wohin ſich auch, außer dem hier nicht unbebeutenden Bedarf der 
nahen Waldanwohner auf dem Kaltenegger- Egger und auf dem 
Bärnrieber » Egger, dann auf bem Schwarzacher-Niederwinkler 
Verbindungeiweg, der Abſah zu der 4 Bis 5 bayerifche Gtraßen- 
Runden von ben nächflen Waldgrenzen thalabwärts entfernten Donan 
richtet. Etwas vor dem fogenannten Klaufenfein, oͤſtlich rechts 
abwärts, beginnen die belafteten Königl. Debenwiefer Waldungen. 
Der oben erwähnte 2400 bis 2600 Fuß über die Donan erhabene, 
nicht breite, aufwärts ziehenbe Bergrücken ſcheidet fie vom ben ganz 
fernitutfreien Fönigl. Schwarzacher Waldungen. Endlich hören diefe 
Une ganz auf, ber Bergrüden zieht ſich, beinahe eben, ſchmal. 
ndrdlich fort, verflacht ſich etwas mehr bei der Dedenwies, wirb 
aber gleich wieder fehmäler, zuerſt immer nörbli, dann mehr 
nordweſtlich, fanft abwärts gehend, nahe bei der Einode Marks 





buchen ſtark und ſehr ſtark abhängend, wo bie Hauptwalbungen 
@ifteift I, II, III und IV) enden, und wo ſich der Bergrücken zw 
einem ähnlichen Thalfattel, wie ber bei Kaltenegg if, umbildet, 
über welchen die Straße nach Viechtach führt. Die vom Anfange 
bie hierher, immer rechte ab von biefem markungeſcheidenden Hohen 
Rüden befinblichen fönigl. Debenwiefer Waldungen verzweigen ſich 
wieder gegen alle Himmelsrichtungen, manchmal nach einem ftarfen 
und fehr ſtarken Balle wieder ebenfo Hark anfleigend und eigene 
Holirte, nach allen Seiten abdachende Bergköpfe darftellend, in den 
verſchiedenſten Neigungen gegen ben Horizont. Nördlich von bem 
Thalſattel bei Markbuchen zieht fi in einem oͤſtlichen Hange der 
nahe befindliche Walddiſtrikt Preller und folgend der auf einem 
nörblichen Abhauge liegende, ebenfalls wahe Diſtrilt Finſterſten fort, 
an welchem äußeren @nbe bie fehr nahen und fehr Fleinen, unter ' 
RA) wieber getrennten Dittifte Kogel und Zeitlaner+ Befernat find. 

Bie die ganz fervitutfeeien Schwarzacher Waldungen mit dem 
Vogelſang auf den fülichen und ſabweſtuichen Abhängen gegen bie 
Donau hin liegen, fo gehört der mit Servituten belaftete Debens 
wiefer- Wald den Thalhängen am, welche öfli und norböflic, 
dann nördlich, anfangs zwar auch fehr fleil und ſtark abhängend 
fallen, aber in nicht fo tief gelegenen, in gat ausgeprägten, großs 
artigeren Thälern und Bergreihen bis zum Hegenfluffe hinziehen 

Die abfolute Höhe des Donanfpiegels bei Regensburg beträgt 
1048, bei Deggendorf 936 Parifer Buß. Die Entfernung beiber 
Orte 18 Stunden. Die Donan Fommt 4 Stunden von Deggendorf 
amfwärts dem Gebirgeftode der Tönigl. Waldungen am nächſten. 
So berechnet ſich für ben bortigen mittleren Donaufpiegel die abſo⸗ 
Inte Höhe von 960 Parifer Buß, ober rund 1070 bayerifche Fuß, 
welche ald Bafls der relativen Höhe für das Revier Schwarzach 
angenommen wurde. Die mittlere abſolute Höhe ber Tönigl. Wal 
dungen dürfte ſonach — übereinftimmend mit der im Grunblagens 
Brotofolle angegebenen — anf 2800, bie mittlere relative aber auf 
1700 bayeriſche Fuß anzunehmen fein. 

Die vorzüglichften Punkte des Meviers find mit 
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Zur Beränbigung des Vortrages im ber generellen und fyes 
siellen Befchreibung theilt man die verſchiedenen Höhenlagen des 
ever a) uach ihrer relativen Höhe, b) wach ihrer Neigung 
gegen den Horizont, e) nach Gryofltion wub d) nach ihrer Rage 
in Beziehung anf Einwirkung der Sonne, ber Windflürme, Regen: 
ſtarme u. f. w., im verfehiedene Abfinfungen, für welche man bie 
Begriffe durch Worte und Zahlen erläuterte, was aber hier weg⸗ 
bleibt. Dagegen fei erwähnt, baf bie bergiwellenförmige, bald fleix 
‚gende, bald neigende Erdbildung die Ginwirfung des Gounenlichtes 
auf die Rärfere Beaſtung und Bekronung, beziehungsweiſe auf 
erhöhte Maffenprobuftion, ſeht begünftigt. 

Klima. Die Balvungen des Mevieres Schwarzach liegen, 
wie aus dem Morausgehenden erhellt, anf einem für ſich abge- 
ſchloſſenen, bebentenden, oͤſtlich vom bergigen und rauhen Regen» 
thale, weſtlich vom milden, ia eine weite Ebene amelaufenden 
Dowanthale begrenzt. Das ärtlice Klima muß demnach ale ein 
ie Mitte liegendes gemäßigtes angeſprochen werben, befonbers wo 
fadliche und öftliche Hauptberggehänge und höhere Rüden die Wal: 
bangen fehügen. Wo fie aber die höchſften Lagen einnehmen, ober 
den Einfüffen aus Norden, Norboft and Nordweſt ausgefeht ſiud, 
herrſcht das Klima mit fühlbarer Strenge, und wird rauh. Die 
vielen Bäche, Quellen, auigen Plaͤte, bie bebeutend bewaldeten 
Göhen, die deffallfige Anzichungsfähigfeit erzeugen ſehr oft und 
dichte Nebel und viele Regen, welche nicht felten zu flarken und 
anhaltenden Güffen werben. Die benannten Urſachen erzeugen einen 
reichlichen Sqhneeanfall, welcher eine durchſchuittliche Höhe son 
A Buß, in beſonders Falten oder elugefenften Lagen aber auch von 
6 bio 10 Schuh erreicht. Bon Mer und Nordweſt, bann van 
Rordoſt kommen bie Heftigfien Winbftrömungen, gegen welche bie 
Walbungen entweder durch ihre entſchieden füblichen und öflichen 
Geupthänge ganz, ober durch fc gegen bie Kichtungen biefer 
Windftrömnngen erhebende Höhen nnd Rüden, oder durch ver— 
ſchieden abthalende Ginhänge mehr oder weniger geſchüht — öfter 
aber auch als freiliegend allen Cinflüffen exponirt find. Der Winter 
begiunt oft fon im Detober und iſt anpaltend. Der durchſchnitt⸗ 


liche Schneeabgang erfolgt im Monat Mai, je nad) den allgemeinen, |) 


geitligen Witterangsverhäftniffen, je nad) Sage früher oder fpäter. 
Zut Zeit des eintretenden Schneeabgangs (Cude April — Anfangs 
Zuni) wacht ſich auch die Lage zwiſchen dem rauhen baperifchen 
Wolbe und dem milden Flachlande, die Einwirkung der vielen 
Baͤche, Flüſſe, Auen u. f. w. geltend, warme Frühjahrsregen wech⸗ 
feln oft fehnell mit Schnee, Rieſeln, Lälte und Eis, woraus ſich 
die micht feltenen Rauhreife, Duftbildungen, die ſchaͤdlichen Schnee 
ſchweren, die Vereiſungen des Schnee's u. ſ. w. erklären. Deffene 
ungeachtet iR ber Ginfuß des ärtlichen Klima's auf die Holgpre: 
bußtion bei richtigen Wirthſchaftemaßregeln ein fehr günfliger. 3a, 
bei den Bobenbereitungen, bei ber Bodenfrafterhaltung und Ber 
befferung, welde eine nothwendige erfreuliche Folge der fo chen 
gefepilderten Verhältniſſe fen müffen, wie folgend dargefellt werden 
wird, iſt bei richtigen Wirthſchaftömaßregeln mar ein fehr gümfiger 
Cinfuß des örtlichen Klima’ auf die Holgmaffen» Probuftion zu 
erwarten, und es wird bie Kürze der Begetationgzeit durch eine 
vollfraftige, raſche Entwirelung der Wachsthumsverhältniſſe hin- 











von klimatiſchen Gründen am Mafauge bes Herbſtes begonnen, wäh⸗ 
venb bes firengen, tiefſchaceigen Winters ausgefept und im Brühe 
jahre, gleich nach dem Sämelzen bes Schnee's fortgefcht, ja fie 
lounen theitweife fogar erſt im Sammer beendet werben, was aber 
dahier Feine machtheiligen Folgen erlennen läßt. Die Ausfuhr 
geſchieht im Winter bei Schneebahnen. welche jedoch bei der öfters 
Rürmifcen Witterung, bei ben öfteren Schneeauhäufungen, Weg. 
Hahnvertuehungen und bergl. nicht immer benüßt werden können. 
Die Fichte, Tanne und Buche gedeihen vorzüglich, jedoch haben 
bie beiden erſteren durch bie aus den oben erklärten Urfachen entfe 
henden ſchaͤdlichen Schneeſchweren, Schneedrücken, Bereifungen da 
Schnees u. ſ. w. zu leiden. Selbſt auf den Höheren und nicht 
Gefjügten Lagen kommen bie Fichte, Tanne und Bude noch fehr 
gut fort, und tragen dann das Gepräge der Höhenlage im einem 
gebrüdteren, kurzſchaftigeren. rauhafligeren, babei aber nach immer 
kräftigen Wuchſe, wenn im Bolge fehlerhafter Wirte 
ſchaft das den Holzwuds allenthalben vorzäglig 
begünfiigende Hauptmittel — der gebeihlige Schlaß 
mit fortwährenb bobenverbefferndem Unterkelge — 
su keiner Zeit lange gefehlt, ober Feine fgänlige 
Rebennugung (Laubfires) befanden hat. Die naſſen Nie 
derungen ober fogenannten Auen fünnen durch die Nahhülfe ver 
Cultur ‚für den Holzwuche ſehr verbefiert werben, find aber auch 
As ſolche der Fichte zuträglig. Wereinzelte Lärchenpfanzuugen 
Haben ein geſundes friſches Ausſehen uud Ahorne, auch Wlnen 
lommen ſogar auf den hoͤchſten Punkten, ein gutes Gedeihen zei 
gend, vor. 

Giuſichtlich des Bodens gehört bie Bebirgeformation dem 
Urgebirge an, und beſteht theils ans Granit, wenn mau zu folden 
die bei unterjcheibbaren Tepfallinifhen Kornern zufammenfipenben 
Beſtaudtheile, nämlich Duarz, Felbdſpath und Glimmer, zählt; fie 
beſteht theils ans Gneis, wenn man zu folhen bie in Fryfaflini- 
fen Schuppen und Blattchen vereinten gleichen Beſtandthheile 
rechnet. Die aus beiden Urgebirgsformationen entftandenen uud 
entfiehenden Erdarten enthalten im Duarze reiche Quantitäten vom 
Niefelerbe, im Glimmer wieber Kieſelerde; dann Bifenoryb, melges 
in Fugen, Spalten, Rigen u. f. w. oft ſehr Tenutlih fernoctsitt, 
ferner Ton, Kali und Tallerde; im Feldſpath ebenfalls Kiefelerne, 
Thon, Kali oder Natron und etwas Kalf. Diefe Exvarten Kiefern 
alfo, je nach Borfommen, Beimengung u. f. w. einen für das 
erfreulichſte Wachsthum der oben genannten Baumarten vorzügs 
tigen Boden. Die oben erwähnten, örtlich klimatiſchen BVerhäl- 
niſſe, welche durch bie vielen Bäge, Quellen, auigen Pläpe, 
bewaldete Höhen m. f. w. ſeht ofte, Dichte Rebel viele Regen, zei 
lichen Schnecanfall Üiefern, begünfigten dadurch in Ältefier Zeit, 
bei weniger kunſtlicher Bebauung des Landes, bei viel ausgedehn ⸗ 
derer Bewaldung u. [. to. bie Bildung ſeht frugptbarer Erben ungteigg 
mehr, find aber jegt mod eim recht lräftiges Laboratoriam zur 
fortfegungeiweifen Werminterung, Auflöfung und Zerfegung, zur 
Zufuhr nägrender VeRanbtfeile aus den häufigen atmofhärifdjen 
Nieverichlägen. Im Allgemeinen find daher die vorzüglich guten 
und frudptbasen Bodens Borratgefammern von fehr gedeihlicher 
Tiefe und Machtigkeit, und bei dem Geſagten if auch der darch 


reichend ausgeglichen. Die Helgfällungen müfjen ans den erörter- || die Untermengung und Ueberlagerung mit gröberem Granitfein- 








Seräfle uud Brocken begünfigende Beuchtigfeitägrab ein ebenfo fehr ſ 
gebeihlier. In vielen Walborten Lönnte biefer außerordentlich 
wirkſau erhöht werben, wenn ber Forſtwirth alte Voruptheile befies 
gen, den vationellen Landwirihe folgen, zur Grreichung ber gleichen 
Wirfuugen bie gleichen Urſachen benügen, und fo z. B. bie befous 
vers im Brühjahre mit Eräftigen Nahrungötheilen gefchwängerten, 
iu Reiten Abhängen ſchnell abfiegenden Waldgewaͤſſer zur Waldbe- 
wãſſerung verwenden wollte. Das Urgefein tritt ſehr felten in 
fortgefegten, Heinen, bie Bewaldung unterbredjenben, bann aber 
dem Walde wieder Abwechſelung und Verſchönerung gebenden 
Maſſen zu Zage, und die fo ehen erwähnten Berhältnifie liefern 
fogar an ſolchen Orten noch fehr fräftige Stammindividuen (Bich- 
ten “und Tannen bei 200: bis 300jährigem Alter von 8 bis 16 Nor: 
mattiaftern reines Scheithofz, ohne Prügel» und Aſtholz) wo ber 
Boden, wie zB. im Raufenfolm, mit übermooften und friſchen 
Granitſtein » Geröflen, Broden und Platten lavinenartig überbedt, 
aber in den Deffnungen, Spalten, Ginfenfungen n. ſ. w. mit 
geſchubten Unhäufungen der beiten Dammerde verfehen if. Die 
Neigung zum Graswuchfe befteht im Allgemeinen eher in einem 
gänfigen, als ſchaͤdlichen Grabe, in Iepterem nur auf kleinen quels 
ligen Blöden. Die benamten Merhältnifie begünfiigen auch auf 
afen Sclägen und Lichtungen bie ſchuhgewährende und hobenz 
beffernde Brombeere und Hhubeere, welche in Fräftig wuchernben 
Gyemplaren vorfommen. Ausnahmen von dem bisher Befagten 
machen einige Kleinere, immer zur Abfuhr fehr gelegene Waldorte, 
welche, durch frühere übermäßige Streunupung ihres Humusge ⸗ 
haltes beraubt, der fcügenden Moosdecke entfleidet wurden, und 
nun mit ben wunbenvernarbenden Heidelbeerſtraͤuchern von ber allent- 
halben die Heilung durch fortgefegte Verweſung beförbernden Natur 
üherzogen find. Ausnghmen bilden endlich auch die quelligen, zum 
Weile naffen und verfumpften Nicberungen oder Auen, welche 
unter_einer dichten Moosfilgdede einen faft ſchwarzen, mporartigen, 
verfauerten Humus haben, ber oft fehr tief geht, mub auf einer 
binbenden Shonunterlage legt, durch Entwäſſerung aber immer 
ſchnell eulturfähig if ja fih nach dieſer ohne alles weitere Suthun 
meiftens ſchnell und ficher natürlich verjüngt, fo daß der Forfimann 
nur für das feinem Wirthfchaftszwede entfprechende Miſchungsver⸗ 
haltaiß zu forgen hat, Bür die in ber generellen und fpezielfen 
Beſchreibung und allen Beilagen gebrauchten ftändigen Ausprüde, 
bezüglich a) auf dis Beondtfele und bas Miſchungoverhältniß des 
Bodens, b) auf das Verhalten ver Miſchung zur Bagstation, e) auf 
die Conſiſtenz, d) anf die Tiefe und Unterlage, e) auf ven Beuchtig- 
feitegrad, F) auf die Bonität, hat man die verſchiedenen Begriffs: 
befimmungen nach ben örtlichen Verhältniſſen fefgefeßt, melde 
aber Gier wenig Intereffe gewähren würben, und deßhalb wegbleiben. 

Im Mlgemeinen bilden auf den Berggipfeln und der Umges 
bang derfelben in der Regel Beljen und Granitgerölle den Unter- 
grund. In den Hängen beflcht er meiſtens aus einem ſehr tiefen 
Blinslager (Granitfand) , hier nud da mit einigem flarfen und dicht 
liegenden Gerölle. Im deu Seigen fepte ſich Thon nieder, welcher 
die Beuchtigfeit nicht durhläßt. Es fammelten fi in diefen eine 
Menge vegetabiliſcher Stoffe, das Wafler Hatte keinen geregelten 
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Abfluß, verfauerte und bewirlte zugleich nad allen Seiten Hin 
Geſteinaufldſungen u ſ. w., ſo daß Hier ia einem buch Gäusen 
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gehundenen Bußaube wahre Vorrathskammern der vorzüglichſten 
Vodenbeſtandtheile find. Der gegenmärtige Zuſtand des Bodens iſt 
breiartig, ſchwarz und geht im Mafentorf über. Cine dicht vers 
fülgte Mooedede überzieht ihn. 

Bezüglich, auf Holgbeftand und Wachstum lafen fig 
bei dem Dargeftellten im Allgemeinen nur fehr gute und vorzügliche 
Wachsthumsverhaͤltniſſe erwarten, welche fi auch mit unbebeuten- 
den, oben erwähnten Ausnahmen (ver Streunugung ſehr gelegene, 
aber Heine Waldorte u. f. w.), und abgefehen von ben Mängeln, 
welche die frühere Plaͤnterwirthſchaft erzeugt Hat, allenthalben und 
ſogar in den Auen, freilich hier nur für vie Fichte und mit einigen 
Abſtufungen je nach dem Grade der Verauung zeigen. Der Durch— 
ſchnitt aller Probebefands - Aufnahmen ergibt auf 1 Tagwerf: 
Nadelholz I. Elaffe auf 121 Jahre Wachsthumszeit 160 Stämme 
des Haupt⸗, 50 Stämme bes Nebenbefiundes, mit einem geſamm⸗ 
ten Mafengehalt von 73 Kubitfuß; burfcnittlicer Zuwachs = 
58 Rubitfuß; Nadelholz II. Claſſe auf 92 Jahre Wachstjumszeit 
165 Stämme des Hauptr, 46 Stämme des Nebenbeflandes, mit 
einem gefammten Mafiengehalt von 68 Kubilfuß; durchſchnittlicher 
Zuwachte = 73 Kubiffuß; Nabelholz II, Claſſe auf 59 Jahre 
Wachsthums zeit 234 Stämme des Haupts, 19 Stämme bes. Nebens 
beſtandes, mit einem gefammten Maſſengehalt von 51 Kubitfuß; 
durchſchnittlicher Zuwache D 85 Kubiffuß; Laub⸗ und Nadel⸗ 
holz I. Claſſe auf 130 Jahre Wachsthumszeit 142 Stämme des 
Haupt, 43 Stämme bes Mebenbeftandes, mit einem geſammten 
Mafiengehalt von 66 Kubitfuß; durchſchnitilicher Zuwachs = 51 Ku⸗ 
bitfuß; Laub- und Nabelholz IL. Claſſe auf 97 Jahre Wachsthums⸗ 
zeit 202 Stämme des Haupt-, 49 Stämme bes Nebenbefandes, 
mit einem gefammgen Mafiengehalt von 68 Kubiffuß; durchſchnitt ⸗ 
licher Zuwachs — 49 Kubiffuß; Buchen L Clafe auf 121 Jahre 
Wachsthumszeit 160 Etämme bes Haupt-, 31 Stämme beg Reben⸗ 
beilandes, mit einem gefammten Maffengehalt von 66 Kubikfuß; 
durchſchnittlicher Zuwachs —= 53 Kubikfuß; Buchen II. Glaffe auf 
98 Jahre Wachsthumszeit 191 Stämme des Haupt-, 55 Stämme , 
des Nebenbeftandes, mit einem gefammten Maffengehalt von 52 Ku 
bitfuß, duchfgnittlicer Zuwachs — 51 Kubiffuß. Diefe Durch- 
f&nitte laſſen ſich wegen der ſehr ungleichen, unvollſtändigen Ber 
Rodung und der Altereverſchiedenheit, ans welchen fie hervorge-⸗ 
gangen find, nur ſehr vorſichtig benügen; doch ergibt ſich aus 
ihnen, daß auch hier nach der allenthalben im Allgemeinen gemache 
ten Erfahrung die reinen Nabelhölzer einen höheren Maffenertrag, 
als die reinen Buchen, aber abnorm gegen bie anderwärts erhals 
teuen Refultate die reinen Buchen -einen etwas höheren, als die 
gemifciten Beftände liefern. Gründe für dieſe Differenzen find: 
1) daß die Verſuche in den Nadelholzbeftänden bei Weitem zahl- 
reicher find, als in ben Laub- und in den gemiſchten Walbungen; 
2) daß fid) unter den erſteren viel mehr normale Beftände fanden; 
3) daß ein großer Theil der gegenwärtigen reinen und gemifchten 
Buchenbeftände durch frühere, abfichtliche Auszüge des Nadelholzes 
und theilweife feäher ſehr unterdräcten Vorwuchs entflanden if, 
wud erſt fpäter, nachdem lepterer mühfam durch feine Ausdauer 
zum Hauptbefande „wurde, einen freubigen Wuchs anuchmen fonnte; 
6) daß die gegenwärtigen gemifchten Befänbe nicht das günfigfe 
Mifcyungeoechältuiß Haben, wie ſich aus der Stammzahl uud ans 
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den Maffenverhältniffen leicht erfehen läßt, welche ſich überfchtlich 
gefaltet, wie folgt: 
I. Altersclaffe. 


Beſtandaufnahme. Buchen. Tannen. Fichten. 
te 9 6 [3 
16te 7 . 
Te 5 4 
59e 3 s 2 
fe 26 2” F 
6te 7 7 Bufn. 
I. Altersclaffe. 
Beſtandaufnahme. Buchen. Tannen. Fichten. 
Arie 3 6 6 
she 2 2” 13 u. ſ. w. 


Bei normaler Beſtockung und unter der Borausfegung einer 
entſprechenden Mifchung laſſen fi im Meviere Schwarzach für bie 
L Bonitätsclaffe 95 Kubiffuß, für die IL Bonitätsclaffe 75 Kubik⸗ 
fuß pro Tagwerk für bie ganze Umtriebözeit (144 Jahre) erwarten. 
Der Schluß der Befänbe kann im Allgemeinen als zwiſchen volls 
tommen geſchloſſen und ziemlich vollfommen geſchloſſen in Mitte 
Rehend betrachtet werben. Die erſtere Eigenſchaft gilt weit mehr 
für die mit gar feinen Servituten belafteten, die lehtere für die 
Forfbereihtigungs- Waldungen. Ueber Schneebrudk-Veſchadigungen 
wird fpäter geſprochen werden. Bei bem unter Kiima bezichungs- 
weife Geſagten muß er Hier auf beſonders ungünſtigen und unges 
fgügten Hochlagen noch mehr, als im tieferen bayerifchen Walde 
ſchaden, wofur auch. folge Drte leider die Nachweiſe liefern. Er⸗ 
jehrungegemaß wirb biefem Mebel dahier durch bie @rzichung ge: 
niſchter Beſtaͤnde am allermeißen entgegenwirkt, und ba man auch 
aus dem früher Erörterten ſchließen darf, daß die gemifchten Wal 
dungen bei richtiger Behandlung reine Laubholz» Beflände in der 
Waffen : Brobuftion weit Hinter ſich laſſen, während fle reinen Nadel ⸗ 
Holgs Beſtanden hierin, wenn nicht gleich, doch fehr nahe Fommen, 
und deßhalb dann noch anderer, fpäter zur Sprache kommenden 
Gründe wegen die Erziehung gemifchter Waldungen in ber fünfr 
tigen Wirthſchafteabſicht liegt, fo iR and eine Verminderung der 
Eqneedrud ⸗ Beſchadigungen für die Bolgezeit zu erwarten. 

Borherrfhende Holzarten find die Fichte, Buche und 
Tanne, von welchen die Buche durch fortgefeßte Auszüge des Nabels 
Holzes großentheils ſchon in beinahe reinen Beſtaͤnden vorhanden 
iR, ober bei ber jept theilmeile geziwungenen Bortfegung biefer 
Nadelholz⸗ Auszuge in ſolchen bald vorhanden fein wird; großens 
theils find alle drei Holzarten gemifcht, aber dann felten in dem 
jeßt erfitebten richtigen Verhältniffe. Weniger Flaͤche nehmen bie 
zeinen Fichtenwaldungen des Diſtriktes Preller und Finkerfern ein, 
mod; weniges die mit Fichten und Tannen gemiſchten, am wenig ⸗ 
Ren bie seinen Tannenbeflänbe, wogegen man jeßt auf einem mit 
Baden, Bichten und Tannen gemiſchten Hochwald im 1ä4jährigen 
natriebe wirtäfchaftet. Bezüglich des zu erfrebenden Mifhunger 
verhaltniſſes der Holzarten wird fpäter das örtlich Erforderliche ber 
rührt werden. Außerdem kommt nody der Ahorn und die Ulme einger 
ſprengt anerfannt gut fort; junge Laͤrchen zeigen In einzelnen @rem- 
platen nnd Meinen Horſten bis jet noch ein exfreuliches Gedeihen. 
Nach ſtehende Tabelle gibt die Durchſchnitte fämmtlicher für die einzels 


194 








nen BeRänbe gemefienen und interpoliten Baumhöhen nad der Lage 
der Beflände in den angenommenen 5 Höhenelafien. Ebenſo iſt das 
Alter der einzelnen Holzarten nad; dem Durchſchnitte der In eine 
Höhenlage fallenden Beſtande- Unterabtheilungen eingefeßt. Die 
dahier gemachten Berfuche allein reichten nicht hin, and) eine Aus- 
ſcheidung nad) Bodens Bonitätsclafen zu machen, um zu erfahren, 
welche Gtammlänge bei gutem Boden and) in größerer Höhenlage 
jener {n nieberer Sage bei geringeren Bopenverhältniffen gleich komme 
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Durchſchnittliche Höhe I 
für folgende Zollelat« | 







Durchichuitt: 
Bas Alter. 





Den in der generellen und ſpezlellen Beſchreibung gebrauchten 
Ausdrüden für a) Alter des Holzes, b) Stand des Holyes, c) Wache⸗ 
thumsverhältmiffe find verfchiebene Begriffsbefiimmungen gegeben 
worden; mit dem Vorliegenden will aber nur ein mehr allgemeiner 
neberblid gewährt werden, weßhalb man alles Spezielle vermeidet. 

gu ver unbeRodten Flache gehören außer den Dienk- 
uud Pachtgränden mit 15 Tagwerk incl. des Weges , der Haus⸗ 


zänme u. ſ. w. zu 0,57 Tagwert = 15,57 Tagwerk, welche dem 
Staatswald Areale beigezählt, aber als unprobuftin vorgetragen wur⸗ 
den, weil fie unmittelbar vom föniglihen Walde umgrenzt find. 
Bebentender find die probuftiven, aber dermalen unbeſtockten Wald⸗ 
orte mit 110,79 Tagwerf. Davon nimmt eine aus ben aͤlteſten 
Seiten überfommene verfumpfte Kefiellage im Schwarzacher Walde 
50,62 Zagwerk ein. Auf einigen erhöhten friſchen Gtellen befinden 
fich guttüchfige, aber vom Schneedrude theilmeife beicpäbigte dich-⸗ 
tenhorfle, auf anderen find einzelne hambare, rüdgängige Fichten 
von auigem Anfehen; im Süden find circa 6 Tagwerl mit fehr 
aſtigen, kurzſchaͤftigen, oft verfrüppelten Buchen einzeln beftanden. 
Ale übrige Fläche Hat nur einzelne, fehr verfümmerte, banmbe⸗ 
bartete Fichten. Bon ber vor Kurzem angefanften Waldenclave, 
jegt Difrift Debenwies, find ebenfalls 55 Tagwerk 39 Dez. pro⸗ 
duftiv, aber dermalen unbeflodt. Es find frühere Wies- und Beld- 
gründe, auch Wiehweibpläpe mit einzelnen Heinen Horften von 
dichten ⸗ und Baden » Junghölzern. Das Fehlende beſteht in 
4,78 Tagwerk, welde dlaͤche das mit der Debenmwies angefaufte 
Langmoos einnimmt. Schon ber Name bezeichnet bie Natur und 
Eigenſchaft. Alle diefe Waldtfeile find duch Gutwäferung ficher 
und leicht in probuftiven Stand zu bringen, und finden fi auch 
im Gulturplane geeignet vorgetragen. 

HSiforifhe Merfwürdigfeiten und folde reich— 
Haltige @rinnerungen machen den ganzen großen Megie- 
rungsbezirk beſonders intereffant; allein für den vorliegenden wert 
wurden fie ebenfalls nicht aufgenommen. Sie finden fi in der 
generellen Befdpreibung angegeben, theils um bem Fönigl. Borfper- 
ſonale durch die Kenntniß der vielen gefhichtlichen Denfmale den 
Aufenthalt angenehmer zu machen, theils um daſſelbe zu weiteren 
Borfcgungen zu veranlaflen. Hier fei nur erwähnt, daß das Klofter 
Metten im Jahre 801 von Karl dem Großen nach einer vorhau⸗ 
denen Urkunde gefiftet wurde. Mm älteften iſt Alteich (Ober- 
altacha, Altach), weldes von einer an ber Gtelle geflanbenen 
Wodanseiche fo benannt wurde. Vielfach knüpft fi der Name 
Bogen an Oberaltelich. @r verflecptet ſich aber auch mit unferer 
Wittelsbacher Königsfamilie. Der wilde Graf Adelbert von Bogen 
ſtarb 1198 nach der Heimfunft ans dem apnlifchen Blende. Geine 
junge, fhöne Wittwe war eine Königstochter ans Böheim. Herzog 
Sudwig I. war ihr mit Herz und Sinnen zugetfan. Oft rüt er 
hinauf gen Landau, fie zu fehen. Ge brachte fie als feine Haus⸗ 
frau nad; Kelheim (1204) und zeugte Söhne und Töchter mit ihr. 
Sehr merkwürdig in Degernber g. Die Bamilie von Degernberg 
war in ältefter Zeit vermuthlich ber Beflger von Degendorf, Deg⸗ 
genborf. 1337 fm Gpätjahr war ein Graf von Degenberg vers 
bündet mit den Deggenborfern gegen bie Juden, melde, auf das 
Gerücht Hin, daß fie Nachts eine geweihte Hofie mit Nadeln 
durchſtochen hätten, worans Blut gefloflen wäre, ermordet wurben. 
Die Berbündung ober Berfchwörung if noch durch eine beim 
Wirthehanſe zu Schaching ſiehende Reinerne Denffäule aufbewahrt. 
Berner verdient auch Goffersborf eine befondere Erwähnung, 
als der Geburtsort des Joſeph Caspar Thürriegel (1733), welcher 
eine baheriſche Colonie in der Sierra Morena gründete. Auch der 
edle Hohenflaufe Gonradin, Sohn von Gonrad (Sohn 
Sriedtich UI. Kaifer), und befien Gemahlin Eliſabeth (Tochter Herr 











15 — 


130g Dito’s von Lanbegut), welche ihn — den Beten ber chlen 
Hobenfanfen — gebar (1251), war hier begütert. Befonbers beachtet 
zu werben verdient auch, daß fremde Bölker ſich im ältefter Zeit 
in ben bießfeitigen Wäldern und Bergen nie befeftigen Eonnten. 
Während bie Römer bas jenfeitige ganze Land eroberten, Regens⸗ 
burg und Paflau gründeten, und alle ihre Beflgungen durch forte 
laufende Hochſtraßen, durch Caſtelle, Eolonieen, Schanzen und Lager 
verbanden, unmittelbar gegenüber in Straubing, Wiſchelburg n. ſ. w. 
lagerten, während jenfeit ber Donau andy durch viele Brabhügel 
der Römer lange Anmwefeneit bezeichnet wird, findet ſich dieſſeits 
keine Spur ihres Aufenthaltes, und von ben bieffeitigen thens 
tifgen, in ihren tiefen Thälern und unburchbringlichen Wäldern 
in vollſter Raturfraft Haufenden Völkern werben fie nicht feltem 
überfallen worben fein. Was in ältefler Zeit frembe Bölfer nit 
vermocht haben, nämlich den Bayerwald zu übermältigen und zu 
verwüfen, das geſchah im breißigjährigen Krieg und fpäter durch 
die Schuld der Deutſchen ſelbſt. Der Ausbruch des bayeriſchen 
Erbfolgefeieges im Jahre 1741 zur Zeit der Maria Therefla von 
Defterreid, der ſich daran reihende Krieg In Böhmen, wonad) ſich ber 
Kurfürft Karl Albrecht von Bayern biefes Landes bemächtigte, König 
deſſelben und folgend Kaiſer wurde (24. Januar 1742 ald Karl VI), 
brachte im Jahre 1742 die eudlich flegreichen Waffen nach Bayern. 
Mit ipnen kamen, von Maria Thergfia gerufen, die Namen aller 
Geſpannſchaften Ungarns: Haiden und Tolpatſchen, Huſaren, Kroa⸗ 
ten, Lytaner Motlechen und Dalmaten in einzelnen oder vereinten 
Mafien, und verheerten befonders auch die Gegenden bes Reviere 
Schwarzach. Graͤulicher verwüftend, als alle diefe, mar das räns 
berifche Geſindel der Panduren unter dem Oberſten Franz von ber 
rent. Ihnen gegenüber war zu einer allgemeinen Erhebung ber 
trenen und tapferen „Waldler“ Feine Borforge getroffen, feine Waf- 
fen waren vertheilt. Mit einem bayerifchen Geſchichtoſchreiber Fonnte 
man fagen, es fehlte, was hätte fein follep: 

„Das Zeughaus in allen Hütten, 

Das Lager in allen Dörfern; 

So viel Rofle, fo viel Reiter, 

So viel Main, fo viel Streiter.” 

Einzelne waffneten ſich zur Gegenwehr, wozu fie aufgerufen 
murben; allein fie waren nicht überwacht, geleitet u. f. w., im 
Gegentheile wurde ihnen Vieles nachgefehen, fe verwilberten im 
Racyegefühle, in Haß, und wurben durch bie unerhörte Granfam- 
feit der Beinde ebenfalls zu den ertremfien Haublungen getrieben. 
Unter den Namen „Schnapphahnen“ hauften fie befonders auch in 
der nahen Umgegenb von den Schwarzacher- Waldungen in bem 
Thälern von Bärnrieb und Lindenau. Aus Lanbesvertheidigern 
wurben fie gemeine Mörder, und haben fo fürdpterliche, in ber 
Jugend erzählungsweife noch fortlebende Schandthaten begangen, 
daß fie würdig find, denen der räuberifcen Panduren zur Seite 
gefellt zu werden. Gin Zeichen uralter Gefittungss und Bildungs⸗ 
fufe if ans in einer (noch jeht fo genannten und gut erhaltenen) 
Araunhöhle bewahrt. Die Alraunen (Arunen) mahrfagten aus 
dem Blut erfählagener Feinde. Die Alraunwurzel (Mandragora 
offcinalis, gemeiner Alraun) ſoll ihnen, fpäter auch den theutiſchen 
Heiden, zur Bildung ihres Hausgottes gebient haben. Die Mütter 
der Gegend beſchwichtigen jegt noch ihre Kinder, mit der Alam 
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drohend. Die Alraunhöͤhle beſtadet ſich in ber dem Orte Schwar⸗ 
zach ſeht nahen Cindde Baumgarten. Für ſtark gebaute Menſchen 
HR der Eingang zu eng. Im Jahre 1887 war ber Regulator, 
Vorſtmeiſter Hoch faͤr ber und die Gehülfen Plaß und Waft! in 
berfefben. Es ift jeht ein Haus über ſelbe gebaut, und vom 
Keller kann man dahin gelangen. Sie if in nicht hartes Granit- 
geftein gemeifelt. Die Meiſelſpuren find ſehr kenntlich. Die 
Deffnung zum Einſchlapfen iR fo Ylein, daß man fie für eine ziem⸗ 
A große Fachsbau-Deffnung halten konnte. Zuerſt muß man 
anf dem Bauch und fo fortfriehen, daß bie Arme immer ausger 
Meeett vor dem Oberförper fi beivegen, bann wird bie Höhle 
etwas höher, fo daß man fehr gebüdt darin gehen Tann, biegt ſich 
"bald linke ab, wo man rechts einen verfähütteten Gang vermuthen 
ann, Links weiter friechend, fommt man auf eine circa 2 Buß 
tief, & Fuß Hoch, fripbogenförmig eingemeifelte Niſche mit einer 
fehr niederen, aus dem Gefteine geformten Bant, fo daß ein Mann 
darin fihen fann. Won Hier biegt fi die Fortſehung beinahe in 
einem rechten Winkel rechts ab. Kriechend gelangt man an das 
ſcheinbare Ende, allein wenn man fid) erhebt, fühlt man oberhalb 
eine Deffnung, nur fo groß, daß man mit vorgehaltenen Händen 
die Armbogen oben auseinander Iegend, fi mit Kraft aufwärts zu 
ziehen vermag. Hier if eine größere Ausmeifelung, in welcher am 
wirklichen Schluſſe der Höhgg, dann links nnd rechts Niſchen aus: 
gehauen find. 8 geht die Sage, daß Bier ein altes Weibchen 
gehauft, und von hier aus ihre nächtlichen Gänge in die Nadjbar- 
ſchaft von Schwarzach unternommen — auf benfelben ihr hegeg- 
nende Beute „abge zwadkt · (gereinigt) Haben foll, doch fo derb, daſ— 
nicht ſelten Blutſpuren blieben. Bemerkenswerih iſt, daß das Wort 
wagen“ auch im bayerifchen Oberlande noch In ber Bebeutung 
nteinigen“ gebraucht wird. Au ben Geitenwänden ſieht man 
öfters Meine, mit ben oben beſchriebenen größeren Niſchen gleiche 
geformte, von & Zoll Höhe, & ZoM unterer Breite, 3 Zoll Tiefe, 
eingemeifelt. 

As befonders ſchöne Denfmale der Achtung und 
Ehrerbietung verbienen der Waldmannftein im föniglichen 
Yärnrieberwalde und der Förſterſtein Grwähnung. Der erfte 
enthält wenige Worte dankbarer Erinnerung an einen ausgezeich- 
neten Ghrenmann, den jegigen fönigl. Regierungs + und Borfirath, 
Herrn I. B. Waldmann. — Der zweite iſt eine große Gneis- 
platte unter dem Aueſichteſignale am Hirſchenſtein. Die einges 
meifelten Worte erinnern an ben Fönigl. Mevierförker Sch u h⸗ 
mann von Schwarjzach, als an ben Wrhalter der fhönen, von 
biefem Punkte aus zu überfehenden fönlgl. Waldungen. Durch 
feine getreue und unermüblich energiſche Darftellung der Wichtige 
keit dieſes Forſtes beftimmte er nämlich bie am Anfange biefes 
Jahrhunderts ſchon anweſende Verkaufs-Commiſſion, welche ein 
Tagwerk um 15 Gulden ausgeboten hatte, von dieſem Vorhaben 
abzuſtehen. 

As hiſtoriſch merkwürdige Zufluchtsorte find das 
Schwedenloch im Tönigl. Walbiftrifte Kühhänge und der Rücken 
am Bogelfang befannt. Zur Zeit des breißigjährigen Krieges und 
unter den verheerenden Zügen ber Schweden dienten dieſe felfigen 
und öfters tiefgehöhften Orte bebrängten Bewohnern, welche, von 
taubluftigen Schweden Bis in den tiefen Walt verfolgt, dieſe hier 








überwältigt und In Eine Höhle geworfen haben follen, woher ber 
Name tommt. — Für bie Nachtommen verbient aud aufbewahrt 
zu werben, daß fh fü den Fönigl. Waldungen mehrere 200 bie 
300 Jahre alte Tannen finden, von welchen eine bis zu 10 fie 
15 Normalflafter Scheitholz, 4 dis 6 Normalklafter Prügel: unb 
Alftholz, 2 bis 3 Normalflafter Stodholz gibt. 

Zur Annehmlichfeit und Nacheiferung des äußern Berfonals 
wurden der generellen Revierbeſchreibung aud einige Zeichnungen 
Hiforifcher und anderer Denfmale, ausgezeichneter Baumbildungen 
u. f. w. beigegeben. Bortfegung folgt.) 


B. Beitrag zur Würdigung von Pfeil’s Kritik der 
Schrift: „Ueber die Stellung and Berhältniffe der 
preußtfhen Foörſter und Jäger. Bon Stahl. 184. 

Im vorerwähnter Brofchüre ift von dem Verfaffer auf mande 
und ſolche Mängel in der Forflverwaltung Preußens aufmertjam 
gemacht worden, daß felbft der baran unbetheiligte Privarmanı 
erflaunt, wie bis dahin noch fo wenig zur Befeitigung jeaer Hebel- 
Nände von den oberflen Forſtbeamten und fonfligen intelligenten 
Forſtmannern geſchehen if. Die in der Schrift angeführten That: 
ſachen find in Betreff der Schuhbeamten leiber durchweg maht, 
und Herr Stahl Hätte fi neben dem wärmften Danfe fo Vieler 
auch noch das ungetrübte Verdienſt erworben, bie Wahrheit für 
feine gedrückten Genoffen laut, wie es dem freien Manne gebührt, 
gerebet zu haben, wenn er nicht mit feiner Kritif aus den Grenzen 
des Borftfchuges hinaus, und da allerdings auf von ihm nicht zu 
beurtheilende Adminiſtrationoreformen eingegangen wäre. — Allein 
daß er ſelbſt auch barln manches Wahre geſprochen hat und alſo 
nicht fo tief ſteht, wie er in Pfeil’s kritiſchen Blättern, Band 25, 
Heft I, Geite 60, beſchrieben if, mögen einige Beiſpiele darthun, 
die mir auf einer bießjäprigen Borfreife durch die Wälder OR: 
Preußens vorgefommen find. 

In einem Difttift des Revieres N. traf ich dem Förfter mit 
der Auszählung von Bäumen gewifer Stärke in geſchloſſenen, gar 
wücjfigen, fech6zigjährigen Kiefern Hefdpäftigt. Nach der Urfade 
diefer aufalenden Zählung fragend, erhielt ich won bem feifigen 
Börfter die Antwort: daß der Herr Dberförfter befohlen habe, 
fämmtliche Kiefern des Belaufs, die einen Sägeblod geben, her— 
auszuzählen und aufzufähreiben, und baß er bereits ſchon einige 
taufend gefunden Habe. Dieß ſchien mir freilich etwas Fabeldaft, 
jedoch mußte ich mic vorläufig mit folder Antwort begnügen. 
Die Fortfegung meiner Unterhaltung mit dem Fachgenoſſen gab 
mir auch die Runde von einem Forſttandidaten S., der das ganze 
Revier abjchägen follte. Ich richtete daher meinen Matfch fogleich nach 
deffen Wohnung, und fand auf biefem Wege die traurigfien Wirth—- 
f&aftebilber. In 10+ bis 20 jährigen RiefernfGonungen prangten 
bie volläfigfen alten Gamenkäume (Ieale von Kuffeln) mit 
Schirmflägen von. über einer Quadratruthe, welche iht Bortieben 
nur rein ihrer Unbrauchbarkeit ale Nutzholz, oder dem ſchlechten 
Spalten zu Riafterhofg verbanften. Berner zeigten fih auch über: 
Haubare, ſehr lichte Beflände, die mit einer gewiflen Kedfeit zu 
fagen ſchienen: „Sehet, ihr Weltenverbefferer, wie man bei uns 
das Miter ehrt!“ — Doch kaum einige taufend Schritte weiter, 
da feufgten auf friſchem, vorzüglicdem Waldboden in einem Nor: 
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malbeſtande jährige Kiefern, die mit riefiger Kraft himmelwärts 
flrebten, dereinſt den Morgen mit 60 Klaftern zu zieren verfprachen, 
ter ber unbarmherzigen Hand des Waldverwüſters, ohne daß bie 
Schlagtour ein ſolches Opfer helſchte. Betrübt wandte ſich mein 
Auge weg von Toldhen Bildern, und- trauernd ging ich weiter, bis 
ich die Wohnung des dorſtkandidaten erreichte. Bei ihm fand ic 
vollen Erſatz für die bisherigen Entbehrungen forflicher Genüſſe, 
nur waren feine Gefühle für Empfindungen bei ſolchen Anbliden, 
wie ich fe gehabt, fehon mehr durch zwar kurze, aber vielfältige 
Gewohnheit abgelumpft, und gleichgültig rich fein Auge über bie 
ſchlechteſte Schonung an dem verhauenften Beftande hinweg, wie 
das des Gemſenjägers über die ſchauerlichſten Abgründe ber eifigen 
Schneealpen. Ja, mit dem heiterſten Humor erzählte er nicht nur noch 
viele foldher kurioſen Geſchichten von Forſtwirthſchaft, ſondern erflärte 
mir auch bie Zählung der Sägeblöde, wie folgt, auf: „Es erifirt 
nämlich ein Betriebeplan vun dieſem Mevier noch nicht, und wirb 
vieleicht der Bewirthſchaftung für bie Bolge mern als Probearbeit 
gefettigter Betrlebspian zum Grunde gelegt, daher hat bie Regie— 
ung den Oberförfter F. angewielen, durch bie Forſtſchutzbeamten 
Tür mic) die Haubaren und gering haubaren Beſtaͤnde, oder bie ber 
erften und zweiten Periode fyeziell auszählen zu laſſen. Der Ober⸗ 
förfter 8. gab nun aber, ohne erſt mit mir darüber zu ſprechen, 
fofort ven Förftern auf: „„ſammtliche Bäume jeven Belaufe, von 
ber Stärke eines Saͤgebods an, auszuzählen und alle unter Rubrik 
„Sägeblöde”” zu notiren,”* mas man auch ſchon mit großem @ifer 
begonnen hoben ſoll.“ Um dieſen Herrn Oberförfter auch aus 
feinen Worten Eenrien zu lernen, befuchte ich ihn auf einige Stun 
den. Nun murbe mit von {hin in dem unrictigften Deutſch die 
Größe des Reviers, fein Arapaziöfer Dienſt, die ſchwierige Mus- 
übung des Forfihuged, indem ein elender Schußbeamter über 
8000 Morgen zu belaufen Hätte, und zum Schluß eine Merkwür— 
diskeit erzählt, nämlich: daß in ver Nachbarſchaft ein Beivatforft 
von einem jungen Forſtmanne verwaltet würde, ber Kiefern ges 
pflanzt hätte und behanptete, ſolche Pflanzen gingen am ſicherſten 
fort! Er fönne natürlich mur die Gutehertſchaft beklagen und ſich 
nicht genug wundern, in welche unfinnige Spielereien bie junge — 
kluge — Belt verfiele. So etwas fei ihm auf dem ganzen Marfche 
von Elbing bis Paris anno 13 nicht vorgefommen, obgleich er 
ſchon damals ſchöne Eichenpflanzungen gefehen Habe, die ihn fogar 
als Landwehrlientenant Intereffirt Hätten. — 

Zur Benüge durch Wort und That erbaut, verließ ich eiligft 
Haus und Walt, um mic in dem nächften Borfirevier R. zu er— 
Holen. Dort iſt doch ein Junger Oberförfter, dachte ich, da werde 
ich, wie die Regierung, den alten an der Grenze vergefien. Aber 
ach! wie irrte ich ſchon wieber. Nachdem ich mich durch Paſſe, 
als volfommen unverbächtig hatte legitimiren müflen, bat ich den 
Waldgebieter um Ausfünft über wirthſchaftliche Verhaͤltniſſe des 
Reviere, erhielt aber darauf die Antwort, daß bie Hohe Regierung 
hierüber Xusfunft zu geben fireng verboten Habe, indem ſchon öfter 
derglelchen Sachen den öffentlichen Blättern und fomit der Kritit 
des Publitums übergeben worden wären! — Mit der Betrachtung 
ver Holzbeftanbfarte, Notirung ber Hofzpreife und der herablaffenb- 
ſten Einladung, eine neue Pflanzung zweijähriger Kiefern ohne 
Ballen recht genan in Augenfhein zu nehmen, verließ ich gedeh-— 





























müthigt auch dieſes Haus und fuchte bie gepriefene Cultur. Auf 
Blößen einer ſchlechten Naturſchonung, die ſtark mit Erica vulgaris 
bezogen war, Hatte man im Sfüßigen Quadratverbande vermittelft 
der Hade einen Duabratfuß Erbe adgeſchält, dieſe vielleicht 4 Bol 
dicke Schwarte umgefehrt, und auf ihr in mit einem ſpihen Infirge 
ment geflochene Löcher bie jungen im Pflanzfamp gezogenen Kiefern 
gepflanzt, ofne daran zu denfen, daß bie umgefehrte bünne Erd ⸗ 
ſchwarte, des oben befinblihen Graſes und Haidelrautes wegen, 
nicht feſt auf dem Boden anſchließen Tann, Feine Feuchtigkeit das 
zwiſchen läßt, und bie Wurzel der jungen Pflanze mit ihrer Spitze 
fich daher in einer trodenen Höhlung befinden muß. Borausfidts 
Ti) mußte diefe Planzung mißrathen, was auch wirklich geſchehen 
fein fol. 

Wenn man nun diefe wenigen Beifpiele mit der Behauptung 
Siahl's in feiner Vrodäre Geite 34 combinict, fann man ihn 
dann wohl noch für fo bornirt halten und ihm abſprechen, daß er 
nicht im Stande iſt, dieſe Mängel ſelbſt einzufehen und darüber zu 
urtheilen? Möge ber Herr Oberforſtrath Dr. Pfeil body nie vers 
geflen, daß der Stand nicht den Berfland gibt. 

Bialutten in Oftpreußen, im December 1848. 

Bilsti. 


C. Ueber Die Abgabe von Waldgruubfläden an Hands 
arbeiter zur bleibenben lanbwirtäfgaftligen 
Benupung. Ben Dr. Th. Hartig. 

Die Ereignife des verſloſſenen Jahres haben die Anſprüche 
der Landbewohner und der Handarbeiter Fleinerer Städte an das 
real, beſonders ber Staatsiwaldungen, In einem in ber That 
gefahrdrohenden Maaße gefleigert, fo daß es wohl an der Zeit 
if, auf die Folgen einer allerdings durch die Seitumfände oft 
gebotenen zu großen Machgiebigkeit ber Regierungen in biefer 
Hinfigt Hinzuwelfen. 

Ich will Hier nicht den allgemeinen, in ber Natur des Wald⸗ 
eigenthums begründeten Nußen der Gtaatöwaldungen beſprechen, 
fonbern nur einigen befonderen, weniger beadjteten und beſproche - 
nen Punkten, die mit Obigem in inniger Verbindung ſtehen, bie 
Aufınerffamfeit zuwenden. 

Unter den in neueſter Zeit an bie Regierungen gefellten 
Anforderungen nimmt bie einer weniger fiscalifgen, mehr 
die Sonderintereffen berüdfichtigenden Verwaltung des Staates 
Grundbefiges eine nicht unwichtige Stelle ein. Nach der Hentigen 
Bedeutung des Staats-Grundbeſihes und des aus ihm fließenden 
Gintommens laſſen ſich jedod gewichtige Gründe für fiscaliſche 
Tendenzen ber Domänenverwaltung nicht verfennen. Mn der 
Spige derſelben ſtehen die Kückfichten auf eine verhäftnigmäßige 
und richtige Dertheilung der Abgaben. Das Cinfommen des 
Staats flieht aus Domänendefig, aus Regalien (Sporteln, Straf⸗ 
geldern, Gonceffionsgeldern, Monopolen) und aus Steuern. Unter 
dieſen drei Quellen bes öffentlichen Cinfommens if das ans Dos 
mänenbefig dein Gontribwenten entfchieden am wenigften drückend, 
und fon defwegen am meiſten zu begünſtigen. Das Eiufommen 
aus dem Grundbeflge des Staats fließt, wie das aus Gteuern 
und Monopolen in die Gtantscaffe, ermäßigt die Steuer um den 
Betrag feiner ſelbſt, fomit auch den Betrag ber Steuern jedes 
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einzelnen Gteuerpflichtigen im richtigen Berhältniffe zur Größe 
der Befenerung. Anders gefaltet ſich dieß bei Berüdfichtigung 
ſperieller Intereffen. Es gehört nicht viel dazu, einer durch Oert⸗ 
lichteit begünfigten, in ber Nähe eines Gtaatswalbes liegenden 
Gemeinde durch unentgeltliche @inränmung den Ertrag des Staats: 
Befihthums ſchmaͤlernder Nuhungorechte Vortheile zuzuwenden, 
deren Betrag ber Beſteuerungsſumme gleich fommt. In dieſem 
Falle wäre die begünfigte Gemeinde für einige Zeiten Reuerftel, 
und bie ihr indirekt gewordene Steuerlaſt würde der Befammts 
heit aller Gtädtebewohner und derjenigen ländlichen Gemeinden 
durch erhöhte Abgaben aufgebürdet werden, denen ähnliche Ber 
günfigungen nicht zugänglid find. 

Ich will Hiermit feineewegs einer engherzigen Verwaltung 
der Gtantögüter das Wort zeden, einer folden, die, ausſchließ⸗ 
Lich fiscalifgen Tendenzen huldigend, jedes Gonderinterefie prin- 
elpmäßig zurüdweift, auch da, wo eine Begünfigung ohne oder 
nicht von erheblichem Ginfluffe auf das @infommen der Staates 
caſſe iſt. Noch weniger will ich eine folge Verwaltung vertheis 
bigen, Die «6 fih beifommen ließe, beſtehende Rechte oder Her- 
Tommen im Intereffe des öffentlichen Ginfommens zu fränfen. 
So viel ſteht aber feſt, jede Schmäleruug des Staats» Grund» 
beſihes, ober des Binfommens daraus zu Gunſten Binzelner ents 
hebt dieſe indirekt theilweife oder ganz der Beifteuer zu den 
Regierungsfofen, und waͤlzt bie verdoppelte Lafl auf die Schultern 
Derfenigen, denen ſolche Vergünſtigungen nicht zugänglich find. 

Bas im Speziellen bie Schmälerung des Gtaats- Brund- 
beſibes durch Verſorgung ber fogenannten arbeitenden Claſſe, der 
Lohnarbeiter, mit Land betrifft, fo iſt nicht zu verfennen, daß 
ein geringer Brundbefig die Lage des Lohnarbeiters zu verbeſſern 
fehr geeignet if. Das Maaß iſt aber ein geringes und fe 
beſtimmtes. Der Brundbefih bes Lohmarbeiters barf 
nit fo groß fein, daß darunter die Lohnarbeit 
Teidet. IR dieß ber Ball, fo wirkt der Grundbefig weit mehr 
nachtheilig, als mohlthätig. Handarbeit kann ebenfo wenig das 
producirende, wie das indußrielle Gewerbe entbehren. Man muß 
annehmen, daß im Allgemeinen in jeder Dertlichteit der Bedarf 
am Arheitefräften diefer Art die Zahl der Handarbeiter beflimme, 
daß im Lanfe der Zeit ſich ein richtiges Verhältniß zwifchen dem 
Bedarf ber Arbeitempfänger und ben Kräften der Lohnarbeit und 
ber Zahl der Lohnarbeiter Herausgefiellt habe. Wird nun durch 
Zutheilung von Grundbefig eine Summe von Arbeitskräften der 
Lohnarbelt entzogen, — und dieß wich beim Landwirthſchaftobetriebe 
um fo mehr der Fall fein, da die anf eigenen Grunds- 
befig fallende Arbeitöfraft bes Lohnarbeiters Die 
felbe iR, und in biefelbe Zeit fällt, wie bie ber 
Xohnarbeitempfänger, — fo muß nothiwendig der Ausfall 
im der ohnarbeit erfeßt werden, es müffen andere Arbeitskräfte 
herbeigefchafft werben, die Zahl ber Lohnarbeiter muß fih in 
bemfelben Maaße vermehren, als Lohnarbeit durch Eigenarbeit 
vermindert wird. . 

Das abſolut Nachtheilige diefes Verhältniffes tritt allerdings 
erft da hervor, wo ber Lohnarbelter durch den zugetheilten Grund» 
befig ber Lohnarbeit größtentgeile, oder gänzlich entzogen wird; 
wo er aus dem Stande des Lohnarbeiters heraus und in den bes 

















Grundbefigers Übertritt. Das if es aber, worauf bie Borderuns 
gen in den meiften Fällen gerichtet find. Die Anweifung vor 
& bis 5 Morgen Mderland entzieht den Lohnarbeiter ſchon fi 
gänzlich der Lohnarbeit im Lanbwirthfgaftsbetriebe 
Erfült die Regierung bie Forderungen ber gegenwärtigen Lohns 
arbeiter, fo wird fie diefelben and ben fünftigen Nachfolgera 
nicht vorenthalten Tönnen. Bei confequenter Durchführung des 
Beineipe muß fi die Zahl der Befiger Heiner GrunbRüde von 
Jahr zu Jahr bie zur Erſchopfung ber Disponibeln Owellen bes 
Grundbefiptgums mehren, da der Mangel an Lohnarbeitefräftm 
ſtets neue grundbefiglofe Lohgarbeiter heranzieht, die natürld 
dieſelbe Bergünfigung in Anfprud nehmen werden, ale im 
Vorgänger. Diep muß in erhöhtem Grade da eintreten, mo 
Grundbefigtäum bes Staates fehlt, wo der Grundbeſitz des Lohn 
arbeiters dem bäuerlichen Grundbefige entnommen werden muß, 
da in biefem Falle die Serfplitterung auch den lepteren trift. 
Denn daß — wenn einmal die Anfprüde bes Lohnarbeitrrs ax 
Grunddefig anerfannt find — auch der Grundbeſitz der Gemein ⸗ 
den zur Grfüllang biefer Forderung beitragen müfle, iR unat- 
weisbar. Die Gemeinde ik dazu mehr noch, als der Gtaat ven 
pllichtet, denn fie iſt es, welche die Handarbeit braucht unh in 
eigenem Nutzen verwendet. 

Das Land erhält auf diefe Weiſe eine Unzahl Fleiner Gruud⸗ 
beflger, die unter gänfligen Umſtänden von ihrem Grundbefige 
leben, aber nichts erfparen Können, und die daher jeder Unglüdes 
fall, jede Mißerndte in die äußere Darftigkeit verfeht, da 
deren früherer Erwerbzweig, bie Lohnärbeit, in 
andere Hände übergegangen if. Dieß Elend wird aber 
nicht allein den Meinen Grundbefiger, es wird auch ben Lohnar⸗ 
beiter jener Zeit treffen in Folge eines Sinkens der Arbeitslöhne 
durch ein das Bebürfniß und die Nachfrage Überfeigenbes Anger 
bot von Mrbeitsfräften, wenn die Mehrzahl und alle kleinen Grund⸗ 
befiger durch Unglüdefälle genöthigt werben, zur Lohnarbeit zurüd- 
sufehren. Vernachläſſigung der äuferfien Borficht und Beichränr 
fung in Zutheilung von Grundbefig if daher das ficherfle Bärder 
rungsmittel der Armuth und des Blende. 

BIT man die Lage des ländlichen Lohnarbeiters Ader und 
dauernd verbefferu, fo öffne man ihm Erwerbeauellen, die der 
Lohnarbeit im Landwirthfchaftsbetriebe nicht entgegen Reben, bie 
feine Arbeitskräfte zu einer Zeit gewinnreich befgättigen, in 
welcher der Landwirth feiner Hülfe nicht bedärftig it. Daß in 
diefer Beziehung der Wald mit feinen winterlichen Arbeiten eine 
erſte Gtelle einnehme, daß die Erhaltung befielben daher auch in 
dieſer Hinſi t von äuferfler Wictigfeit fel, bedarf kaum ber 
Andeutung. 

D. Hafen nnd Mondfhein. 

. Mit der ſchon im Maihefte ber dorſt- und Jagb> Zeitung vor 
1846, Seite 189 ausgeſprochenen, mir Aber erſt jedt zu Beficht ger 
tommenen Anficht bes derrn —d, „„daß das Mehrr oder Weniger: 
fehfgen der Hafen nit vom Monde ſelbſt, fondern bloß vom 
BVitterungswechfel überhaupt abhaͤnge,““ erfläre ich mich andurd 
volfommen einverflanden, wenn gleichwohl, nad meinen Veobach- 
tungen, auch auf bie Localitaͤt bes Lagers, 3. B. ob dieſes ad 
ober tief, frei oder fehr verborgen und heimlich iR, viel anfommt. 
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Ueber das Dorgefühl, weldes die im Freien lebenden Thiere 
von der Witterung haben, gibt Or phal's Schrift: „Die Wetters 
propheten im Thierreiche,“ befriebigenden Aufſchluß. A 


E. RoG ein Bort über die Haide, Cala, oder Erica 
vnigaris, in forſtlicher Beziehung. 

rlanden Sie mir, in dieſer wichtigen Frage den Erfahrungen 
and Meinungen Ihrer gechrten Eorrefponbenten vom April» und 
Auguſthefte 1848 Ihrer Zeitung auch bie meinen anreihen zu bürfen. 

In ven Wäldern Dber-Defterreichs liegen mir bie Mer 
fnltate mehrjähriger Berfuche vor, bie man angewendet Hat, biefe 
Pflanze auszurotten, bie ich in allen Bällen, wo man nicht durch 
örtliche Berhältniffe gezwungen iR, jede feimende Pflanze für einen 
errungenen Vortheil anzufehen, ohne Weiteres für ein forkliches 
Unfraut anfehen möchte. Die Haide entzieht nicht allein dem Boden 
feine Kräfte, fondern macht ihn nach längerer Wucherung zur 
Brobaftion ſchon deßhalb untanglih, weil fie namentlich in ebene 
liegenden Borken die Berfumpfung des Bodens auf ſchreckenerre⸗ 
gende Weile ſchafft und befördert. Die lange hinziehende Wurzel 
verflacht ſich allenthalben, und bildet ſchon in einigen Jahren eine 
nundurchdringliche Dede, unter ber fi Waſſer in Menge fanmelt, 
das wegen Nichteinwirlens von Licht und Wärme fchwer vers 
dampfen fann. Jede Mühe bes Ausreißens und Verſchneidens Habe 
ich noch vergeblich gefehen. Die Erica waͤchſt ſchnell wieder nach, 
amd unterbrüct bie Fränfelnde Baumpflanze, die ſich mühfam neben 
ihr erhält. — IR der junge Anflug dicht gefät, oder find bie 
Bflanzen dicht gefeßt, fo mag man freilich, wenn biefe einmal 
über die Haibe Hinansragen, nach meiner Anficht immerhin dem 
Kampfe zwiſchen beiden ruhig zufehen; denn die Baumpflanzen 
werben dann bie Haide unterbrücken, bie im Dunfeln und in 
geſchloſſenen BeRänden nie ihr Bortfommen findet. 

Die Halbe tritt überhaupt erſt hervor, wo durch zu ſtarkes 
Bläntern in den Bauernwäldern ber Schluß unterbrochen wird, 
ober wo In größeren Forſten aus übergroßer Neigung zu Neues 
zungen, ober durch den angenblidlichen Nupen verlockt, die Durch⸗ 
forkungen in zu großer Ausbehnung getrieben werden. Das firenge 
Ferpalten an gefchlofenen Beänden dürfte daher die beſte Brär 
ventiomaßregel fein gegen das Ueberwuchern der Haide. IR aber 
diefe Vorficht außer ht gelaffen worden, und Haben dir bie 
Sünden unferer Borgänger wieder gut zu machen, fo wird in 
anferer Provinz das Haidebrennen mit dem größten Bortheile anger 
waudt. *) Im erfen Brühjahre nach der Abholzung und Auss 
Rodung eines Schlages werben die Heibeflächen in Form von 
Pflugfurchen umgehauen, nach gehöriger Austroduung angezündet, 
and der Schlag von Nenem bepflanzt ober befät. Die Haldeaſche 
liefert teefifichen Dünger, nnd, bis fi das Unfraut wieder erholt, 
Find Die Pflanzchen fon fo groß, daß fie den Boden beſchatten 
und jedes weitere Aufinnchern verhindern. 

Ueber den Nupen der Haide ald Gtreumittel will ich das 
Belannte nicht wieberholen. 

Um übrigens dem Berbienfte feine Krone zu laſſen, nenne ich 
Ver den verdienſtvollen Oberförfer ber Herrſchaft Wartenburg, 
Wis Eigsleben, ber, wie ich glaube, ber Erſte in hleſiger 


©) In mehreren anberen Gegenden Deutſchlands, z. B. bei der 
Roderwirthſchaft im Odenwalde. AR. 


Gegend, das Haibebrennen in Borften angewendet, ein Verfahren, 
dem ich nirgend anderswo begegnet, und das feit 15 Jahren hier 
von dem been Erfolge gefränt wurde. 

Bartenburg in Deferreih, 13. März 1849. 

Raperberg, Gutöherr. 
F. Die Borfifrevel in ber Pfalz. 

Ans der Speyerer Zeitung 1848, Mr. 303 find im obigen 
Betreffe folgende Zahlen genommen: Wegen Borfifrevel waren in 
diefem baheriſchen Regierungebezirke 18°, beſchaldigt 93170, bie 
Zahl ver Brevelfälle betrug 107,637, bei 3274 berfelben war ber 
Erfap unter 6 kr., bei 99,463 6 fr. und barüber. Die Summe 
der zu leiſtenden Entfhäbigung belief fi auf 53,025 I. 31 fr. 
die der Geldſtrafen anf 66,152 fl. 81 fr., die ber Gefängnißftrafen 
auf 22,531 Tage, ober 61 Jahre 8 Monate 6 Tage. Diefe Zahlen 
find gegen 1847 auffallend Heiner. *) Die Bevölkerung zu 
595,193 Seelen angenommen, fommt anf 5,5 ein Brevelfall; die 
Waldfäche zu 622,636 Tagwerf angenommen, auf I Tagwerk 
51 fe. Grfag. Ohne Zweifel hat die 18°, allmählich abnehmende 
Theuerung auch auf Verminderung der Zahl der Befchuldigten und 
ber ber Frevelfaͤlle Einfluß gehabt. 

Aus den Verhandlungen der Kammer der Mbgeorbneten in 
Bayern 1847, IL Beil. B. Seite 190, find folgende Summen bes 
Erſatzes für Forſtfrevel, welche in den Staatswaldungen der acht 
Regierungäbezitfe Bayerns 18*%,, verübt wurden, entnommen, 
welchen die Zahl der Tagwerle Staatswaldungen mit Ansfchluß 
der befonberen Staatsanflalten zugetheilten und ber für 1 Tagwerk 
{m Durchſchnitte treffende Grfag beigefügt IR. 


Oberbayem . . . . 1294f. Bl. 445,976 Tag. 0,17 Er. 
Neverbayem. . . . Lais, 30, 18518 „ 045, 
Ball ..... . 12928 20, 328,697 u 2,89 „ 
Dberpfalzu.Regeneburg 4,977 „ 27 „ 356,923 „ 084. 
Dberfranfen . .. A566, 47, 270388 „ 099, 
Mittelfranfen.. . 2109 „37. 199195 „ 063, 
Unterfranfen und Aſchaf⸗ 

fenburg . . . 6279,07, 316550 „ O8ln 
Sqhwaben und Neuburg 1611 „ 39 „ 212,057 „ 0,45, 


Summe und Durdjfchnitt 38.177 f. 40 fr. 2,811,974 Tagw. 0,86 fr. 

Da 18%, in ber Pfalz &6 fr. Erfah im Durchſchnitt anf 
1 Tagwerk Tamen, fo zeigt obige Zahl, daß bie bebentenderen Ent ⸗ 
wendungen nicht die Gtaatswalbungen daſelbſt trafen. Die Größe 
der Walpfläge iR aus der Schrift: „die Borfiverwaltung Bayerns, 
Münden 1844“ genommen, ſowie auch das Polgende: I8Y,, 
waren im Durchſchnitt die Preife der Klafter Brennholz und bes 
siehungsweife eines Wellenhunderts und einer Maffenklafter Baus 
und Nugholz erſte zn 126 Kubitfuß Raum, bie andere zu 100 Kbff. 
































Maſſe, folgende: Benno. Nudbou· 
Oberbayern ... . 3. 48 kr. 8 l. 39. 
Riederbayern 22 2 0. An, 7.0, 
Bl 2: Tu In 97.8, 
Oberpfalz und Begensburg . . 3„ 12. 8, 10. 
Dberfranfen. » 2220. 5.20, 19, 20, 
Mittelfrantn . 2 2... 5n kn 12, 37, 
Unterfranfen und Aſchaffenburg 7, 2» 22, 31, 
Schwaben und Neuburg. . 5» 20, 10, Mu 


®) Allgemeine Fork- und Sagd-Beitung 1848, Seite 240, 


Zu bemerken ift, daß für bie Pfalz der Preis ber Klafter 
Brennholz zu Sf. 2 fr. für 144 Kubikfuß auf den für bie Klafter 
zu 126 Kubikfuß berechnet wurde. Diefe Durchſchnittopreiſe laſſen 
allerdings das Berhältniß der Brennholzpreife in biefen Regierungs- 
begirfen gegeneinander nicht genau erfennen. Unterfranfen und bie 
Pfalz haben noch am meiften Buchenhochwalbungen im Bergleiche 
zu den übrigen, daher vie Preife in den Regierungsbezirken Ober: 
ftanken, Mittelfranfen, Schwaben, wo meift Nadelholz iR, nach 
ven Brennwerthen genommen, nicht in dem Maafe abweichen, als 
es nach obigen Zahlen ſcheint. Bine beſſere Ginficht würde in biefer 
Beziehung eine Ueberſicht gewähren nach ben Hauptholzarten, naͤm⸗ 
lich Buchen, Fichten, Kiefern, welche doch vorzugsweife auf die 
Holjmärkte fommen, amd zivar ber Preife der Klafter beſter Sorte, 
nämlich grobes, glattes Scheltholz, für welche bei biefen Holzarten 
eine gleihe Mafje in bemfelben Raume angenommen werben barf. 
Iubeß zeigt doch bie Pfalz, gegen Unterfranken gehalten, entweder 
minberen Wohlſtand, oder mehr Gewohnheit an twiderrechtlichen 
Eingriffen in das Waldeigenthum, ober minbere Wirkſamkeit der 
Gehege. Ungünftig ſtellt fh fm BVerhältnife zu anderen Regfer 
vumgsbezirfen, mit Ausfchluß der Pfalz, das ver Oberpfalz / gümtig 
das von Schwaben und von Mittelfeanfen heraus. 

MNach dem Staatsbudget für 1848 und 1849 fat Baden 
226,452 Tagwerf bayer. Domänenwald. Der Boranfhlag des 
Sqhadenerſabes für Ftevel iR 6811 fl., *) ſohin träfen für das 
Tagwerk durchſchnittuch 1,80 kr., alfo 94 fr. meht als durch ⸗ 
ſchnittlich in den Gtantswaldungen Bayerns, 0,59 weniger als in 
denen der Pfalz 18°%,,, oder 3,30 fx. mehr ale 18%/,,. Jener 
Anfag iſt indeß nur Boranfchlag. Papine. 


G. Die Dreunholzpreiſe ih Münden 1848. 

Mit Beziehung auf das in früheren Jahrgängen dieſer Zei— 
tung Angeführte **) folgen hier die Vrennholzbreife, wie fle nach 
monatlichen Durchſchuitten 1848 in Münden Randen ‚"wobei neben 
den Hödhften und niederften des Jahres ein ®gefept if; Die Preife 
gelten für die bayerifche Klafter zu 126 Kubiffuß Raum. 


Buchen. Birlen. Göhren. dithten. 
Januar DA. ZI. 7A. 32 iä. 7M Utt. Sf. Bar. 
Bebrmar 9. 564 8 Hu Tu Mu 6. 56 
Mi #10, 18.88, 18, 27, 8,87, 17, 
April u Bu Bu Bun Tu Bu Tu In 
Mei 9%, 2 Tu Mu 60 525 65 22 
Juri I Tun Un 65 49, 6, 15 
Sali 9 En Tu Bun 6, En 6, 18, 
Auf 9, 15.07, u 26, 596. 15 
September On Br In Bun 6 Bu 65 Bu 
Detber 9 u 70 Bu 7u An 6 Bm 
November 9, 57 u 7, 597u Tu Mu 5 57 
December 10, 34 8 Bu 7 32 Tu Bun 


Der Durchſchnitt aus dem hoöͤchſten und dem niebrigften Preife 


*) Allgemeine Forſt- und Jagd + Zeitung, Maͤrzheft 1848, ©. 112. 
*e) Allgemeine dorſt⸗ und Jagds Zeitung, 1848, S. 150. 














des Buchenholzes berechnet ſich auf IM. 43 fr., wonach für bie 
legten 10 Jahre ſich die Reihenfolge ergibt: 


1940. 8fl. 5öt. 184. 9. 5Afr. 
184. 9. 3, 1839. 10, 3 
1883. 9. 4. 1832. 10, 15 
1888. 9, 48, 1846. 11, 36. 
1897. 9, 45, 1885. 11, 53 


Im Holzhofe der Regierung dahier wurde im Derember 1848 
das geflößte Holz, und zwar Buchen um 7 fl. 48 fr., Fichten um 
5fl. 30 fr. die Klafter angeboten. Diefen Preis des Buchenholzu 
mit dem des ungeflößten verglichen, ergibt fi) wegen minden 
Brennwerthes beim Floßen ein Verluft von 20 pEt. wozu noch 
der durch Ablöfen der Rinde, dutch Senkholz u. f. w. fommt. 

In Landshut an der Iſar ſtanden die Preife für daſſelbe Maaf 
bei Buchen in ven Monaten Januar bis Mitte Juni, dann Ro— 
vernber und December auf 10 fl. bis 10 fl. 30 fr., im ber übrigen 
Zeit des Jahres auf 10 fl. bis 10 fl. 24 fr.; für Birken auf 
8f. bis 8fl. 48 Fr., im November und December auf 8. 24 Ir. 
bis 9f.; für Föhren auf 7 fl. 2& Er. bie 8fl., vom Februat au auf 
7 fl. 30 ft. bis 8 fl., von Mitte April an auf Sl. bis 8 f. Wir. 
von Mitte Juni an bis Mitte Auguſt auf 7 fl. 30 fr. bis 8 fl. 36tr. 
bis tief in den Detober hinein, dann 8 fl. bis 8fl. 36 Fr. bis 
zu Ende des Jahres. Gleiches Schwanken des Preifes in ben: 
felben Zeiten zeigte fi beim Fichte nholze, bei welchem ber- 
felbe gwifchen 6 bis 7 fl. und 7fl. 48 Er. bie 8 fl. 24 fr. das Jaht 
hindurch fand. 

In Um fanden nach der Ulmer Schnellpoſt die Brennholz: 
preife im Anfange 1848 etwas höher, gegen Ende bes Jahres nier 
derer, als in gleichen Zeiten 1847. ») Bapins. 


H. Die .zwölfte Verſammlung deutfcher Land: und 
\ } Forſtwirthe 
findet mun doch gu Mainz in die ſem Jahre und zwar im Detober 
Statt. Mäheres im folgenden Hefte. 


Berichtigung von Schreibfehlern. 


1) Bie eine Vergleihung ver Summe und bes Driginald fon ergibt, ik 
Seite 125, Spalte links, bei Mr. 9 die Staats waldflache 36,6 und nit 32. 

2) In meinem, im Bebruar« und Miärzbefte der Bork- und Jap: 
Zeitung abgedracten Auffahe iM auf Geite 54 und 55 gefagt: „aß man 
sum Berben eines Pfundes Wildfoblieders am Rheine circa 
4%, Bfund guter, trodner @langborte, am Harze hingegen 
beinabe 7 Pfund (8%) davon nörbig babe” 

Diefe Augabe, — welde auf einem Garelöfbler im Manuferipse 
berubt, — wird hiermit dahin beritigt: „Daß man im der Harz 
gegend nur etwa 53/ bie 6 Pfund folder Glanzrinde zu dem 
erwähnten Iwede bedarf.” 


Halberfadt im April 1849. Rapmann, Gorftmeifter. 





») Mllgesseine Gorßz und IugbrBeitung, 1848, ©: 169. 
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Hefultote einiger Berfuche 
über 
Pflanzungen im Spätfommer und Serbfie 
(mit vergleichenden Bemerkungen über den 
Borzug der Serbfipflanzung). 
Bon Dr. Th. Hartig. 


Um bie Wirkung des Verpflanzens in verſchledenen 
Zahreszeiten auf die Wärzelbilbung der Pflänzlinge ken⸗ 
nen zu lernen, namentlich, um zu erforfchen, in welchen 
Grade das Verpflanzen vor dem Gintritt der Winterruhe 
nachtheilig oder vortheilhaft anf Wurzelentwidelung und 
Gebeihen ber Pflanzen einmwirke, fteflte ich im verfloffenen | 
Sommer mit dreijährigen Pflanzen ber Eiche, Rothbuche, | 
Hainbuche, bes Ahorn, ber Fichte, Kiefer (Pinus pumilio) I 
und Lärche folgende Verſuchsreihe auf: 

Zuerft am 20. Auguft wurbe in unferem Forfigarten | 
ber Boben eines gemeinfchaftlichen Verſuchsbeetes, gleich“ 
mäßig bearbeitet, in fieben 5 Fuß breite neben einander : 
verlaufende Beete getheilt, jedes berjelben für bie Pflanz || 
gung einer ber oben genannten Holzarten beflimmt, und | 
zuerſt am 21. Auguft, dann in vierzehntägigen Perioden | 
am 4. und am 18. September, am 2. und am 16. Octos 
ber, jebesmal 40 Pflänzlinge jeber Holzart, benfelben 


Saatbeeten entnommen, auf bie Berfuchöbeete in einfüs | 
Figer Entfernung mit entblößten Wurzeln ausgepflangt, |. 
beim Pflanzgeichäft ſelbſt moͤglichſte Gleichförmigkeit beobs 
achtet, die Pflanzung ſtets von bemfelben Arbeiter aus⸗ 
geführt. 

Bei der am 5. März biefes Jahres unternommenen 
erſten Unterſuchung eines Theils ber Pflänzlinge jeder 
Holzart und Pflanzzeit ergab fih Folgendes: 

Die Pflanzung vom 21. Augufl. Die Wurs 
gen der Eichen», Hainbuchen- und Lärchen» Pfläng« 
linge zeigten feit bem Verpflanzen gar feine Qeränberung ; 
weber neu gebildete Wurzelſproſſen, noch Ueberwallung 


gebracht waren. Die Eichens und Hainbuchen « Pflänz« 
finge waren gänzlich abgeftorben; die Lärchen hingegen 
noch gefund bis auf die feineren Wurzelfafern und fämmts 
liche befchäbigte Wurzeln. 

Die Rothbuchenpflanzen zeigten hier und ba 
geringe Ueberwallungen an ben Schnitträndern; das Holz 


! war 1 bis 2 Linien von ben Schnittflächen aufwärts 


abgeftorben, übrigens die Pflanzen völlig gefund. 

Die Ahorne hatten, bei geringer Ueberwallung an 
den Schnittraͤndern, ſchon im vorigen Herbfte neue Wurs 
zelftränge mit Faferwurzeln von 1 bis 3 Zofl Länge gebils 
det, an deren Spigen ſchon Neubilbungen biefes Früh- 
jahrs bemerkbar find. Die Pflanzen durchaus gefund. 

An den Kiefern finb bie neuen Wurzelbildungen 
des vorigen Herbſtes nur gering, und vorzugsweiſe am 
Wurzelftode erzeugt. Die Herbitiproffen haben eine Ränge 
von 3, Zo, die biegjährigen Neubildungen an ben 
Spitzen der vorjäßrigen find bis zu einer Länge von 
1 bis 11/5 Linie herangewachfen. Die überirbifche Pilanze 
durchaus gefund. 

Die Fichte hatte fehon im vorigen Herbfte eine unges 
mein reiche Wurzelfproffenbildung bis 4 Zoll Länge vor⸗ 
gefchoben, und diefe fo reichlich veräftelt, daß an ben 


'; meiften Pilanzen die Menge ver Faſerwurzeln im Ver⸗ 


glei mit dem nicht ober fpäter verpflanzten Fichten ſich 


| vervierfacht hatte. Die Bewurzelung glich einer Perüde 


von Faferwurzeln. Die alten Wurzeln find noch ſaͤmmt⸗ 
lich gefund, und felbft die verlegten, gebrochenen Stränge 
haben fich, wie die Schnittränber, burch reichlichen Harz⸗ 
überzug vor dem Verberben durch Gindringen äußerer 
Feuchtigkeit gefhüßt; was bei Lärche und Kiefer nicht 
eingetreten iſt. 

Die Pflanzung vom 4. September zeigte im 
Allgemeinen biefelben Erfolge, wie die vom 21. Auguſt. 
An den Eichen und Hainbuchen find bie überirbifchen 





der Schnittraͤnder. Die Wurzeln befanden fi durchaus 

















noch in bemfelben Zuftande, wie fie in ben Boben ein: || 


helle noch grün, die Wurzeln aber ebenfalls abgeftorben. 
Die Burzelbildung der Kiefer iſt entſchieden reichlicher 
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und Mräftiger, als an ben Pflanzen des erſten Terminus, 
derjenigen der Fichte nahekommend. 

Pflanzung vom 20. September. Die um biefe 
Zeit verfegten Cichen und Hainbuchen find auch in ben 
Wurzeln beffer erhalten, boch zeigen fich bei den Eichen 
verbächtige braune Greifen im Holzkoͤrper. Jedenfalls 
ift bie Eiche empfindlicher, als die Hainbuche, was jedoch 
möglicherweife in ben größeren Wunbflächen der abgeſtutz⸗ 
ten Pfahlwurzel feine Urfache haben fann. Die Aborne 
biefes Termins haben bie reichlichfte Wurzelmenge gebil⸗ 
det, mehr als in ben früheren Terminen. Die Kiefer 
hingegen bat weniger Neubildungen enutwidelt, ald in | 
vorhergehenden Termine, und aud bei ben Fichten if 
eine Verringerung ber Wurzelbildung bereits bemerkbar. 

BPflanzung am 4. October. Giche und Hain- 
buche wie im vorigen Termine. Die Lärche zeigt zu 
biefer Zeit zuerft und zwar eine reichliche, ſowohl vor⸗ 
als bießjährige Wurzelfproffenbildung. Unter den übrigen 
Holzarten haben die Ahorne noch die meilten Wurzeln 
gebildet, jedoch weit weniger, als in den vorhergehenden 
Terminen; Kiefer und Fichte zeigen nur bier und ba 
noch wenige gering entwidelte Neubildungen. 

Pflanzung vom 20. October. Sämmtlihe Holz⸗ 
arten find gefund, aber mit Ausnahme ber Lärche ohne 
Neubildungen, weber bes vorigen Herbſtes, noch biejes 
Frühjahrs, fie zeigen fich heute noch fo, wie fie einge 
pflanzt wurden. Bei Eiche und Hainbuche ift das Holz 
ber Schnittflähen zwar feſt und foftig, bie braunen 
Streifen geben aber bei erfierer bis 2 Zoll unter den 
Wurzelftod hinauf, bei ber Hainbuche weniger weit: Die 
Lärche zeigt noch Neubildungen, jedoch entfehieden weniger, 
als im vorhergehenden Termine, auch einzelne Fichten 
haben noch hier und da furze Wurzelfproffen gebildet. 

Es geht hieraus hervor: 

1) Daß die Zeit, in welcher im Herbfte ver- 
feste Pflänzlinge noch im Jahre bes Verpflans 
zens unterirbifhe Neubilbungen entwideln, 
nicht allein eine fehr beſchränkte if, fonbern 
auch, daß fie bei verſchiedenen Holzarten in 
verfhiedenen Zeiträumen flattfinbet. Es zeigte 
ſich Wurzelfproffenbilbung: bei ber Fichte von Mitte 
Auguſt bis Anfang October; bei der Kiefer von Ende 
Auguft bi Ende September; beim Ahorn von Anfang 
September bis Anfang October; bei der Lärche von Ans 
fang October bis Mitte October. 

Noch enger find bie Zeiträume veichlichfter Wurzel 
fproffenbildung: bei ber Fichte letzte Hälfte Auguſt; bei 
der Kiefer erſte Hälfte September; beim Ahorn ledte 
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Hälfte September; bei ber Lärche erſte Hälfte October. 























2) In meinem Lehrbuch der Pflangenkunde, Heft 3. 
Tafel 18: Figur 4 bis 12, und in ben dazu gehörenden 


Kupferesflärungen babe ih ben Bau ber Wurzeln, befon- 
ders ben ber Wurzelfproffen, erläutert, und gezeigt, bag 
bie jährlichen Triebe ber Faferwurzeln in ihrem jugend⸗ 
lichen Zuftande um einen fehr dannen Holzköryer eine 
außergewoͤhnlich bide Rinbe haben, bie aber bein Beginn 
des nächften Ruhepunktes in ber Vegetatlon sRisht mub 
zuſammenſchrumpft, woher es kommt, daß bie äußerfien 

Triebe ber Faferwurzeln bis zum Herbfte, fo Tange fie 

noch krautig find, ſtets einen mehr als doppelt fo großen 

Durchmefler haben, ald im Winter, ober als bie älteren 

Triebe der Faſerwurzeln mit zufaınmengefchrumpfter Rinde. 

Ih Habe befpalb biefe verbidten äußerften Triebe ber 
Faſerwurzeln „Spargelfpiben” genannt. 

An ben nicht verfeßten Pflanzen fällt bie Frautige 
Rinde diefer Spargelfpigen im Herbfte, furz vor Beginn 
der Winterruhe zufammen, und nur bei der Fichte Habe 
ich einigemale ein Weberwintern einzelner Sprofien im 
frautigen Zuftande beobachtet. Bei benjenigen Faſer⸗ 
wurzeln, bie fih im Herbfte nach erfolgter Verpflanzung 
bilden, iſt das Ueberwintern im krautigen Zuftande Regel, 
und biefem Umftande muß man es wohl zufchreiben, daß 
gang allgemein die Sproſſenbildung an ben Wurgeln vers 
feßter Pflänzlinge im Frühjahre viel früher, als an ben 
nicht verfegten Pflanzen eintritt. Am 5. März, zu einer 
Zeit, wo an Ichteren die Wurzeln noch keine Neubils 
dungen zeigten, waren ſolche an ben überwinterten krau⸗ 
tigen Wurzelſproſſen verfegter Pflänzlinge bereits überall 
vorhanden, mitunter biß zu einer Länge von 1 bis 11/2 Linie 
berangewachfen, unterjcheibbar durch ihre milchweiße Farbe, 
während bie im krautigen Zuftande überwinterten Neu- 
bildungen des vergangenen Herbſtes eine bräunliche Ober⸗ 
fläche zeigen. Dieß frühere Erwachen der Wurzelthätig- 
keit im Herbſte verſetzter Pflänzlinge kann natürlich nur 
einen günſtigen Einfluf auf das Gedeihen derſelben äußern. 
Verlegungen durch Froſt find nicht zu befürchten; denn 
den im krautigen Zuftanbe überwinterten Wurjelſproſſen 
des Herbftes Hat die heftige, tief in ben Boden einge- 
brungene Kälte bes vorigen Winters nichts gefchabet. 

3) Um die Urſache ber fo fehe befehränften und bei 
den verfchiebenen Holzarten, unter übrigens durchaus 
gleichen Verhaͤltniſſen, verfehiebener Zeit ber Wurzelſproſ⸗ 
fenbilbung im Spätfommer und Herbſte verfeßter Pfläng 
Tinge zu exforfchen, habe ich Iehtere einer mitroſkopiſchen 
Unterfuchung unterworfen, aus welcher hervorging, daß 
der Zeitraum ber Durzelfproffenbilbung einew 
feits begrenzt fei von bem Zeitpunfte, ix 
welchem ber Jahresring bes Holzkörpers voll⸗ 
kommen ausgebildet if, und die Ablagerung 
bes Stärfemehls im Holze beginnt, anderen 
felts von dem Zeitpunkte, in weldem bie 
Bflanze in bie Winterruhe eingeht. 


Zuert in einer Mbhamblung über die BVegetationd« | 
perioben der Waldbäume in meinen Jahresberichten habe 
ich aezeigt, baß die von der Belaubung ber Holzpflanze 
aufgenommenen und verarbeiteten rohen Nahrungsftoffe 
größtentheild in bemfelben Jahre nicht zu Zellgewebe 
oder Holzfafern ſich geßalten, fondern im Sommer als 
Stärtemehl im Zellgewebe bed Marked, ber Martitrah- 
len und ber Zellfofern, ſowohl der überirbifhen Pflan⸗ 
zentheile, als and, und vorzugsweiſe reichlich in ber 
Burzel fih niederlegen, als festiger Bilbungsftoff bier 
überwintern, und, im auffteigenden Fruhjahrsſaft aufger 
Iöft, bei Weitem den größten Theil ber Neubildungen 
bes folgenden Jahres vermitteln, fo alje: daß Holzring, 
Triebe, Blätter und Bläthen eines jeden Jahres aus 
Bildungöftoffen entftehen, die im vorhergegangenen Jahre 
aufgenommen unb verarbeitet wurden, während bie aus | 
biefen Stoffen neu erzeugte Belaubung neuen Reſerve⸗ 
Vorrath fürs nächſte Jahr bereitet. (Vergleiche auch 
Fort» und Jagd» Zeitung 1848, Seite 86, über Ent⸗ 
widelung ber Holzlagen aus überwinterten Bildungs- 
Roffen.) ir müflen alſo im jährlichen Cyelus der Res | 
bensthätigkeit unferer Holzpflanzen drei Perioden unters | 
ſcheiden: bie Periode der Neubildungen, im Srühjahee | 
mit dem Auffteigen bes Saftes beginnend, mit der Vol⸗ ı 
lendung des Jahresringes abfrhließend; bie Periode der 
Abfonderung von Meferveftoffen und der Fruchtreife, bes | 
ginnenb mit dem Zeitpunkte ber Vollenbung des Trieb⸗ 
und Holzbildung, ſchließend mit bem Beginn ber Wins | 
terruhe; endlich die Periode ber Winterruhe ſelbſi. Die 
zum Berftändnig des Nachfolgenben. 


Bei den am 21. Auguft verjegten Rothbuchen⸗, Hainz | 


buchen⸗ und Ahorns Pfläuzlingen war ber Jahresring 
und Längentrieb ſchon voflffändig ausgebildet, bie Zellen ! 
des Marktes, der Markftrahlen, der Zellfaſern rogend 
mit Mehl erfült. Es wäre daher möglich, baf bei ber | 
Nothbuche und Hainbuche am 21. Auguft die Periode | 
der Wurgelfproffenbilbung bereits verfloffen war, und daß 
ein noch jrüheres Verpflangen zur Zeit de Beginnes | 
der Mehlablägerung ein günftigered Reſultat herbeige⸗ 
fährt Hatte, 


Die Ciche hatte beim Verſehen am 21. Auguft bie 
Breitfaſerſchicht bes Holzrings noch nicht gebildet, enthielt 
auch nur wenig Mehl. Am 4. September war ber Jah⸗ 
resring fertig, die Mehlmenge war aber erft am 21. Sep⸗ 
tember vollftändig in ungewöhnlich großer Menge ausge⸗ 
fbieden. Die Periode der Abfonderung bed Keſeweſtoffs 
Rel bei der Eiche daher in ben Beobachtungézeitraum, 
und wenn bemumgenchtet feine Neubilbungen erzeugt 

















wurden, wenn überhaupt bie Giche am meiſten unter ber 
Berpflanzung litt, fo müſſen dem außergewöhnliche Uxfas 


Gen zum Grunde liegen, besen nähere Grmittelelung 
Aufgabe der Folgezeit if. 

Au den am 21. Auguft verfeßten Lärchen iſt ber Jah⸗ 
veöring noch fo weit zurüd, daß bie Breitfaſerſchicht gar 
nicht auögebildet wurde. An ben am 4. September vers 
pflanzten Lärchen iſt bie Vreitfaferfchicht zwar fertig uud 
normal entwidelt, die äußeren Wantungen ber zuletzt 
gebildeten Breitfafern find aber noch bünnhäutig, daher 
noch in ber Fortbildung begriffen. Jedenfalls findet alfo 
bei biefer Holzart eine ber fpäten Wurzelfprofenbildung 
entfprechenbe fpäte Vollendung der Holzbildung Statt. 

Bei der Kiefer war am 21. Auguft ber Holjring noch 
nicht vollendet, es fand ſich aber ſchon Mehlabfonberung 
in ben bie Saftgänge umgebenben Holzfafern. An 4. Seps 
tember war ber Jahresring fertig gebildet. 

Die am 21. Auguft verpflanzten Fichten zeigen ſchon 
voltommen vollendete Jahresringe. 

Es geht hieraus hervor, daß Wurzelſproſſenbildung 
ſtets erft nach Vollendung der Holzbildung eingetreten 


war, und es liegt fehr nahe, bie Entftehung der Wurs 


zelfproffen mit ben behufs ber Stärtemehlablagerung in 
die Wurzeln Hinabfteigenden Bildungsftoffen in Vers 
bindung zu bringen. 

Ein in Bezug auf bas Pflanzgefchäft recht beachtens⸗ 
werthes Factum ift: daß alle vor Vollendung bed Holz⸗ 
ringes verſetzten Pflänzlinge, auch wenn fie, wie bie 
Lärche, volllommen gefunb geblieben find, und in biefem 
Fruͤhlahre anzuwachſen verfprechen, dennoch bis heute 
auf der Stufe der Holztingbildung ſtehen blieben, bis 
zu ber fie zur Zeit des Verſetzens vorgejchritten waren. 
Daß eine ſolche Störung bes normalen Gutwidelungs- 


verlaufs machtheilig auf das Pflanzgefchäft einwirken 


müffe, iR vorauszufehen. 

Daß eine zur rechten Zeit ausgeführte Herbſt⸗ 
pflauzung wefentliche Vorzüge vor ber Frübjahröpflanzung 
habe, wird fih aus Obigem leicht entwideln laſſen. An 
den nicht verſetzten Pflanzen beginnt die Wurzelfproffen» 
bildung fehr früh im Fahre, durchſchnittlich Mitte März 
nach direkten Beobachtungen, nnd man basf wohl ans 
nehmen, daß ber Zeitpunft des Beginnes bes Sproſſen⸗ 
bilbung mit bem Zeitpunkt des Safteintritts in bie 
Wurzeln zufaommenfalle; denn bie Aufnahme der Boden» 
Feuchtigkeit fegt ein thätiges Rindenzell gewebe ber Wurzel» 
ipigen voraus; dieß muß alfo früher vorhanden fein, 
und da es alljährlich im Herb an dem Spargelipigen 
abſtirbt, muß es im Frühjahr an den neuen Sproſſen 
erft neu entwidelt werben. Bet fo frühem Gintritt bes 
Wurzelwuchſes if es beim Pflanzgeihäft im Großen 
unmöglid, bie Pflanzungen vor Beginn beffelben zu vos 
enden; man wirb nicht einmal bad Ausheben ber Pläng- 


| finge vor diefem Zeitpuntt bemirten Hinnen, ba is bee 
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Regel ſchon wenige Tage nad dem Schwinden bes 
Froſtes aus dem Boben die Neubildungen ber Wurzeln 
beginnen. Bei ber außerordentlich zarten Natur ber an 
den aͤußerſten Enden ber Faſerwurzeln fih entwidelnden 
Sproffen it daher das Verfegen im Yrühjahre größten» 
theils mit dem gänzlichen Verluſt dieſer Gebilde ver⸗ 
knüpft, deren Grhalten der Ballenpflanzung einen fo 
wefentlihen Vorzug vor der Pflanzung mit entblößten 
Wurzeln gibt. Dieſe Organe fol nun bie im Frühjahr 
verfeßte Pflanze reprobuciren, und bieß wirb erſchwert 
und verzögert nicht allein durch bie unvermeibbaren Ver⸗ 
Tegungen ber Pflanze, burch ben immerhin krankhaften 
Zuftand in Folge ber Verlegungen, ber Veränderung ber 
Wurzelrichtung und des Standorts, ſondern ficher wefent- 
lich auch dadurch, daß im Frübjahre bie Bilbungs- 
fäfte aufwärts fteigen, von den Wurzeln baber 
abgeleitet werben, während fie im Herbfi von 
den oberirdifchen Pflanzentheilen in bie Wur— 
zeln herabfteigen und ſich dort anhäufen; ferner 
dadurch, daß bie Wurzelverlegungen zu einer Zeit ſtatt⸗ 
finden, in welcher bie Wurzeltbätigfeit entfchie- 
den am größten ift, bie Pflanze ber vollen Bewurze⸗ 
lung am meiften bedarf, da vor Eintritt der vollen Be⸗ 
laubung alle vegetative Thätigfeit von dieſer ausgeht, 
während im Herbfte letztere vorherrſchend in ber Belau« 
bung ihren Si hat, eine Wurzelverlegung zu biefer Zeit 
daher viel weniger nachtheilig wirken muß. Endlich mag 
es auch wohl gefchehen, daß bei ber großen Menge ber im 
Srühjahre nur aus dem Boden zu begiehenben Feuchtigkeit 
und bei dem fräftigen Auffteigen derſelben durch bie 
Wurzelwunden eine größere Menge dem Pflanzenorganis- 
mus fremder und nachtheiliger Stoffe auf mechanifchem 
Wege aufgenommen und tiefer in bie Pflanze eingeführt 
werben, woraus fich das bei Pflanzen, bie im Frühjahre 
verfegt wurden, von ber Schnittfläche weiter aufwärts 
erfolgenbe Abfterben der Wurzeln erflärt. Wird bie 
Frühjahrspflanzung nicht fehr früh ausgeführt, fo kann 
es durch alle dieſe Hinbernifie Träftiger und bald erfol- 
genden Reprobuftion leicht fommen, daß das Anwachſen 
der Pflanzen fih bis zur Zeit größerer Trodenheit ber 
Luft und bed Bodens verzögert, wodurch dann ber ohnes 
Hin kümmernde Pflänzling den Tobesftoß erhält. Gewiß 
iR es, daß im Herbfte zur rechten Zeit verfeßte Pflans 
zen ſich nicht allein veichlicher, fondern auch rafcher bes 
wurzeln, als ſolche, die im Fruͤhjahre verſetzt wurben. 
Beftimmte Verhältnißzahlen über Letzteres werde ich in 
biefem Jahre zu ermitteln fuchen. 

GEs find aber noch viele andere inbirelte Mer 
Hältniffe, welche der Herbſtpflanzung ben Vorzug zur 
fprechen. Hat ſich ber Pflänzling ſchon im Herbſte bes 
wurzelt, jo findet bas kommende Frühjahr und bie 
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Irodenheit bes naͤchſten Sommers eine fräftige, tiefer 
und reichlicher bewurzelte Pflanze; der Boben in ber 
Umgebung ber Faferwurzeln hat fih burch die Winter 
näffe bereits geſett; er hält fi in Folge beffen nicht 
allein länger und reichlicher feucht, ſondern verändert auch 
nicht mehr feine Lage zu der Bewurzelung. 

Man Hat daher für ben Pflanzbetrich im Großen 
ſchon laͤngſt dem Herbft den Vorzug gegeben, wo nicht 
ſpezielle Verhaͤltniſſe, wie z. B. das Aufftiereun bes 
Bodens, Bobennäffe, bie Nothwendigkeit ber Bedenger⸗ 
Mleinerung bush Wirkung bed Froſtes auf bie amsgewors 
fene Gebe des Pflanzloches 1. bie Frühjahrspflanzung 
ı nöthig machen. Alle bie vielen großen Borzüge der 
! Herbfpflanzung find aber bedingt durch den Vollzug ber 
Pflanzung in der Periode der Wurzelfproffen » Bildung; 
denn, wird bie Pflanzung früher oder fpäter andgeführt, 
bewurzelt fich die Pflanze im Herbfte nicht, fo ſchwin— 
ben nicht allein.alle bie bezeichneten Bor 
theile, fondern es ift unbeftreitbar, daß die 
Tange Dauer bes Zuftanbes ber Verlegung 
nur nachtheilig auf das Gedeihen der Pflanze 
einwirken kann, bie in ſolchem Falle viel 
ſicherer an ihrem urſprünglichen Standorte 
bis zum Frühjahre verbleibt. 

Daraus erhellt nun, wie außerordentlich wichtig für 
ben Pflangbetrieb bie Kenntnig ber Perioden ift, in wel⸗ 
chen eine herbftliche Reprobuktion ber Wurzelſproſſen ver⸗ 
fester Pflanzen erfolgt. Die mitgetheilten Refultate 
ber erften Verſuche zeigten, baß bie Reprobuftionsperiobe 
nicht allein bei verfchicbenen Holzarten in verſchiedene 
| Zeiten falle, fonbern auch, baß fie von verfchiebener 
Dauer fei, bei ber Fichte z. B. zwei Monate, bei ber 
Lärche nur zwei Wochen währe. Es ift ferner mehr 
als wahrſcheinlich, daß unter verſchiedenen klimatiſchen 
Verhältniffen die Reprobuktiond - Termine und bie Zeits 
dauer berjelben fehr verfchieben feien; es wäre felbft möge 
lich, daB auch Bodenverſchiedenheiten und Alter der 
| Pflänglinge nicht ohne abaͤudernden Einfluß feien. Daher 
iſt es gewiß fehr wünfchenswerth, daß möglichft viele 
vergleichende Verſuche in Gingangs beſchriebener Weiſe 
| unter verſchiedenen Elimatifchen und Standorts - Berhält- 
niffen angeſtellt, und wenn auch nur mit einer oder 
einigen Holzarten ausgeführt wärben. Dazu aufzufor⸗ 
bern, if der Hauptzweck dieſer Zeilen. Die Redac⸗ 
tion biefer Blätter wirb gern bereit fein, die 
eingehenden BVerfuchsrefultate zur allgemei— 
nen Kenntniß zu bringen. Damit fih aus ihnen 
fpäter etwas Allgemeines zufammenftellen laſſe, mödte 
ich vorfchlagen, für die Pflanzzeit fet6 ben Anfang und 
die Mitte der Monate zu wählen, und mit bem Ders 
pflanzen fo früh wie möglich zu beginnen. Ich {elek 





























werbe hierotts bie Verfuche in umfaffenderem Maßftabe 
wieberholen, und ba wäre es benn wünfchenswerth, daß 
auch von anderen Beobachten fehon in biefem Jahre mit 
den Verſuchen vorgefchritten würde, bamit fie ſaͤmmtlich 
unter gleichem Witterungdverlaufe ausgeführt werben, fo- 
weit ein folcher den verfchiebenen Klimaten Deutſchlands 
gemeinfam if. Gine Standorts. Charafteriftif nach Boden, 
Rage, Klima und dem Gebeihen und Ertrage ber unter 
gleichen Standorts» Verhältniffen vortommenden Kolzbes 
Rände; ferner Angabe ber Zeit des Laubausbruches, ber 
Bluͤthe, Fruchtreife, *) des Laubabfalles, der Zeit, in 
welcher ber Saft ins Holz tritt, fo Teicht in ben Holz⸗ 
feplägen zu ermitteln, von einer ober einigen Holzarten, 
würden ben Werth ber Mittheilungen weſentlich erhöhen; 
denn, abgefehen von ber praftifchen Bedeutung folcher 
Berfuche, abgefehen von dem phpflologifchen Werth der⸗ 
felben, von den Bliden, bie fie und in das Leben und 
bie Lebenöverrichtungen ber Pflanze gewähren, bürfte auch 
die Klimatologie vielfeitig bereichert werden aus ber 
durch Zufammenftellung recht vieler Verfuchörefultate ers 
langten Kenntniß der örtlich verſchledenen Termine und 
Zeitdauer ber Begetationd » Perioden unferer Holzgewächfe. 


Weber Die Zuläffigkeit einiger Der 

wichtigften Waldnebennugungen mit 

Nückficht auf Die jegigen Zeitver: 
bältniffe, 


Gewöhnlich find bie verfihiebenen Arten der Walb- 
Erzeugung unter mehrere Nugungsberechtigte geteilt, 
meiftentheil8 in ber Art, daß bem Eigenthümer bes 
Waldes die Hauptnugung bed Holzes, ben übrigen, in 
der Regel weniger bemittelten Berechtigten bie 
minder wertvollen Nebennupungen zuſtehen. Es haben 
beſonders in früherer Zeit viele Forſtſchriftſteller gegen bie 
Zugutemachung ber meiſten Nebennutzungen ſehr geeifert 
und dieſelben ganz aus dem Walde verbannen wollen, 
indem nur bie größtmöglichfte Holzerzeugung von dem 
Forſtmanne beabfihtigt werben müfle, die meiften Neben» 
nugungen hingegen nur auf Koften ber Holzerzeugung 
gewonnen werben fönnten. Diefe (man fann fagen: 
orthobore) Anficht verträgt ſich aber durchaus nicht mit 
ber jegigen Richtung ber Zeit, wo bie focialen 





*) Bür die Gharafterifit der klimatiſchen Berhältniffe einer 
Gegend iR} die Angabe ber Bläthezeit, der Bruchtgröße 
Car Yar ausgewachſen) und der Fruchtreife folder 
Pflanzen, bie nur einmal im Jahre blühen und Früchte 
tragen, wie die verfiedenen Obftarten in Gärten, @ichen, 
Buchen, Heidelbeeren zc. in Wäldern von befonderem 
Werth. 
































Verhaͤltniſſe eine fo große Rolle ſpielen, und wo es 
barauf anfommt, ben ärmeren Bolfsclaffen eine 
Erleichterung in allen Beziehungen zu gewähren. Es 
wird baher zu berüdfichtigen fein, unter welchen Umſtaͤn⸗ 
den tönnen bie obigen Nebennugungen (welche für bas 
Wohl des Tänblihen Proletariats von ganz befons 
derer Wichtigkeit find) geftattet werden, und welde 
BVefchränfungen müjlen dabei eintreten? Man kann ben 
allgemeinen Orundſatz bei ber Staats-Forſtwirthſchaft 
aufftelen, daß e8 Zwed berfelben fei, ven Wald 
fo zu benugen, daß die Nation das höchſte 
Sefammt-Eintommen nachhaltig aus ihm zu 
beziehen im Stande ifl. Hieraus folgt, daß man 
auch bie Benugung der Nebenprobukte des Waldes nicht 
verwerfen barf, ja, daß es Fälle geben ann, wo biefe 
Hauptnugung im Ertrage übertroffen, und felbft auf 
‚Holzerzeugung beförbert und zugutegemacht werben köns 
nen und müſſen. Der Nationalreichthum gewinnt, fps 
bald ber Grund und Boben auf bie höchfte und werths 
vote Art genutzt wird, fei dieß nun durch Holz, ober 
ein anderes Probuft. Bei ber Beſtimmung des Walb- 
ertrags muß baher nicht allein der Werth der Holz 
erzeugung, fondern aller übrigen Nutzuugen zur Berech⸗ 
nung gezogen werben. Gemeiniglich werben jedoch biefe 
für das Nationalwohl fo wichtigen Nebennugungen nach 
ihrem eigentlichen Werthe nicht veranfchlagt, wodurch 
einerfeitö der Werth der Wälder, welchen dieſelben Hins 
fichtlich ihres Ginfommend in ber Nationalötonomie ges 
währen, nicht gehörig gemürbigt, und deßhalb die Geftal- 
tung einer rationellen vortheilhaften Forſtwirthſchaft gehin⸗ 
dert, andererſeits aber dadurch das Streben, nur eine 
Art der Erzeugung, und zwar bed Holzes, zu begüns 
ſtigen und bie übrigen zu unterdrüden, *) herbeigeführt 
wird. Dieb ändert fi, fobald jede aus bem Walde 
bezogene Nugung zur Berechnung gebracht wird, und es 
würde fih in biefem Falle auch, im Vergleich zu ber 
Rente, welche ber Boden beim Aderbau gewährt, ein 
günftigeres Refultat für den Walbbau Herausftelen. Daß 
aber die im Walde erzeugten Produfte häufig nicht von 
einem Individuum allein benußt, ber Ertrag vielmehr, 
wenn er vol erhoben wird, beinahe immer unter mehrere 
Benutzer vertheilt if, kann den Werth des Walbes 
ſowohl, als ber einzelnen Nugungen in ſtaatswirthſchaft⸗ 
licher Hinficht nicht ſchmaͤlern. 

Hiermit iſt aber der unbegrenzten Benupung 
ber Nebennugungen nicht das Wort geredet, indem fonft 
Teicht eine Menge Nachtheile für die Forſten herbeigeführt 


*) Der Herr Berfaffer will hiermit die Unterorbuung der 
Nebennugung unter ben Hauptzweck ber Holzerzeugung 
nicht verwechſelt wiſſen. Anmerk. d. Red. 


werben, welche durch die erlangten Vortheile nicht ver» 
gütet werben. Diefelden nüfen vielmehr Befhräns 
lungen unterworfen werben, woburch ben Rachtheilen 
vorgebeugt und ihre Ausübung für bie Forſten fo weit 
unfehäblih gemacht wirb, ba Beides, fomohl die Holz⸗ 
erzeugung, ald bie Benutzung ber Nebenprobufte, mits 
und nebeneinander beflehen kann. Wir wollen nun bie 
Anwendung biefer Grundſätze auf einige ber michtigften 
Nebennupungen näher ins Auge faſſen. 
1) Die Benutzung ber Waldſtreu. *) 

Es iR ſchon in früherer Zeit von vielen Seiten barüber 
gefiritten worden, ob das Gtreurechen zulaͤſſig fei, ober ! 
nicht. Viele Forſtmaͤnner nannten in ihrem Berufseifer | 
das Streurechen bie Peſt ber Forften, und fahen bie 
Ausübung deſſelben ald das nachtheiligfte Hinderniß einer | 
blühenden Forſtwirthſchaft an, woraus beun der Schluß |) 
gezogen wurde, daß es unbedingt verworfen unb ganz | 
und gar aus ben Forſten verbannt werben müßte. Aller: | 
dings ift nicht zu laugnen, daß das Streurechen fehon feiner 
Natur nach zu den für die Holzerzeugung ſchaͤdlich ſten 
Nebennutzungen gehört. Es iſt, wenn es ſich auf földhe 
Dinge erſtteckt, welche weſentlich zur Humuserzeugung | 
beitragen, dem Walde immer nachtheilig. Nur in ben | 

wenigen Fällen, wo es als Eulturmaßregel zur Verwun⸗ 
bung bes Bobens vorgenommen wird, ober aufgehäufte 
Laub oder Moos⸗ und Haibekraut» Schichten ber Eultur 
nachtheilig find, und daher gefammelt werben, iſt es 
ohne Schaden für die Vegetation ausführbat. Durch 
das unbeſchränkte und unvorfichtige Streurechen 
wurden ſchon ganze große Waldflaͤchen hinſichtlich ihres 
Ertrags beinahe ganz vernichtet. Einen Beleg hierfür 


geben unter Anderm manche von ber früheſten Zeit an 


einem unbefchränften Etreurechen unterworfen geweſene 
fogenannte Bauernhaiden: wel trauriges Bild bieten 
biefelben dar! welchen geringen Zuwachs haben bie ver⸗ 
trüppelten Beftänbe, wie früh tritt ein Abfterben ber 


Stämme ein, und wie fehwer wird die Nachzucht! Den⸗ 


noch fönnen Fälle eintreten, wo das Verbot bed Gtreu- 


rechens nicht ausführbar, ober boch wenigftens für daß | 


Sefammt » Ginfommen hödft nachtheilig it, und wo es 
„unter ben gehörigen Befchräufungen” fortbeſtehen muß. 

Das Holz bedarf ebenfo, wie bie andern Gewächfe, 
jum fortwährenden Wachsthum' neue Nahrungstheile, 
welche es fowohl aus ber Erde, als auch aus ber Luft 
erhält. Es iſt daher nöthig, daß biefe Nahrungstheile 
Immer wieber erfept werben, wenn bie Vegetation nicht 
nachlaſſen unb endlich doch, nach gänzlicher Erſchoͤpfung 





®) Man vergleiche die Aufiäge Seite 401 und 467 biefer Zeitung 
von 1848. Anmerk. der Re. 


der in der Erde befinblicen Nahrungsfäfte, aufhören 
fol. Diefe Ergänjung der naͤhrenden Theile oder bes 
Humus gefchleht im Walde, wie bekannt, hauptſachlich 
durch Vermehren ber abfallenden Blätter und Rabeln 
des Holzes, ber Graͤſer und Kräuter, des Holzes ſelbſt. 
Die durch Entziehung folder Ergänzung nud Sto⸗ 
tung bes naturgemäßen Wechſels entfiehenden Nachtheile 
I find jedoch nach Verfchiedenheit bes Bodens, der Lage, 
der Holzart, des Holjalters und ber Betriebsart halb 
größer, balb geringer. 


a) Der Boben. Die Nachtheile des Streurechens 
ſind um fo größer, je ärmer und magerer ber Boben 

von Natur iR, und nur burch eine fortwährende Er= 

| gängung fruchtbar erhalten wird. Zunaͤchſt tritt bieß 

beſonders bei magerem Sandboden hervor. Mit jeder 

' abgerechten Laubſchicht wird nicht nur die fo nöthige 

| Maffe des fünftig zu entwidelnden Nahrungsttoffes vers 

! mindert, fonbern bem Boden entgeht auch ein weiente 

licher Grab der Feuchtigfeit, was bei trodenem, Toderem 
Sandboben um jo nachtheiliger ift, als bei bemjelben 
" überhaupt eine viel raſchere Zerftörung des Humus flatte 
findet, fo daß die Wiebererzeugung um fo nothwen- 
biger wird. Dajfelbe iſt der Fall bei flachgründigem 
Boden, wo nur eine geringe Erdichicht ben Felſen bededt. 
Beraubt man biefen feines Gumusgehalts durch Weg⸗ 
nahme von Waldſtreu, fo wird er untragbar, unb bald 
wird ber nadte Felfen zum Borfchein kommen. In bie 
fen Boden fowohl, ale in dem mageren Sanbboben, 
wo nur bie obere Bodenſchicht einigermaßen fruchtbar iſt, 
reichen die Wurzeln gewöhnlich nicht tief, und es befin- 
den fi die Saugmurzeln mehr in ber Oberflädhe, und 
nur durch den Humusgehalt, welcher ſich daſelbſt finder, 
iR es möglich, daß diefe Bodenarten einige Sruchtbarfeit 
zeigen. So finden wir Eichen unter Kiefern gemifht 

auf reinem Sanbboden, die aber nur das Produkt des 

' früheren ftarfen Humusgehalts find. Wird dieſer vers 
| minbert ober weggenommen, fo verliert biefer Boden 
| auch die Kähigfeit, ſie zu erzeugen; es wird baher eben 
nur wegen ber verringerten Humusſchicht felten möglich 
fein, auf Sandboden wieber Gihen anzuziehen, wenn 
mir fie auch im beträchtlicher Stärke auf demſelben vors 
finden. Wo man biefe Holsgattung alfo wieder auf 
foldem Boden erziehen will, ba it das Streurechen 
durchaus nicht zu geſtatten. Dagegen erträgt ein 
tiefhaltiger Boden, in welchem fich eine große Humuss 
ſchicht angehäuft findet, und innig mit ben bindenben 
Erdarten verbunden ift, wohl ein zeitweiſes Wegnehmen 
der Laubfchicht, ohne daß babur die Fruchtbarkeit aufs 
fallend vermindert wird. Meberhaupt Täßt ſich Hier der 
allgemeine Sat aufflellen: je mehr eigentpümlige 
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Kraft ber Boden hat, deſto weniger zufällige und | 
ergänzende bebarf er. | 

b) Die Lage. Eiuen großen Einfluß auf das mehr 
ober weniger Nachtheilige des Streurechens hat bie | 
Lage bes Forſtes. Es gibt Foren, melde in ben | 
Flußthaͤlern liegen, wo feit Jahrhunderten jährlich bie | 
abfallende Laubſchicht weggenommen wird, und doch vers |) 
liert der Boden nichts von feiner natürlihen Fruchtbar⸗ 
Zeit. Hier trägt aber theils bie an und für fich Eräftige | 
und mineraliihe Beſchaffenheit des Bodens zu feiner 
gleich bleibenden Fruchtbarkeit bei, theils wird durch bie | 
häufig eintretenden Ueberſchwemmungen ber Boden, fo 
zu fagen, gebüngt. Auch gehen bie Wurzeln ber | 
Bäume fehr tief, und fie bebürfen gegen Kälte und Dürre 
ber fohüßenden Dede nicht. Hier fann das Streurechen 
faſt immer ohne großen Nachtheil ausgeübt werben. 
Hoͤchſt ihäblich if ed dagegen an dürren Sübhängen, 
welche den Einwirkungen der Luft und Sonne flarf aus 
geſetzt find, und wo überhaupt die abfallende Laubfchicht 
nur einen bürftigen Erſatz für bie durch das Abſpülen 
bes herabfliegenden Waffers verloren gehende Humusſchicht 
gewährt. Cine fortgefegte MWegnahme der Streu kann 
hier ben Boden ganz unfruchtbar machen. 

©) Die Holzgattung. Alle Holzgattungen, welche 
flachlaufende Wurzeln haben, ebenfo bie, welche || 
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Dede. Der Nachtheil des Streurechens von jungen 
Orten ift daher auch hier weit bemerkbarer. 

e) Die Betriebsart. Sowohl bie, Erfahrung, 
als bie Theorie lehrt, daß das Streurechen im Nieder⸗ 


| und Mittelmalde nachtheiliger, als im Hochwalde if. 


Es fönnen fih nur ba tiefe Ausfchläge und natürliche 
Abfenker bilden, wo das Laub und ber’ Humus fih um 
einen Mutterſtock ober um tiefliegende Zweige anhäuft, 
wodurch neue Wurzeln erzeugt werben und ber eingehende 
Mutterftod erſezt wird. Die Entnahme ber Waldfireu 
würde alfo bald eingehende Mutterftöde und einen Tüden- 


| haften Beſtand zur Folge haben. 


Aus allem dieſem geht hervor, daß bie Ausübung bes 
Streurechens nur in wenigen Fällen ohne Nachtheil für 
den Forft if. Dennoch fann es Fälle geben, wo bie 
Benutzung ber Waldftreu doc beibehalten werben muß. 
Auch die preußifche Geſetzgebung erkennt e8 an, daß bie 
Streunugung nicht unbedingt gänzlich verworfen werben 
ann. Die Ausübung der Streunugung war zwar durch 
die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 25. October 1786 
gänzlich unterfagt worden, in Folge ber Reclamationen 
dagegen wurde fie durch bie Allerhöchſte Kabinetsorbre 
vom 30. November 1786 wicber mit ber Befchränfung 
erlaubt, daß fie da flattfinden könne, wo fie feinen Scha⸗ 
den thue. Das allgemeine Landrecht hebt auch biefe 


einen ſeht mahrhaften Boden verlangen, ertragen das JBeſchränkung wieber auf, indem es Theil I. Tit. VIIL 
Streurechen faft gar nicht, ober doch nur in einem fehr | 8 92 fagt, es folle da geflattet werben, wo es bei 
geringen Grade, und bie nachtheiligen Folgen beifelben | Mangel anderer Düngung unentbehrlig ſei. 


fallen bei ihnen leicht in die Augen. Es iſt bie vors 
züglih bei Buchen, Weißtannen und Fichten ber Fall. 
Erſtere ſtirbt ſchon ab, ſobald nur die Wurzeln bloß» 
gelegt werden, noch ehe ber Boden burch die Verminbe- 
zung ber Humusſchicht an Zruchtbarkeit verliert. Die 
Buche if nur in einer fchügenden Laubſchicht zu erziehen. | 
Dagegen haben wir Holzgattungen, melde von Natur 
auf einen armen Boden angewiefen find, z. 8. bie Kie⸗ 
fer, Birke ıc. Stehen biefe nun auf einem fruchtbaren, 
humusreichen Boden, fo wird bie nicht allzu große Weg- 
nahme bes abfallenden Laube keinen fo nachtheiligen 
Einfluß äußern. 

d) Das Alter des Holzes. Die Verſchiedenheit 
bed nachtheiligen Ginfluffes bes Streurechens if fehr | 
groß, je nachdem das Alter bes Holzes, in welchem bass | 
felbe vorgenommen wirb, verſchieden if. Es iſt aner⸗ 
kannt, daß der Höhenwuchs der Bäume durch bie MWeg- || 
nahme der Waldſtreu außerordentlich leidet. Gin feft- | 
ſtehender Grundfag muß es baher fein, einen Diſtrikt 
nicht eher zum Streurechen aufzugeben, als bis berfelbe 
feinen Hoͤhenwuchs vollendet Hat. Die Bäume bebürfen 
in ber Jugend, wo bie Wurzeln ſich noch in der Obers || 
flaͤche befinden, ganz beſonders ber ſchühenden, nährenden | 













Das Cultur-Edict vom 14. September 1811 endlich 
führt es zwar im Gingange mit unter den nachtheiligen 
Nugungen auf, übergeht es aber nachher ganz, und ent» 
hält über bie Beſchräͤnkung befielben Teiber gar keine 
Beftimmungen. Dennoch wurde im Wege ber Adminis 
ſtrativbeſtimmungen in ben Staatöforfien das Streurechen 
überall nur da geftattet, wo ein Recht darauf ausbrüd- 
lich durch Judicate erworben war. In ganz neuefter 
Zeit trat fait in allen Provinzen bas landliche Proles 
tasiat mit den Anfprücen auf Streu dringend hervor, 
und das Gouvernement fah fich genöthigt, den Anfors 
derungen ber Zeit theilmeife nachzugeben, fo daß 
jebt an vielen Orten bie Entnahme von Streu auch 
durch Nichibereptigte gegen eine ganz geringe Abgabe 
geſtattet wird. Mit Recht Hat auch fon das allge⸗ 
meine Landrecht die bedingte Zulaſſung gewährt, ba es 
Fälle gibt, wo bie Nupung der Siren bei Welten den 
Hachtheil ber versingerten Holzerzeugung überfeigt.: ES 
gibt viele Gegenden, wo bie Landwirthſchaft ohne Die 
Benupung ber Walbfireu gar nit exiſt it en tönnte; 
wenigſtens wird noch eine Reife von Jahren und eine 
große Veränderung in derartigen Wirthſchaften nothwen⸗ 
big werben, ehe dieſelben bie Walbfireu entbehren können. 
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Daß, mie behauptet worden ift, bie Walbfiren gar Bein ſ in Preußen noch fehlt, *) erlafien werbe, wodurch biefe 


Düngungsmittel für ben Ader fei, laͤßt ſich praftifch und 
theoretifch widerlegen. Praktifeh, indem man eine Menge 
von Aderland, aus magerem Sanbboben beftehend, nach⸗ 
weifen fann, bem nur burch bie Düngung mit Streu 
Setreide⸗ Erndten abgewonnen werben können. Was gibt 
bem Waldboden bie nährende Kraft, Holz zu erzeugen? 
Wenn aber die Streu ben Boben im Walde verbeifert, 
warum follte bieß nicht auch auf dem Felde gefchehen, 
vorzüglich, wenn die Streu vorher bem Vieh zur Unters 
Tage und zur Auffaugung ber thieriſchen Greremente 
gedient hat. Da, mo nun bie Aderwirtbichaft fo if, 
daß die Lanblente ben Dünger auf feine andere Art 
befchaffen fönnen, indem Wiefen fehlen, unb ber Ader 
nur geringe Futterkraͤuter liefert, fo daß das Vieh durch 
das gewonnene Stroh ernährt werben muß, ba fann bie 
Landwirthſchaft faft gar nicht beſtehen, wenn nicht bie 
Streu aus dem Walde dieſen Uebelftand erjegt. Hierzu 
kommt nun noch, baß dieſe Verhältniffe gewöhnlich da 
Platz greifen, wo nod Wälder in großer Ausbehnung 
vorhanden find, und wo bie Vermehrung ber Holzerzeu⸗ 
gung geringeren Werth hat, Indem ber Abfa ber Trans⸗ 
portfoften in andern Gegenden unvortheilhaft und bie 
Verminderung ber Waldfläche, des abfoluten Waldbodens 
wegen, auch nicht zuläffig iſt. Solche ®egenden finden 
fh in Ofiprenfen, in ber Mark, im Großherzogthum 
Bofen und in Weſtpreußen noch genug vor. Hier übers 
ſteigt ber Werth, welchen bie Streu in ber Landwirth⸗ 
ſchaft Hat, bei Weitem ben Nachteil, welcher durch bie 
verminderte Holzerzengung entfteht, ba bie Unmöglichkeit, 
Getreide zu ziehen, ober doch nur fehr magere Erndte zu 
machen, mit ber Verminderung ber Holzerzeugung wohl 
nicht in Vergleich geftellt werben kann. 

Wo nun aber bie Wälder ſich verringert haben, bas 
Holz im Werthe geftiegen ift, die Einfaffen aber bis jegt 
immer noch an die Gutnahme ber Waldſtreu gewöhnt 
find, da würde es hart und bem Nativnalintereffe nicht 
entfprechend fein, wenn ihnen biefe Nugung auf einmal 
entzogen werben jollte, indem ihren Wirthichaften eine 
zu empfindliche Wunde beigebracht werben würde. Hier 
ſuche man bie Landbewohner mach und nad durch 
allmählige Entziehung der Waldſtreu an eine veränderte 
Wirthſchaft zu gemöhnen, und gebe ihnen Anleitung 
zum künſtlichen Anbau von Zutterfräutern oder Gcwäch- 
fen, welche zur Grunddüngung benußt werben, ober zur 
Befchaffung von künftlichen Wiefen, durch Beriefelungen ıc. 
Immer aber wird es fehmierig bleiben, bie Benutzung 
biefes Streus und Düngungsmateriald in ſolchen Gegen⸗ 
den, wo ſtets nur geringe Stroherndten gemacht werben, 
ganz aus dem Walde zu verbannen. Jedenfalls erfcheint 
es zwedmäßig, daß bald ein allgemeines Geſetz, weldes 











Nugung ba, wo fie ein Recht geworden, geregelt 
unb in die gehörigen Schranken gewiefen werbe, nöthis 
genfalls aber abgelöft werben fan. 

2) Die Grasnugung. 

Die Ausübung diefer Nugung führt unter ben gehö— 
rigen Befchränfungen weniger Nachtheile für die Forften 
herbei, als.dieß wohl von manchen Forftmännern behauptet 
worden if, und da ber Ertrag berjelben häufig fehr bedeu⸗ 
tend ift, und das im Walde zurüdhleibende Gras wenig 
ober gar feinen Werth für bie Holgergeugung bat, fons 
bern fogar noch hänfig die Gultur des Waldes erſchwert 
und verhindert, fo wird ber nad richtigen Anfichten 
wirthfchaftende Forſtmann auch für bie Benugung beffel- 
ben Sorge tragen, fobald bie Etzeugung bes Holzes 
nicht darunter leidet. Wir finden bie Ausübung biefer 
Nutzung am häufigften in ben Nieder» und Mittelmäl- 
dern, wo eine üppige Grasvegetation ftattfindet, und 
wo auch bei ber Geminnung weniger Nachtheil für den 
Stodausfchlag zu befürchten ift, als dieß in ben jungen 
Samenfchlägen bes Hochwaldes der Fall ifl. Die Stods 
ausſchlaͤge find fehr bald, oft ſchon mit dem zweiten bis 
dritten Jahre, gegen das Abſchneiden gefichert, beſonders 
wenn (mie auch in Preußen das allgemeine Landrecht, 
Th. I. Tit. 8. 8 91 vorfchreibt) das Gras nicht mit ber 
Blattſichel, ſondern mit ber gezähnten Sichel geſchnit⸗ 
ten wird. Häufig iſt das Ausſchneiden bed Graſes für 
bie jungen Schläge fehr vortheilhaft, ba ein flarfer Gras- 
wuchs, wie er fi gewöhnlich in ben Flußthaͤlern vor⸗ 
findet, Teicht die jungen Pflanzen unterbrüdt. Das Aus 
fehneiben bes Oraſes unter der Aufficht des Forſtbedienten, 
der nür fireng darauf halten muß, baß bie jungen Pflan— 
zen gefchont werben, ift daher ſowohl ein Gewinn für 
die Nutzuießer, als für dem Forfibefiger. Wollte man 
die Ausübung diefer Nutzung gänzlich unterfagen, fo würbe 
eine Menge nugbares Futter verloren gehen, und das 
Nationaleinfommen dadurch verringert werden. 

In der Regel beſtimmen bie Provinzinlgefege oder die 
Obſervanz das Alter ber Schläge, in welchen biefelben 
der Grasnutzung aufgegeben werden fönuen. Streng muß 
man nur barauf halten, daß nirgends, als nur auf 
freien holzleeren Plägen, die Senfe, in ben Schlägen 
aber nur bie Zahnflchel zu gebrauden iſt, oder wo auch 
mit biefer Schaben zu befürchten fieht, das Gras mit 
den Händen ausgerupft wird. In einigen Segen, 
ben war früher bie Grasnutzung eine Accidenz der Forſt⸗ 


©) Es lag ein ſolches @eich den Gtänden des vereinigten Land 
tages zu Berlin vor, fam aber in Folge der neueſten Zeit: 
ereignifle nicht zur Berathung, und es dürfte Yon den 
Kammern demnäck ein derartiges Gefeß erlaffen werben, 
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beamten; dieß iſt aber mit Nachtheilen für den Forſt 
verfnüpft, ba bie Benutzung dann in ber Regel auf 
Koften ber Holzerzeugung auögebehnt wird. Vortheil⸗ 
bafter ift es, entweder das Gras unter ber Aufflcht der 
Forſtbeauiten gegen Entrichtung einer feften Abgabe aus— 
fchneiden oder ausrupfen zu laſſen, wodurch den aͤrmeren 
Einſaſſen des platten Landes ein großer Vortheil vers 
ſchafft wird, Indem biefelben dadurch in ben Stand gefegt 
werben, ſich mit geringen Gelbopfern für den Winter 
eine Kuh ober Ziege durchfüttern zu Fönnen, oder ba, 
wo ber Ertrag des Graſes umfangreicher und wichtiger 
iR, die Nutzung alljährlich zu licitiren, wodurch biefe 
Nugung oft ein bedeutendes Cinkommen gewährt. 

Es gibt Oberförftereien in ber preußiſchen Monarchie, 
welche durch bie Verpachtung der Grasnutzung jährlich 
eine Summe von 5 bis 6000 Rthlr. hei einem Umfange 
von etwa 20,000 Morgen einbringen. Dan fieht hieraus, 
wie einträglich biefe Nugung fein kann, und ift biefelbe 
daher nicht unbebingt zu verwerfen. 

3) Die Benugung ber Weide. 

Faft allgemein waren bie Forfimänner in früherer 
Zeit gegen die Ausübung ber Weide in ben Forften eins 
genommen, und wollten biefelbe unter feiner Bebingung 
geftatten. Die Urfache diefed Vorurtheils mag aber wohl 
bie zu jener Zeit allgemein übliche Plänterwirthicaft 
geweſen fein, bei ber auch allerdings bie Behütung ber 
Forften nur mit Nachtheil für biefelben ausgeübt werben 
konnte, indem fich flets im ganzen Walde ſolche Pflans 
zen, welche durch bie Behütung befchäbigt wurden, vor⸗ 
fanden. Es läßt ſich auch nicht leugnen, daß die Weide, 
wenn fie auf unzweckmäßige und unbeſchrankte 
Art ausgeübt wird, ber Holzerzeugung Abbruch thut 
und fie weſentlich verringert. Nachdem aber eine geres 
gelte Horftwirthfchaft eingeführt worden, faun, wenn bie 
Ausübung ber Weide gehörig befehränft wird, biefelbe 
ohne erbeblihen Nachtheil für bie Korften vecht 
füglich beſtehen. Der Werth, welchen bie Waldweide 
für die Landwirthſchaft in mancher Gegend hat, if zu 
wichtig, als daß biefelbe ohne dringende Veranlaſſung 
einzuſtellen wäre. Wie haäufig tritt nicht ber Fall ein, 
dag beim Mangel an hinreichenden und guten Wiefen 
dem weniger vermögenbden Randbewohner nicht nur bie 
Sommer » Staflfütterung ganz unmöglich gemacht, fon- 
dern ihm auch die Kärgliche Winterfütterung zwingt, fein 
zur Streu nöthiges Stroh zu dverfüttern, wodurch dem 
Balde durch Anſpruch auf die Waldſtreu wohl größerer 
Schaden verusfacht wird, als buch eine zwedmäßig ein⸗ 
gefchränfte Walbhütung. Wo nun noch eine Unſicherheit 
des Lünftlichen Futterbaues, durch bie ungünftigen Himas 
tiſchen und Bobenverhältnifie herbeigeführt, hinzukommt, 
da fleht fi der Landwirth, beſonders rüͤdſichtlich ber 
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Schafzucht, Häufig in bie größte Verlegenheit verſetzt, 
welcher nur durch bie Geftattung ber Waldweide abzus 
helfen ift, und ohne welche er gar nicht beftehen könnte. 
Abgefehen von der an manchen Orten beftehenben Not h⸗ 
wenbdigfeit ber Waldweide wäre es auch iM ſtaats— 
wirthſchaftlicher Hinſicht wohl nicht zu billigen, eine 
Nubung für den Staat zu verwerfen, deren befehränkte 
Ausübung feinen Nachtheil herbeiführt, durch beren Unters 
Taffung aber andererſeits fein Gewinn für das Beſte bes 
Waldes herbeigeführt wird. Deßhalb fann man auch 
dem von vielen Forſtmaͤnnern ausgefprochenen Wunfche, 
die Wälder gänzlich von der Weide zu befreien, nicht 
unbedingt beipflichten. Keinenfalls kann es gerechtfertigt 
ericheinen, daß bie Weibeberechtigungen in neuerer Zeit 
in manchen Staaten und Provinzen mit großer Vers 
ſchwendung des Grund und Bodens abgefunden worden 
And. Was kaun das Vieh im Stangenörtern von 
40 Jahren ab bis zum Abtriebe berfelben für Schaben 
anrichten? *) Die früher von Forfimännern aufgeftellte 
Meinung, daß die Ansbünftung ber Schafe ben Bäumen 
verberhlich fei, wird doch jest hoffentlich von Jedermann 
zu ben forftfichen Märchen gezählt werden; ebenfo kann 
das Beſchädigen der Wurzeln durch das Betreten bes 
Viehes nur von ganz unbebeutenbem, nicht zu er⸗ 
wähnendem Nachtheile fein. Die Hütung ſelbſt kaun nur 
jungem Holge verberblich werden; wirb biefes hehörig 
gefchent, fo verliert die Hütung ihren Nachtheil für bie 
Forfte. Die Beſtimmungen der Schonung waren aber 
früher fo unvollkommen, daß allerdings mancher Forſt 
nur durch die Weide zu Grunde gerichtet wurde, und 
ſelbſt bei ber ſorgfaͤltigſten Wirthfchaft nicht erhalten 
werben Tonnte. In ber Vorzeit, wo Deutſchland noch 
yon großen Wälbermafien bedeckt war, hatte Jeber bie 
Befugniß, im Walde, wenn es wollte, zu hüten, unb 
Schonungen zu vermeiden, war nicht nöthig. Damals 
allein war es möglich, daß fich bie Wälder, ohne biefe 
Schonung erhalten konnten, denn bie Bevölkerung war 
im Berhältniß zu den Waldmaffen noch fehr gering, und 
die Viehzucht noch zu unbedeutend, als baß bei ber 
Hütung nicht junges Holz genug hätte aufwachſen können. 
Als fih nun aber die Wälder verringesten, die Viehzucht 
ftieg und bie Bevölferung zunahm, fah man ein, baß bie 
unbegrenzte Hütung nicht mehr beftehen tönne, und 
es wurde für jede Holzgattung eine Reihe von Jahren 


) Nach Um ſtänden allerdings einen großen Schaden; z. B. 
ein gebrängter und häufiger Eintrieb von Rindvieh, zumal 
an Reien Ashängen, felbr auf der Ebene in älteren Bes 
Händen, mo das Feſttreten des Bodens öfters eine bald 
augenfällige Verminderung des Zuwachſes m. ſ. f. zur 
Folge bat. Aumerk. der Red. 
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beftimmt, während welcher fie von ber Huͤtung frei bleiben 
mußte. Um jedoch dem Walbeigenthümer nicht zu ges 
ftatten, ben ganzen Wald in Schonung zu Iegen, beſtimm⸗ 
ten bie Forftordnungen, daß nur ein gewiſſer Theil bes 
Waldes (mas zwifchen dem vierten bis fechöten Theile 
ſchwankt) in Schonung gelegt werben konnte. Im Preus 
Bifchen ging man im Jahre 1811 von ber Feſtſetzung 
eines beftimmten Theiles ber Schonungsflähe zum ganzen 
Walde ab, berüdfichtigend, daß Umftände eintreten könn⸗ 
ten, wo biefer beftimmte Schonungstheil zur Führung, 
zefp. Herſtellung einer regelmäßigen Korftwirthfchaft doch 
nicht genügen fönne, und daß mithin bem Waldeigen- 
thümer eine größere Befugniß eingeräumt werben müffe, 
ba bei einem Forſte bie Erziehung des Holzes denn doch 
immer die Hauptſache fei, und bie anderen Neben- 
nutzungen fi unterorbnen müßten. Demgemäß wurben, 
da bie früheren, in ben Provinzial» Forflordnungen und 
dem allgemeinen Landrecht gegebenen geſetzlichen Schonungs⸗ 
befugniffe den Waldeigenthümer oft fehr zum Nachtheil 
ber Holzerzeugung einengten, diefe Beftimmungen durch 
das Eulturediet vom 14. September 1811 aufgehoben 
und $ 28 fefigefeßt: daß bie Einſchoönung fih nad 
dem Bebürfniß der Wiedercultur richten folle, 
der Waldeigenthümer mithin befugt fei, auch mehr ale 
ben fechöten, fünften, vierten Theil in Schonung Iegen 
zu koͤnnen, wenn es ber Zuftand des Waldes er— 
heiſche, und nur wenn durch biefe vergrößerte Eins 
ſchonung bie Weide des Berechtigten zu fehr leide, ſolle 
eine durch Sachverftändige feſtzuſtellende Beſchraͤnkung ber 
zu ausgedehnten Schonung zu Gunflen des Weideberech⸗ 
tigten flattfinden ($ 29%. Bei Aufrehthaltung biefer für 
den Waldeigenthümer günfigen gefeglichen Beftimmung 
wird das Weiderecht nie fo ausgebehnt werben koͤnnen, 
baß es von großen Nachtbeilen für die Forſte fein wird, 
und es wäre von dem Waldeigenthümer nicht weile ger 
banbelt, fih von biefem Servitut burh große Opfer 
au befreien. 

Was das Alter ber Beftänbe betrifft, in welchen bier 
felden ohne Schaden der Behütung aufgegeben werben 
Bönnen, fo iſt dieß nach ber DViehgattung, Betriebsart, 
ber Holsgattung, dem Boden, der Lage ıc. fo verfchieden, 
daß ſich Hier ſchwer allgemeine Säge und Zahlen ans 
geben laſſen. Ebenſo unbeftimmt tft ber Ausbrud: „das 
Holz muß bem Maule bed Viehes entwarhfen fein,” ba, 
wenn dieß auf alle jungen Stämme, welche fih in 
einer Schonung vorfinden, zur Anwendung gebracht wird, 
biefelbe erſt ſehr fpät aufgegeben werben fann. Hier 
muß ber Sachverfländige an Ort und Stelle prüfen, und 
demnach die Weide gewähren, ober zurüdwelfen. 

4) Die Benugung bes Raff- unb Lefeholzes. 

Unter allen Berechtigungen und Nebennugungen, 





























weiche auf ben Wäldern Iaften und ausgeübt werben, 
finden mir bie Benupung bes Raff- und Leſeholzes am 
bäufigften. Man verficht unter Raff- unb Leſeholz im 
Preußifchen nach dem Allgemeinen Landrecht, Theil L 
Tit. 22. 8216 „alles dasjenige Holz, welches in trodenen 
Aeften abgefallen if, ober in abgeholzten Schlägen au 
Abraum zurädgelafien wird.” Häufig wird aber das 
Rebt auf Raff» und Lefeholz in einer größeren Auss 
dehnung ausgeübt, fo baß man auch alles ohne Anwen 
dung eines Inſtruments abzubrehende trodene 
Holz, als trodene ſchwache Stangen und troden wer⸗ 
bende Aeſte, wenn fie auch nod nicht abgefallen 
find, darunter verfteht. In ber Regel wird dieß durch 
die Obſervanz näher beflimmt. Nur in feltenen Fällen 
kann biefe Nutzung als nachtheilig für den Walbbefiger 
erffärt werben, inben bie burch biejelbe mittelbar herbei⸗ 
geführten Nachteile in ihren Wirkungen zu unbedeutend 
find, um deßhalb biefe Nugung ganz zu verbannen, 
andererſeits aber biefelbe für den National: Wohlftand 
hoͤchſt wertvoll if. Dan kann als allgemeinen Grund⸗ 
faß bei allen biefen Nugungen annehmen, daß es unvor⸗ 
theilhaft ift, dieſelben einzuftellen, fobald bie dafür zu 
gebende Entfchäbigung dem Waldbefiger mehr Foftet, als 
ihm bie Aufgabe ber Benugung einbringt. Dieß if nun 
vorzüglich bush bie Benugung bes Raff- und Lefeholzes 
der Fall. Man kann fragen: was gewinnt der Wald⸗ 
befiger durch Einſtellung biefer Nubung? Selten fann 
er felbft bie Zugutemadung bes Raff- und Lefeholzes 
unternehmen, da ihm gewöhnlich die Sammlungstoften 
höher zu fiehen kommen würben, ald ber Werth des ges 
fammelten Holzes beträgt. Der Einwand, daß die Hins 
wegnahme dieſes trodenen Holzes die Humusprobuftion 
verringere, it an ſich zu unbedeutend, als daß er in Be 
teacht fommen Tönnte. Das Nationaleintommen verliert 
aber, wenn ein Theil ber Walderzeugung unbenugt bleibt 
unb bireft verloren geht. Nur auf inbirefte Art gewinne 
ber Walbbefiger vielleicht, inbem bei ber Ausübung biejer 
Nusung Häufig Befhädiguugen am grünen Holze erfols 
gen, und Gelegenheit zu Gntwendungen gegeben wird. 
Iſt aber bie Aufficht volftänbig und genügend, fo koͤnnen 
die Berechtigten auch nicht leichter Holz entwenben und 
befchäbigen, als bieß von Unberechtigten gefchieht. 
Ueberdem ift dieß bei Staatswaldringen gar nicht 
mit dem Vortheil in Vergleich zu ftellen, welchen bie Aus⸗ 
übung dieſer Nutzung dem Nationaleinfommen gewährt. 
Welche überaus große Menge von armen Einſaſſen 
befriebigen auf biefe Weife ihr Brennholgbebürfnig! Es 
find Hier nur zwei Wege einzufchlagen: entweder man 
gibt den Armen ſoviel, als fle bebürfen, ganz unentgelts 
lich, oder doch zu einem fehr geringen Preife, oder man 
erlaubt ihnen, buch Sammlung von Raff- und Leſeholz 


— au 
ji nen Individuen müffen beftzaft und beim Wieberholungss 


iht Brenuholzbeduͤrfniß zu befriebigen. ehteres iſt uns 
Teugbar bie für dem Staat am wenigen koſtſpielige 
Art, um fo mehr, da dem Proletariat, beſonders dem 
Iändlicen, im Winter nur zu Häufig mäßige Stunden 
zu Gebote fliehen, welche fie zu biefer Arbeit verwenden 
tönnen, ohre daß ihnen dabei ein Verluſt ermwüchfe. Die 
Frau und Kinder des bürftigen Häuslers und Tagelöh- 
ners auf bem Lande holen im Winter das Holz ein, unb 
hringen babei ihre Arbeit nicht in Anfchlag, benn fie 
willen gewöhnlich in biefer Zeit nichts zu verbienen, und 
es ift denn boch für fle vortheilhafter, anftatt müßig zu 
Haufe zu figen, in ben Walb zu gehen und Holz zu holen. 

Freilich muß auch dieſe Nugung, wie die übrigen, ge⸗ 
wien Befhränktungen unterworfen werben. Im 
Preußiſchen beftimmt ſchon das Allgemeine Lanbrecht 
8 218. Tit. 22. Theil 1, daß ber Waldeigenthümer befugt 
iR, für die, welche Raff» und Lefehol; aus dem Walde 
zu entnehmen berechtigt find, gewiſſe Holztage feftzufeßen, 





an welchen allein ihnen erlaubt ift, das Holz zu fammeln. 
Dieß iſt auch zur Erhaltung einer guten Korfipolizei uns 
bedingt nöthig, da nur bann ben Schutzbeamten bie 
gehörige Gontrole und Verhütung von Befcädigungen 
und Entwendungen möglich wird. Bel Beſtimmung biefer 
Holztage muß man aber auf die Bequemlichkeit der Leute 
NRüdficht nehmen, fo daß fie z. 8. nicht unmittelbar auf 
einander folgen, ober an beflimmten Markttagen ber bes 
nachbarten Städte angefegt werben. Die Berechtigten 
müffen fi) wo möglich vor dem Forfte an einem beftimms 
ten Orte verfammeln, und ber Furfifchugbeamte führt 
dann biefelben in bie zur Sammlung beftimmten Orte, 
ober auf die Schläge. Alle außer biefen Orten betroffe⸗ 








fall ihnen das Recht, Holz zu fammeln, genommen 
werben. Raͤthlich ſcheint es ferner, an bie Berechtigten 
behufs ihrer Legitimation Zettel auszutheilen. — Das 
Verkaufen bed Raff» und Lefeholzes muß unter jeber 
Bebingung verboten werben, und ben Verluſt des Rechts 
fogleich zur Folge haben. Ferner barf fh ber Berech⸗ 
tigte Inftrumente zur Erlangung bes Holzes, als Beile, 
Haden ıc., nicht bedienen, und im Betreffungsfall hat 
er nicht nur den Verfuft, fondern auch Strafen verwirkt. 
Ob das gefammte Holz getragen, gefartt, ober auf Wagen 
geholt werben darf, beftimmt theils bie Obfervanz, theils 
richtet es fih mach ber Größe ber Wirthſchaft der 
Empfänger. 

Man Hat bei Berechnung bed Ertrags eines Forſtes 
die Maffe des Raff- und Lefeholzes in ber Regel viel 
zu gering in Anfchlag gebracht, fowie überhaupt noch 
Erfahrungen über bie Erträge des Raff- und Leſeholzes 
im Allgemeinen fehlen, ein Gegenfland, welcher wohl ber 
Berüdfichtigung werth ift, und vielleicht in einer fpäteren 
Abhandlung ausführlicher erörtert werben wird. 

Die vorfiehenden Beleuchtungen ber vorzüglichften 
Baldnebennugungen geben den Beweis, daß biefelben 
bei ber Forftwirtbfchaft eine befondere Berüdfichtigung 
verdienen, und baß bei einer geregelten Benugung 
derſelben ben Nachtheilen, welche biefelben zum Theil 
der Hauptnugung zuführen, vorgebeugt, bagegen ben 
ärmeren Staatseinfaflen eine weſentliche Unterftügung 
gewährt und dem Nationalreichthum eine nicht under 
deutende Duelle des vergrößerten Einkommens eröffnet 
werben fann. r. 











Literariſche Berichte. 


1. 


Der Streuwald, ober kurze Eroͤrterung der großen 
Nachtheile des uͤbermaͤßigen Streuſammelns für die 
Waldungen, nebſt praktiſcher Anleitung, wie ber 
Landmann Streu gewinnen Tönne, ohne hierbei bie 
Waldungen zu verberben. Verftänblich abgefaßt von 
©. v. Schultes, Oberforfttath. Coburg und Leipzig, 
bei Simmer. 1849. 8 und 29 Seiten. Preis: 21 fr. 


Zu ben früher ſchon vorhandenen Anläffen übermäs 
iger Walbftreunugung find feit einem Jahre bie Miß— 
verſtaͤndniſſe der Wreiheit gefommen. Bekümmert blidt 
der Forſtmann in feine kahlgerechten Beftände; Hagenb 
erhebt er feine Stimme über die unmäßige Streunugung 
in öffentlichen Blättern; wohlmeinenb macht er jeht Vor⸗ 














ſchlaͤge zu einer geregelten, nachhaltigen Nutzung, welche 
nicht den Beſtand des Waldes bebroht, und zu anderwei« 
tiger, nicht waldverwüftender Befriedigung bes Streus 
bedarfs; aber noch viele Jahre des Schadens werben 
hingehen, bis man bie ſchlimmen Folgen einer übermä« 
ßigen Streunugung eingefehen hat, und willig den Vers 
mittelungövorfchlägen fundiger Männer Gehör ſchenkt! 
Auch die vorliegende Schrift it eine ſolche warnende und 
zugleich Abhülfe verfprechende Stimme, gerufen von einem 
vielfeitig gebildeten Fotſtmanne in dieß unheilvolle Treis 
ben, welches, wenn nicht bald davon abgelaffen wird, 
nur mit dem Ruine bed Waldes endigen kann. Nicht 
an ben Forſtmann, welcher nur zu fehr das durch übers 
mäßige Streunugung — befonders über Gemeinde» und 
Privatwaldungen — hereinbrechende Unheil kennt, zichtete 
27? 
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der Berfaffer feine zeitgemäßen Worte, fonbern, um bas 
Uebel an feiner Wurzel anzugreifen, an ben Landmann, 
welcher über bie nachtheiligen Folgen bes Uebermaßes 
jener Nutzung noch fehr im Unklaren ift, und baher rück— 
fichtöfofe Forderungen an den Wald ſtellt, ohne auf ander⸗ 
weitige Abbülfe feines Bebürfniffes zu denken. In ganz 
populärem DVortrage ertheilt baher der Verfaſſer feine 
Belehrung über bie Nachtheile bes Streurechend und bie 
Mittel, durch welche dem Streubebarfe, ohne Gefährdung 
bes Malbbeftandes, abgeholfen merken koͤnne. Letztere 
findet der Verfaffer in feinem fogenannten „Streus 
walde,“ unter welchem auf entlegenen Außenfelbern, 
mit vorzugöweifer Rüdfiht auf Streugewinn, angelegte 
Wald verftanden wird, eine Idee, welche in Nieder. 
Defterreich vielfältig ausgeführt if, und von bem Wald» 
bausReformator Liebig in ber Literatur nach ihren Grund» 
zügen angeregt wurde. — Wir werben das Weſentliche 
des Inhalts diefer Schrift ziemlich vollftändig mittheilen, 
welches ber Verfaffer, im Intereffe der guten Sache, uns 
nicht verübeln wird. , 

Naben bie drei Vorfragen erörtert find: „woher 
es hauptſächlich fomme, baß gegenwärtig bie Wald- 
freu dringender begehrt werde, als in früherer 
Zeit," „welche Nachtheile die Waldungen durch das 
Streufammeln erleiven,” „welche Streumenge bie 
Walbungen, wenn fie beftehen follen, abgeben kön— 
neu,” — geht der Verfaffer zu bem Hauptthema biefes 
Schriftchens über, und behandelt bie Fragen: „wie 
man ben zunehmenden Streubebarf befriebis 
gen könne, ohne bie Waldungen zu verberben,” „welche 
Holzgattungen zum Streuwuchs mehr ober weni- 
ger geeignet find,” „nach welchem Zeitraume ein 
zweckmaͤßig angelegter Streumwalb nugbar werben 
tönne,” „wie ein Streumwalb anzulegen fei, um 
frühzeitig Nugen von ihm zu erlangen,” „wie es fi 
mit den Anbau oder Gulturkoflen verhalte,” „wie 
man fi auf leichte Weife mit ausreichenden Pflänzlin- 
gen zur Anlegung eined Streumaldes verforgen könne.“ 

Die weſentliche Urfahe der jet größeren 
Streuanforberungen an ben Wald findet ber Vers 
faffer in bem überhandnehmenden Kartoffelbau, — 
andere Urſachen, welche der Berfaffer als vorhanden 
annimmt, hätte derſelbe auch angeben follen. — Das 
Streufammeln fei ben Waldungen dadurch nachtheilig, 
daß ed den Boben erfchöpfe, und dadurch Laubwaldun— 
gen in Fichtenwalbungen und biefe in Kieferngehölze 
verwanble, und wenn man ſtets bamit fortfege, ſtatt bes 
Holzwuchſes Heidelbeerkraut, ſodann Haide und endlich 
Hungermoos erzeuge. Der Landmann bebenfe aber nicht, 
bag mit ber Abnahme bes Holzwuchſes der Streuwuchs 
ebenfalls abnehme, und mit dem Ruin bes Waldes end» 























lich ſelbſt aufhören muͤſſe. Die Nachiheile des übers 
mäßlgen Streubolens in ben Walbungen hätte der Bers 
faffer viel eindringlicher fehildern, namentlich" noch Manches 
darunter namhaft machen können, 3. B. das Kranfwers 
ben und Abfterben von Beftänden in jugendlichen Alter. 
Letzteres ift jedoch theilmeife in bem folgenden Abſchnitte, 
welcher von ber Streumenge handelt, bie ein Wald 
nachhaltig abgeben kann, aufgeführt. Diefelbe dürfe in 
guten Lagen Y/, und in fehlechten Yu uber pro ſach⸗ 
ſiſchen Ader jährlich betragen; dagegen I, uber Reh: 
freu ruinire ſchon ben Wald. Etwas gründlicher hätte 
auch hier der Stoff behandelt fein können; ber Unter 
fhieb ber Laub» und Mooöftren, ber jungen und alten 
Beftänbe wäre kurz hervorzuheben gewefen. — Die Mittel, 
den zunehmenden Streubebarf zu befriedigen, 
ohne die Walbungen zu verberben, beftänben in einer 
Vermehrung bes Streuwuchſes felbft; letztere werde dadurch 
bewirkt, daß man bie mageren Berg» und Aufenfelder, 
welche oft gar nicht bebaut würden, und im Feldbau, 
unter großem Arbeitsaufwand, einen fehr geringen Ertrag 
Tieferten, zur Anzucht von Streumaldungen, melde 
man mit vorzugsweifer Rüdficht auf Schneibel» und 
Rechſtreu bewirthfchaftete, verwendete. In bicht bevöl⸗ 
terten Gegenden fehlen jeboch meiſt folche Außenfelber. — 
Der Verfaſſer gibt hierauf von den einzelnen Holzgat- 
tungen an, inwiefern biefelben mehr oder weniger zum 
Streuwuchs geeignet find. Die Buche liefere eine 
reichliche, aber für die Landwirthſchaft keine gute Streu 
(legteres möge der Landwirth glauben, aber der Forfi- 
wirth weiß es beffer), umb ihr Entzug bringe dieſem 
Baume ben meiften Schaben. Die Weißbuche liefere 
beffere, aber weniger Streu. Die Eiche vertrage das 
Laubſcharren wegen ihrer tiefgehenden Wurzeln ſchon gur, 
gebe aber nur ein mittelmäßiges Streumittel. Das Erlen- 
Taub fei fon beſſer, weil es ſchneller verwefe, — aber 
wegen ber Aftbildung nicht reichlich. Birken waldun⸗ 
gen lieferten bie geringſte Laubſtteu, welche im trockenen 
Zuſtande faſt fpurlos verſchwinde. Die beite Streu 
zum Düngen lieferten unter allen Laubholzbäumen bie 
Ahorne, unb ein Baum fole 11 Ctr. Laubftreu geben. 
Wichtiger, als bie Laubſtreuſorten, iſt dem Verfaſſer 
die Nadelſtreu. Derſelbe laͤßt es, zumal für ben 
Nichttechniker, ganz unentſchieden, ob unter Nadelſtreu 
auch die Moo õſtreu mit einbegriffen ſei, wie man übers 
haupt das Wort „Moos“ im ganzen Schriftchen vers 
geblich auffucht, und wirklih nur, dem Wortlaute nad, 
bie abgefallenen Nabeln gemeint fein bürften. In ben 
Nabelveftänden if aber doch unftreitig die Moosſtreu 
wichtiger, ald bie Nadelſtreu! — Die gemeine Kiefer 
Hiefere eine fette und reichliche Streu, pro preuß. Morgen 
nachhaltig 3 Ctr. = 11/4, Ctr. Stroh; in Preußen werde 
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der Centner oft mit 24 kr. bezahlt. Der Schwarz⸗ 
tiefer hält ber Verfaſſer eine große Lobrede; fie ſei in 
manchen Gegenden ber Brobbaum, und Hätte fie eine 


größere Verbreitungsfähigfeit, fo würde ſich fein anderer | 


Baum mit ihr meſſen können. (1?) Ihre Aftholz= und 


Neifigmenge übertreffe die ber übrigen Nabelhölzer um || 


3 bis 4 pGt., deßhalb und wegen ber großen Nabeln fei 
bie von ihr gelieferte Nabelitreu beträchtlich, — auf 1 Mor⸗ 
gen 1 ſtartes Fuder der beften Streu; ber Holgverluft 
durch Streuentzug betrage bei ihr nur I1 pGt., während 
bei den meiften übrigen Holzarten 30 bis 35 p&t. Wenn 
fich gleich ihr Holzzuwachs zu dem ber gemeinen Kiefer 
wie 33:40 verhalte, fo fei fie aber die geeignetite Holz⸗ 
art zur Bewalbung trodener VBerghänge und gedeihe 
überall, wo die Göparfette wächt. Ihre unverwüftliche 
Natur vertrage auch das Streuſchneideln gut, und fie 
empfehle fich daher ganz beſonders zur Anzucht im Streu⸗ 
walde. Die Lärche fei ebenjalld ein guter Streubaum, 
wegen ber jährlich ganz abfallenden und gut büngenben 
Nadeln. Sie eigne fi beſonders auf fehmeren Boben 
zur Verdrängung ber Moofe und fauren Gräfer und zur 
Erzeugung eines fräftigen Graswuchſes auf unfruchtbaren 
Bergwieſen. Nach Kafthofer feien die Bewohner einiger 
Gebirgsgegenden bloß durch bie Verwendung ber Lärdyens 
Nadelſtreu in den Stanb geſetzt worden, Korn unb Gerfte 
zu bauen. Es fei 21/, Pfund Nadeln = 1 Pfund Stroh 
in Dungkraft. Zur gleichzeitigen Gewinnung des Höch- 
ften Holz» und Streuertrags müſſe man die Lärche mit 
Fichten, Tannen oder Buchen vermifchen und auf Wins 
terfeiten anziehen. Die Fichte liefere ebenfalls eine 
anfehnliche Menge, beſonders Schneibelfireu. Diefe, wie 
die Rechſtreu, fehade aber fehr dem Wachsſsthum, — letztere 


wegen ber, flachlaufenden Wurzeln und Rothfäule erzeu⸗ 


gend. Das Streusehen bürfe man daher nur auf 
erwachiene Beilände ausdehnen, und müſſe es vier bis 
fünf Jahre vor dem Abtriebe einftellen; gefchehe dieß 


nicht, jo erfhienen Waldunfräuter und nur verfrüppelter | 


Kiefernwuche. Sie verdiene aber im Streumalde mit 
denjenigen Holzarten angebaut zu werben, welche eine 
dichte Beſchattung nicht bejäßen. 3 Pfund Nadeln feien 
= 1 Pfund Stroh als Düngmittel. Weißtanne und 
Weymouthskiefer lieferten zwar viel und gute Streu, 
eigneten fih aber nicht zur Anzucht im Streuwalde, weil 
fie einen guten Boben verlangten, und man nur ben 


ſchlechten zum Streuwalbe verwenden ſolle. Der Bers 


faffer muß jedoch berüdfichtigen, daß biefe Holzarten in 


Untermifhung mit andern immerhin gebeihen, daß ber- | 
felbe auch wirklich die Tanne unter ben vorgefchlagenen | 


Beſtandsmiſchungen aufgeführt hat, und aus bemfelben 
©runde bie Anzucht ber Bude im Streuwalde, welde 
ebenfalld guten Boben beanfprucht, hätte verwerfen follen. 











— Der Zeitraum, in weldem ein Streuwald 
| nugbar werben könne, fei nicht groß, und um fo 
fürzer, ba man ihn fünftlich aufziehe, ftatt ihn wild aufs 
wachen zu laſſen. Das durchgeführte Beifpiel eines 
aus Kiefern und Fichten gemifhten Streuwaldes macht 
deſſen Begriff und feine frühe Nutzbarkeit anſchaulich. 
Zünfjährige Seplinge; Reihenpflanzung; Kiefernreihen in 
gelodertem Boten. Nach acht bis neun Jahren Kieferns 
Schneibelftreu (untere Aeſte); ein Jahr fpäter wieber 
Afftreu durch theilweiſes Ausſchneiden der Fichtenpflanzs 
reihe; das Jahr darauf wieder Aftfiveu durch völlige 
Räumung ber Kiefernreihen; ein Jahr fpäter bie vierte 
Aftfireunugung durch Wegnahme ber erreichbasen Kieferns 
zweige. Hiermit Ende der Schneibelftreu im 12ten bis 
13ten Jahre des Anbaues; Anfang ber Rechfireunngung 
N im laten bis 15ten Jahre. Ein folcher Streuwald von 

nur 6 bis 8 Ader Groͤße vermöge eine Heine Banerns 
wirthſchaft nothbirftig mit Streu zu verforgen. — Bei 
j bee Anlage bes Streuwalbes if Folgendes zu 
| wahren. Pflanzung ftatt Saat; Reihenpflanzung mit 
binlänglihem Raum für Wurzel» und Kronentwidelung; 
Pflanzung in tiefgeloderten Boden; immer zwei Holzs 
arten, von welchen bie eine bichten Baumfchlag beſitzt; 
Umtriebggeit kurz, nicht viel über breißig bis vierzig Jahre, 
Vorgefchlagene Miſchungen: 1) Kiefer mit Fichte, 2) Lärche 
mit Fichte, 3) Laͤrche mit Buche, 4) Bude mit Eiche, 
5) Tanne mit Lärche, und 6) Schwarzkiefer mit ber 
gemeinen Kiefer. Nach der vom Verfaſſer gelieferten 
Charafteriftit der Holzarten hätte berfelbe bie Miſchung 
von Buche mit Eiche nicht anempfehlen follen, weil, wie 
angegeben, bie Buche feine gute und bie Eiche mittel» 
mäßige Streu liefert. Der Verfafler fpricht noch empfeh⸗ 
lende Worte der Reihenpflanzung und räth an, bie beis 
den gewählten Holzarten reihenweife abwechſeln zu laſſen⸗ 
Sodann wird von jeder einzelnen Mifchung weiter aus⸗ 
geführt, wie ihre wirthfchaftliche Behandlung fattfinden 
fol. Kiefern und Fichten: Pflanzung vier- bie 
fechsjähriger Kiefern und ſechs- bis fiebenjähriger Fichten 
in einer Entfernung von 4 Fuß und in Reihen, welche 
6 Fuß von einander abflehen; fobald bie Fichten übers 
gipfelt werden, baut man file entweder zu Hadfireu 
heraus, ober nimmt vorerſt bie unteren Aeſte ber Kiefern 
weg und hält bie Fichten bis zu Bohnenflangenftärfe 
über; follen bie Fichten nicht herausgehauen werben, fo 
pflanzt man bie Fichten auf geloderten, bie Kiefern auf 
ungeloderten Boden, oder man pflanzt bie Kiefernreihe 
ein Jahr nad) den Fichten, letztere mit einem fünf- bie 
fiebenjährigen Altersvorfprunge. Lärchen und Fichten: 
Behandlung wie bie jener Miſchung. Larchen mit 
Buchen: Buche gedeiht unter den vorgewachfenen Lärchen 
um fo beffer, baher brauchen beide Holzarten nicht in 





der Verfaſſer feine zeitgemäßen Worte, fonbern, um bas 
Uebel an feiner Wurzel anzugreifen, an ben Landmann, 
welcher über die nachtheiligen Folgen des Uebermaßes 
jener Nugung noch fehr im Unklaren ift, und baher rüds 
ſichtsloſe Forderungen an ben Wald ftellt, ohne auf ander— 
weitige Abhülfe feines Bebürfniffes zu benfen. In ganz 
populärem Vortrage ertheilt daher ber Verfaſſer feine 
Belehrung über bie Nachtheile des Streurechens und bie 
Mittel, durch welche dem Streubebarfe, ohne Gefährdung 
des Waldbeſtandes, abgeholfen werben koͤnne. Letztere 
findet ber Verfaffer in feinem fogenannten „Streus 
walde,“ unter welchem auf entlegenen Außenfeldern, 
mit vorzugsweiſer Rüdficht auf Streugewinn, angelegter 
Wald verflanden wird, eine Idee, melde in Nieder 
Defterreich vielfältig ausgeführt ift, und von dem Wald⸗ 
bausReformator Liebig in ber Literatur nach ihren rund» 
zügen angeregt wurde. — Wir werden das Wefentliche 
des Inhalts dieſer Schrift ziemlich vollſtaͤndig mitteilen, 
welches ber Verfafler, im Intereffe ber guten Sache, und 
nicht verübeln wird. , 

Nacben bie brei Vorfragen erörtert find: „woher 
es bauptfählich komme, baf gegenwärtig die Walb- 
firen dringender begehrt werde, als im früherer 
Zeit,“ „welche Nachtheile die Waldungen durch das 
Streufammeln erleiden," „welche Streumenge bie 
Balbungen, wenn fie beſtehen follen, abgeben kön— 
nen,” — geht der Verfaffer zu dem Hauptthema biefes 
Schriftchens über, und behandelt die Fragen: „wie 
man ben zunehmenden Streubebarf befriebi- 
gen könne, ohne die Waldungen zu verberben,” „welche 
Holzgattungen zum Streuwuchs mehr ober wenis 
ger geeignet find,” „nach welchem Zeitraume ein 
zweckmaͤßig angelegter Streumalb nugbar werben 
tönne,” „wie ein Streuwald anzulegen fei, um 
frühzeitig Nugen von ihm zu erlangen,“ „wie es ſich 
mit den Anbau oder Culturkoſten verhalte,” „wie 
man fich auf leichte Weife mit ausreichenden Pflänglin- 
gen zur Anlegung eines Streuwaldes verforgen koͤnne.“ 

Die wefentlihe Urſache der jegt größeren 
Streuanforderungen an den Wald findet der Vers 
faffer in dem überhanbnehmenden Kartoffelbau, — 
andere Urſachen, welche der Verfafler als vorhanden 
annimmt, hätte berjelbe auch angeben follen. — Das 
Streufammeln fei den Waldungen baburch nachtheilig, 
daß es den Boben erfhöpfe, und dadurch Laubwalduns 
gen in Fichtenwalbungen und biefe in Kieferngehölze 
verwanble, und wenn man ftetd bamit fortfege, flatt des 
Holzwuchfes Heidelbeerkraut, ſodann Haide und endlich 
Hungermoos erzeuge. Der Landmann bebenfe aber nicht, 
bag mit ber Abnahme bes Holzwuchfes der Streuwuchs 
ebenfals abnehme, und mit dem Ruin bes Waldes enb« | 
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lich felbh aufhören müfle. Die Nachtheile bes über: 
mäßigen Streuholens in den Walbungen hätte der Bers 
faſſer viel eindringlicher ſchildern, namentlich’ noch Manches 
darunter namhaft machen können, z. B. das Krankwer⸗ 
den und Abfterben von Beſtaͤnden in jugendlichen Alter. 

Letzteres ift jeboch theilweife in dem folgenden Abſchnitte, 

welcher von ber Streumenge hanbelt, die ein Walt 

nachhaltig abgeben kann, aufgeführt. Diefelbe bürfe in 

guten Lagen und in fehlechten Yın uber pro ſach⸗ 

ſiſchen Acer jährlich betragen; dagegen 1, Fuber Rebr 

ſtreu ruinire fchon den Wald. Etwas gründlicher hätte 

auch hier ber Stoff behandelt fein fönnen; ber Unters 

fhleb ber Laub- und Mooöftren, ber jungen und alten 

Beſtaͤnde wäre kurz hervorzuheben gewefen. — Die Mittel, 

den zunehmenden Streubebarf zu befrichigen, 

ohne bie MWaldungen zu verberben, beftänden im einer 

Vermehrung des Streumuchfes felbft; letztere werde dadutch 

bewirkt, daß man bie mageren Berg» und Außenſelder, 

welde oft gar nicht bebaut würden, umb im Feldbau, 

unter großem Arbeitsaufwand, einen fehr geringen Grtvag 
Tieferten, zur Anzucht von Streuwaldungen, melde 
man mit vorzugsweiler Rüdficht auf Schneibel- und 
Rechſtreu bewirtbfchaftete, verwendete. In dicht bevöls 
kerten Gegenden fehlen jedoch meift ſolche Außenfelver. — 
Der Verfaſſer gibt hierauf von den einzelnen Holzgat: 
tungen an, inwiefern biefelben mehr ober weniger zum 
Streuwuchs geeignet find. Die Buche liefere eine 
reichliche, aber für bie Landwirthſchaft feine gute Streu 
(legtered möge ber Landwirth glauben, aber der Forft; 
wirth weiß es beffer), unb ihr Entzug bringe dieſem 
Baume ben meiften Schaben. Die Weißbuche liefere 
beffere, aber weniger Streu. Die Eiche vertrage das 
Laubſcharren wegen ihrer tiefgehenden Wurzeln ſchon gut, 
gebe aber nur ein mittelmäßiges Streumittel. Das Erien- 
Taub fei fchon beffer, weil es fehneller verwefe, — aber 
wegen ber Aſtbildung nicht reihlih. Birken walbun- 
gen lieferten bie geringfte Laubſtreu, welche im trodenen 
Zuftande faft ſputlos verſchwinde. Die beite Streu 
zum Düngen lieferten unter allen Laubholzbaͤumen bie 
Ahorne, und ein Baum folle 1'/, Etr. Laubſtreu geben. 
Wichtiger, als bie Lanbftreuforten, iR bem Verfaſſer 
die Nadelfireu. Derfelbe läßt ed, zumal für ben 
Nichttechnifer, ganz unentſchieden, ob unter Nadelſtreu 
aud bie Moo oſtreu mit einbegriffen fei, wie man über 
haupt das Wort „Moos“ im ganzen Schriften ver- 
geblih aufſucht, und wirtlih nur, dem Wortlaute nad, 
bie abgefallenen Nadeln gemeint fein bütften. In den 
Nabelbeftänden ift aber doch unftreitig die Moosftreu 
wichtiger, als bie Nabelftteu! — Die gemeine Kiefer 
llefere eine fette und reichliche Streu, pro preuß. Morgen 
nachhaltig 3 Ctr. = 1)/, Etr. Stroh; in Preußen werde 


der Gentner oft mit 24 kr. bezahlt. Der Schwarz⸗ 
tiefes hält ber Verfaffer eine große Lobrebe; fie ſel in 
manchen Gegenden der Brodbaum, und hätte fie eine 
größere Verbreitungsfähigkeit, fo würde fich fein anderer 
Baum mit ihr meſſen Tönnen. (!?) Ihre Aſtholz- und 
NReifigmenge übertreffe die ber übrigen Nabelhölzer um 
3 bis 4 pGt., deßhalb und wegen ber großen Nabeln fei 
bie von ihr gelieferte Nadelſtreu beträchtlich, — auf 1 Mor- 
gen’ A ſtarkes Fuder der beften Streu; ber Holgverluft 
durch Strementzug betrage bei ihr nur 11 pCt., während 
bei den meiften übrigen Holzorten 30 bis 35 p&t. Wenn 
fi gleih ihr Holzzuwachs zu dem ber gemeinen Kiefer 
wie 33:40 verhalte, fo fei fie aber die geeignetfte Holz⸗ 
art zur Bewalbung trodener Berghänge und gedeihe 
überall, wo die Eöparfette wächſt. Ihre unverwüſtliche 
Natur vertrage auch das Streuſchneldeln gut, und fie 
empfehle fih daher ganz befonders zur Anzucht im Streus 
walde. Die Lärche fei ebenjallg ein guter Streubaum, 
wegen ber jährlich ganz abfallenden und gut büngenden 
Nadeln. Sie eigne fi befonders auf ſchweren Boden 
zur Verdrängung ber Moofe und fauren Gräfer uud zur 
Erzeugung eines Fräftigen Graswuchſes auf unfruchtbaren 
Bergwleſen. Nach Kaſthofer feien die Bewohner einiger 
Gebirgsgegenden bloß burch bie Verwendung ber Lärcyens 
Nadelſtreu in den Stand gefeht worden, Korn und Gerfte 
zu bauen. Es fei 2'/, Pfund Nadeln = 1 Pfund Stroh 
in Dungfraft. Zur gleichzeitigen Gewinnung bes Hödhs 
ften Holz» und Streuertrags müffe man die Lärche mit 
Fichten, Tannen oder Buchen vermifchen und auf Wins 
terfeiten anziehen. Die Fichte liefere ebenfalls eine 
anfehnliche Menge, befonders Schneibelfiten. Diefe, wie 
die Rechſtreu, fehade aber ſehr dem Wachsthum, — letztere 
wegen ber, flachlaufenden Wurzeln und Rothfänle erzen⸗ 
gend. Das Streurechen dürfe man daher nur auf 
erwachſene Beflände ausdehnen, und müſſe es vier bis 
fünf Jahre vor dem Abtriebe einſtellen; geſchehe dieß 
nicht, jo erſchienen Walbunfräuter und nur verkrüppelter 
Kiefernwuchs. Sie verdiene aber im Streuwalde mit 
denjenigen Holzarten angebaut zu werden, welche eine 
dichte Beichattung nicht befäßen. 3 Pfund Nabeln feien 
= 1Pfund Stroh als Düngmittel. Weißtanne und 
Weymouthskiefer lieferten zwar viel und gute Streu, 
eigneten ſich aber nicht zur Anzucht im Streuwalde, weil 
fie einen guten oben verlangten, und man nur ben 
ſchlechten zum Streuwalbe verwenden fole. Der Ber- 
faffer muß jedoch berüdfichtigen, daß biefe Holzarten in 
Untermiſchung mit andern immerhin gebeihen, daß ber 
ſelde auch wirklich bie Tanne unter ben vorgefchlagenen 
Veftanbsmifchungen aufgeführt hat, und aus bemfelben 
Grunde die Anzucht ber Bude im Streuwalde, welde 
ebenfalls guten Boben beanfprucht, hätte verwerfen follen. 
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— Der Zeitraum, in weldem ein Streuwald 
nugbar werben könne, fei nicht groß, und um fo 
türzer, ba man ihn künftlich aufziehe, ſtatt ihn wild aufs 
wachſen zu laſſen. Das durchgeführte Beifpiel eines 
aus Kiefern und Fichten gemiſchten Streumalbes macht 
deſſen Begriff und feine frühe Nubbarkeit anſchaulich. 
Fünfjährige Seglinge; Reihenpflanzung; Kiefernreihen in 
gelodertem Boden. Nach acht bis nenn Jahren Kieferns 
Schneidelſtreu (untere Aeſte); ein Jahr fpäter wieber 
Aſiſtreu durch thellweifes Ausſchneiden der Fichtenpflanz« 
reihe; das Jahr darauf mwieber Aſtſtreu durch völlige 
Räumung ber Kiefernseihen; ein Jahr fpäter bie vierte 
Aftfireunugung duch Wegnahme ber erreichbaren Kieferns 
zweige. Hiermit Ende der Schneibelftreu im 12ten bis 
13ten Jahre bes Anbaues; Anfang der Rechſtreunutzung 
im l4ten bis 1dten Jahre. Gin folcher Etreumald von 
nur 6 bis 8 Ader Größe vermöge eine Heine Banern⸗ 
wirthſchaft nothbürftig mit Streu zu verforgen. — Bei 
der Anlage bes Streuwaldes if Folgendes zu 
wahren. Planzung ſtatt Saat; Reihenpflanzung mit 
binfänglidem Raum für Wurzel» und Kronentwidelung; 
Pflanzung in tiefgeloderten Boden; immer zwei Holz⸗ 
arten, von welchen die eine dichten Baumfchlag beſitzt; 
Umtriebszeit kurz, nicht viel über breißig bis vierzig Jahre. 
Vorgeſchlagene Miſchungen: 1) Kiefer mit Fichte, 2) Lärche 
mit Fichte, 3) Lärche mit Buche, 4) Buche mit Eiche, 
5) Tanne mit Lärche, und 6) Schwarzkiefer mit ber 
gemeinen Kiefer. Nach ber vom Verfaſſer gelieferten 
Sharafteriftit der Holzarten hätte berjelbe bie Miſchung 
von Buche mit Giche nicht anempfehlen follen, weil, wie 
angegeben, bie Buche feine gute und bie Eiche mittel» 
mäßige Streu liefert. Der Verfaffer fpricht noch empfeh⸗ 
lende Worte ber Reihenpflanzung und räth an, bie beir 
den gewählten Holzarten reihenweife abwechfeln zu Taflen« 
Sodann wird von jeder einzelnen Mifchung weiter aus» 
geführt, wie ihre wirthfchaftliche Behandlung Rattfinden 
fol. Kiefern und Fichten: Pflanzung vier- bie 
ſechsjaͤhriger Kiefern und ſechs⸗ bis fiebenfähriger Fichten 
in einer Entfernung von 4 Fuß und in Reiben, welde 
6 Fuß von einander abftehen; fobald bie Fichten über- 
gipfelt werden, baut man fie entweder zu Hadftreu 
heraus, ober nimmt vorerft bie unteren Aeſte der Kiefern 
weg und bält bie Fichten bis zu Bohnenflangenftärfe 
über; follen bie Fichten nicht herausgehauen werben, fo 
pflanzt man bie Fichten auf geloderten, die Kiefern auf 
ungeloderten Boben, oder man pflanzt bie Kiefernreihe 
ein Jahr nach ben Fichten, letztere mit einem fünf» bie 
flebenjährigen Alterövorfprunge. Laͤrchen und Fichten: 
Behandlung wie bie jener Miſchung. Lärchen mit 
Buchen: Buche gedeiht unter den vorgewachfenen Lärchen 
um fo beifer, baher brauchen beibe Holzarten nicht in 





214 — 


abgefonberten Reihen zu fiehen; für Buchen tief gelocker⸗ 
der Boden und forgfältige Pflanzenauswahl; gute Rech⸗ 
fixen, aber erft nach ziemlich langer Zeit. Buchen und 
Eichen: Voranzucht von Birken ober Lärchen in 6 Fuß | 
weiten Reihen buch Pflanzung. Drei bis vier Jahre 
Tpäter: Aufloderung des Bodens innerhalb dieſer Reihen, 
und hierauf Saat von Eicheln und Bucheln zur Herbſt⸗ 
zeit, jedoch dieß mühfam, der Erfolg nicht ganz ficher, 
and langes Zumarten auf Streunugung. Tannen unb 
Laͤrchen: Boden muß gut und frifch fein; Tannenpflänz- 
Unge vier» bis fechöjährig mit Erbballen, beibes jedoch 
felten, dagegen ein ſolcher Streumald vortheilhaft, z. B. 
das beſte Lärchen» Bauholz liefernd; feine nach Holzarten 
sefonderte Reihen. Kiefern und Schwarzliefern: 
Anbau einfach, weil Natur und Behandlungsweife beiber | 
Hohjarten übereinftimmend find (nicht ganz richtig, benn 
bie gemeine Kiefer if befanntermaßen fchnellwüchfiger, als || 
bie Schwarzfiefer, fo daß letztere einen DVorfprung von 
einigen Jahren haben muͤſſen, — welche man in biefem 
Alter entweber in frifch angelegten Saaten, oder zweis 
bis dreijährige Pflanzungen der gemeinen Kiefer einfeßen | 
Tann, — damit nicht bie eine Holzart bie andere vers 
daͤmme). Der Verfaffer ſchlaͤgt vor eine Entfernung 
ber Reihen von 7 bis 8 Fuß und ber Pflanzen in ben» . J 
ſelben von 6 Buß; auf fehr trodenem und felfigem Boden Die ötonomifchen Neuigkeiten beftehen bekanntlich feit 
%, Schwarz und Y, gemeine Kiefern. Bel diefen Mir | 1810, wurden zuerſt von C. C. Andre und ſind ſeit 
fchungen und dem Sireuwalde überhaupt hätte ber Ver⸗ 1846 von Dr. F. X. Hlubet zu Grat redigirt. Ihre 
fafler auch bie Gewinnung von Futterlaub berückichti- Haupttendenz iſt auf bie Landwirthſchaft gerichtet, wäh- 
gen önnen, beffen Bebarf nicht nur für bie Ranbmirthfchaft | venb ſie jedoch auch den fotſtlichen Intereſſen eine nicht 
mit dem an Streu meiſt in engem Perbande ſteht, ſon unbedeutende Berüdfichtigung von jeher gewährt haben 
bern auch leicht gleichzeitig mit letteter producirt werben | und immer mod; gewahren. Ihre vorzugämeife Berück⸗ 
Tann. — Unter ben Culturkoſten unterſcheidet ber | ſichtigung ber öfterreichifcgen Monarchie thut ihrer allger 
Verfaſſer den Arbeitsaufwand, welden ber Landwirt | meinen Bedeutung feinen Abtrag; biefe Zeitfchrift nimmt 
wit Familie und Gefinde zu gelegener Zeit ſelbſt Teiften || fogar eine hohe Stelle in ber Seihichte des agronomi⸗ 
fann, und ben Materialaufwand. Erſteren berechnet ber- ſchen Journalweſens ein, und wird noch jebt, unter ber 
felbe beifpielömeife für eine Fichtenpflanzung mit Kiefern. | Leitung bes verbienftoollen Herrn Dr. Hlubet, als eines 
ſaat in oben angegebener Weiſe zu 14 fl. 18 fr., und Ieg« | der wichtigſten Organe der landwirthſchaftlihen Inier⸗ 
‚teren zu 4 fl. 30 fr. pro Acker zu 160 Quadrattuthen. — eſſen allgemein anerfannt. In früherer Zeit konnte fie 
Die zum Streuwalde erforderliche Pflangenmenge | auch als gewichtvolles Drgan ber Forſtwirthſchaft gelten, 
von kaubholz raͤth ber Verfaſſer in lichten Kiefern- und | wurde aber ſpaͤter in biefer Beziehung durch sein forſt⸗ 
Larchenwaldungen, die von Nabelpolz in Birkenwaldun-⸗liche Zeitſchriften vertreten. Immerhin halten wir auf 
gen anzugiehen. Der Derfaffer gibt auch Anleitung, mie | jebt noch ben Dienft, welchen fie ber Forſtwirthſchaft 
eine Saatfpufe anzulegen feiz empfiehlt zugleich, aus | eiftet, für fo bedeutend, daß wir bie Leſer dieſer Zeitung 
Staatswaldungen nur gegen Erlegung ber Probuftiong- | mit ihrem forftlihen Inhalte bekannt machen zu müſſen 
koſten Pflanzenmaterial abzugeben. I glauben. 

Der Verfaffer ſchließt diefe Abhandlung mit den Wors | Im bem vorliegenbem Jahrgange 1847 iſt etwa 1/, 
ten: „Ber biefe wenigen, aus dringender Veranlaſſung | des Raumes forſtwirthſchaftlichen Segenftänden gewidmet. 
entfpenugenen Vorfchläge mit unbefangenem Sinne prüft, | Wir haben biefelben nach den drei Rubriken: 1) Drigis 
ber wird ihnen einige Beherzigung kaum verfagen Können.” | nal Auffäge, 2) literariſche Berichte, 3) Notizen und 
Wir fügen dieſen im Vertrauen auf bie vertretene gute | Auszüge, — unb in biefen Rubriten nach Fachern 
Sache geſprochenen Worte bei, daß mir bie Vorſchläge | georbnet. 


















bes Verfaſſers zwedentfprechend Halten, und münfcen, 
| daß biefes fo fehr zeitgemäße Schriftchen unter den Land⸗ 
wirthen weite Verbreitung und balbige Beherzigung finde, 
— baß baher, beſonders in Sebirgsgegenden, recht halb 
I forgfältig behandelte „Streuwälber” erſtehen. — Den 
| mit dem Landvolke in vielfache Berührung kommenden 
Forſtmann fordern wir auf, bie Vorfchläge bes Herru 
| Schultes zu verbreiten unb hiermit bie nöthige Anweir 

| fung und Aushülfe zu verbinben. Möchte mur jeder Forſt⸗ 
mann von dem Grundſatze ausgehen, daß bie Waldſten 

| in vielen Gegenden wirkliches Bebürfniß if; möchte 
\ fih Hierin jeber Forſtmann mit veblihem Willen auf 
| ben Boden ber Vereinbarung ftellen. F. 
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L Driginal-Auffäge 

A. Allgemeines. 

1) Bericht über bie Verhandlungen ber Sec⸗ 
tion für Forſtwirthſchaft bei ber zehnten Ber 
fammlung deutſcher Land» unb Forfiwirthe in 
rag. Auf 21 Quartfeiten. 2) Deßgleihen bei ber 
eilften Berfammlung in Kiel. Bon W. Loͤbe. — 
Auf etwa 70 Quartfeiten. 

Diefe Berhanblungen find bem Publikum aus 
v. Wedekind's Jahrbüchern bekannt. 

B. Baldbau. 

1) Verſuche mit ber Biermans'ſchen Cul— 
turmethode, vorgenommen zu Büren 1846. Von 
Balo v. Greyerz, Forfiverwalter und Direktor ber 
Forſtſchule zu Büren. ©. 313. — Der Boden für bie 
Biermans’shen Saatbeete war ein fruchtbarer Lehm, 
und die Lage derfelben am Saum eines Eichwalbes fo, 
daß fie bie Eonne von Morgens bis Nachmittags 
ununterbrochen befchien. Zwifchen dem 25. April und 
3. Mai wurden in biefelben gefäet: Betula alba, Quer- 
cus pedunculata, Acer pseudoplatanus, Pinus larix, 
Pinus picea, Pinus aylvestris, Pinus austriaca und 
Pinus strobus. — Herr v. Greyerz hat am 15. Sep⸗ 
tember die Größe ber Pflänzlinge gemefien und hier 
aufgezeichnet. Diefe Refultate waren fo erfreulich, daß 
dieß Eulturverfahren eine allgemeine Anwendung verbient. 
Die mit Acer psendoplatanas beftellten Saatbeete waren 
bie ausgezeichnetſten. Die Pflanzen auf, den übri« 
gen Saatbeetert waren nicht in binreihenber 
Anzahl vorhanden zur Verhinderung bed Aufkom⸗ 
mens von Unkraut und zur Feuchihaltung des Bodens. 
Daher väth der Verfafler: a) Die Saatbeete müflen forgs 
fältiger zubereitet, die Rafenafche noch kraͤftiger aufges 
tragen, das Unfraut beffer zerftört, ber Boben daher fchon 
im Sommer vor ber Auſaat geihält, gehadt und ges 
brannt werden. b) Der Same muß voller gefät und 
vor ber Saat eingeweiht werben. c) Die Erdflöhe 
(Podura und Mordella) und die Waldgrillen (Gryllus 
acheta campestris) ſchadeten viel den jungen Pängchen 
zur Zeit, als fie noch milcfaftig waren (Ende Mai 
und Anfang Juni), durch Annagen und Anfaugen der 
Stämmen, jo daß biefelben dann ſogleich abborrten 
(befonbers häufig bet ben Fichten« Saatbeeten). Oefteres 
Auffireuen von Holzaſche hätte hiergegen viel helfen 
Tönnen. d) Maulwürfe und Mäufe wurben ebenfalls 
vexberblih, wogegen ein nm bie Gaatbeete gejogener 
fteiler Graben gefchügt hätte. e) Die Saatberte waren 
mit Fichtenreifig (gegen Vögel und Sonnenhige) bebedi 
worben, beffen abgefallene Nadeln bie Beete wie eine 
Krufle bebedten und, nad Herrn v. Greyerz, anflatt 
gegen bie Sonne zu fchügen, eher einen austrocknenden 
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und hitzigen Einfluß übten. Reiſig ohne Nadeln, ober 
Blätter, ober Moos möchten fih beffer zur Bedecknng 
eignen. — Außerdem werben Berfuche mit Pflanzuns 
gen in Biermans’fhe Beete von Acer pseudopla- 
tanus, Acer platonoides, Fraxinus excelsior, Prunus 
padus, Populus canadensis und Fagus sylvatica aufs 
geführt. Die Pflänzlinge waren nicht in Raſenaſche 
erzogen. on Populus canadensis wurben Stedlinge 
verwendet, von welchen nur bie mit zweijährigen, nicht 
die mit nur einjährigem Holze, anfchlugen. Alle biefe 
Verſuche lieferten bie glängendften Refultate, fo daß ſich 
Her v. Greyerz zu ber Bemerkung veranlaßt findet: 
„Vergleiche ich hiermit bie Nefultate, welche ich durch 
das gewöhnliche Saat- und Pflanzverfahren erhielt, fo 
glaube ih nunmehr der Biermans’fhen Methobe uns 
bebingt den Vorzug geben zu müffen, ba fie uns bedeu⸗ 
tende Vortheile gewährt; denn man fann fi in weit 
fürzerer. Zeit bie Pflanzen erziehen, die überbieß ein 
Wurzelſyſtem aufmweifen, wie feine auf bie gewöhnliche 
Weiſe erzogene Pflanze es vermag, unb baburch werben 
zugleich die Pflanzungen auf einen Grab ber Sicherheit 
bes Gebeihens gebracht, wie nie zuvor.” — Schließlich 
empfiehlt Her v. Greyerz, in jeder Gemeinbewalbung 
eine Biermans’she Saat» und Pflanzfchule anzulegen, 
in welde die an Orten bes Waldes aufflommenben 
Pflänzlinge, wo fie nichts nügen ober verberben, gefeht 
wärben. 

2) Sendſchreiben an ben königl. preußifchen 
Dberförfter, Herrn Biermans zu Höven bei 
Montjote, Regierungsbezirt Aachen. Von Obers 
forftmeifter 3. F. Gintl. II. Seite 857. — Der allges 
meinen Forft» und Jagdzeitung vom Jahr 1847. ©. 389 
entlehnt. 

3) Saat- und Pflanzenbohrer und ber Baum 
rober oder ſchweizeriſche Waldteufel. (Mit Ab- 
bilbungen.) Geite 357. — Erſtere find ber gewöhnliche 
Hohls und ber Spiralbohrer. — Der „Waldteufel“ 
befteht in einer Hebelftange, am beren unterem Theile 
zwei Ketten befefligt find, von welchen bie eine um bem 
Baum, bie andere um einen feften Gegenſtand (Baums 
ſtock) geſchlungen wird, fo daß ſich bie Hebelftange in 
geraber Richtung zwifchen dem Baume und bem Iepteren 
Gegenftande befindet. Es Handelt fih nun darum, bie 
Kette zwifchen Hebel und Baum allmählich zu verkürzen, 
woburd ber Baum umgezogen wird. Zu biefem Gnbe 
iſt dieſe Kette mit zwei Kettenärmen an ben Hebel — 
der eine ganz am unteren Enbe deſſelben — durch Haken 
befeftigt, von welchen, bei abwechfeindem Vorwärts. und 
NRüdwärtöneigen des Hebels, der eine firaff wird, wmähs 
rend ber andere ſich Todert, fo daß man letzteren wieder 
anziehen oder die ganze Kette verkürzen kann. Dieß 


geſchieht durch Ginhängen des Hafens in einen anberen 
Ring ber Kette, und fo fort, biß bie Kette zwifchen Baum 
unb Hebel fi foweit verkürzt bat, baß ber Baum ums 
fallen muß. Diefer Beitrag if den Verhandlungen bes 
ſchweizeriſchen Forſtvereins zu Solothurn entlehnt. (Man 
fehe Seite 204 des 34. Heftes der neuen Jahrbücher ber 
Forſttunde.) 

4) Reflexionen über bie Durchforſtungen, 
bejonbers im Buchenhochwalde. Von’. Newald. 
Seite 433. — Der Verfaſſer theilt hier Erfahrungen über 
den Einfluß des Grades der Durchforftung auf Zuwachs 
und Ertrag aus TH. Hartig's „Unterfuchungen fiber ben | 
Ertrag ber Rothbuche, Berlin 1847 mit und nüpft daran 
feine eigenen Betrachtungen. Der Verfaſſer wollte Hierdurch | 
hauptfächlich nur die Aufmerkſamkelt des Publitums auf 
jenes klaſſiſche Werk Th. Hartig’s lenken, welches feiner 
Zeit umfaffende Anzeigen in biefen Blättern gefunden hat. 

C. Forſtſchuß und Forſtſicherheitspolizei. 

Belde Mittel wären zu ergreifen, um bem | 
immer mehr überhbandnehmenden Waldfrevel| 
Einhalt zu thun? Bon 8. Sadil. Eeite 649. — | 
Diefe Frage wurde von ber k. k. patriot. Sfonom. Gejell- 
ſchaft im Königreich Böhmen aufgemorfen, zu deren Be— 
antwortung bie vorliegende Abhandlung einen Beitrag | 
liefern foll; dieſelbe if mit vorwiegender Rüdficht auf | 
Böhmen gefchrieben. — Als Urſachen ber zunehmenben 
Baldfrevel werben namhaft gemacht: a) die hohen Holzr | 
preife, b) ber fich immer weiter verbreitende Pauperis- 
mus und c) ein ungenügender Forſtſchuß. Was vom 
Verfaſſer über die erfte Urſache bemerkt ift, gilt nur für ! 
ſolche Gegenden, in welchen bas Holz bloß gegen bes | 
fimmte Taren abgegeben — nicht verfteigert wird. Ueber 
die zweite bemerkt derſelbe, daß die Waldeigenthümer 
ben Armen Verdienft im Walde geben follten, und 
wenn es felbft mit einigen Opfern für jene verbunden 
iſt. Die Arheitsläpne könnten, nach dem Berfaffer, zur 
Hälfte in Geld, und zur anderen Hälfte iu Holz 
ausbezahlt werden. Die britte Urſache, bemerkt ber 
Verfaſſer, werbe vorzüglich burch Abfchaffung ber Denuns | 
ciationdgebühren befeitigt. Weiter wird empfohlen: fums 
mariſches Unterfuchungsverfahren; Walbfrevel nicht ale 
Diebftahl zu beftrafen; geringe Strafen, meift nur Werth⸗ 
und Schabenerfag; ausnahmslofe Befchlagnahme ber zum 
Freveln benugten Werkzeuge, and Wagen; Umfriebigung 
des Waldes mit Gräben und Heden; Abftelung ‚aller 
unnöthigen Waldwege; gute und fireng überwachte Ins 
Rruktion für das Schußperfonal; Verantwortlichkeit deſſel⸗ 
ben für den anvertrauten Wald; angemefiene Befolbung 
befielben., Das Unzureichenbe bed gegenwärtigen Forſt⸗ 
ſchuhes gehe baraus hervor, daß ein und berfelbe Frevler 
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— trog hoher und auch bezahlt werdender Strafen — 


mehrmals des Jahres ergriffen werbe; er müfle demnach, 
um feine Rechnung zu finden, neh oftmals genug uner- 
tappt bleiben. 

D. Forſtbenußung und Technologie 

1) Ergebniffe ausgebehnter Holgverfobs 
Iungsverfucde. Vom Profeflor Feiftmantel. ©. 211. 
— Im diefer fehr intereffanten Abhandlung find bie Reſul⸗ 
tate von DVerfuchen niedergelegt, welche auf Veranlaſſung 
der öfterreichijcden Regierung mit verfchiedenen Verloh⸗ 
lungsmethoden angeftellt und vom Verfaſſer Im Auftrage 
berfelben Regierung im Jahre 1839 kritiſch beleuchtet 
wurben, — und verglichen mit anberweitigen intereffanten 
Ergebniſſen. Es murben Berfuche angeftellt: I. mit der 
Verkohlung in Werken (liegende Meiler), und zwar I) nach 
der ſchwediſchen, und 2) nach der fleiermärkifchen Methode, 
und II. mit der in Meilern (ftehende Meiler), und zwar 
1) nach ber ſlaviſchen, 2) ber norddeutſchen und 3) ber 


| italienifchen Methode; bie gleichen Meiler waren ver- 


ſchieden nach Holzart, Scheiblänge, Scheib » und Meiler- 
form. Die Refultate find tabellariſch zuſammengeſtellt 
nach folgenden Rubriten: a) Anzahl ber Probemeiler, 
b) verwendete Holzmenge, c) durchſchnittlicher Inhalt eines 
Meilers, d) ganze Kohlenerzeugung, fammt Zwifchenräus 
men, ©) 100 Kubikſchuh folider Holzmaſſe lieferten Kohlen 
dem Raum nah (ſammt und ohne Zwifchenräume) und 
dem Gewicht nach, f) Hier nah Berhältuißzahlen: für 
hartes, vorzugsweiſe Rothbuchen⸗, und für weiches, vor⸗ 
zugsweiſe Fichtenholz, — je nah Volumen, Gewicht 
und zufommengejegtem Berbältnig. Lebteres bezieht ſich 
darauf, daß weder Volumen, noch Gewicht allein über 
die Qualität bed Ergebnijfes entſcheiden können, — fons 
dern nur die Probufte beider. Diefer Tabelle find bie 
nöthigen Grläuterungen und wmöglihen Schlußfolgerungen 
angefügt. Wir geben die michtigeren Hier wieder. — 
Die ſchwediſche Verkohlungsmethode ift nicht bie befte, 
und ift insbefonbere für Buchenholz weniger geeignet. — 
Für die flavifche Methode Cein Stoß Holz und darauf 
fogleich die Haube; das Quandel reicht nur durch den 
Stoß und Täuft in eine Spitze zufammen; Anfeue⸗ 
rung mit einem offenen Ktanze am Sanıme) ift 4= bie 
yıipubige (Bergmaaß) und eine Meilergröße von 20 Nors 
maitlaftern (öfterreich.) foliber Holzmafle am günftigften. 
— Im Allgemeinen geben bie ſtehen den Meiler die 
günftigften Refultate; ebenfo bie aus Dreilingen errich⸗ 
teten, gegenüber denen aus Kluftenholz. Ferner if 
bie itallenifche Methode die zwedmäßlgfte. Das Aus— 
Taugen (Xriften) bes Holzes bat bie Kohlenausbeute 
vergrößert, — wenn ed nicht zu art war. — Die nord⸗ 
deutfche Methode ift gleichfalls beffer, als bie flavifche, 
und ſcheint bei Walbfohlungen relativ fo ziemlich daffeibe 
zu Teiften, was bie italieniſche Methode für die Regen, 


pläge gewährt. — Schließlich gibt ber Verfaſſer eine 
Vorſchrift, wie man braunes Kohl (nicht völlig ver⸗ 
kohltes Holz) erzeugen könne, welches man in neuerer 
Zeit, zur Griparung von Feuerungsmaterial, in Hüts 
tenwerken theilweife zu verwenden fucht. 

2) Eonfervirung des Holzes. Vom t. t. Amts⸗ 
ingenieur 9. W. Bed. ©. 361. — Der Berfaffer ftellt 
bier bie ihm befannt gewordenen Mittel zur Holzconfers 
virung, nach Art und Wirkung, zulammen. Wenn bieß 
auch nur wenige von ben überhaupt befannten find, fo | 
verbient dieſer Auffag dennoch als ein nüßliches Com⸗ 
pilat feine Anerfennung, auf welches wir uns aber hier 
wicht weiter einlaffen können. Es find 26 Mittel nam- 
haft gemacht. 

3) Ueber Laubfutter bei edlen Schafen. | 
Vom Wirthſchaftsrath Drobnil. ©. 847. — Der 
Verfaſſer verwendete im Winter 1834 auf 1835 auf 
3000 Echafe 2000 Schock 1 Fuß ſtarke Raubreisbunbe, | 
in dem folgenden Winter 1500 Schod auf dieſelbe Anzahl; | 
feitbenn wendete berfelbe bieß Futter jeben Winter an. | 
‚Hierbei wurde bie Erfahrung gemacht, daß ſich dazu am 
beften bie Spißreijer der Linden, Eberefchen, Afpen, 
Bappeln, Birken, Bergahorne, Erlen, Weißbuchen und 
der Sahlweiben eignen, wenn man fie in dem jüngeren 
Alter diefer Holzarten und bei ihrer vollfommenften Bes 
laubung (Juni) auf 2 Fuß Länge abfehneidet, möglich | 
vielfältig mifcht, zu Bunden von 1 Fuß Dide zuſammen⸗ 
bindet, dieſelben im Waldſchatten, ſo daß das Blatt die 
grüne Farbe behält, trodnet, und dann an ben Außen- 
wänben ber Ställe ober anderer Wirthfchaftsgebäude unter | 
den Dachvorſprüngen luftig mittelft Stangen aufſchichtet. 
(Die Rebaction bemerkt, daß das allerbefte Futter für | 
wieberfäuende Thiere die Eſche Tiefere, welde in Steier⸗ 
mark und Krain als die fogenannte zweis bis breifchürige \ 
Luftwiefe bebandelt werde.) — Das tägliche Futter für 
1 Echaf befand in 1 Pfund Heu und 2 Pfund Stroh; 1 
fle gedieben ebenfo gut bei 11, Pfund Reisfutter und 
1 Pfund Strob; febr gut bewährte fi aber 1 Pfund | 
Reisfutter für 4, Pfund Heu pro Stüd täglich, mit | R 
Beigabe des übrigen Futters an Heu und ber gewöhn- | 
lien Salzlade, welde Fütterung noch jegt beibehalten ; 
iſt. Bloßes Meisfutter würde megen ber aufregenden | 
und austrodnenden Laubſubſt anzen der Gefunbbeit und | 
Wolle ſchädlich fein. Ebenſo liefert nur eine gleichmäßige 
Miſchung der bejagten Holzarten den möglichft beften 
Gıfolg, weil 3. 8. das Laub der Linde und Pappel 
wegen zu vieler Scleimbildung und ber Ebereſche 
und des Ahorns wegen zu vieler Bitterftoffe det Geſund⸗ 
heit ſchade, und z. 8. das Laub ber Birke oder Weif- 
buche wegen des austsodnend wirkenden KHarzgehalts |j 
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die Wolle fpröd mache. — Der Verfaffer sechnet 3 Pfund 


| mod nicht geſchehen ſei. 


friſches Laub — 1 Pfund gutes Wieſenheu und 
2 Pfund auf die angegebene Art getrodnetes Laub, 
alfo ohne die nicht verehrten holzigen Theile der Reis⸗ 
bunde= 1 Pfund gutes Wiefenhen. (Die Rebaftion bemerkt 
bierzu: Herr Ockel habe das Verhältniß beim Rüfterns 
und Linbenlaube wie 1: 1 gefeßt, babei aber feine güns 
Rigen Refultate bei halbjährigen Lämmern erzielt. Das 
von Heren Drobnik angegebene Verhaͤltniß ſel jeden⸗ 
falls richtiger, mit Ausnahme des Eſchen- und Mauls 
beerlaubs (1: 1) und bes Verhaͤltniſſes bes friſchen Laubs. 
Denn man erhalte von 100 Pfund friſchen, im Juni 
abgenommenen Blättern des angeführten Holzarten im 
Mittel 25 Pfund Infttrodene Subflanz; daher feien 
8 Pfund frifches Laub = 1 Pfund Heu, — das Vers 
haͤltniß des trodenen Laubs als richtig angenommen.) 
— Für Rindvieh hält der Verfafler dieß Nahrungsmittel 
für weniger vortheilhaft. 

4) Preistarif über einige Bauholzgattuns 
gen von Schwarz» oder Kienföhrenholz Bon 
K. dv. Paufinger in Wien. ©. 109. — Diefe Bat 
tungen find: Müblgrindel, Brunnenröhren, Dachrinnen, 
Ranalgrande, Schließen, Pachftühle und einige Schnitts 
waaren. Diefer Preistarif wurde in ber zehnten Ber- 
fanımlung der Land» und Forſtwirthe vorgelegt. 

5) Preife des Samens ber vorzüglichſten 
Waldbäume ©. 135. — Weil Mangel an Wald— 
famen häufig ein Hinderniß ber Walbeultur if (3. 3. in 
den Alpenlänbern), fo werben hier bie Samenpreife einis 
ger Handlungen angegeben, welche ber fächflich » alten- 
burgifche Vice » Kammerpräfldent v. Hopfgarten ber 
zehnten Verfammlung ber Land» und Forſtwirthe mit 
theilte. — Die Nebattion forderte im Intereffe der Wald⸗ 
cultur auf, Preißtarife guter Samenhandlungen in ihren 
Blättern zu veröffentlichen. 

E. Holzmeßkunſt, Forftbetrieböregulisung 
und Waldwerthberehnung. 

1) Ueber die Anwendung von Vollholzigs 
keitöfactoren (Bormzahlen) bei ber Holzichäs 
Hung. Vom Forfidireftor L. Hlawa. ©. 153. — Zur 
naͤchſt vergleicht der Verfaſſer die Inhaltsbeſtimmung 
Rehender Bäume duch Formzahlen mit ber durch Och- 
lorfhägung und fommt zu dem Schluffe: „daß mweber 
die bisherige Anwendung ber Formzahlen und ber aus 
ihren hoͤchſten und niebrigften Eägen gebildeten Glaffen, 
noch das bloße Anfprechen nach dem Augenmaaße bei 
der Holzfhägung jene Beruhigung gemähre, melde dieſes 
Geſchaͤft ben Intereſſenten doch gewähren fol.” Der 
Anwendung der Formzahlen fei unftreitig der Vorzug zu 
geben, — wenn man dabei die Holzwachsthumsgeſetze 
mit zu Rathe ziehe, welches aber in ber richtigen Weife 
Seftügt auf jene Geſetze, bet: 
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geſchieht durch Ginhängen bed Hakens in einen anderen 
Ring ber Kette, und fo fort, bis bie Kette zwifchen Baum 
und Hebel fich foweit verkürzt hat, daß ber Baum ums 
fallen muß. Diefer Beitrag ift den Verhandlungen bes 
ſchweizeriſchen Forſtvereins zu Solothurn entlehnt. (Man 
ſehe Seite 204 des 34. Heftes ber neuen Jahrbücher ber 
Forſttunde.) 

4) Reflexionen über bie Durchforſtungen, 
bejonbers im Buchenhochwalde. Von’. Newald. 
Seite 433. — Der Verfaſſer theilt hier Erfahrungen über 
den Einfluß des Grades ber Ducchforftung auf Zuwachs 
und Ertrag aus Th. Hartig's „Unterfuchungen über ben 
Ertrag ber Rothbuche, Berlin 1847 mit und fnüpft daran | 
feine eigenen Betrachtungen. Der Berfaffer wollte Hierburch | 
hauptfächlih nur bie Aufmerkſamkelt des Publikums auf 
jenes Haffifche Wert Th. Hartig’s Teufen, welches feiner 
Zeit umfaflende Anzeigen in biejen Blättern gefunden bat. 

C. Forſtſchuß und Forftfiherbeitspolizei. | 

Belde Mittel wären zu ergreifen, um bem 
immer mehr überbandnehmenden Walbfrevel 
Einhalt zu thbun? Bon 8. Sadil. Seite 649. — 
Diefe Frage wurde von ber k. k. patriot. bkonom. Geſell⸗ 
ſchaft im Königreich Böhmen aufgeworfen, zu beren Ber 
antwortung bie vorliegende Abhandlung einen Beitrag | 
liefern fol; biefelbe if mit vorwiegender Rüdficht auf | 
Böhmen gefchrieben. — Als Urſachen der zunehmenden 
Balbfrevel werden uambaft gemacht: a) bie hohen Holzs | 
preife, b) ber ſich immer weiter verbreitenbe Pauperis- 
mus und c) ein ungenügender Forſiſchuß. Was vom 
Verfaſſer über bie erſte Urfache bemerkt ift, gilt nur für | 
ſolche Gegenden, in welchen das Holz bloß gegen bes 
ſtimmte Taren abgegeben — nicht verfteigert wird. Ueber 
die zweite bemerkt derſelbe, daß die Waldeigenthümer 
ben Armen Verdienſt im Walde geben follten, und 
wenn es felbft mit einigen Opfern für jene verbunden | 
iſt. Die Arheitslähne könnten, nach dem Verfaſſer, zur 
Hälfte in Geld, und zur anderen Hälfte in Holz 
ausbezahlt werben. Die dritte Urfache, bemerkt ber | 
BVerfafler, werbe vorzüglich durch Abſchaffung der Denun- | 
eiationdgebühren befeitigt. Weiter wird empfohlen: ſum⸗ 
mariſches Unterfuchungsverfahren; Waldfrevel nicht ale 
Diebftahl zu beftrafen; geringe Strafen, meift nur Werths 
und Schabenerfag; ausnahmsloſe Befchlagnahme ber zum 
Freveln benupten Werkzeuge, anch Wagen; Umfsiebigung 
des Waldes mit Gräben und Heden; Abftellung aller 
unnöthigen Waldwege; gute und fireng überwachte In⸗ 
Rruftion für das Schußperfonal; Verantwortlichkeit deſſel⸗ 
ben für den anvertrauten Wald; angemefiene Befoldung 
beffelben., Das Unzureichenbe bed gegenwärtigen Forſt⸗ 
ſchutes gehe daraus hervor, daß ein und berfelbe Frevler 
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— troß hoher unb auch bezahlt werdender Strafen — 


mehrmals des Jahres ergriffen werbe; er müſſe demnach, 
um feine Rechnung zu finden, nech oftmald genug uner⸗ 
tappt bleiben. 

D. Sorfibenugung und Technologie 

2) Grgebniffe ausgebehnter Holgverfohs 
Iungsverfude. Vom Profeflor Feiftmantel. S. 211. 
— Zn biefer fehr intereffanten Abhandlung find bie Reſul⸗ 
tate von Verfuchen niebergelegt, welche auf Veranlaſſung 
der oͤſterreichiſchen Regierung mit verfchiedenen Vertoh- 
lungsmethoden angefelt und vom Berfafler im Aufttage 
berfelben Regierung im Jahre 1839 kritiſch beleudter 
wurben, — und verglichen mit anberweitigen interejjanten 
GErgebniſſen. Es wurden Verſuche angeftelt: I mit der 
Verkohlung in Werken (liegende Meiler), und zwar 1) nach 
ber ſchwediſchen, und 2) nach der fleiermärfijchen Methode, 
und IL mit ber in Meilern (ftehende Meiler), und zwar 
1) nach ber flavifchen, 2) ber norddeutſchen und 3) ber 
italienifchen Methode; bie gleichen Meiler waren vers 
ſchieden nach Holzart, Scheiblänge, Scheib » und Meiler- 
form. Die Refultate find tabellariſch zuſammengeſtellt 
nach folgenden Aubrifen: a) Anzahl ber Probemeiler, 
b) verwendete Holzmenge, c) durchſchnittlicher Inhalt eines 
Meilers, d) ganze Kohlenerzeugung, fammt Zwifchenräus 
men, e) 100 Kubikſchuh folider Holzmaſſe lieferten Kohlen 
dem Raum nach (ſammt und ohne Zwifchenräume) und 
dem Gewicht nach, f) bier nach Verhältuißzahlen: für 
hartes, vorzugsweiſe Rothbuchen⸗, und für weiches, vor⸗ 
zugsweiſe Fichtenholz, — je nach Volumen, Gewicht 
und zuſammengeſetztem Berbältniß. Eeteres bezieht ſich 
darauf, daß weder Volumen, noch Gewicht allein über 
die Qualität des Ergebniffes entſcheiden können, — fons 
dern nur bie Probufte beider. Diefer Tabelle find die 
nötpigen Erläuterungen und möglichen Schlußfolgerungen 
angefügt. Wir geben bie wichtigeren Bier wieder. — 
Die ſchwediſche Verkohlungsmethobe if nicht bie beſte, 
und {ft insbefonbere für Buchenholz weniger geeignet. — 
Für die flavifche Methode Cein Stoß Holz und barauf 
fogleich die Haube; bad Quandel reiht nur durch ben 
Stoß und läuft in eine Gpige zufammen; Anfeue⸗ 
tung mit einem offenen Kranze am Sanıme) ift 4= bis 
au chuhige (Bergmang) und eine Meilergröße von 20 Nor: 
maltlaftern (öfterreich.) foliber Holzmafle am aünfigfen. 
— Im Algemeinen geben bie Rehenden Meiler bie 
günftigften Refultate; ebeufo bie aus Dreilingen errich⸗ 
teten, gegenüber denen aus Kluftenholz. Ferner if 
bie italtenifche Methode die zweckmaͤßigſte. Das Auss 
Taugen (Xriften) bes Holzes hat bie Kohlenausbeute 
vergrößert, — wenn es nicht zu flarf war. — Die nord⸗ 
deutſche Methode ift gleichfalls beſſer, als die flavifche, 
und ſcheint bei Waldkohlungen relativ fo ziemlich daffelbe 
zw leiften, was bie itafienifche Methode für die Reden 


plöge gewährt. — Schließlich gibt der Verfaſſer eine 
Borfchrift, wie man braunes Kohl (nicht völlig ver⸗ 
kohltes Holz) erzeugen koͤnne, welches man in neuerer 
Zeit, zur Griparung von Feuerungsmaterial, in Hüt- 
tenmwerfen theilweife zu verwenden fucht. 

2) Eonfervirung des Holzes. Dom t. t. Amts⸗ 
ingenieur H. W. Bed. S. 361. — Der Verfaſſer ſtellt 
hier die ihm bekannt gewordenen Mittel zur Holzconſer⸗ 
virung, nach Art und Wirkung, zuſammen. Wenn dieß 
auch nur wenige von den überhaupt bekannten ſind, ſo 
verdient dieſer Auffap dennoch als ein nuͤtzliches Com⸗ 
pilat feine Anerkennung, auf welches wir uns aber hier 
nicht weiter einlaffen fönnen. Es find 26 Mittel nams 
haft gemadt. 

3) Ueber Laubfutter bei edlen Schafen. | 
Bom Wirthſchaftsrath Drobnik. ©. 847. — Der 
Berfaifer verwendete im Winter 1834 auf 1835 auf 
3000 Echafe 2000 Schoch 1 Fuß Harfe Laubseisbunde, 
in dem folgenden Winter 1500 Schock auf biefelbe Anzahl; 
feitben wendete berfelbe dieß Zutter jeden Winter an. ı 
Hierbei wurde die Erfahrung gemacht, daß ſich dazu am ! 
beften bie Spißreljer der Linden, Ebereſchen, Afpen, | 
Bappeln, Birken, Bergahorne, Erlen, Weißbuchen und 
der Sahlweiden eignen, wenn man fie in dem jüngeren 
Alter biefer Holzarten und bei ihrer vollfommenften Bes 
Taubung (Juni) auf 2 Fuß Länge abfchneidet, möglichft | 
vielfältig mifcht, zu Bunden von 1 Fuß Dide zufammen« | 
bindet, biefelben im Waldſchatten, fo daß das Blatt bie 
grüne Farbe behält, trodnet, und bann an ben Aufenz | 
wänben ber Ställe ober anderer Wirthfchaftögebände unter | 
ben Dacvorfprüngen luftig mittelft Stangen aufſchichtet. 
(Die Rebartion bemerkt, daß das allerbefte Futter für | 
wieberfäuende Thiere die Eſche liefere, welche in Steier⸗ 
marf und Krain als bie fogenaunte zwei bis breifchürige | 
Luftwieſe bebandelt werde.) — Das tägliche Futter für | H 
1 Echaf beftand in 1 Pfund Heu und I Pfund Stroh; ! 1 
fle gediehen ebenfo gut bei 11, Pfund Reisfutter und | 
1 Pfund Strob; fehr gut bewährte fih aber 1 Pfund | 
Reiöfutter für /, Pfund Heu pro Stück tägli, mit | 
Beigabe des übrigen Zutters am Heu und ber gewöhn- | 
lichen Salzlade, welde Fütterung noch jegt beibehalten 
iſt. Bloßes Meisfutter würde megen ber aufregenden |; 
und austrodnenden Laubfubflangen der Gefunbbeit und I 
Wolle fchädlich fein. Ebenfo liefert nur eine gleichmäßige || 
Miſchung ber bejagten Holzarten den möglichft beiten || 
Erfolg, weil z. B. das Laub ber Linde und Pappel i 
wegen zu vieler Scleimbildung und ber Eberejche 
und des Ahorns wegen zu vieler Bitterfloffe bet Geſund⸗ 
heit ſchade, und z. 8. das Raub ber Birke oder Weiß— 
buche wegen des austroduend wirkenden Harzgehalts 
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bie Wolle ſpröd mache. — Der Verfaffer sechnet 3 Pfund 


frifhes Laub — 1 Pfund gutes Wieienheu und 
2 Pfund anf bie angegebene Art getrodnetes Laub, 
alfo ohne die nicht verzehrten holzigen Theile der Reis 
bunde = 1 Pfund gutes Wiefenheu. (Die Rebaftion bemerkt 
hierzu: Here Odel habe das Verhaͤltniß beim Ruͤſtern⸗ 
und Lindenlaube wie 1: 1 geſetzt, dabei aber feine güns 
Rigen Refultate bei halbjährigen Lämmern erzielt. Das 
von Herrn Drobnik angegebene Verhaͤltniß fel jeden⸗ 
falls zichtiger, mit Ausnahme des Eſchen- und Mauls 
beerlaubs (1: 1) und des Verhältniffes des frifchen Laube. 
Denn man erhalte von 100 Pfund frischen, im Juni 
abgenommenen Blättern ber angeführten Holzarten im 
Mittel 25 Pfund Iufttrodene Subſtanz; daher feien 
8 Pfund frifches Laub = 1 Pfund Heu, — das Berr 
haͤltniß des trodenen Laub als richtig angenommen.) 
— Für Rindvieh hält der Verfaſſer dieß Nahrungsmittel 
für weniger vortheilbaft. 

4) PBreistarif über einige Bauholzgattuns 
gen von Schwarz> oder Kienföhrenhol;. Bon 
K. v. Paufinger in Wien. ©. 109. — Diefe ats 
tungen find: Müblgeindel, Brunnenröhten, Dachrinnen, 
Kanalgrande, Schließen, Pachſtühle und einige Schnitts 
waaren. Diefer Preistarif wurde im ber zehnten Ver⸗ 
fanımlung ber Land» und Forſtwirthe vorgelegt. 

5) Preife bes Samens ber vorzüglichften 
Waldbäume ©. 135. — Weil Mangel an Wald» 
famen häufig ein Hinberniß ber Walbeultur ift (3. B. in 
ben Alpenlänbern), fo werben hier bie Samenpreife einie 
ger Handlungen angegeben, melde ber fächfiich » alten- 
burgifche Vice » Kammerpräfldent v. Hopfgarten ber 
zehnten Verfammlung ber Land» und Forfiwirthe mits 
theilte. — Die Nebattion forderte im Intereſſe der Wald» 
cultur auf, Preißtarife guter Samenhandlungen in ihren 
!| Blättern zu veröffentlichen. 

E. Holzmeßkunſt, Korftbetriebsregulirung 
und Waldwerthberechnung . 

1) Ueber die Anwendung von Vollholzig— 
feitöfactoren (Formzahlen) bei ber Holzſchä— 
bung. Vom Forfidireltor L. Hlawa. ©. 153. — Zus 
nädft vergleicht der Verfaſſer bie Inhaltsbeſtimmung 
Rehender Bäume durch Formzahlen mit der durch Ocu— 
larfbägung und kommt zu bem Schluſſe: „baß weder 
bie bisherige Anwendung ber Formzahlen und ber aus 
ihren böchften und niedrigften Saͤtzen gebilbeten Glafien, 
noch das bloße Anfprechen nach dem Augenmaaße bei 
der Holsfhägung jene Beruhigung gewährte, welche dieſes 
Geſchaͤft deu Intereſſenten doch gewähren fol." Der 
Anwendung der Formzahlen fei unftreitig der Vorzug zu 
geben, — wenn man dabei die Holzwachsthumsgeſetze 
mit zu Mathe ziehe, welches aber in ber richtigen Weife 
noch nicht gefchehen ſei. Geftügt auf jene Geſetze, bet: 
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ber Berfaffer bie Fotmzahlen und mittelft derfelben Holz⸗ 
maffetafeln berechnet, welche derſelbe demnaͤchſt zu vers 
öffentlichen gebenkt. Im Nachfolgenden werben bie Grund⸗ 
füge, welche Hierbei leitenb waren, entwidelt, und es 
geſchah dieß vom Verfaſſer befonder8 barım, weil vom 
bayerifchen Finanzminifterium „Waldmaſſetafeln“ anges 
tündigt worden, welde ihm auf berfelben Theorie zu 
beruhen fcheinen, mie bie feinigen, und fi der Ver⸗ 
foffer bie Priorität dieſer Theorie ficher ſtellen wollte. *) 
— Die Form unferer Waltbäume fei abhängig vom 
Alter, Stärke und Höhe bes Baumes, fowie von ben 
Standortöverhältniffen und dem Beftandsfchluffe; hiernach 
ändere fi bie Größe der Formzahl, wobel man bie 
Schaftformzabl von ber Baumformzahl zu unterfcheiben 
habe. — Die Schaftformzahl fank der Verfaffer bei 
Laubhölzern am höchſten in einem Alter von 40 bis 
60 Jahren und bei einem Durchmeſſer von 7 bis 10 Zoll, 
bei Nadelhölzern in einem Alter von 20 bis 40 Jahr 
ven unb einer Stärke von 4 bis 8 Zoll. Bei einem gemils 
fen Verhältniffe der Durchmeſſer zu ben Stammhoͤhen ift 
dieſe Fotmzahl conftant; fie wächft in demfelben Maaße, 
als bie Höhen bei gleichhleibenden Durchmeifern zuneh⸗ 
men, fowie fie bei abfallender Höhe und Staͤrke abnimmt. 
Die theoretiiche Begründung hiervon ſieht ber Verfaffer 
in dem Einfluſſe bes Standorts und bes Beſtandoſchluſſes 
auf dad Wahsthum des Kolzed; indem letzteres auf 
gutem Standorte und in vollem Beſtandsfchluſſe in einer 
gewiſſen Zeit ftärker, und babei bie Höhe, im Verhaͤltniß 
zum Durchmeſſer, größer fer, als bei Ungünftigfeit jener 
Verhaͤltniſſe. Außerdem ſel bei einem langen Stamme 
das DVerhältniß des oberen fegelförmigen Theil zum 
Übrigen walzenförmigen geringer, als bei einem kurzen, — 
daher fib jener mehr der Walzenform nähere. Diefer 
theoretifchen Begründung ber anfgefteflten Säge konnen 
wir nicht beiftinnmen; wir fönnten fogar bireft die Unriche 
tigfeit jener Säge nachweifen; aber der Verfaſſer behaups 
tet, biefelben, wie bie folgenden, aus ber Erfahrung, — 
bei Gelegenheit der Vorarbeiten zur Aufftelung von Er⸗ 
tragetafeln, behnfs der Abfchägung eine großartigen Walbs 
Rande, — abgeleitet zu haben. — Die Baumforms 
zahl dagegen Chanptfächlih nur bei Laubhölzern, da Aſt⸗ 
und Reifigholz der Nadelbäume in ber Regel nicht zum 
foliden Holzinhalte des Stammes zugeichlagen werden) 
ſteigt bei abnehmender Banmftärke und nimmt ab bei 
zunehmender Baumböhe. Hierbei äußern Standort und 
Beſtandsſchluß wieder ihren Einfluß, fo daß zwiſchen 
der Schaft» und Baumform entgegengefegte Verhältniffe 
obmwalten. Bezüglih ber Schaftform geben bichter 


*) Man fehe Seite II diefer Zeitung von 1847. 
Anmert. ber Red. 


Stand, größerer Laͤngenwuchs, geringere Afverbreitng 
höhere Formzahlen, während fe freier der Stand, deſto 
größer die Wirzzelauöbreitung, deſto mehr Aſtholzanſah, 
um fo geringer ber Vollholzigkeitsfactor. Bezüglich ber 
Baumform: je freier der Stand, deſto größer bie 
Wurzelausbreitung, deſto bebeutenber bie Kronentwidelung 
und Aftverbreitung, um fo geringer ber Höhenwucht, um 
fo größer der Vollholzigkeitsfactor. Günſtiger Staudert 
feigert beide Factoren. — Die Differenz zwifhen dem 
Zus und Abnehmen der Schaftformzahlen, nah Mais 
gabe der Stammhöhe und des Beſtandsſchluſſes, felt 
ſich bei den Laubhölzern höher, als bei ben Nabelhölzern, 
und bei jungen Stämmen höher, als bei ben alten. In 
letzterer Beziehung verhält ſich ber Unterſchied im Steir 
gen und Fallen der Baumformzahlen umgelehrt. — Auf 
Grund biefer Grfahrungsfäge berechnete der Verfaſſer die 
Formzahlen für die verfchiedenen Durchmefier (bis 54 Zol) 
und Höhen der gewöhnlichen Waldbäume und hiernach 
„Stamminhaltstafeln ,” welche berfelbe feit zwei Jahren 
ind praftijche Leben eingeführt und richtig befunden hat. 
Der Berfafler rühmt von bdenfelben, daß fie nicht bloß 
auf Stärke, Höhe und durchſchnittlicher Boll 
holzigkeit beruhen, fonbern noch auf ben weiteren cors 
reſpondirenden Factoren: Alter, Boden, klimatiſche 
Lage und Beftandsfchluf. 

2) Welche Rüdfiht nehmen bie verſchiede⸗ 
nen Ertrage - Berehnungsmethoben anf bie 
Bertheilung bes gegenwärtigen Holzvorraths 
in bie einzelnen Altersclaffen? Bon Affiftent 
Newald. ©. 537. — Der Berfafler, welcher ein An- 
bänger ber Fachwerksmethode mit Flaͤchencontrole ift, 
vergleicht hier die Methoden Hunbeshagen’s, ber 
Öfterreichifchen Gameraltare, Karl's und Heper’s 
nad ihren Refultaten, und ſucht das Unhalthare, Irras 
tionelle derjelben nachzuweifen. — Richtig fest ber Vers 
Faffer die Aufgabe ber Betrieböregulicung in bie Herfele 
tung des sihtigen Altersclaffen» Verhältnifies, — nicht 
in die bes Normalvorraths. Hundeshagen berüd- 
fichtige nur die Größe des gegenwärtigen Vorraths, 
nicht aber, wie berfelbe gebildet it. Nach diefer Methode 
würden die verfchiebenartigften Waldzuflände, die recht 
gut einen gleich großen wirklichen Vorrat zuließen 
anf eine und diefelbe Art behandelt. Die berzuftellenben 
nornalen Altersclaffen» Verbältniffe würden von ihr gar 
nicht berüdfichtigt, wie Re denn aud den Normalzuſtand 
niemals vollfommen herſtelle. — Die Sameraltare 
nehme ebenfalls feine Rüdficht auf Herftellung bes rich⸗ 
tigen Altersclaſſen-Verhaltniſſes; fie nehme auf den 
gegenwärtigen Zuwachs feine NRüdfiht und ergebe daher 
eine falfpe Ertragsgiffer, welde ben Normalzuftand am 
Ende des Umtriebs nicht erreichen laſſe. Nah ihr fei 


A EW, paber, 


Eamy mo ut 


w=oE= — anflatt = 0; alfo bie Formel abſurd. 


— Karl unterfielle ein falfches Zuwachsgeſetz (Juwachs 
dirett proportional der Holzmaffe); fie geftatte zwar bie, 


dem Waldzuftande eine weit größere Aufmerffamteit, als 
die Mebrigen; feine Methobe habe baher auch einen grös 
Beren praftifchen Werth, ald die ber Vorerwähnten, Taffe 
es aber immer noch fehr zweifelhaft, ob fle ihr Ziel, den 
Normalvorrath, und mit biefem ben Normalzuftand 
erreiche. Wir halten jeboh bie Methode Heyer’s für 
das Grgebuiß einer falfchen Logik, — für einen Cirkel⸗ 
ſchluß, — welche erft einer Betriebsregulirung, wie fie 


angewendet werden zu koͤnnen. — Auf die Verfcieben- 
heiten in ber Grmittelungswelfe ber Größen, welche in 
ben Formeln diefer Autoren einzuführen find, hat ſich ber 
Berfaffer nicht eingelaffen. — Hierauf betrachtet der Vers 


faffer bie beiden Fachwerksmethoden, — mit Ertragßs |) 


und mit Flachengleichſtellung. Zwifchen jener und der 


Gameraltare beftehe nur ber Unterfchieb, daß jene ben || 


wirflichen Vorrath mit feinem wirklichen Zuwachs, dieſe 
aber mit bem normalen auf bie Umtriebsjahre gleich“ 


mäßig veriheile, indem in ber Formel E tm 


bem Werthe von nv bie Bebentung des Normalzumachfes 
beigelegt werden müffe. 


Formel biefes Fachwerls E = — wäre, welche ſich von 


jener um = = 4 unterſcheidet. Sie ſtimmten darin 


überein, daß bem Gleichſtellen der Erträge große Opfer 
bes vortheilhafteften Abtriebsalters gebracht werden müßs 
ten, ohne dabei das richtige Alteröclajjen- Verhältnig zu 


erreichen. Diefem mwiberfprechend, behauptet ber Verfafler, | 


daß dieß Fachwerk auch bie Herſtellung des Normalzus 
Rande nach dem erſten Umtriebe beziele. — Die Fach— 
wertömethode mit Flaͤchenvertheilung betrachtet 
ber Verfaſſer nach ihren Arten: zuſammengeſetztes Fach⸗ 
werk und reine Zlächeneintheilung. Jenem, welches gleich⸗ 
zeitig eine mögliche Ertragsgleichſtellung verlange, redet 


bes Verfaſſer nicht das Wort, weil «8, obgleich ſchon | 


mit entjhiebenen Borzügen behaftet, doch noch eine zufrie⸗ 
benftellende Beachtung des Waldzuftandes vermiſſen laſſe. 
Die reine Zläcbeneintheilung, welche nur bie Herftellung 
des richtigen Alteröclafen » Verhältniffed als leitende 
Maxime und feine andere Abweihung hiervon auerkenne, 


ald welche durch Waldzufand und nothwendige Forbes | 






Es if dieß unrichtig, ba bie || 


wenn | Zungen an ben Walb Herbeigeführt würben, — melde 


Methode in Sachſen zu hoher Volltommenbeit ausge⸗ 
bildet fei: dieſe preift der Verfaſſer als bie vorzuͤglichſte, 
und mit Recht. Keine andere Methode berüdfichtige fo 
ben gegenwärtigen und herbeizuführendeu normalen Wald⸗ 


| aufland, controfice fih fo leicht aus dem Erfolge ber 
wenn auch nicht genaue Ausgleichung einer Borrath6- | * d bei kei v 
differenz, ohne jebod mit dem Normalvorrathe auch ben || eigenen Auorbnungen, und bei feiner audern Ände bas 


Normalzuftand hergefielt zu haben. — Heyer mibme | 


VPrincip der Fortbildung folde Anerkennung. 

3) Reitifde Bemerkungen zu bem Auf 
fabe: „Die Forſtbetriebs-Regulirung, von 
3. ©. 2. Schulge” in Nr. 119 der öfonomifhen 
Nenigfetten 1846. Bon Forſtdireltor & Hlawa. 
Seite 489. — Am angeführten Ort preift Schule bie 
Vorzüge feiner 1841 veröffentlichten Forſtbetriebstegu⸗ 
lixungs/ Methobe, und nennt alle übrigen „bloße nichtige 
Ehimäre.” Obgleich berfelbe bie Grunbfäge jeiner Mes 


N thode „unbeftreitbar richtig” nennt, fo fordert er doch — 
irgend eine Fachwerlsmethode vorfehreibt, bebarf, um nur | ;„, Pr —— alle |. ann zu einer 


N Sehbe auf. 


Diefem bat der Verfaſſer entſprochen. — 
Zuetſt weiſt ber Verfaſſer nah, daß die Methode 
Schultze's ihrem Princip nach nicht neu, fondern die 
fehr alte Flaͤcheneintheilung fe. 

Schultze theilt nämlich den Betriebscomplex in vier 
Wirthſchaftsabſchnitte ober Perioden von ziemlich gleicher 
Blächengröße; — bie verihiedene Ertragsfaͤhigkeit bleibt 


| bierbei unberüdfichtigt, weil von einerlei Holzart über ben 


gauzen Vetrieböcomples abgegangen und jeder Stelle bie 


| ihr gerabe entfprebende Holzart zugewiefen wird. Die 


zweite Periode wird vor allen anderen mit ben paſſend⸗ 
Ren angehend haubaren ober auch haubaren vollmüchfigen 
Beftänden, bie erfte mit ben übrigen baubaren uud vor⸗ 


| zugsweiſe, aus Rüdficht baldiger Verjüngung und Ums 


wandlung, mit allen ſchlechten, unvolllommen beftodten 


J und überfländigen Streden, hierauf bie vierte mit bem 


bereitd in DVerjüngung begriffenen und ben fchlechteften 
Beſtaͤnden, wegen fogleiher Ummandlung, dotirt, und ber 
allenfallfige Abgang mit den jüngften Abtriebsjchlägen 
ergänzt; endlich wird bie britte Periode aud dem Ueber⸗ 
reſte von Stangen» und Mittelhölzern formirt, und ber 
etwaige Mangel durch die alten Bloͤßen und Krüppele 
beftänbe, welche am eheften mittelit Nadelholz verfüngt 
werben müſſen, erießt. Hierauf wird ber Hauungss und 
Gulturplan fo entworfen, daß zu Ende der eriten Periode 


| ber möglichft vollfommene Waldzuftand hergeftellt if. 


Nach dieſem wird ber Gtat feitgefeht, und hierbei nur 
die erfle Periode berüdfichtigt; eine firenge Hauungdcons 
trole wird ſchließlich vorgeichrieben. Von diejer Methode 
sühmt Schulße, daß fie nicht die Betriebsreguliruug 
auf Feſtſetzung eines ungemiffen Etats gründe; daß ſie 
daher nicht nöthig habe, den Grtrag junger Beflände 
feRzufegen und ſich auf die unzuverläiligen Ertragstafeln 
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zu flügen (die Gtatbilbung auf ben Grund ber Ertrags⸗ 
ſchaͤzung aller, alfo aub ganz junger Beſtände nennt 
Schnultze ein „total falſches, unfinniges und fchäbliches 
Verfahren; mit ben Erfahrungstabellen, fagt derfelbe, 
fei bisher „Unfug genug getrieben und Schaden genug 
geſtiftet“ worden); fie enthalte wenig Mathematifches, 
aber defto mehr Praftifches, Forſtliches. (Schulge jagt: 
„In allen beftehenden Spitemen der Betrieböregulirung 
wiegen bie mathematifchen Annahmen vor, und in mans 
hen geben bie Künfteleien, bloßen Gedanken, Rechens 
exempel und hochtrabenden Redensarten gar fo weit, daß 
das Ganze total unverftänblih und unansführbar ers 
ſcheint.) Nach diejer Methode hat Schulge (angeblich) 
fämmtliche braunſchweigiſche Staats- und viele Privat- 
waldungen (300,000 preußifbe Morgen) eingerichtet, 
mobei fich bie praktiſche DVorzüglichkeit derfelben ergeben 
babe. — Der Verfaſſer, ein Anhänger des Hartig’fcen 
Fachwerks, welches allein immermwährende jährliche Erz | 
tragögleichheit erfirebt, freut fih, in Herrn Schulbe 
einen eifrigen Anhänger und gründlichen Vertheidiger ber 
Fachwerksmethode entbedt zu haben. Jedoch bat ber 
Berfafler folgende Ansftellungen an biefem mobiflcirten 
Fachwerke Schulge’8 zu machen: 1) Statt nur vier 
Wirthfchaftstbeilen, mehr, und von je 20 Jahren, und 
ber erfte aus 2 Theilen von je 10 Jahren. 2) Die Aus⸗ 
ſtattung der erften, zweiten und vierten Periode fei richtig, 
nicht aber bie ber britten — alte Blößen und Krüppele 
beftände, welche der jüngften zu überweien fein. Der | 
Verfaſſer ftellt xichtig folgenden Grundſatz der Beſtands⸗ 
zutheilung auf: „alle Beſtaͤnde nach befter Thunlichkeit 
das vortheilhaftefte Haubarkeitsalter erreichen zu laffen, 
und fomit auch alle Beitände zur möglich größten 
Nugung zu bringen.” 3) Nicht abfolnt gleiche Flaͤchen⸗ 
groͤßen ber Wirtbfchaftötheile, fonbern, mit Rüdficht auf ı 
ben gegenwärtigen Holgbeftand, im Ertrag gleiche. (Wir | 
find hiermit nicht einverftanden, weil dieß das reine oder 
Holzmaffen » Fachwerk ift, bei welchem auf die Erreichung 
eines Normalzuitandes nicht hingearbeitet wird.) 4) Der | 
Hanungs » und Eulturplan Schulße’s erziele, mit Rüds 
fit auf die ſchlechte Austattung der dritten Periode, 
wohl nicht die ſchnellſte Herftellung vollfommener Ber 
fände, uud bedinge häufig einen Mangel an Holz, das 
gegen bedeutende Gulturkoften in ber erften Periode. 
5) Jeder Waldeigenthümer könne mit Recht und mülle 
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mäßen Durchführung ber Schulbe’ihen Methode im 
Allgemeinen großes Lob. Wir halten aber dafür, ba 
Herr Hlama weder das Wefen diefer Methobe richtig 
erfaßt, noch bie Principien eines rationellen Fachwerks — 
weldyes im Stande ift, einen Normalzuftand berzuftellen — 
ſich Mar gemacht hat. 

4) Sorftbetrieböregulirung. Bon J. Teiniger. 
Seite 677. — Der Verfaſſer nimmt gleichfalls den in Bors 
ſtehendem von Hlawa betrachteten Nufjag Schulge's 
zur Beranlaffung, eine Fehde gegen deſſen Regulirungd: 
Methode zu eröffnen. Derſelbe beſchraͤnkt ſich jedoch 
einzig darauf, einen concreten Waldzuſtandsſall Hertu 
Schultze zur Betriebsregulirung vorzulegen, wozu ſich 
ber Verfaſſer dadurch berechtigt glaubt, daß er auch ein⸗ 
mal eine Forftbetriebsregulirung gefchrieben habe. — Das 
Weſen der Schulge’fchen Methode fegt Herr Teinitzer 
darein, baß fie in Betreff der Hauptuutzung, mit geringen 
Ausnahmen, haubare Beſtände zu fehaffen ſucht, und 
den Betrieb fo ordnet, „daß neben einer amftändigen 
Nugung für die Gegenwart in jeder Periode der Zukunft 
bas von den Nachkommen rechtlich zu verlangende Duans 
tum haubaren Holzes von möglichft guter Qualität fi 
dorfinde.” Der Verfaffer ift hierin nicht gleicher Gefin- 
nung mit Schulße, ohne jedoch diefe Ungleichheit anzu⸗ 
geben und zu begründen. — Der Verfaſſer fragt bei 
feiner Aufgabe nach ber ©röße ber jährlichen Nuhung, 
und meint, daß, wenn Herr Schultze im Stande fel, 
diefelbe richtig zu Iöfen, feine Lehre Feiner weiteren Kritik 
mehr ausgefegt fein bürfte. — Gewiß eine fehr naive 
Forderung und Probe! 

5) Einige Bemerfungen über unfere Wald» 
ıfpftemirungen. Don Forſtdirektor & Hlawa. 
Seite 703. — Der Verfaffer befpricht hier einen „nichts⸗ 
fagenden” Vortrag, welcher in Audré's neuer Öfonom. 
Zeitfebrift, Nr. 2. Jahrgang 1847 gegen bie Fachwerls- 
methoden von einem Ungenannten gehalten worben if. 
Letzterer prophezeit diefen Methoden nur noch ein kurzes 
Beſtehen und aus ihrer ferneren Anwendung Nachtheile 
für die Nachwelt, — und dieß in anmaßendem Tone, 
ohne Beweife für feine Behauptung geliefert zu haben. — 
Der Berfaffer verſucht hiergegen eine Ehrenrettung des 
Fachwerks, zumal beöjenigen, welches eine mögliche 
Gtatögleichheit, ohne Normalflächen: Auögleihung, bezielt. 
Es if Alles recht ſchou gefagt; nur hätte ber BVerfafler 


























in vielen Fällen an den Forftınann die Forderung fellen, 
den Grtrag fpäterer Perioden, alfo auch jet noch junger 
Beftäude anzugeben. 6) Cine fortwährende Berichtigung 
des Etats nach den wirklichen Fällungsergebniffen fei 
überflüffig (nicht einverftanden!), — böchftend eine von 
10 zu 10 Jahren zuläfiig. — Schließlich fpendet der 
Verfaſſer ber praktiſchen Tendenz und forflih ſachge⸗ 


die Erzielung eines Normalzuftandes berüdfichtigen und 
daher einem anderen Fachwerke das Wort reden follen. 
6) Wie berechnet ſich nad Anleitung bes 
8 94 der prenßifhen GemeinheitösTheilungss 
Ordnung vom 7. Iuni 1821 der Bortheil, 
welder bem Belafteten aus der Aufhebung 
der Forſtberechtigungen entfieht, bei Hütungs— 





fervituten, bei der Streu, ®räferei und bei 
den verfhiedenen Holzberehtigungen. Bon R. 
Seite 793. — Diefe Frage wurde von ber föntgl. preußi⸗ 
ſchen General⸗Commiſſion von Schleſien 1845 als Preis⸗ 
frage geſtellt, "welche der Verfaſſer bier zu beantworten 
fucht. — Der genannte Paragraph lautet: „Hat jedoch 
ein Dienftbarkeitös Berechtigter auf Andeinanderfegung 
angetragen, fo hängt es von ber Wahl des Belafteten 
ab, ob er ihn nach dem Nutzungsertrage ber Dienfibars 
keit, oder nach dem Vortheil, welcher dem Belafteten aus 
deren Aufhebung ermächft, entſchäädigen will.“ Hierbei 
unterſtellt ber Verfaſſer dem Geſetzgeber bie Mbficht, dem 
Velafteten die Ablöfung erleichtern zu wollen; — wir 
Dagegen, bie Ablöfung nationalökonomiſch- un ſchädlicher 
Servituten verhindern zu wollen. Denn unter ben Bes 
dingungen tiefes Geſetzes wird fein Berechtigter die 
Abloͤſung einer Servitut beantragen, deren Genuß dem⸗ 
ſelben mehr Vortheil, als dem Belafteten Schaden bringt. 
— Der Berfaffer gebt die einzelnen Servituten durch 
und gibt in groben Umriſſen zuerft die Orunbfäge an, 
nach weldhen der Nupungsertrag ber Dienftbar- 
keit für ben Berechtigten feiizufegen if. Es wird bas 
Minimum und Maximum der Ausübung jeder Berech⸗ 
tigung angegeben, — überhaupt jedoch nur Befanntes 
angeführt. Sobann geht berfelbe zu dem fehwierigeren 
Theile feiner Aufgabe — ber eigentlichen Frage — über, 
wie ber Vortheil, welcher bem Belafteten aus 
ber Ablöfung jeber dieſer Servitute erwädhft, 
feftzuftellen ift. Im Allgemeinen flellt der Verfaſſer den 
sichtigen Grundſatz auf, daß nur ber Vortheil für 
bie Walbwirthfchaft, welcher aus ber Ablöfung 


erwaͤchſt, als ſolcher anzufprechen iſt; nicht aber ber | 


Ertrag einer Servitut bei Selbitbenugung ober Verpach⸗ 
tung bush ben Belafteten. Da, mo Lehteres geſchehen 
muß, find Vorteile für ben Belafteten und Berechtigten 
dem Werthe nach einander gleih. — Wir könnten im 
Uebrigen manche richtige Auffaffung bes Verſaſſers in 
dieſem 8 Quartfeiten großen Aufſatze hervorheben; müß⸗ 
ten aber auch mauche unrichtige befämpfen, — wenn 
und dazu nicht ber Raum mangelte. Wenn auch meift 
nur Belanntes in diefer Abhandlung dorgebradt und 
nicht tief geuug in bie ſpeciellen Fälle eingegangen wird, 
fo iſt diefelbe doch immerhin ein danfenswerther Beitrag 
zur Löfung ber oben geftellten Frage. 

F. $orft- Organijationss und Direltiond- 
Lehre, Forſtwohlfahrtspolizei. 

2) Der Stand des Revierförfters. Don 
3. € 8%. Schulte Seite 306. — Der Verfaffer nennt 
ben Stanb des Revierförfters den wichtigſten im Forfl- 
weſen, — bie Seele ber Forfiverwaltung, weil demfelben 
bie Ausführung aller Betriebsmaßregeln übertragen 
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AR, und nur von ihm die Erfahrungen ausgehen 
tönnen, durch welche die Forftwifienfchaft begründet und 
erweitert wird. Aber nicht überall wirkten die Revier⸗ 
förfter ihrem Berufe gemäß, welches theils in einer 
mangelhaften Geranbildung für ihren Dienſt, theils und 
bauptfächlich in einer fehlerhaften Stellung berfelben im 
Organismus ber Forftverwaltung beruhe. — Bezüglich 
der forftlichen Ausbilbung wird angeführt, ba 
meift bie theoretifche mit ber praftifchen nicht im richtigen 
Gleichgewicht ſtehe, — daß eigentlich nur wenige Männer 
zur Aneignung bed richtigen Maaßes beider bie geiftige 
und förperliche Befähigung befäßen. — Die Stellung 
des Revierförfters im Organismus der Forfts 
verwaltung fei fo feſtzuſehen, daß bemfelben eine fors 
genfreie Exiſtenz gefchert und fein wahres Chrgefühl 
geweckt unb befeftigt werde. Letzteres reſultire aus ber 
richtigen Erkenntniß feines Standpunftes, aus ber möge 
lichen Freiheit in feinem Betrieböverfahren nach eigener 
Meberzeugung und aus bem unbehinderten Avancement 
bis zum hoͤchſten Poften. Diefe Punkte führt der Vers 
fafler weiter aus; hervorgehoben wird, daß nichts das 
Shrgefühl eines Menfchen mehr abflumpfe, als wenn 
man ihn vom Denken ausfchließt, ihn zum bloßen Hands 
Tanger herabwürbigt, und alle Gontrole auf das Syſtem 
des Mißtrauens gegründet iſt; ferner die Eintheilung des 
Forſtweſens in hohes und niederes. Miele Rügen bes 
Verfaſſers möchten übrigens nur Anwendung auf bie 
Stellung ber Revierförkter in manchen Staaten finden. 
2) Borfhlag zur Bildung von Wald-Goms- 
pagnieen ober zu Vereinen behufs bes Ans 
kaufes und einer zwedmäßigen Behandlung 
von Forften. Bon Feiftmantel. ©. 345. — Der 
Verfaſſer entwidelt die Nüglichkeit der Idee, Bereine zu 
gründen, welde auf Actien Waldungen anfauften, und 
deren wirtbfehaftlihe Behandlung die Staatsverwaltung 
dadurch fiherte, daß fich diefelbe wefentlich dabei bethei- 
figte. — Dr. Hlubet meint dagegen, ber Staat folle 
auögebotene große Waldbefigungen ſelbſt anfaufen nnd 
in benfelden nach rationellen und zugleich humanen Prin⸗ 
eipien wirthſchaften. Der unerfreuliche Walbzuftand in 
manchen Provinzen ber öfterreichifhen Monarchie, in Folge 
deffen Feiſt mantel hauptfächlich feinen Vorſchlag machte, 
rũhre von folgenden Umſtaͤnden her: a) geringen Preiſen 
der Waldprodukte; b) biefermegen fehlecht gehanbhabter 
Aufficht über Staats» und Privatwalbungen, mitBin Vers 
nachläffigung der alten, vortreiflichen Forſtgeſete; c) von 
dem Erfcheinen der nieberöfterreichifchen Walborbnung im 
Jahre 1813, burch welche der allgemein verbreitete Wider» 
wille, ja Abfcheu gegen jebe Art von Bevormundung ber 
Privatwaͤlder von Seiten bes Staats gegründet und in 
Folge deſſen faſt das ganze Forſtperſonal außer Wirkfams 


Beit gefeht worben fei; d) bes ausgeſprochene Verlauf ber 
Gtaatöbemänen, wedurch fehr auögebehnte Gtaatöferfir 
in den Beſitz von Privaten gelangt feien, welche in bem 
Niederhauen ber Wälder das einfache Mittel gefunden 
hatten, am den ganzen Kauſſchilling in wenigen Jahren 
wieber erfegt zu erhalten. 

3) Wie kann ber Forſtmaun zus Steuer bes 
Bauperismus mitwirten? Bon Aſſiſtent Newald. 
©. 339. — Die Leſer der allgemeinen Forft « und Jagd⸗ 
Beitung find bereits ©. 240 derſelben von 1847 mit bier 
fem Auffage befannt gemacht worden. 

6) Naturwiffenfhaften. 

Ginige Wünſche ber Meteorologie an die 
beutfhen Land» und Forſtwirthe bei ihrer 
zehnten Verfammlung in Gratz. Von Dr. W. Gintl. 
©. 41. — Der Berfafier fhlägt vor, daß bie Berfamm- 
Inng einen Ausſchuß ernenne, welcher bie meteorologifchen 
Beobachtungen in ganz Deutfchland anerbne und leite, 
und daß von Jahr zu Jahr in jeber Verſammlung über 
die Reſultate derſelben berichtet umb discutitt werde. Es 
ſeien, wie auch in biefer Zeitung (Jahrgang 1848, ©.244) 
andgeführt wurbe, nur wenige Beobachtungen an jebem 
Orte und geringes Material dazu noͤthig . — Die Redac⸗ 
tion mat befonders darauf aufmerffam, daß diefe Beob⸗ 
achtungen in Beziehung zu ben gleichzeitigen Erſcheinun⸗ 
ven im Pllanzens und Thierleben, und ben lands und 
forftwisthichaftlihen Crfolgen gefeht werben mäßten. — 
Die naturwiſſenſchaftliche Section ernannte eine Com⸗ 
miſſion, welche fogleih dush Heren Dr. Fraas Bericht 
erfattete. Diefelbe fchlug vor, bie Beobachtungen in zwei 
Kategorien zu theilen, deren erfte mit genauen, unter 
ſich verglichenen Inſtrumeuten an paflenden Orten in 
meteorologifchen Obfervatorien zu beftimmten Stunden fich 
auf Barometerfiand, Lufttemperatur, Dunftbrud, relative 
Beuchtigfeit, Windesrichtung, Wolfenzug, wäflerige Nie- 
derfchläge und fonfige Witterungserfbeinungen (Gewitter, 
Oagel, Thau ıc.) erfireden follte; bie zweite, wo nur 
ein Thermometer nöthig fei, aber auf Geſtaltung ber 
Witterung, Windesrihtung, Woltenzug, Temperaturs 
wechſel, Menge der wäfjerigen Nieberfchläge, den Nebel, 
bie Gewitter, Hagelzüge und Stürme, fowie anbere 
anfallende Meteore, auf die Zeit des Eintritts der Reife 
und Fröfte im Fruhjahr und Herbft, das Fallen, Liegen» 
bleiben und Weggehen des Schnee’, auf die Zeit bes 
Grwachend der Vegetation bei den wildwachſenden Pflans 
sen, des Anbanes der Winter» und Sommerfrüchte, ber 
Blütbe und Reife (Erndte) derfelben, bes Obſtes, Wein⸗ 
Rods und der Waldbäume, das Gebeihen und Mißra⸗ 
tben der Eulturpflanzen x., auf dad Verhalten nnd bie 
Kronkheitöformen der Thiere, das Erſcheinen und Abzier 
ben der Zugvögel, das Auftreten ber Raupen ıc. Diefe 




















Beobachtungen der zweien Kategorie könne jeder Lands 
und Ferſtwirth anfelen. Den laudwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eineu jedes Landes follte bie Gründung und Leitung der 
Obfervatorien übertragen werben, beren Centralpuntt in 
der Verſammlung beusfiher Land» und Forſtwirthe wäre. 

— Die Drganifation eines derartigen Beobadtuugsnehes 

Teint aber noch auf fich warten zu laſſen. 

H) $eldmeßtunf. 

Ueber den Berehnungs-Ab- und Auftcage 
Apparat bes Ingenieurs Herren Joh. Dobner. 
©. 574. Bon Affifient Newald. — Diefer Apparat, 
feinem Weſen nach in einer Glastafel beftchend, wurde 
vom Grfinder zuerft in Nr. 104, Jahrgang 1842, ber 
ötenomifhen Neuigkeiten bekannt gemacht; barauf von 
3. € 8. Schulge in Nr. 21, Jahrgang 1843, und 
von v. Pannewitz in Nr. 6, Jahrgang 1844, berfelben 
Zeitſchrift beſprochen und nicht ſeht günftig beurtheilt. 
Der Verfaſſer dagegen empfiehlt denſelben, nach eigenen 
Verſuchen, unbedingt. Derſelbe koſtet 33 fl. C. M.; die 
Orte, wo derſelbe zu kaufen iſt, find angegeben. (Man 
vergleiche Seite 137 biefer Zeitung von 1843.) 


N. Literarifge Berichte 

Es find 13 Schriften angezeigt und beurteilt, näms 
lich: 1) Kafthofer, furzer und gemeinfaßlicher Unter⸗ 
sicht in ber Naturgefcichte ber nüglichen einheimifhen 
Waldbäume ı0.; 2) Smoler, Hiftorifhe Blide auf das 
Forſt⸗ und Jagbweien; 3) Elotz, Bildung der Jäger zu 
zweckmaͤßigen Fotſtbeamten ıc., 2te Auflage; 4) Th. Har⸗ 
tig, Rothbuche a; 5) Ominner, Waldbau, Ite Aufs 
Tage; 6) Laurop, Forſt- und Jagd- Literatur; 7) Zie⸗ 
nenhorn, Gultur ber Waldgründe; 8) I. N. Haas, 
Waldzuftand in Defterreich unter ber Enns; 9) Maffen- 
tafeln vom bayerlfchen Korfteinrihtungsburean; 10) popue 
laͤres Verfahren bei Regulirung ber Wälder, von 
einem Ungenaunten; 11) Syruczet, Forfibotanit unb 
die Verordnungen und Geſetze in Deutfch » Deiterreich 5 
12) G. Winkler, Tafchen» Dendrometer, und 13) S chulze, 
Xhär ober Liebig? — Diefe Kritiken haben zu Verſaſſern; 
Profeſſor (jetzt Miniſterialtath zu Wien) Feiſtmantel 
die 10 erſtgenannten; Oberberforftmeifter J. F. Gintl 
Nr. 113 Profeffor Hartner Nr. 12, und Profeffer 
Dr. Fraas Nr. 13. — Antitrititen gegen vorſt e⸗ 
hende Recenſionen erſchienen: von Ziegenhorn und 
von Syruczek, ihre Schriften betreffend. 
MI. Notizen (aus andern Journalen und Werken 

Gntlehntes). 

Die meiften find auslänbifchen Journalen entnommen. 

A. Technologiſches. ö 

1) Lombardiſche Verkohlungsweiſe des Hol 
zes (mit Abbildungen). ©. 353. Aus bem Italieni⸗ 


ſchen: Gras. Cuzi, Ingeg. in Capo. — 6 wird gehan⸗ 
be: a) von ber Kohlſtatte Ceichter, Meflger, fehr 
tredener Boden); b) von bem Kohlholze Ebie Köh- 
ler theilen bas Holz in hartes: Eiche, Zerreiche, Weiß⸗ 
buche, Zweiſche, Buds-, Birn⸗, Apfel⸗, Nußbaum, 
Rotbönche, Kaſtanie, Linde (9), Leder, Rotheibe, Ahorn 
und Lorbeer, und in weiches: Weide, Bappel, Birke, 
Hafel, Kornelkirſche, Erle, Fichte, Laͤrche, Platane); 
e) von ben Wäldern (weiches und hartes Holz immer 
gemischt; Hoch⸗ und Niederwald; Iehterer liefere mehr 
Holz, als jener, und beftche an den Bergen meilt ans 
hartem Holze, beſonders Giche, Weiß» und Rothbuche, 
Ahorn und Hajel; auch in den Ebenen wenig Niebers 
waͤlder aus weichem Holze, darunter vorzüglich bie Erle 
in fumpfigen Gegenden, bie Weide, Pappel und Birke 
länge ber Slüffe; der größere Theil des Hochwaͤlder beflehe 
an ben Bergen aus Fichten uub Lärchen, in ben Ebenen 
aus Eichen und Kaflanien); d) vom Holzſchlage (Zeit 
befielben von November bis April; Kohl aus in Saft 
gehauenem, ſowie abgebörrtem Holze ift weich und ſchlecht); 
e) vom Alter des Holzes (Umtrieb des weichen Nies 
derholzes 4, des harten 12 Jahre, auf gutem Boden 3 
und 9 Jahre; im Hochwald werden bie Bäume, ſobald 
fie einen Durchmeffer von 1 Fuß und mehr erreicht haben, 
heraußgefehmelt); f) von ber Sortirung bes gefäll- 
ten, zu verkohlenden Hutzes (bad nur 41/5 Linien 
die harte Niederholz wird ben Armen überlaffen, oder 
an Biegeleien ze. verfauft, das über 3%, Zoll dide wirb 
zur Verkohlung gefpalten, das dünnere nicht, und gewöhns 
lich in 3 Fuß Tange Stüde geſchnitten; von bem Hochs 
Holz wird der Hauptſtamm zu Baus ıc. Holz ausgefchies 
den und mit ben Aeften, wie mit bem Niederholz vers 
fahren); g) vom Segen, Abrauden und Löſchen 
des Kohlhaufens (es find gewöhnliche, ſtehende, — 
bie Scheiter faft ſenktecht, bie unterfte Schichte horizon⸗ 
tal, — Meiler, welche theild von Unten, theils von Oben 
angezündet werben; der Quandel wird burch einen eingeſchla⸗ 
gemen und nach bem Auffeen wieber audgezogenen Pfahl 
von 22 Linien Durchmeffer gebilbet; geſchieht bie Anzüns 
bung von Oben, fo werden um ben Quandelpfahl bis 
hinauf Heine Holzſtückchen horizontal ind Gevierte gejeht, 
und fo ein gleich weiter Zünbfchacht gebildet; das bidfte 
Holz wird in Mitte des Meilers geſetzt; bie größten 
Meiler liefern eine Kohlenausbente von 10 Bisacche zu 
14 Bresciane pesi, alfo von 2000 Wiener Pfund; Meine 
Haufen lieferten mehr Kohl, ald große; gegen Windzug 
ſchudt ben Meiler eine linnene Wand oder anfgethürmte 
Reifigbündel; der weiße Rauch gilt als Zeichen ber been⸗ 
beten Verkohlung; bie Bisacche Kohlen koftet 6 und 8 Zwan- 
ziger, ober der Wiener Gentner 3 und 4 Zwanziger). 

2) Wafferanziebung bes Holzes. Bon 


€. Ehevandier. &.72 Aus bem Granzöfifchen. 
— Hierüber erſcheint in dieſer Zeitung Umfaſſenderes. 

3) Harzdf zu reinigen. ©. 376. Aus bem 
Englifchen bes London Journ. of arts, 1846. — 
Dieß betrifft das durch Deſtillation bes gemeinen Fichtens 
harzes gewonnene weſentliche Del. 

4) Eihelbrod. ©. 216. Aus der Wiener Zei 
tung. — Die von den äußeren Hülfen befreiten Eichen 
(mit 38 pCt. Stärfemehl) wurben zerſchnitten ober geſto⸗ 
Ben, in einem Zuber mit faltem Waller 1 Zoll hoch 
Übergoffen; nach 15 Stunden baffelbe erneuert u. ſ. f. bis 
daſſelbe hell blieb; die Eicheln Hierauf im Badofen oder 
am Stubenofen getrodnet, gemahlen unb mit '/, Rogs 
genmehl vermifcht, verbaden. Died Brod war wohl⸗ 
fchmedend. (Man vergleiche ©. 149, 240 unb 280 biefer 
Zeitung von 1847.) 

5) Auf die „Erfindung, alle Arten Hölzer fo 
zu behandeln, daß fie viel dauerhafter und 
härter werben, den Angriffen von Inſekten, ſowie 
der Fäulung wiberfichen, und unverbrennbar, übers 
haupt un ver wüſt lich werben,” wurde bem Henry 
Savill Davy zu Wien am 1. Auguſt 1846 ein aus“ 
ſchließendes einjährige Privileg von der k. k. Hoflammer 
ertheilt. ©. 136. 

B. Forſtpolizei. 

1) Privatprüfungen an ber k. k. Forſtlehr⸗ 
anſtalt zu Mariabrunn, als Bedingung zum Vor⸗ 
rũcken in höhere ſelbſtſtaͤndige Forſtdienſte, wurden vom 
Kaiſer am 4. September 1847 für alle im Forſtdienſte 
angeſtellte Individuen, welche durch Privatunterricht und 
Praxis ſich gründliche Kenntniſſe im Forſtfache erworben 
haben, bewilligt. S. 912. 

2) Ueber ben Nuten ber Gemeinbebadöfem. 
S. 719. Aus ber Peſther Zeitung. — Die Holz 
erſparuiß busch Ginführung von Gemeindebadöfen ſoll, 
nach einem Vortrage des Oberamtmanns Hörner ins 
einer landwirthſchaftlichen Verſammlung in Ludwigsburg, 
bem Betrage der jährlihen Grundſteuer eine 
Gemeinde gleihlommen, welches Beflätigung faud. Die 
Zahl von ein bis zwei folcher Badäfen in einer Gemeinde 
fei am zwedmäßigften. 

€. Forſtſtatiſtik. 

1) Ueber ben laud- und forfwirthfcaft- 
lichen Zuftand ber franzoſiſchen Alpendepartes 
ments. ©. 265. Aus ben Annales forestieres, von 
Affitent Newald. — Große Entwaldungen feit ber 
erſten franzöfiichen Revolution haben einen Häglichen 
Zuſtand der frangöfifchen Alpen herbeigeführt. Die Berg⸗ 
fluthen reißen Gerblle und Grde in die Thäler, erhöhen 
die Flußbette, wodurch bie verderblihen Ueberfchwemmun · 





Beit gejeht worben fei; d) ber ausgeſpeochene Verlauf bar 
Staatsdomaͤnen, werurch ſehr ausgedehnte Staatsforſte 
in den Beſitz von Privaten gelangt ſeien, welche in dem 
Niederhauen ber Walder das einfachſte Mittel gefunden 
hatten, am den ganzen Kaufichilling in wenigen Jahren 
wieder erfegt zu erhalten. 

3) Wie faun ber Forſtmaun zur Steuer bes 
Bauperismus mitwirken? Bon Affiient Newald. 
©. 339. — Die Lefer ber allgemeinen Forſt⸗ und Jagds 
Beitung find bereits ©. 240 derfelben von 1847 mit dies 
fem Auffahe befannt gemacht worben. 

6) Natuswiffenfhaften. 

Einige Wünſche der Meteorologie an bie 
beutfhen Land» und Korfimirthe bei ihrer 
zehnten Berfammlung in Grat. Bon Dr. W. Bintl. 
©. 41. — Der Verfaffer fchlägt vor, daß die Berfamm- 
lung einen Ausſchuß ernenne, welcher die meteorologifchen 
Beobachtungen in ganz Deutfchland anordne und leite, 
und baf von Jahr zu Jahr in jeder Verſammlung über 
bie Refultate derſelben berichtet umb discutirt werde. Es 
feien, wie auch in diefer Zeitung (Jahrgang 1848, ©.244) 
ausgeführt wurbe, nur wenige Beobachtungen au jebem 
Orte und geringes Material dazu nöthig. — Die Rebars 
tion macht befonbers darauf aufmerkfam, ba biefe Beob⸗ 
achtungen in Beziechung zu den gleichzeitigen Erſcheinun⸗ 
gen im Pflanzen» und Thierleben, und ben laud⸗ und 
ſorſtwiethſchaftlichen Grfolgen gefeht werben mäßten. — 
Die naturwiſſenſchaftliche Section ernannte eine Com⸗ 
miſſion, welche ſogleich durch Herrn Dr. Fraas Bericht 
erſtattete. Dieſelbe ſchlug vor, die Beobachtungen in zwei 
Kategorien zu theilen, deren erfte mit genauen, unter 
ſich verglichenen Infrumenten an paflenden Orten in 
meteorologifchen Obfervatorien zu beftimmten Stunden fich 
anf Barometerftand, Lufttemperatur, Dunftbrud, relative 
Beuchtigfeit, Winbesrichtung, Woltenzug, wäflerige Nies 
derfchläge und fonkige Witterungserfbeinungen (Gewitter, 
Sagel, Than ıc.) erfireden follte; die zweite, wo nur 
ein Thermometer nöthig fei, aber auf Geftaltung ber 
Witterung, Windesrihtung, Woltenzug, Temperaturs 
wechiel, Menge der waͤſſerigen Nieberfchläge, den Nebel, 
die Gewitter, Hagelzüge und Stürme, fowie andere 
anfallende Meteore, auf die Zeit bes Gintrittö ber Reife 
und Froͤſte im Frübjahr und Herbft, das Fallen, Liegen» 
bleiben und Weggeben bed Schnee's, auf die Zeit bes 
Erwachens ber Vegetation bei ben wildwachſenden Pflan- 
sen, des Anbaues der Winter» und Sommerfrüchte, der 
Blütbe und Reife (Erndte) berfelben, bes Obſtes, Wein- 
Mods und der Waldbäume, das Gedeihen und Mißrar 
tben der Eulturpflanzen ıc., auf bad Verhalten und bie 
Krontheitsformen der Thiere, das Erſcheinen und Abzier 














hen der Zugvögel, das Auftreten ber Raupen sc. Diefe 


Beobachtungen ber zweien Kategorie könne jeder Land» 
und Ferſtwirth anſtellen. Den Ienbwirthfchaftlichen Ver⸗ 
einen jedes Landes ſollte bie Gründung und Leitung ber 
Opfervatorien übertragen werben, beren Gentralpunft in 
ber Verſammlung beusfiher Land» und Korflwirthe wäre, 

— Die DOrganifation eines derartigen Beobachtuugsnetzes 

ſcheiut aber noch auf ſich warten zu laſſen. 

H) Seldmeßtunf. 

Ueber ben Berehnungs-Ab- und Auftrages 
Apparat bes Ingenieurs Herrn Joh. Dobner. 
©. 574. Bon Affftent Newald. — Diefer Apparat, 
feinem Weſen nach in einer Glastafel beftchenb, wurde 
vom Erfinder zuerft in Nr. 104, Jahrgang 1842, der 
ötonomifcgen Neuigkeiten befaunt gemadt; barauf vom 
3 € 8 Schulge in Nr. 21, Jahrgang 1843, und 
von v. Bannemwi in Nr. 6, Jahrgang 1844, berfelben 
Zeitſchrift beſprochen und nicht ſeht günfig beurtheift, 
Der Verfaſſer dagegen empfiehlt denſelben, nad eigenen 
Berfuchen, unbedingt. Derfelbe foftet 33 fl. C. M.; die 
Orte, wo berfelbe zu kaufen ift, find angegeben. (Man 
vergleiche Seite 137 dieſer Zeitung von 1843.) 


N. Literarifge Berichte. 

65 find 13 Schriften angezeigt und beurtheilt, näms 
lich: 1) Kafthofer, Furzer und gemeinfaßliher Unter 
sicht in ber Naturgefhichte ber nüplichen einheimifhen 
Dalbbäume ı.; 2) Smoler, hiſtotiſche Blicke auf das 
Forſt⸗ und Jagdweſen; 3) Klo, Bildung der Jäger zu 
zwedmaͤßigen Forftbeamten ıc., 2te Auflage; 4) Ih. Hars 
tig, Rothbuche ıc.; 5) Gwinner, Waldbau, Zte Aufs 
Tage; 6) Laurop, Forft» und Jagd» Literatur; 7) Zie⸗ 
aenhorn, Gultur ber Waldgründe; 8) I. N. Haas, 
Waldzuftand in Defterreich unter ber Enns; 9) Maffen- 
tafeln vom bayerifchen Korfteinrihtungsbureau; 10) popus 
läres Verfahren bei Regulirung ber Wälder, von 
einem Ungenannten; 11) Syruczek, Forſtbotanik und 
die Verordnungen und Geſetze in Deutſch-Oeſterreich ; 
12) 9. Winkler, Tafchen» Denbrometer, und 13) Schulze, 
Thär oder Liebig? — Diefe Kritiken haben zu Verfaflern: 
Profeffor Getzt Deinifterialrath zu Wien) Feiftmantel 
die 10 erfigenannten; Oberberforftmeifter I. F. Gintl 
Nr. 11; Profeffor Hartner Nr. 12, und Profeſſor 
Dr. Fraas Nr. 13. — Antikritiken gegen vorftes 
hende Recenſionen erjchienen: von Ziegenhorn und 
von Syruczet, Ihre Schriften betreffend. 

II. Notizen (aus andern Journalen und Werten 
Gntlehnte). 

Die meiften find auslänbifchen Journalen entnommen. 

A. Technologiſches. 

2) Lombarbifhe Verkohlungsweiſe bes Hol— 
zes (mit Abbildungen). ©. 353. Aus dem Stalieuis 


ſchen: Gias. Cuzi, Ingeg. in Capo. — @8 witd gehan⸗ 
beh: a) vom der Koblftätte (leichter, Meflger, Fehr 
tredener Boden); b) von bem Kohlholze (die Koh⸗ 
ter theilen das Holz in hartes: Eiche, Zerreiche, Weiß⸗ 
buche, Zwetſche, Buchs⸗ Birn⸗, Apfel⸗, Nußbanm, 
Nothbuche, Kaſtanie, Linde (7, Ceder, Rotheibe, Ahorn 
und Lorbeer, und in weiches: Weide, Bappel, Birke, 
Hafel, Kornelkirſche, Erle, Fichte, Lärde, Platane); 
©) von ben Wäldern (weiches und hartes Holz immer 
gemischt; Hoch⸗ und Niebermalb; Iebterer Tiefere mehr 
Holz, als jener, und beftehe an ben Bergen meift aus 
hartem Holze, beſonders Giche, Weiß- und Rothbuche, 
Ahorn und Haſel; auch In den Ebenen wenig Nieder⸗ 
waͤlder aus weichem Holze, darunter vorzüglich die Erle 
in fumpfigen Gegenden, die Weide, Pappel und Birke 
längs der Flüſſe; der größere Theil der Hochwälber beflche 
an den Bergen aus Fichten uub Laͤrchen, in dem Ebenen 
aus Eichen und Kaflanien); d) vom Holzſchlage (Zeit 
deffelben von November bis April; Kohl aus in Saft 
gehauenem, ſowie abgebörrtem Holze ift weich und ſchlecht); 
e) vom Alter des Holzes (Umtrieb des weichen Nies 
derholzes 4, des harten 12 Jahre, auf gutem Boden 3 
und 9 Jahre; im Hochwald werden die Bäume, fobald 
fie einen Durchmefler von 1 Fuß und mehr erreicht haben, 
herausgefehmelt); f) von der Sortirung des gefäll- 
ten, zu verlohlenden Hıtzes (bad nur 41/, Linien 
bidte harte Niederholz wird den Armen überlaffen, oder 
on Biegeleien ze. verfauft, das über 3%, Zoll bide wirb 
zur Verkohlung gefpalten, das bünnere nicht, und gewöhns 
lich in 3 Fuß lange Stüde geſchnitten; von dem Hochs 
Holz wird der Hauptfiamm zu Baus ıc. Holz ausgefchies 
ben und mit ben Aeften, wie mit bem Niederholz ver 
fahren); g) vom Setzen, Abrauchen und Löſchen 
des Kohlhaufens (e& find gewöhnliche, ſtehende, — 
die Scheiter faft ſenkrecht, die unterfte Schichte horizons 
tal, — Meiler, welche theils von Unten, theil® von Oben 
angezündet werben; ber Quandel wirb durch einen eingeſchla⸗ 
gemen und nach bem Aufſetzen wieber ausgezogenen Pfahl 
von 22 Linien Durchmeffer gebildet; geſchieht bie Anzüns 
dung von Oben, fo merben um ben Quanbelpfahl bis 
hinauf Meine Holzſtückchen horizontal ins Gevierte geſedt, 
und fo ein gleich weiter Zündſchacht gebildet; das didfte 
Holz wird in Mitte des Meilers geſetzt; bie größten 
Meiler liefern eine Kohlenausbeute von 10 Bisacche zu 
14 Bresciane pesi, alfo von 2000 Wiener Pfund; Meine 
Haufen lieferten mehr Kohl, als große; gegen Windzug 
ſchudt ben Meiler eine linnene Wand oder aufgethürmte 
Reifigbündel; der weiße Rauch gilt als Zeichen ber been⸗ 
beten Berfohlung; die Bisacche Kohlen foftet 6 und 8 Zwan⸗ 
siger, oder der Wiener Eentner 3 und 4 Zwanziger). 

2) BWafferanziehung bes Holzes. Bon 


@. Ehevandier. S. 72. Ans bem Kranzöfifchen. 
— Hierüber erſcheint in biefer Zeitung Umfaſſenderes. 

3) Harzoͤl zu reinigen. ©. 376. Aus bem 
@nglifchen bes London Journ. of arte, 1846. — 
Dieß betrifft das durch Deſtillation des gemeinen Fichtens 
harzes gewonnene weſentliche Del. 

4) Eichelbrod. ©. 216. Aus der Wiener Zei 
tung. — Die von ben äußeren Hülfen befreiten Eichen 
(mit 38 pCt. Stärtemehl) wurben zerſchnitten ober geſto⸗ 
Ben, in einem Zuber mit faltem Waffer 1 Zoll hoch 
Übergoffen; nach 15 Stunden baffelbe erneuert u. ſ. f. bis 
daſſelbe hell blieb; die Eicheln Hierauf im Badofen oder 
am Stubenofen getrodnet, gemahlen unb mit 4 Rog⸗ 
genmehl vermifcht, verbaden. Dieß Brod war wohl 
fehmedend. (Man vergleiche ©. 149, 240 und 280 biefer 
Zeitung von 1847.) 

5). Auf die „Erfindung, alle Arten Hölzer fo 
zu behandeln, daß fie viel dauerhafter und 
härter werben, ben Angriffen von Inſekten, ſowle 
der Fäulung wiberfiehen, und unverbrennbar, über 
haupt unvermwäftlich werben,” wurde dem Heury 
Savill Davy zu Wien am 1. Auguſt 1846 ein aus⸗ 
ſchließendes einjähriges Privileg von ber k. k. Hoflammer 
ertheilt. S. 136. 

B. Forſtpolizei. 

1) Privatprüfungen an ber k. k. Forſtlehr⸗ 
anftalt zu Mariabrunn, old Bedingung zum Vor⸗ 
süden in höhere ſelbſtſtaͤndige Forfibienfte, wurden vom 
Kaifer am 4. September 1847 für alle im Forſtdienſte 
angeftelte Individuen, welche durch Privatunterricht und 
Praxis fi gründliche Kenntniffe im Forſtfache erworben 
haben, bewilligt. S. 912. 

2) Ueber den Nugen ber Gemeinbebadöfen. 
S. 719. Aus der Peſther Zeitung. — Die Holz 
erſparniß buch Ginführung von Gemeindebadöfen fol, 
nach einem Vortrage bes Oberamtmanus Hörner in 
einer landwirthſchaftlichen Verſammlung in Ludwigsburg, 
dem Betrage ber jährlichen Grundſteuer einer 
Gemeinde gleihlommen, welches Befätigung fand. Die 
Zahl von ein bis zwei folder Backoͤfen in einer Gemeinde 
fei am zwedmäßigften. 

C. Forſtſtatiſtik. 

1U) Ueber ben land- unb forſtwirthſchaft— 
Lihen Zuftand ber franzöfifhen Alpenbepartes 
ments. 6.265. Aus den Annales forestiöres, von 
Affitent Newald. — Große Entwaldungen feit ber 
erften frangöfifchen Revolution haben einen Mäglichen 
Zuftand ber franzöflfchen Alpen herbeigeführt. Die Bergs 
fluthen reißen Gerölle und Grbe in die Thäler, erhöhen 
bie Flußbette, wodurch bie verderblichen Heberfhwernmuns 


gen enifichen; bie Fluͤſſe reißen die Ufer ein, bie Quel⸗ 
len verflegen; es bleiben glühende Felſen zurüd, wo fein 
Strauch fi findet; die Thäler nehmen ab (3. 8. das 
der oberen Durance); Lawinen finden feinen Widerftand; 
bie Straßen toften immenfe Summen. zu unterhalten 
(die durch die vier Departements gehende Straße koſtet 
jährlich an 250,000 fl.). Die Bewohner find zu arm, um 
Bald auf eigene Koften anzulegen, oder bie vorhandenen 
Krüppelbeftände und Stauden zu fehonen; fie föunen 
nicht einmal felbt ba8 ihren Sommerweiben entfprechende 
Schafvieh halten, fonbern verpachten jene an frembe, 
füblihe Schäfer, welche oft mit Heerden von 20,000 Scha- 
fen eine Alpengegenb überſchwemmen unb feinen Grass 
halm zurüdlaffen. Urbarmadungen vergrößern das Uebel. 
So verliert die Bodenkrume ihren Halt und wird eine 
Bente ber Fluthen. Am fchredlichften ift e8 in ben Alpen 
ber Provence. In unglaublicher Kraft und Schnelligkeit 
nimmt feit einigen Jahren die Zerftörung zu. Die Bewoh⸗ 
ner verarmen immer mehr, unb find zum Theil ſchon 
gezwungen, einen Theil des Jahres auszuwandern. Das 
einzige Mittel, fie an den Boden zu fefleln, it: biefen 
ſelbſt zu feffeln. Das Geſetz follte, nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Verfaſſers, die Gemeinden entweder zur Wies 
berbewalbung, ober zum Verkaufe ihrer unfruchtbaren 
©ebirgähänge an den Etaat zwingen. x 

2) Der Waldbau Neugriehenlaubs. Bears 
beitet nach ben Schriften von Neigebauer, Branbis 
and Staub, von W. Löbe. ©. 281. — Hierüber ift 
in ber allgemeinen Forſt- und Jagbzeitung, S. 299 und 
353 von 1840, ſodann S. 90 und 205 von 1842 ſchon 
ausführlich berichtet worben. 

D. NRaturwiffenfhaften. 

1) Mittel gegen den Weidenbohrer (Cossus 
ligniperda). ©. 63. Von I. B. Ehafferiau in Roche⸗ 
fort. Aus bem Franzöſiſchen der FIIlustration. — 
In einer Lebensbefchreibung des Inſekts ift bemerkt, daß 
es vorzüglich an 10» bis 1L5jährige Ulmen, auch an 
Bappeln, Weiden, fogar an Eichen und Obftbäume 
geht, deren Stamm nicht ftärfer ald ein Arm if. Der 
Berfafler Iehrt nun, bie Raupen in ihren Gängen auf 
folgende Art zu vertilgen. Man ſchabt mit einem Meſſer 














mit zwei Handhaben (Böttchermefler) bie Minde bes 
Baums von ben Aeſten bis an bie Wurzel rund um, 
bis auf bie neueſten Schichten, ab. Die Raupen liegen 
theils in den ſaftgeſchwollenen Rindenfcichten, theils im 
Holze; letztere töbtet man mit einem biegfamen Drapte. 
‚Hlerauf gibt man dem Baume etliche Anftriche (womit ?), 
durch welche bie Köcher und Rigen vesitopft werden. Hier⸗ 
durch hält man den Splintfäfer (Ecoptogaster scolytus) 
ab, welder nur krankes Holz angeht, wogegen der Weir 
denbohrer nur ganz gefundes. Der Splintfäfer fei übris 
gend der Ulme nicht fo ſchaͤdlich, weil berfelbe kaum 
6 Monate (lange genug!) im Baume bleibe, wenn man 
den breis bis viermonatlichen Winterfchlaf abrechne. 

2) Mittel, die kranken Maulbeerbäume zu 
heilen. ©. 384. Vom Herausgeber bes Giornale 
agrar. etc. Lenti Notaja in Piemont. — Dieß ift von 
phpfiologifcher Bebeutung. Der Verfaſſer bemerkte naͤm⸗ 
li an 18 Maulbeerbäumen im Mai, daß ihre Blätter 
gelb wurden, und durch einen Schlag au ben Baum 
abfielen. Auf der Norbfeite biefer Bäume machte er mit 
einem Beile eine Spalte, in welde er zum Dffeupalten 
einen Keil eintrieb. Aus diefer Spalte flog eine Menge 
Waſſer aus, und im weniger ald 20 Tagen zeigten fi 
die Bäume wieder von einer kraͤftigen Vegetation. An 
anderen Franken Maulbeerbäumen machte ber Verfafler 
auch im Juli und Auguft biefelbe Operation, welde 
gleichfas geheilt wurden. Bäume, bei weldhen Spals 
ten auf der Oſt-, Sübs» uber Weſtſeite gemacht wurden, 
farben wegen ber einfallenden Sonnenftrahlen alle ab. 

3) Wirkung der Holzkohle im Boden. ©. 744. 
Aus James Barnes Briefen über Gärtnerei. — Der 
ſelbe ſah, daß eine fahle Stelle, wo faum ein Strauch 
ober Unkraut wachſen wollte, beren Boden aus gelbem, 
ſteifem Letten und ber Untergrund aus felfenfeftem Thon 
und Kies beitand, jo daß der Thon in feuchtem Wetter 
zu Brei wurde, und roftfarbene Mineralquellen hervor⸗ 
viefelten, durch zufällig darauf gekommenen Kohlen- 
ftaub eine üppige Vegetation hervorbtachte. Seitdem 
wendet berfelbe Holzkohle, in den Boden gebracht, bei 
allen Pflanzen mit dem beiten Erfolge an und ſchreibt 
ihr eine auffangende und reinigende Wirkung zu. F. 


——————— nn — 





B ri 
Kaffel in Kurheflen, im März 1849. 
(Hauptmann v. Baumbach-Kirchhain.) 


Ihr vieljähriger verbienfvoller Corteſpondent aus Kurheſſen, 
einer der tüchtigflen Forſtverſtandigen unſeres Landes, Herr Haupts 
mann v. Baumbag- Kirchhain, it — nah Amerika aus 














efe 
gewandert, berfelbe, welder an ber Berfammlung ſüddeutſcher 
Vorſtwirthe im Jahr 1845 zu Darmfladt thätigen Antheil nahm. 
Längf gemeinnügiger und unabhängiger Gutsbefiger, erwarb er 
ſich feit 1830 auf allen Sandtagen die Gunſt des Volke, wurde im 
Jahr 1848 zum Präfdenten der Ständeverfammlung zu Kaffel er: 
wählt, Anfangs 1869 auch zum Abgeorbneten der beutfchen National: 


— 25 


Werfemmlung ausertocen, fungirte aber in lepterer Cigenſchaft nur | 


targe Seit, und legte freiwillig dieſes Mandat nieder, weil er 
#6 in Srauffart ein zu düſteres Bild von ber Zafanft entwor⸗ 
fen hatte. ’ 

Ale Baterlandefreunde und befonbers Mile, bie ihm näher 
Wander, wurden von biefem Cutſchluſſe unb ber Auswanderung des 


deß fe ihn, der fo wiele Verdienſte in ſich vereinigte, mub deſſen 
Berbleiben für die Gelmarh fo hohen Werth gehabt hätte, ſcheider 
ſehen mußten. 0. 


Aus Rucheffen, Ende April 1849, | 
(Berändertes Verfahren in Borkr, Jagb> und | 


Fifgerei-Straffagen) 
Dar das {m vorigen Jahr in 468 Varagraphen erjchienene 


Ger über Umbildung des Girafnerfahtene (Strafprogeigefeh) iR | 
auch das Berfahren in Forke. Sagb- und Bifcherei- Gteaffachen | 


wefentlich abgeändert worden, und muterfcheivet fid won dem frühes 
von Berfahren in der Hanptfache durch folgende Bunte: 

1) Die Bußregifter werben monatlich vom Revierförker in duplo 
aufgeellt und an ben zußändigen Bentmeißer abgegeben, nachdem 
Äh Erſierer über die Art ber zu erfennenden Gtrafe durch bie 
Bejeiäuungen Bid. (Geldfrafe), W. A. (Walbarbeit), Gef. (Ger 
füngniß) anegeſprochen hat. 


2) Der Rentmeifter fügt jeder Oazeige die Worte „zahlfähig" | 


oder „arm“ hinzu, fertigt Ratt bes bisherigen Triplifats ein ein- 
ſaches Erhebe⸗ Manual an, mad überfeudet lepteres fammt bem 


Original» Bufregifier an den beim Untergeriäfte befellten öffent | 


lichen Anfläger, das Duplifat- Bußregifer aber au den zur Ver⸗ 


tretang des Leßteren bezeichneten Forſtbeamten (vorerſt noch Dber- | 


förfer). 


8) Der untergerichtlicge Anfläger beforgt alle Borlabungen || 


mad} dem Original, der dorſtbeamte prüft die Gtrafanträge nad 


dem Daplifat, ſendet lehieres an den öffentlichen Anfläger mit der | 
Bewertung, ob er ihm beim Borfbußtage vertreten wird, ober nit, | 


und der Öffentliche Anfläger übergibt fämmtliche Regifer Fury vor 


dem alimonatlich feſtgefehten Borfbußtage an das Untergericht. Für | 





angefept. Den erſchienenen Angeflagten werben die gefällten Urs 
teile mit der @rflärung der Berufungsfriflen verfündigt; diefe 


| Bertandigung und Grilärung wird aber — wie die bei der Vor⸗ 
 fabung ausbrädlich befannt gemacht it — bei ben Nichterſchienenen 
N dadurch als bewirkt angefehen, daß das Gtrafregifier nach ber 
| Monrifeitung 8 Zage lang im Gerichtelocal zut @inficht aufgelegt 
bewährten ädyten Bolsmannes tief ergriffen, und bedauerten innigf, | 


wird. 
Ueber nachzutragende nicht erlebigte Anzeigen mad über das 
Berfahren bei einzulegenden Rechtsmittein find fobann noch beſon ⸗ 


N dere Vorfchriften und Briten ertheilt. 


6) Bon den Untergerichten wird das Duplifat mit dem bei 
den Gerichtsacten zurücbleibenden Driginal gleihgeftellt, außerdem 
mod ein befonderes Borfftaftegifte angefertigt, weldes bloß 
Nummer. und Seite des Bußregiflers, den Namen des Verurtheilten 
und die erfannte Strafe enthält, ſodann auch bie erfannte Geld⸗ 
firafe se. in das Erhebe-Manual der Menterei eingetragen. Duplifat 
nebſt dem Worfraftegißer und dem Erhebes Manual erhält Hierauf 
der untergerichtliche Anfläger. 

7) Septerer ſchließt dieſe Berzeichniffe ab und überweiſt die 


| erfannten Gelbfirafen der Menterei und die Waldarbeiteſtrafen der 


Borfinfpeftiom, indem er erſterer das Erhebe-Manual und lepterer 
das Duplifat- Bußregifter überfchicht, das Forfiſtraftegiſter aber bei 


N feinen Acten zurüctbehält, 


8) Die Korflinfeftion prüft diefe Abfchlüffe nach dem Duplifatz 
Bußregifer und fendet baffelbe an den Mevierfärfter zur Vollziehung 
der erfannten Waldarbeiteftrafe; zugleich formirt fie Hieraus fum- 
marifche Meberfichten und fendet Quartals-Abſchlaſſe über Geld⸗ 
ſtrafen ıc. an bie Oberſinanzkammer und über Freifeitöfrafen an 
den mutergerichtlichen Anfläger zur Weiterbeförberung an dem 
Staatsprofurater.” 

9) Der Rentmeifter überfendet Duartald-Weberfichten über die 
beigetriebenen Geldftrafen x. an bie Oberfinanzfammer; über die 
wicht beigetriebenen @elbfrafen ıc. eines jeven monatlichen Buß 
regiſters ſtellt er aber Verzeichniſſe in doppelter Ausfertigung auf 
und fendet fie, mit den Unbeitreiblicfeite- Befdeinigungen der 
Renterei » Unterbebienten und dem Biſa der Ortövorflände verfehen, 
an den Revierförker zur Aeußerung über etwaige Beitreivungss 
mittel; von biefem erhält er fle wieder zutuck verfucht die Beitreis 


ilfälle, oder für ſolche, melde zur obergerichtlichen Kompetenz || bung nad} ben etwa gemachten Angaben nochmals und überfendet 


gehören, find befondere Vorſchrifien ertheilt. 

4) Im Berpandlungstermin erſcheinen außer dem aburtheilen- 
ven Jußizbeamten noch ber Öffentliche Anklaͤger und ber Borfr 
beamte, wenn er die Vertretung des lehzteren übernommen hat, der 
AA dann feiner Funftion enthält, und nur in fo weit, als es bie 
Borfbehörde verlangt, dieſer afkirt. Der Mevierförker erfcheint 
aur, wenn er Denunciant if, umd der Mentmeifter iR vom Grfdel- 
nen gänzlich entbunden. 

5) Die Berhandlangen werden von dem Juſtizbeamuten im 
Driginel nnd vom untergerichtlihen Anfläger oder auftretenden 





Borfibeamten im Duplifat kurz regiſtritt und die Strafen alsbald | 


eingetragen, und zwar, gemäß den gefeflten Anträgen, entweder 
Gelds, oder Waldarbeits-, oder Gefängniäfrafen. Bei allen Geld 
Arafen wird aber für ben Ball der Unbeitreiblicfeit alebald die 
fubfidiäre Waldarbeits ⸗ oder Gefängnißfrafe mitansgefprodden und 


|| dann beide Verzeichniſſe an den nutergerichtlichen Anfläger. 


10) @eterer beingt nun aus bem Borfifraftegifter die fubfidiär 
erfannte Strafe zur Bollziehung, wirft fe in beiden Verzeichniſſen 


| aus und ſchict das eine Werzeichniß an den Rentmeifter zurüd, 


das andere aber am bie Korflinfpeftion zur @rgänzung der fummaris 


| feyen Ueberficht und zur Uebermeifung ber fubfivlären Waldarbeites 
|| firafe an ben. Revierförker. 


11) Der Mevierförker läßt die BWalbarbeiteftrafen vollziehen 
und liefert der Forfinfpeftion hierüber Nachweiſunz. Die Vor⸗ 
ladungen geſchehen dur) Die Drtsvorlände, bei den Ungehorſamen 
aber durch die untergerichtlichen Anfläger unter Audrohung von 
Ungehorfameßrafe, weiche bei abermaligem Ausbleiben des Strafe 
fälligen durch die Untergerichte erfannt und die Waldarbeit zuglelch 


N in Gefängnißfrafe umgewandelt wird. Das hierüber aufgeelte 


Wergeichniß erhält der Revierförfer ald Ausgabebeieg wieder zurüd. 
Li} 


wen entfiehen; bie Fluͤſſe reißen bie Ufer ein, bie Quels 
len verflegen; es bleiben glühende Felſen zuräd, wo fein 
Strauch ſich findet; die Thäler nehmen ab (3. B. bas 
der oberen Durance); Lawinen finden feinen Widerſtand; 
bie Straßen koſten immenſe Summen. zu unterhalten 
(die durch die vier Departements gehende Straße foftet 
jährlich) an 250,000 fl.). Die Bewohner find zu arm, um 
Wald auf eigene Koften anzulegen, oder bie vorhandenen 
Krüppelbeftände und Stauden zu fehonen; fie fönnen 
nicht einmal felbit das ihren Sommerweiden entfprechende 
Schafvieh halten, fondern verpachten jene an fremde, 
übliche Schäfer, welche oft mit Heerden von 20,000 Schar 
fen eine Alpengegenb überſchwemmen unb keinen Grass 
halm zurüdlaffen. Urbarmachungen vergrößern das Uebel. 
So verliert die Bodenfrume ihren Halt und wird eine 
Beute ber Fluthen. Am ſchrecklichſten ift es in den Alpen 
der Provence. Im unglaublicher Kraft und Schnelligfeit 
nimmt feit einigen Jahren die Zerftörung zu. Die Bewohs 
ner verarımen immer mehr, und find zum Theil fchon 
gezwungen, einen Theil bes Jahres auszuwandern. Das 
einzige Mittel, fie an ben Boben zu feileln, ift: biefen 
ſelbſt zu feifeln. Das Gejeg follte, nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Verfaſſers, die Gemeinden entweber zur Wie 
berbewalbung, oder zum Verkaufe ihrer unfruchtbaren 
©ebirgshänge an den Staat zwingen. s 

2) Der Waldbau Neugriehenlands. Bear 
beitet nach den Schriften von Neigebauer, Branbis 
and Staub, von W. Löbe. ©. 281. — Hierüber ift 
in ber allgemeinen Forſt- und Jagbzeitung, ©. 299 und 
353 von 1840, fodann S. 90 und 205 von 1842 jhon 
ausführlich berichtet worden. 

D. NRaturwiffenfhaften. 

) Mittel gegen den Weidenbohrer (Cossus 
ligniperda). ©. 63. Von J. 8. Chafferiau in Roche 
fort. Aus dem Franzöſiſchen der V’Illustration. — 
In einer Lebensbefchreibung bes Inſekts ift bemerkt, daß 
es vorzüglih an 10» bis 18 jaͤhrige Ulmen, auch an 
Bappeln, Weiden, fogar an Eichen und Obftbäume 
geht, deren Stamm nicht flärker al8 ein Arm if. Der 
Berfaffer lehrt nun, die Raupen in ihren Gängen auf 
folgende Art zu vertilgen. Man ſchabt mit einem Meffer 


mit zwei Hanbhaben (Böttchermeffer) Die Minde bes 
Baums von ben Aeſten bis am bie Wurzel rund um, 
bis auf die neueſten Schichten, ab. Die Raupen liegen 
theils in den faftgefehwollenen Rindenfchichten, theils im 
Holze; letztere töbtet man mit einem biegfamen Drapte. 
‚Hierauf gibt man dem Baume etliche Anftriche (womit?), 
durch welche bie Löcher und Riten vesitopft werden. Hier⸗ 
durch hält man den Splintkaͤfer (Ecoptogaster scolytus) 
ab, welcher nur krankes Holz angeht, wogegen der Weir 
denbohrer nur ganz gefundes. Der Splintfäfer fei übtis 
gens ber Ulme nicht fo ſchädlich, meil derſelbe faum 
6 Monate (lange genug!) im Baume bleibe, wenn man 
den breis bis viermonatlichen Winterfcplaf abrechne. 

2) Mittel, bie kranken Maulbeerbäume zu 
heilen. ©. 384. Vom Herausgeber des Giornale 
agrar. etc. Lenti Notaja in Piemont. — Dieß it von 
phpfiologifher Bedeutung. Der Berfaier bemertte naͤm⸗ 
lich an 18 Maulbeerbäumen im Mai, daß ihre Blätter 
gelb wurden, und durch einen Schlag an den Baum 
abfielen. Auf der Norbfeite biefer Bäume machte er mit 
einem Beile eine Spalte, in welde er zum Offeuhalten 
einen Keil eintrieb. Aus diefer Spalte floß eine Menge 
Waſſer aus, und in weniger ald 20 Tagen zeigten fich 
die Bäume wieder von einer kraͤftigen Vegetation. An 
anderen Franken Maulbeerbäumen machte der Verfafler 
auch im Juli und Auguft biefelbe Operation, welde 
gleichfalls geheilt wurden. Bäume, bei welchen Spals 
ten auf ber Oft-, Süd» ober Weftfelte gemacht wurden, 
Narben wegen ber einfallenden Sonnenftrahlen alle ab. 

3) Wirkung ber Holzkohle im Boden. ©. 744. 
Aus James Barnes Briefen über Gärtnerei. — Der⸗ 
felbe ſah, daß eine fahle Stelle, wo faum ein Strauch 
ober Unkraut wachſen wollte, deren Boden aus gelbem, 
fteifem Letten unb ber Untergrund aus feljenfeftem Thon 
und Kies beitand, jo baß ber Thon in feuchtem Wetter 
zu Brei wurde, und roftfarbene Mineralquellen hervor⸗ 
siefelten, durch zufällig darauf gelommenen Kohlens 
ftaub eine üppige Vegetation hervorbrachte. Seitdem 
wendet berfelbe Holzkohle, in ben Boden gebracht, bei 
allen Pflanzen mit bem beften Erfolge an und fchreibt 
ihr eine auffaugende und zeinigende Wirkung zu. F. 


— — — — —— — 





BB ri 
Kaffel in Kurheffeu, im März 1849. 


Gauptmann v. Baumbad-Kirhhain.) 


Ihr vieljähriger verbienfivoller Correſpondent aus Kurheſſen, 
einer der tüchtigfien Forſtverſtäudigen unferes Landes, Herr Haupts 
mann v. Baumbach-Kirchhain, if — nah Amerika auss 











efe 
gewandert, berfelbe, welcher an ber Verſammlung fübentfcher 
Bormirtje im Jahr 1845 zu Darmſtadt thätigen Antheil nahm, 
Längf gemeinnügiger und unabhängiger Gutsbefiger, erwarb er 
ich feit 1830 auf allen Landtagen die Gunſt des Volks, wurde im 
Jahr 1848 zum Präfidenten der Ständeverfammlung zu Kafel er- 
waͤhlt, Anfangs 1849 auch zum Abgeorbneten der beutfchen Nativnals 


Werfemmiung ansertaren, fungizte aber in-Icpterer @igenfihaft nur 
targe Zeit, und legte freiwillig biefes Mandat nieder, weil er 
#6 in Frankfurt ein zu büferes Bild von ber Zufanft entwor⸗ 
fen hatte. J 

Alle Baterlandofteunde ‚und beſonders Alle, die ihm näher 
Handen, wurden von Diefem Cutſchluſſe und der Auswanderung dee 


bewährten ädpten Wolsmannes tief ergriffen, und bedauerten innigR, | 


deß fe ihm, ‚der fo viele Berbienfe in fi vereinigte, und deſſen 
Berbleiben für die Helmarh fo hohen Werth gehabt Hätte, ſcheiden 
ſehen mußten. 0. 


Aus Kurheffen, Ende April 1849, 


(Berändertes Berfapren in Boris, Jagd- und 
Fifgerei-Straffagen) 

Dar das im vorigen Jaht in 468 Paragraphen erſchlenene 

Geſet über Umbildung des Etrafverfahtens (Strafprogeßgefeh) if 


auch das Berfahren in Forſt⸗ Jagd: und diſcherei ⸗Straſſachen | 


wefentlich abgeändert worden, und muterfcheibet ſich won dem frühes 
von Berfahren in ber Hauptfache durch folgende Bunfte: 

1) Die Bußregißer werden monatlich vom Revierförfter in duplo 
anfgefellt und on den zufändigen Sentmeifter abgegeben, nachdem 
Ad; Grherer über die Art der zu erfennenden Gtrafe durch die 
Bezeijuungen Gld. (Geldfrafe), W. A. (Waldarbeit), Gef. (Ger 
ſangniß) ausgeſprochen hat. 

2) Der Kentmeiſter fügt jeder Uazeige bie Worte „zahlfähig" 


ober „arm“ hinzu, fertigt Matt des bisherigen Trivlitais ein ein- | 


ſaches Erhebe⸗ Mannal an, und #berfendet lehteres fammt dem 


Drigtnal-Bufregifer an den beim Untergeridpte befellten öffent: | 


lichen Anfläger, das Duplllat-Baßregiſter aber am ben zur Ver⸗ 
tretung des Behteren bezeichneten Borfibeamten (vorerſt noch Ober: 
ferhen). 


8) Der untergerichtlicge Ankläger beforgt ale Borlabungen | 


nach dem Original, der Forſtbeamte prüft die Strafanträge nad 


dem Duplifat, fendet lehteres an den öffentlichen Anfläger mit der | 


Bewertung, ob ex ihm beim Borfbußtage vertreten wird, ober nit, 
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angefept. Den erfchienenen Mugeflagten werben bie gefäflten Urs 
thelle mit der Erklaͤrung ber Berufungefriſten verfündigt; dieſe 
|| Berfünbigung und @rflärung wird aber — wie bieß bei der Vor⸗ 
| fadung ausbrädtich befannt gemacht if — bei den Nichterſchienenen 
dadurch als bewirkt angefehen, daß das Strafregiſter nach der 
Abartheilung 8 Tage lang im Gerichtelocal zur Einſicht aufgelegt 
wird. 

neber nach zutragende nicht erledigte Anzeigen und über das 
Berfahren bei einzulegenden Rechtemitteln find ſodann noch befon- 
dere Vorfchriften und Friſten ertheilt. 

6) Don den Untergerichten wird das Duplifat mit dem bei 
den Gerichtsaeten zurüdhleibenden Driginal gleichgeftellt, außerdem 
noch ein beſonderes Borffaftegifter angefertigt, meldes bloß 
Nummer. und Seite des Bufregifters, den Namen des Verurtheilten 
und bie erfannte Strafe enthält, ſodann auch bie erfannte Geld- 
Rrafe 26. in das Exhebe- Manual ber Renterei eingetragen. Duplifat 
nebſt dem Forſtſtrafregiſter und dem Grhebe- Manual erhält hierauf 
der untergerichtliche Anfläger. 

T) Ledterer fchließt dieſe Berzeichniffe ab und übermeift die 


H erfannten Geldſtrafen der Menterei und die Waldarbeitsſtrafen der 
|| Sorilinfpeftion, indem er erflerer das Erhebe-Manual und lepterer 


das Duplifat Bußregißer überfchicht, das Borffttaitegifter aber bei 
feinen &cten zurüdbehält. 

8) Die Forfinfpettion prüft biefe Abfchlüffe nach dem Duplifat- 
Bußregifter und fendet baffelbe an ben Revierförfter zur Bollziehung 
der erfannten Walbarbeitefrafe; zugleich formirt fie Hieraus fum- 
marifche Ueberfihten und fendet Quarials-Abſchlaſſe über Geld⸗ 


den untergerichtlichen Anfläger zur Weiterbeförberung an ben 
Staatöprofurater.” 

9) Der Rentmeifter überfenbet Quartals -Ueberfichten über bie 
beigetriebenen Geldftrafen x. an bie Oberfinangfammer; über die 
wicht beigetriebenen Geldſtrafen ıc. eines jeben monatlichen Buße 
regiſters Relit er aber Verzeichniffe in doppelter Ausfertigung auf 
und fendet fie, mit ben Umnbeitreiblicfeite- Befheinigungen ber 
Renterei-Unterbebienten und dem Bifa der Ortsvorflände verfehen, 


und ber öffentliche Anfläger übergibt fümmtliche Regifer kurz vor || an den Mevierförfler zur Aeußerung über etwaige Beitreidungs- 


dem allmonatlich fehgefepten Berfbußtage an das Untergeriht. Für | 


@ilfäle, ober für ſolche, welche zur obergerichtlichen Gompetenz 
gehören, And befondere Borfchriften ertheilt. 


4) Im Berhandlungstermin erfcjeinen außer dem aburtheilen- | 


ven Jußizbeamten noch ber öffentliche Ankläger und der Borks 
beamte, wenn ex die Vertretung des leßteren übernommen hat, der 
ſich dann feiner Funktion enthält, und nur im fo weit, als es die 
Borfbehörde verlangt, diefer aſſitirt. Der Revierförker erſcheint 


aur, wenn er Denunciant if, und ber Mentmelfter if vom Grichels 


nen gaͤnzlich entbunden. 


5) Die Verhandlungen werden von dem Jufligbeamten im | und liefert der Borflinfpeftion Hierüber Nachweiſunz. Die Bors 


Driginal und vom untergerichtlicen Anfläger oder auftretenden | 


Borfbeamten im Duplifat Furz regiſttitt und bie Strafen alsbald 
eingettagen, und zwar, gemäß den geflellten Anträgen, entweder 
Geld», oder Waldarbeits-, aber Gefängnißftrafen. Bei allen Geld⸗ 
Arafen wird aber für ben Ball der Unbeitreiblichfeit alsbald bie 
ſabſidiare MWalbarbeits+ oder Gefängnißfrafe mitansgefproden uud 





mittel; von biefem erhält er fe wieder zurüd, verfucht die Beitrel⸗ 
bung nach den etwa gemachten Angaben nochmals und überfendet 
dann heiße Verjzeichniſſe an ben nutergerichtlichen Anfläger. 

10) Leterer bringt mun aus dem Forfifiraftegifter die fubfidiär 
erkannte Strafe zur Vollziehung, wirft fie in beiden Verzeichniffen 
ans und fickt das eine Verzeihnid an den Rentmeifter zurüc, 
das anbere aber an bie Forflinfpeftion zur @rgänzung der fummarie 
ſchen Ueberficht und zur Ueberweifung der ſubfidiaren Waidarbeite⸗ 
Mrafe an ben. Renierförker. 

11) Der Revierförſter läßt die Waldarbeitsſtrafen vollziehen 


ladungen gefchehen durch bie OrtsvorRände, bei den Ungehorfamen 
aber durch die untergerichtlichen Anfläger unter Androhung von 
Ungehorfamsftrafe, welche bei abermaligem Ausbleiben des Strafe 
fälligen durch bie Untergeridhte erfannt und die Waldarbeit zugleich 
in Gefängnißfteafe umgewandelt wird. Das hierüber aufgeſtellte 
Berzeichniß erhält der Mevierförkter als Ausgabebeleg wieder zurüd. 


42) Alle erfannten Weeihektsirafen läßt ber untergerichtlice 
Mutläger vollziehen und iüberfendet ben von der Porflinfpeftion 
erhaltenen fummarifgen Quatielaabſchluß, nebſt einem weiteren 
non ihm aufgehellten Berzeichuiß über den Wolljug ber Berbaßung 
nad ben etwaigen Müdflaub, an ben Gtanisprofurater. 

neber das erfahren bei im Gmabenwege erlaffenen ober 
umgewandelten Strafen find noch befonbere Vorſchriften ertheilt. — 

Soviel über den Gefhäftsgang bei diefem neuen Berfahren; 
er zeichnet ſich durch möglichhe Schnelligkeit ans, und hat dadurch 
don vornherein auf Vefeitigung des überhand genommenen Frevel 
Fehr gündig eingewirkt. Die in dem Regulativ ertheilte Weftim- 
saung. wonad; bie in der Bußgerichtsfigung wuerlebigt gebliebenen 
Mazeigen als Nachträge durch ben Mevierförfer in das nächke 
Wußregifer aufgenommen werden follen, if} aber nicht ausführkar, 
fondern e6 werden biefe Rachträge ein oder gar zwei monatlide 
Bufregiter überfpringen müffen. Die Aburtheilung des Buß 
srgißere vom Monat März geiieht z. D. an einem der legten 
Tage des Monats April, das Duplifat bleibt dawn zehn Tage beim 
Infizamt, hierauf erhält es der untergerichtliche Mukläger für vier 
mod von biefem bie Forfiufvektion für fehe Tage. Dieb mat ! 
ohne den durch bie Zufenbung entflchenden Zeitverluf bereits |) ı 
zwanzig Tage. Bon der Borfinfpefiion Tann alfo ber Revierfärker | 
dieß Duplifat Höcftene in dem legten Tagen des Monats Mai 
erhalten und — ha die Bußregifler vom Monat April inzwiſchen 
ſchon längR aus feiner Hand Find — die Radhträge äußerſten Falls 
zur noch in die Bußregiſter bes Monats Mai aufuchmen, wenn fie 
nicht durch irgend eive Derfpätung vielleicht gar erſt in die Buß⸗ 
sglßer des Monate Juni zu bringen Äub. Am beſten liche ſich 
dieſer Nebelſtand dadurch befeitigen, baß dem untergericptfichen An- 
Häger, bei welchem bie abgeurtheilten nnd bie neuen Bußregifter 
gleichzeitig einlaufen, auferlegt würde, dieſs Nachteäge in bie letz⸗ 
teren alabald zu Beforgen. 

Schließlich follen nun noch einige Beſtimmungen des neuen 
Gteafprojefgeiehes hervorgehoben werben, weiche auf das Forkbnf- 
meien ganz beſonders infiuiten. 6 finden nämlich Smangemittel 
jeder Art, durch welche ber Angeklagte zu irgend einer Asgabe 
genöthigt werben foll, fowie Beſtrafungen wegen einer Unwahrheit, 
im Yer Gerichtöverhanblung ebenſo wenig, als in dem biefelben 
vprbereitenben Verfahren, Statt; vamentlich barf ein Reinigungseid 
nicht mehr anferlegt werben. Olerdurch wird bie Deweifährung 
über das, was der Demunciant nicht ans eigener Wahrnehmung 
auf Dienfipflict verſichern, ober durch Zeugen oder fonfige ſichere 
Iubicien begründen Bann, ſehr ſchwierig. Dagegen follen die auch 
über ben Beweis erfennenben Gerichte bei ihren Urtheilen lediglich 
ihre durch die Beweitaufaahme gewonnene innere Ueberzeugung 
zur kiichtſchnur nehmen. Es kommt alſo in dergleichen Faͤllen nur 
darauf on, dem Kichter wenigfiens eine genügende Ueberzengung 
zu verſchaffen. 

Das Gefep über Abſchafung der Strefe ber korverlichen Büd- 
tigung enthält ſodaun noch folgende Bekimmung : 

„Werden gegen Kinder, d. h. Perfonen unter 14 Jahren, 
Unzeigen wegen folder Vergehen gemacht, welche wur polizeilic, 
zu befltafen find, fo iR von dem Gerichte, hei welchem die Anzeigen 
































gelgchen, in den beiden erfen Weiretungsfällen dem Eltern, oder 


Vilegechtern, aber Barmkudern, fowie den Bchrerm hhierven zu dem 
Behufe Mitteilung zu maden, um buch Belehrung, Gemahnung, 
Rüge und fonflige, ihmen geeiguet ſheinende Mittel auf bie Ex 
feuntniß uud firrliche Beſerung ber Kinder hinzuwirlen; ck im 
dritten BWetretungsfalle ber Art erfolgt bie Beſtraſeng durh bes 
Gericht. Wire Gelängwißftzefe gegen Kinder erfauzt, bazı (ll 
dieſelbe fo eingerichtet werben, daß die Kimber nicht in Gedifgaf, 
wicht umbefchäftigt, aicht über Radıt, aur unter fpejicher Keffgt 
bes Gemein bevieners und im Gemeindehaus oder im hingerliden 
Drtsgefängniffe igre Strafe abbüßen.“ 

Zu dieſer gefeglicgen Beftimmung bebarf es wohl feines weites 
ven Gommentard; das kurheſſiſche Forſtperſonal mußte variber 
natuͤrlich erfchreden, denn es iſt nur zu befannt, was Kinder im 
Borfifrevein ſchon zu leiften vermögen, nicht zu gebenfen der Schtei⸗ 
bereien und Nachweiſungen, um bem britten u. f. w. Fall zu aan 
Ratirem, defien Behrafung daun doch noch meniger als halbe Maf- 
zrgel und ohne alle Gontrole if. Iadeffen it hiersrte bad ned 
wit vow einem übermäßigen Brenelm ber Kinber chmas belanat 
geworden, vielleicht wur, weil fie fich ihrer eigenen Erärte ua 
nicht fo ganz bewußt And. Die Eitern ſollen zwar geraft werben, 
mean fie einen Frevel von ihren Kindern wiſſentlich haben 
ceſchehen laflen; allein dich ſteht faR wur im bem einzigen Balle 
nachzumeiſen. wenn fie den Frevel gemeinfaftlich ausführen. 
86 iR deßhalb über dieſe allerdingo ſchwiceige Wugelegeneit ſchon 
viel verhandelt worden, und hoffentlich Tommt man zuleht zu dem 
Enudreſultat, daß die @itsen ohne MBeiteres für alle Brevel ihrer 
Kinder geßroft werden, bie offenbar in ihrem Jutereſſe geicehen., 
bie Kieder aber nur wegen ſolcher Frevel, vie fe in —— 
uebermuth anehũhren. 





Konigreich Sach ſe n, im Mai 1849. 


Gerhandlungen über die Forſtrefotm. — Die forke 
lien Briefe von Bripfhe — Das neue Jag- 
sei) 


In meinem lepten Briefe (Geite 109 dieſer Zeitung von 1849) 
deutete ich es ſchon an, daß es fehr wahrſcheialich eriheine, wie 
man Geitens der Begierung in Bezug auf das Bufammenberufen 
forfllicher Gachverfändiger, um über bie im Staatsforfmeien eiwa 
vorzunehmenden Reformen zu berathen, ein Erperiment machen 
werde, wie es bislang fm Forfldienfte noch nicht vorgefommen fel. 
Die Borausfagung if in Erfüllung gegangen, man hat bel den 
ſorſtlichen Bragen einen politiſchen Maßſtab angelegt, dem demokte ⸗ 
tiſchen Principe echnuug gettagen mad einen Aueſchuß durq 
Wahl aus ſaͤm milichen Gtaarsforfbramten hervorgehen Laffen. @s 
{R das mohl jedenfalls eine fehr gewagte Sache, bei einer Anger 
legenheit, wo «6 ſich um eine wiſſenſchaſtliche Bildung, um Kenut- 
miß des Landes nad der Borfverfaffung Handelt, um mit @rfolg 
Borfgläge für Berbefierungen machen zu fönnen, das binde Geſchic— 
der Wahlen darüber allein entſcheiden zu laffen, melde Männer 
dazu berufen werben. Über die Sache wird neh ein gutes Theil 
unverlänbiger, wenn man das non dem Binanz- Minifterio eriaffene 
Mahlvegulatin fpeziellen ins Unge faft. Bei der Wichtigkeit un 


— mM — 
Bipentämtigie des Elriins wirh ob.Bhe Befee ganih tukeefe erfolgt in ber Deiſe, daß jeder Gtimmberechtigte, tefp. von If 


Harn, wenn id etwas sähe: darauf eingehe. 

Unterm 8. März dieſes Jahres erließ das Miniferinm eine 
Gemral» Berorbuung, worin dirſe Wahlen angeorbnet wurden. Sie 
lastet ausjzugeeie: 

m Bei ber Eröffnung der Kammern am 17. Januar dieſes Jehtes 
in bereite: die Abſicht der Negierung ausgeſprochen worben, auch 
in ber Borfiwerwaltung. vie ſtch are nöthig zeigenden Deränberungen: 
und Reformen eintreten zu laſſen. Nadvem nun bie hiermit zus 
fammenhängenden Derothangen über vie bei der Staetwverwaltung 
im Aligemeinen vorzunehmenden Verandernugen aud zu trefenden 
neuen Gintichtimgen foweit vorgeſchtitten find, daß nunmehr auch 
sm den fbeziellen Grörterungen in Beziehung auf. das Borwefen 
übergegangen werben fand, fo hält das Finanz -Miniſterium für 
amgemefien, darüber zunäch die Auſichten und Vorſchlaͤge forſt⸗ 
licher Sachverſtandiger zu vernehmen, und zw dem Ende einen aus 
freier Wahl der Staatsforſivienerſchafi hervorgegangenen Aueſchuß 
zuſeamentreten zu laſſen. und verorbnet zu dieſem Behufe Folgen- 
des: 1) Die Zahl der Mitglieder dieſes Ausſchuſſes wird auf 30 
befktmmt. 2) Bei der artiden Wahl zu demſelben iſt flimmbereddr 
tigt jeder mit Gtaatsbienereigenfigaft beim Forſt⸗ und Jagbiveien 
mit Ginfhluß der Forſtvermeſſungeanſtalt, ober die bet der Akademie 
im Tharand Angeellten. 3) Unter die Mitglieder des Ausfchufies 
Mad, ofme Behgeänfung auf die einzelnen Forubezirte, wenigſtens 
aniel von den bermaligen fünfgehm dorſibeirlovorſtanden Oberſorſ ⸗ 
weiter oder Obetforfimeiftereiveriefer), neun Revierverwalter (Obers 
oder Mevierförter). und vier Untexförfler oder Revierjäger zn wählen. 
Die Wahl ver übrigen 15 Mitglieder iſt ben Stiwmbetecht igten 
mabebingt freigegeben, und findet dabei namentlich eine Beichrän 
Tung auf eine befhinimte Dienfifategorie oder überhaupt auf Staats⸗ 
forfbiener nicht Statt, Es wird aber in lehterer Beziehung darauf 
anfmerffem gemacht, daß es mäptic und zweifmäßig fein wird, theite 
anf Reutbeamte, wegen etwa nöthiger Aufklärung in Bezug auf 
das Forfitedimungsweien, theild auf Perfonen, welche mit dem 
BWirtungötteife der Sorkvermefungsanftalt genau bekannt And, mit 
Müdficht zu nehmen. Seitens des Finanz» Miniferii wird dem 
Husichuß ein Coumiſſarixs nicht beigrieht, doc alle gewünfcht 
werbenbe Auskunft ertheilt werden. ) &) Die Wahl des Aueſchuſſes 


©) 86 iR das denn doch eine fehr eigenthünrliche perſonelle Zu: 
faimmerfegung, ober Fommte es wenighens werden, fo daß 
es Saum zu begreifen if, wie man fi Hier auf das fo 
ſchwanlende Schiff der freien Wahl hat einfchiffen können, 
wenn wirflich voller Ernſt für die forflihe Reform vor⸗ 
legt. Abgefehen davon, daß ein Dreißiger /Ausſchuß etwas 
fehr Rarf für eine ruhige Beratung wird, daß dabei mehr 
eine parlamentatiſche Beratung. nicht aber eine discuſſive 
Rattfinden fann, fo wird auch durch die Sufammenfegung 
‚in forfliches Parlament gebilbet werden Fönnen, weldes 
leicht im Kleinen fo viele Parteien zählen Tann, als das 
dentfehe in der Vaulstirche. Kann man aber mit Recht 
von Jedem, ſelbſt von jedem praftiichen Forſtmann bie 
Kenntnifle erwarten, welche zu den wichtigſten Fragen der 
GStaatsforfierganifation gehören? Ich glande nicht. Es 
lann @iner ein fehr tüchtiger Revierförker fein, und er hat 




















Beteeffenben Dberforiwieifierel, dom der Borfvermeflungs Diveftion 
und von ber Borfiafabenfe + Diteftion einen Stinithzettel mit 80 Num⸗ 
mern empfängt, {u welchen er bie 30 vorzufchlagenden Perfonen, wach 
Namen, Beraf und Wohnort genügend bezeichnet, einzutragen hat. 
Zu den erſten 15 Rausmerm find in der im Stimmzettel augebrateten 
Weife die nach $3 vorzufchlagenden 2 Forſtbe zirkovorſtaͤnde 9 Revier: 
verwalter, & Unterförfter ober Revierjäger aufzuzeichnen. Die aus: 
gefüllten Stimmjettel werben ſodaun verflegelt, und, bei Verluſt des 


doch gar feinen Begriff von bem, was bei dem Staates 
forfiwefen Noth thut, und num voflends die noch mehr 
unten fiehenden Beamten, Revierjäger und Unterförfer! 
Aber fehr bezeichnend if es dagegen, daß man die Afas 
demie zu Tharand fo ganz vornehm ignorirt hat, um ſo 
mehr, da in der Beilage zur Thronrede gefagt if, daß fich 
and anf diefe die Reformberathungen erſtrecken follten: 
@8 ſieht doch ſehr nach einer Abſicht and, wenn man von 
den Mentbeamten ıc. empfehlend fpricht, und babei die Vers 
treter ber forflicgen Intelligenz, bie Lehrer der Alademie 
fo ganz befeitigt. Im Lande fagt die Partei, welche Res 
formen ernflicger Art will, melde der Rabilen Partei; 
die wo möglich lieber Rückſchritte machte, wenn es irgend 
mit Anfand zu tun wäre — gegenüberficht, daß man bie 
afademifchen Lehrer deßhalb nicht wolle, weil fie liberale 
teformatorifäe Anſichten Hegten, und wie das ihr Beruf 
mit ſich Hringt, für dem doriſchritt, nicht aber für den 
Stillſtand wären. Die Wahlen find jet vollendet, und in 
den fünfzehn, welche unbedingt waren, find gewählt worden: 
ein Gehelmerath, welder früher im Finanz Mintferio war, 
fünf Oberforfimeifter oder Verweſer eines Bezirkes, drei 
Dberförker, vier Revierförfer, ein Mentamtmann, und der 
Lehte der Wahl mit den wenigſten Gtimmen war ber 
Direktor der Alademie. Daß vieler gewählt wurde, Hat 
deßhalb allgemeines Staunen erregt, weil man Geitend des 
Gonfervatisnus großartige Wahlumtriebe gemacht hat, und 
dabei namentlich gegen jene Berfönlichfeit nach Kräften zw 
wirken fuchte. Herr v. Berg gilt nämlich für einen ent- 
ſchiedenen Anhänger des Fortſchritts, und hat die unanger 
nehme Angewohnheit, das, was er für Recht hält, klar 
und deutlich aus zuſprechen, wenn es auch in gewillen es 
glonen nicht gefällt, das Unrecht aber ſcharf zu tabeln und 
zu befämpfen, wo er es findet. — @in Zeichen des fächft- 
ſchen Borkbedientenmwefens aber it ed, daß ver 
Secretaͤr Fritſche, welcher doch den erſten Anfloß für 
die Reformfrage offentlich gegeben Hat, nicht gewaͤhlt iſt. 
Abgefehen davon, daß er ein Huger Mann if, der manche 
Kenntniſſe vom Staatshaushalte befigt, wäre es doch eine 
Bficht der Dankbarkeit gewefen, ihn zur That an dem 
Reformwerfe zu berufen, für das er lebt und weht. Man 
hält die Wahlen überhaupt für ultraconfervativ, behauptet 
auch daß fehr viele Unregelmäßigfeiten dabei vorgefommen 
felen; fie werden daher von ber Reformpartei fehr heftig 
angefochten, und man foll bereits Schritte gethan haben, 
damit fie für ungültig erflärt und neue ausgeſchrieben 
werden. Mieberali große Aufregung. Wolgen von dem hier 
offenbar nicht glüctich angemwenbeten demokratiſchen Grund⸗ 
faß der freien Wahlen. 
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12) Alle erfaunten Freiheitsſtrafen läßt ber untergerichtliche 
Motläger vollziehen und überfendet den von der dorſtinſpektion 
erhaltenen ſummariſchen Quaritalaabſchluß, meh einem weiteren 
non ihm aufgeſtellten Verzeichniß über ben Vollzug ber Berbußung 
nud ben etwaigen Rüdftand, am beu Gtaatsprofurator. 

neber bas Berfahren bei im Gmabenwege erlaffenen ober 
umgewandelten Strafen find noch befondere Vorſchriften ertheilt. — 

Soviel über dem Geſchäftogang bei biefem neuen Berfahren; 
ex zeichnet ſich durch mögliche Schaelligkeit aus, und hat daburch 
von vornherein auf Befeitigung der überhand genommenen Frevel 
Fehr günfig eingewirkt. Die in dem Regalativ ertheilte Beftims 
sung. wonad; die im ber Yußgerichtöfigung wnerlebigt gebliebenen 
Huzeigen als Nahträge durch den Revierförker in das näcke 
Bußregiſtex aufgenommen werben follen, if aber nicht ausfühskar, 
fondern es werben biefe Radhträge ein oder gar zwei monatlide 
Bußregifter überfpringen müflen. Die Aburtheilung bes Buß- 
segiflers vom Monat März geſchieht z. B. an einem ber letzten 
Tage des Monats April, das Duplifat bleibt dam zehn Tage beim 
Zuſtizamt, hierauf erhält es ber untergerichtliche Aukläger für vier 


nud von biefem bie Borftiufpeftion für ſechs Tage. Dieß macht | 


ohne den durch bie Zufendung entRehenden Zeitverluß bereits 
voanzig Tage. Bon der Forfiufpeftion Tann alfo der Revierförker 
dieß Duplilat hoͤchſtens in den lehten Tagen des Monats Mai 
erhalten und — ha bie Bußregiſter vom Monat April inzwiſchen 
ſchon löngf aus feiner Hand find — die Nachträge äuferfien Balls 
zur noch in die Bußregiſter des Monats Mai aufuchmen, wenn fie 
nicht durch irgend eive Berfpätung vielleicht gar erk in bie Baß⸗ 
ssglßer des Monate Juni zu Kringen fisb. Am beſten liche ſich 
dieſer Pebelſtand dadurch befeitigen, Haß dem untergerisptlichen An- 
klaͤger, bei welchem die abgeurtheilten nnd bie neuen Vußregifter 
gleichzeitig einlaufeg, guferlegt würbe, biefe Nachträge in die leh⸗ 
teren alsbald zu keforgen. 

Sqhließlich follen nun noch einige Befimmungen des neuen 
Gtrafprojeßgefeßes hervorgehoben werben, welche auf das Forſtbaß⸗ 
mefen ganz befonders influiren. 6 finden nämlich Swangsmittel 
jeder Art, durch welche ber Angeklagte zu irgend einer Asgabe 
genöthigt werben fall, fowie Beſtrafungen wegen einer Unwahrheit, 
in der Gerichtsverhanblung ebenfo werig, als in dem biefelben 
vorbereitenden Berfahren, Statt; wamentiid darf ein Reinigungseid 
nicht mehr auferlegt werden. Hierdurd; wird bie Beweisführung 
über das, was der Depuncignt nicht ans eigener Wahrnehmung 
auf Dienfpfligt verſichern. ober durch Zeugen ober fonfige ſichere 
Iubisien begründen kaun, fehr ſchwierig. Dagegen follen die auch 
über den Beweis erfennenden Gerichte bei ihren Urtheilen lediglich 
ihre durch die Deweigaufnahme gewonnene innere Ueberzeugung 
zur Ridtfchnur nehmen. Es kommt alfp im dergleichen Fällen nur 
barayf on, dem Richter wenigſtens eine genügende Ueberzengung 
wu verſchaffen. 

Das Gefeh über Abſchaffung der Strafe der körperlichen Züch⸗ 
tigung enthält fodann no folgende BeRimmung : 

nBerden gegen Kinder, d. h. Perfonen unter 14 Jahren, 
Unzeigen wegen folder Vergehen gemacht, welche wur polizeilich 
u beſttafen find, fo iR von dem Gerichte, bei welchem die Anzeigen 
geigehen, in dem beiden erßen Betrerungsfällen den Eltern, oder 




















Vilegechtern, aber Barmkndern, fowie den Schtern hiervon zu dem 
Behufe Mitteilung zu maden, um buch Beichrung, Gemahung, 
Rüge unb fenfige, ihnen geeiguet ſaeiaende Mittel auf bie Ex 
fenntniß und ſitiliche Beflerung der Kinder hinzuwirken; ert im 
dritten Betretungsfalle der Art erfolgt bie Berafıng durch des 
Gericht. Wird Gefänguißfteafe gegen Kinder eriaunt, baua fell 
biefelbe fo eingerichtet werben, daß die Kieder nicht in Gediigor, 
wicht umbeichäftigt, nicht über Nacht, nur unter fpejicier Urfgt 
bes Gemein bevieners und im Gemeinbehans ober im birgerligen 
Dmtsgefängnifie ihre Strafe abbüßen.“ 

Bu diefer gefeplichen Befimmung bedarf es wohl fein wer 
sen Gommentars; das Furhefflihe Forſtperſonal mußte darüber 
natürlich erſchreclen, denn es iſt nur zu befannt, was Kinder im 
Forfifrevelm fehon zu leiſten vermögen, nicht zu gebenfen der Gihrel- 
bereien und Nachweiſungen, um ben britten m. f. w. Ball zu aus 
Natiren, deſſen Beftrafang dauu doch nach meniger als halbe Maf- 
Segel und ohne alle Controle iR. Imbeffen it hierorts doch neh 
nicht von einem übermäßigen Breveln der Kinder etwas belanut 


| geworben, vielleicht mur, weil fie ſich ihrer eigenen Etärke neh 


wicht fo ganz bewußt And. Die Citern follen zwar gehraft werben, 

mean fle einen Frevel von ihren Kindern wiffenslich haben 
seirhehen laſſen; allein dieß ſteht faR mar im bem einzigen Wale 
nachzuweiſen, wenn fie den Frevel gemeinſchaftlich ausführen. 
Fo iR deßhalb über dieſe allerdingo ſchwierige Angelegenheit ſchon 
viel verhandelt worden, und hoffentlich kommt man zulept zu dem 
Eudreſultat, def die Eltern ohne Weiteres für alle Irevel Ihrer 
Kinder geßtaft werden, die offenbar in ihrem Juterefſe geſchehen 
die Kinder aber nur wegen folder rend, die Re in jngenblichem 
uebermuth anslühren, ® 





Königreih Sach ſen, im Mai 18. 


Gerhandlungen über die Forſtreform. — Die fork- 
lien Briefe von Frigfhe. — Das neue Jagb 
sehen) 
3a meinem ledien Briefe (Gelte 108 dieſer Beitung von 1849) 

deutete ich es ſchon am, daß ed fehr wahrideinlich ericheine, wie 

man Geitens der Begierung in Bezug auf das Zufammenberufen 
forfllicher Sachverſtaͤndiget, um über die im Staateforfiweien etwa 
vorzunehmenden Meformen zu berathen, ein (irperiment machen 
werde, wie es biälang fm Forfdienfe noch nicht vorgefommen fet. 

Die Borausfagnug if in Erfülung gegangen, man hat bei ven 

forftlichen ragen einen politiſchen Maßſtab angelegt, dem demokra ⸗ 

liſchen Prin eipe Beduung gettagen und einen Auoſchuß vurd 

Wahl ans faͤm milichen Gtaatsforfbeamten hervorgehen laffen. @s 

AR das wohl jedenfalls eine ſeht gewagte Sache, bei einer Ange 

legenheit, wo es fi um eine wiffenfchaftlidhe Bildung, um Kennt: 

miß des Landes und ber Borfverfaflung Handelt, um mit @rfofg 

Borſchlaͤge für Berbefferungen mochen zu fünnen, das blinde Gerhid 

der Wahlen darüher allein entſchelden zu faffen, melde Männer 

dazu bemufen werben. Über die Sache wird noch ein gutes Theil 
unverfänbiger, wenn man das von dem Binany- Miniferio erlaffene 

Dahdireo⸗lativ fvezielles ins Wnge faßt. Bei der Wiqchtigkeit uns 


Gigentiümlictelt des Sqhritias wich o⸗ Ohee deſet geuiß iutereſ⸗ 
fiaem, wenn iqh etwas näher vavauf eingehe. 

Unterm 8. März dieſes Jahres erlieh das Minikerinm eine 
Geweral» Berorimung, worin dirſe Wahlen angeordnet wurden. Eie 
lautet auszugeweile: 

„Bei ber Eröffnung der Kammern am 17. Jausar dieſes Jahres 
1 bereits die Abſicht der Negerung aus geſprochen worden, auch 
du ber Borfiverwaltung wir ſich ats röthig zeigenben Berinberungen 
uud Weformen eintreten zu laſſen. Nachden nun bie biermit zus 
fammenhängenden Beratfungen über vie bei ber Staetsverwaltung 
{m Allgemeinen vorzurehmenden Veräuberumgen aud zu trefenden 
wesen Gintichtumgen ſeweit vorgefcheitten finb, daß nunmehr and | 
iu Dem jbezieflen Grörterungen in Beziehung auf das Berfwefen 
übergegangen werben ana, fo hält das Binanz- Miniferium für | 
ngemefien, darüber zunächk die Mufichten mad Berichläge forſt⸗ 
liqer Gachverfländiger zu vernehmen, und zu dem Ende einen aus |) 
freier Wahl ver Gtantsferfnienerichhaft hervorgegaugenen Auoſchuß 
snfnnmentreten zu laflen, und verorbnet zu dieſem Behufe Bolgens 
des: 1) Die Zahl der Mitglieder biefes Ansfchufes wird anf 30 
bett. 2) Bei der artiven Wahl zu demſelben if fimmbered> 
tigt jeder mit Gtantödienereigenfigaft beim Forſt⸗ amd Jagbiweien 
mit Ginfhluß der Borkvermehlingsanflait, oder die bet des Alademie 
iu Zharand Angefeilten. 3) Unter bie Ditlieber des Musfcufies | 
Ma, ofme Beigräntung auf die einzelnen Forſtbezirke, wenigen || 
wel von den bermaligen fünfzehm Borfibezirkevorkänden (Oberforß- | 
eier ober Oberforimeiftereiverwefer), neun Revierverwalter ( Dber⸗ 
oder Meoierförfer) und vier Unterförder oder Revierjäger zu wählen. | 
Die Wahl der übrigen 45 Mitglieder if} ben Stimmberecht igten 
mabebingt freigegeben, und findet dabei namentlich eine Beichrän: 
Tung auf eine befüintmte Diewftfategorie oder überhaupt auf Staats⸗ 
forfdiener aicht Statt. @e wird aber in lepterer Begiefung darauf 
aufmerffam gemacht, daß e& wäptid und zweckmaͤlig fein wird, theils 
auf Rentbeamte, wegen etwa möthiger Aufklärung in Bezug auf 
das Borfrechnungsweien, theil® auf Berfonen, welche mit dem 
Wirfungetteife der Forkvermefiungsanfalt genaw befannt find, mit 
Rücficht zu nehmen. Gehtens des Finanz-Winiferil wird dem 
Uusiguß ein Coumiſarius nicht beigtieht, doch alle gewünfiht 
werdende Auskunft ertpeilt werden. ) &) Die Wahl des Ausjcdufles 
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©) @6 iR das denn doc) eine fehr eigenthünsliche perfonelle Zu⸗ 
Tammenfegung, oder Fommte es wenighene werben, fo daß 
es laum zu begreifen iſt, wie man fi hier auf das fo 
ſchwaulende Schiff der freien Wahl hat einfchiffen Können, 
wenn wirklich voller Ernſt für die ſorſiliche Reform vors 
liegt. Abgefehen davon, daß ein Dreißiger /Aneſchuß etwas 
ſeht Rart für eine ruhige Berathung wird, daß dabei mehr 
eine parlamentariſche Berathung, nicht aber eine discuſſive 
Ratıfinden fann, fo wird and durch die Sufammenfegung | 
ein forſtliches Parlament gebildet werden fönnen, welches |) 
leicht im Kleinen fo viele Parteien zählen Tann, als das 
dentfche in der Baulsficche. Kann man aber mit Recht | 
von Jedem, felbft von jevem praktiſchen Forſtmann die 
Kenntniffe erwarten, welche zu ben widtigRen Fragen ber | 
Sienteforfiorganifation gehören? Ich glambe nicht. @e || 
Tann @iner ein ſeht tüdztiger Revierförker fein, mad er hat | 


erfolgt in ber Weife, daß jeder Stimmberecheigte, tefp. von dek 
betreffenden Dberſorſtuieiſterei. hom der Borfivermeilungs > Direktivu 
und von ber Borfiafabemte » Dieeftion einen Stimmzettel mit 30 Ram⸗ 
mern empfängt, in welchen er die 30 vorzufhlagenben Perfonen, wach 
Namen Beraf und Wohnort genügend bezeichnet, einzutragen hat. 
3a den erſten 15 Ruumernu find in der im Stimmzettel angebinteten 
Weiſe die nach $3 vorzufcplagenden 2 Forftbezirtsvorflände, 9 Reviere 
verwalter, & Unterförfter ober Revierjäger aufzuzeichnen. Die ans: 
gefüllten Stimmzettel werben ſodann verfegelt, und, bei Beriuft des 


doc) gar feinen Begriff von dem, was bei dem Staets⸗ 
foriweien Noth that, und nun vollends bie noch mehr 
unten ftehenden Beamten, Revierjäger und Unterförfter! 
Aber fehr bezeichnend if es dagegen, daß man die Ala⸗ 
demie zu Tharand fo ganz vornehm ignorirt hat, um ſo 
mehr, da in der Beilage zur Thronrede gefagt iR, daß ſich 
auch auf dieſe die Meformberathungen erſtrecken follten: 
@8 ficht doch fehr nach einer Abſicht aus, wenn man vom 
den Bentbeamten sc. empfehlend fpricht, und dabel die Ders 
treter der forlicgen Intelligenz, die Lehrer ber Mfabemte 
fo ganz befeitig. Iw Lande fagt die Partei, welche Res 
formen ernflicher Art will, melde der Rabilen Partei, 
die wo möglich lieber Rüdichritte machte, wenn es irgend 
mit Anſtand zu thun wäre — gegemüberfleht, daß man bie 
afademifchen Lehrer deßhalb nicht wolle, weil fie liberale 
reſormaloriſche Anfihten Hegten, und wie das ihr Beruf 
mit fi bringt, für ben Bortfchritt, nicht aber für ben 
Stillſtand wären. Die Wahlen find jegt vollendet, und in 
den fünfzehn, melde imbebingt waren, find gewählt worden: 
ein Gehelmeräth, welcher früher im Finanz ⸗Minlſterio war, 
fünf Oberforftmeißer oder Verwefer eines Bezirkes, drei 
Dberförkter, vier Revierförfler, ein Rentamtmann, mad ber 
Lepte” ver Wahl mit den wenigfien Gtimmen war der 
Direftor der Afademie. Daß dieſer gewählt warde, bat 
deshalb allgemeines Staunen erregt, weil man Geitens bes 
Gonfervatismus großartige Wahlumtriebe gemacht hat, und 
dabei namentlich gegen jene Berfönlicpkeit nach Kräften zu 
wirken fuchte. Herr v. Berg gilt nämlich für einen ent- 
ſchiedenen Anhänger des Foriſchritts, und hat die unanges 
nehme Angewohnheit, das, was er für Recht Hält, Har 
und deutlich aus zuſprechen, wenn es auch in gewiflen Her 
glonen nicht gefällt, das Unrecht aber ſcharf zu tadeln und 
zu befämpfen, wo er es findet. — Ein Zeichen des ſachfi— 
fen Borkbedientenwefens aber iR es, daß ber 
Secretaͤr Frit ſche, welcher doch den erfien Auſtoß für 
die Reformfrage öffentlich gegeben hat, nicht gewählt iR. 
Abgefehen davon, daß er ein kluger Mann if, der manche 
Kenutniffe vom Stantshanshalte beſiht, wäre es body eine 
Pflicht der Dankbarfeit gewefen, ihn zur That on bem 
Reformwerke zu berufen, für das er lebt und webt. Man 
Hält die Wahlen überhaupt für ultraconfervativ, behauptet 
auch daß fehr viele Unregelmäßigfeiten dabei vorgefommen 
ſeien; fie werden daher von ber Reformpartei fehr heftig 
angefochten, und man foll bereits Schritte gethan haben, 
damit fie für ungültig erflärt und mene ausgeſchrleben 
werben. Ueberall große Aufregung, Bolgen vom dem hier 
offenbar nicht glüctich angemendeten demokratiſchen Grunb- 
faß der freien Wahlen. 
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Gtimmerht6, verfönlich an die für beren Ausgabe vorfiehend ber 
Rinmten Stellen abgegeben, von welchen fie an das Wahlcomito 
abzugeben find." — Die folgenden $$ 5 bis 9 enthalten rein formelle 
Behimmungen über bie Thätigfeit des Wahlcomits, die Annahme 
der Wahlen und dergl., weldhe von allgemeinem Jutereſſe nicht find. 
— ,„10) Der Ausfchuß Hat die Aufgabe, diejenigen weſentlichen 
Hendernugen in ihren Grumbzüigen anzugeben, welche nach feinem 
Ermefien bei ben jeßt beflehenden Einrichtungen in der Borfivers 
waltung als vorzüglid nüglicd und wünfchenswerth anzufehen find. 
@8 verſteht ſich von ſelbſt, daß Hierbei weſentlich mit auf bie 
wöthige Erfparniß an Verwaltungsfoften, foweit biefe ohne Nach- 
theil für einen rationellen, intenfiven Forſtbetrieb ausführbar 
eiſcheint, ingleichen auf Beförderung und @rleichterung des Ger 
fegäftsbetriebes, fo wie auf eine ausreichende Controle, welche der 
Siaaisdienſt unerlaͤßlich fordert, Rückſicht zu nehmen iR. Das 
Refultat der Beratung if in einem Gutachten zufammenzufaflen 
and unter Beifügung der über die Verhandlungen aufzunehmenden 
und von ben Anweſenden zu unterzeichnenden Protokolle dem 
Sinanzminifterium zur weiteren Erwägung und Beichlußnahme zu 
unterbreiten.“ Den Schluß machen einige Beimmungen über den 
Urlaub, die Diäten ıc. \ 

Ich Habe in der Rote ſchon meine Auficht im Allgemeinen und 
im Befonderen ausgeſprochen, es if gewiß bon Interefle, wenn 
überhaupt von mehreren Geiten baflelbe über die Form dieſer demo⸗ 
kratiſch⸗ forflichen Probe erfolht. Sowie der Ausſchuß feine Arbeit 
beginnt, fo gebe ich weitere Nachricht. 

Daß diefe ganze Angelegenheit eine mächtige Bewegung im 
Lande hervorgebracht hat, verfieht ſich wohl von ſelbſt. Sie wird 
gewiflermaßen dadurch noch unterhalten, daß ber große Borfagis 
tator Frihſche eine fortgefeßte Reihe vom forſtlichen Briefen 
deuden läßt, worin die Tageöfragen beſprochen werben, und das 
Interefle dafür rege erhalten wird. Gewiß ift das recht gut und 
ein tiefer Schnitt in die Wunde ſchadet nichts. Die fächflfchen 
Borgebrechen mäffen freimüthig beſprochen werten, das Merfler 
ben der wunden Stellen, das Einhüllen in büreanfratife Selbfi- 
gefälligfeit, der Nimbus der unverbefierbaren Vortrefflicfeit muß 
ans Licht gezogen werben. Man muß von der Gitelfeit laſſen. 
welche von der Gpige ab höͤchſi mohlgefäflig ſchmunzelnd gepflegt 
wird, daß Alles fo gat und vortrefflich fei, als nirgends in ber 
Welt. Erſt wenn die Mängel Har vorliegen, kann bie beſſernde 
Hand Großes fhaffen. Geht man aber zu der Sihung dee Ans: 
ſchuſſes mit dem Glauben, Alles fel gut fo, wie es die „gnäs 
digen Heuren bislang gemacht, und wie es von der Boriver- 
meſſung bespotifch angeordnet und verlangt werbe, nun bann iſt 
es weit beſſer, man bleibt zu Haufe, laͤßt es beim Alten und macht 
den Menſchen feine vergeblihen Hoffnungen. Und es gibt viele 
Forfibiener, beſonders unter ben älteren Perfonen, welche Alles 
gut finden, was ba iſt, ober was yon „Oben“ kommt, nnd welche 
nichts fehnlicher wünfchen, als daß das verroftete „Burfchenmweien 
bleiben, und fi in noch größerer Glorie befefigen möge. 

Die Eripfgeigen forſtlichen Briefe (erfceinen in 
Freiberg bei Reimann) find deßhalb ein gut treibendes Element, 
und es wirb gewiß von Iuterefie fein, auf ihren Inhalt Hier etwas 
mäher einzugehen, denn fie enthalten Manches, was auch für das 




















‚große dentſche Forfipubtifum wichtig fein darfte. Erfter Brief: 
An Alle, die es angeht. Die forktihe Meformfrage im Als 
gemeinen wab bie bevorfichende Verſammlung forſtlicher ade 
verfländiger im Beſonderen betreffend. Hier erflärt ſich Her 
Brigfge zuuörberfi fentlich als Berfaffer der Flugſchrift. „@inige 
Borte über Sachſens Borbediente“ vergleiche For» uud Zegt⸗ 
Beitung, Marzheft 1849, Geite 108), und befprigt fen bie 
Reform, auch iu Bezug auf die Gotta’fdje Brofchäre (vergleiche 
wie oben). Der zweite Brief: Am die Undefangenen. 
Ueber die wegen ber forflicden Reform erlaflene Gencralverord ⸗ 
mung vom 8. März dieſes Jahres. Er theilt biefelbe mit ah 
fnüıpft daran einige kritiſche Bemerfungen, welde Rh zum Ziele 
nur mit der Form befcäftigen, anberntheils aber auch bie Art der 
Bufammenfegung des Aueſchuſſes ſcharf rügen, namentlih das 
Michtbea chten der Tharander Aademie, wenn and im Ganzen ber 
Berfaffer mit dem Princip der Wahlen einveranden if. Dritter 
Brief: An den Heransgeber. Uuqh eine Auſicht von Sach⸗ 
ſens Borftwefen. In biefem Briefe, welcher von einem yeaftiichen 
Vorfimanne zw fein ſcheint, werben folgende Dinge, als ver Ver⸗ 
befierung und Umgeflaltung nöthig. geſchildert, und es gewährt das 
einen intereffanten Blit in das SJanere der Sache. Der Brick 
ſteller rechnet dahin (ich führe die Gäpe wörtlich an und begleite 
fie in den Klammern mit einigen Bemerfungen): 

„1) Die Tiurichtung einer collegialiſchen Verfaflung der Bork- 
bireftion, als fehr weſentlich und unumgänglich erforderlich." (Bis 
jeßt iR befanntlich der eine tedhnifche Rath im Minierio der Binan- 
gen ber ſachfiſche Borfyabft; er iR anfehlbar, und von ihm gült 
feine Appellation. Schreiber dieſes if der Anſicht, daß eine rein 
büreaufcatifche Spige nur unter ſolchen Berhältnifien, wo raſch 
eine große Energie entwidelt werben muß, rathſam erfcheint, mas 
doch beim Forkwefen felten der Ball iR, übrigens nur ansnafıme- 
weife bei ſehr hervorragender Perſonlichteit zwedmäßig iR; fonk 
entſcheidet er ſich auch für ein Collegium.) 

„2) Die für die, Wälder ebenſo einflußreicgen, als ſchwierigen 
Beſtimmungen ber Umtriebe, der Ginrichtung, ber fpeziellen LOjährigen 
Haunngs= und Bewirthfhaftungspläue nicht mehr, wie jeßt, von 
einer Hand, fondern mit Zuziehung wiſſenſchaftlich geblideter uud 
prattiſch erfahrener Borfimänner unter Affen; ber Loralbeamten 
und mit Beigabe einer Terrainfarte für gebirgige Reviere, begrkns 
den und fertigen laffen, damit fernerhin unfern Wäldern ulct folge 
Opfer auferlegt, wie bieß bei der eingeführten periodiſchen dlachen ⸗ 
eintheilung unvermeidlich, und nicht mehr ſolche Wunden gefchlagen 
werden, wie dieß durch die vermeintliche III. Perlode gefchehen iR.“ 
(Die Angriffe auf die einfeitige, unumfchränfte, oft unpraftifhe 
Wirffamfeit der Borfiverimeflungsanflalt mehren ih, weil die Revier: 
verwalter einen größeren Antheil an den für fie gehörenden Geſchäften 
wünfepen, unb das mit Recht; denn bislang iſt der ſächſiſche Revier 
verwalter faſt nur zur Maſchine herabgewürdigt, welcher auf ſeibſt ⸗ 
Rändiges Denfen und Wirken verzichten muß, weil bie Borfver- 
mefung für die Löfung jeder einzelnen wirthſchaftlichen Wufgabe 
eine förmliche Juſtructlon erhellt. Man darf aber deßhalb bie 
ſegensreiche Wirtfamfeit der genannten Dienfftelle nicht verfenuen, 
fie iR fehr groß geweſen und and mod; doch im ihren Rarren 
Formen hat fie ſich überlebt und iR gewiß Reform bebücftig.) 


nd) Die Befeitigung der Birihfefiößseifen aud Giherumge 
reifen, eine aus dem Hirae der Gtubengelchrfamfeit entfprofiene 
Fee, die niemals praftifche Gewähr haben Tann, und der mon 
Grfahrungslofigkett über das Haufen ber Slurmwinde von Unten 
bis Oben anſieht.“ (So viel ich weiß, iſt biefer Wunfch des Briefe 
fellers in den meiften Borken ſchon erfüllt.) 

„&) Befeitigung des Abranmreifigs Eubirens als velltommen 
überflüffig, und une das Tabellenwefen und bie Stubenarbeit der 
Förfier vermehren. 

„8) Umänderung und Bereinfachung mehrerer Forſtdienſt ⸗ 
ſqhrifien, inebeſondere der Borfregifler und der Borfiverbefierunger 
Aufgyläge, fowie Wegfall der entbehrlichen. 

„6) @inführung geeigneterer cubiſcher Tafeln, indem die jet 
gebraͤnchlichen zwar fehr ſcharffinnig amsgearbeitet find, aber auf 
irriger Baſis ruhen und widerfinnige Refultate geben." (Bor- 
ſchriftemaͤßig werben die Eotta’fchen Enbiftafeln angewendet. Den 
hier ansgefprochenen ſcharſen Tadel dürften fie aber nicht verdienen, 
nota bene, wenu fie auf die richtige Art angewendet werben, aber 
da freilich Hapert es oft.) 

„?) Umänderung der Revierförkter - Juſtruction vom Jahre 1818 
mit Befeitigung des 55, der inditelt das Medht der Beſchwerde 
gegen Borgefepte abſchneidet, und ber $$ 25 und 27, ‚die den dor⸗ 
fer verpfligten, einen Mevierburfchen, deſſen Annahme jedoch von 
der Bröfentation und Genehmigung des Oberforhmeifters abhängig 
iR, auf feine Koſten zu halten, ober mit andern Worten, den viers 
tem Theil feines ohnehin ſpärlichen Gehalts zum Nupen des Reviere 
herzugeben. (Was das Peruniäre anbetrifft, fo iſt die hier gemachte 
Angabe wohl etwas zu Hoch, übrigens iR biefer Punkt doch ſehr 
berüdfichtigungswerth.) 

„8) Dringend erforderliche Abänderung des Berfahrens beim 
Berkauf und Abgabe der Borfiprobufte, zur @rleichterung der babei 
Betheiligten, zus Gtillung ihrer gerechten Klagen und zum From: 
men ber Borfleinfänfte.” (Kichtig und wichtig.) 

9) Ginhalten der zu weit getriebenen Gärtnerei bei dem Guls 
turioefen, was unnöthigen Geldaufwand verurfadht; deßgleichen ein 
in diefer Hinficht wenigeres Bevormunden der Revierverwalter von 
der Stube an, ohne die Eulturpläge vorher in Augenſchein genom ⸗ 
men zu haben.“ (Allerdings find noch in der neueſten Zeit von 
der Direftion fogenannte Gultur » Reglements in die Bezirke Herr 
ausgegeben, welche einem Unbefangenen einen fehr fonderharen 
Begriff von dem Stande der fächflichen Kevierverwalter geben 
müflen, ober weiche HöcdhR eigenthümliche Begriffe von dem, was 
die Direltion für ihre Thätigfeit notwendig Hält, in id fchließen. 
Ich könnte davon fehr ſchlagende Beifpiele aufführen, wo z. B. den 
Börflern vorgefchrieben wird, wie Re die Pflanzen ausheben follen, 
wie ein RPflanzenloch gehadt werben fol, wie die Pflanzen zu 
erziehen find, und vergl. mehr. Und das in einem Lande, 
wo — irre ich mich nicht — feit 1811 eine Forklehe 
ankalt unter dem berühmten Gotta war. Liegt hierin 
nicht ſehr viel Stoff zum Nachdenken ?!) 

„10) @ine geeignetere und der Wiſſenſchaftlichteit angemefienere 
Stellung des Borfiperfonals im Gtaatshauspalte mit Wegfall der 
Buiformirung und bes abgelebten Horufeſſels. Ingleichen Gehaltsvers 
befferung von Huten auf mit Binfährung einer Gradationeſcala, endlich 

















Befeitigung jedes andern Ciufluſſes bei den dienſtlichen Auſtelluugen 
als dem des Berdienſtes und der daͤhigkeit./ (If nothwendig.) 

Der vierte Brief: An die Manen Heinrich Eotta’e. 
Eine Denkfegrift über die Reform der Lönigl. Alademie für dForſt⸗ 
und Landwirthe. Die Profeſſoren ver Mfademie Preßler, Stoͤc⸗ 
Hecht und der Mfademieferetär Bripfige Haben am Eoläfe 
vorigen Jahres über das angeführte Thema eine Denffrift übers 
geben, welche nach vorgängiger Berathung Im Lehrercollegio mit 
dem Gutachten der Afabemiebireftion dem Minifterium der Finans 
gem vorgelegt iſt. Hier iſt ſie abgebrudt, nachdem, wie in der 
Linleitung fteht, die oberſte Vehörbe bie betreffenden Schriften dem 
Sefammtminifterium abgegeben hat, weil es gegenwärtig nach nicht 
entſchieden iſt, ob nicht die Mademie dem Minifterio des Cultus, 
welches zugleich den ganzen öffentlichen Unterricht zu vertreten hat, 
Ratt ber bisherigen Stelle, unterzuorbuen if. Die hier angeregten 
Fragen find gewiß von der größten allgemeinen Wichtigkeit, umb 
fie follen in einem meiner nähen Briefe fpezieller beſprochen werben. 

Das neue Iagdgefep iR in Folge der Anerkennung der 
Grundrechte, auf Jagbfreiheit bafit, den Kammern vorgelegt wor⸗ 
dem. Es bernhi wefentlich auf den Grunbfägen, welde man in 
Bayern angenommen hat. Nur wer 150 ſachſiſche Ader zufams 
menhängendes Grundeigenthum befigt, Tann bie Jagd felbft aus— 
üben, fonf werben Jagbverbänbe gebildet, welche verpachtet oder 
verwaltet werben fellen. Die Hegezeit bleibt. Ueber bie vom 
anderem größerem Grunbbefige eingefchloffenen Grundſtücke finb 
swehmäßige Befimmungen getroffen. Die Vorlage wäre fo weit 
ganz gut, wenn bie Männer, welchen fie vorgelegt worben iR, aur 
befier und verſtaͤndiger wären; allein bei der ſehr unglücklichen 
Zufammenfegung der fähflfgen Kammern if etwas Verftändiges 
von ihnen namentlich in dieſem Theile der Befehgebung nicht zw 
erwarten. So hat denn auch ſchon die erſte Kammer alle bie ver- 
fändigen Beimmungen abgelehnt, und Hat die unbebingte Jagd⸗ 
freiheit für jeden Grundbeſiher verlangt, nur beſchraͤukt durch bie 
Vorſchrift, daß Jeder, welcher jagen will, einen Jagdpaß löfen- 
müfle, welcher aber auf bie erflaunlihe Summe von — 2%, Rgr. 
fehgefegt werben fol. Man fann fih kaum etwas Unzwedtmäßigeres + 
denfen bei einem fo zereiffenen Beſththume, als in Sachſen zu fein 
pflegt, und es if wahrlich, als ob auch in dieſer Hfnficht ber alte 
Vlady, welcher uns Deutſchen anflebt, in Erfüllung gehen ſollte, 
nämlich der, daß wir erſt durd eigenen Schaden klug werden. 
Beigt uns nicht Prenfen ſchon ganz genügend, wohin allgemeine 
Jagdfteiheit führt; aber doch müflen wir es erft ſelbſt problren. 
Bon der zweiten Kammer if aud nicht viel zu erwarten, alfo 
wahrfcheinlicger Erfolg — abermals ein unzweckmaͤßiges Geſeh. 
Dod eben, wie ich bas ſchreibe, trifft die Kunde vom ber Muflde 
fung der Kammern ein. @lüdliche Reife! Die Jagdfrage bleibt 
alfo abermals in der Schwebe; ob fie aber in befiere Hände fommt, 
iR zwelfelhaft! 





Prag im April 1849, 
(Das neue öflerreihifche Jagdgeieh.) 
Daß uns das Minifierium nad langen Bitten jeht, va es 


einmal im Geſebmachen if, mit einem menen Jagbgefeg, ich weiß 
nicht, ſoll ich fagen, beglückt ober beſtraft Hat, werben Sie wohl 





ſchon gehört haben, doch werben Sie mir wohl einige Werte über 
daſſelbe erlauben. Wohl dus Mindeſte, was man van einem Geſed 
verlangen Tann, if, daß das Geſet loglſch verfaßt fei, daher bie 
einzelnen Paragrarhen ſich untereinander wit widerfpredien, uw 
weber gegen bie Eonſtitution, noch gegen audete beſtehende Geſetze 
verfoßen dürfen, daß man am ber Bafis, von ber man bei Mbfafs 
fung des Gefetes ausging, feſthalt, daß es feinem Zweck volllom- 
men eutſpreche, und daß es ein Jeder, namentlich aber der, für 
weiten «6 befimmt if, bier haupiſachlich der Baueruſtand, leicht 
verſtehe. Bon allen biefen Bedingungen if aber nicht eine ganz 


eniidlt. Dbwohl felbR Prießer Dianens, habe ich doch die Beit | 


Winlängli; begriffen, um mid ganz für bie 51, 2 und 3, bie 
beimmen; daß das Jagdrecht auf fremdem Grund, infofern es nicht 
anf Contracten beruht, fowie alle Jagdfrohnden 15. unentgeltlich 
aufpsheben feien, auszuſprechen, ohne zu verfennen, daß es ein 
vollfommener Verſtoß gegen das Gigenthunsrecht if, wenn alle 
SJagden, die nicht amf Gontrarten berufen, umentgeltlich aufr 
gehoben werben. 5 & Hält das Jagdrecht in gefhloffenen 
Thiergärten aufrecht, wenn auch bie in ven singefeloffenen 
Zagdbezirk gehörigen Grundflüde einem Anderu gehören. $-3 fagt, 
daß ein jeder Grandbeſiher, ber 200 Joch Gründe im Zaſammen ⸗ 
enge Hat, die Jagd felbA ausüben darf. $6 befimant, daß auf 
allen übrigen, in den $$ & und 5 nicht inbegriffenen @rundflüden, 
die in der Grmeindemarfung liegen, die Jagd ber Gemeinde 
sagewiefen und conform mit biefer Beſtimmung vervachtet werde. 
87. Die Gemeinde hat die Jagb entweder ungetheilt zu ver⸗ 
pachten, oder burch eigemen Jäger ausüben zu laffen, unter dev in 
59 enthaltenen Strafe non 10 bis 200 8.6. M. Rah 58 fell 
der jährliche Reinextrag der Jagd im Berhältniß des Grunbbefiges 
water bie Gigenthämer ber Grombüde verteilt und nach $ 10 
Wüpfrevel mad; den befichenden Gtrafgefepen geahmbet werben. 
Mac $ 11 Haben die einzelnen Grundbeſiher das Redst, auf Ent: 
ſchadiguag für Wild- und Jagdſchäͤden gegen bie zur Ausübung der. 
Yagd berufenen phyſiſchen oder moralifchen Perfonen. Durch $ 12 
werben die beſte henden jagdpolizeilihen Vorſchrifien, in ⸗ 
ſoweit ihnen Das gegenwärtige Patent nicht entgegenſteht, aufrecht 
ergalten, im $ 13 alle gegen biefe Beſtimmung veroßende Jagd⸗ 
Yarhtverträge anfgelöft. Unter $ 16 aber wird beflimmt, daß vom 
Tage der Kandmechung das nene Patent in Wickfamfeit tritt, und 
daß mach $ 15 die Miniſter bes Innern und der Landescultur mit 
dem Bollzuge des gegenwärtigen Patentes beauftragt werden, 

Die 88 1 bis 3 befiimmen, wie gelagt, nur das, womit man 
ſich, gegenüber den Zeitereigniſſen, vollfommen einverſtauden erflären 
muß. Allein ſchon in ven SS & und 5 beginnen die Widerſprüche, 
indem nach 5 & in gefchloffenen Thiergärten dem Grundeigenthümer 
das Jagdrecht abgefprocdhen und dem Thlergarteneigenthümer zuges 
ſprochen wird; von einer Cutſchädigung aber ift feine Rede. Run 
laßt fi nur das Dilemma aufftellen: entweder reitet Vie Aufhebung 
der Jagd anf fremdem Gut gegen das Recht, oder nicht. Gkreitet 
Die Aufhebung gegen das Recht, fo war das Miniflerium nicht 
befugt, fie vorzunehmen, und es hat die Gonfiitation, die Jedem 
feinen Befig garantiert, verlept. IR aber die Ausübung der Jagb 
de jure mit dem Beſih von Grand und Boden verknüpft, fo Hatte 


wieder das Miniferium wicht das Recht, den Bigenthümern von 























Gründen ia Xfiergätius ao Dagenct abgufpueigen, afer, man 
wollte verfhpem, es fri aus Midkfckten pro rasione publies 
geilgehen. Dann aber iA 08 wieder ein Bewei⸗ gämzlicher Hufenun 
miß her Landesverhältuiffe, weil mar folgsvecht fragen Fame: wert 
nur Its gefchloffenen Thiergärten ? ©) EM es Denm midt fehe grobe, 
meilenweit zufammenhängende Waldkorver, worize fi cheafalis 
Wiefen und Aecer befinden? Kier verändern die paar hehernen 
Stangen, die man mn einen Wald madit, den Bechtäyuntt? Men 
Tann baher mit vollem Gruude behaupten, daß wiefer Parugryf 
ganz gegen bie Bermunft und alles Recht verfößt, amd beitadtet 
man die Entfichungsart dieſer Heinen, oft uur 400 bis 500 Daw 
vratflaftern enthaltenden, im Walde liegenden Grundfüde, fo wir 
dieſe Behampiung wach mehe gerechtfertigt. Niemand, feiöh ber 
größte Ulttabemofrat, wird wohl lcugwen Edumen, baf der große 
aufammenhängende Waldförper cher vorfanden war, als bas Heine, 
darin liegende owitivirte Grundſtuͤck. Der Walbbefiger trat dahec, 
ale fd) die Bevölkerung allmählich; vermehrte, wab m einer Zeit, 
wo das Holz wenig oder gar feinen Werth. hate, Welbgmeh enter 
weder durch Schenkung, Kauf oder Erbpacht ab. Ratärkk aber 
verfaufte er das Zagdrecht nicht mit, ba dieſes tin Aegels war, 
und von dem Bauer nice gekbt werben derfte, weßhalb amd ver 
Waldeigenthumer die Drpvansübnng fo wenig werfaufen, als fe 
ver Bauer Taufen konnte. Der MWeiseigenthümer Fam ſich abes 
jept natürlich nicht mit einem Gentrart auswelien, baf bie Jagd 
fein gehört; allein ebenfo wenig und noch weniger Tann der Bauer 
fein Recht zur Jagdausubung auf ſolchen Gründen erweifen! Un 
nun will man dem Waldeigenthümer mit eimem Federzug dich fein 
mohlerworbenes Recht nehmen, weil er feinen ZBertrug darüber 
geſchloſen Hat? Glaubt aber dad Miniferium, duo Jagrreiht auf 
Gründen in Tplergärten unentgeltlich abfpregen zw bürfen, fo 
wäre es noch weit eher im Recht geweien, wenn es erklart hätte 
daß, wenn feine Grundfäde innerhalb großer zufammenfängener 
Waldförper liegen, dem Eigenthamer des großen Köchere das 
Jagdrecht gehöre, und biefer den fleinen Eigenthümer im Betr 
haltniß der Area zu entichäbigen habe, wie dieß das baperlihe 
Zagdgeieh befimmt. Ohne eine ſoiche Beimmung biene der großt 
Baldbefiger immer im offenbaren Nachtheil, weil auf dieſen im 
Walde befindlichen Parzellen das zur Mefung anspiehende Wilb 
abgefchoflen werben würde und überdieß der Jagbpächter dorch den 
ganzen Wald ungehindert ınit dem Gewehr gehen tännte, wodutq 
allem moͤglichen Unfug Thür und Tor geöffnet wäre. Der Wald: 
eigenthümer mäßte alfo nolems yolens die Gemeinbejagb pachien 
und e6 ſich gefeken laſſen, daß der Pachiſchillig auf jede beliebige 
Höhe Hinaufgetrieben würde. Bezüglich bes 85 6 unb 9 Fönnte 
man ſchon einmenben, daß bie Geylifirang unrichtig ift, indem 
nach $$ 6, 7 und 9 die Gemeinde das Jagdrecht ausüben 
hat; denn dort Heißt e6 $ 5: die Gemeinde hat Die Jagbnägung 
$ 7: die Gemeinde muß verpacdhten, und $ 9: bie Gemeinde 
"bleibt unter Andropung von Strafe verantwortlich, bagegen fagt 
58: daß mur bie betreffenden Graudbeſitzer ben Meinertreg 


=) Das Seßehende . Vorkrecht und bie Befdhränfung des bo ⸗ 
wioflende auf eingefriedigte diachen motiviren bie frag 
liche Befimmung. Anm. d. Red. 


au !ellmı Yaben, Unferen eſicht made uud nad) dem 98 I, & and ſ aufguhehen feien; dabei aber wollte man doch die Brivatecdhte, infor 
10 des nenen Gemeindegefepes bilven nicht allein bie Weflger von || weit fle gefehlich Begründer ud, ſchahen, und auch bie Jagdaus⸗ 
Selbern, Wieſen uud MBhlbern die Gemekade 66 Hätte daher heißen || Abumg auf eine Urt segelm, bie mit den Anfprücden auf das äffents 
Allen, das Satorecht gehört dem Bigenthämer des Ormndes, I lie Wohl zu vereinbaren IR. Bllein die Kritik bei den 564, 5, 
und nicht, wie es angegeben iR, der Bemeiude. *) Werner fehlt || 6, 7, 8, 9 und 12, Me wir uns erlaubten, darfte gerrägenb zei: 
eine jede Beimmung, wie wel Perfonen in einer Bemeindemar | gen, daß der Zwed verfehlt iſt. Alle die moraliſchen Nachtteile, 
Bang die Zagd pachten dürfen. Wie der Vaqhtſchilliag in die || die durch eine ungeregelte Jagbinf bei dem Laubmann einreißen, 
Gemeinverenten, fo wäre eine ſolche Behlmmung (die übrigens im fi werben ſicher darch dieß Gefeh wicht behoben. Daß aber für dem 
anvera Vogpgefehen befteht) eher zu entbehren; ba jeboch die Figen- || Gewerbteeibenden, wie für den Bauer durch die Jagdieuth, bie jept 
yhmer da6 Beaudeh den Padhtfälliing erhalten, fo haben es diefe | herrſcht, nur Unheil entfteht, tawon ind Hier in Böhmen nur zu 
in ihser Macht, eine jede Pachtung und damit das Heilſame, was | viel Beweiſe. Man fieht die Bauern den ganzen Tag in ben del⸗ 
darch die Berpachtung erzielt werden follte, zn wereiteln! Wenn || dern herumſtreichen und Ipfkn Beldban vernachläffigen, fo zwar, Daß 
3. B. im einem Dorfe 20 Bauern find, die Gründe haben, und || defhalb ferwohl, als der wisien Unglädefälle wegen, die vorgefallen 
fi; verbinden, die Jagd um feben Preis zu pachten, fo tönnen fle | And, der vernünftige Thell der Bauern ſelbſt die tranrigen Folgen 
Dich leict tum, weil fe den Bachtfeilliing wieder unter ſich theilem; || biefer Jagbluſt einfeht. Gin Träftiges zeitgemäßes Iagbgefep war 
müßte aber das Geld in die Gemeinberaffe einfließen, fo würben || daher feibft vom dem Banernfland gemünfcht, uud uur zu bedauern 
Be dies Ner bleiben faffen, weil dann Die übrigen Gemeindeglieder, || ft es, daß das erſchienene fo wenig entfpricht. Uebrigens iſt bad: 
die vur Hänfor oder ſolche Grundfiüde Haben, worauf nicht gejagt || felbe eine glänzende Meiptfertigung für die Bitte des böhmifchen 
werben faun, am Pachiſchilliag ebenfalls Anteil Hätten! Wollte | Forſtvereins, bei Berfafung ber nenen dorſt⸗ und Jagdgefehe Beis 
man man auch dagegen geltend machen, daß nach 512 bie alten || gezogen zu werben. Hören Gachverfländige beigezogen worden, 
Yagtvoltzeluorfehriften 'anfeciit erhalten bleiben, und folglich der || ſicher wäre es entfpreihenber ansgefallen. 
Bürger und Bauer von der Jagbpachtung ausgefchloffen fet, fo | Ebenfo umbillig iR der $ 14. Nach der hier in Böhmen 
frage dd Dagegen, wie bieß mit dem $ 27 der ortrohirten Meichb- || gebräuchlichen Jagbbenägung wurde oft 2 bis 3 Jahre gehegt, wobei 
verfaffung zu vereinbaren IR? Unklar aber And die Bekimmungen || bedeutende Untoften in Bezug auf Wilofätterang x. angemadfen 
des 59, wonach den Bertsaltungäbehörden die Beobachtung über I find. Da aber nach allen Rehtsgrunbfägen Fein Beleg zurädls 
die vorgefchriebene Art der Sagdansübung, uud 512, wonad || wirken fell, fo gehört, felbft ia dem Ball, daß die Iagbansübung 
von Behörden bie genaue Handhabung der jaghpofizeilichen Bor: | auf fremdem Grund als eine Ungerechtigkeit betrachtet würde, doch 
ſchriſten aufgetragen wird. Welches find mun die Verwaltungs | der bermalige mit großen Koften im vergangenen Jahren gezogene 
Wehörsen? Meint mau baranter Tafertiche, fo Läßt ſich vieß mit | Wilbfand ven früheren Grunbobrigfeiten. Mit vollem Rechte hätten 
dem weuen Bemeindegefeh, dus amf dem Prineip bes Selfgevern- || diefe, denen ohnehin vom Gtaate fo viele Dpfer auferlegt werden, 
ment beruht, aicht vereinbaren; denn nach 98 149 und 124 des || einen längeren Zeitraum verlangen können, wie es 5. B. in Bayern 
nenen Semeindegefepes IR dem Bürgermeißer die Handhabung ber | der Ball war, wo im neuen Jagdgefeh im Sommer vom Jahr 1848 
verſchiedenen Arten Polizei uud die Gorge für bie Aufrechterhals || beflimmt war, daß bie Jagdausübung ben früheren Jagdeigenthä- 
tuug der inneren Ruhe und Gicherheit übertragen. Verſteht man | mern bis Ende Februar 1849 gebühre. Bei uns aber fällt ohme 
aber bazunter bie Gemeinnebehörden, fo iR dieß eim unenblicher | Müdficht auf Recht und Billigfeit vom Lage der Kunbs 
Rißgrifi; denn offenbar haben die 58 9 und 32 die Tendenz, bie | mahnng die Jagbnüpnung weg! Es bleibt alfo nicht einmal 
Sagvanehbung gegenüber den Uebergriffen der Bauern zu regeln | ein Zeitraum, um die vielen, gewiß vorfommenden Anfänbe zw 
was die Mifdrändge, Unglüchsfälle sc., die durch die Sagbausübung || defeitigen; denn eben fo Tategorifch hebt $ 18 alle gegen das neue 
im heurigen Jahre vorfielen, zu befeitigen. Wie follen aber in || Geſeh ſtreitenden Jagbpadhtverträge auf und verwelſt bie Anſprache 
Dörfern bie @emeindebehörben dazu beitragen, die Jagdgeſede auf || auf den Reh temeg, das if freilich farz, aber gewiß weder gut, 
opt zu halten, da fie felßR ja die Fagbereeffe aneühten, und wie || nom seht! 
will man bei mufern, auf ber nichrighen Stufe politiſcher Bildung | Gebe Sott, daß das zw erwartende Worfgefeh eutſprechender 
ſehenden Bauern Männer finden, die Gemeinbebeamte abgeben, wie || ausfalle! r 
fie das nıne Gemeludegeſeh vorandfept? Men fan baher feſt baranf || " 
rechnen, daß gerabe die Gemeindebehärben diejenigen ſind, bie überall 
au Umgebungen bes Jagdgeſehes willig die Hand bieten werten. 
Die Bofls, von der das Miniſterium ausgegangen if, fiheint Eongteffe) 
Wie gewefen zu fein, daß man bas Jagbrecht als eine La, die | mie Forffcage, das Heißt die Ansfehußanträge über die fortel- 
ef Grund und Boden möt, betrachtete, und ea baher unter jene || liche Bennffictigung der Waldungen der Gtiftungen, Gemeinden, 
Laſten fubfummirte, die durch das Patent vom 7. September 1848 | fonfiiger Corperationen und Srineten kam in der Gigung des 
A. landwirthſchafnichen Congreſſes ®) vom 29. März zur ausführlichen 


®) Umfere Befer wiſſen bereits ans der Seite 7& dieſer Zeitung 
aan 148 miigstbeilten Radticht, daß zu Mien ein Con ⸗ 



















Bien, im April 1849. 
(Die Borkfrage bei dem landwirthſchaftlichen 
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9) Das Geſech unterfcheivet das Redt, über die Sagnupung zu || 

verfügen, vom bem Nedht, den Ertrag der Iagb zu bejichen. 
Kam been | 





Verhandlung. Die Reben der Herren Hattingberg, Baratta 
und Minifierialrath Beißmantel ragten dabel hervor. Lehterer 
bemerkte unter Anderem Jolgendes: „Das Miniferium ging in der 
dorſtfrage von einem doppelten Principe aus: Berüdfichtigung bes 
allgemeinen Wohle und mögliche Aufrechthaltung der freien Geba⸗ 
zung der Privateigenthümer. Im erſter Beziehung glaubte das 
Minifterium ſich zu dem trefflichen Ausſpruch Aleranders v. Hum- 
Boldt befennen zu mäflen: „Thörichte Menſchen, die Bals 
dungen nieberfhlagen; fie bringen fig um Hol; nnd 
Baffertv "Das Minffterium eractet «6 daher für dringende 
Bit des Staats, jederzeit für ein gewiſſes Quantum bes Wald: 
beflauds Sorge zu tragen. Da jedoch darch die Staatsforſte (wie 
es in manchen Kronländern gar feine Gtaatswaldungen mehr gibt) 
dieſes gewiſſe Quantum bei Weiten nicht gebedt if, fo Rellt ſich 
Die Rothwendigkeit heraus, auch bie Privatwaldungen zur Deckung 
des allgemeinen Bebarfs in den Kreis der Gtantsaufficht zu ziehen.“ 
Rach mehreren Bemerkungen hob Beiftmantel unter Anderem 
an das Moment hervor, daß Gin begangener Fehler in ver 
Waldbehandlung mehr als hundert Jahre nachhaltig die ſchadlichſten 
Bolgen herbeiführen Tann, während ein ähnlicher Uebeiftend bei 
der Beldwirthichaft in wenigen Jahren gehoben zu werden vermag. 
„Darum müſſen (fo ſchloß Feiſt mantel feine Rede) dem Gtaate 
wirkiame Präventiv: (Vorbeugungs:) Maßregein zu Gebote 
Beben,’ da Repreffivgefege allein durchans unzureichend ind, weil 
Be — au ſpät Fommen!« 

Die noqh weiter fortgeſehte Herathung des Gongrefkes ergab 
folgende Befcplüffe des Gongreffes: 

I) Die geiſtlichen Gorporationen follen in Bewirthſchaftung 
ihrer Waldungen den weltlichen Gemeiuden gleihgehalten werben. 
(Dur; Mojorität angenommen.) 

2) Ale Eorporationswaldungen follen unter Aufficht des Staats 
Hehen. (Ginfimmig angenommen.) 

3) Jegliche Waldbejondlung, welde zur Devaflation führt, 
ÄR zu verbieten. (@infimmig angenommen.) 

A) Die abgetriebenen Walflägen folen binnen fünf Jahren 
wieder beſeht (in Holzbeſtand gebracht) werden. (Mit Stimmen: 
wehrheit angenommen.) 

5) Zur Umwandlung des Waldes in eine andere Gulturgat- 
tung iR die Bewilligung der Behörden nöthig. (Mit Majorität 
angenoumnen.) 

6) Die Bannlegung der Wälder ſoll, ſowle fie nothwendig 
erachtet wird, Statt haben. (Ginhellig angenommen.) 

Die Beichtüfle 3, &, 5 und 6, welche Hinfichttip der Stif⸗ 
tung6>, Gorporations» und Gemeindewaldungen ſchon unter I and 
2 mit einbegriffen And, bedürfen wegen der Privatwaldungen noch 
ve, vorfiehenden befonderen Faſſung, und erſtrecken ſich auf biefe. 

Im ver legten und zehnten Eifung wurde der Antrag des 
Herrn Profeſſors Grabner zu Mariabrann über den forſtwirth⸗ 


greß von Gadverfländigen berufen if, nm über bie ihm 
vom Minikerium vorgelegten Grundfäge der beabſichtigien 
Zanbesculturgefeßgebung fein Gutachten abzugeben. 

Anm. der Reb. 


f@gaftlichen Unterricht in folgender Baffung mit großer Mejorirat 
angenommen : 

1) In jedem Kronlande iR auf Staateloſten uud mit Denn; 
bung eines den nöthigen Waldkand beſihenden Gtantsguis eine 
tgeoretifhspraktifcge Gorkichule zu errichten, wo in einem 
sweijährigen Lehreurfe mit Höchfens zwölf Zöglingen im einem 
Sahrgauge bie geſammte Fotſtwirthſchaftolehre vorgetragen wird. 


"Die ZSeugniſſe jener Schule qualiſiciren übrigens dem abſolvirten 


Zögling nur zum Berwaltungedienfle und nur dann zu einer höheren 
Stelle im Staatsdienſte, wenn er fich nad, einer zweijährigen Praris 
der Staatsprüfung unterzieht, 

2) Individuen, weldhe die nöthige allgemeine Vorbildung nads 
weifen, jedoch die Forſiſchule nicht beziehen Können, fondern nur 
im Privatiwege die erforderlichen lechniſchen Kenntuiffe fammeln, 
nd nach einer vierjägrigen Praris zur Staatsprüfung zujulaffen. 

3) Individuen endlich, welche feine entfbrecheude Borbilbung 
nachweifen, ſich jedoch im praktiſchen Wege die erſorderllchen tech ⸗ 
nulſchen Kenntniſſe zu ſammeln vermögen, And nad ſechejahriger 
Praxis zur Staatsprüfung zuzulaſſen. 

4%) Zum Behufe der Staatsprüfung if in jedem Kronlande 
eine Gommifflon zufommenzufegen, beflchend aus bem bei ber Gtatts 
Halterei angeRellten Gtaatsforfbeamten und vier Mitgliedern des 
LLandwirthſchafte vereins, und da, wo Borvereine ober forkliche Sec⸗ 
tionen beſtehen, aus diefen, welde Mitgliever ans einer dem 
Miniferium für Lanbeseultar vorgelegten Candidatenliſte jährlich 
auszuwählen find. 

5) Um endlich auch die entfprechende Befähigung des Bork- 
ſchutz⸗ und zugleich techmifchen Hülfsperfonal® zu erzielen, follen, 
mit Aufhebung der in mehreren Kronländern beſtehenden Kreisforfi- 
Graminatoren, durch obige Präfungsrommiffionen Diejenigen Reviers 
förfter bezeichnet werden, welche befagt fein ſollen, Borklehrlinge 
aufzunehmen. Leptere haben ſich nad} mindeftens dreijähriger Praxis 
der Brüfung bei der Kreisbehörde zu unterziehen. Die Prüfunges 
commiſſion iR Gier analog wie oben zufammenzufeßen, und hat nur 
auf die Befähigung zum nieberen Berwaltungsbienft zu erfennen. 

Die in der Gigung vom 29. März vertagt gemeiene Brage: 
„ob die Privatwalbbefiger anzuhalten feien, einen Befählgten, als 
geſehlich anerfannten Forſtmann anzuflellen? und ob eine folde 
Zwangsmoßregel zwedimäßtg und nothwendig fel?‘ blieb in ber 
Minorität. 

Der Eongreß wurde mit dem einmüthigen Beichluß geidhlof- 
fen, das Anfinnen des landwirthſchaftlichen Congreſſes zu Kraut: 
fart am Main, „ſich ihm anzufchließen, mit dem Bemerfen abzu⸗ 
iehnen, daß man früher in Deferreidh ſich orgawificen müffe, che 
an Gentratifitung aller landwirthſchaftlichen Vereine gedacht werben 
Fönne. Im Ganzen zeigt das Ergebniß unferes laudwirthſchſcafi— 
Gongrefies, wie DeRerreich unter dem Lärm bes Innern Kriegs 
die Vorbereitungen teift, mn {m Brieben die Brüchte ber Bortfehritte 
feiner conjtitutioneflen Reform genießen zu können, u. ) 


) Bir bemerfen, daß dieſe Mittheilung nicht von Herrn Mini— 
Rerialrand Feiſtrantel, aber aus fonfliger guter Duelle 
herruͤhrt. Anm. der Rev, 





TFT 





Notizen. 


A. Swölfte Berfommlung deutſcher Laud⸗ amd dor ſt⸗ 
wirthe zu Mainz im Detober 1849. 

30 Gemaͤßhelt des Beſchluſſes der eilften Berfammlung zu 
Kiel im Zahre 1847 ergeht Hiermit die Einladung zur grundgefeßr 
lichen Theilnahme an ber zwölften Berfammtung, weiche zu Mainz 
am 1. October dieſes Jahres Morgens 9 Uhr eröffnet nnd am 
6. October geſchloſſen werden wird. Die Bekanntmachung der The⸗ 
mata und der Gmpfangseinrichtung erfolgt naͤchſtens in ver land⸗ 
and ſorſtwirthſchaftlichen Zeitſchriften. 

Die Redactionen aller öffentlichen Blätter find um Verbreitung 
gegenwärtiger Cinladung erfucht. 

Laubad nnd Darmfadt den 9. Mai 1849. 

Dtto, Graf zu Solms: Laubach. 
Breiherr v. Wedekind, 

Bemerkung der Rebaction. Die in Kiel für Mainz 
befchloffienen fornlichen Themata haben wir Eeite 1 nnierer 
Beitung von 1868 befannt gemacht. Cie werden in dus Bro: 
‚gramm der bevorfiehenden Berſammluug zu Mainz aufgenommen. — 
Die Ompfangseinrichtungen zu Mainz werden in Bolge der Zeit: 
verhaͤlmiſſe und vieler von auswärtigen fleißigen Theilnehmern 
gräußerien Wünfche zwar einfacher, die reellen Bwede der Ver⸗ 
fommiung aber hierdurch nur gefördert. 


B. Themata gu Vorträgen und fhriftligen Mittheis 
lungen bei der Berfammlung des böhmiſchen 
BorAvereins in Winterberg am &, 5. und 6. Sep⸗ 
tember 1849. *) 

3) Zur gehörigen Begründung einer Tpeotie der Durchlorſtun⸗ 
gen wäre wünfcgenswerth, daß die Reſultate diefer in verſchiedenen 
Local⸗ und Berandeverhältnifien anternommenen Hiebsarten midg- 
UMR befannt würden. Es erfcheint daher nothwendig. daß an recht 
vielen Drten Beriuchflellen gehörig abgemarft, bie Durgpforftungen 
nach verſchiedenen Auslihtungsgraden (weitgreifend uud befcyränft) 
volführt, Vormerfungen über die dem Behand entnommene und 
tüdbleibende Holzmaffe gefuhtt, und genaue Mittheilungen dem Ver⸗ 
eine gemadyt werden. 

2) Welche Refultate hat mau aus der Anwendung des Biers 
mans’ihen Gulturverfahrene gezogen ? 

3) Welche Grfahrangen liegen vor rückſichtlich der Verbindung 
des Fruchtbaues mit dem Waldbau, uud zwar: bei Pilanzungen 
wolicen Rnoliengewächien und bei der Holzlaat mit dem Getreide ? 

4) Mittgeitungen über Materials und Gelvertrag ber Borke, 
welche der Berichterſtatier verwaltet, mit befouderer Hervorhebung 
der begünfligenden oder Hemmenden Ginflüffe und Berpältnifke. 


5) Grfahrungen über Inwahe um Einf der Planzungen- 


eingeimifcger Holzarten bei verſchiedenem Berband, und welche Eut⸗ 
fernung und Stellung hat ich als bie vortheilgaftene bewährt, mit 
Ruckſicht anf die Localverhältnife 7 


©) Dan fehe Seite 637 dieſer Zeitung won 1888. 
- Aumerl, der Red. 














6) Welche Erfahrungen wurben in Böhmen mit ber Cultur 
exotifger Holzarten bereit® gemacht, und welcher Erfolg wurde 
erzielt, ſowohl im Oinficht der Einzelpflanzungen, als in Hinſicht 
des Zuwachſes ganzer Beftände? 

7) Wie IR dem großen Holzbevarfe des Proletariats "and bes 
eigentlichen Armen auf dem Lande zu begegnen, ohne bie Griftenz 
manchet Forſte in den Ebenen in Wrage zu fellen, und ohne den 
Armen einen Theil ihres Lebenselementes zu entziehen? Denn da 
der Unterthansverbanb aufgehoben, Robot und fonfige Leitungen 
von Eeiten der ärmeren Volkoclaſſe an bie Walpbefiger entfallen, 
fo if jede Verpflichtung, wenn fie überhaupt je fo genannt werben 
fonnte, von Geiten der Pepteren an jene nicht vorhanden, da eine 
Verpflichtung die andere aufhebt; es fann alfo jede Art von Ein⸗ 
griff in die Borfte nur als Diebfahl betracbtet werben, und müßte 
der Strenge des Geſedes verfallen. Die Glafle der Armen aber 
in eine ber zahlreichen, it in zunehmender Progreffion begriffen, 
und die Gewohnheit, ſich das Holz ans dem Walde möglichR uns 
entgeltlid zu verfchaffen, fo vorherrſchend im Wolfe, daB es ber 
ernfeflen, Arengften, zugleich aber auch der humanſten Maßregeln 
berarf, am aus diefem Dilemma einen glüctihen Mittelweg zu 
finden. 

8) Welche Grundfüge wären bei Ablöfung von Gervituten, 
Holz» und Streubezüge, Waldweide ıc. betreffend — aufzuflellen? 
Welche Erfahrungen wurden gemacht über den Ertrag der Wald⸗ 
Areu bei verſchiedenen Holzbeſtaͤnden und Standorten, und über dem 
Nupen der Waldſtreu beim Mderban, gegenüber dem Gntgang an 
Holzzumadıs, der fi durch diefe Nutzung der Borfte ergeken? 

9) Wurden überhaupt Mittel zur Verillgung der Maifäfer 
(Melolontha vulgaris) und der Maulmurisgrille (Grillus Grillo- 
talpa) angewendet, und mit welchem @rfolg. befonders bei Kiefern 
faaten und in Eichenſaatlaͤmpen ? 

10) Weiche Grfahrungen Hat man gemacht über die Bällunges 
zeit unferer heimiſchen Holzarten zu Bauholz In Hiuficht ihrer 
Dauer, und befätigen fi die vom Profefior Grabner in dieſer 
Hinficht veröffentlichten Wahrnehmungen ? 

11) Im Budweifer Kreife fommt auf der Herrfhaft Frauen⸗ 
berg nnd Wittingau die Quercus pubescens in ven alten Befläns 
den häufig vor. Es wäre wünfhenswerth, zu beobachten, wie weit 
diefe @ichenart gegen Norden vorkommt. 

12) IR das Ausiften junger Eichen zu empfehlen, oder 
nicht? 

13) Welche Mittel wurden gegen die Kieferblattwespe (Ten- 
thredo pini) mit Erfolg in Anwendung gebradt? 

14) Weldye Arbeitskräfte pro niederöfterreichiiches Joch (Den Tag 
zu 10 Arbeitsrunden gerechnet) find bei den verſchiedenen Pflanzs 
und Saatmethoden erforderlich ? 

15) Statiſtiſche und geographiſche Notizen über bie Bewaldung 
Böhmens, mir Rüdficht auf die Vegeiatlousverhältuiſſe And dem 
Bereine Höhn willfommene Gaben. 


so 


C. Die Forſtwirthſchafto-Ginrichtung für das königl. 
Revier Schwarzach, fönigl. Forſtauts Daggendorf 
in Niederbayern. (Von dem fönigl. Foiſtweitter Herrn 
Hochfärber zu Waldmannsberg.) 

(Gori., m. f. &.189 d. Zeit.) 
1. Bon der bisherigen und fünftigen Bewirth— 
ſchaftung und den darauf bezüglichen Ginwirfungen. 
Der Zuſtand der Forſtpolizei und fein Ginfus auf den 

Waldſtand it für die fönigligen Waldungen ein erfteulicher; denn 

die befiehenben Forſiſtraf- und bie varauf beüglicen Berorpnungen 

geben dem äußeren königlichen Borfiperfonale genug Mittel zur ale 
baldigen Verfolgung und Gonjtatirung der entdedten Frevel, und 
diefe Verorduungen fönnen von den föniglihen Polizeibehörben um 
fo weniger umgangen werden, als dem Fotſtamle gegen bie gefaßr 
ten Beiclüffe die Berufung zur höchſten Stelle freiſteht. Nach 
dieſem Fan man mit Recht fagen, daß hier die beſtehenden Bor: 
Rrafverordnungen die befte Wirtiamkeit außern. Holzfrevel find die 
am meiſten vorfommenden. Die Waldonwohnet benügen zu den 
beveutenderen Etammholz » Entwendunger. großentheil® die Nacht, 
und haben das Geſpann fon bereit, um ſogleich nad der Füllung 
die Abfuhr zu bethatigen. Das gefsevelte Holz wird entweber in 
derfelben Nacht noch in nahe Sägemühlen geiahten, dort zu Brei: 
tern fogleich geipnitten, und fofort nach den Verlaufeorten bei der 
Donau verbracht, ober es wird einſtweilen in den nahen Birken 
bergen verfledt und bei ‚genug erachteter Sicherheit ſpäter einmal 
weiter trandportirt, orer bie Frevler fahren es fogleih nach Haufe 
gar ſchnellen Verarbeitung, tamit es dem allenfalls folgenden Borflz 
fehugperfonale erſchwert oder unmöglich gemacht wird, nähere Beweiſe 
des Freveld zu erhalten. Auch beiteht hier eine eigene, die Ente 
dedung fehe erſchwerende Art des Holzdiebſlahls: der gefällte 

Stamm wird nämlich in verſchiedene, felten über 18 Fuß betras 

gende Längen gef nitten, in bie Mitte ter beiden Endorte wird 

ein eiferner Crift gefchlagen, eine eigens zugerichtete Deichſel mit 

Ausläufen faßt diefe Stifte, und die Längen werden auf die gleiche 

Art ausgebracht, wie eine Aderwalze fi) fortbewegt. Dadurch 

entſteht wenig Lärmen, und fon nach @rreihung etwas felen 

Bodens iſt es nicht mehr möglich. die Epur zu verfolgen. Der 

Difrift Schwarzacher- Wald iſt allem Frevel und befonders dem 

anf Stammholz am meilten ausgefegt. Bergab, fehr nahe, find 

mehrere Gchneivefägen, durch deren Befiper der Holzdiebfahl ſehr 
begünfigt wird. Bor mehreren Jahren und auf diefer Geite nach 
dem Drie Rechenbach zu verdingten fi die von deu Baneın fehr 
gering bezahlten Knechte unter der Bedingung, daß ihnen au Feier⸗ 
tagen ober zur Nachtzeit das Geſpann zu bemügen erlaubt fein 
müffe. Diefe enmfittlichende Gewohnheit hat ſich in geringerem 

Grabe bis auf die gegenwärtige Zeit erhalten. Könnte das Fönigl. 

Borfiperfonal jegt fon fo zweckmäßig bislvcirt werden, wie dieſes 

wünfcheswerth wäre, fo hätte man, nebit einer dadurch möglich 

werdenden, viel befieren Wirthfchaftsführung, auch nod eine bedeu⸗ 
tende Minderung der Frevel wegen des eintretenden, viel kräftigeren 

Borkichuges ſicher zu erwarten. Auch vie Erbauung einer Forfl- 

dienſthutte in Markbuchen nach Mrt der im Schwatzachet- Walde 

fon beRehenden, träge mittelbar wefentlich jur Bxevelminberung 
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fernt wohnenden Revierförſters, dadurch möglich werden würde, in 
der geeiggetfien Nahe des fönigliben Waldes zujammenzufommen, 
jeitenweife dort zu übernachten u. ſ. w. 

Bei dem geringen Winflende if ein Wildſchaden gar nicht zu 
erfennen. Gbeufo untenntlich if eine Beſchädigusg durch Manier 
fraß. Spätfröfe find wicht felten, uud da die Vegetation in der 
Regel zwar fpät, aber dann un jo taſcher eimttiu, ſo ſchaden fie 
auch bejonders den jungen Trieben, und vernichten oft mehrere 
Jahre nach einander bie Bluthen und die Hoffuung auf Eamen. 
Zum Schuge gegen den Borfenfäfer, welcher hier zwar nicht deden⸗ 
tend, aber doch von Zeit zw Zeit erſcheint, werden die Beilände 
techtzeitig und fleißig von Windfall + und vergl. Hölzern gereinigt 
und bie fonfligen, dem Fordunann zu Gebot ſiehenden Dlittel ange: 
wendet. Hagelihlag war feit Mannesgedeuken jehr felten, und 
dan nicht beſonders ſchaͤdlich. Tagegen il es der Echneedrud, 
Rauhreif und Duftanpeng, welcher altjührlih mehr oder minder 
großen Schaden, bejonders in den fhönen und wüchfigen Gtangens 
Nadelhölzern anrichtet. Hier bezicht man fid auf das Eeite 192 
über Klima Geſagte. Die Frage wegen Schwrtrud: Beihätigungen 
wurde in neuerer Zeit vorzuͤglich durch den Regulator dieſes Dperais 
angeregt. Die neuen Jahrbücher der Borikunde von Freiherrn 
v. Wedekind, 34ies Heft, Seite 18, 19 und 20; die allgemeine 
Sorft- und Jagd: Zeitung, März 1867, Seite 114 ff. enthalten 
darüber Andentungen und Anfichten, welche bei folgenden öffent» 
lichen Zufammenfünften u. f. w. von Formännern theil® gan, 
theils mit Vorbehalt angenommen, theild widerſprochen wurden. 
Verſchiedene Dertlicpfeiten müflen befonder6 in dieſer Beziehung 
verfchiedene Wirfungen hervorbringen. Die Schneedruck- Beſchädi⸗ 
gungen und ihr Grgenmittel erfordern noch umfafiendere Erfahruns 
gen und reifliches Nachdenken. Von dem Borfperional verfchies 
dener Sandestheile möchzen ähnliche Beobachtungen aufgenommen 
werden, wie 3. B. bie vom Verfaſſer erſt im vorigen Jahre flüchtig 
ffigzieten nachfolgenden: 

8) Geſchloſſene, aus Saaten Hervorgegangene mittelmüchfige, 
als Horſte auf ehemaligen, vom flarfen Dochhotze wmicloffenen 
Vlößen erzogene Bilptenbeflände waren von den argen Edinecdrudr 
Beihädigungen des jüngfl vergangenen Jahres (18'%,,) beionders 
gelichter. Wie ſich in einem ringenm von hohen Gedauden einger 
ſchloſſenen Höfraume der Schnee nur noch mehr fammelt, ale auf 
freier Weite, fo gefrhieht es auch hier, und im tiefem höheren 
Maafe werden auc die Beichäsigungen fiärfer. Solche Neinere 
Biößen in angehend haubarem oder haubarem Holze dürften mit 
recht Fcäftigen, floınmfarfen, Aufigen Bilanzen verichiedener Holyr 
arten zu verfehen fein. 

b) Biete eingelne Stämme, verfdiebenen Alters and ver 
ſchiedener, oft fehr bebeutender Stammſtaͤrle, theils von Jugend 
auf säumig, theils feit langer Zeit, waren entgipfelt, oben over 
ziemlich tief am Stamme abgefprengt. 

©) Jedenfalls wären in verfgiedenen Höhen und Sreilagen 
fortwährende Verſuche auf Meinen Blähen mit räumig erzogenen 
und fortwährend räumig erhaltenen Fichten zu machen. 

d) In einem der jüngfen Hefte von Pfeil’ kritiſchen Bläte 





bei, weil es dem betreffenden Perjonal, mit Cinſchlaß des ſeht ents | 





tern wird al6 Schut gegen Gchnechruch » Beiädigungen der dichte 
das Gnigipfeln derſelben vorgejchlagen. 


Im Harzer Borfiverein (Jahr 1866, fiche Pfeil's kritiſche 
Härter, Zöhler Band, 2tes Heft, Bei 13) war der VWorſchlag 
gemacht worden, die Fichte nicht mehr gleichmäfig geſchloſſen, ſon⸗ 
dern mehr horfiwelie mit offenen Zwiſchentdumen zu erziehen, weil | 
man die Bemerfung gemacht haben wollte, daß in ven älteren 
Yoritweifen Beſtanden Sturm nnd Schneebruch weniger geiabrlich 
würden, und der größere Ertrag der einzelnen Horſte den Verluſt 
an Sumads von den einzelnen dazwiſchen gelegenen Blößen voll 
fommen erfegen werde; allein dieſe Anſicht wurde von vielen Mit 
gliedern befümpft, und Pfeil befürchtet mebit den übrigen dadurch 
emiücheuden Nachthellen eine Bodenverſchlechterung , weiche wohl | 





andy, and vicheicht noch mehr hei einer ränmigen Gtellung von 


Jugend auf zu beachten fein möchte. (M. f. S. 104 d. 3tg. v. 1848.) 

©) Gine Flache mit ſehr einzetnen Fichten enthielt abgefprengte 
Stämme und bie Erde benachbarter, ſicher wegen Schneedrucks 
früher geföllter Stämme. Mio zeitweife Veſchädigungen, was 
and beutlih aus ten flammitarfen, wenig Beaftung und Belaus 
bung tragenven, ſehr geringen Längenwache zeigenben und befhalb , 
Fehr langjährige Unterdructung und periopenmweiie, allmähliche Frei⸗ 
Keitung beurfundenden Buchen bemerkbar war. Ringsum iſt feine 
Rarfe Bude mehr zu fehen, es find alio die fo eben erwähnten 
ſchon bei der legten Berjüngung vorhanden geweſen, und wurden — 
wie diefes dahier fehr oft der Ball — von den überholenden und 
fpäter durch Schneedruck deſchädigten Nadelhölzern mar zurüdger 
halten. Ofme die demertten Schneedtuck-Beſchaͤdigungen märe der 
amf diefer Fläche betofte Fichtenhorſt als einer von fehr gutem 
Sqchluß und Wuchs anzu brechen geweſen. Aus dieſem folgert fh 
dem Megulator, dab der Zörker das, was dahier die Ratur ale 
Heilmittel fpäter doch bewirft: mämlih die mit Laubs und 
Nadeiholz vermiſchten BeRände, früher ſchon gleich erfire- 


Schutzmittel nicht nur gegen Schneedruck-Beſchädigungen. ſendern 
ud gegen Infeftenverheerungen, gegen Beer, Stürme, Hugel u. ſ. w. 
find; weil ſie die Bodenkraft nicht nur am beſten erhalten, ſondern 
auch am meiflen erhößen; weil ſie im entſprechendſten Miſchungs - 
Verhaͤltniſſe, bei den verſchiedenſten Holzarten und Gortimenten die 
meifte Holgmafle liefen, und die Scönheit des Waldes und ber 
ganzen Umgegend erhöhen. Im Jahre 1867 erhielten vie deßfall⸗ 
figen Grundiäge durd bie damals berathenen und im Jahre 1848 
genehmigten Hauptwirihſchaftoregeln für den bayeriichen Wald :Ber 
Rätigung. Das darin Ausgeſprochere findet au auf das Revier 
Sahwar ach Anwendung. Auch für dieies beſteht man zur moͤglich⸗ 
Ren Befettigung aller nachtheiligen Einwirkungen auf einem mit 
Buchen, Fichten und Tannen vermiihten, mit horfs 
weifen oder einzelnen Ahorn, @ichen, Ulmen, mit 
einzelnen Lärchen vermengten und allenthalben mit 
veriiedenen Unterhölgern gut verfehenen Hochwald. 
Diefer kann in folder Art überall da, wo er noch nicht vorhanden 
iſt, entweder fogleich, oder nad} entiprechender Entwäflerung (Auen) 
nadıgezogen werten, weil alle, kefondere aber die Bodenverhälts 
niffe diefer Abſicht fehr günfiig find. 

Wenn im Mevier Schwarzach von der bisherigen Bewirtgs 
ſchaftung und ihrem Einfluſſe auf die vermalige Beſchaffenheit der 
Beſtande die Reve it, fo müffen die Verhältnifie des Complexes 
I. „Unbelafteter Wan“ und die des Gompleres II. „Belaſteter 
Wald,“ weil veridieden, anch getrennt erörtert werden. 

Beachiet man in Bezug auf Complex I. „Unbelafleter Wald « 
das früher Dargenlelite, und ſchließt man auf die Zeiten am Ende 
des vorigen und im Anfange dieſes Jahrhunderts, jo findet man 
eine magleich geringere Bevölferuug bei weit ausgebehnteren Wal ⸗ 
dungen, welche noch obendrein reiche Maflen der fchöniten angehen» 

















ben fol. Man legt einen beionderen Macheru auf das Wort 
„dahier,“ weil die in anderen Dertfichfeiten wirthfchaftenden Borjt- 
männer das für ihre Verhältniffe Etforderliche aus gründlichen 
Beobachtungen feflfegen werden. 

N) Sehr oft ereignet ſich in Stangen: und Mittelhölzern ein 


plagweifes Nieverdrüden aller Stämme auf fehr Heinen Flächen. |. 


Ohne diefe Behhäpignngen wären die Flächen als mit reinen Bich: | 
ten im beten Echluß und Wuchs ermachien anzuſprechen geweien. 

Weil die guten Folgen, welche aus einer ränmigen Grziehung 
der Fichte von Iugend auf, dann durch das horſiweiſe Beftellen 
mit Nadelholz, oder darch das Entgipfeln derſelben u. ſ. w. der⸗ 
vorgehen möchten, darch Erfahrung noch nicht als feft abgeichlofien ; 
dejehend daftehen (d), und weil es bei ruhigem lUeberdenken body | 
gefährlich erſcheinen dürfte, auf ſolche Art ſchoa jept bedeutende 
BWaldungen erziehen zu wollen, ba ja auch fo raͤnmig erzogeue 
Pflanzen vernichtet (b), und fieineve oder größere nicht zu beachtende 
ober fehr bebrutente Biößen entfichen fünnen, melde ſodann nur 
noch ſchwieriget aufzniorften And (a), fo dürfte was zu thun fein, 
was ſich oben aus dem Schlaſſe (e) folgert, aber es wären neben- 
bei Die unter c) erwähnten Verſuche nicht zu mnterlaffen. In der 
That iR auch die Erzlehung vermiſchter Waldungen don dem Regu: 
Fator für die Unter gleithen Berhältmifien befindlichen Waldungen 


haubaren und haubaren Berände enthielten. Nur ausnahmemeiie 
war daher von entfernten Anmohneru in diefen weit, hoch und zur 
Bringung fehr beſchwerlich entlegenen Waldungen ein Bedarf anger 
meldet, und das, was tie näheren, größtentheils ſelbſt mit Wals 
dungen verfehenen Umwohner bedurfien, war ebenjalte nicht beveus 
tend. Man nupte defhalb hauptjachlich nur ausgezeichnete Ban 
und Nutzholz- (Schindel:) Stämme, dieje wie einiges Andere, 
mittel Blänterung. Mehr Ausdehnung erhielt bie Benupung mit 
der Errichtung und fpätern Wergrößerung des furfürftiichen Bram 
hauſes in Schwarzach. Immer wer und blieb ber plänterweiße 
Betrieb vorherefchend, und biejer richtete fich dorzugsweiſe wieder 
anf das Nadelholz, beionters vie Fichte. Mbgefehen davon, daß 
ih um das Jahr 1820 wegen ſchon verniehrter Vevölferung bei 
verminderten Waldflande die Nachfrage aus biefen Fönigl. Wale 
| dungen höher ſtellte, der Holzbedarf des nun in Privathände durch 
|. Verkauf übergegangenen Brauhauſes in Schwarjach ſich vermehrte, 
geſchah auch um bieie Zeit eine bedeutende Holzabgabe, um wenig⸗ 
Rens Sie Cinnahmen zu erhößen. Die Abficht für Erreichung eines 
rationellen Borfwirthicaitsbetriebes Feimte; auf Verbeſſerung des 
| fon im Jahre 18°%, durch tauhe Paterung errichteten Abfuhr: 
weges außerhalb des koͤnigl. Waldes nach Schwarzad wurde wieder 
mehr gefehen, aber immer verblieb noch bie nicht genug beftimmte 





des Fönigtiähen Reuters Diufel fon im Jahre 1846 beantragt worden, 
weil Me bei den dortigen Brtlicden Berhälnifen das wirkſamfie 


| Benennung „Hochwald * mit einer bazu bemerften Umtriebszeit von 
120 Jahren, ohne daß bafüc eine befondere Begründung gegeben 
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worden wire. Die ältere plänterweife Benupung bes Nadell olzes 
begünfigte die Bude. Cie war in flärferen, mittelftarten ober 
ſawachen Gremplaren, als verbutteter und friiher Vorwuchs allents 
halben ſchon vorhanden, erholte fich fehnell aus dem früheren 
‚Drude, erflarfte und dominirte. Die plänterweile Benupung war 
aber aud der Vermehrung der Weißtanne fehr förderlich, weiche 
ohnehin weit weniger, als die Fichte geſucht war. Ms fpäter 
größere Abgaben erfolgten, und babei ſchlagweiſe Hauungen mehr 
eingeführt worden waren, gab man die Echlagftellungen vach Bäl- 
lung afles brauchbaren Nadelholzes nur durch die ſiark beigemeng« 
ten, nicht gefuchten Buchen; Auffchlag von ſolchen war größtens 
theiis ſchon vorhanden, welcher fidh hei feiner Auedanerungsfähigfeit, 
wenn auch ſchon verbuttet, fofort ſchnell erholte und den fehr übers 
wiegenden Nachwuchs bildete. Weiter wirkte der Borkmann nicht 
ein. @rf in der neueren Zeit, im welcher ſich die Nachfrage in 
dieſen Waldungen wieter erhöhte, ng man zwar an, bie bisherige 
Wirthſchaft zu befeitigen, ordentliche Echläge einzulegen, dieſen 
eine größere Auspehnung und Richtung gegen herrihende Winde 
gu geben, bie älteren Schläge zu rertiflciten, man beachtete gefunde 
Vorwüchfe zur Breiftellung, begann Auszugshauungen; aber Alles 
bei Weitem nod nicht in gehörigem Maafe. Nachauungen wur: 
den verfäumt, mußten oft zurüdgefellt bleiben wegen anderer 
dringender Hiebe; die Zwiſchennuhungen, früher ganz dem Walre 
Belafien, fonnten noch nicht gehörig" gemußt werden; überall war 
der gute Wille, aber die Unſicherheit in der Ausführung erfennbar. 
Noch founte «6 nicht anders fein: es fehlten die Gauptgrundlagen, 
nach welchen die Wirthfchaft geführt werden follte, es fehlte vie 
Beftimmung der Betriebsart, der Betriebsclaſſe und der ihnen ent⸗ 
fprebenden Hauptwirthſchaftoregeln, es fehlte zur Verwirklichung 
derfelben der entiprechente Abiag, dazu wieder gute Waldwege u. ſ. m. 
obwohl eine zeitweile auftauchende deßfallfige Bemühung aus den 
Alten zu erfehen if. Nach dem bisher Dargeftellten fonnte es 
nicht anders fommen, als daB ganze Walvorte das Ausfehen 
urfprünglicher Laubholzwälder erhielten. 

. Bei Gompler 1. „Belafterer Wald“ bezieht man fh auf das 
Eeite 158 unter „Borfirechte” umſtändlich Grörterte. Daß bei die: 
fen BVerhättmiffen die fo eben vom Complex I. „Unbelafteter Wald“ 
Vargelegten Mängel und Nachtheile nur noch mm fo mehr herr 
vortreten mußten, daß fie bier nur noch ſchwerer zu befeitigen und 
dafür rationelle Bewirihicuftungsweifen einzuführen And, liegt klat 
vor. Eo wenig, als im Revier Schwarzach, jegt im unbelafteten 
Tönigl. Walde, man früher planmäßig auf Erzielung eines höchſt 
möglicgen, ja nur anuäherungeweile normalen Holgertrages dachte, 
ebenfo wenig geichah «6 im Reviere Dedenwies, jept im belafleten 
Iönigl. Walre. Sorglos für die Zufmnft wurde der Bedarf ent⸗ 
nommen; wußte doch der leßte Börfler dieſes Reviers im Jahre 1782 
„Witdniß halber“ nicht einmal entfernt richtig die Waldfäche anzu 
geben. So fam es, baß in den nördliheren Dinrikten die Buche 
ganz verfhwunden il, mud die darauf Berechtigten in fehr ents 
fernte Waldorte verwiefen werten mußten, während in den Abthei⸗ 
kungen des ſudlichen Difriftes die Radelhoͤlzer größtentheils ausger 
aupt — dadurch wiele Berlegenheiten wegen Abgabe der Forſtrechts⸗ 
Baubhölzer bereitet — und wie dort die Fichten, hier die Bucyen 
worherrichend find. Wenn man nun auch feit mehreren Jahren 





viel planmäßiger und vorſichtiger vorfireitet, fo Tann has bad er 
als der Beginn eines rationlien Berkwirhicaitebetriches angefchen 
werden, und es bleibt den Kommenden überlaffen, auf das hier« 
mit Begründete vernünfiig welter zu bauen, und diefen ijolirten, 
für die große, weite Umgegend fehr wichtigen Hocdwald zu der 
hohen Bewirthfchaftungehufe gu bringen, auf welche er gehoben zw 
werden nach allen Richtungen verdient. 

Die Nuhung war bieher, vorzüglich in den Abfaplagen nad 
dem Flachtande (den undelafeten Wald einfchliebend), auf die vers 
ſchiedenen beſſeren Brennholgfortimente (Scheitholz und gutes Brür 
geltzolz) gerichtet; das AR» und Stockholz verblieb dem Walde. 
Die Abgabe am Banhölzern betrug nach dem Durchſchnitte der 
tegten zehn Jahre höchſtens 10 pEt. An den vericiedenen End 
punften des Abſahes an ber Donau fofcte während der jungen 
drei Jahre 1 Normaltlafter Bucheuſcheitholz erſte Qualität DI Hm 
1 Rormalfiafter dichtenſcheitholz erſte Qualität 7 A. 30 fr. Nach 
diefen Preiien richteten fih verhältnißmäßig die für die höheren 
Baus und Nupholziortimente, bann bie für die geringeren Brenn 
hölger. Im Walde ſelbſt koſtete die erſtere 3 fl. 62 fr., die zweite 
af. 62 fr. Die Entfernung beträgt & und 5 Etunden, geht immer 
abwärts, und bie Fuhrleute fönnen manches zu ihrem Hansbevarfe 
Erforderliche als Rüdfradt nehmen. Unter dieſen ſicher nicht 
ungimfigen Transporwerhälinifſen kam aifo ber Buhrlohn für 
1 Kiafter Buchenſcheite auf 7 H. 18 fr., für 1 Klafter Bichtens 
ſcheite auf 4. 48 fr., fohin beinahe noch einmal fo hoch, al® 
das Material ſeibſt im Walde. An allem dem bisher Befagtem 
war Mangel entiprecpender Musbringungsmege vie Urfache. Diefe 
Wege wären fehr leicht gu erbauen gewefen. Die Ausgaben wären 
von den Umwohnern verdient worden. Die Aufgaben hätten ſich 
aber fen nach einigen Jahren abbezahlt durch weit befiere Benw- 
Yung, insbefonvere durch bie dann mögliche entiprechende Sor⸗ 
tirung; der Abſat hätte fi vermehrt und mit diefem auch wieder 
der Arbeiterverdienß durch mehrere Holziällung, Nusrüdung, Aus⸗ 
fahr. Ein außerordentlich wünfchenewerther Vorjchtitt in Beach⸗ 
tung des aflgemeinen Nupens, dann der Gelveinnahme, Wirth⸗ 
faftsführung für den Etaat wäre eingetreten, hätte die Brnchr 
wigung früher geſchehen fönnen. Bei der Anweſenheit des fünige 
licpen gebeimen Miniferials Borfferretärs, Hern u. Spiel, im 
Jahre 1847 Hat mon das hier Gefchriebene im Walde fetbt zur 
Evrache gebrocht. Die erfreuliche Bolge war, daß die @rbauung 
des vom fönigligen Walde abwärts nah Schwarzach führenden 
Hanptabfahrweges noch im näwlichen Jahre in Angriff genommen 
und im Jahre 1848 energiſch fortgefeßt wurde. Nach der Been ⸗ 
digung dieſes Weges if die große Hauptſache geſchehen; es wire 
der Wald weit mehr, als bisher, dlonomiſch ansgenupt werben 
können. Ganz if das zu erreichen, wenn aud bie übrigen, im 
Cultur⸗ und Wegbauplan vorgefehenen Wege errichtet werden. 

Für die zweite, vorzüglich die belafteten Waldorte einſchlie- 
Bende Mbfaplage ließ man bis jegt noch die, nad den Wohnorten 
der Borfiberechtigten führenden Holzabfuhrbahnen zurüdgeflelit, weil 
bier feine reinen Ginnahmen verbleiben, ans welchen fie hergefclit 
werden fönnten, weil die Forfiberechtigten zur alleinigen oder theils 
weifen Herfiellung berfelben entweber mur ſehr ſchwer. oder gar 
mict zu vermögen wären, und weil eine befiere Ausfuhr Die 





ohnehin ſchon bis zum Bebenfen gefliegenen Begehren derfelben aus | 
den Föniglichen Walbungen zur Ucberuugung diefer führen würde. 
Die Holzfällungen für das berrefiende Jahr beginnen 
ſchen Immer im October bes vorhergehenden, müffen wegen hohen 
Schneranfalls im Winter eingeflellt bleiben, und werben im Brüßs 
jahr und Eommer beendet. In Kückichtnahme auf bie örtlichen | 
BVerhältnifie beginnt der Fällungsbetrieb eines Eiatjahres jedesmal || 
ſchou im Deiober des vorhergehenden Jahres, und wird bie zum 
1. Ortober, dem Anfange des zu verrechnenben @tatsjahres, vollendet. 
Die Räumung der Edläge iſt fehr erleichtert, weil das Material || 
fon während der Arbeit entweder auf bie nächflen Altwege auss 
gerät, oder in längeren Schleußen am Schlage felbt anegeicpt 
wird. Sie geſchi · ht meiſtens im Winter bei Schneebahnen, weil 
mit derielben größtentheils auch die Musfuhr verbunden wird, und 
AR in der Megel bis Cude April vollzogen. Das bisher angegebene 
Berfahren hat ſich als vollfommen gut bewährt, und verdient, was 
die Schonung der Schlaͤge durch vorihtiges Faͤllen, Aufiegen und || 
Ausbringen des Holzes betrifft, insbefondere für die Nachhauungen 
möglich erweitert zu werden, in welchen man ſchon jeßt größere 
Erämme vor der Bällung entaflet, jedenfalls aber fordert, daß das 
@efällte immer ſogleich aufgehellt oder ansgerücdt werde. Bei der 
Ausführung der einzelnen Nacyhiebe wird e6 immer nöthiger wers 
den, das hier feit einigen Jahren forgfältige Verfahren fortzuiegen, 
ja woglichſt allgemein zu machen, und das Holz auf föniglicde 
Rechnung aus den Echlägen an die Wege oder nähen Lager: 
pläge zu bringen. In diefem alle wurde bisher der Ausbringer: 
lohn zu dem Aufwurfeprelie gefchlagen, erſchien alfo für das einzelne 
Eortiment als durchlaufender Rechnungepoſten. Der Grfolg diefer 
Maßregel bewährte ſich nicht allein fehr erfreulich für die Wald 
ſchonung und Schuß, fondern aud für Verwerthung. Die Holz ⸗ 
erndte in den vollfommen unbelafteten föniglicyen Waldungen geichieht | 
durch von Eeiten der Forſtregie aufgeſtellte Holzhauer. In den 
mit Gervituten belafteten Devenwiefer: Waldungen fann die althers 
gebrachte Gewohnheit, nach welcher die Forfiberechtigten das ihnen 
angewieiene Material felbt hauen, um fo weniger durchgreiiend | 
abgeiellt werden, als der „Waldler" noch nicht fo dlonomiſch | 
gebildet iR, um einzufehen, daß er zw Haufe durch BVerbefferung || 
de6 Grunde, Düngerbereitung u. f. w. während ber vielen Zeit, | 
weldye er zur Fallung des Holzes in den entfernten Gtaatswaltuns 
gen verwenden muß, weit Werthvolleres und Rüplicheres leiſten 
laun. Diefe eingewurzelte Gewohnheit if jet noch um fo ſchwerer 
abzuüellen, ale der „Waldler“ im großen Durchſchnitt auch geibs | 
arın if, oder den Werth des Beltes außerordentlich hoch anfchlägt. | 
Die Regifälungen aud hier einzuführen, fol im beten Interifie | 
der Waldwirthfgaft und des Waldfchupes fehr erfirebt werden. 
@rfreuliches wurde in biefer Beziehung während der jungſten Jahre 
wirklich erreicht. @ewohnheitöfrevier werden zur Eelbilaufarbeis 
tung nicht mehr in den Wald gelaffen, mnd michrere der Korilberedhe 
ügten wurden bewogen, die Regiefällungen felbR zu verlangen. 
(ortiegung folgt.) 
D. Bemertungen aus Würtemberg über das Bier 
mans’ihe Borkeniturverfahren. | 
Der Berfaffer des Berichts der Gommirflon, welche in Auf- | 
tag des fönigl. wärtembergifhen Binanzminideriume vor einigen | 









Jahren in die tönigl. preußifcge Oberförkerei Höven zur Keuntniß⸗ 


aahme des Biermansicen Verfahrens abzefandt worden war, 


Herr Sorftamtsaffitent Rieger zu Neuenbürg, hat uns dielen 
Bericht unter Bezugnahme auf bie betreffende Bemerfung €. 469 
dieſer Zeitung von 1848 zur Aufnahme zugefandt. Ju Betracht 
der ſchon vielfältig, namentlich in dem neuen Jahrbüchern ber Borfs 
kunde (Heft 32), auf ©. 34 dieſer Zeitung von 1846 m. f. fl 
erfeglenenen Beichreibungen müflen wir bei den befchränften Raums 
verhältmiffen unferer Zeitfäprift «6 uns verfagen, auch dieſe forge 
fältige Befcpreibung in ihrer Nusführlichfeit hier witzutheiten; ins 
deſſen glauben wir doch, daraus die nachſtehenden Bemerkungen 
unſeren Leſern nicht vorenthalten zu dürfen. 

Das Klima der Oberförflerei Höven entſpricht bem des Schwarze 
waldes bei 1540 bis 2649 Bar. Buß, fo wie das der Burtſcheid ſchen 
und Gornelimünfterer - Waldungen dem des Schwatzwalde bei 1340 


N bis 1840 Par. Buß. Die Oberförfterei Höven hat, einzelne dels⸗ 


vartieen an den @inhängen ver Roer und deren Mebenbächen abges 
rechnet, einen tiefgründigen fandigen, fehr eifenorybreichen Lehm ⸗ 
boden ohne Kalfgehalt. Im Allgemeinen it hier, fo wie in ben 
Burtfhpeiv’ichen und Cornelimänferer Waldungen, deren Boden im 
Berichte ebenfalle befchrieben if, der Standort der Holzproduftion 
günfig, feine obere Schicte aber durch Mippandlung, nämlich, 
Bloblegen, Berödung, Schiffen (Rödern). häufig wicberholtes 
Haideabmähen, rückſichtoloſes Beweiden ıc. auf weiten Streden ent⸗ 
fräftet. Der Berichtserflatter Rimmt übrigens der Bemerfung von 
Biermans, daß alle Fichtenbeltaͤnde auf Schiffellend fon im 
30fen bis &Ofen Witersjahre abſterben follen, nicht bei, erwartet 
vielmehr befieres Wachethum, wenn die Humusanhäufung die natürs 
liche Lockerheit des Walvbodens wieder vermitteln wird, und bie 
mineralifchen Bobenbeftandtheile wieder verwittert find. — Die im 


| Serbfe bereitete, über Winter liegenbleibende Rafenafcpe wird trop 


der Bebedung von Schnee- und Megenwafler fo durcnäßt, daß fe 
im Feühjahre ohne Weiteres verwendet werben fann; dagegen muß 


| die im Frühjahre gebrannte und zur alebaldigen Verwendung her 


Rimmte Rafenafıhe allermeiſt angefeuchtet werden. Beim Anfeuch⸗ 
tem befchränft man ſich auf das Nöthigfe, weil alles abfließende 
Waſſer von den fruchtbarften Theilen der Raſenaſche viel aufgelöft 
fortninamt, 

Der Berichtserflatter berichtigt die Auſicht, daß fi beim 
Brennen der Raſen Gilifate bilden, und daß biefe die Fruchtbar⸗ 
feit bedingen. Die Raſenaſche des Oberſorſters Biermans beficht 
in feifgebranntem Zuflande aus dem fandigen Lehmboden ver 
Oberfoͤrſterei Höven, welder durch das Brenmen einen Theil feiner 
waflerhaltenden Kraft verloren hat und fandiger geworben if, foranın 
aus Kohleutheilchen, welche, in bie Erde eiageſchloſſen, nicht voll⸗ 
Händig verbrennen fonnten, endlich aber aus ber Aſche der vers 
branuten Pflanzen und des in dem Raſen enthalten geivefenen 
Humus. ‚Bei dem Borhandenfein der Aſche von Begrtabilien muß 
die Biermans'fche Aſche Kali enthalten, fomit einen Hanptbes 
ftandtheil derjenigen Pflanzennahrung, welche von den Wurzeln 
umferer Waldbäume ans dem Boden aufgenommen wird. Deßhalb 
und wegen der leichten Löslicpfeit des lohlenſauren Kall's in 
Waſſer darf feine vielfach burchmäßte, dadurch ansgelaugte Rafeus 
aſche verwendet werden. Mach des Unterfuhung bes Berichiserſtat ⸗ 


ters enthicft gweiiährige Raſenaſche faum eine Spur don Fohlen: 
fahtem Kali, einjährige deſſen noch ziemlich vlel, diehjährige am 
meiſten. Hiermit ſtimmt die Etfahrung don Biermans überein, 
daß in der ſoglelch nach dem Brennen verwendeten (vorſichtig anges 
feuchteten) Aſche die Pflanzen am beſten, in der ein Jahr alten 
noch gut, und in ber zweiſaͤhrigen Rafenafche gar nicht mehr gedeihen. 

Berichtserftatter beforgt von dem Bebedenlaffen der Saatkaͤmpe 
bei Naht den Nachtheil, daß Hierdurch der erfrifchende Than 
abgehalten wird, zieht daher Seltenbefcgattung vor. Auch warnt 
ex vor allzu dichtem Befäen der Kaͤmpe, weil die allzu gebrängten 
Pflanzchen ſelbſt auf Raſenaſche leicht fümmern. — Biermans 
läßt, wenn bei der Ausjaat der Eicheln die Zeit zum Abfchneiden 
alter Wurzelfeime nicht ausreicht, die Eicheln mach geſchehener 
Ausfaat und nachdem fie ſchon Blaͤttchen entfaltet haben, ausheben, 
um die Pfahlwurzeln abzuſchneiden. Berichtserfatter widerräth 
diefed, weil zu einer Zeit, wo bie Pflanze fhon eigentliche Blät- 
ter hat, das Etärfemehl der Cotvledonen nahezu aufgezehrt iſt, 
daher das Abſchneiden der Wurzeln dle Gntwidelung ber Pflanze 
Beeinträchtigt. 

Die in mehreren Auffäpen erwähnte Spaltpflanzung ſah Ber 
richtöerflatter weder ausführen, noch ausgeführt; fie ſcheint nur 
noch in der Idee beſtanden zu haben. 

Den geringen Koftenbelang beflätigt Berichtserſtatter unter 
Vorausfepung geeigneter Theilung det Abel. — Den Senfen- 
Spiralbofrer findet er zu mühfem und zu ermübend. — Der Vor— 
zug ber Neihenpflanzung, hinfichtlich fraheren Schluſſes, iſt nur 
einfeltig. Troz des angenommenen Laͤugenwachethums der Aeſte 
zwiſchen ven Meihen von 5.8. 8 Buß Reihen: und 2 Buß Plans 
zementfernung, nachdem ſich bie Pflanzen im vierten Jahre neben: 
einander ſchließen, banert es doch (In dem vom Berfafler gemähl: 
ten Beifpiele) noch 6 Jahre bie zum Schluſſe der Reihen, während 
im Borverband fon alte Pflanzen im achten Jahre ſich mit-ben 
gweigen berühren und im neunten Jahre ineinandergreifen. Bei 
der von Herrn Biermans beabfichtigten Stellung Haken nur tie 
einzelnen Stämme die größtmägliche Blattmenge, während fir dem 
Beftande abgeht, meil die Gtammzahl zu Mein if. Die größte 
Holzmafie wird produtirt, wenn auf einer gegebenen Flaͤche die 
größtmögliche Anzahl in allen Theilen möglicit vollkommen aus- 
gebi.deter Theile ſteht. Dieb IR bei mäßigem Schluſſe der Ball, 
und von einem nnd demfelben Baume unterbrüdten die oberen Aeſte 
die unteren, fobald hie lehteren im Laͤngewachsthum nadılaffen. 

Schließlich befätigt ber Verfaſſer die günfligen Erfolge des 
Biermans'fhen Enlturverfahrene in deſſen Dertlihfeiten; nur 
fleilt er nicht in Abrebe, daß auch bei der legten Methode einzelne 
Pflanzen mitunter ans naheliegenden Urſachen ſchlecht gedeihen, oder 
gar abflerben. Auf Kallboden iſt die Anwendung ber Aſche zu 
widerrathen. Hier würde man ohne Zweifel einen Theil des koh— 
Ienfauren Kalf6 in kauſtiſchen Ralf umwandeln, und es würbe 
dlefer, in den Planztöchern mit den Pflanzenwurzeln in Berühr 
tung gebracht, auf Koſten der Pflanzen wieder in fohlenfanren 
Kalt fich verwandeln, d. h. er würde die Wurzeln zerflöten und 
die dabei erzengte Kohlenfänre fi aneignen. Auf ähnliche Weiſe 
würde der durch Brennen kauſtiſch gewordene Kalt anf Eaatfämpen 
ums in Saatldchern and, anf die Samen wirken, mit denen er in 
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Berührang fommt. Doc glaubt Betichtserſtatter annehmen zu 
direfen, daß biefer Ball del Budenarten mit geringem - Kalfgehaft 
nicht zu fürchten fel, ta hier bfe Meine Ralfmenge Immer Belegen: 
heit findet, fich mit der Kohlenſäure der Luft zu färtigen. 


E. Zahlungstermine bei Holyverfänfen. 

Diefe Zeitung enthält Im vorigen Jahrgange, Eeite 299, 
Bünfche zum Srommen des würtemdergiſchen Forſtweſens, unter 
denen auch Seite 304 vorfommt, dab der Holzverfauf auf Borg 
ans den Staatewaldungen zur Chre des Staates nnd zum Rupen 
der Unterthanen aufgegeben werde; indem bei Verſteigerungen vor 
gelobebütftigen Unterttanen Holz gefauft und fegfeih un 2 bie 3fl. 
niedetet gegen haar Geld wieder loegeſchlagen werte; Me Helge 
reife würken dadurch fünfllich gefleigert- Eine ahnliche Behaupr 
tung fommt auch vor Eeite 390 von 1848 unter den Borfdlägen 
zur Werbefferung des Fotſtweſens in Würtemberg. Auch in einem 
Schrifthen, *) welches unter tie 18"%/,, za Münden vetſammelten 
Sandfände wertheilt wurde, werden zu den Urſachen der Theuerung 
des Holzes die bei den Holgverfleigerungen in den Atarlaliihen 
Waldungen Bayerns feftgefegten Zahlungsrermine gezählt. Dieſet 
Verkauf des Holzes in den Etaatsmaldungen anf Borg, mobel der 
Käufer über das Holz verfügen fann, che er noch den Kaufpreis 
gezahlt hat, wie er zum Theil in Bayern, mahriceiniih auch nur 
zum Theil in Würtemberg und auch als Ausnahme in Baden **) 
Rattfindet, Hat ſowohl ſiuanzwirthſchafilich, ats vollswirthſchaftlich 
Vieles für ſich. Alles Staatsgut, ſowie auch die Staatswaldungen 
haben die Velimmung, ſoweit ie Regierung deſſelben nicht unmit⸗ 
telbar für das Volleleben bedarf, eine Rente abzumerfen, welche 
zur Dedung des Staatsaufmandes dient. Diere Rente muß, abger 
fehen von der Nothiwenbigfeit befonderer Unterflügung, in ver 
Größe zu Pezichen gefucht werden, wie fie, den Marktpreiien der 
mugbaren Gegenfiände entſprechend, bezogen werten kann. Der 
Marfıpreis biltet ſich aber durch das Verhältnii des Angebots 
zur Macfrage, und nur ſehr vorübergehend konnen andere Dere 
Hältniffe ‚darauf Cinfluß haben. Bei ber Befriedigung der Nas 
frage nach Holz ſteht die Regierung in Bezug auf die Staatewal⸗ 
dungen neben anderen Holzwirthen. Gie würte ben Abſatz aus 
jenen beſchraͤnken, dadurch die Rente fchmälern, wenn fle ungän- 
figere Bedingungen beim Perfaufe Reflen wollte, als andere Holz 
wirihe. Jeder Verkäufer aber muß bie Bedingurigen des Verkaufs 
dem Käufer fo günftig ſtellen, als er ohne Echaven fann; unter: 
läßt er diefes, fo vermeiten ihn die Nachſragenden. fo weit fle nur 
immer fönnen, und fein Abiap iſt oder wird vielleicht nicht ber, 
welcher er fein fönnte. Zu biefen Bedingungen bei dem Verkaufe 
gehört auch die Fenſebung ber Zeit der vom Käufer zu leiflentm 
Zahlung; fie darf nur Im der Zeit gefordert werben, in welcher 
fie von dieſen am feichteften geleitet werden kann. Mon dem vers 
mögenden größern Landwirthe fann wohl vermurhet werben, daß 
er zu feber Zeit mit dem zur Deftreitung der nöthigen Ausgaben 
unentbehrlicen Geldvorrathe verjehen fei: wiewohl es auch hier, 





*) Urfadpen der Theurung x. Münden, 1846. 


*e) Bajer Handbuch der badiſchen Forſtoerwaltung u. f. w. 
1843. Sitte 221. “ 


mie bie Erfahrung lehrt, nicht immer der dall if, fo tritt er noch 
weniger bei dem fleinen ein. Diefer if am erſten zahlungefaähig 
mach der Erndte, in den Monaten Auguſt, September u. ſ. w.; 
gegen das Brübjahr hat er kaum mehr Geld genug zur Veſtreitung 
Heiner unabweiebarer Ausgaben. Gar zu Häufig wird das Holz 
erſt im Epätwinter oder im Frühjahr im Walde verfauft. Bei 
den Verfäufen im Frühjahr könnten, wenn augenklidliche Zahlung 
gefordert würde, ſolche Leute als Käufer nicht auftreten, fonbern 
gegen den Winter hin müßten fie grünes Holz im Walde anfaufen, 
daſſelbe gleich verbrennen, was befanntlich fehr unwiethfchaftlich 
it; oder fie müßten ſuchen, ihren Bedarf durch Kauf bei Holz⸗ 
händlern zu befriedigen. In feinem Folle würden fie daſſelbe von 
dieſen billiger, fondern eher theuter nehmen müflen, als fie es im 
Balde hätten erhalten fönnen, und da die Goncurrenz der Käufer 
im Walde vermindert würde, jo fönnte dadurch der Holzwirth, 
ohne daß der Verbraucher das Beringfle gewinnen würde, fondern 
eher mehr zahlen müßte, verlieren. Wollten ſolche Leute fid) 
dadurch helien, daß fie zur Zahlung des Kanfpreifes Geld auf: 
nehmen, fo würde ihnen das Holz wegen des zu zahlenden Zinſes 
teurer fommen, und fie fönnsen dem Wucher preisgegeben werben. 

Nicht alle Verbraucher fönnen im Walde als Käufer erichei: 
men, weil fie zu entfernt davon wohnen; die Reife, bie Sorge für 
Bewachung, Fortſchaffung oft weniger Klaftern würden einen Aufs 
wand veranfaffen, durch welchen das Holz ifnen viel thenrer käme, 
als wenn fie es auf vem Markte ihres Wohnortes anfaufen. Dahin 
bringen es größere fowie Kleinere Holghändler, welche den Abſatz 
zwiſchen dem Holzwirth mud dem Verbraucher vermitteln und beiden 
vortheilhaft, ja unentbehrlich, find. Bu dieſen Händlern gehören 
aber auch Landwirthe, größere und kleinere, weldhe den Waldungen 
des Staates oder auch Anderer nahe genug wohnen. Gie faufen 


oft nut wenige Klaftern, fhaffen diefelben mit ihren Zugthieren zur | 


gelegenen Zeit aus dem Malde, auch wieder zu gelegener Zeit auf 
den Markt des Drtes des Verbrauches, oder bewirken @ines ober 
das Andere auch durch Blößerei, Schiffahrt. Auf dem Markte ver- 
Taufen fie dafjelbe dem Holzhändler, welcher es anfammelt bie zur 
Seit, in welcher der Verbraucher daffeibe in Maffen, weldje feinen 
Geldkraͤften und ben zur Aufbewahrung verfügbaren Räumen ent: 
ſprechen, ihm abnimmt, ober der Verbraucher nimmt es dem erſten 
Händler gleich felbR ab. Diefe Meinen Holzhaͤndler Haben nicht 
aue ſodiel baares Geld, daß fe gleich bezahlen fünnen; fie find 
mitunter zufrieden, wenn fie durch ihren Handel einen Fuhrlohn in 
einer Zeit verbienen, in welchet ber Belbban fie nicht beſchäftigt, 
auch durch ihre Zugthiere fonR nichts zw erwerben ift. Würde 
Zahlung vor dem Wiederverfanfe bebungen, fo müßten fle ihren 
Handel aufgeben. Nur größere Holjhändler, welche zu jeder Zeit 
iuber Geld verfügen fönnten, würden ale Käufer im Walde aufs 
treten und bei diefer Heineren Zahl leicht eine Verabredung getrof- 
fen werden fönnen, wodurch der Waldeigentfümer das Holz unter 
dem natürlichen Preiſe abgeben müßte, weil er daflelbe ohne Gefahr 
des Beriufies an Güte und Menge nicht länger im Walde Reben 
laffen könnte. Doraus mütbe aber daun nicht folgen, daß nun der 
Berbraucher bes Holzes vaflelbe anf dem Marfte billiger befüme; 
denn es märeh hier num der Berfänfer wenigere, welche fi meift 
geatnfeirig geyau Zennen, leicht, befondere in Beiten der Roth, Ver⸗ 




















abrebungen unter ſich treffen Fönnten, ſicher nicht zu ihrem Nachtheile, 
ober zum Vortheile des Verbrauchers. Bildet ſich auch der Preis 
auf den Märften im Allgemeinen durch das Verhältnig des Vor— 
vathes zur Nachfrage, fo daß jeder Holzhänbler einmal unter, ein 
andermal über dem Koftenpreia verfauft, fo muß doch im Durchſchnitte 
fir ihn ein die Mühe des Handels lohuender Vortheil herausfommen, 
ſonſt Fann ex nicht beſtehen, was felbft dem Verbraucher nachtheilig 
wäre. Daß ſolche Händler tegelmaͤßig 2 bie 3 fl. unter dem Anz 
faufspreife im Walte auf dem Markte im Durchſchnitte verfaufen, 
tann nicht fein. Einzelne mögen auch hier unwirthfdjaftli hans 
dein, wie etwa auch in andern Verhältniffen ihres Lebens, aber 
igrer find ſicher Wenige, und zwar fo Wenige, daß fie weder bie 
Breife im Walde, nod die auf den Märften zu beflimmen ver- 
mögen; fie müßten bald als Käufer abtreten, da ber Holzwirth 
nur bewährte oder verbürgte Zahler als Käufer zulaffen wird. Der 
ſcheinbar billigere Verkauf beruht häufig auf wiederholtem Spaiten 
des im Walde großgefvalten gefauften Holjes, auf Bermiſchung 
von Holz verfchievener Güte, welches im Walde zu: höheren und 


I nieveren Breifen verfauft wurde, 


Wird dem Händler die igm entfpredhende Zeit zur Zahlung 
gelaffen, fo übernimmt er mitunter bloß das Geſchaͤft, das Geld 
vom Verbraucher zu empfangen und dem Holzwirthe zu überbrin- 
gen, ohne daß dieſe Beiden unmittelbar dabei verfehren, und begnügt 
fi mit dem Verdienſte des Buhrlohnes, oder einem entſprechenden 
Vortheile, welders aber größer jein muß, wenn er genöthigt if, 
um die Zahlung zur beflimmten Zeit leiften zu fönnen, Geld aufs 
qunehmen. Papius. 


F. Erklärung zum algebraiſchen Beweiſe, daß die Er— 
tragsformel Hundeshagen’s ben Normalvorrath 
nie vollfommen erreiche. 


Die Mevaftion der allgemeinen Torf: und Jagb-Seitung het 
in dem mir darch Umflände erft neuerlich zu Händen gefommenm 
Novemberhefte vom Jahre 1847, Seite 487, eine von mir ausges 
führte und zur Veröffentlichung in biefer Zeitfchrift beftimmte Ent⸗ 
widelung dreier Bormgin, wonach In den verſchiedenen Fällen: 

wenn ber Zuwachs ſich ſtets gleich bleibt, die Nuhung aber 
immer uach Maßgabe des Vorraths bejogen wird; 
wenn ber Zuwachs immer verhältnißmäßig mit dem Vor⸗ 
rathe ſich ändert, die Anfangs ermittelte Nußung aber fort: 
während eingehalten wird; 
wenn fowohl der Zuwachs, wie die Nugung ſich immer 
verhältmißmäßig mit dem Votrathe ändern; 
die Ondrefultate der rationellen Tarationsmerhobe von Hundes: 
hagen voransberedynet werben Fönnten, dazu benußt, am auf bie 
zuerſt angeführte, mit Unterbrüdung ber beiden übrigen 
Bormeln, den Beweis zu gründen: „daß bie Ertrageformel 
Hundeshagen’s den Normalvorrath nie vollfommen herſtelle.“ 

Im diefer an andern Orten eingeſchachtelten Bormel if zunächk 
Spalte 1, Zeile 10 von unten, der Druckfehlet + vp in + vp! 
du verbefiern, forann Spalte 2, Zeile 1 von oben fatt Coefficien⸗ 
ten (L—p) der Reihe," Brponenten x. au ſetzen. 

Bas die Sache felbft betrifft, fo Hätte die Redaltion jene 
Mittheilung entweder gar. nicht, ober aber vollſtaͤndig und 
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ters- enthielt zweijährige Rafenafche faum eine Spur don Fohlen: 
fahrem Kofi, einjährige befieh noch ziemlich vlel, dießjährige am 
meiften. Hiermit Aitnmt die Grfahrung von Biermans überein, 
daß in der ſoglelch nach dem Brennen vermehbeten (vorfitig ange: 
fewchteten) Aſche die Pflanzen am beften, in der ein Jahr alten 
noch gut, und in ber zweijahrigen Roffenafche gar nicht mehr gedeihen. 

Berichtserſtatter beforgt von dem Bebedtenlaffen der Saatfimpe 
bel Nacht ven Nacıtheil, daß hierdurch der erfrifchende Than 
abgehaften witd, zieht daher Geltenbefcyattung vor. Auch warnt 
er vor allzu dichtem Befien ver Kämpe, weil die allzu gebrängten 
Pflonzchen ſelbſt auf Rafenafihe leicht fümmern. — Biermans 
läßt, wenn bei der Ausjaat der Eicheln die Zeit zum Abſchneiden 
aller Wurzelfeime nicht ausreicht, die Eicheln mach geſchehener 
Ausfaat und nachdem fie ſchon Blättchen entfaltet haben, ausheben, 
um die Pfahlwurzeln abzuſthneiden. Verichtserfatter widerräth 
diefes, weil zu einer Zeit, wo bie Pflanze ſchon eigentliche Bläts 
ter hat. das Etärfemehl der Gotnledonen nahezu aufgezehrt ift, 
daher das Abichneiven der Wurzeln die Entwickelung der Pflanze 
beeinträchtigt. 

Die in mehreren Auffögen erwähnte Spaltpflanzung fah Ber 
richtserſtatter weder ausführen, nody ausgeführt; fie ſcheint nur 
noch in der Idee beſtanden zu haben. 

Den geringen Koftenbelang beflätigt Berichtserftatter unter 
BVorausfegung geeigneter Theilung det Arbeit. — Den Senfen 
Spiralbokrer findet er zu mühfem und zu ermübend. — Der Borz 
zug ber Relhenpflanzung, hinfichtlich früheren Schluſſes, iſt nur 
einfeitig. Troß des angenommenen Längenwahsthums der Aefte 
xwiſchen den Reihen von z. B. 8 Buß Reihen: und 2 Fuß Plan: 
jementfernung, nachdem fich bie Pflanzen im vierten Jahre neben: 
einander fehließen, banert e8 doch (in dem vom Verfafſer gemäl- 
ten Beifpiele) noch 6 Jahre bis zum Schluſſe der Reiben, während 
im Vorverband ſchon alle Pflanzen im achten Jahre ih mit-ben 
gweigen berühren und im neunten Jahre ineinandergreifen. Bei 
der von Kern Biermans heabfihtigten Etellung haben nur bie 
einzelnen Stämme die größtmögliche Blattmenge, während fir dem 
Beftande abgeht, weil die Stammzahl zu Mein it. Die größte 
Holzmaſſe wird prodmeirt, wenn auf einer gegebenen fläche die 
größtmögliche Anzahl in allen Theilen möglich volllommen aus— 
gebi.beter Theile ſteht. Dieb if bei mäßigem Gchluffe ber Ball, 
amd von einem nnd demfelben Banıne unterprüden bie oberen Aeſte 
die unteren, fobald die lehteten im Laͤngewachsthum nachlaffen. 

Sehtiehlich beſtätigt der Verfaſſer die günfigen Erfolge des 
Biermans’fKen Eniturverfahrens in deſſen Dertlichkeiten; nur 
ſtellt er nicht im Abrebe, daß auch bei der legten Methode einzelne 
Bflanzen mitunter and naheliegenden Urfachen fchlecht gedeihen, oder 
gor abfterben. Auf Kalkboden it die Anwendung der Aſche zu 
widerrathen. Hier wurde man ohne Zweifel einen Theil des koh⸗ 
lenſauren Katfö in kauſtiſchen Ralf umwandeln, und es würde 
Viefer, in den Pflanzlöchern mit ven Pflanzenwurzen in Berühe 
zung gebracht; auf Koften der Pflanzen wieder in Fohlenfauren 
Kalt fi verwandeln, d. h. er würde bie Wurzeln zerfiöten und 
bie dabei erzengte Kohlenfänre fh aneignen. Anf ähnliche Welle 
würde der durch Brennen kauſtiſch gewordene Kalk anf Eaatfämpen 
amd in Saatlöhern auch anf die Samen mirfen, mit denen er in 
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Berührung kommt. Doch glaubt Betichtserſtatter annehmen zu 
dutien, daß dieſer Fall del Bodenarten mit geringein Keifgehan 
nicht zu fürchten fel, da hier die klelne Kalkmenge immer Belegen: 
heit findet, fich mit der Kohlenſäure der Luft zu färtigen. 


E. Bahlungstermine bei Holyverfäufen. 


Diefe Zeitung enthält Im vorigen Jahrgange, Seite 209, 
Wünfche zum Frommen des würtemdergiſchen Forſtweſens, unter 
denen auch Seite 304 vorfommt, daß der Holzwverkauf anf Berg 
aus den Staatswaldungen zur Chre des Staates and zum Rufen 
der Unterthanen aufgegeben werde; indem bei Verfteigerungen vor 
gelobebfrftigen Untertkanen Holz gefanft und frgleih un 2 bie 31. 
nicderer gegen haar Geld wieder losgeſchlagen merbe; Me Seiz⸗ 
prelſe würden dadurch kunſtlich gefeigert. Eine ähntidhe Behaupr 
tung kommt auch vor Eeite 390 von 1848 unter den Vorſchlagen 
zur Verbeſſerung des Forſtweſens in Würtemberg. Auch in einem 
Schriſtchen, *) welches unter die 18'%/,, zu München verfammelten 
Landflände vertheilt wurde, werden zu den Urſachen der Teuerung 
des Holzes die bei den Holzerfleigerungen in den Ararlaliicen 
Waldungen Bayerns feftgefegten Zahlungstermine gezählt. Diefer 
Berfauf des Holzes in den Etaatsmaldungen anf Borg, wobei ver 
Käufer über das Holz verfügen fann, che er noch\ven Kanfpreie 
gezahlt hat, wie er zum Theil in Bayern, wahricheiniih auch nur 
jum Theil in Würtemberg und aud als Ausnahme in Baden **) 
Rattfindet, hat ſowohl ſinanzwirthſchaftlich, als volkswirthſchaftlich 
Vieles für fih. Alles Staatsgut, ſowie auh die Etaatswaldungen 
haben die Beſtimmung, foweit Me Regierung beffeiben nicht unmits 
telbar für das Wolfsleben bedarf, eine Rente abzumerfen, welche 
zur Dedung des Staatsaufiwandes dient, Dieie Rente muß, abge: 
fehen von der Nothwendigkeit befonderer Unterflügung, in ber 
Größe zu beziehen gefucht werden, wie fie, den Marktpreiien der 
mugbaren Gegenſtaͤnde enifprediend, bezogen werben kann. Der 
Marftpreis biltet ſich aber durch das Verhältniß des Angebots 
zur Nachfrage, und nur ſehr vorübergehend fünnen andere Ders 
Hältniffe ‚varauf Finfluß Haben. Bei der Beftiebigung ver Nach- 
frage mach Holy ſteht die Regierung in Bezug auf Die Staatewal- 
hungeh neben anderen Holgwirthen. Cie wirt: den Abſatz ans 
jenen beſchraͤnken, dadurch die Mente ſchmaͤlern, wenn fle ungän- 
figere Bedingungen beim Verkaufe ſtellen wollte, als andere Holze 
wirihe. Jeder Verfäufer aber muß bie Bedingungen des Vertaufs 
dem Käufer fo günftig ſtellen, als er ohne Schaden fan; unter: 
1868 er diefes, fo vermeiden ihn die Nadyfragenterr. fo weit fie nur 
immer fönnen, und fein Abiag if oder wird vlelleicht nicht der, 
welcher er fein Fönnte. Zu dieſen Bedingungen bei dem Verkaufe 
gehört auch bie Feſtſehung ber Zeit ber vom Käufer zu Teiftenten 
Zahlung; fie darf nur in der Zeit gefordert werden, in welchet 
fie von diefen am feichteften geleitet werden fann. Mon dem vers 
mögenden größeın Landwlrthe fann wohl vermuthet werben, baf 
ex zu jeder Zeit mit dem zur Beftreitung der nöthigen Ausgaben 
unentbehrligen Gelvvorrathe verſehen fei; wiewohl es auch hier, 





*) Urſachen der Theurung ıc. Münden, 1846. 


we) Bafer Handbuch ver badiſchen Forſtverwaltung u. em 
1843. Geite 221. ’ 


wie die Erfahrung Iehrt, nicht immer der Gall if, fo tritt er noch 
weniger bei dem fleinen ein. Dieler ift am erflen zahlungsfühig 
nach der Erndie, in den Mousten Auguſt, September u. f w.; 
gegen das Frühjahr hat er faum mehr Geld genug zur Veflteitung 
Heiner unabweisbarer Ausgaben. Gar zu häufig wird das Holz 
erft im Epätwinter ober im Brühjahr im Walde verkauft. Bei 
den Berfäufen im Frühjahr könnten, wenn augenblidliche Sahlung 
gefordert würde, ſolche Leute als Käufer nicht auftreten, fondern 
gegen den Winter hin müßten Re grünes Holz im Walde anfanfen, 
daſſelbe gleich verbrennen, was befanntlich ſehr unwirthſchaftlich 
iR; oder fie müßten ſuchen, ihren Bedarf durch Kauf bei Holz 
Händlern zu befriedigen. In feinem Falle würden ſie daſſelbe von 
dieſen billiger, fondern eher Iheurer nehmen müffen, als fie es im 
Walde hätten erhalten fönnen, und da die Goncurrenz der Käufer 
im Walde vermindert würde, jo fünnte dadurch der Holzwirth, 
ohne daß der Verbrauchet das Geringfle gewinnen würde, fondern 
eher mehr zahlen müßte, verlieren. Wollten ſolche Leute ſich 
dadurch helfen, daß fie zur Zahlung des Kaufpreifes Geld auf- 
nehmen, fo würde ifnen das Holz wegen des zu zahlenden Zinfes 
teurer fommen, und fie Fönmten dem Wucher preisgegeben werben. 

Nicht alle Verbraucher Fönnen im Walde als Käufer erichei: 
men, weil fie zu entfernt davon wohnen; die Reife, bie Sorge für 
Bewachung, Fortihafung oft weniger Klaftern würden einen Auf⸗- 
wand veranfaffen, durch welchen das Holz ihnen viel theurer käme, 
als wenn fie es auf dem Markte ihres Wohnortes anfaufen. Dahin 
Bringen es größere fowie Heinere Holthaͤndler, welche den Abfap 
zwiſchen bem Holzwirth uud dem Verbraucher vermitteln und beiden 
vorteilhaft, ja unentbehrlich find. Bu dieſen Händlern gehören 


aber auch Landwirthe, größere und Hleinere, welche den Walbungen | 


des Staates oder auch Anderer nahe genug wohnen. Sie faufen 


oft nur wenige Klaftern, ſchaffen dieſelben mit ihren Zugthieren zur | 
gelegenen Zeit aus dem Walde, auch wieder zu gelegener Zeit auf | 


den Marft des Ortes des Verbrauches, oder bewirken Eines ober 
das Andere auch durch Plößerei, Echiffahrt. Auf dem Marfte ver— 
taufen fie daffelbe dem Holghändler, welcher es anfammelt bis zur 
Seit, in welcher der Verbraucher daffelbe in Maſſen, welche feinen 
Gelofräften und ben zur Mufbrmwahrung verfügbaren Räumen ent: 
ſprechen, ihm abnimmt, oder der Verbraucher nimmt es dem erſten 
Händler gleich felbR ab. Diefe Heinen Holzhändler Haben nicht 
ie foviel baares Geld, daß fie gleich bezahlen fönmen; fie find 
mitunter zufrieden, wenn fie durch ihren Handel einen Fuhrlohn in 
einer Zeit verdienen, in welcher der Feldbau fie nicht beſchäftigt, 
and durch ihre Zugthiere fon nichts zw erwerben ift. Würde 
Zahlung vor dem Wiederverfaufe bedungen, fo müßten fie ihren 
Handel anfgeben. Mur größere Holghändfer, welche zu jeder Zeit 
über Geld verfügen fönnten, würden als Käufer im Walde aufs 
deeten und bei biefer Heineren Zahl leicht eine Verabredung getrof⸗ 
fen werden fännen, wodurch der Walbeigenthümer das Holz unter 
dem natürlichen Preife abgehen müßte, weil er dafielbe ohne Gefahr 
bes Verluſtes as Güte und Menge nicht länger im Walde ſtehen 
laſſen könnte. Dataus würde aber dann nicht folgen, daf nun der 
Berbraucher bes Holzes daffelbe anf dem Marfte billiger befäme; 
denn es wäreh Hier num ber Derfäufer wenigere, welche fi mei 
gegenfeitig gewau kennen, leicht, beſonders in Zeiten der Roth, Ders 


abrebungen unter ſich treffen Fönnten, ſicher nicht zu ihrem Nachtheiler 
ober zum Vortheile des Verbrauchers. Bildet fi aud der Preis 
auf den Märkten im Allgemeinen durch das Verhältniß des Borz 
tathes zur Nachfrage, fo daß jeder Holzhändler einmal unter, eln 
andermal über dem Koſtenpreis verfauft, fo muß doch im Durchſchnitte 
für ihn ein die Mühe des Handels lohnender Bortheil herauskommen, 
ſouſt kaun ex nicht beſtehen, was felbft dem Verbraucher nachtheilig 
wäre. Daß ſolche Hänbler trgelmäßig 2 bis 3 f. unter bem Anz 
faufspreife im Malte auf dem Markte im Durchichnitte verfaufen, 
fans nicht fein. Ginzelne mögen auch hier unwirthſchaftlich han 
dein, wie etwa auch in andern Verhältniffen ihres Lebens, aber 
ihrer find ficher Wenige, und zwar fo Wenige, daß fie weder bie 
Breife im Walde, noch die auf ben Märften zu beflimmen ver 
mögen; fie müßten bald als Käufer abtreten, da ber Holzwirth 
nur bewährte oder verbürgte Zahler als Käufer zulaffen wird. Der 
ſcheinbar billigere Verfauf beruht häufig auf wiederholtem Spalten 
des im Walde grobgefvalten gefauften Hotzes, auf Vermiſchuag 
von Holz verfchiedener Güte, welches im Walde zu höheren und 
niederen Preiſen verfauft wurde. B 
Wird dem Händler die ihm entiprechende Zeit zur Zablı 
gelaſſen, fo übernimmt er mitunter bloß das Gefchäft, das Gelb 
vom Verbraucher zu empfangen und dem Holzwirthe zu überbrig? 
gen. ohne daß diefe Beiden unmittelbar babei verkehren, und begnügt 
fi mit dem Verdienſte des Fuhrlohnes, oder einem entfprechenden 
Vortheile, welhper aber größer jein muß, wenn er genöthigt if, 
um die Zahlung zur beſtimmten Zeit leiften zu können, Geld aufs 
gunehmen. Papius. 


F. Erklärung zum algebraiſchen Beweiſe, daß die Er— 
trageformel Hundeshagen's den Normalvorrath 
nie vollkommen erreiche. 


Die Mevaktion der allgemeinen Forſt- und Iagd-Zeitung het 
in dem mir durch Umflände erſt nenerlih zu Händen gekommenen 
! Novemberhefte vom Jahre 1847, Seite 487, eine von mir ausger 
führte und zur Veröffentlichung in biefer Zeitſchrift beftimmte Onte 
I widelung dreier Bormgin, wonach In den verfchiebenen Fällen: 

wenn der Zuwachs ſich ſtets gleich bleibt, die Nuhung aber 
immer nady Maßgabe des Votraths bezogen wirb; 
wenn der Zuwache immer verhältnißmäßig mit dem Vor⸗ 
rathe ſich ändert, die Aufanga ermittelte Nupung aber fort- 
während eingehalten wird; 
wenn fowohl der Zuwechs, wie die Nugung fi immer 
verhältnißmäßig mit dem Vorrathe äubern; 
die @ndrefultate der rationellen Tarationsmerhode von Hundes: 
hagen voraueberechnet werden fönnten, dazu benugt, um anf bie 
zuerſt angeführte, mit Unterbrüdung ber beiden übrigen 
Formeln, den Beweis zu gründen: „daß bie @rtragsformel 
Hundeshagen’s den Normalvorrath nie vollfommen herſtelle.“ 

In diefer an andern Drten eingefepachtelten Bormel ift zunächſt 
Spalte 1, Zeile 10 von unten, ‚der Druckfehler + vp in + vp® 
3u verbefieru, ſodaun Spalte 2, Zeile 1 von obeu ſtatt „Coefficien⸗ 
tea (LP) der Reihe," Exponenten x. zu ſetzen. 

Bas die Sache felbh betrifft, fo Hätte bie Mebaftion jene 
Mittheilung entwever gar nicht, oder aber yollfändig und 


























anßerdem nicht Iebiglich in einer Abſicht wiedergeben follın, die fie 
bei dem @infender offenbar nicht vorausfepen konnte. 

Benn aber weiter diefe ganz allgemein für das Bor 

> 


Hanbenfein eines confanten Zuwacsbeirages Z, mag biefer = 


als der normale fein, berechnete Bormel damit allerdings auch den 
zuerſt von Heyer (Waldertrags: Regelung, Eeite 220) hervorger 
ebenen, in der allgemeinen dorſt⸗ und Jagd Zeitung weiter aus ⸗ 
geführten, in der Wirklichkeit aber wohl unerhörten Ball mmfoßt, 
wo an einem abnormen Borrathe ſtets ber normale Zuwachs, 
= dem Normalertrage, erfolgte (der ch folglih auch ſchon 
ohne Formel und ohne Normalvorrath fortwährend höchſt einfach 
mupen ließe), fo tritt doch für bie bei Weitem größere Mehrzahl 
von Bällen, wo ber Inwaceberrag überhaupt wirklich conflant, 


ein Werth von ZZ E, und dami die @ewißheit ein, daß das 


Jehr N (dev Vorrathéausgleichnng) in einer endlichen Zahl feinen 
Ausorud finden (erreigbar jein) werde, da num die durch eine 
ungündige Gonfeltation gleicher Größen herbeigeiührte Redneirung 
des Werths eines Gliedes der Bormel auf Null nice ftatıfindet. 
Aber auch andernfall6 Fann die Deutung jenes Refultats der 
Bormel infofern nicht zugegeben werben, ale 
log. o (nigt = @, fonden) = — oo ifl. 


Balfenhagen Im Derember 1848. 
R. Bagener. 


Die Redaktion bemerft zu dem Vorſtehenden, daß aller: 
dings Herr Wagener die Auflöfung jener drei Probleme gleich: 
jeitig einfandte. Da aber diefe Aufidfung in einer trodenen Dednf: 
tion von marhemarifhen Formeln befand, von welchen nicht ber 
geringfte Nachweis geliefert war, Inwiefern ſich von ihnen eine 
mögliche Anwendung für bie Praris oder zu iheoretiſchen Echluß- 
folgeruugen machen lafle; da ferner derartigen Formeln nur ein 
ſehr zweifelhaftes Interefie zuerfannt werden mag, und denfelben 
ein wäpliher Gebraud bei Tarationen felbR von eifrigen Anhänr 
gern der Methode Huudeshagen’s abgefprochen wird, weil bei 
ihrer Gntwidelung fehr feltene und in folder Goniequenz nie vor⸗ 
Tommende Baldzufandsverhältniffe unterflellt werden müflen; da 
endlich in der That dieje Probleme derartige Bälle und fogar die 
beiden ledteren ſolche Fälle enthalten, welchen ein mit der Natur 
in direftem Widerſpruche Achendes Zuwachsgeſetz unterlegt if: fo 
zogen wir es vor, anflatt dieſe Rechnungen, als zur Anfnahme 
ungeeignet, wieder zurüdzugeben, die am wenigen unpraftiice 
abdrucken zu lafien und von denielben mit Angabe ver Quelle eine 
befimmte Nuganwendang zu machen. Wir glaubten une hierdurch 
um fo weniger einer Rüge des Herrn Wagener auszulegen, ale 
diefe drei Aufgaben, wie fh jeder Lefer überzeugen wird, ganz 
unabhängig von einander find, und als wir die Berechnung 
derfelten, wie fie Herr Wagener ausgeführt hat, unverän 
dert wiedergegeben und unfere Bemerkungen dazu durch 
Striche und durch die Worte: „So weit Herr Wagener,“ von 
derfelben getrennt haben. Wir haben demnach die erſte diefer 














Aufgaben, welche unabgängig von den übrigen ift, vollRändig 
abpruden laſſen, und handelten unftreitig im Intereſſe des Herrn 


Wagener und dem der Zeitſchriſt. dab wir den lehteren die Uuf 
mahme verfagten; und was emlic die beigefügten Bemerkungen 
betift, fo läßı ſich die Medaftion das noch mie kefrittene Bedt 
hierzu nicht mchmen, mab glanbt am wenigiten barüber Recgenichaft 
fauldig zu fein, im welger Mbficht eingefcicte Muffäge in 
diefer Zeitung mitgeteilt werden. Daß übrigens unfere Bolgeruns 
gen aus der Bormel des Herrn Wagener einen mi eu Erfolg 
hatten, welden bie trodene Hinfellung ber Bormel nicht gehabt 
haben würde, — beweiſt der Umſtand, daß hierdarch eine Gtreitz 
frage angeregt wurde, welche die gründliche Abhandlung des Herra 
Degel (Iutigeft von 1848, Geite 277) und im Jutigeft wach: 
folgende Repli hiergegen von Herrn Beitmantel veranlafte. — 
Zu den von Herrn Wagener gerägten Drudiehlern fügen wir 
noch den Spalte rechts, Zeile & von unten, N—1 flatt „N 1.0 

In dem zweiten Theile ver vorflehenden „@rflärung" verſucht 
Herr Wagener den Inhalt unferer Bemerfungen anzugreifen. 
Bir wollen in Kürze nachweiſen, daß Herr Wagener weder 
unfere, aus deſſen Bormel gezogenen Gälußfolgerungen, noch bie 
von Herrn Degel an anderen Orten dagegen gerichteten Angriffe 
richtig aufgefaßt hat. ’ 

1) Der Ball, daß ein nach Herrn Wagener's Annahme 
abnormer, zu Anfang der Berechnungszeit vorhandener Zuwachs 
während berfelben fi) immer glei bleibe, iR wenigſtens ebenfo 
unerhoͤrt, als der, daß ein Anfangs normaler Zuwachs an einem 





“abnormen Borrarhe fortwährend normal bleibe. Herr Wagener 


Hätte daher mindeflens benfelben Behler, wie wir, gemachi. 

2) Da übrigens die Anuahme eines conflanten Normalzuwach- 
ſes immerhin eine denfbare, wenn auch feltene, ober noch nie vors 
gefommene, aber doch mögliche if; da ferner die Mefultate einer 
richtigen Grtragsformel für jeden möglichen Fall auch möglich fein 
muffen, und daher eine Prüfung gefutten: fo lag nicht das Geringlte 
im Wege, die Anwendung des Hundeshagen'iden Verfahrens 
auf diefen Ball zu verſachen und Schlafſe aus den Ergebniffen ders 
felben zu ziehen. 

3) Aus der erwähnten Abhandlung des Herrn Degel Hätte 
Here Wagener bei deren genauerer Prüfung erfehen können, daß, 
wenn auch Z z E das Jahr N der Ausgleihungszeit nicht allein 
nicht endlich fei, fondern fogar in einer mäthematiihen Mbfarr 
dirät feinen Ausdruck Rude, alfo immerhin unerreichbar fel. 

4) Das unter richtigen Redaktionen erfolgende Berfhwins 
den von Gliedern in einer Formel, welche richtig aufgehelt mad 
entwidelt wurde, nennt Kerr Wagener fondeibarer Weife meine 
ungünfige Gonfellation" der Größen. Nicht auf Ieptere darf diefer 
Auspruct bezugen werden, fondern auf die ganze Tarationsmethode. 

5) Unfere Deutung des von uns erhaltenen Keſultats ver 
Formel muß allerdings zugegeben werben; denn gerade weil 
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ig. (1—p), al6 der Logarithmus eines Bruce, negativ iR. Herr 
Wagener hätte flüger feine Schlußbemerkung unterdrüdt, und 
lg. 0 © flatt „— 00 für einen Drudiehler gehalten, wie es ders 
fetbe auch wirklich augenfäflig' iR; denn gerade durch diefe Bemerfang 
Hat es Here Wagener zweifelhaft gemacht, ob derſelbe bie Kich⸗ 
tigfeit unferer Bemerfungen zu feiner Bormel Rreitig madjen vürfe. 


— ——— — — —— —— — — 
Dedacteur: Groh. Heſſ. Geh. Ober- Forſtrath Zreig. v. Wedekind. — Verleger: J. D. Sauerlänver in Branffurt a. M. 
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Zur Würdigung des Verhältniſſes Der 
Forſt⸗ zur Landwirtbfchaft. 
Jedem bas Seinige 


Ueber biefen Wahlſpruch iR im Novemberheft ber 
ort» und Jagdzeitung von 1848 von ber Redaction 
dieſes Blattes ein Aufruf an bie Forſtwirthe ergangen, 
am biefe zu veranlaffen, fi gegen die von ben Lands 
wirthen geftellten ungemeflenen Forderungen um Unters 
Rügung ans ben Waldungen zu vertheibigen. 

Land» und Forftwirthfchaft find — neben bem Berg« 
bau, der jeboch nur für wenige ®egenben von Belang 
iR — bie einzigen Induſtriezweige, welche ihre Produkte 
dem Boden unmittelbar abgewinnen. Auf biefe haupt⸗ 
ſaͤchlich iR das gemeinfame Vaterland angewiefen, auf 
biefe hat es feinen &lor und feine Groͤße zu gründen. 
Handel und Manufafturen fpielen biefen gegenüber eine 
nur fehr untergeorbnete Rolle. Beide beftehen felbfiftäubig 
unb gleichberechtigt, nebeneinander; jeber von beiden Tiegt 
die Pflicht ob, den Urquell des materiellen Voltswohles 
— wenn au mit verichiedbenem Maaße — füllen zu 
helfen; fie find ihrer inneren Natur nach verſchwiſtert, 
und ſchon deßhalb verpflichtet, ſich gegenfeitig bie Hand 
au bieten. Die wohlgefinnte Schweſter wird ihre fpens 
dende Hand ber in augenblidliche Noth gerathenen gewiß 
niemals verfagen; fle wirb dieſe aber zurädzichen müſſen, 
fobald fie erfannt hat, baß tie nothleidende das ihr von 
dem Heren anvertraute Pfund vergraben hat, Ratt x& 
gebührend zu mupen; fobald fie zu der Ginficht gelangt 
iR, daß ein weiteres eben biefe nicht allein in ihrer 
Traͤgheit beflärfen hieße, fonbern daß fie dadurch ſelbſt 
verasmen müßte, fo baß fie am Ende nicht einmal mehr 
befähigt fein würde, jelbft in Fällen wirklicher Roth ihre 
Spenden fließen zu laſſen. 

Dieſes Beljpiel dürfte für bie beiden Schweſtern, 
Forſt⸗ und Landwirthſchaft, bezeichnend ſein: dieſe ver⸗ 
langt ſtets und mit wachſendem Ungeſtüm Uunterſtütung, 
obgleich fie, in ben bei Weitem meiſten Faͤllen, durch ein 

















umſichtiges Beſtreben, ſich felbft zu helfen, vecht wohl im 
Stande wäre; jene gibt gern, wo fle begränbete® Ber 
dürfniß und unverfchuldete Noth ſieht, fie verſchließt aber 
da, und zwar mit Recht, ihre Hände, wo bie Ungerech⸗ 
figfeit Br Forderung zu Tag liegt, und wo bie Pflücht 
der Selbkeshaltung diefes gebeut. 

Der Hauptzwe ber Forſtwirthſchaſt iſt bie Erziehung 
des Holzes. Sie bringt aber auch Gras und Streu⸗ 
ſurrogete hervor, und kann nebenbei nugbare Früchte und 
Samen, ſowie Gteine unb Erde liefern. Die Abgabe 
von Holz innerhalb ber Grenzen ihres Produktionsver⸗ 
mögens it durch das Grftreben Ihres Zwedes bedingt — 
ohne biefe würde es Feine Forftwirthichaft geben; Gras 
zum Viehfutter wirb gern aus den Waldungen geliefert, 
weil — in ben Schranfen ber Orbuung gehalten — ba® 
Wachsthum ber Hölzer dadurch gefördert wird; nußbare 
Steine und formbare Erde werden nicht vorenthalten, 
wenn bie dadurch der Forſtwirthſchaft aufzuerlegenden 
Opfer mit bem daraus für Die Empfänger zu ziehenden 
Gewinn im Verhältniß Rechen; ebenfowenig verjagt bes 
Wald Früchte und Samen, fo lange er dieſer zu feines 
Verjüngung nicht felbft bedarf. 

Nur die Abgabe von Streufurrogaten verweigess 
der Wald entweder ganz, oder geftattet. biefe doch nur 
da, wo fie als Forftunfräuter oder als dämmende Graͤſer 
ber Waldeultur zum Rachtheile gereichen, ober wo nach 
voransgegaugener. Mißerndte die Lanbwirthfchaft in Noth 
verfegt worden war. Allein dieſe will ſich damit nicht 
kmner, ‚beguügen;. fie verlangt bebeutendere Unterkügung 
hun Sirgunitteln, behauptet, ohne diefe nicht beftchen zu 
Fön; nud ſteilt ſich damit ein Armuthszeugniß felbß 
and. Hieraus entfpringen die Fragen: 

1) IR die Handlungsmeife ber Forſtwirth⸗ 
ſchaft nationaldfonomifch begründet? *) 


Waldungen Staatseigenthum find, Tinte um q 
fe Nuhniehung an dieſen von rechtlicher Selte 
jeliverden, als e8 vermöge der Schwieriskeit des 
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Von vielen und fehr gewichtigen Männern bed Fachs 


iſt der Beweis wiederholt geliefert worden, daß die Ent: | 
ziehung der Waldftren ben Hanptzwed der Waldungen | 
— die möglichft große Erzeugung von Brennftoffen — | 
fehr in Frage flellen würde. So gründlich diefe Bemeife | 


auch geführt waren, fo wurben fie von ben Gegnern doch 
nicht immer geglaubt — ja man hat mitunter fogar die 
Behauptung aufftellen hören: das Laub fei den Walbuns 


gen geradezu fehäblich. Die Geſetze ber Ernährung find | 


aber dieſelben bei den Iandmwirthfchaftlichen, wie bei den 
Forſtgewaͤchſen, und es würde mithin folgerecht das 


reichen muͤſſen. Die Hinweiſung hierauf müßte genügen, 
das Unhaltbare ſolcher laxen Grundfäge darzuthun, wenn 
der Wille, ſich zu überzeugen, überhaupt in ber Abficht 
jener Täge. Wäre biefer wirklich vorhanden, fo würde 
ſich denſelben ja täglich Gelegenheit bieten, Vergleiche 
zwifchen von ber Streunußung verfhont gebliebenen und 
folchen Waldorten anzuftellen, in benen biefe längere 


Zahre Statt gefunden, oder wo ber Wind das Laub | 


Rets Hinweggeweht bat, und fie würden dadutch — wenn 
anders vorurtheilsftei — bald zu ber Anficht gelangen 
müffen, daß durch die Streuentziehung die Holzerträge 
um ein Viertel, oft um bie Hälfte vermindert werben 
Lönnen, baß fogar durch biefe nicht unbebeutende Wald» 
flächen fo unfruchtbar geworben find, daß fie nun felbft 
die genägfame Kiefer kaum mehr zu ernähren im Stande 
find. 

Diefes find Thatfachen, bie nicht abgeleugnet werben 
Können. Will aber troßbem, ſei es aus Eigenfinn, Eigen⸗ 
nuß oder Befchränttheit, die Entziehung ber Naͤhrſtoffe 
‘des Waldes verfucht werden, fo liegt es ber Forſtwirth⸗ 
ſchaft vermöge der Pflicht der Selbfterhaltung ob, gegen 
folche ungerechte Anforderungen — ohne daß bamit bie 
Hülfe in Zeiten der Noth verfagt fein fol — mit Ent 
ſchiedenheit aufzutreten. 


Nicht allein die Pflicht der Selbfterhaltung gebietet | 


der Forſtwirthſchaft diefe Mafregel, fondern auch und 
ganz befonders die Pflicht für ihre Schweſter, die Lands 
wirtbfchaft, bie, weniger verftänbig, nun einmal nicht ein 


fehen will, daß die Gewährung ihres Verlangens, „fich | 
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nur mit Hülfe biefer *) die Züchtung eines großeren 
Viehſtandes, das belebende Clement des Acerbetriebs, 
moͤglich iſt. Sie vergißt oder will nicht erlennen, daß 
ein durch Streuentziehung abgemagerter Boden nicht nur 
ein genügendes und wohlfeiles Brennmaterial nicht zu 
geben vermag, fondern daß ihm auch felbft zur Wieder⸗ 
etzeugung von Etreu, um bamit in Zeiten der Noth aus⸗ 
helfen zu fönnen, bie Kraft geraubt werben würde. 

2) Beruhen bie Behauptungen ber Land— 


|wirthe auf Wahrheit ober auf Seht 
| taäuſchung? 
Streulaub auch der Landwirthſchaft zum Nachtheile ges | 


Iſt benn bie Landwirthſchaft wirklich in ber Lage, ſich 
aus eigenen Mitteln und aus fi felbft heraus nicht 
erhalten und fortentwideln zu Binnen? Nehmen wie 
einige waldreiche Gebirgsgegenden, wo bie Landwirthſchaft 
ihren Sit eigentlich niemals vollſtaͤndig aufgefchlagen 
bat, nehmen wir ferner Jahre ber Mißerndte aus, fo 
muß unbedingt behauptet werben: fie kann es, wenn fie 
nur will. Diefes zu bemeifen, foll in Nachſtehendem 
verfucht werden. 

Eine fehr Tange Friebensperiode, bie Einführung ber 
Kuhpodenimpfung, verbunden mit dem Kartoffelbau und 
der Erleichterung ber Anfälfigmadgung, haben die Zur 
nahme der Bevölkerung in einem ungeheueren Maaße 
begünfiigt. In den Städten unb Inbuftriebezirfen hat 
bieß, zwar neben einem Beforgniß erregenden Proletariat, 
ein Ringen und Streben hervorgerufen, wovon die Frürhte 
in den vermehrten Probuften ber Induſtrie und bes 
Kunfifleißes Zeugniß ablegen. Auf dem Lande ift bieß 
nicht fo, oder doch nicht allgemein ber Fall geweſen; 
denn bier hat die Zunahme der Bevölkerung mit der 
Entwidelung geifiger Fähigkeit nicht gleichen Schritt ges 
halten — dieſe iſt hinter jener zurüdgeblicben. Zwar 
hat bie dringende Noth um Vermehrung ber Nahrungs⸗ 


|| foffe bie Einftelung ber reinen Brachwirthſchaft geboten: 
| allein es ift dadurch auch bie vermehrte Zucht der vielen 


Dünger forbernben Kartoffel bebingt, gleichzeitig ber 
Anbau ber Halmfrüchte vernachläſſigt und endlich bie 


|| Eultur der Futtergewaͤchſe nicht gehörig entwidelt worben. 


Der Dünger wird zu, unverhältnigmäßig großem Theil 
auf bie Kartoffeln verwendet, und biefe werben in ben 


in Bezug auf Waldftreunugung eine Grenzen fegen || Feldern ausgeftelt, welche früher zur veinen Brache bes 
Iaffen zu wollen,“ ihr eigenes ®rab fein würbe. or || ſtimmt waren und ben Winterhalmfrüchten vorausgingen. 
Allem bedarf die Landwitthfchaft vieler und billiger Brenns | Jept ift die Fruchtfolge eine andere: benn jept werben 
foffe; fie bedarf biefer zu ihrem eigenen Gedeihen, ba ihr || diefe, unb zwar ohne Dünger, nach ber Kartoffel gebaut, 
— — und dieß iR die Urſache des ſchlechteren Gedeihens und 
der geringeren Ausbeute an Stroh, reſp. an Streus 
mitteln, und endlich die Urſache ber verminderten Düngers 







Transports nicht wohl geſchehen mag, daß alle Staats: | 


angehörigen fi bei Nugung ber Waldnebenprodukle in 
gleidem Maaße betheiligen, die unentgeltliche oder doch 
fer billige Berabfolgung derſelben aber nur zu oft und 
ganz beſonders verlangt wird. 





*) Gehe fruchtbare Landſtriche, mit einem für Buttergewächfe 
ſehr geeigneten Boden, bebiirfen biefes Mittels weniger. 


erzengung. Ja nicht einmal bad, was die Kartoffel in 
ihrem Berwandlungsproceß dem Felde, welchem fie ent- 
nommen worden war, wieber zurüdgeben fönnte, erfallt 
fie vollſtaͤndig, da fie nicht immer wieder in ber eigenen 
Wirthſchaft umgefchlagen zu werden pflegt, jonbern zu 
einem fehr großen Theil durch die Branntweinretorten ber 
größeren Defonomen geht, und bort die Feldertraͤge bis 
zum Unglaublichen fleigern hilft. 

Zu diefer fo ganz fehlerhaften Wirthſchaft gefellt ſich 
noch ein fo ungenügender Anbau der Zuttergewächle, daß 
der Stoff zur Zucht ober zur reichlichen Ernährung des 
erforberlichen Viehſtandes faſt durchgehens mangelt. Ueber 
dieß find die Mifftätten faft ohne Ausnahme noch fo 
fehlerhaft angelegt, baß ber Mift entweder erft dann auf 
die Felder fommt, wenn er ſchon zu fehr in ſich vergoh— 
zen iſt, ober wenn ihm das burchfidernde Regen» und 
Schneewaſſer feine beften Dungtheile bereits entführt hat. 
Faßt man dieß Alles zufammen und erwägt ferner, daß 
bie Miftjouche in vielen Oegenden fat noch gar nicht 
benußt, daß nur in wenigen ©egenden dem Wiefenban 
bie gebührende Aufmerffamteit zugewenbet wirb: fo barf 
es wirklich nicht Wunder nehmen, wenn bie Landwirth⸗ 
ſchaft — ich verfiche hier unter biefer ſtets bie Heine 
bäuerliche Wirthfchaft — ohne bie Zuhilfenahme von 
Waldſtreu nicht beftiehen zu koͤnnen wähnt. *) 

Sie kann dieß aber trogbem, wenn fle nur den ernften 
Billen hat, d. h. wenn fi der Bauer aus feiner Indo—⸗ 
lenz herausreißen und eine zwedmäßigere Zelbeintbeilung 
und Fruchtfolge einführen, wenn er auf den Anbau von 
Zuttergemächfen und auf Verbefferung feiner Wiefen **) 
mehr Aufmerkfamfeit verwenden, wenn er ben erzeugten 
Dünger nicht verberben laſſen will, bevor er ihm auf 
feinen Ader führt. 

Aus feiner Inbolenz, worin er durch ungemefjene 
Abgabe von Waldſtreu nur noch mehr befärft werden 
würde, muß ber Bauer heraudgeriflen werben. Das wird 
aber nur dann gefchehen, wenn auch die Staatöregieruns 
gen ihre Pflichten erft volländig erfannt haben werben; 
wenn vor Allem auf eine burchgreifende Verbeſſerung 
der Volfsfchulen Bebacht genommen fein wird. Es ift 
wenig damit gethan, baß jeßt der Bauernjunge in wöcents 


®) Es gibt Orte, anf welche vorfiehendes Bild nicht paſſen mag, 
alten leider find es deren verhältnißmäßig wenige. 

©e) @6 ſcheint unglaublich, if aber dennoch wahr, daß mir ein 

Bauer, — und es war dieß noch lange feiner von den 

weniger einſichtevollen, — den ih auf feiner mit nur 

wenig Mühe fehr zu verbeflernden Wieſe traf, auf meinen 

Math, „fh diefer geringen Arbeit zu unterziehen,“ ants 

wortete: „Wiefen habe ih genug — auf @ine fommt «6 

mir nicht an. Diefer Mann pflegte aber auch Waldfiren 

zu beanſpruchen. So find fie, mit wenigen Ausnahmen, Alle. 
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lich wohl ſechs Lehrftunden Lieder aus dem Geſangbuche 
berfingen, baß er in ſechs anderen Sprüde aus ber 
Bibel — die er in ber Regel nicht verficht, geſchweige 
denn anwendet; denn wo würde gegen ben Sinn ber hei⸗ 
Tigen Schrift mehr gefehlt, als gerade auf dem Lande? — 
herfagen lerne: nein, benfen müfen auch bie Bauern» 
jungen gelehrt, die Pflichten, welche fie gegen fich ſelbſt, 
gegen bie Familie, gegen den Staat endlich zu erfüllen 
haben, müjfen ihnen begreiflich gemacht werben; bann 
würde ein tüchtigerer, wohlftehenberer und auch frömmerer 
Bauernftand allmählich herangebildet werden. Aber nur 
der wohlfichende Mann, ber nicht mit ben bringendfien 
Nahrungsforgen täglich zu fämpfen bat, kann ein guter 
Bürger, nur der benfende kann ein wahrhaft refigiäfer 
Menſch fein. 

Könnte endlich noch ein Geſetz ins Leben gerufen 
werben, welches das Zufammenfchlagen ber allzufehr vers 
füdelten bäuerlichen Grunbftüde ermöglichte, fo würde 
allein ſchon dadurch dem Iandwirthfchaftlichen Betrieb ein 
fehr großer Vorſchub geleitet werben. H. 


Wie weit erſtreckt ſich die Pflicht der 
Forſtwirthſchaft zur Förderung und 
Unterſtützung der Landwirthſchaft. 
„Jedem das Seinige.“ 

Mehr als je werden in unſerer reformreichen Zeit die 
Stimmen der Landwirthe laut, ja überlaut um Unter⸗ 
ſtütung ihres Betriebes durch die Forſtwirthſchaft. Das 
Bebürfniß ber Zeit erheifcht es, bie Wichtigkeit biefer 
Forderung zu prüfen, fle mit ber unferer Wälder abzus 
wägen, und fobann das Urtheil hierüber zu fällen. 

Land» und Forſtwirthſchaft find zwei Urproduftionen, 
von beuen bie erftere längft beitand, als die anbere erſt 
Bedürfniß wurde, und zwar Bebürfuiß wurde, nachdem 
erſtere ſchon vielfachen Anfpruch auf den Waldboden und 
fpäter auch auf ein für beide gleich wichtiges Object — 
die Waldſtreu — geltend gemacht hatte. Die Erzeug⸗ 
niffe dieſer beiden Gewerbe find für den Menſchen gleich 
wichtig; jeboch mit dem bebeutenden Unterfchiebe, daß bie 
der Lanbwirthfchaft der Gegenwart, jene der Forſtwirth⸗ 
ſchaft zugleich ber Zukunft angehören. 

Die Landwirthfchaft Huldigt mehr ber Selbſtſucht, bie 
Forſtwirthſchaft einem fortlebenden Geiſte, ber bildenden 
Bernunft! Die Anfprüche, welche die Landwirthſchaft auf 
bie Forſtwirthſchaft machen fann, find daher nur infos 
fern zuläffig, als außerdem bie Gegenwart nicht fort» 
beſtehen Fönnte, und bürfen nur fomweit gehen, daß 
dadurch die Exiſtenz ber Zukunft nicht gefährbet wird. 
Grftere bürfte Daher bezüglich ihrer Wichtigkeit das Motto: 
31? 


— 22 — 


Bon vielen und fehr gewichtigen Männern des Fachs 
iſt der Beweis wiederholt geliefert worden, baf die Ent- 
ziehung ber Waldſtreu den Hauptzwed ber Waldungen 
— bie möglichft große Erzeugung von Brennftoffen — 
fehr in Frage fielen würde. So gründlich biefe Beweiſe 
auch geführt waren, fo wurden fie von den Gegnern doch 
nicht immer geglaubt — ja man bat mitunter fogar bie 
Behauptung aufftellen hören: das Laub fei den Walbuns 
gen geradezu fehäblih. Die Geſetze der Ernährung find 
aber biefelben bei den landwirthſchaftlichen, wie bei ben 
Forſtgewaͤchſen, und es würde mithin folgerecht das 
Streulaub auch ber Landwirthſchaft zum Nachtheile ges 
reichen muͤſſen. Die Hinweiſung hierauf müßte genügen, 
das Unhaltbare folder laxen Grundfäge darzuthun, wenn 
der Wille, ſich zu überzeugen, überhaupt in der Abficht 
jener Täge. Wäre biefer wirklich vorhanden, fo würde 
ſich denſelben ja täglich Gelegenheit bieten, Vergleiche 
zwiſchen von der Streunugung verfchont gebliebenen und 
folchen Waldorten anzujtellen, in denen biefe längere 
Zahre Statt gefunden, oder wo ber Wind das Laub 
ſteto Hinweggeweht hat, und fie würden dadurch — wenn 
anders vorurtheilsfrei — bald zu ber Anficht gelangen 
müffen, dag durch bie Streuentziehung bie Holzerträge 
um ein Biertel, oft um bie Hälfte vermindert werben 
Tonnen, daß fogar durch diefe nicht unbebeutende Wald» 
flächen fo unfruchtbar geworben find, daß ſie nun felbft 
die genügfame Kiefer kaum mehr zu ernähren im Stande 
find. 
Diefes find Thatfachen, die nicht abgeleugnet werben 
Lönnen. Will aber trogdem, fet e8 aus Eigenfinn, Gigen- 
nug ober Beſchraͤnktheit, bie Entziehung der Nährftoffe 
"des Woldes verfucht werben, fo Tiegt es der Forſtwirth⸗ 
ſchaft vermöge der Pflicht der Selbfterhaltung ob, gegen 
folche ungerechte Anforderungen — ohne daß bamit bie 
Hülfe in Zeiten ber Noth verfagt fein fol — mit Ent- 
ſchiedenheit aufzutreten. 

Nicht allein die Pflicht der Selbfterhaltung gebietet 
der Forftwirthfchaft diefe Maßregel, fondern auch und 
ganz befonders die Pflicht für ihre Schweſter, die Lands 
wirtbfchaft, die, weniger verftändig, nun einmal nicht ein« 
fehen will, daß die Gewährung ihres Verlangen, „ſich 
in Bezug auf Waldftreunugung feine Grenzen fegen 
Taffen zu wollen,” ihr eigenes Grab fein würde. Bor 
Allem bedarf bie Landwirthſchaft vieler und billiger Breuns 
floffe; fie bedarf diefer zu ihrem eigenen Gedeihen, ba ihr 


Transports nicht wohl geſchehen mag, daß alle Staats 
angehörigen ſich bei Rugung ber Walbnebenprobufie in 
gleigem Maafe betheitigen, die umentgeltliche oder doch 
ſehr billige Verabſolgung berfelben aber nur zu oft und 
ganz befonders verlangt wird. 








nur mit Hüffe dieſer *) bie Züchtung eines größeren 
Biehftandes, das belebende Clement bes Aderbetrichs, 
möglich iſt. Sie vergißt ober will nicht erkennen, daß 
ein durch Streuentziehung abgemagerter Boden nicht nur 
ein genügendes und wohlfeiles Brennmaterial nicht zu 
geben vermag, fondern daß ihm auch felbft zur Mieber- 
erzeugung von Streu, um bamit in Zeiten ber Noth ause 
helfen zu fönnen, bie Kraft geraubt werden würbe. 

2) Beruben die Behauptungen der Land: 
wirthe auf Wahrheit oder auf Schi 
täuſchung? 

Iſt denn die Landwirthſchaft wirklich in der Lage, ſich 
aus eigenen Mitteln und aus ſich ſelbſt heraus nicht 
erhalten und fortentwickeln zu koͤnnen? Nehmen wir 
einige waldseiche Gebirgägegenben, wo bie Landwirthſchaft 
ihren Sig eigentlich niemals volftändig aufgefchlagen 
bat, nehmen wir ferner Jahre der Mißerndte aus, fo 
muß unbedingt behauptet werben: fie kann es, wenn fie 
nur will. Diefes zu bemeifen, fol in Nachſtehendem 
verfucht werden. 

Eine fehr ange Frledensperiode, bie Einführung ber 
Kuhpockenimpfung, verbunden mit bem Kartoffelbau und 
ber Grleichterung ber Anfälligmadung, haben die Zus 
nahme der Bevölkerung in einem ungeheueren Maaße 
begünftigt. In den Städten und SInbufriebezirfen hat 
bieß, zwar neben einem Beforgniß ersegenden Proletariat, 
ein Ringen und Streben hervorgerufen, wovon bie Früchte 
in ben vermehrten Produkten ber Induſtrie und des 
Kunftfleiges Zeugnig ablegen. Auf dem Lande ift bieß 
nicht fo, ober doch nicht allgemein ber Fall gemwefenz 
denn bier hat die Zunahme der Bevölkerung mit ber 
Gntwidelung geiftiger Fähigkeit nicht gleichen Schritt ges 
halten — dieſe iR hinter jener zurüdgeblieben. Zwar 
hat die dringende Noth um Vermehrung ber Nahrungss 
ſtoffe bie Einftellung ber reinen Brachwirthfchaft geboten: 
allein es ift dadurch auch bie vermehrte Zucht ber vielen 
Dünger fordernben Kartoffel bebingt, gleichzeitig ber 
Anbau der KHalmfrüchte vernachläffige und endlich bie 
Cultur der Zuttergewächfe nicht gehörig entwidelt worben. 
Der Dünger wird zu, unverhältnigmäßig großem Theil 
auf bie Kartoffeln verwenbet, und biefe werben in ben 
Feldern ausgeftelt, welche früher zur reinen Brache bes 
fimmt waren und den Winterhalmfrächten vorausgingen. 
Zept ift die Fruchtfolge eine andere: denn jept werden 
diefe, und zwar ohne Dünger, nach der Kartoffel gebaut, 
und bieß iſt die Urfache des fehlechteren Gedeihens und 
der geringeren Ausbeute an Stroh, refp. an Streu— 
mitteln, unb endlich die Urfache ber verminderten Dünger- 





*) Sehr fruchtbare Landſtriche, mit einem für Buttergewächfe 
ſeht geeigneten Boden, bedürfen diefes Mittels weniger. 
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erzeugung. Ja nicht einmal bad, was bie Kartoffel in 
ihrem Verwandlungsproceß dem Felde, welchem fie ent- 
nommen worden war, wieber zurüdgeben fönnte, erfüllt 
fie vollſtaͤndig, da fie nicht immer wieder in ber eigenen 
Wirthſchaft umgefchlagen zu werden pflegt, jondern zu 
einem fehr großen Theil durch die Branntweinretorten ber 
größeren Delonomen gebt, und bort bie Zelberträge bis 
zum Unglaublichen ſteigern hilft. 

Zu diefer fo ganz fehlerhaften Wirthſchaft gefellt ſich 
noch ein fo ungenügender Anbau ber Zuttergewächfe, daß 
der Stoff zur Zucht ober zur reichlichen Ernährung des 
exrforberlichen Vlehſtandes faſt durchgehens mangelt. Ueber⸗ 
dieß find die Miſtſtaͤtten faſt ohne Ausnahme noch fo 
fehlerhaft angelegt, daß ber Mift entweder erſt dann auf 
die Felder kommt, wenn er fhon zu fehr in fich vergoh⸗ 
zen iſt, oder wein ihm das burchfidernde Regen» und 
Schneewaſſet feine beſten Dungtheile bereits entführt hat. 
Faßt man dieß Alles zufammen und erwägt ferner, daß 
bie Miſtjauche in vielen Gegenden far noch gar nicht 
benußt, daß nur in wenigen Gegenden dem Wieſenbau 
bie gebührende Aufmerkſamkeit zugewendet wird: fo barf 
es wirklich nicht Wunder nehmen, wenn bie Lanbwirths 
ſchaft — ich verftehe bier unter dieſer ſtets bie Meine 
bänerlihe Wirthſchaft — ohne die Zuhülfenahme von 
Waldſtreu nicht beftehen zu können wähnt. *) 

Sie kann dieß aber trotzdem, wenn fle nur den ernften 
Bilen hat, d. h. wenn ſich der Bauer aus feiner Indos 
lenz herausreißen und eine zwedmäßigere Felbeintheilung 
und ruchtfolge einführen, wenn er auf den Anbau von 
Zuttergemächfen und auf Berbefferung feiner Wiefen **) 
mehr Aufmerkfamkeit verwenden, wenn er ben erzeugten 
Dünger nicht verderben laſſen will, bevor er ihn auf 
feinen Ader führt. 

Aus feiner Inbolenz, worin er durch ungemeffene 
Abgabe von Waldfireu nur noch mehr beflärkt werden 
würde, muß ber Bauer beraudgerifien werben. Das wird 
aber nur dann gefchehen, wenn auch die Staatöregieruns 
gen ihre Pflichten erſt vollſtaͤndig erkannt haben werben; 
wenn dor Allem auf eine burchgreifende Verbeilerung 
der Volksſchulen Bebacht genommen fein wird. Es ift 
wenig damit gethan, daß jetzt ber Bauernjunge in wöchents 


*) &6 gibt Drte, auf welche vorfichendes Bild nicht paflen mag, 
allein leider find es deren verhältnißmäßig wenige. 

*#) 86 fcheint unglaublich, if aber dennoch wahr, daß mir ein 
Baner, — und es war bieß noch lange feiner von ben 
weniger einfichtevollen, — ben ih auf feiner mit nur 
wenig Mühe fehr zu verbefiernden Wiefe traf, auf meinen 
Rath, „Äh dieſer geringen Arbeit zu unterziehen,“ ant« 
wortete: „Wiefen habe ich genug — auf Bine kommt es 
mir nicht an.“ Diefer Mann pflegte aber au) Waldiren 
zu beanſpruchen. So find fie, mit wenigen Ausnahmen, Alle. 

















lich wohl ſechs Lehrftunden Lieber aus dem Gefangbuche 
berfingen, baß er in fech8 anderen Sprüde aus ber 
Bibel — bie er in ber Regel nicht verfieht, gefchweige 
denn anwendet; denn wo würbe gegen ben Sinn ber hel⸗ 
ligen Schrift mehr gefehlt, als gerade auf bem Lande? — 
herfagen ferne: nein, benfen müflen auch bie Bauern» 
jungen gelehrt, die Pflichten, welche fie gegen fich ſelbſt, 
gegen bie Familie, gegen ben Staat endlich zu erfüllen 
haben, miüjfen ihnen begreiflih gemacht werben; dann 
würde ein tüchtigerer, wohlfichenberer und auch frömmerer 
Bauernftand almählich herangebildet werden. Aber nur 
der wohlfichende Mann, ber nicht mit ben bringendfien 
Nahrungsforgen täglich zu fämpfen hat, fann ein guter 
Bürger, nur der benfende kann ein wahrhaft religiäfer 
Menfc fein. b 

Könnte endlih noch ein Geſetz ins Leben gerufen 
werden, welches das Zufammenfchlagen ber allzufehr vers 
Rüdelten bäuerlichen Grundſtücke ermöglichte, fo würde 
allein ſchon dadurch dem Ianbwirthichaftlichen Betrieb ein 
fehr großer Vorſchub geleiftet werben. H. 


Wie weit erſtreckt ſich die Pflicht der 
Forſtwirthſchaft zur Förderung und 
Unterſtützung der Landwirthſchaft. 
„Jedem das Seinige.“ 

Mehr als je werben in unſerer reformreichen Zeit die 
Stimmen ber Landwirthe laut, ja überlaut um Unters 
Nügung ihres Betriebes durch die Forſtwirthſchaft. Das 
Bebürfniß der Zeit erheifcht es, die Wichtigkeit biefer 
Forderung zu prüfen, fle mit ber unferer Wälder abzu⸗ 
wägen, und fobann das Urtheil hierüber zu fällen. 

Land und Forftwirthfchaft find zwei Urprobuftionen, 
von denen bie erftere laͤngſt beſtand, als bie andere erft 
Bedürfniß wurde, und zwar Bebürfnig wurde, nachdem 
erftere fchon vielfachen Anſpruch auf den Waldboden und 
fpäter auch auf ein für beibe gleich wichtiges Object — 
die Waldſtreu — geltend gemacht Hatte. Die Erzeug- 
niffe dieſer beiden Gewerbe find für den Menfchen gleich 
wichtig; jedoch mit dem bebeutenden Unterfchiede, daß die 
der Landwirthfchaft ber Gegenwart, jene der Forſtwirth⸗ 
ſchaft zugleich der Zukunft angehören. 

Die Landwirtbichaft Huldigt mehr ber Selbſtſucht, bie 
Forſtwirthſchaft einem fortlebenden Geifte, ber bildenden 
Bernunft! Die Anſprüche, welche die Landwirthfchaft auf 
die Korftwirthfchaft machen fann, find daher nur infos 
fern zuläffig, als außerdem die Oegenwart nicht forts 
beſtehen konnte, und bürfen nur foweit gehen, daß 
dadurch die Griftenz ber Zukunft nicht gefährdet wird. 
Grftere bürfte daher bezüglich ihrer Wichtigkeit das Motto: 
31? 


Dhne Gegenwart keine Zukunft,” Ichtre „Die 
Gegenwart in der Zukunft” erhalten. 

Snfofern nun, ald es feine Zukunft geben koͤnnte, 
wenn bie Gegenwart (d.h. für den Menfchen) vergraben 
würde, verbient auch bie Landwirthſchaft, als näher 
Üegenb, ben Vorzug. 

Das richtige Verhaͤltniß zwifchen beiden zu finden, bie 
Mittel anzugeben, wodurch ihnen gleiches Wohlfein, und 
wenn es nothwenbig werben follte, au gleiche Dürf⸗ 
tigkeit vorbereitet wird, iſt bie ſchwierig zu Iöfende Auf⸗ 
gabe biefer Zellen, die hohe Bedeutung ber geftellten 
Frage. 

Die Privatwaldbeflger muͤſſen wir hierbei außer Bes 
tracht laſſen, weil der Menfch als folder im Allgemeinen 
zu ſehr für das Jetzt lebt, einem Privatmann auch nicht 
zugemuthet werben kann, fein eigenes Wohl zu Guuſten 
einer wohllebenben Geſammtheit ganz zu opfern, oder zu 
fehr zu verfümmern; und nur bann biefe von Jenem ein 
fe großes Opfer verlangen kann, wenn bas Ihrige ganz 
gefährdet wäre. Aber bie befländig fortlebenden morali⸗ 
ſchen Perfonen, die Gorporationen, feien jle Heiner, wie 
3. 8. ©emeinden, oder größer, wie ganze Staaten, mit 
ihren geifligen Bertretern, den Verwaltungen und Regie 
zungen, als ben Repräfentanten ber Vernunft ber Cor⸗ 
porationen, müflen wir ind Auge faflen; ihre Pflichten 
für Erhaltung der Möglichkeit, die Bedürfniſſe der Nach⸗ 
tommenfchaft befriedigen zu koͤnnen, erwägen, und ihnen 
die Reitlinie zeigen, nach welcher Beider Intereffen gewaͤhr⸗ 
leiſtet werben. 

Schon angeführt Haben mir, daß zwar für jenen 
Tall, in welchem ber Griftenz der gegenwärtigen Genera⸗ 
Hon Gefahr droht, bie zufünftige auf das echt, bie 
Möglichfeit ihres Wohljeins zu erhalten, ſoviel als thun⸗ 
lich verzichten müffe, weil wir das Bebürfnig der Gegen- 
wart fennen, nicht aber ben künftigen Umfang befielben 
wiſſen können. Allein wie weit bin haben wir noch zu 
dem Punfte, in welchem biefe Gefahr eintreten könnte? 
Und follte bieß wirklich der Fall fein, iſt fie nicht immer 
bloß örtlich, oder nur vorübergehend? Daß man aber 
bier immer zu dem nächften Mittel, eben meil e8 am 
erften bei der Hand iſt, feine Zuflucht nimmt, iſt nicht 
weiſe gehanbelt. 

Bir könnten hierfür zwar triviale, aber doch um fo 
ſchlagendere, ganz analoge Beifpiele aus dem bürgerlichen 
Sewerbsleben geben, begnügen uns aber bloß, hierauf 
aufmerffam zu machen und bie Frage aufzufleflen, ob 
daher nicht auch ber Landwirth vor Allem auf Verbeſſe⸗ 
mung feines Gewerbes durch Ginführung anderer Eultur- 
gewächfe oder eines anderen Berhältuiffes berfelben zu 
einander, durch eine rationelle mineralifche Düngung, 


durch Benugung anderer, biöher nicht allgemein ange ||. 




















wenbetser billiger Dungmittel bedacht fein koͤnute, bevor 
ex bie Umterflügung des nachbarlichen Waldes in Auſpruch 
nimmt? 

Angenommen aber, bie Landwirthſchaft werbe ganz 
nach ben Regeln ber jegigen Wiſſenſchaft betrichen, und 
tönnte dennoch nicht ſoviel erzeugen, als wir zur Rothe 
burft des Lebens nöthig haben, fo werden bie Ocfonomen 
uns doch nicht die Mittel vorfchreiben wollen, welche wir 
ihnen zue Unterftügung veichen follen, fondern uns berem 
zweckmaͤßigſte Auswahl überlaffen; und biefe wird nad 
unferer Anfiht auf eine ganz andere Seite fallen müjfen, 
als zur Abgabe einer-unmäßigen Menge von Waldfiren: 
wir würden vor Allem für Abtretung von Walbland bis 
zum Gintritt eines gewiffen Verhältniffes deffelben zum 
Feldareale ftimmen. *) 

Man ftelle deßhalb eine Berechnung an, in welchem 
Verhältniß beibe zu einander zu ſtehen haben, damit Re 
die doppelten Bebürfniffe des Menjchen gleich gut beftie⸗ 
bigen fönnen; daß es aber leichter üt, biefe Berechnung 
vorzufchreiben, als fie wirklich mit Zwedmäßigfeit auszu⸗ 
führen, daß hierbei viele Umſicht nöthig, insbefondere bie 
Complexe einer folchen Berechnung nur fo groß genommen 
werben bürfen, baß die Transportkoſten ber ſchwer zu 


I befchaffenden Waldprodukte nicht zu Hoch werden, und 


daß hierbei die Ertragsfähigkeiten, nicht aber bie feitheris 
gen wirklichen Grträgniffe erwogen werden müffen, daß 
immer für ben Wald, weil feine Produftion an ſehr lange 
Perioden gebunden ift, eine binteichende Reſerve anges 
nommen werben muß, verfteht ſich von felbft. 

Nach dem Refultate biefer Berechnung wird ſich num 
in ben meiften Fällen ein Plus zu Ounften bes jegigen 
Waldlandes herausftellen, d. h. bie gefundene Zahl für 
den Waldboden wird geringer fein, als bie bes jeht 
beftehenden. — Es find nun in jener Gegend, welche 
wegen ihres geringen Feldareals und des Ueberflufies an 
Wald den meiften Anfpruc an leßteren zu machen hat, 
vorerft bie Privatwalbungen von der oberforſthoheitlichen 
Aufficht allmählich frei zu geben, oder mit auderen Bor 
ten, es ift deren Beflgern zu geftatten, fie zu roben; ferner 
den Gemeinden ein entfprechender Theil ihres eigenthüms 
lichen Waldes zur Verwandlung in Feldland zu äber- 


*) Bir flimmen der folgenden Deduction nicht ganz bei, weil 
die übermäßigen Walpfiren - Anforderungen nicht im Mangel 
an Felvareal, fondern eher darin ihren Grund Haben, daß 
mehr Beld ſchon benngt wird, als ſith düngen und mit 
BVortbeil bebauen läßt. Ueberhaupt muß die Berbefferung 
der Lanpmwirthfchaft mehr intenfiv fein. Die Erfahrung 
lehrt, daß die @rweiterung der Beldbauflärgen gewöhnlich 
die Verbefieruug mehr hindert, als fürdert. 

Anmerk. der Red. 
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wodfen ; denn unbezweifelt bärfte fein, bag namentlich bei || angehäuften Nahrungotheile, welche von der einen Bilauge 


schlechten Boden unb hei mnorbemilicher Abgabe von 
Waldſireu, wie fie hier Statt zu finden pflegt, ber Wald⸗ 
ertrag auf bie Hälfte der Grtragsfähigkeit, ja noch viel 
weiter herabfintt, und baß ferner ein bebautes Feld wohl 
mehr als ben fünffachen Ertrag an Streu im Vergleiche 
mit einer gleichgroßen Waldfläche Hefert. 

Gehört aber biefe dem abfolnten Walbboben an, 
fo mag ben Yelbbefigern immerhin unter möglichiter Ber 
ſchräͤnkung und Berädfichtigung ber befannten Mittel, 
um ben Entzug ber Waldfiren für ben Wald möglihk 
unfchädlih zu maden, biefe Muterfügung, und zwar 
nothigenfalls feweit gewährt werben, daß bie ganze Wald⸗ 
fläche mindeſtens eben ſoviel probueirt, als der Ref, wel⸗ 
er bleibt, wenn bie Rodung wirklich hätte vollzogen 
werben können, zu erzengen im Stande geweien wäre. 

Der Staat, dem vorzüglich die Pflicht der Sorge für 
die Zukunft, alfo auch die für Grbaltung der Wälder 
obliegt, verfiche fich nur im Außerfien Falle zum Abtreten 
von Waldboden, und follte dieſes ſelbſt nur temporär 
fein; weit lieber geftatte er im Nothfalle gegen billige 
Entfchäbigung einen möglichit zu reducitenden Streuents 
zug; um feinen Preis aber, als ben ber abfoluten Noth⸗ 
wenbigfeit, daß fonft die Gegenwart im ganzen Lande 
gefährdet würde — ein Fall, der noch lange nicht eins 
treten wird, erlaube er ein Mißverhaͤltniß des Feldes 
zum Walde mit Beeinträchtigung bes letzteren, und follte 
felbſt dieß nöthig werben, nur anf kurze Zeit. 

IR bloß eine größere ober Meinere Gegend in einer 
folchen Gefahr, fo fönnen und müſſen, bevor ein berartis 
ges Mißverhältniß geftattet werben kann, andere nationals 
öfonomifche Inftitute durch Anlegung von Fabriken, 
Beipäftigungshäufern, Benubung ber in ber Erde ver⸗ 
grabenen Schaͤte ꝛc., und menn felbft mit offenbarem 
Verluſt für bie Staatskaſſe, errichtet werben; es muß 
den nicht befigenden Bürgern Gelegenheit gegeben werden, 
ihr umentbehrliches Brod erfaufen zu können, wozu felbft 
die Regierungen durch die Herbeiſchaffung bed nöthigen 
Getreides aus anberen mit Ueberfluß gefegneten Ländern 
behuͤlflich fein fönnten. 

Für eine Verbindung des Walbbanes mit dem Feld⸗ 
baue, fei es durch die Feldwaldwirthſchaft oder Waldfeld⸗ 
wirthſchaft, And wir im Allgemeinen nicht. Zu biefer 
Anſicht beſtimmt uns nicht ber oft gebrauchte Einwurf, 
daß hierdurch die beklagenswerthe Uebervölferung nur noch 
mehr gefteigert werbe u. ſ. w., fonbern wir beanflanden 
im Allgemeinen bie Zwedmäßigfeit und fielen in Abrebe, 
daß jene Berbinbung die damit beabfichtigte Hilföquelle 
gewährte. Es gehört nicht hierher, die Bor» und Nachtheile 
































nicht comfumirt werben, durch Erziehung einer anderen 
Holzart 'unb reſp. gemiſchter Beſtaͤnde ven ber auderen 
affmiliet werben, und daß auch eine größere Werhielwies 
tung zwifchen bem Boben und ber Atmofphäre durch eine 
zweckmaͤßige Wirthfchaft erreicht werben koͤnne. Biel cher 
würden wir und bazu beſtimmen laffen, einen zur Agris 
eultur geeigneten Theil bes Waldbobens auf längere 
Zeit diefer zuzuwenden, weil hierburch doch einigermaßen 
der Boden auch wieder bush Zurädlaffung anderer Nahe 
sungstheile entfehädigt werben, Im erſteren Falle ihm aber 
immer genommen würde. 

Alfo zufammengebrängt find bie Pflichten ber Forſt⸗ 
wirthfchaft zur Unterftügung ber Landwirthſchaft: 

Abgabe von geeignetem Waldboben bis 
zum Gintritt eines zwedmäßigen Verhält⸗— 
niffes in richtiger Vertheilung; Streuabgabe 
in folchen Segenden, welde mehr abfoluten 
Waldboden haben, als ihnen nad jenem Ver— 
bältniß gehört; und Beſchränkung berfelben im 
anderen ®egenben auf außergewöhnliche Faälle, 
3. 8. den einer Futternoth, wo aljo das Stroh verfüttert 
werben müßte. 

Ihr Landwirthe fprecht von ber Pflicht einer Unter 
Rügung Euerer Wirthfchaft durch bie unferige; überfeht 
aber, baß wenn von einer Pflicht die Rede if, bie 
Nothwendigfeit einer Unterſtützung, als fi von 
ſelbſt verſtauden, vorausgefegt wird; allein biefe beftreiten 
wir; denn eine ſolche fann nur im Falle einer unabwend⸗ 
baren Dürftigkeit beanfprucht werben, biefe läßt fich aber 
für jegt durchaus nicht finden. 

Als unbeitreitbar richtig müffen wir boch annehmen, 
daß, im Kalle fein abnormer Zuftanb eintritt, unfere 
Gelder noch in binreichender Fülle und Nahrung bieten, 
befonbers wenn Ihr Euere Wirthfchaft fo einrichtet, daß 
fie mehr Speifefrüchte und weniger Handelspflanzen lie⸗ 
fert; diefe bringen zwar Gelb ein, aber nicht mit biefem 
können wir den hungrigen Magen laben. Guer Einwurf, 
daß anch dieſes nöthig ſei, um bie erforderlichen Abgaben 
(die Ihr fo gern in den Mund nehmt) beftreiten zu 
tönuen, zerfällt von felbft, wenn es auf Koften unferer 
Wälder geſchehen foll; denn laßt Ihe biefe uns mit 
Sorgfalt erzichen, fe bringen wir auch der Staatscaſſe 
und den Gemeinden eine beträchtliche Einnahme, melde 
dann immer mittel» und unmittelbar auch Guerer Privat» 
eafje zu Gute kommt. 

So lange felbft dem Proletariat es nit an Mitteln 
fogar zu Luxusausgaben (j. B. eine zierliche Flinte ıc.), 
fehlt, fo lange e8 den Aufwand zu ben Verguügungen ber 


dieſer beiden Wirthfchaften zu erörtern, und es bürfte fehon | Sagb nicht fchentz fo lang it die Noth noch nicht fo 
genügen, anzufähren, baß ein Austanſch ber im Beben | groß, um zu deren Binderung zur Verwüſtung ber Wab⸗ 


dungen zu fehreiten. An Euch, Lanbmwirthe, ift es vorbers 
famft, nachzuweifen, daß wir Forſtwirthe noch verhältniß- 
mäßig zu viel von ber Erdoberfläche unferem Betriebe 
unterworfen haben. Habt Ihr dieſes gethan, dann wollen 
wir recht gen uns mit Euch über Abtretungen an Euch 
verfländigen. 


Kleinwallfiabt ben 1. März 1849. Saul. 


Dienftverrichtungen eines Töniglich 
bayeriſchen Forſtamtsactnars in der 
Nhein: Pfalz. 

In ber königlich bayeriſchen Minifterial » Verordnung 
vom 22. December 1821 ift zwar der Wirkungskreis eines 
königl. bayerifchen Forſtamtsactuars im Allgemeinen ans 
gebentet; allein es fehlt boch für ihm eine umfaſſende 
Dienftinftruftion, weßhalb es vielleicht nicht ganz ohne 
Intereſſe fein könnte, wenn ich in Nachfiehendem eine 
Befchreibung ber Dienftverrichtungen eines folden Forft- 
bedienfteten, und zwar insbejonbere eines Fönigl. bayer. 
Forftamtsactuars in ber Pfalz, wie ich fie durch mehrs 
jährige Funktionen an verfehiedenen Forftämtern in biefer 
bayerifchen Provinz kennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
— in kurzen Umriffen zu geben verfuche. 

Zu biefem Zwede bürfte vor Allem vorauszufchiden 
fein, daß ber Sit ber fönigl. bayerifchen Kreisregierung 
der Pfalz in Speyer, und daß ihrer Finanzfammer, 
welcher ein Forſtrath und zwei Forſtcommiſſäre nebft den 
nöthigen Funktionärs zur Seite fiehen, bie Leitung bes 
Forſtweſens in der Pfalz unter der Oberaufficht des 
tönigl. Staatöminifteriums ber Finanzen zu München 
Übertragen if. Nur Hinfichtlih der Gommunal- und 
Stiftungswalbungen tritt an bie Stelle ber Kammer der 
Finanzen die Regierungsfammer bed Innern. 

Die Forftämter find die der koͤnigl. Regierung uns 
mittelbar untergeorbneten Forftvermältungsitellen, unb es 
gibt deren in ber Pfalz fiebenzehn, nämlich: 1) Speyer, 
2) Dürkpeim, 3) Kirhheimbolanden, 4) Winnweiler, 
5) Lauterecken, 6) Homburg, 7) Zweibrücken, 8) Pirs 
maſenz, 9) Dahn, 10) Bergzabern, 11) Langenberg, 
12) Annweilen, 13) Elmftein, 14) Frankenſtein, 15) Kais 
ferslautern, 16) Waldfiſchbach, 17) Neuftabt (ein Com⸗ 
munal » Forftamt). 

Die Gegenftände, welche ben Wirkungskreis eines 
Forſtamtsactuars ausmachen, find hauptſächlich folgende: 
1. die Regiftratur im Allgemeinen, II. das Amtsinventar, 
I. das Waldinventar, IV. ber Berechtigungsfatafter, 
V. der Berfonalftatus, VI. die Gorrefpondenz, VII. dat 
Rechnungsweien, VIIL das Sorfifrevel » Rügegeichäft, 
IX. die Forfbetsichöregulirung, X. bie Forſtvermeſſung 




















und Kartirung. — Diefe zehn Gebote eines bayerifchen 
Forſtamtsactuars follen nun noch etwas näher erklaͤrt 
werben. 

I. Regiftratur. . 

Eine gut georbnete Regiſtratur erleichtert ben ganzen 
Geſchaͤftsgang ungemein, und es verbient baher biefer 
Gegeuſtand eine befondere Berüdfichtigung. Webrigeng. ik 
es fchwer, in biefer Beziehung allgemeine Normen zu 
geben, ba bie Verhältniffe auf den verſchiedenen Korte 
amtern nicht gleich find, und es foll daher in das Gin 
zelne nicht eingegangen werden. 

I. Amtsinventar. 

Durd die auf Regiefoften bei ben fönigl. Forftämtern 
angefchafften, zum Theil fehr wertvollen Bücher und 
Meß- und Zeichnungs» Apparate iſt auch diefer Gegen⸗ 
Rand von Wichtigkeit, und verdient die forgfältigfte 
Beachtung. 

M. Waltinventar. 

Nicht nur wegen ber Richtigitellung der Flaͤchen⸗ 
inhaltöverzeichniffe jeder Art, fondern auch zur Orien⸗ 
tirung im Walde überhaupt, welche zu ben meiften forſt⸗ 
amtlichen Geſchaͤften erforderlich iſt, muß der Actuar ſich 
mit dem Walbinventar befaunt machen, unb bie ein- 
tretenben Veränderungen pünktlich nachtragen. 

IV. Berehtigungstatafter. 

Bon befonderer Wichtigkeit für ben Verwaltungsbienf 
iſt es auch, die auf den Waldungen ruhenden Servituten 
und Bererhtigungen kennen zu lernen; denn es müſſen 
biefelben nicht nur hinſichtlich der Verrechnung der Forſt⸗ 
gefälle, fondern auch bei bem Forſtbetriebe überhaupt 
vielfach berüdfichtigt werben. 

V. Perfonalftatus. 

Es verfteht fich von felbft, daß ber Actuar bas Pers 
fonal des Forſtamtes kennen und bie Verzeichniffe baräber 
wichtig führen muß. 

VI. Eorrefponbenz. 

Außer mit der ſchon erwähnten konigl. Kreiöregierung, 
den Collegial Behörden und dem ihm untergebenen Pers 
fonale fommt ein Forſtamt hauptſaͤchlich nod mit folgens 
den Behörden in nähere Gefchäftberührung: 1) Lands 
commiſſatiate, 2) Rentämter, 3) Bezirfögerichte (Staates 
behörden), 4) Friedeusgerichte, 5) Trift » ober Bergämter, 
6) Baubehörden, 7) Steuers und Eontroleämter, 8) Bür⸗ 
germeifterämter, 9) Militärbehörden, 10) auswärtige Ber 
bhörben ıc. 

VI. Rechnungsweſen. 

In diefer Beziehung iſt beſonders bie Rechnung über 
1) Forſthauptuutungen, 2) Forfinebennugungen, 3) Forſt⸗ 
culturen, 4) Forſtholzabfuhten, 5) Forftjagden, 6) fonfige 
Regie» Einnahmen und Ausgaben zu unterfcheiben, unb 
es gibt ber gebrudte rentamtliche Rechnungs - Schematis⸗ 





mus hierüber ben beſten Ueberblid. Ohne in bas Mein« | 
liche Detail einzugehen, welches fih Jeder nur dur | 
Erfahrung und Nebung felbft aneignen muß, will id} ben | 
Gang ber Recdhnungsführung überfichtlich barzuitellen 
verſuchen. 
Ad 1) Forſthauptnutzungen. Dieſe umfaſſen | 
ausſchließlich das aufgearbeitete Holz. Vor Allem muß 
der Actuar ben Revifionen ber Materinlanfälle beimohnen, 
um bie baranf bezüglichen Verzeichniffe ber fönigl. Revier 
förfter prüfen zu können. Dieſe Verzeichniffe werben auf |) 
gebrudte Formulare gefchrieben, und ber Vortrag ber | 
Hölzer nach den verfchiedenen Sortimenten barin fo eins | 
getheilt, daß bie einzelnen Looſe bei ber Verfteigerung || 
mit ihrem Aufwurföpreife aufgerufen werben föunen. || 
Sie führen deßhalb in ber Pfalz den Namen Looseins 
theilungs » Berzeichniffe. Am Schluſſe wird eine Recapiz | 
tulation gemacht, woin- zugleich bie volle Forſttaxe (welche 
in der Regel alle 3 Jahre nad dem Durchſchnittsver⸗ 
fteigerungs » Erlöfe für die einzelnen Sortimente berechnet 
wird) und die Fabrikationskoſten erfichtlich find. Cine 
Abſchrift diefer Recapitulation, der fogenannte Materials 
Einnahmebeleg, wird der koͤnigl. Regierung am Ende 
eined jeden Monates zur Reviſion vorgelegt, eine andere 
wird in das Material» Einnahme» und nad ber Ver—⸗ 
Reigerung der Hölzer in das Material» Ausgabebuch eins 
getragen. (Die Holzverſteigerungen gefchehen burch das 
einfchlägige fönigl. Landcommiſſariat im Beifein bes königl. 
Rentamtes und Forftamtes.) — Die Looseintheilungss 
Verzeichniſſe werden alddann als Original» Rechnungs- 
belege von ben koͤnigl. Revierföritern aufbewahrt. — Ueber 
fpezielle Holzabgaben gegen bie Forfitare werben befons 
dere Defignationen gefertigt, von bem betreffenden fönigl. 
Revierförfter und bem Forſtamte verbucht, und monatlich 
ober quartalweiſe an bie koͤnigl. Regierung eingefchidt, 
je nachdem die Abgabe in oder außer ben regelmäßigen 
Schlägen geſchah. Aehnlich verhält es ſich mit den 
übrigen Holzabgaben, nur mit bem Unterfchiebe, daß fie 
eiſt am Schluffe des Wirthihaitsjahres, welches mit bem | 
30. Juni jeden Jahres zu Ende gebt, bei der koͤniglichen 
Regierung in Borlage kommen. Die verſchiedenen Vers 
wenbungstitel find: 
I. Auf Berechtigung aller Art. 

1. Auf Staatsdienft: 

a) Trift- und Holzhofämter; 

1) Triftbauten, 
2) zur Berwerthung auf ben Holzöfen; 

b) Salinen» und Hüttenämter; 

c) Baubebörde; 

d) zum Forfbetriebe; 

e) Beſoldungsholz des Forfiperfonals; 

f) Übrige Befoldungshölger. 
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IH. Auf Verkauf: 
a) um angeordnete ober bewilligte Preife; 
b) gegen bie Forfttare; 
e) im Verſteigerungswege. 

IV. Auf zufälligen Verluſt. 

Mit dem 1. Juli werden bie Material » Ginnahmes 
und Ausgabebücher abgeſchloſſen und der koͤnigl. Regierung 
zur Revifton überfendet. Zur fehnelleren Weberficht werben 
noch vier Conſpecte beigelegt, wovon ber eine bie revier⸗ 
weiſe Zufammenftellung aller Einnahmen und Ausgaben 
nebft beren Abgleichung enthält, ber andere bie Materials 
Ginnahme nebft Geldwerth und Fabrikationskoſten nach 
Rentamtöbezirfen ausfcheibet, ber dritte eine gleiche Zus 
fammenftelung nach Wirthſchaftscomplexen und Die Abs 
gleichung mit bem jährlichen und periobifchen Gtat bar 
ſtellt, während ber vierte hauptfächlic ben Gelderlös 
bezeichnet, wie er fich aus ben verfchiebenen Verwendungs⸗ 
arten des Holzes ergibt,' und fih zum Durchfchnitte der 
3 Vorjahre verhält, welches Verhältnig in Procenten 
ausgedrüdt wird. Gleichzeitig .Tegt das Forſtamt eine 
ſummariſche Zufammenftellung bes ganzen jährlichen 
Deaterialertrages, nah Haupt» und Zwifchennugungen 
auögefchieben, der Tönigl. Regierung vor. Darin iſt auch 


| die Ausgleichung der Materinlanfälle aus ben einzelnen 


Revieren und Wirthfchaftscompleren mit ben betreffenben 
Etats enthalten. Endlich gefhieht in ben fogenannten 
Wirthfchafts » Sontrolebüchern, worin alle Ab» und Unters 
abtheilungen gefondert vorgetragen find, die Vormerkung 
über bie betreffenden jährlichen Faͤllungsergebniſſe. Hins 
fichtlich der Gemeindewaldungen befchränft fi bie Fäl- 
Tungsnachweifung auf bie Angabe bes Diaterialanfalles in 
den einzelnen Schlägen der Gemeinden, und bie Abgleis 
chung bejjelben mit dem Gtat. Hiermit ift die Materials 
rechnung, welche die Forfihauptnugung umfaßt, gefchlofien. 

Ad 2) Forfinebennugungen. In entfprechender 
Weiſe werden auch die Nebennugungen verrechnet, indem 
vierteljährlich Deflgnationen über Streu, ®ras, Maſt, 
Harz, Steine, Erde, Torf, Lohe, Lefeholz oder fonftige 
Abgaben von ben Lönigl. Revierförftern aufgeftellt, durch 
das Forfamt geprüft und ber Revifion der Fönigl. Regies 
zung unterworfen werben. Bür alle ſolche Rechnungen 
gilt jedoch das Etatsjahr, welches mit bem 30. Septems 
ber fchließt, und deßhalb von dem Wirthfchafts- und 
Kalenderjahre wohl zu unterfcheiden if. Am Schluffe 


| eines jeden Gtatsjahres werden Nachweifungen über bie 
| im Laufe des Jahres Statt gehabten orfinebennugungen 
| unb Verzeichniſſe über alle deßfallſigen Gegenleiftungen 


an Geld oder Natural sLeiftungen angefertigt, und gleich⸗ 
zeitig mit ihnen 

ad 3) Forſteulturen und ad 4) Wegarbeiten. 
Die Nachweiſungen hierüber mit genauer Verrechnung ber 


darauf verwendeten Koflen an baarem Seld ober Hand⸗ 
arbeiten werben ber Rönigl. Regierung vorgelegt, und auch zu 
biefen Rechnungsbelegen umfaffende Ueberfichten beigefügt. 

Ad 5) Jagd. In ahnlicher Art findet eine Verrech⸗ 
nung bed Jagdertrages Gtatt, wo bie Jagd in Regie 
genommen iſt. 

Ad6) Sonflige Regie-Ginnahmen und Außs 
gaben. Hinfigtlid aller vorhergehenden Gelb-innahmen 
und Ausgaben, wozu noch bie Liquidationen befonberer 
Remunerationen ıc. binzulommen, ftellt das Forſtamt nur 
bie Rechnung, während die Perception und Zahlung auf 
Grmächtigung ber konigl. Regierung durch bie betzeffenden 
BRentämter gefchieht. 

Am Schluß einer jeben Finanzperiode, welche einen 
Zeitraum von 6 Jahren umfaßt, wird ber Durchfchnitt 
aller Ginnahmen und Ausgaben berechnet, und auf ben 
Grund dieſes Durchſchuittes mit Würdigung aller gegens 
wärtigen und wahrſcheinlich nachfolgenden Berhältniffe 
das Budget für bie nächſte Finanzperiode entworfen. 

Es würde zu weit führen, noch näher in das Detail 
bes Rechnungswefens einzugehen, und es muß nun noch 
eines Oeſchaͤftes erwähnt werben, weldes in ber Pfalz 
De Forſtaͤmter und auch die Forſtamtsactuare hauptſäch⸗ 
lich in Anſpruch nimmt, naͤmlich: 

VIll. Das Forſtfrevel Rügegeſchäft. 

Bum Beweiſe des ſoeben Geſagten braucht nur er⸗ 
wähnt zu werben, daß in manchen Forſtamtsbezirken ber 
Pfalz jährlih 10 bis 20,000 Forſtfrevel zur Anzeige 
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gebracht werben, und alle Gtrafanträge som Ferkamte 
ausgehen müffen. Zum Süd ift dem Ichteren bush 
das revidirte Zorfftzafgefeh für die Pfalz vom 23. Mat 
1846 bie betailliste Vormerkung ber Forkfxevel - Rüdfälte 
abgenommen unb ben betreffenden @erichtöjchreibereien 
übertragen worben; aber immerhin wirb fi Jeder bei 
der oberflächlichen Betrachtung bed erwähnten Seſedes 
überzeugen, baß feine Anwendung mit vielen Schwierige 
feiten verknüpft fein muß, und es iR biefes auch ſchou ſo 
allgemein anerkannt, daß eine baldige Abandernug deſſel⸗ 
ben in Auoſicht ſteht. 

Somit find die Dieuſtobliegenheiten eines Forſtamts⸗ 
actuars im ſoweit erfchäpft, als fie nicht bie Auferen 
Dienfiverrichtungen und 

IX. bie Forſtbetriebstegulirung und 

X. Bermeffung und Kartirung 
betreffen, wozu ihn ber fünigl. Forſtmeiſtet willtärli 
oder nach befouberen Regierungsverfügungen verwenben 
fonn. — Das Forfteinrihtungsgefchäft wird im ganzen 
Königreiche nach gleichen Inftruktionen behandelt, und «6 
ſind diefelben vielfach veröffentlicht und dadurch allgemein 
und rühmlihft befannt geworben. Da jeboch bes Forts 
amtsactuar, fobald ex zu Worfteinrichtungs » Arbeiten ver 
wenbet wirb, feiner übrigen Funktionen entbuunden werben 
muß; fo bilden jene einen befouberen Geſchaͤftotrels, beffen 
nähere Grörterung nicht mehr hierher gehört. 

Langenberg, ben 8. Februar 1849, 

Lichtenfeim 








Literarifde Berichte. 


1. 


Vereinsſchrift für Forſt-, Jagd- und Natur— 
kunde, herausgegeben von dem Vereine böhmiſcher 
Vorſtwirthe, unter ber Redaction bes Forſtmeiſters 
8. &. Smoler, Mitglied ber königl. patriotiſch- öfo« 
aomifchen Gefellfehaft in Prag. Erſtes Heft. Prag. 
In Commiſſion bes Calve'ſchen Buchhandlung. 1849. 
123 Geiten in gr. 8. 


Diefe Zeitfehrift iR das Organ des böhmischen Forſt⸗ 
vereind, Über beffen Bildung Seite 426 biefer Zeitung 
von 1848 Bericht erftattet worden if. Sie foll in zwang ⸗ 
Iofen Heften liefern: Abhandlungen und leitende Artikel, 
Berichte und GEorrefpondenzartifel and bem Vaterlaude, 
deßgleichen aus Nachbarprovinzen und fremden Etaaten, 
Miscellen, Notizen und Mittheilungen aus ber forftlichen 
Zonrnafliteratur, Berichte über bie forflliterarifchen Erſchel⸗ 
nungen ber Zeit, Gmpfehluug guter und Anfündigung 
neuer Echriften, Nachrichten für die Mitglieder bes boͤh⸗ 


mifchen Forſtvereins, Namensverzeichniß nen eingetretener 
Mitglieder und kurze Antworten der Rebaction auf Zu⸗ 
ſchriften, welche nicht brieflich beantwortet wurden. 

Das vorliegende Heft gibt im Vorworte einen trans 
rigen Hinblid auf die 1848 bis 1849 durch bie revo⸗ 
Iutionären Bewegungen herbeigeführten Walbplünberungen, 
und das hierdurch gefteigerte Bebürfuiß ber Einigung ber 
Forſtwirthe und Waldeigenthümer zus Bertretung ber 
forftlichen Intereffen. Hierauf folgt eine geſchichtliche 
Dorlegung ber Entflehung bes Forſtwereins nebit beifen 
Statuten, Geſchäftsoordnung und ben Protokollen feiner 
Verhandlungen im Jahre 1848. Diefe waren haupts 
ſaͤchlich der Gründung bed Vereins gewidmet, fowie 
den Gingaben befjelben beim Reichstag, bei ber Staates 
vegierung unb ber Mreffe an bie Walbbefiger, um bie 
Srunbzüge der neuen Forfigefeßgebung geltend zu machen. 
Am dringendften iſt die Verbefferung ber Forſtſtrafgeſet⸗ 
gebung, namentlich des Verfahrens bei ben Forfigerichten 
und zum Vollzug ber Forſierkenntniſſe, beffen ſchleppender 


Gang bei übrigens noch fo guter Befehgebung bie Bes 
mühungen zum Schuhe bed Waldeigenthums vereitelt 
und bie Gittlichfeit der dem Frevel ergebenen Volksclaſſen 
weit mehr gefährdet, als bie Inhaber des juriſtiſchen 
Schlendriaus ahnen. Auch kam das Biermans’fche 
Eulturverfahren zur Sprache. Es geht daraus hervor, 
daß auch in Böhmen auögebehnte Verfuche von günftigem 
Erfolg hiermit gemacht wurden (namentlich von den Herten 
Forſtmeiſter Nußbaumer aus Pla, Oberförfter Boh u⸗ 
tinsty aus Pürglig, Korftcontroleur Eichler aus Tachau 
und Waldbereiter Bafel aus Mertlin). 

Die „Abhandlungen und leitenden Artikel“ find bieß- 
mal folgende: B 

A. Notizen zu einem Gefegentwurf über Forſteultur 
und Forſiſchuz. Don Waldmeifter Hönig. Der Ders 
fafler faßt insbeſondere die Streunugung ins Auge, um 
eine verbältnißmäßige Staatöforflaufficht zu begründen. 

B. Welchen, Ginfluß würbe die Aufhebung der Fami⸗ 
lien » Fideicommiſſe und Maforate auf bie Wohlfahrt des 
Staats und feiner Bewohner ausüben? Bon F. G. Gintl. 
Diefe Frage hat eine fehr praftifche Wichtigkeit, ba bie 
Fibeicommiffe und Maforatöbefigungen ben größten und 
wichtigften Theil ber Bewaldung Böhmen? bilden. Aus 
demfelben Orunde folgert der Verfaffer die Unräthlichfeit 
der fraglichen Maßregel, zumal die Aufhebung ber 
Frohnden und gutöherrlihen Rechte bie Beſitzer nöthigt, 
die Meiereien auf eine Weife zu bewirthſchaften, welche 
mehrere ber weſentlicheren Schattenfeiten ber Fideicommiſſe 
und Majorate befeitigt. 

C. Ueber ein neues Fosftpolizeigefeß für Böhmen. 
Dom Forfimeifter A. Penſch zu Böhmifch -Kamnig. 
Der Verfaſſer fpricht vorzüglich über die Mängel der 
Sorftftrafgefeßgebung und deren Befeitigung mit Einſicht; 
wir empfehlen ihm die Anleitung zur Forſtſtrafgeſetzge⸗ 
bung in ben vier erſten Heften ber neuen Jahrbücher der 
Forſitunde dv. Wedekind's, und bie im Großherzog- 
thume Heffen bewährten Einrichtungen. “ 

D. Ueber Duchforftuugen. Bon Forſtmeiſter Nuß— 
baumer zu Plaß. Der Verfaſſer, bekanntlich einer ber 
tüchtigften Forſtmaͤnner Böhmens, (heilt Beiträge mit aus 
feiner zuverläfligen, auf 62,000 Klafter Durchforſtungsholz 
fig esftredenden Erfahrung über ben Einfluß verſchiedener 
Durchforſtungsgrade auf den Zuwachs. In einem mit 
Laͤrchen und Birken untermengten gepflanzten Fichtenbes 
Ranbe bewirkte die In 1829 im 30jährigen Alter ausge⸗ 
führte. Durchforftung da, wo fie ſich auf 30 pCt. ber 
Beſtandsmaſſe erſtredt, bis jegt den größten Materials 
ertrag; eine flärfere Durchforſtung fleigerte dagegen nicht 
immer ben Zuwachs. Cine im Jahre 1829 28 jährige 
ihtenpflanzung wurde damals zu 47 pCt. durchforſtet, 
hatte bis 1840 einen um 83 pCt. des in 1828 gebliches 























nen Beſtandes vermehrten Holzgehalt und in 1848 einen 
um 39 p&t. des Beſtandes von 1840 vermehrten Holz⸗ 
gehalt. Bon einem 5Ojährigen Beſtand auf ſchlechtem 
Boden betrug bie Ausbeute zweier vorausgegangener 
Durcforftungen bei 22 pCt. des jetzigen Holzgehaltes.- 
Bei biefen und den folgenden Angaben vermiffen wir den 
Holsgehalt zur Zeit ber Durchforſtung. Möchten übris 
gens recht viele ſolche "Mittheilungen von aufklaͤrenden 
Thatfachen erfolgen! 

E. Beiträge zur Reuntniß des Urwaldes. Mitges 
teilt von Korfimeifter Seidl. Wir kennen biefe ine 
tereffante Mittheilung bereits aus dem V. Band bes 
Tharander Zahrbuches. 

F. Das öſterreichiſche Forſtweſen, im Hinblid auf 
die öfterreichijche Reichsverſammlung. Beſprochen von 
G. Freiherrn v. Buſchmann. Nach einigen allgemeinen 
Bemerkungen, worunter ber beſſere Zuſtand der im Vers 
bande von Fibelcommiffen und Majoraten befindlichen 
größeren Privatwälder, als felbft derjenige ber Staats— 
waͤlder, und bie neueren, in Tyrol mit gutem Erfolge 
getroffenen Einfeitungen zur Orduung ber Walbverhälts 
niffe erwähnt werben, wendet fich der Verfaſſer zu feinen 
Rothicplägen für juridiihe Reinſtellung der Korfteigen- 
thumsverhaͤltniſſe, Liquidation ber Berechtigungen, ftatis 
ſtiſche Vergleihung von Bedarf und Ertrag, Wirthfchaftss 
pläne, Forſtpolizeiordnuug und Forftorganifation, fäntmtlich 
beachtenswerth und von gefunbem Urtheile zeugend. 

G. Einige Grundzüge zur Verfafung eines Jagd⸗ 
geſetzes von Forſtmeiſter Schmied! zu Wlafhim. Mit 
ben befferen märgerrungenen Jagdgeſetzen übereinftinnmenb, 
doch die Enelaven nicht wahrend. 

Die zweite Abtheilung: „Verichte, Vorſchläge und 
Gorrefpondenzartifel aus dem Vaterlaude,“ gibt bießmal 
vornehmlich bebanerliche Nachrichten von den Mißverftänd- 
niffen der Freiheit und dem dadurch den Wäldern zuges . 
fügten Schaden. 

Die dritte Abteilung: „Miscellen,” enthält unter 
Anderem eine recht intereffante Hiftorljche Darlegung ber 
Beftimmungen ber böhmifchen Längen und Flaͤchenmaaße. 

Die vierte Abtheilung ift Titerarifcen Berichten und 
Anzeigen gewibmet, barunter eine Ankündigung einer 
neuen Weberfegung von Hartig’s Lehrbuch für Förſter 
ins Boͤhmiſche. 

Die fünfte Abtheilung: „Vellagen,” wirb gebifbet 
durch ben Abdrud der wichtigeren Documente ber Thätige 
keit des Korftvereind. Die Themata für die Verfamms 
fung von 1849 befinden ſich darunter. *) 

Die Lefer werben gewiß in unferen Wunſch einſtim⸗ 


*) Bir haben fie bereits Seite 233 diefer Zeitung von 1849 
mitgeteilt, Anmerk. der Red. 
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men, daß biefer Vereinsſchrift Mräftige Unterftükung zu 

Theil werden und biefelbe einen gebeihlichen Fortgang 

Hehmen möge! ö 28. 

2. > 

Reitfaben für Bannwarte, Gemeindevorgeſetzte, Schul- 
Iehrer, Privatwaldbefiger und Alle, die fih mit 
dem Waldbau befaffen wollen. Von bem 
Forftverwalter Walo von Greyerz, Borfiand ber 
aorgauifchen Waldbauſchule und Vorſteher einer Privat: 
forfllehranftalt. Lenzburg. (Im Verlage bes Verfaflers.) 
1849. VII und 54 Seiten in 8. mit ziel Tafeln 
Tithographisten Abbildungen. 


\ 

Der Verfaſſer fand ſich wohl vornehmlich durch ben 
ihm übertragenen Unterricht ber Bannmarte zur Abfafjung 
dieſes Leitfadens veranlaßt, ben er aber auch zum Ger 
braucde für die anderen im Titel angegebenen Kategos 
rieen von Leſern eingerichtet hat. Unterricht ber Forft- 
fügen in den Eulturarbeiten erleichtert und fichert über 
haupt bem orfiverwalter ſehr bie Erreichung feiner 
Zwede; das Bebürfniß folchen Unterrichts ift in der Schweiz, 
wo ben Bannwarten meiftens noch mehr, ald andermärts 
„ben Korftfchügen, überlafen werden muß, noch weit mehr 
Bedürfniß. Die Regierungen ber meiften Kantone ber 
Schweiz haben dieß auch dadurch anerkannt, daß fle von 
dem vorliegenden Schriftchen einige Tanfend Exemplare 
zus Bertheilung anfchafften. 

Der Verfaſſer hat die Bearbeitung ber Schrift unter 
folgenden Auffcpriften vorgenommen: I. Ueber Waldans 
faaten, I. über Saat» und Pflanzfchulen, IM. über 
Waldpflanzungen, IV. über Ianbwirthfchaftliche Benugung 
des Bodens im Waibe, V. über die Vorwald- Wirtbfchaft, 
VI. über Durchforftungen und Ausäftungen, Vu. über 
die einfachften Flächenmeſſungen mit Kette und GStäben- 
Unter jeder biefer Auffchriften find bie Lehren in anges 
meflenen Fragen geordnet, beren. Beantwortung bann in 
einer einfachen, beutlichen, anfpruchslofen, von Tändelei 
freien, kurzen und bündigen Sprache erfolgt. Der Ver— 
faſſer erreicht hierdurch befier ben Zweck ber populären 
Verſtaͤndlichteit, als Andere durch fünftliches Nachahmen 
ber Sprachweife des gemeinen Vollks. Gr überfchreitet 
bierbei nirgends den vorausgeſetzten Geſichtskreis, und wir 
Tönnen feine Methode für ben in Rebe ſtehenden Zweck 
zur Nachahmung empfehlen. 

Auf Bereicherung ber Wiffenfchaft macht eine folche 
Schrift feinen Anſpruch. Sie Töft ihre Aufgabe befries 
digend, wenn ſie in zweckentſprechender Form das Richtige, 
ſchon bewährt Befunbene lehrt. Wir können ihr auch in 
lebterer Hinficht ein günſtiges Zeugniß nicht verfagen. 
Nur an wenigen Stellen fanden wir Anregung zu einer 
berichtigenden ober vervollſtaͤndigenden Bemerkung. So 


























3. B. bei Gelegenheit bes Zubereitung bes Bedens zu 
Vollſaat Seite 4, wo auch bes Falls zu erwähnen gewe⸗ 
fen wäre, wenn bie Vollſaat beinahe feine oder nur eine 
minder foffpielige Beteitung mittelft Schweineeintrichs, 
Egge, Schleppbufche, Schafuͤbertriebs und dergleichen er, 
fortert. Bei Regenwetter ift zwar das Jäthen (Geite 13), 
nicht aber zugleich das Haden, biefes vor bem Regen, zu 
empfehlen. — Ferner Seite 17 ift für die Hier genannte 
Gruppe von File (nämlich rüdfichtlih des Schupbebürf- 
niffes in ber Kindheit) bie Buche nur bedingt zum Bei- 
fpiel des Vorzugs ber Pflanzung geeignet. Die Be: 
hauptung, daß Eichen „nur” aus ben. Saatfdulen 
„mit Erfolg” ſich verpflangen Taffen (Seite 25), geht zu 
weit. — In dem vorzüglih gut .abgefaßten Kapitel von 
der Iandwirthfchaftlicheh Zwiſchennußzung wäre unter ben 
BVortheilen (Seite 28) auch der praftifch fo fehr wichtige 
der Entbehrlichkeit eines Aufmands für Düngung anzus 
geben gemefen, zumal eine landwirthſchaftliche Zwiſchen⸗ 
nugung da und dann, wenn fie Aufwand für Düngung 
erfordert, in ber Regel aufhört, vortheilhaft zu fein. 

Die hier (Seite 33 ıc.) mit Vorliebe erläuterte Vot⸗ 
walbwirtbfchaft bes Herrn Forſtraths Gehret zu 
Aarau Hat vorzüglich ben Zwed, den Uebergang von bem 
Nieber= zu dem Hochwalde zu vermitteln, ohne Vermins 
derung bes Ertrags während dieſes Uebergangs. Nach 
dem Abtriebe je eines Jahresſchlags des Niederwaldes 
wird biefer ausgeſtockt und, mit landwirthſchaftlicher 
Zwiſchennutzung verbunden, fo reihenweiſe bepflangt, daß 
eine Pflanzreihe von Holzarten bes höheren Umtriebs in 
halb fo großem Nebenabftand ber Pflanzen abwedhfelt 
mit einer Pflanzreihe von ſchnellwachſenden Holzarten des 
niederen Umtriebs. Nach Ablauf der zur Erzielung einer 
angemeffenen Ausbeute erforderlichen Zahl von Jahren 
beginnt ber Abtrieb der Iehteren, ben „Vorwald“ bilden» 
den Pflanzreihe, Schlag für Schlag, von Jahr zu Jahr. 
Nach ein» oder je nach ber Länge des Niederwaldum⸗ 
trieb8 zweimaligem Umfaufe biefer Vorwaldnutzung beginnt 
die Nupung in ben zu Hochwald, befimmten bei ben 
Vorwalbfchlägen übergehaltenen Pflanzreihen mit halber 
(oder, je nach der Höhe des Hochwaldumtriebs 1/, oder 
3%, oder Yız) Größe der bisherigen Vorwaldſchlaͤge und 
hiermit bie Herbeiführung bed dem Hochwald entfprechen- 
den Altersclaffenverhältniies. — Seite 45 wäre bei ht.d, 
ben Fällen der Unterlajfung ober minberen DurKforftung, 
auch des Waldrandes zu erwähnen gewefen. 

Wir fehliegen mit bem Wunfce, daß ber Verfaſſer 
bei einer zweiten Auflage auch dasjenige, was dem hier 
vorauögefegten Geſichtskreiſe aus ben Kehren für bie 
Schlagführung, für die Holzerndte und für ben Walb- 
wegbau entfprict, in feinen gelungenen Leitfaden aufe 
nehmen möge. 28. 


— — — 





Briefe 


Aus dem Böhmermwalde, im April 1949. 


(Rüdblid anf die Witterung von 1848 bis März 1849. 
Jagochronit. — Holzverfaufsverhältniffe. 


Daß im Jahre 1848 Alles, ſelbſt die Witterung von ber ger 
woͤhnlichen Regel abweicht davon liefert uns ber vergangene Herb 
and Winter den Beweis. Der October, bis auf die Regentage am 
I6ten, 17ien und 22flen durchweg fchön, brachte am 24fen den 
erſen Froſt mit 5° Reaumar. Die Kälte hielt abwechſelnd an 
bis &. November, an welchem Tage ein tüchtiger Regen einfel, aus 
dem aber am Sten ein Rarfer Schnecfäll wurde, und der bei einem 
Harken Sturm bis zum Gten anhielt, am ?ten aber ſich wieder in 
Wegen auftöfte. Allein bereits am Iten waren &* Kälte, und unter 
entfeplicpen Stürmen fiel bis A3ten fortwährend Schnee, fo daß 
Schlittenbahn eintrat; bis 25fen waren dann abwechſelnd heitere 
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und trübe Tage von 2 bis 4° Kälte, wobei am 26flen Nachts 
11 Uhr ein herrliches Norblicht war. Am 27flen trat Thaumetter 
ein, und hielt bis 2. December an. Vom 2ten bis 6ten waren 
& bis 7° Bro, Abends fiel bei einem Rarfen Sturm Regenwetter 
ein, fo daß e6, ein hier mod; mie erlebter Fall, möglid) war, bie 
Hotzlöße vornehmen zu fönnen Das milde Wetter hielt bis 
13ten an, an welchen Tage Mittags + 19° Wärme war. Abends 
aber fiel Froß ein, der bis 14. Sanuar 1849 anhielt. Die Fälteften 
Tage waren am 28. und 29. Derember bei — 22° Reaumur, der 
3. Januar mit . Am 11. Januar 1889 fiel Schnee, und am 
l4ten Abends trat plöglicder Regen ein, wodurch ber Waflerfland 
eine nie erlebte Höhe erreichte, und ber Eisſtoß (auf der Mifa) fehr 
vielen Schaden verurfaghte. Mlein von jept war die Abwechfelung 
wirtlich fo auffallend, daß ich der Kürze wegen nachfolgende Ueber 
fit entwerfe 
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*) Wir bitten unferen Barifer Torreſpondenten, zu entſchuldigen, daß wir aus Mangel an Raum feinen intereſſanten Brief 


om Mai auf has Mugußheit xerſparen. Gleiches gilt von dem Briefe aus Mittelfranken. 


Aumert. d. Reb. 
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"Die heftigen Stürme brachten Hebeutenden Schaden, ſowie auch 
die fehnelle Temperatur auf die Feldfrüchte ſchaͤnlich einwickten; 
namentlich find Klee und Rüps beinahe ganz verloren. 


Die Jagden fonnten natürlich nicht günftig ausfallen, da bei 
der fortwährenden Schwäche ber Givilbehörden die Wilbbieberel 
immer mehr überhand nahm. IR es uns auch gelungen, unfere 
Waldreviere rein von einem jeden Waldfrevel zu erhalten, fo fonns 
ten wir uns doch eines gleihgünftigen Erfolges in den Beldrevieren 
nicht rühmen. Gefchahen auch feine Jagdercefie von ganzen Bes 
meinben, fo nahm doch bie Wilbbieberei @inzelner fehr überhand, 
fo daß wir uns ſelbſt zum Abſchuß bequemen mußten. Dagegen 
find wir bis zur Stunde fo glüdli, daß wir and nicht einen 
Cingrifi in das Walbvermögen, wie folde in kedeutender Menge 
in Böhmen überhand nahmen, erlitten haben; ja da6 Voll bewährte 
‚einen fo gefunden Sinn, daß im vergangenen Jahre bedeutend 
weniger Waldfehäden vorfamen, als in anderen Jahren. Im 
Ganzen war der Winter für das Wild nicht günlig, bereits find 
uns mehrere Gtüde Edel- und Dammild eingegangen, und über: | 
Haupt fieht das Wild nicht zum Beſten aus. Bezüglich der hohen 
Sagd fehen wir, trog des monftröfen Jagdgeſehes, ten Ereigniſſen 
ruhig entgegen, weil der Winter wenigftens das Gute hatte, daß 
wir den fünf Reviere einſchließenden Zaun fließen fonnten. 
Derfelbe iR nun, da eine größere Gtrede angenommen wurde, 
11,203 Wiener Klafter lang, und fließt fih an den alten Thier- | 
gartenzaun, der eine Länge von 11,011 Kiaftern hat, an; fomit 
„beträgt bie ganze Länge 21,214 Klafter. Der neue Zaun von 
11.203 Kiafter Länge foftet mit @intechnung des Holzes 10,793 f. | 
as/ tx. BB. wonach die Wiener Klafter auf 574, fr. kommt. 
Der Rehfland in den übrigen Revieren iſt ſeht gut, das. Hochwild 
aber wird abgeſchoſſen. Wie es in'der Zufuuft mit ber niederen 
Jagd aueſehen wird, läßt ſich nicht beflimmen; möge Diana uns 
igten Schuß verleihen! 


SHolzverkaufsverhäftniffe betreffend, fann leider eine Beffer 
zung nicht gerühmt werden. Obwohl wir bei’ dem Scheit⸗, 
Srügelz und Stod$olz pro Klafter um einen Gulden zurüdgingen, 
fo if der Mbfap doch noch flan. Ganz gleich iſt es bei dem 
Nupholz; hartes Nupholz Foftet jeht 20 fr. und weiches 10 fr. 
pro Kubiffhuh. Den größten Schlag aber haben die Bloßbretter 
erhalten; während wir felbe voriges Jahr den Rieg für 22 fl. 
Reihe: Währung verkauften, gelten fie jegt 12 fl., und felb zu 
diefem Breife find Feine Abnehmer. Daß daher ein außerordent⸗ 
licjer Geldmangel Hier herrſchi, if natürlich. Silbergeld aber ift 
feines zu fehen; daß es Smwanziger und Zehner gab, ſcheint eine 
antebiluvianifche Sage! Jeder Kaufmann läßt fi ohne einen 
Bonds dazu, Papiergeld zu 20, 10, ja fogar zw 1 fr. machen, 
and nur mit Schreden fann man an das traurige Ende biefer 
neberſchwemmung mit Papiergeld, eine Folge des @eldausfuhrner- 
botes, denken; zu einer Aufhebung des Belbausfuhrverbotes aber 
"läßt ſich das Miniferium nicht bewegen! A 


























Tharand, im Mai 1849, 


(Das neue Akademie-Gebäude. — Berfonalnagrig 
ten. — Borlefungen und Frequenz der königl. 
Akademie zu Tharand.) 


. Da jept das meue Alademie-Gebaäude fertig und faR ganz 
bezugen und eingerichtet iR, fo wird «# gewiß für das größere 
Vublifum von Intereffe fein, etwas Näheres über die Ginrihtung 
deffelben zu hören. Ce fleht die Mfademie im fogenannten Bader 
faale ziemlich auf derſelben Stelle, wo das Haus unfere® A 
meiſters Gotta und bie alte Afademie fand, iR ganz maſſiv, mit 
hohem Kellerraum, zweifätig, 120 Fuß lang und 80 Buß tief, 
inwendig mit einem Lichthofe, in einer einfachen, aber entfpredjenben 
Architeftur erbaut. Der Baufofen -Anfchlag lautete etwas über 
40,600 Rthle., welche aber nicht ganz gebraucht find; für die innere 
GEinrichtung wurden 6700 Rthlr. bewilligt, eine Summe, welche deß⸗ 
Halb ſo hoch fih beläuft, weil die Chemie fo beträchtliche Anfprüche 
macht. Der Bau begann im Frühjahre 1846, und warb vorigen 
Herbft vollendet, den Winter über warb am ber inneren Einrichtung 
gearbeitet, obwohl ſchon feit Monat November in den neuen 
Räumen gelefen wurde. Die ganze Bauausführung if als fehr 
folid, geſchmackvoll, indefien ohne überflüffige Eleganz und voll⸗ 
fommen ziwedentfpredend zu bejeichnen, und gereicht beim Bau— 
weißer, Landbaumeiſter Hähnel zu Dresden, zur größten Ehre. 

Someit es ohne eine Zeichnung möglich iR, werde ich bie innere 
Einrichtung zu beſchreiben verſuchen. Die eine Hälfte der fehr 
Tönen Kellerränme nimmt die Ghemie ein, zum Theil für Bors 
ratheräume, zum Theil zur Aufilelung einiger Defen, Retorten 
und bergl. zu größeren chemiſchen Verſuchen, namentlich Defille- 
tionen u. ſ. w. Die andere Hälfte if beſtimmt zu Holzeäumen, 
Keller für den Hausmann und für den Direktor. Bür den Hans: 
Halt des Leßteren befindet ſich dort aud eine Waſchküche. 

Die chemiſchen Räume des Kellers flehen durch eine Treppe 
mit dem Laboratorium in Verbindung,‘ dieſes nach den neueſten 
Muftern eingerichtet; das Auditorium, ein befonderes Fleines Privat 
Laboratorinm des Profeſſors der Chemie, ein Meines Wagenzimmer 
und die Wohnung für den Hausmann nehmen bie eine Hälfte des 
Parterres ein. Ju der-anderen find zwei Kabinette für bie forfte 
lichen und’ landwirthichaftlichen Modelle, ein Auditorium für die 
land⸗ und for ſtwirthſchaftlichen Vorträge unb ein fleines Gartens 
zimmer für den Gebrauch des Direktors befindlich. 

Die erſte Etage enthält die Aula, einen großen Lehrſaal. für” 
die Prüfungen und fonfigen akademiſchen Handlungen und gewöhn: 
lich zum Zeichnenſaale beftimmt, dann einen kleinen Lehrfaal für bie 
Borträge in den Raturwiſſenſchaften und ber Mathematit. Die 
Aula nimmt die Mitte des Gebäudes in der Vorderfronte ein, und 
der andere Hörfanl die Mitte nad) der hinteren Fronte. Zwiſchen 
dieſen beiden Räumen liegen nach Oſten zu zwei Zimmer für bie 
phyſltaliſchen und mathematiſchen Inftrnmente, ein Saal für die 
ornithologiſche und entomologiſche Sammlung, ein Zimmer für die 
geognoflifge Sammlung, das Herbarium und bergl., und endlich 
ein Arbeitszimmer für den Profeſſor der Naturwiſſenſchaften. Nach 
Weſten zu liegen ein Leſezimmer, ein Conferenzzimmer (zugleich 


\ Ucheitezimmer für den Gertetär), ein Saal für die Bibliothek, ein 


Bimuter als Reſerve, worin gegenwärtig eine Kuochenfammlung 
und dergl. für den Unterricht in der Thierheilfunde aufbewahrt 
werben. 

Die Sammlnngen find geordnet und fo anfgeflellt, daß fie für 
den Unterricht möglich uupbringend werben. 

Die odere Etage iR zur Wohnung für den Direftor befimmt, 
web zu ihr führt ein befonderer Ciugang von dem wefllichen 
Giebel, fowie auch eine Verbindung ans der erſten Etage. Die 
Hanpttreppe führt nur bis in dieſe. In der zweiten tage find 
noch einige Räume für afademifche Zwede referpirt. Die großen 
Dacräume bieten hinlänglichen Piag für die Aufbewahrung der 
verfchiebenften Dinge. — 

Mit dem erſten April iſt der Veteran umter den Tharander 
Brofefloren, ber würbige Profefior 8. &. Rrupfch, im den wohl: 
verdienten Ruhefiand getreten, ein Mann,. welcher ſich große Ver— 
dienfle um die Mademie, während feines 32jährigen Wirfens an 
berfelben, erworben hat, den viele frühere Mitglieder derſelben 
danfbar als ihren Lehrer verehren, ba er immer durch feine höchſt 
praftifche Lehrmethobe feine Zuhörer zu feſſeln verſtand, und dadurch 
ſeht nutzbringend lehrte. In der literariſchen Welt hat er fi 

„ durch feine Bodenkunde einen ehrenvollen Pia erworben. Möge 
der liebenewürbige Greis noch lange die Ruhe genießen, welder 
ex am Abend feines Lebens fich Hinzugeben fo wohl berechtigt iR. — 
ein Sohn, der Dr. phil. Hermann Krupfcd, welcher einſt⸗ 
weilen feine Stelle verſah, iſt als. ordentlicher Lehrer bei der Afas 
demie angeflellt; doch find mit den früheren Fächern des Profeſſors 
Krudſch infofern einige Veränderungen‘ vorgenommen, daß die 
theoreliſche Chemie von dem Profeffor Stödhardt übernommen 
murbe, und mit der Mgrieulturchemie bie Bodenkunde vereinigt iR. 
Derfelbe trägt alfo gegenwärtig im Eommer vor: „theoretiſche und 
techniſche Chemie,“ leptere natürli nur in fpezieller Bezugnahme 
auf die Forſt⸗ und Landwirthſchaft; im Winter „Agriculturchemle 
and Bobenfunde." , 

Mit Ofern diefes Jahres if der neue Mfademieplan in der 
Weiſe in Wirfamfeit getreten, daß für die ſachſiſchen Borkwirthe, 
welche ſich für den Staateſorſtdienſt vorbereiten, die höhere Vor⸗ 
bildung verlangt wird. Morläufig hat es bie dolge gehabt, daß 
nur zwei Eachfen, diefen Anforderungen genügend, eingetreten find, 
eine im Allgemeinen vorausgefehene und erwünfchte Erſcheinung⸗ 
weil noch lange Hier fein Mangel an Perfonen für den öffentlichen 
Dienk fein wird. Bon Ausländern dagegen iſt die Mfabemie diefe 
Oſtern fehr befucht. v. B. 


Aus Kurheſſen im Mai 1840. 


Groſtſchaden in Buhenfamenfhlägen, auf Saatbee⸗ 
und in Plattenfaaten. — Geringe Holzpreife — 
Reorganijation des Forſtweſens — Forfinfitut 
zu Relfungen.) 


Die ungewöhnlich frühzeitige warme Witterung in biefem 
Brühjahre Hatte leider einen großen Theil von der vorjährigen zum 
Theil nicht unbebentenden Buchmaſt ſchon im März laufenden Jahr 
res zum Keimen gebracht, fo daß biefelbe in em falten Mächten 
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des 18. und 19. April ganz erfror. Unter Laublagen und au 
Winterſeiten war der Keimungeprogeß jeboch zurädgehalten, wodurch 
deßhalb in mehreren Gamenfhlägen noch ein ziemlich bebentenber 
Aufſchlag emporgefommen if. 

Das Ausfrieren der ein» und zweijährigen Radelfolzpflänzchen 
auf Biermans’fchen Gaatbeeten und in Plattenfanten war aber 
in diefem Brühjahre fo Hark, daß hierdurch ein fehr beträchtlicyer 
Schaden entftand. Derartige Eulturen find an Gommerfeiten theils 
weife eingegangen, und auf Saatbeeten mußten mitunter bie vom 
Groß ansgezogenen Pflänzchen, um nur etwas zu erhalten, fürms 
lich wieder eingepflanzt werden. Könnte man doch biefem fa 
alljaͤhrlich eintretenden Schaden auf irgend eine Welfe wirlkſam 
begegnen! Auffallend war es auch, daß weit und breit ohne Aus⸗ 
nahme alle eins und zweijährigen Kiefernpflänzchen auf fänımts 
Uchen Eaatbeeten das Schütten befamen. Offenbar ift hieran allein 
die mit Näfe abwechſelnde Wärme und Kälte Schuld geweſen. 
Die für dieſes Frühjahr projertirten Culturen find jebod; unges 
achtet deſſen mit dieſen Pflanzchen ausgeführt worben, bemn bie 
dicken Kuospen benrfunbeten, daß fie im Uebrigen noch recht gefund 
waren. Es mußte aber außerdem noch eine große Zahl der zwei⸗ 
jährigen Kiefetnpflängdgen — auf manchen Berten beinahe bie 
Hälfte — ausgeſchieden werden, weil fie gänzlih faul geworben 
waren, fo daß fi die faule Rinde mit den Fingern ganz leicht 
bis auf die Holzfafer abſchieben lieh. Da diefe Bemerkung in ver- 
ſchiedenen und auch in trodenen Lagen gemacht wurbe, fo fcheint 
«6, daß der Grund lediglich im der durch bie frühzeitige Wärme 
Anfangs Bebruar begonnenen Gafteirfulation und in dem fpäter 
erfolgten Froſt zu fuchen if, wodurch die Eirfulation wieder gehemmt 
und fo das Pflänzchen zerſtört wurde. 

Die vorjäßrigen äußerf niebrigen Holgpreife Haben fich and 
jet noch bei allen meiibleteuden Berfäufen behauptet. Bür alles 
Erdſtockholz wird Faum der Hauerlohn erzielt, vieles muß noch 
unter biefem reife weggegeben werden; auch das Bucenfcheithelz 
ſteht pro Klafter 1 bi 2 Thlr. niedriger, als ſonſt. Die Staats 
caſſe und bie Privatmaldbefiper erleiden dadurch große Verluſte. 
Der Terrorismus der Nenzeit trägt hieran nicht die alleinige Schuld, 
denn er würbe ſich bei der großen Menge der Käufer in die Länge 
wicht halten können. Andy iR — mit Ausnahme des weiter unten 
bei der @röfochofggewinnung Augeführten — nicht mehr Holy 
gefällt worden, als früher, und der Brevel hat wenfgfens nicht fo 
bedeutend eingewirkt, daß ein Weberfluß an Holz vorhanden if. 
Die Urſache liegt hanpiſäͤchlich darin, daß das Holz einer eben 
folgen Epeculation unterworfen if, wie die Früchte. Leptere 
fleigen oder fallen, je nachdem gute oder ſchlechte Witterung eintritt, 
bloß dur den allgemeinen Glauben an eine gute oder 
ſchlechte Erndte, oder an einen großen ober Beinen Borrath. 
Gbenfo wird andy jetzt, darch ten allgemeinen Glauben, daß viel 
Holz gefrevelt und durch den legten gelinden Winter erfpart if, 
der Preis fo fehr gevrädt, daß er mit dem wirklichen Oolzvorrath 
eigentlich in feinem Berhältniffe Reht. Erſt wenn biefer allgemeine 
Glaube durch wirffamen Zorfifhug und durch einen etwa eintreten» 
den anhaltend falten Winter eine entgegengefehte Richtung erhält, 
ann fi der frühere Marktpreis des Holzes wieber herausfellen. 
Ian Uebrigen laͤßt ſich aber auch) nicht leugnen, daß ber tur) bie 
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Beirichteintichtungen fefgeftellte Mögabefag bei ber Erdſtockhelzee · 
winnung jährlig um fo viel aberhauen wird, als der Scheitholi ⸗ 
waffe — anflett bes Mobens — durch ein Ubfägen der Stämme 
verblieben fein würde. Dieſes vom Scheitholz zur Erdſtochholz⸗ 
waffe übergehende und dadurch dem Rormalctet entzogene Quantum 
in. bei der vorfpriftemäßig geflatteten — Häufig aber noch aber⸗ 
ſchriuenen — Länge von 8 Boll oder %, Buß, nicht nnbedentend. 
Die durch Rodung etatsmäßig jährlich zu fällende oberirdiſche Holz ⸗ 
mafie eines Forfes betrage 3. B. 2000 Klafier & 100 Kubiffuß — 
200,000 Kubitfuß ; es werde ferner angenommen, daß bie fämmts 
Ugen zur Rodung kommenden Stämme durchſchutttlich eine 
Höhe von 70 Buß, am Wurzelſtock eine Grundfläche von 1 Oua- 
deaifuß und zur Mebuftionszahl 0,57 Haben: dann enthält ein 
Stamm durchſchnittlich 1% 70 X 0,57 = 40 Rubiffuß, alſo 
2 2 = 5000 Stämme gefällt, und es gehen mithin 
5000 X %, = 3333 Kubiffuß ober 331% Klafter (à 100 Kubit⸗ 
fu) jährlich von der Scheitholzmaſſe zur Erbfodholzmaffe über, 
worarch fie auf ben Mögabefag nicht weiter infuiren, in der Birke 
lichteit aber mehr abgegeben werben, weil das Eroflodholz dabei 
alqht in Aufrechnung fommt. 

Die längft profectirte Reorganifation des kurheſſiſchen Forſt- 
weiens wirb erfi ber nach dem neuen Wahlgefep bemnächft zufams 
auentretenben Gtändeverfammlung vorgelegt. Von ber lehten Ständer 
verſammlung wurbe die Borfpartie Hart angegriffen und ihe — 
wie gewöhnlih — das zur La gelegt, was fie unter dem Drude 
der früheren Bejten nicht zu befeitigen vermochte. Unter Anderm 
warbe auch über den Mangel an Befählgten zu höheren Forſt⸗ 
Beamtenflellen geklagt. (welcher Mangel inzwiſchen durch das am 
Mten dieſes Monats im Bolge einet Lungenſchtage erfolgte Mbleben 
des DOberlaubforfmeißers von Manchhauſen noch fühldarer 
geworden iR). Dem Borfinfitut zu Melfungen wurde hierbei 
Gejuld gegeben, dab bie Forfbefifenen dort nicht weit genug aus 
sebitdet würden. Die Vertheidigung hierauf wurde bem Inflitut 
aber fehr leicht. Im einer Meplif belemchtete daſſelbe, daß in Mels 
ſengen nicht nur eben fo viel, fondern mande Hülfe- Disciplin 
foger umfoflender gelehrt werbe, wie in mehreren answärtigen 
Sorktehranftalten, daß aber ber zu einer Anflellung nöthige, oft 
ejahrige Militärdienf und bie als genügend erachtete geringe 
Squlbildung einerjeits ein eben fo großer Hemmſchuh für bier 
felbe war, wie es andererſeits ihrem Wirken nicht förderlich fein 
Bannte, wenn gering Befähigte diefe Biel einer Anftellung durch 
Gonnerionen ganz leicht erreichten, daß ferner — als unmittel- 
bare Bolge hiervon — mandye fe hr Befähigten entweder das Forfis 
fach wieder aufgaben, oder in das Ausland gingen und daß, unge 
achtet aller biefer Ralamitäten, ſich doch ned) fo viele wohl ausges 
biete Borkwirthe in Kuchefien jebt vorfinden, mm daraus bie 
heheren Borfeflen genügend befepen zu fönnen. — Die Befeiti- 
ang dieſer Kalamitäten wich aber das Forſtinſtitut in Melfungen 





werben 


| allerbinge in einem beſeren Lichte und für die dolge am fo sid 
wirtſamer erſchelnen leſſen, fo daß die viel gepriefene, wegen ihrer 
befondern Rüdfigten in andern Ländern ſedoch meiſtens wicder 
aufgegebene, Idee der Verbiadung bes Worfinflitus mit der 
Landesaniverfität, Feineswegs begründet if. @. 





Ellwangen, den 30. Mai 1869. 
Die neunte Berfamminng ſüddeutſcher Borkwirthe) 


Die in Folge ver Zeitereigniffe von 1848 anf 1849 verſcho⸗ 
bene, und troh derſelben in 1849 befricbigend abgehaltene Ber 
fammlung ber ſübdeutſchen Forſtwirthe iR zu Ende, und bie aus⸗ 
wärtigen Mitglieder haben unfere Gtabt größtentfeile wieber ver⸗ 
laſſen. Mehrere find mit Revierförſter Lang nach Gomburg gezos 
gen, um deſſen gelungene Echöpfungen auf dem @inforn zw fehen. 
Forſtrath Gmwinner wurde durch Kranfgeit leider an der Theils 
nahme verhindert. Borkände waren bie Serren Dberförfer von 
Beiferer und Brecht. Die Zahl der wirklichen Tyeilüchmer 
an ber Berfammlung iR über 100 gefiegen. Aus Bayern’ Hatten 
fig 3 koͤnigl. Kollegialräthe (die Herren von Schulze, vos 
Spigel und Mayer), 3 Forftmeißer, 5 Forſter und 6 Kork 
amtssActuare und Reviergehälfen, von dem Berfonal bayerifcher 
Standesherren und Gemeinden 1 Forſtrath. 1 Borfimeifter, 5 Böre 
Rer und I Actuar eingefunden; die Würtemberger zählten 3 Gute⸗ 
befiger, 8 Defonomen uud Kameraliften, 6 fönigl. und ſtandes⸗ 
hertliche Oberförer, 25 fönigl. Forſter, 4 Bemeindeförfter, 6 Borfs 
affikenten, & Forſtwarte, 18 Borficeferenbäre und Praktikanten, uud 
8 Waldfgügen. — Die in Aſchaffenburg und fhäter aufgefelten 
Themata wurben ber Reife nach beſprochen, au manche andere 
jeitgemäße ragen in der Verſammlung und in kleineren Birkeln in 
Anregung gebracht, denen wir aber aus Mangel an Raum hier 
nicht iu da6 @inzelne folgen fönnen. — Bor Alleın aber haben 
die Excurſionen befriedigt, als deren Kerm wir befonber6 nennen: 
den Hernberg; ben im Jahr 1831 aufgeftorfleten Borkarbsweilere 
Hof; 10jahrige HarzbeRände; mittelafterige und angehend haubare 
Weißtaunen und Fichtenbeſtände wit einer Klafter jäprlichem 




















Durchſchnitte zuwachs; ausgedehnte, zum Behuf der Erhaltung ver 
Bache und Giche eingelegte Meinignugshiebe; jüngere Gichenanlas 
gen; jahlreiche Pflanzichnlen zum Behuf der Erhalinng uud Bere 
mehruug der edien Raubhölger und zum Zwed einer wohlfeilen, 
ſchnellen und zu jever Zeit geficherten Bollziehung der Eufturen; 
Biermane'ihe Culturanlagen, insbefondere aber fehr gut gelungene 
Planzungen auf umgelegten Rafen; ausgedehnte Sandwege ꝛc. — 
Die Mufeumögefellfchaft und der Bürgerverein hatten die Gefällig: 
eit, bie Mitglieder zu mußlfalifcpen Mbendunterhaltungen einzuladen, 
wovon namentlich der jüngere Theil Gebrauch gemacht hat. — 
Zum nähjährigen Berfammlungsort iR Saarbrüden gewählt und 
für das Jahr 1851 Paflan in Ausficht gefellt. 


nn 


Rotizgenm 


A. Einladung und Gegenſtände vorzugsweifer Be 
ſprechnng für die zwölfte Berfammlung deutſcher 
Land: und Forſtwirthe zu Mainz im Detober 1849. 


Die Berfamminug der dentfchen Wein⸗ und Obft- 
prodncenten if nad; dem vorjährigen Beſchluſſe mit der zwölften 
Berfammlung deutſcher Land» und Porfwirthe in Mainz ver 
bunden. — 

In Gemaͤßheit des Beſchluſſes der eilften Berfammlung deut⸗ 
fer Land⸗ und Forſtwirthe zu Kiel im September 1847 hat der 
unterzeidpnete Borland die angenehme Piicht, zur zwölften Ber: 
femmlung nach Mainz einzuladen. Nachdem die Seitereigniffe 
eine Verſchiebung von 1848 auf 1849 veranlaßt haben, if ber 

Wunſch, eine längere Unterbrechung zu vermeiden, fowohl von 
Mainz, als auch von vielen anderen Orten und Geiten fo leb⸗ 
Haft ausgebrädt worden, daß eine rege und zahlreiche Theilnahme 
an der Berfammlung zu hoffen iſt, zu welcher bie Unterzeichneten 
hiermit angelegentlich einladen. 

Die Berfaunmlung wird ju Mainz in der erflen Mode bes 
Monats Dctober dieſes Jahres flattfinden, am Iften Morgens 
9 uhr eröffnet und am 6. Oetober gefchlofien werben. 

Das Empfangsamt if vom 30. September an für die fi 
perſonlich anmeldenden Theilnehmer auf dem Gtabthaufe zur Mus: 
theilung der @intrittefarten, Programme und fonfigen Drugſchrif⸗ 
ten eröffnet. Es wird bafür geforgt, daß fowohl hier, als auch 
fon an den Landungsplägen der Dampfſchiffe, auf der BoR u. ſ. f- 
Die Anfommenden die erforderliche Ausfunft erhalten. Uebrigens 
werben ſchriftliche Anmeldungen ſchon früger, wo thunlich, bis zum 
1. September gewüͤnſcht, namentlich, wenn die Beſtellung einer 
Wohnung hiermit verbunden ift. Diefe Anmeldungen werben adreſ- 
firt „an den Gefchäftsführer der zwölften Berfammfung deutſcher 
Lands und Forfiwirtge zu Mainz; fonfige Schreiben in Betreff 
"der bevorflehenden Berfammlung bittet man am einen der unters 
zeichneten Vorſteher zu richten. 

Diejenigen, welche laut $$ 9 und: 10 des Grundgeſehes land- 
und forßwirthfcaftliche Erzeugniſſe, Geräthe. 
dungen, Bücher und andere in das Bereich der Sand» und Borfl- 
wirthſchaft gehörige Begenflände zur Ausfelung oder Bertheilung 
einzuſenden beabfichtigen, -wollen, infofern die Uebernahme der 
Transporifoften gewunſcht wird, vorher bei einem ber Unterzeich⸗ 
meten bis zum 1, September hierüber anfragen. Die Ginfendung 
wird wegen ber fahhgemäßen Ordnung bis zum 15. Geptember 
erbeten. 

Saubach in Oberheſſen und Darmfladt den 20. Mai 1849, 
Dtto, Graf zu Solms: Laubach. 
dreiherr v. Wedekind. 

I Die Redactionen ſaͤmmtlicher landwirthſchaftlicher Zeitfehriften 
find Hiermit angelegentlichſt erſucht, diefe Cinladung niit 
Angabe der Themata alsbald durch Abdruck in Ihren 
Blättern weiter zu verbreiten. 


Mafchinen, Abbils | 























Es folgen nun die Themata für die verfhiedenen Gectionen. 
Diejenigen für die ſorſtliche Section haben wir zwar ſchon Seite 1 
diefer Zeitung von 1848 unſeren Mitgliedern mitgeteilt; wir 
wieberholen aber der leichteren Weiterverbreitung wegen ihren 
Abornd nachfiehend: 

I) Mittheilungen über neue oder vielmehr wenig befannte 
merfwürbige Ereigniſſe und Grigeinungen im Bereiche des Berk 
weſens, namentlich; auch Verſuche und Erfahrungen 

a) über Waldbehandlung und Benugung, 
b) über Holzanbau und 
©) über ven Ertrag der Wälder. 

2) Mittgeilungen über Waldbeſchädigungen darch Raturerzige 
niffe, insbefondere über das Verhalten fchäblicher und wüplier 
Baldinfeften und der gegen erflere ergriffenen Maßregeln. 

3) Grfahrungen und Bedingangen über bie Erfolge der laud⸗ 
wirthſchaftlichen Zwifchennugungen in Wäldern, in befonderer Bes 
ziehung auf Crtrag und Holzanban. 

4) Erfahrungen über die Mittel, die Ausfclagfählgfeit der 
Stöde in den Riederwalbungen zu flärfen und zu verlängerm, 
das heißt den Stöden eine längere Ausbauer und einen Fräftigerem 
Ausfchlag zu verſchaffen. 

5) Gefahrungen über die Holgertragsverminderung in Bolge 
der Streunutzung, nach Berfchiedenheit diefer letzteren. 

6) Nachrichten über den Erfolg von Maßtegeln zur Berbeffes 
rung der Privatforſtwirthſchaft. 

7) Welche Mittel haben · fih als anwendbar erwieſen, mm, 
außer dem Wege der Borfifrafgefehgebung, auf ergiebige Bermins 
derung der dorſtfrevel einzuwirfen? 

8) Welchen Einfluß äußert ein wohlgeorbnetes Syſtem des 
Waldwegbaues auf Wirthſchaft und Ertrag? 

9) Mittheitungen über bie Bolgen der Entwaldung verſchiedener 
Gegenden Deutſchlands auf den phyſiſchen Zuſtand derfelben. 

10) Mitteilung der Anflchten über Borfdienfeinritung in 
Betreff des Diteftionss, Verwaltungs und Schnbperſonales. 


B. Die Forſtwirthſchafta-Einrichtung für das königl. 
Revier Schwarzach, Fönigl. Forſtamts Deggendorf 
in Niederbayern. (Bon dem fönigl. Borfmeifter Herrn 
Oochfarber zu Waldmannsberg.) 

(Süluß, m. ſ. &.234 d. Zeit) 

Die Zeit der Holzausbringung IR der Winter bei 
Schneebahnen. Bei nicht außerordentlich ungünfigen Witterungs- 
verhältniffen iſt fie im der Regel bie Anfangs Mal beendet. Beträgt 
die durchſchnittliche weitehle Entfernung vom koöniglichen Walde 6i6 
zu den Hauptabfaplagen auch nur 4 bie 5 Stunden, immer thals 
abwärts, fo find doch die Wege nicht felten durch ungebafuten 
Schnee, durch Eis u. ſ. w. fehr ſchwer zu befahren. Much bei 
der bald eintretenden, viel befferen Nachfrage wird der entferntere 
Holztäufer des Flachlandes das Holz nicht felbR ans den Waldun- 
gen holen laffen, well denn doch die @ntfernung ſchon bedentend 
iR, Ihm ober feinen Knechten die Hlebsorte nicht fu befannt, feine 


“Die Holgprobuftion nachtheiligen Cinftuß gefabt, weßfaib man hier 


Bugthiere im Bergſteigen nicht fo geübt find m. f.f. Die Ver— 
bringung wird ſich alfo abtheilen: 1) in die vom Walde bie in die 
naͤchſten Hauptorte Kaltenegg, Bärnried nnd Schwarzach, dann 
2) in die von biefen Orten bis nach Deggendorf, Metten, Wink- 
ling, Welchenberg ober bis zu den Donau » Lagerpläen. Die erſte 
Berbringumg wird von den Bewohnern ber benannten Orte gefcher 
Yen, weil fie örtliche Kenntniffe Haben, weil ir Geſpann far biefe 
härtere Arbeit ſchon eingerichtet iſt, weil man bei diefer @utfer- 
mung die Thiere nicht zu übermüden braucht, und weil biefe nahen 
Baldanwohner das gebrachte Holz auf ihren eigenen Gründen beim 
Haufe aufftellen und beſchühen, auch weitere Berarbeitungen, Gors 
tirungen u. ſ. w. vornehmen können. In die zweite Berbringung 
werben ſich bie fo eben Genannten mit den entfernteren Käufern 
theilen. Als fehr entfprechende Holzlager⸗ und Ganterpläge find 
auch die’ zur Fahrt emtbehrlichen Breiten der Wege, dann die in 
dieſer Hinficht befonders gebotenen Ablagerungsmäglichfeiten in der 
"Nähe des dorſthauſes bei Dedenwies, dann ber Dienfihütte des 
Schwarjzacher⸗ Waldes zu beachten. 

Die Holgabgabe und Verwerthung im unbelafteten 
Böuiglichen Echwarzacher-⸗ Walde gefdicht im Berfleigerungswege. 
Husnahmen werden bei zerfreuten und geringen Brennholzfortis 
menten gemacht, theils in Berüdfichtigung der armen Leutc, theils 
der wünfchenswerthen Waldreinigung wegen. Im belafleten fünig- 
uichen Dedenmwiefer- Walde gefhieht die Holgabgabe im Beſchrei- 
bungswege fowohl an die Gingeforfieten, als auch an die wenigen 
Holzfäufer, auf welche hier noch nicht ſicher gerechnet werben Fann. 

Begen der bedeutenden Ausdehnung ber Privatwalbungen, ber 
Biehweiden, der bebauten landwirthſchaftlichen Gründe, wegen der 
allenthalben vorfommenden, reichhaltigen Düngerjurrogate, wegen 
der fehnellen Berwitterungsfähigfeit der herrſchenden Geſteinart nnd 
der ſich daraus ergebenden, nahrhaften WeRandtheile, vorzüglich 
aber wegen der beſtehenden. hoͤchſt erfrenlichen Möglichkeit zur Ber 
zeitung und Verbeſſerung des Düngers find im Allgemeinen die 
Nebennupungen des Revieres Schwarzach in national =öfonos 
mifcher Hinfiht weder befonders wichtig, noch nothwenbig. Die | 
früger in einigen fehr günflig gelegenen Waldorten im dauernden 
uebermaaß Rattgefundene Laub» und Moositreus Benupung hat auf 





eine Sireugewinnung ganz einfellte. In den übrigen Waldtfeilen 
Hat man die Rechfireuahgabe bis zur Unfhäblicpfeit dadurch einfach 
abgemindert, daß man die Redfiren nur annäferungsmweife zu den 
übrigen ſorſtlichen und fanbwirthfchaftlihen Erzeugniflen auf I fl. 12 fr. 
pro Haufen, zu 7 Fuß lang und breit, dann & Fuß hoch erhöhte. 
Gut begründete Etrennupungspläne, für welche als Hauptgrundfag 
güt, zu Gunſten der Holzmafienproduftion, wo möglich, unter den 
bezeichneten Duantitäten zu verbleiben, liegen dem Forſteinrich⸗ 
tangsoperate bei. Um das immer mehr zu ermöglichen, foll das 
Sorfperfonal den Gebrauch der Nadelholz-⸗, Hack- oder Aifiren 
bdellens einzuführen tradhten, welche der Gefundheit des Viehes fehr 
zutraglich if, den Boden hier mehr verbeffert, ale Laub- und 
Mosöftreu, fohin die Erudten erhöht und die Bewohner auf eine 
größere Werthachtung und beſſere Schonung ihrer Waldungen hin- 
keiten dürfte. Die Laub» und Moosfren bildet für den hiefigen 
feifpen Granit» und Gnensboden ein fehr beachtenswerthes Labe⸗ 














zalorium zur Erzeugung nahrender Beſtandtheile, und verbient 
daher die vollſte Aufmerkſamleit des Jorſtmannes. 

Seht man in das Epezielle ein, fo findet man alı o rzüg⸗ 
libtte Rebennugung in älterer Zeit die Ausübung der 
Wald weide. Viehzucht war früper noch mehr ber Hauptnahs 
rungezweig des Waldlers, als jegt. Wenn man aud) für die gefanm- 
ten Debenwiefer- Balbungen im Jahre 18%, mehr als 1990 Gtüd 
Weidevieh als eingetrieben nachgewieſen findet, fo fan man wohl 
glauben, daß viefes eine nur oberflächliche Annahme war. Wie 
fönnte man fi) überzeugen, daß der Börfter, welcher furge Zeit 
vorher „Wildniß halber“ feine Waldflache nicht genau angeben 
konnte, und diefe auf 700 bis 800 Tagwerk ſchähte, während fe 
doch in Wahrheit über 3000 Tagwert hielt, in der Muffcpreibung 
und Ücherwacdung des Weideviches genauer geweſen wäre? Giger 
ebenjo war es bei der Rehfren: Gewinnung, welde nach der 
Baldweide die bedeutende Forßnebennngung gewefen war. Auch 
fie war nicht gehörig überwacht, und durch Ähre exceffive Aus— 
übung, befonders an Drten, welche zar Ausbringung fehr gelegen 
find, erfolgte eine theilweife Verſchlechterung des Bodens, defien 
BeRodung den Gharafter der Krüppelbefände annahm, fo daß 
man das in dem alten Rechnungen vorgetragene jährliche Gtren- 
quantum als ein nur beiläufig angegebenes betrachten kann, welches 
in ver Wahrheit ſicher doppelt fo groß gewefen war. Als Meben- 
mugung findet ſich ferner in den älteren Nachweiſen und befonders 
für den Dedentoiefer- Wald um die Jahre 18%, bis 181%, auch 
nod das Afchenhrennen aufgeführt. So wurde 18%, „das 
Aufbrennen der alten Rahnen mit einem Erlöfe von 50 fl. bean: 
tragt, welche als Brenngolz weber für die Rechtler, noch für das 
Aerar brauchbar find; und 18%, „mußte der vor fieben Jahren 
vom Forfimeifteramte Zwieſel übernommene Holzreft, vermöge einer 
Infpeftionsweifung, zu Aſche verbrannt werden; 18%, wurde bie 
teine Einnahme aus dem Bottafchenbrennen mit 80 fl. nachgewie⸗ 
fen u. f. w Die Aſchenbrenner mußten den fechsten Theil des 
Ergebniſſes als Recognition anlaflen. Sie waren ebenfo wenig 
überwacht, wie die Weidenſchaft Ausübenden, dann „die Rechſtreu⸗ 
Benüger,“ und haben ſicher ebenfo fehr ihre Befugniß überfäritten, 
indem fie zu ben „Rahnen“ oder flatt derſelben geſundes Holz 
nahmen und fid fo auch mehr Aſche verſchofften. Die Beweiſe 
hiefür ergeben ſich noch aus ben widertechtlichen Anfiedelungen 
folder Afgpenbrenner auf föniglichem Walrgrunde, welche ihnen 
ſpaͤter als Eigenthum überlaflen — und uns darch die Srhaltung 
der Venennungen: „Wicenbrenner » Walbreut‘‘ u. ſ. w. befannt 
wurden. Die Beweiſe hierfür ergeben ih ferner aus den noch 
ſichtlichen Brandmalen, Cinhieben in Narfen Tannen zum Einlegen 
des Feuers in der Dreslerhänge, im Schwedenloch u. f.f. Das 
Begeln war in fämmtligen Waldungen gegen einen jährlich 
unbeveutenden Pachtſchilliag gelernten Pechlern erlaubt; das Beuer- 
ſchwammſammeln mar ebenfo jährlich verpachtet, und einzelne 
Bafferausieitungen zum Bwede der MWiefenbewäflerungen 
beftanden, als befonders erlaubt, ſchon in älterer Zeit. Aus allem 
Borausgehenden fönnen wir folgern, daß nicht eine planmäßige 
Benugung des Holzes, daß nicht eine rüdjichtsvolle, vorfihtige 
Entnahme der Nebeunuhungen uns die Schwarjacher-⸗ und Deden⸗ 
wieſer ⸗ Waldungen in einen noch immer als gut anzufprechenden " 
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Supand überfemmen liefen, ſordern daß dieſe Urjadien rein mur 
in der wegen Mangels an Abſatz ans dem unbelafeten Walde und 


‚ wegen geringen Berlangens an Boritethol; ans dem belafleten 


Balde, weit unter dem wahren Grtrage fichenden dkonomiſchen 
Holjansungung zu ſuchen if. Mit dem Umgeftalten der Berhälte 
wife mußte auch der Waldfchonnug, der Bodenfrafterhaitung nud 
Berbefferung u. ſ. w. weit mehr Aufmerffamfeit gewidmet werben. 

Bei den geſchilderten Berhältnifen Tann man gewiß feinen 
erfeenlicheren Rachweis über ältere eigentliche. Enituren 
und Borfiverbefferungen erwarten. Im Jahre 381%), findet 
ſich zwar eine Entwäfferung des Kugelftattmoofes, dann eine Bes 
»Ranzung deſſelben mit @rien beantragt, und im Jahre 181%, 
wurde biefer Antrag wiederholt, allein zur Musführuug iR er nicht 
getommen. In den ſorſtwirthſchaftlichen Rachwelfungen vom Jahre 
181%, heißt es: „Die Borkculturen waren dadurch eingeftellt, daß 
die wöthigen Gelder aicht dewilligt wurden.“ Im Jahre 18M/,, 
wurden die anbeſamten Gtellen der Schlage Margaretfenhänge 
und Gchuhfled des Schwarjacher -Woaldes jufammen zu 15Y, Tag: 
werk. angegeben, mit 14 Gentner (!) Bucheln befäet md baflır ein 
Koftenaufwand von nur 28 fl. nadhgewiefen. Die angegebenen 
Schläge Hund jeht ganz dicht beRodt; ob dieſes aber der gelungenen 
Anwendung Diefer Saat zuzufchteiben iſt, ſteht dahin. Unter ben 
Abrigen Culturen und Berbefferungen wurden in ben Jahren 182, 
and 18 /,, feresmal 20 fi. verausgabt „für bie @ntfernung des 
Navelfoljgehräppes ans den Buchen Rechwüchſen. Noch damals 
at man den hohen Werth gemifchter Beflände für bie gegebenen 
Berbältniffe zu wenig beachtet, mub nad Mudfage der Holjhauer 
auf eine Buchen : JZunghöfjer geſtrebt, deßhalb ber Erholungsfähig« 
keit früher ziemlich verbämmten Nabelholzes zu wenig Aufmerkſam⸗ 
Feit gewidmet. Fur eine Lärchenpflanzung beim Kugelftettmoos find 
im Jahre 18°%,, 65 fl. ale veransgabt vorgetragen. 6 if biefe 
Plenzung auf circa I Tagwerk ale vollkommen gelungen noch vors 
Banden. Nach den gegenwärtigen Prineiplen wärbe man die gehörig 
erſtarkten Pflanzen auf Iuftigen Höhen, einzeln, in die nicht fehr 
erſtarkten Buchen» Iunghölzer auspflanzgen, weil man bie @rfah: , 
rung gemacht hat, daß fie fo fehr gut gedeihen, während fie in 
bedeutenden Horſten belaffen, Anfangs zwar fehr freudig wachſen, 
ſich aber fyäter mit Baumbart überziehen und, im 30: bie a0 jaͤh⸗ 
rigen Alter ans ben während biefer Zeit natürlich eingedrungenen 
Fichten ansgehanen werben müflen. Cine ganz eigene und darch 
tanfendfältig vorliegende Thatfachen nachweisbare Erſcheinung der 
wütleren relativen Hoͤhen, daun der unteren Lagen dahier iſt es, 
deß fi bei den Verjaugungen allentholben die Böhre, und Birke 
Fehr ſchaell uud wuchernd einfinder, während man bie Fichten ebeufo 
gewiß, aber erſt fpäter zu erwarten bat. Bei rechtzeitiger Beach: 
tung erhält man im großen Durthſchnitte darch die Anshanung der 
fo Anfangs bodenſchühenden und bobenbeffernden Föhre und Birke 
eine fehr erftenliche und werthvolle Bornupung, und folgend wies 
der einen fehr ſchoͤnen Fichtenbeſtand. Was nun ans. natürlicher 
Borforge in dieſen Lagen durch bie Virke unp Böhre erreicht wird, 
tonnte man in den höheren Lagen durch die Lärche erlangen, wenn 
man fie zur Zeit der Berjüngung künſtlich einbringen wollte. Wie 
vor biefer Einſchaltung erzählt, war es in älterer Beit nnd bie 
au den Jahren 18°%/,, in Being auf eigentliche Eulturen. Mehr 


sefhah in ben folgenden Jahren: auf zwedmäßige Gultur- 
geräthfhaften wurde gedacht. Entwälferungen mit circa 
1100 Ruthen Länge wurden um beilänfig 250 A. hergeſtellt. Leider 
wurde nicht immer auf fehe Duellenfafjungegräben an den troc— 
neren Baldfänmen, anf gehörige und möglich gerade und varal⸗ 
lellinig gehaltene Ableitungsgräben gefehen, und Leider hat man 
noch immer bie entſprechende Tiefe, die ber unteren Weite etz 
ſprechende obere beachtet, um fo eine dauerhafte Böfgung zu 
erlangen. "Auf Balvfamengewinnnng wurden 42 fl. verausgabt, 
Mehr als 70 Tagwerk Debungen wurden neu angefäet ober 
angepflanzt, gsößtentheils in dem Erfolg Hier fehr ſichernden 
Riefen, Rinnen uud Gräben. Das Geſchehene ‚M vollfommen 
gelungen , ober mur weniger Nachbeſerung bedürftig. Die größte 
Culturxflache. trifft auf die angefaufte Walbenclave, jest Diſtrikt 
Devenwies. Den Behler der älteren Zeit — man hat ihn wieder: 
Holt, wab night auf einen gemifchten Behand ſchon gleich Anfangs 
hiagearbeitet: Gier hat mau Fichten rein gefäet, dort dichten nah, 
Budyen rein gepflanzt; hier hat man Löderpfanzungen gemacht 
während man dort’ bie ungleich beſſeren Gefolge der Grabenpflan—⸗ 
zungen fah; nicht felten hat man mit zu ſchwachen, ‚ans ben 
geihügten Jungwüchſen enfnommenen Pflanzen gearbeitet, flatt 


nad dem Spruchworte: „Eile mit Weile" fi viel Eräftigere felod " 


herzuziehen. Beſſer iR ſchon Vieles geworden, allein auch jeht 
war nad immer eine große Unficherheit in der Ausführung zu 
erkennen, wenn auch andererſelts bemerkt werben muß, daß der 
kräftige Wille und das befiere Erlennen theilweiſe durch bie unzus 
reichenden Mittel gefört wurde. Im diefer neuern Zeit wurden 
auch ſchon im belafieten Walde Fichtenfaaten und Pflanzungen mit 
Grfolg vorgenommen, ein erfreuliches Vorſchreiten des beachteten 
Waldwerthes. Inebefondere zur ſändigen Beobadtung des 
Berhaltens ber Böhre in einer ganz ungefhügten, 
rauhen Lage ließ ‘ver Regulator im Jahre 18'%,, eine feit 
Jahren öde gelegene, von ben Angrenzern immer abgeweidete eine 
Bäche am fürlichen Cude des Raucenfolms mit 1 Fuß breiten, 
1 Buß umgearbeiteten, & Fuß abfehenden Riefen verſehen, befellte " 
biefe mit Böhrenfamen, worauf der Boden mit dem Rechenkamme 
nur Seife behädelt und dann angewaljt wurde. Bis jebt (1848) 
And le mit der gleichen, in den befleren Borberglagen vorfommen- 
den Ueppigfeit gewadhien, und haben von den in biefen 
Jahren vorgelommenen bedeutenden und mit vielen 
für die Fichten verbundenen befgädigten Gchneefäl: 
fen gar nicht gelitten. @6 iR zu beobachten, wie ih die 
Fohre künftig gegeu ben Schneedruck verhält. Der 
Regulator vertraut viel auf ihre @laRicität und anf die Fräftige 
Beakung, ohne vorſchnell ein Urtheil feſtſtellen zu wollen. Zur 
Zeit der Cultur (18'%,,) waren anf der ganzen Bläche, außer 
mehreren großen, vom Wiehe ſeht verbifenen und vertretenen, ſehr 
ausgebreiteten Wachholderfanden nur 26 verfrüppelte Fichten eins 
jeln ober wenige beifammen ſtehend vertheilt, eine andere Holzart 
ger nicht erſichtlich. @e iR fohin auch au beobagten, wie 
fi künftig die eingemengten Holzarten verhalten 
werden, und ob es pereinft (mann?) nicht möglich ift, die Bößs 
ven theilweile (Verpältnig?) vornupungsweife auszuhauen. 
Es iR welter oben gefagt worden, daß man bei rechtzeitiger Beach: 


" ende Abſatz, bazu wieder gute Ausbringungsmege. Durch Ieptere N 
wäre der erfle, ſchon vor langer Zeit, menigfens für bie beferen | 
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tung in den uuteren und mittleren Höhenlagen der Prlvatwaldun⸗ 
gen im großen Durchſchnitte durch die Auchanung der Mnfange 
bodenfigügenden und bobenbeffernden Fohte, welche fi Bei den 
Berjüngungen fehe ſchuell und wuchernd aflenrhalben einfinbet, eine | 
fehr erfreuliche und werthvolle Bornupung erhält. Warum follte ! 
man fie zu gleihem Zwecke, vereint mit der zärde, | 
wicht auch in den Höher gelegenen Fönigl. Walbungen benugen, 1, 


menu fie ſich mach den ergebenden Grfahrungen ihtes nun zu beob⸗ 
achtenden Verhaltens bewährt? — Noch einmal, der Regulator |, 


will nur aufmerlſam madjen, durchaus nicht vorgreifen, aber bie 
Bortheile ber Bodenverbefferung, der Bodenfrafts | 
Erhaltung, einer fehr beachtenswerthen Bornupung | 
möchte er befonders für die Zukunft recht ſehr 


empfehlen, im welcher diefer Wald eine fehr große Wichtigkeit ı 


mach allen Richtungen erhalten, und für ihn dfe beſte öfonomtiche ! 
Ausnnpung möglich werben wird. Unter ben „übrigen Borfivers ! 
Befierungen" der Meuzeit findet fd; bie äußere Vollendung der, 
Ehwarzacper: Dienfthütte, die Auſchaffung von einem Kleinen eiſer⸗ 
nen Dfen unb zwei wollenen Deden, zufammen mit citca 80 fl. | 
vorgetragen. Der Zwed biefer Ausgaben ift das längere Verweilen 
des Perfonales auch bei fchlechter Witterung, das Uebernachten u. f.w. "| 
um Behnfe befferer Borfipflege. Was in Bezug auf Wegbans 
ten geſchehen iR, fommt ebenfalls nad der älteren Zeit und bie ı 
zum Jahre 18°%,, von ben ſpäteren Jahren auszufceiden. Es 
wurde oben erörtert, daß die früheren Waldwirthſchafts-Verhalt- 


wife nicht anders fein fonnten; benn es fehlten rationelle Betriebes | 
grundlagen, es fehlte aber aud zur Verwirklichung der entiprer |) 


Sortimente, möglich gewefen. Periodiſch auftauchende Bemühun- 
gen zeigen das Erkennen. Eo wurde nad) dem dorſtwirthſchafts- 
buche des Jahres 18%, damals ſchon der erfle Verſuch gemacht, 


mud auf rauhe Pflafterung des vom Fönigl. Schwarzacher- Wafde ı 


außerhalb über Privatgrundfläde nach Degernberg-und Schwarjach 


fürenden Holzweges, auf die bazu mötbigen Durcfäffe, Heine | 


Brüden u. ſ. w. die Summe von 350 fl. ausgegeben; allein es 
war damit nur das Unvermelbliche endlich geſchehen, die Wegbahn 
erhielt ein zu fleiles Gefälle, wurde nicht genügend unterhalten, 


ſpaͤter gar nichts mehr darauf verwendet. Im Jahre 18, finden || 
ſich für eine Wegftrede von 220 im Böhraher «Walde hergeſtellten ! 


Ruthen 150 fl., und im Jahre 18/,, für 803 eben bafelb und 


im Bogelfang planitte Ruthen 313 fl. als ausgegeben nachgewieſen. 


Mit diefer Ausgabe fonnte gerade nur ſovlel geſchehen, um bie 
Ausbringung bes Materiales von den beabfihtigten Hlebsorten zu 
ermöglichen, ohne daß ein allgemeiner Wegbauplau ſchon vorger 


übeteinfimmend mit dem ganzen Jorſwirthſchafteerſtreben, in ber 

mäßen Zeit beantragt MR, findet ſich in den Guftar- id Weg: 
bauplänen vorgetragen, auf melde man hier nicht eingehen kaun. 
; Wie ſich ſchon ans allem bisher Geſagten rechtfertigt, wurde 
das Revier Schwarzach in zwei Wirthfhaftscompfere ger 
‚ fällt, von denen ber erſte Complex den unbelafteten und ber zweite 
Complex den belafteten Theil umfaßt. 


Bezüglich der Wirthfgaftsregeln und der Umtriche 
 3eit.glaubte man nach dem gegenwärtigen Gtanbpunft das Reviers 
i verfonal durch bie ihm mit allen Beilagen behändigte generelle Bes 


ſchreibung, von welder das Vorliegende nur eine Ueberſicht gewäh⸗ 


; ven fol, auf Jolgendes aufmerffam machen zu müßen: Jeder mit 
der Bewirthſchaftung dieſes Mevieres verttome Borfmenn ſoll Hier: 
mit die Wirthfcaftsricgtung vorgezeichnet erhalten. Mit der Ber 
folgung derſelben bleibt es aber eine Haupiſache für ihn, immer 
während zu vergleidgen, zu prüfen, ob die Berhält 

niffe, wie fie zur Begrandung diefer Wirthfhafte 

tihtung aufgenommen murden, fofort das princis 
piell Kufgefellte ſich aud bewährt. Die Begründung 
erhielten die hier aufgeſtellten Wirthſchaftemaßregeln aber ducch alle 
vorhergehenden Grörterungen und durch das in ber fprziellen Der 
ſchreibung Geſagte. Der jeweilige Forſtmann mınf fi daher das 
ganze vorliegende Forſteinrichtungs-Claborat aneignen, wit eins 
| feitig nur @ingenes befolgen; er fol den ihm anvertrauten Wald 
! aud wahrhaft liebgewinuen; er fol nicht Maſchine — aber befläns 
dig der geifiig Thatige fein. Grleigterung, Crwinthigung days 
wird er nur dur bie Aneignung des Ganzen erhalten, und 
wenn er das, was für ben ihm übergebenen Wald gilt, bei äfterem 
Bufammenforamen mit feinen in gleichen Verhälmiſſen witthſchaf⸗ 
tenden Nachbarn der Reviere Rufel, Bodenmais,“ Ziwiefel u. ſ. w- 
belpricht, die angrenzenden Reviere vergleichend begeht; wenn er 
die ihm vom Amte mitgethellten Werfe *) lieft, und fofern ihm über 
\' einzelne Gegenſtaͤnde noch weitere Begründungen feiner erforfchten 


*) Wenn die älteren bayerifhen Borfimänner einen Nüdblid 
machen auf den forſtwirthſchaftlichen und forſtwiſſenſchaft⸗ 
‚lichen Standpunkt in Bayern vor 25 Jahren, und das 
jept wirklich Erreichte damit vergleihen, fo fönnen fie die 
Vorthelle für den Staat mnd für die geiftige und ſittllche 
Fortbilung des Staats- Borfiperfonale, fohin aud bie 
Höhere Achtung. welche baffelbe zum wieder gedeihucheren 
Birken errungen hat, nur mit imigem Danf anerfennen. 
Nedft vielem Anderen wirkte dazu ale mächtiger Hebel bie 
Umägliche Bildung einer gewählten forſtlichen Dibllothel 

















zeichnet — und auf entſprechendes Gefäll, auf vollfommene Herr 
flellung gefehen worden wäre, Mehreres und Zweckmaͤßigeres 
aefah feit dem Jahre I8%%,, bie 18°%,,. In verſchiedenen Wald 
siten des unbelafteten Theiles und in den befferen Mbfaplagen des 
belaſteten wurden über 1500 Ruthen Wege wit einem Koflenaufe 
wande von circa 1100 fl. erbaut, und von da ble heute wurde auch 
die neue, ganz planmäßige Umbauang des vom fänigl. Walde 
außerhalb nah Schwarzach führenden Haubtiweges anf den Grund 
Piöifer Genehmigungen exergiſch in Angriff genommenen. Mas, 


bei jekem fönigl. Sprkamte, Alles aber verbanfen wir dem 
BAHR gebeihlichen" freundſchaftlichen Wirken der nur ein 
Ziel, nömlig geißige und fittlige Ausbildung, 
dm Auge habenden oberen Vorſtäude beim Binanzmi 
Rerium, deren förperlice Kräfte im 70: und SOjährigen 
Lebensalter durch die ſchoͤnen Erudten ber reichen Saalen, 
durch ihren friſchen Geiſt, durch die Innigfle Gochachtung 
und witklich kindliche Liebe des gefammten Forſwerſonals 
wie men verfüngt werben. Gott erhalte fe and bie edlen 
Kräfte, mit welchen fie ſich zu umgeben mußten! 





’ 


Anfiqgten ober Zafaftase nöthig eräcpeincn, ih dieſe auf jehe mäglidge 
Urt zu verſchaffen verſacht. . 

Mit der fünftigen Waldwirthſchaft ſoll im Allger 
meinen errebt werben: der volle Zuwachs für bie betref- 
fenbe Flaͤche, fohin auch die Höhe Material» und Geldeinnahme; 
für die Waldabtheilungen, als bleibende Waldgewannen, mäglichft 
glelgaptige Berhältnifie, alfo Befeitigung aller Mintelgice, Cin- 
führung einer guten Hiebsorbnung, einer zweckmaͤ ßigen Reihenfolge, 
wodurch die Schläge mögligäR an einander zu legen wären; endlich 
ein richtiges Atersclaffen - Verhaltniß; für bie belafeten Fänigl. Deben- 
wiefer- Waldungen die Möglichkeit zur fortwährenden ungefhmär 
lerten Abgabe der den Borfberechtigten gebührenden Holzfortimente, 
vorzüglich ver Bauhölzer. Insbefondere erhält die Fünftige 
Wirthſchaft ihre Begründung durch das unter Klima, Boden, Holz⸗ 
befand und Wachsthum, Waldſchutz und über bie oben bargeflellte 
bisherige Bewisthfhaftung Geſagte. Endlich erhält das Ganze 
weitere Ausführung und Begründung durch die Wirthfchaftsregeln 


für den bayerifchen Wald, welche ſich durchgehende zur Anwenbung | 


> für bie Gchwarzacher Gebirgswaldungen eignen. *) Die Beflande- 
ad Befodfungsverhältniffe find nämlich in biefen weit vorgelegenen 
wnd vefalb viel werthvolleren Walbungen nahezu biefelben, wie 
die des tiefer gelegenen bayerijchen Waldes. Selbſt die jegt ſehr 
zu vermeibenbe Herbelführung zeiner Buchenbeſtaͤnde haben fie theil- 
welfe gemein, und warden nur bort ber ſcharf eingelegten Trift⸗ 
Holgfiebe, Hier der fortwährenden Muszüge zu Bauholzrechte u. ſ. w. 
wegen veranlaßt, Eigentliche Plänterhiebe find Hier nicht mehr 
geboten. Hat man ſchon weiter oben gefordert, daß ſich der Förſter, 
— fol feine Thätigkeit Erfolg haben, — die ganze vorlie- 
gende Borkeinrihtung aneignet, fo muß er insbes 

»fondere das fo eben Erwahnte genau aufnehmen; 
denn es iſt innig verbunden mit ben hier folgenden, im ber ſpe⸗ 
zlellen Beſchreibung unter „Bewirthfchaftung * fvezieller enthaltenen 
Mafregeln. 

An die Stelle der früheren Blänterwirthfchaft treten die ſchlag⸗ 
weifen Hanungen. Im Gpmpler I unbelafteter Wald iR in jenen 
Lagen, welche für die Buche arthaften Bodem und entſprecheude 
Lagen haben, ‚buch die Schlagfellung auf die Bunde Hinzu 
wirtäfgaften, und find dem hoöchn möglicen Maffenzumags 
entfprecenbe inmengungen von Fichten und Tannen, einzeln, oder 
in Horfen (melde den Hauptbefland nicht beeinträdhtigen) zu begüns 
Rigen. Einzelne Ulmen und Ahorne, Ießtere aud in Heinen 
Gruppen, find zu erhalten, oder bei den Berjüngungen einzubringen. 
86 iR diefe Wirtäfhaftsmaßregel um fo mehr genau zu beachten, 
als in beinahe ollen Berjüngungen die Fichte und Tanne in ſolchem 
Berhältnifie fh zeigt, daß, wenn man nicht auf künflihem Wege 
eine Aenderung der Miſchung berbeiführt, zur Zeit der Haubarleit 
der Ertrag des Nadelholzes jenen der Buchen nahezu erreichen, 
wenn nicht übertreffen wird. Es hat daher der dorſtmana ein 
ganz vorzüglicyes Augenmerk darauf zu richten, daß in jedem 
BeRandesalter ein richtiges Verhältuiß zwifchen den erwähnten 





9) Gle ſiad im dritten. Gefta ber mom koönith. Minikerial« Bor: 
. einziptunger Burcas, herausgegebenen —J 
Miitheilungen enthalien. 


Holgastn erhalten werde, Damit nict, wir Diefes jebt äfee zu 
erſehen iR, die eine ober bie andere Holzart bie Oberhand bekemme. 
Auch die Lärche foll in einzelnen Eremplaren auf trodenem Boden 
und, auf hohen Breilagen eingebracht — die Nachzucht teineg Laͤr⸗ 
chenbeſtaͤndchen aber unterlafen werden. Zur MWalboerihöneraug 
wären hier und ba elugelne ausgezeichnet (höne, Ratte Bäume über 
juhalten, ober es wären deßhalb au andere Holzarten, vlelleicht 
die Kafanie, die Eſche u. ſ. w., auf freien. und entiprechenben 
Blägen einzeln oder in einen Gruppen einzubringen. Im Goms 
pler II belaſteter Wald, Diſtrilt I, II, III und IV geht des berech⸗ 
tigten Bauholzbebarfes wegen das Streben auf die Nachzucht der 
Fichten und Tannen mit moͤglichſter Begünfigung bes Bude, 
und zwar in ber Art, daß ch dieſe hier mod immer in dem Manfe 
euhäßt, um aud) die auf fe gerichteten Beihtpolgbezüge befzieuigen 
zu Können. Die in ben Diftriften IX und, X Preller und dinſter⸗ 
Rern aud auf Buchenholz eingeforſtet geweſenen Berechtigten muß 
ten auf bie Difirifte 1 bis IV verwiefen werden, weil die Buche 
dort nie flarf beigemengt, für ihre Erhaltung oder Beimengung 
wichts gefchehen war. Dort if ebenfalls das für bie Difrifte I 
bis IV in Bezug auf Erziehung vermiſchter Beſtaͤnde als erfor 
derlich Bezeichnete zu beachten. Was yon ber Beimengung ber 
Ulme, des Ahorn, der Lärdie, der Eiche m. |. w. wegen ber Er⸗ 
Haltung einiger ſchoͤnen Banmeremplare zur Walbverihönerung 
beim uubelaſteten Walde gefagt wurde, gilt andy hier. Im beiben 
Fällen srfirebt man zwar bie natürliche Befamung durch bie geeignete 
Sqlagſlellung, befärdert aber bie Berjüngung und die Vermiſchung 
fo viel «16 möglich durch Fünflie Rachhülfe entweder mitte 
Saat ober Planzung, je nachdem das Eine oder Audere als ſchnel ⸗ 
ler und ſicherer zum Ziele führend erfannt wird. Ein fo ergo 
gener Hochwald im 144jährigen *) Umtriebe wird nah 
den oͤrtlich Elimatifcen Vaben- und Lageverfältniffen, nach Beach- 
tung des größtmöglichfien Zuwachſes, der Erziehung ber werthe 
vollen Sortimente, der örtlichen Nachfrage, des berechtigten Ber 
darfes u. f. w., kurz nach Erforſchung aller genau beſprochenen 
Einwirkungen, als ein hier eutſprecheuder erfannt. Weitere ſpe ⸗ 
zielle Betriebsclaſſen find nicht als möthig erachtet. Die fogenanns 
ten Auwaldungen werben, ſofern fie bie Reihe trifft, lahl abge⸗ 
trieben, beſtens entwäflert und nach den obigen Grunbfägen für 
Holgarten: Erziehung. ſodann mit Ginweifung auf bie befondess 
erörten Rüͤckſichten durch Gaat oder Pflanzung aufgeiorfet. Die 
DurhforKungen in den im Schlaſſe etwachſenen Fichten» amd 
Zannenmittelhölgern und in den ebenfo erwach ſenden fünftigen ange 
hend haubaren Teilen follen wegen zu befürdtenden Schneedrucs 
moͤglichſt behuiſam gegriffen, lieber frühzeitig und öfter vorgenom ⸗ 
men, jederzeit aber nur auf den entſchiedenen Nebenſtand beſchränlt., 
und die uielen in ſolchen Waldorten duch Schneebrud entgipfelten 
und entgipfelt werdenden Stämme des hier ſeht nöthigen Ehlufes 
wegen möglich erhalten werden, feloR in dem Balle, ale ſich — 
abgefehen von einer Werthserhöhung — fogar eine unbebentgube 
Werthöverminderung biefer Staͤme ergeben würde. Durchforkans 
gen in Budjenbefländen uud Gurßen find Dagegen erß dann eiujn ⸗ 





®) Die aäferen Metive ze res ae⸗aba⸗ ir im Dpmapie 
ſperiell beruhrt. 
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legen, wenn die dominirenden Staͤmme fo weit erflarft ſind, daß 


fle fich in freier Stellung zu tragen vermögen. Die in den Jung | 


amd Mittelhölzern, tann in ben angehend haubaren Waldtheilen 
vorfommenden-alten Stämme follen fehr vorfichtig, wenn 
nothig nach vorheriger Ausafung, herausgenommen werben. Reichen 
für ſolche Betriebemanipulationen die gewöhnlichen Hauer» und 
Mücterlögne nicht ans, fo find geeignete Anträge zu Rellen; ja, 
man wird foldye Arbeiten durch die verläffigfien Holzhauer fogar 
fur Taglohn vornehmen laſſen müffen, wenn man fih fern Erfolg 
davon verfprechen will. Hat man nad; allem Dem in Ausnahme: 
fällen noch überwiegenden Scharen zu befürchten, fo entfteht die 
Frage, ob man folge Stämme nicht eher einmachfen und zur Ders 
meibung des VBerdammens nur abaften faffen will. Kommen. in 
Waldtheilen, welche noch lange der Hieb nicht trifft, Sehr fhöne 
Iräftige, der Fünftigen Abſicht entfpregende Der 
jüngungen vor, welde mit einigen, fon jept oder Fünftig 
bald dominirenden Stämmen durchſtellt find, fo müflen fie, die 
Ratur unterflügenb und der Sufnnft vorarbeitend, im Wege bes 


Auozuges vorſichtig herausgenommen werben. Bär den Fünf || 
tigen Beftand nit beachtenswerthe Vorwüchſe fint || 


des Bodenfhuges wegen zu erhalten. Allenthalben im 
ganzen Walde, wo ſich nur immer Lichtungen, aus was für einer 


Beranlaffang (Schneedruck, Durchforflung, Windbruch u. f. w.) | 


. zeigen, follen des Bodenſchuhes und der Bodenverbef- 


ferung wegen alsbald entfpredende Unterhälger 


tünflich erzogen werben, was auch in Bezug auf Walb⸗ 
fhonung, auf zu feiner Zeit leichte Berjängung, auf Abwehr der 
Weldenſchaft, des Streurechens n. f. w. recht fehr zu beachten iſt. 
Wie in den jüngften Jahren, fo will maw auch in den folgenden 


die Ausrädung und die Ausfuhr überall auf fönigl. Rech: | 


mung bethätigen, wo fie zur erforberligen Waldſchonung 
geboten find. Je nad; den fehr derſchiedenen, mehr oder minder 


tung der Angriffe einzulegen. Fur die eutſprechenden Lagen 


behäft die gewöhnliche Regel der Angriffsrichtungen von Rordoft | 


ihre Geltung; in allem Sagen aber geſchehen die Angriffe zur Ber 
Füngungefhonung bergab. In den mehr auf Buchen bewirthſchaf ⸗- 
teten und meiftens mit Vorwuchs verfehenen Theilen darf dahier 


die Schlagſtellung ziemlich Hcht, dagegen in den mehr auf Bichten | 


amd Tannen bewirthſchafteten Theilen, wegen zu befürdhtender 
Windbruchdeſchadigungen, mr fehr mäßig licht fein. Wegen Heiner, 
unbefamter Flächen werben feine Samenbäume übergehalten, und 
es iR die fümftige Beſtellung mittelft alsbafdiger Auspflanzung zu 
bethätigen. Beſchaͤdigte Buchenpflanzen merben auf bie Wurzel 
gefeßt, beſchädigte und verfrüppelte Fichten: and Zannenpflanzen 


weggehauen. Bezüglich der Schonung der Schläge iſt fon || 


weiter oben bie Ausrüdung und Ausfuhr empfohlen, und da, wo 
Beides nicht zu gefchehen braucht, oder nicht gefchehen kann, wäre 


"das anfgearbeitere Material in größeren Gchleußen zufammenzu: . 


beingen. Anderes wirft opnehin nicht nachtheilig, denn bie Wald- 
weide wird mut fehr mäßig ausgeübt, und der Miderftand IR un⸗ 
bedeutend. Die rechtzeitige Reinigung der Jungböfger 
von den Hier zum gebeihlichften Schahe aber theilweiſe (Marga- 
tethenhaͤug) and fhon im fhäblihen Uebermaaße vorfommenden 





Weichholzern, die künftlige Rachhaife ſchon in wer Jagend zur 
Grzlelung des wünfchensiwerthen Riſchungeverhaltniffes durch Her⸗ 
anonahme ber Laub⸗ ober der Nadelhoͤlzer, je nachdem, darfte beſon⸗ 
ders jedt zu beachten fein, wo bie Verwerthuag ſolchen Materialg 
I] der möglich werbenden Abfuhr wegen geſchehen fann. 

Wegen eigentlicher Forficulturen und Wegbanten 
verweift man auf das früher Befagte, welches das in älterer Zeit 
fpegiell Geſchehene mit dem der neueren Zeit vergleicht, und begie- 
hungsweiſe Andeutungen für das Fünftig zu Beachtende euthäft. 
Berner verweift man auf die Cultur⸗ und Wegbaupläne für die 
nächfte Zeit, endlich und vorzugeweile and auf bie für dem bayerl- 
ſchen Waln berathenen Hauptwirthſchafteregeln. Uebrigens geben bie 
im ganzen Borftamtsbeziefe während der füngften Jahre zur Aus 
führung gefommenen bedeutenden Gulturen, iu ihrem vorzäglichen 
| Grfofge, jedem königl. Förſter auch des Meviere Schwarzach bie 
Verdeutlichung des für die Bufunft zu Grftrebenden, und es iR 
ſehr zu wünſchen, daß perfönliche Beſuche in ven benachbarten 
Waldorten gemacht, dabei bie angewendeten Verfahrungsweiſen vers 
nommen und daraus folgende Anwendungen gefolgert werben. 

Im Allgemeinen find alle Eulturen dahier, wenn auch bie 
ganze Ausführung nicht geſchehen Fönnte, doch möglichk ſchon im 
Vorfommer und Vorherbſie durch eine gute Bodenbearbeitung 
vorzubearbeiten, denn das Frühjahr tritt durchſchniitlich ſehr ſpät 
ein, der Boden iſt noch nicht vom Schnee befreit, die Vegetation 
erſolgt aber dann fo rafch und räftig, daß oft ſchon bie MBlattent- 
| widelung vor ſich geht, während ber Boden noch eine ziemliche 
Scneedede hat. Bei den Entwäfferungen läßt ſich feine 
allgemeine Tiefe m. f. w. ber Gräben beflimmen, was von deu 
jedesmal örtlichen Werhäftuiffen abhängt. Jedenfalls wäre aber 
die ausgegrabene Erbe, Ratt wie bisher in einem auf die Böſchung 
nachtheilig drüdenden Walle nebenan zu häufen, auseinander zu 


| werfen und ein ganz vorzügliche® Augenmerk darauf zu legen, daß 
von abwechfelnden Richtungen gefchügten Lagen iR auch bie Rich | 


Hauptgräben in ſchräger deichtung fo angelegt werden, um bie 
Dnellen, welche Urfache diefer Berfumpfungen find, an den rechten 
Stellen zu fangen, und das gefaßte Waſſer an Ableitungsgräben 
abzugeben. Bei größeren Entwäflerungsgräben foll man and auf 
vegelmäßige Anlage der Gräben fehen. Mo dieſe Entwäfferungen 
erſt fpäter auegeführt werden fönnen, weil bie betreffenden Bafände 
noch nicht zum Hiebe kommen, wären bo wenigfiens in ber 
|| nädhftien Zeit bie Quellen der Gräben und Brunnenlüfle ju teinis 
gen.. zu verriefen und wo möglich gerade zu richten, damit durch 
befieren Waflerahfluß die Verſumpfung ſich mindere und dem Ents 
Reden der Rothfaͤule vorgebeugt werde. Bar Aufforflung Heinerer 
Blächen erachtet man die Pflanzung geeigneter, al6 die Saat. Auf 
entſprechenden Bflangenvorrath durch fehr wohlfeile Erziehung mit- 
telſt Einſaaten in Beſtandélichtungen, oder Benugung über Flächen 
an ven Walbrändern, oder Heiner Plantagen bei dem dorſthauſe 
du Dedenwies iR zu fehen. Bel größeren Aufforfungen iR die 
Saat vorzuziehen, allenthalben aber bie zwectgemäͤßeſte Vermiſchung 
zu beachten, und ſchon in früheſter Zeit auf das richtige Verhaltniß 
Hinzwarbeiten. Gin kleiner, auf den Debenwiefer Dedgründen wegen 
der Mähe des Forſthauſes fehr leicht möglicher Berfach wäre mit 
N einer theile raͤumigen, thells horftweiſen Bichtenpflanzung von 

Jugend auf zu machen, biefe fortwährend räumig zu Rellen, um fo 


nd Ver halten vor Eduerbrnif: Befchäbigengen verglaichangeweiſe 
erſehen zu Finnen. - Wegen ‚ver tanken Himatifden Bage, wegen 
106 Sebentenden Gdpmesanfalies, wegen langer Dauer defäben, ſind 
ſchon ältere, Anfig und Iräftig erzpgene, wit dem Ballen, in länger 
vorher gut vorbereiteten Baden zu verpflanzende Eremplare vorzu⸗ 
ziehen. Es wäre in Erwägung zu ziehen, ob man bahier zu 
Suuften der Buchen, Tannen oder. Fichten, ober zur Erlangung 
einzelner befonderer Sortimente berfelben, vielleicht auch anderer 
Holzarten (Lärche, Ahorn), mit Beibehaltung der Bobenbefierungss 
wortheile und des hoͤchſtten Gelbeinfommens, des größten Zuwachfes, 
wenigſtens vorerft rtbeitweifen nit das erfireben follte, was 


tt Speſſart ſchon geſchieht, was Räönig eine „uameniofe Betriches 
wet!" neunt, im der That aber, wie and Pfeil jagt, nichts Anberes 
iR, als ein geregeiter Mittelwald mit fehr Hohen Umtrichözeiten, 
fo daß man Holzarten, je nach Beachtung des vortheilhafteſten öͤrt ⸗ 
lich⸗s Verbtauches, ſchon in einem früheren, als dem befimmten 
Umtriebsalter herausnehmen, oder fie den 1145” 11 oder mehr 
Halterden Theil der Uuntriebögeit erreichen laſſen ſoll. 

Die dermaligen Altersclaffen find in einer früheren Ueberſicht 
aufammengefeflt. Die Brocentverhäftnifie berfelben, fowie ein Ueber, 
lid über die Mefultate der Mitersclaffen» und Perioden » Tabelle 
wird dur Beamer gewährt: 
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Bd dem Uchermisgen der Ganbaren mub angehen hanbarın | nicht wicua eingeimun iR. :Mar Yanana erklären Fu hie geringen 


Vätgen zub dem ihnen entfpacchenben nerhälmißmäfigen Haube 
tritocrirag gu den bejichungeweiſen Fiachen ⸗ und Ertrageverhaͤlt⸗ 
wiffen der Mittel> und Junghoͤtzer, laͤßt ſich durch die nam vorge- 
zeichnete Bewirthſchaftung auf eine Ausgleichung fehr einwirken. 
Bel Beſtandoverhaltniſſen, wie die vom Schwarjzacher Reviere find, 
weile, je nachdem die Auszuger oder Nachhiebe geführt oder 
wsrüdgeflelt, je nachdem bie ſchlagweiſen Hauungen an bie Gtelle 
Yes. Rlänterbetriebes raſch aber noch zögernd gebracht werben, ver⸗ 
ſchledene individuelle Anfichten bei Beſtimmung der Altereclaſſen- 
Cinreigung leicht geltend gemacht, und dieſen gemäß Abanderungen, 
je mach den erſcheinenben Meviforen, ebenfo leicht feitgefellt werden 
Fönnten, bürfte beachtet Werben, daß ber Regulator nur fehr vor⸗ 
ſichtig und prüfend verfaßren iſt, und daß (wie biefes wirklih vers 
fat wurde), wenn auch nach reiflicher Erwägung andere Anſich- 
tem angenommen, und demnach Abaͤnderungen getroffen werden, 
dieſe doch feinen ſe großen Einfluß haben, um einen mit dem jetzt 
ermittelten, bebentend verſchledenen Jahresetat zu berechnen. 

Bei der Ertragstefimmung wurde wegen ber vorhan- 
denen Produftionss Berſchledenheiten und Beitannes Unregelmäßige 
keiten von der Aufftellung und Anwendung von Erfahrungstafeln 
Umgang genominen. Deſto forgfältiger verfuht man bei Erforfgung 
der bermaligen Holzvorräthe, namentlich in den beiden älteren Glaffen 
mittelſt fpegieller Brobeflächen. Die Beilagen: Maffenberechnung der 
Brobelächen, Bufammenfellung der Probeflähen + Refultate, Kurven 
Tonftruftion, Höhenberechnung ber Glaffenmufterflämme, weiſen eine 
befondere Eorgfalt nad), mit welches man durch bie Aufnahme von 
81 fpegiellen Brobemorgen und 7 BeRandeauszählungen bei ber Er⸗ 
forſchung der dermaligen Holzvorräthe in den beiden älteren Claſſen 


"und der zu erwartenden Gaubasfeitderträge verfahren il. Denn auf 


ale diefe Beilagen ſicher für viele Borfimänner befondereg Intereffe 


"Haben bürften, fo geflattet doch hier ber Raum und die Tendenz, nur 


Re gu erwäßnen Bei der Grmittelung des Haubarfeitsertrage ber 
haubaren und angehend hanbaren BeRände wurde ber bisherige, 
begiejungsweife der ermäßigte Durchſchnitiszuwachs des Hgupiber 
Raudes/ wie derfelbe in der Zufammenfelung der Probelähens 
Neſaltate erficptlich iR, fo vielmal genommen, als nod Jahre bis 


‚sum belimmten Abtricbaolter wazem und bem bermaligen Vorrathe 
angefept. Die Haubarkeitggsträge für die jüngeren zwei Glaflen 


wurden durch Angleichung an ältere, welche in Beziehung auf 
Lage, Boden, Holzart und Befodung in gleichen Berhättniffen 
End, eingefchägt, und dabei nicht zu ſehr auf bie durch die fünftige 
geregelte Wirthſchaft n. f. w. zu hoffenten Höheren Maffenerträge 
Wecnung amaht, ym ja nicht überzugreifen. Weitere Geläuter 
rungen be& beobachteten Verſahrens ergeben ſich theilweiße auch 
and ben, auf abenbemerken Bellagen enthaltenen allgemeinen Bes 
merfungen und aus den Verträgen ſelbſt. Zur Beimmung des 
Aufoles au Zwiſchennutzungen fehlten Anhaltgpunfte aus den bis— 


:herigen Materiolrechuungen. Diefer Anfall wurde daher nach den 


Brobeflächen-efnltaten und nad) mehreren wirklich vorgenommenen 
Heinen Dyrchorfunge > Ergebniſſen befimmt, and dabei die gegens 
wärtigen, nicht günfigen Möfapverhältniffe im Auge behalten, um 
auch hier, wie es bei den Hanptnugungen geichah, nicht auf Ciwas 
Betwung zw madjen, mas. zwar ſehr zu hoffen Acht, aber noch 


Bwifgjennujunge« Erträge mit 7%, unb SpGt., mdihe fh ch 
tn der That ſehr heben merken, wenn mach Fergefisliien Has 
beinguugs »Eegen eine dohoet öfonomifike Hiuftaumunpang- mögtig 
geworben fein wird; allein für die Gegenwart wollte man alt 
Hoffnungen, und wären fe auch noch fo ſeht wahrſcheinlich, als 
erfreuliche Meferve behalten. Gto@gölzer uud Wellen And Aoceffo- 
vien, unb es werben ſich bie Abgaben biefer Sortimente mit dem 
Borfcreiten der Ausbringungs-Möglicfeit ſehr vermehren. Bei 
der Auswahl und Aufnahme der Probeflähen befolgte man genas 
die hierüber gegebenen Beftimmungen. Ban behielt fe im Muge, 
daß die ſpeziell en Schäpungefäcgen, in Beziehung auf Yolzhaltige 
keit der Belände, als Durchſchnitt gelten follen. And die Ergebs 
wiffe jünger Jahresfällungen beachtete man mit Gorgfalt. Die 
in mehreren Jung: umb Mittelhäljern vorfommenden Ueberſtänder 
wurden darch Dfularfcgägungen mäßig augeſprochen. Bei den 
Auszugehauungen if man von dem · Grundfape ausgegangen, nicht 
gewaltfam ober durch zweifelhaften Erfolg die Beſtandegleich heiten 
zu erlangen; im Gegeutheile, bie Musjugehiebe lieber ganz zw 
unterlaffen, ober ſehr mäßig zu greifen, je nachdem eine nachtheilige 
Durchlöcherung des verbleibenden Beſtandes zu befürdten geweſca 
wäre. Bedeutende uud ziemlich regelmäßig verteilte Rachhauungen 
wurden durch Probeflähen, minder beträchtliche und unregelmäßig 
vertheilte durch Anszählungen aufgenommen. Spezielleres findet 
AS in den Stammaufaahms- und Gubirungs- Bügern. Bei dem 
in der Zufammenftellung ber Probelähen- Refultate durch Zahlen 
Hat Dargefellten und durch allgemeine Vemerkangen @rläuterteu 
ergibt ſich das Verhaͤltuiß der normalen Probeflächen zu des 
übrigen. Eine eigene Beilage entsält bie Zufammenfedung nad 
Bonitätsclaffen, und in den allgemeinen Bemerkungen die Grauds 
füge, nach welchen man bei der Mufertigung- Desfeiben. verfahren 
iR. Die Ueberfichten des Materialertrags in ben verfciebenen 
Wirthſchaftoperioden innerhalb ber Berecunngszeit (welche hier 
elaquigalten zuviel Raum erfordern würde) und die vorflehende 
Zufammenflelung der Altersclaffen« und Perlodentabelle werben den 
erforberlichen Ueberblick des Hauptwirthichafte: Planes gewähren. 
Mehrere beſondero bezeichnete Blächen gehen mit ihren Ganbar⸗ 
feitserträgen in die müde Berechnungszeit über, waͤhrend andere 
eimal zum Bortrage fommen. Deive gleichen ſich beinahe aus. 
Größere Unterabtbeilungen wurben aus verſchiedenen, in ber ber 
ziellen Beſchrelbung angegebenen Rüdfigten mit ihren Angriffe 
Räcen uud den treffenden Haubarteitserträgen In mehrere Perioden 
verteilt. 

Die Materials und Geldertrags- Berechnungen bleiben Hier 
weg. Unter Anderem has der Regulator. hierbei im Auge behalten 
daß nach dem Wirthichaftegußande aller umliegenden, nicht koniz ⸗ 
lichen Walbungen die Preiie, beſonders des Bau- und Ratholzes. 
mit jedem Jahre betraͤchtich und fo ſeht Arigen werden, daß ber 
Rngen aus ben höheren Erloͤſen ber Möglichkeit des durch eine 
Auffparung ergebenden Maffnentganges das Urbsrgewigt Hält. 
Der Regulator iR der Muflht, daß es Pilicht des Gtautes fein 
moͤchte, die Materialvorräthe in einer Zeit mäglihit zu teferoiren, 
in welger die Privaten die, ihrigen Hafig aufzefrem Beſonders 
moͤchte dieſes bezastich ber Rärferen Ban: und Ruphalgfortimente 





Mm — 


gelten, melde ano ben wicht Türfgliihen 'EBalvimgen ſchen fehe 
verſchwuuden find, mit Immer ſchuellerea Saalnen verfchwinden 
werben. “Doppelt beachtenewerth Mb dieſe Moßtahmen für die 
Befofeten fönigl. Waldungen, aus denen die ſorſtberechtigtes Guter 
ihren Holzbedarf bekommen mäfen, wenn Me at Werth nicht 
feht verlieren; die gegenwärtigen eflher anf Koſten ber 
machfolgenden nicht bevorzugt, die Gutenachfolger nicht entimithigt 
werben follen. (6 hat daher hier die Midhtipfeit ber Brape: ob 
ver Vorrath Im Mägemeinen und In den befonderen MGölgarten aud 
ihrer Sortimente ven Berechtigunge- Bebarf Yet?” eine befonders 
wenfithnge Behandlung erfahren. Aus diefer, ſowle aus dem Haupte 
wirthicheftspfen, ergibt ſich die Bejahung dieſet Brage, obwohl reht 
fehr dringend angurmpfehlen if, daß bie Derwendungspräfungen 
des abgegebenen, nicht ſtrirten Bauholzes allſaͤhtlich von Hans zu 
Haus und ſtireng geſchehen, und daß bie Borfiberechtigten mögliche 
ſter Welfe veranlaßt werben ſollen, an die Stelle ver: Hofzbanten 
ſteinerne treten zu Iaflen, und ebenfo, flat Höfgerner Bieh- und 
Pferbe-Baren, fleinerne zu wählen. Iebenfalld Aber if} mit afler 
Keoft darauf zw dringen, daß die Unterlazgölzer der Gebaͤnde nicht 
anf die Erde, fonbern auf gemauerte erhabene Grundveſten gefelit: 
ans den Gertirungen zu Guuſten des Serhelzee vollfe Aufmerfe 
fantfeit gewidcet werde. 


Der auf ben allgemeinen Birthfchaftenlan. Vegrändeie Blan "| 
für die 4achtte Zeit, wie folder in Bezug auf Öslzungung | 


Nebenunfung, Culturen uud Gefbetat entworfen wurde, hat fein 
allgemeines Interefie. > 

Mit dem Hier DargeRrliten wollte mau nur überſichtlich zeigen, 
wie die forfilichen Werhältnifle des vorderen bayeriſchen Waldes 
Fred, wie fie mit den örtlichen Ginwirfungen von dem Forſtperſonal 
aufgefaßt werben, und was man für,fie erfitebt. Das Ganze het 
Heine hohere Mevifion erfehten, und kann nur als die Individuelle 
Anfigt des Regulatore gelten. 


C. Ueber Vergiftung der Füchſe. 


Ian der „Allgemeinen Forſt- und SJaghzeitung von 1829, 
Nr. 114 wurde die Frage geftellt: „Welches find die beflen Mittel 


zur Bergiftang der Jachſe, wenn theils das Vorhandenſein vieler | 


junger Nadelholz /Dickungen, theils der Zufluß aus benachbarten 
Gegenden, *) — wo man fie nur im Winter ſchießt, die gewöhn- 


lichen Bemühungen eines fleißigen Jägers vereitelt und daher eine | 


außerordentliche Maßregel ſich — wenn auch nicht nach frenge 
waldmaͤnniſchen Grunbfägen rechtfertigen, doch vielleicht entfchul- 
digen laͤßt? — Ich weiß nicht, ob dieſe Frage Hier oder fonft wo 
beantwortet wurde; mich aber veranlaft fie, über biefe Sache einige 
Worte zu fagen, die für Jäger und Jagbbefiger wehl von einigem 
Intenfie möchten. — 

Allee tgiften non Sagbihieren, denen man mit Gefchoß, 
Ehen: und andern Ballen, and mit Nepen Abbruch thun Tann, 
gehdtt in das ſchmachvolle Gediet ver Aasjägerti; aber feine 


) Son ohne Zweifel, in wahren Waldmanns Foto, gutt a⸗ 
ben heißen; denn ber Rget Tanne feine aufiteßenben, 
fondern zutrabende Bichfe. 


Nigel‘ he reihe. — sr dae Vergiften der Fate 
Wim ich: 

a) in Nevleren, win an gut, Mohn Salickera weh 
geit; dagegen fi) Ver Dagpbefiger eines erkichfiäien Vorrathes vvn 
Bilvpieben gu erfreuen hat, Dr beten Dielenaen ihn Geiakatse 
Halo, Yein Dellereifen fee MM} 

dyy in Mevleren wit alten Ganptbanen, wd man · aicht Hetden, 
nicht ausrauchen, el Mmuendung ded Medurpes vicht ana 
heden Tatın, weil fe wmeihmwehells iu ſchlachearcigen Gchötzuerter 
[fingen ausgeführet find, Weihe eine andurchorinditche Otfckethung 
von Mrombeerranfen, Doraſteduchen, Vodeudicicht sc. wägketet, " 
Ne aber ihr eigenfinniget Befliyen, Hm dem Fayek feinklicher Din 
nicht ausrotten TAßt; wie auch 

©) in Wevieren, die Fetſenbaue Haben, wo wit- Bknch pr 
Nichts bewirkt werden Tann, in welche uber Tein Hund gelaſſes 
werden darf; well ſolche Jetfenbaue gleich am Geſchlriche weiſtens 
einen gamy perpeudicnlären und fo tiefen Ball baben, daß nur der 
Tapes dur die ungemelne Kraft feiner Gptunggelenfe die Mäktt _ 
des Geſchleifes wieber vrreiihen kaun, dagegen der in ſolchen Beu 
eingefaflene Hund, viel whnder ſpruugkräfiig ats det Bude, — 
veder durch Springen noch durch -Mettern fi Verantpuntbeie 
| vermag, und im Baue Eingehen maß; endlich " 

&) in Revieren, die fehe andgebreitet find, und worin bed 
Züger, dem der Geiz feiner GSutcherrſchaft keinen Jatzdgehilfru 
dewilligt, durch feine Verſon alltin ber Meberhänfung von Staub⸗ 
Mund zutrabeaden Fuchſen nicht zn ſteuern vermag, un fü feiue 
Nedhahner unb jungen Ofen, wie auch Feine Okchfipen biefen Siner; 
fütttichen Banbehleten Prelß geben’ müßte. — 

Gewohnlich gebraucht der Jäger zum Bergiften der Büdjfe 
Arſenlk, Quedfiiberfublimat, oder gebratene Wärfte, beſtehend ans 
einem Gehäde von 2 Theilen Leber, 1 Thell Krahenaugen und 
1 Thell alte @icheneinde (beidt fehe feln gepnftet und mit der 
ſeht Mein gehadten Leber gut vermengt). 

Ich ſeibſt — früher im Beflge einer Hofmarföjagh und durch 
\ b zum Bergiften der Füchfe gegwungen gewefen. — habe wich 
Jahrelang dieſer Töbtungsmittel bebient (weil ih feine befferen 
fannte), aber auch ihre Mängel Innen gelernt. — aber erfahrne 
i| Jäger weiß, deß wergiftete (mie auch tidilich angefhweißte) Büchfe 
nie in ihrem Bane, fondern immer außerhalb defielben veren- 
|| den. — Nun verurſacht aber das anfgenommene-Wrfenif oder Sub⸗ 
|| Himat dem Buchfe ſolche Schmergen, daß er entweder geradeaus oder 

dü fehr weiten Bögen ruflos forttrabt, bis er zum Verenden fh 
alederthut/ und daher für den Jäger, der mit einer Klatfche zwei 
Fliegen befommen will, — nämlich bie Tödtung des Fuchſes und 
deſſen Balg — meiſtens verloren if. — Bindet er den Buche, fo 
bleibt ihm Nichts übrig, als ben Balg — es verficht ſich hier 
ohnehin die duchejagdzeit — fogleih zu verkaufen, aber and den 
Köufer zu betrügen, beun ber Balg eines mit Arſenik oder Gublis 
mat gelöbteten Fuchſes wird ſchon in ben mädchen 2 — 3 Wochen 
| am Mäden ganz lahl. 











Die Vergiftung weit eins Geitenge von gehenkitt Beber, nub 
fen pulveriflren Beähemangen und Gideweisse IR für den Jäger 
die ſtcherfie mad zwecknchigſte / denn er ſtadet feinen Built bebienten 
Ws führen Mad tienigen Siemeu in Deo am Beier zunächh 


gelegemn Dieicht ober Gebkithe; aber welche Umfänblidpkeit, weidie 
Borſicht Beim Bereiten biefer Warſte, beim Hintragen ‚an den 
Bau! — Ber Üd darüber informicen. will, der gefällige, in 
meinem ‚Werte: „Die Rieder-Jagd — Band I. Seite 95 — 
das Kapitel über bas Bergiften der Bhchfe nadjzulefen. 

Aber fort mit Arfenit, Gublimat und nuces vomicae! — 

“ Stegchmim übertrifft Alles, was man ſich von der ſchue l⸗ 
Ion Zäbtang eines Juchſeq nur vorkellen laun. Strychain iR 
ein in den Krähenaugen, in ber Sguatiusbohue, wie and in dem 
Upasgift enthalienes Altaloid; e4 IR überaus giftig, denn 1 Gran 
weicht chen Hin, Den Rärffien Ends, binnen 2 — 3 Minuten, zu 
übten; es iR fo furchtbar ſchuell zerkörend, daß der Buche ſchon 
in der erſten bis zweiten Minute nach dem Genufie befielben au 
taumeln anfängt, nad; einem, hoͤchſtens breimaligen Hin» und Her 
wanlen zu Beben fäßt und auch zugleich verenbet iR. 

Am Anfang des verfiofienen Winters lehtte mid Here Daniel 
Danbert, ein hoͤchſt gebiegener Pharmacent, dieſes merfwürbige 
Gift und deffen entſetliche Wirkung fennen. — Schon am näcfen 
Morgen nad) der Information machte ich einen Verſuch, begünftigt 
won, einer Gauptaene, bei welcher opmehin jedes Geſchleppe viel 
witterungeſtarter if. Ich ließ einen Haͤriug braten, that in deu 
geöffneten Leib 1 Gran Strychnin, ließ diefen wieber zunähen, und 
trug ihn, in dickes Papier gewidelt, zum Ueberflufle noch ein 
Bläfghen voll Häringelange, nad) den Mabinger Bergen — einem 
Zagbbezirfe am der Donan, ziwien Regeneburg und Abach, in 
welchem man immer Füchſe findet. — An einer ſchidlichen Gtelle 
begann ich das Haͤringeſchleppen, ließ von Zeit zw Seit einige 
Xropfen der Lange zu Boden fallen und fchleppte *) bis in die 


| 





Jeder erſahrene Jäger weiß, daß ein gebratener Häring, eine 
gebratene Katze, ein frifches Mehwilbs oder Haſengeſcheide 
fer gutes Befchlenpe find. — Das beſte aber in Reh: 
wilds ober Hafengeräufce, in Häringslauge 
gelegt, aber dazu ein Stückchen Juchten- 
leder, das jebog frifh vom Laden her fein 
muß, alfo fein ſchon gebrauchtes. — Die Wirkung, if | 
draſtiſch. — Die Angabe der Art, wie ih ſchleppe, 
möchte. manchem angehenden Jäger von Nutzen fein. — 
Geränfche und Juchten laſſe ich wor dem Bebraude eine 
volle Woche in ber Häringslauge liegen. BILL ih Gebrauch 
wachen, fo fäütte ich einen Theil des Geräuſches nebf 
etwas Häringebrühe in eine Ocgenblafe, dazu mehme ich 
mit ein nicht zu eng geſtridtes, nehartiges Sädchen. — 
Am Plage angelommen, von weldem aus ich ſchleppen 
will, bringe ich das Geräuſche aus der Blaſe in das Feine 
Rep, befeftige dieſes mit einer Hunbeleine, bie gerade fo | 
lang iR, daß das Netzlein auf dem Boden fortgefchleift 
witd, an dem Hintern Waldtaſchenriemen, und trete num 
meinen Schleppgang am, im Bogen, hin und herfreuzend, 
bie an den Plag, wo ich anfwerfen till; nach biefem Hin 
nehme ich meine Richtung fo, daß ich, da angefommen, 
‚unb Bemhtöumichet madhend, mich alfo mit ganzer Fronte 
dahin wendend, woher ich bie lehten paar hundert Schritte 
gegangen bin, und woher auch ber die Gchlepye annch- 
mende Bus fommen, muß — volllommen guten Einb 























Witte einer Heinen, von dichtem Gebaſche umgäcteten Daldwieſe 
an6 weldjern hewor ich recht gut beobachlen Tonnte. Nardem ih 
meine Hände mit Gäringelauge verwittert, den Gäring von ber 
Leine losgemacht und aufgeworfen hatte, verſtecte ich mich im 
Dieiggt, — Es mochte wohl eine Sturde vergangen fein, ohne 
daß ein Buchs kam; aber ich fror wicht, troß bes fehr Falten 
Morgens, denn meine Begierde, mich burh Augenfdein zu 
überzeugen, ob diefes Gift die wolle Wirkung habe, wie Here 
Daubert mir bethenert hatte, erwärmte mich zur Genüge. Cubd⸗ 
lich fam ein Fuchs, mehr flüchtig ale trabend, die Schnauze dicht 
am Bobem der Geichleppfpur folgend. Er bero den Häzing 
ſtieß ihn mit ber Schmange einige Mal Hin und her, fepte dann 
hie rechte Vorderbrante darauf, und riß mit den Zähnen cin Grad 
ab, — gerape ans der Mitte des Häringe, wo das Strychnin 
angebracht war. — Ich war, beim befien Wind, wonad ich mid 
natürlicher Weiſe beim Echleppen und Aufwerfen gerichtet, — nicht 
sehn Schritte vom Fudfe, fonnte alfo auch das Geringhe aufs 
Genaueſte brobachten. 

Der Buchs hatte das vergiftete Stud ganz gemälicy gefant; 
ex hatte es aber kaum verfhlungen, ald er, wie Jemand, ber 
piöpti von einem heftigen Erfchreden oder von einem heftig 
Regenden Sqhmerze buchörungen wird, mit bem gamjem Körper 
eine nach Oben 'auffahrende Zudung madte, lnfs und rechts 
warfen & Schritte, mit Worten: vier Schritte (ich habe fie nach⸗ 
der genam gemefien) fh vorwärts bewegte und zur Erbe, Ach 
ſich andy gleich mad; aller Länge ſtreckend. 

Schon im Augenblide, als der Fuchs zu wanfen anfing, war 
ich aus meinem Verſtecke hervorgeſprungen, feines bald eintretens 
den Verendens zwar num geiwiß, aber nur um zu fehen, ob dieſes 
Verenden auch fo raſch erfolge. Ich war an feiner Seite 
als er zu Boden fiel; feine Biber zudte fon in dieſen 
Augenblide mehr an ihm; vom Betſchlucen des Serychnins 
bis zum augenblidtichen Verenden konnten nicht volle drei Minuten 
verfloffen fein. “ 

Karthaus bei Regensburg, im April 1849. 


I. 8. von Trein, 
fönigt; bayeriſcher quittirter Hauptmann. 


jum Anfichen auf den zu erwartenden Fuchs habe. — Da 
wird das Geräufche aus dem Nete genommen, aufgeworfen, 
und ic nehme 25 — 30 Schritie davon meinen Gtand. — 
Sehr gut iſt es, wenn man, während bed Schleppens, von 
der im der Blaſe zuruͤckgebllebenen Häringelauge öfters 
einige Tropfen auf den Boden gieft. — Diefe nach obige 
Angabe bereitete Gchlenpe iR von folder Anzpepungekwaft, 
daß In Mevieren, wo ein Razter gucheſand iR, der ſchlep⸗ 
pende Jäger, von Zeit gu Zeit fih umtehrend und Regen: 
bleibend, fon einen Bude fchießen wird, ehe er am Mufr 
wurfplape felbft Ach anpellt. — Ich habe in einem Beviere 
meines Schwagers, des Fönigl. Forſtmeiſters Breyer gu 
Amberg, in Tinem Wintermonat bei 5 Schleppgängen 
jebesmal 2 Füchfe geihjoffen, che ich noch aufgeworfen und 
mid am Aufwurfsplage angeßellt Hatte. 


D. Baibmänntfhes Gonf und Sept 


Birft man einen Blick anf die nächfe Vergangenheit zurüd, 
und vergleicht bie Zuftände derſelben mit der Gegenwart, fo konnte 
man gleihfem in Berfuhung gerathen, Alles, was feit Jahr und 
Tag geſchehen ift,. für eine Art von, Fata Morgana oder für einen 
bloßen Traum zu halten. Gehen wir dagegen ganze Gemeinden 
amd unter diefen Leute, bie noch faum ein Gewehr zu laden ver⸗ 
Reben, teile in corpore ausziehen, theils einzeln der agb unge⸗ 
hindert obliegen; fehen wir den gremzeulofen Hogmuth, den frechen 
Hohn, die gemeine, rohe Arroganz, mit ber das gefammte Prole ⸗ 
sariat, befonders aber das Corps der nunmehr priviligirten 
Wilddiebe auf das Forſt- und Jagdperſonal herunterblickt, feits 

"dem es den Plug ober das Gandiverfözeug mit der Blinte vers 
taufht Hat; fehen wir, wie es ſich gegenfeitig förmliche Jagdein⸗ 
fabungen zuſendet; bedenken wir endlich, daß ganze Marfungen 
jet mar noch von Seren und Felohühnern, daß die dichteflen 
Waldungen nur nod von Goldhähnchen, Meifen, Nußhähren und 
Hafelmmäufen bewohnt find: dann dringt fi uns mit eiferner Gewalt 
die Ueberzeugung auf, daß wir nicht träumen, fondern daß ſich 
ſeit Jahr und Tag wirklich Alles umgefaltet hat. 

34 habe fon vor längerer Zeit öffentlich . mehrmals bie 
” Ueberzeugung ausgeſprochen, daß nad Verlauf von eima 20 bis 
30 Jahren Niemand mehr eine Jagdfrohnde werde leiften wollen, 
and diefe Beforgniß wurbe damals für völlig ungegründet, ja, hier 
und da wohl fogar für Höhn übertrieben gehalten; allein meine 
Borausfagung hat ſich nur zu bald befätigt; früher ſogar, als ich 
ſelbſt es damals geglaubt Hatte. Wenn ich über die Erfcheinungen 
anferer Tage nachfinne, dann komme ich immer von Neuem auf 
Die Brage zuräl: Sind denn wirklich alle jene, ſowohl von ihren 
Seltgenoſſen, als von ber Nachwelt, als weile und Tobenswürbig 
anerfannten Megenten und Minifter , die ſchon feit Jahrhunderten 
die freie Jagb als ein Unglüd für ihre Völfer, als ein weient: 
liches Hinderniß der allgemeinen Wohlfahrt betrachteten, und durch 
Rrenge Geſehe biefem Uebel mit dem größten @ifer entgegen zu 


wirten Jucpten, find fie witklich nur bef—ränfte Köpfe gewefen, | 


da man jeht hier und da das ganz entgegengeießte Prinzip zu 
befolgen ſcheint? Ich fage: hier und da, denn überall thut man es 
nicht. Die unabwenbbaren Folgen folder Zuſtaͤnde für bie öffentliche 
Sicherheit, für Fleiß und Gewerbe, für Bamilienwohlfahrt voraus ⸗ 
fehend und die Wichtigkeit des Augenblides erfennend, haben bie 
meißen Regierungen nach der Weiſe erfahrner Wunbärzte, bie ihre 


Batienten prophyialtiſch behandeln, das Uebel, anfatt «6 frebsartig- 


fortwuchern zu laffen, ſchon im Entfiehen-mnterbrüdt. 

Und, in ber That, Bas war weile, das war wohl gethan! 
Dem wohin wird eine folde Freiheit wohl führen? Gewiß zu 
feinem gufen Gude. Betrachten wir den Aderbaner, den Gewerbes 
mann, ben Taglöhner! Gie werben alle’ihren Berufsgefchäften 
entfrembet, fe gewinnen den Müßiggang lieb, und ergeben ſich 
eines üppigen, forglofen Leben; fie gewöhnen ſich an Bedür fuiſſe— 
die fle nach ihrem urfprünglichen @infommen niemals mehr befries 
digen Fönnen, und am Schiuffe der großen gemeinfhaftlichen, ihrer 
Chuelteit fo ſeht ſchmeichelnden Zreibjagben, wobei fie ſich durgaus 
ale Herren und Leute von Stand betraditen, werben Trinfgelage 














gefeiert, deren KRoßenbeirag nicht felten das Zehufadye des Werthes 
der erlegten Bente beträgt. Und wenn nun das wenige noch vor 
handene Wild vollends nisdergefchoffen, wenn gar pichts mehr vor⸗ 
Handen, wenn bisfe arınfelige (wenngleich wohl angenehme, vers 
führerifpe und reigende) Crwerbéquelle vollends werfegt. ſein wird, 
wie dann?? .. 

Ein vernimftiger, nmparteifger, nicht von Blinden Sagpliehe 
irregeleiteter Beobadhter wird gewiß nicht in Abrede fellen, daß 
in manchen Gegenden Deutſchlande, wo ber Menſchen fo viele ind, 
daß faum ein paar Dxangeiruthen Landes auf jeven Kopf fommen, 
within and; die kleinſte Beſchädigung der Beldfrüchte fühlbar wird, 
eine Berminderung ber ehe und Hafen, wenn auch nicht. gerabe 
durchaus notwendig, doch wenigſtens wuͤnſchenswerth gewefen ſei, 
"und barüber, daß das Hoch wil d bei dem jehigen Grade der Bevol⸗ 
kerung nur noch im eingeſchrankten Raume gebulbet werben 
dürfe, war man ſchon längft einverfanden; allein man nınß deßhalb 
dao Kind nicht mit dem Bade ausfchütten, und das BertilgungefyRem 
auch auf das ganze Haſengeſchlecht ausdehnen wolleg, da bekanntlich 
diefe Thiere bißßer in manden Gegenden in fehr großer Menge 
gehe gt worden find, ohne daß man jemals dort etwas von Wilde 
ſchadenellagen gehört hat. Wenn freilich die eigene Jagdluſt 
des Klägers im Hintergrunde liegt, oder vielmehr fich bei jeder 
Gelegenheit geltend macht, daun läßt fi bald ein Vorwand zu 
ſolchen Beſchwerden auffinden, dann gibt jede abgebifiene Kraut 
pflanze, die man buch Umziehung des Ackers mit übelriecgenden 
Bäven, oder durch Veſtreichung mit einer fettigen Gubflanz, hätte 
erhalten Tönen, jedes junge Obfbäumichen, welches ber Befiper 
mit Stroh ober Dornen zu umbinden viel zu träge war, Anlaß 
dazu, und es entfieht ein Geſchrel, welches an das Aechzen jenes 
Berges erinnert, der — eine Mans gebar. Ich gebe gern am 
daß es nicht mehr paſſend fei, freie Menfchen ſclavenmaͤßig zum 
Bufammentreiben des Wildes zw benugen, ober, bamit ich recht 
volfsthümlich ſpreche, fe durch ein ſolches Beginyen zu Thieren 
berabzumürbigen und zu mißbrauchen; ich gebe zu, dab der Augens 
blic gefommen if, wo mir -zu der erſten und urfprünglichen Art 
der Jagd, nämlich zu der, die fi bloß auf den Gebrauch der 
Hunde befepränfte, zurüdfehren müffen; ich gebe ferner zu, daß 
heut zu- Tage bie Hauptfranfgeit unferes Vaterlandes, die Ueber⸗ 
völferung, fon zu weit vorgeſchritten if, al daß die Menſchen 
von dem, was die Erde probmeitt, ohne Neid und Mißgunſt noch 
irgend Etwas an bie Thierwelt abtreten konnten; ich gebe das Allee 
gu: allein nicht zugeben Fann ich, daß man eines fo verzweifel: 
ten Mittels, als die gänzliche Breigebung der Jagd 
iR, bebürfe, um das erforberlihe Gleichgewicht 
wieder herzuſtellen. Wollte man mir auch einwenden, daß 
dieſes Gleichgewicht durch zweckmaͤßige Wildſchadengeſehe nicht hin» 
laͤnglich hergetelt, daß nicht jedes Recht der Feldwirthe vollfommen 
dadurch geſichert werben Fönne, ein Widerſpruch, welchen ich durch- 
aus als unfichhaltig arůckweiſen muß; fo iſt doch noch ein anderes, 
ganz einfaches, aber darum nicht minder wirffames Mittel zur 
Hand, nämlih vie Verpachtung der Jagden auf einen 
nur kurzen Seitraum. Durch dieſe Vorſichtsmaßregel wir 
jeder Beſorguiß wegen zu ſlarker Bermehrung des Wildes vorge: 








beugt, und zwar auf dem fiherfien und kürzeſten Wege dieſer 
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Swed erreicht werben Fönnen; denn müßte. nicht ein Jagbpächter, 
der ſchon mach Verlauf einiger Jahre fürchten muß, aus feinem 
Beſit wieder verdrängt zu werben, je mehr ZBit® er übrig gelaffen 
Sat, wähte der nicht ber größte Thor fein, wenn er gleichſam für 
lachende Erben hegen wollte? @6 fann daher gewiß fein Zweifel 
dagegen obwalten, daß ſich — um fprüchmwörtlich zu reden — mit 
diefen einzigen Schlage der Ragel anf ben Kopf treffen läßt; 
worum alfo will man zu fo außerorbentlichen Mitteln feine Zuflucht 
nehmen, wenn und anbere, ebenfo ſichere und dabei ganz gefahrlofe 
dw Gebote chen? Warum geflattet man, daß oft breißig bie 
vierzig Menfchen in einer einzigen Gemeinde, ihre Berufsarbeiten 
Bei Geite ſehend, zu einer Jagd_ansziehen, bei der im allergläd: 
lichten Ball ein paar Hafen der ein Meh erlegt werden fann? 
Soll ſelbſi da, wo feit Jahr und Tag der zägellofehe Wilsfrevel 
bei Tag und Naqht fein Wefen getrieben Hat, der laͤcherliche Bor» 
wand eines zu ſtarken, die Agrieultur bedrohenden 
Wildſtandeé noch fernerhin zur Shan getragen 
werben? Dder Hängt vielleicht diefe beiſplelloſe Iagbfreigeit mit 
ber Idee emer zweckmaͤßigen Volköbewaffnung zufammen? 
SEoflen diefe Motten, bie zum Theil noch fein Gewehr in ber Hand 
gehabt, im Ball eines Krieges den Feind von unferen Gren— 
zen zurädhalten? Sind biefe Menſchen, bie nur den Cgoiomus, 
aber nicht die wahre Waterlandsliche Fennen, die zwar trächtigen 
Neben und Hafen, aber feinem fchlagfertigen Feind entgegentreten 
wollen, und beim erſten Kanonenſchuß bie Flucht ergreifen würden, 
find fle dazu geeignet, kraͤftigen Widerſtand zw leiften? Hofft 
etwa Deutfhland von ſolchen Befhüsern eine erfolg- 
reiche BerthelbigungP? — Der fo ich dieſe Jagdfreiheit mit bem 
tothen Tuche vergleichen, welches ber Toreador in den fpanlichen 
Stiergefechten dem wüthenben Thlere vorhält, um befien gefäht- 
lichſten Stoß von fich felbR abzuwenden? Dder nit dem Feldzuge 
* gegen bie arabiſchen Bölferflämme, mit denen Branfreich feinen 
gährenden Soldaten ein biutiges Spielwerk in die Hände gab? 
&s haben dieſe Bragen ſchon oft in ber Gpige meiner Feder ger 
ſchwebt, jet endlich will ich fie nieberfchreiben und wirnfehen, daß 























Jemand, der vielleicht von ben befonderen Motiven einer folden 
Indulgenz Seffer als ih unterrichtet, oder wohl gar Aberzeugt if, 
man wife höchfen Orts von biefer fo gefährlichen Einführung 
einer totalen Jagdfreiheit nur wenig ober nichts, diefelbe werde 
vielmehr nur von den unteren Bolizeibehöärben flilt 
ſchweigend geduldet, mir dieſes beflagenswerthe Mäthfel löſen 
id. 4 ... 
E. Ueber Ausgleichung des periodiſchen Holzertrags 
auf aritämetifhem Wege. 

Die unlängſt von mir wieder gelefenen Worte Hundes 
Hagen’s über die Gleichttellung des periodifcgen Erirage nach der 
Fachwerlomethode in feiner Borfabfhägung $ 10, "Seite 117, melde 
lauten: „Die Eintheilung. fo einfach fe faheint, it nad; dem bit: 
herigen Stand der Sache aber keineswegs fo leicht, indem wenig- 
Rene bis jept feine Anweifung beftcht, wie man dieſelbe vornweg 
— alfo ohne langes mühfames Probiren — fogleich aritgmetiich zu 
löfen im Stande if,“ veranlaften mid, bie Löfung auf dieſem 
Wege zu verfügen, welche ich nun in Nachſtehendem vorlege. Geit 
Hundeshagen jene Worte ſchtieb, find aber ſchon 22 Jahre ver- 
Hoffen, und e6 fann inzwiſchen biefes Problem längf gelöit uud 
hierüber in einer der fo viefen von mir nicht gelefenen Forſiſchriften 
Mittgeltung geſchehen fein. In biefem alle wolle mir daher 
nahgefehen werben, daß ih etwas ſchon Bekanntes vorbringe. 

Zuerft diene Hierzu das von Hunbeshagen Seite 134 ıc. 
und Tabelle D feiner Borftabfgägung amfgeftellte Beiſplel über 
Bochwaldg leichſtellung ohne Zuziehung der Zwiſchennutzung. 

Es ſollen 70 Morgen erſt 38 jaͤhriges Holz von den Wat 
thums verhaͤltniſſen der Ertragetafel A ſogleich angehauen und is 
70 jaͤhrigem Umtrleb zu gleichen Jahreserttägen verjüngt werden. 
Die Gleichſtellung geſchieht von Periode zu Perlode (ju 10 Jahren). 
Man bezeichnet die in jeder der 7 Perioden abzuholzende, mod 
unbefannte Morgenzahl mit den Burhflaben a, b, 6, d, e, ſ. & 
welche, nach der Annahme, zufammen = 70 find. @6 kommen 
zum Abteieb: 


in der I. Periode a Morg. durcfggmittlih 40 jahriges Holz, pro Morg. 4715 Kubitfuß Ertrag (nach der erwähnten Tabelle A) 





Fa a en ” Er" En 
„MM. 0, " 0, Pa 7) 
„uam. du ” ”, "nn 16 u . 
a Er ” EEE 7 
V. Gr “0, non nt 5. ” 
vn. 6 100 „ "un 0 „ ” 
Der Ertrag der I. Periode iR daher = 4715.a Kubitfuß. Der Ertrag der VI. Periode iR daher — 14578.1 Kubifiuh. 
mn. ne A, Be ME. = - 
[ee ee | re Sur 7) Pr Diefe 7 Glieder ind, nach ber Aunahme, unter fich gleich. — Vor 
nn 5. emis.d „' den 7 unbefannten Größen a, b ıc. laſſen ſich 6 ſogleich wegſchaffen 
” ” „Von „» "= 12287.e ” und andere fubftituicem, welche nur bie unbefannte Größe a enthalten. 
. a7ı5 
Denn da 075.2 = 6301. b, fo id b == Gggp-a oder als Decimalbrag 073775. 
a sꝛot.c.. . —EXRX&& 
475.8» = 10166. d,, „d= mn .“ ” 0,46380....2 








— M— 
. 15 I 
115.4 ud = 12287.6, fo iR © = j9997-2 oder als Decimalbruch 0,38374....a 
- 4718 
aa, ln, ä " 0,32352. 
MB. „ — 17080.8, „ on nn ” 0,276%0....a, 
hierzu a ⸗ au m ” 1,00000....a 
Gummirt man, fida+btrerdrerftg = 66 

und da, ex hypothesi,a+ b+ ....g= 70, fo iſt aud'3.76044....a = 70, mithin a Spen= 1862.... Wird zum biefe 


Größe in den vorfichenden Werthen von a, d, c ac. flatf’a Tubfituirt, fo erhält man: 


a — 18,62 reſp. Morgen iahuges Holz ver l. Beriode 


b=137% „ ” ” „om, 

\ » . Fe 
: aa re 
„80. „un Von 

„ %,. „uV. 

„10 „ v.VE 





Aus einer Vergleichung diefes Refultates mit dem Hundes: 
Hagen’fden in genannter Tabelle D zu Seite 186 ergibt ſich die 
genägendfe Uebereinfimmung. Daß vorftehende Kubiferträge der 
verſchiedenen Perioden unter ſich etwas differiren, rührt von obiger, 
der fürgeren Redmung wegen geſchehener Berwandlung der gemeis 
nen in Decimalbrüche auf nur etliche, für den Zweck jedoch hin 
zeichende Decimalfellen her. 

BIN man für einen gleichen Turnus die Ertrags-Gleichſtellung 
eines Holzbeſtandes von den Beſtandeverhältniſſen, wie fle fih nun 
in dem oben behandelten Beiſpiel geftalteten, vollziehen, fo iR das 


Berfahren etwas anders, und die Löfung allerdings nicht fo fehnell 


geſchehen, da man es jeßt, nicht wie vorhin, mit einem gleiche 
alterigen, fondern mit Holz von jedem Aiter des 7Ojährigen 
Umitriebs zu thun ‚hat. 

Die periodiſchen Erträge entnimmt man wieder der erwähnten 
Tafel A, läßt jedoch, zur Abkürzung in ber Berechnung, 100 Kubi k⸗ 
fuß für 1 Klafter gelten. Es find nach obigem Reſultat jept vor⸗ 


handen: 
dermälgeb durchs durchichnitt. Abtriebe: emthält alsdann 
f@gnittl. Alter, _Miter in der Mitte ver Pro Morg. nach 


beirtff. VPerlode, Zafel A 
18,62 Morgen 65 Jahre 70 Jahre 102 Kiafter. 
1874 „ 5. "©, 102 
ee” „ Ss. v. 102 „ 
8.8 „ 3, oo. 12 „ 
74 „ >, u 102 „ 
ca „ ss. . 0 „ 
55 5 „ ”. 12 „ 


Has der hier mit fallendem Alter auch abnehmenden Fäden: 
größe erkennt man ſogleich, daß, wenn eine gleiche periodiſche Mas 
terialnugung Rattfinde foll, eine fortgefegte Verſchiebung geſchehen 
uf. Die unbefannten Blädengrößen, welche jede Periode abzu⸗ 
geben hat, bezeichnet man wieder mit Bachſtaben. Die’ Ike gibt 
ab a, die Ite erhält a uud gibt ab b, die Ile erhält b und gibt 
ab e x. Die legte erhält 1, Hat aber natürlich miete abzugeben. 
Da jede an bie nächfle Periode abgegebene läge burchfehnittlich 


x ATIS Rubifuß Ortrag pro Horgen gibt 87798 Rubifuh. 


x 6 „ „on „ 882 5 
x 801 „ . on „872 „ 
x1066 „ „eo. „ 8783 5 
x1297 „ Da „ 872 5 
x „ „on „ 8075 „ 
x1700 „ ” ” ” n„ 8756 u 


10 Jahre älter, alfo 80 Jahre alt wird, fo iſt deren Ertrag 


pro Morgen, nad; Tafel A, 128 Mlafter. Demnach iR der @rtrag 
ber. I. Periode = (18,62 — a) 102 
1. „ = 128.2 + (13,74 — b) 102 





Ba | 128.b + (10,70 — c) 102 
„WW. n 28.0 + (863 — d) 102 
„Vu. =18.d+ (714 — e) 102 


„VW. =13.e+ (60 — 102 
„V. »  =13.f + (5,15) 102. 
Diefe 7 Beriodenerträge müflen, nach der Anuahme, ſaͤmmtlich 


zu konſirniren, wodurch fich die 6 unbekaunten Größen finden Iaffen. 
Man bezeichnet zur befferen Deutlichteit jede Seite der Gleichung 
mit der Nummer der betreffenden Periode, gibt, der Kürze wegen, 
von den verſchiedenen Mebuftionen des erſten Anſates immer nur 
die lehie an, welche man ebenfalls, aber mit arabiſchen Ziffern, 
numerirt, und bedient ſich bei ber Berechnung der Derimalbrüce. 
Konfr. Rr. In. I. (18,62—a)102=123.8+ (13;76—b)102; 
Revuft.Rr.1. 2,2123 + 0,8533. = a; 
Konfr. Nr. In. II. (18,62—a)102=123.b+ (10,70— c) 102; 
Reuft. Rr.2. 7,9200 — 1,2059. b+c= a; 
Konfı.Rr.1u.2. 221234 0,4533.b=7,9200 —1,2059.b++c; 
Reduft. Rr.3. 3,44 + 0,6029. = b; 
Konftr. Ar. Il u. IV. 123.b + (10,70 — c) 102 = 123.c 
+ 863 — d) 102; 
Rente. Nt. 4. 1,8293.c — 0,8293.d — 1,7166 = b; 
Koafır. Nr. 3u. 4. 3,6 + 0,6027.0 = 1,8293.c — 0,8288 .d 
— 1,7166; 
Reutt. Rr.5. 4206 + 0,6761.d= 





Kenfr. Ar. IV mV. 128.0 + (868 — a 10 = 139.8, 


+ @16°— 0) 103; . . 
Meuft. Mr. 6. 1,8298.d — 0,8298.0 — 1,2856 = ce} 
Konfr. Rr.5u.6. &,204 4 0,761.d= 1,8298.d.—— 0,8293. 0 
— 1,2356; 
diedutt. Mr. 7. 47181 + 0,7190.0 = d; 


\ 34° 


einander-glei fein, und es find daraus nachſte heunde Gleijungen . " 


8 — ° 


Könfr. Rr. Vu. VL. 133.4 + (414 — e) 12 = 123.e 1 
+ (6,02 f) i02; 
Reduft. Rr.8. 1,8293.e — 0,8293.f — 0,9288 = d; 
Konfr. Nr. 7 u. 8. 4,7181 + 0,7190.e= 1,8293 .e — 0.8293 .f 
— 88; 
Redult. Nr. 9. 5,0859 + 0,7469.f= e; 
Konfr. Rr. Vin. VIL 123.e + (602 — f) 102 = 123.f 
+ 6.15) 102; 
Reukt. Ar. 10. - 1,8293.f — 0,7214 = e; 
Konfr. Rr. 9 u. 10. 5,0859 + 0,7469:1 = 1,8293. f — 0,7214; 
Rebaft. Rr. 11. 5,3652 = f. 


Nachdem num der Werth der Größe f gefunden if, erhält man 
ſogleich durch Subſtitution deſſelben in der tedueirten Gleichung 
Nr. 10 den Werth von e, durch beffen Subſtitution in ber reducir⸗ 
ten Gleichung Nr. 7 den Werth von d, durch deſſen Gubflitution 
in der rebueirten Gleihung Nr. 5 den Werth von c, durch deſſen 
Subfitution In der reduclrten Gleichung Mr. 3 den Werth von b, 
und endlich durch defien Subſtimtion in der Gleihung Nr. 1 den 
Werth von a. Somit findet man: 


a= 69993 
- b= 10,5606 
© = 11,8142 ” 





11,256 
9,0933 - 
I= 53652. 

Mach weiterer Subſiitution biefer Werthe für die fie bezeich⸗ 
menden Buchſtaben in den oben bemerften Perioden» Brtragsgrößen 
ergibt ſich enblich, durch die Nufldfung, für alle Perioden derſelbe 
Ertrag von 1185 Klafier, und es gelangen zum Abtrieb 
" in ver I. Periode 11,62 Morgen, 

„nl. 108 „ 
vualn 965 























in der IV. Veriode 9,18 Morgen, 
nV U. 

voVWEn 0 
„VW. „ 1082 


Summe . . 70 Morgen. £ 

Aus diefer,Repartition der Flächen für die verſchiedenen Berio- 
hen geht hexser, daß wegen bes großen Mißverhältniffes der Alters: 
claſſen Im gewählten Beiſpiel beim Beginne des Umtriebs, jur 
Etzielaug vollfommener Gleichbeit der deriodiſchen Beträge, ans. 
der IL, III. und IV. Periode einiger Flaͤcheubetrag fogar noch ix 
die zweitnächfte_ Periode hinüber zu ſchieben iA, mithin das Holz 
auf biefem noch 10 Jahre älter wird, als in Berechnung gejogen 
wurde. Der Ginflaß if hier wohl mur fehr gering; wie man 
übrigens ſolche Störungen vermeiten fänne, wird man naher 
anbeuten. . 

Das vorbehandelte Beifpiel' aus Hundeshagen’s Forkabs 
ſchaͤtung bezieht ſich nur, auf einen geringen Behand von gleichem 
Zuwacheverhaͤltniß. Es ſoll daher die Criragegleichſtellung im 
arithmetiſchen Wege noch in einem anderen Belfpiele verſucht wer- 
den, welches einen. ganzen, im noch ungeregelten Nachhalisbeitieb 
ſtehenden Wirthſchafts-Compler begreift, wie er bem wirklichen 
Borfommen entfpricht, und wobei die Ausgleichung nicht, wie oben, 
auf die Bläde, ſondern auf die periodiſchen Holzerträge, zu richten 
iſt. Die Umtriebezeit betrage 120 Jahre und fei in 6 zwanzige 
jaͤhrige Perioden getheilt. Schon bei Einreihung der Beflände in 
lehtere if ba, wo das Bebürfaiß eine möglichfte Gleichſtellung ihrer 
Ertgäge dringend bedingt, biefe flets im Auge zu behalten, um 
fogleih von vornherein auf biefelbe Hinzumirfen, bamit nicht etwe 
bei ungünſtigem Altersclafienverhältuiß die nachherigen Verſethungen 
über einen ganzen Periobenzeitraum hinausgehen, was bie Vverech- 
nung erſchwert. 


68 fiellen fi hiernach folgende Erträge. heraus: 


Das burcfbnittlihe Metrungs + Bactor Mifverungs · Baetor ’ x 
Alter (et: für das Borfcbleben für das Rinficiehen 
R auf %0 Sabre. auf %0 Jahre. 

für bie J. Periode 25850 Klafter 128 Jahre 2 22 ME 2.220. .— - 
on. 320 50 10 re... 082 
nu 5250 5 On ren MT 2200. 088 
vn WM „220 0 ME een MT .2220. 088 
nm Von 28800 „106 -, [I 1 EEE 7.) Bun 
wm VE „3620 „ 126 „ = ... ... 08 — 


Aus einer näheren Vergleichung der einzelnen. Perioden: 
Crrragefummn läßt Ach immer fo ziemlich beurtheilen, welche 
Veriode bloß abzugeben, welche bloß zu empfangen, ober welche 
beides zu thun hat. Gefegt aber auch, man irre einmal hierin, 
fo verurfacht dieſes, wie man fpäter aachweiſen wirb, oft gar Feine, 
and im ungimfighen Balle doch nur eine umerheblide Differenz. 
Da das Bor» oder Rüdfäieben der Beflände, der Annahme gemäß, 
auf den.Perioben Zeitraum von 20 Jahren heſchieht. fo findet im 
erften Ball eine 20fährige Mehrung, -im lebieren eine dergieichen 
Minderung des Zuwachſes Statt, als welchet in ber Regel, wie 
auch Hier geſchah, für die Im haubaren Alter fichenden Beflände 


Für jede betreffende Periode der Durchſchnittszuwachs ihres Han: 
barkeitsertra gs wird angenommen werben Tonnen, und zwar um f 
mehr, als hauptfäglich die mindeftwüchfigen Behände zum Rüdr 
fhieben, und die wüchfighen zum Vorſchieben zu befimmen find. 
Uehrigens Läßt ſich diefes für das jebesmalige Sachverhalten nad 
Erforderniß mobificiten. 

Man ſchreitet nun zur Gleichſtellung obiger Beriobenerträge 
aus desen Wergleichung wohl hervorgehen bürfie, baf bie HL Beriove 
an bie Iſte und Hkte, die IVte an bie Ilkte, die Vie an die IVie 
und die Vite an bie Vie abzugeben habe, 6 fommen ale fünf 
unbefannte @rößen & b, c, d, © vor; ſowie denn überhaupt immer 


— 209% — 
jebe derartige Nethaung fo- siehe unbefenute-Gröfen — 1 emifhlt | fett ber Seirefenden Bachhaben gefcht,- fo erhält men burch die 


. ver I Beriste = 25800 + 0,82.2 " - Angenommen, man Hätte in ber vorgängigen Vetimmung 












"in = — ab bes More wub:Btintfnlebene gefehlt und 3. B anfiatt van bee 
„DM. „= 2000 = 118.b + 0,88.c | HL. Beriode in die Alte berüberzlzichen, das Gegenteil gethem.. 
«VW —nmꝛeo -c0+ 081.d I fohin für die II. Beriode. + 0,83.b, dagegen für die Ile — b 


NM 2 d + 086.0 
V. "777 SER 
welche veriodiſchen Grträge, ex bypothesi, einander gleich find und 
die verſchiedenen Seiten ber Gleichungen bilden. Man numerirt 
dieſelben wieder, wie in leßter Operation. 
Konfr. Re. I u. II. 25800 + 0,82.2 


Revutı. mr. 1. 6600 — b 


| in-Mufag gebendt, fo würde fich biefer Behler bei der Mufldfung 
I det Geichung fogleich darin gezeigt haben, daß man für b eine 
negative Größe erhalten Hätte. Da diefe mun aber in jener Periode 
durch ploe, in biefer Dun: minus fich verbänbe, ſo hätte ſich das 
N nothwenvige Beftehen bes Mürkfchiehens ans: der Löfung von felbk 
ergeben, und ber gemachte Fehler and von ſelbſt ſich corrigirt. 
Dem «6 wir in Neem Balle für die Il. Periode 083.b = b 
ie im. oben ansgeführten Beifplel, and ebenſo für die II. Beriote 
Konfr.Rr.Iu.iil. 258004 082.2=2050041,18.b40,88.c} | —8 fh —— —— — 
edrit. ra, WIRD αν | Battonen, Hier 0,88 und 1,18, im Meobufte Ach niit Geben, d. i. 
J nicht 1 geben. Die Differenz bleibt immer nur ſehr gering und 

Konfr. Pr. 1 und 2. Merle, beicbem eigenthämitchen Berfalten. ber Seche unbenhtenement. 
. — — @benfo, wie ſich ein für alle Perioden gleicher Ertrag auf 
Rebuft. Nr. 3. An =b; || aritgmetifcgem Wege feſtſtellen läßt, Tann man in derhelben Weiſe 
Konfr. Rr. Il u. IV. 20500 + 1,18.b + 0,83.c= 27200 — c | —— Bela a ba ba “ ——— 


3200 · ab; 











=a 





+ 081.d; 
. 6700 — 188.0 +:081.d Zeifviet in-jebgr- folgenden Periode um 2 pGt. felgen, (p iR ca 
Redult. Rr. & 5) =b | Stoß nötftg, die host formicten Perioensrträge mit ben entfpuedhen- 
_ _ | den Procentfactoren — es verficht fh, iu verfehrter Orbuung — 
mtr. ße, 1MSSTARE SET LEBCHON.E, |, ipisiren. Wa wit daher 
„3,6482. — 2114,48 | die L Beriobe => (25800 4 0,82.2) x 1,10; 
Redukt. Rr, 5. am ag „AU. = mm —a— b) X 1,08; 
Konft. Rr. IV a. V. '27200— c+ 0,81.d= 28800 — d+ 0,84.; “UL. = (20800 + 118.5 + 088.0) X.La6; 
6, Ho + 0.0, oW. u = W720 - e+ 081.4) X 106; 
Beat. Rs. — gm; V. me (28800 — d + 084.0) X 102; 
Konftr. Rr. IV u. VI. 27200 — 0 + 0,81.d = 36200 — e; “VL u == (86200 — ©) x 1,00. 


Diefe ſeche periodiſchen Griräge find nun einander gleich unb 








wo +c—e 
Rau me. FT = | Silben, tie im erſteren Fall, die Geiten der Gleichungen, berem 
Konfır. Rr-5 u. 6, 3,6482.c — 2114,48 _ 16004 0+0,84.e. N Löfung, zur Graittelung ber unbefannten Größen a bis ©, gang 
BERRSD 2.403756 IST 7° || in derfelben Met geſchieht; ebenfo, mach Subſtitutlon ihrer gehan ⸗ 
Redukt. Nr. 8. 199486. 0 — 7678.2184 _ .. Denen Wetthe, die Beflmmung jebes einzelnen Periobenertrags, bei 
361915506 ’ weld‘ lepteren verſteht ih bie Prorentfactoren außer Rechuuug 
Konftr. Rr.6 u 7. 1600 + 0 + &84.e__9008 + © . bleiben. Das gefundene richtige Procentverhaͤlmiß der verſchiedenen 
en 181 081 ” N perlobifcgen Erträge in dieſem und deren Gleichheit in erfeum 
Ruf. mes. ML. Fafle gibt zugleich die Probe für bie richtige Behandlung des Gal⸗ 
2,4908 ’ eil6, und es vereinigt baher bie arithmeliſche Loſang von der⸗ 
Komftr. Nr. 8 u, 9, &199486.c — 76782184 14998 + 0; | gleichen Mufgaben, neben: ber Kürze des Beitbebarfe und ber Bes 
Bu 2.01915504 24908 7 || Rimmtheit, die Berficherung über die Richtigteit in ih, welche jener” 


Reini, Nr, 10. 5852 = c. mangelt; bie. nur temtando, nicht ſcientiviſch geſchieht. 

Dur Subflitution dea nun gefundenen Werthes für o in ber Wenn anf die gezeigte Weiſe für den einen ober den anderem 
reducirten Gleichung Ar. 9 erhält man ven Werth für e, fofort | Fall der periodiſche Etat gefunden und befimmt iR, wo Beflände 
durch bes von c nnd © in der Gleichung Nr. 7 den Werth für d, || Berüber_und Hinüber zu tragen And, fo bedarf es defien wirklichen 
weiter durch des von © in der Gleichung Rr..3 den Werth für b, || Bollzugs doch keineswegö in der Perioventabelle, und darum auch 
ünb endlich durch Subſtimtion des lehteren in der Glelchang Mr. 1 || nicht einer Umänderung derfelben, fondern es genügu mit ber der 
den Werth für 8, daher a = 2475; b = 2095; o = 5852; || Gare nach möglichen Genauigkeit ermittelt zu haben, welcher Etat 
d= 802; = 8370. . - | für vie näͤchſte Beriode nach den Waldſtands-Berhältaiſſen und ven 

Werden dieſe erthe in den oben angegebenen Periodenerträgen | Arſprüchen der Gegenwart wie der Iufunft zuläſſig fei; und der 





feätersn Berwaltung muß es fiberlaffen bieißen, feiner Brit zu bes | bemmnch durch eine fange Weihe vor Jahren mit der Soche imigh 
Rmmen, weiche Beſtände zum Bors oder Müdlfchleben unter jenen |j vertraut Mmanptem haben jewe Berhältniffe, Weide Gert Deyai in 
Wüstfichten am ‚gesiguetfien find. Mindefiens nach Abtauf einer || den obengebachten Mittheilungen eines näheren Betrachtung unters 
Deriode wird aber ohnehin, unter Prüfung der ebgeholgten Blächen, || zieht, längf erfanntz wir wurden jebad dadurch gerade zu einer 
eine Revifion ber Gcyägung und ernehete Ciaietegelirung gerfeher || entgegengejepten Mebergemgung gebracht. 
süßen. — . 
Colte das vorentwicelle Berfahren der Gleichtelluag über 
G@teigerung ver periodiſchen Grträge ein bio jept ned nicht ger 
Ianuted fein, fo bildet man ſich darum nit ein, es werbe baffelbe 
He feither übliche Nethode durch verfucheweiſes Bor: und Rüds 
ſchleben ver Beſtande, wo eine indglichſte derartige Regelung durch 
befondere Verhaͤltniſſe geboten wird, verdrangen; denn einestheil6 
genägt für den Zwec oft ſchon die Verfepumg einiger Beſtände, 
amd bei aller mathematifchen Genagigteit beände gleich wohl feine 
Bargſchaft für das fihere Ciutreſfen, anderntheils bücfte wancher 
adrigens recht tücjtige Megukator mit ſolchen elgebraifcgen Mech: |) 
nungen nicht genügend vertraut fein: Doc glaubt mar baburd) |) 
für die Grtragsdefimmung nach dem Badywerke dargethan zu haben 
wie dei ihr auch dieſer Anforderung an ein Abiepäpungsverfahren 
von ailgemeiner vrakriſcher Brauchbarkeit auf wiſſenſchaftlichem 
Weg entſprochen werden konne⸗. J 
Engelthal bei Herebruck. Biargert, 
tonigl. boyeriſcher Revierſorſet, 
P. Die Erreichung des Normalzuftandes mittelſt des |j 
nah dem Rupungeprocente bekimmten Abgabe⸗ 
fages. 

Schon aus Anlaß der im Novemberheft bed Jahres 1847 der || 
allgemeinen Bor und Jagd⸗ Beitutg mitgeteilten Beweisführung | ans ben eigenen, im Webrigen ganz richtigen Bemerkungen des 
über die Unerreichbatleit ber Zeit, bitmen weldger nad der Erirage- | Herrn Depel, beffen Kenntniffen ich durchaus nicht zu nahe treten 
formel Huüdeshagen’s der abnotme Holpporrath zum tormafen || will, bie ich vlelmehr ſehr zu ſchäähen meiß, ergibt, felb in tem 
ausgeglichen werbe, wollte ich eine neuerliche Rechtfertigung ber | Falle, deß ausnahmsmweife ein zeitlich höherer Zuwache ſiau⸗ 
Irtragsdehimmung Puch fogenannte Nupamgeprocente oder @r- || fand, bie Berichtigung der Walbbeftands- Borraths- und Griragss 
"tragsfäge unternehmen und einer loͤblichen Mebattion zur öffentlichen | vechältnife — und dieß if Hödf.beagtensmertg. — 
Mitteilung überfchiden. Weil ich mid jedoch damals gerade mit || durch das eingefchlagene Berfahren vom ſelbſt herbeigeführt; ein 
einem größeren Werke, nämlich viner Darſtellung der Borfleinrich- Beweis, daß diefed Verfahren mit dem Wefen bes 
Amag und Grttagsbeftinmung nach dem gegenwärtigen Stanbpunfte | Rad haltbetriess im innigken Sefemmenhange ficht. 
anferer Wiſſenſchaft, beichäftigte, und weil mir dieſes Werk bie || Wo indeß fokhe Schwankungen, oder wenn man will, Umwege, mit 
Ihe Gelegenheit darbot, meine Auſichten Aber ben Gegenftand der || welchen ber Noransingrreih allmaͤhlich erreicht wird, eintreten, find 
Brege umfändlid; zu erörtern, fo Hatte ich ven im MWorfichenven || fie keineswegs erheblich euer andauernd, da fie lebiglich durch Muss 
erwähnten Gevanfen fehr Hald wieder wufgegeben. Die gedachte || nahmen, die nicht für längere Zeit bleibend erſcheinen, begründet 
Görift toante übrigens in Bolge der eingetretenen politifchen @ra || werben. 
ehgniffe nicht zu Ende gebracht werden, und wird wohl Aberhampt 2) IR der gegenwärtige Vorrath und aud ber gegenwartige 
feaoertich je mehr von mir beendigt. Die im Juliheft vom 1848 || Zuwachs größer als ber normale, der gegenwärtige Zuwachs aber 
von Herrn Dedel gemachten Mitthellungen, fo ſchähenewerth fe |-gleich dem Produkte ans dem zeitlichen Borrath and dem Napunges 
am Ach find, indbefondere der Eehfußabfag, vermöge welcher id} | vrocente, — ebenfalls nur ein Ansnahmefall, — fo treten ähnliche 
mic) ebenfalls bekimant finden follte, das Kobeswrtheil der Ertrag: || Berpältniffe wie unter I) ein. In biefer Hinfiht fann ich mid 
formel Qundeshagen’s mitzuunterzeichnen, drängen mich inbe || daher auch auf das zu 1) Bemerfre berufen. 
zu von nachſtehenden Bemerkungen, melde id) bei dem Umfamde, 3) IR der gegenwärtige Borrath und auch ‘ber gegenrpärtige 
daß weine Öfenflige Stellung mich wiffenfhaftlichen Arbeiten ſteis Zawachs größer als ber normale, und ber gegemmärtige Zeuwache 
mer web mehr entfremden muß, lediglich im Imtereffe ber Works || feiner als das SProbuft aus dem zeitlichen Vorrath und bem 
verwaltung zu machen mir erlaube. || Rugungeptorente, — von den bisher betrachteten Fallen derjenige, 

3 und jene meiner Freunde und Gollegen, melde die @rs || der wenigfens in dieſer Michtung der Wirklichteit am meiſten em ⸗ 
tagsbehimmung burch Nutzangoprocente feit ihrer Belanntwerbung | ſpricht, — fo wird (nach den Worten des Herrn Oehel, jedech 
im das praftifche Leben einzuführen beftrebt waren, and die fd | ohne Zwiſchenſate) glei von vornherein der gegen 



















N völligen Berwerfligheit ter Oundeshagen’fdhen Formel im Gin 
zelnen durch, fo begeguen wir im Wefentlichen folgenden Behanps 
tungen: 

1) IR der gegenwärtige Borrath mund auch der gegemmärtige 
Zawachs größer als der normale, und ber gegenwärtige Zuwache 
zugleich größer als das Produft aus dem zeitlichen Borrath und 
dem Nupungeprocente, — der zeitliche Erirag, — To wird der 
zeitliche Vorrath in fo lange noch größer, bie darch veränderte 
Baldbefande » Verhältnifie ver Zuwachs Feiner als der Ertrag 
ausfällt; wonach det Vorrath,immer Meiner wird, und dem nots 
malen ſehr bald gleich werben kaun ıc. Mögefelgen davon, daß 
der gegenwärtige Zuwache im Kigemeinen faR immer Feiner if, 
als der normale, indem wewigfens eingelng Watbthekle einer wefents 


|| gedachte Boransfegung gefipften Betrachtungen mehr in das 
| Bereich der bloßen Theorie gehören; abgefehen ferner bavon, daß 
| ein zu großer Holpoorrath mar durch vorwaltend älteres Hol, — 
eine überwiegende Mehrzahl älterer Beände — verurſacht wird, 
und daß alsdann in der Megel das Zuwacheprocent Heiner fein 
wird, als. das Nupungeprocent ober ber Ertragsfaß; worauf ih 
im Späteren wieder gurädfommen werde; — wirb alfe, wie fi 


Gehen wir die von Herrn Degel vorgebrachten @tände jur , 


| lichen Mufbefferang bebürftig erfepeinem; daher auch alle an bie , 


wöärtige Borrath ... nad unrnad immer Heiner... 
und es fann in biefem Balle die Bormel ſehr Früy.. . zum 
Mormalvorraihe führen. Gin Grgebuiß, das mohl für, nicht 
aber gegen bie in Mebe ſtehende Ortragsberimmungs- Mettobe 
Mori! 5 ‘ 

&) und 5) Iſt der gegenwärtige Vorrath größer ale der nor⸗ 
male, und ber gegenwärtige Zuwachs gleich uber fleiner ale der 
‚normale, — daB Leptere if das in ver Wirklichkeit in 
der Regel Begebene, — fo erfolgt dafelbe wie unter 3). — | 
Sprit dieß für ober gegen bie fraglihe Methode? Ich glaube, | 
«6 fönne ofme worgefaßte Meinung gegen diefelbe nur zu ihren 
Bunften ausgelegt werben. j 

6)’ IR der gegenwärtige Vorrath feiner ale der normale, umb 
iſt der zeitliche Zuwachs größer als ver normale, — ein Zuftand, 
der abermals nur ale Musnahmefall norfommen Könute, uud ber |: 
den gewöhnligen Zumahsnerhältnifien widerfprigt, wiewohl' Das; 
Iuwadsprecent bei vorwaltend jüngeren BeRänden allerdings 
größer al6 der Ertrageſat zu fein plegt, — fo wird ter gegen, 
wartige Vorrath nach und nad immer größer, und .. . der 
Mormalvorrath . . . in möglich kürzeſter Zeit durch Mnwenbung |; 
der Formel herbeigeführt werben. Gin Grgebniß, das nad) dem 
angenommenen Borausfegungen ganz -tichtlg iſt, auf das ich aber, ! 
obſchon «8 zu Gunſten der Hundeshagen’ihen Formel ſpricht, 

" Dem oben @efagten zufolge feinen befonderen Werth lege. 

7) IR der gegenwärtige Vorrath Heiner als der normale, und 
iſt der zeitliche Zummache gleich dem normalen, fo flimmt der Erfolg 
mit jenem unter 6) überein. Alſo wieder ein Erfolg, der für 
und nicht gegen die fragliche Methode fpricht. 

8) IM der gegenwärtige Vorrath Meiner als ber normale, unb 
iſt der zeitliche Zuwachs Feiner als ber normale, iſt ferner der 
zeitliche Zuwachs größer ale das Probuft ans dem gegenwärtigen 
Borrath und dem Nuhungeprocente, — und bieß if herjenige | 
Fall, welger bei voransgefegtem: Mangel im Holz 
vorrathe für die Praris den größten Werth hat, weil, 
er alsdann ale Regel erfgeint, — fo wirb ber Vorrath 
nach und nach immer ‚größer, . .o. und fann . .. ſehr früh gleich 
dem normalen Vorrathe werben. Ich geftehe, daß ich Sei Refung 
dieſer, aus den Weſen ber Sache fließenden und vollfommen rich⸗ 
tigen Mefnltate durchaus nicht begreifen fonnte, wie Herr Degel, | 
{m Widerſpruche mit feiner fonigen ſcharfen Denkweiſe, fih fo 
ganz unb gar gegen die Anwendung ber Ertragsfäge ausſprechen 
Tonnte. “ 

9) I der gegenmärtige Vorrath Feiner als der normale, 
und and) ber. gegenwärtige Zuwachs kleiner als der normale, ift | 
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das emdligge Ziel der ganzen Walbbehandlung. 

















ferner der gegenwärtige Zuwachs gleich dem Probufte ans Vorrath 
und Magungsprocent, fo bleibt der zeitliche Vorrath fo fange | 
unveründert, bis durch wiederholte Anwendung ' der Bormel der ı. 
Zuwachs größer als dieſes Probuft wird. Alſo auch in biefem 
Wolle findet die erforderliche Umgeſtaliung der maßgebenden Ber: | 
haͤltniſſe durch die Ertragsbeſtimmungs-Methode ſelbſt Statt. — — 
Im der Meine des Golzumaches legt es aber, daß das guwaqha | 
Peocent vorwaltend füngerer Befände im Allgemeinen größer ft, | 

als der in Anwendung fommende Griragefag, und baf daher der | 
‚bier bettachtete Fall wieder zu den Ausnahmen gehört. Snfoeen | 


acrigens ein zeithich tieineret Solotxath nice blos much hingen, 
sondern auch durch väunige, ſchiechte anb unnolifommene Befänke 
begrandet wird, muß ich bemerken, daß lichtgenellte Hölzer bes 
falls nicht. falten groͤßere Zuwachsprocen te nochweiſen laſſea;z 
daß in eine and dieſelbe Wetrichsclaffe mpglihk Gleichfärmiges zus 
ſauimengzefaßt wird, und daß unvofifemmene Behänbe, auf voll⸗ 
foınmexe reducirt, zwar feine fehe erheblichen Bnwacs- Differenzen 
im Bergleiche-vollfommener Beftänbe gleicher Blächengröße befken; 
daß jedoch die Wirtäfegafteführung aus ſchlechten Veftänden gute 
za machen hat, und daher den Zuwadzs ftetig zu fleigern beflifien 
fein muß. 

10) IR der gegenwärtige Vorrath Heiner als der normale, 
ferwer der gegenwärtige Zuwachs Heiner als der normale, und ang 
Heiner als das Probhft and dem gegenwärtigen Borat; aud dem 
Grtragsfage, fo mimmt-in biefem ungänfigßen und dech in 
der Wirfligfeit wohl nicht felten vorfommenden Falke (Worte bes 
Heren Depel) der Vorrath nach und nach immer mehr umd fo 
fange ab, bis der Zuwachs größer ala das gebachte Probuft gewor- 
den iſt ıc Nudfichtlich dieſes Falles mmß ich mich aber auf has 
im Vorfehenden Gefagte beziehen, und hiernach ber Behauptung " 
widerſprechen, taß derſelbe in ber Wirklichkeit nicht felten vorleum⸗ 
Würbe’man’ sin foldjes Borfommer aber auch zugeben, fo mödte 
dennoch eine Befeitigung des angeführten Mißverhältniſſes in dems 
ſelben Maaße eintreten, als man auf bie Verbeilerung der Zuwachs⸗ 
verhältniffe einwirken möchte. Eine Bebingnif, vie wohl jedenfalls 
ohnehin Aufgabe if! 

Herz Degel weift ferner varaf Hin, daß es nicht möglich 


! fei, vie Beit, binnen welcher der normale Vorrath erreicht werber 


du rch Anwendung einer Formel richtig zu beftimmen. Ich und bie 
in ihren die fbezhglichen Anfichten mit mir üsereluftimmenden und 
mic befaunten Fachgenoſſen Haben derlel Formeln nie beuupt. 6 
gewügt uns bie läng® gewonnene Meherzeugung, daß bei gleich⸗ 


' zeitiger Auffellung and Durchführung entſprechender Vetriebepkäne 


und bei fortwährenden periodlſchen Revifionen bet Normalvorrath 
und, wie id im Nachſteheuden verſuchen werde, auch der Mormal- 
auftand in einer entfprechenden Weife nah um nach Herbeigefähet 
werben. Wir begnügen mus, aus den periodiſchen Betrichöplänen 
das ſtufenweiſe Vorſchteiten zum Befieren zu erfennen, ‚und echliden 
in dem beifäufig veranfhlagten Marimum des Rormalertrage 
Wünfgt man 
jedoch deſſen ungeachtet, daß die Jahre, binnen welchen der Normalz 


vorrath muthmaßlich erreicht werden kann, verauſchlagt werben 
mogen, fo kann dieß allerdings durch eine Berechnung geſchehen 


welche die wirklich zu erwartenden Zuwacheverhaͤltniſſe gehörig 


berückſichtigt, aud daher nur ſolche Größen in Anwendung bringt, 


die mit dem in Wirklichkeit ſich ergebenden Erfolge im Einklauge 
fiehen. Ich Habe zu diefem Cade und behufs des Gingangs biefes 
Schreibens erwähnten, nunmehr aber aufgegebenen wiffenſchaft ⸗ 
tichen Werfes.über Borhertragsbeftimmung eine Bormel entworfen, 
welche jener nachgebildet if, die Smalian in feiner Schrift: 
Buchenhochwaldbetrieb und Echägung der Borfibeläufe Hagen uvd 
Rufewafe, Borftrevier Werder, zur praftifcen Darftellung des 
Torfihäpungsverfahrens “in den $$ 31 und 82, Seite 60 tie 66 
mitteilt. — Wählt man zur Bezeichnung der, vorkommenden 
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Größen dieſelben BuchRaben, wie in ben betreffenden Aufiägen des | Yı= 


Movsmberheftes dieſer Zeitung von 1847 und des Inliheftes von 
1848 gebrandit wurben, jedoch mit dem Unterfähiebe, daß z bes | 
Suwadeprocent vorfelit, fo entwicelt ſich diefe Formel, wie folgt: 
Zur Seit der Mbfchägung, und zwar einfcpließlid des bis zur 
Abholzung erfolgenden Zuwadjies ſei der Borrath v. Da p der 
Grtragfap mad 2 das Buwacepterent iR, fo wird ber Vorzath am 
Ende des erſten Rupungsjahtee = v — vp + (v = vp) z 
=v- P+we(l—-p=v(l-p+wA—p 
= v(l—p) (l+2); ferner am Ende des zweiten Rupunge- 


a eva — DA+Z)-vAa—-pA+Zp; 


+ba—-pPü+9—-vda-pUür+rdpez 
=vdä-pPü+BUd—-pP+vü—pl+gdz 
—-va-pAd+D9p=vil—pP’lÜ+D)HVA—p 
a+920-P=vü—-pP'U+9+va—p*! 
a+Jz=vl -Pü+JiA+D=v(i—p* 
(A+2)°. Am Ende des dritten Rupungejahree = v (1 Pp)* 
(A-+2)°; endlich am Ende des nten Rugungsjohres= v (1 m: 
(U+2)*; und wenn dann der normale Vorrath erreicht if, nah 
Diefer wit V.dargeRellt wird, V= v(L— pe (+ Dr. 
Sucht man hieraus n, fo befommt won lg. V ⸗ log. v 4 n 
log. (1 Ptrekschem 
lg V— 

ne G-nrR aFrS 

Um nun biefe Bormel in entſprechender Weiſe in Anwendung 
zu bringen, muß man von ber Betrachtung ausgehen, daß der nor- 
male Borrath bei einem zeitlichen Ueberſchuß im Holzvorrathe nur 
Durch das damit verbundene, kleinere Suwacheprorent, bei einem 
bießbezüglichen Mangel aber nur in Bolge des dießfalls ſtatthaben⸗ 
den größeren Zuwachsprocentes allmählich herbeigeführt werde. 


Das Zuwacheprocent muß daher mit gehöriger Beachtung dieſes 


Umftandes und nach Mafgabe der während des Meberganges zu 


‚dem normalen ZuRande muthwaßlich eintretenden Malbbeflande- !. 


Berhältniffe in feiner wahren Mittelgröße fäpungsweife heineffen : 
und hiernach in Rechnung gebracht werden. Auf diefe Art wird | 
baun, wenn log. V — log. v eine megative Bröße if, weil! 
V<v, auch log. (L—p) + log. (1 + 2) negativ, und fomit 
der Quotient pofltiv; und wenn log. V — log. v pofitiv erſcheiut, 
weil V > v, nit minder log. ( — p) + log. (1 +) voſitiv. 
Die Größe (1 — p) iR nämlich immer ein achter Brud, (1 + 2) | 
aber ein unädhter Brad, deſſen Derimalßellen mit jenen von | 
@— 7) im erfien Belle weniger als 1, im zweiten aber mehr | 
als 1 betragen; wonach im erften Wall eine negative Kennziffer i 
sefaltirt, was im zweiten Ball dagegen nicht ſtatthat. So fei 


3.8. der geſchatte Rormalwerth einer Berricheclaffe 81500 Klafter, | 


der zeitliche Borrath einmal 102600 Klafter und das ‚anhere Mal || 
. 64200 Riafter, das Rupungeprosent 0,026, und ba6 für bie Ber 

zedjunugezeit im Mittel: anzunchmende muthmaßliche Zuwachspro⸗ 
went bei dem angenommenen Borratheüberichuß 0,020, bei dem 


4911158 — 4.807555 _ 0.103623 _,, 
GO — 1 + a01adıs 6 Sehe, 
Dieß Alles vorausgelafen, muß ih aber für mich, ſowie im 
; Ramen der mit "meinen Auſichten übereinfimmenden dachgenoſſen 
" ununtounden erflären, daß wir war feineswegs jeber beſſeren 
| Uebergenguug unzugänglic fein, daß es’ ums jebof bisher ud 
immer nicht möglich geworben if, irgend eine andere Methode der 
Grtragsbefimmung, als die durch fogenannte Mupungeprocente oder 
Getragsfäge, im Allgemeinen für bie zwechmäßighe anzuerfennen. — 
Die Berhältniffe des normalen Waldzufandes laffen die Mittel und 
Wege erlennen, mit welchen man biefen Zuſtand zu erreichen ver⸗ 
j mag, wenn ein irregulärer Zuſtand zeitlich gegeben if. Wäre 
; übrigens ber normale Zaſtand bereite annäherungbweife erreidt, fo 
‚ würden ſich der Theorie nach, und “abgefehen von vraktiigen 





\ Schwierigkeiten, oguehin nahezu aleiche Erträge Keransfellen, men 


I möchte was immer für eine Methode der Grirapsbefimmung in 
' Anwendung bringen. Nur vor dem irregulären Zufand ldunen 
| wie daher zunächft bei unferen Betrachtungen ausgehen. daſſen 
" wir nun das Wefentlichfte der fogenannten Bahwerte kurz zu⸗ 
i ‚ammen, fo müffen wir vor Allem feſthalten, daß einerſelts die 
" Teilung des geiammten, beireffenden Flächeninhaltes in gleich 


„ große Schläge oder Periodenflächen, und andererſeiis die Gleich⸗ 
| Rellung der Mafle für die gewählte Ginridptungsjeit bie beiden 
| änferfien Hauptrichtungen der fraglichen Methoden And. Gowie 


ı nun bie nad) Standortögäten rebueirten, gleich großen Schläge ober 
| Beriobenflächen ben normalen Zuſtand in fürzeher Zeit herbei⸗ 
führen, aber auch ben ungleichſten jähelichen- ober periodiſches 
Ertrag während des Ueberganges zum normalen Zuſtand begran 
| ven, fo bewirkt entgegengefeßt die BleichRellung der Mafien für die 
, getwäßlte Ginrictungszeit die größte Ungleichheit im künftigen 
! Glaffenwerhältnig. Um daher die einander gerade enigegenftchenden 
Erfolge diefer beiden Hauptrichtungen der Fachwerke angemefen zu 
vermitteln, muß man fie in entipredpender Weiſe vereinen, nnd die 
führt’ auf die fogenannte organifche Methode, melde Oberforfts 
rath Breipert v. Wedefind mit Sachkenutniß und Gründlichleit 
zu fhaffen gewußt hat. Abgeſehen jedoch non dem, mas män 











| gegen die mit biefer Methode verbundene Veranſchlagung ber 


Standort: und Verlandögäte, ſowie gegen die Ginfhägungen auf 
die Iufunft einwenden kam, fehlt bei derfelben doch jedenfalls jener 
feſte Unhaltspunft für bie BeRimmung der Größe der perlodiſchen 
Nugungsflächen, welcher nothwendig it, um der Lediglich indinls 
duellen Anfiht und Ueberzeugung des Tarators Maaß und Ziel 
am geben. Dieß tritt in praftiiher Beziehung ganz befimmt 
hervor, wenn man fämmtliche, für die Finrihtung und Ertrag: 
beſtimmung irgend eines Borftes bereits bewerfelligte Brpebunge 
mehreren gleich hefähigten und bewährten Sadverfändigen zu 
Ausarbeitung übergibt. af Jeder derſelben wirb einen anderen 
zeitlichen Ertrag ermitteln, weil zwar bie obmaltenden Umfände 
ein gewiſſes Verfahren im Allgemeinen als dad Zwermäßigke 


Vorrathomangel dagegen 0,029; und man erhält: | esfgjeinen laſſen werden, dieſes Verfahren aber innerhalb ber @renzen 


4911158 — 5,011147 
0989450 — I + 0,008600 
0,099989 


I _ 57 Zahre, und 
9.001950 


90H — 1 


Dan 
0.998056 — 1 





I der vorgebachten beiden Haupfrichtungen der Jachwerke die mannig- 
faltigfen Annahmen gefattet, und dadurch fehr differente Griräge 
begründen fann. Go fönnte z B. in einem beRimmten Falle bie 
Wläcpengröße der hoͤchſten Mitersclafie der Behände nahezu das 








— 28 — 


Doppelte des normalen Maaßes beitragen, ein baldiger Mbtrieb ber 
ganzen Wlrersciafie hoͤchn wünfchenswerth eriheinen, und ein ab- 
uehmender, periodiſchet Ertrag ale zwedmäßig erfannt: werben. Um 
nun den mit bem Flachenüberſchuſſe der höcften Altersclafle vers 
bunbenen Mangel der übrigen Aitersclaffen angemeffen zu been, 
um den abnehmenden Eriräg zw realifiren, und mm zugleich bas 
alte Holz möglich fepnell zum Abtriebe zu bringen, wird man 
vielleicht mehr als die normale Periodeufläche, aber doch weniger 
ale die ganze Fläche der Mitersclaffe dem erſten Fache der gleich⸗ 
großen Zeitfacher zum Abtriebe zuweilen. Diefes Mehr oder 
Weniger wird indeß dur Höhn verſchiedene Größen realifirt wer: 
den fönnen; unb ebenfo verfchiebei wird fomit der zeitliche Ertrag 
fein, den irgend ein Tarator hiernach ermittelt. — Bon denjenigen 
Grrragsbefimmungs » Methoden, welche den Fachwerken dadurch 
entgegengefegt And, daß fle zunächh weniger die Bläche, als viels 
mehr die Maffenvorräthe und die Buwacheverhältniffe berüdfichtigen, 
Mud, außer der Grtragsausmittelung durch fogenannte Nutungs— 
drocente ‚oder Ertrageſade, die Methoden von Geyer, Rarl und 
König vorzugeweiſ⸗ berüdfichtigungswerth.. Nur König legt 
jedoch feiner Methode ebenfalls einen befiimmten Maßftab zu Gruude, 
welder übrigens auf ein arithmetiſches Verhaͤltniß gegründet it, 
und daher mit dem Holzzuwachegefege feineswegs im Ginflange 
Reht. Die Herren Heyer und Karl laffen dem Tarator, vors 
augsmweife Erferer, völlig freien Spielraum. Gin folder Spielraum 
wäre indeß nur dann zuläffg. wenn er mit dem Wefen der Sache 
im Zufammenhange Reben würde. Die Ihren des frengen Rad: 
„baltbetriebeg, des normalen Zußandes und eines entſprechenden 
Ueberganges von dem irregulären in den regulären Waldzufland, 
fowie die @igenthümlichfeiten der Forſtwirthſchaft uud der Holz 
auwachoverhaͤltuiſſe, leiten dagegen folgerichtig auf ein beſtimmtes 
Maaf des zeitlichen Holgertrages; nd dieß if ber Grund, warum 
wir in theoretifger Hinficht nicht zu den Vertheidigern ber 
gedachten Methoden gehören. In praftifger Beziehung ergibt 
ſich aber fowoßl bei dem Verfahren nah Heyer und Karl, ale 
and nah König’s Anleitung, der höchſt bedenllicht Mufand, daß 
die pofitive Beranfchlagung des normalen Vorrathes und des 
durchſchnittlichen oder des laufenden, wirklichen Zuwachſes, 
oder beider, erforderlich wird. Diefe Größen’ gehören nämlic zu 
denjenigen, deren Grmittelung am unſicherſten if, und bie wir eben 
darum zu vermeiden trachten. 

Die Ertragebeſtimmung nad fogenannten Rupungspro 
centen oder Ertragsfägen entwidelt fd dagegen der Art 
aus dem Weſen des nachhaltigen Worfbetriebes, und Acht in ſolch' 
innigem Iufammengange mit den Zumacsvsrhältniflen, daß diefelbe 
von Vielen noch immer als dic zwedmäßigfe erfannt wird; und 
dieß am fo mehr, ale in praktiſcher Bejichung feine Richhal- 
tigen Berenfen dagegen obiwalten Finnen. Ju diefer Beziehung 
heben wir wiederholt hervor, daB es fh nur um dem zeitlich 
wirklichen Holjvorrath, alfo um eine befimmt vorliegende Größe 
und um bie Holjinwaheverhältniffe, eine Sache, bie bel 
jeder Methode zw der höhR wichtigen Entſcheidung über die 
Beiriebselnrichtung erforberlih wird, und ale. ein Berhältniß 
jedenfalis mit mehr Wahrſcheinlichkelt und Sicherheit, als der 
durchſchnitiliche oder zeitliche Zuwache an ſich, ermittelt werben 








toan, handelt. In theoretiſcher Hinſicht lommen wir aber auf 
Bis. im. Frügeren gemachte Bemerkung zurick, wermöge welcher bie 
BVerhältniffe des normalen Waldzuſtaudes und bie Mittel und Wege 
an bie Hand geben, dieſen herbeizuführen.‘ Die bejüglicen Bers 
haltniſſe Haben deu Borftarateren übrigene wohl von jeher mehr 
oder weniger deutlich vorgeſchwebt, und die Grundlagen zu dem 
mannigfaltigen Methoden der Ertragsansmittelung geliefert. — Go 
leitete das normale Aiterselafien: Berhältniß anf dir Schlag⸗ unp 
Perioden » Bintheilung mach gleigen oder propottionellen Flaͤchen⸗ 
gehalten. So regten die periodiſch gleigen Materialerträge bes 
normalen Waldzufandes die Idee ber Gleichſtellung der Holzmaffen 
für die Intriebegeit, oder für bie Dauer einer fürgeren oder känger 
ven Ginricptungszeit, mugeacpter de Umfandes an, daß hierdarch 
die zeitliche Irregnlarität des abzufhägenden Forſtes ohne Ansfit 
ihrer Befeitigung gleichſam ins Unendliche fortgepflaugt wird. So 
führt die Gleichheit des durchſchnitalichen oder laufenden Zuwachſes 
enf die Ertragsteflimmung mach dem bloßen Zuwachſe. So hat 
enblidg die Größe des normalen Vorrathes auf die Worrathe⸗ 
Regelung durch entſprechendes Aufzehren des Ueberſchufſes ober 
augemeflenen Erſat des Mangels hingeleitet. — Die Idee, daß 
bei dem Umflande, als” im mormalen Waltzufeud ein beflimmter 
Borrath einen befimmten Ertrag liefert, von einem größeren Holzs 
vorrath aud ein größerer Grtrag, und von einem Neinesen Vorrath 
ein Hleinerer Ertrag bejogen werben fönne, enthält, an map für fh, 
gewiß feinen Wirerfpeuch in ſich. Vedeuft man nun zugleich, daß 
das Holjzuwacsverhältuiß mit dem zunehmenden Miter der Holge 
beRände Reis fleiner wird; daß ein Neherſchaß im Holzvorsathe unz 
durch vorwaltenn älteres Holz, und ein Mangel im Solilapitale, 
and zwar besjenigen Holzfapitals, das durch ein richtiges Glaffen- 
werhältniß, abgefehen von bem ſouſtigen mangelhaften Zuſtaud her 
Beflände, begründet wird, nur durch vormaltend jüngeres Holz vers 
anlaßt fein fann, und daß es dem Zwecke ber Borfiwirtäfchaft im 
Allgemeinen, und des nachhaltigen Betriebes inshefondere, am meiſten 
entſprechen müfle, wenn man von einem größeren oder kleineren 
Holzertrag allmählich uud nicht plöglid in den normalen Ertrag 
übergeht; — bebenft man ferner, daß es ſich nicht bloß um afl- 
mäpliche Herftellung des normalen Holzvorrathes, als eines Bactors 
des normalen ZuRandes, fondern zugleich aud um Anbahnung bes 
normalen Altersclaffenverhältnifles handelt: fo wird man in der 
Ueberzeugung beftärft, daß man zur Errelchung biefer Zwecke den 
seitlichen Ertrag ſiets nach ber Größe des Borrarhe » Ucberfichufiee 
oder Mangels, und nad dem Verhältniß des normalen Vorrathes 
und Ertrages (des Nugungsprosentes ober Ertragsfages) erhöhen 
ober vermindern ſolle. Je’größer nämlich der Borrarh iR, und je 
mehr baher alteres Holz vorwalten muß, deſto größer wird alsdauu 
and der @rtrag, und beflo Fleiner If in ber Regel das guwachsvor⸗ 
Hättniß. Die Differenz zwiſchen Ertrag und Zuwache muß alfo eben- 
falls unt fo größer werben, je größer der Ertrag wird. Je klelner da⸗ 
gegen der Vorrath iR, und je mehr daher jüngere Holz Yormalteh 
veRo fleimer wird der Ertrag, deſto gräßer IR im Mllgemeinen 
das Zumachsyerhältuiß, und deſto bedeutender wird bie Differenz 
jöifggen Ertrag und Zuwachs. Der Borratheäberfhuß wird aber 
biernad; nothwendiger Weiſe allmahlich anfgezehet nnd der Mangels 
erfeßt, ohne daß ein plöpligger Meberfprung in einen neuen, ſeht 
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abweichenden Ertrog -Mattfinden moͤchte. Mit ber allmählihen 
Wegelung des Vorrathes tritt indeß auch die eatſprechende Regelung 
des Mtersclafienverhättuifies ein. Es iſt dieß eine natürtihe Bolge 
der @igenthümlichkeit des Borktwirthicaftsbetriehes, welche ſelbſt 
Non Heren Heer, der body fonit gegen bie Brtrags + Ausmittelung 
durch Nugungsprocente if, infofern anerfannt wird, er bie 
ganz richtige Behauptung aueſpricht, daß für ben Ball, als der 
normale Vorrath einmal erreiht iR, das richtige Mlteröclaffenver- 
haliniß durch fortiwährenden Being bes Durchſchnittsertrages von 
felbſt erfolge. Die allmähliche Regelung des Ultersclaſſeuverhalt- 
aiffeß ergibt-Aidh Abrigene, wie gefagt, auch ſchon, während ber Zeit 
ver: Borratheregelung; denn je größer der Dorcarhöhberfhuß ii, 
deſto mehr -malten die Älteren Beſtaͤnde vor. Da num der Ertrag 
denfalts um fo größer wird, ſo mirffen auch Me zut Dedung des 
Ertrages erforberlichen Abtriehöflächen um fo- größer werben, und 
de füngeren Gölger Hierdurch am Amebehnung zunehmen; je’ Heiner 
dagegen der Solzvorrach ft, und je mehr: man Mängel un älteren 
Befländen hat, defto Melmer wird der Brttag, deſto Kleiner find aber 
auch De Mötricheflächen, and dato mehr Aitume die Anhänfung am 
älteren Holze zu. Die Veränderungen, weiche auf tiefe Welfe im 
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Alteroelaſſenverhaͤltniſſe veranlaßt werben, find ſomit ſteis dem zeite 
lichen @xtrage und dem Holjmafiengehalte der betreffenden Beftämde 
propsrtionel. Das Mltersclaffenverhälttiß bilder aber hiernach eine 
Maliche fallende oder beziehungsweife anfltigende Meihe, ale die 
Giträge; welche Reihe fich- jedoch ſtetig abändert, und mit immer 
Heiner werbenden Differenzen dem Normalzuſtande alimählich näher 
xuickt. Mehr- als eine Annäherung kann aber überhaupt wicht 
verlangt und angefitebt ‚werben, bean möge mun -was immer 
far einen Weg zur -Wrlangung eines normalen - Zuftandre che 
ſchlagen, in vollfommener- Welfe wird man ifn für feinen Ball 
erteien. 

"9% weiß übrigens recht gut, daß das im Vorſtehenden Be: 
ſprochene im Weſentlichen ſchon häufig vorgebtacht, befrittelt, ver- 
worfen und gutgeheißen wurde, und daß es auch dermalen To 
geichehen werde. Es gibt Jedoch Viele meiner Fachgenofſen, bie 
in ihrer Ueberzeugung nicht jo felbfftändig find, da fie nicht 
an fi und am der Sache irre werten follten, wenn ſich Hinz 
fichtich irgend einer öffentlich ausgefprodenen Behauptung, bie 
ihrer bisherigen Anficht entgegenfleht, Niemand findet, der der— 
felben witerfpricht. Aus diefer Uıfache Habe ich mich aber um fo 
mehr veranlaßt gefunden, vorliegenbe Aeuferung in diefen Blättern 
offen darzulegen. 


Schließlich noch die demeruung⸗ vage es nur in eier ammaſſen⸗ 
den Arbeit über Borfeintichtung ugd Getragäbsftimmpng möglich if | 
all⸗ Vortheile der Ertrogsausmittelung durch fogenaunte Nugunge 
vracente oder Cettageſãde in das: gehörige Licht zu fegen, und jene 
Bercifel and Bedenlen goͤnglich zu heben, weht man ‚ig sans |: 
Weges biefe. Methode vorbzingt... 

"Wien, im’ Immer 1849. 
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G. AusjugansdemIahresberigtbes Forfmeiftersder 
GroßHerzogl. Medlenbuerge Swerinfen Fort 
infpeetivm 2übz für das Jahre 187. - 


Nach dem Beſehle des Grobherzogl. Forſt-Collegii vom 
7. Mai 1847 ſoll ich freilich nur die mittheilungswerten Ereig⸗ 
niſſe Veränderungen und Unternehmungen der biefigen Bord: 
Aominiftration berichten; da jedoch diefer Bericht der erfle feiner 
Art if, fo erweitere ich im zu einem umfaflenteren Bilde der 
hiefigen Forſt- und Fagdverhältnife. 

1. Orte und Einwohner. Die Lühzer Borit+ Infpection 
begreift die Memter Lübz und Marnig, umd enthält in diefen 
2 Städte (Lübz und Blau), 27 Dörfer, 20 Höfe, 16 Mühlen 
und einzelne Gehöfte, zufammen 65 Oriſchaften mit 18 Pfarren, 
26 Kirchen, 32 Schulen und Küfereien, 332 Hüfenern, 283 Bit: 
nern find einer großen Anzahl von Tagelöpnetn, anderen feinen 
Ginwohnern und Dienlboten. Die fornlichen Beziehungen zu fo 
vielen Ortſchaſten und Berfonen mit ihten manterlei Bevürinifien 
und Anfprüchen find geeignet, die :härlgteit des von Pflictgefühl 
und Humaner Gefinnung geleiteten Fort "Infyertionsbeamten nicht 
felien ſehr in Anſpruch zu’ nehmen. 

2. Forſtflaächen. Die Lübzer Foift + Inipertion Hatte im 
Jafıre 1847 2,550.601 Medienburgiſche Quadratruthen ) ober 
21,654 preußiſche Morgen Fortfläcghe, hierunter beilandenen Boren 
mit Eichen 91,512 Quadratruthen, Buchen 510,530, Nadelholz 
q.ass 287, Weichholz 151,299, zufammen 2,238,638 Duatratrutfen. 

Nidst beftandenen Boden! Blößen‘142,516, Totfmoote 66,60, 
Vorſtwieſen 1562, unbrauchbar 12,336, zufammen 323,054 Duakrat- 
tuthen. — DieBorftbedienten hatten in Benuhung: Ländereien B8A73, 
Vofftellen 434, zufammen 88,909 Duobratruthen. 

Die Verwaltung und Befgügung diefer Flächen wird durch 
ihre großenthellß vereinzelte und den verderblichſten Einwitkungen — 
namentlich der Nähe von Lübz, der preußiſchen Brenze ic. — aus: 
geſehte Lage fehr erfchwert. 

Der Boden if Im Allgemeinen gut und ergiefig; nur bie 
‚neueren Riefernanlagen Gaben großentgeile ausgebörrten und ſchlech ⸗ 
ten Boden, und daher auch einen ſchlechten Wuchs. Man wird 
diefe ſchlechten Beſtaͤnde möglich frühe ald Brennholz benupen. 
urd von der zweiten Holggeneration Beſſeres erwarten müffen und 
dürfe. Manche Heinere dorſtpatcellen würten aus rein forälihen 
Gründen abzuräumen und zu Adler zu machen fein, allein aus 
dimatifjen Gründen, und weil man den Armen tie Waltungen 
nit zu weit entfernen darf, wird ihre Beibehaltung nöthig. Ans 
gleigyen Und anderen Gründen verdienen auch die Baums un 
Hedenpflanzungen in Feldern und Wiefeu die größte Aufmerfios 
feit, tie unter Nr. 21 weiter noch beſpröchen werden wird. 

Die Wälvbefände leiden‘ großentheile noch an den Folgen 
früherer DVernaipläffigung und fehlechter Dehanklung; namentlich 
an ver berberbenben Wirfung’ ter unbefränften Viehweide voriget 
Zeiten. Es fehlt daher ſowohl das alte Haubare Holz, mie eine 
Burchgehende Fulle der Betände. Die Gntfernung after beiten 
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oder Länger dat laudwithichaftiqus Benupung-hingegebenen Wicfen 
aus den Waldungen, und ter Aubau dieſer Flachen mit Helz iR 
freilich ſeht wünjgenswarth, inde And biefe Wieſen für jet ihren 
Rupsiehern vielkeigt.noch wicht entbehrlich und labt ſich daber exit 
von der Zufunft und ihrem Gulturforsiczifte eime Hebung dieſes 
forßlächen Uebels hoſſen. 

Das Forſt- und Ingdperional zählte im Jahre 1847 
1 Rorkmeißer. welder zugleich auch dörſter des Bühzer Forſtes if, 
& Börter, 3 .Holpwärfer, 1 Holzvogt, I Etationsjäger, 1 dorſ⸗ 
ſchreiber, ¶ Jaͤger, 3 Lehrlinge, 2 —8 für den Torfbeitjed, 
äfommen 20 Berfonen. . 

4. Sorſt⸗ und Iagbgebäude. Gigene Jagbgehäude hat 
die Sübger Borß » Infpertion wicht; fie euyhält daher wur die @ehöfte 
und Wohnungen für das unter Nr. & aufgeführte. Berional. Diele 
Gehäfte und Gebäude find teils neu — namentlich die Holzwärte- 
reien zu Retzow, Broock und Grauzin — alle aber in baulich 
gutem Zufande und werden, wenn nicht Unglüdsfälle eintreten, 
vorerf bedeutender Baufoften unumgänglich nothwwenbig nicht bedürr 
fen. Die Unterhaltungskoflen diefer fümmtlihen Gehöfte und 
Gebäude betrugen in dem lepten Jahrgange 18'Y,, etatmäßig 
352 Tple. n%% und zu einer neuen Beiriedigung ber erh im vorigen 
Jahre erhaueien Granginer KHolzwärterel wurden außerdem noch 
97 Thir. a%, im Ganzen alfo 449 Tpir. nY, alisrguädigk 
bewilligt. 

5 Forſtarbeiter. Die-Anzapl der feRkchenden, faſt flets 
beichäftigen Forſtarbeiter betrug im Jahr 1847 52, aud bei den 
Torferbeiten waren im Sommer 1847 durdgfchaittlich circa 100 Mann 
befigäftigt. 

6 Arbeiten und Arbeitenerbienf. Aus Beranlaffung 
des Nothſtandes ji legten Jahre gabe ich mit dem 1. April 1847 
die Büßrung wohfäudiger Arbehsverjeiniffe begonuen. In den 
Vorfen der Lühzer Infpestion, wurden in den 230 Werltagen ber 
9 Monate, vom 1. April bie Gude 1847, von durchſchnittlich tägr 
Hidp:T1 Arbeitera aus 25 Drtſchaften der Iufpectiom, (unter denen 
and, theilmeife Branen uud Kinder ſich befanden) = 15,997 Arbeiter 
tage mit einem durchſchnitilichen Tagesverdienfte yon 13 Schilling 
2 BE nY, geleißet, und davon bei Bereitung von Bauholj 
3638 Tage, bei Bereitung von Breunhelz 2355, bei Beretung von 
Torf mad Unterhaltung der Torfmoore 6759, bei Bork-Gulturen 
3092, bei Wegen, Brüden, Graͤben und Befriedigungen 1695, 
bei verſchiede nan Gegenfäuden 558, zufammen 15,997 Tage Der 
fammarifche Berdienft für dieſe 15,997 Tagearbeiten betrug 4721 Thlr. 
26 Sqhilling 2 Pf. n?4, von melden aus Großherzogl. Cafien 
ditect ar — 1466 Thit. 2 Schillig 5 Pi. bezahlt wurden. Die 
übrigen 3255 Thir. 21 Schilling 9 BE nY, wurden von den reſp 
Holgs und Torfompfängern erhoben. Diele Brgebniffe. geigen, daf 
die Forfim feinegwegs fo wenige Arbeiter befcäftigen und ernäße 
zen, wie man gewähnligg glaubt, zumal wenn in ihnen eine thätige 
und. fosglide. Wirthſchaft betrieben wird. 

7. Zahresnarpältuiiie.: Das Jahr 1847 war — wenige 
Rene bis zur Erndte hin-— wegen -de6 Mangels und bar 
Theuetung des aothweudigflen Lebensmittel ein fehr unglückiches. 
a. wuipomf dahen Für die Lübzer ForksInfpectign unterm 
6. März 1867. im Waſentlichen folgenden Regulatio, welches unterm 
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Uten ejusdem bie erfreuliche Beſtätigung des Großherzogl. Sorke 
Gollegü et, 

a) Es muß überhaupt eine chatige und gute doruvirihſchaſt. 
bei welcher thunlichſt viele Handarbeiter Beſchaͤftigung finden, geführt 
werden. 

b) Die Durdforflungen müſſen — auch in den jüngeren und 
Niederwaid- Befländen — mit Thätigfeit betrieben werden. Wegen 
Verwentung ber dabei auffommenben geringen Hölzer wird das 
Weitere noch erfolgen. Vielleicht, daß ſolche an Bedürfige'anent- 
geitich abgelaffen werben, wehwegen hohe Refolntion-nod; erwar- 
tet wird. - 

© Die Brühlingenultaren müfen möglich fenh Begonnen, 
ausgedehnt und durch Handarbeiter, welche dabei Berbfenft gewähe 
sende Befhäftigung finden, ausgeführt werben. Namenıli Re 
dieferhalb vorzugsweiſe bie Plägefanten — wo mn fomeit fee 
auläffig find — zu wählen. _ 

Ay Alle Wege, Gräben, Brüden mas Bifciedigungen ver 
Borften find in guten Stand zu fegen und babei Hanbarbeiter m 
befchäftigen. 

€) Da, wo eine Grabeneinfaflung ber Borfrefersate nothig 
ober wůnſchenswerth und zuläffig iR, Tann dieſelbe ausgeführt und 





ver Ausmwurf mit einer Hede ans angemeflener Holzart bepflanzt . 


werden. 

N) 3u manchen — leichteren und geeigneten — Arbeiten ldunen 
auch ältere und ſchwaͤchere Arbeiter gugelaffen werden. (Auch 
Brauen und Kinder wurden fpäter zugelaffen.) ” 5 

8) Die Tages und Accord: Arbeltstöhne dürfen eiwas Höfen, 
wie gewöhnlich, bewilligt werben. 

h) Die Torfarbetten müffen To früh wie möglich begonnen 
und muß ein möglichft bebentender Torfahfap — zum Berfaufe unb 
unentgeltlich — erfirebt werben; zumal in hem Torſbezuge der 
ärmeren Claſſen fon ein Perforgungsmittel derſelben für dem 
nachſten Winter liegt. 

ij Alle Arbeiter find möglichft nur aus den Domanlatbörfern. 
welche in dem Bereiche der enbier Forft⸗Inſpection legen, zu 
nehmen. 

" Auf meinen Bortag vom 17. Februar 1867 wurde ih, im 
Hofer Verordnung vom 8. März 1847, weiter auch ermächtige 
alten Hülfebebürftigen Tagelöhnern der Iufpertion das nöthige Feuer⸗ 
holz bloß gegen Haulohn zu verabzeichen. Diefe Laute bezahlten 
alio für den Jahrgang 18%, die foaß üblichen 16 Schilling für 
ein Puder Brennholz niept. und wurde Hiermit eine Gipnafmıe amfe 
gegeben, weiche im legten Jahrgange: 18/4. für 349 Bader d 
16 Sailing = 116 Thit. 16 Schilling'nY, betrug. 

Durch vorfehende Maßnahmen und den unter Nr. 6 biefes 
aufgeführten Arbeiteverbiend von 4721 Thlt. 24 Siilling 2 Pf. 
nY%, wurde ohne zweckloſe Opfer — nur durch müpliche Arbeiten — 
eine fo beveutende Hilfe gewährt, manche Noth gelindert und manche 
Thrane getroginet. . 

8. Beiriebsarten. Die’ Eichenbeſtaände werden — befonderg 
in Anerkennung des Grundfages: daß vorzugsweiſe der Staat auf 
die Fünftig ausreichenten. Borräthe von Nutz⸗ und Bauhotz Bedacht 
iu nehmen habe — im Mlgemeinen als Hochwald behandelt. Ns 
da, wo Die Gichen auf ſchlechteren Boden und in nicht genügenbeug 
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Wadhſe vorgefunden wurben, find fie zu Rieder und Mittelwalb, 
mit möglicher Ginfprengung oder Begünfligung anderer Auoſchlag- 
Hölzer, befimmt. — 

Die Yuihenbelände werten, aus belannten Gründen, ebenfalls 
nur als Hochwald behandelt. — Die Weichlaubhölzer dienen ale 
Nieders oder Mittelwald, mit moglichſtem Ueberhalte von befferen, 
nupbareren Hölzern, namentlih von Eichen, die ſolchemnach auch 
Hier zu Nups und Vauhölgern erzogen werben. 

9. Wirthfhaftsvnerfahren. Die Saubhölger werden mög: 

lichſt erhalten, da fie — den befieren Boden verlangend — immer 

feltener werben, und da die juugen Anlagen auf ben bebeutenden 
wenen Waldenlturflächen gewöhnlid nur mit Navelholz gemacht 
werden fönnen, Die Radelholzkächen alfo immer ſchon das Uebers 
gewicht haben und behalten werben, wie aud bie Aufflellungen 
unter Rr. 2. 13 und 14 beflätigen. Alle Beſtände werden möge | 
Uchſt voll und gut erzogen, unb Lüden in ihnen thunlihk nicht | 
geduldet, Die Etandortsverhältnifie werden nad; Mögligpkeit berüds | 
fichtigt und Hier auch, fowie mit weiterer Beachtung der Zweite | 
die Holzarten gewählt und verfahren. In den Berjüngungsfdlägen 
wird der Natur durch Einhacken und Harfen (Reden) des Samens, 
durch zeitige Auslichtungen, Auskröpfen zuviel befepattender Ober: 
bäume, Wusrüdung des aufgearbeiteten Holzes, vorfichtige Bällung 
der alten Bäume und zeitige Machbeſſerungen möglich geholfen. 
Die gehauenen Niederwaldſchlage werden Alets mit paßlichen Holz 
arten tüdtig ausgepflanzt. Die ſchlechten Beſtaͤnde werben vor⸗ 
ageweiſe zur raſchen Benugung gezogen, damit um fo früher 
beſſere an ihre Stelle kommen, gleichzeitig aber auch dem hier 
bereutenden Koljbebürfniffe genügt werde. Die Holzfäufer werben 
nach Möglichfeit befriedigt, und fo aud für die baare Cinnahme 
geforgt. Ju den baaren Ausgaben Hingegen herrfcht eine ihren 
Bweden angemeflene Sparfamfeit. Aug die Armen, Bebürftigen 
und Kranfen werden einentheils. als Holzſammler mit Humanität 
geduldet und behandelt, andereutheils aber auch norhbürftig mit 
Brennholz und Torf — befonders mit fleinem Durchforfungss oder 
Abſallholze — verforgt, und es iſt ſonach. anzunehmen, daß Niemand 
im dieſer Hinficht eigentlich Roth leidet, und daß alfo auch Niemand 
zum Holgftehlen gerechte Beranlaflung hat. 

10. Borfivermeffungen. Die eigenen Borfivermefiungen 
und die daraus hervorgehenben befonderen Bor: Gharten werben 
leider noch vermißt. Die Forſtflächeneintheilung bürfte die ſicherſte 
und einfache Grundlage jedes nachhaltigen Borfibetriebes; und deß ⸗ 
Halb befonders zu empfehlen fein, 

1. Daraforkungen. Die Durhforkungen — bie Heraus: 
nahıne des Abgeſtorbenen, Catbehrlichen oder Ueberflüffigen aus den 
heranwachſenden Befländen — werden mit Sorgfalt und Thätigfelt 
betrieben. Sie gewähren ſchoͤne Vorerträge; ohne fie würden bie 
nothwendigen Holgabgaben nicht zu Beftteiten, und- namentlich auch 
die Armen mit Brennholz nicht genügend zu verforgen fein. Dem: 
nachſt werden fie auch als Mittel zur fcnelleren und befferen Her⸗ 
ambildung der Beſtaͤnde betrachtet, und man Hegt bie Hoffnung, 
darch ihre fortgefegte rationelle. Anwendung Pünftig vielleicht in 
9 Jahren daſſelbe Holz zu erziehen, welches man früher in 
































120 Jahren erzog. Endlich dienen diefe Durchforſtangen als Mittel 


. 


aur Mbmehrung ander Balbbefhäbigungen, als namentlich: des 
Windbruches, der Infecten, des Schneedruckes re. 

12. Maf. Die Maſt des Jahres 18%/,, wer beſonders in 
dem Buchen» Waldungen teilig. Obgleich biefelbe hier and zur 
Srjengung des Nachwachſes fehr nothwendig war, fo wurde fe 
doch faſt überall zur Benupung mit Schweinen verpachtet; befon 
ders aus dem Grunde, weil es bei ber allgemeinen Thenerung und 
Noıh dee Jahres, und bei dem Mangel an gefunden Murtoffeln an 
Säweinefatter fehlte. DA durch biefe Maftverpadtungen erreldte 
baare Einnahme betrug nad Abzug aller Koflen 96 Thlr. 0% 
Nur in zwei Borlorten des Lühzer dorſtes wurbe bie Ma, weil 
fie Hier zur Belands -Berjüngung durchaus nothwendig war, niht 
verpadhtet. Hier wurde biefelbe, nachdem fie won dem Bäumen 
heruntergefallen war, pläßeweife eingehadt, and hat dieje Maß 
regel den fhönften Erfolg gehabt, indem im Brühjahre I847 eine 
unendliche Mente junger Buchen aufgegangen war, und es möchte 
anzunehmen fein, daß man bei ven Yuchen: Berjüngungen fets im 
ähnlicher Weiſe fünfllich helfen müſſe. Aber an das Betreiben 
der übrigen Orte mit Schweinen ift infofern nicht erfolglos geblie: 
ben, als auch dort, wenn auch nicht fo überall und vollfommen, 
viele junge Buchen aufgegangen find. 5 

13. Saaten. Im Brüfjähre 18467 wurden bejamt mit 
Kiefern 69,080 Duatratruthen, Buchen 400, Birken 600, nordis 
ſchen Erlen 14, zufammen 70,094 Duabratrüthen, und hierzu, fo 
wie zu einigen Näcbefferungs = Gaaten, für welche Teine dlachen 
in Rechnung fommen, verwendet: Kiefern» Aepfel 266 Scheffel 
Kiefern Samen 1456 Pfund, Bucheln 23%, Schefſel, „Birken 
famen 136 Pfund, Weißerlenfamen 6 Pfund. Bon diefen Eine: 
reien · wurden nur bie 1456 Pfund Kiefernfamen angehauft, die 
übrigen aber in ber Imfpertion ſelbn gewonnen. Dieſe Ganten 
würben ſammtlich gut geraten fein, wenn nidt die nachfolgende 
Dirre des Sommers ihnen geſchadet hätte. 

18. Bflangungen. Gepflanzt wurden im Weühjahre 1847 
193,165 Stu Pflänzlinge, davon: Eichen 282 Städ, Rolf 
buchen 2259, Hainbuhen 2000, Ulmen 61, Birken 95,472, 
gemeine Erlen 30,700, Weißerlen 1594, Aecpen 600, Bogels 
beeren &7, Bohnenbaum 1100, Weiden 200, Kiefern 55,208, 
dichten 1200, Lerchen 2150, Wenmouthöfiefern 300 Städ. Diefe 
Pänzlinge find fämmtlih aus der Infpertion felDR genommen, 
und werben die Pflanzungen ebenfalls ols gat geraten auzuuchmen 
fein, wenn nicht auch ihnen die Dürre des Gommers beventend 
geſchadet Hätte. 

15. Borfigärten und Pflanzfämpe. Damit es an den 
nöthigen Pflänzlingen zu jo bebeutenden und mannigfaltigen Unter 
nehmungen, tie unter Nr. I4 beregt worden, nicht fehlen, der fof- 
fvielige, weite Transport der Pflänzlinge vermieden, und ein rajeh 
Wiedereinfepen der ansgehobenen Plänzlinge möglich fein möge 
wird überall auf die Anlegung der nöthigen Pflauzfämpe Bedacht 
genommen. In bem Lübzer Forſte befinden ſich außerdem zwei 
eingefriedigte Borftgärten, in welchen bie Pflänzlinge der feltneren 
und befferen Holzarten erzogen werben. 

16. Schaden dur Wind, Fener, Waffer, Froſt, 
Dürre, Duft, Schnee Hagel und Mohreif, Blugiand., 
Infekten, Mäufe, Wild. Don biefem Uebel ſtud im dem 
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Jahre 1847 mehr over weniger nur ſchädlich geworben: Froſt, [ 


Dürre nnd -Mänfe. Det Bro fchabete befonders ben jungen 
Beftänden und Anlagen in dem raſchen Temperaturwechſel des Brühr 
jahre 1867. Die Dürre des Sommers ſchabete überall mehr over 
weniger, namentlich aber ben neuen Saaten und Pflanzungen. 
Mäufe gab es befonder6 im Herbie I846 fehr viele, und es war 
durch Be viel Nachtheit zu fürchten; ludeſſen vertilgte ſchon der 
Vorwinter de6 Jahres 1846 durch ſchnellen Wechſel von Brof 
and Näffe die meiſten berfelben, und der Mäufefraß wurde baher 
nicht fo bedeutend, und wirkte nicht fo fehr in das Jahr 1847 Hineln 
fort, wie Anfangs zu ermarten wor. Da eine Waldbefchäbigung 
durch Hagel nicht gewöhnlich iR, fo mag «6 @rwähnung verbiemen, 
daß eine ſolche an jungen Kiefern in fräßeren Jahren, und zwar 
nicht anbedentend, Hier ſchon vorgefommen if. 

17. Orenzen, Wege, Gräben und Befriebigungen || 
werden hier nach Möglichfeit ſtets in Ordnung und gutem Gtande 
erfalten, wie auch ſchon daraus hervorgehen mag, daß batauf in 
den unter Mr. 6 beregien dreiviertel Jahren tes Jahres 1847 
= 1695 Arbelietage verwendet wurden. 

18. Solzentwendungen famen im Jahre 1847 überhaupt 
819 Sorffrevel vor, unter dieſen Holafrevler 670, Strementwender 99, 
Grasentwender 6, Torfentwender 8, Weideftevler 36. Mur bei 
Lübz if der Andrang groß, in dem ländlichen Ortſchaften hingegen 
bethaͤtigt fich auch in dieſer Hinficht der fonft gute Volfsgeiſt. 

19. Biehweidez Streu» und Grasentwendungen. 
Die Biehweide iR jegt gindlicherweife ſchon überall aus den Wals 
dungen entfernt, und wenn ſolche in einzelnen. Bällen noch ange ⸗ 
ſprochen wird und zuiäffig. ift, ſo wird fie dann, mit ben nöthigen 
Beſchraͤnkangen und Borbehalten, beſonders verpachtet. Die Gteri» 
Uität mancher Belomarten und die daraus hervorgehende Dürftigfeit 
ihrer Iuhaber veranlaſſen ‚Häufig noch Frevel in Weide, Streu and 
Gras, und iſt die Axzahl verfeiben aus dem Jahre 1847 bereits ı 
unter Mr. 18 mitgegeben. 

20. Berehtigung auf Lefeholz und Gtöde.. Die 
Ortobewohner bürfen an ben’zwei fefigefeßten Holztagen in jeder 


Bode noch Leſeholz fammeln und Städe roden. Sreilic führt | 


dieß zu manchen Nachtheiten and Entwendungen; indeß wird auf 
dieſe Weiſe manches Heine Holzwerk benußt, weiches ſonſt nur im 
Walde verfaulen würde, mad da nun auch bei der forfilichen Rodung 
mb Beowertfumg die Stöde nur felten den Betrag der Mobefoflen 
dedden, da ferner auf biefe Welle ven Armen und Bebürftigen eine 
Hütfe gewährt wird, fo liegt in dieſer Breilaflung mindeſtens fein 
Opfer, welches dem Rugen und Zweite unangemefien wäre. 

2. Der Holzverbraug erſchelut leider vielfach auf den 
mothwenbigen aoch nicht beſchrautt; der Medkienburger fann im 
Allgemeinen an eide Sparſamteit in diefem Artitel, der fo lange 
im Ueberfluſſe vorhanden war, und daher als werthlos betrachtet 
wurde, fi noch nicht gewöhnen. Gehr nüglich wirkt in diefer 
Hinficht ſchon die jept eingeführte Wolöfung ber mnentgeltlichen Holz- 
depntate und Abgaben; denn nun muß bas möthige Holz gefanft 
werden, und fein Werthbenag if Keinem mehr zweifelßaft. Cine 
bedentende Holjerfparung Iimnte and) darch bie Ginführung von 
Genteinde» Bädereien in den Dörfern erreicht werben, uub wäre 











eine ſolche Einrichtung ja wenigſtens in eimgen Gegenden and 























Orten zu verfuchen. ber nicht bie Holzerſparung allein würde 


diefe müßliche Cinrichtung erfolgreich kroͤnen; es wärbe vielmehr 
darin auch bie Geſundheit ber Nenſchen eine außerordentliche Börs 
derung finden, da jedt micht ſelten fehr ſchlechtes und ungeſandes 
Brod gebaden und genoſſen wird. Gine möglihfie Beſbrverung 
der Ban und Hedenpflanzungen in den deldern und Wiefen 
würde zur Befriebigung ver Golzbenärfnifie weſentlich beitragen, 


und bei ihrer Pflege "manche alte und gebrechliche Menfchen eine . 


mügliche Beſchäftigung finden laſſen. Auch auf eine — befontere 
durch die Prüchte noch einträgliche — erweiterte Obſtbaumzucht 
dürfte dieß anzuwenden fein. Außerdem würden aber andy biefe 
Bilanzungen ebenfowohl, wie bie unter Nr. 2 beſprochenen Holz ⸗ 
anlagen, in elimatifcher Hinficht manchen Gegenden fehr nüplich fein. 
Die befohtene Aufzeichnung der fümmtlichen Borfiflädjen des Landes 
nach den Altereclafien der Holzbekände wird bie nüplichften und 
einflufreichften Bolgen haben; denn aus dieſen Borlagen- wirb ſich 
ermitteln und. folgern laflen, von welchen Holzarten und Alters⸗ 
claſſen vielleicht zu viel over zu- wenig vorhanden find, und ob 
überhaupt zur Deckung des jehigen oder fünftigen Holzbedarfs eine 
Vermehrung ober Berminderung ber jetzigen Waldfläche nothwendig 
erſcheint. 

22. Solztransport. Der ſchiffbare Elbenſtrom, welcher 
ie Lubjer Forfi-Inſpection burchfließt, waͤrde derſelben eine etwaige 
Oolzu · ober Auofuhr erleichternd geflatten. Die übrigen Trans- 
port· Atittel und Wege in derſelben ſind die gewöͤhnlichen. 

23. Nud holz. Begehr darnach iſt nichl ungewöhnlich, uud 
reichen die Vorraͤthe von ſolchem zur Zeit — hin, das Bebürfnig 


"zn befriebigen. 


2. Bauholz. Das flärkere Eihen-Bauholz fehlt faft ſchon 
gänzlich, und ebenfo iſt auch von Kiefern-Bauhölgern fein großer 
Borratö mehr. Die vielen Neubauten und Bevaraturen ber 
neueren Zeit Haben die Bauholzvorräthe fehr gemindert. @e 


erſcheint daher wunſchenswerth, baß ferner Neubauten möglich 


maifiv gemacht, und daß zu allen Bauten bie Hölzer in möglihft 
geringer Stärke verwendet werden. 

25. Brenmfolz mangelt hier und dort ſchon, zumal das 
ärkere. Es muß daher überall ein möglich niedriger Umtrieb 
angewendet, und ebenfo müflen auch mande jüngere Nadelholz⸗ 


Beſtande von 40 bis 50 Jahren — zumal bie ſchlechteten — ſchon 


wieber zur Benuhung gezogen werben, Bei dem immer mehreren 
Wufhören der Deputatholg-Mbgaben aber und bei Anwendung eines 


wirthlich⸗ forglichen Verfahtens wird hoffentlich ein eigentlichen 


Mangel jedoch noch fern bleiben. 


26. Der Torfbetrieb iR hier ziemlich bedeutend; es werben _ 


davon eiwa 15 bis 16 Millionen Soden ®) abgegeben, und damit 
eine bebeutende Holzerſparung bemirft. Die Kleinenlente in den 
Dörfern Gegen nur für das lange getwohnte Holz noch immer eine 
zu große Borliche, und find deßhalb nach immer nicht genügend 
für die Verwendung des Torfes geneigt, und zur Annahme deffelben 
gu bewegen. 


®) 10 5i6 12 Soden Gtehtorf enthalten 1 medlenburgifgen 
Kubitfuß. Bormtorf iR doppelt fo groß. 
J Anmert. der Red. 


37, Heugras, Holgrinde, Holzfäfte, Baumfrädte, 
Laub, Nadeln und Moos x. Hu; diefe Waldnebenuugungen 
hub hier Gegenſtand der forgfältigen und eintröglichen Benugung- 
Der Ginnahme aus Baumfrüchten (der Maſt) iR ſchon unter Rr. 12 
emähet, and obgleich «6 Hier gar feine eigentlichen Forſtwieſen 
gibt, fo wurden bad) im dem Jahrgange 18°, für verpachtetes 
Hengras 712 Thlt. 29 Schill. nY erhoben, ‚und für Laub, Nadeln 
uud Moos wurden in bemfelben Jahrgange 63 Thie, 30 Schill. a 
eingenommen. 

28. Beftreben und Erfolg. Das Beſtreben in ber Ver⸗ 
woltumg des Lübzer Forſt⸗ Juſpeltion geht im Allgemeinen dahin: 
das landesherrliche Interefie übera und ſteis nach Möglichkeit zu 
fördern, dabei aber auch die Unterthauen in Feiner Weiſe zu drücken 
ober-zu räufen. Es gehen fo Plicht, Recht und Biligkeit Hand 
ia Hand, und fireben gemeinfcheftlich ihrem Ziele: dem allgemeinen 
Güde und der allgemeinen Zufriedenheit, mit vereinten Kräften 
ma. Die Aufprüdge der neueten Zeit haben zwar die Borrätge 
“an altem Holge ſchwinden Jan; dagegen prangen ansgebefute 
heranwachſende junge Wälder, als wahre Lebensbilder in die Barbe 
der Hoffnung geffeidet, in fehönker Blüthe, wub erheitern den Blick 
in die Zufunft. Zum allgemeinen Belege bes verwallenden Beres 
bene und feines Grfolges will ich nur einige vergleichende Zahlen 
der derſchiedenen Cinnahmen, wie ich folde in dem Safrgange 
meines hiefigen Antrittes 18'%,, worfand, und wie biefelben in bem 
legten Jahrgang 18'%,, dagegen fi geheilt Haben, hier aufkellen: 


+ &6 betrugen nämlich vie Ginnafmen: Io. Jahrgange 

_ 18, — 18, 
Bür Holz. ....... 1019 THlR. — 3776 Thle. 
Pa: 7) Su 18. 
m der, Wieſen uud Weie . 6m 1082 .„ 
Stress . — — “. 
„ Bild und. Sagen. 20.37, 22. 
und die Gefamnteinnahme war . 1584 „ 666 „ 


39. TorRmerfwürbigferten. Im dem Kreler Holze bei 
Lübz wurde zu Ende des Monats Mai 1847 ein eichener Schlag · 
ah! von 7 Fuß Lünge eingelegt, von welchem 21/, Fuß als Klunk 
In die Erde lamen. Der obere Theil des Pfahls wurde fiharffantig 
beſchlagen, und wit Delfarbe angefirichen, der in bie Erbe kommende 
Munt aber behielt die Rinde. Die Eiche, von welcher diefer Pfahl 
genommen wurde, war 16 Zoll im unteren Durdimeffer Rarf, im 
Rovember des Jahres 1846 gefällt, und hatte ſeitdem im Freien 
gelegen. Im Juli 1887 trich un dieſer Pfahl am ber Gühfeite, 
einen halben Zoll unter der Erbe, aus ber am dem Kinnf beſind⸗ 
lichen Winde 9 Stud Lohden von 2, bis 8, Bub Länge, welche 
bie zum eintsetenden Winter bes Iahres 187 mod feäftig umıd- 
gefand waren, mad wahrſcheinlich auch im Frühjahr 1848 wieder 
megränen und fortwachſen werben ®). 

20. Wildzuät. Der Sildzucht find die Berhäftnifle ber 
eatzet dorſt ⸗Jaſpection im Milgemeinen nicht beſondets günfig. 
Für den Hochwildſtand liegen die Wälder gtöhtentheils zu einzeln 
uud abgeriffen, und werben zu fehr beunrubigt,- und auf bie Rieder⸗ 


*) Bir bitten um weitere Nachricht. Anmerk. der Red. 
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jagd wirlen hie Geparatignen und die Muszobung jedes ſchuͤtenden 
Geſtraͤuches ıc. mactheilig ein; fen aber find bie pielen einzelnen 
VorfsParcellen der Zucht des fleinen Wildes forderlich. Nach der 
Wild beſtands- Tabelle vom 5. Oetoher 1867 enthielt die Jaſpeckien 
1 jagdbasen Hitſch, 3 geringe Hirſche, 14 Altthiere und Spichen 
36 Rebe, unb find von dieſen wur die. Hehe als .ziemligg bleiben 
anzunefimen, indem das Hochwild hier feinen feßen Gtapd hal. 
Die außerdem hier gewoͤhnlich vorlommenden Raybthiere und. Bil« 
arten And hauptſaͤchlich: Ottern, Dadfe, Fuͤchſe, Marder, Iltie 

und Rauboögel, fewie Hafen, Waldſchnepfen, Feldhühner, Enten, 

Wachteln, Becafinen, Krammeisvögel und zeitweilg auf manden 

Geldern auch Lrapyen- 

31. Jagdſchad. An Jagdfrevlern jeflt.es.pier freilig mit 
unter auch nicht, hauptſachlich aber wirken mandje andere Umfänhe 
auf die Jagd nachteilig ein. Namentlich find die unter Ar. #0 
ſchon erwähnten Geparationen, umd die damit verbundenen Beuss 
suhigungen der Felder, ganz beionbers aber bie vielen Hirtengunde " 
iht ſeht nachtheilig. So Hat z. B. das Dorf Lutkran bei Rübz 
gegenwärtig 37 Hirtenpunde. Noch im Nouember 1847 wurde 
auf dem Brooder Felde ein geſundes Meh durch 2 Hirtenhunde 
gearifien. Das Mitgeielvenehmen von Gruben, beſonders burg 
Belvarbeiter. das Mufgreifen junger Hafen und das Ginfanisein 
von Giern fommt häufig vor, und wird fehr ſchädlich. Im neuerer 
Zeit haben auch die wielen Stoͤrche ale ber Eleinen Jagd ſehe 
vachtheilig ſich erwieſen. Vielleicht fine fie z. B. die Urfade 
mancher zweiten Gühnerbrmt, indem fie In dem noch kleinen @etreite 
dieſelbe verniggten, in dem fpäter erwachfenden Getreide aber foldes 
wicht mehr Fönnen. Berner fiad auch bie Kleeſelder, zumal wen 
Re, wie in dem trodnen Gommer des Jahres 1847, früh gemäht 
werben, ein großer Nachtheil für die Heine Iagb. Gubtich fa 
auch bie Jagdvervachtungen einem Gmponfommen. ber Sagı nit 
gänkig. In Beziehung auf mandje Wilderten möchte eine etwas 
verlängerte Schonzeit fehr nüglidy fein. 

32. Mildjagd. Die Jagd wird Hier (1047) iwberall waibs 
männifch ausgehbt, mb wird namentlich auf die ſchicklice Jagens- 
zeit, wie auf die noͤthige Neachhaltigkeit gefehen. Im Allgemeinen 
mar die Jagd des Jahres 1867 nicht ergiebig; namentlich fiel bie 
Sqnevfenjagd fehr ſchlecht ans, und auch die Hühuerjagd blieb 
unergiebig, Yanplädzlich, weil viele Hüßner nach bie ſpat Fein. 
und denn ſehr wild waren, fo daß Ale oft nach bam erſten Anis 
finden ſchon iv die Waldungen rigen. Die Reiberjage in ber 
Boßrenhork am 22. Juni gab rine Yushente von 78 Sud, und 
in den folgenden Tagen wurben noch 22 Gtäd, im Gangen alſo 
% Stüs_erkegt. Die Mutheute würde größer geweien fein, men 
nicht die meißen Meiher von ben Horſten ſchon abgefkricgen gewein 
wären. Die Zahl des übrigen, in dem Jahre 1847 eufegtem Wil 
in für bießmal wicht beftiment ampugeben, weil biefer Zeitraum 
von dem Wedaungsjahre abweicht Diefe Bahlen geflatten inch 
au wenig Bolgerangen, weil die weiſten Iagden jedt noch vn ⸗ 
vachtet find. 

33. Wildbenupung. Das eriegte ai war bier bisher 
ſqwer zu verwerthen, ja im Gemmer micht einmal für. den Beirag 
des Schießgeldes zu verlaufen. Unterm 25. Detaber if mic jedech 
die Wilplieferung nach Schwerin befohlen, und zu dem (Bube eine 





erweiterte Adminiſtratſon der Jagben angeorbnet worden. Es wird 
fomit ferner an Witdabſat wiät fehlen, und bamit- zugleih ein 
De Jagdertrag erreicht werben. 

34. Jagdmerfwürdigkeiten. Indem Twietforther Forte 
wurde ein zwölfjähriger, 4080. Quadtatruthen großer Kiefernfamp 
nach Fuchſen fehemal hintereinander getrieben, wodei jedesml ein 
ober mehrere, namentlich aber bei dem ſechsten Treiben noch zwei 
Füchfe vorkamen. In dem Neuenteiihe bei übz Fam am 16. Deto⸗ 
ber ein duchs ſchon zu Anfang des Treibens auf eine Wieſe bis anf 
etwa 70 Schritte dem Echien (dem Forſimeiſter Medlenburg) 
nahe vor, und befchäftigte ſich Hier, anter je aweiligem Aufhorchen 
nach den Treibern, wohl 10 Minuten lang, mit tem Suchen nach 
Mäufen. Am 27. November wurde bei Gelegenheit einer Treib- 
jagb in dem Neuenteiche noch eine Walbfehnevfe erlegt. Im dem 
Luthraner Borfte beſchielcht der Jager Meter am 29. Derember 
einen Gänerhebicht, der über gehalten Acker kreitt, und indem 
auch fon von zwei anfiliebenden Gühnern eins feplägt, md fih 
damit auf den Acker nieberfäßt, indem er die Flügel weit ausbreitet. 
Meier ſchießt nun nach dem Habicht, fehft ihn aber mit dem erflen 
Schuffe, worauf der Habicht auiffliegt, und mit dem zweiten Schuſſe 
erlegt wird. Olelch nachdem der Habicht aufgeflogen tft, flieben 
auch noch zwei Mebhühner auf, melde ver Habicht mit ben Blügeln 
bedect und feitgehälten’ hatte. - Im dem Twietforther Forſte Meß 
am 21; December, ungefähr 6 Schritte von kleinen Kiefern ent: 
fernt, ein Taubenhabicht auf einen flüchtigen Hafen. Der Hafe 
fireifte aber in den Bannen den Habicht gleich ab, und diefer ſlrich 
mit einer Handvoll Wolle davon. In dem Marniger Borfte, und 
zwar in den Kiefern bei Siggelfow, wurde am 20, December von 
dem Holgwärter Meinfe zu Siggelfow und dem Schulzen Meien- 
burg zu Suckow, Amts Marnig, ein m Sf von 20 Enden gefehen. 

©. Nedlenburg. 


H. Beiden Einfluß äußert ein’mwohlgeordnetes 
Syfiem' des Walbwegbaurs auf Bewirthfgaftung 
und Ertrag? 

Die vorfichende Frage war zur Beratung für den Mainzer 
Gongreß beftimmt, und von ber verehrlichen Redaction diefer Zeitung 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß bis zu deſſen Tröffnung 
Beiträge: zu ihrer Erorterung moͤchten geliefert werben. Dieſer 
Aufforderung will fich der ntergeichnete unterziehen, 

Unfere Wölver! Welche Erfnnerungen nirpfen fich nicht an 
dlefe Zeugen taufenbjähriger- Gefhigte! Wie viele Geſchlechter 
fagen fie eniftehen und im Laufe der Jahrhunderie verichminben, 
während fie felbit, ‚den Weltflürmen trogen® ihr gränes Laubdach 
über den bintgetränften Boden weben. Eid überliefern den Bölfern 
Ahre Geſchichie, Re find tie claſfiſchen, unbeſtechlichen Zeugen welt: 
erfchütternder, hiſtorſcher Kataſfrophen. Jene tauienbjäßrigen Cichen 
waren ed, an denen ber Muth ver deutfchen Boifshämme fih-erheb, 
um: das · Joch der frimben Weltherrſchaft abzuſchütteln; fie wären 
es, unter deren Schatten die Freihelt Deutſchland's mehr wie ein⸗ 
mal terungen murde, an denen das Waſfengetöſe des dreißigjaͤhri⸗ 
gen Krieges wie der Ranonenbunner won 1813 wrübereohte, uud 


fie merben ch fin, um melde Dewfclanns Bäller-Äh zuje 
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deutſche Trene gegen fremde Tyrennei, wie gegen Pobelherrſchaft 
und Anerchie von Neuem fich verbruͤdern. Wohl mag es darum 
auch im Jutereſſe der germaulſchen Wölfer liegen, biefe werthvollen 
Bermärkenifie, diafe mächtigen Hebel und Grügen ihres Wotlſtandes 
und threr Juduſtrie zu achten und zu pflegen. — Hierzu gehert 
aber vornthunich die Unterhaltung eines ihre Cultur und Ihre 
Benwpung ermöglidfenben. beſotdernden und erhöhenden Halbweg- 
Haus. inch der großortighen Mermängtuiife, mehhe ein beinahe 
vierzigläßeiger Briede -den. Canftigen Cefchlechtern Aäwterläßt, HR 
die coloffale Eutwickelung des Weltverkehrs auf der Vaſis eines 
| den Erdkreis amfpanmenden-Gommamnicationsfykems durch Dampf- 
ſchiffohrt und Saienenwege. An dieſe rieſenhaften Bauwerke 
Farließen ſich die Straßen im Jaueren der einzelnen Bänder mub 
Powsimzen an, bie in unendlicher Verzweigung die Welb- und Bic- 
nuhwege in ſich aufnehmen, um zinen erleichterten Probmitenaus- 
tauſch zu vermitt⸗ ln. Die Waldamgen Fomen von dieſem Commmu⸗ 
nicatioronehe waı fo weniger auogeſchlofſen bleiben, als gute Abfecht⸗ 
wege wegen der ſchweren Transportaßtiität ber Waldprodukie ihaen 
Berſchaeuß und ihre Verwendung im Interefle der Conſumtion unters 
Hügen müffen. Wo natürliche - Wuferkraßen dem Golztransport 
zu Hülfe fommen, da.bebarf es der koſtbaten Landivege für biefen 
Bweck nit, ſondern nur gewiſſer Vorfehrungen (durch Rutſchen 
Wieben ıcr), ui das Holz ans Waſſer zu befördern. *), Wo das 
aber nicht iR, ſondern wo bie Watderzeugmifie bis zu den Gonfums 
tions ⸗ ober Ginfabingsplägen zu Bond transpurtirt und an ben 
Ergeugungskellen abgeholt werden mäflen: da wird es nöthig, daß, 
wenn bie Borfle den Hören Ertrag gewähren ſollen, bie Walds 
wege in einen bie Holzabfuhr etleichternden Grand gefegt werden 
maſſen. Gine Erfharung an Ttanoportkoſten äußert: dieſalbe Sir⸗ 
fang, wie eine Berminderung der Probuftiondfoflen, und vermehrt 
in derſelben Berhalmiß auch den Meinertrag. Meides lommt aber 
nicht allein den Confumenten, es kommt auch den Producenten zu 
Gute. Eine groͤßtre Cutſernung wirft bei bequemen Wegen und 
einem erleichterten Trauspott auf ven Abſatzpreis des Holzes bei 
Weitem nicht fo drüdenb, wie ſchlechte Wege bei geringeren @ft: 
fernungen. Schluchten, Ginhänge, Sümpfe und felbft weniger ber 
dentmde · Steiguagen, über welche die beladenen Fuhrwerke paffiren 
müffen, vermindern bie Holzpreife im elnem ungleich Höheren Ver ⸗ 
hanniß/ als die, Koſten für ihre Bahrdatmadung oder ihre um⸗ 
gehuag durch bequemere Wege in der Regel zu betragen pflegen. 
Aus diefem Gruude. iſt es wahrhaft zu beflagen, daß in den mieiften 
"Staaten diefem wichtigen Zweige des forkfichen Eulturweſens bier 
jeufge UnterRügung fehiher wicht zu Theil geworden iſt, weiche im 
Natiomalinteteife zu tmünfgden und zu erwarten gewefen wäre. Ee 
iR-biefes eine won ben im’Gtüates wie im Barmtlienleben fo Häufig 
vorfammenden Arten geennikrer Briparungen, die in ihren Conſequen ⸗ 
‚gen gar Betſchwondang werben. Dor Beweis Hißt ſich marhematifg 
führen.‘ Wenn der Eonſument die Klafter Holz an ber @rzetigungd: 
Mette-für 9 Thaler Fanft, und’ für das Anfahren bio zur Gebraucho⸗ 
Relte 8 Thaler zahlen muß, Am Ganzen alſo 7 Thdler'dafür ausgibt, fo 
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erfpart er, imenm er fie für MY, Thaler lauft und der Fuhrlohn 
nur 1, Thaler beträgt, 1 Thaler, welcher zur Hälfte dem Produ⸗ 
centen zu Gute Iommt. Höffene Könnte alfe der Fuhrmann, der 
ben Transport überniramt, über eine Mindereinnahme Hagen. aldin 
das wird dadurch erſeht, daß er auf gut unterhaltenen:Zegeit fonfel 
öfter fahren fann, und daß Zugvieh und Geſchirt weniger Schaden 
leiden. Die folofalen Baunnternefmungen: ber legten’ Zeit, zur 
Bermittelung und Befchleunigung bed Weltwerkehrs, haben freilich 
enorme Summen abforbirt, und die Ausgaben dafür laſten fo ſchwer 
auf einem großen Theile ber europaͤiſchen Bevälferung. daß «6 faum 
möglih war, danebeü an den Ausbau eines künflihen Wegbau- 
fuRems in den Walbungen zu benfen. Das muß einer fpäteren Zeit 
vorbehalten bleiben. Dann mödrten aber vielleicht zur ſchuelleren 
und beqnemeren Bortbewegung größerer Holzmaſſen an manden 
Qunften ebenfo vortheilhaft Schiene nwege tranſitoriſch gu errichten 
fein, wie dieß jept beim Bergbam und anderen großen inhnfiriclen 
Cubliſſements geſchleht. Bis dahin liegt es übrigens nlchirafidin 
im Interefie und in der Aufgabe der Maldeigner, ;Höndern? in bem 
gefammten Rationalintereffe, infoweit wenigſtens fAr.die. Erlriglerung 


des Holztransportes Eorge zu tragen, daß bie «Holpuarräthe pro⸗ 


duftto denupt werben Fönnen, mad das Holz, wegen fehlender Mäg: 
lichteit, «6 fortzufchaffen, nicht im Walde liegen.kleibt, oder daß fein 
Transport mit feinen übergroßen Koſten umb Beſchwerlichkeiten ver« 
bunden if. Die Art and Weiſe, wie diefes erzielt werden fann, ift 
fehr verſchieden und hängt von ber @röße und ber Figuration der 
Baldungen, dem Boden u. f. w. ab. Im Allgemeinen fann man 
die entweber ſchon befchenden oder od anzulegeuden Waldiwege 
unterfcheiben: in Haupt» und in Nebenwege. Die erſteren werden 
Häufig ols Berbindungss (Gicinal /) Wege zwifgen benachbarten 
Drtfdpaften „dienen loͤnnen, bie lehteten branden oft vur vorüber ⸗ 
„gehend angelegt und ‚für Füszere Zeit unterhalten zw werben. Bei 
jenen iR es möthig, daß fie im Gebirge mit Einhaltung einer nicht 
über 16 bis 22 Procent beiragenden Steigung dauerhaft, am. beften 
mit verReinter Fahrbahn (in ſchwerem Boden immer mit folder) 
angelegt werben, und daß für einen fAnellen Ablluß des Schnee⸗ 
und Regenwaflere darch Abzugegrähen and Kandle, fowie burch eine 
angemefene Breite, welche der Luft vollen Zutritt geſtattet. Sorge 
getragen wird. Oinſfichtlich dieſes lehteren Punktes wirt fo oft der 
KBehler begangen, daß man, zur Griyarung von Flacha ben Wegen 
eine zu geringe Breite gibt, woburd Re, befondere wenn nicht ver⸗ 
Reint und mean der Boden aus waflerhaltenden Erben ‚hafeht, bei 
naſſem Better bald gänzlich uufahrbar und die Rahrwerfe genöthigt 
werben, auszubiegen, was, beſonders in jüngeren ‚SolabeRänden, mehr 
Schaden verurſacht, als der Beruf beträgt, dernbund ei 
Bahn entfeht, In allen größeren Borfien mit nachläfig nik 

seem Wegen kauun man ſich hiervon berzeugen, ‚Dagegen genügt 
eine geringere Breite ber Wege dann, wenn fie an den Ban ber 
MWalbungen gelegt werben Fönnen, wodurch das Abtrocknen befördert 
wird. Wie dieſelben aber auch geführt fein mögen, fo IR es nätpig. 
Re allegeit in einem fahrbaren Stand zu eraken, daß dadurch bie 
Kanäle und Abzugegraben von Zeit zu Zeit geöffnet und ausgebeflert, 
Die Bahrgeleife und Bertiefungen geebnet und zugeiworfen, und bie 
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-wahen Stellen durch Erde, Steine oder Faſchinen aufgefüllt werden 


ungealptet dieſe lehteren Mittel won ſeht karz dauerndem Grfolg 
And und fo oft wiederholt werben müffen, als die Wege bei nofem 
Wertes Aark befahren werben. Ghanifirte Mege bedürfen einer forg: 
fältigen Unterhaltung ver Gteiadede, wenn nicht bie Koſten der 
Anlage vergeblid follen aufgewendet werben. Uehrigens wird der 
Waldwegen durch die Bahrläffigfeit der Fuhrleute oft mehr Scheda 
sugefügt. wie beim ordentlichen Gebrauch; beim Auoweichen werben 
wämli die Gräben und Banfette, fowie die Kanäle durch dat 
Ueberfahren ber äußerfien Degifeine beſchädigt and raiirt ıc. 

Die Abfuhrwege zweiten Ranges fönnen in ber Ebene mei 
sehtwintelig auf bie Hauptwege auflafen, und dann zugleih als 
Schlag: oder Beßandsgrengen dienen und bleibend beibehalten mer: 
den. Im Gebirge geht das nicht. Hier müffen fir, am bie Gteiguug 
du verteilen; in Serpentinen mit den Hauptfiraßen verbmuden werben. 
Sie bedürfen einer geringeren Breite ber Baprbahn wad feines 
Steinbaues, weil ſie gewöhnlich nur zur Fortſchaffung des Holzes 
aug einem ober einigen Dißriften dienen, und daram weniger benugt 
iverkgn. Gerade diefer geringeren Breite wegen iR es aber mörhlg, 
fie in utem Stand zu halten, befonders anf raſchen Abfiuß der 
Baflet zu ſeben, weil ſonſt bie grunblofen Gtellen umfahren wer⸗ 
den... zopbucdy an dem anfoßenden Holze beirächtligger Scheden 
veſchieht. Die Herfellung von Kanälen iR dehhalb anch bei biefen 
Wrgen felten zu umgehen. Brumhard. 


J. Theerfchwelerei aus Kiefernſtoͤten im Eiſen⸗ 
burger Comitate in Ungarn. 

Bon Herrn 2. Lewiſch, dem wie bie intereflanten Rotim 
aus Ungarn Geite 377 und 278 biefer Zeitung von 1844 verbanfın, 
iſt uns fürzlich eine Vefchreibung der oben genannten Theerihwe: 
lerei zugegangen. Sie verbient ruhmliche Erwähnung. und die 
gefyilderte Nugung Nachahmung; wir haben dieſen Beitrag zur 
darum wicht aufgenommen, weil das geſchilderte erfahren und bie 
beigegebene Anbübung des Theeraiens. uidxs Remes oher wefentlid) 
Abweichendes enthalten. Die Gohle der von uns deobachteten 
Theerofen war übrigens nach der Oeffaung hin, aus welder der 
Theer abgelaffen wird, abfhüffiger, und her unterhe Theil des 
inneren Diens bildete gleichfam einen umgefehrten Kegel. 











Drudfehler im Marzhefte 1849. 


Eeue 9, Gpalte rechis, Zeile 4 von ausm, Reit „treten” Lieb „traten.“ 
©. 93, ©p. linte. 3.2 u. oben, Matt „aber“ lieh „em“ E94, @p. Lats, 
3.23 v. oben, fatt „‚und biefe bängt wieber ab von ver Gröfe, Gonfumtiont-. 
Berdunfunges und Aobäfonsfraft der Blätter und Zweige des Dberbole“ 
‚und diefe Hänge wicher ab von ber Werbunfungd- ın 
Unpäflonäkraft det Waffers, und. von der Größe ud Genfnmtiomätraf Ir 
Blätter und Zmeige dee Dberholgeh.” — ©.94, Ep. vente, 3.5 v. dm, 
Rat „dehret” lieh „leidet.“ S. 93, ©p. rechts. 3.7 ». oben, iſt das Bart 
„wehbalb“ zu Areicen. S. 95, Sp. rechts, 3.12 v. unten, fatt „weh 
Wörde“ dies „weiße Weide“ &. 97, Ey. links, 8.8 v. unten, faıt „lagen“ 
lies „legen.“ &.98, ©p. lints, 3. 26 von unten, hinten „bedürfen“ iR de: 
Aufgatten „ober vertragen die." &.99, Sp. linie, 3.11 ©. unten, Ratt „ers 
Einnt“ Tieß „enteirt.” @bend., gau „einer“ lieh ©. 101, Ep. int, 
3.3 v. oben, flatt „lichen lieb „Örtticien.“” Ebene. 3.25 ». unten, Ratı 
„SBeiräntung‘' let „‚Beikattung. 
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Srfabrungen aber Gäpelpflomgungen, 


als ich im Jahre 1846 durch daß, bei Axuold in 


Dresden erichleuene Heine Schriftchen: „Anmweifung zum, 


Hügelpflangen ber Nabelhälger” das bei ber Hfgelpflans 
zung zu beobachtende Verfahren und die in Bezug auf 
biefe Pllanzmethode Bier gemachten Erfahrungen ber 
Deffentlihleit übergab, geſchah dieß einmal in ber Abs 
ficht, dieſe als omögezeichnet „bewährte Eufturart allen 
meinen Berufsgenoſſen anzuewpfehlen; anderniheils und 
ganz beſonders aber in ber Hoffnung, hierdurch eine Ver⸗ 
anlaffung zu weiterer Veſprechung dieſes Pflanzverfohrens 
uud zur Mittheilung ber etwa darüber gemachten Erfah ⸗ 
zungen hervorzurufen. Die Hügelpfanzung hat feitbem 
nicht. nur in einem bebentenben Theile ber ſaqhfiſchen 
Staatsforſten, In mehreren boͤhmiſchen und, wenn ich 
recht unterrichtet bin, auch in einigen hannoͤver'ſchen 
Waldungen Anipenbung gefunbeu, fenberu ed wurde bier 
tele. auch don vielen Beflgern orößerer unb kleinerer 
Privatwälber eingeführt. Auch find mir, kurz nach bem 
Erſcheinen meines Schriftchens, einige —e— 
derſelben, wie ze B. in Pfeil’s kritiſchen Blättern, in 

ber allgemeinen Zorft» und Jagb+ Zeitung. und in bes 
allgemeinen Zeitung für bie beutfchen Lands und For. 
wirthe, zu Geßcht gefommenz barüber aber, wie fi bie 


Hügelpflanzungen h anberen Segenden bewährt, aber. 


welche Erfahrungen und Beobachtungen man etwa babei 
auswärts gemacht hat, find mir bis jegt nur münblide 
Mittheilungen zıt Theil geworden. — Sind auch alle 
Biefe Diittdeitungen in Betreff der ſich Überall bewähren, 
den Vorzüge, weiche mein anempfohlenes Pflanzverfahren 
dor Diele anberen bat, Jähimtlich gleichlautend, Haben 
auch die in Hiefiger Oberforſtmeiſterei ſeli 1846 im aus⸗ 
gebehuteſten Maaße ausgeführten derartigen Pflanzungen, 
ebenſo wie die betrãchtichen Afteren Gugelpftanzungen, 
die Sweitinäpigteit der Methode fo voilkbumen vewaͤhrn ”) 


Sy Bir poll des Gt Borfiheiet Jaguu mn gem Retter: 
B , Wen Reitrling uuib abes Die (mais Hänfigen) 











daß ſede Feritere Aupreifumg berfelten MrHläfig erſcheint, 
Po daue ich #8 Armungeachtet für Mitcht, hiermit eine 
Beraied Früher austzeſprochret Witte zu wiedecholen, Kuh 
10 Genen, welcht Weiſteche td ber Shgetpfichhung geaacht 
Gaben, tn Inieseffe ber Wiſſenſchaft gefafdn. möge, dh 
din Biattern ihre Erfahrungen über hieklpe. aledetzu 
legen. Gbenſo halte ich mich für verbemden, auch meins 
Fette im Folgenbem Stedunfchaft abzulegen vos ben, was 
feit 1846 innerhalb meines forftlichen Wirtungetreifes ib 
Betreff ber Sugelpflanzung gefchehen iſt. 
A. Nadelholz⸗Gügelpftanzungen. \ 
\ Die” älteren, bvrzugowehſe auf Vorfiendorfer Reviere 
in größerer Ansdehnung befirkfet Ggelpflanzungen *) 
fangen ſich zun Theil am zu reinigen, und zeichnen fi 


‚fortwährend‘ durch Wuchs nud gefintbes "Muöfchen dor 


den Löcherpffannntget gleichen Altets ſehr merklich aus. 
&benfo erfrerdfich tmarhfen bie nach Bet don ft deſchrie⸗ 
benen Methode untet den verſchledenartigſten Sobrn⸗ unb 
nimatifchen Verhaltniſſen ausgeführten, nemeren Hügel 
Planzungen erfeeudichfort. Durch deren Anwendung wurde 
es moglich, beträdstfiche Flächen vom Stante erkaufter, alter, 
troctwer, der Bodenſtreu vielfach berumbter, ober mit Haide⸗ 
fraut (Eriea vulgaris) dicht vewnlſteter Walbbldhen Ar 
Veſtand gu Bringen, ſowie auch bie ärmften Orte inner⸗ 
haib ber Stwatswalbung anzuvauen, vhne daß erheblich⸗ 
Nathbeſſerungen nothig gewoͤrben waͤren. Lelber —8* 


Erſolge der Hagelpflauzungen im Gtoßherzogl. nie 
Reotere Mafeld für diefe Beltang Rottzen winhelten. And 
von anderer Site vinek vie A Wehkthelluug. 
- inte dar N 
yarmim en age Pr BU Saiten) dor anf tn, 
zum Graewuchſe fehr geeigneten Boden wit Menade 
" Damamarda ſeicht eder won / arch auf Terfbehen mit Toni 
sera nad unbanprringligen Untergrande in der Act auge 
geführt, daß man den Mafen auf dein Mflanzorte ſelat ab 
färfte, einen Hagel Erbe nun den Ballch anhäufte I 
Siftn Karina ae wat, ohar tzu vg ar 


ih bie in ben früheren Jahren bei bey Hügsirfangu 
nötig gewordenen Ausbefferungen nich mit. hulangl 3 
Sicherheit nachweiſen; ich muß mich daher hierin auf die 
jüngft vergangenen bre& Jahre beſchränken, hoffe aber 
demungeachtet bush ben nachſtehenden Auszug aus ben 


@lturs Snsführungen gu bemeifen, daß wägflich nur fchr., 


wenig Ausbeſſerungen innerhalb ber gefammten Hügel» | den 


. Pflanzungen nöthig waren. 


Nah Seite 73 bis 75 meines Schriftchens find in 
biefiger Oberforftmeifterei Nabelhölger in Hügel. gepflanzt 
worben: im Jahre 1842 = 8836 Schod, koſtend 1478 Rihlr. 
IND. 6 Pf; 1891.77 / Abog, loſtend ALB1 Rihlt. 
2 Nor. 2Pf.; 1844 = 6287 Schod, koſtend 918 Rthlr. 
ENGE. 1 Pf; 1485 == 628714, Schoch koſtend 807 dethlt. 
26 Nor — Nachweislich der Eultur- Ausführungen wurben 
feuer gepflangt:. im Jahre 1846 = 10,447 Schoq loſtend 
IT35.Rthle. 13 Nar. 1: Pf; 1847 = 19,244 Schod, faßend 
A651 Rthlr. 1ENGE. 2 Pf; 1848 == 8735 Schod, koſtend 
1193 Rihlr. 4 Rar. 3 Pf. An firben Jahren überhaupt: 
59,96%, Schock, foftend 8060 Rthir. 15 Ngr. 5 Pf. 

Der durchſchnittliche Koſtenaufwand für 1 Schock 
Kigelpfanzen betrug : 
im Jahre 1842 wo 5 Mar. 0,1... Pf. 
u WB—mk, dr. 
ven BMA u. 38. 
vorne Min 
: un 264m 
on BU7-m4u 
1848 = 4, . 

m; Na Sbefferungen wurben inwerhalß ſammilicher 
Hugeipflanzungen uöthig; im, ‚Jahre 1846 = 254 Schod; 
1847 = 342 Schod; 1848 — 146/, Schod; zufammen 
1242), Schod. Nimmt mon an, daß auf einen fächil« 
ſchen Ader cirea 60 Schod ‚gepflanzt worden find, fo if 
durch die Sagelpflangung innerhalb der letztverfloſſenen 
Jahre eine Flaͤche von circa 72/, tqnigl. fächflihe Ader 
in Beſtaud gebracht worden, und 1 Ader (= 2,17 königl. 
preußifhe Morgen) Hügelpflanzung hat durchſchnittlich 
getoſtet: 9 Rthlt. 6 Ngt. 27 ... Pf. Berücſichtjat man 
babei bie im Verhältniſſe fehr geringen Ausbeſſerungen 
und die Schwierigkeiten, welche ber hier faſt durchgängig 
ſeht entfräftete Boben bem Holzanbau entgegenftellt, fo 
bürfte wohl aug der Vorwurf der zu großen Konſpielig⸗ 
Belt; welchen man meiner Pflanzmethobe gemacht bat, 
dan Vergleiche zu. anbrıen Mlangarten al: beſeitigt zu 
betrechten fein. . 

Die‘ Bier in Betreff der Sügeipflangung der Nabels 
Hölzer neuerdings gemachten oder beſtaͤtigten älteren Er⸗ 
fchrungen, beſtehen Kürzlich in Folgendem: 

1) Bel Sügelpflanzungen,. wie bei jeder anderen 
¶Pflanzmethode zeichnen fich Pflaͤnzlinge aus. Saatſchulen, 
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zuit viel gefudige und möglich gleichförmig um ben 

Vunzelitiät Serbrefteten Saugwurzeln, viele Jahre lang 

durch befferen Wuchs vor enderen m minder gut Seoul 
fingen aus. 








2) Haben bie Briten Ä n « 
Fer ob fie m ‚ober ke 
„und nur bei älteren, als Zjährigen Pflän;| ri 


fonie auf feuchten Orten, wo bie zu ben Hügeln zu vers 
wenbenbe Grbe Humpig bleibt, verbient bie Pflanzung mit 
Ballen ben Werzug. Im Betreff der Kofkfpieligkeit if es 
ziemlich gleich, ob man mit ober ohne Ballen pflanzt. 

DA befen bat. Kch bie. Shgslo hau kcl 
Fihten, Tannen und Lärchen bewährt, und befow 
ders zeichnen ſich bie auf biefg-eife. gegauvn Kennen 
durch gutes Gebelhen und taſches Eins umb Fortwachſen 
aus, wenn man biefelben im groeiten Frũh jahre nach ber 
Saat ans dem Saatboden nimmt, ihnen die Pfahlwur⸗ 
wurzeln verftugt, und fie dor der Audpflangung in ben 
Wald noch 2 bis 3 Jahre in ben Pfian zbeeten ſtehen 
laßt, um ihnen Zeit zur Saugwurzelbildung zu laſſen. — 
Kiefetnpflangen eignen ſich Im zweijahrigen Alter am 
beſten; ältere bringe man wo moͤglich nur mit Ballen 
zur Verpflanzung. Auch if es nöthig, denſelben etwas 
größere ‚Hügel zu geben. #) 

4) But Auffgättung ber Hügel wähle man wo möglich 
feifchen, wenn auch rohen Boden, und hüte ſich möglihk 
vor ber ſogenaunten leichten Dammerde. Man bene 
wenigfiens Tegtere nie anders, als in Vermiſchung mit 
roher Erbe. 

5) Bei efva nothlgen Aus beſſerungen in ben Hügel« 

pflanzungen unterlaffe man nicht, in jeben alten Hügel, 
in welchen malt eine neue Pflanze elnfehen wi, vorher 
noch etwas frifhe Erbe zu ſchütten. 

6) Die Seite 26 meines Schriftchens befchriebene 
Anwendung breiediger Plaggen zum Deden der Hügel 
Haben’ wir In’ neuerer Zeit dahin abgeändert, baß 'biefe 
Plaggen jeht in Form eines Halbmondes mit ber Damm⸗ 
haue angefertigt werben, und ich kann dieſe letztere Form 
derſelben deßhalb gang beſonders empfehlen, weit fie den 
Hügel beffer und Teichter umfchließt. 

B. Laubholz-Hügelpflanzungen. 

Aufgemuntert durch die bel ben Nabdelhalzpflanzunges 
gemachten vortrefflichen Gefolge, ganz beſonders aber auf 
veranlaßt durch den Umftand, daß bie Verjängungen ber 
biefigen Buchenbeſtände durch natürfiche Beſamung, ber 
häufigen Spätfröfte wegen, uur fehr langſam und un 
vollſtaͤndig zu bewirken. ift, konnte es natürlich nicht 
fehlen, daß wis bie Hügelpflangung auch verſuchsweiſe 


„9 Kleinere Derſege Bitiehisfern (Pinus Combre) ange 
an pflanzen: find bie jet Aber alle Criartung gut gelungen. 





bei beit Lautholzern dnmenbeim. — Die erſter Plan 
zungen biefer Art wurden auf Borftendorfer Mevtere aus⸗ 
Gefährt, rem man bort far in allen RNadelholzpflac⸗ 
gungen einige Schor Ahern, Eichen, Buchen, Eichen aber 
andere eble Laubhölzer einpflanzte, Man wandte hierzu 
meiſt 2 bie 4 Fuß hohe, felten kleinere, ober auch Heiſter⸗ 
pflauzen au. — Der Erfolg war. aber mit wenig Aus⸗ 
nahrnien, beſenders bei ben 2 bis 4 Fuß hohen‘ Pflanzen, 
Hein: günftiger, und beſonders ſand ſich, daß das Gin⸗ 
pflauzen der Laubhöfger in bie Wabelhölzer ſich in ber 
bewirkten Mt- wirt bewährte, weil-Iehtere bie Saubhälzer 
ſeht bald uͤberwuchfen und «8 bei Sen dort andgeböhnten 
Bflanzungen fapt nicht moglich ward, deu Laubhölzern 
durch Kopfen der Nabelhölzer gu Hutfe zu kommen. 
Außerdem noch Hatte man auch verkältnißmäßig zuviel 
Abornpflanzen dazu verwendet, für welche fich ber Boden 
als zu bindend und feucht zeigte. — Beſſer gerlethen bie 
Cichtn⸗, Buchen“, Ehen» und Ulmen / Heifetpflanzun⸗ 
gen, fewie bie mit 3/ bit Sjährigen Pflänzlingen aus⸗ 
geführten Culturen. Da nun auch bie. anf Chemniher 
Eevier ſeit längerer Zeit im den Nadelholzpflanzungen 
eingemifchten Gichenheifter gut gebichen, fo beſchloß may, 
Hanflig verzupsweife. une gang Peine 3/ bis 5jährige 
Pflänglinge, aber ganz große, 3 bis 4 Ellen hohe Heiſter zu 
Pflanzen, diefe aber nicht, wie feither, in bie Nadelholz⸗ 
Beſtände einzuſprengen, fontern fle entweder truppweiſe 
ober reihenweiſe mit Nabelholgern abwechſelud, oder ganz 
rein zu pflanzen. B 

Nach -biefen Grunbfägen wurben nun mehrere Laub⸗ 
Yelzpflangungen bewirkt; ich will mich jedoch begnügen, 
au: bie unter meiner fpegielen Leitung auf Zfchopauer 
Reviere amögeführten berartigen Piionzuugen in Rach⸗ 
folgendem zu beſchreibes. 

Y) Im Ziegenrüd Abthlg. da ao 1 Ada: 24O0R. 
Loge: gegen Morgen,. fanft abhängen und gefcätt. 
Beden: friſch und gut, chıdas Meinig. Bodendecke: durch 
das Stoikroden zerſtorles Moos. Bei dem im. Jahre 
1846 erſoigten Abtriebr dieſes mit Fichten, ‚Tannen und 
Buchen beftandenen: Ortes hatie man’ eine beirachtliche 
Anzaht jüngerer, wükhfger, 20 bi9 4Ojäptiger Buchen 
Übergehalten, „mb: vor dem Abtriebs war noch eintze 
Buchelmaſ eingefuften, welche jedoch durch bad Gtedh 
roben meiß vergraden worden mar. Diefer Ort wurde in 
ben Tagen vom 7. bis 11. Mei 1847 mit 11%, Shod 
Gichen», Gens, Ahorw- und Büflers Heiflern von 
3 Ha 5 Glen Höße, welche unmittelbar mit ihren Win⸗ 
in. auf bie Bebenbede geſtellt wurden, ausgepflungt. 
Die zu don Hagein :nötbige.isde gewann Zuan ans eini⸗ 
gen vörgefunbenen Gehöhtungen, die Nafeiplagpen vom 
in ber»Mähe mit: Rafen bewachſearn Wegen. Erbe und 
Naſen warde / in Kdeben zu jeder Bllange getragen; Da 


bie Heften ſehr ſchwank gewachſen waten, mußte man für 
mit Pfählen verfehen und zwei⸗ bis beeimal an dieſelben 
binden; Die Pflänglinge. wurben aus dem 3 Gtunben 
weit entfernten Pflanzgarten auf ·Borſtendotfer Meviee 
angefahren. Das Pfähles und Rafenhaden wurde: durch 
Männer, alle übrigen Arbeiten durch Weiber und Kinder 
verzichtet, und es betrug ber gefammte Aufwand baflr 
== T.Rhle: 14 Ngr. 6 Pf.; hierzu ber Transport aus 
dem Pflanzgarten = 28 Nor. 8 Pf; Koften- Summa 
s dethlr. 13 Nar. 4 Pf. Chr Schott koſtet mithin durch · 
ſchnitilich = 20 Ngr. 8,21.. Pf. 

Erfolg: Die gepflanzten :Heifter belaubten ſich ſehr 
Bald, und machten zum Theil’fchon im Jahre 1847 friſche 
Triebe. Bis zum Herbfte 1848 waren deren Aberhaupt 
25 Städ eingegangen, welche im Geühfahre 1849 aus⸗ 
gebeſſert werben follen. 

2) Ziegeuräd, Abthig. 17e=1Ader TR. Lage: 
gegen Morgen fehr fleil abhäugend, gänzlich ungeſchützt. 
Boden: vermitterter Oneus, friſch, aber fehr fleinig. 
Bodenbebedung: beſteht ans Steingefciebe. Im Jahre 
1846 wär hier ein alter, nicht mehr Samen tragender 
Beftaud ehr fchönfchaftiger Buchen kahl abgetrieben wor⸗ 


den. Der Anbau erfolgte vom 12. bis 20. Mai 1847, 
Anden: 
») auf NDR. 6 Schor 3 bis Ajähr. —2 iu an 
. . J 
123 0 dergl. Buchen | in abwerhfelus 
» " 0 234 „ 31ahr. Fichten) ben Reihen. 
23 ,„ Buchen und 0 
c) luo, a, 243 mie oben 


gepflanzt wurben. — Die Buchenpflangen wurden ohne 
Ballen und mit ben Wurzeln, die Nadelholzpflanzen 
mit . den: Ballen auf bie unverwundete Grooberfläde 
geſtellt. Die zu ben Hügeln nöthige Erbe ward ſedt 
mühfem and dazu angelegten Gruben unter bem Stein» 
ſchutte · gewonnen, und die Raſen, ſowie bie Erde, 
ziemlich weit und ſehr beſchwerlich in Körben herbeige⸗ 
tragen: Auch biefe Arbeit wurde meiſt von Weibern ver⸗ 
richtet, and dieſe erhielten dafür im Taglohn überhaupt 
— 28 Lethir. 10 Nor: 2 Pf, bierkber Trausport ber 
Blauen ars dem 3 Stunden entfernten Bflanggasten = 
I Rihle: 18 Ngr.; zuſammen 25 Rthlt. 3 Nor. 2 Pf. 
Das Sched koſtete daher zu pflanzen — 5 Ngr. 9,2.. Pf. 
Erfolg: Die Pflanzen wuchfen fehr [pin an, und 
es war im Brühfahre 1848 nur nöthig, 2 Taglöhnerinuen 
einen Tag lang mit dem Ausbeſſern zu befchäftigen. 
Das ganze Anfehen der Pflanzung iſt abrigens fo erfreu⸗ 
lich, daß ungeachtet ber ungünfiigen Lage, und obichen 
die Buchenpfläniglinge nicht ſchon bewurzelt waren, biefelbe 
u ben beften Seffnungen berechtigt. Schließlich „uk 
36° 


wch bemerkt werben, daß ich abkehili bie uugkubigbe 
Bege gu biefens Verſuche gewählt hatte, um bie Hlgel« 
wilanzung einer besten Vrobe zu unterwerfen, Auch honn 
ich nicht unerwähut laſſen, daß ich verfuchte, die einzu⸗ 
pflanzenden Nabelholzer, der Kofleneripasniß wegen, in 
Löcher zu ſehen, Hiervon aber ſeht bald abſtehen mußte, 
weil durch das Lacherhaden im Gteingeröle und has 
baun nöthig mwerbenbe Ausfüllen derſelben mit Gddt bie 
lauzung noch weit mehr vertheuert wurde. 

3) Biegenrüd, Aihla. 121.5. = 49 DIR. Boge: 
ſehr Reiler, mitnägiger Abhang ohne afen Schutz. 
Boden; perwitterter Gueus, friſch, aber ſehr fieinig. 
Dedendecde: uoſtentheila beim Abgiaben eines oherhnik 
des Ortets nongebanten Weges mit roher Girbe uͤberſchuttet. 
a wurden hier vom 29, April bis 10, Mai 1847 
10 Schod 4- bis Gjährige Gichenpflänzlinge, benen bie 


Pfablwurzeln vor bes Pflanzung bit am Murzelfiode |. 


abgefchnitten waren, in Hügel gepflanzt. Die Erbe wurbe 
auf dem Orte ſelbſt, bie Mafen unterhalb beifelben gewon⸗ 
nen, und beides fehr mühſam in Körben berbeigetragen. 
Der Koftenaufwand betrug — 2 Mihle. 24 Ngr, 2 Pfı, 
Transpott ber Pflänglinge ans dem Borfenborfer Pflanz⸗ 
garten 13 Nar.; zuſammen 3 Rthlt. 6 Nqr. 2 Pi, 
Ein Schod koſtet daher zu pflanzen = 8 Ngr. 4,22., Pf. 

Grfolg: Die Pflänzlinge belaubten ſich mit wenig 
Ausnahmen. in Thell berſelben warb aber im Baufe 
bes fehr trodenen Monates Auguft gelb. Im Frühjahre 
1848 ſchlugen fle aber wieder aus, fo daß in Jahrt 
1849 nur eine ganz unbedeutende Ausbeſſerung nöthig 


‚fein wich, 


4) Ziegenräd, Abthlg. 17i — 1 Acder SIR. Lage: 
fanfter Abhang nad Mittag durch einen Alteren, auf bie 


" Mittagfeite vorſtehenden Fichtenbeſtaud etwas geſchütt. 


Reben: verwitterier Gneus und Thouſchiefer, ſehe Reinig. 
Sodendede: größtentheild verraſt. Mon pflanzte hier 
vom 10. bis 12. Apell 1848 anf bie Aufwürſe zwiſchen 
bie innen einer Kieferuſaat yom Jahre 1844 61 Eichet 
4. bis 6 jahrige Buchen im Hügel. Die Pflänzlinge 
waren ſchlecht bewurzelt; die Grbe wurbe in Gruben 


unter Gteinen und bie Majen meift von alten Wegen 


gewonnen; beides ſehr mühfem in Korben herbeigenagen. 
Koftenbetrag fhra Pflanzen =: 15 Riflr. 10 Agr.; Trans 
port der Pflanzen me 1 Mthle. 18 Mor. 8 Pf; zuſammen 
16 Rthir. 28 Nor. 8 Pf. Gin Schod zu pflanzen koſtete 
bemna u 7 Nur, 64.. Pf. 

Erfolg: Die Pflanzen belaubten fi ſeht bald. Ze 
Monate Auguſt vergelbte jedoch ein nicht unerheblicher 
Theil derſelben im Folge ſehr anhaltender Trodcenheit, 
bei welcher mehrere Naͤchte kein Thau fiel. Im Friuh⸗ 
jahre 1849 wirb man erſt bewitheilen Iöunen, wieriel 
Wusbefiernug uäthig iR. . 


83} Hanfena Slchen Cote engelauftes, sank außer da 
Giniheilung befinklihed Seunbkäl) m= R ader. Lager 
gang freier, wach Mitternacht, Abend und Miuttag fank 
abhängenber Bergehden. Boden? verwitterter his, 
fein und ziemlich tiefgränbig, früher als Selb ben 
Bobendede: hıry beraft, In ben Tagen dom 14. bu 
25, April 1848 wichen bier 238 Schotck 3. bis jährige 
Eichen, ohne Ballen, in Oügel und zwar mit ihn 
Burzele unmittelber auf den Roſen gepflange. Die Eihe 
wurbe in Oruben, ſewle ber Rafen auf dem Orte fellß 
gewonnen, beides nber im Köchen zu des Planen ge 
tragen. sRoftennufwamb fäts Pflarzen ⸗ 24 Bihln, 
BREL. 8 Bf, Trautport der Pflanzen ans tem Vorſten⸗ 
hoxfer Pflanggasten == 3 Rips. 30 Nor. 4 Pi; pages 
Ms Rible. NONE 2 Pie Gin SGod Anfete bernnach 
va Baum mm 4 Ner. 64. Br 
Gefolg: Die Pflanzen trieben ſeha bald Blätter wid 
eigen bie jebt «im fo gutes Gedelhen, daß im Frichjehre 
1849 hachſtens 5 bie 6 Ecod Auöbehfenungen näthig fein 
merken. Im Laufe bes Sommers wurke bad Gras 
geifchen den Hügeln einmal ahgehauen und zu Her 
geirecnet. \ 

6) Hanfens Eigen: m 3 Acer. Rage: ganz ferien 
miittägiger, awes Abbaug, nößlig smarihühl: 
Boden: nermiltenter Gu⸗us, giemlich locer unh friſch, bier 
und da durch Felſen unterbrochen. Bebendede: ml 
Haidckraut (Erica volgeris) dicht bewechſen. In Jehn 
1846 war bier ein räumbenäpnlicher, gemiichter Lam ⸗ 
und Nadelhelzbeſtand, in welche ſich beſo reders bie vor 
hondenen Eichen buch guten Wuche anszeichwehen, abge 
trieben worken. In ben Tagen vom 14. bis 26. April 
ABER wicben bier geplangt: 24 Schoc Aigen und 
Ahornheiſter; 6 bis 8 Fuß hoch mad gleich ſeitigen Bechte 
den in 12 Fuß Gutferuumg zwiſchen biefe Heißer, melde 
fümwtlich mit Pfaͤhlen verſehen und angebiuchen werben 
mußten, pfonzte man 6 Schec Fichten uns 96 She 
Riefern nach gieichſeitigen Mechtechen und 4 Buß entfernt. 
Die Laubholier wurben mit ühren foien Hungen, bie 
Mabefpälzer mit dan Ballen unmitelhan auf dad Hoide⸗ 
kant geheilt. Mie Exbe wurde it Sruben, anf hem Dre 
felbR, dee Mafem in der anter Mr. b etwas höhes gelege 
nem Gicheupflanzung gewonnen, beides aber dm Koio 
in ben Planen getragen. Der Beftmanfwand wi 
Ganzen Pllanzgefchäftes it Inbegtiff des Pfähtchedend, 
fewie Habeiſchaffena kerielben und bed Ambinbens de 
Pllänzlinge betrug m bi Rthlr. 20 Nor. SB; Ma 
zeuirausport = 4 Bible. 94 Mar; sufemmen 56 Aibfe. 
1E Non. SPE Do das Mflongen ben Laub und Rabe 
Hölzer zu gleichen Zeit bemiskt warb, und bie Mrbeiter 
nicht wohl zu trennen woren, fo laßt fi bei .bickt 
Gultun nicht nadpmeifen, wieviel cin Schoc Heiſterpflarzer 





- Mi — R 
gu phauten gefiel Hat. Memnna⸗achlot AR mich. zu ver⸗ Wufiöfung einer Mufgae Dar Käckb: 


Tonnen, ba ſelche happelie Culivren, wie die unler 6) 
beſchriebene, bei denen wämlich ber ganye Drt wit Laub⸗ 
Höfen aud auch mit Mabelhol; bepflanzi wird, zu guös 
Geren Ansführungen wohl eiwas.gu theuer Tommen, und 
Daher mus in ſolchen Fällen empfohlen werben Tönen, 
wo Qanbhelses in. hohem Werthe fichen umb füglih ahns 
Siyah dea Mahelholzen uicht zu erziehen Find. 

- MY übrigens eine Vegleichung des Hi. uäthigen 
Koftenbetrages wit bem im anderen Segenden erſorhec⸗ 
lichen Wufmande möglich zu machen, fel wech berierkt, 
ber bien felgende Sopnfähe befanden: : 

” Im Jatre 1847 erhielt: 


AM til. . . Bier. — Die 

a diar ....... 12. Ki Tome 
I» .. . 8506 ſie vech ihrem 
| 5— in meh Heike 
Rd. (melden bie Gule -& „ : 5.. ſie uch feinem 
In htm) 4. en Bleiße. 


* Im. einigen Fallen wurden auch noch befenbere Theue⸗ 
rungs/Zulagen bewilligt. Im Jahre 1848 srhielt: 
1Mann für 1 Tag Arbeit TRgr. BP. 
1ßen „ “ 7. 'w he nachdem fie Feißig war, 
Ivo. ” o . — oedet ſchlechte Arbeit Hope. 

‚2 Rab, welches die Sthal⸗ alcht mehr beſachte, 8 Ngr. 5 Bf. 
Unmerfung. Sedinet man zu dieſen hohen Lchniäpen noch 
ven Umfankı, daß fhmmtliche Mrbeiter in Jolge der im Herbſte uns 
Winter ver DENY, Gint gebindenen allgemeingn Nahrungsiofigr 
Weit traſtles ard mach anperbem der ihnen üßerinagenen Mrbrit 
sönjlic ungewoßnt waren, and daß fich in Bolge des Nothſtandes 
weit meht Arbeiter herzubrängten. als 'man unter anderen Verhaͤlt⸗ 
niſſen angenommen haben würde (es waren täglich 50 bie 55 Men⸗ 
Sehen beſchaftigth, fo "wird man zu ber Hoffnung berechtigt, daß 
Tanftige ae Sahzıcn no weit iwahlfeler herzuſtellen fein 
werben. 


Grfolg: Ein bald nah ber Pflanzung erfolgtes 





warmes Regenwetier riof feht ſchnell die Megetatiom in | - - 


den Pflanzen hervor, fo daß bie Heifter nur mit ſehr 
wenig Ausuahmen in Furzer Zeit ſchͤn belaubt waren, 
mb zum Thell ſogleich Im erften Frühjahre friſche Trieb⸗ 
meh. EUuch bie Nabelholzer gediehen fröhlich, ſo dah 
bei eſen letzteren gar keine und Bei ben Heiſtern nur 
eine ſehe uuerhedliche kiuobeſſerung wöthlg fein wird, 
wenn nicht bei ben Mhorneiftern in fpätesen Jahren noch 
cin Rudcgehen eintritt, wa® allerdings an einigen anderes 
Orten Ielber bemert worben iR. ebenfalls uber werde 
ich auch Bierkber-gu feinen Zeit ehrlich Bericht ealten. 
Sſchepau, tm Winter 19%,. 
Freihert von Ranteutten, 
nigl, Ditefotmeien. 





wertbberechnung. 
Borbemerkung. 

Obgleich bie Oruubfäpe, nach melden hie nachfolgende 
Aufgabe ‚gelöft werben muß, weder ſtreitig voch ifibe- 
taunt find, fo glauben wir doch mit ihrer Auflöfung dem 
prattiſchen Forſtbeamten fowohl, als auch dem Forſteleven 
einen Dienſt zu erweiſen. Denn Grfiere möchten gerahe 
im jehiges Zeit haͤufigere Walbwertpbevehuungen biefer 
Art auszuführen haben, dabei aber biefem mathematiſchen 
Theile unſeres Faches ſchon ‚ferner fliehen, unb in ben 
beſten Schriften über Waldwerihherechnung vergeblich nad 
einer vollſtaͤndigen und einfachen Auflöfung dieſer Auf 
nahe fuchen; bezüglich ber Lepteren hatten mir vielfach 
in bemerken Gelegenheit, daß junge Männer, deren Vor⸗ 
bereitung zum Forſtdienſte eben beenbigt war, und welchen 
die Sahcen ber Mathematik und des Forßfoches noch 
fetſch im Gedachtniſſe ſein mußten, bei Aufläfung dieſez 
Aufgebe ein auffallend unrichtiges Prefahren einfhlngen 
om Wir. hoffen hiernach und bei ber praktiſchen Wichtige 


J Mei, der porllegenden Aufgabe beu Rahmen biejer Zeitung 
Unit zu üͤberſchreiten, ba biefelbe bie Zendenz befolgt; - 


nicht nut bes Träger bes forfwißenfchaftlihen Fortſchritea 
uun ſein, ſondern auch ben Forſtmann bussh paſſende Bes 
lebtung wit ben Zeiterfarbernifien in Einklang zu crhollen 
uoh benfelten zu neuen Unterfuhungen quguregen, wie 
ea unfiseifig biefe Aufgabe permag. 

Diefe Abhandlung zeefüllt in folgenbe feche Abfehnitter 
1) Bezeichnung ber Aufgabe, welde zwei Fälle umfaßt; 
a Wichtigkeit derſelben; 3) Angabe ber zu ihrer Aus⸗ 
rechnung nöthigen Khatbefhände; 4) Berechnung bes ergen 
ww 5) des zwelten Falle, enhlich ) Schlußfolgerungen. 

5 1. Bezeichnung ber Aufgabe. 

Die zur Aufloͤſung vorgelegte Aufgabe heißt: 
Weges iR ber Kapitalwerth eines Walbee, 

hei ber Unterfellung, 

1) bei der Holgbehanb algbald abgetsichen 
und ſammt Grund und Boden fofost 
. gekauft, 
2 daf eine gesegelte Walbwirthfhaft fart« 
ueführt werbey folk, 

Um die Ideen au firien, haben wis ben Pr LU 
Anfiäfuug an einem tonfreteu Meifpicle nachgewieſen. 
Daſſelbe beſteht in eines Kieferuwalbung, weihe 95 Mor⸗ 
gen Bläcengröße heist und mit au jabrigem Umtrieb⸗ 
nachhaltig bewirthſcheftet wird, aber ſowohl in ber Altess ⸗ 
abſefung als der Beßanbäbefpaffenheit abnerm iR; ne 
den guten Uautiebe jedoch tritt ber Brengfie Machdali⸗ 
boirieh is neemalem Zuftenb ein. Bar Vergleichung hei 


= [Rmhummgeverfahsene uub der Reſaltate wurde. keit 


. 
Pur" — 


Akten. cin lb vſad · Beiſpiel umterbreiteh zur Neben ' 


Berechnung biefe# Dehfenszempelß peerden wir jeboc nie 
unterlaffen, bie zur grünblichen Auseinanderfegung bes 
Rechnungsverfahrend' nöthigen allgemeinen Betrachtungen 
Anjufellen, und hieran weitere Folgerungen zu nüpfen. 

82. Unterfchied und Wichtigkeit ber beiden 
Aufgabefälle 

» Bir Tönnen getroſt bie Behauptung aufſtellen, daß 
die Hier gefteffte Aufgabe bie gewöhnfichhe und bie wich⸗ 
tape‘ ber Walbwertsberechmng — ber eigentliche Sravi⸗ 
4attonspuntt dieſer Lehre — if. Deun es laſſen fich 
nicht nur alle prakiiſchen Faͤlle, worin vom Standpunkte 
bes: Waldeigenthuͤmers, des Käufers und Verkäufers nach 
dem Werth eines Waldes gefragt wirb, unter bie Kate 
gorle der beiden Aufgabefälle orbnen; fonbern es finden 
auch durch deren vergleichende Aufloͤſung intereſſante 
wiffenfihaftfiche Fragen ihre Beantwortung. 

Jede piobuftive Thatigkeit nämlich, wozu aich ber 
Betrieb "eines Walbwirihſchaft gehört, bebarf zu ihrer 
Aeußerung, d. 1. zur Hervorbringung eines Ertrages, 
mehr über weniger Kapitallen, melde ſich and auf 
andere Weiſe, als gerade zu biefer Thätigkeit, verwenden 
Toffen.: Die Kapitalten der Waldwirthſchaft beſtehen, 
man Tann fagen, andſchließlich aus Solzvorrath und 
Grund und Boden, vom melden ber erfiere ſchon ein 
Probuft, alfo durch Verbrauch benuht, ber Iehtere aber, 
neben ber Holzzucht, auch zum Felbbau 1. verwendet 
werben kann. Den Werth einer produktiven Thätigkelt, 
d. 5. ber Kapitafien, am welchen ſich biefelbe Außert, 
ſchaͤrt man nach ihrem Neinertrage; ober biefer Werth 
Findet in einem ſolchen Geldkapitale feinen Ausbrud, 
welches an Zinfen ebenfo viel abwirft, als jene Kar 
pitalien, — Materials Kapitalien, — durch bie auf 
fie einwirkende Thaͤtigkeit, an Renertrag: 'ober Rente, 
Laſſen fi biefe Kapitallen nur zu biefer beſtimmten 
Thaͤtigleit gebrauchen, fo brüdt obiged Seldkapital auch 
den abſoluten Werth der Material» Kapltaken aus; 
AR- aber außerdem eine anderweitige Berwenbung berfelben 
möglich, fo Kißt fich noch von einem anderen Standpunkt 
aus ihr Werth, und fomit derjenige ber gemeinten pro⸗ 
duttiven Thatigkeit zwar nicht als folcher — fehfehen. 
Hiernach beſteht alſo ber Werth einer: konkreten Wald⸗ 
wirthſchaft — eines Woldes — in dem nach beit lau⸗ 
fenden Zinsfuße kapitaliſirten Reinertrage (Waldrente, 
das iſt bie Differenz zwiſchen dem Rohertrage und ben 
fammirten Berwaltungs-, Aufflchts⸗Cultur⸗ und Ciubte⸗ 
Token); — wobei bie etwaigen BWorzäge ober Nach⸗ 
theile des Veſthes won Wald gegen ben eines Belffapitals 
durch eniſprechende Herabſehung ober- Erhöhung bes lau⸗ 
ſenden Hiusſuhes wusgewwädt werden Binnen. Da: aber, 


wie oben gezeigt worden, Holz⸗ und Bobenfapitat ſich |} 





























auch uoch in anderer Wolfe, als zur Weldwirthfſchaft, ver⸗ 
wenden 'Täßt, fe in ber fo gefudene Werth nicht ber 
einzige, bes abfolute biefer Kapitalien zınb ſomit ber 
Waldwirthſchaft, ſoudern es 1ABt ih amch vom diefen 
anderweitigen Verwendungeweiſen ber Waldwerth ableiten 
— Bir Haben ſomit bie deiben, weſentlich von einander 
verſchiedenen Standpunkte bezeichnet, welche Hei ber Derth ⸗ 
ſchaͤzung eines Walbes eingenommen werben kanmen; 
diefelsen find in der vorliegenden Aufgabe 
repräfentirt and laſſen ſich alſo orbmen: 

A. Kapktalifatien dos Waldreinertrage, wehei bie 
Waldwirthſchaft mit:dym vorhandenen: Selremaite fort⸗ 
betrieben wird; 

B. Werthfchaͤhung ber in der Walbwirthſdak thatigen 
Kapitalien, wobei ber Holzvortath als Produkt verbraucht 
und, nach erfolgtem Abtriebe deſſelben, ber Boben 

a) wieder zur Waldeultur, ‚oder 
LEN einer anderen Cultur 
verwendet wird. — 

In dem Nachfolgenden wollen wir zeigen, durch —* 
dücfichten der Taretor zur Wahl dieſer Gtanbpunfte — 
eines allein, ober beider zugleich — gefüͤhrt wird. 

L Praktiſche Büdfihten. 

2) Berehnung bes relagiven Waldwertge 
unter Berüdfihtigung der verſchiedenartigen 
Inteseffen bes Waldeigenthümers und Wirt 
ſchaftsführers. — Alle bier möglichen Unterſtellungen 
mit ihren zahlreichen Modificationen laufen in bem oben 
bezeichneten Standpankten aus; demi entweder fell bie 
Waldwirthſchaft — mehr ober weniger abweldehb von 
der biöherigen — fortgetrieben (A), oder KHoljvorrath 
und Boden theilweile (A, a), ober ganz (A, b) au 
anberen Zweden, als zus Walpwirtbfchaft, benupt werden. 

2) Berechnung bes ahfoluten Walbwerthes, 
ohne Berädfihtigung ber befonderen wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereffen der Balbeigenthämer, 
vom Befiptspunkt unpastellfaer antfec 
bung. aus. 

a) Das aigen thumorede am Walde ik in "keiner 
Weife beſchranlt. — Wil der Tazator ben dgentlihen, 
richtigen -- den abfeluten — Waldwerth finden, fa map 
derſelbe ſolche, jedoch wicht durch hefondere Zufälligfeiten 
bebingte Unterfielungen über bie Beindungswriſe det 
Waldkapitals wachen, ba aus deriſelben die höchfe 
Wente gewonnen wird. Märe es nun für ale Bälr 
ausgemacit, daß Ledteres dutch ununterbtochen fortgeſebte 
Waldwirthſchaft geſchieht; fe genuͤgte man bush Kapitar 
liſation des hoͤchſt moͤglichen Lafbreigerirages ber ges 
ſtellten Fordernng · Es iA. biek jedoch keineswegs conſta⸗ 
tirt; die Erfahrung lehet nielmehr, daß in ben meiſten 
Fällen ber Seldwerth bes Holzvorrathes und Bedens, 





an unb fur· ſich betrachter, gtößen iR, als. des Kapital- 
werth ber Waldrente, uber mit-anderen Werten, baf das 
Procent, welches man buch Betrieb der Walhbwirthſchaft 
aus den darin angelegten Kapitalien gewinnt, geringer 
iſt, als das laufende Preont von ausgeliehenen Geld⸗ 
Sapitalien. :. Niemand aber kann einem Waldverläufer 
jumüthen, daß er um lehteren Preis feinen Wald hin⸗ 
gibt, wenn ber Mäufer durch Mbirieh bed Holzverrathes 
und anderweitige Benugung bes Bodens eine viel haͤhere 
Summe zu erköfen: vermag; denn diaß konute ja. ebeufe 
wat ber Verkäufer. — Der Kasator muß ſich alſe ver⸗ 
gewiffern, ob der Verkanfer. nicht etwa in beim vorlisgens 
ben Wold einen größeren reellen Weith hiugabe, als er 
um Geſdtapital bafür erhielte, wenn lehteres fo berechnet 
wird, daß fein Zinſenertrag mit dem Waldeinfommen 
Gleiche Gpöße befigt. Zu biefene Cude hat fich der are- 
tor auf bie beiden obigen Standpunkte (a und B) zu 
Reiten, nad ben.Ichtesen fo gm wählen (B, a aber B, b), 
du ‚Die: muiepelte Bennhungemife des Bobens bie 
Böchpe Nente verſpricht. 

db) Die Waldausrottung if polizeilich ver 
Boten. — Auch dieſer Fall iR in. unſerer Aufgabe zepräs 
ſeutirt, unb finbet vom: Stanbymalte (A) aus ſeine Er⸗ 
ledigung.· Jedech basf auch Hier der Tarator nicht 
unterlaſſen, ſich die aubere Frage zw ſiellen. Derſelbe 
fährt bauch, ob. und welchet Schaden mit dieſem Ver⸗ 
bote für ben. Walbeigentkümsr serkuüpft if, und, wir 
wis. im 5 6..naufwrifen:.mesben , bis ‚obere Brenze des 
Waldwerthes, waͤhrend bene dam laufenden Zind- 
fuße tapitaliſicte Walbsente die untere Grenze deſſelben 
bildet. Denn ber Wald if ais @runbeigentfum mehr 
werth, als. lettere, — uach Maßgabe bes Anfprüde, des 
Eigenthũmers, ſteigend bis zu erſterem Werthe. 

Unfere Aufgabe loͤſen wir vom Geſichtspunkte —* 
teiiſcher Schägung aus auf. 

1 Wijſerſhaftliche Raaſiqhten. 

Wir wollen nun die naͤchſt liegenden namhaft machen, 

woraus zur Senuge bie Wichtigkeit dieſer Doppelauf⸗ 


gabe nfehlte. Bolgende Tragen. tanren durch „Röfung- bere | , 


ſelben ihee Weonimartwig finhen, wobei jedoch ‚normale 
Walbiuande uuterſtellt ſind. 

2.38 Me Waldwirthſchaft überhoupt mit 
Borthaih 4dar Schaden, in lukrativer Beziee 
bung, verdanfte — Mau unterſucht, wiepiel Pro ⸗ 
senie Die Waltseme vom wein Merthe des Holz⸗ und 
Bodenlapitais heirägh, mb: vergibt dich Procint mit 
baut :geeähulicgen. Zindfufe- an Welplapisallem.: . 
DIR a0: gontheilgaft,: den Wald_auFjue 
soiten mut ben. Boden: ber laudwitthſchaft⸗ 
lichen Benngung jw.übsrpeben? — Die Meute 
des fenplide bemisthfipafteten Mater weuglriht: man- met 


ber Rente. and bem serdwßerien Holzvorrathe unb bem 
landwirthſchaftlich benuhten Boden: Vom Geſichtspunkte 
bes. hochſten Boden ertrags darf jedoch nur bie erſtere 
Rente mit dem letzteren Theil: ber zweiten eigen 
wenden. 

3) IR es vortheilhaft, in der Weife einen 
ansfehenben Waldwirthſchaftsbetrieb einzu 
ſchlagen, baß man ben Holzvorrath ſogleich 
gänzlich nut und hiesauf wieber zu. einer 
nachhaltigen Forſtwirthſchaft übergeht? — Die 
Nechmoig wirb aͤhnlich wie.sub 2) geführt,. und anfers 
dem noch biefe Unterflellung mit ber mb 2) bezaglich 
ihrer Rente verglichen: 

4) Wie verhalten fis bie Gerfiebenen 
Umtriebszeiten, Holz», Erziehungs, und Ber 
triebsarten, nach ihrer Iufrativen Vorzüglich- 
keit, zu einauder unb gu einer laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Bobenbenubung? — Die Antwort 
ergibt ſich ans einer Bergleihung ber Waldrenien, weiche 
bei biefen Unterfiellungen gefunben werben. 

5). Welchen pecuniären Schaden bringt das 
polizeiliche Verbot der Waldaustottung einem 
Waldeigenthümer? — Mai vergleicht den Kapital⸗ 
werth ber höchf möglichen Waldrente zeit dem aus .ber 
Waldeusrottung entfgeingenben. in ſolches hergebrach · 
des. Verhat kann als ein Sewitut bes Woldes enge⸗ 
ſehen werben, und ber pafltive Unterſchieh jener Kabpital⸗ 
werthe — erſteran als Subttabeud geicht:.— ware hie 
etmaige, bafkz zu leiſtende, Sblöfunghunme. - 

Aus dem Vorhergehenden geht hervor, welche Aierei⸗ 
fante Vergleichungen hie Neſultate unſeres Dappelauf⸗ 
gabe geſtatten, und daß daher ber Tarxatot in jebem ein⸗ 
seinen. Folle bar. Woldmerthherechnung bie doppelte Frage 
beanlworten .fellte, wie fie .vofelb® formulirt iR. Mus 
dieſem Stunde haben wir auch beiden Aufgabefätlen ein 
und baffelbe Beifptel muterhreiket. 

3. Die zur Berechnung ver Aufgabenäthi- 
son Thatbeänbe. : 

Durch: Zoraluntesfuchungen müfen, bevor mus m 
Berechuung bes. Walbwesthes ſchreiten laun, bie ſeloen· 
ben Materielien erhoben fein: j 

1) Zür den erſten Fall ber Aufgabe: muß eine 
Neſtanda⸗ und Flachen⸗ Ausfheibung nach Verſchieden⸗ 
heit der Gelpvossaihägröße. und: dea Boienwerib pro 
Slächeneinheit (Morgen), ſowie bes Holzpreiſes pro Soli⸗ 
mabeinheit ‚(Bi ſunerauſcher Gteden): ungenomimen, 
und ſedann von je re awitci 
weh: 

a) bie glägengröfe a: Ding); b 

- .b) hen. jebige Hehjgehalt m Dingen u. —* 
niſchen Stecen), 











ey der Holjpreu pro ſummariſchen Stekii; 

4) bie mit ber Hotzfallung und dem VDerkaufe vers 
bundenen Ausgaben, welche man am fuͤglichſten fogleih 
am Hefgprefe in Abzug briugt; 

e) ber Bodenwerth pro Morgen, ald Aders unb 
Bolbiand, uuter Berädfkhtigung des mit ber Wieder⸗ 
erzeugung eines Holzbeſtandes oben ber Urbarmachung 
verbundenen Koften, und 

der Werth der auf dem Walde haftenden — und 
daher abgulöfenden — Gerechtigkeiten. 

Diefe Materlallen teichen hin, wenn man Dei vn 
Verthed ercchnung nuterſtellt, daß ber geſammte Holzer 
Rand, nebſt Grund und Boden, ſogleich und in einen 
Sabre verwerthet wid; bieß geſchleht in unſerem Zahlen⸗ 
belfpiele. Soll aber ner Abirleb, fowie der Dertanf bis 
Soljbeandes mit ſelnem Grand und Boden im einem 
ſpateren Jahre ober im mehreren asfernander folgenden 


MPerivben vorgeiromnien werben: fo iſt noch ber Beftnnbsr | - 


mmwahs und bie mit der Beftanbsalters » Zunahme erfel ⸗ 
gende Steigerung des Holzweride gu erferſchen, bei 
insſach zus Discomtirung bee fpäteren Cinnahmen feſt⸗ 
ſiſehen, und lanm es auhh — je ach ber Abſicht, welche 
man wit dem Auffchube ber Fällung und Sarwerthuug 
verbiatet — nithig erſchelnen, bie Mbfad / Verhaͤltu 
bes Geige und bes Grunds aub VSodeno zu ermitteln. 

3) Vat ben zweilden Fal der Aufgabe tauffen eine 

Beriehsrigulinung an Ertrugoſch arung, — mis geau ⸗ 
Kar anf Wadt der vorthelthafteſten Inntricdezeit, Hutye 
und Betrieboart, ab im deſonotven folgenise Atbeitea 
anogeſahr werben: - 
" a) Mufiichung eines Helzfällungsplaurs, woher 
bie Größe bus Hulzenisäge (Gampt- und Gwiſchennabang) 
jeder einzelnen Umtriebepertede angibt und in af fe 
diele Umtriebe erfweckt, als der cha vochanden⸗ abnerui 
aſtaud des WDaldes dauett, wm hierdurih bie Getruge 
während dieſer Zeit kennen zu Ionen; 

») Supfklatien des Dedens sach feiner: Nommal⸗ 
Bonität und Grmittelung ber Flaͤchengröße mb 
rtnagsfähigkeit (Daupt· um guiſheanunhung) jeber 
Bobeneinffe, won. hiernut bie nach Hergefieitem Moral: 
zuſtande erfolgenden Holzertuäge berechnen ya kbunen; 

©): Genfeguug des in Kechnung zu zieheuden Holz⸗ 
peoifes, an welchem man om Meilen ſotzleich bei 
Haut mir Sererlohrn in Aberynung ringe; 
ſedauu 

- 4) diejenige der auf dem Balls haftenden St euern, 
ogaben and. Laſten, aud dad. mit: ſeiner Geiwicch 
ſchaftung verbundenen Perſonal⸗ und weiteren Nas 
tial-Aufwande, und entluh 

de bein Bibermiteen: ber Snap auzu⸗ 
wendenden Zinsfußes. 
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webennugungen (Mat, Weide, Leſtholz, Siem, 
Gersallen x.) kann ebenfalls verlange werben, In bin 
wmaiften Fallen darfte aber ihr Raplinfwerth innerhalb 
der erlaubten Fehlergrenze bed Waldwrrihs Hagen, und 
daher anßer. Necheang bleiben. Mir fehen bieſerhau 
le auch datum vom benfelten ab; weil ihre Veipichuu 
nicht im Diindeken bie: Oraublagen des auzuwendeuden 
dechmingovefahrrns Audert, nad wir baher wicht unnölfle 
deu Deiſe bas Arwällte Hahlenbeiſpiel Tormpligist machen 
wollen. Dafelbe gilt vom den erwähnten, af kam Male 
liegenden Berechtigungen. Werden jchoch beide in 

Rehmuug gegegen; fo Singt man then. Mapttalmurtg 

demjenigen ihrre schen durchſchnitilich jäprlidhen:Gettagte 

eegebaiffes au bem MWeibwerthe, bei ben Derecchti⸗ 

awugen-in Abrochauug, und bei den Nebenunhungen In 

Dirvchnum · 

Die aufge Ahlten Materialien, walche zur Werthobe⸗ 
vepnaug des Hier als Beifplel gewahlten Maldes erfen 

derlich find, haben wir in ber anf Seite 290 und 290 fi} 

befiubenden, von Gern Seh. Oberfrrſtrath v. Webedind 

für ber Dienfigebrauh im Großberzogtäum Seien en 

werfowen Tabelle zufammeigeftell, -- Die Angaben be 

Spaltm: „ten bes Beitanbes im Jahre 1849," „Bu 
Ranbögfte," „lahrlicher Faufenber: Zuwachs vom. auen 
Notgen' ab. dis betgefagte Aldenscdaffemmmteil: ham 

Keimen ditectan Deneg zur Wetdwoercht erechnung, farm 

wur den antergeordueten Favech, ſoviel möglich einca 
Maßſtad zur Beurtheilung abzugeben, eb ‚Die hier fr 
gtgefadie nähe und Orduumng ter Crktage leine hot 
roivrige oder auferfuiche fei. 

54. Beredunng bed erfen Betten der 
Au fe abe 

er ver Wehrtspttalenth, für We Kahn 
auszurechnen, daß mit bem vothaabenen Solzo orrath 
keine Forſtwitthſchaft ſorigettieben, ſondern berſeibe al s⸗ 
dald genute und fauims Grnab an Boden 
vertanft werben: fell... 

Man wild in diefom- unterfellten Walls alfe aur cu 
fahren, melde Orbhe: die in dem WBalenirhfhsfubbotriche 
liegenden Kapitalien — Golz und Bobentapiial — 
deftenid bon Anandet Koflyen; — anb nice, welches br 
Rapktelwerih; bes dutch das. Sufammsenaiten jeurs Rab 
taten Dervorgebmuhten. Watdrente iſt. Wis:frennen bat 


auth unfese Berahunug Maar Wertiiihäiting bes Hal 


vorwaiheh und: diefnige des‘ Gruksb: und Neben, 
werben jedech or way Aiuftelung der nölhlgem allge 
meinen Betrachtungen zur Andtoßnung unfereß Zahlen⸗ 
erempelel abecgehen — Es wurde den aihzegeben, daß der 
Nie ſich ergebende: Werte rin Marinacni ner‘ Eine: ober⸗ 
Oetıno des MBaihmocnntes Az: vol. Hanne abet. auch Dit 


eine engere und weitere „Grenze feſtſeben, wie aus dem 
Bolgeudgu ogtyor u 
Werth nid des Holivborkathes. Bi 

Es haubelt ſich bierbei darum, bie vortheilhafteſte 
Verwerthung des zum gaͤnzlichen Abfrieb in naͤchſter Zeit 
beſtimmten Holzvortathes eintreten zu laſſen. Von dieſem 
Stanbpupfte aus laſſen ſich aber zwei Befichtöpnnfte feſt⸗ 
ſtellen, fe nachdent man unterftellt, ob 

1) ber totale Abtrieb und Verkauf fogleih und in 
einem Jahr erfolgt, ober ob 

2) derfelbe, nach Maßgabe der Abſahmöͤglichteit und 
des Verhaltniſſes von der Holtzuwachs- und Preis 
Steigerung mit her Behandöalters- Zulahme zu dem, 
durch fpäteres Eingehen ber Einnahmen: vercnlaüten Zit- 
ſendetluſte, dergeftait fertgefegt wirb, daß ber Erlös, feinem 
gegenwärtigen Verthe nach, ein hoöͤchſtet iſt. 

Erſtere Uuterſtellung iſt einfach und bie Auffinduug 


= Hörer Blefnftate vhne Schwierigkeit, _—= waste tebterer 


nicht fo der Fall iR. Dagegen muß, vom Standpunkte 
unparteliſcher Schägung aus, unſtreitig die letztere Unters 
Relung alg die tjchtigere ‚gelten. Diefelbe bedingt, daß 
mai ermittelt, welde Hofzauantitäten und wann und 
wo zur Fäuhg fommen ſollen, damit ber angegebene 
Bwed erreicht 'wisd. Zu, dieſem Gabe hat man folgenbe 
Fragen zu beantworten: ' 

a) In weichem Beſtandsalter verſpricht ber Abtrieb 
ber’ vorhaudenrn Beſiaͤnde ben fun bie Jetztzeit größten 
Seldertrag? B 

‚ b) Welche Sofzäuantitätet darf, man jährlich zu 
Martte brüngeh, \ um aus ihrem Verkaufe ben boͤcn möge 
Uchen Geſdgewinn zu erzielen ? 

" Die‘ Refultate, welche man aus ber- Beantwortung 
jeder einzelnen biefer Fragen gewonnen bat, müflen nun 
fo combinirt werben, baß aus tem Verkaufe bes ganzen 
Waldes der hoͤchſte Geldgewinn entſpriugt. Iſt man 


hiernach er bie: Dauer bes Verkoauen und die jebesmal-). 


auszubiefende Bopauantität übereiggefonmen: fo biscons 
Hirt mau nad) dem ‚laufenden Ziusfuße die wahrſchein⸗ 
lichen Erlöfe baraus, — nad Abzug diler mit ihnen 
werbunbeneg, Lopen, und, hat in ider Summe dieſer 
Reduttiondwerlhe ‚den Rapitalweith de vorhandenen Holz ⸗ 
vorratheo ausgebrüdt, — Bir 
abigen Kragen’ (a) — 
Art des Calculs und bie Möglichkeit ihrpr Ausrechnung 
zu zeigen. 
Diefe vrage fann heittens nur : bei jungen] BeRänten aufge 
worfen werben, (= ind zum Bwedh ihrer zu Bra Beante 


wortung, folgen! smaßen; u formulisen: nad wie viel Jahren 
iR die pegenbärtigk Holgmalfe einen BeRundes mit 
Ihesm Breite fo hoſs aeRiegen, daß b gegenwärs 
tiger Nerth rin Marimum iR? 





fen bie eifte..ber beiden. 
eantworten, um Mar bie; 


Man kann diefe Anzahl Jahre indirekt dadurch finden, daß 
man bie wahrfgeinticen-Holzmaffen der nädgden Jahre und ihren 
woßrfigeinliggen Preis ermittelt, darch Mudehykication beider ihren 
Geldwerth berechnet, denfelben auf die Gegenwart reducirt umb fo 
durch Probiren dasjenige Jahr befimmt, in welchem biefer Dies 
contewerth am größten if. 

Uber auch eine direkte Auflöfung dieſes Broblems iR möglich, 
wenn man das Geſetz, nach welchem die Befandsmaffe zumächft, 
und das Verhäftniß keunt, im welchem der Holjpreis ſich mit der 
das Andere bis jet in einer mathematifchen Bormel anszubrüdeni 
vermag: fo wollen wir doch, mit Hälfe von befimmten Annahmen. 
den Weg geigen, anf welchem man zu einer hireften Lüßung biefer: 
Brage gelangt. — Gehen wir. die "Anzahl Jahre, melde ber 
Beſtand no üderzuhalten il, — x, bie gegenwärtige Holzmaſſe 
beffelben = an, und nehmen wir am, daß fein Ichtliches ‚Bmmogper- 
verhältniß = = währenb’der x Jahre tonftont bieibe (der Zuwachs, 
fi wie die Holzmaſſe verhalte): fo iR der eimjäßrige Sumade: 

bie "Selqmeffe- nade-.x Jahren um mas 
Ar) Mesen wir nun die — altetbings ganz willfürlihe — 
Annahme, daß die Holzpreife in ben verſchiedenen Beſtandsaltern 
fich direkt wie die enifprechenden Beflande- Holzmaffen verhalten, 
nd fepen wit! den gegenisäktigen Oolzyreis 4 t amd den ebe · 
lannteũ nach x Jahren r= T: fo iß 
n:md+m)=t:T, a = fiat. 

Bir kenntn jeht die Oolzmaſſe und derẽn Holzpreis nadp. 
x Jahten, und finden durch Multiplisation beider Größen ben Gelds. 
ertrag / welchen der, fragliche Behand 20 Berlauf dieſer Zeitu 


ucferl. Derſelbe iR 


=n(d+n)T=end+n) l+m)t=m(l+ m)" 
Discantirt mas lebteren Werth auf die Gegenwart und beimmt' 
die Anzahl Jahre — x fo, daß diefer Discontowerth ein Marimum, 
iR: fo hat man die fragliche Aufgabe gelöft. — Es iſt der gegen⸗ 
wärtige BWerih der nach x Jahren apfolgenden Winnahme von 
mt (1 + 20)%, wenn man das Discontirungs » Procent = pfeßt, oder 
a+ m) 
(,0p)* 

Um nun zu exfennen, für weldren Werth m x ein Rarimum, 
van y Rattfinbet, ſeden wwir-ban erfien Differentialguotienten = 0, 
beRimmen baraus x, welgen Wear ein Maximum non yentfpricht, 
wenn bei feiner Gubfitution | in’ den zweiten Difeerlialquotienten · 
detſelbe negativ ausfällt. — Es iſt deumach 








—————— 1 — AL aujP Quop)« log, a 


‚op)® , 
a * =) Xbepır Bu +8) log. (1,0p)) 





—A+ m) [fs — (l + zx) log. (hop)] ,_ 
Top“ 
eier Ba (U + 2) bp. (hop) == 0. 
Suchen wir hleraus x, fo — wir: 
Q;+ 20) log. Gen = r 
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ıhu= Te an = 
LE m Sn 
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Rust. | Zabre. 
ı 6} J 15 | @imas ungleldjalterig, | 
>] aber fin Gengen gut 
1 | HeBanden, 
2 | 160 | 9 | aneinististermig uns 
\ | gut befanden. 
u 130 | 65 | Sei 1836 Aart vorge 
| 71 Meter, baber gan 
- | außer Schluß. 
a 160 | 65 | @eit 1896 ſcwaqh vor- 
| gelisptet, jept mit ge-| 
„ Finger Kuonahmetwie- 
at· | der geſchloſſen. 
—| 


Geſqhloffen / gutwüchtg. 


Kiefern, borſnöeiſeh 150 | 60 
mit: 





u 
om Mugen. 


49 Nr@eiclofien um gut 
wüdfia, ansaenom- 
men ca. 5 Morg , dieſe 
Meile mit” fehledgte 
waagsen uaxvvor · 


berrichend befanken, | 


Ausgaben, welche auf dem Bılk 
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L. Periode Il. Periode |IIL. Periode‘ 
von 1850 bie | von 1870 bis 









vom 21. bie 48. 
Jahre. 





Rors. ſam. ©. 





Morg. ſum. St. Morg. |fum. St. 


— | — ] Dursforftung. 
6 | 714 | Sauptnugung im 85 
’ Sähelgen Alter. 
— 1 | Durfortung. - 
12 | 1207 | Seustmugung im 79- 
ſehrigen Alter. 
© | 56] Durcforug _ 
— | — | sawptnugung im 7. | 
jchrigen ·Aiter. 
| | Durcforkung. 
— 1 — | Sauptnägung im 75 | 
nbusen Alter. j 
em | - 8 | win sei Werkimgung | 
von Abtfeilung ‚4a | 
in Befland gebracht, | 
daher {m Aften Um- |j 
tube teine Kauptan- 
ch yung. 
@e) |. 196 | Durhforkung. 
— | —. | Sauptausung im 70- 
. » Jührigen, zefp. Im 90° 
jährigen Beftandsal- 
ter. 





L RBerisde 3 Mor- 

gen mit 9,8 funma- 

rifchen Steden, ba 5 

Beorgen aufer Red: 

:| nung bfeißen. 

5 Sanptuugung im 79 
ws jährigen, 99 jährigen | 


5] 198 | Durdtorkung "in ver] 


and 119 jährigen Be- 
ter, i 


18 | re 10° a 1 518 | Bniimun. 
55 nad) der * 278 2 2 | Gamtzapungen. oJ 
;lepten Beireflung Im Japı, 2820. ses] sa | 8507] 94 Tasıo | "ss "| B072 | eummeon Murungen. 1 
37° 





Sufammen |? 





Berner if, nach ben gehörigen Rebuffionen, 


" +23) log. el,op)..- 
a En a M. 
Subſtituirt man hier in den Werth von x and ſetzt 1,0p* 
= 7, wurd 
(+2) log. (1.op) = (& + en +) log. 1,0p= 2 
wird; fo erhält man: 
dy_ Mr + 4 











re = — 4 
I De 








‚gefundenen Werthe von x entfpricht alfo ein Narimum 
Da aber log. (,op) ein natürlicher Logarichmus und“ " 
mat. log. (top) = 2,802 brigg. log. (1,0p) 

iſt. fo erhält, man; . .. 

— " 1 u 1 


TE ri Tg (If a 
Verſchiebt man alfo den ˖ Abtrieb dieſes Veſtandes noch fo viele | 
Jahre, ale diefe nur von z und p abhängige Formel ausbrüdt, fo | 
iR Ver Zeptmertg der Vierbei ehglelen Gimnahnie ein Höfer. SAT | 
Hilfe dieſes Werthes von x vermag man nunmehr nacheinander | 
die Holzmaffe, den Holjpreis und dataus den Geldwerth erflerer 
nach x Jahren, und erdiich defjen Jehtwerth zu heredimen. — Der | 
" umverzügliche Abtrieb iſt daun am Iohnendflen, wenn x = 0, ober 
z = I181 brigg. log. (op) if. 
Sigen wir beifpielsweiid das Sumaheprocent = 8, ober 
2 = 0,08 und p = 4; fo if " J 
zn gm — mens 
86 wäre demnach für Die Geldſpekulation am vortheilhafteſten, 
dieſen Yohand nocy 18 Jahre überzuhalten. — Die Holzmaſſe 
nach 18 Jahren betrüge, wenn bie geggmmättige sder m == 12 
fümmar. Steden wäre: R J —— 
mel + ) = 12 X 156 = 18,48 fümmar. Stecken; 
"der Preis dies ſammet. Etedens, ;igclusive Yaurriohn, nach | 
?18 Jahren, — Yen gegenwärtigen oder t = Il fl. gefept, — ober 
. T=elU+St=14 X 114 LM; 
dehber iht Geldwerth mad zIafren: | r 
R 18,48 X. 1604 = 31 fl. 18 fr; 
endlich ber Jehtirrth ietieter Summe: : ° 5 
ir = In 2A 
wahrend durch den jeplgen- Mbleieb bey vorfanbenen Golgmafie nur 
12 X U = 18. id erihſen we on 
u Une ben Beflchosfumwache zu finden, bei beflen Vorhandenſein 
ein unberzüglicget Abttieb für die Gelbfpefulation am vortheilhaf- 
'teßen iR, Haben ‚mir nach dem: Obigen \ 
b 2= 1151 higg. leg. (1) 
zu fehen, wodurch man· == GO10B ꝰochalt; v. h., Actun der 
Beſtand nur noch beinahe 2 pCt. zuwächſt, darf manı ben Abtrieb 
nicht länger verſchlebeeee. — 
Diele mechauntveren iehftaten «wegen der witärlche 
"Annahmen aber Gezyuungge und Brels kein Werth bhigeiegt Were. 
‚ben Tann, beweift, neben ver Mögttäleit- threr 
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wüßte, nach welchem die Holzwaffe mit ifrem Alter im Wacsthum 
und @eldwegghe feigt, . —W 

Da Werth dece Golfboreathe; Welhet nach der 
Unterftellung (2) gefunden. wirb, wäre bie abere Grenz, 
während ber nad 1) gefundene bie untere "bildete; Te 
terer bildete etwa bie Summe, für welche man den Holy 
votrath en bloc zur Verſteigerung ansböte. — Vebentt 


Han aber, daß zum Behufe jener Unterſtell ung fehr ſchwan⸗ 


kende md unfihere Annahmen gemacht werben müjlen, 
daß bie Ausrechnung eiie" Tehrnterige IM, Day Tip Das ders 
andtomstende Mehr oder Weniger gewiß auf einen’ under 
beutenben Betrag compenfirt, und din Ende doch nur der 


gegenwaͤrtige Werth des fogleich genahten Holzworrathes 
heraustommt, baß hierbei auch eine allmähliche Verwer-⸗ 


thung des Bodens angenommen wetden au, deß endlich, 
wegen dieſer verwicelten derchnungsweiſe und ver un⸗ 
ſicheren Annahmen, bie Reſultate ſich nicht zum Behuf 
einer · richtigen weiffenfehnftlichen- Wesgleichung- auf. einen 
conformen, gemeinfamen Ausdruck zurüdführen laſſen: ie 
wird ſich der Tarator in allen Faͤllen auf eine Werth⸗ 
ſchaͤtung bes Holzvorrathes nach feinem gegenwaͤrtigen 
Beſtande beſchraͤnken koͤnnen, wenn auch bie ambere Unter⸗ 
ſtellung, ber Theorie ua, ein fichtigeres KReſultat er 
warten Täßf. J 

U. Wertäfhägung des Bodens. 

Hier laſſen ſich analog dieſelben Grfichtäpunfte, wit 
oben (I, 1 und- 2), feiflellen, — aber auch ähnliche 
Brimbe, wie bort, fr die Anterfidlung ‚angeben, daß ber 
Boden fogleih und in einem Jahre verwerthet wird; 
bei Teßterer erhlelte man kine untere, bei ber andere 


| eihe obere Grenze bed Bodenwerthes. I Dagegen mub 


baranf Rücfit genommen werden, ob ber Boden fich zu 
laud-, oder nur zu forſtwirthſchaftlicher Benuthung 


| hm vostheifhafteften ‚eignet. Für’ bie Werthſchaung in 


erſterem Falle befigt man genügende Etfahrungsſaͤhe, — 
hheils aus Verkäufen umliegenden Aderlandes, theils in 
beffen Bodenrente; biefefben' nrangelir jeboch meift für eine 
we Holzzacht beſtimmte kahle Flaͤche, und bie Schluß 
folgerung aus ber Waldrente if ‚darum keine, weil 
der diefelbe esmöglichende Holzvorzath fehlt Aub ade 
jengt werben muß. Zahlenſaͤbe muffen barüber entſchei⸗ 
ben, ih wie fern die Kofteh der Beſandegründung dırd 
bie in der aſten Umtriebezeit erfolgmbden KHolzertätt 
Durchforſtungen) gededt werben, und ob man ben Bodens 
werth hinreichend riptig baburch. findet, daß man den 
Rapitalwerth der Walbrense vom Ende jener Zeit auf 
bie Gegenwart biöcentirt. Beſtimmt man ben Bodens 
werth nach dem erfahrüingämäßigen Raukprrife Bon Orund ⸗ 
riatathum dieſer Art, -fo- 4 barin der Vorzug biefed vn 


‚wie + Welöfapitatien ſchon ausgebrüdt; Lapitalifiet. mas aber 























‚wichtig e6 wäre, wenn man bas Gefeg mathematifc zu ſormullten 


du jenem Sehufe die Bodeurente, fo muß ber laufende 








Sinefaß aniſynechend ermäßigt -oeahen. .-:Denm nus fa 
eshält mp. ben reellen Voldwenb⸗ ein: Marimum 
deſſelben. J 

Eine obere Qrenge des he ſamm teu Melemenbe⸗ 
Für dieſen esten AufgabefaU muͤrde man, wach dem Vyther⸗ 
gehenden, babnrd- fiadan, doß man ben Perfauf. bes 
Holzuosrathed, und Bahend in ben gr. Erzielung eined 
größten Jebtwerthes vartheilhnftefien. Mengen und Zaiten, 
— eine untere dadurch, daß man denfelbey auf einmal 
und fogleich ecfolgend aunimunt. - Saneiten wir nun⸗ 
wehr zut 

Ausrechuung des vorticgenden, avim 

beifpiels, ur 

bei welchem · bie leitere Annahme gilt. 

Des Waldwerth pefteht hiernach einfach ang dem 
seinen Beſtandswerth plus bem reinen Bodenwerth, vers 
joint. nach bey - gegeuwärtigen Preifen und engen 

\ A. Beftandswertb: 

Abth. . ⸗ BMNg..ä 18 Arm. St. Ab. Ge. ⸗ Ton.ıze, 
on R-2. di 44 31,6. 9,56. 
13,0, = M89, 12, 
Aa,zA, =808l, 3, 








„ua, äölt 
„m— 94. 8A 
” 


— 2222 


an — 1, 4 im, = 
5.—28 „ al a3, a, =, ”. 
32,94, 


B: 776 
.. „ABl, 
" er Summe d. Beandewerthes — ZULIIR. ITk. 


ober pro Morgen u = 210. 8%. 


‚ B. Bodenwerth. 
"(Der Boden eiguet Ad zu Mderlan, ) 


a2. 6 Jjesm, 3 





Abthig · O. — 6 Morgen à 50f. =. 8000 f. 
„a.—R „ i@, =. B10 „ 
„u—8 „ 

„Rh 
„PB Un 
BB... 
„6-0 „ 
EEE — — 
s Morg. Summa dezy Bodenwerthes = 86. 


an quo man BR m aueeen - 

Die mit der Veräußerung verbundenen Untoften 
wurden an ben Preifen fogleih in Abzug ‚gebracht, — 
Der ganze Walbwerth beträgt daher:; 

Beſtandswerth . .. BUG, . . 
"Wobdenwertb. » - - 6,816 5° [8 ” 


b Summa 26, e- 
her pro meergen 2s83 i. on. 
55 Berednung * gelten galten dm 


Aufgase 
Oier n ber Woldwerth für die anrahme auejurech · 


























neu, hab: mit dem vorh andenen Hotzvorrath eine 
geregelte Intrakiafe Maldwirthchaft kont ger 
tsigben wird. 

Man wal alſon in. Dielen unteren ‚Fat afohuen 
void. der. Geldwerth ‚bes Waldwirthĩwafs « Betrichet 
ober. der in demſelben erapmgten Waldrante, — nicht 
aber, walches der Merth ber bariu wirkenden Kapitalieg, 
an and für fich hetrachtet, iſt. Der Waldwerth if: daher 
Weich einem Geldkapitale, welches digſelben Vortheile 
gewährt, wie ber ſorſtgerecht hehandelte Wald: b. h. einen 
ber Waforente zeitlich und quantitatig. gleichen Zinfene 
betrag abzumerfen im Siande iſt, und gleichzeitig ‚eine 
Entſchaͤdigung für, die Vorzüge des Grundbeſihes nar 
Geldkapitalien in fig begreift. -Zu- biefoge Ende haben 
wis bie Groͤße der Holzerträge, ihren. reinen Geldwerth 
und bie Zeit ihres Gintseffeng zu erforſchen, und finden 
in ‚ber Summe ber: gegewwärtigen Werthe biefer Gin 
nahmen .bie Geldſumme, für welche bes ‚ganze Wald, 
Holzvortath -und- Boden, verkauft werden kann. Gin 
befonberer. Bobeumerth.basf demuach mit 
angefegt werben. — Dabei iR vorausgeſett, daß bie 
mit der Waldwirthſchaft verbundenen Koften- fogleih 
an ben Roherträgen in Abzug gebracht wurben; zwed ⸗ 


| mäsiger iR es jeboch, dieß nur mit: ben Ausgaben zu 


thun, welche in einem_befimmten Verhältuiffe zus Größe 
der Einnahmen ſtehen, alfo wit biefem ſich aͤndern ( Hauer- 
und Seherlohn), — bie übrigen dagegen, welche jährlich, 
unb in gleicher Größe erfolgen, nad ihumzRapitalwerth 
an bemjenigen ber Einnahmen in Abzug gu hriugen. — 
Die Vorzüge des Orundeigenthums vor Belbfepitalien 
laſſen ſich durch Ermäßigung bed. Discontoprocentes 
der Einnahmen unter den laufenden Ziusfuß von aus— 
gelichenen Geldkapitalien ausbrüden, und dieſe kann 


erfohrungsmaͤhig nach dem Verhältniffe ber Waldreute zu 


ihrem ‚gewöhnlichen Kaufpreiſe beſtimmt werben. Am 
beften aber discontitt man alle Einnehmen und Ausr 
gaben nach dem laufenden Zinafuße, beiradptet des Bier 
bei erhaltenen. Waldwerth als ein Kleiufes, — als das 
Augebat bei eiuer etwaigen Verſteigerung bes "Waldes, 
und überläßt es ben. Kaͤuferu, durch Steigerung biefes 
Angebotes bie relativen Vorzüge, welche fie dem Wold⸗ 
befige beilegen, auszudrücken. Da der fr ‚pen erſten 
ol bexechnete Maldwerth sin Großtes ergibt, fe erhält 
man in beiden hie Grenzen, zwiſchen melden ſich ber 
Kaufpreis bewegen darf. Der: elle, Waldwerth wird 
aber ſehr felten etwa iu fehr ungünfigen Rocglitäten — 
biefem Minimum gleich fein; durch Außeragtlaffung dieſes 
Sades haben ſchon viele Waldoertaufer bittere Erfah⸗ 
rungen gemacht. 

Ein anderer, auf den Waldwerth enflupieiger Segen 
Rand, Ai. die Aynahme des Größe bes Holzpreiſes für 


4 


= 2 — 


die zufünftigen GHolgerträge. — Das Richtige ift unfreis 
tig, denſelben, abgefehen von ber Gingangszeit der Holz 
erträge, nach feiner gegenwärtigen Groͤße, d. h. wie- er 
ſich eine Reihe von Jahren hindurch als conſtant erwieſen 
bat, — alfo nady feiner durchſchnittlichen Größe in beit 
Iepten (etwa 10) Jahren, unter Abrechnung auffallender 
Schwankungen, feftznfehen. Wollte man diejenigen Preife, 
zu welchen der Wahrſcheinlichtelt nach die fpäteren Golz⸗ 
etträge verfanft werben, welches erfahrungsmaͤßig Reigende 
wären, wählen: fo würde man barım einen Fehlet bes 
schen, *) weil Niemand im Stand ift, ben Preis von 
Golzertraͤgen, welche ſelbſt fehr fraglich find, für fehr ents 
fernte Zeiten nur annäheend richtig anzugeben, und weil 
man den Waldwerth durch ein Gelbfapital ausbrüdt, 
welches eine Rente abwirft, beren Werthveraͤnderung mit 
der Zeit ebenfalls in allen Rechnungen unberüdfichtigt 
bfeibt; ein weiterer Gtund iR, daß fowehl Glunahmen 
als Ausgaben der Waldwirthſchaft veränderlich fein kön⸗ 
nen und gewiß auch find, — aber nur ben gegenwärtigen 
Ergebniffer nach angefeht zu werden vermögen. 

Wir wollen nunmehr das Rechnungsverfahren file bie 
Eile des Waldzuſtandes und Betriebes, welche 
bier von Wichtigfeit find, angeben. 5 

I. Der Wald befindet fi in normalem, 
Zuftande. — In diefem Falke iſt in einem und bems 
felven Walde der Gefammtertrag jebes Umitriebes von 
gleicher Größe; verfchiebene Wälder find, nach Maßgabe 
des Betriebs, im Vertheilung dieſes Ertrages anf bie 
Jahre ber Umtriebszeit verfchieben. 

2) Der ausfegende Betrieb Tiefert mährenb ber | 

ganzen Umtriebözelt nur einen, aber jebesmal gleich 
großen Haubarkeltsertrag, und waͤhrend derſelben in 
ungleichjahrigen Zeltabſchnitten ungleich große Durchs 
-forftungserträge, welche aber in jebem -Umtrieb ebenfo | 
wieder eintreffen. Daffelbe gift von ben Ausgaben. — 
Man discontirt alle Einnahmen und Ausgaben während | 
einer Umtriebözeit an das Ende berfelben und Piscontirt | 
bie Differenz beider Ordßen als eine Meute, welche in 
ber Umtriebszeit gleichen Abfinden immerfort gleich groß 
erfolgt, auf bie Gegenwart. Befindet fih ber Wald 
gegenwaͤrtig nicht am Anfang bes Wıntriches, fo iſt ber | 
erfte von ben Übrigen zu unterfcheiben. ’ 

2) Der ſtreng nachhaltige Betrieb unterſtellt einen 
normalen Borrath mit normaler Altersabfinfüng.' Die 
Ertraͤge find entweder jährlich oder periodifh a) von | 
gleicher," ober b ungleicher Oisße. — Im daut ®) dere | 


I 

* Bir Find mit dieſer SDetuctien nicht ganz "einverflanden. Bir | 
behalten die Bemerkungen hierzu und zu Anderem biefes 
Auffapes einem fpäteren Hefte vor. 
J “ Anmert. ber Rer. 















































fährt man 'genan, wie sub (1); im Falle (m) aber er- 
mirtelt man bie Rente, welche in jaͤhrlich oder periodiſch 
gleicher Größe inmerfort erfolgt, und findet im deren 
Rapitalmerih ben Gelbwerth bes Waldes. 

U. Der Wald befindet fih im abnormeı 
Znftande. — Die Unterftelung muß Bier gemadt 
werben, daß ber Wald febafb als nröglich in den nor 
malen Zuftand übergeführt wird. Da aber bie Gin 
nahmen und Ausgaben waͤhrend des Teßteren immer: 
während ein conſtautes Gejeh befofgen: fo unterſcheidet 
man, zum Behufe der Waldwerthberechnung, die Zeit des 
abnormen unb biefenige des normalen -Waldzus 
ſtandes. Für eritere hat man einen detaifirten Fälungss 
plan ($ 2, 2, a) zu entwerfen, file lebtere bie Ertrage⸗ 
fähigteit (82, 2, b) zu ermitteln. Senen wird man 
immer anf bie Daues ganzer Umtriebejeiten ausdeh⸗ 
nen, — in den meiften Fällen aber mit einer (der erſten) 
Umtriebözeit ausreichen, woburd zugleich die Refultate 
an Genformität und dahet an Bergleichbarteit gewinuen. 
Die Kapitalwerthe ber-Renten beider Beiten bilden den 
Waldwerih. Die Renten während der Zeit des Normal 
auftanbed werben zu biefem Behufe genau nad (I), — 
bei ausfegenbem Betriebe nach (I, 1), bei fireng nach⸗ 
haltigem nach (I, 2), — behandelt; nur mit dem Unter 
feptebe, daß bie bozt genannte Gegenwart bag Ende br 
geit des abnormen Zuftanbes ift, und daß daher bie 
gefundenen Kapitalwerthe noch von ba aus auf hie 
Gegenwart zu biscontiren find. — Schreiten- wir jeht 
nad biefen allgemeinen Anbeutungen zur 

Berehnyng bes vorliegenden Beiſpiels. 

Des Wald ‚befindet fh in abnoruiem Zufande, iR 
aber zu nachhaltigem Betriebe geeiguet; und es barf 
angenommen werben, daß fein Normalzuſtand, mit jährs 
Tip "gleich großen Erträgen, nach Ablauf ber’ erſten 
Umtriebögeit hergeſiellt ift. Zu Teßterer Annahme berech⸗ 
tigt und die der Ertragsfähigkeit nach gleiche Größe ber 
Periobenflächen, wie fie ber Fällungsplan auswelft. Denn 
| bie Slächen,- welche in den eingefnen Perloben des erſten 
Umtrieb8 zus. Hauptnuhnug gelungen, wultiplicitt mit 
ihrer jebedmaligeu Srtrogstäbigtet, ergeben bie kolgenden 
gleichen Refultate. 


1. Bertode: 
8 Morgen *. 130 Khff. Grtragefäpigtet = 1040 avh. 
rn x160 " = 15% ı 
Ya 0 E10 ‚ v = 9 ı 
8 " x180 + u} = 10 r 

“ . Summe 4000 Kl. 

IE Beriobe: j 
20 Morgen >C 150 KOM. Ertragsfahigkeit — "3000 Kbff- 
5 " .%x200 ” =-1080 * 


Summe 4000 Kff- 


1. Periode: 

20 Morgen X 200 Khff. Grnegersige == 4000 Kbff. 

IV. Beriobe: 

6 Morgen X 180 Khff, Getogetäiget = 1080 Khff. 
12 * x160 u = 1920 
5 " x200 ⸗ on = 1000 
Summe 4000 Kbff. 
A. Rapitalwerth ber Einnahmen. 

Der Preis eines fummarifchen Stedens, excl. Fäls 
lungskoſten, ift zu 4 Bulden, ımd bad Discontirungsr 
procent allgemein = 4 angenonımen. 

1) Zeit bes abnormen Walbzufandes. 

Diefelbe ift gleich einer Umtriebszeit — 80 Jahren, 
und: bie Gelberträge iger vier 20jährigen Perioden 
betragen: 

L Periode: 3183 fumm. Steden X 4 fl. = 12732 fl. 


1 #30 "» x4an = 13238 ı 
I. v» 3316 ” "„" x4Ar = 132364 v 
IV. u 3272 * u xAn = 13088 17 


"Wir wollen nm. drei verfehiedene Rechnnugsverfahren 
angeben, nach welchen man ben Kapitalwerth biefer Gin- 
nahmen berechnen kann. 

a) 68 iſt in ber Natur der Walbwirthichaft begrüns 


det, daß bie eines Periode zugetheilte uubbare Holzmaſſe 


in jährlich gleich großen Autheilen zus Nugung gelangt; 


dieß kann ebenfo für bie Durchforftungen, wie für bie ' 


"Haubarkeitderträge gelten, deren Werthfummen in obigen 
Selderträgen ausgedrudt find. Man bezieht baber eine 
jährliche Einnahme in ber 


1. Periode: n ⸗ 20, m=0 und R- 636,6 fl; daher K= 


2 
MM» 


n — 20, m — 20 ” 


-W. » n=9,m= 60 ın 


Es beträgt bemnad ber Rapitalwerth der 
in ber Zeit bes abnormen Zuftaubes erfolgen 
ben. Ginnahmen 15478 f. .— Das . hier. ange- 
menbete Nechnungoverfahren wor Au matpemetiie‘ 
sigtige- 

b) Ein anderes Besmngrofahren rann barin ‚ber 
fichen, daß 'män bie ganzen Periobenerträge als 
in 
nimmt, und vor ba aus auf bie Gegenwart 
Biscontjrt, „Diffetpe AMiugte in, einem Anakogen ber 


Grtragsfepägung jeing Rechtfertigung Anben, nach; welshem 
"ma nauilich, zum :Zmwede der Zümwarhsaufiechninng,. ben | 

















R= 66141; v 

'a=20;m=4 v R=6682f.; vw 
—8 

R = 6544 fl.; 


"ich anfeinander zurucführen zu laſſen. 


der Mitte Ihrer Berioben. eingehenb au⸗ 


L Beriobe: son.19732 : MW. = 6364 fl. 


Men 1:0. 
U.» " 19264: 20 = 663,2 v 
VW. nv 13088: 20 = 6544 7 


Nach diefer Eigenthumlichteit müffen wir Bei ber 
Discontirung verfahren und jene in folgende mathema- 
tifche Aufgabe faſſen: Welches if der gegenwärtige 
Werth einer n Jahre lang in gleider Größe 
jährlich erfolgenden Rente, bie zum erfien 
Male nach (m +» und zum letzten Male nad 
(m + n) Jahren eingeht? 

Nennen wir "die Rente RB und das Discontirungss 
procent p, fo-ift ihr Kapitalwerth ober \ 


R R BR 
K= pet + Wop=*3 +..+ Kopp=r= 
Diefe geometrifche Reihe, worin das erfte Slied ober 
= der Quotient oder g = is und bie 


u der Blisder aber an iſt, ſunmiel ſia⸗ nach 
der Gormel: 





all — 42 
s- I. 


Susfituisen wir die genannten Werthe, fo erhalten wir: 


R 
K=- 





(Lop)m+ı 
- _R_ a: —ıI 
@op)= L(lop)".Gop: J 

Wenden wir nunmehr dieſe Formel unfer Bei⸗ 
ſpiel an, fo iſt für die 
6866 (LM»— ij y 
I kr 197.00) = 8652 fl. 
614 ſuoiꝝ 1 
100% (are) = 

2 vaın (Ir) 1878 7 

104 — 1 

" K = ir Iamm) = 865" 
u Summe. . .. 15478 fl. 
Zeſwuult, worin bie periodiſchen Holzerträge genußt 
werden, in bie Periobenmitte verfeht. Beide Verfahren 
beruhen aber auf ganz verfchledenen Grundlagen, um 
Denn bei ber 
Zuwasberechwang legt man. dem Holzvorrath eine in 
arithmetiſcher Prodrifften, und bei der Dirontirung 
dem Oeldtapitai eine in geomettiſcher erfolgende Bunahme 
del. — Allein deſſen ungeachtet Tiefest bieh Rehuungever- 
fahren ‘b), ‚ein fo gleiches Wefultat; fo daß ten. wirklich 
bieß zweite — einfachere — für das, obige — compfieit 
tere — ohne mertlichen Sehler aumenden fan. — Ver⸗ 
fachen: wis dleß walbemeliſch nabammdiiam - + 


K-ıı 


Refultet besReihnangöberfahrend (u). — Behalten 
wir bie vbne Derichuangen bei und nennen ir vi tritt: 


zeit ⸗ v —* die Zahl der Verioden = ferner Er periodiſch 
jahrlichen eriras· Bi, Bar R, Bar daher bie periobifggen 
Sefammterträge nR,, iR, DR... ne: 
obiger Forwel als gegenwärtigen Bas vs Mrigags. ber 





ſo erhalten wir nach 





‚op —ı 
1. veriode = R, X ar.. 
RR ypri. 
U. Beriode Sp“ x pr: 
5 ap —ı 
u. Bee op.” (Lop)eamp j 





a op)" — 1 
Pe Con ee 
8 beträgt ſonach der: Grfatınt- Rupahomtd ber; dig: 
dieſes Umtriebes ober 











= (Lop)r — 1 R, „(ap —1 R, 
KR X dopn. Tot x, op" op op)" 
x op — 24. + k 3 Aop°— 1 

(Lop)".&op nn TLopji-= ‚opy° — pP 
A.op)® — ıf 








R , RB 
Wop)=.Bople + Lop: +hat- + 


‚ Refultat des Rem veifahten⸗ G). — Berech⸗ 
mem wie unn diaſen Eebitaiwerth in der Arth daß wir bin Perioden ⸗ 
Ertraͤge (R. nR,, nR,, ... 2) aus ben beuhpligen-Meriovens 
Mitten auf die Gegenwart Biscontien. Bir erhalten als „gegen: 
wärtigen Wert) tes Ten ver . 

ER Wäre ge we 
N Bere ap 









| 












2 Rı - Ra 
at + ma: + ame + 
." Wergleihung der Keſultate (a) 
wir jept, um wieviel Mal jener kepialwerth 
Bike (Em . B 

u nom, n Kap-ı 
Dop ' (lop)g  nXxRoplkop)y' 

. Defer Bart dat, bie Mebentung eines Gorrestione + Fatirs 
xon K! und if unabhängig fowoßl ‚won der Größe der jährlichen 
Periobenerträge, als von der Länge des Umtriebed, ſondern allein 
von der Länge der Perioden und ber Größe des Zinsfußed. Alle 
für jede beliebige Größe von u und R,, Ry. . ., abet nur für 
öue befimmte Wahl der ehteren Größen m und p bleitt das 
VBerHätmiß von K zu K! unverändert. Man Könnte dahet ein 
Tafel rate, welthe für alle Werthe von m mu 'p bie Große 


bon % oder den Korfficenten ‚enshielte, durch deſſen Anwendung 


Ab I! in das richtige Kverwandeln Vice. 
unterfuchen wir aber jeßt, ob * Das Gnttoorfen einer folgen 


Zeſel lohnt, d. h. welche Grobe * für befimmte Werthe von 
n und P PR unter welchen Bedingungen K= x and wie “ 
u mit n And p andert. — te vermögen den Berl * 


inc ſioe canvengiscnben. muephlichen Reihe ja entifplein. 
ia namlich 
























— —F np IE DM „ana — 



















viͤbei au bie Siee Holen überfleigenden Botengen i von 
—E Air, ermeskläfhgt,tomeden. Wie. ebeten. ine 
Wir Din-angekeuteten Beluftipuen vormefapen, , „ 
arpech, a + —— 











kat, um nn ma ——* ve —S— Eu 


np „2 Ir, „ıG 


3 








er =) & d 2) 


Coeniceaten in eiir uni —*8 

aan Iwchper. wiridie veriongier Gee ar Aenighen mie 

|perlise Anzahl Glieder beibehalten. Es iR hiernach 

1 + Er; + wchern ee 73 De z 
2 














„2 


; ehe nr —* —— 


Diane re 









— mW — 


Da die Goeffleitnten gleicher Polenſen von % anf beiten 
Seiten diefer Gleichung dimmder glei; fein mäſſen, fo if 





Atin en UI 17 202 Ze 
a _ _@-Da—9, n+8 
4434 as Bet gar 





2 en A ——— — 
daher · ¶ = ——— und ſomit 
212 on 7* DENT eryer +: 


Bolten wir H nur auf AR Dehmaiete genau bereqh⸗ 
nen, fo fönnen wir alle Glieder dieſet Reife von’ dem britten an 
vernachläffigen und erhalten ſonach: 

An-eret 3 Ber, 

m 3? + * — Br 


A ed 
Ki 

"@s wid fein —* durch die — Begnungean bes 
vun ober «8 in 


KK, wu — — Be E AL L/ZER 0,5. h. 
VL 


wel ces für p=5 etia 16 Jahre und bei p = 4 ey 17" dahre 
beträgt; oder wenn 


B- 








1200 ' 

P=ar® 

welches fir mM fa genau 3 pCt bewägt. Uebeigens ergibt 
ſich ah für eine andere Wahl von m uud p fein bemgräbareg 
Unterfepied zwifchen den Befultaten beider Merhuungeverfahten: fo 
daß der Behler, welcher bei dem abgefürzten begangen wird, inner⸗ 
„halb det erlaubten Grenzen liegt, und «6 fih nicht Johnt, einen 
Correctionofactot in Anwendung zu bringen. 

Fahren wir nun’ auch in unferem Belfpiele. nad 
diefemk.quberen Verfahren bie Rechnung, um bie Reſul⸗ 
tate zu dergleichen. . . 

58, heträgt.der. aeguwaͤrtige Barth} ie Guings 


"due 1 Pencde— =e:8602 fi: 
. ıL ” 


0,09)" 
1828 

rm = 4089 » 

"Mo. aaa = 1974 J 








iv. J — = sr j 
u ' "BI." ' 
Die Differenz beider Befutate-Behrigt: 10238 18200 

= 0, — 


80 Jahre erfiredenben Porandberechuung ber Grkräge; hei 
bes ſahr einflufreisgen Willtür bes Pacpntirungd« Papr 
centes ab bei eluen {p bedenienden Rapikalgrößen,. 5, 


n) Gipe buiste Berhmungäart -— bie einfedifte — kaun 
daxin befteben,. hab man einen duschſchnittlich 
jabrlichen Ertrag für den ganzen Umtsich ba⸗ 
rechnet, und biefen als eine fo oftmal, als bie 
Umtriebszeit Jahre hat, bintereinandes ein 
gehende, jährlich gleihgroge Rente auf bie 
Gegenwart sebueirt, Da aber biefes Verfahren nur 
tens. el richtiges Mefultat: Kefert, wenů die‘ perinbifchen 
Ertraͤge unter fich gleich groß find: fo dürfen bie letz⸗ 
teren, um fih nicht zu weit yon der Wahrheit zu ent⸗ 
fernen, nicht bebeutend bifferken. In den meiften Fällen 
wirt man aber mit biefem ſeht hunen Verfahten aus- 
reichen, weil man fich faſt immer hei ber Ertragsregelun; 


befrebt, bie periobifchen Griräge möglihft auszugleichen. - 


— In unferem Beiſpiele beträgt ber duichſchnittlich jahr⸗ 
liche Umtriebsertrag: 


— TR 0, 


und beffen Rapttafnert, ne der Bormel: ' - 
Kı —. 
op” 435 Wop)".Bop, 
worlr m = 0, n = 80, p = 4 und * = 653,9 iR, 
Demnach . 
K=6539%x er = 653,9 X 23,91 = 15635 fl. 


Diefer Kapitalwerth wurde etwas zu groß gefunden; 
ber begangene Fehler if 15635 — 15478 = 157, welcher 
ebenfalld noch innerhalb ber erlaubten. Grenzen liegt. 

2) Zeit bes normalen Walbzuftanbes. 

Derfelbe tritt Nach dem erfien Umtrieb' ein und liefert. 
einen von aun ‚ne umperönkerlihen, jährlichen: Curag, 
welcher ber Ertragsfaͤhigteit entfpreddenb if. Die Größe 
biefes Normalertrags findet man in ber in Geld verwan⸗ 
beiten Summe ber Produkte aus ber Halzextsngafähigieit 
von 1 Mosgen in bie Morgenzehl jeder Abthellungz oder: 

Abth. 1. — 180. 6 = 1080 Kpff. 

v.2.— 1.12 =. 1900 r 
U a \ 
. 2—10.4= 150 » \x Fi 

M »_ isp. ij 240 «|. 

" 5.— 150.28 = 420 - 
"6. — 200.30 = .6000 . 
Summe 16000 X # 2. 


(" iR der Deep —* Kibiſtuhes, da der funumardihe 


Steden 4 fl. koſtet und 70 Kubikfuß Waffe enthali.) 
Ver Normalertrag beſieht -alfo in O14-M. IE in! — 


ehae mabepengende Ciäs bei «iner.-Uch auf Es Faffen ſich Hier gwei Berfahren ber —* 


Berdthnung dieſer Einnahrne angeben. J 
2) Das etnfachſte iſt das folgende. Da nämlich 
biefe Ciunghme, vom Anfange bes zweiten Manisichs an, 
38 


immerfort jährlich erfolgt, fo iſt ihr Jebtwerth gleich 
einen Geldkapitale, welches nach einfacher Zinfenrechnung 


@: R= 100: K) zu berechnen und vom Ende bes || 
eiſſen Umtriebs auf bie-&egenmärt zu discontiren ift. | 


Dieß Kapitel, iſt alfo nach der Formel 
u —R.® — 


= 1x7 = mas, und fon eormmn | 


nad ber Formel 
De Klum . 


= 922 fl, welches fomit der Kapitat| 








= 7To* 


zußandes an erfolgenden Einnahmen iſt. 
b) Ganz daſſelbe Reſultat erhält man durch das fol⸗ 
gende zwar richtige, aber umftändlichere Verfahren. — 


Men geometrigen a ı. 
K= 
worin R = 914,2 und u = 80 iſt. 

Diefe Summe beträgt nach der Formel 
ur Ru Be . 


R 


wer erde I 4 rn un) "| N 





K= 
7 " aber R BKr, daher wie zub (a) 
K=.& 
op" 


ober vie Belaheen neben gleiche efultate. 
Des Kapitalwerth aller Einnahmen aus 
dem fragligen Walde beträgt alfo für bie: _ 


Zeit die abnormen Waldzukandes. .. 15478 fl. 
u # normabeh — #2 rn 
ur nt Züfahmen ' 16470 fl. 


Davon finp noch bie‘ Yapitalifisten Ansgaben abzujiehen. 
B. Rapitalwerth ber Ausgaben. 
Die noch hier in Abrechnung zu dringenden Aus: 


gaben · ſind von jährlich gleicher Größe; fie find daher 


gleichfam eine negative Jahresrente ‚und werben ud | 

hiernach in der! Rechnung behandelt. 
pro Morgen jahrlich in 

1) Steam u 0 0 00. — no fr. 
N Beitrag zur Veſoldung des Forſtperſonals 20 m 
Cultur⸗ und Wegbaukoßen .. 20 
Summe 1 fl. 

af: vom ganzen Wale in 95 Morgen X 1 fl = 95fl. 


c 


| fommen: 





. , I werthr Berechnung ergeben hat. 
Den gegenmärtigen Werth ber pom Sifen Jahr an | . 
immerfort erfolgenden jährlichen Ginnahme von 914,2 fl. j Hieraus mäßen wir jedoch abergehen ; {m 32 find bie 


-findet man auch ummittelbas in ben, Summe der unend» 


<uanen t aanerc — \ 


Kapitalwerth der reinen Einnahme . . 





| eapitalxeit⸗ der seinen Einnahue 





Da Kapitalwerth derſelben iſt endlich 
= .0- 2375 fl., wovon auf bie 


Beit bes abnormen Zuftandes. . . 
"m normalen " ... 


. era. 
103 7 


Summe 233751. 

Es iſt alfe ber aapitalwerth der 
Einnahmen . 2 222020. 16470f. 
Ausgaben en. 23750 


dahet der zeine Repitelmerip bes Waldes . « 1409 fl. 


| ober pro Morgen = = 148. 46. 
. werth aller von dem Eintritte bes Normal, | 


$ 6. Shlußfolgerungen. 
Wir laſſen bier eine kurze Discuffion ber Reſultate 
folgen, welche hie Auflöfung biefes Aufgabe der Walt- 
Weitere Folgerungen 


felben angebeutet, ' 
As Der gegenwärtige Werth bes vorhandenen 
») Holgogrrathes beisägt.. . .. 2lio |. 
2) des Bodens . Pa 1) 0527 
des ganzen Wales . . UL 


B. Der durch Kapitalifation der Walbrente gefundene 


i Waldwerth beträgt! 


1) Zeit des abnormen Waldzußandes: 
a) Einnahme. "15478 fl. 
b) Ausgabe . » 2272 » 
«13206 fl. 
2) Zeit des normalen Waldzuftandes: 
a) Einnahme . 992 fl. 
b) Ausgabe»... . . 103 


889 n 
on Kapitalmerth des Waldes‘ 14095 fl. 
Der leptere Kapitalwerth iſt bedeutend Meiner, als 


ber erflere; derſelbe beträgt nur 62 pCt., ober etwas 
mehr ald die Hälfte des erfteren. Cr iR wicht einmal fo 
— groß als ber Werth des vorhandenen Vorrathes, welcher 
J20lu9 fl. beträgt. — Im Falle die Freiheit des Wald⸗ 
| eigenthümers in ber Benutzungsweiſe feines Wald 
| keineswegs beſchraͤnkt iR: fo bildet der Werth A. wm 
| seellen Daldverth . Dieſet liefert eine jaͤhrliche Rente 
Sie defehen | yon 26038. 8 


176 fl. 24 fı., während bie Wald 


wisthfijaft mur von 14005. 55 = 563 fl, 48 f. 


Man fönnte denken, daß dieſer Unterſchied eine Folge 


| tiffärlih angenommener Nechnungspofitionen fei. Aber 
| mir glauben, unter einer gewiſſen Bebingung bemeifen 
zu Können, baß berfelbe ein nothwendiger, vom willlür⸗ 


lichen Annahmen ‚unabhängiger, — daß demnach ber 
Kapitalwerth eines. Waldes *) in dem Moll ein- größerer 
if, daß fein Holzvonath ſogleich genußt wird, als bonn, 
wenn biefer Wald einer nachhaltigen Forſwirthſchalt 
unterworfen bleibt. Wir werben daraus fahen, daß, wie 
oben (8:2, I, 2, a) bemerkt wurbe,;bie beiben Werthe 
bie Grenzen bes Kaufſchillings bann find, wenn bie Wald⸗ 
wirthſchaft nicht aufgegeben werden darf. Die genannte 
Bedingung iſt aber: 

1) daß das Discontisungs» Prorent bes Walbrente 
gleich dem laufenden Zinsfuße iR, und 

2) daß die Srzeugungékoften bes Holzvorrathes anf 
einer Waldblöße in den Durchforſtungen des erſten Um⸗ 
triebs ihren vollſtaͤndigen Grfak finden. . 

Es find bierbet bie zwei Faͤlle zu unierſcheiden · 

a) daß ber Boden als Holzland, und 
b) daß derſelbe als Aderland bie höchte Rente 
gewaͤhrt. 

Nenuen wis K ben Waldwerth für ben erſten Auf⸗ 
gabefall (5 A, 1) und Kldenjenigen für beu zweiten 
(84, 2); ferner bem gegenwärtigen Werth bes Holzvor⸗ 
rathes h uud denjenigen des Bodens. b; enblüh K ben 
Kapitalwerth ber zeinen Ginnahmen ;in ber Zeit des 
abnormen und K' derjenigen des Nermalzuſtandes: fo if 

K=h+bin unferem Beiſpiele 
26935 = 0119 + 6816 fl., und 

K'=K-+K, in unferem Belfpiele . 
14095 == 13206 + 889 |. 


unterſuchen wir jet, ob K z K' if. — Beſtimmt 


*) Auf bebingtem Waldboden ıc. Anmerk, d. Reb. 


man den Bodenwerth durch Kapiteliſation her Boden⸗ 
sente: fo gilt Hierbei, im Kalle fie bei Holzzucht am 
größten it, nach (2) daſſelbe Verfahren, welches zur 
Auffindung von K! angewendet wurde, Da bier aber 
nach (1) das Diöcontirungs > Procent gleich dem laufenden 
Zinsfuße, dort aber daſſelbe, nach Maßgabe der Vorzuge 
bes Grundeigenthums vor einem Gelbfapital, unter -Ichr 
teren ermäßigt wird (fehe & 4, AD: fo muß für-bem 
Fall (a) b > K! fein. Für den Gall (b) iR aper om 
und für ſich ber Bodenwerth größer, ald-für den Fall (a); 
daher um fo mehr b > K!. Alſo in jebem Falle IR 
b > Ki; in unſerem Belipiele 6816 > 889 fl. 

Gin befannter Grfahrungsfog it, daß das Holz ⸗ 
zuwachsprocent, Holzwerihſteigerung mit dem Alter ein⸗ 
gerechnet, geringer als dns lauſende Geldprocent if. Es 
wird ſich daher immer *) in Infvativer Beziehung für ben 
Wobeigentpämer lohnen, feinen Holzvorrath, ſobald er 
nur einigeemaßen natbar If, abantselben und zu ver⸗ 
werthen (bei nachhaltiger Forſtwirthſchaft möglicit- funze 
Umtsiebözeiten einzuhalten). Aus biejem Sruude muß 
ber gegenwärtige Werth deq vorhandenen Oolzvorrathes 
immen größer fein, als ber Kapitalmerth ber Nubangen, 
in welpen derſelbe im Laufe bes erſten Umtriebs ſammt 
feinem Zuwachſe confumirt wird; aber es -ift immer 
b>K, ta nnferem. Beifpiele 20119 > 13206 fl. 

Da alſo b>K' mb K, ſo iſt auch K Kh 
in unſerem Beiſpiele 26935- > 14095 fl., was zu ber 
weiſen war. F. 


e) Mau vergleiche die Gegenbeweiſe für viele san im 12. bis 
14. Hefte der neuen Jahrbücher der Berffnnde. 
Anmerf. der Red 


J 





— eiteravifche Berichte 


1. 


Die Waldbaureformation ober bie bewährteſten 
Mittel, ben Waldertrag bebeutend zu erhöhen, für 
Forſtwirthe groß ober Mein, fowie überhaupt für jeben 
Borfbebienfteten, zeitgemäß nach praftifchen Prinripien 
bearbeitet von Johann Teiniger, Forfibeamten, ges 
ſchwornen Landmefler und Mitglied des böhmiſchen 
Gorfivereins. Neuhans 1849 bei Randfraf.. 


Unter biefem pompBaften Titel Fünbigt ber Verfaſſer 
fein Werk an. Ber follte nicht emfig nad einem Werke 
greifen, in welchem bas' große Problem gelöft iſt, bem 
die Corynbaen mmferer Wiſſenſchaft feit Jahren nachſtre⸗ 
ben? . Auch, mir-ping’& ſo; allein. wir. büter wuzde ich 


daran gemahut, daß leere-Zonuen am ſtaͤrkſten Hingen! 
Haute ih das Werk von hinten zu -Iefen begonnen, fo 
wörbe die kurge Erwiederung auf die mir wohls 
befannte, vollfommen verbiente Bermflon vom Teini⸗ 
der's praftifher Anleitung x. mir dieß jchnefl klar 
gemacht Haben. Vejammeraswerth ift der böhmifche Forſt⸗ 
verein, wenw ex’ pielleicht verurtheilt wird, die Style 
übungen Heren Zeiniber?s. anhören zu mäffen, in welr 
"en. das geäßliche Verreuken ber Hälfögeltwörter in hals⸗ 
bsschaabe Partieipien auf die Spibe getrieben wird. . 
Ueber den sigentlichen-Ingalt laͤßt ſich Nichts fagen, 
beun es if die felifamfe Ola potrida, zufassmengemärr 
felt Ypm adgefhribenen, länge befannten Thatjachen, 
veiötegtent durch Die eigenen Aufichten des Verſaſſers, 
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dio uber zu verwint Ai, ala-baf man fe, tn dieſen 
Blättern beſprechen Anne. 

Gleich im Vorwott finden mir An Räthiel, dae wohl, 
anfer dem Berfafer, Niemand Iöfen wird: „Denn ber 
Zeitgeift Hat fo zu fagen, an ber Zeit des ABgiger Jahres 
des 30. Jahrhunderts bei ums fein Ziel etreicht: ein 
befonderes Zufammentecffen eines wohl ſelt Iängerer Zeit 
ſchon beobachteten, ber Wichtigkeit nach in Bnfchung 
gefommienen, nun aber als vollends bemäßrt yefmibenen 
Segenftandes, ft durch Kreuzung firiet!!!" — Bon ber 
lacherlichen Selbſtüberſchaͤzung des Verfaſſers aber: gibt 
Seite 4 den‘ Beweis, er fagt nämfich: „wovon bad 
Mehrere bereit® auch im Jahtbuche bes konigl. fächfifchen 
Alabemie, 3. B. Seite AB ziemlich treffend vorge⸗ 
zeichnet gu finden if; was demnach Bier mit einigen 
Zufägen vervolffummmet wiedergegeben wird.“ 

Claſſiſch iſt die Anficht des Verfaſſers Seite 16 nab 17 
An Biermand’ Eulturmethobe, und bie Anleitung, bie 
er dazu gibt! Worin Hefteht aber bie Reformation? 
Wie dem oſterveichiſchen Minifterium ein Ideal ber bemte 
ſchen Ginheit und Stärte vorſchwebte, fo ſchwebt ihm 
als unerreichtes die Dreipflanzung Seite 17, 34 und 35 
von Nachdem Seite 37 und 38 ber fuͤtchterlichſte Dali⸗ 
mathlas ausgeframt iR, wird Seite 39 gefagt: „Die 
{ft die zwecmaͤßigſtt Gewirthſchaftung, um ben Wald den 
Hören Ertrag, der hauptfärhiih von "ber richtigen 
Stelung bed Holzes abhängt, abzugeminnen. Da ber 
Nupungsbesug zum größtentheil gefehmelt wird, fo iR 
bier gleichjam ber Fehmelbetrieb mit ber Schlagmwirths 
Schaft vereint, woraus ſich nun cine Pläntezfchlag- 
wirtbfehaft ergeben bat, bie In Ausführung zu 
dringen iſt.“ Mehr Unfinn in weniger Worten kann 
wohl nicht hingeſchrieben werden, und zugleich iſt es bins 

. Tänglicy zur Beurtheilung des ganzen Machwerkes. Zur 
Probe feiner trefflihen, unnachahmlichen Schreibart noch 

“ folgende Anszüge: Es heißt Seite 22: „um beim Walde 
ertrag den höchften Standpunkt zu erreichen, durch eine 
auf welch' immer fih ergeben haben gufonnte befle 
Berjanguug nicht ſchon abgeholfen fein kann,“ — weiter 
Seite 27 bei Gelegenheit ber Bemerfangen über ben 
‚Anfentbalt der verſchiebenen Wildarten: „So just ſelbſt 
das Hoch⸗ (Noth⸗) Wild gerne Zugang in erſteulichere, 
mus mäßig dichte Sehege, in weichen eB and an laugen 
Somertägen nicht gerade an das Abſchlitz en des Fichten⸗ 
baſtes zur Aeßung von dem jungen ſonſt gebrännten, 
bader naktenſchwachen Stangenholze und dadurch 
großen Schaden wegen ben nacthelligen Folgen des 
Nlemehrdvernabens zw ſtiften gebunden if, ba in 
ſolchet Beſtehung erſtlich fon flecweiſe einige Weide, 
als zweitens wegen ber beſſern Bewaldung ber 
Gtämchen mehr Prof zu haben IR!” 


Die Krone von Allen: Amber man Geile 34: „Mk 
dercht kann bieß wit einen Wettlampf verglichen werben, 
% B. mit einem Wettlauf, fo auf einer beſchräntien 
Plage mit einer barduf Veſtand Haben, kounenden Anzahl 
Kämpfer Matt haben Fann, und anbertheild, wenn bir 
in Abergroßer bis 100facher Anzahl überfällt fein wünn, 
wovon wol die Teptere Partei nur mit Wühe und h 
mach -Anfert gefahtvoll zum Ziele gelangen würde. & 
auch Bier bei unzulänglihem Raume bet Pflanzen ber Fall 
in. Me mad zu dicht und fberfAit ift, gebeiht mit!” 

Am Schlufe In der kurzen Ermirderung mil 
Hnr Teintger widig ſeinz ſein Wid IR aber fo geind» 
lich, daß ihr Niemand ergründen: Fa. Dabei verraͤth 
ex ſehr erhabene ſſatiftiſche Eennkniſſe, denn mit Bewans 
berung Anden wir, daß W. ein orfinfpertor über 
ein und ein viertel DRifken Dundratmellen Wälder ſel. 
Der: ganze äfterreihifige Kaiſerſtaat Hat zufällig nur 
115771/, öfterreichifche Quadratmellen! Ein zweiter Debip 
gehört Dazu, ben Gap ih der Ermiebereng Pant IV. 
aufzullären: „wuͤrde müffen großes Bedauern gedegt 
werben, wenn es mehr folhe Männer don Fach geben 
foflte, bie ihre Prat blö aus dem weiten Tarattond 
ermel hervdtgeholt Hätten, da ile dießfalis den Waldbe 
wicht am beſten Betreiben wuͤrden; fo daß fd feikt 
weniger, als gar Min Erttag (Bd) herauofellen 
koͤnnte.“ 

Aus dieſen oben tann man ben Un finn des gangen 
Machwerkes beurtheilen. Heit Teiniber ſchein und 
Deutſche nicht nur mit neuer Wortfüguug, fordern auf 
mit neuen Wörtern bekannt machen zu wollen, wie z. v. 
in der kurzen Grmwiederung: „Wegen bes vom Her 
Anc. ®. beobachtet wordenen nicht fondem Gerechtig⸗ 
feitöwieberfahrenlaffens.” Bedauern müßten wir 
den boͤhmiſchen Forfiverein, wenn vielleicht bie Vereins⸗ 
ſchrift Herrn Teiniger zum Abzugscanal feiner Geiſtes⸗ 


mißgehuten Denen fol. Wir dürfen jedoch erwarten, 


die Redactlon werbe für derlei Scribler ihre Spalten 
nicht öffnen. r 
2. 

Die hefehiie Aufhebung ber Jagbdrechte auf 
frembem Grund und Boden mit ober ohe⸗ 
Entfpählgung an bie Berechttgten, vom müb 
lichen und ſtaatewirthſchaftlichen Geſichtopunkte aus 
betrachtet und ber deutſchen conſtituirenden National⸗ 
verſammlung in Ftankfurt gewidmet von Dr. Knott, 
Großherzogl. heſſiſchem Oberappellatious und Kaſſa⸗ 
tionsgerichtsrathe in Darmſtadt. — Darmſtadt. Verlag 
von ©. Jonghaus, 1848. 8 und 16 Geiten. 


Zur geit, als der Sntwurf des Werfaffungs » klu⸗ 
Mus der tonſtituttenden Nationalberſammlung über bie 
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Orunberibte: bekammk wurda, erſchien bie vorliegendo Flug⸗ 
ſcheift. Sie follte der Natioualoerſammluug vor Mugen 
führen, daß die Aufhebung ber Jagdgerehtigkeit auf 
feembem Grund uud Beben im Allgemeinen fein bein 
gendes Gebet ber öffentligen Wohlfahrt und daher, als 
wefegliche Befimemwng, nicht zu rechifertigen, — daß aber 
im Befonberen bie unentgeltliche Aufhebung ein uns 
gerechter Giugriff in wohlerworbene.Mechte ſel. — Die 
Nationniverfammfung hat endgultig über dieſe Angelegen⸗ 
heit beſchloſſen, — das Schifichen Hat inſofern feine 
Sedeutuug verloren; der Grundſatz der unentgeltlichen 
Aufpebang AR im Weſentlichen unveraͤndett, in.ben enbr 
gültigen Beſchluß übergegangen, —. der Verfaſſer hat 
daher feinen Zwei: verfehlt. — Deifenungeachttt, und 
obgleich wir leineswegs mit den Auſichten tes Verfoſſers 
umd deren Begründung einverftanben jihb, "glauben win, 
den verehrden Leſer mit denſelben bekaunt machen zu 
möäfjen, weil fie als diejenigen eines tüchtigen praktiſchen 
Juriſten ımb am Gnbe Aller, welche feſt auf bem- hitorte 
ſchen Rechtsboden fichen, zur kritiſchen Beurtheilang bes 
Eegenftaades immerhin Beachmung verdienen. — Der 
Verjaſſer wirft die folgenden drei Fragen zur Beant. 
warte auf: 

L Stellt ſich die Aafhebung ber Jagdge— 
sehhtigfeit auf fremdem Grund und Boden als 
ein, und zwar ſo dringendes Gebot der öffent 
lichen Wohlfahrt dar, daß hierdurch deren ges 
feslihe Anfhebung gerehtfertigt werben 
Tann? — Hier fpricht bes Verfaſſer von der Aufhebung 
Überhaupt, bei welcher Emtfepäbigung zuläffig in. — Der 
Berfoſſer entwickelt, daß das Jagdrecht anf fremden Grund 
und Buben ſith, den roͤmiſchen Dienſtbarketten ahnlich, 
als Jagddienſtbarkeit ausgebilbet habe; daß aber dem 
Staate nur daun bas. Recht (jus eminena) der Aufe 
hebaag wohlerworbener (9) Rechte zuſtehe, wenn filh 
dtrſelde als ein dringendes VBedürfniß darſtelle. IM 
das Leddere nicht ber Fall, fo darf am wenigſten rin 
Vechteſtaat, wie er jedt angefiveht wird, ſich das GErſerr 
erlauben. Gin dringenbes Bedurfniß ſei die Aufhebung 
ber Jagdgerrechtigkeit aber baram nicht, weil es bie Polis 
zei in ihrer Mat habe, biefelbe in bie Grenzen ber 
Unf@äbikhtelt zu vrrweiſen und ſolche Beimmungen zu 
treffen, daß den Eigenthümern bes Grund und Bobens 
rin darch das Wild zugefhgter Schaden vollkommen erfegt 
werde. Die Erfahrnng — mb gerade in Heffen, wo 
ein ſeta liderales Geſeh über Verhütaung unb Erſatz won 
Eildſchaden Thon lange (jeit 1810) beſtetzt — beweift 
das Segeutheil; gerechte Klagen find mmch hier in nicht 
geringem Maaße laut geworden. Und überdieß wider / 
netieder Orunbfg, nicht -eanmnt bie Aufhebunt wmit 
Eutſchadetung aber: bie: Ablbſung der Zagbgeverhiigteit 


zulaͤſſiz gu machen, derjenigen Gruntfäben, welche bet 
bie Freiheit bes Grundeigenthuuns in den Gefebgebungen 
aller aufgellärten Staaten aufgenommen find. Hiervon 
ſchwelgt ber Verfafler und widerlegt Mur einen einzigen 
Gruud, der für bie Aufhebung ſpreche: nämlich Bess 
minderung vom Beihiäftreitigleiten; — dieß gelingt 
natürlich dem Verfaſſetr. — Die Nachtheile, welde ber 
Berfafler nebenbei in der Aufhebung bet Ingbgestchtigkeit 
ſucht, ſinden wir Beineöregd datin. Sie gehe bamı an 
Lie Gemeinden ober den Staat über, unb daraus folge 
nothwendig nach und nach „bie gänzlihe Vertilgung bes 
Wildes“ (das Segentheil. hiervon beweifen gerade bie 
heſſtichen Domanial. und fehr niele Gemeinde « Jagben); 
Ießtere thue aber dem allgemeinen Wohlſtaub UAbbruch, 
beraube diejenigen Männer, deren Beruf nicht in körper⸗ 
lichen Beſchaͤftigungen befiehe, einer gefunden Erholung 
(bei Weitem die meiſten dieſet Männer genießen nicht 
bad Jagbvergwügen, ohne darum meniger geſund, aber 
haufig deſto thaͤtiger in ihrem Berufe gu fein, ais bie 
Zagbfreunde unser ihnen), und fie fei ſuͤndhaft, weit 
dadurch ohne Noeth Aichr relativ) ganze Gefuhlechter ber 
von Gott. geicpaffenen: Geſchoͤpfe ausgerotiet würden. 
(Moralifche Gtaude für Erhaltung eines Hochttiphandes 
tn caltioitten Segeuben haben mir nicht erwartet; Sild⸗ 
parts und Menagerieen werben abhelfen.) Wenw Übrigens 
ber Berfaffer ſchuͤehlich ſagt, das der Schaden buch: bad 
zus. niederen Jagb gehörige Wild (Rehwild eingeſchloſſen) 
nicht fo bedtutend fei, als berfelbe in her Megel ver⸗ 
ſchrieen wird, und namentlich, wenn feine „ganz: Tiber- 
mäßige (alfo and niet bei „übermäßiger!”) Hegung 
ſtattfiadet, mit dem nicht zu vergleichen ſei, ben die 
Bichs, befonders Schafheerden, an vielen. Orten ber 
Bodenerzeugniſſen in Feldern nnd mod) bei Weiten nicht 
in Wäldungen zufügen: — fo brauchen wir benifelben 
aur bie oft hohen ABilbfchaben» Grfaggelber iu folchen 
Jagdbezirktu, worin fi and kin Hochwild befindet, ent⸗ 
gegen zw halten, und ihn baran zu erinnenn, daß man 
hierüber wicht nur ben Jäger, fondern and ‚ben "Lande 
mann hören müße; jenen Vergleich zwiſchen Wild» und 
Schafheerden aber würbe ber Verfaſſer nicht anfpeftellt 
Haben, wenn berfelbe bie wöthigen Einfetm im Amabe 
und Forfwirthſchaft befäße. 

1. Wer hat, bei einer Aufhebung ber Sagt 
gerehtigteit auf fremdem Grund und⸗Boden, 
am beten die Jagd. andguüben? — G3 hankelt 
ſich bier nur barım, ob ben Gemeinden uber bem 
Staate das Jagdrecht zugewieſen werben fol, ba, wegea 
des ſehr zeuiädelten Grunbbefiges, Hierbei von bem 
Srtuudeigeuthũmer ſelbua wur damı bie Rebe fein kann, 
wenn berfelbe seine große qufommenhängende oder um⸗ 
ftiedigte Zlache befigt. Dir Verfaſſer aitfepeibiti ſich 
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befür, daß ber Staat zum Vortheil der Geſammt 
Steuerpflichtigen bie Jagden durch Verpachtung ausübe, 
— nicht bie Gemeinde für Rechnung ber Gemeinbecaffe. 
Die Grümbe hierfür follen ‚folgende fein: 1) Vereins 
fachung des Jagdverpachtungs⸗-Geſchaͤftes dadurch, daß ber 
Staat mehr für eine gleichmaͤßige Verpachtung ſamm t⸗ 
licher Jagden, für Bildung geeigneter Jagdbezirke ıc. 
forgen Tamm; 2) der Staat fönne beffer als bie Semeinde 
den Ausſchluß' folber Menſchen von ber Jagdpachtung, 
welchen die Ausübung. der Jagd ſchadlich ſei, dadurch 
bewirken, daß er von ben Jagdpaͤchtern gewiſſe Cautionen 
und Bürgfchaften verlange, mehrere Jagbverpachtungen 
jufammen an einem Orte dvornehme, überhaupt verhin⸗ 
dere, baf zu Jagdſteigerern nur bie Glieder einer &er 
meinbe zugelaffen werden, und hierdurch auch ben Vor⸗ 
wand entferne, durch Mitbieten ben Vortheil ihrer &es 
meinde zu fördern. — Auf ben erften Grund Tegt ber 
Berfafler ſelbſt kein großes Gewicht, — mir auch nicht. 
Der zweite Grund mit ben Schredbildern, welche bie 
Phantafie des Verfaſſers um benfelben malt, zerfällt vor 
bes Erfahrung, 3. 8. in Rheinheſſen, woſelbſt ſchon lange 
das Jagdrecht ben Gemeinden zufteht und von benfelben 
verpachtet wird. Wenn Bauern viele Jagden, als etwas 
bisher Ungugängliches, gleichfam zum Verſuchen biefes 
Vergnuͤgens gepachtet haben: fo. hat fidh deren Jagbeifer 
ſchon gewaltig gefüslt und wird bald in das richtige 
Maaß zurüdgelehtt fein, — zumal wenn bie Jagben 
nicht mehr lohnend find. — Für bie Ucberlaffung ber 
Jagden an die Gemeinden fpriht aber, daß biefelben, 
als die natürlichen und nächſten Bepräfentanten ber 
Grundeigenthuͤmer, beffer, als bie Oberforfibirektionen, 
bie Jagbbenugung in ben Schranken ber Unſchaͤdlichteit 
halten können und werben, und daß fie Tieber die Nach⸗ 
theile eines Wildſtandes ertragen, wenn fle jene Freiheit 
der Selbftbeftimmung geniegen und bie Vortheile befiel- 
ben direkt zu ihrem eigenen Nußen verwenden bürfen. 
Unb wenn auch bie Jagb zum Vortheile der Geſammt⸗ 
Steuerpflichtigen einer Gemeinde, und nicht bloß ber 
Grunbbeflger, verpachtet wird: fo beſteht hiernach dennoch 
ein gewaltiger Unterſchied — und fein gesinger, wie ber 
Verfaſſer meint — dazwiſchen, ob bem Staate oder bem 
Semeinden das Jagdrecht zuficht. Nach dem Vorher⸗ 
gehenden wird auch Niemand ber Behauptung bed Vers 
faflers, wenigftend nicht in ihren Gonfequenzen, beipflichs 
ten, daß das Jagdzecht auf frembem Grund und Boden, 
durch Ueberlaſſung beffelben an bie ®emeinden, nur 
in anberer Form hergeſtellt fei; in Betreff bes. Staates 
iedoch wird Jeber dem Verfaſſer Recht geben, — Hieraus 
aber. eine beträchtlihe Verſtärkung jenes Unterſchiedes 
smifchen Gemelsde und Staat ableiten. 

MU. Soll die Aufpebung.ber Jagdgerechtig⸗ 
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keit mit oder ohne Gutſchädigung ſtattfinden? 
— Der. Verfaffer entſcheidet fih Für bie Entfhäbigung, 
1) weil bie Jagdgerechtigkeiten ſich jet als wohlerworben 
darſtellen, und viebe es auch urfprünglich feien; 2) wi 
in ben meißen Fällen bie Stundeigenthümer etwas — 
bieten, was ihnen ober ihren Vorfahren nicht entwa 
fei. Den von bem heſſiſchen Regierungscommiffär in da 
Ständefammer gegen bie Gutfhädigung aufgeführten 
Grund, — daß der Sandmann durch die vielen Ablöfuns 
gen ſchon große Opfer gebracht habe und die Staate⸗ 
waffe bei der jehigen Finanznoth jene Entfcpäbigung nicht 
übernehmen konne, widerlegt ber Verfaſſer fiegtelch. 
Nebenbei macht berfelbe auf bie Conſequenzen eines fo 
ungerechten Schrittes ber Regierung auͤfmerkſam. Manche 
Bedenken des Verfaſſers möchten aber dadurch verſchwin⸗ 
ben, daß in ber Verfafſung bei zweiter Leſang ber Baus 
aufgenommen wutde: „Mur ablößber jedoch it bie Jagd⸗ 
gerechtigkeit,, welche erweislich durd einen läfis 
gen, mit bem Gigenthümer bes belafeten 
Srundftädes abgeſchloſſenen Vertrag erwor 
ben if.” — Weit entfernt, die Aufhebung ber Jagd 
gerechtigkeit ohne Eutfchäbigung rechtfertigen zu wollen, 
glauben wir biefelbe doc unter ben vorliegenden Umfän 
den entfchulbigen zu konnen. Cs fiehen nämlich ie 
meiſten Jagdgerechtigteiten bem Staate zu, bie wenigen 
übrigen faſt allein dem Adel; erſterer begeht aber durch 
genannte Aufhebung gewiß Die geringfte Ungetechigkelt, 
weil alle Gemeinden des Landes beiheiligt find, und 
lebterer hat lange genug in eimem Rechte gehanden, 
welches feine Vorfahren meift unter der Sunſt der Feudal⸗ 
berefchaft erworben und noch bis and Ende des vorigen 
Jahrhunderts fehr häufig auf bie für ben Landmann 
drüdendſte Weiſe ansgeübt hatten. Wenn auch bie 
SGrunbeigenthümer meift etwas erhielten, was ihnen ober 
ihren unmittelbaren Vorfahren nicht entzogen worben: fo 
wurde hierdurch aber meift bem Adel etwas genommen, 
was berfelde, wie bie GSeſchichte ber Entſtehung des 
Jagdrechtes vielfach beweiſt, ſich unrechtmäßig angeeignet 
Hatte. Wem es num zurädgeber? Demjenigen, welchem 
c wach natürlichem Rechte zugehött und eigentlich nit 
genommen werben fonnte. Ueberdieß wäre auch. jr 
Gnticpäbigung, welche nicht dem vollen Werthe bet Ar 
sechteß gleichfäme, ungerecht, und nur eine EL 0 
gerecht. Diefe würde aber ſchwierig fein und kame ber 
Belafeten- theuer zu ſtehen. Gine Entfhäbigung abet, 
wie . ®. in Kurheffen, wäre für. die Beredptigten der 
an verflem Werthe geringfügigen .Sagb immerhin ned 
mit Opfern verbunben, und das jeht gebotene, umnbebens 
tenb größere, mögen fie, als Gühne füc frühene Jagd 
unbilden, willig barbringen. Wir geben ihnen ſchließlich 
noth ben Ausſpruch bes Heim Dr. Londan-zus Sehen 


zigung anheim, womit derſelbe feine „Geſchichte der Jagb 
und der Faltnerei in beiden Heſſen“ (Kaſſel 1849) er⸗ 
öffnet: „Kaum bat jemals ein Vorrecht beſtanden, das 
fehrantenlofer, man fann fagen, wahnfinniger mißbraucht 
worden iſt, welches mehr Leidenfchaften heraufbeſchworen 
und tamit zu mehr Grauſamkeiten geführt hat, das in 
feinen Wirkungen reicher an nachhaltigem Unheil geweſen, 
das überhaupt ſchwerer und nieberdrüdenber auf bem 
Naden des Volles gelegen und mehr Leiden und Thränen 


hervorgerufen bat, als das Vorzecht ber Jagd. Wie ein 
ſchwarzer Faden zieht es ſich burch bie Volksgeſchichte, 
blutiger und fluchbeladener, als es biß jet noch erfannt 
worden if. Jeder vernünftigen Volkswirthſchaft Hohn 
ſprechend, hat es mehr als alles "Andere die Eultur des 
Bodens niebergehalten und mit ber Entwickelung ber 
Landwirthſchaft, der Duelle bes, Völkerlebens, auch den 
Aufſchwung höherer Gefittung gehemmt, benn gerade. der 
befte Schweiß bes Landmannes war feine Nahrung.”  F. 


——— ——— 


Briefe 





Aus dem Böttingen’fen, im Mai 1849. 


(Holzpreife. — Baldfrevel. — Jagbveihältniffe — 
Borklefeverein. — Berfonalnagrihten.) 


In den dem Harze zunachſt gelegenen Fichtenwalbungen unferer 
Provinz macht ſich feit 1848 ein Ginfen ber Ban: uud Rupholy 
preiſe bemerfbar. Im Jahre 1867 ſchwanlte bei den öffentlichen 
‚Holgverfeigernungen der Durchſchnittepreis pro Kubikfaß Bichtenhotz 
wifchen 5 bis & Ggr., im Jahre 1848 betrug derſelbe & Ggr., und in 
dieſem Brühjahe füwanfte ex zwifchen 3 bis 4 gr. — Mangel au 
GSonsurzgng bei den-Holguesfeigerangen, herbeigeführt durch die in 
Bolge der Zeitereigniffe gelaͤhmte Gewerböthätigfeit und Durch das 
Kiſico der Aufführang newer Gebäude bei politiſch unſichern 
Bufäuden, IR der Hauptgrund dieſes Ginfens. der Bau: und Nups 
holzpreife. Die Preiſe des Brenmholzes, als eines mehr allge- 
meinen und unentbehrlichen Berürfnifes, ſind dagegen ziemlich 
conſtaut ‚geblieben. In 'den nicht unmittelbar an das hodzarme 
Tichefeld greuzenden Borken ber norbößlicden, walbreichen Gegend 
plegt- der Preis für eine Klafter Buchen -Sccheitholz (144 Kubitfuß 
Raumgehalt) zwiſchen 5. bis 6 Rıplr. und für eine Klafter Fichten ⸗ 
GroRodgelg zwiſchen 1 Rıhle. & Gyr. und 1 Rthir. 20 Ggr. zu 
ſchwanken. Diefe Schwanfungen haben in einem mehr oder weniger 
ſtrengen Winter per in andern zufälligen Umfäuden ihren Grund. 
— Die Verwerthang des Ban- und Nuhholzes geſchieht in privas 
tiven Borfen der Megel nach auf dem Wege ber öffentlichen Ber⸗ 
Reigerung; mar geringere Duontitäten werden theilo mach, vorher 
tiger höherer Bewilligung an. beßimmte Berfonen gegen den Tax⸗ 
werth oder zu ermäßigten Preifen, theils von den Mevierforibeamten 
allein gegen ben Taxwerth aus ver Hand. abgegeben. Daffelbe gilt von 
dem Brennholze, yur wird von biefem Material ine größere Menge 
zu einem herabgeſehten Preiſe oder frei au bie Ünterthanen verab⸗ 
reicht. — Das Fichtenbauholz wird amf ben Holzauctionen größe 
tentheile von Holzhaͤndleta gelauft und im entferniere Gegenden 
verfößt. . 

Die Waldfrenel haben, wie au andern Orten fo auch hier 
leider in einem hohen Grade feit vorigem Brühjaht zugenommen; 
namentlich wird der Holzdiebflahl an einigen Orten in einem Um⸗ 
fang und mit einer Zagelloſigkeit uud Frechheit ala Gewerbe betrichen, 
wie man fi andermärts danon feine Borkelluug machen wird. 
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Die ſchonſten Fichtenbauholzſtamme werben von zu jeder Tageszeit 
im Melde umberfreifenden Frevelbanden gefällt, anf kleine Wagen 
geladen und fortgeführt, unter Berhöhnung, Drohung und thätlicher 
Wipgandlang der Borbeamten, wenn diefe ſich der Fortfägrung des 
Holzes widerſehen wollen. Diefe Art des Holzdiebſtahls wird am 
Stärfften da ausgeübt,‘ wo. wegen nicht nachdrücklichen und fofortigen 
Vollzugs der. Forſtſtrafgeſehe die Frevler bereits ſeit längerer Beit 
demoralifirt And, und man wird anch dort binnen einet nicht gar 
Iongen Zeit die völlige Devaflation einiger der ſchönften Forſtorte zu 
beffagen Haben, wenn nicht bald außerordentliche, energiſche Maß⸗ 
regeln gegen dieſe Walbplündernug getroffen werben. Auch hin⸗ 
ſichtlich der Streulanbbenngpung find feit einem Jahre in 
einigen Gegenden übertriebene Anforberungen gemacht worden, mad 
man hat leider denfelpen nachgeben müffen, um Gxceffe gegen bie 
dorſibeamten zu werhüten. Indeſſen läßs ſich erwarten, daß nach 
Befeitigung der herrſcheuden, in einzelnen Gemeinden nur durch 
demoraliſitte Individuen hervorgerufenen Mufregung, die Behörben 
biefen wmaßlofen Anforderungen Fräftig entgegentreten und darnach 
ſtreben werben, daß ba, wo bie Gtremlaubnugung ſich nicht gänzlich 
einftellen läßt, diefe wenigfiens einer die @riragsfähigfeit-der Borften 
am Wenigfien vermindernden Regelung unterworfen wird. 

Die Jagd, welche fih in vielen Gegenden in einem blühenden 
Buftande befand, if feit den politiſchen Ereigniſſen vorigen Jahre 
durch großartige Wilddieberei und Jagdfrevel mandperlei Art, und 
durch das regierungeſeilig verordnete Abfchießen des Schwarzwildes 
und bes zu Welpe haltenden Mothwildes fo heruntergefommen, daß 
fe andy ohne Wufhebung der Jagdgerechtigkeit nicht fo bald- wieder 
sm ihrer vorigen Bedeutung gelangen würde. Die übertriebene 
Mildhege und die dadurch hervorgernfenen Gonfliete mit der Laud⸗ 
wirthſchaft, die Jagddienſte, das barbariſche Jagdgefch und andere 
Iagdralamitäten hatten die Benölferung ſchon längf gegen das 
Jagdivefen erbittert, und es bedurfte nur eines Meinen Anſtoßes, um 
Re in diefer Beziehung zw dem geſehloſeſten Handlungen zu veran 
laſſen. Daher if «6 denn midht zu verwandern, daß gleich beim 
Beginn der politiſchen Bewegung Jagderceſſe in großer Anzahl ſich 
ereigneten, und vie Megierung nichts Beſſeres thun Fonmte, als bie 
Berminderumg des Hechwilbflandes dur den Beſchuß der Jagd» 
officiauten fofort zu verfügen. — Gellten, wie-zu erwarten ſteht, 
die Gemeinden duch Geſede derpflichtet werden, bie in ihren Bald» 


warfen ihnen dermaͤchſt zufichende Jagh zw verpachten aber adminis 
flriren zu laſſen; fo würde ſich dadurch den Forfbeamten die Ausı 
Ächt zu Iagdverguügungen eröffnen, vielleicht mehe als bisher, wo 
bie Jagdonsühung uicht felten von hohen Herren in Befig genommen, 
das Unangeuehme des Jagdſchutzes aber den Forſibeamten überlafen 
wurde. — 

Don den im Goͤttingen ſchen beſtehenden Anflalten behnfs forf« 
wiſenſchaſtlicher Fortbildung if ein aus 27 Mitgliedern befteheuder, 
von dem veitenden Börfter Behrens zu Holzerode im Jahre 
1839 geflfteter, und yon dem Börfter Döring zu Waake mit 
Umfiht und Sadfenntniß geleiteter Borflefeverein zu bemerken, 
Bon dieſem Lefeverein werden nicht nur alle neueren Cefcheinungen 
der Bachliteratur, fondern auch bie befiern naturwiſſenſchaftlichen 
Werke angefhafft und gelefen. Die Einrichtung iſt fo getroffen, doß 
jedes Mitglieb monatlich ein Buch und die Forſt- und Jagd» Zeitung 
erhäktz nach Beendigung einsa in ber Regel zwei Jahre dauernden 
Enrfne werden fämmtliche Bücer- und Beitanpshefte won dem Witt: 
Wliedern water ſich verkauft, und der aufgefommene Gelbbetrag zu 
den Bereinozwecken wieder wermenbet. Auf dieſe Weile iR es mög 
Lich geworden, bie Koften für Unterhaltung des Jufituts durh 
äuerft geringe Geldbeiträge der Mitglieder zu befkeiten. MWän- 
ſchenswerth wäre 46, wenn bie Mitgliever biefes Forſtleſevereias 
jahrliche - Zufasımenfünfte hielten, ſich über foriwirtiädaftiiche 
Gegaußände ihres engeren Wirfungsfzeiies beſpraͤchen unb fo einem 
Rosal: Forſtaerein conſtitnitten. Dadarch würde bem JInſtitut eine 
unh höhere Bedeutung verliehen. — 

Der Gorfmeißer Hleifhmann zu Rörten, sin verdienter, 
robenlichũ befonuter -Forkwirth, in mit bem 3. Mai d. 3. in Außer 

\ Band. getreten. Die Geſchafte der Forfinfpechen Nörten verfiehh 
Bio gu: Wiederhefehung der Gtefle, J ‚er Dorſijenier 
v. Iongniöres, F ar. 





Aus Mittelfranken, im Mai 180. 


(Rüdblid auf, die vorjührigen Volksunruhen iu 
ihrer Berüßrung zum Forſtweſen. — Baldfrevel. — 
Aufhebyng der Anzeigegebühren und Strafausgeile 
des königl. Forbſchubperſonals. — Holzpreife. — 
Jagdangelegenheiten.) . 

: Die Wirkungen ber pokkücen Borgänges die bei Ihrem Aul⸗ 
tauchen im vorigen Jahre in fo mannigfacher Begichung auch das 
Borfir nnd Jagdweſen wohl in allen deutichen Laͤndera berührten, 
ünßerten ſich in umfener Gegemb auf ziemlich ahnliche Weiſe. Bei 
den ausgerchnien Vexechtigungen. insbefonbere auf Holz und Streu. 
welche ben geößten.: Theil ber daſigen Staatewaldungen helafen, 
mar es ſchoa var. längerer -Beit ben .oderfien Forſibehorde zur drin⸗ 
genden Aufgabe gesworben, dieſe Nutzungen ſabiel noͤthlg zw ber 
Whränfen und auf eim her Leiſtungefähigleit der vornehmlich durch 
eine übermäßige Augbehunng des muhrikvollen Streure chens äfters 
ſeht herabgskosmenen. Waldungen entipregendee Maaß zurüdjus 
führen, un habunk gugleich, zu der Berechtigten eigenem Bern, 
dieſen die Moͤglichleit einen nachhaltigen Medtögenufieh. zu ſichtan. 
Im Golge defien warder in ‚jener. erften Zeit ‚ber Beitebemegung | 











die hðheten wah niederen Weribrhörben tfrils mit ſcrriſtuches Ge 
ſuchen und .oft bi6 gu lacherlicher Mugehühr geßeigertes Aufprücen 
des Landralles — bold auf wirtliche Forfrecpte, kein auf frühe | 
oder ſpaͤtere bloße Bergünfiguugen ſich bezichend — äüberhäck 
theils aber auch van zahlreichen Deputatiouen und yon ſogat ui 
einige Hunderte ber BVerheiligten angewachferien Zügen fünik 
umfuthet. Und wenn auch bie Regierung diefe, anf. deren bank 
wohl etwas bedenkliche Stellung His beredmeten, größtentheik 
Göchß anmaßlichen Forderungen in der Hauptſache faſt durchgehende 
entſchieden und gebührend zutücwles, fo fand dieſelbe es doch ge: 
rathen, eine für den jetzigen Moment um etwas vermehrte Bald 
ſtreuabgabe, unter dem Vorbehalte fpäteren Wiedereinbringens, ju 
bewilligen, womit die mehr auf den augenblidlichen Bortheil ber 
dochte Benge,. wenlgſtens vor der Gand, zufrieden geftellt ſchien. 
Denn vornehmlich genugiame Waldfiren iſt ed, was im Mittelpunft 
ihrer Wünflge Liegt: ein an ſich ſohr beſcheiden Mlingender wad dem 
Laien auch fo leicht doch gemwährlich dünkender Bunik\ 

Die Etbitterung gegen das’ äußere dorſtverſſonal, welche fo 
vielfach auch anderwärts von Seiten der Niebriggefinnten des Bolfes 
ich kandgab, vegte ſich ebenfalie in daſiger Gegend mehr oder weni: 
ger gau. Gie arteie feibft gm germattihktigen Hasblungen gegen du 
Forfbeomien, yerfänlicher Verfolgung und Infaltirung berfefben ia 
itaen Wohimengen und fgger Wehtürmung Diefee nnd Serhbrung | 
Blaubetuug am Gigeuthum ans; wogegen Wann alterbinge, zum Mb 
ſchredung von weiteren äßmlicyen Rohhelten, wit Kraft eiageſcheinu 
wurde. Dieß Haste Die deubſichtigte Wittung, werniafiens Yateten Ih 
Die Rueföter, ihren: @rolle duech uffenn darartige Thrätlichfeiten Luft 
u madgen. Im Bolge diefer argerlichen Vorfälle fand fd inde die 
Regierung bewogen,’ zue Befeitigumg jedes Rörmben Ginfuhet auf 
die biemfbiche Mirkfaurfeil and Berwaimg, wel chen dergleichen 
Borgänge oft aaf. längere Beit wach fich ziehen, mehtere Berfepum 
gen je veranlaffen, die wuten folchen Berhältniffen ohnehin wohl 
im Wunfehe der beivoffenm Beblonfeieh gelegen haben mögen. 
Bir Haben’ übrigens wahrgenommen, wie in -folden Zeiten ber 
Yuforgung und gefunfenen Mdtung für Geſetz und Dronumg be 
für deren Aufrechthaltuag Miitberwfenen durih em ſteis ſchen zavor 
beobachaetes. mit gebahrender dienſtlicher Strenge gebaartes hamas 
nes: ntgegenfommen bei erfallbaten Dauſchen, und freundlich bee 
leheendes Abweiſen, wo fie es nicht find, fomwie mit Müßlgung und 
Wirrde verbundenes rügendes Bureiftneten im Wählen dr6 Unreärid 
— nach am ſichrrſen Hoffen bürfen, wit das Siel diiterer Atäm 
fangen und-gemeiner deachſucht zu touren. 

„Der Holjbisbfahl Gatte eine hocht behenteich. Höhe errid 
uns ‚war faR ausflichend anf "die Gtaaiemeldingen geriäft: 
Wenn. offenbar das aas dem Sel⸗iſe der geſehlichen Drbnums 1 
wichene Bolketreiben aberhaupt, ſowie bie von unfauberen Denn⸗ 
gogen ausgegangenen Itrdentungen vom Staatseigenchum nnd die 
momentan wenigkuns, nicht gany-gu veuhindern geweſene Störung 
einer entfehiedenen und raſchen Wirtſamkeit ber obrigfeitlichen Ge⸗ 
weit hanptfächtih es gewe ſen find, welche zu gröbften Angrifen 
auf die Giahtswalungen, als je, erbreifeten; fo if doch nicht in 
Wyrebe zu ftellen, daß auch die im Widrz vorigen Jahres einge 
trotene Amneſtie aler Gorfivergehmm, weiche Hs bahin noch mit 
gar Unterfuchung gezagen, ober beraglich welcher die Bteafoolijkgt 





noch rüdfländig waren, ebenfalls viel dazm beitrug, und die Wald 
frevelſvcht vielmehr befärkte und vermehrte, ale daß fie ‚die Be- 
theiligten ‘dahin vermochte, ſich, in banfsarim Gefennen ver. ihnen 
darch lanbesfürfttiche Gnade gewordenen Grlafing wotlverdicater 
Gtrafe, eines Veſſeren zn befehren. Lehteres bleibt ſieto frommer 
Baunfıh, dar ſoiche Lente ganz anderen Aufichten und Grwnbfägen 
heldigen, md. mur ans Burdt vor ber Strafe öfters noch des 
Berbotenen ſich enthalten, wicht aus Scheu vor. bem Unrecht, das 
die Meiften im Holjfehlen ohnehin nicht erfennen wollen. Aufange | 
medzten wohl die begmabigten Holgbiebe der zueri aus den öffent: | 
lichen Blatiers ihnen befannt gewordenen Amueſtie gar nicht recht 
getsaut Haben; bean erſt foäter, nämlich von dem Beitpunfte an, 
As den Betheitigten diefeibe von den Etrafgerichten nod) befonders 
verkiubigt: worben war, brach der Waldfrevel, faR- mit einem 
Scqhlage, wie ein Ungewitter über die Staatswaldungen herein. 
Die fo gut buochgefommenen: Holzbiebe lachten in die Wäufe; dies | 
jenigen Tinwohner aber;. welhe aus Furcht vor der Strafſe fih | 
fanberer gehalten, ärgerten fidh, wicht tuchtig mitgemacht zu haben, | 
und beeiferten fh nun mit Erſteren, das Derfäumte einzubringen, 
im ver Hoffnensg; baß die Seitverhättmiffe ebermalige Girafeinfleflun: 
gen ober such Madhficht und Mderung herbeifichren Yärften. Dazu ' 
Sam Sei ihmen noch Mißdentung der furz vorher angeortneten Kufı | 
hebung der · Anzeigegelver and Strafantheile für das Fönigl. dorſt- 
fejugperfounl und Teugfchlüffe über deffen fernere eiftige und ge— 
wifienpafte Waldbewachuug wegen des Eutganges jener Gebühren, | 
endlich noch eine wöllig entishwundene gegenfeitige Scheu der Oxies 
nachbarn unter einander in Ausabung. von Forſtfreveln und Heims 
ſchaffung .entisenbeter Waldprodulte. Zur dringenden Abwehr der 
mit jedem Lage fleigenden Gefahr für die Staatswalbungen durch 
wilden Freyel mußten baher mmfaflende Mafregeln. getroffen wers 
den, insbefondere durch Vermehrung ber Zahl des ſchuhenden dorſt⸗ 
perfonale und, wo nöthig, durch Beiziehung militäriſcher Schut ⸗ 
kraͤfte, durch Aufforderung ber Drtopolizeibehörden zur kräftigen 
Mitwirkung wider das Unweſen des Waldfrevels und durch Pers 
warnung ber Geweindeglieder ſelbſi vor dem Entzug ihrer thaͤtigen 
Beihülfe zu deſſen Steuerung, unter Androgung wmilitaäriſchen Suc⸗ 
curſes anf. ihre Koſten, aber- auch durch eine noch umfaſſendere 
Begründung der ohnehin ſchon beſtaudenen Auorduungen, welche 
für Jeden, bis zum Mittellofeten herab, eine moͤglichſt erleichterte 
vollfändige Befriedigung feiner Holzbevürfniffe im orbnungsmäßigen | 
Wege bezweden. Solche durchgreifende Maßnahmen verfehlten 
qwat wicht thre Abficht, indeh find die Frevel noch immer bebemtend | 
genug uud heifchen fortwährenh bie vereint thätigRe Wachſamleit 
der fehügenden Forſtbedienſteten. 

Die Aufpebung der dem. Schuhperſonale für entdecte Fark: 
frevel zugelommenen Auzeigegebüßren and Sirafontheila varde zwar, 
von Mauchen befielben, für bie. Re öfters dem größeren Tief ihrer 
Cinnahmen bildeten, ſchwerzlich hellagt; doch werben andy yunier. 
ihnen bie Meiſten von dem Beitgemäßgn, jener Auordnung heyeg, 
ſich überzengt haben und id es jeihf gefchen müflen, wie «6: 
Aguen jeht mych mehr gegeben fei, in ber Behandlung und Wär⸗ 
biguug der won ihnen betretenen Waldfrevel nach befem Wiſſen 
und Gewiſſen zu-verfahren, ſeit ſie ſich in Ausfbyng.biefe Dieuft⸗ 


füßlen. Aber auch von ben oft thätligen Mnfeindungen ber Fork- 
Mräflinge, die In Lepterem nur zu häufig den Beweggrund zu ihrer, 
Denunclation oder zu vermeinter zu hoher Veranſchlagung des von 
"ihnen verühten Frevels zu finden glaubten, wird’ das Gehußperfonal 
fortan geficherter fein, und es witd baffelbe'um fo mehr an Achtung, 
geiwinnen, je unbezweifelter am Tage liegt, daß nur ‚der lantere 
Trieb zur Plihterfüllung feine Schritte leitet. Gewiß wird man 
dem fönigl. Forſtſchußberſonale einen feit der Aufhehung jener 
Kecidenzien erfalteten Eifer für die Haubgabung des Forſiſchuhes 
nicht vorwerfen Tönnen; andererſeits wird aber auch baffelbe die 
von ber Gtaatsregierung für deren Entgang gewährte Gntfchädie 
gung von jährlichen 35 fl. als eine danfenewerthe erfennen dürfen. 

Die Holzpreife ſind zwar ſchon feit einigen Jahren im Sinfen 
begriffen, was theils in dem Rärkeren Angriff der ausgedehnten" 
Privatwaldungen, bie feit dem Jahre 1845 auch in Franken einer 
freieren Bennpung ihrer Cigentfümer unterliegen, theils in zu 
nehmender Anwendung von Brennholzſurtogaten, namentlih von 
Gteinfoplen, und theils in den auf bem Lubwigsfanal erfolgenden” 
bedeutenden Holzzuſuhren aus holzteicheren Gegenden feinen Grand 
hat; auffallend niedrig Rellten ſich indeß die Preiſe er feit Jahres: 
friß, als Bolge des durch die neuen Zeitereigniffe geminderten Ber 
triebes fo vieler, alfo auch der Holkonfumirenden Gewerbe, ber 
geringen Kaufluſt der Holzfperulanten und des allgemeinen Gel:, 
mangels; ganz. befonders mußte aber auch hierin der fo ansgebreis, 
tete Holzdiebſtahl mitwirken, woraus ugn ben Theilnehmern, neben, 
dem zum eigenen Bebarf verwendeten Material, auch noch viel 
alsbald in den Handel gebracht wurbe. 

In den Jagdangelegenheiten if nun ber neue Zufland nad 
den für deren Umgeftaltung gegebenen Beftimmungen fo ziemlich, 
ins Leben getreten, doch erſt nach mandem, ſelbſt blutigem Ringen. 
Nachdem bereits im Fruͤhjahre 1848 das Uebergehen des Jagd⸗ 
rechtes auf frembem Grund und Boden ohne Entfhädigung mit 
dem 1. Februar diefes Jahres an die, Setreffenben Gigenthümer 
öffentlich ausgefprodhen war, begann die bis dahin ſchon einges 
ſchlichene Wilderei immer offener aufzutreten, und fo fort bis zu 
dem Grade, daß man aoch vor dem’ Gintrift jenes Termine wohl 
fagen fonnte, das Jogdrecht fei am Are. neuen Befiher nicht abger 
treten, ‚fordern von Beßteren mit gewaffneter Hau erfäntpft worden. 
Bezüglich der künftigen Behandlung der Zagden ward, der Haupts“ 
ſache aach von der? Gtantöregierunig angeordnet, ‚vaß nur anf zu⸗ 
fommenhäugenbem Gwunds von misehens. 300 Morgen in bev: 
Ebene und 096 im Gebtrg winze Doſthers die Jagd von biefem 
SOORRUNDIg bewitihſchaftet werden dürfe: "Mus dem. rigen minder? 
großen Grunskisden. feien cuiſprechende Gemeiude⸗ Jaſdbejirke zu 
bitven, worin · die @umkinden Das Jagdrecht Mauren Ver Grunde, 
eigenthũmer dach Selbfareninikiution aber Vewachtuug auszunben: 
Haben." ılBei -Blnung vor’ Lopteann; wewit wie Borfämter beanfträgt- 
warew Hatte man unter Anderem auch, zur Befeitiguug. ber. mans 
cherlei Miffände, welche zu Heine Sagbbififte mit Ach bringen, 
‚auf eine entipredjenbe Größe derfelben Müdfigt zu nehmen, wonach 
ibenn in der Megel 2 6ia’3 Gemeindeflacen, deren eine, wenigfien® 
jpahle, durchſchnitilich nicht über 1500 Morgen enthält, in einen 
Sagdbezirk zufammengefaßt warden. Nach dein Vollzuge aber, and 
































pfliggt von Seinem Hiermit verbundenen Gigeninterefie mehr beengt 
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follte, proteftirten faſt ulle Seteiiten Gemeinden dagegen, indem |} 
jebe ihre Gemeindeflur als einen" felbſttändigen Jagbbegiet wiſſen 
wollte, was ihnen aud; nachgegeben wurde. Die Verpachtungen 
find nun öffentlich vollzogen und es find theilweiſe von den Be: 
meinde » Bermaltungen bie Verhandlungen felbft geleitet worben. 
Dabei zeigie fich ein gemeinfames Etreben berfelben, daß nur Leute 
aus ihrer Mitte. ale Pächter verblieben, was ihnen aud leicht 
gelang, Ya jeder andere Bactluflige Sei ſolchem Verhalten gern 
gurüdtrat, in Vorausſicht der mannigiachen Widerwärtigfeiten, bie 
ihm, für den Ball der Jagdervachtung, fpäter bereitet worden” 
wären. Die Dauer der Pachtzeit diefer Bemeindejagden wurde 
auf 6 Jahre befimint, und bie Pachtſchillinge ſtellten fi, in An 
setradgt des durch die leptjäßrigen Jagdexceſſe zum Theil fehr aus: 
gevlünberten Wildſtandes, ziemlich Hoch Heraus und überfliegen bie 
bisherigen um ein Mehrfaches. — In ben Gtaatswaldungen, welche 
im Bufammenhange 2000 Morgen erreichen, geſchieht die Jagd⸗ 
mügung auf Megie, in geringeren aber (nämlid) unter 2000 bis zu 
300 Morgen in der Ebene, und 600 im Gebirge) durch Verpach- 
tung. Staatswald Parzellen unter 300, bezichungsweiie 600 Morg- 
find. den Jagdbezitken derjenigen Gemeindemarfungen, worin fie 
liegen, einverleißt, und es haben hie betreffenden Gemeindecaſſen ben 
pro rata der Blähengröße ſich berechnenden Pachtbetrag an’ bie 
Staatscaſſe zu vergüten. — Die Landleute find nun von dem bei 
Weitem größten Jagdareal nit nur der befigende, jonbern auch 
und bazu noch von ber bedeutenden Geſammifläche der’ fo vielen“ 
unter 300 und reſp. 600 Morgen Haltenden, und daher ben Ge⸗ 
meindejagbbezirken zugetheilten Staatswalbparzellen ber nußniefenbe 
und ausäßende Theil. Wenngleich für jeven diefer Bezirke nur 
eine Berfon als Pächter einftand, fo find doch deren dem Wefen 
nach "in, der Regel immer fehr viele. Ueber ven Erfolg biefer neuen’ 
" Sagdwirthfcgaft läßt ſich für jet noch fein Urtheil fällen; dazu iR 
die Zeit noch zu kurz / und ohnehin find jeft bie Landleute durch 
dringende Gelbarbeiten davon zu fehr abgezogen. Der Erfolg bürfte 
aber für den Wildſtand nicht minder unzweifelhaft fein, ale in 
haͤuslicher, gewerblicher und fitlicher Beziehung. 


Wenn es auch ‚gar mit zu bellagen iR, daß die Aufeeen 
fonigl. Borübebienfeten wicht mehr ‚zur Grpadptung oder Berwals 
tung ſo amsgedehmter Jatden, wie bisher, gelangen können, da 
deren Bewirthichaftung Ale dem eigentlichen Serfdienfe zu fehr. 
entzieht: fo möchte doch vichts .Mubefgpeibrurs. in dem. Dunſche 
liegen, ihnen da. mo feine: gun Megiabehamätung beflmmmn Wold ⸗ 
cowmplere im Ihrem Dienſibetick vorhanden Rad, von den barin 
befinplichen töwiglichen ‚Bachtjaghbikciften menigfiens. theilmeife Die 
Iagdı ale bie nft einzige aufheitrde Grgäpang in Länbligen hr 
gefchiebenheit, zur eigen. Benntung nad billigen Unfclag übers 
iaffen zu wollen, beura Gryadiung im. öffemslidgen Hufitrich ihnen. 




















Segen oft jehe Jahre Mnpehetn anbarır Ganrarmıatee, Bug ıu 





Iohiig win. m. 











ur 2. Barie, im Mai 190. 


@esrmindern g des Bochperfonata — Sera. Budget 
für 1848 wur. 1839; @rfperniffe an demſelber 
mzach Beſchlaß der Rationalserfemminng; ir 
hmen uud Ausgaben verſchiedener Berwaltuys 
smeige; Steigen der Holgpreife feit 2336; Fıla 
jener Ceſparniſſe; MRüdtritt bes Direftora dert 
tral⸗Forſtoerwaltung, Hombouart; neue Drgasis 
— ſation ber Gonfervationen. — Reue Drgenifation 
+ der GentrabrGorkvermaltung — Waiddevafatis 
wer; Amnehie — Linderung der Mrmmth darqh 
Arbeit in den Waldaugen. — Besban, Ratifde 
„und flatitifhe Angaben über benfeiden; Guitar 
. ber Maspblößen; Lärde vortpeilhaft für Bieh 
meiden; forgfältigere Bewirthfaftung ber Wal⸗ 
dungen; lanbwirchfcaftiihe Bwifgens Rupungs 
— Ausbildung eines zigenen Gtandes Balkcal- 
tivatoren; Antrag eimes Woltsabgeorbneten über 
Walbanlage und Ausfodung; poligeilie BeRim- 
mungen über Balvansfiodung; Mutzag eines 
Volkéabgeordneten anf veränderter ame der 

Gemeinvegüter.) - 

Das jept am wichtigften erachtete und am meiter befprodgen 
Greigniß im hieſigen Borfiwefen if die Berminderung der 
Anzahl und des Behalts des. Höheren Forſtverfonalé 
weiche vom ber Natlonalverſamlung am A. Der. v. J., bei Beratbung 
ded reetiſteirten Bubgets für 1848, beichloffen wurbe. Die Borfäläge 
des Finanzauofchuſſes der Ratiomalverfammfung, auf melde id Sie 
in meinem vorigen Briefe (S. 35 Janımr> und ©. Ferar 
Heft d. 3.) aufmerffam machte, finb gegem Erwarten unverändert 
angenommen worben, — obgleich fi tie Prefje Präftig dagegen 
auoſprach. obgleich eine offleielle Denfichrift die Rechnungefehler 
des Auefchnfles nachwies, obgleich namhafte Redner der Rational: 
verſammlung die Gchädlichfeit der vorgefchlagenen Mafregel mit 
den lebhafteſten Farben fepliverten, obgleich fogar die Borfiverwals 
tung fi mit dem Pinanzausfhuffe auf Capitulattonen eingelaffen 
hatte. Die Maforität diefes Ansfchufies betrug zwar mar eine 
Stiarme, und auch in der Rationalverfammiung erhielten die Anträge 
deffelben nur eine geringe Mehrheit: — aber fie find angenommen 
und meift ſchon in Musführung gebracht. — 3 theite Ihnen nach 
ſtehend aus ben Aber diefe Angelegenheit gepflogenen Verhand⸗ 
lungen biejenigtn Ratiftifchen- Crörterungen mit, welche ein &idt 
über bie franzöffhe Borfiverwaltung zu verbrelten im Stande frh 
und ebenfo die Gründe, melde für und gegen vine Bermindr 
rung des Worfiperfonaie geltend : gemacht wurden. Auch das tr 
reſſe des deutfchen Forftwirthe vermögen die lehteren zu erregt 
da die 34 Budgets feines Vaterlandes ofne Minmahme tberlahet 
And und die Ständefammern daher mit echt auf eine Beflpränfung 
der Maögaden dringen, aber- Hierbei häufig mit Unrecht vorzugemeift 











-] on0 fo mißttebfge dorſiweſen im Muge haben. — Die hier mitte 


vum Hahlenderhaltnifſfe befigen offleiellen Charakter ; und Sie 
when dader jene“fn meinem vorigen Brlefe, welche ich aus Pi 
watsiitigellumgen enttiohm, Hiernac) berichtigen. 


Das vetifiäite Budget der dorſtverwaltung für 1848 Beträge | i 


nach der miniferiellen Borlage: 
2) Berfoanl: Mufman ° u 
‚bisherige Staats Waldungen . . . .» 
„frühere Gipillißes Waldungen 


J 


3.637.900 8x. . 
217,200 „; 





2) Material Aufwand . . 
3) Verſchiedene Ausgaben 





In ander Summe 6,700,000 N 





Dis Bang fire den Material: Aufwand bietet, weit e6 fehr 
elaſtifch iR, nicht hinreichend fefte Anhalteyunfte zur Bergleigung ; 
das für den Perſonat⸗ Aufwand vagegtn ändert weniger feine 
Grundlagen. 

Die Eivilliſte-Malbangen, welche nach ber Vertrelbung 
des Königs mit den übrigen Natlonal-Waldungen vereinigt wurden, 
maiſachten unter der königlichen Verwaltung einen Berfonalauf- 
wand von eftva 40,060 Wr-, fo daB vuich ihre Bereinigung mit 
den übrigen Walvangen etwas mehr als 200,000 Fr. erfpärt werben. 
— Laffeii' wit man bie Civilliſte- Waldnngen, ber Vergleichung von 
Budgets verfchiedener Jahrgänge miegeh, außer Acht: fo beträgt 
‚ber Berfonal's Kufward im - Jahre 1848- 

die Summe’ von. 2 ee 
wovon jedoch die Communen und Stiftungen 
beizutragen haben; vier üf Regumg des 


—— 
Siaajes font, 2. 1,859,900 Sr. 


De Befphungen Rp. m. — Huf Britain 
ausgeidlagen: - . 





8,687,960 Br. 
1,778,000 „ 











“ 1 1, st. m. & .:1IV. Gt. 
Gonferyatenre: ¶¶ 1000. O0DEr. BORär. 2000. 
Inſpectergts  « ., 6000. 5090 u... A000 mi ; 
Sons »Iuiperteuns . -300P.mi 2 nm -— u — on 
-Gaxpes. genergun. ., 2000. ABO... 1600, — m 


Die Sames erhalten ia Durchſchnitt 560 Bis 690 Br. — Die 
Befolrhngen‘ der: Oberbeamiten waren frkher Höher; "Reifefoften 
werden den Cedterveicare bichue aber Teinerm' Beamten Besrrjugß- 
Ken. —- 

Der giame uaſchuß / e hilch ven Berfohdt: PAPER von · 1848 
mit ven don 7882 unb · fund / aß derſerde im Sahfe diefer w ai 
Miet kin war, nähe '- * 
a: Site vilbin 2 3:837,906 Fr. 

5 . 2187,100",, 


, Witerfdich,, sone. 


a Ben m J 
>. Aonfopaehtare, ua Dame . 



















Zuſammen -3,885/860 Br. 








;  Anfap der Unfap des I 
Ausgaben für bie —* — Erſaraiß. 
Gonfervateurs . . 269,000 $r. 160,000 Fr. 09.000 8, 
Juſpecleuts “728,000 u. , "355.000. . "373.000 „ 
Weiſeloſten der Gone ER 
ſervaeuts „51,000 u 29.100 „ . 21900 „ 

. Summe 1,088.000 Ir. „ ‚546100 $r. 503,900 &r. 


Der Aueſchus fühst zur Nechtfertigung dieſer Erſvayniß Haupts 
! fürhfich am, daß ſich ſeit 1832 die Ausgaben für die Forſtverprel- 
tung bedeutend vermehrt, mähzenn-fich das ihr untergehege Walz ⸗ 
areal merklich vermindert habs, Dar Aueſchuß gittt zu. daß keit 
den legten 15 Jahren eins, forgfältigese Bewicthfpefumg:der Burke 
noͤthig geworden und auch eingeführt, — daß hiervon auch eire 
Vermehrung des Borfiyerfonale die nothwendige Folge fei; biefem 
Bevürfniffe würde aber nicht durch eine Vermehrung ber oberen Beamten 
— ber leitenden Behörde, — fondern'der unteren Beainten — ber 
eigentlichen Zoralbehörben — entfprocen: da bei jenen mehr Ne 
|" Intelligenz, als die Zahl, während" bie‘ Baht mehr-bei diefen ente 
I, fihelve.‘ Der Ansfhuß beantragt daher "auch keine Reduktion bes 
| unteren Sorfiverfonate, weiches id) gleichwohl feit 1832 nicht nübes 
teähtlich vermehrt Hat, "fondern nur diejenige der Höheren Beam: 
tenclaffen, und till beßhalb von den 850,800 Br. jegiger Mehraits- 
gabe mar die Gimme von 503,900 Sr. erfpait wiſſen. Es wird 
| vom Ausſchuſſe nicht undeutlich darauf Hingezielt, daß jene 
| 84 Stellen nicht des Dienſtbedärfniſſes wegen, ſondern das Dienſt⸗ 
bedärfniß der Gtellen wegen geſchaffen worden fei, um hlerdurch 
beim Anbrange der. übermäßig vermehrten Bewerber zu begegnen 
ad Gänßlingen eine yaffende Unterkunft zu Yerfähaffen. ’ 
Gietgegen wird von ben Drganen der "Regierung der Beweis 
Weigebtadt, 77 
Hdaß ſich die Berfonattshen von 1832 ble 1848 bei 
Beilch nit um die Summe von 850,800 Br., fondern nur 'um 
die höochſtt unbedeutende von 76,719 Br. vermehrt 
| Haben! Denn-nicht nur war in dem Budget von 1882 die Summe 
 vom.&79010 Se. zu-Raßen anberer. Bermaltungszweige geſchrieben 
‚weiche..in. unter bem Aufwand. für das Jorſtperſonal mit einher 
griffen if, — fenbern ba6 heutige Budget IR auch um bie: Eimmme 
‚mon 355,076 r.: deßhalb: größer, weil in dieſem Betrage bie Borfts 
| fyußfeften.wermehst: worden find, deren Herabſehneg aber nicht im 
Simaa des: Anoſchuſſes ‚liegt. Das Budgen von 1832 :ändert ſich 
Wertung. alfo: . . 
Asſat unter ber Mukdif „Berhe“ . 2787,100 Br. 
Grant Cu u hier abbirt, einerfeits . .- 479,005 u 
. - andrerfel® ... Z5576 „ 
Srſannen 3,621,181 gr. 
Das wg von 1848 s Bet une 3.637900 „ 
. uunerſchien¶ 16 7 io gr. 
ey Cab ich das der Borfvermaituig untergebenp Baldareal 


" [2 


























— - Nüm’26,356 Morgen vermehrt Habe,. bie in dieſem Zelt 
“ber dinanz⸗ 
cſtrichen wiffen, thelis Gommunal:, iheils Siaatawaldungen der Bordyermältung 


taume nur ‚159,212 Morgen verfauft, Dagegen 183,468 Morgpn 


übergeben worden felen; hierzu fommen noch die früßeren Eivillißer 
39° 








| 
! 
| 


Baldungen mit 427,716 Morgen. Bor 1832 Hätten allerdings || Forſtrevenüen laum mehr ale im Jahre 1832, nämli zır 
Gebentende Waltverfäufe Rattgefunden. | 22,057,000 8, betrugen, — daß die Höfe biefer Ginfünfte zunädh 
3) Daß die Ausgaben der Borfiverwaltung fehr || von dem Wohlflande des Landes abhängt. Im Jahre 1847 made 
gering find, Im Vergleich ju ihrer Einnahme, der Walbfläche || fich eine Gandelefrifis fühlbar, welche eberrfalls im Jahre Ian 
und anderen Verwaltungezweigen und Vrlvatwirthſchaften. j nur ſtärker, ſtattfand. Die Steigerung des Golzvreiſes im han 
Die Berfonals Ausgaben follen betragen . . 3,637,900 8r. || 15 Jahren follen nach officiellen Daten nur M/, oder 2,000,0W5. 
davon ab die Beiträge ber Gemeinden x. . . 1,778,000 „ | nach deu Augaben eines, Deputirten aber 3], betragen haben. Kin 
ya 1.859.900 $r. lich nad. officielt mitgetheilten Angaben ſtellt ſich das Steiga 
o% Per — Prien 1.850.000 Br | 1.4 Gatgprefes folgendermaßen dar. CS foflete‘ Ber Rubitmein 
Hahre IBEYÄETMGEn 2 2 ee 32.367008. | im Yufre Bientheli.  Mupfet, DI Uatrfäid 
Biergu Fommt der Werth ber ten Gemeinden and N ass 79200 a . Sortiment. 
Stiftungen in benfelben zuftchenden Berechtigungen, ’ ft. 29 Gent. Al Fe. 70 Gent. 24 Br. 9 Gem. 


mad einer wnßreitig zu niedrigen Gääpung fir . — ” 3 " Pr 2335335 
[I t. .5. 1,366.176 „ ! " " "u Muh 


Dager betrug bie Preiterhöung von 1834 bis 1844 für 
Zuſammen etwa 40,000,000 $r. || Brennpofg 77 Gent. oder "yo uud für Rupholz 3 fr. 4 Gent. oder 
„Die Größe der Gtoaiswaldungen beträgt eiwas mehr als || Ya; zufammen im Durchſchniu 3 Br. oder h. — Der Depaticte 
4,600.000 Morgen. Daher fommen auf 100 Ir. Ginfünfte nur | Lacroix dagegen gibt an, baß 1832 die Egläge für 177 Br. 
4 $r. 65 Cent. Ausgabe (auf 100. & I. 89 fr.) ober etwas mehr a6 || 87 Gent. und 1845 für 231 fr. pro Morgen verfauft wurden, daher 
6, yGt.; fovann auf einen Morgen Wald nur 62 Gent. (11/, 8c.) || die Holzpreis⸗ Steigerung genau 29°), pCt. beitage. Wenn wir 
Ausgabe, während in Privatwalvungen mindefens 4 Er. (21 Er.). | auch die.Zahlenangaben ber Regierung für richtig annehmen, fo if 
Dabei find die Arbeiten der Stantsbeamten viel größer unb compli— | diefelbe in der Rechtfertigung ihres Aufinnens etwas perfib um 
sirter, als diejenigen ber Privatforfidiener. J ‘ | fahren. Solche Schwaͤnle können aber fein Vertrauen für ie 
Vergleicht man weiter die Ausgaben mit ben Ginuahmen ber || Regiezung erzemgen; fie würde aber ihren Beweis mumiberkglif 
einzelaen Staat6-Verwaltungszweige, fo erfiheint aber- || geführt Haben menu fie den Unterſchied ber Rodenben Hokumitk 
mals die Borfiverwaltung in günfigem Lichte. Die Ausgaben || und der Natural-Erträge von 1882 und 1887 angegeben hätt. 
‚betragen nämlich von ben Einnahmen: J — Perner wurde geltend gemacht: Die Dienfkbezirfe jener 

















Boa. ernennen Slpßp. || Beamten werden dutch die beſchloſſene NReduktion zu groß, ſo daß 
b) direlie Stun , oo ode v5 m fe ihre Beit mit Bureangefihäften, anfatt mit Meißigen Bahte- 
ES) iadirelte Wpgaden 2 2 en ee 125 „ | fügen, zubringen müffen. Ein Eonfervatenr Hat nimlid jeht 
d) Domanen.... Pa * 34, ‚m || fon 375,000 Morgen, und ein Infpectenr 76,000 Morgen — 





N-nach der neuen. Organifation aber jener 572,008, mad dieſer 
161,000 Morgen unter feier Verwaltung. Die- Behiamung der 
| feßteren, welche großenthefts die Bunftionen der dentfigen Borftmeiler 
N Haben, iR gerade die Muffidht über die MBirtgfepeftsführung der 
N Iufpesteure uub Gardes generaur, welche ſich fait nur im die Fual ⸗ 
| tionen bes deutfcpen Mevierförfers theilen. Sm der Irpten Zeit 
. || eben bie Aaſpecicuts vielt Betzicherrguilsungen ausgeführt, *7 
4) Miro bargeifan, daß die Borfvermaltung base | RC Rh jebt uiht meht werden widmen fünnen; bisher haben fe 
-Ansfügenng. der vorgefhlagenen Reduktiomen bess | Darkber gewagt, baf bie Durdforkungen, felhß in Misderwälbern 
Degenifist were, während Defeibe feit 1ER einen Adakidpen | Gehörig amsgeführt, daß Die Miöhen in Behand gehramt, Autumn; 
Muffgiwung genommen habe. — Das, was bie Borkvermaftnng | lungen angelegt, Wege gebaut wurden: — aber jet werben 
-gunäcR" zur Unterfügung ihrer Behanptung anführt, verdient Feine | Bureangefepähge ihre Beit ausfüllen und viefelben wit mehr m 
Geltung. Eis fagt zwar zi@tig, Daß . | gleiger Aufmertfamfeit alle Theile ihres Bejiets befanden Hanz 
m Zafre 1882 die orfeinfänfie betragen 21,385,802 8x. | Die Reliefoßen der Eteigerer und der Beamten ju den Jufputont 
„u 189. " w 38,395,700 „ | fowie diejenigen ber Lehteren. werben beträͤchtuch vermehrt were. 
" ———_— 1 Budem haben ſiq gerade in menerer Beit durch einige @efeht: wie 
- Bacstum der Cinfünfte 17,000,898 Br. | Aber die Gutiafbung, die Wieberbewaldung der Gebirge, die Ber 
vergißt aber, daß gewiſſe Rebeneinfünfte unter den von 1832 nicht 
mit einbegriffen find, bei deren Berüdfißtigung Iepteres Wachechun 


| Sefferung der Gemeindegüter, ihre Mrbeiten ſeht vergrößert und bi 

der jepigen Möth ber arbeitenden Waffen wäre Ihre Gegenwart m 

“nur biträgt 9,212,498 Br. Umb mum ſucht fie wahrſcheintich zu | Malde zur Unordnung von Ealderbeiten — befonders Anlage vu 
wathen, daß jener Reventen - guwachs faſt allein ber Wermehruing bes | Waldwegen, wofär 10 Mifionen von der Forfverwaltung beantragt 
Borfiperfonals zu verbanten fel, bedenkt aber nicht, daß J. B. im | And und welche mehr als 20 pt. des aufgewenbeten Kapitals jahr⸗ 
Sahr 180, in welchem bie Beamten nicht vermehrt wurben, bie | Ten Gewlun bringen — hechſt nötig. Man war ferner froh 


©) Poſten .: 

S) Domamın . 2 een 2. “ 
im leßtern unter Zurechnung der nöthigen Militärs 

De 7 ‚77,77 Eee -.16L u 

Die bisherigen Crorterungen find jedoch Immerhin keine Veweiſe 

dagegen, baß 11 Gonfervoteurs una 73 Inſpecteurs hberiäffig. ſind; 

Vergleichen werden Ihnen in Bolgendem zu lieſern gefucht. 
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die früheren Unterſchleife und Nacläfigfeiten ber unteren Beamten 
bewaͤltigt zu haben; aber bei einer ſolchen Größe ber Dienfbezirke | 
der infpicirenden Beamten fönnen fle leicht wieder einteißen. — | 
Andererfeits droht auch dadurch Corruption unter den Beamten zu || 
entfiehen, daß auf einmal fo viele ihrer Gollegen, ohne Verſchulden. 
im beſten Mannesalter, nachdem fie ihr Vermögen auf ihre Aus⸗ 
bildung verwendet, und obgleich fie nun in feinem anderen Berufe 
fi Hinreichenden Erwerb verſchaffen fönnen, mit ihren Bamilien 
dem außerſten Mangel preisgegeben werben; ba nur Beamte, welche 
60 Jahre alt find und 30 Jahre einen Staatedienſt bekleidet Haben, 
Anſpruch anf Penfon befipen. Ih Habe Briefe von ſolchen ent: | 
laſſenen Beamten gelefen, welche nicht genug Worte finden, um bas 
ihnen zugefügte Unrecht und Ihr fepiges Elend zu felldern. Ge 
iſt auch die Wiſſenſchaft bedroht, denn einem fo undanfbaren Fache 
werden fi auch nicht mehr befähigte Jünglinge widmen, welche für 
ihre Ausbildung fo große Opfer bringen müſſen. Die Aufnahme in 
die Forſiſchale und die Entlaffang daraus erfolgt nur, nachdem fehr 
ſchwierige Prüfungen befanden find, — und ber Aufenthalt dafelbit | 
tofet minbeftens 5000 Ir. Bevor aber die Beförderung zu einer || 
Infpection, felbR einer Unterinfpestion erfolgt, muß der Grad eines 
Baccalaureus literarum erlangt fein; und 20 Jahre des Dienſtes 
zeichen für einen befähigten Mann oft nicht Hin, um zum Amte 
eines Infpecteure zu gelangen. — Cudlich Tommt dem Etaatöfhape 
jene Erſparniß nicht allein zu Gute, da auch die Gemeinden einen 
entfprechenden Antheil an derfelben verlangen werden; und doch {fi | 
eo gerade der Staateſchatz, welchen man durch diefe Meduftionen 
erleichtern will. Aber and dieſe Erleichterung des Staatsſchades 
wird durch jeht nöthig gewordenen anberweitigen Mehraufivand nnd | 
minder forgfältige Walbbehandlung mehr als aufgezehrt werben. 
Hierzu Tommt, daß einige Beamte penflonirt und für die Uebrigen 
eine yom Finanzminiſter beantragte Unterflüßung von 133,000 Fr. 
wahrſcheinlich bewilligt wird, fo daß jene Erſparniß völlig illaſoriſch 
geworben if. Aber Biele behaupten, Frankrelch fei eine Bonftion- 
närfratie — ein Beamtenftaat, — welcher in einen Volkoſtaat 
mmgeänbert werben müffe. Wenn auqh dieß theilweiſe und bedingt 
zugegeben wird, fo bleibt doch immerhin das richtig, daß alle zu 
raſche Veränderungen in Organifationen gewöhnlich feine Erſparniß 
bewirten and ſich meiſtens noch durch beträchtliche Verluſte räcen. 

Obgleich aun die Regierung freiwillig anf 150,000 Br. ver⸗ 
sichten wollte und fie bie Anträge des Ansfchufies Träftig befämpftc, 
fo wurde dennoch bie beantragte Verminderung bes Budgets um || 
303,900 Fr. von der Rationalverfammiung beſchloſſen, — gewiß 
nicht unerwartet, da diefe Bourgeois die ganze Ihre des Staates in 
ihrem Gelbfade fügen. Die Regierung ſchein auch fogleih zur 
Ausführung jener Mebuftionen; aber anflatt alle Conſervateurs und 
Iufpecteure, welche 60 Jahre alt find und 89 Jahre gedient haben 
O. 1. 10 Gonfervatenrs und 30 Jafpecteurs), zu penflonien, gefchah | 
dieß nur bei & Conſervatenrs und ebenſo vielen Inſpecteurs. Es 
wären in jenem Falle nur I Gonfersatenr und 83 Jufpecteurs ohne || 
Unfellung geblieben (11 Iufpecturen waren erlehigt), welchen man | 
Die tele des nädif nieberen Bängs übertragen und wobei man | 
noch BU Gardes generanz leicht yenfionirt Hatte. Gtatt deſſen wurden | 
aber 7 Gonfervateurs zu Infpecteurs ernannt und 65 Infperteurs in 
"Disponksilität — ohne Gehalt — gefept. — Berühmte Männer, 










welche ich in meinen Briefen öfters zu erwähnen Belegrukeit Fette, 
mußten hierbei ihres Dienſtes entlaffen werden. Die Boriverwals 
tung hat ben Verluſt eines Boirfon, Marrierz des Boits 
v’Hyver, Legross Saints Ange y. 9. zu beflagen; einer 
der größten Verluſte iſt aber ber, daß ber Bisherige Direftor der 
Borfverwaltung, Th. Homdouart, in Bolge der Beſchlüſſe der 
Rationalverfammlung, für deren Ausführung derſelbe nicht die Berr 
antwortung tragen wollte, feinen Rüdtritt (am 14 Januar 1849) 
genommen Hat. Derfelbe iR wieder Gonfervateur und zwar zu 
Douai (Mord). Bor feinem Rücktritt erließ er noch ein Circular, 
worin er die Conſervateurs väterlih ermahnie, durch jene vom der 
Rationafverfammlung wohlgeineinte Reduktion der Anzahl und 
Gehalte der Oberbeamten den Muth nicht finfen zu Taffen, fih auf 
der Höhe ihrer delifaten und ſchwierigen Miffon zu erhalten und 
fi der Hoffnung Hinzugeben, daß ihre Anftrengungen einſt ven 
Dank des Vaterlandes finden würden, weldes ihnen gewiß noch bie 
Härte der jepigen ſchweren Opfer verfüße und für biefelben eine 
Cntfjädigung gebe. ¶ Schliehlich Iud er le ein, ihren Untergebenen 
gleichfalls ermuthigende Worte zu fagen, — befonders, daß ihre 
Interefien unabläfig für die Berwaltung ein Gegenftand ber Bürs 
forge blieben. — Deichen Antheil aber die Borfibeamten an biefen 
Reduftionen nahmen, geht daraus hervor, daß fogar bie unteren 
Grabe, wie e6 hieß, von ihrem geringen Gehalt einen Theil opfern 
wollten, um hiermit jene beſchloſſene Erſparniß zu decken und bie 
oberen Beamten qu erhalten. 6 ſteht jedoch zu erwarten, daß 


I} diefer Schaden am Badget des Worfiperfonals fpäter, und vielleicht 


bald, von der Rationalverfammlung wieder ausgebeffert wird. Dieß⸗ 
mal war viefelbe durch die lange Diecufflon ermüdet und zuleßt 
unaufmerffam, und Hat ihrer Unfenntniß in forſtlichen Gegenſtäüden 
nicht bie erforderliche Rechnung getragen. Um fo mehr glauben 
wir dieß, als viele Journale die Partei der Forfiverwaltung ergriffen 
und jene Rebuftion bebamert haben. Die 21 neuen Confervationen, 
find zwar ſchon organifirt; fie heißen Parid (mit 6 Departements), 
Tropes (3 Dep.), Rouen (4 Dep), Doual (4 Dep), Ehas 
lons (3 Dep.), Mep (2 Dep.), Epinal (2 Der.), Colmar 
&Der.), Dijon (3Dep.), Bonrges (4 Dep.), Riort (5 Dep), 
Le Mans (6 Dep.), Toulouſe (6 Dep.), Grenoble (6 Dep.), 
Rennes (5 Dep), Clermont (6 Dep.), Borbeaur (4 Dep.) 
Bau (A Dep.). Rimes’(5 Dep.), Air (4 Dep.) uud Ajaccio 
(I Dep); — aber dennoch möchte biefe Organifation das Jahr 
1850 nicht erleben. Gin gutes Mittel, um bie Forſtverwaltung 
gegen ſolche Xitentate zu ſichern, beflände mufreitig darin, daß fie 
ſelbſt das große Publifum mit ihren Dienflobliegenheiten und Lelr 
Rungen befannt machte, und durch die Arenghe Juſtruktion nad 
Ucherwachung aller Beamten auch den geringfien Anlaß zu einem 
Tadel entfernte. " ö 

In meinem vorigen Briefe erwähnte ich Ihnen furz, daß bie 
Gentral: Fork-Adminikration nen organifirt worben 
iſt (minifterielle Berfügung vom 5. April 1848, alfo nod unter ber 
proviforifcgen Regierung Lamartine’s und dem Binanzminiflerium 
Duclere). Im Beſihe des Gircnlare. (vom 12. Optober 1848), 
worin der Borfbiteftor dieſe Organifation den Gonfervatenrs befannt 


macht, vermag ich Ihnen biefelbe genau mitzutheilen. — Die Cens , 


trafverwaltung iR in drei Diviftonen geipeilt, von welchen de 





erſte uud dritte, in give, bie weite aber in drei Büreaur zerfällt. 
Der erien Dioffion Acht ber Direftor, und einer jeben ber beiben 
inifiönen ein Unterdireftor vor. Die Artributionen 
jeber Diviflon und jedes Bürcau's find, folgende: 

1 Diviffon (Biretor). @rfes Büteau. — Deffnen, Ber» 
theilen und Unferfgrift der Devefen; Veſehung der Gtellen und 
wlinargewalt ; Zulaſſung zur dorſtſchule; Prüfung der Aſpi⸗ 
Tanten jur Stelle eines Garde: generalz abjoint; Jagdwefen; Büreaus 
Bebarf; @inrichtung der Archive. — Prüfung der Protofolle über 
die Bifitationsreifen der Gonfervatenrs; der Wirthſchaftsrechnungen 
„ber Infpecteur und Gous-Infpecteurs; ber Berichte der Benerals 
"Infpestion der Binanzen; Leitung der Gtubien auf der Borffcule; 
Bünfge der Generalräthe; Grläuterungen für bie Nationalver- 
fammlung; Cireulare und, affgemeine Inftruftionen. — Bertheilung 
„bes Borfifafen: Drittheile ; Drganifation; Veräußerungen; geheime 








Angelegenheiten. — Mofaffung und Ausbeſſerung der Wald: | 


hammer ıc.; Drudjahen. — Zweites Bürean. — Budget; 
Greditiwefen; Rechnungsführung und Buchhaltung. 

U. Divifion. Erſtes Büreau. — dorſbbetriebsreguli- 
‚rung; Prüfungen ber jährlichen Ctats und ber außerorbentlichen 
Bällungen; Ueberhicbe; Holzhauer: ıc, Ascörde; Schlagftellung und 
Hol zauezeichnung; Berechtigungen; Abgabe von Holz an andere 
Berwaltungszweige; Walpbrände; Schabloshaltung und Belohnung 
der Ungrenzer und Anderer, melde zu deren Löſchung beigetragen 
Haben; Bällung abſtaͤndiger Bäume; Durchlorſtungen und Aus⸗ 
aſtungen; dorſttegime (Befreiung. und Unlerwerfung); Bericht: 
erſtattung in das Minifterium des Innern über außerordentliche 
‚Holjhiebe, welche von Gemeinden für befondere Communalbedürf⸗ 
niſſe verlangt find. — Zweites Büreau. — Redaction der 
Kontrafte; Inftruftionen und Correfponbenzen, betreffend die Schleg⸗ 
verfäufe; Bahlungsfähigfeit der Käufer; Bitten um Annullirung 
von Berfäufen und Herabjegung des Preiſes; Detailverläufe; Ber 
Mamung der auf die Communalholzſchlage zu übernehmenden 
Laſten; Vervachtung von Waldrodland; die Holzfällungen in der 
Richtung anzulegender Wege; Abgabe von Domanialand an andere 
BVerwaltungszweige;. Harz» und Rindenugung; Gründung von 
„Hogöfen und anderen Hüttenwerfen; Bitten um Aus- uud Ginfuhr 
„von Holz und Koflen; Cichel- und Vuchelmaſt. — Majorats+ und 
"Apanage» Walbungen; Beiträge ber Gommunen und Stiftungen. zu 
den Forfvermaltungsfoften; Ausführung des Gefeges vom 25. Juni 
1861. — Geſuche um Waldausrottungen von’ Privat: und Com 
munalwald; Veräußerungen von lepterem. — Hanpt- und Nebens 
mugungen; Derfauf ber Windfälle und des Looeholzes; Schadlos⸗ 
Haltung für Befcpränfung der Golzfällungs -Breißeit; Refervebäume; 
Brennholzbedarf ber Borffgügen; außergewöhnliche Cinnahmen bei 
Verſteigerungen; Erlaubniß vorübergehender Wegbenugung in Dos 
manials und Gemeinbewalbungen; Aufſchub von Bällungen und 
Sqlagt aumungen ; Koſten der Auszeichnung von Bäumen, zum 
rfape seicäbigter Referne-Döerfländer; Zahfungeunfäßigteit von 
Gteigerern; Verpachtungen von Holzfällungen für längere Pacht⸗ 
geiten auf Korfifa. — Drittes Büreau. — Verwendung ber 
Grebite zů Bald, Gultuzen und » Berbefferungen; Erndte und Ankauf 
son Waldſamen; Wiederbewaldung der Gebirge; Baldwegbau, 
Unterhältung” bet Borßwohnungen, Siguehdemühlen, Brüden and 
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anberer Runfarbeiten; Immobiliar » Kequifitionen;. Berwilligug 
geringer BWalbprodufte gegen Leiftung von Walbarbeiten; Prüfung 
über die Verwendung der ‚den Conſervateurs monatlich verwilligten 
Erebite. — Beglaubigung. der Hauptwirthiaftspläne; Grenz 
lirung und Vermeſſung; dorſtſtatiſtit; Foſſilien. 

IL Divifion, Erſtes Bürcan. — Eivilprogk - 
Abminifitative oder richterliche Berfolgung der Fragen über Gips 
thum, Berechtigungen, Laſten, Getvituten und aller anderen Cielb 
Rreitigfeiten, ielde die Domanialforfle betreffen; Prüfung der 
Forderungen von Anwaltögebühten, welche nit in der Tare ber 
geiffen find. — Befreiung des Forfigrundes von Servituten jeber 
Art; Kaufs und Tauſchſachen; Abtretungen von Borfigrund und 
Gonceffionen (unter. dem Titel der Toleranz) in Domanialforften. — 
Zweites Bürean. — Borfirafwefen. — Verfolgung von 
Recurſen und Appellationen; Redaction ber bei dem Cafjationshof 
einzureihenben Necurs-Rechtfertigungen; Maßregeln zur Unters 
drückung der Brevel. — Forfifitaf»@rlaß und »Miüberung. euer 
und Bauten in verbotener Entfernung vom Malde. — Jagd und 
Bifcherei : Pachtverträge, Verpachtungen; Gntihädigungs: Reflama: 
tionen ber Pächter wegen Genußſtörung; Flöß- und Schiffbarleit 
der Bäche; Modificationen in den Beimmungen der Locaifiſcherei— 
Boligei; Verfolgung der adminiftrativen und richterliche n Inflanjra 
bezüglich ber Fiſcherei. — Disciplinarfrafen. — Degtada- 
tion, @ntlafung ühd Ueberweiſung der Beamten an die Bartfeir 
lung durch ben ordentlichen Richter. 

Man erficht hieraus, daß, wie in allen Verwaltungezweigen 
Branfreihe, aud in biefem die Gentralifation entſchieden burger 
führt iR; daß die oberſte Behörde alle Angelegenheiten durch ihre 
Hände gehen läßt, — welches aber nur zu leicht in ein Zuviel- 
tegieren und im eine ſchädliche Unfeloffändigfeit der Localbeamten 
überfclägt. Daneben iſt die Einrichtung biefer oberflen Behörde 
vollfommen büreaufratifh und nicht collegialiſch: fo daß fie für 
andere Staaten gerade Fein Mufer abgeben bürfte. 

Die Februar-KRevulution kat das ganze hiefige Forfiweſen 
erfüttert. In vielen Beziehungen mag biefe, Erichütterung eine 
wohlthaͤtige Wirfung äußern und vieles Trübe, von bem Klaren 
abfgeiden; aber in anderer Vegiegung werben viele Jahre nicht 
Hinteicggn, um den Schaden wieder gut zu maden, welcher in 
Golge. jener Revolution dem Borftwefen zugefügt wurde: — id 
meine den in, meinen vorhergehenden Briefen berichteten Verkauf 
von 340,000 Morgen Staatéwald und bie Wafıplün 
berungen..— Der durch leßtere im Jahre 1848 "den Staats 
waldungen zugefügte Schaden hat, na einer Angabe des Bing 
minifters in der Nationalverfammlung, 8 Millionen Francs bera⸗ 
gen, an vielen Orten find bie Loralbeamten aufs Groͤblichſte injnlit 
einige dorſtſchaden foger erſchlagen worden. _Befonbers bie Eu 
lang ber @epteren war und ift ‚feine beneibensmerthe; auf ine 
ruhi der Haß einer Benölferung. welche, nad) wiutur in den Bil: 
dern haufen mödte, Und groß ift biefe Bolfsflaffe in den Gebirge: 
gegenden; bie Bewohner der Prenäenfette . B. jaben auf allen 
Bunften die Domanialwaldungen verwüſtet und fo! Jeglüge Art 
von Exceſſen gegen die Forſtbeamten und fhügenden Diener "erlaubt. 
Jene Unfeligen wäßnten, die Walbungen feien jegt ihr. Gigentgum 
























nnd ihr Thum daher rechtlich; ober im gelindeften Falle rechneten 


fie anf eine nnausbleibliche Amneflie, deren Beifpiel fie in ährnlichen 
Willen fon mehrmals hatten. hrbare oder furdtfame Leute, 
welche au diefem Treiben feinen Anteil namen, wurden anfangs 
als Feinde des Volles behandelt, und fpäter ald Echwargmütbige, 
weil fie eine gute Gelegenheit nicht zu benuhen verfanden. Miele 
Haben allerdings Ihren Raub ungeftraft davongebracht; aber Manche 
erben ihm auch bereuen, da die gehoffte Amueſlie bis jept nicht 
erfolgt it. Zwei Volferepräfentanten, Debeaur und Remufat, 
flellten zwar in der Nationalverfammlung ven Antrag, für alle 
feit dem 24. Febrnar 1848 begangenen Forflvergehen eine allger 


meine Amnefie zu gewähren; aber in Anbeiracht, daß eine ſolche 
vermothit, Hat bie Inbuflrie gelähmt, den Handel vernichtet, alle 


Mafregel die moraliſche Kraft der Forſtverwaltung brechen und 
prajadiiell für bie. Fotſte bie, Urfache noch größerer Verwüſtungen, 
ſobald fich mur ähnliche Gelegenheit dazu Böte, fein würde, Möchte 


eine derartige Amneftie nicht zur Verkündigung fommen. ° Dann ' 
allerdings, wenn ſich die Regierung zu ſchwach fühlt, gefällte Straf-⸗ 
urtheile zum Bollzuge zu bringen: dann frellich amneftirt fie am | 


Mlügfen. Mir zur Kenntnib gelangte Beifviele aus Deutjchland 
beweifen durchaus feine günflige Wirkung diefer Mafregel. Weber 
find daburch im Allgemeinen die Gemüther befänftigt, noch die 


Brevler, in reumüthiger Erfenutniß ihres Unrechts. dadurch befehrt | 


worden: im Gegenteil flürzten ſich biefelben mit neuem Gifer auf 


die Waldungen und Iodten noch Mehrere dutch den günftigen Grfolg 


ihrer Unternehmungen, durch ihre wohlfeil gefüllten Holzſchuppen, 
zur Theilnahme Heran. Befler wäre e6, bie vor dem’24. Februar 
begangenen "und noch nicht zum Gtrafoolljuge gefoimmenen Frevel 


zu amnefiiten; bie Regierung würde hierdurch einen Aft ber Milde 


vollziehen und dabel weber die ſchon ſchwierige Stellung der dorſt⸗ 


beamten noch ſchwieriget machen, noch eine hochſt gefährliche Prö- | 


judiz für die Fotſte begründen (für Branfreich ſeht wihtig!), und 
überbieß wahrhaft Hülfsbebürftigen eine Wohlthat erweifen. Aber 


auch eine foiche Ainneilie möchte die Borderung einer weiter and | 


gebeßnten noch Rürmifder machen; und bie Porfivermaltung hat 
ed daher mit Recht vorgezogen, flait einer Amneflie Forfiftraf 
Erlöfe auf Nachſuchen der Freier in ausgevehnterem Maaße zu 
bemilligen und Hierbei befondere Nachficht gegen Srregeleitete und 
wieder Gebefferte auszuüben, dagegen Gewohnheitsfrevler und An 


inter die ganze Strenge des Gefepes fühlen zu laſſen. Circulare 
vom 11. Mat, 16. Auguf und 22. November vorigen Jahres ber | 


schen ſich hierauf. In den beiden lehteren werben bie Forſtbeamten 
jedoch auffalender Weife vor einem zu großen, unbeugfamen @ifer 
gewarnt, welcher das Uebel nut noch größer mache, Aber wirb 
Jemand glauben, daß ſich biefer Eifer, bei fo gefährlicher Gtellung 
der dorſibeamten, gegen früher vergrößert Habe? Der Forfbireftor 
fagt in dem Girculare vom 22. November: „die höhere Behörde 
wird namentlich die augenblicliche Vevrängniß berüdfichtigen, in 
welche der Landmann und Handwerker durch die fommerzielle Krifis 
verſetzt iſt; — eine milde Geflunung, aber zu mild, um dadurch 
die Vevölferung zum Reſpelt der Forfgefepe aurkdzufüßren und 
die Wiederfehr der früheren ſchwereren Vergehen ju verhüten. DE 
nicht dieſe Milde in der Politik ihren Grund Kat? 

"Wein auch der größte Theil biefer Frevel nicht im ber augen ⸗ 
blidlichen Stodung des Verkehrs, fonbern vielmehr in der ger 
ſchwaͤchten Autorität ber Gefepe feinen Grund Hat: fo Täßt fi 





















doch nicht leugnen, daß bie bisherige, Art 
veranlaßte. An Vorſchiagen fehli es nicht 
ſei. — aber an den Mitteln dazu. Frankreich ſcheint übrigens 
berufen, die ſociale Frage her Mrbeit, wenn auch nicht durch pläge. 
liche Aertrümmerung des jepigen Gejellihaftsbanes, zu löfen. 
Ueberall bilden ſich Arbeitere Afivciationen, welche theils Erſparniß 
an Betriebsaufgzand, theile größeren Arbeitseffeklt zun Biel und 
wirllichen Refultate Haben. : Doch das Nächte, das. Rütkigfe-ih: 
Schaffung von Arbeit und Verdienſt, woran es noch übchall⸗ 
mangelt. Der bisherige Mangel an Zutrauen und Ceebit, welchen 
am wenigfien die Regierung eines Louis Napoleon zu Befeltigen 


not viele Frevel 
herſelben abzuhelfen 





Arbeiten ino Stocken gebracht, und bie Arbelter außer Arbeit und 
ihre Famillen amfer Nahrung gefeßt. Es iſt das die gefähtlichfle 
Lage ‚eines Stautes; aud wenn nicht alles Beſtehende in Frage 
geſtellt werben fol, fo iſt es dringend: näthlg, Haß der leidenden 
und dadurch aufrüßterifpen Vevoͤllerung ihr tägliches Brod zurädr 
gegeben und ſie von der ängfilidgen Sorge für den kommenden Tag 
erloſt werde‘ Mber wie kaun man bie Arbeit wieder erwecken, 
wenn Handel und Verkehr ſtockt and die Gtaatscäfien leer find? 
Ein ſchrecklich⸗s Problem! Jedoch darf man’ den Muth nicht ver⸗ 


" lieren, wenn ‘and fihon manche Profeftt, wie bas der Ratiomals 


BVerfätten, in ber Ausführung geſcheitett finbz"es gibt wäbere, 
welde nicht auf Utopier beruhen, welge Teine Phautome - find. 
Und der Borkmann {R- nit der Lepte, welchet kraͤftige Abhalfe 
verfchaffen, welder zur Steuer des’ Bauperismng beitragen 
fann, In diefen Blättern haben fi; Hieräber ſchon häufig gewich⸗ 
tige Stimmen vernehmen laſſen; and es wirb Ihren Leſern daher 
nicht unintereſſant fein, wenn fe in Bolgenbem auch Vorfſchläge 


von Branzofen, welche Hier laut geworden find, vernehmen. — 


Um die Urbeitonoch ju lindern / mäffen folgende Bedingungen 
aufemstentreffen: 1) bie zu unternehmenden Mrbeiten vacſern aicht 
mit ſchon unterhommenen concurriten umb ulcht Vroͤdnkie hervor⸗ 


bringen, weiche ſchon vorhandene äͤhnliche noch meht entwerthen; 


2) die Arbeiten dürfen Feine befonderen Kenntniffe erfordern. bamik 
brodloſe Arbekter jeglichen Zuduflriegweiges "daran Anteil nehmen 
tdnnen; 3) die Arbeiten müflen ſich über das ganze Land: vers 
theilen, damit die Gefahr einer zu großen Goncentration vernieden 
wird und alle Landesthelle an der Arbeit und ber. dadurch hervor ⸗ 
gerufenen Geldcirtulation Antheil nehmen können; &) diefe Arbeiten 
mäffen mehr Gamdarbeit, ald Material in Anfyru nehmen, bamit 
der größte Theil der verwendeten Summen auf- Urbeitsverdlenſt 
Tomtne; 5) Re mäffen nüdlich und feuäptbriigend fein, damit Ver 
Staat auch einen peeuwlären Vortheil bavon habe; 6) endlich 
imöffen dem Staat parate und öfonomifche Mittel zu Gebote geſtellt 
werben, dorch welche ex ſich bie nöthigen Summen verfihaffen nah 
fi) von den hierza> übernommenen Lpfieh äuf die vorthellhafteſte 
Weile Sefrcien kaun. Werige Borfhläge möchten allen biefen 
Bedingungen eptfpreden; doch ber vollfommen: Laud⸗ umd 
Bafferfraßen herzuſtellen und zum verbeffern, auf 
melden ein leichterer Transport des Holzes möglig 
iR. Hierdurch wird ber Kolzpreis mund babuch der Malbertrag 
bebentenh gefeigert, woriber nadflehente, auf grändllchen Erörtes 
tungen beruhende Baften Wuffgiuß gehen. — in Stere (Rubils 
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meter) Wertholz, von 900 Kilogrammen (1800 Zoflpfunden) || 
Gewicht und im mittleren Werthe von 50 Francs, verurſacht auf 
einer Strede von 20 Kilometern ober 5 Lieues (6 Wegſtunden), fe 
mad) der Beſchaffenheit der Wege, folgende Ausgaben: auf einem 
ſchlechten | Reinigen | jendigen] guten 
Weg. | Ber. | Be. | Weg. 
ZTransyortloien . 15 — 7,50 — 432 — 2,50 8:8. 
Berhättnißz.Berlaufswertie. 30 — 15 — 86 — 5 YGt. 
deßgl. von Brennholz, weis 
ches biefelben Transports 
Token, aber nur 16 Br. mitte 
leren Werth belt . . . M— 17 — 7 — 16 yür 
Hieraus geht hervor, daß der Werth eines Stere Natzholz, bei 
einem 60 Kilometer (12 Wegftunden) weiten Transport auf ſchlechten 
Wegen, von. ben Traneportfofen vollfländig. aufgegehrt wird, wähs 
rend dieß bei guten Wegen erfi bei einer Strecke von 400 Kilo: 
metern (80 Begfunden) der Ball iR. Diefelden Verhältniſſe ud 
bei Breungolz:, auf ſchlechten Wegen 20 Kilom, (4 Begfunden), 
auf gusen 138 Kilom. (26 Wegfunden), Demnach gelten folgende 
Säge: 1) die Holztransporifoßen auf guteu Wegen find fechsmal 
geringer, als amf ſchlechten; 2) durch Derwandlung eims ſchlechten 
Weges in einen guten fann man ben Nettowerth des baranf trans 
portirten Holzes um 25 yGt. bei Nutz und um 78 pGt. bei Brenn 
Holz erhöhen; 3) durch eine folge Umwandlaug fann das Holz 
eines Waldes fechemal weiter transportist und hierdurch der Kreia 
der Holzmärkte und Gonfumtioneorte 36mal vergrößert werden. — 
Das wenighe Holz in Fraukreich aber hat nur eine Wegſtrecke 
von 20 Kilometern (4 Weghundey) bis an die Gonfumtiongorte zu 
durchlaufen; ‚und babei find nicht nur die Waldwege, fondern auch, 
bie Wege. außerhalb des Woeldea in ſchlechtem Zufande. Iu Gre⸗ 
noble z.B. koſtet das Gtere Breunhol; 13 Wis 14 France, während 
es in mandyen Bocalitäten, von welchen Brenoble der Gonfumtions 
Wittelyanft if, auf dem Gtode nur Y, bi6.% Branch foet. Im 
anderen Waldungen hat das Holz gar feinen Verkauſswerth, und 
ts nicht großer Entfernung führt man Holz ans Rußland, Schwer 
den, Amerifa ein. In den Waldungen des Departements de lLAude 
befinden ſich nach der Mugabe der dortigen Borkbeamten mehr ale 
eine Milllon Weißtaunen. — die yenighan unter 100 Buß Höpe, — 
welche aus Mangel au Wegen mei auf dem Stoce verfaulen 
mäßgn; währen in den angsenzenden Departemenie, und elh in 
dem be Aude, Awa 6 bie 7 Millionen für ſchwediſches und ‚cuffie 
ſoes ‚Holz veraucgabt werben. Ju Branfreid überhcupf. werden 
Vbelich für mehr ale 70 Billionen ansländifces Holz, und .gmer 
bis in die Mitte des Bandes eingeführt. Hierzu trage nicht wenig 
die mangelhaften Tuangportmittel bei. — Mach einst Auſammen ⸗ 
Wlung des Herim Tefference beioß Fraukteich nor 5. his 
6 Jahren. qu Gomumpicotiangwegen folgende Exieden: 









































or. werben unter: ¶ ind ale ſchlecht in 
halten: Gtazd zu fegen: 
. .. Kliom, Siem. 
Rational: Straßen. . . . . » 420 — _ 
Departements Strafen » - » . 29696. — 42,736 
Wege fürdiegrößere Gonimunication. 17,255 — 52,975 
Bleinalwege . Deere, — — 586,887 
. u " Gumme 81278 __— 683,598 
Hauptfumme . . . . 768,871 Kilometer. 


Alſo nur der ganzen Weglänge in Fraukrelch wurde banal 
in Ban erhalten; und troh ber Wegbauten in den leßten 5 Jahım | 
fonn man immer mo Y, ala ſchlecht befchaffen und höcf im 
wärbig bezeichnen. — Gin fehr erfahrener Borkmann Hat beregm 
daß durch einen umfaffrnden planmäfigen Megban ber Walk 
um 20,250,000 Srancs erhöht werden Fönnte. Die Koflen sin 
ſich daher reichlich lohnen. Ein officielles Dormment gibt dar 
näheren Auffhluß. Die Forfbeamten wurden neulich eingelein, 
die dringenden Arbeiten zu bezeichnen, durch welde bie Holj: 
transportfoften vermindert werben fönnen. Es ergab fi, daß man 
mittelft einer Summe von 9,226,952 Fraucs, melde man auf den 
Wegbau verwendete, die Borfleinfünfte um 1,843,000 France, oder 
das jährliche Ginfommen am 12 pGt. erhöhen und von den Muss 
gaben jährlich 20 pCt. gewinnen wurbe. Der Staat fönnte aber 
füglich mit febr gutem Erfolge 40 Millionen auf Land» und Waſſer⸗ 
wege verwenden, wozu bie Gommunen, tegen der großen und 
Heinen Bicinalwege, noch 20 Millionen beizutragen hätten. Mit 
diefer Summe fönnte man mindeſteus 100 bis 110,000 Arbeiter 
befgäftigen; das Meifte davon würde ihmen als Taglohn zufommen 
und überhaupt bei dieſer Arbeitsfchaffung alle die obigen Berin- 
gungen erfüllt werben. — Wie diefe 40 Millionen ohne Beläfigung 
der Staatscaſſe herbeigefhafft werben fönnen, werbe ich in cam 
anderen Briefe kurz andeuten. 

Gin anderer Vorſchlag, Arbeiteverdienſt in den Gtaatmdes 
gen zu verfhaffen, beſteht darin, die noch mehr als 5 Ai 
Mörgen betragenden Waldblößen in Holzbefen ıı 
bringen. Das wiſſen die frangöflfchen Forſtwirthe recht gut deß 
ihre Forſtwirthſchaft gegen diejenige Deutſchlands, der Scwei 
Englands und ſelbſt Italiens zurüdfeht; fie fagem felb, daß vieler 
Mißſtand von dem finanziellen Grunbfägen ihrer Borfvermaltung 
herrühre, welche Berbefieruugen und dortſchritte nicht zulafen, 
fobald fie mit einigen beventenveren Ausgaben verfnüpft fein; 
ferner von dem büreaukratiſchen Geiſte ihrer Bermaltung Herrähts 
welcher, argwöhnifh und mißtrauiſch, intelligenten aud für das 
allgemeine Wohl begeiſterten Borßbeamten ein Rrenges Stiuſcwei 
gen auferlegte und dadurch jeden forflichen Aufſchwung hindern ju 
wollen ſchien. In lehteret Beziehung iſt ihnen zwar jept die 
Bahn geöffnet; ſtatt Hinderuiffen finden fie jegt Aufmunterung: 
aber bie Bolgen jener unfeligen frügeren Berwaltungemarimen 
machen fi} noch geltend, während 'man andere-nod nicht weg⸗ 
geräumt hat. Wrüber waren alle Gebirge und Haiden bewaldet; 
dutch übelverflandene Ausfodungen, befonders um Viehweiden zu 
ſchaffen, produciten fie mein nun weber Holz noch Gras. Fir 
fönnte man Kapitalien nupbringend anlegen; hier einer arm 
Bevölferung einträgliche Befgäftigung gewähren. Die Regie 
follte ſich wahrlich beeilen, das wieder gut zu madjen, mas In 
wifienheit, Vorurtheile, Indolenz und Barbarei zuſammen verdorben 
haben. Gelb ba, wo auf den Gebirgehäßen fogar einträglide 
Scafmeiden entfanden find, follte man fich nicht ſchenen, Bal 
dungen anzulegen, benn es für bie Dauer und im Allgemeinen 
vortheilafter erf&peint; dagegen in ben Thalfohlen ‚die Waldungen 
ausfoden und Hier befiere Weiden und Wieſen anlegen. Birke 
man aber auf den Gebirgen die Läͤrche anziehen, fo konnten 
andy unter biefer Weiden flattinden, — und vielleicht fetter 
ale auf deu fahlen, trodenen Berghängen. Denn ein Gnglänkt 





WBalter»Egott In feinem „On planting waste lands, Quar- 
terly-Beriew”) Sehaspiet aus vielen Grfahugugen, daß der Nadel⸗ 
abſall der Lärche in hakım Grade das Wachethu van Futter 
kräutern befördert and gleichzeitig die Saide und andere Plangen 
ht hauen Stengeln zerfört; — eine aͤhnliche Wirkung, wie die 
des Mißes anf Misfen. Franlreich fan fi überhaupt an Gugs 
laud ein Beifpiel nehmen. In feinem anderen Lande ſind viel⸗ 


" leicht forgfältigere unb ansgebehwiere Waldanlagen in neuerer. Beit 


gemacht werben,. als in England, Man fiellte zahlreiche Berfuche 
au, und gelangte nach gründlichen Berechnungen, Ueberlegung und 
Brhfung zu bewunberuswerthen Mefuliaten. Hier hat man laͤugſt 
die Saat aufgegeben- und. wendet nur Pflanzung an; bier iR: es, 
wo man einen faR gärtnermäßigen Betrieb ber Holzzucht eingeführt 
bat. Boch Mallewille hat das Berbienfi, den Eifer der enge 
liſchen Grundeigenthämer für die Walbenlinr ongefeuert zu haben; 
er machte flo auf bie nachtheiligen Solgen ver Berfalles und ber 
Berfideuag der National» Walbungen, auf bie Nothwendigkeit aufs 
mertfem, im eigenen Bande das zur Unterhaltung einer Bariue 
nöthige Holz zu erziehen, an deren Borjüglichleit die Kraft, ‘der 
Ruben und bie Unabhängigkeit des Gauerlondeo gefnäpft fei. Mehu- 
Ude und no weisse Belrarhtupgen. biefee Ast können bie Frans 
aofen anfellen ; Re dürfen mie ben Aueſpruch Eolbert’s vergeſſen: 
„La Framce porira faute de bois.” Won ben Borfiwirtgen draut⸗ 
weiche. iſt Dieß: zwar nicht: zu fürchten, aber um fo mehr won der. 
größeren Moffe des Wolles und vielen. Giaatswirthen. Gagte doch 
Dinean, der Derlchterſtatter des Miyanz-Musfchufes Aber das 
Budget der Gitaatömalbuugen, — derjenige, melden das Gerächt 
06 den zulünftigen Mixiſter der ‚öffentlichen Arbelten bezeichnet, 
bei Grwähuung jemes Aueſpruches, in der Retionalverfammlung 
zeit dem Gtolz eines Branzofen: „Draukreich wird vie zu Grunde 
schen; aber Tönnte +6 jemals zu_ Grunde gehen, fo wäre es nicht 
ans Mangel an Wald, fondern ans Mangel an Geld.“ Leider 
ſcheint im ‚gegenwärtigen Angenblicke der Ieptere Theil bisjes zit 
großem Ayplaus aufgenommenen Gapes wahr zw fein; aber _wehe 
ber frangöffchen ‚Borfwirthfcaft wehe Frankreich, wenn ih nicht 
bald vie Unrigtigkeit defielben ergibt, oder menn man bie möglichen 
Eonfequengen aus befelhen ziehen wolte! ” 

Noizor. (de Dijen) will die „Gultup‘ in den Walbungen 
eingeführt wiſſen, damit: bie Arbeit alle probmftigen Kräften bes 
Bodens zur Entfaltung briuge. Gr fat, die Arbeit müße ſich des 
Balsbodens ehenfo bemaͤchtigen. wie bes Ackethodene, und bezeichnet 
in folgenden Bunften Dasienige, was der franzöffcen Forſiwirth ⸗ 
ſchaft Neth ihue: 1) Anlage. von. Woeldbaumſchulen aller Diim 
mit ben vorzüglichhen Holzarten; 2) Holzaubau mit dem Gpaten, 
der Hocke x., unb-forgfältige.Ansrottwug ber Unkränter, Dornen; 
8) Reinigung der jungen. Schläge, nach ber Weile in Englans 
und Belgienz &) Aällung eines Theiles ber. Schläge auf eigene 
Rechnung und Verkauf des Holzes im Ginzelnen. — nach ber- in 
Deutſchland üblichen Weile; 5) Mnsbefierung ver Abtrichefhläge 
mit edlen Holzarten, befonders in den Mittelwalbungen, ‚worin 
untergeotomete Holzarien ſich des Bodens bemäctigen und auf 
A Hectore oft faum 12 Lohden ſich zu Oberholz eiguen; 6) Altli⸗ 
matifation ‚nugbarer exofifcher Holzarten; 7) Wegban, Entiunpfane 


gen. und Verwendung ‚des. Waſſers zu Mugen. bey Walppegetotlon. | 


. 


Daa.“ fagt Roirot, niR das Streben, welches von dem gegen 
wärtigen Juflande ber focialen Webürfnife geboten wird, und deſen 
Gsfüllung nie Fortſchritte der ötononaifchen Wifenfhafteen geatten.« 
— Bärde. man auf 12,000 Morgen einen eigenen Cultivateür 
Gebes dem ‚Bevierförker) beftellen, fo wären für bie Domanials 
und Gommunal- Waldungen etiva 1000 Beamte noͤthig/ unter deren 
Leitung eiwa 20,000 Arbeiter befpäftigt würden. 

Marfaur ſchlägt die landwirthſchaftliche Zwiſchen⸗ 
nutzung,. beſonders auf ben vorhandenen. Bloößen, vor: um Arbeit 
au ſchaffen, den Ertrag überhaupt und den Holzertrag im Befons 
deren zu erhöhen, und um hierdurch bie Laſten des Holzanubaues 
m erleichtern. Verſuche im Walde von Compiegne haben glückliche 
Refnltate geliefert, ungeachtet des dafelbft unterhaltenen ftarken 
Wotgwildkandes. Bird derfelbe befeitigt fein, fo kann man biefer 
Zwifgennugung bie erforderliche Ausdehnung geben. Dabei Rellt 
er ebenfalls die Jordernug / Gultivateune — „Pflanzer“ — auszu⸗- 
bilden. Gr fagt: „Es gibt feine Plianzer in Frankreich; man mup 
deren anziehen, Durch welche Mittel? Dadurch, daß man ang 
dem Gtande des Planzers eine ehrhare Laufbahn macht, und ihre 
Dienftleißungen bezahlt, wie diejenigen Anderer Gtaatöheamten, 
Segen Sie die Laufbahn des Pflanzers in Ehren, wie beſcheiden 
fe auch fel, — und Sie werben Männer finden, die ſich ihr wide 
men! JA das nicht diue glorreiche Sendung, am ber Herflellung 
des forſtlichen Wohlſtandes yon Frankreich zu arbeiten?" ie der - 
Bauer befonderer Kenutniffe zum Belbbaue bedarf, fo der Pflanzer 
sur Waldeultar, — und befonbers, wenn mit derſelben bie lands 
wirthſchaftliche Zwifhennugung verbunden werben fol, Gin für 
den Waldſtand Fraukreichs ſehr bebentungsvoller Vorfglag, wie 
man eine ſehr große Anzahl Arbeiter buch Waldaulagen und 
Beldauskadungen befgäftigen Fönnte (allein durch die Wald: . 
anlagen 7 bio 800,000 Arbeiter), tauchte in der Ratlonalvers 
fammiung auf. Derjelbe wurde von dem Mbgeorbneten 
Dufournel in der Form eines Gefepentwurfe vorgebracht, fand 
andy, wegen der Wichtigkeit der Arbeiterfrage, vege Theilnahme. 
(es widmeten fogleih die Unter» Gommijionen von ben vier Aus⸗ 
fGüflen der Mibeit, der Departementals und Gommunal s Ahminis 
Bratiom, bes Aderbaues und ber dinanzen mehrere Sipungen bems 
ſelben), aber wegen feiner Umansfüprbarfeit wenig Auflang, und 
am wenigten unter den frangöflfchen Staatsforſtwirthen; — ders 
ſelbe wurde auf unbeflimmte Zeit vertagt. Nach den unbebeutenden 
Mobifltatiouen"bes Finanzausſchuſſes befieht dieſer Antrag aus drei 
"Kapiteln mit 60 Artifeln, und handelt im erſten über die Wieder⸗ 
bewalbüng, im'zweiten über ben Walvabirieb und bie Gultur ber 
abgefolzteh Blädfih und im dritten über die Walbanshodung und 
die Cultur der Walbblößen, Das Gharafterififche Hiervon beſteht 
in Folgendem: 1) Zur Begünfigung von Waldanlagen werden 
dafür an Private, Communen und .öffentlige Stiftungen, Prämien 
auegetheilt, welche hiareichen, nm die Cultur- und Unterpaltungss 


N Xoßen in ben erſten zwei Jahren zu decken, aber 25 Br. pro Mor« 


gen nicht. überfeigen „dürfen. Diefe Cutſchadigung darf ſich auf 
eine Slaͤche von 3,200,000 Morgen erfreden und wird in eine 
unveraͤußerliche Gtaatsrente von 4 pt. al pari verwandelt, welche 
wwar fogleich anfängt, aber erſt vom 1. Januar 1850 an zahlbar 
iR, und am 1. Januar 1856 in eing befinitivg und veräußerliche 
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öffenelichen Gtiftangen find gehalten, wenigſtens Y, ihrer tultur⸗ 
fänigen Debungen in dieſer Frif mit Wald anzulegen. 2) Um 
dem Staate die Mittel zu biefer Ausgabe zu verſchaffen, fl der 
dlann guixiſtet ermädjtigt Werden, a) die zur Waldanlage vorzugd- 
weiſe geeigneten Btößen, fu Loofen von wenigſtens 20 Morgen, unter 
Ver Bedingung zw verfaufen; daß bie Känfer für die ſorſtgerechte 
Wiederbewaldung derfelben ſogleich Sorge tragen, anfenften bie 
Xoofe auf Koflen des Käufers wieder verieigert werden. Dabei 
machen Ai} die Käufer verbinblich, dieſe Waldanlagen nicht vor dem 
>oRen Bahre dei’ Veſtandealters bei Laubholz, und nicht vor dem 
Ästen bel Nabdelholz der Waldweide zu öffnen, mub bis zum 20oſten 
Dahre ſtehen dergleichen Privat» Waldanlagen unter der Aufficht 
ver · Staatsforfibenmten, find aber bie dahfn frei von jeder teuer. 
Der Verkaufepreis dieſes Gelandes Tann er vom 1: Januar 1858 
an von der Gtantefaffe eingefordert werden. 5) Der Binanzminifter 
wird welter antorifirt, bis zu 440,000 Morgen Staatewaldungen, 
welcht ſich zur Waldansfodung nnd zum Belbban eignen, in Looſen 
yon 8 Morgen zu verfaufen. Der Käufer tft gehalten, anf jedem 


Koofe, nach erfolgtem Waldabtriebe, eine Wohnung für einen. Holy: 


dauer, aus 2 Piecen beſtehend, zw errichten and zu unterhalten. 
Bom Hauptpreife jebe® Loofes, welchen eine Jury *) fihäßt, werben 
dom I8ten Monate nach der Uebergabe deffelben an, während BO Jah⸗ 
rem jaͤhrlich 4 pCt. Zinfen und 1 vCt. Zilgungerente entrichtet; 
anfervem bezieht bet Staat, von berfelben Belt ay, während ber 
örften 10 Iehre jägrfich den fünften Theil des Geldwerths vgm 
Modertrage der Gufturen. Die Berfaufspreife der Looſe werden 
dffentlich detaunt gemacht, und es Yann ſich jeder als Räufer meh 
det, welchet wenlgſtens 2 Jahre In bem betreffenden Camon wohnt, 
mindeſtens 21 Jahre alt, verheitathet oder Wiittiver mit Audern, 
der der Ernährer einer Bamitie, und von gutem Rufe ik, keinen 
Grundbefig hat und yur durch Handarbeit feine Familie umterhaften 
fan. Gommunen und ffenttice Stiftungen, weiche zur Ausſtoctang 
und Aurodung geeignete Malbumgen beſthen und nach Vorftehenden 
Woldanlagen gemacht haben, follen im gleicher Weife bis zu Y, ber 
gemachten Waldanlagen jener Waldungen verkaufen bärfen. 0) Me 
jum Felbbau geeigneten BBalbhlößen follen an arme Einwohner, 
welche bloß ein Häuschen ober noch außerdem nicht ganz 8 Morgen 
Geld befigen, und bie obigen Bebingungen erfüllen, fo vertheih 
werben, daß fle gerade 8 Morgen Feld befigen; hierfür bezahlen 
fie 30 Jahre hindutch jährlich 4, des von der Jury feflgefehten 
Pteiſes ihret Looſe. Sind mehr Looſe vorhanden, als ſolche Wins 
haͤueler, fo wird der Ueberſchuß am bie weriger Bedaͤrfilgen der⸗ 
ſelben Gemeinde, ober am bie noch nicht ganz verſehenen rächſten 
Wemeinden verfheilt. — Iu dem Entwurfe des Herrn Dafsurnel 
iwaren noch folgende Beſtiermungen enthalten, welche aber vom 


Ausſchuſſe verworfen wurden: Die Forſibeamten follten von jeder 





*) Diefe für alle Schaͤtzingen und Eutfeheitungen dieſes GSeſehes 
eingefepte Jury foll in jebem Ganton and dem Friedeme 
wigter (Wräfdent), dem Generalrath des Gantons, dem 
Gnregißreur, dem ‚Mafre der betreffenden Orte und zwei 
Randwirthen, weldje von der Landwirthſchafis⸗ Sefenfgaft 
bezrichnn werden, befteffen. 


Etnatsodtigetton umgefeht wird. Die Waldenlturatbeiten wiäffen 
vor dem ‘1. Mai 1869 ansgeführt fein und die Gommunen und 


Thellaahme an biefen Dalbenalagen austeſchloften fein; ferner fol, 
ten für die MBebinfalfe der’ Natiae 800,060 Morgen alu 
tn denen des Giants, ber Kommnnen mb der aͤffentlichen Gelingen 
anbgeivählt: und zu’ dieſen Bwedte eigenbe Behanbeit werden, o 
endlich die @ntfehädigung für einen Märgen Watsanlage 31), 
betragen. Die übrigen Barpen, betreffend die Sorgenjahl bei 
verbewaldung ward Walvanstung, ſchlag Drfonrnel gleichu 
geder vor. — Mom verfenut wu jenem Geſcheawarſe bie gu 
wo nit, 3 den Mrbeitern Veſchatiguag ya gewaͤhren; aber du 
Natfjtheile feiner Mmofährang liegen anf Radyer Gerd. Zunidh 
ſornen im fo furzer Beit wit die za ſo ansgenehumen Ealkanlagen 
a Millionen Morgen) wöthigen Galtwrmaterialien Sepbafft werden; 
foranu würden bie Waldungen zerfiüdelt, im Ganzen vermindert 
uud dem Staate aus den Händen gefhlelt, welcher allein diefelben 
im wahren Intereſſe der Patien bewirthfauſten Iran; anperbem 
würden hiewarch du manden Geymhen bie möthigen Webeissträfte 
den größeren ‚Säterbefipern und Bebeilonten wmizugen. Side mar 
m der ganzem Borfwirttjicaft, fondern auch unter dee Uandlichen 
Bevölferuag. bräthte die Ansführung dieſes @efepes ine Revalntion 
Suevor, welche nad; wnferer Auficht Feine gämfigen Bofgen hat, 
Die für die Waldungen bewliligte Gurfgäbigung: welche für all 
Teile Fraufreiche auch meh gleich grod fein fol, wir 
50,000,008 Br. betragen, zu deren Wriäniingusg 400.000 Dips 
ver befien Waldangen Peowtreihs. verlaufi werben. follten (Beine 
Yp der ganzen Gtaatmwalofläge, weit, wenn au für keit 
Magungsreite 600,008 Morgen abzleht, chen 4,000,000 Maya 
betragen, wermmime eher 960,000 Morgen. Feplehtwänkss 
Gehölze, Im Wertge vom nur 160,000 Mergen weittlores Güte, md 
200,009 Morgen Blößen fiab, fo daß nur 3,000,000 Morgen vie 
duktive BWaldungen übrig Helfen). Dur den btrich wer ver⸗ 
laaften Waldungen wärbe ber Hölzmarft äbenfansenmat teren 
ober es müßten vie vegelmäßigen Fatlungen in den Ematnwulunges 
muterbleiben. Bold aber’ müßte Holpmangel - eintreten, weil mau 
Ratt der — ausgefadten — haubaren and mittelwüdhfigen BeRdubt: 
in den men angelegten Waldungen nur gung junge hätte. Reh 
monde Rochthelle lieden AG dufführen. Die Frage ver Wieder⸗ 
bewalbung ber Gebirge beſchaͤftigt ja fchon Iamge die wefehgchesten 
Kieper Branfreiht. Auf jene Weife braucht fie aber micht geläft 
iu Merden, da Me Borfiverwaltumg eiwa Jaͤhetich im Mittel 
66,080 Morgen in albbehend bringt, — aud bes wit ammerl- 
lichen Koſten; fie wird fo altmäplic), wie eb das Weldebedirſ ⸗ 
aiß armer Gebirgebeivohner erlaubt, bie noch vorhandenen 3,008,00 
Morgen MWalbbläßen In Veſtand Bringen, — was geichehen weh 
tern die Brudtbatkeit ber Gebirge uud Theler erhalten v⸗ 
Fol: Un Kufımmnterumgen and Präuclen für Pıtunte and Watte 
autte (befondere der Kommen) fehlt es gleihfalke nicht, sad Wi 
Meike hierin geſchieht fogar aus Privamittein. Die Herden 
und andere Geſellſchaften verwenden. jahhtlich wicht wubedenieaht 
Summen zu Grippreifen und Ghrenmebaillen. Im Departement 
de By » de» Dom wurden von ver Meerban« @efelifgpoft dafelbh 
im Jehre 3887 eine goldene und ſechs filberne Medaikien an Pre 
vate Borfibeamte und Bemeindenorficher für gehingene Waldeunluren 


und im Jahre 1848 wieder fünf fßerne Modaillen. weiß am Bor: " 


Feten,’ sbenfalis: für gelungene Saldenltaren, aubgech iu. And 


dis Mepiecung jeisft gu hiefen Mufmmnterungen mihi. Mio Arlte 
+ D- ber. Grutral, Aderbou / Geſellſchaft jun Maris einen Preisfonde 
far gelungene Baltenituren. nf Beblagen pur Berfügtug in Beige 
defſen dieſelbe drei ·¶ Coucircenen für die Dehre ‚1848, 2800 nme 
1858 areſqtieb. Mei ver erflen Gonenrreng trug Herr Maetier⸗ 
de » Botsd hvver den högfen Prcie eine geidere Medeille im 
Derth von 500. Ir. davon, weil ex als Zaſpeeteur deo Jorſtec von 
Bondeineblean vafetb nicht ‚mer. jchn „ausgebaute wub ſchwgerice · 
fordern auch ſehr Künftiche Waldenlturen (Pfropfen vom gemeisen 
Kiefern lt auderen Pinusarten) aufgeführt, ak weil er in eigenen 
Waldeugen ſeht ablrängiges und felſiges Terrain (800 Mirgei) 
im Aoldeſto gebracht hatte. Privalmalveigentkäner in der Mühe 
viefer Galturen Haben ſchon vietfach bas : Beiſpiel dieſeg glücklichen 
VDaldzachtere nachgeahmt; · und inaw erſieht berans,\ daß iu ſoicher 
Beife zwar laugſam, aber nadzhaltig die Vervolllommnung des 
Daldſtandes ergiekt toieb, aad Daß nicht Aobregeln auf Lehen uud 
Tb udahig fie. — Beafftat, eis amsgezeidusist Borfiimany ab 
Abgeordaeter vos Mutionalverfammeiung —- bazin der gewandteſt⸗ 
Berskeieiger der Forhlichen Zuterrſſen widerlegte in ſeinen geifte 
reichen Borttage jenen. Gefeheevoeſchlag und brentragte ecablich: 
Die Anträge -beireffend bie Wirberbowaltung, an eine Admiriſtrativ ⸗ 
Eommeifloi' za verweiſen; Diejenigen über den Waldab trieb abzur 
lehatn and für die Mrbeitskhuffung durch MBalbanrodung diejenige 
durch Anlage von. Welbioegen gu fubfituiren. 
Wie wichtig aber vie. Erhaltung bes. gegenwärtigen Walbfendes 
im Wraubreich erachtet wird, geht berame hervor, daß ſelbſt die bro« 
viforijche Regierung ‚unter Lamartine de Erlaubniß zur 
Ansrettung von Balbangen der Privaten, Communen und 
öffentlicgen Guftungen gegen früßer erſchwerte. Sie wien aus 
meinen früheren Briefen, da Waldausrottung auch dei Privaten. forks 
volizellicheu Befhrämfungen unterliegt, and von ber Suftlmunmg 
der Behörden. abhängt; daß. diefe Beſchränkung de Gigenihums . 
techtes im Code forestier von 1827 zwuv. aur anf .20. Jahre 
beRimmit werden wur; — weil fich während dieſer Beit der Walde 
Hand Boanfesiche fo gebefiert Haben lonnie, daß man-die Private ıc. 
Balbangen von jedem forſtpolizellich en Swange. freigeben bürfte, — 
daß aber im Jahre 1847 jene proviforifche Mafregei Sie zum Jahre 
1850 auegedehnt wurde, weil man fich äber die jeht zu befolgenben 
Grunbfäge uicht einigen fennte, Die pronfforifihe Regierung fepte 
aan durch Decret: vom 2: Mai 1848 fefl, daß, ohme-Mendernng der 
beicpoömfeuden Beflimnmngen des Code. forestior, Yie Mefugnik 
Fur Welvaurobang tur gegen Bezahlung einer Tare von 25 pEt. 
des Mehrwerige ertheilt werden bärfe, welchen ein Malbgrunbftäd 
dur Wewanbiung in aribares Land erhalte; daß biefe Rare aber 
50 p&t. genannten Mehrwerihe betragen folle, ſobald +6 Natiquel⸗ 
waldungen betueffe, melde unter der Bebingung, daß ſie nicht. and 
gerottet werden darſen, fe der Mromilgetion bes Code foreatier 
verfanft worden feien, — veramgefeht ſedoch/ daß fe Ach noch. ia 
erſter Hund befinden. ober ans dieſer in eine aubene ent vach Mrlaß 
gegenwärtigen Deerets übergehen. : Berner fell die. Mutorifatiom zur 
Aushordung von Waldungen ber Ebene weniger Schwierigleiten 
Anden, abs frühen, — do jene Tara feht Dice Begimfigung wicher 
fo siemlih ins Gleihgrioiät: —. Den Waluigeuifümers bahaps 
ſchon lange. nidgt eine Weidgnhetung ihreo Cigtuthuworecue⸗; :aker 


fa mirb boſtchen bielßen and. vur guf anperen Beinpipien, als feher — 
bernhen. Gin. definitiogs Befeh über die Wafpansrattung uf 
1850 gegeben. werben, „unb eine im vorigen Jahre niebergefegts 
Commiſſion hatje auch fon ihre Arbeiten. begonnen. Much der 
Central · Aderbau / Congreß hat auf dieſe wichtige Angelegenheit 
fein Augenmerk gerichtet, worin. fich zwei ganz entgegengefeßte 
Anfichten geltend madhten. inerfeite fagte man: „Wir treten in 
eine neue Zeit der vollkommenen Freihelt. Das. Gigeuthum.. muß 
won allen deffeln befreit werpen. febalb wicht das allgemeine Inter 
veffe dadurch gefährdet wird, und wir nerlangen,. baß. die Freiheit 
ver. Ansßodung von Waldungen bes Ebene ein gemeine Recht 
ſei. Wir verlangen es überhieß im Interefie. ber Maſſen, um die 
Summe bes axibazen Landes zu vesgrößern uud bie Wiederkeht 
von. Greiguiffen zw verhindern, wie die in ben Jahren 1846 
mnb .1887.. Bir verlangen auferdem die. Freiheit der Wald⸗ 
ansfedung. um durch Vie Meehung des Bodens mit Cerea- 
lier eine Einmmme ‚non Mebeit au verſchaffen, welche die Wal: 
dungen nicht geben Finnen," — Aphdrerſeits fagte man: „Die Wal⸗ 
bungen fangen an zu verſchwinden. Die Erhaltung ver dorſte if 
votzugeweiſe für die- zahlreiche Claſſe der Arheiter wichtig, uud, wir 
verlangen das Werbos ‚der Waldansfodung ner darum, weil die 
BWärmung ebenfo wichtig iR, ale die Nahrung." Doch” meinten Die 


"Anhänger des Verbote, daß die Walungen Branfreihe an Aus 


dehnung bie jeßt noch nicht. zu klein wären, — baß aber ber Landbau 
nicht dann gewinne und feine Produlie vermehre, wenn man ihur 
melje Sand überliefere, ſondern eher banı, wenn man.die Walduns 
gen erhalte, welche durch ihre Feuchtigkeit, Abfälle, Laub, Mooo, 
Kräuter big Fruchtbarkeit des Ad⸗rlaudes fo erhöhen, daß ihr Ertrag 
ale Aderland dieß nicht aufwiege. Auf diefe von beiten Seiten 
vorgebrachten gleichwichtigen Gründe hin, glaybie bie von dem 
Gongrefie wiedezgefepte Gommifkon, das Prigeiy ‚der Freiheit dedurch 
geuhgenb zu Rügen, daß man die Bevölkerungen ſelbſt zu Kichtern 
über die Befcgränfungen eiaſehe, weldge dem Uebermaaße und hen 
Wißbränggen jenes Principe Reuern follen-. Sie flug baber eis / 
Rimmig Balgendes dem Gongrefie zur Annahme vor: 2) Die Aus 
zottung von Gebirgewäldern bleibt unterfagt;, 2) die Freiheit, ber 
Ausrottung von Waldungen, in ber. Ebene wird als. gemeines Mecht 
au⸗rlannt. Jedeomal fell uber die. Zuläffgkeit oder Unzuläfigfeit 
einer ſolchen Waldansrottung der Generalraig ‚des Departemenik 
nachdem die möthigen Nachforſchungen in dep interpffnten Benin 
dem angeftellt worden find, befchließen. “ u 
Auch ans der Benugung ber @emeindegäter Sat, ‚ma 
eine "Umterflügung ber armım Landbevoͤllerung abzuleiten. gehucht. 
Zwar betrifft dieſer Gegenfland nicht direkt das Forſtweſen, iſt aber 
von folder Wicktigfeit, daß Ihre Lefer die hier Herzfgenden Anſich⸗ 
ten über deuſelben wohl mis Jatereſſe hören werden; in einigen 
Segenden Dentfdlonde wird man nad) lange mit den nocsheiligen . 
Balgen einer unzeltigen Theilung der Gemeinbegüter zu lampfen 
haben. — In ber Motionaiverfammiung dahier ſtellte im vorigen 
Jahre. ein Apgeoronster ben Wntrag: das Gefep vom 10. Juni 
1798 wieder in.Kraft zu ſehen, nad welchem bie ‚Gemeinde - 
gater mach der Kopfzahl vertheilt, ab, on den 
nenen Cigenthüämern während 10 Jahoen nigt ver 
Banft;werben folltem. Der Mutrag. eines anbersn. Abgearbr 
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Staatodtigativn umgefeßt wird. Die Walbenfturarbeiten miäfen JDhelluahme an biefen Dalba-la gen ausgefjioffen fein; ferner ſel⸗ 
vor dem "I. Mai 1849 ansgeführt fein und die Communen und | ten für die Bebinfatie dee Mücke 800,006 Marge Walbungen 
öffentlichen Etiftungen find gehalten, wenigſtens Y,, ihrer: tultur -hu Venen des Gtants, der Kommunen une der öffensihchen Gefftuugen 
fähigen Debungen in diefer Felt mit Wald anzulegen. 2) Um | ausgewählt und zu’ biefem Biete eigenis Iehandeit verdeu um 
dem Staate die Mittel zu biefer Aucgabe zu verfpaffen, AL der | endlich die Saiſchadigung für einen Märgen Watsanlage BEY, fr. 
Hannguintfiee ermächtigt werden, a) bie zur Watbanlage vorzugd: | bettagen. “Die übrigen Bahten, betveffeid die Bhorgenzapl Der Ei: 
weiſe geeigneten Biöfen, Tu Looſen von wenigfteis 20 Morgen, muter | bertewaldung und Balvanıstang, flug Dafoncnel gleichn- 
Ver Bedingung zu verfaufen, daß die Kaufer für die forfgerechte grüder vor- — Man verfeant wu jenum Geſcheawarſe bie gu 
Liederdeiwaldung derfelben ſogleich Sorge tragen, anſouſten bie | Adficht nicht, den Arbeitern Veſchafrigung ya gewaͤhren; aber bie 
Looſe auf Koſten des Käufers wieder verfeigert werben. Dabei || Nochtheile ſeiner Mmofahtung liegen anf Mader Gens, Zumichk 






malen fich die Klunfer verkinblich, dieſe Waldanlagen nicht wor’ dem 
Sofen Bahre bed’ Beftandsalters bei Lanbholz, und nicht vor dem 
Isten bei Nabdelholz der Waldweide zu öffnen, mub bis zum 2Often 
Sabre fchen dergleichen Ptivat Waldanlagen unter der Aufficht 
bee-Staatsforfibenmten, find aber bis dahin frei von jeber Steuer. 
Der Berfaufspreis diefes Gelandes Tann erſt vom 1: Januar 185 


an von der Staatskaſſe eingeforbert werben. 1) Der Binanzminifter | 
wird welter autorifiet, 5i6 zu 440,006 Morgen Gtaktswalbungen, | 


welche ſich zur Waldansſtockung und zum Belbban eignen, in Roofen 
von 8 Morgen zu verkaufen. Der Käufer iſt gehalten, anf jevem 
Boofe, nach erfolgtem Waldabtriebe, eine Mohnung für einen Holz⸗ 


hauer, aus 2 Piecen beſtehend, zu errichten and zu unterhalten. 


Vom Hauptpreife jedes Looſes, weichen eine Jurh *) fchäht, werden 
vom ISten Monate dad} der Webergabe deffelben an, waͤhrend do Jahr 
em jährlich" A pCt. Zinfen und 1 yGt. Zilgungsrente entrichtet; 
außerdem bezieht der Staat, von berfelben Zeit an, während der 
erſten 10 Ichre jägrfich den fünften Theil des Geldwerthe vym 
NRoherirage der Gufturm. Die Verkauſepteiſe der Looſe werden 
offentlich delannt gemacht, und es Tann fidh jeder als Ränfer unmebi 
den, welcher wenigſtens 3 Jahre in dem betreffenden Camon wohnt, 
minbeſtens 21 Jahre aft, verheiratet ober Winwer mit Mudern, 


ber der Crnaͤhrer einer Famlli, und von gutem Mufe if, Aeinen | 


Srundbefig hat and yur durch Handarbeit feine Familie nmterhatten 
aan. Communen und bffentliche Stiftungen, welche zur Ausſtockang 
und Warodung geeignete Waldungen befigen und mach Borflehendenn 
Waldanlagen gemacht haen, follen im gleicher Weife bis zu der 
gemachten Wäldanlagen jener Waldungen verkaufen dürfen. c) de 
zum Yelbbau geeigneten Matvblößen follen as arme Ginwohner, 
welge bloß ein Häuschen oder noch außerdem nicht ganz 8 Morgen 
Bild beſihen, und die obigen Bedingungen erfüllen, fo dertheilu 
werben, daß fle gerade 8 Morgen Held beſihen; hierfür ‚bezahlen 


fe 30 Jahre htadutch jahtlich 4. des von der Sury feflgefepten | 


Pteiſes ihrer Koofe. Sind mehr Loofe vorhanden, als ſolche Ein⸗ 
Hänsfer, fo wird ber Ueberſchuß am die weniger Bebärfigen der⸗ 
felben Gemeinde, oder am bie noch nicht ganz verſehenen nächfen 
Wemeinben verfheilt. — In dem Ontwurfe des Seren Däfsurnel 
ivaren noch folgende Beſtimmungen enthalten, welche aber vom 
Auoſchuſſe verworfen wurden: Die dorſibeamten follten von ſeder 





*) Diefe für ale Schäguingen und Entfheitungen dieſes Gefches 
eingefepte Jury joll in jedem Ganton aus dem Wriebens« 
wichter (Präfdent), dem Generalrath des Gantons, dem 
Gntegifizeur, dem ‚Maire ber betreffenden Orte und zwei 
Landwirten, weldje von der Landwirtäfgafts- @efelifhaft 
bezeichnet werden, beilefen. 







| fünmen {m fü farzer Beit wicht die zw_fo ansgebehusen Balbamlagen 
A Millionen Morgen) wörhigen Gnitarmaterialien Befhufft werben; 
 fobann würden die Malbungen zerfüdeit, im Ganzen vermindert 
|| m dem Giante aus den Händen gefhleit, welcher afein diefeiben 
im wahren Intereſſe der Mation bewirthfauften kann; anprrbem 
würben bievourcy du mnucen Gepmhen bie möthigen Wrheitekzäfte 
den größeren Shterbefipern und Feabeilauten wntgbgen. Side war 
im der ganzen Borftwwiethichaft, fonbern auch untee deu Lännlidhen” 
Vevölterung bräthte die Ausführung dieſes Gefehes einz Revulntion 
hervor, welche nach muferer Anficht feine günfeigen Bolgen Hackl, 
(| Die für die Waldungen bewliligte Eotſchadigrag / welche für allı 
Theile Fraufteiche auch mech gleich groß fein ſoll, märk 
50,008,008 Br. betragen, zw deren Vrfchwiuguog 409,008 Dorn 
on Defien Waldungen eonkreiche verlauft werben: follten (Seisafe 

| Yın der ganzen Stautrwaldſiache, weiche, wenn wau für fee 
Nagungereiite 400,000 Morgen abjieht, etc 4,000,000 Mora 

|| Betvagen, wermuiet aber 960,000 Mugen fdiehtwmäizee 
Sehötze, Im Werte von nr 160,000 Bergen mittlerer Güte, ud 
200,009 Morgen Böen find, fo daß war 3,000,000 Morgen pre: 
duttive Walbungen übrig Meiten). Dun den Abtrich der ver 
Ieniten Beldungen wärde ber Sölzmarlt Aberfdwenmmm: merken, 
oder 26 mäßten bie vegelmäßigen Fallungen in den Gmatswulbungen 
unterbieiben. Bald aber" müßte Holjmangel eiiteeten, "weil man 
Katt der — ausgehadten — haubaren und mittelwürhfigen Beflänbe, 
ia von en angelegten Waltmgen nur ganz junge hätte. Mech 
manche Rochthelle Hohen AG dufführen. Die Brage der Wieder⸗ 
bewaldung ber Gebirge beſchaftigt fa fchen lange die geichgehennen 
Körper Fraukreichs. Waf jene Weiſe btaucht ſie aber nicht gelöft 
gu werden, da die Borfiverwaltung etwa fahelich im Mittel 
60,000 Morgen in Wafbehend bringt, — aud bad mit mumerf- 
lichen Koſten; fie wird fo. ntimählid, wie ch das Weibebebüris 
aiß armer Gebirgebetvohner erlaubt, bie noch vorhandenen 5,008,000 
Morgen Waldblaßen In Beſtand Bringen, — was geichehen wuk 
denn die Fruqhtbatkeit ber Gkbirge uud Thaͤler erhalten werden 
foll. Un Aufmnuterumgen and Präuten für Private and Wollte 

N antte (befonders der Communen) fehlt es gleichſalle nicht, mm vos 
H Meike Hierin geſchieht fogar aus Privamitnin. Die Mdeıbau 
und anbere Geſellſchaften verwenden jahrlich wicht wabebentende 
H Summen zu Gelopreifen und Chrenmedealllen. Im Departement 
de Büy + de» Dom wurden von der Mderbaus@eiellfgaft daſelbn 
I im Sabre 3887 eine goldene und ſechs flderne Mebaillen au Bris 
| date, Borfbenmte und Gemeinbeuorfieher für gefungene Zaldcultuven, 
und Im Jahre 1848 wieder fünf flderne Medaillen, weit om Works - 
Aüykben, sbenfalls: für gelungene Malbeniturin, ausgetfriit.. Ach 


Dis Mopiemng misft gu Disfen Hafmanterungee mi Mio Selle 
+ D- ber Gevtral Aderkan  Gefehifchaft in Paris einen Prrisfonde 
für gelungene Walboslturen anf G⸗birgen guz Berfügitug, in Felge 
defſen dieſelbe drei Concurcenan für Me Zehre 1848, 1850 ne 
1858 areſqtieb. Mei. der erſten Gowenrteng trug Her: Mart ier⸗ 
be » Butsn’hyser ben höchſten Preia, eine geldene Medaille: im 
Derth von 500 Br. ‚yason.:weil ex als Zaſpecteur deo Jorſtes von 
Bonteinebleun vafetbf nicht „ner. fehn - ansgrbehfste wub farigkeriger 
fondern auch ſehr Fünfliche Waldeulturen · (Pfropfen von grmmisen 
Kietenn mitauberen Binusarten) aufgeführt: mu: weil er in eigenen 
Waldeugen ſehr abljängiges und feliges Terrain (880 Bürger) 
im Sobgbefind gebracht Haste, Privalwnlveigentkänner in der Mühe 
viefer Colturra Haben ſchon vieifad. Bad :Weifztel dieſen glücklichen 
Walrzächters wucggeahunt;. und inas exficht berans,\ daß iu folder 
Beife zwar laugſam, - aber nadzhaltig die Berwolllsimnung dee 
Waldſtandes erzielt moirb, uub Daß nicht Mußregein anf Lehen zub 
Top nöshkg fu. — BRaffiat, em amögezeliämster Forfimanp nat 
Wbgeorbnrter vos Mationalverfamminng — barin der gewandteſt⸗ 
Bertheieigen der Forhlichen Zutereſſen widerlegte in feinem geiſt ⸗ 
reichen Vorttoge jene Seſedesvorſchlag und beentragte endlich: 
bie Wuträge: beiveffend die Wirderbewaldung / an eine Adminlſtrativ⸗ 
Gommeiffioä' za verweilen; biejewigen über den Daldab trieb abznr 
lahuen ans für die Mrbeitefhuffeng durch Malbanredung diejenige 
durch Anlage von. Bubiorgen gu fubRitwiren. 
Die wichtig aber die Erheltuug des gegenwärtigen BWaltfandes 
im Frautreich crachtet wird, geht barama hervor, daß ſelbſt die bio-. 
viſorifche Regierung unter Lamertine die Erlaubniß zur 
Ansrsttung von Balbungen der Privaten, Gommanen und 
" fentlichen Guiftengen ‚gegen früher erfehiwerte._ Eie wien aus 
meinen früheren Briefen, da) Waldausrottung auch bei Privaten. forß- 
polizeilichen Befchrömfungen unterliegt, und von der Suflmmung 
der Behörden. abhängt; daß dieſe Behlpränfung des Gigenthums . 
techtes im Code forestier son 1827 zwur aur auf.20. Jahre 
ber immun worden war, — weil ſich währe biefer Belt ver Walde 
ſtand Bsanteriche fo gebefiert Haben lonnte, daß man bie Private x. 
Balbangen yon jedem forſtpolizellichen Zwange. freigeben dürfte, — 
daß aber im Jahre 1847 jene proviſoriſche Mafregel Bis zum Jahre 
1850 .ausgebehnt. wurde, weil man ſich Aber bie jept zu befolgenden 
Sevodſat⸗ wit einigen fonnte, Die provkforifihe Bepierung fepte 
am durch Decret vom 2: Mai 1848. fehl, daß ohme Mendernng der 
beſchaatcuden Beftimnungen des Code. forestier, Wie Defugntz 
Ur Welvaurobang nur gegen Bezahlung einer Tare von 25 pl. 
vos Dehrwertho ertheilt werben bürfe, welchen ein- Waldgrundſtad 
duch) Yemwanbiung in astbares Land erhalte; daß biefe Aare aber 
50 pGt. genannten Nehrwerihe betragen felle, ſebald +6 Ratigual- 
waldungen betseffe, melde unter der Bebingung, daß ſie nicht.aus 
\ gerottet werben kürfen, feit ber Promilgetion bes Code farendier 
verfanft worden fein, — varamdgeicht jedoch / das. Re geh noch. ie 
erfler Hand befinden. ober ans dieſer in eine aubere euft mach Aua⸗ 
gzegenwartigen Derteis übergehen. : .Bermer-fol die Mitorifatian zur 
Anoſioccaug von’ Walbungen ber Ebene weniger Schwierigleiten 
Anden, as frühen, — doc jeneTark feht dieſe Begimfigung wicher 
fo. gleich ins GSieichgewicht —. Den Waldeigevthumare behegt 
ſchon lange. nicpt eine Meiguhutung ihreo Ciguthusrechteo; eher 


fe mirb beftahan. bleiben und. were. auf anperen Prinzipien, als felfer — 
bernhen. Ein deſinitiv⸗s Befeh über die Waldaustottung muß 
1850 gegeben. werben, und eine im vorigen Jahre nicbergefete 
Commiſſion Katje auch ſchon ihre Arbeiten begonnen. Much der 
Central ⸗ Aderbau / Congreß hat auf biefe wichtige Augelegenfeit 
fein Angenmerf gerichtet, worin fich zwei ganz entgegengrfeßte 
Aufigten. gelteub machten. Ginerfeits fagte man: „Wir treten in 
eine: neue. Zeit der vollfgmmengn Freiheit. Das Eigenthum ınnf 
vom allen Beflelm befreit werben. ſobald wicht dag allgemeipe Inter 
vele dadac gefährbet wird, und tie nerlangen,.. daß bie Freihen 
ver. Anshodung von ‚Walbungen bey Ebeme rin gemeines Recht 
fel Wir verlangen 66 überhieß im Interefie der Maſſen, um die 
Summe bes aribazen Landes zu vergrößern und bie Wie derkeht 
van. Greigniffen zw verhindern, wie die in ben Jahten 1846 
mub.1887. Bir verlangen außerdem vie Freiheit der Maldr 
aneſtecang. um durch "ie Beßtelung bes Bodens mit Cerea⸗ 
ken eine Samme non Mebeit zu verſchaffen, welche die Malz 
dungen nicht geben Kinnen." — ‚Anhrerjeits fagte man: „Die Wal⸗ 
bungen fangen an zu verſchwinden. Die Erhaltung ver Borfe if 
vorzugeweiſe für bie-zahlzeihe Claſſe der Arheiter wichtig, und wir 
werlangen has Berbot ‚der Waldausſtockung noch darum, weil dje 
Wärniung chenfo wichtig if, Als die Nahrung." Dody’meinten bie 


"Anhänger des Verbots, daß die Haldungen Frankreichs an Aue 


behmung bis jeht noch wicht 24 Mein wären, — daß aber Der Landban 
nicht dann getoinne und feine Produlte vermehre, wenn man ihrn 
mehr Sand überfiefere, fondern eher dann, wenn man.bie Walduns 
gen erhalte, welche durch ihre Weuchtigleit, Abfälle, Laub, Moos, 
Kräuter big Fruchtbarkeit bes Ad⸗rlaudes fo erhöhen, daß ihr Betrag 
ale Mderland dieß nicht aufwiege. Auf diefe von beiden Geiten 
vorgebrachten gleichwichtigen Gruͤnde Hin, glaybte bie von tem 
Gongrefie uiedergefehte Commiſſion, das Prinsip ‚der Freiheit dedurch 
genügend zu fügen, baf man die Bevölkerungen felbft zu Kichtern 
über bie Befcgränfungen einfehes welche dem Uebermaaße und den 
Mißhrängen jenes Brincips feusen ſollen. Sie ſchlus daher eins 
ſtimig Folgendes dem Gongrefie zur Annahme vor: 1) Die Mus 
totfung von Gebirzewäldern bjeibt unterſagt; 2) vie Freiheit der 
Ausrottung von Waldungen, in her Cbene wird als. gemeings, Mecht 
anerkannt. Jebesmal fell über die. Buläfßgfeit oder Unzuläffgteit 
eines, ſolchen Waldauorottung ber Generalraih des Depattements. 
nachdem die nothigen Nachſorſchungen in dee iatereſſeten Gemeigs 
den angeftellt worden find, beſchließen. J un 
Auch aus der Benugung ber @emeindegäter Sat, ‚ma 
de‘ ‚Auterfügung ber armen Lanbbesölferung abzuleiten geſucht. 


| Bwar betrifft dieſer Gegenſtaud nicht direkt das Forſuweſen, if aber 


now ſolcher Wictigfeit, daß Ihre Befer die hier hercſchenden Anſich⸗ 
tem üben denſelben wohl mit Jutereſſe hören werden; in einigen 
Sesnden Dentfglande wird man nad lange mit dem nactheiligen . 
Bolgen einer unzeitigen Theilung der Gemeinbegüter zu lampfen 
Habsn. — In der Nationalverſammiung dahier ſtellie im vorigen 
Jahre. ein Apgeorbneter dem Wntrag: das @efep vom 10. Juni 
1798 wieber in. Kraft zu ſehen, nach welchem bie ‚Gemeinde 
güter nach der Kopfzahl vertheilt, aber:.von den 
neuen Cigenthümern während 10 Jaheen nigt ver⸗ 
lauft werben folltem. Pre Antrag eines anbergn. Abgegrd⸗ 
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Siaatodilgatlvn umgefeht wird. Die Waldcalturarbeiten mäfen | 
"or dem 1. Mai 1849 amsgeführt fein und die Gommunen und 
öffenttichen Gtiftungen find getalten, wenigſtens Y/,, ihre? eultur⸗ 
füsigen Debungen in diefer Felt mit Wald anzuiegen. 2) Um 
dem Staate die Mittel zu biefer Musgabe zu verſchaffen, fAI der 
Binangminiftere ermädstigt werden, a) bie zur Walbanlage vorzuge- 
welfe geeigneten Btößen, iu Loofen von wenigſtens 20 Morgen, unter 
Ver Bedingung zu verfaufen, daß die Käufer für die forfigeredhte 
Mieerdeialding derfelben ſogleich Sorge tragen, anſouſten bie 
Xoofe auf Koften des Käufers wieder vereigert werden. Dabei 
machen ſich die Käufer verbinblich, dieſe Waldernlagen nicht vor dem 
doſten Salze dei’ Beſtandsalters bei Laubholz, und nicht vor dem 
Löten bei Rabelholz der Waldwelde zu öffwen, wub bis zum 20ſten 
Jahre fichen dergleichen Privat- Waldanlagen unter der Aufficht 
der · Staatsforſtbeamten, find aber bie dahin frei von jeder Gtener. 
Der Verkaufspreis diefes Gelaͤndes Tann erſt vom 1. Januar 1858 
An von der Staatskaſſe eingeforbert werben. b) Der Binanzminifler 
wird welter autorifirt, bls zu 440,006 Morgen Staatewaldungen / 
weiche ſich zur Waldausſtockung und zum delbban eignen, im Looſen 
von 8 Morgen zu verfüufen. Der Käufer iſt gehalten, auf jevem 
Boofe, nach erfolgtem Waldabtriebe, eine Wohnung für einen Holze 
Bauer, aus 2 Piecen beſtehend, zu erriditen and gu unterhalten: 
Kom Hauptpreife jedes Loofed, welchen eine Jury ®) ſchadt, werden 
vom ISten Monate nach ber Uebergabe veffeiben an, während 50 Jahr 
sem jährlich" 4 pCt. Zinfen und 1 yCt. Zilgungsrente entrichtet; 
anferbem bezieht der Staat, von berfelben Zeit ag, während der 
erten 10 Jahre jährfih ben fünften Theil des Geldwerths vom 
Wohertrage der Caltnren. Die Berkanfsprelie der Looſe werden 
Sffentlich Bekannt gemacht, und es Tann fich jeder als Ränfer meh 
* deh, welcher wenlgſtens 2 Jahre In bem betreffenden Camon wohnt, 
inmbeRens 21 Jahre aft, verheiratet oder Winwer mit Mibern, 
oder der Crnaͤhrer einer Bamitie, und von gutem Hufe if, keinen 
Stunddeftg Hat'anb yur durch Handarbeit feine Bamilie unterhalten 
Mann. Gommunen und öffentliche Gtiftungen, welche zur Ausfoctung 
und Aurodung geeignete Waldungen befigen und nach Vorſtehendem 
Waldanlagen gemacht haben, follen im gleicher Weiſe bis zu der 
gemachten Waldanlagen jener Waldungen verfanfen bücfen. 0) Me 
zum Felbbau geeigneten Walvhlößen follen an arme Ginmwohner, 
welche bloß ein Häuschen ober noch außerdem nicht ganz 8 Morgen 
Geld befigen, und die obigen Bebingungen erfüllen, fo vertheik 
werben, daß fie gerade 8 Morgen Beld befipen; hierfür bezahfen 
fie 30 Jahre htuduich jährlich Y%, des von der Jury feflgefehten 
Pteiſes ihrer Looſe. Sind mehr Looſe vorhanden, als ſolche Bin» 
Häusler, fo wird ber Ueberſchuß am die weniger Bebärfligen ber 
felben Gemeinde, oder an bie noch nicht ganz verfehenen naͤchſten 
Wemeinden verfheilt. — In dem Entwurfe des Herrn Düfsnrnel 
ivaren noch folgende Beſtimmungen enthalten, welche aber vom 
Aunsfufle verworfen wurden: Die Borfibeamten follten von jeder 





*) Diefe für elle Schägringen und Enrflheidungen dieſes Geſehes 
oingefepte Jury fell Im jebem Ganton aus dem Friedens 
wichter (Präfdent), dem Generalrath des Gantons, dem 
Gntegißzeur, dem Maire der betreffenden Orte und zwei 
Landwirthen, welche von der Landwirthſchafto-⸗Geſellſchaft 
betichnri werden, beſtchen. 


Thellaahme an biefen Waldaalagen aubteſchlofſen fein; ferner fol, 
ten für die Mebirfahffe der‘ Natine BO000@ Morgen Mala 
iu denen des Stoate, ver Kummanen u der öffentlichen Celine 
anögewählt und zu bitfem Biwedte eigenbe Behanbeit mern, u 
endlich die Guifepätigung für ehnen Morgen Wutsanlage BY, k 
beteagen. Die übrigen Bartten, betveffeid die Morgenahl brBe 
derdewaldung uud Walbandung, flug Drfonzuel gleicku 
weißer vor. — Man verfenut uns jenete-Gefepeniiwurfe bie zu 
Adſict nicht, den Mrbeitern Beſchäftiguug Zu gewahren; aber du 
Naththelle ‚einer Ausführung liegen anf oder Hunt, Zunih 
Minen im fo furzer Beit wicht die zu ſo ansgepehuten Walbonlogen 
@ Millionen Morgen) wöthigen Galtwrmaterialien Sepdafft werd; 
fodann würden die Walbungen zerküdeit, im Ganzen vermindert 
ud dam Staate aus den Händen gefbleit, weldier afein Diefelben 
im wahren Intereſſe der Mation beisicthfumften Fran; amperbrm 
würden biewsurc; fu maudıen Setzendes bie wöthigen Wrbeitäfräfte 
den größerem Ghterbefipern und Fabeitauten wmigugem., Rick war 
im der gamgen Borftwierhicaft, ſondern amd, wuter bee Lanviigen 
v · vditeruag bräthte bie Ausführung dieſes @efepes Hinz Revulntion 
Beevor, welche nad muferer Anficht feine gümfkigen Bolgen hist. 
Die für die MWaldungen kemiligte Eotſchadigrag, wehdhe fr alı 
Theile Frauftrichs auch meh gleich groB fein fell, mir 
50,000,008 Wr. betragen, zu deren Krfgwingung 600,000 Syn 
der deſten Waldungen Brontreihs verlauft werben. foßten (deische 
Yy ver ganzen Gtautwalfläge, welche, wenn man für hate 
Nugungereröte 400,000 Morgen abzieht, etwa 4,000,000 Rey 
betragen, wermmirt aber 960000 Mergen fegledteählge 
Gehölze, Ina Werche vom nur 160,000 Morgen mittlere Güte, md 
200,090 Margen Blößen find, fo Daß war 3,000,000 Giargen vw⸗ 
duktive BWaldungen übrig dieien). Durch dem hir ker mu: 
Inaften WBaldumgen wärte ber Selzwmarft Aberfärneumt werden 
oder es müßten bie vegelmäßigen Fallungen in den Gteatswalbungee 
mnterbieiben. Bald aber müßte Holpmangel rintweien, weil men 
Rott der — ausgefadtien — haubaren und mittelwüchfigen Befänkt, 
Aa von men angelegten Waldungen nar- ganz junge Hätte, Reh 
monde Rochthelle Heßen NG dufführen. Die Brage der Wider 
bewalbung ber Gebirge beflgäftigt fa ſchon lange die geſebgeberden 
ower Frankteicht. Muf jene Weiſe btancht fie aber wicht gelöft 
zu erden, da De Worfiverwaltumg etion jahrtich fm Mittel 
66,080 Morgen in afbbehend bringt, — aud das wit uumert- 
tigen Koſten; fe wird fo alimäplid, wie ch das Weinrberürh- 
ni armer Gebirgebewohner erlaubt, bie nach vorhandenen 3,000,00 
Morgen MWaldbiößen in Behand Singen, — was geichchen uuh 
wenn die Brudtbatkeit ber Gebirge uud Thaͤler erhalten mia 
FOR: An Aufmnatermgen und Pränien für Privete and ats 
amtte (befonders der Kommunen) fehlt es glehgfaiis mit, und wi 
Melſte hierin geſchieht fogar aus Privarmitiein. Die Hände 
und andere Geſellſchaften verwenden jährlich; wicht wubebenirndt 
Summen zu Galdpreifen und Girenmebaillen. Im Deyartem 
de Buy » de» Dom wurben von der Mderbaus Gefeli ſchoft deſelbi 
im Jehre 1887 eine goldene und ſechs Älberne Sedaillen on Prl: 
date, Borfibeamte und Gemeinbenorficher für gehingene Waldenlturen 





und im Jahre 1888 wieder fünf Rißerne Mrbaillen, weiß om Bor " 


fokpen, sbenfalie für gelungene Salbeultaren, ausgereilt, Muh 


Die Megieung micft (A Dich Mafmmterungen mil: Mio Achte J fie mich Deldhen Bieisen-und war. uf anperen Brinpiien, ala feifer - 


3- D- der Gentral, Hrchan / Gefellſchaft zn "Paris einen Preisfonde 
für gelungene Maldenliuren auf Gebirgen zur Berfügug, in Belge 
Deffen Diefakbt- drei Eommuneungen für De Jahre 1848, 1800 un 
1858 aoſqrieb. Mei ber erften Gomsurseng trug Herr Marrier⸗ 
ba » Butan’Hynex ben hören Preis, eine geldent Medeillen im 
Werth von 500 Br, vavommeil ex als Auſpecteur des Jorſies von 
Wornteimebieun -vafetbf nicht mie. fche anogedehnie mb ſchwuerige / 
fonbern auch ſehr nßlie Waldenlturen ¶ (Piropfen von grmeisen 
Kiefern mit anderen Brunsarten) aufgeführt, mub: weil: er in ‚eigenen 
Walvangım fege- abfängiges und felfiges Terrain .(B60 Margen) 
im Holsöefind gebracht hatte. Privalmalveigentkäner in der Mühe 
tiefer Coltxren haben ſchon vieifad Bas :Weifsiel dieſeq glcklchen 
Daldachters aachgeahmt; aad mas erſieht dataus, daß iu ſolcher 
Deiſe zwan Iaugfam, aber madzhaltig die Vervollleumuung bes 
Waldſtaudes erzielt wirb, und vaß nicht Mnßregein auf Lehen uud 
Tod ndihig fi. — Mafftat, ein amsgezeidueise Borkmanp nad 
Abgeorbunter vos Mationalverfemmiung —- derla der gemandiehs 
Wertkeiigen dor Forklichen Interefien — wiberlegte in feinem geifr 
reichen Vorttege jenen Wefrgemosidlag und beantragte. endlich: 
Die Anträge -beireffend die Weeberbewaldung / an eine Monkuiftrativs 
Gowmiifion za verweifen; biejenigen Ahes Deu Maldabtrieh abſe ⸗ 
lsgurn und für die Arbeiteſchaffang durch Valbaurodung diejenig⸗ 
durch Anlage von. Zubsiorgen zu ſabſtituiren. 
Sie widng aber Die.@rheltung des gegenwärtigen Walbflandes 
im Braubreich eradtet wirb, geht baramf hervor, baß felb die pro⸗ 
viſoriſche Regierung unter Lamartine de Erlaubniß zur 
Anerstiung vom Beldungen der Privaten, Gommanen und 
" fientlicpen Güiftengen gegen fräher erfchmerte._ Sie wien ans 
meinen früheren Brirfen, daß Walvansrottung auch bei Privaten forßs 
veolizellicgen Befchtänfungen unterliegt, und von der Suflmmung 
der Wehörben. abhängt; daß dieſe Beibränfung bed Cigenthumo - 
techtee im Code forestier von 1827 zwus mur auf.20. Johre 
beim werben war, — weil ſich während dieſer Beit der Wald⸗ 
Hand Branfesiche fo gebeſſert haben fonnie, daß man die Private ıc 
Waldangen von jedem forfipollzeilichen Zwange. freigeben bürfte, — 
daß aber im Jahre 1847 jene proviſoriſche Mafregel Bis zum Jahre 
1850 ausgedehnt. wurbe, weil man fih Aber bie jept zw befolgenden 
Grundfäge nicht einigen founte, Die pronkforifihe Begierung ſehte 
aan durch Decret. vom 2: Mai 1848 feſt. daß, ohne Aeuderaug der 
beiceimfennen Beflimnungen des Code forestier, vie Befugnis 
nar Daldaurodang hur gegen Bezahlung einer Tare von 25 yEt. 
bes Mebrwwerihs ertheilt werben bürfe, welchen ein Waldgrundſtac 
dur Nermwanbiung in artbares Sand erhalte; ba biefe Taxe aber 
50 p&t. genannten Mehrwerihe beiragen felle, ſebald «6 Metiguals 
waldungen betreffe, welche unter der Bebingung, daß ſie nicht aus 
‚ perottet werden kürfen, feit ber Promilgetion des Code ſareauer 
Derfunft worden-feiem; — verandgefet jebarh, dab.ie Ach ne. ie 
aaſter Hand befluden ober aus Mefer in eine aubere ent nach Euiaß 
Begenwättigen Decrets übergehen. : Berner fell bie Mnterifation zur 
Unshorung won: Malbungen der Ebene weniger Schwicrigleiten 
Amen, as frühen — doch jewe.Zark Seht dieſe Begimfigung wierer 
fe ziemlich ins Gleichgewicht. — Des Waldeigerthamere bahags 
Fon lange. midgt eine Meiihahmfung ihreo Ciocachuworechtes; abu 


berugen. in, definitiuge Befep über die Walbaustottung me 
1850 gegeben. werden, mub eine im vorigen Jahre nichergefegte 
Gommiffen hatte auch ſchon ihre Arbeiten begonnen. Auch der 
Gentrol · Aderbau⸗ Cougreß Hat auf diefe wichtige Angelegenheit 
fein Augenmerk gerichtet, worin ſich zwei ganz entgegengefeßte 
Aufichten geltend machten. @inerfeits fagte man: „Wir treten im 
eine weue. Zeit der vollfemmenen Freiheit. Das Gigenthum.. nf 
von allen Beffeln Befreit werben, fobald nicht das allgemeipe Inter 
reiſe dadurch gefährdet wird, und wir werlangen,. daß bie Breipels 
ver Ansfodung von Walbungen ber Ebene ein gemeine® Reit 
ſel. Wir verlangen «6 überhieß im Jutereſſe der Maſſen, um die 
Summe bes: axibazeg Landes zu vergrößern mub bie Wiederkehe 
von. Greigniffen zu verhindern, wie die in ben Jahren 1846 
wnb.1847. Bir verlangen außerdem bie Freiheit bes Malbs 
anshedang. mm Durch Vie Beehung des Bodens mit Geteas 
bien eine Samme nen Mrbeit au verſchaffen, welche die Wal⸗ 
dungen nicht geben Können.” — Anprerfeits fagte man: „Die Wal⸗ 
dungen fangen am zu verſchwinden. Die Erhaltung ber Forſte if, 
vorzugsiveife für die zahlreiche Claſſe der Arbeiter wichtig, uud wir 
werlangen das Merbot ‚der Waldansfsdung nach harum,, weil dje 
Wärmung edenfo wichtis iR, als die Nafrung." Dod"meinsen die 
Anhänger des Verbote, daß die Walbungen Branfreiche an Aua. 
dehaung bis jeht noch micht zw Mein wären, — daß aber ber Landlan 
nicht dann gewinne und feine Produlte vermehre, wenn man ihm 
mehr Saab überliefere, fonbern eher dann, wenn man bie Waldun« 
gem erhalte, welche durch ihre Beuchtigkeit, Abfälle, Laub, Moos, 
Kräuter big Fruchtbarkeit bes Mderlandes fo erhöhen, daß iht Ertrag 
ale Aderlaud dieß nicht aufwiege. Auf dieſe von beiden Geiten 
vorgebrachten gleichwichtigen Grände Hin, glaybie bie von tem 
Gongrefie wiedergefepte Commiſſion, das Rrineip der Breißeit dadurch 
genügend zu Rüben, daß man bie Bevölferungen felbft zu Kichtern 
über die Befcränfuugen einfehe, welche dem Uebermaaße und hen 
Mißbrauchen jenes Princips Reuern ſollen. ie ſchlug daher ein: 
Rimmig Folgendes dem Gongrefie zur Annahme vorı 1) Die Aus- 
sottung von Gebirzewäldens bleibt unterſagt; 2) Die Freiheit. ber 
Assrottung_ von Waldungen, in ber Ebene wird als. gemeinzs Recht 
ayerfannt. Jedesmal fell. uber die. Buläffgkeit ober Unzuläffigteit 
einer ſolchen Waldausrotiung der Generalrath des Departemenis. 
nachdem die möthigen Nachforſchungen in dey itereſfeten Genies 
ben angeflellt worden find, beſchließen. J ut 

Auch aus der Benugung ber Gemeindigäter Yat.man 
eine ‚Unterhügung ber armen Lanbbewölferung abzuleiten. gefucht. 
Zwar beisifit dieſer Gegenftand nicht dirckt das Borflwefen, iſt aber 
von ſolcher Wichtigkeit, daB Ihre Leſer dig Hier hersfgenhen Auflchs 
tep ber dauſelben wohl mit Iutesefie hören werden ;., in einigen 
Gegenden Deutſchlande wird man nad) lange mit den nochtheiligen 
Bolgen einer wnzeitigen Theilung ber Gemeinbegüter zu lampfte 
haben, — In der Motionaiverfamminng dahier flellie im vorigen 
Jahre ein Apgeorometer den Antrag: das @ejch vom 10. Juni 


1798 wieder in.Kraft zu fehen, nad welchem bie Gemeinde - 


gater mach der Kopfzahl vertheilg, aber von den 

nenen @igenifümern währen 10 Jaheen nit vew 

kauft werben follten.. Der Antrag. eins anbergu. Abeeym ⸗ 
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meten ging dahin, bie Rutznießang ber Gemeindegätet 
sleigmäßig zw verthetlen. — Dem Aucſchuſſe der Depar- 
tementals und Tommunal⸗ Adminlſtration wurden diefe Anträge zur 
Berichterſtattung überwiefen; berfelbe, hauptſächlich den Pauperier 
mus auf bem Lande tm Ange halten, machte feinen biefer Anträge 
zu dem feinigen, ſondern fleflte einen davon ganz verſchledenen. 
Der Breit (von Tendret), welder die Begründung diefer Ber 
ſchlußnahme enthält, iR eine der ausgezeichnetftien Arbeiten, welche 
ſeit dem Beftehen ber Ratignalverfammlung von ihren zähfreichen 
Auseſchuſſen geliefert worben find. — Der Aueſchuß nahm folgende 
Grundfäge it diefer Ftage als leitende an. Zumal muß das 
8006 der ärmen Lanbbetvohner dabnrch verbeffert werben, daß man 
thnen einträgfiche Arbeit verfchafft, welche fie auf dem Lande zuruick⸗ 
Halt, woſelbſt bie Bevölferung an Kraft und Sittlichkeit gewinnt, 
und welche fie von den Städten zurücthält, woſelbſt, in politifchen 
und inpnftrieflen Krifen, die Anhänfung von- Arbeitern gleichzeitig 
eine Urfache von Glend für fie ſelbſt und eine Gefahr für den 
öffentlichen Frieden if. Sodanu muß man darauf bedacht fein, die 
allgemeine Probuttion zur Grhaltung ber Confumtion zu erhöhen, 
und endlich, das Recht der Gemeinde zu achten, ihre @inkünfte und 
ven Werth des für bie Tormmenden Geſchlechter aufbewahrien 
Gemeindes Eigenthums zu vergrößern. Diefen Bebingungen ent, 
ſpricht am wenigften eine Bertheilung der Gemeindegrundftüde, 
Zunächft iR es ein Bingriff in die Rechte der Gemeinde, ald moras 
liſcher Berfon, als universitas; es ift ein an der kommenden 
Generation zu Gunſten ber jepigen begangener Manb. Werner iſt 
die Thellung unfeilvoll für die Gemeinde und ihre Armen; Erſte⸗ 
es, weil das Gemeinde = Eigenthum bie reellſte Bafis der Gemeinde ⸗ 
Imbividualität il, — Lehteres, weil nach ber Verthetlung Vlele 
ihren Antheil wieber veräußern. und num ber Gemeinde die Mittel 
dur Unterftühung ber Armen fehlen: une bie Meichen werden berel⸗ 
Gert und das Proletatiat vermindert Ah nicht. — · Durch den 
Berfauf der Gemeindegüter erhält die Gemeinde wenigfiene eine 
Entſchadigung; aber Grundbefig, deffen Ertrag und Werth fih 
erhöhen läßt, kaun für eine Gemeinde nicht durch einen leicht zetſtör⸗ 
baren Geldbeſitz erfeßt werben. Bei einem Verkaufe wären bie Armen 
wieder übel daran; denn fl koͤmen alcht bei demſelben mit den 
Weichen concurriren und fie würden daher ihres Autheils an dem 
Rugen der Gemeinde »Gruntküde, ohne Entfpäbigung, beraubt. 
Außerdem würde das Befipthum hierbet in den Händen ber größten 
Butsbefiger concentrirt, was den Grunbfäßen einer republikauiſchen 
Wegierung entgegen iR. Biele Gemeinden würben fi einer ſolchen 
Maßregel twiderfegen, und ber Ausſchuß verwarf biefelbe faſt eins 
Marmig. Es wurde Hier allerdings erwogen, daß das beſte Mitteh 
die noch wnbebauten Gemeinbegäter produktiv zu machen und den 
Übrigen den hoͤchſtmöglichen Ertrag abzugewinnen, im: Berfaife 
detfelben Beämde; weil fie dann in Privateigenthum und üderbieß 
fm die Hände Derjenigen übergingen, welche die möthigen Kapftalten 
dur Urbarmachung und Bebauimg befäßen; — aber die Rüdficht: 
nahme auf die Armen ſchlag diefe Grimde nieder. In auferorbent- 
lichen Bällen muß der Gemeinde allerdings ein Verkauforecht 
zuſtehen, und dafür Hat ach wirklich die frangöflfhe Geſehgebung 
durch das Geſet vom 18. Juni 1837 geforgt, welches jenes Medht 
wmter die Obervornmndſchaft der Mominiftratio » Behörden eilt 
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Letere IR aber noch nie ber Megiereng ſtreitig gemacht werhen 
Weil auch eine Menge lnmüudiger“ au. dem emmeinbevermägen 
Antgeil bat," deren Rechte und Interefien gegen bie Behler und bie 
Umoiffenfeit Derjenigen geſchabt werben muüffen, welche in ihm 
Namen Handeln, unb weil bie ſchlechte oder gute Berwaltun vs 
Semeindeverubgens auf bie Jatereſſen des Staste von Ginfas if. 
— SEs bleibt uur noch die Bekellung darch die Gemeint 
ſelbſt und die Berpachtung übrig. @ufere erſcheint auf da 
erſten BliR als unpraltiſch; tar leftere erfüllt bie.obigen Bau 
gungen, und hierau freift and) det oben genannte zweite Mutrey. 
Die Verpachtang vereinigt bie Vortheile der Theifung und bes 
Berlaufs, ohne deren Rachtheile zu. haben. Dex, Au⸗ſchaß vereinigte 
fich daher. zu einem and.17 Uriifelm beſtehenden Defrets- Gutmurie, 
deſſen weientlicher Inhalt darin beſteht: bie Gemeinden zu ver⸗ 
plichten, ihre eultwefähigen Länbereien in Ynben zu bringen und 
diefelben zu wiebrigens Preife und anf lange Beiträume (12 bis 
24 Jahse), in kleinen Loofen, vorzugsweile au bie knmfea Bamilien 
"ver Gemeinde pachtweiſe zu vergeben, wach Berlamf dieſer Zeit am ' 
den Meitbietendeg anf glei) lange: Beit ju werpaditen wab ben 
jedigen Mehreriös zwiſchen dem erſten Pächter uud ber Gemein 
sn theilen. Bon ber Verpachtung bleibttoas Gelände ansgeichlofien 
welches zur Holzzucht beftimmt werben muß. — Rurzwei. Ginwände 
wurden vorgedradit. Der erfte beſteht darin, baf zur Anrodang 
unbebauten Gelandes Zeit, Kraft und Kapitel nötig, umb dieſelbe 
daher nicht für ben einfachen Bauer geeignet fei (fiergegm: uf 
Heine Loofe von & bis 8 Morgen laßt ſich dieß nicht amenien), 
Der jweite.befagt, daß man nicht gegen den Wellen ber Gemeine 
die Benupung ihrer Gemeinbegäter umändere Länne; — aber melde 
Imtereffen werben gefährbet, wenn bas unfruchtbare Land einer 
Gemeinde fruchtbar wird? Dadurch, daf man es auf bieje Weile 
der Biehweide 3. B. entzieht, if bie Verteilung des Mueus barass 
eine gleichmäßige und gerechte; denn nur der Reihe. kann zahlreiche 
Bichheerben fich anfdyhffen und halten, Iab.ber Mram wenig ober 
feines: jener hat daher den Genuß von den Gemeindeweiden, un 
ber einer Unterftügung Bebürftigfte das Zaſehen, — und doch haben 
Beide gleiches -Recht-an die Weide. Sene Bewupungsmweife hebt 
aber ſolches Unrecht auf. ü 

Soll id. Iguen ſchließlich noch bie bie jept fühlbaten Folgen 
der Bebruar » RenoSution beſondera auf bas. Borfimeien, 
ſchildern: fo mag es in folgenden Zügen gefihehen. — Auf der einen 
Seite Grſchutterung des Credlts, Stockang ber Indrſtrie und des 
Saudele, Preislofigfeit des Holzes, gruße Roth unter ben arbeiten 
den’ Glaffen; . auf ber anderen Seite Plünberang der Waldungen 
Berkauf von Staatswaldungen und drohende Desorgauffatise der 
Forfiverwaltung durch Beishlüffe der Mationalverfemmiung — IR 
die nachthei tig en · Folgen jener Mevolktion. Aber wegen der 
erſteren Punkte darf man Frankreich nicht verloren geben. Der 
blaherige Schaden tur die Grebit= und Arbeitetoſigkeit wird beld 
Wiederrausgemerzt fein, wenn die Franzoſen eine Regierang haben, 
welche ben proffamirten Guunbfägen. gemäß handelt. Branfreih hat 
feinen Nationalreichthum feit der Revolution‘ von 1790 verbreifacht, 
amd das verbanft man, nah Moream be Sonnen, ben „Wohl- 
taten ber Mevolation; * amb es misd ihn noch weiter erhöhen, 


wem es ſich feiner Freiheit bewußt wir, wenn Jeder erfennt, daß 


ur fi augefiet und ein vohbiwätige @ib-bes Ehaatterganite 

mus if. Die die polltiſche Freiheit im. anderen Gtaaten ben leb⸗ 
Yaflefter Schwung tn die induſtrielle Thaͤtigkeit brachte: ſo wird 
es au im Frankreich geſchehen. Wrankteich war ‚bisher der Vor⸗ 
Hämpfer ver Srtiheit und das fteigke Land Europas; aber e6 
iR and, ‚wie. Morean de Jonneo, den. bertihmte franzöfifce 
GStatiftifen, wit. Zahlen bemeift, das re ich ſte Land Enropa’s. Der 
dieherige Schaden wird daher ohne Einſtuß fein. — Aber auch bie 
Übrigen Folgen wmödzten nicht fo gefahrdeuhend und entfepfich fein, 
als: ſie ſcheines. Mau maß: bedenken, daß ſich die jeßigen legies 
Ietiorıt Gewelten' in Frankrrich wicht mehr, wie fehher; mit dyns ⸗ 
Mifdyen wub potitiſchen -Ictereffen, ſondern mit der Börberung des 
aateriellen · Wohlſtaades, wit -Binberung der Noth der arbeitenden 
Claſſen beſchaftigen; daß fie alle wichtigen national’ / blonomi⸗ 
fchen Fraten ſeibſt ia die Haud nehmen, weiche bie vorige Tegie⸗ 
sung fcjen vermled, weil immer einzelne Imterefien derjenigen 
Mejoruat hierdurch gefährvet wanben, anf weiche fie ſich zu Rügen 
nöthig hatte. Außerdem ſchreltet die allgemeine Bilsung ; bie Ein⸗ 


| 








\ 
Üsgt Ancbie Mentlihen Angelegenheiten und dadurch die Anssildung 
zieh richcigenlircheils raſch vorwärts. Die Regierung und ihee 
Werwaltungsorgene bürfen ſich nit mehr in ein undurchdringliches 
Daztet. hüllen, und haben auch wohl baid nicht mehr nöthigs- einen 
Pferbefuß zu verbeden. Befonbers auch bie Forſtverwaltung, welche 
fo Yänfig unverbienten Angriffen ausgefegt ik, muß ihr Gtreben 
und ihre Wirken dem Bolfe Har vor Mugen legen; denn nur fo 
lam fie die öffentliche Stiume für fich gewinnen, und das .äffent- 
Ude Urtheil ausbilden, auf daß fie nicht, ungekannt oder vorkannt, 
Angeifien: unterllege / welehe dem Unpgrflanbe ober der Boewilligkeu 
entfprmngen find. Sie muß fh — im ächten Gimme des Wortes — 
Yopufär zu machen ſuchen; fie muß dabei. aber auch — dem büreau⸗ 
kratiſchen Geiſte enifagend, — auf bie Stimme des Volles hoͤren 
Diefer newe Geiſt macht fich auf die. erfreultchfie Wehe im biefer 
Verwaluung ſichtbar; und gegen‘ bie hierdurch erjielten Bortheile 
Rehen jene nachtheiligen Revolntionsfolgen immerhin weit zurüch 
— abgefehen davon, daß leßtere nicht unverbeſſerlich And. 





5 B 


’ Noti 
A. Erwiederuug und Beriätigung, die würtem 
bergiſche Borfireform betreffend. 


"Im dießjäprigen Mprüefte der. Forſt- und Jagd- Zeitung iſt 
unter der Auffhrift: „die Projecte zur Borfiteform" eine 
Kritit deſſen was hierin in Würtemberg geſprochen und geſchrieben 
wurde, verſucht worden. Der Unterzeichnete hat ausnahmsweiſe, 
obgleich font feine Perfönlichfeiten. vorommen, bod die Ehre, hier: 
bei genannt zu werden. Es iſt gefagt: „Im Ganzen darf man 
dem Berfaffer (Oberfinangrarp Mördlinger) dankbar fein über 
die offene Tarfeilung feiner Anſichten, und «8 it bei all dem nur 
zu veriyundern, „warum ex ſolche nicht ſchom früher geltend zu 
machen verfuchte, denn feine Steliung war bei vier’ früheren Mini 
ferien eine fo einflußreiche, daß «6 ihm nicht viel Mühe, gefoet 
hätte, jene Ideen ins Leben einzuführen. Neu war und abge und 
noch vielen Anderen, dap der Dberfinanzrath v. Nörblinger ſich 
für die Wiederherſtellung eines Forſtraths-Gollegiums aueſpricht; 
feinem Ginfuß, wurde ſeither allgemein bie Aufhebung des früher 
beftandenen, Fatſtrathes zugeſchrieben. “ — Benn gegenwärtig ein 
aller öffentlicher Diener nur ber Bandelbarkeit feiner Anfichten und 
der Ipconfequeng befhuldigt wird, fo, wird Maucher denfen, tag 
fönne wohl hingenommen werben. Der Unterzeichnete ‚it nicht 
biefer Anfict. Gr glaubt ſich fetbit und dem forflicgen Bublifun eine 
Berichtigung vieſet durchaus nurichtigen Behauptungen ſchuldig zu fein. 

Seit dem Jahre 1818, dem Zeitpunkt, mp der Forſrath er⸗ 
tichtet wurde, dient er im Oberfinang + Eoflegium, das aus wenig- 
fens 6 Räthen und 2 Afefloren, darunter‘ 2 Borfiverfländigen, %) 
befteht, für ſich nichts yerfügen Tann, fondern feine nad Stimmen: 





) Seit dem Tode bes Dörforfrange v. Sage m der Brnanp 
rath Warth eimgetzeten. * J 


"ze m 


Mehrheit gefaßten Beſchlüſſe, lediglich als Gutachten, dem Minifter 
vorzuiragen hat. Es iſt nicht wohl abzuſehen, wie man bei dieſen 
Berhaͤltaiß einen in einem Collegium vortragenden, außer alle 
stfönlice Wirkfemfsit und Verbindung wit den. Forſtſtellen ger 
fogten dotſtmann, der hoͤchſt ſelten und nur ausnahmsweiſe in die 
Feeſte kommt, als Höchften Forkbeamten für afles das, was nach 
bes. Herru Verfaſſers Anficht Hätte gethan ober unterlaffen werben 
follen, veramwortlich machen Fönnte! Derſelbe gefieht ſehr auf⸗ 
Achtig/ daß ihm ein techniſcher Direttor bes Borkwefens wegen des 
inlufiee, den er üben fönnte, nicht behage. Soll denn auch. nach 
friner Anficht der Direftor mus bie Formlichteiten und Nebenſachen, 


die Harptſache aber nicht verſtehen? Würde nicht die Zahl ber 


Stimiren entſcheiden? Wie fomnte der Herr Verfaſſer bei diefer 
Anſicht glanben,. daß unfere Gameraliften fo weit zurück ſeien, daß 
fe einem Techniker den von ihm vorausgejagten großen Einfluß 
eRatiet hätten? Oder Hat er je' gehört, daß ber Unterzeiignete 
BPrivateinfinß gefucht oder geltend gemacht habe? J 

Was insbefondere die erſt Im Jahre 1827 erfolgte Auflöfung 
bes Borßrathes. betsifft, fo wird feiner feiner Eollegen bem Unters 
geicgueten widerſprechen, wenn er verfichert, daß er fo ziemlich 
allein; ‚und wenn gleich vergeblich, doch fewiel an ihm tar, -bie 
Aufhebung‘ des Forſtrathes/ der ‚von deu Kammern beerbi' werben 
fohlte, zu verhindern geſucht, "und Feine Gelegenheit verfäumt Hat, 
ſich für deſſen Wiederherſtellung aus zuſprechen. Er hat dieß, ohne 
Einrede, dffentlich geäußert, iasbeſondere Kat er in einem Aufſatze 
auf bie Wieverherſtellung eines Forſtrathes gebtungen, der im 
Sabre 1845 ffenilich erfchien und die Mufmerkjamkeit, ber Lands 
Ränder unter deren Mitgkiebern fi; 2 Forſtbeamte ®) befanden, anf 
biefen Gegenſtaud lenlen ſollte. Er fand damals leinen Anklang, 





*) Der diuangtath Warth and der Kreisforfirath Dr. Gwinnet. 





weil ber Wit Geltung serihafit wurde, es ſei herum gu 
Min, für abehige Herten Pläge in der Genirsifelle zu (Gefien. 
16 ob die Regierung, wen es ihe um Beghufligung des Adel⸗ 
in chas war, mit ebenfo "gut bei Den Kerisßellen für ihm Hätte 
forgen Tönen! 

Werne mödgte bei dieſer Gelegenheit der Unterzeichnete noch 
fragen, was in dem befprocenen Auflage unter Abfpertunger 
Gyfiem gegen BortfhrittssThenricen verkanden werde, 
ob etwa and Berhinderung ber foßfpieligen Ausführung umreifer, 
anf arm berechneter, nach {gzjer Zeit anf ein Minimum redacit⸗ 
ter Vtojecte Om wie 6 fomme, baf man für bad, was theil⸗ 
wehfe Kreiofickien verfämmt Haben, einjelne entfernt gehaltene, mit 
Wielfaden andsım Geihäften überhäufte" Männer in Anſpruch 
mehmen woliet Doch die würde ofne Augen ins Einzelne führen. 
86 genüge da6 Gefagte mad die Bemerfung, daß der Anffap Vieles 
erthait, dem man wubevenfiihg „beipfliten laua. Giniger Tadel 
über Anortmangen, vie dem Gorrefponbenten läßig fein mochten, 
fönnte leicht befeitigt werden, wenn ein @ingehen auf öriliche 
Neinigteiten nicht dem größeren Publikum läfig werden müßte 

NRötblinger. 


B. Ausdbämpfen bes s Eadfee mit Anwendung, ber 
Fuhshande 

Seit meloem Hustriite aus dem Militärverbaude mache ih 
bein Oufgepen der Niederjagd (im dieſer Gegend hat man Air 
GoMjagd mur anf Bilterbogen) Lufreifen in mir noch nicht 
befaumte Begenden, im weichen mir bie Jagden gerähut morden 
fiad. — Die Herren Jagdbeſiher, denen ich mich als einen bemogds 
ten Gruntock praͤſentire, And fo gefällig, mich zu lhren Jagben 
einzuladen, und dadurch erreiche ich einen dreifachen Zweck, nam⸗ 
lich Beförderung Meiner Befundpeit, das Berguügen bes Jagene 


und fo mande interefiante Beobachtung, Erfahrung und Beleh⸗ 


tuug/ bie mis ba wird. 

Ober im Laufe dieſer vielen Jahre (1814 — 1849) Habe ich 
größtentheils Die Bemerkung gemact, daß man, mit Ansuafme 
ber gewshulichen Treibjagen, amdere, zur Wusrottung ober zu 
einzelner Habhoftwerdung der Güdfe geriguete Iagdbetriche jehi 
weniger ausübt, ale zu jemer Zeit (1795 — 1708), wo ich im 


Reviere Apperadorf des Forſtamis Beifenfeld die Jägerel erlernte, 


von ben Jägern mit vegem Wifer geſchehen if. Befonders wird 
faſt gar aicht betrieben das für bem Jäger ebenſo unterhaltende, 
als faß immer son einem günfigen Crfolge gelrönte Mut 
dämpfen mit Gebrauch der Guhshanbe. (Ich ſproche 
bier nidgt gu den ferwen Weidmrännern, Denn von ſolchen Lönnte 
ich felbh noch Nanches gelernen, fondern zu angehenden Jägern 
unb Jagddilettanten.) Worker muß ich darauf aufmerkfam machen, 
daß zwiſches Muszäudern (Ündsansbrennen in gemeiner 
Spracie) und zwifgen Ansdämpfen ein wefentlicher Unterſchied 
iſt, und zwar: a) Das Ausräucern if nur mit fherem Er⸗ 
folge anzuwenden in Rotbbamen (hefier gefagt: Belkharien) mud 
in Flugtbamen (beſſer gefngt: Blutröhren, — b) Das 
Uusbämpfsn wird in den Altehen Hampibanen, wie and 
iu foldjen, wo man ber Dertlicgfeit wegen nicht graben kaun, mit 
gänfigem Refnltate betrieben. du a) Gin rechter Oaupiban HR 


su umfungreid;, gu tief, mit zu vielen Säfren verfeßen, als ba 
— um den Guns anspurändern, D. 6. um fin Bar cin: 
triebentn Rauch zu erſticlen, — feidh' sine. Mafe von Mark in 
dieſta Bau eingeirichen werben lönute, bie ähm tößlet, — Der 
Bude if zwar ein folder Beind des Runden, daß er fen ie. 
ber geringken Witterung deſſelben Äh zus Blut ans dem Den 

aufmadt. Er findet zun die Musmändungen aller Gina 

verſtopft, ſosleich verfläftet er ſich mad wertet bu opus Gi 

das Berzieken des Bandes ab. — Da aber zu b) has Aus 
dämpfen nicht bie Senden hat, den Guchs zu erfidden, (andern 
wur quo bem Baus Jichen zw madpen, damit er Ad ia dr am 
Geſqhleiſe feiner Perſon Garrenden Suhehanbe fange (eigentiid 

werwidie), fo geha daraus der Untetidpieh zwifden Unsdämpfes 

und Austäucern, wis aud der Berzug des erfiern hervor, 

weil es in jeden, and dm -mnfangs ed töten Bass 

angewendet werben fann. — 

Da id in meinen vicjäprigen wu Wwahelgen Dalw·rlea 
dee Fuhsausdämpfen mit Huwendung dar Ent 
Haube als einen der vorzüglich sverläffigen Bude 
fangbetriehe fenuen termie, fo witt th biefen für angehende 
Zäger und Jagddilettauten genan und ausführlich angeben. 

A, Requifiten zu dieſen Jagbbetriebe. a) Di 
Fachshaube — (au Dedueg genannt): Diefes Reh, von 
feinem, aber- Rarfera, granem Binbfaden fpiegelig und fe pehridt, 
daß bie Mafcgen von einem Kuoten zu andern 3 Zoll win, 
$at,im Quadrat 5 Fuß. — Mu jedem der 4 Edcen dleſes Ark 
AR,eine 4 Soll lange, ziemlich Marke Schaut befeſtigt und an it 
folge eine 3 Loth ſchwere Blelfugel; fe wird duräbohrt, de 
Schnut durchgezogen und biefe duch einen ſtarken Kuoyf gegen 
dag Abruifchen verwahrt. — Gin alter Jäger Hat mid den 
weſenillchen Vortheil gelehrt, die 4 Kugelfhnüre Kart mit hau 
tem Bed einzuteiben, wodurch bezweckt wird, baß die 
Scquüre beim Ausfahren des Fuchſes Ach ungleich feher veriglin- 
gen, als wenn biefes Beftreichen nicht geſchieht. — b) Feuer 
zeug, einige hwefelküde, Kienpölzden, fendte 
Lumpen, feuchtes Gras und Laub, trodnes Stroh — 
eine Schaufel, eine KHaue. — 

Im Nothfalle fann der Jäger allein diefe Fangart ausüben, 
doch iR es für ihm fehr vorthellhaft, einen Gehälfen zu haben. — 

B. Zelt und Abfpüren. — Dem Jäger iR nöthig, alle 
in feinem Mevlere ausgeführten Baue, Gauptbaue, wie Flucht- 
und Nothbaue zu kennen, aud zu willen, daß der Bude zu 
Ranggeit, mit Eintcitt des Spätherbfes, im Winter’ am zegurk 
ſchen Tagen, bei Sänergeföber, wle auch bei Rürmifcher Witt: 
tung am geiwiffeken im Baue liegt. — Zur Ansäbung der ft 
lichen Jagbs, eigentlich; Bangbetriebes ſpürt er zu folder IM 
feine Baue ab, — Im Winter am beflen bei einer Neue, in 
Herbſte nach einem ſtarken Regen, well da die Spur, 'pinekn wie 
Heraus, am Deutlichſten zu erfennen iſt. —-Ein fleißiger Jäger 
braucht zum Abſpuͤren keinen durch Megen erwelchten Boden. Et 
geht Abends au ben Bas, madıt ſich ba ans belaubten oder 
nabeligen Zweigen einen Befen und fegt Damit das Geſchleift. — 
Komint er am Morgen dahin, fo arlenut ex ſotleich, ob der But 
im Daue liegt, oder nit. — Beim Mefdpleifefegen wie 














beim-Wöfpäten ſoll der Jaäger immer feine Sohlen 
verwittetst — Dietrich aus dem Winkel fagt fu feiner 
Ub haudiuug· über die „Behießhätte,” wie er auch ſolches Beim 
BuchsbausWöfyäten Rberhenpt emipfiehlt: „Rur anf Stelzen 
gehe man dahin!“ — Mile Metang für den Hochgeririmten und 
feines Nuhmes würdigen Zagbfehrifikeler, aber dieſe Stelle 
iR ein waldmanniſcher Unfinn. — Ein auf @telgen den 
Vuchebau abfpäreuder oder auf- bie Schleßhuͤtte daherlommender 
Zäger müßte Ach koſſlich ausnchmen ; es möchte wohl ſeht poec⸗ 
. mäßig, bein, auf den Zosd- mad Borlehranfalten einen eignen 
GStetzengangr Brofeifor amzufellen. — Meiner unmafgebs 
liches -BRoinung nach wäre das Befir, iu einem Heinen Rufiballon 
Die Jachabaue zu uiſchweben und ven ans mit einem Herſchel⸗ 
ſhen Telefon das Oeſchleife abzmängels, wodurch ben feinnafigen 
Fünfen das Witten von Menihentzittien uumöglih wemadt 
würde. — Das Berwittern der Sohlen beim Abſpüren 
bee Fach b aue zu biefem, mie jedem andern, den Jäger an 
ehem ‚Zugaben führenden Sogbbetriebe kaun nicht genug 
empfohlen werben. Cie vor und mährend bes Abſpürens 
aftere nub recht tüchtig mit Saunenzweigen zu reiben, if. allerbinge 
ſehr gut. — Da aber Zaͤger, bie viel gahen, gewöhnlich an den 
gusballen und den Fußfohlen ſtart tranepiriten; und da fie nit 
tiglig Gelegenheit Haken, bie Gtrünnpfe zu wechſeln oder ein 
Fußbad zu nehmen, fo erzeugt ber Fußſchweiß einen fo heftigen 
und durchdringenden Geruch, dab ein einfaches Verwittern der 
Stiefel- oder Schuhſoblen“ mit Tannenzweigen nit hinzeicht. 
3 empfehle daher die Anwendung von Tannenfnoepen»Del, 
eine von mir erfundene Goflenverwitierung, bie auf folgende 
ganz einfache Weile, zubereitet wird. Bon jungen Zannen, gerade 
zur Seit, wenn die Knospen recht friſch, fett umd harzig find, 


plüdt man fo viele Knospen, als nöthig find, um eine Dreis-) 


quariflafge ehwas über die Hälfte anzufüllen, und gießt wun fo 
viel Jungferu «Del (Oleum olivarım virgineum, in jeder Apo⸗ 
thele zu Haben) darauf, daß es bis an ben Hals der dlaſche reicht, 
Die Flafcge wird hermeliſch perſchloſſen, an eine der Sonne freie 
Siehe gebracht und täglich ein Poar Mal gertielt. Nah 6—8 
Boden iR diefes Del zum Berwittern brauchbar. — Kein Wild 
vermag durch die · mit dieſem Dele verwitterten Schuh⸗ oder 
Stie felſohlen einen menfligen Trlit zu wittern, und jeder Jäger 
wird gut tun, ein ganz Meines Flachſchen von dieſem Dele bei 
feinen Gängen in den Wald immer bei ih zu führen, un beim 
Legen von Bangeifen, heim Abgehen uud Abſuchen ber Baue ıc. 
ſogleich Gebeanqh davon madıen zu fünuen. — 

C. Dexwahrunng gegen bas Ansfahren bes Ends 
fes. Hat her Zügen am Gefcleife ans der Meue-oder ans Dem 
geftaten oder fonk meiden Voden erichen, daß ber Fuchs im 
Baur Hegt, uud iR er nicht wit den zum Bang durch Ausbämpfen 
mötzigen Soqmiflten sorzfehen, fomit gegwemgen, felbe erſi herbei, 
vabolen, ſe muß en ſogleich Sorge tragen, daß während feiner 
Abwefenheif vom Baue ber Buchs widt ausführt; denn jeder 
erfahrene Jäger weiß, daß der ebenfo_jeln werwindende und ſcharf 
äugende, als fein vernchmende Fuche von jedem Geränfi au 
und nm feinen Bau aufgeregt wird, daß er, wenn das Geraufch 

j fi} verloren Hat, ſogleich His an den Rand der Einfahrt vorſichtig 


fqieicht, ba einige Bekt ſihert, bann, wenn we ſich nicht gefährdet 
glaubt, wie der Pfeil von der Sehne auoftthrt und ia nähen 
Gebüfche verfchwindet. — Um diefeb zu verhindern, IR des Iigers 
anerlaßliches Geſchaft den Bade im Teinem Bane gleichſam fer 
zu machen/ und dieſes gefchleht dadurch, daß er a) bie Mäfte der 
Haupteinfahrt mit dicken Aeften, Holzhäden, Steinen x. und was 
ee zu dieſem Vehnfe nue immer ſtudet, moglicht ſtart verfällt; 
dann b) in jede Mnsmündung der anderem Röhren einen Rappen, 
den er ſchon öfters zum Auswifchen feines Gewehres gebraucht 
Hat, odet — fu @rmangefung beffem, ein ſchnell und tüchtig mit 
Sghießpulver eingeriebenes Gtüd Papier In die Möhre hlnein⸗ 
ſchiebt, fo weit hinein, als er mit dem Artme reiten Fann. Dirty 
eine fo verlappte Möhre führt kein Fache ans; eine feiner Eigen ⸗ 
heiten iR «eine ſolche Schen vor Gewahrwiſchlappen uud verpuls 
vertem Papiere, daß er cher einen neuen Ausgang ausfhürt, ai 
eine bamit belegte Nöhre zu fchliefen wagt. 

IR der Jäger mit den nöthigen Kequiſiten verfehen, dazu von 
einem Gehähfen unterhügt, fo betreibt er das Unedämpfen auf 
folgende Met. 1) Dis vor feinem Abgange zur Gerbeifgefläng 
ber nöthlgen Mequifiten geſchehene Berftäftung der Gaupirägee 
(der Gaupteinfabrt) wich Hiuweggenommen, und dafür biefe Eins 
fahrt mit der Fuchs haube bedeckt, To daß ihre Mitte gerade 
auf bie Mitie der Roͤhre lommt, mithie ber amsfahrende Fach⸗ 
mit felmem Kopfe an bie Mitte ber Grube Rößt. Er zeißtfie iu 
feiner Hügtigen Eile mit ſich fort und hat fig dadurch in einen 
Nepfast verlaufen, der ifm von ber Schuauze bis zur Biuthe, oben " 
wis unten, gleichtheillg bededft und is weldgem er durch die Weis 
ſchllagung der 4 Bleifageln fo verwidelt wird, daß er noch 2—8 
Sprünge von der Einfahrt weg bakinfollert. — Beim Legen 
der Buhshaube IR vorgüglih daranf zu fahen, daß a) fe 
Profi oufliegt, within ofme ingend eine Lücke, und zwar ihr sherer 
Tell auf der Deckt des Baus, ber mutere auf dem Buben an 
ber Einfahrt; daß b) kin Gträmflgen, Beine hervorragende Biurzel, 
keine hoͤderige Ungleichheit des Bodens das Ab⸗ und Fortgleiten 
der vom Buchfe mit ſich fortzureigenden Gabe hemmt, und daß 
o) die vier mit den Dleitugeln verfehenen Schnüre gehörig aus ⸗ 
geſtredt find, Damit fie die volle Schwungkraft Haben, beim Ands 
fahten des Fachſes ſich raſch zu verfäplingen und fo fein weitese 
Blicken amöglich zu machen, 

2) IR De Fuchehaube gehörig ausgebreitet, fo werben bie 
Ansmünbungen aller übrigen Möhsen mit Moos, Laub, Erde ıc. 
ſo dict werfohft, daß der Im den Van einzutreibeube Bauch, mit 
durth ſelbe ringen kaum, fondern in feimer ganzen Maſſe nad 
dem Keſſel hin wirken muß. 

8) Mur @ine Röhre wird möcht verfopft, nämläd bie, welde ' 
ber wit ber Buchapande bebedien, in möglihR enigegengefepter 
Riejtung auslauft. Mittelſt Defrr-wird das Mnsdämpfen 
bewertfieliigt, — wobei des Behilfe des Zagere, ber nachſte, beſte 
Landmann die Hauptarbeit Hat. — Er ſchaufelt Dicht neben der 
ohre Erbe zufammpn, legt Dazu einige abgrhanme Refrufüde 
oder Erdklumpen, und ſchneidet Nabels oder Lanbholzs Zweige zu 
einem breiten, Dichten Wiſch ab, um bamit ben Rauch in den 
Bau zu treiben. &e erweitert bie Ansmündung der Möfee mits 
telR Haue oder Schaufel, ſchiebt in ſelbe ein mittelr einer Umhül⸗ 


. 
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getriebenen Manches ben Buchs aus dem Baur vreizeiben) Tr 
wit ſelten fahlgefdlagener Rechnung anf günfigen Erſolg, in 
jedem auch noch fo vichögrigem Sauptbay, anf bie fand 
und ficherſte Weiſe aber in eimm Flachtban, mie aber in cinm 
Nothbau (deffer gefagt, Gommers oder Feibbau) augen 
werben, weil dieſer nur Eine Röhre mit Finer mb derſelben dir 

and Ausfahrt Hat, wo Ratt des Musbämpfens das Ansräugtın 

(Uusbrennen burg Rau den Buchs erfiden) in Aawenduez 

gebracht wird. 

Das Ausdämpfen if im Mittdlalter enkanden, um bar bie 
fen Jagdbetrieb, der zur Sabhaftung bes alten Fuchſes in fchen 
digem Suftende viel einfocher, fofenlofer iR, a1 das Musgraben, 
alte Füchſe zu befommen, mit bemen man ſch das bardariſche 
Vergnügen des Fucheprellens möchte, welches damals rine gewöhn· 
liche Belufigung vornehmer Herren mad Damen war. Gine 
Menge Berfonen Reilten fich In zwei Rüifen und nahmen je zwei 
ein lauges Netz ober Tu in bie Hände, ein Tebenbiger, gefurbels 
te, anf Rep oder Tuch gelegter Fucht warde durch fcmelies 
Anziehen beffelben fo oft in bie Puft gefchuellt, bie er zum Ber- 
enden geſchwaͤcht, oder wirklich verenbet war. — Man hatte eigur 
Fuchspwinger, worin andgebämpfte, oder fonk gefangene Fichſe 
gu biefer unmenſchlichen, die Rohheit jener Zeit dacakteriften 
ven Unterhaltung der höheren Kläſſe verwahrt mud gefitint 
wurden. 

Deder Jäger, der noch nie einen Fuche ausgedaͤmpft Hat, halt. 
aber nad; obiger Angabe einen Berfuch macht, wird diefe Ar dt 
Fucjefanges in der Folge jederzeit dem Musgraben nnd Ausjagen, 
bem Fange "im Sqhwanenhals vorziehen und wielner freundlid 
gebenfen. 3.8. von Train. 


lung. von trodum Saroh zu elmem lostern Bund vereintes Gemenge 
von Wolle» und Leinwandiumpen, Heu, Bros, Baumlanb (Milch 
feucht, aber wicht maß), In deſſen Mitte einige Schwefelſtücke and 
Hein gemarte, vet harzige Rienfpäne geedt werden, und ſchiebt 
bie Naſſe etwas in bie Röhre hinein. — Je mehr qualmenden 
Rauch erzeugende Stoffe Kiefer eingeſchobene Bündel enthält, deſto 
kraͤſtiger und fpneller if feine Wirkung. — Run entzündet ex 
ihn mittel Ghwefelfäden. Gobald die Strohumhüllung Feuer 
efangen hat, und ihr feuchter Juhalt zu qualmen anfängt, treibt 
er mittelft. des Zweigwiſches ben Nauch mit großer Regfamfeit 
und ohne Unserbzechung in bie Röhre hinein. Wenn das Duals 
men etwas aaqlaͤßt, greift er ſchnell zur Schaufel, wirft bie abger 
hauenen Rafenftüde, bie zufammengefcgaufelte Erde an bie Müns 
bung ber Röhre, verſchließt damit biefe auf das Dichteſte und 
fährt mit Zuwerfen und Feſiſchlagen ber Erde fo lange fort, bie 
auch nicht mehr der allerminbefte Rauch durch biefen Verſchluß 
dringt, — 

A) Im Augenblide, wo bie Röhren verſtopft find und der 
Arbeiter mit der Bereitung des ausbämpfenden Raudjes beginnt, 
ſaueicht der Jager — am beften in Goden, auf dm Bau, fo, 
daß er jedoch 3—& Schritte zurück, gerade auf ber mit der Fuche⸗ 
Haube, belegten Ginfaget fleht. Hier IR es ſeiner Willtur übers. 
laſſen, den gleich nach bem erſten Verwinden' das eingedrungenen 
Naoucheo pfeilſchnell ausgefahrnen and In das Gadnep verwickelten 
Buchs entwebder zu erſchießen, oder todt zu ſchlagen, welches Leptere 
aber der aͤchte Waidmann nicht thun wird. —. Beliebt es dem 
Jäger, ben Buchs lebendig nach Haufe zu bringen, um ihn an 
bie Kette zu legen, oder junge Dachehunde auf ihn einzuhehen, 
fo wird ber neßgefangene Fuche gehnebelt . — Mit der zu biefem 
Behufe mitgebrachten Dadszange faßt der Arbeiter den Fuchs am 
Genicke fo feſt, daß er feinen Widerftand feiften kann. Der Jager 
macht die vier Branten vom Netz frei, und ſchnürt fle ihm mit 
ber Sunbeleine übers Kreuz gufammen, ‘fo daß dlie linke Hinters 
brante an bie rechte Vorderbrante u. f. w. befefligt wird. Der 
Bude wird nun losgelaſſen, vorfitig frei gemacht, dann wieder 
mit ber Dachszauge am Genicke oder an der Kehle feſtgepadt. 
Dei Jager bricht ihm mit einem ſcharf zugefbißten Holz den |. 
Rachen auf, firdt ihm ben Knebel — (ein 6-8 Boll langes, 
174 30U dides, fehr feRes Holz, mit Y, Boll tiefen Einſchnitten 
au beiden Enden) hinter Die Fänge, bindet das Ober: und Unter: 
maul mit einer Leine zufammen, ſchlingt die beiden Enden der 
2rine lials und rechts um die Einſchnitte des Knebels, damit fle 
fich nicht verſchleben kann, und verfnüpft fe. Der Mrbelter Redt 
nun feinen Schaufelitiel zwiſchen bie zufammengefehnärten Branten 
web trägt den überlißeten Schlaufopf fröhli und mohlgemuth 
auf ber Achſel Heim, zum Baubium aller Baueenweiber, die dem 
ohnmaͤchtig kuitſchenden Hühnerdieb noch gern ein Gratial von 
einigen derben Büfen mitgeben moͤchten, wern fie die Conrage 
dazu Hätten. — 

Das Hier befchriebene Buäsansdänsten (mittel ein⸗ 








































C. Einladung zur Subffrivtion auf das „Teutfä: 
waibmännife Wörterbuch“ von 9. K. von Train, 
königtl, bayerifhem quistirtem Hauptmann. 


Der Verfaſſer, dem Publikum Durch fein „Waihmanık 
Practica” (zweite Auflage bei Vogt In Weimar) und andere wald 
manniſche Mitthellungen befannt, hat Ad die Aufgabe geellt, 
tin Hüffemittel darzubieten, mittel deſſen man fir Ausbrüde, 
Namen und Wörter des gemeinen Gpradgebraudie den ent 
ſprechenden waidmännifhen Wırsbrad, bas oleichbedeutende 
Wort der Waidmannsſprache finden kann. Die nom dem Berfafier 
mitgetheiften Proben laſſen erwarten, daß der Verfaſſet dieſe Auf: 
gabe befriedigend gelä, mithin eine, namentlich von —— Di 
gefühlte Lücke in ber Literatur ansgefälit Haben werde. 
Anedrude if, fo weit möthig, eine Furzertreffende Erklärung —* 
— Der Subſeriptionopreis diefes Büchleins beträgt nur E 2155 
der Termin war fr ihn bis Ende Jull fefigefehtz fo viel wit 
vernehmen, iſt er bis October erweitert worden. SPertofreie un 
-metdungen zur Eubfeription wird die Mebaltion diefer Zeitung 
gern an Ihre Beſtimmung befördern. . 
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IR Die mittelweldartige Loubbolz 
wirtbfchaft oder Der Anbau des Nadel: 
bolzes der Waldweide güuftiger? 


Cine mit Raficht anf bie Anhaltifhen Harzforſte beaut⸗ 
wortete Brage. 

Auf einer forimännifchen Reife, bie wir im Iehten 
Spätherdfe durch die Walbungen bes Unterharzes mach⸗ 
ten, befuchten wir auch die Anhalt »Bernburglfchen Forfte. 
&8 iſt nicht in Abrede zu fellen, das man bis vor unges 
fahr 10 bis 12 Jahren in denfelben, wie ſchon vielfältig 
behauptet worden iſt, auf eine verwerfliche Weiſe gewirth⸗ 
ſchaftet hat; ebenſo augenfällig iſt es aber auch, daß man 
von dieſer Zeit ab jenen verderblichen Weg verlaſſen und 
einen anberen eingeſchlagen hat, ber ebenſo viel tuͤchtige, 
praftifche, forſtmaͤnniſche Erfahrung, als umfichtige Berück⸗ 
fichtigung ber ſtaats⸗ und natlonalwirihſchaftlichen Ver⸗ 
haltnifſe erlennen laͤßt. Es kann jedoch nicht in unferer 
Abficht liegen, uns über dieſe Punkte weitläufig auszu⸗ 
laſſen; vielmehr wollen wir nur auf einen großen Irr⸗ 
thum anfmerffam machen, in weldem bie Weideberech⸗ 
tigten des Anhaltifchen Harzes zu ihrem eigenen größten 
Nachthelle befangen zu fein feinen. Lebiglih zur Be⸗ 
richtigung die ſe s Jrrthums und zur Begrundung rich- 
tigtrer Anfichten über dieſen hochwichtigen Gegenſtand, 
ber and für andere Sebirgsgegenden von Intereſſe fein 
durfte, Haben wir und zu ben nachfolgenden Bemerkungen 
veranlaßt gefunden. — 

Die zur Beide in ben Anhaltiſchen Harzforſten berech⸗ 
tigten Semeinden befürchten nämlich durch die allmaͤhliche 
Verdrängung ber früher mittelmalbartig betriebenen Laub⸗ 
holzwirthſchaft und durch ben an ihre Stelle tretenden 
Anbau des Nabelholzes eine folde Schmälerung ihrer 
Weide, daß ihre Siehzucht baburch ernfllich bedroht wer 
den würde. — Diefe Befürchtung iſt aber, nad unferer 
feſten Webergeugung, nicht allein ganz unbegründet, 
fonbern fie beruht auch auf völliger Unwiffenheit In 




















kommt, und wiberftreitet allen praktiſchen Grfahrungen, 
die man in anderen Gebirgöforften Tängft gemacht hat. — 
Um dieſes bemeifen zu können, müffen wir unfere Lefer 
erfuchen, bie nachfolgenden Bemerkungen mit unpartelifcher 
Aufmerkfamkeit zu prüfen. " 

1) Die Erfahrung Hat überall, und gang beſonders 
in ben Auhaltiſchen Harzforſten, gelehrt, daß bie Laub⸗ 
holz⸗Mittelwaldwirthſchaft da, wo die Wal— 
dungen mit Vieh behütet werden und ſich nur 
einer geſeblichen Schonung von 8 Jahren zu 
erfreuen haben, nicht aufrecht erhalten werben 
Tann. Der Grund davon liegt darin, da, zumal auf 
ſchon ansgehungertem Boden, ber ſich überall da findet, 
wo das abgefallene Laub alle Jahre weggeholt wird, dieſe 
Schonungszeit nicht ausreicht, bie ans Samen entfproffer 
nen Holzpflanzen fo hoch werben zu laſſen, daß fle dem 
Vieh aus dem Maule gewachſen find. Wirb alfo das 
Vieh nach 8 Jahren ſchon wieder eingetrieben, fo findet 
es wegen ber vorhergegangenen Beſchattung burch das 
Oberholz und bie Stodausfchläge nur wenig ©ras, und . 
greift daher aus Hunger bie jungen Triebe ber Sämlinge 


‚vorzugsweife an, weil bie Stodausfchläge viel fehneller 


als dieſe wachfen, und daher ben Angriffen bes Viehes 
viel weniger ausgefegt find, als biefe. Diejenigen Gäm- 
Tinge aber, die nad Ablauf der Schonezeit etwa noch 
auffeimen Könnten, werben fogleich im ihrer erften Jugend 
von bem Viehe wieder weggefreflen, und wenn nach 20 
ober 26 Jahren ber Abtrieb an ſolche Diſtrikte kommt, fo 
findet man nicht allein Feine ausreichende Anzahl von 
Lafreifern, ſondern die vorhandenen find auch durch das 
beftänbige Verbeißen bes Viehes dermaßen verfrüppelt, 
daß kein Fräftiger Baum barand werben kann. Die Stod- 
ausſchlaͤge dauern befanntlich auch nur eine gewiſſe Reihe 
von Jahren, unb bann verlieren fie ihre Hervorbtingungs⸗ 
kraft und ſterben allmählich ab. Werden fie nun nicht 
durch neue Stockausſchlaͤge aus abgehauenen Sämlingen 
erfeßt, fo hört ber Wuchs des Unterholzes endlich ganz 


denjenigen ſorſtlichen Qerhäfkuiffen, auf bie es Bier ans | auf, und es bleiben nur fogenannte Rautmbeftänbe Abrig, 
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unter beten ſich auch nicht einmal Gras findet, welges das 
Bieh frißt. Sole Diſtrikte finden Ach- unter gleichen 
Berhältniffen in allen Mittelmalbungen, und ganz be- 
fonders in den Anhallifchen, in Menge. Unter bem 
ſpaͤrlich verthellten Oberholze fehlen, in Folge der felt 
190 Jahren ‚übextriebenen Viehtriften, bie jüsigeren diltera⸗ 
elaffen der Oberbäume bis zum achtzigften Iabte faft 
"gänzlich, und bie älteren beitehen großentheil® aus ſchon 
anbrüchigen und fernfaulen Eichen. Hierzu fommt nun 
noch, daß auch ber Boden in folchen Beſtaͤnden ganz ver⸗ 
wilbert und vermagert, und wo biefes ber Fall fit, ba 
kann an die Wirberanfbriugung von Sämlin- 
gen zur Ergänzung eines nahhaltigen Mittels 
waldes nicht mehr gebacht werben. 

2) Die oben. gefhilbesten Umſtaͤnde führen nun bem 
Forſtmann, beffen Hauptaufgobe und heilige Pflicht für 
Mits und Nachwelt es immer bleiben wird, auf bem 
ihm zur Holzzucht anvertrauten Grund und Boben ſoviel 
als möglich nußbares Holz zu erziehen, zu ber Frage, ob 
er unter fo ungünftigen DBerhältniffen nicht zur natur⸗ 
gemäßen Hochwaldwirthſchaft zusüdtchren mülle. 

Die jedem Sachverſtaͤndigen befannt, gewährt. bie 
Gochwaldwirthſchaft einen weit größeren Maſſenertrag 
als bie Dittelwalbwirthfchaft, und wo bie Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit, die Abfagverhältuiffe und bie Walbferpitute 
es zulaſſen, iſt es baber Pflicht des Forſtmanues, die 
weniger einträgliche Mittelwaldwirthſchaft aufzugeben und 
zur Hochwaldwirihſchaft überzugehen. Diefes hat man 
aud) bereits in ben ſaͤmmtlichen Umgebungen ber Anhal⸗ 
tifhen Forſte, zum Theil mit ben glängenbfien Grfolgen, 
gethan, wogegen bie berartigen früheren Verſuche in 
Anhalt, theils aus Mangel an richtiger Behanblung, 
theild wegen DBerangerung bes Bodens, - gänzlich verun⸗ 
ulüdt find. Erſt auf dem jetzt betretenen Wege wird es 
möglich fein, Laubholzhochwald zu ziehen, obgleich biefes 
bei dem versafeten unb verwilberten Boden, fowie bei dem 
Mangel an Samenbäumen ſehr viele Culturkoſten ver 
arfachen wird. Denn während in folhen Forforten, wo 

das Laub nicht weggeholt wird, eine Verwilderung bes 
Bodens nicht eingetreten iR, auch ausreichende Gamen- 
bäume vorhanden finb, bei vorfommenben Maſtjahren hie 
Gulturkoften uns fehr wenig betragen, fleigern fie ſich 
unter ungünfigen Verhaͤltuiſſen ganz außerordentlich, und 
ber Morgen fann ba, wo erſt ein Kurzhaden des Raſens 
ber Cultur vorausgehen muß, auf 6 bis & Rthlr. und 
noch höher zu fiehen fommen. Mit dem Eintritt ber 
Beſamung müffen aber bie befamten Flaͤchen in ber Regel 
zugleich in Schonung gelegt und das Vieh fo lauge 
daraus verbannt werben, bis ihm bie Heinften Pflanzen 
aus bem Maule. gewachſen find. If aber biefer Zeit⸗ 
punkt eingetseten, fe iſt auch keine Spur von Graswuchs 


mehr vogpanbeh, und an Weide bis zum Abtriebe, ale 
in Tab Bis .N0 Jahren, gar. nicht mehr zu benten. Hin- 
aus geht hervor, daß ber Laubholzhochwalb, fo lange a 
Wh normalen Zufayde befind 1; 7 7 
arten ben Sstehll. rn 
die-Kälte, a der. eb in 

turen, etwa vom Auguft an bis zum" Gintritte ded 
ter6, geftattet werben Tann, find nur ald Ausnahmen zu 
betrachten. 

Wenn wir im Vorhergehenden gefehen haben, baf 
ber Mittelwald unter ben obwaltenden Verhältniffen im 
Anhaltiſchen Hatze nicht Länger ax.erhalten if, uud bie 
Hochwaldwirthſchaft jedenfalls nur in befränftem Maafe 
einzufhßren fein bürfte, fo wiek: ange 

3) nichts Anderes, als der Nadelholzaubau, übrig 
bleiben. — Es flieht erfahrungsmäßig feß, daß in den 
Sebirgsforften in der Regel: das Nabeftelz‘ nicht allein 
bie größtmögliche Golzmaffe, fondern au ben höchtten 
Geldertrag Tiefert, und wir werben uns nicht fehr irten, 
wenn wis annehmen, ba in dan nhaktifchen Hatzferſten 
ber Ertrag bes Nadelholzes ben des Mittelwaldes werig 
ſteus um das Doppelte uͤbertreffe. 

Aus dem einſeitigen Cefrhtäpuufte bes Yemen 
betrachtet, müßte daher dem Nadelholzaubau unberingt 
das Wort gerebet werben. Deifen ungeachtet wir 14 
dadurch fein umſichtiger Staataforſtwirthh beRimmen Infos 
nur Radelholz anzubauen, fanbest er wird. biefes ledit⸗ 
Ti in den Lagen thun, wo mit gutem Erfolg 
edlere Laubholzarten nicht mehr erzagen mer 
beu können. Die Folge davon wird fein, baß, je mb 
ber Befchaffenheit bes Bobens, ber Lage und des Beditf⸗ 
niſſes, Laub⸗ und Nadelholz zu gleicher Zeit erzogen 
wird, unb zwar jebed, wo «6 hingehoͤrt. Daß durch eine 
folche Mannigfaltigteit her Holzarten zunaͤchſt bie Bebürf- 
niffe ber angrenzenden Waldbewohner volllarrmener ber 
friebigt werben, als wenn mar Laub⸗ ober Rodelholz 
allein erzagen wird, wird Jebem eixleuchten. Dei aber 
au ber Gewerbthaͤtigkeit, infoweit fie anf bie induſtriele 
Verwendung bes Holzes gerichtet it, durch hie eben m 
wähnte Manpigfaltigkeit ein aupergrbenklicen Vorſhe⸗ 
geleiftet wirb, it ebenfo einleuchtend, und Kebarf dur 
wohl feiner weiteren Muselnonderfepung Berne i Kit 
Anbau bes Nabelhalzes nicht außer Acht zu Tagen, dh 
derſelbe foR uuter allen Umfäuben wit dem geeiseh® 
Koftenaufwande, fei es durch Saat. oder Planung, Ir 
wertftelligt werden Zaun. Auf hie Art und Weiſe abet 
wie gefät und gepflaust wird, Zommt freilich ſeht viel 
an. Im ben Anhaltiſchen Farſten, wo alle bis 
die mit Nadelholz angebaut werben müffen, acht "der 
meniger verenfet ab ausgehungert find, verdient bie 
Mlanzung in 4+.518 Sfäflerm Berkanhr da Mihehel 
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wegen, und anch add amberen Gräben, ben Vorzug vor 
ber Saath obgleich biefe nach unſerer Auſicht die natürs 
lich ſte Verfüngungsart if, und auch bei gehäriger 
weiterer Behaudlung ohne Bumächsverlun bie ge⸗ 
ſuudeſten Beſtände Tiefer. . Sehr zu räthen iſt es 
inbefien, bei ber Pflanzung sicht‘ fo Karte Bäfchel, wie 
in feiihener Zeit, ſondern nicht mehr wie 3. oder höchftens 
S:Pfdngen in ein. Pflamloch eingufegen. Bei ber Ans 
wendung ſtaͤrkerer Bfljeel verliert man offendar zu viel 
am Zuwachs, und erzlelt Auch weniger fee und geſunde 
weſinde Die andaiccarn Gurke. ileſem in biefer Ber 
älchang ‚die tmanzigfen Belag — - » 

Er bie Saat anwendbar ifi, geben wir be jebt in 
Anhalt befolgten Streifenfaat vor den freien Hanbſaaten 
und Blagfanten den MWorug, und. es bommt babei 
haupiſaͤchlich darauf an, daß bie Streifen nicht breiter 
als 17/, Ted, und. bie: Zwiſchenraͤume nicht ſchmaͤler als 
4 bis 6 Fuß. gemacht werben. Pflanzt oder fät nimm 
eher mit Beobachlung- biefes Zwifhenshuure, fo iR ‚nicht 
ollein des möglich fehnelle Gedeihen ber, Eulturen aller 
Wahrfcheinlichleits Berechnung nach gefichert, fondern 
*8 if auch für die Dichweide auf eine Weiſe 
geſerat, wie es in deu Mittel» und Laubhoch⸗ 
walbungenganz unmöglid iſt, und bie folglich 
nichts zu wünfrhen übrig laͤßt. Um fich von ber Dice 
tigkeit dieſer Behauptung gu Überzeugen, muß man ich 
vergeganwartigen, wie ſich bie Verhaltniſſe bes Nadelholz⸗ 
beſtaͤnde non. ihrer Gutſtehung bio zu ihrem beseinftigen 
Wieberabtziehe, mit. beſonderer Berucſichtigung bed Sras⸗ 
wuchfes und bes Welbe, geflalten. — Vorweg malffen 
wis indeß eines Irrihums aus ber älteren forftmänniſchen 
Vraxis gedenken, ter viel dazu beigetragen hat, ben 
Nadelbolzanbau in dem Augen. ber Weidtberechtigten im 
Beruf zı bringen. Gr befand bariu, daß man hie 
Saaten ſowehl als Nie Planungen ven ber früheſten 
Ingen» an bis behiu, we fie beim Viehe völlig aus dem 
Maule gewanhfen, in Schonung legen zu müſſen glaubte. 
Devon if man aber im neuerer Zeit (auch in Anhalt) 
surüdgelommen, weil bie Besbachtung geichnt bat, baf 
bie auf oben heichrichene Meife angelegten Saaten und 
Phangungen bei. nur einigen WVorſichtsmaßregeln fchen 
vom zweien Zehre an ohne Nachtheil dem Weidevieh 
eingegebew menben, fönnen, ja daß dieſes bemfelben foger 
BEER zutraͤtlich in, sell die jungen Pflaugchen dadurch 
wos ham. erRitkeubrn Geagwuchſe geichügt und vor ben 
Mänjeberhengen im inter geficert werben, während 
anf der nuberen. Beide erfngrungsmäßig fefieht, daß 
das Vieh, fobald bie jnugen Triche nur etwas 
bart geworken find, fein Holz frißt, fo Tange 
08 Grad findet, Nun lehrt aber ber Augenſchein, 
Bob die Biſcheataume ie. den Mebelgeiisuliuren du 


möglich größte Menge Gras von guter Beichaffenbeit 
hervorbringen, und baß dieſer Graswuche menigfens 
10 Jahre, nach Umftänden wohl auch 15 Jahre anbanert, 
and bem Dieb auf einem verhältnigmäßtg 
Heinen Terrain die reichlichſte and gefunbefte 
Nahrung barbietet. *) An ſolchen Oertlichteiten, 
wonz. B. wegen fleiler Abhaͤuge, ober aus anderen 
Gränden, ber frühe Vichelntrieb Bebenken erregen ſollte, 
ſteht der Benubung bes Oraſes auf ben. Zwiſchenraͤumen 
durch Menſchenh ände (Ausſchneiden mit ber Sichel) 
er ſolches nicht eatgegen. — Soviel zur Vegrandung 
nnfeser obigen Behauptung, daß für bie Vlehweide 
in ben Nabelholzanlagen.beffer geforgt fet, 
alls dieü in ben Mittel- und Hochwalbungen 
möglich if. — 

Kehren wir nun zus Betrachtung ber Deideverhalt⸗ 
niffe im Nabelwalde während ber ganzen Untriebs⸗ 
Ne it zuräd, unterſcheiden aber zugleich bie verſchiedenen 
Nadelholzarten, bie angebaut worden find. Ju ben Ann 
haltiſchen Harzforſten haben wir es bloß mit ber’ Fichte, 
der Lärche und ber Kiefer zu thun, da man mit bem 
Anbau bes Weißtaune unb ber BWermonthätiefer bis jeht 
uur kleine (aber fehr gelungene) Verſuche gemacht zu 
haben ſcheint. 

Die Fichte, ohne alten Zweifel Biejenige Holzart, 
bie ſich im Allgemeiuen am beſten fr ben Harz eiguet, 
tritt nach Ablauf der erflen’ 16 bis 15 Jahte, . währenb 
welcher fie trefflihe Weide und Gras geliefert bat, aller 
dings in eime Periode, ‚wo bieß nicht. meht ber Fall if 
und wo bie Dunkelheit der Didichte dem Staswuchs ein 
Ende macht, und wo bie ganze Kraft bed Bedens ledig⸗ 
lich zum Holzwuchſe verwendet wird. Während biefer 
Beriobe findet num nicht nur der flärffte Zuwachs Statt, 
ſondern ber Boden ſammelt auch theils durch hie abs 
fallenden Nadeln und ſouſtigen Holgabfälle, theils durch 
die gleichmäßig unterhaltene Feuchtigkeit nene Kräfte. 
Diefer bebarf derſelben aber ebenſo, wie ber ber Bands 
wirthfchaft gewibmete Aderboben, benn in ber Landwirth⸗ 
ſchaft wie im der Forſtwirthſchaft gibt es keinen unbeftritte« 
neren: Satz, als ben: Aus nichts wirb nichts. 
Obgleich in vollkommen gefihloffenen Fichtenbe⸗ 


Die Euglander, die in allen Dingen prattiſch find, Haben 
durch die geneneſten Verſuche nachgewiefen, deß das Mil: 
wich, welches auf feinem Weldgange große Strecken zurüds 
legen maß, viel weniger und ſchiechtere Milch gibt, als 
foldpes, welhes mur wenig zu gehen hat. Lehteres liefert 
befonders fehr viel Bunter mehr, als erſteres. — Welche 
amgeheiieren Naͤrſche müffen aber oft vie Kühe in den 
grasormen Mittelwaldungen wagen, am Abende Färglich 

| :gmäßet, Guugrig mad ermöhet in den Stell zu fommen! 
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Rönden kein Weidegras zu wachſen vermag, fo barf man 


dorf man doch nicht überfehen, daß fo vollfommene Ber 
Rände in ber Wirklichkeit felten find, und daß ſich in 
benfelben eine Menge Kleiner Blößen befinden, bie nebft 
den Waldrändern, Wegen, Grenzgräten, Ortslinien und 
Schneißen fehr Vieles und gerabe fehr gutes Gras hers 
verbringen. Sind nun überbieß bie örtlichen Verhältniffe 
von ber Art, daß bie Fichtenenlturen mit Laͤrchen, Buchen, 
Eichen sc. durchſprengt werben Fönnen, fo gewinnt daditrch 
die Weide quantitativ und qualitatid noch mehr. — 

Die Lärche hat ih in den Auhaltiſchen Harzforften 
in jeber Hinfiht bewährt: Wir haben Beftände bis zum 
SO jährigen Alter gefunden, bie nichts zu wuͤnſchen übrig 
laſſen, indem fie in biefem Alter fchon ihre dkonomiſche 
Haubarkeit erreichen, einen fehr hohen Ertrag liefern, als 
Baus und Nußholz fehr gefucht werben, und während 
ber ganzen Umtriebszeit eine gute ober doch mittelmäßige 
Weide barbieten. Die Angriffe, bie bie Hirſche und 
Nehböde ba anf bie jungen Lärchen zu machen fuchen, 
wo fie nur einzeln vorkommen, verfchwinden ganz, fobalb 
fe in größerer Menge angepflangt werben. — Ueberdieß 
ſcheint in ben Anhalt» Bernburgifchen Forſten glädlichers 
weife ein fehr ſchwacher Wildſtand vorhanden zu fein, 
worüber fih ‚ber Forſtmaun, bem bie Erziehung bes 
Holzes mehr am Herzen Tiegt, als bie übermäßige 
Hegung bed Wildes, wur fienen kann. — Unter ben 
obwaltenben-Berhäftniften glauben wis baher ben fleißigen 
Anbau ber Lärche in biefen Forſten mit ber vollſten Ueber⸗ 
zeugung empfehlen zu durſen. — 

Weit ungänfiiger mäffen wir nnd bagegen über ben 
Anban ber Kiefer ausſprechen. Diefelbe ift zwar der 
Weide in manchen Fällen zutzäglicher, als die Fichte; fie 
bleibt aber im Harze weit hinter dem Grirage' besfelben 
zurück, wird weder als Brenn» noch als Nutholz begehrt, 
fobalb den Käufern eine Wahl zufteht, und iſt den In⸗ 
fettenverheerungen fowie dem Schnee⸗ und Daftbruche 
in höheren Gebirgölagen vorzugsweife ausgefeßt. Sie 
gehört baher nach unſerer Meberzeugung nicht in bie 
Harzforfte, ſondern findet ihr eigentliches Element in ben 
ſandigen Nieberungen, wo fie allerdings zu ben nutz⸗ 
barſten Holgarten gezählt werbeir muß. Ihr Anbau in 
ben Anhaltiſchen Harzforſten kaun nur als Ausnahme, 
gleihfam als Lücenbüper eutſchuldigt werden, und zwar 
lediglich an ſclchen ſterilen Orten, wo andete Holzarten 
nicht aufzubringen find, und wo es doch wuͤnſchenswerth 
iſt, Holz, wenn auch ſchlechtes, in moͤglichſt kurzer Zeit 
zu erziehen. — 

Aus dem bisher Geſagten wird Hoffentlich auch jeber 
vorurtheilsfreie Laie die Ueberzeugung gewinnen: 

1) daß bie Viehweide in ben Anhaltiſchen Harzforften 
duich den fortgefegen Anbau bes Nabelholzes, wie 
er gegenwärtig betrieben wird, nicht nur nicht 
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gefährdet, ſondern In Bergleiche mit beim Mittels 
und Laubhochwalde in jeder Ginficht fehr beden⸗ 
tend verbefiert werben wird; 

2) baf mit ber Berbeflerung ber Walbweibe bie Rufıy 
bes Biches fich hebt und aud af dem anler 
vortheilhaft zuräcdwisdt; 

3) baß ber Verbienft ber Holzhauer usb’ Hanterie 
durch bie beträchtlichen Walbeulturen, bie der Ankın 
des Rabelholzes bebingt, erhöht wird; 

4). baf bie Gewerbihätigteit: durch die Mannigfakligkeit 

. ber Holzarten 'meutlih geſteigert, und fomit 

5) ber gefammte Wohlſtand ber eingeferfteten Wald⸗ 
bemohnes auf eine. höhe Stufe enporgebracht 
werden muß. B 

Bringt man bei biefen aufgeiahiten Vortheilen nun 
auch noch in Anfchlag, daß der Srirag bes Radelholzes 
mindeſtens noch einmal fo hoch ausfallen wir, als der 
des jepigen ſchlechten und immer ſchlechter werben 
den Mittelwalbes, fo Reit ſich auch zugleich eim 
erhöhte Einnahme für bie Gtaatscaffe zum Vortheile 
aller Steuerpflichtigen bes ganzen Landes heraus, ba fih 
In bemfelden Verhältniffe, wie bie Einnahme vom bem 
Staatögätern erhöht wirb, bie Steuern auf ber anderen 
Seite vermindern werben, und umgelehrt, biefe hätt 
werben müßten, wenn jene ſich vermindern. — Unfern 
Fachgenoſſen in Anhalt glauben mir es überlaſſen zu 
müffen, bieß Alles in Zahlen noch gränbliger nachzu⸗ 
welſen, wezu uns bie genaueren Angaben fehlen. 

Wollte man dagegen nach ber irrigen Meinung Derer, 
die nur in ber Fortfegung bes “alten Schlendrians bas 
Hell ihres Viehes zu finden wähnen, bie im ber That 
heillofe und bereits von allen tüchtigen Land =" und Forſt⸗ 
wirthen verurtheilte Mittelwaldwirthſchaft fortfegen, fe 
würde ber Wald, und mit ihm auch zugleich die Vieh⸗ 
weibe, allmählich ganz aufhören, und am Ende nur ſolche 
ſterlle, mit dem bürftigften Borſtengtaſe, Haide und 
Flechten bedectte Flachen zurudlaſſen, wie man fie ſchou 
jebt an den Thalwanden der Selte zwiſchen Hatzgerode 
und ber Silberhütte, ſowie unwelt Siptenfelde nud ax 
mehreren Vorbergen bei Ballenſtedt und Gernrobe in 
ziemlich großen Erſtrecungen fehen kann. Gollten ff 
indeſſen, "unferer obigen Auseinanderfeßungen zu Ounden 
der Welbe im Nabelmalde ungeachtet, noch immer Zwrtle 
finden, die ſich nur dom Augenfchein überzeugen laſſen 
wollen, fo verweifen wir biefelben auf alle deutſchen 
Gebirgöforfte, wo fie Gelegenheit fluben merben, 
zwiſchen der Weide im Nabel» und Laubholze Verglelche 
ungufteflen, und überall werben fie zum Vortheile ber 
erſten ausfallen. Um fi Hiervon gu überzeugen, braucht 
man bie Grenzen bes Harzes aber nicht zu überfchreiten, 
fondern man basf nur bie Viehheerden Innerhalb befielden 





unfehen, bie im Nadelwalde, und biefenigen, bie im 
Zaubwalbe weiden. Es fpsingt auf den erfien BI in 
die Augen, baß bie erfieren nicht allein viel größer, und 
ſtaͤrker, ſondern auch viel beſſer genähst find, wogegen bas 
Bich in den Banbholztriften viel Meiner, ſchwaͤcher und 
erbaͤrmlicher genährt iſt. Diefes iſt uns ganz befonders 
durch die Vergleichung ber Rinderheerben bes oberen und 
weftlichen: Harzes mit benen bes Anhaltiſchen Unterhaszes 
aufgefallen. Auch iſt es thatſaͤchlich bekannt, daß bie 
Bewohner bes platten Landes in der Umgegenb ihr 
Milchvirh nicht aus ben genannten Theilen bes Unter⸗ 
harzes, ſondern vom Oberharze beziehen, wo bekanntlich 
ber Nabelwald durchaus vorherrſcht und Mittelwaldbetrieb 
faſt nicgendo mehr exiſtirt. 
Wie ſchließen unſere Bemerkungen mit dem aufrich⸗ 
tigen Wunſche, daß dieſelben dazu beitragen mögen, ſehr 


derderbliche Vorurtheile bei den Anhaltiſchen Harzbewoh⸗ 


nern und wohl auch Hin und wieder bei einzelnen kurz⸗ 
fichtigen Forſtmaͤnnern über einen fo wichtigen und folgen 
zeichen Oegenſtand, wie ber. vorliegende if, zu beſeitigen, 
richtigeren Anficpten die Bahn au brechen, und hierdurch 
fowohl ben Bewohnern ſelbſt, als ben Forſten auf nach⸗ 
haltige Weife Nuten zu bringen. Bugleich tragen wir kein 
Bedenken, noch einen Verfchlag zw tun, der bei näherer 
oͤrtlicher Prüfung vieleicht am geeignetftien fein bürfte, 
bie Intereſſen bes Forſwirthſchaft fowohl, als bie ber 
Viehzucht und Landwirthſchaft, und ſonach den Gefammts 
wohlſtand bes Anhaltifchen Harzes am föneliten unb 
ſicherſten zu fördern. 

Fo in allen Anhaltiſchen Hatjortſchaften befinden 
Rh Domänen, die jedoch theils wegen ihres geringen 
Umfangeb, theils wegen. ber verhältnigmäßig fehr heben 
Baus und Wirthſchaftokoſten, bie fie erfordern mögen, 
unmöglich einen. großen Reinertrag für bie Staatscaſſe 
Kiefern Tönmen. Gine Zerfeplagung biefer Domänen, in 
Verbindung mit ber Ablöfung der bisherigen, einestheils 
fo verberblichen, anderntheils fo wenig nügenden Walb- 
weibe, besgeftalt, baß ein Theil der Aeder und Wieſen 
als Entfcpädigung für bie Weide verwendet, ein anderer 
unter allgemeiner Conturrenz auf längere Perioden ver⸗ 
pachtet, und ber Reſt von geringerer Bobengüte mit 
paffenden Holzarten angebaut, oder in bloße mit Kopfs 
holz zu bepflanzende Viehweiden verwandelt wärbe, bürfte 
in jebem Betrocht Außerft vortheilhafte Wirkungen her⸗ 
vorbringen. Hiermit fol aber nicht etwa gefagt fein, 
daß mach det Ablöſung der Weide diefelbe im Walde 
ganz aufhören mäffe; Teinedwegs ift biefes unfere 


| Meinung. Wir find vielmehr ber Ueberzeugung, daß 
biefelbe für das Gebeihen bes Waldes felbft ebenfo 
nüglich ift, als fie für bie Meinen Grundbeſitzer, 
Jdie nur ſovlel Zutter für ihre Kuh gewinnen, als nöthig 
it, biefelbe durchzuwintern, ganz unentbehrlich bleiben 
wird. — 

Wenn ſich biefem Berfahren nicht andere, und unbes 
tannte Hinderniffe in den Weg fielen follten, fo würben 
folgende Refultate erzielt werben :_ 

2) In Beziehung auf ben Wald: 

a) Derfelde würde geſichert gegen bfe ſchaͤdlichen 

. Wirkungen bed Viehes, indem ber regelrechten 

Cultur aller Holzarten und deren Schonung 
fein Hinberniß mehr entgegenflänbe; 

b) er würde in feinem natürlichen Grtvag erhöht, 

und vermehrte bie Staatseinnahmen und bie 
Quellen ber Holzinduſtrie; 
. ©) er verbeſſerte bie klimatiſchen Verhaͤltniſſe ber 
Fluren und wirkte auf größere Ergiebigkeit ber 
Quellen und Bäde. 
2) In Beziehung’ auf die Viehzucht: 

a) Durch bad oben bezeichnete etenengtseafeen 
und die jehige Gulturmethobe würbe allen grös 
Beren Aderbefißern ganz entfchieben die Möglich 
keit der Stollfütterung geboten, wodurch ber 
birefte Ertrag ber Viehzucht außerordentlich 
erhöht wird, und 

b) bie Aermeren würben auf biefe Weife ungleich 
mehr und weit beffere Walbweide befommen 
tönnen, als bisher, und daher auch größeren 
Nugen von ihrer Kuh erhalten. " 

3) In Beziehung auf den Aderbau: 

Durch bie völlige Freiheit in der Benutzung ber 
landwirthſchaftlichen &runbflüde, bie au& ber 
Ablöfung folgt, ſowie durch theilmelfe Eins 
führung der Stallfütterung würben Fütterungss 
und Düngungsmittel ſehr vermehrt und dadurch 
wieber ber Ertrag ber Orunbfüde beträchtlich 
geſteigert werben. 

Die größte Unterftügung zur Durchführung dieſes 
angebenteten Planes würden bie Armen währenb ber 
Uebergangspestobe in ber reichlichen Grasnubung berjenis 
gen Beftände finden, bie erft in 40 bis 50 Jahren zur 
Walbeultur fommen, und daher 518 bahin Feiner befons 
deren Schonung bedürfen. 

N. ....... im Mär 1849. 
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Literarifhe Berichte 


1. J 
Beiträge zur Seſchichte der Jagd und ber 


Saltnerei in Deutſchlaud. — Die Gefhichte | 


der Jagb und ber Falknerei in Heiden Heffen. 
Don Dr. ©. Sandau. Kaflel, Th. Fiſcher. 1849. 
8 und 340 ©. ö 
In dem vorliegenden Werke wird uns eine Geſchicht 
ber Jagd und Falkuerei in ben beiben ſtammverwandten 


Ländern, dem Großherzogthume und Kurfürften | 


thume Helfen, (bie Sroßhal. Prodiuz Mheinhefien 
blieb unberüdfictigt) geboten, welche ald ein fehr erheb⸗ 
lichet Beitsag zur Jagdgeſchichte Deutichlands gelten 
kann, da feinesfalls die inneren- Zußäube ber einzelnen 
deutſchen Volfsftiämme einen ſeht verſchiedenen Bildungs, 


gang genommen haben, ba ferner bie beiden ‚Heffen in |) 


ber Mitte Deutſchlands Tiegen, biefelben einen nicht unbes 


trächtlichen Theil davon ausmachen und ihre Gefchichte || 
in ber mwichtigften Beziehung zur allgemeinen beutichen | 
steht. . Der Verfaffer glaubt fogar in biefem Werke ben || 
Orund’zu einer oflgemeinen, Zogdgeicichte Deutfchlanbs | 
gelegt zu Haben; benn in ber That befigen fir entiweber | 


zu allgemein gehaltene Bearbeitungen oder nur unvolls 
tommene Bruchftüde über biefelhe, welche meift in 
Zeitfriften, feltener In Beſonderwerken (von Stiejfer, 
Anton, Stieglig, Keubell, Laurop ıc.) zu; Tage 
gefördert wurden. Der Grund biefes üblen Zuftandes 
ber bentichen Jagdgeſchichte, „welche durch ihren engen 
Zufammenhang mit der Culturgeſchichte bes deutſchen 
Volks fo Außerit wichtig und von allgemeinem Intereſſe 
if, Tiegt offenbar darin, daß die befondere Jagdgeſchichte 


bet einzelnen Staaten Deutſchlauds bis jegt noch faum | 
bearbeitet wurde. Diefe muͤſſen bie Orundfleine zu bem |) 


ganzen Gebäude bilden; “aber feit den legten zwanzig 
Jahren if, außer einigen Auffägen in ber Allgemeinen 


Fotſt⸗ und Jagdzeitung, nur eine nnbebeutende Schrift | 
Geſchlchte des Forſt- und Jagbweſens In dem Groß. | 
ſachſiſchen Eiſenachiſchen Kreiſe ic. von J. W. Storch, 


Eifenach, 1841) erſchlenen. Darum ift’die Jagdgeſchichte 
ber belden Heſſen nicht‘ bloß für dieſe Ränder von großem 
Intereſſe, ſondern fle beflht eine wichtige allgemelne Bes 
bentung unb.vermag, bei richtiger Auffaffung uud Durchs 
fahrnng, zur Ausfäliung einer fühlbnren Licke unferer 
Literatur in Wahrheit den Orb gu legen. Daß dieß 
aber hei ber vorliegenden Benrbeitung berfelben. thatfächs 
lich der Fall ift, wird ſich aus dem Folgenden. ergeben. 





hiſtorifche, auf. Es galt: ihm hauptſächtich darum, ha 
Einfluß ber: Jogd anf Befaktung bes inmeren Molkslhug 
welcher fh beſondets in der Entwidelung der Bade 
ſtande, jedoch auch nach vielem anderen Michtumn va 
mächtig außerte, uachzuweiſen. Seine MBeföhium 
hierzu Hat ber Verfaſſer ſchon durch ‚mehrere beifähig 
aufgenommene Arbeiten auf dem Felde ber Befchihte 
dargethan, ſowie demſelben hierbei feine Stellung alt 
Archivar zu Kafel beſonders zu Statten fan. lub 
gerabe in jegiger Zeit, wo, wie ſich ber Berfaffer auodrudt, 
bie Orundrechte des deutſchen Volks das Jagdercht zu feiner 
Urquelle gurüdgefügrt haben, und überhempt mit diefer 
magna charta eine neue Perirde unferer Bolloteſchichte 


| beginnt, — gerabe jept Hält ber Berfaffer ein Unternehmen 


für ein zeitgemäßes, welches einen Blid in die Vergangenheit 
und auf die brüdenben Bufäwbe, unter melden unfer 
Borektern gerungen und gelitten haben, öffnet und bie 
durch verföhnenb anf bie jegt Habesnben,-fie mägen nun 
rechto ober links ſtehen, einwirken baum. 

» Man basf hiernarh in dem vorliegenden Eerfı kluc 
amüfante Jagdhiſtorie ſuchen, welthe das feähese Yaıı 
leben Im Roſenlichte eines unſchuldigen Berguägend pitt, 
welche bie glorreichen Jagden der Vorfahren unſeret gtt« 
Ben Herren mit ritterlicher Scpwäcmerei beſchteibt und ſo 
ben. pafflonisten Jäger noch im Genuß eines verlorenen 
Parabiefes fhwelgen läßt: fondern man findet darin bad 
Jagdweſen vom mnpazteiifchen Standpunkte bes vol 
auttheilsfreien Geſchichtsſchreibers, wie es bie alten 
Urkunden und Acten aufmeifen, gefchilbert und haront 
Das hervorgehoben, mas auf die Gudturs und Sittenge⸗ 
ſchichte des Volfs ein Licht zu werfen ueaag. Beilih 
vermißt bei folder Auffaſſung dieſer Aufgabe auch ber 
Forfimann. die Wahrung feines Standpunktes. Mas 
findet hier nicht ben Einfluß der Jagd anf Waldwirth⸗ 
ſchaft und Waldzufand, ben Bufommenhaug zwiſchen 
Zagd und Forſtverwaltung, » Perfonal, » Dienfabliegen 
heiten, » Amtöbefuguiflen sc. geſchildert, obwohl bie Beue⸗ 
hungen zwiſchen der Llushildung des Jagd- ind derjen⸗ 
gen bes Wald⸗Eigenthumsrechis fo diei thunlich bei 
fichtigt And. ber trobddem bietet dieß Buch dem Bert" 
mann eine belchrende „Dectüne,..michk,. nun wegen dA 
Jagd als folder und wegen ihrer obeagefpilberteu age 
meluen Beziehungen, fondern aus: wc. ihre. basin ol 
fache Anpeltspunfte zu Gehläflen auf has Kerwein 
geboten find. Auch der Jäger nehme es zur Hand, 
wenn gleich die Stellen, welche ihm beim erften Auf⸗ 


| 





Der Verfaifer hatte hierbei nicht vorzugsmeife ben | 
Jäger und Forftmann im Ange, fonbern, derſelbe faßte 
feine Aufgabe viel allgemeiner, nämlich ald eine sein | 






‚Shlagen in die Augen fallen, als Gitate aus alten Urfuns 
ben und sein Hiftorifhe Gntwidelungen- troden, und Dit 
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ernffeffung derſelben vielleicht nicht uach feinem Geſchmac 
erfcheint. Deun es wirh ihm, neben vielem Unterhal⸗ 
aenden, eine paſſende Abkühlung für feine Jagdpaſſion 
gewäßten, wenn es al? bad Unrecht lennen lernt, welchte 
ſchon durch die Jagd begangen wurde, und en wird fi 
wielleicht trößlen für ſeine verlorenen Jaͤgerfreuden, wenn 
er alle in lebier Zeit gebrachten Opfer wur als eine 
geringe Suͤhne flir jeues Unrecht erfenut, 

Das Bert zerfällt in zwei Bücher, nämlich die Ger 
ſchichte 2) der Jagd (323 ©.) und 2) der Falknerei 
46) . 

GSeſtes Buch: Geſchichte det Jagd. — Zunuaͤchſt 
-fliggirt der Verfaſſer als Einleitung (auf 28 ©.) bie 
heſſiſchen Fürßen nach ihrer waibmännifchen Wirkſamkeit; 
derſelbe entwirft ein. ſehr lebendiges Bild von ihrem waid⸗ 
mönnifchen Leben und Treiben. — Die erfien Nachrichten 
Aber die Jagdluß dieſer Fuͤrſten beginnen mit Landgraf 
2ubwig L. (1413 1458), welcher mit einem zahlrei⸗ 
hen Sefolge von Jaͤgern zu Pferd und zu Fuß, von 
Frauen und Jungftauen, Sängern uub Spiellenten ber 
Jagbiuf -feibig vblag. Keichhaltigere und beſtimmtere 
Nachrichten in diefer Beziehung befigt man jedoch erft ans 
dem deben des Landgrafen Philipp bes Grogmütht- 
geu (von 1518 — 1567), welchem der Verfaſſer fünf 
Seiten gewidmet hat. Wie Philipp bie Jagd recht⸗ 
fertigte, gebt aus folgenber Stelle feines Teſtaments her⸗ 
sor: „Die. Wildfuhr it gut, daß fie unfere Söhne hegen, 
benu hätte Bott Fein Wildpret wollen haben, fo hätte es 
feine Allmaͤchtigkeit nicht in bie Arche Nohe laſſen nehmen. 
So it's auch gut, daß ſich die Herren zu Zeiten verlu⸗ 
fixen, ‚bie ſonſten mit ſchweren @efchäften beladen ſind. Die 
Herzen vernehmen auch viel, wenn fie mif ber Jagd und 
den Jagahäufern find, können auch dadurch ihre Grenzen 
feloft wiſſen, mos ihrer iſt, kaun auch fonfl mancher arıne 
Mann sarlommen, ber nit fonft zugelaffen wird.“ — 
Gobaun aus folgenber Meußerung, welche Philipp bei 
bem eigenhänhigen. Zerlogen eines Hhfches auf ber agb 
that, vachdem ex bemerkt: „Der hat viel Weiß und it 
jagensiwerth. geweſen,“ und ein. babei ſtehender Hauer 
erwiedert hatteı. „Da, guädiger. Hert! das koßet uns unſer 
gutes Eornchen, welchts ſte uns im Felde abfreſſen!“ 
Da rief. mämfich der Fuͤrſt; „Es in zum Erbannen,-baß 
ibr euch weigert,. meine Kühe in euer Gelb gehen zu 
laſſen, da ich doch euere Kühe in meineh Wald laſſe;“ 
worauf aber her Bauer dem Fürſten einen Knipp vor bie 
Nafe ſchlug und Ingte: „Dafür geben wir euch auch gute 
Resngältdgen.” - Der Landgraf lieh dem Bauer für, biefeß 
Bahr. 2 Bieriel Fracht von feinen Zinfen nad. — DR 
war Philipp mit ‚mehr als 200 Pferden. auf ber Jagd. 
— Nah Phalipp. falgten Saubgrafra, welche mehr ober 
minder sifsige. Sägen wauın, „WE Ars dreißigiaͤbeigt Krieg 








Fam, welcher bie Wildfuhren faR gänzlich zerſtörte. Die⸗ 
felben ‚waren aber. mach feiner Beendigung bald wieber 
hergeſtellt, und. der jetzige Jaghunfug übertraf häufig noch 
den früheren. Am höchſten ſtieg derſelbe unter Ern ſt 
Ludwig (I688 — 1739), weicher das ganze Laud, fo zu 
ſagen, in einen Wildpark verwanbelte. Hierduich unb 
durch feine Bauluſt wurden ber Wohlſtand und bie Finan⸗ 
zeu bed Landes gänzlich gerrüttet; oft war fein Heller 
in ben Kaffen, und einmal mußte fogor die Kanımer einen 
Vorfhuß von 100 il. in Frankfurt erheben, um mr bie 
Koſtgelder der mit auf bie Brunſtjagd ziehenden Diener 
beftreiten zu können. — So floritte bie Jagd noch fort 
bis zu Wilpelm IX. in Heffen » Kaffel und Lubwig X. 
in Heflen : Dasınfabt (1768 — 1790), unter welchen erſt 
bie glänzenden Zeiten ber Jagben zu Enbe gingen. 

* Beust man übrigens glaubt, bie früheren Culturver⸗ 
haͤltniſſe Geſſens wären ber Art geweſen, daß ein fo gro⸗ 
der Wildſtand, wie ihn bie damalige Jagdluſt der Fuͤrſten 
bedurfte, die Bodencultur nicht fehr benachthelligt Habe, 
fo it man gewaltig in Irrthum. Denn es Tiefen nicht 
ar ans allen Thellen bes Landes zu jeber Zeit die lau⸗ 
teßen Klagen barüber ein, ſondern ſelbſt bie fürfilichen 
Räthe wandten fich,. wiewehl auch vergebens, mit hrinz 
genden Ermahnungen an ihre Herren: (4. ®. biejewigen 
des Landgrafen Philipp),: daß flo den verderblichen 
Wildſand und die Jagdluſt zum Wohle bed Laudes ein⸗ 
ſchraͤnken möchten. Näheres Hierüber enthält ber Abichnitt 
Über Wildſchaden. Einige folcher ſchriftlich eingereichten 
Kemahnungen ſind wörtlich .abgebrudt. J 

Was hier in der Einleitung uͤber die Jagdluſt bet 
heſſiſchen Küsften gegeben ift, find nur, wie nie es bezeich⸗ 
net haben, Skizzen, weiche meiſt in hierher bezüglichen, 
ber Zeitfalge nach geordneten Urfunben » Auszügen beftchen, 
aber die damaligen. Sittenzuftaͤnde im einer fehr intereſ⸗ 
fanten Beleuchtung erfcheinen laſſen. &ewiß ſind dieſe 

Skinen noch bes Grgängung zu einem vollfänbigeren 
Bilde durch meitere Forfchungen fähig, und. daß dieß 
geſchehe, wäre fehr zu wirfchen. Nicht nur gewähren fie 
dem Refer eine veichhaltige Belehrung, ſondern au Häufig 
eine ergäpliche Unserhaktung; im Iehterer Beziehung 
machen wir no, unter Vielem, auf bie Geſchichte bed 
Zägermeifters von. bau Ecken und ben Jagdbericht eines 








Heilen.» barmftäblifchen Jagbbeamien, welcher eine Anzahl 
Jagdhunde nach Wien geleitete, und bort in Gegenwart 
bes Kaiſers eine Jogd mit deuſelben auſtellte, aufmertſam. 

Die um weiter folgenden Abſchnitte enthalten bie 
Geſchichte 1) der Entwidelung des Jagdrechts 
(53 ©); 2) der verſchiedenen Jagbasten (31 ©.), 
3) ber Eintheilung in babe und niedere Jagb 
(55), 4) der Ingdzeiten (4©.), 5) ber Jagbfolge 
86©),:6) ber Wildhage (15 &.), 7) des Wilt- 
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ſchadens (24 ©), 8) ber Jagbbienfte, Lager, 
Asyung ıc. (14 ©.), 9) bes Wilbbiebftahls (19 S.), 
10) der Jagdſchloͤſſer (5 ©.), 11) ber Thiergän 
ten (4 ©.) und 12) ber Jagbthiere (116 ©.) 
Soviel ſich and ber Darftellung des Verſaſſers erken⸗ 
nen läßt, umterfcheibet berfelbe in ber Entwidelungss 


‚gefhichte des Jagdrechts vier Perioden. — In ber 


erfien Periode war, na ben Zeugniffen ber älleſten 
Volksgeſeze, das Jagdrecht mit dem Grundeigenthum 
unzertrennlich verbunden, fo zwar, daß jeder freie Marks 
genoſſe in ber gemeinſamen Mark ober einzelne, mit gro⸗ 
sem Befisthum verfehene Freie auf biefem uneingefchränkt 
jagen’ durften. — In der zweiten Periode, melde 
mir bie Periode der Bannforfte nennen möchten, und über 
welche bie aͤlteſten Nachrichten bis in das neunte 
Jahrhundert reichen, blieb biefer Begriff des Jagdrechts 
im Wefentlichen noch aufrecht erhalten, obgleich es ſchon 
in einer fehr veränderten Form und Bedeutung auftritt. 
Hier wiberfpricht fich jedoch ber Verfaffer und IR über- 
haupt unklar und unvolftändig. Derfelbe fegt nämlich 
auseinander, daß viele von jenen Beſihungen Einzelner 
nah und nach Pönigliches Hausgut und dadurch bas 
Jagdrecht auf denſelben ein koͤnigliches echt wurde, 
welches weſentlich von bem ber Freien verſchleden war. 
Denn dieſe Jagdbezirke traten als Koͤnigsgut unter den 
Königsbann, d. h. heißt unter einen höheren, mit ber 
höchken Buße verbundenen Schutz, unter ben Föniglichen 
Wildbann, welcher ſich jedoch auch auf bas Holz erſtreckte. 
Es wird num weiter burch zahlreiche Fälle bargethan, wie von 
biefen Löniglihen Hausgütern aus das Jagdrecht allmaͤh⸗ 
lich auf das zwiſchenllegende und angrenzende frembe 
Orundeigenthum ausgebehnt wurde, wodurch nach und 
nach große, gefchlofiene koͤnigliche Jagbbezirte entflanden 
unb es fam, baß mit ber Zeit auf andgebreiteten Lands 
fireden, auf Wald und Felb, ber konigliche Wildbann 
subte umb fo ein ‚ganzes Gebiet — nicht etwa bloß bie 
Waldungen — ben Namen eines „Konigeforſtes“ erhielt; 
weiter, daß nur mit Mühe einzelne Märkerfhaften (4.8. 
bie Dieburger Markgenofien) und Freie ihr Jagdrecht, 
und wahrſcheinlich mit Ausſchluß bes Hochwildes, in bier 
fen Kouigsforſten zu erhalten vermochten. Rachdem ber 
Verfaſſer, zum Belege hierfür, bie in Heſſen belegenen 
Königöforfte — ben Speßhard (theilweiſe), den Bübinger 
Wald, den Drelelchenhain, den Ftiebberger und bie Hanaui⸗ 
ſchen Bannforfe und ben Reinharbswald — nach ihren 
Arealverhältniffen, nach ben koͤniglichen Rechten in den⸗ 
ſelben, insbeſondere wie barin bas Lönigliche Jagdrecht 
ausgeübt, gehegt unb gepflegt, und befonbers ausgebehnt 
wurde, umfänblich beſchrieben hat: führt berfelbe ans, 
wie biefe Bannforfte burch Schenkungen und Belehnungen 
halb wieder zerfielen, wobei Bänfig auch das Jagb⸗ 


recht allein vergeben wurbe. Giermachfihat fd 
ſchon ber Begriff eines Jagdrechts auf fremdem Grund und 
Boden in dieſer Epoche weſentlich feſtgeſtellt, beun ſert 
hätten die Banuforfle in ihrer Ausdehnung und Abm 
dung nicht entfichen, und Jagbrechte nit allein verdufm 
werden können: es müßte denn fein, baß bie Sopdferen 
auch zugleih das Obereigenthumgrecht befaßen, wies 
aber erſt im breigehnten Jahrhundert, gegen bas Gute 
biefer Epoche, ber Fall gewefen zu fein ſcheint. Aber 
Das if richtig, daß das Jagdrecht anf frembem Eigen 
ihum in biefer Periode immer nur ein reines Particulars 
echt war, und als ſolches auf befonderen Berträgen beruhte. 
Ein anderes wichtiges Monient für bie Eutwickelung 
des Jagdrechts in biefer Periode iſt das Inſtitut bes 
Königsbanns zu Gunften niht königlichen 
Gigenthums, welcher bei vorher kduiglichen, nun aber 
in anderen Hänben befindlichen Beſihungen und Jagd⸗ 
rechten gelaffen wurbe, ober welchen fih große Grund 
eigenthümer für ihr Befigihum verleihen Tiefen. Diefe At 
von Bannforften war weſenilich verſchieden vom ben koͤnig⸗ 
lichen. In erſteren mußte bie Auflegung des Banns aus⸗ 
drüdlich gefchehen, in letzteren verſtand fie fd, als 
Königögätern, von ſelbſt. Die Wirkung deſſelben war 
jedoch in beiden Fällen gleich; wie dort wur der Küng 
die Zagb ausüben burfte, fo Hier nur ber Inhaber bed 
Forſtes, mit Einfluß des Königs. Dem Verfaſſer ges 
bührt das Verdienſt, auf biefen wichtigen Unterſchied aufe 
merkfam gemacht zu haben. — Alle Großen, befonbers 
aber bie geiflichen Stifter bemühten fih um Verleihung 
des Königsbanns für ihre Veflgumgen, und biefe Baus 
forfte beſolgten eine Zeit lang neben den koͤniglichen einen 
gleichen Gang ber Ausbehnung. Bald zwar löften ſich 
die legteren auf; aber um fu ungeflörter konnten bie geiſt⸗ 
lichen Stifter, die Herten, Grafen und Furſten ihr aus⸗ 
ſchließliches Jagdrecht auf frembem Grund und Boden 
ansbehnen. Sie maßten ih wirklich das Obereigenthums⸗ 
recht und bamit die Schuphersfchaft auf fremden Befiguns 
gen an, fo daß endlich mit dem Blutbanne ſiets ber Wild 
bann vereinigt war, welcher ſich mindeſtens auf alles 
Hochwild erfiredte. Im breigehnten Jahrhundert war diej 
Verhaͤltniß feſtgeſtellt, und die Mächtigen waren cudlid 
auch ſtark genug geworben, um zum Schut ihrer Kehle 
des Königlichen Wildbanns nicht mehr zu bebürfen. Anka 
Wildbann verſtand man zuletzt nur noch bas Jagtıcht 
ſelbſt. Hier iſt der Uebergang in die dritte Periode, 
worin ſich bie Landeshohelt und mit dieſer bie Hoheits⸗ 
rechte ober Regalien ausbilbeten. — Die Schwaͤcheren 
fuchten die Dienfte, ober begaben fi in ben Schutz ber 
Machtigſten, thells freiwillig, theils von Lehteren gezwungen. 
Dieß perſoͤnliche Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß dehnte ſich bald 
auf bie Beſihungen ber Schwäderen aus, fo daß mar 


endlich Ach daran gewöhnte, auch bie früher unabhängigen || 
Beſitungen als Zubehörmgen bes größeren, ſie umfchlie- | 
Benden Gebiets zu betrachten. In Heflen begann: bie || 
völige Verfhmelzung zu Anfang des fünfzehnten Jahr⸗ | weniger mächtigen Freien in ber Nähe ihrer Befigungen 
Hunderte. Hierburch bildete ſich mach und nach bie Jbee || (zweite Periode); ferner wie ſich bie fpäter reichsunmit⸗ 
einer über bem einfachen Eigenthumsrechte ftehenben || telbare Mitterfchaft in ihren Rechten zu ben Landgrafen 
höheren Gewalt, — ber Lanbeöhoheit. Damit eniſtanden | verhielt. Hierzu. Hat es nicht an Materialien gefehlt; 
die Hoheitörechte und es änderte ſich auch ber Rechtsbe⸗auch gewiß nicht dazu, bie Gefchichte ber bebeutenbfien 
griff der Jagd, indem biefe, minbeftens bie hohe, zw jenen |-Stanbes- ꝛc. Herrſchaften, bezüglich bes Jagdweſens 
gezählt wurde. Jagbgerechtigkeiten der fürflichen Unter⸗ | einigermaßen gu verfolgen, welches bei ben Bejigungen 
ſaſſen wurden nicht mehr als folche, fonbern nur noch als || ber geiftlichen Stifter verſucht wurde. Ueberhaupt if 
BVergünfigungen angefehen.- Doch wurde bie Einführung | diefee Abſchnitt fait nichts weiter, als eine topographiſche 
dieſes Nechtöbegriffs ben Fürſten keineswegs leicht; viele | Jagbhiftorie, woraus ſich allerdings Schlüfe auf bie 
Streitigkeiten, welche dieſelben, beſonders mit ben geift- || Rechtsentwidelung ziehen laſſen. Dabei fanıı man aber 
lichen Stiftern, zu befiehen hatten, und viele Gewaltmaß« || in feiner Localität bie hiſtoriſche Entwickelung des Jagd⸗ 
regeln, zu welchen fie, beſonders gegen Schwaͤchere, ihre || vechtö vollftänbig durch alle Zeiten verfolgen; dazu mögen 

zwar bie nöthigen Anhaltspunkte ‚gefehlt Haben, jedoch 
fann man von bem Gefchichtöforfcher verlangen, daß er 


Zuflucht nehmen mußten, hat der DVerfaffer urkundlich | 
befchrieben. 

Die vierte Periode beginnt endlich mit bem Jahre || fich darüber eine Anficht, wenn auch Hypotheſe, gebildet 
1848, in welchem bie Jagb wieber- das wurbe, was fle | hat. Sobann fehlt bie Mare Ordnung, welche bas Zeichen 
nach natürlichem Recht nur fein kann: nämlich Annerum || if, daß der Verfaſſer bie Materialien geiftig verarbeitet, 
bes Grundeigenthums. — Nebenbei befchreibt "ber Ver. | und ben Gegenftanb vollſtaͤndig in feines Gewalt Bat. 
faffer die Koppeljagb, bie Vorjagd, Gnadenjagd sc., || Jedoch nochmals machen wir darauf aufmerffam, baf 
als rechtliche Inſtitute; ferner das Recht, Salzleden und | biefer Abfcpnitt fehr wichtige und intereffante Urkunbenand- 
Schneißen anzulegen, bad Verpachtungsweſen ıc. 1 age enthält, welche ber Verfaſſer auch zur Erforfepung und 

Diefer Abſchnitt iſt unftreitig einer bes wichtigſten, | Feflftellung von bis jept noch unbekannten hiſtoriſchen 

aber auch am mangelhafteften vom Verfaſſer behandelt, | Ihntjachen, ober zur Berichtigung falfcher Urteile (z. B. 
wiewohl fih bie Schwierigkeiten babel nicht vertennen | von Went, Dahl, v. Schultes u. A.), — aber bach 
laſſen. Wichtige hiſtoriſche Materialien find genug geges || nicht fo benupt hat, mie es möglich gewefen wäre. 
ben, welche fpäteren Forſchern erwünfchte Gaben fein wer⸗ Unter ben verſchiedenen Arten ber Jagd wird 
ben; aber ber Mare Nachweis fehlt, in welchem urſäch⸗ | bie mit Wilbheden, das Lauf⸗, Haupt» und Keffeljagen, 
lichen Zufommenhange bie aufgeführten Thatfachen ftehen. | bie BVeftätigungs-, Zeug» und firade Jagd (letztere 
Der Berfafler hat zwar einen folchen verfucht; aber es N Pisfchen), das Heben, Haſenlauſchen und »küren, bie Bars. 
wurden von bemfelben Wefentlichkeiten übergangen, bie | forcejagb und bie Arten ber Vogeljagd befchrieben, ihr 
hervorſtechenden Züge nicht fcharf marquirt und bie Abs | Begriff feſtgeſtellt, ihr Zuſtand in verſchiedenen Zeiten und 
fraftionen aus den Thatfachen häufig verwirrt. Nicht | ber Hergang auf denfelben nachgemiefen, — Alles mit 
berüdfichtigt Hat berielbe das Verhältniß der Hörigen und || Urkunden belegt. Weber bie Schiegwaffen finden fih nur 
Leibeignen zu den Freien und Orunbherten, bie Entſtehung | wenige Anbeutungen; bagegen iſt eine ©efchichte, — erft 
von Grundeigenthum jener und das Jagdrecht auf biefem || bes Jagbhunbe und ihrer einzelnen Arten, fobann bes 
in ben verfehiebenen Epochen ber Geſchichte. BeſondersJagdperſenals umftänblih gegeben. Das ſcheint ums 
mangelhaft ift bie zweite Epoche geſchildert. Der bamas || aber nach Allem ſehr unmaprfcheinlich, daß, wie der Vers 
Tige Begriff von Jagdrecht iſt nicht Mar zu erkennen. Der || faſſer behauptet, ſchon in ben aͤlteſen Zeiten bas mit 
Verfaſſer hätte mit ſcharfen Zügen hervorheben follen, wie | dem Sörfteramte verbundene Jagdamt ſtets ald jenem 
in Heffen bie Macht ber geiftlichen Stifter und ber ı untergeordnet betrachtet worden fel. Urkunbliche Belege 
Nitterfchaft entſand, ſich nach Außen und Junen vergrör || hierfür fehlen. 
Gerte, und melden Zufammenhang damit dad Jagd⸗ Die Einteilung ber Zagb in hohe und nie 
recht bildete, befonbers welche Vorteile, bezüglich ihrer dere faßt der Verfaſſer befonders in rechtlicher Beziehung 
Machtvergroͤßerung, es ihnen. gewährte. Dieß gehört in | anf, — in welder Beziehung fle nämlich zus Jagdhoheit 
die zweite Periode. Sodaun wäre: bie EntRehung des | fand. Im Allgemeinen, beſonders in Altheſſen, umfaßte 
Landgtafenthums, fein Verhältniß zu den übrigen Mädı | die hohe Jagd das Recht auf Roth⸗, Schwarz- unb 
tigen bes heſſiſchen Ländergebiets barzufiellen, und bas | Mehmwilb, wiewohl es bezüglich ber beiden Tehteren manche 
48 


bejonbers hervorzuheben geweien, wie bie Landgrafen im 
der Ausdehnung ihrer Rechte gegen bie Ritterſchaft ic. 
ebenfo verfuhren Chritte Periode), als letztere gegen bie 












mal zweifelhaft wird, vorzüglich ba, wo nach Maͤrker⸗ 
ſchaften ein Jagdrecht behalten Hatten. Die Gintheilung 
des Federwilds feheint erft fpät — feit den achtzehnten 
Jahrhundert — erfolgt und baffelbe früher immer zur 
nieberen Jagd gerechnet worben zu fein. 

Eine Hegzeit wurde chemald von Niemanden, fpäter 
auch noch nicht von ben Landgrafen eingehalten, welche 
hingegen — befondess Philipp der Orogmäthige — 
ſtreug barauf hielten, baf es von ihren Landſaſſen geſchah. 
Sie fehten beſtimmte Jagbzeiten für bie einzelnen Wild⸗ 
arten feft, welche zu verfchiebenen Zeiten verſchleden waren 
und vom Verfaſſer namhaft gemacht werden. Dexielbe 
hätte auch anführen follen, wie es fih in Heſſen feit dem 
Jahre 1848 damit verhält. — Diefer Abſchnitt hätte 
jedoch füglich mit dem über bie Wildhege vereinigt werben 
tönnen. 

Die Jagdfolge, umb zwar bie wunbe, welche nach 
ben älteften germanifchen Boltörechten und auch noch durch 
bie Geſehe des Mittelalters geftattet war, galt auch von 
jeher in Heffen uneingeſchraͤnkt (wie überall, nur auf 
Hohes Wild), — obwohl manchmal durch Verträge (ber 
Altefte ans dem breisehuten Jahrhundert) mobifldrt, — 
bis bie Landgrafen (von Philipp b. Großm. an), ver- 
möge ber augerigneten Lanbeshoheit entweber ausſchließlich 
im füdlichen Heffen) die Zagbfolge in Auſpruch nahmen, 
ober wenigſtens bas Mecht berfelben, welches ihre Lands 
ſaſſen auch auf fürfliches Gebiet im Anfpruch nahmen, 
ſoviel als möglich beſchraͤnkten (im nörblichen Heſſen). 
So kam es, daß die Jagdfolge in Heſſen meiſt einſeitig 
ober unter verſchiedenartigen Formen beſtaud, welches ber 
Verfaſſer urkundlich nachweiſt. Erſt im Jahre 1813 
wurde benjenigen, welchen die hohe Jagd hergebracht 
war, bie Jagdfolge auf fürftliches Oebot geſtattet. — 
Man lernt hier Übrigens nicht das Verhaͤltniß kennen, 
welches in dieſer Beziehung zwiſchen den Landſaſſen unter 
fid — nur das zwiſchen dieſen und den Fürſten — 
beſtaud; ſowie auch nicht ben ſeit 1848 eingeführten 
Rechtözuftaud. 

Die WildHege beſtaud in Wehrheden und »-Zän- 
nen, welche an ber Grenze ber Jagdbezirke, auch in fonft 
offenen Wildbahnen, angelegt wurben, was bie Lanbgras 
fen fpäter nicht Teicht einem anderen Jagdeigenthuͤmer in 
ihren Landen erlaubten; ferner in ben Alteflen Zeiten im 
Wildbanne, welcher fehr Arenge Beſimmungen über 
das Betreten und Benupen ber Walbungen zum Schutze 
des Wildes enthielt; biefe wurden aber feit bem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert, meift in noch größerer Schärfe, auf 
ae fürhlihen Gochwalbungen ausgebehnt. Dergleichen 
Verotdnungen erfolgten namentlich 1532, 16571, 1634, 
"9679 x., welche und den bedauerlichen Zuſtand einer 
Beit enthäßen, worin fi ber Bauer bes Wildes megen 
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jeder Gewaltmaßegel und Beeinträhtigung feines Gigen 
thums ohne Wibersebe untergiehen mußte. Menfcen 
frennblichere Verordnungen von ben Jahren 1629, 1659, 
1664, 1665 sc. wirkten nicht viel, weil jenes Verhältuj 
ben Jutereſſen der Beamten zu fehr entfprach, und ed " 
Lanbgrafen, welche fo milde Anfichten, über bas Jagd 
recht hegten, zu ben großen Geltenheiten in Heſſen 
aehörten. Am ſchlimmſten wurbe biefer Zuftand unter der 
Tangjährigen Regierung Gen Rubwig’s (von 1688 
bi6 1739), unter welchem, wie ſich der Verfaſſer ausbrüdt, 
„das ganze Land uns als noch eine einzige Wilbhege und bie 
Bevoͤllerung tm vollen Sinne bes Wortes nur noch als 
geduldet erſcheiut.“ Der Verfaffer führt zum Belege eine 
Menge von Beftimmungen und Gewaltmaßregeln, welde 
damals, als zu Recht befichend, ausgeführt wurden, ein⸗ 
zeln anf. — Cine weitere Hege des Waldes befland in 
dem Verbote, einige Zeit vor der Jagd denſelben zu 
betreten, barin zu hüten, das Wild zu verſcheuchen, in 
den angrenzenden Bezirken zu jagen ıc.; auch bie Anlage 
von Salzleden und Suhlen, bie Wildfütterung 
bas Verbot, bie eigenen Felder zum Schute 
gegen bas Wild zu vergäumen, zur Kerbeiziebung 
and Erhaltung des Wildes Tann als folde angejehen 
werben. Befonbers mit ben Galzleden geſcheh hat 
oft eim großer Mißbrauch zum Schaden bed Land⸗ 
mannes, baß fie in ben Vorhölzern, nahe an ben Feldern, 
angelegt wurden. Ueberall werben bie gefchichtlichen That⸗ 
fachen, welche biefe Berhältniffe Has zu machen vermögen, 
anfgeführt. 

In bem Abſchnitte Aber ben Wildfhaben wird und 
ein Bild des Jammers und Elends früherer Zeiten auf: 
gerolt. „Jene Klagen,“ bemerkt ber Berfafler, „And nicht 
alle verhallt und noch gar manche fleigt aus dem Staube 
vermoberter Akten hervor, und entfaltet und Bilder ber Noth 
unb des Jammers aus jener von jo Manchem hochgepriefts 
nen und fo fehnlichft zurüdgewünfchten „guten alten“ Zeit, 
vor besen bunfeln Farben wir ſcheu zurüdjchreden.” Felder 
wurben vom Wilde förmlich verwüßet uud Tagen ertrags⸗ 
108 da; Dörfer (4. ©. Treiſa bei Darmſtadt) wanderten 
aus und überließen ihr Feld dem Wilde; von früher zehr 
Garden lieferten bie Meder an vielen Orten nur ein 
u. ſ. w., fo daß bie armen Bauern nicht nur mit zahl 
loſen Dieuften, Abgaben und Duälereien belaftet mitt, 
fonbern auf ihren mähfam befellten Aedern kaum jo wi 
vor dem Gethier bed Waldes erretten konnten, um den 
Winter duch ihr und ber Ihrigen Leben friften zu 
tonnen. Der Bauernkrieg som Jahr 1525 war. burd ben 
fcpmählichRen von Oben herab geäbten Drud, buch wel- 
hen der Menſch zum Thier, und häufig noch unter dad 
ſelbe herabgewürbigt wurbe, hervorgerufen. erben. Unter 
ben Beſchwerden ber aufaährerifpen Bauern befand ſich 
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eben auch bie: daß an etlichen Orten bie Obrigkeit das 
Gewild ihnen zu Temp und möchtigem Gcaben halte, 
daß das unvernänftige Thier das Ihrige abfreſſe, und 
daß fie, was wider Gott und ben Nachſten ſel, dazu ſuil⸗ 
ſchweigen follten. Jedoch it auffallenb, daß ſchon 1543 
auch Klagen über das Holz entſtanden. Der Berfailer 
führt namlich ans biefem Jade einen Brief. von G. von 
Carlowitz ar bie Herzogin Elifabeth von Sadfen 
(Schwefter ber Landgrafen Philipp) an, worin es heißt: 
„Wird ung etwas eine Unluſt Im Sande erwecken, fo 
wird's bie Jagd und das Holz thun, benm wo einer 
anheben wird unter dem bel ober unter ber Bauern, 
fo wirb er hundert Sehülfe finden.” — Mubel von 80 
bis 100 Stac Rothwild, beſonders aber ſtarke Rudel 
Sauen fielen ungehindert in bie Felder, ſelbſt Gärten, ein; 
denn bie Srlaubniß, das Feld zu umzaͤunen, ‚oder Wild⸗ 
waͤchter anzuſtellen, war meiſt nicht gegeben, oder ſo vie⸗ 
len Beſchraͤnkungen unterworfen, daß fie ohne Wirkung 
blieb. Daher mas es nicht felten, daß bie Bauern in 
ber Verzweiflung ben Wald anzänbeten, bie Forſter auf den 
Tob prügelten u. A. — Wildfchadenderfa wurde eigente 
lich nur unter Landgraf Philipp gefeiftet, welcher aber 
keinesfalls hinreichend war, ba während feiner Gefangen⸗ 
ſchaft faft fein Städt Wild erlegt werden durfte. In 
den fpäteren Zeiten, — bis bie nenen ©efeßgebungen das 
Berhältnig änderten, — erfannte man aber feinen rechts 
lichen Grund für bie Leiftung einer folchen Ertfchäbigung 
mehr an; fle entiprach mehr einem Almoſen, als einem 
Erſat. — Erf gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, 
beſonders unter Ladwag IX., anderte ſich dieſer ſchmäh⸗ 
liche Zuſtand des Jagdweſens. *) 

Bir haben in Vorſtehendem nur Einiges aus dieſem 
reichhaltigen Abſchnitte hervorgehoben, um wenigſtens eine 
flüchtige Anſicht der früheren Zuſtaͤnde zu gewähren. 

Die Jagddlenſte waren die drückendſten Frohnden 
des Landmanues, weil bei ihnen das wenigſte Maaß und 
die größte Willtür herrſchte. Der Verfaſſer beſchteibt ihre 
Arten und entwirft ein Bild des ſchändlichen Unwefens, 
welches bamit bie Jagdherren und ihre Diener trieben. 
Befonders waren die Mafregeln, durch welche man ſaͤu⸗ 
mige Yauern zu ben Jagddienſten zwang, äußert grau⸗ 
fam. Erſt im Jahre 1665 fuchte eine Jagddlenſtordnung, 
von Landgraf Wilhelm VI. erlaffen, den Mißbräuchen 
von Seiten ber Beamten zn fleuern und bie Dienfte felbſt 
in beflimmte Gtenzen -einzufchliehen. — Segen Ende des 
fechszehnten Jahrhunderts beginnt nuch ſchon eine Abld- 
fung ber Froßnden, theils zur Grleichterung der Bauern 


*) Ein Denfmat weiſer Geſehhebung iſt das vom Großherzog 
Ludwig J. von Heſſen gegebene Wildſchadensgeſet vom 
6. Auguſt 1810. Anmert. der Reb. 


(2597), theils als fürfliche Finanziperulation (1615). 
Borerft verwandelte man fie in eine Geldrente; durchgrei⸗ 
fend ſollte dieß für ale Jagddienfte von Landgraf Wil« 
helm V. von Heſſen-Kaſſel im Jahre 1629 gefchehen: 
aber bie Armuth unb bas Mißtrauen gegen bie Chrlich⸗ 
leit der fürfllichen Abſichten war fo groß, baf jene Maß⸗ 
segel gänzlich fcheiterte. Beſonders wollten bie Landgrafen 
in Seiten, worin bie Jagd fehleht war, bie Frohnden 
gern ablöfen laſſen; aber ba wollten auch bie Bauerm 
nicht. Ein befonberer Unfug wurde mit ben MWolfsjagds 
dienſten getrieben; wenn gar Fein Wolf ba mar, mußten 
die Leute zum Treiben hinaus ober fi durch Geld los⸗ 
Kaufen, und bamit fie bieß mm fo eher thaten, legte man 
die Haltſtatt der Wolfojagd In ein anberes Amt; blichen 
fe aus, fo wurden fie mit Geldſtrafen belegt. Als es 
ſchon Tange keine Wölfe mehr gab, wurben noch Gemein⸗ 
den gezwungen, ihre Wolfsbienfle abzukaufen. So erging 
es and mit anderen Dienften ober ftatt biefer aufgelegs 
ten Steuern, zu welchen jene oft nur ben Namen hers 
geben mußten, und gewöhnlich nur ſchmaͤhllche Erpreffun⸗ 
gen waren. Trot des Frohngeldes mußten bie Unter 
thanen dennoch hänftg Frohndienſte thun. 

Die Vervpflichtung zum Lager und zur Abung 
beſtand im dem Recht bes Jagdherrn, für ſich, feine Jäger 
und Hunde von feinen Wnterthanen Herberge und Ver⸗ 
toſtigung zu verlangen: Diefe ſcheint jedoch ſchon früh 
in eine Geldabgabe verwandelt worben zu fein. — Auch 
Hatten die Schäfer, Mebger x. die Verpflichtung, ihre 
Hunde zur Saufagb zu ftellen, und oft trieben bie fuͤrſt⸗ 
lichen Jäger alle Hunde im ganzen Sande zufammen. 
Die Leinweber mußten bas Leinen gu ben Jagdzeugen, 
die Zuben bie Federn zu den Rappen, bie Waſenmeiſter 
die Haare zu den Negen liefern, bie Schneider bie Jagd⸗ 
zeuge fertigen und auöbeffeen, — meiſt als unentgelt- 
licher Zagdbienf. Dazu gehört auch, baf bie Einwohner 
oft gezwimgen waren, das gefehoffene Wildpret zu einem 
beflimmten Prelſe zu kaufen. — Bezüglich ber Ablöfung 
der Jagddienſte Hätten wir gewünfcht, daß ber Verfaſſer 
dieſelbe vollſtandiger uud bis in bie nemeften Zeiten ver⸗ 
folgt Hätte. 

Hierauf feht der Verfaſſer auseinander, wie ber juris 
Rüfehe Begriff des Wilbbiebfiahls auf eigenem Grund 
and Boden fich allmaͤhlich ansbilbete, daß bemfelben aber 
ein rechtlicher Begriff eigentlich mangle. Wir fernen hier 
die Art, wie ber Wilddiebſtahl beſtand — beſonders im 
Neinhardewald, — berühmte Wilbbiebe früherer Zeit, bie 
granfamen Strafen und bie ſchreclichen Oerichtsproceduren 
gegen entdecte Wilbdiebe — ſelbſt todte Leichnaine ber» 
felben — genugfam keunen, um bie Bildung ber großen 
Herren früherer Zeit nicht fehr Ho anzufchlagen unb 
nnfere arınen Voreltern aufs Tieffte zu beklagen. 
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Das erfte bekannte Jagdſchloß in Heffen wurde im 
Jahre 1469 in Kehrenbach bei Meljungen angelegt; bie 
übrigen führt ber Verfafler an, ohne fich jeboch anf eine 
umfaſſendere Gefchichte berfelben einzulaffen. Es werben 
and) be Geweihfammlungen erwähnt, von welchen 
die in ben furfürftligen Schloͤſſern vorhandenen, zum 
Theil reichen, thelld abhnuden gefommen, theild in bie 
ſchoͤne, zu Kaſſel befinblihe Sammlung übergegangen 
find. Reicher dagegen noch ift bie auf. dem Großhgl. 
Jagdſchloß Kranichſtein, bei Darmſtadt, befindliche 
Sammlung. Auf dem gräflih Erbachiſchen Jagdhauſe 
Eulbach it eine Sammlung von Rehbodögehörnern, 
welche foftematifch georbnet, und viele Stüde von feltfamer 
Form und ungewöhnlicher Größe enthält, während das 
Refidenzichloß zu Erbach eine Sammlung von Hirſch⸗ 
geweihen befigt, welche man fogar höher, ala bie berühmte 
zu Ruppertöbnrg fchäßt. 

Thiergärten kommen in Heſſen fchon in ben Jahr 
sen 1346 (bei Gubenäberg), 1414 (bei Melfungen), 
1487 (bei Marburg) mamentlid vor. Im Darmftäb- 
tifchen wurden bei Kranichftein und Großgerau von Land⸗ 
graf Georg 1. bergleichen — noch jeßt beſtehend —- anger 
legt. Noch andere werben genannt. Der merkwuͤrdigſie 
unter Allen war jeboch ber zu Zapfenburg (jet Saba⸗ 
burg) im Reinhardswalde unter Landgraf Wilhelm VL, 
welcher Feine Mühe und Koften auch zur Herbeiſchaffung 
ausländifchen Wildes (Elennthiere ans Preußen, Nor 
wegen und Schweben; Renuthiere aus Schweden; Gem⸗ 
fen aus Bayern) fihente. 

Der nun folgende Abſchnitt über bie Jagdthiere 
enthält eine &efchichte des Vorkommens berjelben in 
‚Helen, welches ein vom Verfaſſer zuerfi bearbeiteter Gegen» 
fand und von großem Intereſſe für die Gefchichte ber 
Jagd, des Landes und ber Thiere ſelbſt if. Es werden 
in dieſer Weije befrieben von Haarwild: ber Bär, 
Wolf, Luchs, Fuchs, die wilde Katze, ver Biber und bie 
Fiſchotter; das wilde Schwein, ber Hirſch, ber bengalifche 
Hirſch, das Damwild, Reh, ber Hafe und das wilde 
Raninden; von Vögeln: Geier, Adler, Gbelfalten, 
Habichte, Dilane, Buffarbe, Eulen; Hühner, Tauben; 
SAnfe, Enten, Steiffüßer; Reiher, Sumpfwaber, Strand» 
und Waflerläufer, Waſſerſtelzen, Sumpfhühner; Sings, 
Sperlings», Krähen» und Spechtvägel. — Diefe Thiere 
werben nicht in ihrem naturgefchichtlichen Verhaͤltniſſe zu 
einander befihrieben, fonbern in ihrem allgemein gefchicht« 
lichen zur menfchlichen Geſellſchaft. Der Verfaſſer Hat mit 
vieler Mühe aus Urkunden zufanmengeftellt, wanı, wo, 
wie viele umd auf welche Ast biefelben gefangen und 
erlegt, wie fie gehegt und gepflegt, oder ihres Schadens 
wegen verfolgt und vertilgt wurden; von welcher Zeit 
man bie erften Nachrichten von ihnen bat, wie fie fih 
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vermehrt ober vermindert, unb wann ſie etwa verſchwunden 
ind; zu welcher Zeit, an welchen Orten und in melden 
Beziehungen fie überhaupt in Heſſen vorkommen. Diefe 
Geſchichte hat beſouders uoch ben Werth, daß man alle 
in Hefien ‚früher und jest vorfommenten MWildarter in 
angegebener Art kennen lernt (beſonders vollſtändig beim 
Federwild, bei welchem fi der Verfaſſer eine beſondere 
Muͤhe gegeben hat, deſſen heutiges quantuatives uud ürt« 
liches Vorkommen anzugeben). Dieſe Arbeit iſt allerdings 
mehr für ben Freund ber- anterlänbifchen Naturgeſchichte, 
als für bem ber Geſchichte des heſſiſchen Volkes, wenn er 
nicht zugleich jenes if, berechmet und Maucher möchte 
daher vieleicht biefelbe vom ganzen Werte losgetrennt 
haben. Aber wir erachten fie hier ganz au 
ihrem Orte; fle gehört ebenfo und noch mehr Hierher, 
als wie eine Natwrgefchichte ber Jagbihiere in ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Handbuch ber Jagdwiſſenſchaft; fie ih weſentlich 
nöthig, um ein vollänbiges Bild des Jagdzuſtandes ir 
früherer und jebiger Zeit zu entwerfen, weil derſelbe mi 
bem Borlommen bed Wildes im engften Zujammenhang 
ſteht. Wir find auch überzeugt, daß nicht nur ber Jäger 
und Naturhiftoriker, fonbern jeber gebildete Menſch, wels 
hen bie Geſchichte der Jagd intereffirt, and dieſe der 
Jagbthiere, welche einzig in ihrer Art iſt, wehlgeislig 
aufnehmen wird. Es ſcheint biefe Arbeit ein Lieblings 
wert des Verfaiferd zu fein, melde, neben tüchtigen natur 
geſchichtlichen Kenntniſſen, eine bewunderuöwerthe Une 
muͤdlichteit und Sorgfalt beanfprucht; fie leiſtet demfelben 
vieleicht nebenbei den ſchoͤnen Dienft, bie gewiß nicht 
felten trodenen Urkunden » Studien mit ber friſchen Natır 
auszuföhnen. J 

Zweites Bud. Geſchichte ber Falb— 
nerei. — Schon zur Zeit Karl’s des Großen war die 
Vogelbaize oder das Feberfpiel hoch geachtet, und noch im 
16. Jahrhundert war fein Edelmann, ber nicht jeinen Baij⸗ 
vogel hielt; in Heffen hette fle noch im ber zweiten Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts, unter Landgraf Friedrich IL, 
eine befonbere Glanzperiode, — ging aber auch mit 
feinem Tode vollftändig unter. Der Verfaſſer führt ein 
zelne hiſtoriſche Thatſachen an, befchreibt bie Mbrichtung 
ber Falten, Habichte und Reiher, ihre Verſchiedenheit ir 
der Arbeit und Behandlung, auch ber Benennung, Reit 
alich das, was fi über bie Falten in Urkunden vorfinder, 
nach den Falten ıc. Arten geordnet, zufammen, beſchräbi Wit 
zur Baige gebrauchten Hunde, fowie intereffante Stenen, 
Gebräuche ıc. der Palfnerei. Landgraf Morig hatte 
12 Falken, welche im Antaufe 3121/, Gulden koſteten 
und jährlich 1425 Pfund Rindfleiſch, 230 Hühner und 
1040 Gier verzehrten; für biefelben wurbe 1 Falkenmeiſter 
mit 1 Knecht und 2 Jungen gehalten, melde, außer dem 
Futter für 2 Pferde, 370 Gulden Beſoldung hatten. 




















Beſonders tofifpielig wasen. bie Reiherbaizen. — Gublich 
werben. bie hefflfchen Landgrafen in ihrem Verhaältaiß zur 
Faltnerei, der Reihenfolge nach, dargeſtellt. Unter Sands 
graf Wilhelm VIIL und Friebrich IL gelangte fie 
jedoch erft zu beſonderem Olanze. Der Letzteze zog ſtets 
mit einem zahlreichen und glaͤuzenden Gefolge von Hofe, 
Militär» und Jagbbeamten, mit feinem. franzoͤſiſchen 
Theater, feinem Ballet und ben italieniſchen Sängern 
der Heftapelle nach Wabern; dabei wurden ſcharlachtothe 
Unifosmen getragen und von ben Notabelſten ein gehöris 
ger Haasbeutel. Unter feinen Begmten waren Falken⸗ 
junter, Falkenpagen, Milanen» und Krähenmeifter und 
aͤhnliche Herren. Landgraf Wilhelm IX. bepielt dieſe Bes 
amten feines Vorgängers zwar noch bei; „fe wurben abeg 
niemals mehr zum luſtigen Spiele aufgeboten.” — Heſſen⸗ 
Darmftädtifche Landgrafen kommen als paffioniste Faltner 
bier nicht vor. Dem Verfofler iſt es übrigens gelungen, 
ein getreues Bild ber Vogelbaize zu entwerfen. 

Somit find wir au das Ende der vorliegenden Schrift 
gelangt, und můſſen dabei geftehen, daß uns bie Anzeige 
derfelben eine angenehme Arbeit war... Zwar hat biefe 
Jagdseſchichte auch ihfe Mängel, wie es bei einem 
folchen Unternehmen, wezu gründliche Vorarbeiten fehlen, 
nicht anders fein Sann. Diefelde ift vorerft noch mehr 
eine Sammlung von hiſtoriſchen Materialien, mehr eine 
Zufammenftellung urkundlicher Thatſachen, geordnet nach 
ihrer geſchichtlichen Aufeinanberfolge und Verwandiſchafi, 
als ein geſchichtliches Syſtem, worin die Thatſachen in 
ihrem organiſchen Zuſammenhange dargeſtellt wären; es 
zwar ſchon geformte Maſſe, aber das hiſtoriſche Leben 
iſt ihr noch nicht eingehaucht. Daher fehen wir auch 
dieſe GSeſchichte in die aufgezaͤhlten Abſchnitte zerfällt, 
anftatt daß dieſelbe, wie bie allgemeine Weltgeſchichte, nach 
dem Eharakterifiifchen ber Zeiten in Epochen geteilt und 
in dieſen die Begebenheiten als Urſache und Wirkung 
dargeſtellt, gleichfam das geiftige Defillat der hiſtoriſchen 
Materialien gegeben fein müßte. — Damit wollen wir 
jedoch kelneswegs einen Tabl gegen ben Verfaffer und 
fein Wert ausgeſprochen haben. Wir verfennen nicht bie 
Schwierigkeiten, mit welchen bie erſte Bearbeitung eines 
geſchichtlichen Gegenſtandes dieſer Art verfnäpft iſt; mir 
billigen fügar die vom Verſaſſer gewählte Anordnung des 
Stoffes, weil hierbei das noch Nachzutragende beſſer an⸗ 
gebracht werben kann, und ber ſpaͤtere Geſchichtsforſcher, 


welches bie Jagdgeſchichte von ganz Deutſchland zu bears- 


beiten unternimmt, — das enbliche. Ziel folcher Arbeiten, — 
bei biefer Anorduung den Stoff leichter überfeht, und biefer 
ihm zur geifligen Verarbeitung geſchiter if. Läge nur für 
iedes beutfche Laub eine ſolche Bearbeitung jriner Jagdge⸗ 
ichichte vor! Des Verfaſſer Hat wefentliche Hifterijhe Urtheile 
derichtigt und Manchem eine neue bebeutungsvolle, allge⸗ 
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meine Seite ber Beurkheilung abgewonnen. Auch bamit 
erllaͤren wir und einverfanben, daß ber Verfäffer Rheins 
befjen unberüdfichtigt ließ, weil bafjelbe im Vergleich zu 
ben ‚übrigen Lanbestheilen ber beiben Heſſen, bezüglich 
feinen Gulturs Verhältniffe und Gefchichte ein ziemlich 
frembartiger Beſtaudtheil it. — Dem Verfaſſer ma man 
Danf wiſſen für eine fo mühenofle und häufig fonft wenig: 
lohnende Arbeit. Wir Können fie mit gutem Gewiſſen 
dem Jäger und Forfimanne, bem Freunde ber vaterlän- 
bißchen Geſchichte, dem Naturforfcher, dem Staatswirthe, 
dem Syrißen, kurz jebem gebilbeten Danne empfehlen: 
Dem Berfafler ift feine Abficht gelungen; Jeder wirb in 
dieſem Werke, befien Berfafler die Jagb von einem ber 
HSumonität unferer Zeit emtiprechenben Standpunkt aufe 
gefaßt. hat, eine an nuͤtzlicher Belehrung und angenehmes 
Unterhaltung reichhaltige Lektüre finden. 

Der Verfaſſer hatte verſprochen, gleichzeitig mit dieſer 
Geſchichte auch bie. ber Fiſcherei herauszugeben. Das 
Wert wäre aber, wie derſelbe bemerkt, hierdurch zu ums 
fangreich gemorben, und bie letztere fol baher als ein 
Beſonderwerk nachfolgen. Wir wünfchten, daß dieß recht 
balb- geſchehe! 

Schließlich ſprechen wir ben Wunſch aus, daß beſon⸗ 
ders bie heſſiſchen Forſtmaͤuner, welchen in ihren Dieuſt⸗ 
acten ober ſonſt zugänglichen Archiven noch manches 
intereſſante Material zur Vervollftänbigung und etwaigen 
Berichtigung ber vorliegenden Jagdgeſchichte zu Gebote 
fiehen mag, baffelbe wittheilen und hierzu biefe Berne 
benugen möchten. 
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Nothjignale praktifcher Forfimänner. — Rebar- 
tion: Wilhelm Neuhof. Erſtes Heft. Erfurt, 1849. 
W. Müller’fche Sortiments» Buchhandlung. 30 ©. 
in fl. 8. 


Diefe Zeitſchrift beabfichtigt, ben niederen Forſtbeam⸗ 
ten ein Organ barzubteten, ihre Befchwerben zur öffentlichen 
Beſprechuug zu bringen, zu zeigen, wo fie ber Schuh 
brüdt, Mängel und Mißbräuce in ihren bienftlichen Be⸗ 
ziehungen aufzudecken. Die Idee verdient Aufmunterung. 
Den Borgefehten follte e8 nur erwänfcht fein, auf Stoff 
sus Berbefierung und Abhülfe durch Angaben aus. ber 
unmittelbaren, wistlichen Praxis von Seiten Derjenigen, 
die darin Ichen, aufmerkſam gemacht zu werben; es ges 
ſchieht in einer ſolchen Zeitſchrift breißer, offenherziger, 
als in amtlichen Berichten. Das vorliegende erſte Heft 
iſt zwar nur noch ein ſchmacher Anfang; wir wollen durch 
die Belewhtung, feiner Bloßen nicht vom bes Bertiehung 
abfchreden, ſondern mehr bad Empfehlenbe ‚hervorheben. 

Der. Herausgeber hat hauptiächlich die koͤnigl. preußi⸗ 
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Das erſte befannte Jagdſchloß in Heſſen wurde im 
Jahre 1469 in Kehreubach bei Melſungen angelegt; die 
übrigen führt ber Verfaſſer an, ohne ſich jedoch auf eine 
umfafjendere Gefchichte derſelben einzulaflen. Es werden 
auch die Geweihfammlungen erwähnt, von welchen 
die in ben furfürfilichen Schlöffern verhanbenen, zum 
Theil zeichen, theild abhanden gefommen, theils in die 
ſchoͤne, zu Kaſſel befinblihe Sammlung übergegangen 
find. Reicher dagegen noch ift bie auf bem &roßhgl. 
Jagdſchloß Kranichſtein, bei Darmſtadt, befindliche 
Sammlung. Auf dem graͤflich Erbachiſchen Jagdhauſe 
Eulbach if eine. Sammlung von Rehbocsgehörnern, 
welche fpftematifch georbnet, und viele Stüde von feltfamer 
Form und ungewöhnlicher Größe enthält, während bas 
Reſidenzſchloß zu Erbach eine Sanımlung von Hirſch⸗ 
geweihen befigt, welche man fogar höher, ala bie berühmte 
zu Ruppertöburg ſchaͤtt. 

Thiergärten fommen in ‚Heilen ſchon in ben Jahr 
sen 1346 (bei Gubendberg), 1414 (bei Melfungen), 
1487 (bei Marburg) namentlih vor. Im Dasmftäb- 
tifchen wurden bei Kranichſtein und ®roßgerau von Land⸗ 
graf Georg 1. vergleichen — noch jeßt beftchenb —- anger 
legt. Noch andere werben genannt. Der merkwuͤrdigſte 
unter Alen war jeboch ber zu Zapfenburg (jet Sabas 
burg) im Reinhardswalde unter Landgraf Wilhelm VL, 
welcher keine Mühe und Koften auch zur Herbeifchaffung 
ausländifchen Wildes (Elennthiere ans Preußen, Nor 
wegen unb Schweden; Renuthiere aus Schweben; Gens 
fen aus Bayern) ſcheute. 

Der nun folgende Abfchnitt über die Jagdthiere 
enthält eine Geſchichte bes Vorkommens berjelben in 
‚Hefien, welches ein vom Verfaſſer zuerſt bearbeiteter Gegen» 
ftand und von großem Intereſſe für bie Gefchichte ber 
Jagd, bes Landes und ber Thiere felbft if. Es werden 
in biefer Weije befehrieben von Haarwilb: ber Bär, 
Wolf, Luchs, Fuchs, bie wilde Kahe, ber Biber und bie 
Fiſchotter; das wilde Schwein, ber Hirſch, ber bengalifche 
Hirſch, das Damwild, Reh, ber Hafe und bad milde 
Kaninchen; von Vögeln: Geier, Abler, Gbelfalten, 
Habichte, Milane, Buſſarde, Eulen; Hühner, Tauben; 
Sänfe, Enten, Steißſüßer; Reiher, Sumpfwader, Strand» 
und Wafferläufer, Waſſerſtelien, Sumpfhühner; Sings, 
Sperlingd», Krähen» und Spechtvägel. — Diefe Thiere 
werben nicht in ihrem naturgefchichtlichen Verhaͤltniſſe zu 
einanber befchrieben, fonbern in ihrem allgemein gefchicht« 
lichen zur menfchlichen Geſellſchaft. Der Verfafler hat mit 
vieler Mühe aus Urkunden zufammengeftelt, wanır, wo, 
wie viele und auf welche Art biefelben gefangen und 
erlegt, wie fie gehegt und gepflegt, aber ihres Schabens 
wegen verfolgt und vertifgt wurden; von welcher Zeit 
man bie erften Nachrichten von ihnen bat, wie fie fih 

















vermehrt ober vermindert, und wann fie etwa verſchwunden 
find; zu welcher Zeit, an welchen Orten und in melden 
Beziehungen .fie überhaupt in Heſſen vorfommen. Dige 
Geſchichte hat befonders usch ben Werth, daß man alle 
in Heſſen früher unb jeht. vortommenden Mildarter in 
angegebener Art kennen lernt (beſonders vollſtäudig beim 
Federwild, bei welchem fich der Verfaſſer eine bejſondere 
Mühe gegeben hat, deſſen heutiges quantitatives nud ort⸗ 
liches Vortommen anzugeben). Dieſe Arbeit iſt allerdings 
mehr für ben Freund der vaterlaͤndiſchen Naturgeſchichte, 
als fuͤr den ber Geſchichte bes heffiſchen Voltes wenn er 
nicht zugleich jenes in, berechmet und Mamcher möchte 
daher vielleicht biefelbe vom gamzen Werke losgetrennt 
haben. Aber wir erachten fie bier ganz au 
ihrem Orte; fle gehört ebenfo und noch mehr hierher, 
als wie eine Naturgefchichte ber Jagdthiete in ein voll» 
ſtaͤndiges Handbuch der Jagdwiſſenſchaft; fie it weſentlich 
nöthig, um ein vollſtaͤndiges Bild bes Jagdzuſtandes ir 
früherer und jetziger Zeit zu entwerfen, weil derſelbe mit 
dem Vorkommen bed Wildes im engften Zuſammenhangt 
ſteht. Wir find auch überzeugt, daß nicht nur der Jäger 
und Naturhiftoriter, fonbern jeber gebildete Menſch, wels 
hen die Geſchichte der Jagd interefirt, auch dieſe der 
Jagdthiere, welche einzig in ihrer Art if, mohlgefällig 
aufnehmen wird. Es ſcheint biefe Arbeit eim Lieblingds 
werk bes Verfaſſers zu fein, melde, neben tüchtigen natur 
geſchichtlichen Kenntniſſen, eine bewundernswerthe Une 
můdlichteit und Sorgfalt beanſprucht; fie leiſtet demſelben 
vieleicht nebenbei den ſchoönen Dienſt, bie gewiß nicht 
felten trodenen Urkunden » Studien mit ber frifchen Natu 
auszuföhnen. 

Zweites Bud. Geſchichte ber Falk 
nerei. — Schon zur Zeit Karl's des Großen war bie 


Vogelbaize ober das Feberfpiel hoc geachtet, und noch im 


16. Jahrhundert war fein Edelmann, ber nicht feinen Baiz 
dogel hielt; in Heffen hatte fie noch in der zweiten Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts, unter Landgraf Friedrich I, 
eine befonbere Glanzperiode, — ging aber auch mit 
feinem Tode vollftändig unter. Der Verfaſſer führt ein 
zelne hiſtoriſche Thatſachen an, befchreibt bie Abrichtung 
der Falten, Habichte und Reiher, ihre Verſchiedenheit u 
ber Arbeit und Behanblung, auch der Benennung, Reit 
alich das, was ſich über bie Falten in Urkunden vorinder, 
nach ben Balten« ıc. Arten georbnet, zufammen, befarihttit 
zur Baize gebrauchten Hunde, fowie intereffante Scenen, 
Gebraäuche 16. der Falkuerei. Landgraf Morig hatte 
12 Falten, welche im Ankaufe 312, Gulden koſteten 
und jährlich 1425 Pfund KRinbfleifh, 230 Hühner und 
1040 Gier verzehren; für biefelben wurde 1 Falkenmeiſter 
mit 1 Knecht und 2 Jungen gehalten, welche, außer bem 
Futter für 2 Pferde, 370 Gulden Befolbung hatten. 


Befonders fofifpielig waren bie Reiherbaizen. — Enbiih 
werben bie heffifchen Landgrafen in ihrem Verhältniß zur. 
Falfnerei, der Reihenfolge nach, dargeſtellt. Unter Lands 
graf Wilpelu VI. und Friedrich I. gelangte fie 
jedoch erft zu befonbesem Olanze. Der Lehtere zog ſtets 
mit einem zahlreichen und glänzenden &efolge von Hof⸗, 
Militär» und Jagdbeamten, mit feinem franzöffchen 
Theater, feinem Ballet unb ben italieniſchen Sängern 
der Heflapelle nach Wabern; dabei wurden ſcharlachrothe 
Uniformen getragen und von ben Notabelften ein gehöri⸗ 
ger Haarbeutel. Unter feinen Beomten waren Falken⸗ 
junker, Falkenpagen, Milanen- und Krähenmeifter und 
ähnliche Hersen. Landgraf Wilhelm IX. behielt biefe Bes 
amten feines Vorgängers zwar noch bei; „fe wurben abeg 
niemals mehr zum Infigen Spiele aufgeboten.” — Heſſen⸗ 
Dormfläbtifche Landgsafen kommen als paffionirte Falter 
hier nicht vor. Dem Derfoer iſt es übrigens gelungen, 
ein gefsened Bild ber Vogelbaize zu entwerfen. 

Somit find wir an das Ende der vorliegenden Schrift 
gelangt, und müffen babei geſtehen, daß und die Anzeige 
derfelben eine angenehme Arbeit war. Zwar hat biefe 
Jagdgeſchichte auch ihfe Mängel, wie es bei einem 
folchen Unternehmen, wozu gründliche Vorarbeiten fehlen, 
nicht anders fein kann. Diefelbe iſt vorerſt noch mehr 
eine Sammlung von hiſtoriſchen Materialien, mehr eine 
Zuſammenſtellung urkundlicher Thatſachen, geordnet nach 
igrer geſchichtlichen Aufeinanderfolge und Verwanbtichaft, 
als ein geſchichtliches Syſtem, worin die Thatſachen in 
ihrem organifchen Zufommenhange dazgefiellt wären; es 
iſt zwar fhon geformte Maſſe, aber das hiſtoriſche Leben 
iſt ihr noch nicht eingehaucht. Daher fehen wir auch 
dieſe Geſchichte in die aufgezaͤhlten Abſchnitte zerfällt, 
anſtatt daß dieſelbe, wie die allgemeine Weltgeſchichte, nach 
dem Charakteriſtiſchen der Zeiten in Epochen getheilt umb 
in dieſen die Begebenheiten als Urſache und Wirkung 
dargeſtellt, gleichfam das geiftige Defillat ber hiſtoriſchen 
Materialien gegeben fein müßte. — Damit wellen wir 
jedoch keineswegs einen Zabel gegen ben Verfaffer und 
fein Wert ausgeſprochen Haben. Wir verfennen nicht bie 
Schwierigkeiten, mit welchen bie erſte Bearbeitung eines 
geſchichtlichen Gegenſtandes dieſer Mrt verfnüpft iſt; wir 
billigen fügar bie vom Verfaſſer gewählte Anordnung des 
Stoffes, weil hierbei das noch Nachzutragende beffer au⸗ 
gebracht werden kann, unb ber fpätere Geſchichtsforſcher, 
welcher bie Jagbgefchichte von ganz Deutfchland zu bear⸗ 
beiten unternimmt, — das embliche Biel folcher Arbeiten, — 
bei biefes Anosbuung. ben Stoff leichter übersicht, und biefer 
ihm zur geifligen Verarbeitung geſchicter if. Säge nur für 
iedes beutfche Land eine ſolche Bearbeitung jeiner Jagbges 
ichichte vor! Des Verfaſſer hat weſentliche hiſtoriſche Urtheile 























berichtigt und Mauchem eine neue bedeutungsvolle, aige⸗ 


meine Seile ber Beurtheilung abgewonnen. Auch damit 
erläsen wir und einverſtanden, daß ber Verfaſſer Rheins 
heſſen unberüdfichtigt Tieß, weil bafjelbe im Vergleich zu 
ben ‚übrigen Landestheilen der beiben Keilen, bezüglich 
feine: Cultur⸗Verhaͤltniſſe und Gefchichte ein ziemlich 
feembastiger Beſtaudtheil it. — Dem Berfaffer maß man 
Dont wiſſen für eine fo mühenolle und häufig fonft wenig 
lohnende Arbeit. Wir können fie mit gutem Gewiſſen 
den Jäger und Forſtmanne, bem Freunde ber vaterlän- 
diſchen Geſchichte, dem. Naturforfcher, dem Staatswirthe, 
dem Iyrißen, kurz jedem gebildeten Manne empfehlen. 
Dem Verjaſſer iſt feine Abficht gelungen; Jeder wird im 
diefem Werke, beflen Verfaſſer die Jagd von einem der 
Humanität unferer Zeit entiprechenden Standpunkt aufe 
gefaßt hat, eine an nüglicher Belehrung und angenehmer 
Unterhaltung reichhaltige Lektüre finden. 

Der Berfafler Hatte verſprochen, gleichzeitig mit dieſer 
Geſchichte auch bie ber Fiſcherei herauszugeben. Das 
Wert wäre aber, mie berfelbe bemerkt, hierdurch zu ums 
fangreich geworben, unb bie letztere ſoll daher als ein 
Befonderwert nachfolgen. Wir wünfchten, daß dieß recht 
bald geſchehe! 

Schließlich fprecheu wir den Wunſch aus, daß beſon⸗ 
ders die heſſiſchen Forſtmaͤnner, welchen in ihren Dienſt⸗ 
acten oder ſonſt zugänglichen Archiven noch manches 
intereffante Material zur Vervollſtaͤndigung und etwaigen 
Berichtigung ‚ber vorliegenden SIagbgefchichte zu Gebote 
fiehen mag, baffelbe withe len und hierzu dieſe Zeitung 
benugen moͤchten. F. 


2 


Notbjignale praktifcher Forfimänner. — Rebar- 
tion: Wilhelm Neuhof. Erſtes Heft. Erfurt, 1849. 
W. Müller’fche Sortiments Buchhandlung. 30 ©. 
in kl. 8 


Diefe Zeitſchrift beabſichtigt, ben nieberen Forſtbeam⸗ 
ten ein Organ darzubieten, ihre Beſchwerden zur öffentlichen 
Befprechung zu bringen, zu zeigen, wo fie ber Schub 
brüdt, Mängel und Mißbraͤuche in ihren bienflichen Be⸗ 
sichungen aufzuberten. Die Idee verbient Aufmunterung. 
Den Borgefepten follte es nur erwänfcht fein, auf Stoff 
zur Verbefierung und Abhülfe durch Angaben aus ber 
unmittelbaren, wirklichen Praxis von Seiten Derjenigen, 
die darin Ichen, aufmerkjam gemacht zu werben; es ges 
ſchieht in einer folchen Zeitſchrift breißer, offenherziger, 
als in amtlichen Berichten. Das vorliegenbe erſte Heft 
iſt zwar nur noch sin ſchmacher Anfang; wir wollen durch 
bie Beleuchtung feiner Bloͤßen nicht von bes Zortiehung 
abfchreden, ſondern mehr das Empfehlende ‚hervorheben. 

Der: Herausgeber bat hauptjächlich bie koͤnigl. preußi⸗ 


feben „Forſter“ im Ange, einen ben konigl. bayeriſchen 
Forſtwarten analogen Dienſtgrad zwiſchen dem verwalten ⸗ 
dem Revierförfter (in Preußen Oberförfter) und ben gemei⸗ 
nen Waldſchühen, jeboh fo, daß ba, wo es die Letz⸗ 
teren gibt, fie einen Befonderen Bezirk Haben, meiſtens 
ohne Unterordnung unter ben Foͤrſter, ebenfalls ummittel⸗ 
bar munter dem Oberförfter fiehend. Die bezfiglichen Derte 
Hopfeiten fcheinen bie preußifchen Sebiete von Thfringen 
and Sachſen zu fein. 

Im Vorwort ſpricht der Herausgeber die Voraus⸗ 
fehung aus, daß es ben „hochgeſtellten Herren Forſtbe⸗ 
amten ein Leichtes fein würbe, auf bie Verbeſſerung 
der Stellung fubalterner Forſtſchubbeamten hinzumelfen.” 
Leider iſt dieſe Voransfegung nicht gegründet; gu ben 
früheren Hinberniffen haben fich bie gefteigerten Vorur⸗ 
theile gegen Forfibeamte und forſtelliche Orbnung, fowie 
bie Geldklemme, nebft manchen andern Nachwehen ber 
»  Märzereigniffe gefellt — und bie Wirkſamkeit ber Vorge⸗ 
feßten bei beftem Willen vielfach gelaͤhmt. Wir haben 
fett März 1848 der Hoffnung unb ben Beftrebungen für 
eine beſſere Zukunft in aflen Schichten ber Geſellſchaft, 
wie in allen Zweigen bed Staatsdienſtes, fehr große Opfer 
gebracht und müſſen deren noch mehr bringen. Es iſt 
eben weniger an ber Zeit, fich zu beklagen, als vielmehr 
den ganzen Muth gufanmen zu nehmen zur fräftigen, 
thätigen Pflichterflillung. Thut dieß ein Jeder mit ebler 
Selbftverfeugnung in felnem Kreife und naͤchſten Berufe, 
endlich nach beftem Willen und Gewiſſen, dann Helfen 
air am Wirkſamſten bie ſchauerliche Krifls unſeres Vaters 
Iandes überwinben und wirb’8 eher befier, wirb eher ber 
Zeitpunft herankommen, we wir mit Grfolg auch für bie 
Verbefferung unferes Dienſtſtandes bas Wort . ergreifen. 
Do ich wollte ja nicht abſchrecken! Ich will nur mah⸗ 
wen und tröften, daß, wenn nicht fo ſchnell und nicht in 
dem Maaße geholfen wird, als es zu wünſchen wäre, man 
darum ben Muth nicht finfen laſſen bürfe. Es gilt dieß 
zunäcft in Bezug auf das, was ber Verfafen, 

die Stellung ber Forfter betreffend, 
bemerkt. 180 —220-Thaler Flrum nebft Diesflänbereten, 
wie fie ber preußiſche Börfter bericht, mund der Verfaffer 
für ungulängli erflätt, finb freilich ein geringes Dienſt⸗ 
eintommen, deſſen Erhöhung wuͤnſchenswerth AR, aber doch 
‚mehr, als bie Forſtfchutbeamten in anbein Enden erhäl- 
‚tem. In jehiger Zeit iſt beim Gerfifchnhbenmten Slück zu 
teünfchen, wenn er nur nicht mehr, als andere Staais⸗ 
amgehörige, unter den Eins und Zubußen zu lelden hat. 
— Die Bemerkung bes Verfaſſers, daß weniges Dienft- 
land den Forfifügen nach Umfänden abhängiger von 
der Hülfe der Nachbarn machte, als gar feines, und daß 
es durch die Veſchaftigung damit leicht feinen Dienft 
»oerfäunse, verbient Beachtung. 8 iſt ſchwer, bas rechte 


Mittel zu treffen, zumal, wo man über keine Naturalien 
im biöponiren hat. — Der eigennügige Mißbrauch, wel, 
Gen nach Angabe bes Verfaflers vorgefößte Forſtbeamten 
mit der-Beipülfe ihrer Untergebenen, z. ©. bei felbfber 
ſchoſſenen ober unter eigener Berwahtung ſtehenden Zaykr 

machen, winde bush fpeeiellere. Beſtimmung ber beibrıs 

feitigen Befugniffe und Gebühren zu verbinben fein. 

Wir fordern zu einem beifpielsweiien Vorſchlag bazu auf. 
— Die Befchwerde über Haftbarkeit des Forſters für 
Holz, das, ohne fein Vorwiffen, ohne vorherige Zahlung 
abgefahren wurde, ſcheint auf einem Mißnerfänbmiffe zu 
beruhen. 

Unter- ber Auffgrift „Zerrain- Diäten” flieht ber 
Verfaffer zuerſt die · Alternative, bie Diäten entweder ohne 
deadficht auf ein Minimum ber Entfernung für jede 
Aumefenheitam Ort ber Forftgerichtöbehörbe zu bewilligen, 
ober bie Anweſenheit wicht zu verlangen. Daß man geeig⸗ 
nete Vorkehrungen treffe, damit bie Abweſenheit aus der 
Walbde zu einer bekannten Zeit nicht ben Forſtſchut gr 
faͤhrde, if allerbings wöthig und verdient mehr Beachtung. 

Pfänbung, dem Forſtſchutbeamten zur firengen 
Pflicht gemacht, führt allerdinge leicht zu ben vom Ber 
faffer gerügten Balgersienz biefen kann aber durch geeige 
nete Inſtruktionen und durch bie vom Verfaſſet vorges 
ſchlagene, in vielen Ländern laͤngſt beſtehende Straf- 
ſchaͤrfung bei Verweigerung gutwilliger Abgabe bes Pfands, 
ſowie burch ſtienge Beflrafung von Widerfeglichfeit begeg⸗ 
net werden. 

Waldſtrafarbeiten haben, wir widerſprechen bier 
dem Verfaffer nicht, siefe Unannehmlichkelten und Dienf- 
Mörungen für den Körfter; fie ſind aber, und zwar vor 
zugsweiſe im Walde, doch nicht zu entbehren und ein weſent⸗ 
licher Gegenſtand auch des Forſterdienſtes; bie Forſtverwal⸗ 
tang muß ſich dieſes Nittels des Strafenvollzugs Im Intereffe 
des Forſtſchubes möglichſt ſelbſt vetſichern, unermüdlich 
auf ein einfaches, machbrüdtihes, raſches Verfahren drin⸗ 
gen umd fo viel mögtich Verdingarbeiten, ober, bei tags 
weifer Anrechnung, glelhzeitiges Belfammenarbeiten Bieler 
eintreten und bie Forſiſchaten fe viel nöthig durch ver 
pflichtete Abverdienſtauffeher erſehen laſſen. 

Unter ber Aufſchtift „Neuban oder Antanf ber 
Forfidänfer’ dentet der Verfaſſet darauf bin, bar die 
Roftentantienme ber Bauinſpektoren ungeeigneten Borg 
von Reubau, fonftigen größeren Koſtenauſwano ꝛc. veran 
laffe. Sodann bezeichnet er als Haupterforderniſſe bei 
Anlage von Wohnungen: nahes, geſundes und ſicheres 
Woſſer, eine von ber Wohnfube aus überwarbbare Scheuer⸗ 
tenne, Küchengoßflein, Sparherd mit Kefjel, Ofenblafe 
und Bratofen, Räͤucherlammer. 

Bei dem Artikel „Forſtruͤgen“ verlangt ber Ders 
faſſer, nicht mit Unrecht, daß Weidefrevel nicht als bloße 


Forfipoligeivergehen beſtraft werben und daß es erlaubt 
fein müffe, bei naͤchtlichem Frevel beisoffenes Weidevleh 
tobt zu ſchießen. Zur Abhaltung bes Wildes (3. 8. von 
den Dienfllänbereien) empfiehlt der Verfaſſer Luntenſtricke, 
wie fie die Artillerie hat, lehrt deren auf fiunbeslauges 
Brennen zu berechnende Bereitung mit bosan zu hängen- 
den Hollunderroͤhrchen, welde mit Schießpulver geleben 
durch zeitweiſes Grplobisen zum Verſcheuchen des Wildes 
beitragen. 

Die ſchließlich vorgeſchlagene ſcharfere Brhrafung der⸗ 
jenigen Frevler, welche falſche Namen angeben, beſteht 
laͤngſt in vielen Laͤndern. 

Wir ſcheiden von dem vorliegenden Heftchen mit dem 
Wunſche, daß ihm gediegenere nachfolgen möchten — und 
empfehlen des Herausgebers Bitte, Beiträge durch bie 
Verlagshandlung an ihn gelangen zu laſſen. 28. 
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Entwurf einer Sorftorgantfattion in Würtem— 
berg. Bearbeitet von ber Organifationd - Commiffton. 
Stuttgart. Drud ber I. B. Wetzlar'ſchen Buchs 
druderei. 1849. 224 Selten in 8. . 


Die Forſtreform Würtembergs if, wie wir auch aus 
biefer Zeitung wiffen, in neuerer Zeit Gegenſtaud mehr 
facher Erörterungen gewefen. Die Organifations s Com⸗ 
mifflon erhielt ben Auftrog zu Borfchlägen unp Ent 
würfen mit Rüdficht auf die Ergebniffe vorangegangener 
Begutashtungen von „Erperten“ und ber Zufommenfünfte 
heimifcher Forftbeamten.. Das vorliegende Heft enthält 
nun ben Abbrud ber hauptfächlichen Entwürfe mit ihren 
Motiven. Diefe find von bem Referenten ber Gom- 
miſſion abgefaßt, in bem wir ben koͤnigl. Kreisforftrath 
Dr. Swinner zu Ellwangen erkennen. Die Veröffents 
lichung mittelft bes Druds übergibt bie Entwürfe vor 
ihrer Genehmigung bes heimifchen Kritik; fie verdienen 
aber auch in anderen Ländern Aufmerkſamkeit, wo man 
ſich mit Forſtrefotmen befaßt. 

Der „Entwurf einer koͤnigl. Verorbnung in Betreff 
ber Organifation ber Forſtbehörden“ orbnet bie Beftel- 
Iung bes Forſtſchutzes, bie Revierverwaltung, bie 
Forſtinſpection und bie „Forſtſection.“ Diefe Verorbuung 
betsifft aus bie 581,966 würtembergifche Morgen Staats⸗ 
malbungen, für welche bisher 603 ſchützende Forſtdiener 
angeftelt waren. Ders Entwurf schafft ben Dienfigrad 
der Forſtwarte ab und übergibt ben Forſiſchuß Wald⸗ 
WHüpen“ mit beſtimmten, fogiel thunlich ‚bie volle Thätig- 
keit eines Maunes erforkernden Bezirken, zu aut Befol- 
‚bungeu,. welbe, an bie Stelle gefhnf, hauptſachlich 
nach dar Größe, des Wezikeg haweſſen ſind. KFür bie 
Bezirke der Regel, d. h. diejenigen, welche .beiläufig 

















die volle Thaͤtigkeit eines Mannes in Anſpruch nehmen, 
möchte dad Knüpfen ber Beſoldung an bie Stelle weniger 
raͤthlich fein, als die Beſtimmung von Befoldungsclaifen, 
mittelt deren ohne Verſetzung bie Tängere Dienftzeit und 
die mit biefer fh mehrenden Bebürfuiffe durch Vorrücen 
in höhere Claſſen eine regelmäßige Berüfichtigung finden; 
das Prineip bes Knupfens ber Befoldung an bie Stelle 
iR nur bei ben abnormen Bezirken, bie fi beſtiumt ber 
zeichnen laſſen, geeignet. Im Artikel 11 zieht ber Ente 
wurf übrigens für bie außerordentlichen Koriichugbebürfs 
niffe ein bewegliches, ſoviel thunlich militärifch organifirtes 
Corps vor, was Beifall verbient, ba felbft bie vollkom⸗ 
menfe Organifation dergleichen außerordentliche, nach 
Zeit, Umftänden und Ort mwechfelnde Verfärkung deß 
Eorffchuges und Aushülfe nicht entbehrlich machen kann. 

Die Revierverwaltung wird „Förſtern“ über 
tragen, bie Größe ber Reviere und ber Kreis ber Amts- 
befugniffe der Förſter zwedmäßig erweitert. Die hierfür 
vorgeſchlagenen Beftinimungen entſprechen Grforbernifien, 
welche anberwärts und in ben meiften Ländern längft 
anerfonnt find. Hervorgehoben zu werben verdient bas 
Inftitut des „Wörftercollegiume,”. welches nach Artifel 16 
babusch gebildet wird, daß bie zu bemfelben Infpections- 
bezirke gehörigen Foͤrſter unter Leitung bes inſpicirenden 
Forſtbeamten (Obesförfters) die wichtigeren Gegenſtaͤnde 
der Verwaltung, wie ben Entwurf ber Gtats, bie Regu⸗ 
Tirung ber Holgpreife und bed Holzhanerlohn » Tarife, am 
Forſtamtsſih berathen und durch Stimmenmehrheit ent- 
fcheiben. Für die Befoldungen werben drei Claſſen, fo, 
daß das Vorräden in höhere Claſſen, die Gehaltsver⸗ 
befferung ohne Verſetzung möglich wird, beſtimmt; dagegen 
wird bie Entſchaͤdigung für die Pferdehaltung nach ber 
BVefchwerlichkeit und Größe des Revieres bemeffen (brei 
Claſſen von 150, 200 und 250 fl.), und bie wirkliche 
Pferbehaltung kaun nach Umſtänden einen Förſter wider⸗ 
ruflich ganz nachgelaſſen werben. Die Unterſtühung einer 
Anzahl Meviesförfter durch geprüfte Dienſteaudidaten ift 
in Ausficht gefellt. — Die Vertretung ber Forſtverwal⸗ 
tung bei ben Forſtgerichten, die Staatsanwaltfchaft, fol 
den Förftern übertsagen werben. Diefer Schritt ſcheint 
mir vorellig; feßt, und namentlich bei dem Webergange, 
bebürfen bie Foͤrſter mehr als je bes Haltes bei ben 
Borfigerichten durch ben Oberförfter, und bebürfen bie 
Oberförfter als Juſpectoren der perfönlichen Kenntniß⸗ 
nahme ber Vorgänge bei den Forſtgerichten. Ich rathe, 
ihnen vorläufig nod die Staatsanwaltfchaft bei ben Forſt⸗ 
gerichten zu übertragen, mit ber Befugniß, ſich erforber- 
lichen ‚Falles dus einen Revlerförſter fubfituiren zu 
Infen. — Als Mietpe- Gatfhädigung, in Grmangelung 
‚siyer Dienftwohnung, ſind 80 fl. ‚für hen -Mevierförften, 
208 fl. für ben Obesförßer vorgeieplagen. J 





ſchen „Forſter“ im Ange, einen ben konigl. bayeriſchen 
Forfiwarten analogen Dienfgrad zwifchen dem verwalten» 
den Revierförfter (in Preußen Oberförfter) und dem gemei⸗ 
nen Walbfehügen, jeboh fo, daß ba, wo es bie'Leh- 
teren gibt, fie einen beſonderen Bezirk haben, meiſtens 
ohne Unterordnung unter ben Foͤrſter, ebenfalls numittel- 
bar nuter bem Oberförfter fiehend. Die bezüiglichen Oert⸗ 
Hopfeiten fcheinen bie preußiſchen Gebiete von Thariugen 
und Sachſen zu ſein. 

Im Vorwort ſpricht der Herausgeber ie Vorauss 
fehung aus, daß es ben „hochgeftellten ‚Herren Forſtbe⸗ 
amten ein Leichtes fein würbe, auf bie Verbeſſerung 
der Stellung fubalterner Forſtſchubbeamten hinzuweiſen.“ 
Leider iſt dieſe Voransfegung nicht gegrünbet; zu ben 
früheren Hinberniffen haben fich die gefteigerten Vorur⸗ 
theile gegen Forſtbeamte nnd forfteilihe Orbnung, fowie 
die Geldklemme, nebſt manchen andern Nachwehen ber 
Mörzereigniffe geſellt — und bie Wirkſamkelt ber Borges 
fetten bei beſtem Willen vielfach gelähmt. Wir haben 
fett März 1848 ber Hoffnung und ben Beftrebungen für 
eine beffere Zukunft in aflen Schichten ber Gefellfchaft, 
wie in allen Zweigen bed Staatsdienſtes, fehr große Opfer 
gebracht und müſſen been noch mehr bringen. Es if 
eben weniger an ber Zeit, ſich zu beklagen, als vielmehr 
ben ganzen Muth zuſanmen zu nehmen zur kraͤftigen, 
thätigen Pflichterfullung . Thut dieß ein Jeber mit ebler 
Selbſtverleugnung In felnem Kreife und nächften Berufe, 
endlich nach beſtem Wiſſen und Gemiffen, bamn Helfen 
wir am Wirkſamſten die fchauerliche Krifls unfered Water 
Iandes überwinden und wird's eher befier, wird cher ber 
Zeitpunkt heranfommen, wo wir mit Erfolg auch für bie 
BVerbefferung unferes Dienſtſtaudes das Wort ergreifen. 
Do ich wollte ja wicht abfchreden! Ich will nur maps 
wen und tröften, daß, wenn nicht fo ſchnell und nicht in 
dem Maaße geholfen wird, als e zu wünfchen wäre, man 
darum ben Muth nicht finfen laſſen dürfe. Es gilt bieß 
qunächtt in Bezug auf das, mas ber Verfaffen, 

die Stellung ber Förfter betreffend, 
bemerkt. 180 — 220 Thaler Flxum nebfl Dienflänbereien, 
wie fie ber preußifche Wörfter begicht, und der Verfaffer 
für unzulanglich exflärt, find freilich ein geringes Dienſt⸗ 
eintommen, beffen Erhöhung wünfchenswerth AR, aber doch 
mehr, als bie Horfifgupbeamten in andern Ländern erhäl⸗ 
‚ten. In jegiger Zeit iſt beim Forſtſchnhbeamten &tüd zu 
reünfchen, wenn er nur nicht mehr, als andere Staats⸗ 
amgehörige,: unter den Eins nud-Zubußen zu lelden hat. 
— Die Bemertung bes Verfaffers, baß weniges Dienft- 
Iand den Forſtſchuben nach Umfänden abhängiger von 
ber Hülfe der Rachbarn machte, als gar Feines, und baf 
er durch die Beſchaftigung damit leicht feinen Dienft 
»oesfäumte, verdient Beachtung. 8 ift ſchwer, das rechte 


Mittel zu treffen, zumal, wo man über Feine Naturalien 
zu biöponiren hat. — Der eigennüsige Mißbrauch, wel⸗ 
Gen nach Angabe bes Verſaſſers vorgeſe zie Forſtbeamten 
mit der Beihülfe ihrer Untergebenen, z. B. bei felbfibe 
ſchoſſenen aber unter eigener Berwaltung ſtehenden Jagz 
machen, würbe durch ſpeeiellere Beſtimmung der beiden⸗ 
feltigen Befugniſſe und Gebahren zu verbinden fein. 
Wir fordern zu einem beifpielsweifen Vorſchlag dazu auf. 
— Die Beſchwerde über Haftbarkeit des Forſters für 
Holz, bad, ohne fein Vorwiſſen, ohne vorherige Zahlung 
abgefahren wurde, ſcheint anf einem Mißnerftänbniffe zu 
beruhen. 

Unter ber Auffgeift „Terrain Diäten” flelt ber 
Verfaffer zuerſt die Alternative, bie Diäten entweber ohne 
deucficht auf ein Minimum ber Entfernung für jebe 
Aumefenheit am Ort ber Forftgerichtöbehjärbe zu bewilligen, 
ober bie Anweſenheit wicht zu verlangen. Daß man geeig- 
nete Vorkehrungen treffe, damit bie Abweſenheit aus der 
Walde zu eimer bekannten Zeit nicht den Forſtſchut ge 
fährbe, iR allerbings wöthig und verbient mehr Beachtung. 

Pfändung, dem BorkfQugbeamten zur frengen 
Pflicht gemacht, führt atterbinge leicht zu ben vom Ber 
faffer gerügten Balgersien; biefen kann aber durch geeig⸗ 
nete SInfruftionen und durch bie vom Derfaffer vorges 
ſchlagene, in vielen Ländern laͤngſt beſtehende Strafs 
ſcharfung bei Verweigerung gutwiſliger Abgabe bes Pfands, 
fowie burch irenge Beſtrafung von Widerfeglichkeit begeg- 
net werben. " 

Baldfirafarbeiten haben, wir wiberfprechen bier 
dem DVerfaffer nicht, viele Unannehmlichkeiten und Dienf- 
förungen für den Forſter; fie And aber, und zwar vow 
zugsweiſe im Walde, bach nicht zu enkbehren und ein weſent⸗ 
licher Gegenftand auch bes Forſterdienſtes; bie Forfiverwals 
tang muß fich Diefes Rittels des Strafenvoflzugs im Intereffe 
des Forſtſchuhes möglicht ſelbſt verfihern, unermüblic 
auf ein einfaches, nachbrüdtihes, raſches Verfahren drin⸗ 
gen umb fo viel mögtich Verdingarbeiten, ober, bei tage 
weifer Anrechnung, gleichzeitiges Belfaemmenarbeiten Bieler 
‚eintreten und bie Forſiſchaten ſo viel nöthig durch vers 
pfliäptete Adverdienſtauffchet erſehen laſſen. 

nater ber Aufſchrift Neuban ober Ankauf ber 
Forfidänfer” dentet ber Verfaſſet darauf hin, dej bie 
Roftentantieme ber Bauihfpeftoren ungerigneten Ben 
von Reubau, fonftigen nrößeren Koſtenaufwano ꝛc. verans 
laffe. Sodann bezeihmet er als Haupterforberniffe bei 
Anlage von- Wohnungen: nahes, gefunbes und ſicherts 
Waſſer, eine von der Wohnftube aus Iberwarbbare Scheuer⸗ 
tenne, Küchengoßflein, Sparherb mit Keffel, Ofenblafe 
und Bratofen, Räucerfammer. 

Bei dem Artikel „Forſtrugen“ verlangt ber Ber 
fafler, nicht mit Unrecht, dag Weibefrevel nicht als bloße 
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Forſtpolizelvergehen ‚befizaft werben und daß es erlaubt 
fein möüfle, bei naͤchtlichem Frevel betroffenes Weidevleh 
tobt zu ſchleßen. Zur Abhaltung bes Wildes (4. B. von 
den Dienflländereien) empfiehlt ber Verfaſſet Luntenſtricke, 
wie fie bie Artillerie hat, lehrt deren auf ſtundeslauges 
Brennen zu berechnende Bereitung mit doran zu hängen» 
ven Hollunderroͤhrchen, welche mit Schießpulvet geleben 
durch zeitweifes Explodiren zum Verſcheuchen bes Wildes 
beitragen. . J 

Dig ſchließlich vorgeſchlagene fchärfere Beſtrafung der⸗ 
jenigen Frevler, welche falſche Namen angeben, beſteht 
laͤngſt in vielen Ländern. 

Wir ſcheiden von dem vorliegenden Heftchen mit bem 
Wunfche, daß ihm gediegenere nachfolgen möchten — und 
empfehlen bed Herausgebers Bitte, Beiträge bush bie 
Verlagẽhandlung an ihn gelangen zu laſſen. 28. 


3. 


Entwurf einer Korforganifation in Würtem- 
berg. Bearbeitet von ber Organiſations⸗Commiſſion. 
Stuttgart. Drud ber 3. B. Wetzlar'ſchen Buch⸗ 
druderei. 1849. 224 Selten in 8. . 


Die Korftreform Würtembergs if, wie wir auch aus 
biefer Zeitung wiflen, in neuerer Zeit Oegenſtand mehr 
facher Erörterungen gewefen. Die Organifationd » Goms 
miſſion erhielt ben Auftrag zu Borfehlägen und Ents 
würfen mit Rüdfiht auf bie Ergebniſſe vorangegangener 
Begutachtungen von „Grperten“ und ber Zuſammenkünfte 
heimifcher Korfibeamten.. Das vorliegende Heft enthält 
nun ben Abdrud ber hauptfächlichen Entwürfe mit ihren 
Motiven. Diefe find von bem Refesenten der Gom- 
miſſion abgefaßt, in dem wir ben fönigl. Kreisforſtrath 
Dr. Gwinner zu Ellwangen erfenuen. Die Veröffents 
lichung mittelft bes Druds übergibt bie Entwürfe vor 
ihrer Genehmigung ber heimifchen Kritik; fie verdienen 
aber auch in anderen Ländern Aufmerkſamkeit, wo man 
ſich mit Forſtreformen befaßt. 

Der „Entwurf einer königl. Verorbnung in Betreff 
der Organifation ber Forſtbehoͤrden“ orbnet bie Beftel- 
Tung des Forftfchußes, bie Revierverwaltung, bie 
Forſtinſpection und die „Forſtſection.“ Diefe Verordnung 
betrifft aus bie 581,966 würtembesgifche Morgen Staats⸗ 
waldungen, für welde bisher 603 jchügenbe Forfibiener 
angeſtellt waren. Der Entwurf fehafft ben Dienfgrad 
der Forſtwarte ab und übergibt ben. Forſtſchuß Wald⸗ 
(ügen‘ mit befimunten, fogiel thunlich bie volle Thätig- 
keit eined Mannes erforkernden Bezirken, uud art Befol- 
‚dungen, welche, an die Stelle, gefnhnik, hauptſaͤchlich 
nach ber Guoͤße des Vezukas hemeflen find. .. für bie 
Bezirke der Regel, d. 5. biejenigen, welche - beilänfig 


bie solle Thaͤtigkeit eines Mannes in Anſpruch nehmen, 
möchte bad Knüpfen ber Beſoldung an bie Stelle weniger 
säthlich fein, als die Beſtimmung von Befoldungsclaiien, 
mittelft besen ohne Verſetzung bie längere Dienftzeit und 
bie mit biefer ſich mehrenden Bebürfniffe durch Vorrücken 
In höhere Claſſen eine regelmäßige Berüdfichtigung finden; 
bas Prineip bes Knüpfens ber Befoldung an die Stelle 
iſt nur bei ben abnormen Bezirken, bie ſich beſtiumt ber 
zeichnen laffen, geeignet. Im Artikel 11 zieht ber Ent⸗ 
wurf übrigens für bie außerordentlichen Korkichugbebürfs 
niffe ein bewegliches, ſoviel thunlich militärifch organiſirtes 
Corps vor, was Beifall verdient, da ſelbſt die vollkom⸗ 
menſte Organiſation dergleichen außerordentliche, nach 
Zeit, Umſtaͤnden und Ort wechfelnde BVerkärtung bef 
Forſtſchußes und Aushülfe nicht entbehrlich machen kann. 

Die Revierverwaltung wird „Förſtern“ üben 
tragen, bie Größe ber Reviere und ber Kreis der Amts 
befugniffe der Förſter zwedmaͤßig erweitert. Die hierfür 
; vorgefchlagenen Beftinmungen entſprechen Erforderniſſen, 
welche anberwärts und in ben meiften Ländern laͤngſt 
anerkannt find. Hervorgehoben zu werben verbient das 
Inſtitut des „Foͤrſtercollegiums,“ welches nach Artifel 16 
dadurch gebildet wird, daß bie zu. demſelben Inſpections⸗ 
bezirke gehörigen Foͤrſter unter Leitung des inſpicirenden 
Forſtbeamten (Oberſörſters) die wichtigeren Gegenſtaͤnde 
des Verwaltung, wie ben Entwurf ber Etais, bie Regu⸗ 
lirung ber Kolgpreife und bes Holzpauerlohn » Tarifd, am 
Forſtamtsſih berathen und durch Stimmenmehrheit ent⸗ 
ſcheiden. Kür die Beſoldungen werben brei Glaffen, fo, 
daß das Vorrüden in höhere Eloffen, bie Gehaltsver⸗ 
befferung ohne Verſetzung möglich wird, beftimmt; bagegen 
wird die Gutfchädigung für bie Pferbehaltung. nach ber 
Beſchwerlichkeit und Größe des Revieres bemeffen (brei 
Claſſen von 150, 200 und 250 fl.), und bie wirkliche 
Pferdehaltung kaun nach Umſtänden einem Förſter wider⸗ 
ruflich ganz nachgelaſſen werden. Die Unterſtühung einer 
Anzahl Revlerforſter durch geprüfte Dienficandibaten ift 
in Ausficht gefielt. — Die Vertretung ber Forſtverwal⸗ 
tung bei den Forfigerichten, die Staatsanwaltfchaft, fol 
ben Förftern übertragen werben. Diefer Schritt fcheint 
mir voreilig; fegt, und namentlich bei dem Webergange, 
bebürfen bie Forſter mehr als je bes Haltes bei ben 
Forſtgerichten durch ben Oberförfter, und bebürfen bie 
Oberförfter ald Juſpectoren ber perfönlichen Kenntniß⸗ 
nahme ber Vorgänge bei ben Forfigerichten. Ich rathe, 
ihnen vorläufig noch die Staatdanwaltfchaft bei den Forſt⸗ 
gerichten zu Übertragen, mit ber Befugniß, fi erforbers 
lichen ‚Falles dus einen Menkerförfter fubßituiren zu 
laſen. — Als Mietpe- Gutfhädigung, in Grmangelung 
‚singen Dienftwohnung, finb 80 fl. ‚für hen Mevierförften, 
206 fi. für ben Oberförßer vorgeichlagen. . 

















Für bie Forſtinſpeetlon befteht ber Dienftgrab ber 
„Oberfoöͤrſter“ fort, jedoh mit Gntbinbung von bem 
Forſtſtrafrichteramte, von ber Holzabzählung (vom „Holz⸗ 
abſtiche“ und ber fpeziellen ‘Holzeontrole), von manchen 
Schreiberelen, bagegen ber Verbinblichfeit mehrerer und 
öfterer Walboifitation, mit bebeutenb vergrößerten Bezir⸗ 
ten und Belafjung von Affiftenten. — Für Pferbehaltung 
find 400 fl. unb für Büreaukoſten brei Localclaſſen von 
150, 200 und 250 fl. als jährliche Vergütung vorgefehlagen. 
. Eine eigene Auskunft ift für bie Forſtdirektion mittelft 
ber „Forſtſection“ getroffen. Die Zwifchenftelle mits 
teift ber Kreiöfinanzfammern wird mit Recht abgeſchafft 
und bie Direktion centralifirt, was ohnehin in einem fo 
eompacten Lande von mäßigem Umfange, wie Würtems 
berg, gar feiner Territortal- Schwierigkeit unterliegt. Diefe 
Gentralftelle bildet, wenn fle als Forſidomaͤnen Direktion 
agirt, eine Abtheilung bes Finanzminiſteriums, und, in 
Anfehung ber forfipofizeilichen Oberaufſicht über ſaͤmmt⸗ 
liche Waldungen des Landes, namentlich in Betreff ber 
Gommunal + Forftverwaltung, eine Abtheilung bes Mint- 
ſteriums bed Innern. Die Verorbnung, fpezieller noch 
die weiter unten folgende Inftruction, bezeichnet bie Bälle, 
worin bie Forfifection für fih verfügen kann, und die⸗ 
jenigen, worin Genehmigung des Miniſteriums (Departe- 
mentchefs) nöthig if. Diefe Genehmigung wird erwirkt, 
indem ber Minifter zeitwelfe den Sitzungen ber Forft- 
fection belwohnt, ober Ihm bie betreffende Ausfertigung 
fammt Vorarten, aber ohne Begleitungsbericht, zum 
Signiren vorgelegt wird. Mit biefer Einrichtung foll 
der Zweck ber Gentralbehörbe mit Koftens und Zeit« 
erfparung erreicht werben, ba bad Perfonal und bie Kanzlei 
ber Forftfection zugleich zur Bearbeitung in ber Miniftes 
rialinſtanz bienen, in biefer alfo die befonderen Anftelluns 
gen entbehrlich machen, und ba bie Weitläufigkeiten einer 
ſchriftlichen Gorrefponbenz zwifchen bem Minifterium und 
der forftlichen Mittelftelle umgangen werben. Das Bors 
ſtehende erflärt ben Namen „Borftfeetion;” biefer ente 
ſpricht aber im Uebrigen nicht der centralifienden, bad 
Borftwefen vereinigenden Stellung biefed Collegé, nicht 
der Wirkſamkeit für bie Majorktät der Faͤlle und nicht 
ber Eonfequenz ber Benennung Schub, Verwaltung und 
Inſpection in ben Localinftanzen. Bezeichnender wäre 
der Name „Forſtdirection,“ und beren beabfichtigte Stel- 
Tung durch die Bemerkung zu wahren: „bie Forfibirek 
tion bildet eine Abtheilung bes Finanzminiſteriums“ 
und fo fort. 

Die ausführlichen Motive find eine belehrende Lektüre 
für den, ber mit Forftorganifation zu fchaffen hat. Er 
findet darin bie Grunbfäge, bie Projeltirung ber Terri⸗ 
torialetutheifung, bie Veranſchlagung der Zahlen ber in 
den verfchlebenen @efchäftszweigen ertonchfenben ober erfpars 























baren Gefchäftsnummern, bie Veranfhlagung ber core: 
fponbirenben Zeiterforbernifle, bie Koftenvoranfchläge und 
finanzielle Wirkung ber projeftisten Einrichtungen verglie 
Gen mit dem beftchenben unb biöherigen und bergleicen. 
Die Walbflähe Würtemberge Bat am 1. Juli 1848 
betragen: 581,971 würt. Morgen Staats», 18,001 Morgen 
boftammerliche, 614,788 Morgen Gemeinde», 25,570 
Morgen Gtiftungs-, 250,018 Morgen gutsherrlicht 
344,900 Morgen Privat», zufammen 1,865,188 wir. 
Morgen BWaldungen. Der würt. Morgen — 1. 234 
prenfifche Morgen. 

Die Entwürfe der Iufruftionen fir bie Foͤrſter 
und Oberförfter, fobann für bie Forſtſeetion, enthalten 
eine nähere Ausführung ber Orundbeftimmungen zur Res 
gfementirung bed Dienſtes und Bezeichnung der Dienftbes 
fugniſſe. Zu Ießteren gehört z. B. die Befugnig bes 
Oberförfterd, fhügenden Dienern bis zu 15 fl. ober Bis 
zu 8 Tagen Arseft Disciplinarftrafe anzufegen. Die Ahr 
faffung laͤßt mitunter mehr Präcifion wunſchen, ein duch 
die Menge bed Stoffs und Gile entſchuldbarer und bi 
der Reviſion verbefferlicher Mangel. 3.8. ©. 95 bi 
ber Amtsübergabe durch ben Amtövorgänger, wenn biefer 
tobt iſt, — ©. 103 zu Anl. 27, wo bie Ausnahme auf 
eine bie Regel aufhebende Welfe gefaßt if, ©. 106, wo 
die Abgabe eines Verzeichniſſes ber Handverkäufe an den 
Erheber nur jährlich ſtattſinden fol, S. 124, Art. 91, 
wonach, wie bie Wahl, fo auch bie Beeibigung ber Ge⸗ 
meindeförftes, Walbmeifter, Wald s und Felbfchügen ben 
®emeindebehörben zuſtehen foll, eine Faſſung, bie einer 
ſehr gefährlichen Auslegung fähig if. Am ſchwäͤchſten 
in überhaupt bie Parthie der Gemeinbeforftverwaltung, 
bieß aber mehr Schuld ber Vergangenheit und Gegenmatt. 
Die bisherige Gefehgebung mar zu kleinlich und zu fireng 
in ber Beaufſichtigung ber Privaten, viel zu lax und gar 
fehr verworren in Anfehung ber Gemeinden. Die Goms 
miffton feheint ben Leßteren mehr Gonceffionen gemadt 
zu haben, als nöthig if. Der Einfluß der „Bolitit ik 
unverkennbar. Das Berhältnif ber Forft» zur Commu⸗ 
nal» und Regiminalverwaltung iſt nicht präcid genug 
georbnet; ber Art. 83, S. 123, fteht zu nadt da, er müßfe, 
da es fi Hier um Inſtruktion handelt, auch ein 
Norm für die Verhandlung mit den Gemeinbevorkdude 
in Anfehung ber jährlichen Nubungsplane enthalten. 
Jedenfalls if, was dieſe Infruftionen als Funktion er 
Forfiverwaltung in ben @emeinde- und Stiftungswalbuns 
gen bezeichnen, das Minimum ber Aufficht und Einwn ⸗ 
Bung ber Korfiverwaltung, wenn Würtemberg eine pfleg 
liche Benupung feiner, die Mehrzahl ber Bewalbung 
bildenden Gemeinde» und Stiftungswaldungen erhalten 
werben fol. — Wohlmeinenbe Belehrung thut allerbings 
fehr diel, und wir finb mit teren Empfehlung S. 175 
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einverſtanden, nicht aber damit, daß fie. bie forſtpoli⸗ 
zeilichen Maßtegeln entbehrlich machen; nur dürfen dieſe 
nicht bloß auf dem Papier ſtehen und müͤſſen fie mit Ver⸗ 
fand und Takt auögeführt werden. Die ber Rebuction 
©. 80 untergelegte und bafelbft in ber Note erwähnte 
Vorausſehung, daß bie ®emeinbewalbungen nur 1/, ber 
Sefchäfte des Staatswaldes in Anfpruc nehmen, if 
unrichtig. Wenn auch bie Forfiverwaltung bie Verwer⸗ 
thung der GErzeugniſſe nicht beſorgt, fonbern biefe ber 
©emeinbeverwaltung anheimgegeben ift, fo Tännen doch 
die Geſchäfte zu 9, ber Staatswaldung veranfchlagt 
werben, wenn bie Bewisthfchaftung forgfältig geführt und 
eine, wenn auch nur fummarijche Controle ber Ausbeute 
des Waldes fattfinden fol. Die Verhandlung mit den 
&emeinbevosftänden veranlaßt fogar ba, wo viele Gemein- 
den zu einem Reviere vereinigt find, einen nicht zu ums 
sehenben Mehrbetrag an Geſchaͤften des Revierförkers. 

Den Beſchluß macht ber Entwurf eines "Berorbnung 

über ben Bildungsgang und bie Dienfpräfung 
ber Bewerber um Staatsforſtſtellen. Hiernach gibt es 
nur Gine Prüfung für Foörſter und Oberförfter. Die 
Zulaffung zu derſelben iſt bedingt durch) ein vorgängiges 
Meaturitätseramen und einen dem forflichen Stubium 
vorhergehenben Vorbereitungscusfus bei einem der bazu 
Tegitimirten Foͤrſter. Die Dienkprüfung gefchieht jährlich 
duch eine Gommifflon ber Forſtſektion. Nach deren Bes 
ftehen müffen die Afpicanten wenigſtens zwei Jahre lang 
als Revieraſſiſtent dienen. Zehn der älteren und tüchtigeren 
Revieraffiftenten erhalten jährlich 300 fl., sehn nachfol⸗ 
genbe 200 fl. Die befoldeten Forſtamts-Aſſiſtenten wers 
den aus ber Zahl bes Revieraffiftenten ernannt. Hiermit 
und mit dem mehr auf bas Hauptfach gerichteten Umfang 
der Prüfung einverſtanden, finden wir drei Prüfungen 
nöthig: a) in ben Hülfswiſſenſchaften gejondert; nad 
diefer b) bie theoretifche im Forſtfach und e) nach zweis 
jähriger Praris bie praftifche und diejenige in ber Kennt» 
niß des Verordnungen und bes Geſchaͤftsgangs, übrigens 
mit Befeitigung allen Stubienzwangs und der Univerfis 
taͤts⸗ ober Facultätd Prüfung, da bie erforderliche inbis 
zete Ginwirfung auf ben Stubiengang ſich von felbit 
ergibt aus bes Trennung und zeitlichen Folge ber unter 
a), b) und c) bezeichneten Prüfungsitufen. 

Wir wünfden und hoffen, baß die in bem vorſtehend 
angezeigten Hefte enthaltenen Vorſchlaͤge bie verbiente 
Beachtung finden. 2. 

4 
Neue Leuchtkugeln über Forfiliteratur und 
Waldwirthſchaft, mit Rüdfiht auf bie Feld» und 


Waldfortiflcation Deutſchlands, nebſt Beiträgen zur 
Forfverwaltungss Politif und Jagdkunde; von F. W. 























Froͤmbling, Lönigl. preußiſchem Oberförker ıc. a. D. 
Zweites Heft. Potsdam. Emil Stechert's Bud 
handlung. 1848. 8 und 209 Selten. *) 


Die vorliegende Schrift rechnet ſich zur Kategorie ber 
perlobifchen und verfolgt bie Aufgabe, nur Fehler nach⸗ 
zuweiſen, welche ſowohl von Forfiverwaltungen und in 
der Waldwirthſchaft, als in ber Literatur, fogar in Ro⸗ 
manen! gegen bie forſtwirthſchaftlichen Crunbfäge und 
Regeln bes Verfaffers begangen worden find. Nur ben 
Kern ber verfchlebenartigen Gegenftände in Bezug auf 
Forſtliteratur und Waldwirthſchaft bezwedt ber Verfaffer 
au beleuchten, wobei zwar, wie fi berfelbe ausbrüdt, - 
nfeitifche Schnapphähne, biefe Zeitſchwaͤnze und Welts 
füchfe, nicht ihre Rechnung finden, und an langweilig 
ſchrelbende Wieberkäuer gewöhnte Lefer voluminäfe Artikel 
als Mittel zum Einſchlafen vermiſſen“ follen. „Leucht⸗ 
kugelartig“ foll biefe Kritik des Verfaflers ausgeführt 
werben, bamit fie dem Lefer um fo laͤnger im Gedaͤcht⸗ 
niſſe vorſchwebe, welches bei Ihm felbft thatfächlich ber 
Tal ſei. Vorweg bezwedt aber bieß zweite Heft ber 
Leuchtfugeln, bie von Herrn dv. Wedekind an bes Bers 
faffers veröffentlichten Anfichten über Verbindung bes 
Gelb» und Walbbaues und deſſen „Wälberflafe” gemach⸗ 
ten Ausftellungen zu wiberlegen, und befonbers bie Bors 
teile nachzuweiſen, welche bush das gefehliche Einführen 
dieſer Waͤlderſtale erreicht werben. 

Segen dieſe vorwiegenbe Tendenz ber Schrift, ſowie 
ihren allgemeinen Zwedt, derzeitige Mängel und Fehler in 
forftlichen Gegenftänden nachzuweiſen, hätten wir nicht 
das &eringfte zu fagen, — wenn es nur nicht immer 
die längft verworfenen Anſichten des Verfaſſers wären, 
welche hier vorangeftellt und vertheibigt werben, unb wenn 
berfelbe nicht in feinen Kritifen dem Publikum auf bie 
ſchamloſeſte Weiſe ein Gemifch von Sinnlofigfeit, Uns 
wiffenheit, Widerſprüchen, Prahlereien, Gemeinheiten, 
Verleumdungen, kurz von Ergüſſen roher Unvernunft und 
boſer Leidenſchaften darboͤte. Man Iernt bier in ber 
That einen Schriftfteller in feiner ganzen Armfeligteit 
und Albernheit kennen, welcher nicht im Intereſſe ber 
Wiſſenſchaft, ſondern zur Befriedigung eines ſchmutigen 
Rachedurſtes ſchreibt; welcher, wenn er eihe ſchlechte Sache 
nicht mehr zu vertheibigen vermag, ober eine gerechte 
Strafe erleiden mußte, ohnmaͤchtig zu Angriffen gegen 


*) Bir fanden obige Schrift einer Beſprechung in unferer Zeis 
tung nicht werth, und beanſtandeten daher auch die Auf 
mahıne des vorliegenden Verichtes Dem Waufge, ihn 
doch aufzunehmen, geben wir nur in ber Müdficht nad, 
daß wir hiermit ein für allemal es reditfertigen, wenn 

"wie etwaige weitere Iiterarifche Berireungen des Herrn 
Brömbling umbeachtet laſſen. Anmerk. d. Red, 
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bie betreffenden Perſonlichkelten unb zu Vetdächtigung 
derer Abſichten feine Zuflucht nimmt; von einem Schrift- 
fteller, welchem man es anf jedet Seite feines Buches 
anmerkt, daß er mit feiner Regierung zerfallen ift, und 
es Hern v. Webelind, Th Hartig, Pfeil und 
Anderen nicht vergeſſen fann, daß Erſterer auf des Pots- 
bamer Berfammlung beutfcher Sand» und Forſtwirthe, 
gebrängt von den ehemaligen Gollegen bed Herrn Freöm h⸗ 
Ting, feine Theilnahme beanflanden mußte, und daß 
Alle fi ertühnen, bie Ideen deſſelben nicht als richtig 
anzuerfennen, wofür fie mit ben Titeln: „forkelliche 
Stabiliften, Orthodoxe in bes Forſtpatthie, Leierkaften- 
männer” 3. befchenft werben. Zwar werden auch per⸗ 
ſoͤnliche Keititen, wenn fie mit Feinheit und Wit anges 
bracht find, häufig mit einem gewiſſen Interefle geleſen; 
aber in ber vorliegenden find fie mit ſolcher Geiſtloſigkeit 
hingeſtellt und fo mit finnlofem, verworsenem Gewaͤſch 
untermifcht, daß ber Leſer dieſelben bald, von Widerwillen N 
und Gfel ergriffen, bei Seite degt; — denn wir wählen 
die richtige Bezeihuung, wenn wir fagen, daß biefes Heft 
in bes gemeinen und finnlofen Sprache eines truntenen 
HGolzhackers abgefaßt iſt. Der fechste Abfchnitt Seite 21 
ſchließt ſogar mit bem Ausrufe: „Wer miemald einen 
Raufch gehabt, der iſt Fein braver Mann,” obgleich, wie 
ſich der Verfaſſer ebendaſelbſt ausdrückt, er nur „zu oft 
und zu lange Zeuge geweſen iſt, welche Nachtheile ein 
beinahe fortwährendes Beſoffeuſein in Wein, Punfc, 
Bier, Eider oder Schnaps mit ſich führt,” dagegen er 
and, wie es auf berfelben Seite heißt, „unter den Aller⸗ 
nüchterniten feiner großen Zahl von Bekannten: Todt⸗ 
Schläger, Mordbrenner und bie erhteften Halunken kenne.“ 
— In ſolchen Betrachtungen und Ausbrudsweifen befieht 
uebenbei das „Reuchtlugelartige” biefer Schrift, 
Hiernach vermag man berfelben keinen miffenfchafts 
lichen Werth beizulegen, fogar nicht einmal die Tendenz 
bazu; mis beanftanden aber Überhaupt, ihr irgeub eine 
Tendenz beizulegen, weil wir nicht annehmen bürfen, daß 
Jemand ſich der vollſtaͤndigen Öffentlichen Verachtung ges 
fliſſentlich preisgeben wolle. Diefe Schrift it daher unter 
aller Kritik, und wie mußten rechtliches Bedenken tagen, 
ob wir biefelhe einer berichtlichen Anzeige würdigen follten, 
ob wir biefer geashteien Zeitung die Aufnahme derſelben 
zumuthen unb ob wir es wagen bürften, das Publikum 
mit einer ſolchen zu behelligen. Der Verfaſſer hat bie 
Literatur befubelt, und verdiente, aus derſelben hinaus⸗ 
gepeitfcht zu werben! — Mber dennoch übernehmen wir 
die unangenehme Arbeit der berichtlichen Anzeige biefes 
Machwerkes. Wir glauben bie Leſer biefer Zeitung 
in Ihrem Weste, wenn fie verlangen, baß fie mit 
dem Wefen eimer Schrift, welche den fulminanten Titel 
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forftlicher Leuchttugeln auf bem Schilde Fährt, bekannt 
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gemacht zu werben, um nicht zu einem Ankanfe berielben 
genothigt zu Fein, welcher fehen nach Diurchleſen der 
erften Seiten bereut wird. Wir glanbten aber and 
darum Hertn Ftoͤmbling und fein Machwert harafe 
terifiren zu müuſſen, damit fich derfelbe einer beſchaulichen 
Betrachtung feiner felbſt hingebe und im Zukunft bie 
Literafur mit fo betlagenswerthen Erſcheinungen, wie dire 
iſt, verfhone. Zu einer in bie Einzelnhelten einge 
den Kriti werben wit nnd jeborh nicht verſtehen; dan 
es wäre Alle Atbtimg gegen das forfiliche Publikum auße 
Angen gefebt, wenn man glauben ſollte, daß bie Berich⸗ 
tigung des fachlichen Unfinmes, wie ihn dieſe Schrift auf 
jeder Seite: enthalt, irgend einen Mugen haben könnte, — 


und man tärde Herra römbling eine unverbiente , 


Ehre ermelfen, aber gegen die von demfelden gefchmäßten 


I Perfonen eine völlige Mibachtumg au den Tag legen, 


wenn man ihre Vertheidigung Yegen bie Anteile deſſelbe 
für nötdtg erachten tonnte. Mir Haben baber zur 
Aufgabe eulebigt, wenn wir uns mr foweit anf Vie 
Schrift einlaffen, als. zur Begründung unſeres Urtbeiun 
Aber dieſelde unerlaͤßlich iſt. 

Die erfte Abtheilung iſt gegen Hern v. Webekind 
gerichtet, wegen deſſen ungünftiger Beurtheilung der vom 
Verfaſſer entworfenen Wälberffale; bie zweite enthält 
Abhandlungen" über einige Begenftänbe des Kork« aud 
Jagdweſens, und. die dritte einen „Appendir übe 
bie neueften ſchonwiſſenſchaftlichen Schriftfteller in Bezug 
auf Wald und Jagd, mit Rüdficht auf Wild, Bäume 
and Torf.” — Da aber der wiſſenſchaftliche Werth diejer 
Schrift ohme Bedeutung if, es fich dielmehr in derſelben 
um ganz andere, ale fachliche Intereffen handelt, und fie 
eine Fundgrube des Aberwige® genannt zu werben ver 
dient: fo müßte fe hiernach und zur alsbaldigen Auf: 
tlaͤrung der Leſer folgendermaßen eimgetheilt fein: 

A. Perfönlichesy ober ein Ausfluß mmmnirbiger 
Leidenfchaften md eines boſen Gewiſſens. 

1) Unglüdlicher Verſuch, durch Schmähungen und Per: 
leumbungen den Sharafter und bie Ginficht auberer 
Perſonen, welche fi untesftanben, bie Ideen bes 
Berfaffers nicht zu billigen, im ein machtheiliges 
Licht zu ſetzen. 

2) Laͤcherlicher Verſuch, durch Prahlereien bew egenen 
Unwerth zu verdeden. 

B. Sachliches, welches nur Fehler des Begrifed 
und der Darſtellung umfaßt und in Folgendem becht. 
(Die nöthigen Unterabtheilungen wurben zur Raumerfpat 
niß nicht angeführt.) 

1) Biderfprüde. 

2) Mihverſtaͤndniſſe. 

3) &ehaftfofigkeiten. 

4) PöHofophifches Gefaſel. 


5) Abfurbitäten. 

6) Unrichtige Anfichten über forftliche Gegenftände, 
Diefe Abtheilung ift bie ſchwaͤchſte, — aber nicht 
wegen Mangels unzichtiger Anfichten, ſondern wegen 
Mangels von Anfichten überhaupt. 

C. Anhang, enthaltend eine Sammlung kraftgenia⸗ 
liſcher Ausbrüde und Hohler Phraſen, zur Erweiterung 
der forſtlichen Terminologie und zus Heinyberen Ergöt ⸗ 
lichkeit ber. Lefer. 

Unter vorBehenbe Aubrifen laßt fi bes Inhals biefer 
Leuchtlugeln, feinem Weſen ach, yolänbig, bringen; wir 
würben es auch thun, wenn wir wur isgeub einen Nuhen 
davon erwarten fönnten, usb wenn biefe Arbeit wicht zu 
ſchwierig wäre, weil ſehr viele Stellen in alle Rubriten 
zugleich gehören. — Folgen wir alſo dem Verfaſſer. 

Die Angriffe gegen Herrn v. Wedekind, womit ſich 
die erſte Abtheilung befaßt, werden ausſchließlich aus 
deſſen Jahrbuͤchern ber Forſikunde herbeigeholt. Des Ver⸗ 
faſſer geht zu dieſem Ende bie ‚Hefte vom Abten bis 2Wſten 
durch, — nicht aber weil ſich Fehler darin vorfaden, 
fondern weil im 18tem ‚Hefte bie. Receufion über Herrn 
Brömbling’s Walderſkale enthalten if. Alſo nicht im 
Intereſſe des Wiſſenſchaft geſchieht vom Verfaſſer dieß 
vermeintliche Durchhecheln der Jahrbücher, ſoudern nur 
um ſich für bie ungüuſtige Aufnahme feines Wälder⸗ 
ſtale ac. zu raͤchen. Dieß deutet der Verfaſſet offenperzig 
im Vorwort an, worin es heißt, daß, weil er ber heraus, 
geforderte Theil fei und ſich nichts weniger als eines 
glimpflichen Angriffes zu erfreuen hatte, — ex kein 
Schouen feines Gegners eintreten laje; benu „was bu 
nicht will, daß man bir thw, füg’ auch nicht einem 
Andern zu.” Was den erwähnten unglimpflichen Augriff 
betrifft, fo hat fib Herr v. Wedekind fireng an bie 
Sache gehalten und die Perfon des Herrn Grömbling 
ganz außer Acht gelaffen. Der Letztere vermag auch um 
Sachliches aus beu Jahrbüchern herauszuzichen, — Pers 
iönliches wäre ihm gewiß ein Lederbiffen gemeien, — 
tuüpft daran aber überall perjänliche Ausfaͤlle. Die 
&Srünbe hierzu werden, wie ed nicht anders fein San, 
wit ben Haaren berbeigezogen; fa mur unbebeutenbe 
Dinge werben befrittelt, und meiſt in einer Art, daß man 
nicht zu erfennen vermag, was ber Verfaſſer eigentlich 
wid. Darum, und weil bie Kritit bes Verfaſſers ältere 
Hefte einer Zeitfchzift betrifft, ifh dieſe erſte Abtheiluug 
eine, fegar im Jutertſſe bes Verfaſſers, aubloſe Arbeit 
geweſen, amd bietet gine Lektüre, weiche ſich nicht uns 
intereffanter und Langmeiliger denlen läßt. 

Die einzelnen Abſchnitte find mit einer Art Gpi« 
gammen, onthaltaud Genienpen aber philofophiiche Be⸗ 
tohtungen, welche ſich mik beus Inhalte jener oft wicht 
necht zuſammenzeinmen Toflen, Üüberihrichen. 8. B. ſteht 
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über bem britten Abſchnitte: „Die Feldwirthſchaft iR die 
Mutter, und bie Waldwirthſchaft kann mus bie Tochter 
in des deutfchen Lonbesßtonomie ſein; bie Erſtere zu 
kennen, die Letztere zu, wählen, if wit übel.” Als 
Inhalt dieſes Abſchuitts ift im Inder angegeben: „Weder 
tind's Forſtkunde macht bas Gedeihen ber Berfammlung 
bentfcher Lande und Forſtwirthe von bes Wahl bes Loca⸗ 
litaten abhängig.” Des Inhalt felbft beſteht aber in der 
Anführung, daß im Adten Hefte ber Jahrbücher ein Rüde 
bild auf bie Verſammlung beuticher Laudwirthe zu Dres⸗ 
den und Karlsruhe und der Beſchluß berfelben gegeben 
ſei, bie Jahrbücher zum Archiv und Behitel ber Belaunts 
machung ber Verhandlungen äber ſorſtliche Gegenfläude 
96 machen, — woran ber Berfaffer folgende Betrachtung 
knũpft: „Im Leben vieler Menfchen ſind Vehikel wahre 
Tollpunkte, und nichts ehasakterifitt ben Wedekind 
| mehr, als das Seite 88 vorſtehend benannter Schrift auf 

bas Vehiculum Wngeführte, denn welcher von ben Ors 
thoboren in ber Forſtparthie wird nicht das Vehikel gern 
| wählen, um ben Schlendriau gemaͤchlich zu machen.“ 

Erſt am Schluffe des Abſchuittes iſt bie im Inber ans 
gegebene Meinung des Kern v. Wedekind angeführt. 
Diefelbe fei aber, bemerkt ber Verfaſſer, „ebenfo heroiſch 
als — laͤcherlich; iſt jeboch weit entfernt, nur einen 
einzigen Grund für biefe feine Behauptung anzugeben. — 
Se verhält es ſich faft mit allen Abfepnitten biefes Abs 
theilung; aber nur im Rauſche möchte wohl Jemand fo 
unfinwiges, gehaltinfes Gefaſel, ſolche Ungereimtheiten zu 
ſchreiben, und eine große Schamlofigfeit, dem Publikum 
gegenüber, gehört dazu, dieſelban drucen au laſſen. Wer 
ein noch fo guter „Zuifchen » ben» Zeilen » Refer,” wie 
es Her Frömbling ausbrüdlich fein will, iſt, ver⸗ 
mag den Sinn und Zujammenhang des Angeführten 
nicht zu erkeunen. Und wie if bem Forſtweſen busch 
folge Sentenzen und Faſeleien, ſowie durch unbegründeie 
Behauptungen genützt, welche in ben Worten: „hereiſch,“ 
„laͤcherlich“ formulirt find nad Gigennamen in einer 
Weiſe gebrafichen, wie es in ber Sprache gebildeter Schrift ⸗ 
Beller nicht Sitte if. Man höre folgenbe Stelle, welche 
ſich in bes Ueberſchrift be vierten Abſchnittes Seite $ 
gegen denſelben Autor vorfinbet: „LDerfelpe) ſteift ſich in 
langſt verjähsten Sottiſen ber ehemaligen Focſiwirthſchaft 
auf weilend Mumor verbreitende Zeitſchwaͤnze,“ — wub 
won muß gegen Hercn FrömbFing über folge namens 
loſe Alberuheiten ‚mit Bedauern erfüllt werden. — Auf 
Seite 16 fiellt der Derfaffer die Frage, wehhe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung Herr v. Wedekind befipe Gr ante 
wortet: Eine allgemeine ? bie fehlt demſelben durchweg. 
Gine forſtliche? noch mehr, denn Wedekind säumt 
ſelbſt ein, feine Vorurtheile erſt noch berichtigen zu muͤſſen* 
Benz ein Menſch, wie Her Frömbling, deſſen Mangel 
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an Bildung aus jeder Zeile hervorleuchtet, einem Manne, 
wie Herrn v. Wedekind, die Bildung völlig abfprechen 
will: fo könnte man über ſolche Boswilligkeit und Uns 
verfehämtheit erzürnt: fein, wenn nicht das ganze Marhs 
werk des Herrn Froͤmbling zu fehr bes Mitleids ber 
dürfte. Wenn aber Herr dv. Wedekind einräumt, er 
Habe noch Vorurtheile zu berichtigen, fo iſt dieß nur ein 
achtungswerthes Zeichen von Befcheibenheit, welche allers 
dings Herrn Frömpling unbefannt ift; bemm wie viele 
große Männer haben geäußert, daß fie noch bis in ihr 
fpätefted Alter gelernt hätten, ohne basum für ungebilbet 
und kenntnißlos gehalten worben zu fein. An bie obige 
Frage Mmüpft ber Verfafler noch eine Menge ungerechter 
Schmähungen gegen diefen Mann, melde wir nicht 
mieberholen mögen. — Bon ber forflihen Bilbung 
bes Verfaſſers wollen wir, aus ben vielen, nur einige 
Pröbchen geben. - 

Auf Seite 24 Heißt es, daß bie Wurzeln ber Walb- 
bäume ben Boden mehr Iodern und zur Saat gefchidt 
machen, als eine Beaderung. — Wenn man auch nicht 
allgemein für Samenſchlaͤge und reine Holzbeftände iſt 
(Herr v. Wedekind bat fie bekanntlich ſchon früher einer 
Kritik unterworfen), — fo wird man doch mit folgender 
Ausführung, wie fie auf Seite 26 und 27 fich findet, 
nicht einverfianben fein. „Die hoffnungslofen, bie famos 
fen. Samenfchläge (ganz allgemein),. bie Lieblinge ber 
Oberforfibeamten, fie bevafticen viele Wälder; verew'gen 
nur das graͤuliche Inſektenheer; beranben alle Kraft dem 
Boben; fie machen bie Eulturen Hinterbrein, well folche 
doch erfolgen müffen, — beinahe unmöglich, und immer 
fo entfeglich thew’r, baß bie Idee dazu in unfrer Zeit 
die — Unglädjeligte — im Wald wohl zu nennen ift. 
In den um — — nah? geleg’nen Töniglichen MWälbern: 
bei — — und bei — —, unb noch an hundert anbern 
Orten in ber Gegend, will ich fehr gern fofort den Sat 
im Bald beweifen, und dann: von dem, was hier ges 
ſchieht und nicht geſchieh't, da ſchließe nun ein Ehren⸗ 
mann, mas weiter ab paſſirt.“ Wer vermag baraus 
etwas Vernünftiges abzunehmen? — Ferner: „Noch mehr 
an Nachtheil, als die Samenfchläge felbft: bewirkt durch 
fle der Anbau jener fogenanten reinen Holgbeftände (ganz 
allgemein), bie größtentheils voll Erpptogamen figen, und 
vol von ſchaͤdlichen Infekten wimmeln; ja hiernäaͤchſt ſelbſt 
die beſſern Flächen nur bemoofen und verfauern, wenn 
Feuer und Sturm fie in bie Höhe fommen läßt. Mit 
biefen fo beliebten reinen Holzbeſtaͤnden — bie jebes 
Waidmanns (!) Auge nur beleidigen — wird aller Boben 
für die Holzart ausgebaut, und barum bleibt ber Nach⸗ 
wuchs in ben Samenfchlägen aus. Ich glaube in ber 
That: ber liebe Gott will ſolchen Unfinn auch nicht 
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viele Mühe, die dabei then’ zu fichen kommt.“ — Ueber 
die Inſekten heißt es weiter: „Daß nicht durch Goncurren; 
der Unterthanen, — unb wenn durch fie auch noch fo 
viele Millionen Nonneheier eingefammelt werben, — baf 
nicht durch biefe Concurrenz bad gräuliche Inſeltenhee 
zu bannen iR, mag bie Erfahrung, bie leider mieber hoch 
zu ſtehen kam, bereit6 ergeben haben; wobei ansbrüdlich 
noch gefagt fein muß, baf in und an ben großen Wäl- 
dern meift nur die ärmften Leute wohnen. Nur Wiſſen 
ſchaft kann bie Infeltenheere aus unfera 
Wäldern treiben, kein Menfchenheer, und ſei es no 
fo groß. (Herr Frömbling werfe nur feine „Leucht- 
kugeln“ In folche Wälder; die Raupen laufen bann gewij 
alle auf und davon.) Bon alledem, und was dazu noch 
weiter — mit reichem Material’ zu reden iſt: weiß allers 
meift ber eingeformte (?) Forſtmann nicht ein Wort (Herr 
Frömbling weiß es; aber er mag es nicht fagen), und 
darum flieht der Wald fo aus, wie er ſich aller Ou 
im großen Baterlande zeigt.” — Auf Seite 44 empiehlt 
ber Verfaffer, Im Haardtwalde bei Karlsruhe, wie m 
gar vielen Orten, ein untermifchtes Anpflanzen bed 
wilden Obſtes bis zum britten Theile der ganzen 
Fläche. — Auf Seite 43 behauptet berfelbe, eine dier⸗ 
jaͤhrige landwirthſchaftliche Erudte auf Waldboden ver⸗ 
möge dem Geldwerthe nach auf allermindeſtens eine drei⸗ 
Bigiährige Holzproduktion zu erſezen. — Sodann auf 
Seite 52 fagt ber Verfafler, bie Brennholzfurrogate 
veichten auf ewige Zeiten aus; er hätte fie in einer 
früheren Schrift auf 20,000 Jahre ausreichend angegeben: 
das ſei aber viel zu wenig. — Was foll man von fol 
genber Stelle auf Seite 42 fagen: „Wenn ich (hierbei) 
fage: bie Eichen im Haardtwald find noch echte Katho⸗ 
liten, fo beißt das foniel: bie Eicheln dazu wurden von 
Dr. M. Luther und fomit vor bem breißiglährigen 
Kriege gelegt, ber — wie fo vieles Andere — auch ben 
Wald s vom Landbau, abzweigte und wodurch — wie nach 
vielen anderen, auch mad biefen Seiten hin gar viele 
Nachtheile für Deutſchland ermachfen find, obwohl id 
trogbem gern einräume, daß wir dennoch ein gutes Stüds 
hen vorwärts gelommen fein mögen.”.— Auch folgende 
Tirade (S. 37) if erbaulih zu Hören, welche ber Ber 
faffer bet Befprechung ber forſtlichen Statik, deren Ef 
im 18. Hefte ber Jahrbücher angegeben ift, erklingen laßt, 
nnd wir auszugsweife herfegen. „Ber überzeugt IR, dab 
auf das deutſche Volt von 40 Millionen bie ganze eu 
pälfche Welt eben bie Augen feſt gerichtet hält, daß der 
Weiten und Often eben zu erfennen beginnen, baß bie 
Zukunft Deutſchland's die Zukunft Curopa's, und fomit ber 
Welt ift, daß eben auf allen Punkten, bie erſten Knospen und 
Blüthen einer großartigen Zeit emporbrechen: ter muß 


haben Ewie fromm!), und Tohnt deßhalb auch nicht bie || fih vermundern, daß Jemand noch etwas Kleinlichet 


behandelt,” nämlich über forfiliche Statik ſchreibt. Zur 


fällig iR aber jenes 18: Heft lange vor biefer Zeit erfchies | 
nen. — Der Berfaffer weiß ſich übrigens gut zu helfen. | 


Auf Seite 58 fagt derſelbe, daß ex ebenfo wenig bie 
Bewalbungsflale zu beweiſen branche, wie ber Mathema⸗ 
titer den Begriff der geraben Linte. — Bu biefen Beweis 
fen des Mangels jeber forftlichen Bildung paſſen folgende 


abgefchmadie Praplereien: „Ich war ſchon in ‘ber || 


Jugend mehr in Deuifchlanb orientiet, und zwar ſoweit 
feine Sprachgrenzen nur -irgenb reichen, als ber Weber 
kind fein Lehelang werben wird, und daß die Eindrucke 
von daher bleibender finb, ald bie, weiche ber Freihert im 
Alter erſt zu machen Bat, ift eine allgemein befannte 
Sache.“ (S. 50.) Ferner ©. 64: „Für gute Wege in 
den Wäldern habe ich aber gewiß im Leben allein ſchon 
mehr gethan, als hieß Wedekind je zu thun im Stande 
iſt; denn ben lieben Gott zu verfichen, und zu willen, 
was berfehbe wollte unb will: das if eine ſchoͤne Sache.” 


Welcher Unfinn! Aber folgende Stelle macht das Maag | 


der hochmuͤthigen Einfalt vol: 
Rolz gehalten fein, und basum antworte ich dem Wede⸗ 


kinde.“ (S. 66.) — Ein Mufter phantafifcher Abſur⸗ 


dität iR folgende Betrachtung, welche ber Verfaſſer bei 
Befprechung des Wechfeld ber Holzarten ©. 73 anftellt: 
„und wohl kann man aus ihr (einer Natur, welche 30 Fuß 
mächtige Torflager in einer gewiſſen Oegend gebildet Hat) 
Ternen, wie großartig die Forſtwirthſchaft fein wird, wenn 
man biefer jungfräufichen Natur abgelaufcht hat: fo zu 
Banbeln, wie fie, um den Göttern gefällig zu fein, und 
einen freubigen Wachsthum der Bäume zus Augenweibe 
des hoͤchſten Gottes hinzuzaubern, ben bie furzfichtigen 
Menfgen gar nicht wollen, denn bie wollen eigentlich 


dummer Weife an vielen Orten vestrüppelte Gichen haben, | 
um einen Stügpunft unfinniger Stabilität zu befiten.” — | 


Auf S. 46 heißt es weiter: „Gin Frivolus aber ift ein 


Nihtewürbiger, ein Schlechter, ein Alberner i. e. Menſch.“ 


— Wo bleibt Hier die allgemeine Bilbung bes Verſtandes ? 
Bo zeigt Here Grömbling bie des Herzens, wenn bes 
ſelbe Herrn v. Wedekind verleumberifcher Weiſe vorwirft, 
deſſen ganzes Streben fei nur auf Erhaltung feines Amtes 
und Gehaltes gerichtet ? Beſeelte Heren Froͤmb ling nur 
fo ein uneigennutziges Streben, wie dieſen Mann, derſelbe 
wäre dann gewiß nicht mit feiner Regierung, mit Gott 
und ber Welt zerfallen! Herr Frömbling iR 3.8. ber 
Anfiht, man müßte die Verwaltung ber Eommunals und 
Privatwaldungen völlig freigeben; bann reiche 3. B. im 
Sroßherzogthum Heſſen ſtatt ſechs Räthen, ein Forfibiseh 
tor aus. Herr dv. Wedekind ſei aber gegen ſolche 
Mafregeln, weil er ſonſt feine Stelle und Gehalt einzu⸗ 
büßen fürdptete. — Werher Heißt es, die Jahrbuͤcher ent⸗ 


Selten nur barım bie Protokolle der Verfammlungen | 
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Auch will ich nicht für | 


deutſcher Forſtwirthe, bamit ber Herausgeber bas Porto 
für feine Gorsejpondenz unb bie Auslagen für bie Reifen 
I au ben Verfammlungen aus bem Honorar für biefe Hefte 

beſtreiten könnte. Als mäsen die Jahrbücher nicht von 
N ber Verſammlung felbft hierzu beſtimmt worden! Dieß, 
ſagt jedoch ber Verfaffer, ſei von Seiten ber Verſammlung 
| — gelinbe audgebrädt — philiſterhaft.“ Als hätten ferner 
die Jahrbücher nicht ſchon früher befanden! — Wie 
paſſen ſolche Verleumbungen, folche Abfurbitäten zu bem, 
auf dem Titelblatt ſtehenden Motto: „Wahrheit iſt Macht 
und Wiſſenſchaft regiert bie Welt!?“ 

Auch andere Schriftfieller werben vom Verfaffer mit 
derartigen Gomplimenten nicht verſchont. Auf ©. 36 
fpricht ber Verfafles von unfinnigen Arbeiten bes Gern 
Dr. Hartig in Braunfchweig. Gin Menfch, ber ſolche 
Leuchtkugeln fihreiben kann, wagt Gem Hartig mu 
benstpeilen! — Von Herm Dr. Pfeil Heißt es auf 
1 ©. 75: „Ich Tann aus eigener Erfahrung urtheilen, wie 
viel Zeit und wie unendlich viele Selbfiftänbigkeit und 
eigenthümliche Kraft erfordert wirb, um fich von jenem 
| unendlich vielen Aberglauben loszumachen, ben Profeffor 
Dr. Pfeil unausgefeßt wiederfänt.” Her Pfeil wirb 
es nicht ber Mühe werth erachten, fich hiergegen zu ver⸗ 
theibigen. 

Sp Häuft fi Unſinn auf Unſinn, untermifcht mit 
Schmähungen ıc., wie wir es in ber Ginleitung bezeich⸗ 
neten. Dieß iſt die Art, wie ber Verfaſſer bie Richtigkeit 
feiner Waͤlderſtale barthut, von welcher derſelbe ©. 62 
ſagt: „Die wiſſenſchaftlichſt gebilbeten Männer, und jene 
unter den Deutfchen, bie am orientisteften find, haben das 
BPrineip ber Waͤlderſtale anerkannt.” Hiervon weiß gewiß 
Niemand etwas! — Wir verlaflen nunmehr bie erſte 
Abtheilung diefer Schrift, fürchten nur, ſchon zu Tange 
ben Lefer aus berfelben gelangweilt zu habenz wir müß- 
ten biefelbe ganz abſchreiben, wenn wir all’ ben trivialen 
Unfinn ac. des Verfaſſers nachweiſen wollten. Der Leer 
wird genügend eingefehen haben, daß dieß Machwerk des 
Herrn Frömbling unter aller Kritit id, — unb uns 
Recht geben, wenn wir und anf biefelbe nicht mehr ein. 
ließen. 

Bei ber zweiten Abthellung, welche Abhandlun⸗ 
gen enthält, Können wie und kurz faſſen, weil dieſelben 
ohne Werth, meift unzufammenhängenbes, bombaftifches 
Wortgeklingel And, burcfpidt mit nichtigen Ausfällen 
gegen bie preußiſche Forſtverwaltung und deren Beamten, 
fowie gegen anerfannt richtige Lehren bes Forſtfachs ober 
Gegenſtaͤnde beffelben, welche gar nicht vorhanden find. 
| — Nur ber Kuriofität halber führen wir Einiges an; 
benn unfer oben abgegebened Urtheil über bie Schrift 
| Haben wir ſchon hinlänglic; begründet. ' 

Seite 80: Des Königs von Preußen Majeftät fei ber 


| 





Meichfte, aber auch ber hochſt Wefteuerte im ganzen Meiche, 
— veil bie Civilliſte im Verhaltniß zu ben Ginkimften 
aus ben Domänen fo gering fe — Als mären bie Dos 
mänen ſammt und fonders Privateigentkum des Königs! 
+ Selte 8% wird biefe Auſicht offen auögefprochen, mn 
es heißt: „Schriftſteller, mie ben Oberforfratb Pfeil 
and ben Herrn v. Bülow, Eummernw, siehe man 
vffentlich zur Verantwortung, warum fle jegt noch ſtatt: 
„töniglihe" „Staateforſten“ — ſchrelben und dru⸗ 
den laſſen.“ 
Auf Seite 81 will der Verfaſſer das Holz aus den 
toniglichen Forſten vorweg wirthfchaftlich entnommen, ben 
Grund und Boden aber in Erbpacht gegeben haben; bie 
eigentlichen Wälder, innerhalb ber Region bes Sänklichen 


Ader» und Wiefenbaues, ſeien des Feuermaterials wegen 


für jegt unnoͤthig. 
Daſelbſt legt auch der Verfaſſer ein Pröbehen feined 
Dichtertalents ab: 
„Im argen Sinn ein Demagog, 
Der Bieles ans den Bingern ſog; 
Ein Flidqen Franzuiaun Mirabenu, 
Dos iR: — 9, Bülow-Gummerom.* . 
Auf Seite 85 will derſelbe ſtatt der Korfträthe, Aſſeſ⸗ 
foren, Referendarien, Secretarien bie früheren Holz⸗ 
ſchreiber mirber eingefegt haben. Die Grfleren werben 
als „tonnenartige Actendreſther, bie meift lertes Stroh 
amd nur fo viel Körner dreſchen, damit ihre Subfiſtenz 
deſichert bleibt.” — Bon ben oberen Forftbenmten heißt 
es’anf Selte 93 weiter: „bie in ber Hegel ſchwer von 
Begriffen find und vertenfelt wenig gelernt haben; ja, 
die fo Häufig das Handeln ihrer Untergebenen — ſowohl 
im guten, als im ſchlimmen Sinne — gar nicht zu beur⸗ 
hellen verftehen.” 
Seite 109. zeigt ber Verfaſſer, wie man an den Aus⸗ 
gaben der preußiſchen Fotſwerwaltung, welche 2 Millionen 























unb zwar „L) an Gehalt füs mehrere entbehrliche Regie⸗ 
gierungs » Forſtbea ten und bie fAmmtlichen Inſpectoren 
als Hemunſchuhe in ber Verwaltung und das fünfte Re 
am Wegen 100,000 Thaler; 2) an Local» Werwaltunge 
Ausgaben buch das Ginrichten ber nöthigen Forftaͤun 
400,000 Thaler; 3) an .Helzhauer-, Fabr⸗ und 
Ruderlögnen mit andern unnägen, umt Jmfug fördern» 
ben Transport «Musgaben 100,000 Thaler; 4) an Kofteu 
für Unterhaltung verſchiedener Gebänlichkeiten der Fark 
lehranſtalt und für nicht fahverkändkg ausgeführte Cal⸗ 
tusen im Walde 150,000 Thaler; 5) dadurch, daß zeit 
gemäß bie Ablöfung ber Waldſervituten auf eine fachner 
Mänbige Art fo erfolgt, um für alle Parteien Bor: 
theife zu erhalten, 150,090 Thaler; 6) durchs Unter 
laſſen ber feitherigen unpraktiſchen, ſogenanuten Malbs 
Grtrngs » Grmittelungen und ben Wegfall ber angeblichen 
Remunerationen 100,000 Thaler. 

Von der Worfilchranftalt zu Reuſtadt⸗ Chersweir 
heißt es Seite 110: fie ſtiſte durchſchnittlich bei Bein 
mehr Schaden‘, als Nuten. 

Auf Seite 112 ſteht bie merkwurbige Stelle: „Beh 
es ber liebe Gott, — ich will nicht vertreten, was ber 
verſtorbene Oberlandforſtmeiſtet (Georg Ludwig) Hartig 
ber (dorſt ·) Partie Fir Nachtheile zugefhgt hat“ x. 

Wir Haben Hier mir bie erfte Abhandlung, und daraus 
nur Einiges aufgegriffen; wit glauben mit den übrigen 
die Lefer verfchonen zu bärfen unb zu mräfen. Dafelbe 
mag von bem „Appenbir“ geften, welder ſich nur mit 
Romanen und Aehnlichem befchäftigt. Die Lefer werben 
erkannt haben, baß bie Buch feine Stelle in ber Riteratır 
verdient, and daß die darin enthaltenen Angriffe und Ver: 
flöße gegen das Forſtweſen der Art find, daß mir mit 
Met vom einer Abwrhr und Berichtigung berfelben ab- 
Rechen durften. Hoffentlich werben eo and bie vom Ber: 
Faffer angefeinbeten Schriftfteler und Beamten ımier ihrer 


Thaler Hetragen, geräbe 1 Million Thaler erfparm könne: | Würde Halten, ſich gegen benfelben zu vertheibigen. F. 
ee u ——— 





B ri 
Aus Mittelfranken im Juni 1849. 


Die Borbereitung gum Borfbirufe und die Ixem 
nung bes unmittelharen Fonſtſchudes von den Bew 
richtungen der Revierfärften), 


Als Cinfender diefes, ein bayeriſcher Korfimann bes unteren 
Dienſtgtades, die in den Seiten vom ODetobet 1848, Zebtuar und 
Märy 1889 enthaltenen Auffäge im obigen Betrefie las, ergriff 
denſelben eim fehr angenehmes Gefühl, das in ber gewonnenen 
Ueberzeugumg feinen Gmb Hatte, daß ſo mandje bebeutenbe Miß⸗ 


ef e 
Rände im grünen dache, bie im Königreige Sachſen und nit 
in mandem anderen Gtaate noch beflehen, fehon langſt Sa us Ihr 
Ende fanden. Die in der Schrift: „Ainige Worte übe Enkint 
Forfbebiente" x. enthaltenen Reformvorfchläge, ſewie deren nihtt 
Belenhtumg ergeben allerbinge, daß für bie weitere Buctbißug Dt 
fangen Porfimänner, nad Mbgang von ber Gorkacanenie, feine 
Sorge mehr getragen wird, Daß biefe oft in untehchigen Berhält: 
mifen bis zu (rer Maftellung zu Bleiben gegwuugen finh fon auf 
daß dem Berwoltungeberfonale im Üenflihen Wirte vicht Im 
freie Betwegung geſtattet if, bie ache ſchadet der nörhigen Leberne 


ung flattfinden muß, um mit voller Ruft und Liebe wirken zu 
Fönmen, um nicht zur Rolle eines mechaniſchen Arbeiter verurtheilt 
zu fein. Diefes Alles iR, wie gefagt, bei uns in Bayern beſſer. 
Liegt es auch außer den irangen der Möglichieit, den Borfldienßs 
Afyiranten baldige Anfellung zu gehen, müſſen dieſe allerdinge auch 
oft viele Jahre auf eigene Koflen praeticiren, fo iA doch wenigftens 
dafür, fo viel es gefchefen lana, geforgt, daß biefe Vrarie nicht 
Beranlaffung gebe, das ſchon Erlernie zu vergeſſen, indem dieſelbe 
won ber Negierung geregelt iſt und übermamt wird. Es heſteht 
namlich vie Vocſchtift. daß vom den beiben erſten Jahren der Praxis, 
Vie der Coucursprufang vorausgeben mäflen, das eine auf einem 
WNeviere, das anbete auf einem Forſtamte zugebracht werben muß, 
Auch find jene.Revierförfter namentlich bezeichnet, von denen fh 
worandfegen läßt, daß He bie prattiſche Fortbildung ber bei Ihnen 
beſindlichen jungen Forſtmaͤnner als Ehrenſache betrachten werben; 
— eine Maßregel, die wahrlich ſehr zwedgemäß iſt, wie @infender 
dieß ans eigener, ſchmerzlicher Erfahrung ans feiner Iugenbzeit, 
wo fie noch wicht flattfand, weiß Die hei ber Eoumespräfung 
erlangte Rote entſcheidet über die fpAtere bienfllihe Verwendung. 
Die erfle maß inner im Burfigehütfengeabe begomen werben, von 
iveichem aus Iahaben der erſten amd. cheilweiſe auch der zweites 
Neie nach der treffenden Weibenfolge zu Borkomıtearinanen befördert 
„werben; die der dritten aber im Zorfihuprienfte als Stationaga ⸗ 
Hälfen und Borkwarte ayansisen. Dex. Motwar hat hie ſichene Mar 
wartfegaft, Mevierförker zu werben, her. Forſtwart famın «6 werben, 
jedoch nur bei vorzũglicher Onajifcation, -hber die zunächt das 
vorgefegte Forſtamt ertſcheidet. Ale jene Barfibebienfiete, die das 
Staateeramen entweder nicht ınitwadgen, oder ohre Note durchfallan, 
werben uut im Borffchupbienfte verwendet und erreichen im Bor 
wartegtade das Biel ihrer Dienſtlauſbohn; beionbere mub geſetzlich⸗ 
Begünftigungen einer Standesclaſſe Famen in Bayers im Korkbienfle 
wicht vor. 
Auch über zu große Befchräufung ber dienſtlichen Wickſamleit 


fönnen bie Inhaber ber Kevierftellen, der erſten Stufe Im Berwals ||. 


tungebienfte, nicht Hagen. Die Vorſchtäͤge für Eulturen und Bäls 
Lungen werden von ven Mevierförftern unter Sugrunblage bes meis 
flens von ihnen felbR entworfenen und von einem Comits geprüften 
und fefigeftellten Wirthfchaftöpfanes gefertigt, vom vorgefeßten. 
Sorftamte und dem jährlich die Reviere bereifenden Inſpectionscom⸗ 
miſſar, als. techniſcher Behörde, an Drt und Stelle geprüft, vom 
Kreißbürenn feßgefept und zur Mnaführang ühermiefen. Sier iſt 
alfo eher eine zu große Beengung in der dienſtlichen Ephäre, 
noch eine. Ginmihung son Richtferimännern in. bie änfere MBer- 
weltung, welche Ansronungen befürdsten ließe, die der Auſicht bes 
gebilbeten Pranters wiberfprüchen. B 
CEbenj⸗ ME auch das Verfahren bei Holgverkänfen weit einfadjer 
und zuedgemäßen als das in Sachſen biöher gewoͤhnliche, wie Date 
ſelbe wenigfeus in jenen Mittheilungen geſchildert wurhe. Wär bie 
Beraflung aller Holzabgaben, Me geichehen nun Fieiintigneiweißs aber 
um bie Taxe, beſtehen nur zwei Termine, Monat März für da⸗ 
aiſte / und September für das zweite Gemefter. Das inſchlaͤpige 
Reutamt prüft die Sahlungsfähigfeit ver Käufer, und etwaige Bean- 
Rondungen werben dem Bethelligten mitgetheilt, ber nun ſiche e Würge 
ſchaft innerhalb 26 Stunden beizubringen hat, wibrigenfalls das 




















von ihen erfaufte Material an andere Zahlungsfählge abgegeben 
wird. Einige Tage nad) dem Merkaufe darf fovenn bie Abfuhr 
Battfinben, für melde der Termin, big zu dem der Schlag vom 
Holge geräumt fein muß, heim MWerfaufe ſchon bekannt gemadyt 
wird, wa vom Tage biefre Abfuhrtermins. an ſteht bas Holz auf 
Sefahr und Haftung her ‚Ränfer im Walde, ſo dei biefe im eiguen 
Jote reſſe ſchon die Räumung möglich beſchleunigen. Durch dieſes 
einfache Verfahren wird bie Golgerwerhung auf rechtliche Weile 
dem Bublitam erleichtert, zugleich aber in forfilicher Begichung jener 
Nachtheil beſeitigt, den des zu lange Gtehenbleiben des aufgear⸗ 
beiteten Holzes im Walde mach ſich zieht, — endlich aber bie Möge 
lichkeit gegeben, rechtzeitig den Auban der Hiebe vornehmen zu 
Binnen. 

Die vorangegangene Schilderuug unſerer dienſtlichen Berhätte 
niſſe möchte ergeben, daß bie im Jahre 1922 in Wirkſamkeit getre⸗ 
tese Borforgamifation wohl iu Weientlichen ihre fachgemäße Anlage 
beiwäßte, indem. biefelbe, troß ihres 26 jährigen Beſichens, trop ber 
Starrie ber Neuzeit, bie feſter argründete Imfitutlonen wernidpteten, 
noch Peine fo ſichtbaren Mängel zeigt daß eine Reorganiſetlon noth ⸗ 
wendig wärbe, wenn au hie und da eine zeitgemäße Necchelte 
Thon erwunſcht fein moͤchte. Hierher bürfte wohl die Tremuung 
ver Verwaltung som Forſtſchude zu rechnen fein, mean aud nicht 
zu verlemmen iß, daß biefe. mit manchen Schwierigkeiten verbunden 
fein wöcte, ja daß ſogar Grunde für Beibehaltung des bisherigen 
Syſtems aufgeführt werben Fönuen, wonach der koniglich bayeriſche 
Nakerförfer Organ des Vorſiſchuhes und zur perfünligen Mimir⸗ 
Tarag bei demfelben verbunden, ſowie für bie gehörige Haudhabung 
auf feinem gangen Revierbezirle verantwortlich iR. Verfaſſer biefes 
Beinen Aufiages nimmt nicht jenen Höhepunkt in bienftlicger Stel- 
lung ein, ber einen Ueberblick über alle Berhältuifie gefattet, und 
erlaubt ſich daher auch aus durch beſcheidene Darlegung feiner Ans 
ficht, dieſe beftimmt wichtige Brage zur weiteren Beſprechung anzus 


sogen. . 

Teiftige Gründe gegem Beibehaltung des bisherigen Eyftems 
find Im Bebrunrhefte biefes Blattes und Jahrganges &.41 in einem 
Auflage „zur Borflorgamifatien des Konigreichs Sachſen,“ enthalten, 
die fid in den zwei Hanptpunften zufemmenfoffen laſſen, baß bie 
Ausübung bes Borkfchuges für ben wiſſenſchaftlich gebiibeten Mevier- 
verwaltex, wie die Jehtzeit ihm fordert, ein umangenehmes geiſttödten ⸗ 
des, die wiffenſchaftliche Fortbildung hinberabes Geſchaft ſei, und 
daß andererfeits durch dieſe Bereinigung ber Forſtſchatz ſelbſt Zesadp« 
teiligt fei, indem die Beihäftigung mit anderen wiethfchafttichen 
Dienſteeverrichturgen von biefem abziehe, hierdurch aber eben Ges 
legenheit zu Freveln gebe, da „Niemaud zwei Herren bienen könne.“ 
Es liegt beſtimt viel Wahres in biefer Muficht; es iſt nicht zw 
beftreiten, Daß es für ben Mens von Bilbung fein unangenehmeres 
Geſchaft geben Kann, ale mit ber Armuth, Bosheit und Mohfeit 
im fieten Kampfe gu leben nah Kräfte aufbieten zu mäffen, bie das 
ungebildetere, eben deßhalb aber auch herbere gegen Beleibigungen 
und Schmähungen, wie fie leiber in der Jetztzeit gegen das Borfs 
perfonal fo haͤnſig verkommen, weniger empfinbliche Individuum in 
weit höherem Grabe beſiht, wodurch dieſes auch geeigust fein kann, 
den dorſtſchat mit weit mehr Geil und Gläd zu betreiben, al 
der gehildeiſte und tüchtigfie Forſtwirth. Wenn man ama anbererfehts 
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auch einwenben twill, daß ber Mevierförker eigentlich doch nic das 
Drgan des dorſiſchuhes fel, ſich alfo mehr mit deſſen Leitung und 
Gontrole, als mit Gelbftausübung zu befepäftigen habe, fo Reht biefer 
&nficpt die ihm zugetfeilte Berantwortlichfeit entgegen, und zwingt 
ihn. will er pfichtgetren handeln, auf Kevleren, wo ber Wrevel in 


hohem Grabe vorkommt, and felbfihätig mitzuwirfen, mag dieß | 


auch auf feine übrigen wirthſchaftlichen Obliegengeiten noch fo Rörend 
einwirten. Auch iſt ja bei @intheilung ber Revierbezirke und deren 
Befegung mit Hülfe- und Schuhverſonal befimmt Immer auf 
hauge Wittietung des Revierförfers bei. dieſem Dienſtzweig 
Rechnung gemacht, und unterzieht er fich demfelben nicht in dem 
angenommenen Maaße, fei es auch nur, um bie erübrigte Zeit feinen 


wirthſchaftlichen Befchäftigungen zuzuwenden, fo wird nicht nur bas | 
| der Sillland iR in wiſſenſchaftlicher Bejiefung ſchon immer ein 


übrige Mevierperfonal einen harten Stand haben, fonbern es wirb 


auch, bei aller Kraftanfirengung defielben, ber Frevel nicht fo eins | 


gef@pränft werben Tönnen, als e6 wünfdenswerih und möglich wäre. 
Cu gleicher Ball tritt ein, wenn ber Mevierfärfier durch bie mit 


vorrädenbem Alter geſchwachte Körperkeaft ſelbſt bei dem beflen | 


Billen verhindert iſt, dem anfengenben Forſtſchuhdienſte fo nach⸗ 
aulommen, wie es nothwenbig wäre, während er feinen übrigen 
Dienfverrihtangen vollfommen gewachfen fein Tann. Auch hier⸗ 
durch wird immer der Wald oder die Gtantsafie leiden; erſterer 
durch vermehrten Frevel, ober lehtere durch die Koſten, welche bie 


Hierdurch möthig werdende Vermehrung bes Echupperfonale verurs | 
| — Ob jedoch Hierans eine Mehransgabe überhaupt erwadhien wärke, 
gehörigen Schutzbezirken (Warten und Gtationen) bie nötige | 


fadjen. Wie ift es ferner dem Revierförfter möglich, den zum Beviere 


Aufmertfamfeit zu ſchenken, die wirthſchaftlichen Operationen pers 
ſonlich zu leiten, ja, dieſelben andy nur fo oft zu begehen, als ſchon 
die Gontrele des Forſtſchuhes es erfordert, wenn er einen großen 


feinem vom Frevel flarf heimgefuchten Specialbezitle widmen muß, 
und bie übrige Zeit großentheils die ſchriftlichen Dienfarbeiten 


im Anſpruch nehmen? Wie ſchwer übrigens geiftige Arbeiten, ober | 


auch nur mechaniſche Mechuungsfertigungen nad einer im Walde 


durchwachten Nacht ober mad} techt angreifender förperlicher Anfıren- | 
gung zw erfebigen Find, Tann mur der vollkommen beurtheilen, der || 
Wie diefe hier nur angebenteten | 
Umfänbe, bie leicht noch weiter ausgeführt und durch neue vers | 
mehrt und begründet werben Fönnten, geben beſtimmt das Befultat: N 
daß dem Mevierförfter ans Butheilung bes Borihupes eine Maffe || 
von Gorgen, Aerger und Verantwortlichfeit erwächft, denen er Fam | 


die eigene Grfahrung madte. 


in den rüſtigſten Jahren volllommen gewachſen fein fann, und daß 
diefer immer Aörend auf bie Berwaltung und die wiſſenſchaftliche 
Fortbildung wirken wird. Leßterer Rachtheil wir fi aber befonders 
bei den jungen Borflienten zeigen, die in dem Dienfigrade ber Forflr 


sehälfen Reken und ſich praktiſch für den-höheren Beruf der BReviers | 
vermalter Gilden follen. Je weniger der Mebierfürker geneigt ober | 
gerignet iR, ſich bei dem Borffcuge zw bethätigen, deſto mehr wird 


diefer die Zeit und bie Kräfte des Gehülfen in Auſpruch nehmen, 


und biefen ſowohl an reger Thellaahme bei wirthfhaftlichen Bers | 


richtuugen. als noch viel mehr an wiſſenſchaftlicher Fortbildung ver- | 
Hindern. Zuleht aber wird bei Vielen im mechaniſchen, nur dem 
Körper mad die äußeren Ginne in Mnfpruch nehmenden Betriebe | 
des Waldhütens, die Lup an Wiſſenſchaft erloſchen, und es werben | 






Viefe ſpaͤter wohl Immer noch praftifcge, dem gewöhnlichen Dierk 
gange genfigenbe Forſter, aber feine felbfibentenden umd forſchenden 
Wirnkfeafter abgeben. Wenn hier die Anſict dargelegt wird, def 


| dem Bevierförker der Jehtzeit wiſſenſchaſtliche Bortbildung noͤthi, 


fet, um feiner forialen, wie dienſtlichen Stellung vollkommen geni: 
gem zu können, fo if deßhalb nicht gemeint, daß er über gelehrten 
Gtubien feinen Wald vernaggläffigen fol; — der eigentliche Fork- 


| geleßete iR nicht für praftfcjes Wirken, wenn er befonders feinem 


felbfgefhaffenen EyRem bie Natur muterzuorhnen ſucht, ober wenn 
er fi qu leict und gern theoretiſchen Gchluffolgerungen hingik 
denen aun einmal bie Wirklichkeit nicht entſpricht. Ellerbings fol 
der gebifbete Praftiter bie Pertäre feines Bades mit umbenägt 
laſſen, um nicht zu bleiben auf dem erreichten Gtunbpunkt, bean 


beginnende Rürfchritt; aber fein Hauptfubium fei das große Bnd 
der Ratur, und aur um dieſes leichter und befier verichen zu lernen, 
benuge er die Schriften feines Baches. Bleibt ihm aber durch Eur 
hebung vom Borfifcguge bezüglich der Gntwenpungen eins 
meht Beit hierfür, fowie zu Beobachtungen und Borfepungen, Kae 
vers fowelt es ſich auf feinen Sirkungekreis bezieht, fo wih ex 


I| folge Beiterfparung und Muwenbung befimmt ihre großen Bar 


teile auf Wifienfpaft und Sirthſchaft äußern, und märben hier 
darch dem Staate die Unkoſten. bie aus der Trenaung ber Berwal . 
tung vom Borffhuge erwachſen könnten, reichli vergütet werben. 


möchte noch zweifelhaft fein; erwünfdt aber wäre es jedenfelle 
gäße gegenwärtiger kleine Anffap Deranlaffung zur mehrfaden Cr: 
örterung biefes Gegenflandes durch gewichtigere Gtimmen, als die 


|| deffen Verfaſſers, um fo erwünſchter, ba mit vollſter Gewiß! 
heil feiner Zeit der ſelbſteigenen, perfönlichen Mitwirkung beffelben, | 


genommen werben darf, daß, wirb das „Ob“ ber Smedtmäßigkeit 
bejahend entfehieven, für das „ie“ ber Ausführung die längk 
erprobte Ciuſicht unferer hochſten Berwaltungsßelle auch bie van 
Ren Mittel und Wege finden märbe. B 


Gt. Petersburg, im Mai 1849. 


(Die Wirkfamkeit der Borkvermwaltung bed Rinife 
tiums der Kron-Domänen in Rußland.) 


Wenn öffentliche Mitthellungen über bie bebentenb vorgefägtit- 
tene Catwicelung des beutfchen Borftweiene — vefien Bufäude RS 
zu den ruſſiſchen verhalten, wie der Bart zum EBalde — mit Bine 
ein allgemeines Iuterefie erregen; fo dürfte das viel jünger mi 


| der Gtäge Dentiher forpler Grfehrangen und rafffger Saale 


begründete erfolgreiche Mnfblähen des ruſſiſqen Borkwekns stät 

minder das Interefie jedes Gebildeten beanfpruchen künnen. Selu 

dem am dentfche forfliche Berhältniſſe gewöhnten Mnge manded 
Fremdartige in der hier geſchilderten Wirkfamfeit aufftoßen, fo bitten 
wir ber bewährten Wahrheit eingebenf zu fein: „baß diejenige Wirth⸗ 
ſchaft die beſte if, welche den localen Zuftänden am wmeiſten ent⸗ 
|| fpricht.“ Deßhalb erlauben wir uns and dem verehrten Leſer nadır 
folgender Seiten angelegentlicht zu empfehlen: dem Klima, der 
Wäldermafie, den Bedürfniſſen, den Gewohnheiten und Eliten der 
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Bewohner Ruplande die nöthige Berädfichtiguug wicht entgichen zu 
wollen, 

Die jahrlich in ruſſiſcher Sprache im Drus erfpeinenden Jah: 
resberichte des Minifierinms ber Krondomaͤnen, welche bie mannig- 
faltig verzweigte MWirffamfeit diefes Minikeriums. veröffentlichen, 
geben uns zum-Gefommtuntgeil ‚über die Forſtdomaͤnen Verwaltung 
Rubtands ein ebenfo umfaflendes, als gründtiches Mittel an die 
Hand. Was dieſen Berichten erſehen wir nun daB zum Zwecke ber 
Serbeiführung einer wirfiamesen Gerfiverwaltıung und Borkeinsichr 
tung im Jahre 1863 ein beſouderes Forſidepariement gegthubet 
wurde, welches Die bisher in dem verſchiedenen Departements des 
Miniſterius verelnzelten Becktebtheilungen, fowie bie Inſpections 
Verwaltung des Forſter⸗Corps in ſich vereinigte. Daſſelbe hatte 
Ad, um ſyflematiſch zu verfahren, die Begrenzung uud die Ver⸗ 
meffung der Domänen: Borfle als erſte Mufgabe geftellt, weil opne 
die Behmmtfcgaft mit ben Grenzen und Größen der Borfle keine 
weitere Maßrogel mit Erfolg einzuleiten una birhzufühten war. — 

Die fofori vorgenommenen oberflächlichen Bermefiuugen, wobei 
Die vorhandenen Karten und, Pläne benußt wurden, ergaben seinen 
Slad e ninhalt fämmelleger Krondemäuen + Barfle von 115 Miffionen 
Defiätinen ober circa 460 Millionen pteußiſche Morgen. Im Bolge 
diefer Vermeſſungen fonnten befoudere Gouvernemenis + Forſtlarten 
angefertigt werben, welche bie Zahl, Größe, Lage, Entfernung von 
den Abfaporten, fowie die benupbaren Floßſtraßen der verſchiedenen 
Torfie nadpwicien. Nachdem daurch dieſes Mittel ein Neberblid über 
dae ungeheure Waltımeer gewonuen war, ſchritt man zur Aufer⸗ 
tigung einer forAlich » Ratififiyen Befchveibung der Wälder, umg 
einer gleichmaͤßigen Juſtenltion, wobel eime fpezielle Reviſion bez 
Grenzen gleichzeitig bezweckt wurde. Nach derſelben ſind bie jeht 
M Millionen Deſſatinen Wald (circa 06 Millionen preußiſche Mor⸗ 
gen), geigeilt iu 1490 der wichtlgeren Gore, nach Ihren Grenzen 
borichtigt md beſchrieben · 

Die güͤnſtigen Erfolge dieſer Maßregel veraulaßte das Minis 
Berinm zur Gründung einer beſonderen Abtheilung für Berfigeomes 
ter beims Forfioepastement, mad richtete daſſelbe dann bie Aufmerk⸗ 
famfeit zunachſt anf tie Herfellng einea teickfenen Forfiſchubes, 
um ſowohl den Defraubationen, als andy den Waldbräuden Schran⸗ 
ten zu fegen. Bw biefem Bmesle wurben Borfinfpertosen angefelkt, 
welchen jevem mehrere Gouvernemense mit der Verpflichtung ans 


‚vertraut wusben, bie Ucherwadung ber ferfliden Zufände ihres 


Berietes gu gewähren. Dielelben fichen aumiktelbar unter Yen 
Departement, und fiub bie bei jeder Bonyernements » Borfiverwaltung 
angefteliten Gowvermementsforftmeißer ihnen unsergeorönet. Gleich-⸗ 
zeitig Gmb die Wälder in Borfe smb Diefs in Beritte und Dikrifte 
getheilt, wub zus Bewachung der lepteren, wozu bie Rronbanern, 
befonders zum Schuß gegen Walbbrand verpflichtet ſiud, die nöthige 
Anzabt ver Wächter befimant. Aber bei der Rictachtung des rufe 
ſchen Bawers gegen den Wald, bei der häufig großen Entfernung, 
im weldges der zum Wächter zu wählende Bauer nom Borfle woynte, 
erwies a6 ſich bald ala anvmzaͤnglich möthig, Im Malte felbft 
Bauern mit ihren Bamilien unter dem Manıen „Waltwäditer“ ans 
aufiebeln. Solche Mnflabelungen fanden jedoch wisber ihre großen 
Schwierigkeiten. Des ruſſiſche Dauer IR, pm ein gefelliges Leben 
gewöhnt und verläßt den heimathlichen Herb ungern; ber Aufbau 


des erforderlichen Gebäude, fowie die Robungen zu bem-Rändereiem 
für die Waldwaͤchter erforderten ſeht bebeutende Musgaben. Im 
Berũcũchtigung biefer. Umfände kounte nathrlid and) nur in den 
werthvolleren Walbungen eine ſolche Cinrichtung ausgeführt werden, 
wogegen zum Schutze ber minder wichtigen Wälder, ſowie um gleich- 
geltig deu verabigiebeten und auf unbefimmte Zeit beuclaubten 
Soldaten ein Mittel zum guten Unterhalte zu bieten, wurden im 
Sat⸗ 1845 ſolche Soldaten ald Militär» Waldwächter angeftelkt, 
für welche man ein Feines Häuschen im Wälde aufbaute, einen 
Gemüfegarten daneben einrichtete und ihnen eine Jahreagage aus: 
fepte. Diefe militsrifhen Waldwachter ſtehen umter: der Auiſicht 
beſonderer Waldbereiter, deren Jever mehrere Diftrifte bereiten, und 
revidiren muß. Eine ähnliche Verfetzung ber bisherigen Wohnung 
der doͤrſter, welde in den ihren orften nädfibelegenen Dörfern 
und Städten wohnten, erwies fich ebenfalls ald notwendig. und 
alhaͤhtlich werben zu diefem Zwecke durch befondere Defonumies 
Summen Forſteien (Borfihäufer) im der Mitte ber Wälder aufger 
baut, welche dem Hevierförfter die Mufficht und Bewirthſchaftung 
des ihm auvertrauten Waldes bebeutenb erleichtern. 

Gleiämäßig mit diefem Fortſchritte richtete die Forſtverwaltung 
ihr Augenmert auf die mögliche Bergrößerung ber Bisger aus ben 
ſorſtlichen Bildungs -Anftalten hernorgegangene Bahl von Borkr 
männern, und firebte deufelben eine vorzugsweife praftifche Richtung 
zu geben. Bis zum Jahre 1840 üherfliegen bie jahrlich in ben Dienſt 
tretenden, forſtlich gebilbeten Dffigiere die Zahl 12 nicht; vom der 
Beit an aber traten jährlich durchſchmittlich 30 Zöglinge aus. dem 
Forflinftitute zw Gt. Petersburg in bie praktifcge Lehrforſtei zu 
Liſſino (Bonvernement St. Petersburg, Kreis Zarsioe Selo) üben, 
wo nicht allein ver vollſtaͤndig eingerichtete und regelrecht bewirth ⸗ 
ſchaftete, 25,000 Deffätinen (100,090 preußiſche Morgen) haltende 
Vorf, fondern andy alle in größter Volllommenheit betriebenen ruſ⸗ 
ſiſchen Waldgewerbe, ſowie ein forRlicpes, natuthiſtoriſches Mufenm, 
alle Mittel bieten, am unter Leitung des dortigen, forflich tüchtig 
gebildeten Direktors und beſonderer Lehrer durch tägliche Hebung 
die nöthiges praltiſchen Keuztniffe zu erwerben. — Außerdem find 
zur Bildnug der nöthigen Walvbereiter in der Nähe yon St. Peters ⸗ 
burg, Mostan.mud Grobno fogenaunte Jägerichulen angelegt, wor 
ſelbſt außer dem Unterridte in der ruſſiſchen Sprache, im Meinen, 
iq der Mefkunde uud Planzeichuen, auch die Biemente in der Borkr 
wirthſchaft theoretiſch und praktiſch in ſolchem Unsfange gelehrt 
werben, wie es bie Hünftige Beſtimmung der Böglinge fordert. In 
folhen Unfalem werden au Schüler von Privatbefigern für eine 
BPenfionsfumme von 100 Rubel Silber zaͤhrlich aufgenommen. Diefe 
in ihrer Auedmaͤßigkeit wielfältig bewährten Jaͤgerſchulen ver= 
dienen ans bem Berichte des Minikeriums eine befondere Hervor⸗ 
Sebung, da fie die wichtige Hufgabe erfüllen: auch unter ber nieder 
ven Glaffe ber Vevölferuug den Sins und bie Wichtigfeit des Forſt- 
weiens erſolgreich angubahnen, befonders da bie Zahl ber Böglinge 
Ür gegenwaͤrtig ſchon auf 150 bekäuft, Die guten Früchte einer 
ſolchen Saat werden wicht ausbleiben, und erfüllen das Herz jedes 
Patrioten si den fähäußen Hofnnugen. 

Damit. nun aber such die in den Lehranſtalten Ferflich worger 
bildeten .BorReffigiere Im Werlanfe ihres praltiſchen Wirkfemfeit 
einen Anhalt beſiten, welcher denſelben als maßgebend und laitend 
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dienen Fönne, fo if ein Haubbuch ober fogenanmmes vade mocum 
für diefelben verfaßt, weiches unter bem Titel, „Bebächtnißbuch 
im drei Teilen überfichtlich und leicht verſtändlich in ſcharfen 
Geundzügen bie Borfigefepe, den Waldbau, ben Borfifäuß, die 
Ddorſttaxation, die Forſttechnologie, ſowie verſchledene Infruftionen 
und Forfipofizeimaßregelu enthält. Außerdem wird jedem dorſter 
wmentgeltlic das Forſtjournal zugeſchict, welches woͤchentlich bogen ⸗ 
weiſe erſcheint, und ihm über die Fortſchritte des Forſtweſens im 
In: und Auslande Kunde bringt. 

So vorbereitet und ausgerüftet IR man zur Löfung ber Auf⸗ 
gabe, bezüglich der Ginführung einer regelrechten Wirthſchaft in 
wrfere Wälder gefchritten. Im Beſihe gehöriger Kenntniffe über 
die forftlichen BuRänbe der Waldungen wurbe es möglich, denjenigen 
Borften die volle Wirkjamfeit der Verwaltung zuzumwenden, welche 
im Bezug auf Lage und Abfap als die wichtigen zu betrachten 
And. Im diefen wurde nun zuerſt durch eine ſich der Barhwerker 
methobe anfehließende Berrieberegulirung der nadjhaltige @tat ber 
ſtimmt, und nad; demfelben gewirthſchaftet. Dadurch, fowie durch 
eine ſtrenge Handhabung des Forſiſchutes allein gelang «6, diejeni⸗ 
gen Mehreinnahmen aus den Wäldern zu erzielen, welche nicht nur 
zur Dedung ber Unfoften bei der Ausführung fo großartiger Arbei⸗ 
ten unumgänglich waren, und wozu ber Staat feine befonderen 
Mittel angewiefen Hatte; fonbern bie Staatseinnahme wurbe dadurch 
noch um ein Bebeutenbes gefleigert. — 

Bei dem nunmehr eingeführten regelrechten? Wetriche machte 
ſich inbeffen der Mangel guter Gamenbarren zur Grlangung bes 
nöthigen Samenquantums fühlbar, und fofort wurde der Aufbau 
mehrerer zwerfentfprechender Samenbarren veranflaltet, von denen 
die Bedütfniſſe an Nadelholzſamen zur Genüge befriedigt werben 
Tönnen. Diefe Darren ſtehen unter der Aufficht von Forſtmilitaͤr⸗ 
wachen, welche für das Geſchaͤft die gehörige Unterweifung erhalten 
Haben, fowie für das zwedmaͤßige Einfammeln, Mufbewahren und 
DVerfenden des Samens ingleichen für das Forſtcultur-Geſchaͤft ein 
volifändiger Leitfaden veröffentlicht worben iR. 

Die dorſtverwaltang befchränfte Ad jedoch nicht auf die Ber 
ſchuhung und Eiuntichtung fon vorhandener Wälder; im Gegen ⸗ 
theil fehen wir, wie dieß aus den Berichten des Miniheriums her⸗ 
vorgeht, die raflofe Thätigfeit derſelben auch dem waldarmen 
Süben des großen Reiches zugewendet. — „Die Bewaldung ber 
Steppen,“ eine fo häufig verſuchte, fo vielfältig amgerathene, noch 
häufiger bezweifelte, und ebenfo oft mißlungene Unternehmung, iſt 
mit größter Umficht eingeleitet. Tuͤchtig gebildeten und für bie 
fung ihrer Aufgabe begeifterten jungen Borkmännern, unter 
denen Herr v. Graff als guter Botanifer und gebilbeter Borft«e 
mann befannt if, wurbe die Musführung bes Verfuches übertragen. 
Diefe fanden bald bie @rfahrung der bostigen deutſchen Coloniſten 
beflätigt: daß bie größte Gefahr für das Gedeihen der Anpflanzung 
in den Steppen In der Schwierlgkeit liege, bie aus dem Samen 
erzogenen Pflanzen bis zum dritten Sebensjahre gegen bie Dürte 
zu fügen. Nur durch die unermüdlichſte, mit großen Entbehrungen 
verfuüpfte Pflege der Ganten und Pflanzunggn auf anfangs kleinen 
Slachen, unter deren Edwp und Schatten das’ fernete Fortſchreiten 
ver Waldenltar nur ausführbar if, kann bier das vorgeſtectte Ziel 
erreicht werben. Mit gerechten Hoffnungen erfüllt es une, zu er⸗ 
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fahren, daß ſchon im Sefathariuoflam’fcen, Tauriſchen und Char⸗ 
lowſchen Gonvernement, fowie in Beflarabien befondere Mufter- 
Pflanzgärten angelegt find und gebeifen. — Die Arbeiten in diefen 
Bflanzgärten werben durch Arbeiter und Bauernjungen ausgeführt, 
welch Lehtere unter ber Aufſicht oben erwähnte Forſter die möthi- 
gen Handgriffe beim Calturgeſchaͤfte erlernen, um nad; vollendeten 
Lehrjahren ähnliche Pflanzgärten in der Heimath unfers ber Dörfer 
anzulegen. Die Zahl der auf diefe Weiſe bis jept beiääftigten 
Banernfänglinge beläuft ſich auf 68, und foll biefelbe alljährlich 
vergrößert werben. Um gleichzeitig nun auch den Eiufluß. welchen 
die Wälder auf das Steppenklima dereinſt üben werben, vergleiche 
weife mit der Gegenwart beſtimmen zu Fönmen, {f zur bereinfigen 
Beantwortung biefer Brage bei ber Jekatharinoſlaw ſchen größeren 
Pflauzſchule ein meteorologiſches Obfervatorium errichtet. — In 
den RKalmüdens Gteppen des Gouvernements Aftrachan hat man 
gleichfalls eine Waldeultur vorgenommen, und ſchon find 154 Deſſa⸗ 
tinen vermittelt Pflanzung beſtoct, welche als das Ergebniß drei ⸗ 
jähriger Bemühungen von 1846 bie 1849 Teinen Sweiſel äfriz 
laſſen, daß bie Beſtockung ber vorläufig fegefepten Fläche nor 
700 (eitca 2800 preußiſche Morgen) in Wälde mit 
fein wird. — Solche Pflanzungen werben von den nomaliınha 
Kalmücen, and zwar von 20 Familien zu einer Deffätine ante 
führt, was fi ohne Bebrüdung biefer DVölfer leicht erlangen läft. 

@benfo Hat man im Taurifchen Gonvernement bie Bindung 
der Aleſchtkow ſchen Flugſandſtrecken begonnen, indem man, wie die 
Berichte nachwelfen, feit dem Jahre 1843, 907 Defätinen (circa 
3628 preußifche Morgen) mit Weiden und Pappelſteclingen beiepte; 
ferner bedeutende Saaten ausführte und 905 Mälionen Pflänzlinge 
fueseffive verpflanzte. 

So weit die Berichte, and denen wir nur moch als Beweis 
der günfligen Mefuftate, welche durch die umermübliche Thätigfeit 
ber Borfiverwaltung erlangt find, Bolgendes theils ſammariſch, 
thells vergleichend Hinzufügen: 

1) Wirthſchafiliche Beſchreibungen. ſowie neue Karten wurden 
von 2490 dJorſten angefertigt; welche eine Fläche von 12,277,788 Def: 
fätinen (circa 48,921,032 yreußifche Morgen) einnehmen. 

2) Die Grenzberichtigung wurde auf einer Gefammtfläche von 
24,446,823 Deffätinen (circa 97 Millionen preufiige Morgen) 
ausgeführt. 

3) Für den nöthigen Borfäinp wurde durch Mufledelung won 
1057 Samilien ale befänbige Waldwaͤchter und durch Anflellung 
von 1858 Borfibereitern geforgt. 

4) Der günfige Erfolg folder Mafregeln ergibt fi aus 
der Vergleichung der früheren Defcaubationen und Walbbrände wir 
den in ben feßten Jahren Statt gefundenen, indem nämlich: 

8) im Jahre 1842 4011 Defranbations- Fähe im Werte wa 
386,000 Rubel Silber und 790 Waldbrände im Werthe von 
432,090 Rubel Silber vortamen; “ 

b) im Jahre 1847 dagegen betrug der Werth ber Defrandarionen 
nur 135,825 Mubel Silber; der Werth der Walbbrände aber 
nur 47,652 Rubel Silber. 

3) Die Forfllehranſtalten Hieferten feit 1848 171 Zöglinge, 
melde als Börfer fungiren, und 12, welde als MBalbbereiter 
angeftelit find. 


5) 115 Borfe mit einem Bläcenzeume von ZIEHE Deſa ⸗ 
tinen (circa 8,533,964 preubiſche Morgen) ſind fpeziell tarirt und 
eingerichtet. 

7) 15,300 Defiätinen Sämpfe und Moore find entwälert und. 
völlig troden gelegt. 

8) Die in dem Beitraume von 1848 bis 1867 verbrauchte und 
felbfigewonnene. Gamenmenge beläuft ſich auf 13,366 Pud (circa 
534,650 Pfunb) und bie ber verfepten Pilänzlinge auf viele Millios 
um Städ. 


9) Die baren Works Mevenüen betiugen im Jahre 1842. 


752,006 Rubel Silber, wogegen biefelben im Jahre 1847 anf 
1,815,687 Rubef Silber fiegen. 

10) Beranfchlagt man hingegen bie unentgeltlich . verabfolgten 
Holzmaffen nach dem Geldwerthe, fo beläuft fich ver Gelderirag 
ver dorſteinnahme des Jahres 1847 auf 3,457,992 Mubel Eilber.. 
wogegen bie Nnsgaben befieiben Jahres 887,687 Rubel Silber 
betvagen, folglich ungefähr 25 pGt. der Gefammteinnahme. a 

. a. 


Bon der Elbe, Auguſt 1849. 


(Der bögmifche Forſtverein. — Die Anfalten für den 
forkligen Unterricht in Böhmen. — Die größeren 
Bällungen in den königl. ſachſiſchen Staatsforften. 
— Rene Wahlen für den Ansfguß zur Begutad« 
tung ber Borfireformen im Königreih Sach ſen. — 
Das preußifhe Jagdgeſet — Borkorganifation 
in Preußen und Hannover.) 

Da, wo unfer ſchoͤner Strom feine Laufbahn beginnt, hat fh 
auch für nuſer Fach ein neues exfrenliches Leben gezeigt. Man 
Hat zwer bie Wichtigkeit der Forſte für Böhmen längf erlanut, 
man hat auch hier und da .einen Anlanf genommen, um ber dorſt⸗ 
wiſſenſchaft und der Forſtwirthſchaft eine größere Geltung zu. vers 
ſchaffen; allein es find das iumer nur vereinzelte Berfuche geweien, 
wie das auch, ber Natur bes Waldzuſtandes in Böhmen nad, nicht 
andere fein fonnte. Wo fo wenig Gtaatswälder. find, fehlt der 
Bufommenpalt der Forſtbeamten, welcher durch das gemeinfame 
Band des Stantebienfes ſich bilder; es if in einer Hertſchaft, wo 
ver Beſitzer die richtige @inficht hat, eine gute, ja mitunter eine 
fehe gute Wirthſchaft, in anderen if fie ganz ſchlecht. Gin Grund» 
herr befördert bie Zorfiniflenfaft durch Sorge für die tätige 
Bilvung der Beamten, ein. anderer fümmert fid gar nicht darum, 
und hat vielleicht aut ein Augenmerk für die Jagd. Deßhalb ik 
es gerade für Böhmen ein fehr wichtiger Schritt, daß dort ein 
Barkverein ins Leben gerufen iſt. wo ſich bie beſten Kräfte. jur 
fammenfnben. Es läßt Ach wohl wicht. verfennen, daß bie Bars 
träge dieſes Bereins bei der hoͤchſten Banbesftce zum Theil mit 
Urſache geweſen ſind, daß dem Forſtweſen in. ben beutfchen Pro-⸗ 
vinzen der ſterreichiſchen Monarchie anf dem landwirthſchafilichen 
Gougreſi. welcher in Wien abgehalten wurde, eime größere Geltung 
geworben iR, @s Aink dert nicht nur. eine größere Myahl Forſi⸗ 
wirthe zufastmengefommen, {andern man hat. fi auch ernftlich mit 


ver Befarın des üferreichtfchen. Jorſtweſens von Unten an befchäfs | 


tigt und ber. Regierung. Borlagen zu eins neuen Walborduung 
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verfhafit. Nach dem was ung bislang in den blonomiſchen Neuig⸗ 
keiten“ von Hlubel über die @rgebnifie des Congreſſes befannt ges 
worden if, ſcheint es faR, ala ob noch lange nicht alle Berhäftnifie 
der ößerzeichifchen Länder genügend erwogen fein. Man thut übers 
haupt nicht. gut in einer To wirren Zeit, wie bie gegenwärtige, 
wichtige organiſche Geſehe, welche bie innere Verwaltung bes 
Staates begreifen, zu entwerfen, weil einestheils bie große, natür⸗ 
liche volitiſche Aufgeregtheit der zuhigen Berathung wicht fehr 
Häufig iſt, und weil anberntheils bie politiſche Geftaltung des 
Stontes felbf, die Baſis ver Regierung, nicht feifleht, wenigftene 
in Defterreich doch noch ſelbſt in dem Syfteme fchwanft. Wo aber 
fo ganz wefentliche Intereſſen der verſchiedenſten Art mitreden, wie 
das in ben verſchiebenen Provinzen der Fall if, hat man boppelt 
Urfache, vorſichtig beim Schaffen von etwas Neuem zu fein. Daher 
würden wir es für einen Behler halten, wenn man ein Borfigefeg 
für bie beutfchen Provinzen ber öſterreichiſchen Monarchie erliehe; 
das Gentralificen taugt hier gewiß wicht. 

Ale richtig und wichtig hat man es erfannt, daß bie Bas 
aller Berbefferungen eine wahrhafte Bildung fei, und deßhalb hat 


‚| andy der boͤhmiſche Worverein in einer Petition au bie Stante- 


tegierung biefe® hervorgehoben, indem in berfelben gejagt war: 
Nachdem endlich der rationelle Betrieb eines jeden Gulturr 
zzweiges die nöthigen wiſſenſchaftlichen und techniſchen Kenntniffe 
bedingt, und zum Flor berfelben nicht mur die Oberbeamten, fon 
dern auch im&befonbere das mantpulicende Perfonal guf der gehoͤri⸗ 
gen Stufe ber nothwenbigen Fachbildung ftehen fol, fo flellt es 
ih als ein tiefgefühltee Bebürfniß Heraus, daß im dem Königreiche 
Boͤhmen, der waͤlderreichſten Provinz des Gefammiflaates, wenig» 
flens eine praltiſche Forſtſchule im einer bewaldeten Gegend bes 
Süden oder Nordens errichtet; und am der Univerfität zu Prag 
eine Lehrkanget. der Werftwiflenfaft creirt werben möge, bamis 
die Jünger des Forſtweſens, welche meifentheild Söhne unbes 
mittelter Borlente find, in ben Stand gefeht werden, Ah auf 
die mindeft Tofkfpielige Weiſe ben nöthigen Grob ber fachwiffen - 
ſchaftlichen Ausbildung aneignen zu fönnen.“ Db man aber die 
Sache ſelbſt richtig erkannt hat, darüber läßt ſich allenfalls Areiten ; 
denn bie Errichtung einer Lehrfanzel an der Univerfität thut e6 
nicht für bie Jorſtwirthe, welche ſich eine hößere Bildung aneignen 
woilen, und gegen bie Forſterſchuien als ſoiche, wie ich dieſe „praf- 
tiſchen Forſtſchulen“ anſehe, läßt ſich ebenfalls Manchee ſagen. 
Wie ber Standpunkt ber ſorſtlichen Bildung im Allgemeinen im 
Böhmen ift, wird man für ben niederen Dienſt eine ſolche techniſche 
Bildung wor der Hand zu erfireben haben, wie ihn zB. eine 
Waldbaufchule gewährt; eigentlich wiſfenſchaftlicher Unterricht wir 
dafür nicht gewährt werben fünnen, weil bie Vorbilbung fehlt. 
Dafũr aber find zwei folder Schulen zu wenig Sotlen aber auf 
denſelben BRewiewverwalter ausgebildet werden, fo fälls- wan andorer⸗ 
ſeits in einen Irtiium, wenn man bie Bildang eines "Wörfere, 
d. Ir wenn ex eis Mevier werwalteh, nicht wiffeisfrafttich Gaben. 
wi. Ge iR das eins Anfordermmg, welche man in ber jehigen 
Zeit darchans mac maß, weun «6 mit nuferem. Badhe fortzehen 
foll. Die Univerfirät Prag ſoll dann für’ die höheren Dienkftufen 
die nötige Bildung gewähren; allein in dem Abrigen Dentſchland 
Has man. ſchen die Grfehmung volfdebig gemadt, daß cin Lehen 
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Aufl an einer Univerfität, uawentlic in einer größeren Stadt, feine. 
Sicherheit für bie angemefiene Ausbilbung ber Forftwicthe gewährt. 

Das Beifplel Bayerns mit Münden, bas Preußens mit Berlin, 
betoeift das vollſtaͤndig, und man hat wohl Urſache, darauf einige 
Nüdfcht zu nehmen. Veſonders aber tritt bei dem Univerfitäte 
ſtudium noch der Mangel der Vorbildung hervor, worauf mehr 
anfomaıt, als man früher glaubte. Es wirb, glaube ich, befier für 
die Bildung bee bößmifchen Forſtwirthe geforgt werden, wenn man 
daran beuft, eine ordentliche höhere Forftlehranftalt an einem geeig ⸗ 
neten Drte im waldreicher Umgehung anpelegen, und ich fellte 
denfen, daß Böhmen mit feinen 264 Duabratmeilen Wald reich 
genug wäre, eine ſolche zu unterhalten; bis. dahin aber ſchicke «6 
feine jungen Sorfimömner nach einer benachbarten Lehranftalt, nach 
Tharand oder Meuſtadt- Eberswalde, und laſſe fie dort ausbilden. 
CErxxichtet man auf einer ſolchen Anftalt, wozu vielleicht Tharand 
wegen ber mannigfüchen Beziehungen, im welchen Böhmen zu 
Sachſen ſteht, ſich am beften eignen möchte, einige Stipendien für 
böhmifche Forſtwirthe, fo moöͤchte ich glauben, daß damit vor ber 
Hand mehr umd befier geforgt fei, als mit einer Lehrkanzel der 
Forfwiffenfajaft anf ber Univerfität Prag. 

Der böhmije Forſtoerein hat ſich übrigens ganz gut organis 
ſirt; feine Zeitfgrift, worüber Sie fchom im Julihefte zeferirten, 
verfpricht ben Zweck zu erfüllen, und er wird ſicher ein wichtiges 
Organ werben für bie Fortbildung der Forſtwiſſenſchaft unb für die 


agemefienere und. ziwrefmäfigere Stellung des Workwefens feisf. | 


Ich meine damit, daß dieſes im feiner Wirthichaft den Wirthſchafts- 
Chefs der Domänen häufig untergeorbnet ifl, wodurch einestheils 
manche Anforberungen von der Laudwitthſchaft au ben Maid: ge⸗ 
macht werben, weiche beffer unterbliehen, anderentheils oft Maß⸗ 
regein zum Beicheffen von Gelbmitteln ansgeführt werben müffen, 


weiche ſich mit einer guten Waldwirthſchaft nicht vertragen. Darin | 


liegt eine eigenthumliche Schwierigkeit für die böhmiſchen dorft- 
wirthe und. für das Gmporfommen einer befieren Wirthſcaft. Cs 
wird auch das nur Durch eine allgemeinere höhere Bildung der 
Borfbeamten nach und nady zu befeitigen fein. 

Bas den Holzhandel anf der Elbe anbelangt, fo leidet er fehr 
von der allgemeinen Umluft aller Grundhefiger, etwas an ihnen 
Gruudſtücken zu beifern, eine. Folge ber Unſicherheit der politiſchen 
Buflände überhaupt. Es hängt bas zu fehr mit der Zeit zufame 
men, welche Handel and Gewerbe lahm legt, umd es wirb immer 
vathfamer fein, die Vorräthe anf dem Stamme fichen zu laffen, 
als durch noch größere Maffen welche man zum Verkaufe bringt, 


dem Diezft noh mehr zu drcen. Defmegen iR and) bie im | 
gegenwärtigen Augenblide wohl nur aus finanziellen Gränden ans | 


georonete Vermehrung des Hiebes in den ſachſiſchen Forken kaum 
au billigen. Gewiß ik es richtig, daß in Zeiten der allgemeinen 
Noth die. Gtaatsforde durch außerordentliche Auſtteugungen zu 
Hulfe fommen.müflen, denn es wird für einew.gut georhneten Forſt⸗ 
havehelt/ wie als folder in.der Hinficht der ſaͤchfiſche allgemein 
begeiguet -wirb, feine große Sache fein, einen Iahreshieb extra⸗ 
otdinar zu waren, dieſe Mehrabgabe nady und.uac, wieder ein: 
awfbaten; aber es Darf das doch nur baun geſchehen. wenn auch 
für das Material ein angemeſſener Preie :wiob; erlangt: werden 
tünsen. Die Brage über das Gevanzichen. der Gtanteforfe zur 
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Deckung der großen Auamiellen Laſt, welche vor allen eine Errun- 
gemfchaft der Mengeit if, iR wohl eine fehr wichtige, and man hax 
Urfache, fie nach allen Seiten hin zu beleuchten; denn es Sat de 
auch feine netürligen Grenzen, in Bezug anf bie Waffe und im 
Bezug auf ben Abfag des Materials. 

Folgen wie unferem ſchoͤnen Gtrame nad Guhfen, fo finden 
wir dort noch immer eine große ſorſtliche Aufregung, — Die pold- 


tiſche wird zum Theil von ben Bajonnenten wiebengehakten, — weil 


der forſtliche Ausſchuß, von weichem in biefen Blätter dem 
mehrere Male die Mebe geweſen iR, das Werk der Beruhigung 
noch immer nicht unternommen hat, weil er noch nicht zufammen- 
getreten if. Der neue Finanzminißer — es ift das binnen einem 
Jahre der vierte — Hat nämlich auf mehrfache Retlamationen Die 
frügeren Wahlen zu dieſem fühflidren Borftrongreß umgefofen. da 
man ben höher fehenden Beamten viele Wahlumiriebe ſchald gab, 
und von dem Finanzminiſterium die Anſicht aufgeſteilt wurde daß 
nur dann ber Ausſchuß vortheilhafi wirfen könne, venn er das 
volle. Vertrauen ber Betheiligten verdiene. Das iſt gewiß ein ſehr 
adjtungewerther und unparteiifcher Ausfprud der höchRen Behörde, 
und fo hat men bean neu gewählt. Die Wahlen find vollaer 
doch weiß man ihr Refultat-nocy nicht; es werden aber fehr bald 
die Vertrauensmaͤnner zufammenfommen, was aud um fo adthiger. 
ÄR, da mehrere Anorbnungen auf ir Votum warten. Man ſpricht 
fogar davon, daß bie Beſehung der Oberforfimeifter- Etrllen, wonom 
vier, alfo der vierte Theil, vacant find, danach aufgefjuben worden 
fei, indem man über das Bleiben oder Aufheben der Dberforit- 
meifterftellen erft die Anficht des Ausſchuffes hören will. So viel 
ich aus ber Ferne bie Berhältnifie auſchaue, fo würde es eine große 
Thorheit fein, dieſe Zwiſchenſtufe zwiſchen der Berwahtung und der 
Direktion aufzuheben; denn, meiner Anficht aach, welche doch auch 
alle Lehrer ver Stantsfortwifienfchaft theilem, iR dieſe Giellung der 
controlitenden uwd. infpieirenden Beamten wicht zu entbehren. Eine 
andere Frage iſt es, ob man bie Menge der Gtellen beſchräͤnken 
will, wie man es in Baden ſchon gethan hat und in Würtemmberg 
beabfichtigt; doch dürfte dann in Gadjfen in ber Localität mub Ber- 
theilung der Borfte manches Bedenken eutgegenfichen, und dieß am 
fo mehr, wenn man den Plan ausführt, wovon vielfach die Mede 
iR, nämlich Wie Verwaltung der Gemeindeforke unmittelbar water 
die Gtantefouftbenmten zu flellen, eine Maßregel, welche ale ein 
Bortfchritt bejeichnet werben foan. Doch man har in Sach ſen 
fon viel und laut über die zum Theil ganz umverantwortliche 
Wirthſchaft in den kbrperſchaftlichen Meldungen geſptochen, man 
Hngt laut über die bedrohliche Verminderung ber Privatforfte ; aber 
man thut nichts, hochftens daß man fehreibt, oder zu belehren fucht. 
Es iR gewiß an ber Bat, an ein Woufgeieh zu deuten, wide 
dieſe Verhältniffe'zogelt, und es iR. mur lebhaft zu wünfchen Mf 
bie Megierung felbß meiz Kraft und Stobilicat erlauge, um The 
materiefie Berbefferungen eruſtlich in die Gand zu nehmen. 

In den Elbgegenden Preußens, wo. man früßer fo gute niedert 
Sagven hatte, {ft dieſes vorbei; aher bie öffentliche SReinung hat 
in. Bezug‘ unf die Freifeit der Jagd in Diefem Theile Dentfihlands 
wenigfiens einen fehr merlbaren Umſchiwung erlitten, inden man 
den. Unfrgen derſelben feht wohl erfannt Hat. Mit der Ginnahme 
iR. es größtentheils. vorbei, Werger und Verdruß hat.es mit der 





Nachbarn ſchon genug gegeben, viele Deiſplele von Vorletzuugen 
durch umverfühtiges Sqhleßen Kegen fon vor, mad man ſpricht 


laut. davon, wie ſich mandye baͤuerliche Wirthe datch das ungläd« 


liche Jagdlaufen ruinirt haben. Dabei geht cin Bericht im Voile 
wm, der König habe das mit Recht fo wiehfar angegriffene Jegd ⸗ 
gefeg vom 31. Detober 1849 nur unter dor Bedingung unterzeiche 
met, daß die dadurch fo ſehr verlehten vormaliges Beflger der 
Zagbbereigtigumg entfehöbigt werben follten. Allein woher die Eat⸗ 
ſchadigung nehmen, welche ‚viele Billionen betragen wird, wenn fe 
. mar einigermaßen entfprechend fein foll? Es iR das gewiß mehr 
eine Concefſion, welche man dem Gerechtigfeitsgefkäle des Königs 
maqht, als daß «6 Gruß damit wäre; bemm die dazu erſorderlichen 
betzächtiichen Mittel find miche fo leicht Aüffig zu madpen, nad bie 
feüßeren Brlaßeten werben ſich ſehr wohl hüten, dazu Gelder zu 
saften, va Ihren einmal das Geſet De Jagd ohme Gutihäbigung 
zugeſprochen fat. Ge Relit fich aber ſoviel ganz entſchieden heraus, 


daß es nöthig iR, das Iagbgefeg vom SI. Drtober 188 bedeutend 


za modificiren, namentlich auf. bie Bilvung angemefiener Jagdver⸗ 
bande Sinzuivirken, um das Jagdlaufen einzelner Grunbbefiper 
dadurch zw Befeitigen. Man glaubt, daß ſchon bem gegenwärtig 
fi verfammelnden Gründen ein derartiges Befeh vorgelegt werben 
wi. J J 

Die‘ fangen beabſichtigte Borfiorgentfation Preuße a0 mit 
Anhebung der Megierungs : Dberforfimeiter, fett Bildung von fos 
genannten Forfidivektionen, if mit der Beränberung im Miniferiuwi 
(ma; Mbgang der Herren Gamphaufen aub Hanfemann). 
gefallen. Max erwartet zwar nach eine Veraͤnderung, aber nicht 
von fo durchgreifenser Art. Borläufg Set man bie „wichtige“ 
Uniformfrage erledigt und eine ganz neue dorſtuniſorm befimmt, 
deren befondere Gigenchümlichkeit darin beſteht, daß die Korfbe⸗ 
bedung ein zamber, an einer Geite aufgefchlagener Hut, mit einem 
Ropfczweife verfehen, dem Ganzen ein ehr alterikämliches Muss 
fehen gewährt. 

Im Hennoser hat man lange ſchon durch eine hefonbere 
Eommiffion die Borffeage unterfucen umd namentlih die Verän⸗ 
derungen berathen laffen, weiche bei bem Mufhänns der Oberforks 
‚ämter vor ich gehen mußten. NMachdem man lange in Erwartung 


geweſen if, erſcheint unterm 12. Juni biefes Jahres: cine lduigliche 
Beroronung, „bie Anftellaag und Befdrverung der Domanials Jorſt⸗ 
beamten. betreffend,“ welche eigentlich Riemanden befrkbigt. Cie 
unterſcheidet eine obere wurd eine untere. Laxkbahn km. Dienfe, amd 
umfaßt die erſtere die Stellen ver Mevierförker und Jorſteiſter eder 
Sufpertionschefs, bie ledtere die der Enpirtbramten, „Bäcker, Mater: 
fürfler and Borfonfieher." Ms Megel find dieſe beiden Laufbahmen 


getrenat, bach iR ein Uedertritt won einer zur andenm nidkt aus⸗ 
gefgloflen, wenn er auch nicht verlangt worden fann. Die Ber 
oetnung enthält Dann die Beftimmungen über bie Anforderungen, 
weiche von Geiten bes Staates in Bezug auf die Aufnahme von. 
einer ober ber anbeven Dienſtlauſbahn gemacht werden, and iſt 
Gerworgahehen, daß für bie obere eine wifenſchafuliche Bildung vers 
langt wird, unb tritt ber Candidat nach zuräcgelegtem erflem Gras 
men als Forſtauditor ein. Hier Kat allerdings die Berordnung 
einen großen Mangel, denn die Beſtimmungen üben bie praktifc- 
dienſtliche Ausbildung der Forſtanditoren if fehe vag und wnbe« 
int; fie ſtehen ber Fönigl. Domänenfammer zur Berfügung; zu 
ihrer weiteren Musbilvung werben fic einem Dermaltungebeamten 
beigegebem and auf andere geeignete Art zu Geſchaͤften der Forſt ⸗ 
verwaltung, zu Bermeflungen, Tarationeu ıc. verwendet, ober auch 
als Gülfsarbeiter bei ber Domänenfanmmer zugezogen werben. Benz 
der Borfaubitor demnaͤchtt Anfpeüche auf eine Torſtmeiſterſtelle⸗ 
* will, fo Tann er fi nach drei Jahren zu einer zweiten 
Bräfung melven, welche aber vor Antritt einer Revierförſter s Stelle 
erfolgen muß. Behafe Borbereitung auf biefe zweite Prüfung ſoll 
dem Borfnnbitor der Bein eimer Univerſität dienſtlich geſtattet 
werben. Um bie praktiſche Bramchbarfeit bes Borkanbiiers „zu. 
erpuoben unb zu wervollfonmnen,“ kaun bemmfelben vor ber muthe 
meßichen Aaſtellang ais Mevierförier bie Berweitung einer Börkers 
Retle aufgetragen werben. Mer beci Jahre eine Bevierförkerfelle 
zur Bufriebeuheit belleidet mb die zweite Prüfung befanden hat, 
ann ſich zu ber dritten Prafung bei ber Domänenfammer melden, 
welche von biefer anter Zuziehung eines oben mehrerer Borftiafpers 
tlonschef6 vorgenommen wird, und vorzüglich eine praktifche Kich⸗ 
tung, in Bezug anf die Kennmiſſe, welche ein Infpectionsbeamter 
Haben muß, erhalten fol. — Bür die untere Laufbahn wirb erfors 
dert: praftifche Menntwiß des Worfivienftes, koͤrperliche Tachtigkeit, 
fittliches Wohlverhalten und Befig der gemügenden Schullenntniſſe 
im Leſen, Schreiben mad Mednen. Der Bewerber wird, wenn 
alles das nachgewieſen 4R, ala Borftgehülie in den Borbereisungss 
dienft anfgenemanen, mub ihen dawit die Auoficht gewährt, dem⸗ 
nacht als Unterförfen.augeelkt gu. werben. Bis dahin wird der 
Vorkgehälfe zum Berf- mb Jagdfäug, zur Dirsfgülfe, bei Bar 
beamten und. zu auberen geeigneten Borfgeihäften ſich vermenten 
laſſen, come gleichwohl auf eine ſolche dienſtliche Berwenpung. 
Anfemch zu haben, ober ohne dieſelbe bie. Bewährung yon Sub⸗ 
fiRengwitteln erwarten zu Eönnen. — Die oranfishen morben- ons 
dem Webeiterlande genommen, Die übrigen BeRimmangen, welde 
biefe Berorbuung enthält, find tranfiturifch, mm Deu gegenmärtigen. 
GStatns ver Beamten zu oxbnen. 7e. 
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A. Gin befönders mertwürdiges gehdrntes Reh. 
Bin 3: Deaamder 1846 marke in wem, won zuchößlicdgen, Blötr 


fanb Morkaugen des Chleinger Waldes ungehörennen v. Bangens 
heim ſcheu Jagbbrzirte bei Gondpa, in..cnem -Kıpibjahen ein 


i zen. 


alten Mech geſcheſſen, weiches ein Beweih von 6 Boll 
10,5 Linien thein. Maaß, excl. Rofenfod, trug, Das Ges 
weiß AR mit feöftigen ofen. auch Perlen veriehen, hat. an jeber 
Stange 3 regelmäßige, get-ansgerstie Enden, iR pich nur rein 
gelegh fonbems and; vollfländig gebräunt mad von einem gemöhns 





lichen Kehbocks⸗ Gehörn nicht zw unterfheiden. Es kagte Y, Zoll I bavon werben ſich balb in bohmiſchen und mährlichen Meldungen 


über das Gehör hinaus. 

Das Web war ausgezeichnet ſtark und feiſt; fein Gewicht 
betrug im Ganzen, vor bem Aufbruche, 67 Leipziger Pfund. 

Um zu unterfuhen, ob in feiner Inneren Konftruftion irgend 
eine Abmormität wahrzunehmen fei, wurbe das Meh unaufgebrochen 
alsbald Hierher geſchafft und am folgenden Morgen, in Gegenwart bes 
‚Seren Dr. med. Heyler, des Herrn Oberſteuerrathes v. Wangens 
heim mb des Unterzeichneten, durch Heren Hofthieratzt Lange 
geöffnet und, foweit wöthlg, ſecirt. Die Beſchaffenheit feiner 
Geſchlechtotheile bezeichneten es als ein wirkliches, rein weibliches 
Reh, zugleich aber auch als Jungfrau; wenigſtens war aus der⸗ 
ſelben mit Suverficht zu ſchlieben, daß es nie getragen Habe, 

Sein Gewicht nach erfolgtem Aufbruche und nad) Befeitigung 
des @eräufches, des Talges, der Lenbenbraten und Wammen, betrug 
45%, Bfund; das. Talg wog A Pfund. 

Die gewiß HöhR merfwürbige Meh befindet fh anegeRopft 
in der zoologiſchen Sammlung des hiefigen Mefibenzichlofes Frie⸗ 
denfein. Leider hat der AusRopfer, zur Erleichterung feines 
Geſchaͤftes, den Fehler begangen, daß er das Geweih mittelſt Durch: 


ſchlagung der Mofenftöcde abgenommen und ſpäter wieder anfgefegt 


hat. Dieß wird für Diefenigen bemerft, welche das Exemplar felbft 
in Augenſchela nehmen und bei genauer Betrachtung den erwähn- 
tem Uebelfland entbeden. Uebrigens gebe ich die Berficherung, daß 
gedachte Trennung bes Gehörnes durchans nicht zum Behufe irgend 
einer Täufhung bewirkt worden iſt, fowie deun überhaupt die vors 
ſtehende Schilderung durchgehende in diichtigkeit belichte 
So, am 15. Juli 1849. 
Salzmann, herzogl. Oberforſtrath. 


B. Die ante der WaldbauzReform an der Prager 
Bolytehuik. ®) 

Die Lehr: und Lernfreißeit, die gegenwärtig auch bei und ihre 
Helmarh aufgefchlagen hat, gab Beranfaffung zu.einem Verſuche, 
an ber Prager Volytechnit Vorlefungen Aber Borkwiffenfhaft zw 
Halten. Die büreanfratifcjen Verhandiungen verzögenten die Erof 
nung vom 15. November 1848 bis 5. März 1849. Da über dieſce 
Vorhaben gänzliche Verſchwiegenheit beobachtet worden war, fo 
fam das Stubienprogramm ben Polytechnifern wie aus ben Wolfen, 
ihre Stubien waren bereit gewählt, bie Stunden beſeht; überbieß 
waren weniger Forſteandidaten ans dem Kronlamde Böhmens, daher 
nur IR Polytechniler bei der Eröffnung anmefend, weldhe Bafl auf 
47 flleg. Das Auditorium beſtand meiſt aus Afademifern in vor⸗ 
gerächten, manubaren Jahren, felbft ein Familienvater nahm daran 
Theil und befland feine Prüfung vorzüglich. 

Die Lehre des Waldbaues wurde auf die „Reformation" 
geftügt, ihr fohin die Pflanzenphyſiologie und Agriculturchemie 
unterlegt, und das beſtehende Lehrgebäube, wie auch fein nachtheilis 
ger Ginfluß auf Agronomie und Iubuftrie flets beleuchtet. Das 
Anditorium nahm baran einen lebhaften Antheil, und ‚die Erfolge 


®) Bir rüden dieſen Artifel ein, ohne uns an den darin vor⸗ . 


bowmenden ertravaganten Behauptungen zu beiheiligen. 
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fund geben. Bon 47 Üadensifern legten 19 die Prüfungen zurud, 
wobei ſich für bie Lehren ber Beformation ein wahrer Emthufins: 
mns zeigte. Mus ben Grundwiſſenſchaften des Walbbaues, mämlid 
der Planzenphyfologie und Agriculturchemie, wurden in dem groß 
artigen Rändifchen Baumgarten in.Bezug auf Baumvegetation um 
Waldbau bie Prüfungen im Freien abgehalten. Ws waren fünjzig 
Fragen in der Natur, flets anf vorhandene Erfcheinungen dafeihit 
getügt, aufgeRelit worden, fie wurden, wie alle anderen ragen, 
durch das 2008 gezugen, und find zum Theil mit Auszeichnung 
beantwortet worden. Die Afabemifer nahmen baher bie Lende 
der Wiflenfepaft mit in den Wald, welche ihnen auf ihrer ganzes 
Lebensreife im Walde bei aflen forflichen Verrichtungen Anfichlu; 
und Belehrung geben wird. Die Plänterhiebe, Duchforkuugen 
Borbereitungählebe, Doppelwirthſchaft. Waldfeldwirthſchaft. Eaaı: 
und Pftanzſchale, die Bodenarbeit ac. befommen daher eine Rich⸗ 
tung, bie dem Lande nur fegensreiche Frächte ttagen fann. 

Auf das. Kohlenfeld in der Nimofphäre, biefe terra incognita, 
dieſes enzepälfche Kalifornien, biefes ewige. dieſes unermehlige 
Kohlenmagazin, iſt auermüdet hingewiefen worden, daher vor ir 
am. au ‘große Beftanbsumwanblungen eintreten werben. & & 
eine wahrhaft fchmerzliche Erfahrung, das Menſcheugeſchlecht wegen 
Mangels an Arbeit und. Rafrungsmittele zue Auswanderung ans 
Deutſchland zu zwingen; mub uchenbei biefes europälfde Kalifer: 
nien. beach liegen zu-fehen, währenb.umter ber Laß ber Bobenfireu- 
ungang die Waldungen gu Grunde gehen uud ver Torkwirtk alle 


-|| Mittel von der Natur .angewiefen findet, fich feines größten deindes 


durch Benupuug bes atmefphärifcen Kohlenfeldes zu entichlagen. 

In ber Gröffnungsrede #) ju dieſen Vorleſungen, welche ſoeben 
die Preſſe verlaſſen hat, iſt mit Beug auf Englands induftrielles 
Uebergewicht, als Folge feines billigen Kohlenſtoffes, wusändlih 
hingetviefen worden. Es iſt in der That eine merfwürbige Er⸗ 
ſcheinung / daß der Heutige Forſtwirth von feinem ſtarren Zopi 
immer worh nicht ablaffen und darum nicht begreifen will, daß fein 
Kohlenſtoff das Prodult der Armolphäre if, deun auch die Boden ⸗ 
fruchtbarfeit IR das Kind ans biefem Kalifornien. Kommt Deniſch⸗ 
laud von feinem Waldbauſyſteme nicht emblih ganz auf befiere 
Grundfaäͤhe zurück, fondern ſtürmt, wie bisher, ohne alle willen 
ſchaftlichen Beweiſe, ohne alle Erföhrungefäge gegen bie Lehren 
der Reformation, fo wird es bald bie Hauptfabt der Cjechen dahin 
gebracht haben, ihm einen praltiſchen Gommentar für die Schule 
der Beformation bearbeitet zu haben. 

Auch das Biermans’scde Gulturverfahren wurde von ber 
Säule der Meformation, mit allen Gutachten unb Verichten, zz 
fo vielen ausgezeichneten Forſtwirthen, wie fie bie v. Webelirk 
ſchen Jahrbacher Kiefern, wiſſenſchaftlich und umfafiend erörtert 
wobei abermals hervorgeht, daß ihnen die Lemchte der Mifenihait 
abgeht, fonk Hätte man wahrnehmen müffen, daß zwiſchen Worten, 
Handlungen und Crfahrungsfäpen große, mnverfennbare Differenzen 
vorliegen, und bei ſolchen ſchlagenden Beweifen will die beRchente 


©) Zorſtrath Eiebid's Mröffnungersbe, ale Dooat bir Berf- 
wifenfepaft am ber Prager Polyterjnif. Prag, 1848. Preis: 
10 fi. Gomventionsminge. a 


Schule Immer noch nicht eiufehen, daß fie auf großen Ierwegen 
wanbelt. 

Laut Seite 15 der Gröffnungsrede wurde nachſte hondes Thema 
zur frifiligen Frage gewählt: „Die befichende Schule des Mater 
baues betreibt feit einer laugen Reihe von Jahren die Kahl⸗ 
hiebowirthſchaft. Was antwortet baranf bie Schule ber 
Reformation? Läßt fi der Kahlhieb vom Gtandpunkte ber 
Bflanzenphyfologie und Agriculturchemie rechtfertigen? Mo und 
wann? Bietet Böhmen für diefe Beantwortung praktifche Belege 
oder Grfahrungsfäpe?* — Solche Aufgaben werben alle Jahre 
gemacht werben, denn es iſt Raumenswertg, daß ſelbſt Dinge, bie 
der Motionalöfongmie unermeßlichen Schaden bringen, dennoch 
nicht erfammt wurden, nnd man kaun biefe traurige Grfahrung 
immer nur als einen laut fprecheuden Beweis auſehen, daß die 
Sehre bes Waldbanes bisher wicht auf reellen wiſſenſchaftlichen 
Grunbfägen bernhte, fonft Tounte fo etwas nicht aberſehen werben. 

Da bereits auch ans dem Kronlande Mähren Polytechniker an 
dieſem Unterridhte Theil nahmen, fo bäsfte ſich andy dort bie nme 
Lehre in einzelnen Theilen einbürgern and größere Verbreitung 
finden. Mus viefer Thatſache geht aun abermals hervor, daß 
Deutſchlaud gern theoretifirt, ſelbſt ohme reelle Theorie, währen 
wir bie Sache vom praktiſchen Standpunkt erfaſſen und mit ihr 
weit eher ans Biel kommen. . 

Serie nur die erſten Gchwierigfeiten Aberwunden fein w 
wrüffen unfere Borfe auf einen dreifaden Raturnlertrag binzeigen, 
«8 wird folglich; unfere Inußrie einen. ziefemartigen Auffgwung 
erlangen und der Bodenwerth der Borfle mächtig Reigen. Mas 
aber ver Reformasion einen um fo größeren Werth beilegt, IR der 
Umſtand, daß zu allen dieſen Ginrichtungen feine. Betriebefapitale 
nothwendig werden, weil das Object ſelbſt fogleich das Betriebes 
Tapital liefert, hier alfo Refultate erwachfen, bie den finanziellen 
Zuftand des Landes außerordentlich. fürkern, dem Bolte: maffenhaft 
Arbeit.eriwerben, dem Proletariat alfo weſentlich abhelfen, zu ihrer 
Förderung dennoch feine Rapitale oder Borauslagen nothwendig werben. 

Im nädzfien Stubienjahre wird auch forſtliche Rational 
Delonomie vorgetragen und bamit die Kritik kber das beſtehende 
Waid banſyftem in Verbindung gebracht. Es wird. nämlich dem 
Torfwirty feine Gtellung im Gebieie der Rational» Defeuomie 
gezeigt und der Einfluß nachgeiwiefen, der die jedige Waldbanlehre 
anf Agronomie, Jaduſtrie, das Eiſenhatten- uud Giſenbahnweſen, 
die Dampftraft im Allgemeinen und ben weiten Weltverlehr übte. 

Welchen Fortgang die Sache im allgemeinen Landesinterche 
nehmen würde, wenn bie Regierung hier fördernd einfchreitet, folgt 
daraus, daß, obgleich früh nah 6 Mär die Worträge begonnen 
werden mußten, und in ben legten Wochen fogar von 6 bis 8 Uhr 
Mbende fortgefept warden, dennoch der intelligente Theil ber Zur 
Hörer regelmäßig verfammelt war, obgleich Mlabemifer feibk auf 
dem Hradſchin wohnten, bie mithin %, Gtunden bis zur Polyserhuit 
branchten, alſo fehr zeitig das Wett verlafien mußten, um zur 
beſtimmten Gtumbe im Hoͤrſaale erſcheinen zu können. 

Sollte vielleicht dieſe Mittheilung eine Kritik veraulaſſen, fo 
erflären wir vornhereia, daß wir immer nur durch die Erfahrung 
antworten werben. 


Brag, um 29, Juli 1849. Sistig. 
0 
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C. Rotizen über die Waldangen Englands. 


Ueber die Walduugen Englands uud deren Bewirthſchaftung iR 
noch wenig in Deutſchland befannt geworben, währenb wir über 
ven Waldſtand ber übrigen Länder Curopa's genügende Kenntniß 
befigen und Immerfort ausreichende Belchruug erhalten. Die Wals 
bungen Haben allerdings in England nicht diejenige Bebeutung, wie 
in Deutſchland, Franfreich x.; denw in England wird das Brems 
501g, durch die Gteinfohlen erfept und das Nutholz ohne fehr beden⸗ 
teupen Aufwand zus See, felbft aus anderen Weltheilen, herbeige⸗ 
ſchafft. Defienungeachtet find in England Waldungen, wenn auch 
wenige (fiehe, unten), vorhanden und wird daſelbſt Holz probuzirt; 
ihre Kenntnignahme befipt daher für den auswärtigen Zorkmann 
immerhin Jutereſſe, wenn auch Ihre forfliche Wichtigkeit von feinem 
großen Belang if. Gin in England neuerdings erfchienenes forſt⸗ 
lies Bert „The forests Planter and Pruner's assistant, by 
J. Main” nud ein hieraus, foweit e6 bie allgemeine Waldzuſtands⸗ 
Verhältnifie Englands betrifft, in den Annales forestiöres gelie- 
ferter Auszug gibt uns Gelegenheit, auch den deutſchen Forſtmanun 
mit biefen Berbältnifien, wenigfiens in Etwas, befannt zu machen, 
Bir folgen hier dem frangöffgen Auszuge. 

Trüherer- Zufand der Waldungen Englands. — Urfas 
hen ihrer Berförung. — Jehiger Zufand. — Behand: 
lungsweife, — Zur Zeit, als Großbritannien von den Römern, 
erobert wurdg,.war: bie Jaſel beinahe, wenn nit ganz, mit Wald 
bededt: vielleicht die, hoͤchten Gipfel der Gebirge ausgenommen. 
Bon biefen unermeßlichen Waldungen, fehen wir noch heut zu Tage 
einige Ueberreſte, welche von den Sonverainen ober von zeichen 
Grundbeſihern wegen des Jagdvergnügens ober zur Geivinnung von 
Bauholz erhalten wurden. Andere Refte diefer alten Wälder finden 
ſich noch da, mofelbR der Boden zu moraflig ober zu abhängig if, 
um bem Pfluge zugänglich zu fein. 

Zar felben Zeit, als mit ber Civiliſation bie Bevölferung flieg. 
warden bie frachtbarſten Ländereien. Anfenweile entwaldet. Die 
fhönfen. Baume fällte man natürlich zuerſt, um fie zum Bauen, 
Im Umgäunungen, zum Heizen zu gebranden, unb riß ihre Wurzeln 
ans bem Boden, theils mm bem Pfluge freien Darchgang, theils 
den Heerden aller Art ausgrbehntere Weiden zu verſchaffen. Buerk 
feßte die Guktur außerhalb des Waldes feften Buß; hier murben 
quer Umzäunungen angelegt d. 5. eine Gintheilung in delder nach 
den landwirthſchaftlichen Bebürfnifen gemacht. Die Auswahl biefer 
Ländereien war mehr ein Wert des Zufalis, als. das eines fehten Planes: 
leicht bemertlich an ber unregelmäßigen Borm, welche die Bänne 
ebenfo wohl, als die eingefchloffenen Welver befipem. In anderen 
Lanbestheilen dagegen werden auch Bäume und Büſche von deu 
Saunen mitumfcploffen,  weldhes .offenbare Ueberreſte des nrfpräng- 
llchea Bälver find. As benfeiben Stan man wicht nur die vormals 
herrſchende Holzart, fonbern auch die Natur und Beſchaſſenheit des 
biefen Holzarten am weiſten zufagenden Bodens erfennen. Die 
Nähe von Blüffen, graßer oder Heiner een, von Straßen, beftimmte 
den Gründemgsort der Dörfer, und die nächſten Bezirke, welche den 
deichſten unb zuverlöfighen Boden befaßen, warden zuerſt eut- 
walbet, J 

@6 iR ſeht wohrfpeintich, daß fo nach aud nach die Holzungen 





lichen Rehbodos Gehöen wicht zu unterfheiden. Es wagte Y, Zoll 
über das Gehör hiuaus. 

Das Veh war amsgezeichnet ſtark umb feiſt; fein Gewicht 
betrug im Ganzen, vor dem Aufbrude, 67 Leipziger Pfund. 

Um zu unterfuchen, ob in feiner inneren Konftruftion irgend 
eine Abnormität wahrzunehmen fei, warde das Reh unaufgebrocdgen 
alsbald Hierher gefcjafft und am folgenben Morgen, in Gegenwart bes 
‚Seren Dr. med. Heyler, bes Herrn Oberfleuerrathes v. Wangen 
Heim Und des Unterzeichneten, durch Heren Hofthlerant Lange 
geöffnet und, foweit möthig, feritt. Die Beſchaffenheit feiner 
Geſchlechtotheile bezeichneten e6 als ein wirkliches, rein weibliches 
Reh, zugleich aber and als Jungfrau; wenigſtens war aus der⸗ 
ſelben mit Zuverficht zu fließen, baß e6 nie getragen Habe, 

Sein Gewicht nach erfolgtem Aufbruche und nad} Befeitigung 
des Geräufches, des Talges, der Senbenbraten und Wammen, betrug 
45%, Bfund; das Talg wog 4 Pfund. 

Die gewiß hoͤchſt merfwürbige Meh befindet fih ausgehopft 
in ber zoofogifhen Sammlung des hiefigen Mefidenzfchlofies Erier 
denftein. Leider. hat ber Ansfopfer, zur Grleichterung feines 
Geſchaͤftes, den Fehler begangen, daß er das Geweih mittel Durchs 
fhlagung der Rofenflöde abgenommen und fpäter wicher aufgefept 
hat. Die wird für Diefenigen bemerkt, welche das Exemplar feibh 
in Augenfcheim nehmen und bei genauer Betrachtung den erwähn- 
ten Uebelſtand entbeden. Uebrigens gebe ich bie. Berflcgerung, daß 
gedachte Trennung bes Gehörnes durchans nicht zum Bahufe irgend 
einer Täufchung bewirkt worben iſt, ſowie deun überhaupt hie vors 
Rehende Schilderung durchgehende in Richtigkeit beRebt. 

Gotha, am 15. Juli 1849. 

Salzmann, herzogl. Oberforſtrath. 


B. Die Säule der Waldbau-Reform an der Prager 
Polytechnik. ©) 

Die Lehr und Lernfreigeit, bie gegenwärtig auch bei und ihre 
Heimolh aufgeſchlagen Hat, gab Veranlafiang zu einem Berfade, 
an ber Brager Polytechnit Vorleſungen über Borkwifleufcpaft: zu 
Halten. Die bureaukratiſchen Verhandlungen vergögerten bie Eräfl- 
nung vom 15. Rovember 1848 bie 5. März 1849. Da über dieſes 
Vorhaben gänzliche Verftelegenpeit beobachtet worben war, fo 
fam das Stubienprogramm ben Bolytechnifern wie aus ben Wolken, 
ihre Gmmbien waren bereit6 gewählt, die Stunden befeht; überbieß 
waren weniger Forſteandidaten ans dem Kronlande Böhmens, daher 
nur 32 Polytedpnifer bei der Eröffnung anmwefend, welche Zahl auf 
47 fileg. Das Auditorium befand meift aus Mabemifern in vors 
gerüdten, mannbaren Jahren, ſelbſt ein Familienvater nahin daran 
Theil und befland feine Prüfung vorzüglich. 

Die Lehre des Waldbaues wurde auf die „Reformation“ 
geftügt, ihr fohin die Pflanzenphyflologie und Agrirulturchemie 
unterlegt, und bas beſtehende Lehrgebäube, wie and fein nachtheilis 
ger Einfluß auf Agronomie und Juduſtrie flets beieuchtet. Das 


Auditorium nahm daran einen lebhaften Autheil, und :die rteige 





*) Bir rüden dieſen Artikel ein, ohne uns an ben darin vor⸗ 
Tommenben extranaganten Behauptungen zu betheiligen. 
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bavon werben fi bald in böfmifchen unb mährifchen Waldungen 
fund geben. Ben 47 Klabemifern legten 19 die Prüfungen zurid, 
wobei fi} für bie Lehren bee Reformation ein wahrer Euthufes: 
mus zeigte. Aus den Grundwiſſenſchaften des Waldbanes, nämlig 
der Planzenphufoiogie und Agriculturchemie, wurben im bem groß 
artigen Ränbifgen Baumgarten in.Bezug auf Baumvegetation un 
Waldbau bie Prüfungen im Breien abgehalten. Cs waren fünijig 
ragen in der Natur, ſtets auf vorhandene Ericheimungen daichhit 
geRüßt, aufgeRelit warden, fe wurben, wie alle anderen fragen, 
durch das Loos gezogen, und find zum Theil mit Auszeichnung 
beantwortet worden. Die Alabemifer nahmen baher bie Leuch 
der Wiſſenſchaft mit in den Wald, welche ihnen auf ihrer gan 
Lebensreife im Walde bei allen ſorſtlichen Verrichtungen Aufichtus 
unb Belehrung geben wird. Die Blänterhiebe, Durdforkungen, 
Vorbereitungshlebe, Doppelwirthſchaft. Waldfeldwirthſchaft. Saat: 
und Pfanzfchule, die Bobenarbeit ac. befommen daher eine Rich: 
tung, die dem Lande nur fegensreiche Früchte tagen kaun. 

Auf das. Kohlenfeld in ber Mtnofphäre, biefe terra incognits, 
dieſes europälfche Kalifornien, dieſes ewige, dieſes imermehlige 
Kohlenmagezin, if ‚uuermübet hingewieſen worbem baher vor it 
an. and ‘große Beflanbsumwanbiungen eintreten werben. GR 
eine wahrhaft fcpmerzliche Erfahrung, das Menſchengeſchlecht wem 
Mangels an Arbeit und. Rafrungsmittels zur Auswanderung ans 
Deutſchland zu zwingen, unb nebenbei biefes eyropälide Kaliſor⸗ 
nien. brach liegen zu-fehen, währenb unter ber Laſt der Bodenſtten- 
nugung bie Weldungen ge Grunde gehen und der Forwirth alle 


- || Mittel von der Natur augewieſen finbet, ich feines größten deindes 


durch Bemupuug bes.atmefphäriichen Kohlenfeldes zu entichlagen. 

Im der Gröffnungsrebe *) gu dieſen Morlefangen, welde ſoeben 
die Preffe verlaffen hat, HR mit Bezug auf Englands indufriells 
uebergewicht, als Bolge feines billigen Kohlenkoffes, nmändlih 
hingetviefen worbem. 6 ifi in ber That eine merkwürdige Er: 
ſcheinung⸗ daß der heutige Forſtwirth von feinem farren Zopf 
immer noch nicht ablaffen und darum nicht begreifen will, daß fein 
Kohlenſtoff das Probuft der Atmofphäre ifl, benn auch bie Boden 
fruchtbarkeit iſt das Kind aus biefem Kalifornien. Kommt Deniſch- 
Iamd vom feinem Waldbauſyſteme nicht endlich ganz auf befiere 
Geundfäge zurüd, fondern flürmt, wie biäher, ohne alle willen 
ſchaftlichen Beweiſe, ohne alle Erföhrungefäge gegen bie Lehren 
der Reformation, fo wird es bald bie Haupiſtadt der Gjechen dahin 
gebracht haben, ihm einen praktiſchen Gommentar für bie Schule 
der Reformation bearbeitet zu Haben. 

Wach das Biermans’sde Gulturerfahten wurde von ber 
Schule der Reformation, mit allen Gutachten und Verlchten. von 

















fo vielen ausgezeichneten Forſtwirthen, wie fie die v. Wedelizt 
ſchen Jahrbacher fieferm, wiſſenſchafitich wu umfafjend eritrtk 
wobel abermald hervorgeht, daß ihnen die Leuchte der Mifeniteit 
abgeht, fonk hätte man wahrnehmen mäffen, daß zwiſchen Worten 
Handlungen und Grfagrungsfägen große, unverfennbare Differenzen 
vorliegen nnd bei ſolchen ſchlagenden Beweiſen will bie beſtehende 


) Borfratt; Eiebid’s Eerdffaungorede, us. Doceat bir Werks 
: wifenfipeft an ber Prager Polyierfmil. Wrup, 1860. Breit: 
af. Monsentionsminge, a 


Schule immer noch nicht einfehen, daß fie auf großen Jerwegen 
waubelt. 

Laut Seite 15 ber Gröffnungerebe wurde nachflchendes Thema 
zur foprifliggen Frage gewählt: „Die befichende Schule des Wald⸗ 
baues betreibt feit einer langen Meihe von Jahren die Kahl⸗ 
hiebewirthſchaft. Was antwortet darauf bie Schule ber 
Reformation? Laßt ſich der Kahlhieb vom Standvunkte ber 
Bflanzenphyfologie und Agrirufturcgemie zechtfertigen? Mo unb 
wann? Bietet Böhmen für biefe Beantwortung praßtifge Belege 
oder’ Grfahrungsfäpe?" — Sole Aufgaben werben alle Jahre 
gemacht werden, denn es ff ſtauxenewerth, daß felbft Dinge, bie 
der Rotienalöfonomie unermeßlichen Schaden bringen, dennoch 
nicht erfammt wurden, und man faun biefe traurige Grfahrung 
immer nar als eimen lamt fprechenden Beweis auſehen, daß die 
Zehre des Waldbaues bisher wicht auf reellen wiſſenſchaſtlichen 
Grunbfägen beruhte, font Tounte fo etwas nicht Aberfehen werben. 

Da bereitö auch aus dem Kronlaude Mähren Polytechnifer am 
dieſem Unterrichte Theil nahmen, fo düsfte ſich auch dort-die name 
Lehre in einzelnen Theilen einbürgern und größere Werbreitung 
finden. Mus dieſer Thatſache geht mum abermals ervor, daß 
Deutſchlaud gern theoretifirt, felbR ohne veelle Theorie, während 
wir bie Sache vom praltiihen Staudpault erfaffen nnd mit ihe 
weit cher ans Biel kommen. 

Sowie nur die erflen Schwierigfeiten überwunden fein werben, 
wmöflen unfere Borfe auf einen dreifachen Ratnralerteng Kinzrigen, 
«6 wird folglich unfere Inbuftrie einen. riefemastigen Auffchwung 
erlangen unb ber Bobenwerth der Forſte mächtig Reigen. Was 
aber der Meformatiow einen um fo größeren Werth beilegt, iR der 
Umftend,. daß zu allen diefen Einrichtungen feine Betriebsfapitale 
nothwendig werben, weil das Object felbk ſogleich das Betriebes 
Tapital liefert, hier alfo Refultate erwachfen, bie.ben finanziellen 
Zuftanb des Landes außerordentlich. fürkern, dem Molke: mafenhaft 
Arbeit. eriwerben, dem Proletariat alfo weſenttlich abhelfen, zu iheer 
Förberung dennoch feine Kapitale oder Borauslagen nothwendig werben. 

Im nachſten Gtubienjahre wird auch forſtliche Rationak 
Delonomie vorgetragen und damit bie Kritif Aber das befchenbe 
Waldbauſyſtem in ‚Verbindung gebracht. 6 wird. nämlich dem 
Borkwirth feine Gtellung im Gebiete der Rational» Drfonomie 
gezeigt aud der Ginfluß nachgewieſen, der bie jedige Waldbanlehre 
auf Agronomie, Jaduſtrie, das Ciſenhatten- und Gifenbahnweien, 
die Dampftraft im Allgemeinen und den weiten Weltverfehr übte. 

Welchen Fortgang die Sache im allgemeinen Landesinterefie 
nehmen wärbe, wenn bie Regierung hier förbernb einfchreitet, folgt 
darans, daß, obgleich fräh nah 6 uhr die Worträge begonnen 
werden mußten, und in ben legten Wochen fogar von 6 bis 8 Uhr 
Abends fortgefeßt wurden, bemmoch der intelligente Theil der Zu⸗ 
hoͤrer regelmäßig verfammelt war, obgleich Alademiler ſelbſt auf 
dem Hradſchin wohnten, bie mithin Y, Stunden bis zur Polyeechnit 
braudpten, affo fehr zeitig das Bett verlaffen mußten, an zur 
beftiumten Stuude im Hoͤrſaale erſcheinen zu: Tonnen. 

Sollte vieleicht diefe Mittheilung eine Kritik veranfaffen, fo 
erllaren wir vorußereln, daß wir immer nur durch die Erfahrung 
antworten werben. 


Brag, am 29, Juli 100. Liebig. 
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C. Notizen Aber die Waldungen Englands. 


Ueber die Waldungen Englands und deren Bewirthſchaftung ik 
no wenig in Deutſchland befaunt geworben, während wir über 
den Waldſtand der übrigen Länder Curopa's genügende Kenntniß 
befgen nnd insmerfort ausreichende Belehrung erhalten. Die Wals 
dungen haben allerbings in Gugland nicht diejenige Bedeutung, wie 
in Deutſchland, Frankreich x.; denn in England wird das Brenn 
Holz, durch die Steinfohlen erfegt und das Nutzholz ohne fehr bebeu- 
teupen Aufwand zur Ger, felbf aus anderen Weltheilen, „herbeiges 
ſchafft. Defienungeachtet find in England Walbungen, wenn au 
wenige (fiche unten), vorhanden und wird daſelbſt Holz probuzirt; 
ihre Kenntnifnahme befügt baher für ben auswärtigen Forflmann 
immerhin Jutereffe, wenn auch ihre forflicge Wichtigkeit von feinem 
großen Belang iR, Cin in England neuerbings erfhienenes forfr 
liches Bert „The forests Planter and Pruner's assistant, by 
J. Moin” und ein hieraus, foweit e6 bie allgemeine Waldzuſtande⸗ 
Berhältnifie Englands betrifft, in den Annales forestieres gelier 
ferter Auszug gibt uns Gelegenheit, auch dem deutſchen Forſtmann 
mit biefen Berhältnifien, wenigſtens in Ctwas, befannt zu machen. 
Bir folgen hier dem framgfifgen Muszuge. 

Früherer Zußand der Waldungen Englands. — Urfas 
Gen ihrer Berförung. — Iepiger Zuſtand. — Behanbs 
Iungeweife. — Zur Zeit, als Großbritannien von den Römern, 
erobert wurde, war. bie Juſel beinahe, wenn nicht ganz, mit Walb 
bededt: vielleicht die. hoͤchſten Gipfel ber Gebirge ausgenommen. 
Bon biefen unermeßlichen Walbungen, fehen wir noch heut zu Tage 
einige Ueberreſte, welche von ben Souverainen ober von reichen 
Gruubbeſihern wegen bes Jagbvergnügens ober zur Getvinuung von 
Bauholz erhalten wurden. Andere Refte diefer alten Wälder finden 
ſich noch da, mofelbR der Boden zu morafig oder zu abhängig if, 
nm dem Piluge zugänglich zu fein. 

Sur felben Zeit, ala mit ber Givilifation bie Bevölterung flieg, 
worden die fruchtbattten Ländereien fufenweile entwalbet. Die 
ſchonſten Bäume füllte man natürlich zuerſt, um fie zum Bauen, 
zu Umgäunungen, zum Heizen gu gebrauchen, und rip ihre Wurzeln 
au6 dem Boden, theils mın dem Pflnge freien Durchgang- theils 
den Heerden aller Art ansgebehntere Weiden zu verichaifen. Zaerſt 
feßte die Gnitur außerhalb des Waldes fehten Buß; hier wurden 
zuerſt Umzaͤnnungen angelegt, d. 5. eine Gintheilung in Belber nach 
den landwirthſchaftlichen Bedürfniſſen gemacht. Die Auswahl biefer 
Ländereien war mehr ein Merk des Bufalis, als das eines ſeſten Planes: 
leicht bemerllich am der unzegelmäßigen Form, welche die Zäune 
ebenfo wohl, als bie eingeſchloſſenen Felder befigen. Im anderen 
Zandestheilen bagegen werden auch Bäume und Büfche von ben 
Saunen mitumſchloſſen, welches .offenbare Ueberreſte der urfpräng« 
lichea Balder And; Mn benfeben fans man wicht nur bie vormals 
hertſchende Holzart, fondern auch die Natur uud Beſchafſenheit bes 
diefen Holzarten am meiflen zufagenben Bodens erfeuuen. Die 
Nähe von Flüffen, großer oder Heiner Gern, von Gtraßen, beftimmte 
don Grünbungsort der Dörfer, unb die naͤchſten Bezirke, welche ven 
reichſten und zuverläfighen Boden befaßen, wurden zwerſt ent« 
waldet. J 5 

6 iR ſehr wohrfpeintich, daß fo nach und nach die Heizungen 








auf der Infel verſchwanden. Vevor man allgemeinen Gebraud von 
den Steinfohlen machte, zu einer Zeit, in welcher allein das Holz 
eis Brennmaterfal verwendet wurbe, ſchritt bie Eatwaldung raſch 
und weit vor; man betrachtete die Waldungen nur al6 ein Bodens 
Hinberntf. Die Bröße des Nebels erhöhte ſich noch, als fi von 
allen Seiten Stäbte, Burgen, Dörfer und Meterhöfe erhoben; als 
üuf allen Werften Kriege: nnd Kauffahrteffäriffe erbant wurden. 
Alle viefe Umflände führten die Dernichtung der Urmäfber herbei, 
und überlieferten fo mene Flächen dem Pfluge des Sanbmannes. 

Das Streben, ſich der Wölfe und ber rönberifhen Wilderer 
fu entfedigen, trag gkeichfalls zu biefen übermäßigen Walansrot- 
tungen bei, und anf vielen Punkten wurde bie Zerflörung vollſtän - 
dig ausgeführt. Ohne bieß würden bie ungehenren, jet von Wald 
entdlößten Strecken (wie bie Ebenen und Dünen des Gädene und 
die morafligen Haiden des Nordens), nicht ımfere Augen betrüben. 

Diefe Vernichting det Urwaͤlber, obgleich lange Zeit nachher 
durch firenge Gefepe gehemmt, waͤhrte ohne Nachlaß aflem Anfcheime 
nad) bie etwa zum Jahre 1560. Die Bevöllerung bes Landes vers 
mehrte ſich fo reißend, daß jeder Acker beatbeitbaren Bodens zur 
Vermehrung des Lebensunterhaltes der Nation aufgeſacht wurde. 
In diefem Zeitraum wurden, um ben Forberungen ber Landwirth⸗ 
fchaft zu genhgen, alle Waldungen, weiche allgemeines Eigenthum 
waren, unbarmherzig zufammengehauen; nur einige Forſte wurden 
fire die Fönigiichen Jagben geſchont, und andere an reiche Notablen 
Aberlaflen: das find bie Wälder, welche wir heute fehen. 

Diele gehegten Forſte mad bie Hecken, mit welchen die culti⸗ 
virten Felder umgeben find, waren enblich bie einzigen Quellen jur 
Befricdignng der unaufhoͤnichen Bedarkniſſe der Kriegs ⸗ und Hans 
belematine; und vor 28 oder 24 Jahren hatten für ſich fo erſchopft 
daß man ihr vollfändiges Merfiegen befarchtete. Man fürdilete, 
dab bie nötigen Höfer jeht fehlen würden und bie Befkrdtungen 
wurden noch durch die allgemeine lagen über bas im die Werften 
von answärts geführte Holz vermehrt, welches faſt of Ausnahme 
Fee fehlerhaft uud großen Theils ‚ganz unbrumgber war. Die 
Regierung umd viele patriotiſche Männer wurben durch biefe Ab⸗ 
nahme des Nuphoizes befhrzt; unb bei bisfer wiigemein gewerbenen 
Barcht faßte mom einen Enrfehkuß zur Mehühfe dieſes Uebels. Mm 
oebmete anverzüglich die wiriomfen Mefregeln zum Game ber 
mod; vorhanbenen und zur Verjüngeng ber theilweiſe verwäßeten 
Wetoungen an. Die Forf- Gommifjsrien flellten ſich am die Gpige 
dieſer Bewegung, und ließen die Schtungen und Sisßen bepflanzen, 
wozu Re Taufende von Pflanzen ans den ihrer Berwaltung umten: 
gebenen Domanialwatvungen und aus Handelsbanmſchalen bernahr 
wen, ſowie zw ihrer Hüfe ans alien Theilen des Rönigeeichs 
waferrichtee und tüchtige PMauzer herbeisiefen. Auf diefe Weiſe 
wurden Tanfende von Morgen des altem Borfigeuhdes wieder mit 
Hoelzerien -beflodt, welche einf dem Lande gute Dirafe leiten 
werben. . 5 

Die in Großsritatinien Geimingen Holgarten find bie Gich e, 
bie Duche, die ſchottiſche ober gemeine Kiefer und die Birke. Die 
beißen lebteten Holzarten finden fich auf. den ſteilen Mbhängen und auf 
den fenchten mb Hüftigen Orten ber nördlichen Graffgahen. Die 
Viche gewöhnlich flache (plates) oder feuchte Lagen, mit fetter wuh 
Henigem Beben. Die Soche bewohnt die Kaifgebirge dos Ehbens. 


Man findet andy Waldungen, in welchen dieſe verſchiebenen Solz⸗ 
arten gemifcht vorkommen. 

Die Birke wird, in Anbetracht ihrer guten (?) Berwenvus; 
zu Bauholz, wenig cultiriet. Ueberdieß wire ſie za Drecholer 
md onbern kleinen Arbeiten verwendet Dem Wechſel der At—⸗ 
ohäre ausgefeßt, verfault ihr Holz zwar leicht; aber umer Be 
bedung bamert es lange. Die Birke iſt als Schlotholz fehr geidrügt: 
man behandelt fie in fehr farzem Umtsiche, von 5 bis 10 Zahırn. 
Im viefem Mten Kefert fie ſchon Gtangenhelg, welches zu einer 
Menge von Berwenbugen in des länbliden. Ocfonomie gerignr 
HR. — Die Buche wird in Hoch⸗ und als Niederwald erzom. 
Die Iepteren werden periodiſch wbgetrieben und ihr Ertrag zur He: 


zung und zur SBerfohlang verwendet. Marche Bigemthümer von | 


Shlaghölzern lafien diefelben als Kochweid aufmachen, um fie der 
Anforberung des ZIehmtens zu entziehen. Disfe Waldaugen werben 
baum fehr ſchoͤn und liefern anfehnliche Ertnige. Jedes Jahr nimm 
man bie flürfien Bänme ferams, und verſchafft fo gleihhgeitig dem 
jungen Nechwuchfe, welcher jene eriepen muß, Licht uns Narm 
Dieh Fann fid ine Unenbliche fortfegen, wenn bie Wakdungen frag 
vers Diehsintrieb verfchlofiem find. (Wo Fehmelbetrieb) — Dir 
Ueberreſte ber Bichen » Urwähber find auf verſchleden Sant 
gerfiremt wab bieten, je aach ihrer Behamblumg, einen werfdiereun 
Anblid. Manchmal find es Communalwaidungen, welde einer 
wirthſchaltlichen Behaublung nicht muierliegen und in beuen bie 
Unwohore Nupungereifte, mit Inbegriff ber Gällung uud Meg» 
nahme bes Holzes, beſiden. Diefe Waldungen haben war verbuttete 
Gtämme anfzumeihen; eisen ſchtuen Stamm barka zw finden, IR 
unmöglich. Ginige diefer Holzungen anf feuchtem nnd thonigen 
Boden werben als Niederwald behantelt, in weldgen man im ſehr 
geringer Anzahl Oberfländer bemerkt, welche, ſobeld Re brauchber 
Mad, der Met unterliegen. (Alſo Mitielwal!) Mamdmal auch 
verzichten bie Beſider von Heinen Gichen»Büfdyen auf ben Grtrag 
eines mageren Niederwaldes, mub erziehen licher Hochwald. Ex 
laſſen daun fo viel Bäume fichen, ale der Boden tragen Tamm, ohne 
daß fie ſich gegenfeitig im Wachoihum beeugen. Men gelangt fol- 
chergeſtalt zu prädtigen Gechwalbbeftimden, welche ihren Befigern 
eine Quelle namhafter Erträge abgeben. Diefer Ertrag hat dem Fehler. 
nicht nachhaltig jäfrelich gu fein. Wenn die Hochwalbangen abge: 
trieben werben, fo entfichen aus ben zurädfbleibenden Gtöden in bem 
erfien und ben nathfolgenden Jahren zahlreiche Musfdläge- Diefer 
Maqchwuchs findet fo reichlich Rat, bei man die Ausichläge 
barchforken und fo behandeln muß, ald handelte «6 ah wm cine 
zu dichte Planzung, Man beginnt im zweiten ever dritten Dahre 
mit der Durchforſtung. Hierbei Prieet man (kamen darf man widı) 
die überläfgen Lohden ax jedem Gtode-ab, und .läßt ihm mar ar 
drei ober wier fräftigfien. -Diefe wachſen fe fert, bie ir ia in 
Wunde becugen, daun wird rin Drittheil oder die Hülhe daau 
genemmmen. Dice Muslichtungen werben fo innge fortheſedi · Did 
am-jebem Stede nur noch eine Bohbe geölieben fl, weiche man vie 
einem vortheilfoften Gebrauche entfpreckenden Dimeifbomen erwis 
gen läßt. “ 
Die Eiche iR in England von Natar einheimiichz feine Holz 
art erzeugt fich leichter aus Samen. Ihr Streben, Ay darch das 
natutlich⸗ Ausftreuen ihrer Gicyeln zu werjüngen tt, dergefalt auer⸗ 
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Tannt, daß mehrere Verwalter von Nationalſorſten ber Ueberzen⸗ 
gung leben, daß, unter Echonung der Dornen, des Geflrüpps und 
anderen Weichholzes, durch natürliche Nachzucht der Boden ebenfo gut 
und ſelbſt beſſer beosft wird, als durch eine Pflanzung. Es ift in 
der That ausgemadt, daß, wenn der junge Aufſchlag durch einiges 
Gebuſch gegen den Zahn des Viehs geihüpt iR, derſeibe Teäftige 
Triebe macht: wenn der Boden nur einigermaßen fruchtbar und 
tiefgründig iſt. Außerdem nimmt man im Nilgemeinen an, daß eine 
gefäete, Ciche ein ſtaͤrleres uub beſſeres Bauholz liefert, als eine 
gepflauzte. Dieſe Annahme, obgleich ſehr natürlich, ift doch nicht 


" immer richtig." Denn es Bat fi taufennmal bewiefen, daß eine 


gepflangte Eiche ebenfo Fräftig, ale eine aus Samen entflandene 
wäh. Jene Annahme gründet fi auf das an den Gichenpflänzs 
lingen nöthige Eiaſtuhen der Pfahlwurzel. Aber wenn aud) dieſe 
Burzel der jungen Pflanze während ber erſten Jahre ihres Wachs- 


thumd, theils zur Befefigung des Baums in dem Boden, teils um | 


der Ziefe die Feuchtigkeit aufzuſachen, noch ſo nüplid erſcheint, fo 


muß man doch nadjgeben, daß bie Pfahlwurzel bie am erfien abfler- 


ende Wurzel und bei allen hochſtaͤmmig erjogenen Bäumen fihon 
lange vor der Zeit des hoöͤchſten Durchſchnittzuwachſes abgeſtorben 
iſt. Indeß hat man ein ſolches Gewicht auf den Maugel der Biahl- 
wurzel an ben verpflangten Bäumen gelegt, daß man fich einbildete, 
als müßte dieſes Einſchneiden allein die Unſache der geringeren 
Güte vielen, lehtlich zu Schiffsbauten verwendeten, Eichenholzes 
fein. Man ging ſogar fo weit, daß man diefgr Verſtümmelung die 
Häufig vorfommende Trodenfäule zuicpreiben zu dürfen glaubte. 
Diefe Anfichten find jedoch nur laächerliche Woturtheile; denn man 
Hat niemals bafür den Beweis gehabt, daß biefes die Folgen ſolcher 
Berfiümmelungen waren. Diefe Folgen fehen im Gegentheil ganz 
im Biderfprud mit den rationellen Kenntnifien, welche wir über 
bie Bildung bes Holzes keflgen. 


Die &fche findet ſich feten in Kleinen Suftwäldern (boqueteaux) | 


etwas, verbreitet: obgleich fie ein ländlicher und einheimiſcher, 
oder wenigfiens ein ſchon lange eingebürgerter uub leicht aus Samen 
erziehbarer Baum iR. Man findet fie fogar in Waldungen felten, 
welche mit Eichen ober anderen Laubhölzern - beftanden find. Man 
tönnte von dieſer Thatfache vieleicht folgenden Grund anführen: 
Die Eſche nämlich IR zur Berfertigung ber in ber Landwirthſchaft 
gebrauchten Werkzeuge und Geräthſchaften geeigneter, als irgend 
eine andere Holzart. Indeß erzicht man die Eſche als Niederwald 
und macht aus ihr Heden und Ginfaffungen, obgleich ihre verberb> 
lichen Wirkungen auf die Cerealien und die Wieſen ein Hinderniß 
diefer lehteren Verwendung fein follten. Als Nutzholz verwendet, 
liefert fie die beſten Materialien für Geſtellmachet und Wagner. 
gleich fie auf keichem Boden Rarke Dimenflonen erlangen jann, 
fo iſt dennoch ihre Lebensdauer nicht fehr groß. Ihre Hauptwur⸗ 
zeln geben bald zu Grund und, als Folge hiervon, beginnt bas 
Innere des Stammes von Unten nah Oben zu faulen. Während 
diefer Zeit übernimmt der Umfang des Stammes, welcher feine 
Nahrung von den gerade unter ihm befinblichen Thaumurzeln (raci- 
nes tragantes) empfängt, die Bunftion der Lchenserhaltung: ohne 
auch nur im Geringſten von dem Gentralübel benachtheiligt zu fein. 
— Eine feibR fräfige und gut ausfehende Eſche follte, ſobald fie 
einen Umfang von 1,4 Meter (= 5,6 heſſiſche Buß) erreicht, nit 


weiter übergehalten werben: es fei deun, daß fie als Luſtbaum 
dienen foll. 

Die mit der ſchottiſchen oder gemeinen Kiefer beſtaudenen 

Waldungen find in ben nördlichen Theilen des europäiſchen Gon- 
tinents, wie in den Hochlanden bes nördlichen Schottlands, noch 
fehr gemein. Seit Jahrhunderten fiehen fie auf demfelben Boden; 
und feitben. man fie angehauen, fand man in ihnen ungeheuere 
| Reichtgümer an Bauholz. Die Dauer diefe® Holzes rührt von der 
praſervativen Beſchaffenheit der harzigen Säfte her, mit welchen 
daſſelbe reichlich erfüllt ift und welche in dem Zellengewebe vers 
hätten. Diefe Waldungen befichen aus Bäumen jeden Alters; der 
Anflug wächit beRändig unter dem Schuthe ver Bäume, welche ihn 
\ erzeugt haben, empor; die Höhe der Stämme iſt verſchleden und 
das Bauholz. mehr ober weniger gefchäßt. (Alſo auch die Kiefer 
| im Fehmelbettieb!) 
Man if der Anſicht, daß das Bauholz, welches die Nadel- 
| Hölzer Großbritanniens liefern, eine viel geringere Güte beſiht, als 
dasjenige, welches von den Ufern der Ofifee fommt. Bären biefe 
} Bäume unter identiſchen Verhäftniffen des Bodens und der Bes 
N Handlung aufgewachfen, fo wäre vieleicht ein Unterſchied laum 
bemertbar. Gs if thatſachlich ausgemacht, daß viele Bäume des 
mörblichen Schottlands, wenn ſie ihren höchſten Zuwachs erreicht 
haben, und felbit Bäume des ſüdlichen Englands, melde in dem 
| 108jährigen Alter gefällt wurden, feineswegs ein ſchlechteres Nuh⸗ 
! Holz liefern, als die von Memel und Riga eingeführten. IR bie 
ſchottiſche Kiefer mit großer Schnelligkeit auf einem fruchtbaren 
|| Boden emporgewachſen, fo liefert fe nur ein poroͤſes und geringes 
| Bauholz, welches weder die Fefligfeit und Dauer,. noch das Gewicht 
des ausländifchen Holzes befigt. Diefe geringere Güte gründet fich 
| auf den fehnelleren Wuch einem wärneren Klima, ober wenige 
Reus in einem Klima mit kürzeren und gelinderen Wintern. Aus 
biefen Thatfachen Hat man folgende Frage adgeleitet: Beflgt ein 
Bauholz größere oder geringere Dauerhaftigkeit, je nachdem daflelbe 
| fangfamer Ser ſchnellet aufgewachſen it? An allen Nadelhölzern 
bemerft man, daß bir äußere Tell eines jeden Jahresringes feſter 
iſt, als fein innerer, deſſen Poren weiter und zahlreicher And; bes 
fonders auffallend iR dieß bei ber Kiefer und Tanne, wenn fie 
ſchon einem langen Webraudy audgefegt waren. Daraus ſchloß 
man, daß, je näher bie Jahresringe aneinander Keen, mit anderen 
Borten, 'je langſamer das Wachethum it, das Bauholj um fo 
feſter und dauerhafter fein muß. Diefe Schlußfolgerung if ohne 
Widerrede für das Kiefern und Tannen» Bauholz richtig; iR fle 
«6 aber auch für andere Holgarten? (Diefer englifche Forſiſchrift⸗ 
flelfer möge die deutſchen Forffcpriften leſen!) 

Die Ulme u. A. (Ulmus montans, Orme tortillard, Elm 
wych) iſt in England zu Haufe; man trifft fie wie die Eſche, 
| aber nur in Heden und, licht eingefprengt, in den Waldungen. 
| Einige Stämme erreichen enorme Dimenfionen, bevor Herzfäule 
eintritt; vegetirt aber, wie die Eſche und Eiche, noch lange Zeit 
N fort, wenn fie and im Innern ſchon ganz verfault if. Das Werks 
Holz von gefunden Stämmen iſt äußerft zähe und feſt; gewöhnlich 
wird es ald Wagnerholz und zu Särgen verbraucht. Indeß fhäpt 
man das Werfholz diefes Baumes viel geringer, als dasjenige einer 
anderen Ulmenart, welche man, ungeachtet fle eine exotiſche Barier 
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tat iR, ganz wnpaffenb „engliſche? Ulme (nach dem unten beiges 
fügten Kataloge: Ulmus campestris) genannt hat. 

Wie wir alfo ſchon angemerkt haben, gab man in bem Angens 
blide, ale id) die Seltenheit des Eichenbauholzes fühlbar gu machen 
anfing. einen lebhaften Aufoß zur kanſtlichen Gultur. Jeder Grund: 
befiper ſah eo als eine öffentliche Pflicht an, feine Ländereien durch 
Baumpflanzungen zu verbeſſern und zu zieren; unb als man fand, 
daB das Privatintereffe mit dem Öffentlichen ganz im Gfnflange 
Rand, fehritt die Anpflauzung von Borfbänmen in großer Ausdeh- 
mung vorwärte. 

Aus einem in dem „Magazin bes Bärtners“ veröffentlichten 
Berichte über Gultären diefer Art, melde unter ber Peitung | 
R. Lurner’s, Gequire und Chef dieſes Theiles der Töniglichen || 
Domäten, ausgeführt wurden, geht hervor, daß man unter den | 
Regierungen Wilfelm’s III. nnd der Königin Anna beträchtliche 
Figjenpflanzungen mächte, auß welchen man jeht (1838) Marine 
Holz bezieht. Biele dieſer Bäume beſihen eben 100 Kubiffuß 
(2,83 Kubifmeter) Inhalt. Das beweift, daß eine in guten Boden 
gepflanzte Cie nad Berlauf eines Jahrhunderts nutzbar iR. | 
„Seit diefer Epoche, fährt ber erwähnte Bericht fort, „Sie zum | 
Ende be6 vorigen Jahrhunderts geſchah wenig für bie Verbefferung | 
der Waldımgen, und weil der Boden zu fehr entblößt iR, lonnten 
mar wenige fange Saaten auffommen." — Während ber lehtver⸗ 
offenen 20 Jahre wurden mehrere Taufend Ader der Pflanzung 
mit Eichen abergeben; und bei ber Furcht vor Banholzmangel 
nimmt es nur Wunder, daß mod) feine größere Strecke biefelbe 
Beſtimmung erhatten Hat. Erdlich geht aus bem oben erwähnten 
Berichte hervor, daß die Forſtbeamten bas Recht haben, dem Wald ⸗ 
areale mır 6000 Ader (= 2627 Heftaren = 9708 prenfifchen oder 
GSroßh. heſſiſchen Morgen) in 100 Jahren einzuverleiben, um fo 
wirt alfo in 160 Jahren die 66.000 Ader (= 26697 Heltaren 
— 106,788 heſſiſche oder preußiſche Morgen), welches im jehigen 
Augenbllde die Größe der konigi. Forſte if, zn Yergrößern. ®) | 
Berner mäffen diefe Beamten jahrlich an @ichenbauhol; liefern: 
25,000 Kubiffuß, engl. Maap, (707,50 Kubikmeter) auf die Fönig- | 

lichen Schiffewerften; 
10,000 Rubitfuß (283,00 Kubikmeter) zu verſchiedenem Gebrande. i 

Heichzeitig genießen ſaſt alle am bie Walbungen grenzenden | 
Gtundeigenthuͤmet anerfannte und unantaſtbare Nutzungsrechte, 
durch welche angehenere Mengen Buchen- und Brennholz übers 
Yanpt abforbirt werden. Diefe Thatfachen beweiſen Har, daß bie 
Vorflbenimten nicht fo ausgebehnte Machtvollkommenheit befüßen, ale | 
man gern unterflellen möchte. 

Während der Zeit, vom welcher wir eben geſprochen Gaben, 
waurden bedeutende Aupftanzungen auf Privateigenthum ausgeführt. 
Die Zatyl der dorſtwirthe hat fich daher vermehrt, und bie Witfen- | 
ſchaft der Baumcuitar if mit raſcheren Schritten vorwärts geeilt, | 
16 die übrigen ſchon geöfldeten Bweige der Agritultur- Wifleufchaft. | 

In dem engtifcpen Werle findet ſich noch ein Katalog ber im | 


*) Man vergleiche unfere Notizen Eeite 478 biefer Zeitung von | 
1846. Dbige Größenangabe ſcheint MG nur auf vn 
new forest bei Eonthhampton zu beziehen. 

Anmerk. der eb. | 













N der frangöflfesen Ueberfehung diefer Stelle abgevrudt if. 
| geben Hier nur hie Ramen der Gattungen mit der Anzahl ihm 


England gewohnlich erzogenen Fork+ und Pufbäume, weldher in 
Bir 


Arten und Barfetäten; — mar bei ben gewöhnlichen Gattung 
and) die Namen ber Arten. 

)) Orercus mit 15 Arten !) und 6 ſtrauchartigen Barieriten 
der Q. ilex und & Varietäten der Q. Iuccombiana. 

2) Fagus mit 3 Arten ?) und 2 Barietät der F. sylvatica. 

3) Castanea mit 2 Arten *) und 2 Barietäten der C. vew 
anb I Barietät der C. americana. 
4) Corstus mit 2 Arten and 6 Varietäten ber C. avellam. 
5) Ostrya mit 2 Arten. *) 
6) Carpinus mit 3 Arten ®) nd 3 Varietäten ber C. betulas. 
T) Betwla mit & Arten *) und & Varietäten ver B. alba. 
8) Als mit 5 Arten ) und jebe mit Barietäten. 
9) Times mit 7 Arten *) und 9 Barietäten ter U. effusa. 
10) Planera mit 3 Arten. 
11) Cefris mit 3 namhaft gemachten Arten unb einigen ar: 
aber feltenen. 
12) Platanws mit 6 Arten. 
13) Liquidanıbar mit 2 Arten. 
16) Popuins mit 16 Arten und 1 Marietät ber P. grandi- 
dentata (Mich.). 

15) Tazodiem mit 1 Art und 2 Barietäten. 

16) Tarıs mit 3 Arten. 

17) Sakiz mit 7 namhaft gemachten und 210 anderweitigen 


N ‚Arten, 


18) Frarinas mit & namhaft gemachten aud 36 andermeitigen 


Arten, und 5 Varietäten ber F. excelsior. 


19) Ormes mit 3 Arten. 

20) Chionanthus mit 2 Arten. 
31) Arancaria mit 1 Art. 
22) Pinns mit 11 Arten. ®) 
23) Cedrus mit 2 Arten. 
24) Lariz mit 5 Arten. '%) 


') Q. phellos (Michaux), virens (M.), eineree, imbricaria. 
ilex, prinus (M.), coccinea (M.), egilops (Lam.), alba 
(M.), aesculus (Desfont.), robur, peduncalata, pube 
scens, cerris, luccombiana. 

») F. americana (M.), sylvatica, ferraginea (M.) 

%) C. vesca, americana. 

*) O. volgaris, virginians (Wild.). 

) Carp. betulus, americana (W.), orientalis (W.) 

*) B. alba, populifolia, excelsa, nigra. 

?) A. glutinoss, incana, oblongata, undalata (W.), glauca 
M.). 

®) U. campestris, suberosa, glabra, major, montana, elluss, 
alba. 

®) P. sylvestris, laricio, banksiana (Lambert), pinaster, 
pinea, resinosa (L.), foeda (L.), cembra, strobus, lam- 
bertiana (Douglas), excelsa (Vallich). 

®) L. pendnla (Miller), microtarpa (Mich.), larix, dahuria, 
intermedia. 


24) Picea (Pence) mit 7.Arten. ” 
26) Abies mit 5 Arten. '”) 
27) Cerasus mit 2 Arten. 
28) Pyrus mit 5 Arten. 
29) Liriodendron mit 1 Art und 2 Varietäten. 
30) Jwglans mit 1 Art und 2 Barietäten. 
31) Carya mit 2 Arten. 
32) Negundo (fraxinifolium, Mich.) mit 1 Art. 
33) Acsculus mit 3 nomhaft gemachten und 3 anderen Arten 
34) Pavia mit 3 Arten. 


D. Der land» und forſtwirthſchaftliche Reihthum 
Sranfreihe. — Bon Morean de Jonnes. 

Die Nationalverfommluug beauftragte im Jahre 1791 ein 

ausgezeichnetes Mitglied der Pariſer Aademie, Lavoifier, 


ein Iaventarium über Das öffentliche Vermögen Ftankreich's aufs | 


zuſtellen. Nichts wor in jener Zeit zur Ausführung dieſes großen 
Unternehmens vorbereitet, @6 lag weder eine Sandesvermeflung, 
noch eine Voltszählung vor; und feine Auftlarung fonnte man 
aus den Gteuerlißen ziehen, weil die öffentlichen Abgaben damals 
mit der unbilligflen Ungleichheit nach Provinzen und Standesperſchie⸗ 
denheit der @inwohner des Königreichs verteilt waren. Lavo i— 
fer beſaß jedoch das Zahlengenie, um aus biefen Thatſachen 
numerifge Wahrheiten und nüpliche Keuntniffe hervorgehen zu 
Taten. 


Als ich, vierzig Jahre fväter, beſellt wurde, daſſelbe Werk : 
in Ungriff zu nehmen und es zu erneuern, waren bie Hinderniffe, | 


bie Lo voiſier gefunden hatte, durch die Revolution aus dem 
Wege geräumt, — welche dem Sande feine gouvernementale Gin 
heit, feine G@intheilung in Departements, feine adminiſtrative 
Hierarchie, feine Rataflral» Aufnahmen verliehen, und welche durch 
bie täglichen Fortſchritie der Volksaufklärung es möglich gemacht 
Hatte, pofltive Kenntnifie über eine Dienge von öfonomifcen Gegen⸗ 
Ränden zu erlangen, von denen unfere Väter in feiner Weife eine 
richtige Idee hatten. 

Während der fünfzehn Jahre, in welden ich dieſe ausge: 


dehnten Arbeiten vorbereitete und unter Mitwirfung der öffentlichen ! 


» Behörden ausführte, fonnte ich, trog einer Reihe von ungünſtigen 


Greigniffen, durch Emporfleigen der geringen @inzelheiten zu ben | 


größten Maffen und durch Bildung der ſachlichen Werthe aus 
ihrem Preiſe und ihrer Menge befimmen : 


1) den landwirthſchaſtlichen Reichtfum von ganz Branfreid; | 


2) den induftriellen Reichthum in der Hälfte unferes Zerrir 
toriums. 

Ich beſchraͤnle mich nur anf den erſten Theil dieſer ganz 
vollendeten Arbeit, und werde kurz den durfchnittligejähts 
Ligen, durch bie Agrienltur Branfreihe erzeugten, Reichthum 
angeben. Die Zahlen, welche ihn ausbrüden, find, von ben 
Generalſtaaten von Blois an, von allen Nationalöfonomen, Staates 
männern und aufgeklärten Bürgern vermißt worden: 





'ı) P. canadensis (Mich.), taxifolia, picea, pichta, Donglasii, 
balsamea (Lamb.), Fraseri. 
12) A.nigria (Lamb.), rubra (L.), alba (L.), abies, orientalis. 
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| Allgemeine neberſicht des Wertges der lanb- und 
forßwirchfhafligen Probufte Fraukreichs. 
Zährlicher Durchſchatt. 

Zährlicher Bruttos Ertrag des Beldbaues . . 5,092,116,220 Fr. 
deßgl. der Weiden . . 646,798,905 „ 
Beßgl. der Holzungen, Burke, — 

und Baumgärten 
Summe des Roheinkommens aus ber P 
Produktion 

Jahhrlicher Brutto: Ertrag der Hausthiere . 
deßgl. der erfegten und geſchlachteten Thiere. 698,484,000 „ 
deßgf. der Bienen: Wache und Honig . 15,008,000 „ 

Sme. d. Roheinfommens aus d. Thierproduftion. 1,480,735,000 Br. 

Gefammtprobuftion der Budencultur. . 7,502,904,450 dr. 
Benn man, zur beſſern Würdigung biefes Reichtäums won 

Fraukreich und feiner Forſchritte in unferen Tagen, in den altın 

‘|, Staatspapferen und den Schriften der Mationalöfonomen uud 

| &tatifiter die numeriſchen Werihe auffucht, welche denſelben im 

hauptſachlichen Epochen der beiden lehten Jahrhmuderte ausdrüdten: 

fo gelangt man zu folgenden Ueberfeplägen: 

h Bevölferung Werth der landw. Auf ben 


283,258,325 „ 





gen: 
. 6,022,160,450 ®x. 
767,351,000 „ 

















fl Produktion. Ro, 
ı Ginwohner. Br. &. 
ı 1700. £ouis XIV. . . 19.600,00 — 1,500,000,000 — 77 
1760. Zouls XV. .. 21,000,000 — 1,526,750,000 — 73 
| 1788. 2ouis XVI. . . 26,000,000 — 2,031,333,000 — 85 
1813. Kaiſerthum . . 30,000,000 — 3,356,971,000 — 118 
1840. Louis Philipp. 33,540,000 — 6,022,169,000 — 180 
Mit den Hausthieren . 7,502,905,000 — 224 


| 2eptere Zahl gefattet mit den übrigen feine Bergleihung, 
! weil man in den früßeren Perioden den Ertrag der Ganstfiere 
| nicht fennt; aber es findet in der Werthsſchahung dieſes des 
; Ginfommens mit dem aus Feldbau, Weiden und Waldungey voll: 
fommene Analogie Statt. 

Bergleicht man biefe fünf Cpochen, fo erfieht man, daß das 
Rogeinfommen aus unferer Bodenenltur jegt doppelt fo groß 
HÄR, ale zur Zeit bes Raiferzeiche, alfo vor einer Generation; dab 
es dreimal fo groß iR, als zur Zeit Lonie XVL, vor den 
| Wohltpaten der Revolntion, und daß es viermal fo groß if, 
als zur Zeit Louis XIV. 

In der Geſchichte gibt es fein Beifviel von fe reißenden 
Fortſchritten in ber Bodencultur und von der Grwerbung eines 
ſo großen Reichthume, — bie Frucht der Mrbeit, Aufklärung und 
| der gläclichen Wirkungen öffentligger Sreipeiten. — Brankeeih iR 
das reichſte Land Europa's. (Ann. forest.) 


E. Borfttehnifge Kennzeihen. — Bon dem Branzofen 
f I. 8. Thomas. 

Merkmale, woran genau zu erfennen if, in wel 
Gem Monat ein befhlagener ober gefpaltener Baum 
gefällt wurde — Das Klafterhol; von Giden, Hainbuchen, 
Rothbuchen, Birken, Aspen und anderen Holzarten, welche nicht, 
wie z.B. bie Mal Vogellirſche, Sahlweide und Erle, eine eigen: 
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thümliche Barbe Haben, iſt, wenn es außer ber Eaftzeit vom 
1. October bis 1. Januar gefällt wurde, an den Grtremitäten 
von weißgrawerZärbe (gris blanc); es behält dieſe Farbe 
felbR dann, wenn es unter Waſſer fommt. Nach dem 1. Januar 
nehmen vie Spalten (Scheiter) diefe Barbe um fo beflimmter an, je 
mehr man fi) den Monaten nähert, in welchen der Eaft in voller 
Bervegung if. Das Bauholz bewahrt gleichfalls feine urſprüng- 
liche Barbe vom Detober bis J. Januar; aber vom Monat Januar 
bis debruat nimmt c6, wie das Brennholz, eine hellgraue Farbe 
{gris clair) an; im März eine lichtrothliche (rose I6ger), welche 
im April dunkler wird. Im Mai bis zur Mitte Juni ficht es 
lebhaft roth (rouge brillant) aus; rachher verliert es allmählich 
wieder diefe Farbe und nimmt feine natürliche bis zum 1. October 
wieder an, — einer Epoche, worin der Saft felbit in unferen füb: 
lichen Gegenden (Frankreich) fill fteht. — Endlich iſt es nur zu 
gewiß, daß das vom 15. Jaunar bis zum 30. September gefällte 
Holz im Waſſer fh ſchwaͤrzt. Man ſieht oft auf Scheitholz⸗ 
Bloßplägen Holzhäde von einer auffaflenden Röthe, welche vom 
Eofte herruͤhrt. Diefe betrügerifche Farbe ift oft nachtheilig für 
den Golzfäufer; beun joldhes Holz ſchwärzt ſich beim Blößen, aud || 
wenn es nur einen Tag im Waſſer bliebe: während das vom 

15. Detober bie 15. Januar gefällte immer eine fete Rinde von | 
heller und flbergrauer Farbe behalten wird, felbft wenn es einen 
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F. Unterfügung ber Landwirthſchaft durch bie Forfs 
wirthſchaft. 

Da eine ſolche Unterflügung für viele Gegenden wahrhaft 
nothwendig ift; da fie ferner gerade ber allerbebüirfiigften Bolftclaffe 
! auf dem Lande zu gut fommt, ans beren Befit längft ein für 
ji ihre @ebfucht hinreichender Grundbefig entſchwunden if, und bie 
fomit faR jeder Nahrungsquelle entbehrt; ba folgemäßig eine ſolche 
Unterflügung hier im Stande ifl, dem Kreboſchaden unferer Zeit, 
dem fortfehreitenden Pauperismus, ſteuern zu helfen: — fo follen 
hier die Berhältgifie und die Art und Weije im Allgemeinen be 
trachtet werben, unter welchen und in welder die Forſtwirthſchafi 
verpflichtet iR, der Landwirthſchaft unter die Arme zu greifen. 
Diefe Unterflügungen zerfallen in 2 größere Kategorieen, nämlich : 

I. Materielle. 

1) Die Ueberlaffung von Streufel aus dem Walde. — Da 
diefe früher, weil jeglicer Regelung und wirthſchaftlichet Vorſicht 
entbehrend, unftreitig oft die fat einzige Urfadhe des totalen Ruine ” 
vieler Waldungen und fomit des jept fa gänzlichen Brachllegens 
großer Kapitalfräfte war, ſo wurde fie plöpli der Gegenitand 
allgemeinen Augenmerfes, und da bie vorgenannten dolgen in 
vielen Fällen zu unverfennbar waren, fo war e6 bei der ip Deutſch⸗ 
land neuerer Zelt fo vielfach herworgetretenen Manie, irgend einen 
Gegenſtand bis ins Abſurde zu tractiren und urgiren, fein Wunder, 


ganzen Monat lang geflößt würde. | wenn «6 fa feinen verborbenen Holzbeftand mehr gab, bei deſſen 
@6 IR daher von großer Wichtigfeit, das Holz in feiner volle || Anblid nicht ein Heer von Eadpfundigen ein Zeter über Wald 
kommenen Reife zu fällen, d. h. in den Mönaten, worin e6 || fireu ausgefloßen und in das allgemeine Anathem über ſolche eıns 
fich nicht in Lebensthätigfeit befindet. j geflimmt Hätte, als ob es nicht für gleiche Folgen verſchiedene 
Prüfung der Güte eines Befandes, ohne in benz-|| Urfacen geben fönne, als ob, auch davon ganz abgefehen, nicht 
felden hinein gu. gehen. — Wenn in einem Alter von 18 5is || gerade vielmehr bie Art und Weiße, wie biefe Nuhung ehede m 
25 Jahren ein Nieverwalb (bie Holzart iſt nicht angegeben) mit || behandelt wurbe, weit größeren Schaden angerichtet hätte, als bie 
feinen Reſervebaͤumen fa gleiche Höhe befipt, fo daß die Gefammt- Nuhung ſelbſt. — Grwägt man, daß die Gegenden. in welchen eine 
het der Baumfronen das Laubdach bildet: fo if der Boten gut. ſolche Unterſtüzung hauptſächlich beanſprucht wird, faſt einzig Ger 
Wenn in diefem Miter fich ſchon von Weiten der Oberland von || birgsgegenden find, mo die Natur einem ertenfiveren Betriebe des 
dem Unterwuchs unterfpeivet und noch einmkl fo hoch etfcpeint: fo 1, Aderbanes unüberfleiglihe Hinderniffe entgegenftellt, wo alfo bie 
in der Boden ſchlecht, wenn nicht ber Unterwuche durch Men: || Biehzuct einen Erfaß zu leiſten Hat, und biefe eine größere Menge 
ſchen, Feuer ober Thiere verwaſtet worben. Wenn in einem jungen || von Gtrenfel nöthig madıt, ale in der Ebene, während tod bie 
Nieberwalbfchlage die Oberfländer nicht diejenige Höhe beſihen, Landwirthſchaft nur einen geringeren Ertrag davon gewährt: — fo 
welche z.B. der Apfelbaum erreicht; wenn endlich ihre Rinde dic, | ift es augenfällig, daß Hier nicht auf eine, gänzlicher Verbannung 
aufgerifien und bemooft it, obgleich die Lohden fo gedrängt Rehen, || gleichfehende Veſchtänkung der Walbftreuabgabe, fondern nur auf 
daß man kaum hindurch kann, und ein gutes Ausfehen haben: fo | Megelung und wirthſchaftliche Ordnung hingearbeitet werden darf. 
hertſcht Fein Zweiſel, daß dieſer Niederwald auf Mergel, Thon | Abhractionen hingegen, wie z. B., daß Laub gar feinen tanglichen 
oder Belfen fipt, und daß diefer Boden von geringer ı Dünger gebe, bem Ackerbau ſchädlich fei, dur andere Gurrogate 
Güte if. mihr als erfept werben fünne ıc., Fönnen hier nichts beftimmen; 
Wenn das Laub, befonders das ber Harthöfger, ſchon mit Enbe |. denn, wenn «6 auch wirklich wahr if, daß Laub wegen feiner fang 
September fi braun färbt: fo ik der Boden maget; wenn es ! famen Berwefung nichts zur angenblidlichen Dürgervermeh- 
‚nod im November grün iſt, fo iR das ein gutes Zeichen, der ;. rung beiträgt, dadurch, daß es dem Boden zu oft locker macht. nad 
Boden frifh und von einer ſtrohenden Wegetationsfraft. — | theilig werden fann ıc.: fo Fann doch wohl nicht behauptet werden, 
Alemal verlieren diejenigen Bäume ihre Blätter zuerſt, welde fie ! Laub dünge überhaupt nicht, denn zu was bliebe es font im Walde? 
querſt erhalten; die weichen Hölger, weiche in ber Oberfläche des ſowle aud weiter nicht zu überfehen if, daß es eineetheils vor 
Bodens leben, gehören in biefe Kategorie. Auch die Birke, Aspe, || allen Dingen darauf anfommt, das Vieh troden zu legen," weil 
Sahlweide, Linbe werden gegen Ende September gelb und Haben '; fonfl, zumal bei dem Rinbvich, viele Arten von Kranfgeiten bie 
im October fa feine Blätter mehr, — ausgenommen indeß dies | direften, viel geringere Abnupungen aber bie indireften Bolgen 
jenigen Bäume, welche an Quellen oder Bächen ſtehen; Ießtere } eines nicht gehörig trockenen Standes find, — und anderentheil 
behalten manchmal Länger ihre Blätter. (Annales forest.) n überhaupt für ein möglihR taugliches Medium geforgt werben 
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muß, um den Dünger thierifcger Exreremente gehörig nußbar zu 
machen. — Sind darum auch wirklich bei diefer Abgabe nicht alle 
Nachtheile für die Borktwirthfchaft zu vermeiden, fo werben biefelben 
doc) oft aufgewogen durch bie der Landwirthſchaft gebotenen Vor⸗ 
‚tbeile, und dürfen daher von dem allein richtigen nationalöfonomir 
ſchen Stanbpunft aus nicht geſcheut werben. I es doch wohl 
ficherlich tiptig. daß bei gehöriger Ausführung diefer Nupung, bei 
@inhaltung eines regelmäßigen Turnus, der, je länger, deſto befier, 
fich aber doch einigermaßen an das größere sber geringere Bedürfniß 
und die Größe des Waldareals ampaffen muß, bei Ginhaltung einer 
befimmten Zeit zur Mbgabe, nämlich fur, vor ober auch nach 
Abfall bes neuen Laubes, damit der Boden nicht zu viel entblößt 
wird; bei vorfichtiger Muferndtung, bei geeigneter Beſtimmung der 
Borflorte je nach @rpof + @fevation, mineralijher Zujummen- 
fegung des Bodens ıc.; bei gehöriger Müdfigtnafme auf Holzart, 
Alter und Berriebtart x. — daß alfo bei Beobachtung aller dieſer 
Dinge der nicht zw vermeidende Schaden body auf einen oft ges 
singen Betrag redneirt werben kaun. — Noch viel weniger Aengſt⸗ 
lichkeit, ale bei regelmäßiger Abgabe bes Laubſtreuſels, wäre ſicher⸗ 
ich nöthig, bei Meberlafjung des zufällig ſich ergebenden Streus 
* materials, ale von Haide, Ginſter, Moos, *) altem Gras auf 
Blößen und an Calturftellen ı. Und doch if man aud bei Ab» 
gabe von ſolchem Material, obgleich man überzeugt fein muß, daß 
feine Gegenwart Hänfig nue ſchadet dutch umnöthige Abſorption ber 
Vodenfraft, durch Weberbämmung und Verſchließung des Bodens, 
durch nachthellige Wurzelausfcpeidumngen, durch Abhaltung der Thaus 
+ nieberfchläge, fo daß biefe nicht an den Boden gelangen fönnen zc. 
fo überaus vorfichtig, lediglich aus Furcht, es möge Schaden durch 
bie Gewinnung entftehen. 

2) Unterflügung buch Butter. — Wenngleich man hei biefer 
ſchon weniger ängtich zu Werk geht, fo ſcheint mir doch, daß auch 
bier noch mancher Schrirt weiter gethan merben fünne. — Wähs 
rend man nämlid die Nugung von Futtergras in älteren Befläns 
den als völlig unſchaͤlich erfennt, glaubt man ſoiche doch in jungen 
Schlägen und Hegen gar nicht, oder hächſtens in jehr beichränfter 
Weile geflatten zu dürfen. Sofern dieſe Annahme ſich auf Nadel⸗ 
Yolz bezieht, hat fie wegen deſſen geringerer Meproduktionsfraft 
mandyes Richtiger aber mr manches, da die Regelmäßigfeit fünf: 
tiger Anbaumethoden (namentlich Heihenpflanzung) bei irgend anz 

* gerendetee Vorſicht die Nupung völlig unſchaͤdlich macht; — was 
dagegen Laubholz betrifft, bebarf Re vielfältiger Berichtigung. Die 
Hanptmomente, welche mar gewöhnlich gegen eine derartige ausge 
dehnte Rugung geltend macht, "find, daß ber junge Schlag direkt 
durch Beihädigung, Umtreten, Ausrupien sc. der Bilanzen, indireft 
aber durch Entziehung des vom Graſe verlichenen vortheilhaften 
Squdbes leide. 

Zur Widerlegung deſſen ſei Folgendes bemerkt: Faft alle in 
Deutſchland herrſchenden Laubhölzer werben natürlich verfängt, und 
wenn die Wälder fh une irgend plleglicher Behandlung erfreuen, 
iR das Keimbeit des abfallenden Samens eine mehr oder minder 
Hohe, lodere Schicht theils ſchon verweften, großentheils aber noch 





*) Die Moosnugung If öfters nit minder bevenklich, ale bie 
Wegna hme der Laubdede. Anmert. der Ked. 
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unverweſten Laubes. — Zum Keimen und zur allererflen Entwide⸗ 
lung ber jungen Pflanzen bietet jene lodere, feuchte, humustelche 
Schicht alle Bedingungen; aber ſchon im britten Jahre oft vers 
ſchwinden vie Pflanzen zum großen Theil wieder, weil die noch 
Kleinen Wurzeln nicht bie an den eigentlichen feſten Orund gelangen, 
und fo einen haltbaren Stand gewinnen fonnten. — Hier wirkt 
nun ein Feſttreten der oberen Schicht nicht nur nicht nachtheilig, 
fondern oft jogar jehr vortheilhaft, wie ja z. B. der tägliche Anblick 
in Buchenverjüngungs: Schlägen zeigt, daß in zufälligen Wagens 
geleifen, ja ſelbſt in den regelmäßigen Wegen, wo die Plänzchen 
Rich feſter bewurzeln fonnten, biefe am freudigiten leben. — Der 
Nachtheil durch Beſchädigung der Pilänzcen ſelbſt wird völig 
annullirt durch die ſtarke Reproduktionekraft der Laubhölzer in 
diefem- jugendlichen Alter einestgeils, und anderentheils durch bie 
gewöhnlich fo ſeht das wirkliche Bebürfpiß überfeigende Zahl der 
Pflanzchen, daß das völlige Vertilgen eines Theiles verfelben gar 
von feinem @influß fein kann, zumal da ja doch ſchon in den erſten 
Jahren unzählige Pflanzchen unterbrüdt werben unb verloren gehen. 
Bas ferner die indirekte Beſchadigung durch (ntjiehung des 
Schuhes betrifft, fo Hat man hierbei vielleicht Folgendes nicht ger 
nugfam berüdficgtigt: Der allerdings nöthige Schuß ver jungen 
Bilanzen iR hauptſächlich gegeben in dem Reſt des alten Bes 
Randes, und. hat e6 Hier der Forſiwirth ganz in feiner Hand, fo 
nachzuhelfen, daß ſtets der gehörige Grad hergeellt bleibe und 
zugleich dem Bedürfniſſe des Nachwuchſes an Licht und freier Luft, 
Glectrieität und Benchtigfeitsgehalt derfelben ıc. euiſprochen werde. 
Ein anderer Dienft iſt mie unbedingt nöthig, und zwar um fo 
weniger, als er immer ein zufälliger bleibt, ba ja bei Weiten 
nicht jede Bodenart der anderen gleichfommt an Gntwidelung und 
Beguͤnſtigung des Gras: und Kraͤuterwuchſes. — Aber biefer kann 
fogar unter Umfäuben ſehr nachteilig werden, nicht un, weil er 
oft, wie auf dem fräftigen Baſaltboden des Bogelöberges, den Nach-⸗ 
wuchs bei der allergerinäften Nachlichtung über das unbe 
bingt nöthige Maaß völlig überwucert, unterdrückt und zum Aus- 
gehen bringt, fondern auch, weil er in fehr trockenen Jahren nicht, 
wie vielfad angenommen wird, ben jungen Pflanzen bie Beuchtigs 
keit erhält, fondern gerabe gegentheils denſelben ſolche entzieht, und 
Amar ganz einfach in folgender Weife: In ſehr trogenen Sommer 
beſteht die einzige den jungen Pflanzen zu Theil werdende Feuch⸗ 
tigfeit in den Zhaunieberflägen. IR nun eine ben Boten ber 
dedende Grasnarbe vorhanden, fo fchlägt ſich der Than lediglich 
auf dem Grafe nieder, mad zwar um fo mehr, als nach bekanuten 
Geſetzen der Phyſit bie fpihe Form ber Grashalme biefe Nieber- 
ſchlagung auf ihnen felb noch ganz beſonders begünſtigt. Diefe 
Thautropfen werben aber bei Tag durch Luft und Wärme vers 
dunflet, und fo geht bie fo nöthige, einzige Befchtigfeit für bie jungen 
Bflänzchen verloren, während fir, wenn die Grasnarbe nicht vor⸗ 
handen wäre, entweder von bem Boden ſelbſt aufgefogen, ober doch 
auf den jungen Pflanzen ſelbſt nievergefchlagen, und fu boch biefen 
felbR mehr oder weniger zu gut fommen würde. Der Sommer 
1842, in geringerem Grad andy der in 1847, hat mid dieß ale 
ganz unbezweifelbar erkennen lafien; denn überall, wo eine milbe 
@rasnarbe oder mäßiger Unfrautwuche, die man fonf für nützlich 
Hält, ben Boden bedeckte, waren nicht mus bie vorfichtigften Gul- 


turen verfommen, ober litten wenigſlens in beflagenswerther Weile, 
fondern auch 3» bis Afäpriger Bachenaufſchlag wurbe art mit- 
genommen, während anf ganz nacktem Boden fi weit weniger 
Schaden zeigfe. Und um nochmals auf den zuerſt betrachteten 
unmittelbaren Schaben zuräczufommen, fo fehen wir ja doch junge 
Segen, in welchen noch vor wenigen Jahren die Spuren von Holz⸗ 
fipleifen, von Fuhrwerk, vom Bällen und Aufarbeiten der Mutter- 
bäume ſelbſt ac. fo unverfennbar waren, in ganz furger Zeit fo ger 
ſchloſſen, daß auch das geübtefte Auge jene-Gpuren nicht mehr zu 
erfennen vermoͤchte; — wiſſen wir ja hoc, baf viele unferer vorzügs 
lichten Reihungen aus einer Zeit herrühren, in welcher noch ihre 
zarteſte Jugend nicht ganz verſchont blieb vom Beweiden und Betreis 
ben mit ganzen Nindviehheerden. — Aber auch ferner durch Dffens 
gebumg größerer Flächen zur Beweldung Fönnte in neuerer Zeit, 
feit die regelmäßigen Rabelholzeulturen fo ausgebehnte Strecken 
einnehmen, der Laudwirthſchaft mehr UnterKägung zu Theil werben. 
Bielfältige Verſuche in Revieren des Hinterlandes (eines an Weh- 
phalen grenzenden Teiles der Provinz Oberheſſen) haben nämlich 
völlig Sefätigt, „daß 7=, 8» und mehrjährige regelmäßige Nabelr 
holzculturen ganz ohne Schaden mit Schafheerden beweibet werben 
tönnen, und dabei ein faum glaublicher Vortheil für biefe Heerden 
gewonnen wird. — So find mir Bälle befannt, wo dieſelben ledig ⸗ 
lich in folgen Gulturen förmlich fett geweidet wurden. 

3) Die jeitweife Weberlaffung von Gelände. — Sie if 
zwar nit von gleihem @inkuß, als vie beiden vorerwähnten 
Bunkte, bleibt aber doch in vielen Fallen nicht ganz uaweſentlich, 
zumal in Gehirgögegenden bei mangefndem, zur Landwirthſchaft 
tauglichem real. Die hänfigiten Bälle, in welchen jene Ueber⸗ 
laffungen eintreten wirben, wären bie, daß verborbene Lanbholzr 
beſtande, welche nicht mehr natürlich zu verfüngen find, kahl abge: 
trieben and künſtlich mit Nadelholz verjüngt werden. Diefe Bälle 
And aber nicht felten in Gebirgegegenden, wo das planlofe Wirthr 
ſchaften aus befannten Gründen die Wälder weit Häufiger ruiniren 
mußte, ale in ber Ebene. Würde in allen folgen Fällen, wo bie 
übrigen Umflände es geflatten, bie fahl abgetriebene Flaͤche zu 
meht jahtigem Fruchtbau überlaffen, jo wäre dieß von um fo grös 
Gerem Belang, als ber zur Bebanung nöthige Dünger nicht dem 
anderen landwirthichaftlichen Gelände entzugen werden mußte, ſon⸗ 
vern auf der Fläche felbft durch Schälen und Brennen des Boden: 
überguges gewonnen werben fönute. Und welche Grträge ſolches 
Robland oft liefert, davon habe ich mic) häufig überzeugt. Die 
erſte und zwar Kornerndte iſt vorzüglich mad übertrifft oft bei nicht 
zu ungünfigen klimatiſchen Verhältniſſen die auf tegelmäßigem 
Aderland; die folgenden zwei Hafererndten — vor ihnen Tann auch 
oft eine Kartoffelerndte deichlich lohnen — liefern immer noch fo 
bedeutenden Ertrag. daß auch fie einen reichlichen Arbeitslohn und 
mod; Reinertrag geben. — Bei der Verjangung von Nadelholz ift 
diefe Ueberlaffang mitunter weniger anwendbar, weil der in Nadel⸗ 
Holgwaldungen fich bildende harzhaltige Humus weniger geeignet 
if gu rpiehung von Mgriculturgewäcfen; doch fah ich auch auf 
einer folgen Fläche "Sanmerfrüchte, namentlich Gerſte, fehr gut 
gedeihen. — Da nun durch ſolche zeitiweije Ueberlaſſungen gerade 
der ärmeren, grumbbefiglofen Glafe vorzugsieife geholfen werben 
Tamm, ſo erfapt biefe Mörtficht theildeiſe das, was ber Mafsegel 
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ſelbſt an Intenftät fehlt. — Oierbei barf endlich nicht aberſehen 


"werden, wie nicht nur eine foldhe mehrjährige Fruchterndte vielfach 


den während diefer Zeit mögligen Holzertrag überfleigt, fondern 
wie troß ihrer auch an dem Holzertrag ſelbſt nicht einmal ber 
betreffende mehrjährige Zuwache verloren geht, da der Zumads 
nach jener Bodenlockerung aus Hier nicht zu erörteenden Urſachen 
in den erfien Jahren des Holzanban:s um foviel größer if. 

8) Die gänzlige Abtretung von Gelände. — Diee, 
falls ſich die abzutretende Flache wirklich zu landwirthfäaftligen 
Bweden eignet, ſcheint zwar etwas fo Ratürliches, daß man die 
@rwähnung berfelben fat überfikffig zu Halten geneigt fein fönnte; 
umd doch if den micht ganz fo. Als Nachwirkung jener Gelbits 
Herrliggfeit des früheren Forſtweſens fieht man noch immer, daß es 
Vielen vom grünen Fache fo zu fagen wider die Natur gebt, einen 
Theil de6 ihnen zue anefchlieglichen Birrforge zugetheilten Areales 
aus diefem Kreife ihrer Sorgen zu entlafjen, um es in einen aus 
deren Dienſt zu flellen. Mag dieß Widerſtreben nun auch wanch— 
mal von einer gewiſſen Pietät zeugen, fo darf es doch niemals bis 
zum Gigenfinne, bis zum einfeitigen Weberfehen «wibenter Vortheile 
fleigen, fo daB z. B. — und dieß ift ein wirflihes Factum — eine 
Gommune, die eine Waldparcelle, nicht einmal von der Größe, vap 
fie ſelbſt in einer holzarmen Gegend von weientlihem Einfluß häfte 
fein fönnen, inmitten eines gefegneten und fobaren Wieſengrundes 
beiaß, Jahre lang gegen die oberhogeitliche Verwaltung anzufämpfen 
Hat, bis ihr endlich geflattet wird, biefe Flache aus dem Waldvers 
bande aus juſcheiden und durch Venudung als Wiefe auf den circa 
zwolffachen Ertrag emporzubringen. 

II. UnterRügungen ber Landwirthſchaft, welche ih mit dem 
Namen der immateriellen belegen möchte. 

1) Die richtige Behandlung der Obſervanzen und 
Servituten, haftend auf Forſtgrund, ift infofern von großer 
Wichtigkeit, ald gerade die neuere Zeit bei derartigen Behandlungen 
auch in anderer, als gerare forfllicher Beziehung, große Fehler 
mitunter begangen hat. Ausgehenb von einer einfeitigen. „grauen“ 
Thtorie über das freie Eigentum, und ohne fh vorher irgend 
genügend vergewifiert zu haben über GeRaltung und dolgen in 
der Praric, fuhr man mit wahrer Manie über alle Beredptigungen, 
Frohnden ar. her, um fie zur Mblöfung zu bringen. Wie entgegen 
gefeßt die @rfolge oft den Erwartungen waren, das hat man im 
mandyen Gegenden, z. ®. im ber duch die Granbrentengblöfung 
bebingten Aufhebung der Fruchiſpeicher geichen. 

In forklicher Beziehung fehen wir, daß zwei der wefentlide 
Ren, Hier in Rede fommenden Geevituten in der Holzs und 
Steuerberechtigung beftehen. Auch fe werden matüclid hin as⸗ 
wieder von der Mblöfungemanie verfolgt, ohme daß man vielleicht 
den Umſtand genugfam ins Auge faßte, wie man zue Sqhedles⸗ 
Haltung der Berechtigten in den meiſten Fällen gar fein wirte 
liches Arquivalent bieten könne. -- Erinnern wir aus z- B., unter 
melden Umfänden die Waldficen überhaupt von Werth if, fo 
acht darans hervot, daß biefer infofern nur ein negativer, al6 
eben anderes Material nicht hinreichend vorhanden iR, um das 
Bedürfniß zu decken. Wie follte alfo hier Geld ein Aequinalent 
abgeben können, da’ ja ger fein hinteichendes Material anzur 
ſchaffen wäre? — Da diefe Ungereiptigfeit, welche hiedurch unter 


dem Steine der Schadiosgaftung an ben Berechtigten begangen 
wurde, dald in die Augen fpringen mußte, fo verfiel man auch 
darauf, diefe Verechtigung in ber Art In Natur ablöfen zu wollen, 
daß man einen Theil des Waldes in Ratur abtreten müfe, — 
deffen Ertrag am Holz und Streu bann dem Wertäbetrage ber 
feägeren Gtreunugung gleichfäme. Aber wie fonnte man nur 
einen ſolchen Erfolg erwarten, da ja, wie gefagt, bie Streu⸗ 
augung nur einen negativen, nicht leicht zw vergütenden Werth 
befaß, den alſo auch der Hinzufommende Holzertrag nicht auf 
wiegen Sonnte? Und weiter: Die Sersitut wollte man darum 
ablöfen, um eimestheils ben belafteten Wald von dem ihm dadurch 
erwachfenden materiellen Nachtheile zu befrsien, auderentgeils, um 
die Wirihſchaft diefer Feſſeln zw emtiedigen. In erſterer Rädfcht, 
wie vlel größer mußte der Nachtheil fein, wenn nunmehr bloß | 
ein aliquoter, in ber Megel ſehr Heiner Theil des früher ganz | 








zur Rupung zugezogenen Forſtes einen, wenn auch viel Heinsten, 
Gtreubetrag Uefera follte, und. wie lange follte es dann übers 
Yaupt möglich fein, Streu zw gewinitn, wenn jener Kleinere 
Theil, foviel mehr durch den Gtreuentzug leidend, immer mehr und | 
mehr In feiner Holjproduftion zurkdgeht, in Folge hiervon wieder 
geringere Lanbmafien erzengt werden, ber Boden immer unbe⸗ 
fchadier, alfo die Holgproduftisn abermals verringert wird, und 
fo beide Momente nnaufhoͤrlich in Wechſelwirkung bleiben ? 

Was aber bie Gerfiellung einer freieren Wirthfchaft betrifft, 
fo wird, was auf der einen Geite bloß in dieſer Brpiehung ger 
wonnen wird, auf dee anderen ix deſto höherem Grade verloren 
gehen, da in dem abgetretenen Heiueren Theile biefe Nachthelle 
doppelte und dreifache fein werden; — ber ganze, aus ber Ber 
rechtigung früher refultirende nationaldfonomifge Gewinn wird 
nad und nach ber Allgemeinheit verloren -gehen, ohne dag im 
Beſonderen eim wefentlicher, ober wenigſtens entſprechender Vor— 
theil gewonnen worden wäre. 

Tpeitweife anders geftalet ſich ſchon die Sache bel Hole 
berechtigungen. Bezicht Ach Die Berechtigung auf die Haupt 
erzeugniſſe der Holzpflange, fo iR, infofern dieſe bloß zur Feuerung 
verwendet werden, ein Hequivalent allerdings Leicht gu bieten in 
einem Stücke Waldes, welches die fragliche Summe nachhaltig 
vroducitt; — infofern jene Erzeugniſſe aber zu Baus, Werts 
und Mupholz tanglich fein follen, fo ſcheint eine Ablöfung zwar ! 
in Geld ſtatthaft, fie aber, fowie bie in Natur, immerhin von 
weifelfiaftem Erfolg, weil bei ber Ablöfang bucd ein Stück 
Wald auf einer foviel kleineren Flaͤche Niemand mit Sicherheit 
erwarten fann, daß fi die nöthigen Sortimente wirklich produ⸗ 
elren, und dann, wenn Die Befiger der umliegenden Wälder nicht 
das Intereſſe Hätten, bie Gewinnung gleicher Sortimente zu ber 
günfigen, Die früher Berechtigten ſolche entbehten uud in Nach- 
heit fommen könnten. 

Biel wichtiger aber iſt bie Sache, wenn bie Holzberechtigung 




















Hd auf Die fecnndären, zufälligen Ergebniſſe der Holzprodultion, 
auf gerimges Leſcholz, bürces Aſtholz, altes Wurzelholz ıc. bezieht, | 
und zwar um fo mehr, als der Vortheil zumeiſt ber aiederſten 
und ärmften Claſſe zu gut kommt. Eine hlöfung in Natur 

waͤre freilich thuniich, wenn man den Maffebetrag diefer Ruguns | 








welcher relativ gleiche Mafien nachhaltig producirte. — Was 
wäre aber die Folge? Während bei der urfpräugliden Gerecht · 
fame, welde det Gommune zuſtand (demn dieß wird der bei 
Beitem am häufigken vorfommende Fall fein, daß ſich dergleichen 
Berechtigungen auf Gommunen beziehen), nur Die bebürftigfie 
Claſſe den Vortheil durch @infammeln des geringen, ſchlechten 
Geholzes Hatte, Hierbei kaum einen Arbeitslohn heraubbrachte 
(wozu ſich alfo der Begütertere nicht oder nur in viel geringerem " 
Grade herbeiließ), und fo eine weſentliche UnterRügnng ihrer 
landwirthſchaftlichen Defonomie fand, wird nad der Abibfung 
der Vortheil fih auf alle Glieder der Eommune gleich verteilen, 
und fo der weſentlichſte Bortheil des Zugutekommens an bie 
Aermften verloren gehen. — Sollte man glauben, biefe Dinge 
gehörten nicht zum vorliegenden Thema, fo bedenfe man nur, 
welch’ weſentlicht Stelle bei jeder landwirthſchaftlichen Oekonomie 
das Brennmaterial einnimmt. 

2) Hinwirfung auf niedere, dem wirklichen Werth ents 
ſprechende Holgpreife. — Diefes Punktes fann nur ‚infofern 
Erwähnung geſchehen, als die Waldungen Domänen + oder Staats⸗ 
Eigenthum find; denn bei größeren Privatbefipern und felh bei 
Communen läßt ih wegen des Mangels an Einheit in den 
Mitteln fein direkter Einfluß üben. Um fo mehr muß aber der 
Staat, reſp. feine Forſtverwaltung, obigen Zweck im Auge ber 
Halten. Doc fahen wir jenen Grundfap nicht überall befolgt. 
Bon dem: Beſitzloſen, Mittelofen wird der Erebit immer viel 
höher angefchlagen, ald er wirklich werth fein könnte. Jenes 


den eigentlichen Werth überfchreitende Steigen bes Holgpreifes 


ſcheint Darum zum groSen Theile ſchon eine unvermeidlich Folge 
langen Greditirens, zumal wenn man dabei bedenft, daß dann 
noch Häufig Unterfihleif mit dem fo acquitirten Behälje vom 
Seiten der Befiglofen getrieben wird, bloß um baates Geld In 
die Hand zu befommen, und fo 3. B. bei Verfleigerungen ganz 
vüdfichtelos geboten wird. — Daß mit ſolchen Maßregeln von 
Seiten des Staates nur eine gute Mbficht verbunden mar, läßt 
fig wohl nicht bezweifeln, um fo mehr aber, daß ihre Bolgen gute 
waren, zumal wenn man bie dadurch Begfuflgte, immer weitere 
Berſchuldung ber ärmeren Claſſen nicht überfieht. Und dieſe iſt 
in vielen Fällen ebenfo bemerkbar, als bie in Folge jener Maßregel 
Herbeigeführte Unannehmlicfeit der Gtaatscafe, indem biefe näm- 
lich, wenn fe nicht in beträdptliche Nachtheile fomınen will, fpäter 
zu den härteſten Mafregeln gegen bie ärmere Claſſe gezwungen iſt. 
Benn die Einnahmen ans den Domänen und Staatewaldungen 
in die Gtantscafie fließen, fo folgt daraus, daß, je größer biefe 
Erlöfe, defio geringer bie direkten Anflagen fein mäflen. Es bil- 
den alfo Hohe Holzpreife eine indirelte Befeuerung und fragt «6 
fich mur, ob eime ſolche in lhren Folgen gerecht if. Bei Weitem 
der größere Thell des confumirt werdenden Gehölzes wird von den 
fogenannten einen Wirthſchaſten abforbirt, da in jedem Haus⸗ 
Halte die Heizung von Ofen, Herd und Badofen nöthig iſt. — 
Gin weiteres Bebürfniß Haben in ber Regel die meiſten MWirths 
fchaften nicht, da der Herd gewöhnlich auch für das Vieh Hin- 
reicht. — Stehen nun die Holzpreife Hoch, fo trifft diefe indirekte 
Beſteuerung den Aermften, faſt Befiplofen , ber gleichwohl Ofen, 


gen ermittelte, und daun einen ſolchen Theil des Waldes abiräte, I Herd und Badofen nicht zu entbehren vermag, eben fo fehr (R), 
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ala den Mittelſtand, während, wenn ber Betrag der-Erhöhung 
der Staatseinnahmen durch diefe hohen Preife in Direfte Steuern 
. mmgelegt würde, gerade Die bedürftigfe Clafſe faR gar nicht dar 
durch berührt würde. *) — Die Mittel nun, um die Holjpreife 
micht über den wirklichen Werth des Holzes kommen zu laflen, 
, find zum Theil ganz einfach in dem Gegentheil von Dem gegeben, 
was erfahrungemäßig ein höheres Steigen zur Bolge hatte; — 
Ausbieten in nicht zu Meinen Duantiäten, Baarzahlung ftatt 
langen Greditirens ıc., — theilweife find fie nad Localitäten 
verfchieden und mannigfach, und müflen daher auch befonderen 
Beſtimmungen überlaffen bleiben. #*) 
Wallan bei Biedenkopf, im Auguft 1849, 
Neidhardt, Großhl. heſſ. Revierförker. 
6. Die zwölfte Verſammlung deutſcher Lands und 
Borfwirthe zu Mainz 
findet nach den in biefer Seitung bereits wieberholt abgedruckten 
Befanntmachungen am 1. bis 6. October dieſes Jahres Statt. 
Am 30. September. wird das Empfangsamt eröffnet, von da am 
1. October in das ſtädtiſche Schloß verlegt, in welchem der Vor⸗ 
Hand der Gtadt bie erforderlichen Räume fo ausgedehnt und gerig- 
met ‚bewilligt Hat, wie fie nur gewünſcht werben fünnen. Für 
Forftwirthſchafi iR eine befondere Section vorgefehen, in welder 
zunachſt die Seite 255 diefer Zeitung von 1849 abgedrudten wich- 
tigen Themata verhandelt werden. Bür Wohnung, Bemirthung, 
Vergnügen, gefellige Unterhaltung, Greurfionen ıc. der Mitglieder 
iR dureh die Betreffenden Gommijfionen geforgt. Wir ſchließen uns 
daher dem Wunfche und der Hoffnung auch eines zahfteichen 
forſtlichen Beſuchs mit befter Zuverſicht an. ” 


H. Anfündigung ber Borlefungen bei ber föniglih 
wartembergiſchen land- und for wirthfgaftligen 
Arademie gu Hohenheim im Winterhalbjagre 
18%. 

1. Hauptfäder: Bon Direltor Dr. v. Pabſt: national: 
dlonomiſche Einleitung in bie Land» und dorſtwirthſchaft, insbe: 
fondere im die laudwirthſchaftliche Betriebslehre; allgemeine Thier- 
ut und Schafzucht; — Profeflor Piorins: allgemeiner Aders 


und Planzenbau; über landwirthſchaftliche Geräthe und Mafcjinen ;- 


Aleinviehzucht; Crläuterungen zum Hohenhelmer Wirthſchaftöbe / 
nieb; — Profeflor Siemens: lanbwirthſchaftliche Technologie — 
Infitutsgärtner means: Obfbaumzudt; — Wieſenbaumeiſter 
Häfener: Kunfwiefenau; — landwirthſchaftlicher Repetent: 
Wolfunde neh Demonfrationen; — Witthſchafleinſpectot Ging: 
praftifcje. Sanbwirthfejaftliche Uebungen; — Oberſorſter Brofefor 





*) Der Here Berfafier wohnt in einer Gegend, welche ſich mit 
der niedrigen Holzpreife von Deutfchland erfreut. 
Ad.R. 
**) Das burcgrelfendfte, nachhaltige Mittel beſteht in Der: 
mehrung ber Solgprobuction, alfo in Schonung und Pflege 
der Wälder und in Vermeidung allzugtoßer Nachgiebigfeit 
gegen die häufig überteiebenen Anſprüche bee Sanbmirthe. 
ad. 


Revactrur: Groß. ef, Geh. Ober-Borftrath reif. v. Wedekind. — Verleger: 3. D. 

















Brommann: forftlihe Gewerbslehre; Forſtrecht; praftifche forft- 
liche Demonflrationen; — Profeſſor Nörblinger: Borfencyelo: 
päbie; Boribenugung; Staateforſtwirthſchaftolehre; Erxcurſionen 
und Demonftrationen. 

M. Hülfswifjenfhaftlihe Bäder: Prof. Dr. Riede: 
ebene Geometrie; Arithmetik; Algebra; Phyſik; mathematiſche 
Uebungen für Borflleute; — Profeſſor Dr. Fleifcher: Chemie; 
Dryrtognofte; — Prof. Rördlinger: Planzeichnen; — Delono 
mierath Schmidt: landwirthſchaftliche Buchhaltung; — Delou⸗ 
mierath Mülberger: würtembergifce landwirthſchaftliche Brig: 
gebung; — Thierarzt Dr. Rueff: Thierheilfande; Zoologie. 

Hülfemittel der Atademie find: naturhiſtoriſche, phyfilaliſche 
und chemiſche Produftenz, Boben- und Modeliſammlungen x.; 
Bewitihſchaftung her Domäne von circa 900 würtembergiicen 
Morgen mit Schäferei, Kuherei, Pferdegugit, Seivenzugt und 
Seivenabfafpelungsanfalt; ferner mit befonderen Berfudjsfeldern, 
botaniſchen Gärten, Obſtbaumſchulen, Gemüfegärten und Bein 
berg ı.; ſodann Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, Runfelrüben- 
zucker-Fabrikation, Stärfefabrifation; Obſtdarren; Blachsbereitunge- 
anftalt; Mderwerfjeugfabrif; Mühlen; landwitthichafil. Gämereien: 
Handlung. — Verwaltung eines Bordreviers von ungefähr 7000 
Morgen theils Staates, thells Gemeiadewaldungen. 

Der Eintritt kann mit jedem Semeſterwechfel ſtattſinden. Die 
Benfon für Unterricht, Wohnung und Berwaltungefoften beträgt: 
für den infäubifhen Studirenden ber Landwirthſchaft 50 fl. pro 
Semefer, für den inlänbifcgen Gtubirenden der Gorkwirthichaft 
30 fl.; für den ausländiihen Studirenden ber vLandwirthſchaft im 
erſten Jahre feines, Aufenthaltes 150 fl. pro Semefler, vom zweiten 
Jahre an 100 fl., für den aueländiſchen Siudirenden ber vorß- 
wirthſchaft durchaus -100 fl. pro Semeſter. Der Beitrag zu den 
Beitfäpriften ber Leſeanſtalt und der Unterhaltung beträgt 2f. 
pro Semefter. Bür Beföigung, welche jeder Studitende nehmer 
fann, wie und wo er will, iſt pro Semefler 80 fl. im Voraus 
einzulegen, worüber dann monatlich Abrechnung Rattfinbet. : Dieft 
Beiträge find praenumerando in den erfien Tagen des Gemeflers 
zu begahten. Jever Stubisende erhält ein Heigbares, einfach möhlir- 
te6 Zimmer, ber Ausländer auch Bett, Bettleinwand und Hand: 
tücher und die Wäfche verfelben ohne beſondere Vergütung; ber 
Inländer Hat dieſe Gegenſtaände mitzubringen und für deren Waſqhe 
feloR zu forgen. Holz fonn vom der Anflalt im Kofenpreie ber 
zogen werden. Das nädfe Winterſemeſter beginnt mit dem 
1. Detober. Bon nen Cintretenden wird erwartet, hab fie einige 
Tage vor Anfang des Semeſters eintreten, Degen der fprzillen 
Aufnahmebebingungen erteilt Die unterzeichnete Stelle auf Aufrage 
näere Auskunft. 

Im Auguſt 1849. Direktion 
der fand» und forſtwirthſchaftl. Mademie- 

Drudfepler in dieſem Septemberhefte. Seite 334. Spalte 
Tinte. Zeile 18 von oben: fatt hinzuwelſen ſehe man hinzuwirfen. 
Zeile 28 von oben: flatt endlich fege man reblic. Zeile 3 von 
unten: ftatt machte ſehe man made. 
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und Jagd-Zeitung. 
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Ueber Geldwerthbeftimmung des bob 
leeven Waldbodens. 


Durch bie in Kurheſſen jeht in Ausſicht flehenden 
geſetzlichen Beftimmungen über Ablöfingen von Huteſer⸗ 
vituten durch Abtretung von holzleerem Waldboden und 
über Abgabe von Forſtgrund zu Rottland gegen - einen 
feftzufegenben Ankaufgpreis,. ſtatt ber bisherigen Conceſ- 
ſionirung, kommt die Frage über Geidwerthbeſtimmung 
bes holzleeren Waldbodens mehr als je in Betracht. Da 
es eine Frage von allgemeinem Jutereſſe if, fo würbe es 
fehr erwünfgt fein, wenn fie von verfchiedenen Geiten 
beleuchtet und zu einem, befriebigenden Refultate geführt 
mürbe. Ich will die Beantwortung berfelben in Nach⸗ 
folgendem verfuchen, und. damit bie Bitte um gründliche 
Prüfung und Berichtigung verbinden. B 

Es ift vorweg meine Anficht, daß Walbgrund, welcher 


zus Landwirthſchaft abgetreten werben foll, auch nur nach 


dem Werthe beurtheift werben- Tann, melden berfelbe in 
landwirthſchaftlicher Beziehung "hat und in ber Folge 
haben wird. Die nachfolgende Betrachtung wird mich 
auch auf biefe Auſicht zupüdführen. Aber der Forſt⸗ 
mann will zugleich wiſſen, was ber abzutretenbe Wald⸗ 
boben als folcher werth fein würde, wenn er dem 
Waldareal verbliebe. Es handelt ſich alfo Hier um bie 
Werthbeftimmeung- bed holzleeren Vodens aus ben 
moͤglicherweiſe barauf -zu erziehenden Holjerträgen; dieſe 
Werthbeftimmung iſt jedoch abhängig" von der Vorauss 
feßung der verfchlebehen Holz» und Bewirthſchaftungs⸗ 
arten, von ber Annahme des ausfegenden ober nachhals 
tigen Betriebes, ferner ber verfchiebenen Umtriebözeit und 
haupfſaͤchlich des Verhättitified- ber Holpanalitäten (Nußr, 
Scheits ıc. Holz) 'und ber daraus ſich ergebenden Geld⸗ 
anftge, umb endlich von ber Zinsberechnungsweiſe. Der 
Einſinß diefer Gegenſtaͤnde {ff dabei fo groß, daß geringe 
Veränderungen in bleſen Annahmen,” die fh durchtus 
innerhalb der Gienze ber Moͤglichteit Halte, ben geſuch⸗ 








ten Bodenwerth eutweber auf eine übermäßige Höhe, ober 
auf eine unbebeutende uud, mitunter fogar auf elite negas 
tive Groͤße bringen, wodurch fo bebeutende Schwankungen 
entftehben, daß baraus nicht einmal mit einiger Verläß— 


lichteit eine Mittelzapl gefunden werden Tann, Biel 
leichter findet man dagegen den Bodenwerth, wenn inan 
ihm nach feiner Qualität in laudwirthfchaftlichet Hinficht 
betrachtet, weil ſich dann befien jährlicher Ertrag und 
hieraus deſſen Kapitalwerth beſſer demeſfen läßt. In 
ahnljcher Weiſe kann man nun wohl auch einen jähr- 
lichen Hol zertrag — und zwar wegen des hierzu erfore 
derlichen Holzalters, als ibeelle Oröße — pro Ader ers 
mittel. Affein es iſt Hierbei zu unterſchelden, daß man 
dann nicht ben Bodenwerth, fondern ben Waldwerth 
fnbe, indem bierzu ber einzelne Ader in einem Walds 
verbande ſtehen und ihm zur Seite ein Reis ſtockender 
Holgbeitand vorhanden fein muß, wodurch ber jährliche 
Holzertrag auf zwei Factoren — das Materials unb 
das, Bodenfapital — bafirt wird. Man follte nun vers 
ſucht fein, zu glauben, daß der Werth. bes holzleeren 
Bodens ſich hieraus leicht beftimmen Iaffen Könnte, indem 
es nur darauf anfänıe, den einen Factor — das Mater 
riaſtapital — zu ermitteln, um durch Subtraction beffels 
ben vom gefundenen Walbwertb: ben eigentlichen Bodens 
wert zu erhalten. Aber die Beſtimmung des Materials 
kapitals if in obbefagter Weife wiedexum fo großen 
Scpwänfungen unterworfen, daßl bieß zu ‚noch größeren 
Unficherheiten und Hagereimkhekch führt. 

Dem ſei nun, wie ihm wolle, 'die Rechnung muß 
doch ausgeführt werben, ımb minbefens zu einer- Ver 
gleichung. führen koͤnnen . Ich wil deßhalb bie Köſung 
derſelben, ſowahl für den ausſebenden, als auch fuͤt den 


nachhaltigen Betrieb, auf nachfolgende Data gründen: 


2) Die Qnalitat des Bodens Joh old’ gut für bie 
Kiefer und rin vo jahriger Umtrieh für den anubauenden 


Kiefernbeſtand Angenommen wetden. 
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2) Die Culturkoſten ſollen für ben kurheſſiſchen Ader *) 
beim erften Anbau 11/, Thle. betragen, und in berfelben 
Größe bei jedem Kahlabtriebe wieder eintreten. Diefe 
Annahme bürfte bem allgemeinen Befireben auf Bermin- 
derung bes. Gulturfoften entfprechen. 

3) Adminiſtrations- und Beihägungstoften, fowie 
Steuern, follen unberüdfichtigt bleiben. Man kaun fie 
auch allenfalls ben etwaigen Nebennugungen gleich achten. 

4) Die Holgerträge follen aus ber ben Betriebsein⸗ 
richtungen in Kurhefien zum Grunde liegenden Hartig⸗ 
ſchen Normal » Grfahrungstafel für bie Kiefer auf gutem 
Boben entnommen werben. 

5) Die Verhältnißzahlen für Nutz-, Scheitz sc. Holz 
follen dem Alter bes Holzes möglich angepaßt werben. 
Das Nutzholz fol aber im hoͤchſten Kalle nur Y, betras 
gen, weil es bei fpäteren Holzerträgen wohl nicht höher 
veranfglagt werben Tann. Als Erdflocholz foll Y/, ber 
Nug- und Scheitholzmaſſe noch in Aufrechnung kommen. 

6) Der nad Abzug ‚bes Hauerlohnes verbleibende 


Am 2often Jahre Drrschforftungeholz = 
" 30ßen ” 


” ” ” 


. Pften 
5often 


” [2 ” 


coſten 
7oſten 


Durchforſtungsholz = 
sofen 


Tganptunguig 





sau man an aan aan meme ee 


teine Werth bes Holzes wird gemäß ber Kurheffifchen 
2ocaltare angenommen: 


a) für 1 Kubitfuß Nupholz. zu 24 Pf. 


bein Scheitholz zu 774 Pf. 
eo) m 1 w SBPrügels oder Reispolz zu. 5 Pf. 
deal » Erdſtochholz zu 37% Pf. 


T) Der Zinsfuß fol zu 4 pCt. fehgefeht, und Die 
Zinsberechnungswelfe nach geometrifch» mittleren Zinfen 
ausgeführt werben. **) 

Hiernach foll nun ber Werth eines kurheſſiſchen Aders, 
jebt Hofgleeren, aber für bie Kiefer als gut anzufpreden« 
den Bodens, fomohl für ben ausfegenden, als auch für 
den nachhaltigen Betrieb berechnet und daraus ein End» 
reſultat gegogen werben. 

I .Aufldöfung für ben ausſetenden Betrich. 

Der Holzleere, mit Kiefern anzubauende Ader wird — 
wenn man ihn ganz ifolirt und für fi beſtehend bes 
trachtet — nach ber Grfahrungstafel auf gutem Boben 
liefern: 


200 Ruta Prügels u. Reisholz a 5 Pf. = 1000 Pi. 


Nubhe . .. . 4 24 * 
Prüugel⸗ u. Reisholz a 5 
Nutzholz ... AM 
Prügels u. Reisholz A 5 
Nuttholz » . . . à 24 
Prügels u. Reisholz a 5 
Nubbolz....à 24 
Scheitholz. . »A 74 * 
Prügels u. Reisholz a 5 
Erdſtodholz . . - a Ze 
Nutzholz . AM" 
Scheilholz. .. . à 71 * 
Prügels u. Reisholz & 5 
Erbftodhohh » «a 3" 
Nu . .» . .d24 m 
Scheitholz. .. .A 74" 
Prügel⸗ u, Reisholz a 5" 
Erdſtocholz .. „A Zr 
Nut » .21⸗ 
Scheitholz. . a 7130* 
Prügel⸗ u. Reisholz a 58 
GErdſtocholz . .. à 3m 


1880 » 


= 
1380 » 


1160 v 


za. .8 


um — — — 7 


1966 ” 


@) Der kurheſſiſche Wer IR = 0,985 dreußlſche Morgen, Hub entfatt 150 Quadratrathen oder 29400 Quedratfuß; bie Büngens 


ruihe in — 14 Fuß d 126,3 Parkfer Linien. 


) @8 ik Hier mit der Ort, dieſe Binsberedänungewelfe zu vertheibigen, mid ich muß auf das verweilen, was ich in meiner 
Anleitung zus MWaldweeihberehuung, „Roffel 1825, darkber gefagt habe. Nur foniel bemerke ih, daß zur Bekimmung des 
iebigen Werthes entferuter Binnahmen jevenfalls die Binfen fo berechnet merben müßen, daß fie and erhoben und wieder 
lapiialiſitt werden Lönuen; das IR aber bei der Binszinsrechnung nicht möglich. 


Demnach erfolgen: 


nach 20 Jahren 1000 Pf. = 1000 X 0,50354 . . « 


vom WOften Jahr an alle 80 Jahre wieberfehrend = 1000 X 0,50354 x 1s13 = = 


nah 30 Jahren 1880 Pf. = 1880 X 0,37493 . . . 


vom Zoſten Jahr an alle 80 Jahre wieberfehrend = 1880 X 0,37403° x 0, 11313 = 


nach 40 Jahren 1380 Pf. = 1380 X 0,28239 . . » 


vom 40ften Jahr an alle 80 Jahre wiederkehrend — 1380 x 0,28239 x oa = 
nach 50 Jahre 1160 Pf. = 1160 X 0,21657 . » cc. 
vom 5Often Jahr an alle 80 Jahre wieberfehrend = 1160 X 0,21657 X 0,11313 = 


nad 60 Jahren 1955 Pf. = 1955 X 0,16721 . .. 


vom 6Often Jahr an alle 80 Jahre wiederkehrend = 1955 x 0,16721 * 0,1313 = 


nad 70 Jahren 2433 Pf: = 2433 X 0,13000 . 


vom 70ften Jahr an alle 80 Jahre wiederkehrend — 2433 X 0,13000 X —X —36 
nad 80 Jahren und alle 80 Jahre wiederkehrend — 42379 fl. X 0,11313 . . 


‚Hiervon gehen ab: 
bie jegigen Eulturfofen . . . 
biefelben alle 80 Jahre, wiedertehrend — = 1 Rtble. 

xon33.. 


.. — 504. jehiger Merl, 
57" [2 b 
705 r 
so” 
= 390 
4 * 
251⸗ 
3" 
327 ⸗ 
37" 
316 


az 2222222008 


—2222222322 


.= 4794 nr 


Zufammen = 7569 Pf. jebiger Werth, 
oder = 21 Rthlr. — Ser. 9 Pf. 


.. — 1 Rihir. 15 Sar. — Pf. 


-1lr Dr In 
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Alſo iR vom guten Boben bes Werth eines Aders — 19 Mthlt. 10 Sr. 8 Pf. 


IL Auflöfung für ben nachhaltigen Betrieh. 

Stellt man fih 80 Ader Kiefern in richtiger Alters⸗ 
abftufung von 1 bis 80 Jahren vor, dann erfolgen auf 
biefen 80 Adern ſaͤmmtliche obige Duschforkungserträge 
nebſt ber Hauptuutzung alljährlich. 

Die Summe bes jährlichen Ertrags iſt alſo dann: 
632 Abtf. Nutholz .... 824 Pi. = 15168 Pf. 
2233 m Scheitholz....à 74m =17123 w 
370 " Prügel- m. Reispo & 5 » —=18650 m 
356 m Grbflelhehh . . .& 3m mn 1248 v 


‚ Zufammen = 52189, Pf. 
oder = 144 Rihle. 29 Sgr. 1 Pf. 

Hiervon gehen jährliche Culturkoſten ab mit 1 Rtihlr. 
15 Sgr,, bleiben 143 Rihlr. 14 Sgr. 1 Pf. als jährlicher 
Erttag von 80 Ader; alfo 1 Rthlr. 23 Sgr. 10 Pf. als 
jaͤhrlicher Ertrag von 1 Ader. 

Wird Iepterer Betrag zu 4 pCt. kapitaliſut (mit 25 
multiplieirt), fo ergibt ſich hierdurch für guten Boden 
ber Werth eines Aders = 44 Rthle. 25 Eg. 10 Pf. 

Dieß ik num aber ber Waldwertb. Um ben Boden⸗ 
werth zu finden, muß ber Werth bes ſtets ſtockeuben 
Beftanbes in Abzug gebracht werben. 

Wenn man hierzu bie Grfahrungstafel für bie fehlens 
den erften 19 Jahre segelmäßig ergänzt und fämmtliche 
Anfäge von 80 Jahren fummirt, fo erhält man als 














her Ertrag excl. Erdſtodholi); alfo iſt ber ſtets flodenbe 
Beſtand = 205104 Kubiffuß. 

‚Hiervon fol nun, nad moͤglichſt Meinen Verhaͤltniß⸗ 
zahlen ber beſſeren Holgfortimente, angenommen werben: 
Ya Nupholg. . . = 10255024 Pf. = 46120 Pf. 
Yıy Scheitholz . . „== 30766 vr A 74 n = 230785 rn 
1%, Probs u. Kohlz. 164083 u A 5 vw = 8045 " 
1% v.Rupeu.Scheit- 

holz, als Erdſtoch. —⸗ 5203 » a 34 vr = 1820 v 
Zufammen = 1315490 Pf. 
ober = 3654 Rihlt. 4 Sgr. 2 Pf. 

Der Holzwerth des ſtets flodenden Beſtandes auf fämmts 
lichen 80 Adern beträgt alfo 3654 Atblr. 4 Sgr. 2 Pf:; 
folglich beträgt er auf 1 Ader = 45 Rthle. 20 Sgr. 3 Pf. 

Diefer Betrag müßte nun vom gefammten Wald⸗ 
wert eines Aders in Abzug kommen, um ben elgent⸗ 
lichen Bobenwerth zu erhalten. Für guten Kieferboben 
murbe aber. vorhin ber Wald werth eines Ackers nur zu 
44 Rthli. 25 Sgr. 10 Pf. gefunden; durch Gubtractton 
von’ 45 Rthlr. 20 Sr. 3 Pf. würde man folglich eine 
negative Zahl und alfe den Bodenwerth als negative 
Groͤße erhalten. 

Odoleich nun bie beſſeren Holzſortimente gering (Nut⸗ 
holz nur zu Yo, uud Scheitholz nur zu Yu) veranſchlagt 
find, fo Könnte man doch vielleicht einwenden, ber Holz⸗ 


Sefammifumme — 211749 Kubilfnß; Hiervon geht als | wert wäre zu hoch angenommen. Nimmt man befhalb 
jahrlicher Zuwachs ab == 6645 Kubiffuß Lobiger jähr- || verjuchswelle jeden Kubilfuß des geſammten Maße, 
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Scheitz, Prügels, Reis und Erdftodholges um einen 
Gulden im Werthpreife geringer an, ſo beträgt dieß doch 
nur für 1 Ader — 7 Rthlr. 9 Sur. 1 Pf; ber Holz⸗ 
werth jtellt fi dann für 1 Nder flatt 45 Rthlr. 20 Ser. 


3 Pf. auf 38 Rthlr. 11 Syr. 3 Pf. heraus, und wenn. 


man bieß vom Walbwerthe = 44 Rthlr. 25 Egr. 10 Pf. 
abzieht, fo bleiben 6 Rihlr. 14 Sgr. 8 Pf. als holzleerer 
Bodenwerth übrig, eine Zahl, welche bem Werthe bes 
guten Bodens gewiß uoch ange nicht entfpricht. 

Wenn man nun einerfeits hieraus den Schluß zieht, 


baß ber ſtets ftodende Holzvorrath einen fo großen Werth, 


bat, daß die Nugungen, welche aus demſelben jährlich 
bezogen werden, in Seinem gemügenden Verhaͤltniſſe Reben, 
fo ift andererſeits aus obiger Darftellung fehr begreiflich, 
daß man anf biefem Rechnungswege zur Bobenwerthr 
beſtimmung nicht wohl gelangen kann. 

Es braucht ferner wohl kaum erwähnt zu werben, 
daß bie Veranfchlagung bes jährlichen Holgertrags eines 
Aders nad Bruchtheilen einer Idealllafter nichts Anderes 
iſt, als eine bequemere und einfachere Rechnung ber 
ſoeben anseinandergefegten II. Auflöfung für ben nadıs 
haltigen Betrieb. Der bier nach der Erfahrungstafel für 
guten Boden und für 80 Ader angenonmene jährliche 
Ertrag von 6645 Kubiffuß nebit 356 Kubikfuß Erdſtock⸗ 
holz, alfo von überhaupt 7001 Kubikfuß oder 70 Normals 
tlaftet (A 100 Kubikfuß), wird ſich nämlich für einen 
Acker zu 7%, = Ys Rläfter jährkicher Ertrag heraus: 
ſteſlen. Dan kann nun biefe M Klafter in verhaltniß⸗ 
mäßigen Theilen (als Autz⸗, Scheits sc. Holz) im Geld⸗ 
werthe veranfchlagen und ben gefundenen Geldwerth kapi⸗ 
talificen, wird aber natürlich, wenn bie Verhaͤltnißzahlen 
fo wie oben angenommen werden, auch zu ein und 
demfelben Refultate gelangen. 


“.- . 
2 * 


Es dürfte von Jutereſſe friu, bier noch ber Vergleis 
Kung wegen die Rechnungsrefultate für ben 60 jährigen 
Umtrigh des anzubanenden Kiefernbeftanbes, und, für bie 
Anhänger der Zinsziusrechnung, auch bie Auflöfung nach 
diefer Zinsbexechnungsweiſe beigefügt zu fehen. Ich theile 
biefelben deßhalb hier mit, jedoch der Raumerſparniß 
wegen nur in ihren Endreſultaten. 

Für ben 60 jährigen Umtrieb würbe man'bei geome⸗ 
trifch amittleren Zinfen ben Werth eines Aders erhalten: 

na der I. Auflöfung für den ausſetzenden Bstrieb zu 
22 Rthir. 5 Syr. 4 Pf. \ 

uach ber IL. Auflöjung für ben uachhaltigen Betrieb zu 
42 Rthlr. 17 Sa. 1 Pf. 

Für biefe · II. Anflöfung wäre dann ber Werth bes 
Rodenden Beſtandes pro. Ader, = 33 Rihlr. 26 Sgr. 6 Pf., 
alfa’ ber. Bodenwerth == 8 Bihlr: 20 Ser. 7. Pf. 




















Für die Zinszinfen würbe man erhalten: 
nach ber 1. Auflöfung für den ausfegeuden Betrieb: 

bei dem SOjähr. Umtrieb — 9 Rthlr. 2Sgr. 3 Pf. 

nn ji nn el u 6u Ar 
nad ber II. Auflöfung für ben nachhaltigen Betrieb aber 
biefelben Refultate, wie fie oben ſchon gefunden ſiud, 
nämlid: x 
bei dem 80 jaͤhr. Umtrieb = 44 Rthle. 35 Sur. 10 Pi. 

"m 6Ojähe on = u Wo In 

. * 
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- Ih gehe um noch zu einer befonderen Betrachtung 
über. Es liegt nämlich in .der vorhin ausgeführten 
T. Auflöfung für den ausfegenben Betrieb offenbar ein 
Anachronismus. Die Rechnung if bloß auf den einzigen 
Zeitpunft zurüdgeführt, in welchem der letztere Ader noch 
unbebaut iſt. Im Moment bed Anbaues geht ber Ader 
aber in ben Waldzuftand über. Gerade weil ber ftodende 
Holzbeftand in ihm fioden muß, — und nicht getrennt 
von ihm gedacht werben fann, wenn deſſen Zuwachs als 
der zu nutzende Theil erfolgen fol, — fommt dem Boben 
auch ein gewiffer Antheil am Materialfapital als beſon⸗ 
derer Werth zu. Er erzeugt ja den ſtockenden Beſtand 
ohne Weiteres, das erzeugte Material kann nur nicht, 
wie bei ber Landwirthſchaft, jährlich abgenupt, fonbern 
es muß für einen Tängeren Zeitraum aufgejpeichert wer⸗ 
den; aber ba nur ber Boben hierzu das einzige Mittel 
iR, fo kann aud ihm nur ber Merthantheif an biefem 
Materialtapital in Zurechnung fommen. IR der Ader 
nun uͤberdieß — obſchon jetzt noch hofzleer — ein Theil 
eines ſchan vorhandenen Waldes, ober auch nur ein Theil 
einer größeren zu Wald anzubauenden Flache, dann findet 


ein Walbverband und durch biefen in kürzerer oder Tängerer 


Zeit ein nachhaltiger Betrieb Statt, welcher den Werth 
zu ber Größe bringen Tann, bie bei ber II. Auflöſung 
gefunden wurde. Als Außerfter Zeitpunft zur Erreichung 
diefes Zieles — wenn man ed nämlih nur mit einer 
größeren holzleeren Fläche zu thun Bat, bie feinem 
fhon vorhandenen Wald angereiht werben fann — 
AR dann die Umtriebögeit Chler = 80 Jahre) anzufehen, 
weil für biefen Fall nur binnen’ 80 Jahren ein Alters 
elajfenverhäftuiß hergeſtellt werben Bann. Bei bereits vor⸗ 
handenem Wald ift bieß Altersclaffenverhältniß aber viel 

eher möglich und kann Anperften Falles alebald oder 

doch vieleicht ſchon ‚nach einigen Jahren eintreten. — 
Das Hier Geſagte vechtfertigt ſich zugleich durch das oben 
mitgetheilte höhere Rechnungsrefultat für ben. ausfegenben 
Betrieb bei dem 6Qjährigen Umsrieb, und zwar fehr 
natürlich, weil die (verhältnigmäßige) Hanptuugung beim 
6O jährigen Umtried um W Jahre früher erfolgt, ale 
beim SOjäprigen Umtrieb. Könnte fie noch frühes ober 
könnte fie gar alljahrlich erfolgen, fo wijrde von einem 


ſtockenden Beſtande feine Rebe mehr fein. Des ſtodeude 
Beſtand iſt gleichfam das «hronifch  nugbare Bobenerzeugniß, 
welches bei ber I. Auflöfung. unbeachtet blieb; es leuchtet 
alfo ein, baß zu bem bei der L Auflöfung gefundenen Werthe 
noch ein befonderer Werth hinzugefügt werben muß. 

Der Werth eined Aders von gutem Beben — ober 
von ber Standortögüte 1,0 für die Kiefer — wurde num 
oben gefunden: . ’ 

bei der I. Auflöfung zu 19 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. 

uol. " nA u 235 u 10u 

Letzteres iſt ber Werth bei vorhandenem Walbvers 
baude, ‚welchen bes holzleere Acker vieleicht ſchon bald, 
vieleicht aber auch und zwar äußerten Falles erſt nach 
80 Jahren erreichen kaun. Es kommt alſo eine Differenz 
yon 25 Rihle. 15 Sgr. 2 Pf. in Betracht, die als Mehr⸗ 
werth demnächſt ‚eintritt, umb alfo auf ihren jetzigen 
Werth rebucist werben muß. 

Nimmt man ben aͤußerſten Fall von 80 Jahren, fo find 
biefe 25 Rthfr. 15 Sg. 2 Pf. (oder 25,5 Rihlr.) jegt werth: 
25,5 X 0,10164 = 2 Rihlt. 17 Sgr. 9 Pi. 

Es muͤſſen alfo jedenfalls den obigen 19 Rihlr. 
10 Sgr. 8 Pf. noch 2 Rips. 17 Ser. IPf. hinzugefügt 
werben, fo daß fich nunmehr 21 Rihlr. 28 Sgr. 5 Pf. als 
niebrigker Werth eines Aders herausſtellt. Der befon- 
dere Werth von 2 Rthlr 17 Sgr. OPf. kann ſich aber, 
je nach ben obgedachten Walbverhältniffen, beträchtlich 
und zwar wieberum äußeren Falles bis zur vollen Diffe- 
vn — 25 Rthlr. 15 Sgt. 2 Pf. ſteigern, fo daß als 
boöͤchſter Werth wieder bes in der II. Auflöfung gefunz 
bene von 44 Rthlr. 25 Sgr. 10 fl. erfcheint. 

Der wahre Werth eines Aders holzleeren Wald- 
bodens von ber Standortsgüte 1,0 für die Kiefer liegt 
demnach zwiſchen 21 Rthlt. 28 Sgr. 5 Pf. und 44 Rthlr. 
25 Sgr. 10 Pf., it alfo: 

durchſchnittlich = 33 Rthlr. 12 Ser. 2 Pf. 
mindeſtens ddr = 21 v 230-5" 


Hieraus ergibt fih für geringere Bobenqualitäten bie 
nachfolgende Skala: 




















© 
Werth eines holzleeren 
Ackers als integrirender 
Theil einer Vloße, 
welche nur für ſich allein 
angebaut und als ifolister 
MWalb behandelt werben 
Yan. 


21 Rthfr. 28 Sgr. 5 Pf. 
19 22 


b. x 
Dittlerer Werth eines 
„| Holgleeren Here, 
Bobenqualitätl weiger mit bereits nor 
für die Kiefer. handenem Wald in einen 

MWalboerband gebradit wer« 
den kann. - 
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Wird alfo Waldbeben von vorhandenem Wald abs 
gegeben, fo bat er je nach ben Verhältniffen des Wald⸗ 
verbandes „einen verfchiebenen Werth, der als durch⸗ 
ſchnittliche Oröße in Spalte b. eingetragen if; für ben 
(feinen fonftigen Wald befigenden) Empfänger wirb er 
aber — unter Annahme einer neuen unb iſolirten 
Waldbehandlung — nur den in Spalte c. enthaltenen 
Werth haben. 


Diefe Schwankungen in ber Werthbeftimmung werden 
nun and noch bush bie im Cingang erwähnten Ein- 
füffe bei des Annahme anderer Holz» und Bewirth« 
ſchaftungsarten, auberer Umtriebözeiten unb bergl. mehr 
fo vervielfältigt, daß faum ein Endrefultat daraus gezogen 
werben fann. 


Es erfcheint mir deßhalb, zur -Befeitigung dieſer nuns 
mehr fpeziell bargelegten Schwankungen, viel angemeffener, 
wenn man ben Bobenwerth nach feiner Qualität in land⸗ 
wirthſchaftlicher Hinfiht, 3. B. als Wieſen-, Weizen⸗, 
Roggen-, Hafer- und Huteboden, anſpricht, weil dann 
die jaͤhrliche Crescenz und hieraus, nach Abzug des Auf⸗ 
wandes, ber jährliche Relnertrag leichter ermittelt und 
fapitalifirt werben kann, und zwar am allereinfachften, 
wenn man bie Rechnung bloß auf ben für gleiche Boden» 
qualität üblichen Pachterlös fügt. Natürlich müſſen 
hierbei dann bie Koften ber Anrottung, welche nach 
den örtlichen Verhäftniffen verſchieden und allenfalls 
pro Ader zu 10 bis 15 Rthls. anzunehmen find, eine 
billige Verüdfichtigung finden und in Abzug gebracht 
werben. 


Landwirthe haben mir bie Verficherung gegeben, daß 
der kurheſſiſche (mithin auch nahe bes preußifche) Ader 
holzleeret Walbboben, unter Berüdfihtigung ber Urbar⸗ 
machungskoſten ıc., im höch ſten Anfage ben Kaufwerth 
von 48 Rthlr. und im niebrigften Anfage von allen⸗ 
falls 6 Rthlr. haben könnte 

Hiernach wäre vielleicht bie nachfolgende Skala als 
zielgebend zu betrachten, um batmad ben abzutretenben 
Baldboben in landwirthſchaftlicher Hinſicht zu bemeffen, 
und befien Werth, unter Berkdfichtigung fonftiger localer 
Verhältniffe, zu veranfchlagen. 


Wieſenboden After Claſſe zum Kaufpreis von 48 Rtklr. 
5 


" 2ter " n u 45 * 
u 3er m [2 [2 42 * 
Weizenboden Ifter v ” ”_ u 39 u" 
Xr u " " "3" 
" 3ter 0 " v » 3 
Roggenboben After w " n «30 u 
" 2ter m [2 ” „270 
” 3er" [2 " „2 n 


Haferboben Iſter Elaffe zum Kaufpreis von 21 Mihlr. 


" 2tr ” a „18 * 
” 3er" [2 " „1. 
Huteboben Ifer nr » „12. 
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Huteboden Zter Glaffe zum Kaufpreis von 9 Mihlr. 
" 3er ⸗ [2 "6" 
Schonſtadt, im Auguf 1849. 
Der Oberförfter v. Gchren. 
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Literariſch 


1. 


Forſtwirthſchaftliches Jahrbuch, Herausgegeben 
von der koniglich fächflichen Atademie für Forſt- und 
Landwirthe zu Tharand. Fünfter Band. Dresden 
und Leipzig. Arnold'ſche Buchhandlung, 1848. IV 
und 300 &. in 8.*) 


Sammlung intereffanter, auf zeitgemäße Praris gerich- 
teter Beiträge zur Forſtwiſſeuſchaft in Verbindung mit 
fortlaufenden Nachrichten von ber Akademie ift auch ber 
Zwed biefes fünften Bandes. 

I Die Forſtgeſebgebung Sachſens mit befons 
derer Beruͤdſichtigung ber Privatwaldungen und ber Forfte 
moralifcher Perfonen, von bem Heraudgeber, Oberforftrath 
v. Berg. Die großen Mängel bes Forſtſtrafweſens und 
ber forftellichen Obhut der nichtfiscaliſchen Walbungen 
des Königreih8 Sachſen fiehen in einem traurigen ons 
trafte mit der übrigen Landescultur; der Verfaſſer fchil- 
bert fie und bie große Einbuße, welche ber Nationals 
reichthum erleidet, hiermit die Nothwendigkeit ber Abhülfe. 
Er weijt zugleich nach, daß bie beſtehenden Geſehe, wenn 
fie nur befolgt würden, ber Regierung gehörige Befugniffe 
nicht allein zu ben nöthlgen, fonbern ſelbſt zu größeren 
Beſchraͤnkungen gäben. Die einfeitigen Freiheitler mögen 
dieſes beherzigen. &8 IR ſchon darum zugleich ber Freiheit 
direkt förderlich, daß burd zeitgemäße Geſetze diejenigen 
Befchränkungen, welche bie gemeinfame Wohlfahrt und das 
eigene Intereſſe ber Waldeigeuthümer heiſchen, georbnet 
werden; es läßt fich aber auch die mittelbare Beförderung 
der Freiheit durch den Wohlftand, den eine angemeffene 
Forſtpolizei ſichern und vermehren Hilft, nicht leugnen. 

U. Beiträge zur Lehre von ber Buchenhoch— 
waldswirthſchaft. 1) Bemerkungen und Notizen 
über bie Cultur, Pflege und Benutzung ber Buche in ben 
Gebirgoforſten von bem Oberförfter Thierfch in Eibens 
Rod. Unbedeutend. 2) Ueber bie Buchenhochwaldswirth⸗ 
ſchafl. Der Herausgeber verfucht eine grumdfägfichere Sich» 
tung ber Fälle Tichterer ober dunkler Stellung bei ber 
BVerfüngung und ber Nothwenbigkeit ober Entbehrlichkeit 





®) Der vierte Band warde Gele 95 diefer Zeitung von 1848 
angezeigt. 


e Berichte. 


der Bobenbearbeitung. Referent fanb zwar in biefem 
Aufſahe nichts Neues, aber eine ermünfchte Beräftigung 
praktifcher Lehren. Mit ber Bemerkung, daß in der Ebene 
mehr von ber Beſtandsmaſſe mwegzunehmen, alfo Fichter 
zu fteflen fei, als im &ebirge, {ft Referent nicht allgemein 
einverftanden; er kennt Gegenden, wo das Umgefehrte 
raͤthlich ift und wo bie feuchtere und Lühlere Sebirgsluft 
eine viel lichtere Stellung empfiehlt, als in ber trodneren 
ober fandigeren Ebene. Auch möchte Referent bie Räth- 
lichkeit des Durchhadens ber Samenfdläge nicht auf bie 
vom Verfaſſer angegebenen Fälle befehränfen; zur Durch⸗ 

Tüftung ber Laubjchichte, zur Sanitung ber Moder⸗ 

ſchichte, ift 3. B. ebenfalls jenes Durchhaden nach Um⸗ 

Händen dienlich. — 3) Aufhülfe des Buchenauſſchlags 

in Nabdelpolzbeftänden. Korftconbuciene Blafe mahnt 

daran, wie viel zur Erhaltung und Verbreitung ber Buche 
gefehehen Tönne, wenn man bie Spuren und Refle ber 
Buchen in Nabelyolzbeftänden und ihre jerfirenten Sprößs 
linge begt, pflegt und vor Unterbrüdung ſchützt. 

1. Beiträge zur forkligen Kenntniß ber 
Eiche. 1) Anzucht, Saat und Pflanzung. Der Heraus⸗ 
geber theilt bier ans feiner Erfahrung und aue Wahr⸗ 
nehmungen am Sollinge dle am meiſten bewährten 
Verfahrungsarten mit. Wir haben hierbei bie Erfahrun⸗ 
gen über die relativen Erfolge rücſichtlich ber Zeit ber 
Pflanzung vermißt. — 2) Anlegung und Behanblung 
der Eichenſaat und Pflanzkämpe im kurheſſiſchen Rein⸗ 
hardswalde. Dieſe Mittheilung des Forſttandidaten 
dv. Strand) hat vorzijgliches Intereſſe für Keviere, welche 
einen großen Bedarf an Eichenpflänzlingen, namentlich 
zus Heiſterpflanzung haben. — 3) Notizen über bie Er 
träge der Gichenpflanzwaldungen im Reinharböwalte, 
nefammelt - auf ben Hombreffer uud Huͤmmer orfen. 
Bon bemfelben Berfaffer. Hier hat unbebingte Weiter 
Berechtigung ſchon feit beinahe 100 Jahren ausgedehnte 
Heifterpflanzungen veranlagt. Aus biejen theilt bes Ver⸗ 
faſſer Ergebniffe von Probeflächen mit, melde z. 8. für 
jest 90» bis 100jährigen Befaub von Gichen, welde in 
zwei Ruthen Verbandentfernung gepflanzt waren, auf ben 
preußifchen Morgen einen jährlichen Durchſchnittszuwachs 
bis zu 54 preußifche Kubikfuß zeigen, wovon 2/5 Nuhr 
| Hola — 4) Beſtands- und Grtragsunterfuchungen in 
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Gichenpflanzungen aus ber Forſtinſpection Uslar im königl. 
hanndveriſchen Sollinge, von dem Oberforſtmeiſter 
v. Seebach. Die betreffenden Probeflaͤchen beziehen ſich 
auf 70» bis 86 jaͤhrige Beſtaͤnde, welche aus Pflanzungen 
-in 12- bis 30 füßiger Entfernung entſtanden und ale 


Durchſchnittszuwachs des Lebensalters bis zu 40 Kubit- || 


fuß und bes Beſtandsalters bis zu 49 Kubitfuß auf ben 


preußifchen Morgen ergeben, lehteres Diozimum bei einer | 
Pflanzung von 16 Fuß im Dreieck auf günſtigem, geſchüt⸗ 


tem Stanberte des bunten Sandſieins. — 5) Refultate 
eines Verſuchs zur Erziehung der Eiche mit Nadelholz 
unweit. Tharand, mitgetheilt von bem Oberforſtmeiſter 
v. Gablenz und Forſtkandidaten Lucius. Diefe in 


abwechſelnden Reihen von Gicen, Weymouthsliefern und | 


Laͤrchen 1823 anf 6 Fuß Entfernung ausgeführte Pflan⸗ 
zung ergab burch ben fuccefiven und in 1847 vollendeten 


Aushieb des Nabelholzes einen jährlichen Durchſchnitts⸗ 


ertrag au Zwifchennugung von 175 Kubikfuß und einen 
bleibenden Eichenbeſtand von 655 Kubilfuß auf ben. fäch- 
fiſchen Ader. J 

IV. Beiträge zur Kenntuiß bes Urwalbes. 
Mitgetpeilt von dem Forftmeißer A. Seidel zu Boben- 
bad in Böhmen. Diefe Notizen beziehen fih auf mehrere 
Beftände ber Herrſchaft Gtopzbidau, deren auch Referent 
fi von 1816 her, dba fie bem- Baron Wimmer gehörs 


ten, noch erinnert: Der Behand F, welder ben härhfien | 


Ertrog gab, war übrigens kein eigentlicher Urwald, ſon⸗ 
ben nach einem Abtrieb durch natürliche Verjüngung 
entſtauden; bie übrigen Beſtaͤnde zeichnen ſich nicht buch 
©röße ber Maffe, wohl aber durch abweichenden Wachs⸗ 
thumögang aus, ber in Gigenheiten ber ſucceſſiven Ent 
ſtehung und ·Beſtandsſiellung der Etämme feinen Grund 
hat — 

V. Fechtskundliche Mittgeilungen von Abo. 
2%. Fritzſche, Aabemiefekretär in Tharand. Grörterung 
son fork = und jagblichen Rechtöfällen. 

VI Maucherlei. I) Ueber ben Zuſtand ber Brands 
Bäche in ber ſachſiſch⸗ böhmifchen Schweiz in Beziehung 
auf bie Bodenvegetation und ben Grfolg ber Culturen 
auf berfelben im Auguſt 1846. Die vom befannten Brand 

. bes Jahres. 1842 herrührenden bebentenden Flächen find 
beinahe durchgängig: mit Nadelholzſaat wieder in Behand 
gebracht worben. Der gute Grfolg if eine großartige 
Erfahrung. für den Vortheil bed Breumens zus Vorberel⸗ 
tung des Babens, tnöbefenbene zus Bertilgung des Haide⸗ 
Überzugs ıc. Die Gehirgsart iR bier ber Duaberfandfein. 
— 2) Starke Weißtannen. GEigebniß ber Meflung einis 
ger Gremplare bes Grjgebirgd und ihrer fiereometrifchen 
Zeigliederung · Das Gewicht des Kubikfußes fteigt nach 
ber Spitze zu betraͤchtlich. — 3) Beitrag über bie Holz⸗ 


ertraͤge ber Reibenpflanzungen. An fich inteneffant, ha | 







er dad Ergebniß einer mit 2jährigen Kiefernpflanzungen 
auf 16 Fuß Reihen» und 3 Fuß Neben Entfernung im 
| Jahre 1823 ausgeführten Pflanzung ift, welche bis 1847 
| einen jährlichen Durchfchnittsertrag von 170 Kubikfuß 
ohne Stodholz pro Ader gewährte, beftätigt ex bie Vor⸗ 
üge ber Reihenpflanzung. — 4) Beitrag zur-Naturges 
ſchichte bes Auerhahns von Dberförker Lomler am 
Marienberg im Grögebisg. Ein balzenber Auerhahn ging 
auf Holzhauer angreifend ein, wurde von biefen lebendig 
ergriffen und von bem Berichtserſtatter 14 Tage lang 
| gefund erhalten, bis er, wahrfcheinfich vom Schlag getrofe 
I fen, plöglih ſtarb. — 5) Berichtigung einen- früheren 
Mittheilung. 

VI. Statififhes über Sachſen. Das in 
| fönigk. ſächſiſchem Staatédienſte ſtehende Forft-, Floß⸗ 
und Jagdperſonal, mit einem Abriſſe des Dienſtorganis⸗ 
mus, Angabe ber Flacheninhalte und bes Etazs ber 
Reviere in ben Stantöforften. Im Ganzen 274,131 Aeder 
| ober 594,050 preußifche Morgen Staatswald (man vergl. 
©. 152 biefer Zeitung von 1849) mit einem Gtat von 
268,921 Normalklafter zu 100 Kubikfuß Maſſe, bei deren 
Reductiousberechnung übrigens der Mafiengehalt an 
Seid» und Reisholz „au gering angenommen wurde. 
| Bei einer zwedmaͤßigen Territorinleintheilung in Bezirke, 
|| welche je nach ber Rage aus Staats-, Gommunal» und 
Stiftswalbungen zufammengefeßt wären, würbe bas hier 
N aufgeführte Perfonal wahrfcheinlich zugleich zur Mitvers 
| verwaltung ber Gommunal» und Stiftungswaldungen 
hinreichen: ein Schritt, ben Sachfen durchaus noch machen 
mn. — Bir heben die eigenthümliche nachahmungs⸗ 
wertbe Forfivermeffungs-Anftalt zu Tharand 
hervor. „Bon biejer wird bas gefaimmte Forſteinrich⸗ 
tungs/ und Forſtvermeſſungsweſen Im Lande beforgt, bie 
Nacharbeiten aufgenommen und bie Vorarbeiten zu ben 
| Revifionen geliefert, -welhe alle 5 Jahre ald Zwiſchen⸗ 
reviſion und afle 10 Jahre als Hauptreviſion von ben 
Departementär des Finanzminiſteriums vorgenommen 
merben. Neben ber Nachſicht der gefammten Wirthſchafts⸗ 
und Dienftführung erftreden ſich biefe Reviflonen vorzüge 
lich ouf bie Etats, ſowohl rüdjichtlich ber Naturalabgabe, 
als auch der Gelbetats für bie Gulturen und für ſaͤmmt⸗ 
liche ſouſtige Forſtverbeſſerungen, ald Entwaͤſſerungen, 
Waldwegbau u. ſ. fe Direktor iſt Oberforſtmeiſter Wil⸗ 
beim Cotta (Sohn Heinrich's); unter ihm arbei⸗ 
ten ſieben Forſtcronducteure und ſechs remunerirte Forſt⸗ 
vermeſſungsgehuͤlfen, nebſt noch mehreren (1848 acht) 
Ertragehülfen. „Der Etat ber Forſtvermeſſungs⸗ Anfalt 
beträgt 9000 Rthlr. Wenn man die Gefammtforffläde 
in Anſchlag bringt, welche, da auch ber Nichtholzboden 
einen Theil ber Thätigfeit dieſes Inſtituts in Anſpruch 
nimmt, gerabe nicht unwichtig iſt, ſo berechnet ich der 


Aufwand auf nit volle 10 Pfennige für ben Ader 
(4—5 Bfennige auf den preußifchen Morgen). Man 
laun gemiß nicht fagen, daß biefe Koften für Das, mas 
von ber Forfivernieffungsanftalt geleiftet wird, hoch feien, 
und wir glauben, daß, wenn man in anderen Staaten 
alle die Koſten zufommenftellt, welche für bie Gefchäjte 
verandgabt wurden, welche hier bie genannte Behörde zu 
beforgen hat, fchwerlich eine geringere Summe ſich ergeben 
wird und man am Enbe hoch nicht bie großen Vortheile 
erlangt, welche dieſes Inftitut gewährt.” 

VIII. Akademiſche Nachrichten. 1) Frequenz 
{m Studienjahre 18%/,, mit Namensverzeichniß. 28 ine 
Tänbifche, 25 ausländifche Forſtſtudirende. — 2) Ertig- 
niffe.“ Hlerunter ber Bau eines neuen Atabemiegebäubes, 
Zugang im Lehterperſonal und Abwehr Pfeil 'ſcher 
Angriffe. 

IX. Literariſches, d. 5. Verzeichniß ber wichtigeren 
forſtliteratiſchen Erſcheinungen von 1846 — 1848, meiftend 
mit kurzen Urtheilen. Ansfährlicher hervorgehoben find 
fodann folgenbe, ben Leſern biefer Zeitung ebenwohl 
bekannt geworbene, Drudfriften: 1) Die Forſtverwal⸗ 
tung Bayerns, Münden 1844, 2) bie Landwirthſchaft 
des Herzogthums Steiermart, 3) der Speffart und feine 
forſtliche Bewirthſchaftung, 4) Feſtgabe für die Mitglie- 
der XI. Verſammlung beutfcher Land» und Forftwirthe 
zu Kiel. B 28. 


2. 


Delonomifche Neuigkeiten und Verhandlungen. 
Zeitſchrift für alle Zweige ber Land» und Hauswirth⸗ 
Schaft, bes Korft- und Jagdweſens ıc. Fortgeſeht von 
Dr. 8. &. Hlubel. Prag, bei I. ©. Calve. — 
Jahrgang 1848. 4 und 960 Seiten. 


Nachträglich zu ber Einleitung unſeres Berichtes über 
den Jahrgang 1847 biefer Zeitfchrift *) (Juniheft der allge⸗ 
meinen Forft= und Jagd» Zeitung d.I., ©. 214) bemerken 
mir noch, daß von ben Abhandlungen aus bem Korfts 
und Jagdweſen, welche bie Jahrgänge von 1819 an ents 
halten, befondere Abdrüde erfchienen flub; ber letzte wurde, 
foviel wir wiffen, im Jahre 1846 Herausgegeben. 

Der ganze vorliegende Jahrgang enthält 120 Drud- 
bogen, und bavon find etwa 9 Bogen oder 7'/, Procent 
forſtlichen Gegeftänden gemwibmet. Unter Teßteren 
nehmen’ die Originale Auffäge etwa 7 Bogen ober 
IT Procent ein, bie Titerarifchen Berichte 1'/, Bogen 
ober 17 Procent, unb bie Notizen (das aus anderen 
Heitfchriften ıc. Entlehhte) Bogen oder 6 Procent. — 





=) Dickbe- warte nich 1810, [orbein ZBIL Begeinbeh 
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Forſtliche Mitarbeiter find, außer einigen Ungenannten: 
Feiftmantel, jett k. f. Miniſterialrath zu Wien; 
e. Hlawa, Forfidirektor zu Roſenhof in Böhmen; 
©. C. Ebert in Prag; Drobnik, Wirthſchaftsrath zu 
Bruͤnn; Newald, Aſſiſtent in Moriabrunn; Midlig, 
Oberförſter in Mähren; F. Hartner; €. Kamptner, 
t. k. Forſtmeiſter zu Obervellbach in Oberkaͤrnthen; F. 
Pleß, Aſſiſtent der Chemie am fl. fi. Joanneum: 
Dr. F. Betzhohd, Oekonomietath; W. Löwe im 
Konigreiche Sachſen; eublid Dr. S. Alchhorn. — 
Die Eintheilung bes forſtlichen Inhaltes, welche wir in 
unferem vorigen Berichte befolgien, halten wis mit dem 
Unterſchiede bei, daß wir die Rubrik „Milgemeines” ber 
feitigt und 3. 8. bas dorthin georbnete Vereinsweſen mit 
der Rubrik „Korfigefchichte, Forſtſtatiſtit und Forſtgeogra⸗ 
phie“ vereinigt haben. 


1 Original⸗Aufſätze. 

A. Waldbau. 

1) Erhebungen für bie Qualität ber Balb- 
famen. Bon Fortmeifter & Kamptner. 6.548. — 
Die Befttminung ber Procente Keimfähigkelt eines Samens 
nach dem Verhaͤltniß, in welchem bie Zahl der gnten 
(feimfähigen) Körner zur Zahl -aller Körner fteht, fei 
nur dann wichtig, wenn man ben Samen nach bem 
Volumen mefle. Da aber vieler Waldfame, befonders 
die Ffeineren Arten, nach dem Gewichte gemeſſen werden, 
fo gibt der Verfafler Anleitung, wie man aus jenem 
Verhaͤltniß der Körnerzahl auch die Keimfähigfeit in Pro⸗ 
centen des Samengewichtes berechnen koͤnne. Dabei wirb 
angenommen, daß bad Verhaͤltniß ber Zahl bee guten 
und tauben Körner zu ihrem Gewichte bei jeder Samen- 
art konſtant fei, und daß bie tauben Körner biefelbe 
Groͤße, wie die guten, beſitzen: beide" Annahmen gewiß 
nicht richtig. IR jenes Verhältniß fefigeftellt, fo hat man 
bei dem zu prüfenden Samen nur zm ermitteln, wie viele 
gute und taube Körmer fih unter hundert Körnern befin- 
den, um Hierauf bie Rechnung zu gründen. Die Gon- 
fequenzen biefer Methode führen zu einer Beftimmung 
der Keimfähigfeit nach dem fpeeififhen &ewidte 
der Samen, melde ber Verfaſſer jedoch nicht Im Einne 
zu Haben ſcheint. In ber Rechnung Tann nad bemfelben - 
ein Same von einer bis TO pCt. betragenden Unteinige 
feit als rein angeſprochen merden, und ber Weqhſel feines 
Feuchtigkeltsgrades gleichfale außer Acht bleiben. Die 
Rechnung felbft wurde jedoch vom Verfaffer nicht ganz 
richtig geführt; da dieſelbe aber leicht zu führen IR, fo 
geben mir nur bie Natifchen Verhältulßzahlen, welde 
allgemeinen Werth befigen. — Der Verfaifer unterſuchte 
Fichten» und Birgenfamen m und fand vun Zerſchneiden etc. 
beſſelden in: 


5 Re Er Trsse) „Bien tanken 
a 1 E—— eben, Doms 
kelinſutegen) "Bahn: » .u PERF 
3 Wiener Loihſchlachter aubexres· „on [2 
1 Bine wur dewiſchter: 








Zufammen 3080, ⸗ "3600 en 
Cobu. tiemte Semenatheilg), ; ; 
Wiener Mehen (geũtichen) Ber 
> mengjomen (mit o. Gewpicht 
drotent. Wnreinigfeit) wog · ‚a - — 074, Bent, 
ba: - 
1 Dion Mopın "gäten Samens BB. = 036 u 
Im .r tauben m, 40 4,1 nn, 
\ Diefer- Begenftand.;uerbisute Geeitere: Marterfugungen. . 
3) Dad Fosfeulturperfahren: sed Herrn 
v. Buttfan :VBor’Feitmantel, Seus 222. — Das 
felbe wird feinem Weſen na. Darf beſchrieben, ‚wie es 
von v. Dutthar feltſt sim: Mirzhefte der allgemeinen 
Forft und Jagd» Zeitung von 1847 dargefellt-ift.: ° + 
* D Einige Bemerkungen über Mipgriffe bel 
Berjüngung der Holzbeſtände. Bon Oberforſter 
Midlid in Mähren: Seite BIR, — .Vor 50 Dahren 
waren mir Buche und Tanne bie / herrſchenden Holſ⸗ 
arten ber mahriſchen weſtlichen ¶ Katpathenzweige; uns 
krtweiſe fanden und Anden AG Ahern ume Eſche; bie 
Sihertn den’ Ihäfern, Vorbergen und milderen Hoch · 
ebenen. Man’ beging Aber den Fehter, in--gfoßre: Aus⸗ 
dehnung Fichten; Larche n und KAefenn u miichen. 
L- Die’ Fichte zeigt Hier Mberaf freudiges Wachethum; 
nur ba, wo’fle anf frührren Acerflähen zwilchen -Alteveni 
Buchenbeſtaͤnden und in getingerer Sreite ir BO did 
Sojäprigen Siangenhölzern vorkam, wurde ſie -In iden 
Wintern 1845 und 1846 orfioelfe Stamm fir Stamm 
dur Schneedruck entwurzelt vder gebrochen. Die Tanne 








ſteht aber an Müffetrjeirgung während: vern Ummlvceit 


der Fichte‘ gleich; beſonders zeigt? fle in’ der Miſthung 
alt Buchen bebeutenbe Jatwachsfaͤte. ¶Dahrrſollte aan 
nicht öhne erheblichen Srund- bir gichte der · Tanne vor⸗ 
ziehen, da “jene welt: größtten Gefahren aut geſeti iſn · ⸗ 
Die Lärche Hat Hier’ im Ylngeren"Ahter einen zleinlich 
befriebigenben Wuchs; ꝰaber fchon· ald ſchwache "Stangl, 
befondets ki”zeinem Befldnde, leldet fle betwscptiüh unter 
dem Schneedrucke.Mit 30" Fapreh AR ſchon nur noch 
bie‘ Häffte:der Veſtoͤcung borhanden {iWek: —— 
dering, mb’ ein Appiger- —28 fichnein. 

Bartfiechteerfcheint "hl · der jüngeren! Trieben · in er 
Menge, bir Fuwachs hoit Faft ganz anf, am-im aoiatxi· fe 
gen Alter muß ber verſtümmelie Beſtand "abgetrinhen 











wöben. US Auobeſſeruug im anderes. Golij singripzengt, 
‚ge, ® diefe Uebelßände. nicht, oder in xungenen 
. ven: Deitefülgensehefiere: Mifgsiif beging man mif 

Wen Richer Mr @tange mid fr Inunıg nom: (aka 
befchädigt, daß fie faum bas halte Unurlemalter üben 
Iebd: Außerden · iſt DaB Holz an iihe zumb der Lärche 


UI fee yarda und ala Mremmhelz in den / hiuicen ‚Brbingee 


bogen: fo gan.nicht abfegbas. —. Daher: fol: om mh 
Beſtaudbummandlungen, beſendexs in noch nit wien . 
wenden. Holsarten, Außerſt var ſichtig Jein, : 

ı .4) Beefuhemit der Binsdezung ber. wilhen 
Baumfeplinge.mnf: Bergmänden bei. Ham 
felberwirthihafh: Bor-Ary. Geile. — Diefe 
Pflanzmethobe wurde anf ber fürklich Schmarzenbruge 
ſchen Herrſchaft Frauenberg in Böhmen angewmendet uk 
beſteht in Folgenden: Rad: einjährigen Kartoffel. c, 
Ban tm Herbſte, oo: möglich deppeltes, Aclern, im Zräh« 
Habe Eggen; mit bem Pfluge. wied daun zuerft bie Furcha 
zu ber mittleren. Baumveihe ..gegogen, in dieſelhe bie 
Plauzen ‘eingelegt, uub been Wurzeln durch eine zweite 
Furche (am beten mit dem baͤhmlſchen Ruhadko) mit 
Grbe bedegt; hierauf die Pflanzen -gerabe gerichtet, gut 
einigebrüct -uub- bie Erbe angetreiem Sodann zieht Ic 
man zu beiden Selten der exfien Furche die zweite, hiera 
auf bie: deitie u. ſ. ſ. — Es verurſachte ‚ein derartiges 
Ginpfanzen im Jahre 1847 won 6793 Stüd, 2 Klafter - 
hohen, Laubholzpflanzen eine Ausgabe von 88]. 19 kr, 
wovon auf Taglohn 52fl.. 19 fr. und auf Ochſengeſpanne 
3; kommen. Das Vetpflanzen chenfo vieler und ſtarker 
Geglinge in mit dem Spaten gefertigte. Pflauzloͤcher 
hätte; nach Verſuchen, 2721. 4 fr. gekoſtet. — Pflanzen 
ohne ‚Ballen wnchfen. ebeuſo freudig, wis ſolche mit 
Ballen ; und biefe Pflanzmethode bewährte ſich bei Nabel, 
wie bei Laubtolz, bei Heinen und. bei hohen Seplingen. 
Ste iſt umſtaͤndlich beſchtieben in dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Werte des Obertegenten A. Wittmann. 

-5) Ein Forſteulturverfahrean,deas Forſt- 
meiſters v. d. Laugen. Bei 598. — Derſelbe hat, 
ma. eiuer Mittheiluug des NQaudes » Octonomierathes 
Thaer, vor eiwa 80 Jahren in Däͤuemark Waldanlagen 
In der Urt gemacht, daß er zwiſchen je zwei Meihen Noth⸗ 
tannen (P. ‚picea). eine Reihe Eichen, an einigen Orten 
auch Rothoͤuchen pflanzte (Entfernung der Reihen 6 Buß). 
Im -SOtährigen ‚Alter. lieferten bie. Rotbtannen einen 
Hauptertrag, weicher gegen. den van reinem RNothtannen⸗ 
Beitand faft gas nicht zurückſtaud, uub es blieb. cin Laub⸗ 
Golzbertand- übrig, für welchen durch dieſe, gemichte Eule. 
cin Zellaunt von 60: Jahren trin geronnen war. Dieß 
Veiſpiti habe jeht in Jutlaud, Fahnen, Seeland viel⸗ 
fache Nachahmemg gefanden · — Thaer 'meint, man 
fole. bie ediege ut: Saudſchollen mi Laubhelz aubauen, 
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aber, wie dort/ unton:ben Schade des Mabeihulzes, Die 
Rotus’Yabe das Laubhotz füs jene Losalitäteh beftimmt;, 
da es im MDiater das nicherfulienbe Daſſer zum Bedeu 
detangen laſſe und im Sommer denſetren gegen Aue 
tredng Fehde: - 

O Uber bie frhhe Durhforhung ber Buße 
Bon Si. Seite 873: — Oberfeiſtiach v. Berg enfläste 
RG ir den Tharander Jahrbechern unbediugt ‚gegen bie 
fanhe Dutchfvrſtung der Suche; dehgleichen fell is den 
tritiſchen Blättern, welcher Überbieh behanpteie, daß durch 
Ann fehr dicken Schlaß ein junger Bndenbefakb weder 
am Wuchſe purtiagebracht werte, wech au Maſſeerzenguug 
verliere. Roc lebterem Auder kaun man auf gubem 
Deren and muß man anf ſchechtem in den erſuun AD 
bie 25 Jahres ſich jeder Durchforſtung enthalten. Der 
Verfaffer fielt bie Sehnde zufammen, durch welde Pfeil 
biefo feine Auficht rechtferrigt; ebenſo bie Bedingungen 
des Standortes, darch weiche nach Pfeil bie Zeit uch 
Stärke der Ducchforftungen mobifieist wird. 

B. Forſtſicherheitspolizei. — Mittel aus 
Verminderung der Waldfrebel. Bon Wirthſchafts⸗ 
rath Drobnitk. Seito 352. — Demſelben zeigte fi ale 
wirfam beim gemeinen, floh rohen Bolte, bie Fresken, 
neben Leiftung des Schadenerſates, als geſetliche Straſe 
oldarbeiton vertichten zu Taffen, woduuch dieſelben öffente 
Kb als Suͤnder am. einem allgemeinen Gute nud aw 
Bollowohle dargeſteln würden. 

C. Forftbeuubeng and Technobogie. 

y) Ueber den Verbranh des .Gihenheolge® 
Bon Drobnif. Seite 199. — Rur das im Wins 
gefüllte Cichenholz liefrre dauerhafte Siſenbahnſchwellen. 
Aber hauſig werde es im Fruhſommer, wo es an Felb⸗ 
arbeit" mangele, gefaut, and bie daraus gefertigten 
Schwellen faulten daun um fo eher, wein ſie ohme 
Zwiſchenausfullung bliebenz. auf ber R. k. Ferdinanda⸗ 
Norbbahn Hätten fie nach Saum 10 Jahren verfault hess 
ausgenommen werben nmüflen, waͤren aber wieder mit 
ſoͤlchen aus grünem Hoize gewechfell worden. Der 
Berſaſſer verlaugt dringend bie Abſtellang diefes Mißr 
ſtandes. 

2) Borrichtung gegen Scheitholzabflaßen auf 
ſtellenweife ufensofen Fläffen. Bon Drobuik 
Seite 504. — In einem Floßbache ber mähräihen Kar⸗ 
pathen ⸗ Auslänfes vermochten bie genöhnkichen Uferbauten 
der Sewalt bed Waſſers nicht zu widerſtehen, und es 
trat daher ein ſeitliches Abflögen des Scheitholzes ein. 
Um ehlereo zu>denhlubenn, liez der Varfaſſet länge ben 
ſqadhaften Stelen des Ufere, von dem Schmelzen des 
Gedirgoſchne⸗o, D. 7 Zuß lange und 6 Zeil Die 
de m 81/4 ME XV/ Alafter Emkferuumg von einauder 
ferarecht eimenmanen, uni an biefe 6 .Iiö-5 Sksfien laiga 
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walbhoßgRake, teuune oder fihtene Gelzftämme, welche 
nur anf 2 Seiten beichlages.:meneen wu am bitteren 
Enke auf der befhluuguen Geile rien: hölyeneen Arumm⸗ 
Haken Yadten, mit:Septerru sinhängen, ſo daß Das bikumex 
Ende das biefere des folgenden Weltens no etwas üben 
vogte, unb biefe ſhimmenden Holzſtamme — „Floß⸗ 
baͤnke. mit den Wafleripiegsl .Riegen und fielen. Die 
Wirkung par außtzereichnet. IR die Fluthzeit vorüber, 

fo werden bie Sloßbänfe andgehängt und in paffenen 

Depots am Ufer zu fernerem Sebrauch aufbewahri. 

3) Die Holzvertäufe im Berkeilgerung® 
wege. Bon Midlig. Eete 193. — Ber Serfaſſer 
ft datzuthun, baß durch ’Yolgverketgerungem nit 
ber wahre Holgpreis erlangt werbe, und daß beren Erläfe 
feine ſichere Ormeblage für Weilfefung ber Solptaren 
abgeben. Derfelbe bezieht ſich wur auf bie Verfleigerung 
von Ban, Natz⸗ uud Wremahoig in einzelnen ober 
mehreren Gtäsnmen md Mmsfhnitten, und hafft, baf bie 
Verfkeigerung. dea Riafierhelzes, melde nun ben Bel 
handler beghmitige, dem Umbemiktelten aber bedeüde, im 
feinem. Watebabe nie Geltung ‚gewinne. Die Bereit 
wittel. find, Qeifpieles — Auf rien mährifchen Dertſchaft 
bewirkten . geißige Ehetränfe mat her Heß zwiichen Deuts 
ſchen wat Slaven allen habe Webster — Auf eines 
arderen wird das Holz, in, ganıen Ghämmen. porthieen⸗ 
weiße, ſchlechta umb gute uniereigaubes gemifcht,, andges 
baten: Der aft unbemitelte Haus» nud Gruubbefiger, 
weicher Rubhelifiämmne bebarf, muß die braudbasen 
Stamma .usit den unbsauchkaren kaufen, und kaun babei 
wis wit den Holzhänblern comeurisen, melde bad Cr⸗ 
ſtaudena vielfcitigen perwenden fouuen, im Beſite von Brett⸗ 
fügen x. ſiad, und haben and. höhere reife begahlen 
Hannen. — In einsam bebentenben Üalblörger Schleſtens, 
beffen Minmohum Sich weiß mit Holgarbeiten befchäftigen, 
wish nicht: die bemöthigte Anzahl Nupholaftüde ausfertist. 
Diefe werhen weiſt hoͤher bezahlt, als durch ihre Veran 
beituug verdient wizb: nur um zum Dedmantel von 
wachinäglichen: Ooladiebſtaͤhlen zu dienen. 

4) Harrn Martin. Brashoff’s Samendan 
anßalt zu Dusblindurg im Känigreih Preußen 
Bon Drtmowicaih Da 3 Bebholb. Gelte 208 — 
Ser dv. Hopfgarten He in feiner Mittheilung im 
warigen Jahrgange (allgemeine Farftr aud Zagb « Zeitung. 
1849 Seu⸗ 217. D, 5) genauute Samenbauanalt wu 
mshhnt, weiche daher hier beſcheleben wird. — Die 
Daldſamen werben aus bem drasze.. bezogen, unb es koſtet 
Bei. demfeikem (1347) das Piund Fichten⸗ Göhren» und 
Amchenſamen uus.5%4, 29 mad .27 fi. Zum Aubau vom 
Mamereien ein / und zweijähriger Pflangen Anh 600 Dorgsm 
Selb vermendet; el α finb_ bebielt 
vorn mit. Gype abarioaurs- 


- m — 
D. Heigmehtann, Bettichsregulieang und daher 8 Mit. — i Iahıen, ober oe u un Ir 


Balbwertäherehnung. 


» Srllärung bes verhefferten Bintierfgen 
Boaummeffers. Von F. Hartusr. Seite 64. — NE 
Nachtrag zu einem Bericht Im voriges Jahrgang über bie 
Schrift; „Anleitupg zur Couſtruction und bem Gebrauch 
eines einfachen Taſchen · Deudrometers, von ©, Winkler 
len u. Brüdenbrand, Wien 1846” iR von biefem 
Zafzumgute Kies ‚eine genaue Zeichnung und Befhrel« 
bung gegeben. Doſſelbe if feinem Weſen nach ein Mehr 
beeitipen, welches zur Mefung nicht nus ber Gtaums 
" Yöhen, fanbern auch ber Durchmeſſer in beliebiger Stamm 
Yöhe eingerichtet iR. - 


2 ueber dohhertov ithlaatt Von S. € 
Ebert. Seite 601. — Der Verfaſſer, ein Anhänger ber 
Gameraltaze, erflärt ſich als einen Gegner ber Fachwerks⸗ 
methobe, burd melde, top aller Verſchiebungen nie ein 
gleihmdßiger jahrlicher Grirag erlangt werde, aus fol- 
genden Gründen: 1) Der Waldbeſiher finde aus den 
jungen Beftänden keinen Erfah Für feine gehabten Cultur-⸗ 
auslagen in ber erſten Periode; 2) ein Meberfluß ober 
Mangel art fandus instructus ine nicht nachgewiefen 
werben, unb 3) bei Devaftationsfiagen Tönne biefe Mer 
thode feine Anwendung fiuden. Gin weiterer Vorwurf 
gegen dieſelbe wird daraus abgeleitet, daß fie" den Etai 
nur nach ber erſten Periode, und nicht nad dem ganzen 
Turnus, beſtimmt, — weil Jenes für jede Periode wiebers 
Holt und baper zeitranbend und Poffpielig fei. ‚Hierauf 
entwidelt ber’ Berfaffer feine eigene Tarationdmethobe 
an dem Zahlenbeifpiel eines’ Forſtes, in weldem ein 
Ueberſchuß bed Fundus instractus vorhanden IR. Diefelbe 
deſteht darin, bag bei gegenwärtige Holzvorrath, 
d. i. die wirkliche fiockende Holgmaffe (wv), durch die 
Jahre bed Turnus (u) getheitt und das Ergeb⸗ 


nis [6 nm bem halben. Totalzuwachs bes 


Revters, d. i. ben durchſchnitllich jahrlichen wirklichen 
Oaudorkellszuwachs im Umtriebsalter (nz) vermehrt, 


den jabellchen Grtrag -Y+ ) bildet. 
Diefe Ctatofermel in ben mi berjenigen der Cameral⸗ 
ta e = + TI, 





, worin jeboch wv nub nz bie 


ebige beſoudere Beben beben; ein normaler und wir 
Hisber, kuchfehnittlich hähtlicher Gumbarkeitsgumas wir 
nicht wntenfihieben, wie es Profeſſor Heder in Bicden 
will. Den Beusathößberihus gehattet Herr Eb ert 
Moe auch im eiaer belichigen Auuubl Sehe m 


nuhen ; er Berechnet ihn = e-7) % alte =wr—o, 





E- bean + TI. Eine Eon 
tele und Beritigung beſteht darin, daß nz nad ben 
Abtriebsertraͤgen und hiernach e fortwährend verbeffert, 
und das biöher eiwa zu viel. oder zu wenig Behauene 
au bem jeht zu bezichenden Etat in Ab» oder Zurech⸗ 
nung gebracht wird. Bei jeder Durchſchuittszuwachs⸗ 
Aenderung wird non bem jebesmal neu geſchaffeuen Totalz 
ertrage bes Revier bie bisherige Ausbeute abgezogen unb 
der Reft auf bie noch Übrigen Jahre des Umtrichs, gleich 
groß vertheilt. Mau Relt endlich bie wahrſcheinlichen 
Notrieböerträge aller Mevierabtpeilungen zuſammen, deren 
Summe, durch ben Turnus dividirt, gleich e fein muß. — 
Der Verfoſſer hält dieſe Methode für alle Fälle anwend⸗ 
bary forbert jedoch zur Bildung. von Vereinen anf, welche 
es ſich zus Aulfgobe flellen, bie für dos Heil Deutſch⸗ 
lands voripeilhaftehe Beisichsreguliszumgämstkobe aufzu⸗ 
finden. Bel, ber Bedeutung aber, melde, der ‚Verfaljes 
den Größen wy. und. ne, unterlegt, iſt Teicht zu erfeunen, 
dag derſelbe weder den Vorrathsůͤberſchuß, noch ben Sat 
Hihtlg, zu befimmmen sermag, - 

ı 3) Begutachtung der Shlageintfeitung 
nad ganz gleihen, Flächen. Von Forſtditeltoz 
2%. Hlamwa- Seite 129. — Diefer Yuffap jhliegt ſich 
an einen auderen des vorigen dahrganges, Seite 489 
(allgemeine Kor und Jagd» Zeitung 1849. Seite 219, 
E, 3) au. Der Verfaſſer bemerkt zuvoͤrderſt, daß man 
bei einer auöguführenden Betrieböregulizuug gar nicht nach 
den Gründen und Abſichten darſelben nub ben Local⸗ ıc. 
Verhältniffen bes Waldes frage; in felteuen Fällen tomıng 
es bloß anf eine Sicherſtellung ber Nachhaltigkeit au- 
Die: Flacheneintheilung in gleihe Jahreoſchlaͤge fei unter 
Berüdfichtigung dieſer Voefrogen nur in folgenken Fällen 
auwendbar: Heu mar ſich verſichern will, baß jaͤhr⸗ 
Uch und wachalüg eln KeRinumter Theil des Waldbodeng 
richtig zur Beholzung gelangt, ohne dabei auf die Sröße 
bes Materialnugens zu. achten; wenn ber Wald bezüglich 
bes Altersclaffenvechältniffes uud ber Beftodung ziemlich 
volltommen iR; ziemlich gleiche Grtragafähigkeit befißt; 
nicht im Gehisge, wo Schnee- und Windbruch zu fürchten, 
liegt; im Mittel» und Niederwald bewirthſchaftet, aber 
mit Kiefern ober Birken beſtodt if; wenn bie Firiung 
des gleichgroßen Jahresſchlaͤge auf eine. beſtimmte Stelle, . 
ober bie Ungleichheit und. bie Humöglicteit willkürlicher 
Beftimmung der Jahveserträge nach Gröfe und Qualität 
weber, den Intereſſen ber. Couſumenten noch des Wald⸗ 
beſibers widerſpricht; wenn endlich ber Wald feritutfrei 
iR. — Noch ‚nachtpeiliger in es, wenn man bie Jahtede 
ſchlage in Sectionen jerfaͤllt und dieſe ap verſchiedene 
Locelitaten des Waldes legt, — weil bie Conttole beisct 
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und das Operut durch die Torkwäßtend‘ nölhigen Mies 
beſſerungen nach und nach in feinen Grundfeſten erſchut⸗ 
tert wird. — Unansführbar erſcheint bie Flachenetn⸗ 
ithellung/ außer ben detneinten obigen, in folgenden 
Fällen: wenn es .fih um eine Betrleböreguflrung im 
wahren Sinne des Wortes handelt, wobel bie baldige 
Herſtellung eines möglich vollfonmenen Walbzuftandes 
(moöglichſt Hohe und nächhaltig gleiche Maäterinluugung) 
bezweckt wird; wenn bet Wald auf feinen Material- und 
Geidwerth —88 — oder als ein Kapital betrachtet werben 
folt, von welchem ber Befiger jährlich eine beſtimnite 
Revenue zu beziehen beabſichtigt; wenn natürliche Ver⸗ 
jangung ober” Blänterwirthfehaft noͤthig iſt; wenn ber 
Oolzbedarf verſchiedenſeitig gelegener Fabriken zu beden 
iſt; wenn bie Holzpreiſe in ben verſchicdenen Localitaten 
von einanber bebeuteib abweichen (9). — Unfer Urthtil, 
welches wir über“ die Anſichten bes Verfaffers a. a. O. 
abgaben, ſinden wir hierdurch weiter begrundet. Das 
Princip der Flachenrinthellung darf nur "Teitenbe Marime 
zur Hetſtellung bes’ Normalzuftandts, "über ebenſo wenig 
sürffichtölos angewendet werden, als em Auhanger ber 
Vorrathemethoden aufs Scueitfie dadurch bein Normal⸗ 
zuſtand herftellen darf, daß ’er'uhftr allen Umſtaͤnden in 
einem Jahre‘ ben etwaigen Vorrütheuberſchuß must.‘ Im 
Srund aber iſt dieſe Attaque bed DVerfaffers- nur eil 
Kampf gegen Winbnrählen; es wird fo keicht nicht mehr 
Jemand bie feſte Einthellung eines Hochwald⸗ Complered 
hr "fo" viele Schläge, ats bet, umirleb Jahre enthaͤlt 
ptattiſch ausführen wollen. 
49 Beltrag zur Theorie der Walbwerthbe— 
rechnung. Von Aſſiſtent Newalb,; Seite 17. — Der 
Verfaſſer iſt (für Wälder von nachhaltigem Betriebe) der 
Anſicht, daß weder bie aus dem gegenwärtigen Wald⸗ 
zuſtande hervorgeheube Rente (der in den erſten Jähren 
beziehbare Rehiettrag), noch aber ber Wert des dothan · 
denen Holjvoörrathes fammt Bodenwerth einen richtigen 
Anhaltspunkt für die Berechnung des Verkaufspreifes 
eines Waldes abgebe.Nur erftere Anficht iſt richtig; 
aber Niemand wird zur Waldkapitalwerth⸗-Berechnung 
nut die Ertraͤge der nächften Zeit, anſtatt biejerigen aller 
Zeiten, in Rechunng ziehen; letztere, welche ber Verfaſſer 
mit bem Hinweis auf Niederwaldungen 'techtfertigt; iſt 
aber falſch, indem der Werth des Holzvorrathes und 
Bodens — zum Mindeften‘ als Goutrole" für dem durch 
ö Rapitaltfation des Walbreinertrages gefunbenen Walb- 
werth — elnen fehr ſchaͤtenswerthen Anhaltsopunkt· der 
Werthberechnung angibt. Nach dem vom Verfaſſer vor—⸗ 
geſchlagenen Rechnungsverfahren findet man ben Walds 
iwerth baturd, daß man am Kapitatwerthe des 
reinen Normalertrages — bei Vorrathomangel 
ben Rapitalwerty der zur Herfellung des Kor 


makzußaubes ntihlgen. Bareaibeririparmiffe 
in Abzug, — ‚oder bei Vorrathéüberſchuß dem 
jenigen ber zu gleihem Zwede nöthigen Mehr— 
Husungen in Zurechnung Bringt. Wir bemerken 
bierzu, daß Biefes - Verfahren principiell damit identiſch 
iſt, eine Zeit des aknormen und normalen Walbzuftandes, 
bezůglich der Erträge, zu unterfißeiber, für erftere bie 
Erträge durch einen ſpeziellen Nupungspfan, für Feten, 
welche 618 ins Unendliche relcheud -attgenominen wird, 

dieſelben der Crlragsfähigkeit gleich feftzufegen und Yan, 

Kapitaliſation allet biefer Gtträge den Waldwerth zu 
berechnen (flehe "allgemeine. Forſt / und Jagd⸗ »Beitung. 
1849. Seife 285). Lebteres Verfaßren iſt eönciſer und 
viel Teichter allen Waldzufänden anzupaſſen, als das 
eiſtere. — Den Zinofnß zur Kapitalwerthberechnung der 
Normalerträge, iwill der, Verfaſſer nach dem Verhaͤltuiſſe 
ber Summe der Haupt „ Z ölfchen » ahb ‚Nebernuigungen 
ua " fündus instructus tegulirt, den hoͤchſten aber gleih 
4, ‚pt. geicht wiſſen ; hlerdurch jant ber Zinsfuß mit dem 
Steigen” der Umtriebögeiten, ' Die derſelbe für bie Er⸗ 
fparniffe ober „Mehrnugungen anzunehmen if, Jäßt ber 

Verfaffer unggörtert. „Nach unſerem Dafürhalten nimmt 
















man fü er beit, Ta Ziubiup Ver 
Sepbta, talien e ie Hi en Kar 
ii €, al8_ein Minimum big Mäldroesthes — bas 
ugeßot bel 8 ch Waldes — und 


es Heizvorralhes und 
8. ſonoiniſchen Neuigkeiten 
hat den Verfaſer efopbert, nad feinen, Anfichten den 
Werth "eines Bigtei- und Budenwalbed‘ zu zu beiechiien, — 
wahrſche inlich weil, fie von, demſelben etwas unklar ent⸗ 
wickelt ſind. 

E. Sort töigaftöpsritie. \ 

) Yeber ‚die Bertheilung des Baldes unb 
ben davon adhäügenden ‚Sinftüg anf, befjen 
Bewirthfhaftung. Bon Newalt. Seite 8. — Es 
wird Bier dargethan/ bob forſſtatiſiſch⸗ Ueberſichten ganzer 
kander fein aichtigz3 Untheil. harüher .begrünbeteu, inwie⸗ 
fezu daß porhgudeue Waldareal ben, Bebärfaigen der 
Bevölferung aenügt, weil. es, neben der Groͤße, auf deſſen 
ortliche Wohe lung Antenne; Arnd’ mil in ber Ruhr? 

I innnet. eine bidautande Faͤche kegriffen werde, 
welche biefen Nauen kaum verbiene, ober nicht mit alleinis 
ger Rüdfi ot Auf ihr Hofzerträgniß. bewirfhfchaftet werben 
dürfe; daß z. ©. der Walbſand Oeſterreichs, der Se⸗ 
fannutflache betrage,iaber trag. bemi da vielen Landſirichen 
Wildmangel herrfche @E! feir aber fdneirdig ober an 
möglich ‚ - eine: tichiige ·ottliche Wertheilung des mu 
theoretiſch ‘zu Beftianmen nide prhktiſch ausjufäleen. 6 
gehte. Hierbei ber Lehrſatz: dig Gonfumtign, „überall mit 
dem Grträgniß ind Verhaltuh iu ſeben.Viefer führe 


berechnet gut Geütrole ben wWe 












aber auf bie Borftagen: welches die nachhaltige Ertrega 
größe eines Waltea nach. allen feinen ‚Beziehungen. fei, 
und was: man: artlich als das im Mlima. und allem eins 
lußznehmenden Momenteu begründete Minimum bes Be— 
Weinfırtffei as · Maſdprodutten nehmen· koune ? Diefe:regen 
ſeien wir aber niemals im Stande, tichtig zu beantworten. 
Bir süßten. boher’bm Wald fo. bewirthſchaften, daß er 
mo. möglich -mahr ‚gebe, als des Minimum des Bebarfes, 
ober bası Fehleude aus "ber Ferne herhetſchaffen. Dre 
Berfafer:betranptet::nın zuerſi bie. Verhaltniſſe eines oͤrt⸗ 
Uber: Dohpmangelas beffen Veränlafiung, beffen Abhulfe 
"Durch Suxvgate und ‚Transpoetmittel (die Eiſenbahnen 
Würden, 518 ‚Gongesmenten; bie Uebelſtamde eines Holz⸗ 
mangela oh weigrößeen) ;. durch Entfernung ſchaͤdlicher 
Nebegriufungen. and, dem Walde, durch Beſchraͤnkung ber 
Golzucht unb::ber Mufprüßeian den Wald auf biejenigen 
Brebwite deſſelben, welche nicht burg Sumsgate erfepbar 
ſeien und Auch; hachſte Preife den Maldprodutie, endlich 
Die trod allem. up. nicht troͤſtlichen Auoſichten für holz⸗ 
ermangelübe: Gegenben. Hierauf verbreitet .fich der Ber⸗ 
faffer...üben; bie Drrhaitniſſe eines Holzäberflufed; daß 
hierbri mp: eine geringe Meufchenzahl..:heichen könn⸗, 
und babusch- wicht! einmal: eine: vollkämdige. Bergung bet 
WBalbpsobette: möglich friz' daß bien Gifeicbahnen, -Holge 
derbrauchende / Anftalten mb „Oerstsbe, Aufichelungen abs 
Helfen fönmens Weil uun aue dieſe und Ähnliche Ber 
Hältwiffe auo· ſtatiſtiſchen „Weberfichlen ganger Länber nicht 
erlennbar feien, : fo : fonbert, der Veiſoſſer ſchließlich me 
Bentheiiuug her: Ferfiſtatiſtik der einzelnen Länder unb 
Begenben Deſterreichs anf, wobei befouders bie nationals 
aton⸗miſchen Berhältniffe der Woldungen · und ihrer Pros 
bastte;. begfigkich des Klimia’s, der Beſtreitung des Bedürf⸗ 
mies, Mögbichkeit des Grfages, Nothwendigkeit einer 
deſnimmten. Bewirthfthefkangsiweife,. ber Beichäftigungss 
weiſe Her Benölterung u. A., ins Auge zu faſſen ſeien. 
-M:Gegenkändt: für das Miniſterium bed 
Aderbanes:in Oeſtorreich. Born Dr. Hliubeh). 
Seite. 75. — Der :Berfaffer begsichmet bie Gebrechen ber 
Lanbr: und Forſiwirthfchaft, und: macht zu ihrer Abteilung 
Borfhlägt, — Die Waldwirahſchaft in ben’ meiften öfters 
reichiſchen Provinzen iſei in einem elenden Inſtande; feit 
AR2E: hade · die Weglermmg: ihen; die Wegelmng derſelben 
nzahltoiche, aben erfolpfofe Verhandiungen gepflogen. Gine 
der wichtigſten Aufgaben bed Miniſteriums ſei, „eine ben 
Beitbedin fnĩe n auſorechende· Malberbirung · zu deröffente 
lichen, und das zu ihrer Handhabung erforderliche Per⸗ 
ſonal zu beftimmen.” Cine umfaflende Arbeit über biefen 
Segenftanb habe. bie k. k. ſteiermärker Landwirthſchaſts⸗ 
Geſellſchaft im 13, Baude ihrer Verhandlungen veröffent- 
licht. — Sebann- hätten. die Laudwirthſchafto⸗-Geſell⸗ 
ſchaften den Laudbau nicht nach Möglichkeit beförbert; es 


fei daher eine-Megemexätion besfokten möthig. Sie müßten 
au eompetenten Behörben in agrariſchen (kand- und forft⸗ 
wirthſchaftlichen) Angelegenheiten ‚erhoben und durch auf 
Eitantäfofen. relfenbe Gommilfäre über bie bezuglichen 
Buhtände. der Monarchie in Kenntniß gefeht werden. — 
Endlich mangele noch eime zuverläffige Statiſtik uͤber bie 
geſammte Land = und Forſwirthſchaft in dei Iterreichifhen 
Provinzen, weil hierzu bie Daten fehlten und die Cata⸗ 
Rralarbeiten, mit Ausuahme des Flächeninhaltes ber eins 
zelnen Cultirarten, feine Zuverläffigfeit befäßen. Die 
Landwirthſchafts / Geſellſchaften follten bie nöthigen Mates 
rialien erheben, und daun ein Ratififepes Bircan errichtet 
werden. ©. 

F. Fotſgeſchichte, goipnatinit, Borfigeos 
graphbte, Forſtvereine. ’ 

1) Ueberſicht des forſtwirthſchaftlichen ger 
ſchens in.neontfier Zeit: Bon Feiſtmantel (9): 
Seite 14. — Der Verfaſſer wirft einen. flüchtigen‘ VBlic 
anf die kedten 6 bis 8 Jahre, und Täßt fih im Weſent⸗ 
lichen aur auf das ein, was ſich auf den Verfammlungen 
offenbart’ bat und durch die Biteratur befanmt geworben 
it; Defterreich liegt babek im Borbergrunbe. — Derſelbe 
gebt: dab eifrige Veftreben in Auffindung und Anwen⸗ 
bung eines: rationeilen Culturberfahrens, "unter weichen 
bie vom’ Blermansund Wırtflar bis erſte Stille dns 
nehmien, heivoi Repterem ſpricht er den wohrfcheinlichen 
Sieg zu (2). Berne wird erwähnt: die im Allgemeinen 
eitunnie Verzüglichlet der Pflanzung vor- der Saat! 
bie immer weiter-greifende Ausbehnung der Tatibıwfrtäs 
ſchaftlichen Zwifchennwäung und des Stods und 
Wurzeltobdend; feines bie wicber elfrtgere Vertheldi⸗ 
gung bes Prähterbeftiebs, der dunklen Schlag- 
wirthſchaft, des ſucceſſiven Abtriebes; ferner 
die gründliche Erwaͤgung der gruppenweiſen Auzucht 
bes Oberhblzes -hm - Mittehvälbe,: des ochwaidbe⸗ 
triebes mit Boppelter Umttiebszeit, der weitgreifend 
geführten und buffer gehaltenen Durchforſtungen 
und: bes Auväſtens; endlich die rege‘ Thatigken In 
Anſtellung Forfiftatifcher Unterſuchungen Aber den 
Waldertrag. — Seringere Regfamfät rüdfichtlich der 
Foſtbenutzung; Anerkenmung verdiene jedoch bie auo⸗ 
gedehntere Anwendung bed’ Baumtodens, bie Ver— 
befferäng ber Waldwege {ber zunehmende Hofzpreid 
bewirke 3. B. in Bayern das allmahliche Aufgeben ber 
Riefen, gu Gunften ber Handarbeit), die größere Auf⸗ 
meitfamieir auf bie’ Holgverkoßlntig, ben Torfſtich, 
die Waldfiten und die Gerberlohe. — Forſtſchutz 
und »Boftzei nehme gedelhlichen Aufſchwung durch Res 
dterungsmadßregeln, and das vielleicht zu eifrig CP) 
betriebene Stublum der forffchäbftchen Infelten. Ins 
fettenverheerimgehi feien in Teßter Zeit nicht vorgefummen 
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¶oederreich· — Im Fuche der Betriehöreguitrung 
fine bie Vermittelung der verſchledenen Anfichten nahe 
iu fein, weil man erkenne, daß alle anf ein mub daſſelbe 
Ziel hinauslaufen; die bayerifchen Maffentafeln 
und Smaltan’s Schäkung bed evierd Werber finden 
lobende Erwähnung. — Als namhafte Bereicherungen 
der Literatur werben mic angeführt: Ranrop’s Hands 
buch der Ferſt⸗ uad Jagbliteratur, S woler’s hiſtoriſche 
Blicke anf das For» und Jagdweſen, Gwinner's 
Woldbau (nunwmeht 3. Auflage) und. Hartig's Unter⸗ 
ſuchungen über deu Grtrag der Rothbuche. 

2) Bericht über die Fortſchritte ber laud⸗ 
wirthfchaftlihen Nebengewerbe; b) bie Ziegels 
brennerel Bon Profefior Balling. Geite,835. — 
Her Feau, Beflger einer Ziegelei bei Orleans, hate 
buch Verärkung des Emftzuges (hohe Schornſitine) 
folgende Erſparung von Srenamaterial bewiakt. 


Sehe Art des Brennmaterlale. —— * 
0 Slobeuholz = 0 0 0.0. TS Eranc, 


0 Gidene Knuppel in Bünden . 5-6 m 
30 Fuß ve een 
500 bil» 200 d—d * 

Eine ſehr bebeutenbe Brennſtofferſparuiß werde hand 
das nenentbedte Smpaftirs ober Ginfnetverfehren 
Giegellehm mit Kohleullein non Steinkohlen, Coals, 
Holpfahlen) hewirtt. Man Tau dabei das fchlechteße 
uud wepigfte Breyamaterial. vermenden, und brauche me 
14, ber gewöhnlichen Brennzeit. — In Böhmen rechne 
man zum Garbrennen von 1000 Stüd Zieneln im Durchs 
ſchuitte jeder. Ast 1 Klafter Helliges (24 Zoll lauges) 
Scheitholz. Es ſeien daher in Böhmen 100,000 Klafter 
(1000 Ziegeläfen) wöthig, woran. man aber, 25,000 alt. 
erſparen loͤnne. 

3) GCharakterifit des Jahres 1847 in forß- 
und jaadwirthſchaftliber Vrzichung Bon 
Borftbischtor 2. Htama. Seite 233. — Der Verfafer 
berichtet Über bie Erſcheinungen der Witterung, Vegele⸗ 
tion und bes fork- und jagdwirthſchaftlichen Betriebes, 
welche im Jahre 1847 im einer Gegend bes Bähmers 
waldes Statt gefunden haben, Diefelde nimmt bas 
Platean jenes Ausläufers dieſes Gebirges ein, welchet 
bie Greuze zwiſchen Boͤhmen und. Obersſterreich bildet, 
und deſſen Kamm zugleich die Waſſerſcheide der Morbs 
und Ofifee if. Höhe über ber Dieeresfläche 3000 Fuß; 
ſchutlos gegen die falten Nordweſtwinde, daher oft nach 
im Gomimer binnen 24 Stunden ein Tenaperatur « Unter« 
ſchied von 8 His 209 Reaumur; Boden: mäßig feuchter, 
fendiger Lehm, aus Granit eutfianden; in Mulden naf 
und mächtige Torflager. Gewöhnlich fält Anfangs Oc⸗ 


tober ſchon Schnee uud bleibt bis Mitte April Hegenz I 








1841 Hat ſogar ein Gäneriell um 2. Imel bes biähenbe 
Kern niehergebräct; ein gleicher war 1862 am 20. Sep⸗ 
tember, aus welchem wur nit: Mühe ber eben gereifte 
Hofer geſcharrt werben fannte. Heljikten? 9) Wir 
entuehinen aus ber Gharafterikif dea. gohees 1847 um 
das von afgemeiner Bedeninug · 

Der feltene Schnerbruch in Radelbedaͤnden fommt 
num an ben: bem Windſttich entgegengefegten Hänger 
vor. Am 13. Dai ſtanden bie Busen Im vollem Blättes 
fehmude. . Die häufigen Spätfeöfe werden Hauptfädkik 
ben Zichtenfanten gefährlich. Ende Mai warm bie Gul 
turen berudigt. — Meihenpflanzang in großer Ans 
dehnung; ein Thril derſelben mittel des Spiral⸗ 
bohrers. Hierbei Catferuung ber Reihen gleich 1 Eiftr.; 
ber Pflanzen glei 3 Buß; 2 Bohrer gemägen auf 6 Plans 
zerinnen; Pflanzen 2= bis 3 jaig; IR eine Meike Löcher 
webohtt, fo legen 2 Mrbeiteriumen zu jebem Loch eine eins 
zelne Pflanze ober einen Pilanzenbäfgel; 6 natpfelgende 
Arbeiterinnen ober Knaben fegen bie Pflanpen du; auf 
verrafeten Gteflen If bie gewöhnliche Gartenpame. vor⸗ 
theilhaſter, als der Gpiralbehrer; ‚bie im beigemengte 
Rafenafche gefehten Pflanzen Karben vorzutgeweiſe bei 
bald eingetretener anhaltender Düme ab. Wegen. ledterer 
im Mai und Juni werde mit Vortheil das: Begiehen 
der Pflanzen nugewenbet. „DR. die Hecbeikbufhung des 
Wafers In Handgefaͤßen möglich, fo kemmen auf einen 
Arbeitätng einer Arbeiterin oder eines Knaben TOD bis 
800 Pflanzen; muB biefebbe in ‚einem Safe Amittelf 
DOchfen) gefchehen, fo können in einem Tage buxıh 5 Ar 
beiterinnen 6000 Pflanzlörher begoſſen werbis ( Taglohu 
des Ochſengeſpaunes 48 fe, ber Arheitkrinnen uber Ruaben 
10 &. C. M.). — Hägelpflongung, gewöhnlig ur 
auf fumpfigem, moorigem Beben, zeigbe guten Grfrig; 
befoubers friſch erhielten ſich tmep des barten Sommers 
jewe, wobei die Pflauzen auf den underwuudeten Raſen⸗ 
filz gefeht waren; auch bie auf vorher mefgewunfene Heine 
Hügel obenauf gefegten gebiehen befler, als die im Löcher 
gepflanzten; bie Sügelgflangung ÜR auch auf zmisher 
feuchten, abet ſchlethtem und vesfllgtem Beben vortheil⸗ 
baft, wodurch die Wurzeln einen befferen Untergruub 
erhalten. 60 bis SO-Hügel ‚fan 1 Porfon in 1 Tage 
anpflanzenz bei 900 Plamgen pro Zach ſiud bie Außer 
nicht größer, als wrum.man sine ehoas größere Anzahl 
in Löcher verpflanzte. Gohart? — Der. gihten 
bortentäfer hat, bis zum Jahre 1800, im 13 Jahren 

®) Bicpten hauntiächlig, näcfdem Tannen und Wachen unter, 
miſcht; auch einige, wie es ſcheint, mefpränglihe Kiefern 
beRände — und auf den hoͤchſten Platemtr Dorkommen 
eined Unterwudfes von Legſorchen over Arummbotztiehen. 

' Mamerk. ber Bed. 

















200,008 iofter Holz zus Fallang gebracht, — iß:jeht 
aber unſchadlich gemacht (Baugbänne an den Schlag ⸗ 
randern verridelten im dieſem Jahre, wo eu ſich im -Sefungs 
licher Menge zeigte, feine Weiterverbreituug). Gegen den 
Fichtenröſſelkäfer, welder fi in ben jüngfen Euls 
tusen, auf neuen Schlagen, wo dad Stockholz ungerodet 
gebliebe war, in großes Menge zeigte, hatten dang ⸗ 
Hräßen, Laqen von’ grüten Reiſigbündeln und von friſchen 
Zitewelnbenfüeten Fehr gute Wirkung. Sammlung der 
Kafor geſchah gegen Abend, weil bie Morgens eingejoges 
nen neh bes Abends auf derſelben Stelle fipen. Im 
einen Matt heingefwdhlen Büfchelplanzung waren mıit-bie 
anheren Pflanzen ib au der Außenſeite benagt; baher 
diekelde in diefer Bezkehnug vortheilhafter iR, als bie 
Cimelpllanzung — Ir Sefolge des Fichtenruſſeltafers 
bemerttt ber Verfaſſer zuerſt im Jahre 1847 ben Fichten⸗ 
baſttafer (Hylesinss vanieularius, Ratzeb.) in bedeu⸗ 
tenber Menge an ber Darzelgegend ber von jenem früher 
beſchadigten Fichtemphangen, und zwar allen ober in 
Scfehfaft des zottigen Fichtenbortentäfers (Bi 
autographus), welcher in den Gängen des Bafttafers zu 
fehmarogen fehlen. Der Verfaſſer legt auf die forfliche 
Schaͤdlichkeit Beiber Fein Gewicht, weil fie nur an den 
befchäbigten Pflanzen fh zeigten. Diefelben wurden 
ausgeriffen uud verbrannt; Begießen mit Kalkwafer blieb 
ohne Erfolg. Beſtes Vorbeugungsmittel gegen biefe unb 
ihren Vorgänger iſt dad Roben ber Fichtenftäde. — Die 
Holzgfäffung kann nur im Sommer und Herbfte ſtatt⸗ 
finden, weil bas Forthringen des Holzes nur fm Winter 
geſchieht, und bie Holzarbeiter einen Thell bes Frühjahres 
zum Schwemmbetrirbe verwendet: werben; die Faͤllungs⸗ 
toten von einer breifchubigen Klafter Holz berechneten 
fh 1887 zu 30 fr. €. MR. — Die Abgabe der Walds 
Rreu erfolgt aſtjdhrlich von Mitte September bis Eude 
Orxteber, und nwr im ſeichen Beitänden, welche bad phys 
- Mops Haubarkeftöulter ſchon erreicht haben. Auch winde 
ale Steeumittel bad Nabelreifig in den Holzſchlagen ver 
wondet (dad Schneideln eder Schnatten Mehender Bäume 
gub ber Verfaffer nie zu): — Der Torfbetzieh finde 
fit 1849 Stutt und hat fon ziemliche Ausbehaumg 
einommen vortheilhafte Werwenbung dee Tores bei ber 
Senfenſabiltatiec). Derſelbe wird prismatifhen Stüdten 
von 20 HiE 14 ZUR Länge und 2, bis 3 Dide (inpis 
tween) geflohen; 1000 folder Gtüde wiegen 720 bis 
350 Pfuub, je nach den Loge bes Torfes in den oberen 
aber tieferen Schichten bed Legers. Na genauen Ber 
Mupen haben 2100 Pfund biefes Zorfes Conlllenmen 
Infitredteny: gleipen Glpeffelt mit einem breiichuhhgen 
after Bucenbolg, md EBD: Pfund mit einen folden 
after, Behtenheip Daher gelten als Kequinalent für 


eine beste Klafter DER Sita wur ter befieren,..cher | menfihife: N 




















3045 Stüd von der Mhteren Torfſorte; für eine weiche 
1800 Stüd von ber beiferen, oder 2125 Stüd von ber 
leichteren Sorte. Die Verkohlung des Torfes in offer 
nen Meilern ergab von 1000 Stüd ober 850 Pfund 
trodenen Zorfes nur 5 Stubich (u 2 gehäuften Wiener 
Mepen) eber 210 Rfund Torflohle. Wegen biefes nicht 
Iohnenden Grgebulſſes verſuchte der Verfaſſer einen nach 
eigenen Principien conftruirten Verkohlungsofen, worin 
detfelbe 37 Gewichtptocent Kohlenausbeute erdielt, — 
eine noch größere, ſowie die Dewlunung ber Nebenbe⸗ 
ſtandtheile, erwartend. 

Den erſten Auerhahn hörte man am 26. Maͤrz 
balzeu; die jungen balgen immer 8 biß 14 Tage fpäter, 
als die alten; die eifrige Balz war Eunde April und 
Anfang Mai. — Der Schuepfenkrich dauert hier ben 
ganzen Sommer hindurch. — Der Verfaſſer hält 1 Stüd 
Hochwild auf 80 bis 100 Joch Waldflähe für nicht zu 
hoch. — Wildhüter, zus Abwehr bes Wildes von ben 
Feldern, helfen nicht viel; beffer Schießen ober ein anderer 
abwechfelnder Lärın. 


4) Beriht aus dem Königreihe Sachſen, 
von Ende Juni 1848. Den W. Löbe. Geile 54. — 
Derfehbe erſtreckt ſich über laud⸗ und ſorſtwirthſchaftliche 
Verhältuifie. — Der Zußtand ber Heinen Peivatwals 


N bumgen und eines anfehnlichen Theiles der Semeinde ⸗ 


und Stiftewaldungen ſei, namentlich In bem Erzgebirge, 
Voigllande und einem Theile der Oberlauſit, ein ſeha 
trauriger, indem pro Ader (A 200 Quadratenthen) darch ⸗ 
ſchnittlich aur /, Klafter Holz gefällt werde. Als Haupt⸗ 
rund hiervon bezeichneten bie laubwirthſchaftlichen Vers 
eine ben Mangel am geeignetem Forftfchug. Das 
Diteltorlmms herfelben habe daher bieferhalb Anträge an 
has Minikerium geſtellt, melde ſpetiell aufgeführt find, 
und. den fehr mangelhaften Zußend des Forſtſchudes in 
diefen Waldungen erkennen laſſen. Wir heben daraus 
hervor ben Antrag auf Gründung von Forſtcommiſſienen, 
melde bie Mängel der Privatforftwirthſchaft zu erforſchen, 
bie Mittel zw deren Abhüͤlfe zu bezeichnen, Beiſtand mit 
Rath und That zu leiſten, für geeignete Arbeiter unb bie 
du dieſem Zwede nöthigen Mittel aus Staatscafien zu 
forgen haben. In deu Motiven iſt das Erwarten aus- 
geſprochen, daß das Nationaleintommen um 1 Million 
Thaler vermehrt würde, wenw biefe Anträge einen Grfolg 
hätten. 


5) Der Holjertrag Kurlanbe. Malte 558. — 
Der Holzhaudel hat fh: daſelbſt in ben Ichten Jahren, 
befonders durch Abfog Yon Misfern»Gifenbahn- 
ſchwellen (Steger), bedentend erhöht. — Es warten 
dergleichen Schwellen — Fänmmitih and Brlvatferken — 





in Her Nabelhaufen;her droßen Ameiſe, welches Ichtere — 


5 — 


17): Steins und Bxauufchlen-Gewinnung in 
der sRerzeipifhen Monardhie. Seite 96. — Dies 
rise Net nech den ‚Testen amtlichen ‚Andecifen: 


1848, BA. 

il... Crid, - 
zu Windau 85,890; — 50175 (auf 270 eat; 
an Liban '. 29,935 (auf 30. Sci); 7; 
ano ven’ Riederbortanfgen Kranz: ' -- ‘ 


orKen wurden dikeft nach Mumd DE Be 
— ern “ a E *:8 83 
men 623,010 Stüd. - N a -, ‚ober. der Guns „BL: 
Zuſammen 623,010 Stüd, | Eteiegmart «.. . BahaTı 
| Kötuthen. « 2 
geringfte wurden etwa 25 2 ©. "bezahlt; —* foi | | Krain:. - 7044 
ans ben Waldungen durch biefen Abfat eine Einnahnie Küftenlanb 
von 155,752 Rubel Silber. Hierbei weitere Ginnahmen prob oa 
der‘ Provinz: für Bearbeitung und Anfuhe (pro Stüd | Bapınen . 
20 8. S.; Summe 124,602 Rubel Silber), durch das || Mähren ... 
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Ginlaufen, Berladen 1c. von 300 Echiffen. — Die Ums || Schlefien 
gegend von Libau hat, außer bedentenden Nabelholzwäls Goalliuien 
bern, relchhaltige Eichenforſte, welche daſelbſt feit | Dafmatien 
vielem Jahren einen nicht unbedeutenden Schiffbau mög-KLombarhei 
lich machten (in ben legten 3 Jahren wurden 17 Schiffe Venedig. 
gebaut). Außerdem felt vlelen Jahren bedeutende Ver.unharn. 
ſchiffung von Eichenholz (neben anderen Holzartifeln) nach ee a 
dem Auslande; 1845 und 1846 eröffnete fich ein neuer „‚Bufaimen 19025012 — 1,613,198. 
Abfap deſſelben nah Gt. Petersburg. für ben : Gchiff | Man Tann aber mindefiens 12 Milionen Wiener 
mad Gifenbapubon unb bie Pazrquetfabriten (1846 iin | Gentner annehmen, wenn man bie bebeusenben Kohlen 
Werth von 38,577 Rubel Silber). Der Werth ſammt⸗ | Tager Siebenbürgens ' und der Militärgrenje und bie in 
licher ausgeführter, Holzwaaren im. Jahre 1846 betragt | ben Faffionen ber Bergmwerköeigenthümer nicht enthaltenen 
231,000 Rubel Silber. — Die unentgeltlihen Holy | geringeren ıc. Kohlen berüdfihtigt. 

abgaben ang den Kronwalbungen an Balten | 8) Leopold Grabner. Seite 8. — Deiſelbe hat 
(101,097 Stad), Brennholz (43,936 Faden), Stobben ſeine ‚Stelle als k. k. Profeffpr der Foiſttunde zu, Marias 
(47,344 Faden), Strauch (12,844 Faden), Stangen und | brunn . kürzlich ‚aufgegeben | und” iR, ia die Dieuße bes 
Pfählen (1,129,920 Stuch, und an verfdiebenen Mrbeites | tegierenden Gürften &iegtenfein wit bem Titel Forſi⸗ 
gegenftänden (107,551 Stüd), haben einen @&elbmwerth || xath getreten. . , A 

— uach ber Holztaxe berechngt — von 254,108 Rubel | 9) Bede an bie verfammelten- Mitglieder 
Silber. — Die zus Kronkaſfe eingefloffenen des forftlichen Refeperring.in Böhmen. . Schalten 
Revenden belaufen Ach ‚auf 19,633 Rubel Silber. — | in Melnjt am 22. Mal 1848 .onm Forſtaiſter Smaler. 
An Torf find geflohen worben 8,384,000 Baden. | Seite 7a. — Der Redner fosbert;.gus Tnkung eines 
“ H'Erwerdsguellen der mährifch -sftfichen ſbahmiſchen: Horfiversing: und einer boͤbeniſthen Goch « Zeu ⸗ 
Gebirgsbewohner Balagen).“ "Bon Birthfcafts- | Ahrift anb- . Der Refenerein beneht ine. Bananen reiſe 
tath Dro buit. Seite 584; —- Aderdoben karg; Haupts | feit. dem Vaht · 1847 der beſagte 
nahrungẽzweig; Rindbieh⸗ und: Schafzucht. Eigentbtiim- | 3. Auauft 1849 (ſiehe Allgemeine Jorſt ⸗ und Tagbr Zei⸗ 
liche Erwerbsquellen der Walarheir bildet, neben gewiffen ſunng 1848. Seite 426). wiallich gagnindet. waren mad 
Ptodukten ber Viehzucht, das Eiuſammeln ber fchmahız || hes-eefte. Heft. jauer Zeitichrift erſchten ARAR, hehe Age» 
migen Auswücfe auf ben Kothbuchenſtämmeir, | meine Forſt- und Zugb - Zeitung 2849: Grit. BAR. 
welche fie‘ in Afıyenlauge kochen und zu einem weichen 105 Bericht. über bie wie .eumfituirendbe 
elaftiihen Schwamme Hopfen, fodann durch die Schwamm⸗ | Berfammfung be8. Böhmeehen: Forſtvereins am 
hänbler. entweder als Zündfehwanmm, aber zum: Behufe | 3.Augaft 1848 in Prag. Srite 237. — 68 folten 
des Schifftalfaterns sanmehrere Handelshaͤuſer Suchfer || bie‘ Grforberniffe eines. bohmifchen Forſtpolizeigeſetes und 
in Hunderten von Gentnern abſeben; :fernen das Gars | dns Sronnhhol zbedarfniß des: Brofetarkntb: Bpfproen wer- 
meln von Harz in den Konnens und: Bichtenwäldern. und | den, weiches aben anf did nachtte Schuug derſcheben wurde. 
Der . Berichterflatter charakteriſtreẽ einzelne: Merſonlich⸗ 
vorzůglichere — im Handel als Weihrauch verkauft. wish: | Betten. ber. Verſfammluueg;t bie: Mwegung gut‘ Wifbeng dee 
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Borſtwereins ging nom ben Obsaförfeen Han.inon Seblit | bert, Forksbenie, Seite 720. — Die brei etſten Kritilen 
(Gründer des Lefenesels) wa Feutach aus, während bie | find won Feiſtmantel, bie zwei folgenden von Aids 


Idee nom Waldweiſter Sch ied uch: Forfemeeifiet. S mor 
Tex dugshgeführt wurde. (Im: Mehvigen fiche -Mflgemeine 
Fort ‚und Jagd Zeitung 1848. Geile 436.) 

4) Statutendes böhmifgen Fotſtvereins. 
Geite.745.. — Ye benfelben iſt, außer bem..a..a. O. 
Giwähen web Unweſentlichen, beiisnmts.old.X eunbenz, 


bern, 6.umd 7 von Hartner und s von Plef. 


j MI. Notizen (Eutlehutes). 
: A. Walbbau. Das Pfropfen ber Eihen mit 
sahmen Kaſtanien. Geite 639. Aus dem praftifchen 
Wochenblatt. — Dieß fol bie. Anzucht Iehterer im uded⸗ 


Zürderung fachlichen. · Semeingeiſtes, Auregung ‚beim || lichen ˖ Deutſchland möglich machen. Junge Gichen, nach⸗ 
Landtage zu :einer ‚yitgemäßeren Forſiſchutz⸗ Gejeggebung | dem He früher sein Jahr lang in ber Baumſchule geſtan⸗ 
und Mittbeilung aller gegenfeitigen Erfahrungen, Veeb⸗den haben, werben anf ben Schnitt gepfropft und müſſen 
achtangen, ‚Belehrung. für WBalbeigentkäntee und Zorkr | hiesanf noch ein Jahr in der Banmſchule verbleiben; bie 


wiethez jobamn. bafı alljährlich nur eius Meiiäglge De 
fammfung im September flattfinten ſeile. “ 
&. Ratnswiffenfnäaften. 2 
1) Ueber das Betfhwihben ven Rotpeite 
(Taxus baoeata). Von Drobnif. Seite 2. — Die 
felve war Früher in den Waldgebirgen Maͤhrens einhel⸗ 
miſch; jehl kommen aber nur noch Spuren derfelben vor. 
GEs ſei auffallend, daß in aMen ben’ neueren Forſekulhur⸗ 
Verhandlungen diefe, als Wanrens und Fonrnitholz vor⸗ 
treffliche Holzart bisher unerwaͤhnt geblieben ſei. J 
2 Sin: unterirdiſcher Urwald in Kurlanb. 
Von Kollegin » Affeſſer Eugelmann. Seite 599. — Bei 
Aulegmig: eines Entwäflerungsfanals: durch das Beckes⸗ 
Moor fand’ derfelbe, daß ber bafige Boden, welcher von 
Wieſen, Mooren und naffen Wäldern eingenommen iſt, 
fich nicht unmittelbar auf Alluvionen, fondern auf: einem 
früger urbar gemefenen Boden gebilbet hat. Asien (Q. 
Robur) und Rabelhöhjer (Abies excelsa) von 3-4 Zub 
Stammbide find durch aufeinander folgende Generationen 
mehrfach ſibereinander gefehtchtet; — Folge partieller Gens 
Fangen- nicht unbedentender Landfriche durch Auswaſchun⸗ 
gen des tiefer gelegenen Kaltes und Gipſes durch kohlen⸗ 
faure -Waffer.. Der jehige Boden vdermag blefe Kieſen⸗ 
formen.ber Vegetation nicht hervbrzubringen, deren Boben 
ein kompatter, weißer, feiner Zeeredſand Cauelium) dit 
dere Gefer Lehm, endlich Kay. 


u. Likerarifhe Berihte, 

Es ſind acht Schriften :angepeigb mb beurtheilt 
1) 9. Wadetind, Gucykivpaͤdie der, Feeſtwiſſenſchaft, 
Seite 1663 2) Aha ranm der Jahtbuͤcher; von: 1847, 
Seite 369; 3) Karl, -Grmittlung dis Hoizbeſtandsalters 
Seite 277; 4) Dr. 6. RR m ‚frhäbliche Juſelten, Beite 
589; 5) Mitigeilumgen ber 1: fr. Aonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu St. Petersburg, ‚Tertinlgeft ‚von 2847. (Bere 
vertrage/ mb Zuwachs Untesfuchungen: im Bamverner 
ment Tula, von Graf Bargas de Bodemar), Seite 775; 
6) C. C. A. Wolfram Kuhlktafela, Geite 526; 7) 2. 
F. Wendland, Kubiltabellen, Seite 597; 9) Schu⸗ 











Frůchte werben noch wohlſchmeckeudet, ‚wenn auf das erſte 
Pfropfreis im zweiten Jahre noch ein zweites gepfropft 
wir. 

B. Forkbennpung Mafung ber Ochſen mit 
Raptaftanien. Seite 62. Aus ben neuen Schriften 
ber. ET. patristifchen dkonomiſchen Sefellſchaft in Böhmen. 
— Wirthſchaftsrath Dchfenbaner felkte dergleichen Füt« 


Il terungsverfuche an, woraus ſich ergab, daß Kaſtauienſchrot 


mu. bie Hälfte beſſer nährt, als Getreideſchrot, oder daß 
109 Pfund Hen — 46 Pfund Kom: und Wickenſchrot 
== 20 Pfund Kaſtanienſchtot im Futterwerth find. Die 
Kaftamien werben mit ben Schalen vermahlen ; die Ochfen 
uber dieß Schrot dem Setreideſchrot weit vor. 

: C. Forffetifi 

1) Verhältniß ber Waldfläche zur Seſammt⸗ 
fläche mehrerer deutſchen Staaten, von O. F. 
R. v. Berg. Seite 752. Aus ben Tharander Jahr⸗ 
büdern. Genaueres Seite 124 in v. Wedekind's Encyh⸗ 











Mdpäbie ber Forſtwiſſeuſchaft. 

2) Beiträge zur forſtwirthſchaftlichen Sta 
tiſtit des Königreihs Sachſen. Seite 677. Aus 
Ran’ Arie der pulitiichen Delonomie und Polizei⸗ 
wiſſenſchaft, welche Quelle nicht angegeben tft. — (Siehe 
Adgemeine For und Yagdsgeitung 1847, Geite 77.) 
3) Notizen Aber bie Forfeultur in Frank⸗ 
rei, von E. Chevandier. Seite 152. Mach :den 
Coraytes rendus ans Dingber’s. Journal. — (Giche 
gemeine Zorbe und Iegdugeitung 17, Brit aus 
Paris, Gehtt 272.) 

D. Naturwiffenihaften. 

1) Botanifhe Berfchiebenheit der Querous 
Robar md Q. pedunculata, von. Otto in ber allge» 
Meinen Gattenzeitung. Seite 942: — So IR das belannte 
Kennzeichen, welches vie Blattbafld abgibt, erwähnt; for 
dann · daß Q. Rober ſtets früßer getrieben und geblüht 
habe, als Q. pedanculata. 

+ 2) Die MannasGiche in den Sebirgen Kurbißan’s, 
von Dr. Wright. Geite 344. Ans Sillim. American 
Journ. — Daſelbſt finde ſich eine Ciche, deren Blätter 
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mit einer großen Menge eimer ſehr fühen Subſtauz (fars | gefwt;: allein es liegt in ber Natur ber Sache, baf 
diſch „Gezza,“ forifch „MRanna ‘) Aberzogen fei, welche von | dieſe nächſte Behimimung mes and ber Vorrede, als ans 
ben Einwohnern old Nahrungsmittel für den Winter | bem weſentlichen Inhalt entnommen werben fan. Ahr 
gefammelt werben. Gie’Iäft fih von den getrodneten 1 geiehen davon, daß Manches, was als dem Waldban im 
Blättern in Blättcenform ab, wiid nachher gefhmolgen || engeren Sinne angehörig fich betrachten Käft, jevoch filr 
und dirchgeſeiht. Jener Reiſende ftillte oft feinen Gun: | Bayeın vielleicht entbehrlich Schelnende Abergangen if, 
ger, indem er unterwege bie Blätter ven ben Bäumen | G. 2. die Bindung bes Flugſaudes, welches Theme 
brach und jene Subſtanz genoß. | Übrigens in einem anderen, ſpeziell für Me Lehranfer 
- 3) Raftanienbaum mit eingefhnittenen | zu Aſchaffenburg bearbeiteten Werke *) amsgefühtt 4), 
Blättern. Geite 879. — Aus ben Annales de Ia | enthält das Werk nicht aur Alles, was zu gründica 
Socist6 royale d'agrieulture et de botanique de Gand. | Studium des „Walbbanes” erforderlich fcheint, fondern 
-— Bei biefer Barietät, welche Herr Andrö Letoy, Gärts | e8 zieht foger noch manige Segenſtäude in Betrachtung, 
ner in Angerd, in einem nahen GSehölze entdeckt haben | welche in den Waltban, ſelbſt dem weiteren Begrife 
fol, wo fie unbezweifelt aus. bem Gamen ber gewöhnt, | nach, nicht gehören. - 
chen Rofkaftanie hervorging, — find bie Theilblätter Das Lehrbuch folgt. im den Hauptzügen demſelben 
gezaͤhnt, gelappt, eingefchnüten und oft bis anf den Mit⸗ | Syheme, welches Cotta, Guubeshagen, Omwinner 
telnero zebucht; am einem einzigen Stamme fieht man | u ſ. w. smgehalten haben; namlich: ‚Ginleitung, Holj- 
oft alte möglichen Formen vom Blättern. In ber Baums || zucht und Holtanbau (natürliche und. künffiche Holjr 
ſchule des Herrn be Bnvay zu Viloorde finden fich jebt ı nucht). Mit biefem Spſteme find wir zwar nicht einver⸗ 
zahlreiche Cremplare biefer Barietät. N Ranben, inbem es 1) bie einer felbfifländigen Bchanbs 
4) Mertwärbige Pfropfung. Seite 728. Aus | lung mürbige Lehre von den Betrichöfgftemen mit dem 
dem Pharmaceuntiſchen Gentralblatt. — Im Jardin des | Detail vermifcht, wo es eben paſſen will, und 2) ohne 
Plantes hatte man zwei Zweige von einer Gtechpalme | Verlegung. feiner ſelbſt ber ferſtwlithſchaftlichen Behand- 
mit Büfchelblättern anf einen Pfirfichbaum geprepft, mor 


| Tung ber Rebennugungen den ihr gehörigen hefouberen 
dusch bie ‚Blätter bes Pfirſichdaumes ſtachlig and bie | Abfepnitt nicht gu widmen vermag, within. den ſtreugen 
Blüthen der Stechpalme rofenzoth geworben Hub. ; F. I 














Anforderungen ber Logik wicht Genüge leitet, Allein 
1 biefer Tadel tsifft auch bie früheren Lehrbücher. 
3. cl Die „Sinleitung,” ohne Zweifel, ber ſchwäͤchſte 
| Theil des Werkes, beginnt mit einer aus troslenen Apho⸗ 
| siöınen zufammengeſehten Beichichte des „Fotſtweſens,“ 
—— einem hiſtoriſchen Abriſſe, welcher im ſieben Zeitabſchnitten 
en a abe | ui un Bine. 
“, “ " “  : | der Forfpirtgihaft und Forſiwiſſenſchaft verfelgt. Da 
Der Waldbau ift einer vom ben forftlichen Rehrymels | des Verfaſſer übgr dieſen Ihe feines Wertes ziemlich 
gen, deren Grundzüge durch bie Fortſchritte ber Willen | leicht hinweggegangen ift, wollen wir inſtfern nicht tabeln, 
ſchaften in der neueſten Zeit nur wenige Beränderungen | ald wir benfelben überhaupt in -einem beſonderen Lebr- 
erlitien haben. Des Berfaffer eines neuen Lehrbiches. | buch uͤber Waldbau entbehrlich finden, und der Berfailer 
über Woldbau muß ich in materieller Beziehung ber | Vieles dem mündlichen Vostrage-norkehalten haben mag. 
grügen, das Neue, was er an Kemutniſſen und afahr | Wenn er Seite 14 bie „Martwalbungen” als ein ſtaats⸗ 
tuugen Bringt, dem bertits vorhandenen, Gtoffe beigw | wirthfchaftikh derwerfliches Juſtitut bezeichnet, fo gilt 
fügen. Wenn er in formeller Hinfidt, durch Aendes H-bieh wur unter ber Borawefehung, daß fie, wir der Ber- 
zung bes Syſtems, durch befiere Gruppiunug und Bears || fafier Re befinist, cin ‚imgeiheiltes Befigihuu mehrerex 
beitung bed Stoffes feinem Werk erhötste Brauchbarkeit | @rmeinhen feien, und auch dann mur unter gewiſſen 
verleiht, fo kaun ed bach nicht fehlen, daß viele ber ein» | Umſtänden. näuslich daun, wenn die Waldungen der Ges 
selnen Abſchniite nichts Muberes enthalten, als mas in || meinden feiner ſpeziellen Eitantäobhut untergeben find. 
den übrigen Lehrbücern ſchon ebenſo ſteht. | Belanntli eriftiieen aber auch Marks und Markerwal⸗ 


Der Derfaffer. des überfchriebenem Werkes bat fih | mungen, au melden Private aus uralter Beit her ber 
zwar durch durch bie ausſchließliche Befimmiag deſſelben | theiligt, ja deren Betheiligte Mur Private find, und deren 
für Baperm, inabeſondere zum Leitfaden bei- feinen Lehr⸗ 1 — . 
dertragen zu Aſchaffenbutg unb als Inflsuftien für Die | m) Die Behre dom Waldſchab uud der Borfiyolizei, von Kan: 
bayeriſchen Korßbaamten, ein nenes Feld zu euöffnen finger. Aſchaffenbarg 1888, 


Anleitung zum Waldbau, von Earl Stumpf, 
Direktor und Profeffor an ber königl. bayerifchen Forſt⸗ 





— 


Tbeilung dom beit Ketzierungen aus amen Srauden [1 
keineswego gefördert wird. 

In dem nächſten Abſchuitte: „Forſtliche eiteratut,⸗ 
machen bie verſchledenen Drudfebler in ben Gigennamen 
G 8. „Bidemann,” „Schulze, „Aensberger," 
„Liedig,“ „Ktippftein”) einen um fo unangenehme 
tem Cindyud, ald -dad Verzeichniß, dem Syſteme nad 
und geringere Zufähe ‚abgerechnet, ber Gundesbägem 
eben‘ Encytiopädie entiommen zu ſein frbeint, weiche bie 
Eigennamen richtig auffüdrt. — Die Bierauf folgende 
Diagnoſe der forftlisen Lebrzweige bildet den Webergang 
zu dem erſten Haupttbeile „von ber Holzzucht,“ 
welcher in eilf Abſchnitten: 1) einige einleitende Abhand⸗ 
lungen €]. Abſchniti), 2) die Bebontiung der Waldungen 
je nach den einzelnen. Betrieböipfiemen (II. und IV. bie 
X. Abjenitt), 3) die Dunchforſtengen (II. Ahſchuitt), 
stud 4). bie Vebergänge ans einer in bie anbese. Betrieba 

‚art (XI. Abſchnitt) erörtert, 

In dem erſten Abfchnitte „von ber Verjüngung ber 
Holzbefände im Allgemeinen” bat und nur bie in 82 
gegebene Diagnofe der fotſtlichen Behriebeigfteme gemügt. 











Die 88 3 und 4 find eine oft woͤrtliche Wiederholung ber 
betreffenden Steffen in dem Gwinner'ſchen Lehrbuch, 
aus mit dem Unterfchiebe, daß fle ber Einleitung entrüdt 
‚und in das Hauptthema aufgenommen’ find. $ 5 gibt 
das Linnéſche Pflanzenfoftem, welches wohl ebenfo 
wenig in einem Lehrbuch über Waldban überhaupt, als 
insbẽſondere in Dem WERBNIE „Aber Die" Berfüngung der 
Holzbeftände im Allgemeinen“ gefucht wird. 

Erſt mit dem II. Abſchnitte, welcher vom dem „OHoch⸗ 
waldbettiebe“ handelt, gelangt ber Berfaffer auf feinen 
Boden, und man ifl geweigt, ihm biergw Glüc zu wün- 
fen. Während die vorhergehenden 53 Gelten wter 
den vielerlei, meiſt herbeigezogenen Segenſtänden -oft auf 
Unweſentlichem beharren, Wefentliches kurz abthun, tritt 
uns jetzt ber prattifche Forſtmann entgegen, welcher bie 
Ergebniffe tedlichen Studlums und reicher Erfahrung In 
frifcher und freier Darftellung wiedergibt. Bon bier an 
haben wir ein „gutes Bud." 

Dir würden unfere Lejer ermüben, wenn wir das ihnen 
befannte Thema, Punft für Punkt, lobend verfofgen *) 
und, wenn auch uuz im gebrängteften Ahriſſe, wieberholen 
wollten, was bie einzelnen Abfchnitte enthalten. Deßhalb 
glauben wir mus auf bie. Erwähnung Desjenigen, was 
wir zu erinnern ‚fanden, beſchraͤnlen zu muͤſſen. 

B. Abſchnitt. Oochwaldbetrieb. 

1) Die Aufnahme des Wiffenswärbigen aus der Fark 
botemik:für jebe bezugliche Holzart ſcheint und, da es ſich 





®) Auf Cinzeluheiten werden wir fhäter, bei eenjelge eines anberen 
Merten, vergtrichenb zurhdffonnurn. Kai. Web. 


anf das Ferfiitche Verhalten nicht befehränft, fordern in 
die botaniſche Befhreibung ringeht, bier nicht wohl an⸗ 
gebracht, und ſtort bie Togifche Folge infofern, als fie 
ganz mit demfelben Rechte in bie betreffenden Kapitel’ ber 
Lehre vom Nieberwalbbetrieb eingereibt: werben könnten. 
Dir hoffen nicht, dab fle in ber Abficht beigefügt fein 
mögen, den bayerifben Forſtbeauiten das Studium ber 
Vorſtbotauit zu erfparen. 

2) Die gemiſchten Ooawaldungen bat ber Ber 
faffer offenbar nicht mit Vorliebe behandelt. Mamentlih 
ſcheint es in feiner Werfolguug der Weichbölzer, welche 
deib bei richtiger Behandlung befanntli nach Umftänden 
eine zeiche, auf anderem Wege nicht erreichdare und durch 
den Schaden nicht aufgewogene Bornupung liefern, zu 
weit zu gehru, oder dod zu allgemein zu fein. Er ver⸗ 
Tangt 3. ©. 8 20 zu genreell, daß in Buchenhuchmeib 
die Bien, Saalweiden, Aspen u. ſ. w. „bi zur Ute 
Thäplichkeit für die Buche” vermindert werden 
müßten. Wir hätten gewünfet, bie Anficht, daß ber 
Seſammt hotz- und Geldertrag, verkanden mit be 
loealen Abſaverhaͤltniffen für beRlmihte Inbuftrisgweige, 
bie deichtſchnur des Verfahrens fei, entſchiedeuer heraus⸗ 
geheben zu ſehen. Die Auspflanzumg ber Schlage mit 
edleren Holzarten, insbefonbere auf ben Seocktoͤchern 
unmittelbar nad bem Abtriebe, die Mifchmig von Laube 
holz unter Verminderung ber dem letzteren brohenben 
Sefahren und zur Grhöhung bed Geſammtzuwachſes 
1 fe MC MB Gegenfämde “vom anettannter Wichtigteit, 
deren ausgeprägtere Bearbeitung wir ungern vermißt haben. 
Auth der ME. Abſchnitt, von ben Durchfotſtungen, 
ſchelnt den reinen Beftänden mit Vorliebe gewibmet zu 
fein: Ebenfo find. die Beftaudömifhungen tn dem IV. Abs 
ſchnitte, von den Niederwalbungen, ftiefmütterlich behau⸗ 
belt, Ueberhaupt ſcheint dieſem Abfchnitte weniger Sorg⸗ 
falt zu. Theil geworden zu fein. Den Weiden- ıc. Nieder- 
maldungen in Flußgebieten bürfte ein befonberes Kapitel 
ebenfo gut’ ald ben Erlenniebermaldungen gebühren, auch 
die Weißerlennieberwaldiungen In flachgtündigem, kraͤftigem 
Boden auf Hochebenen verbienen Erwähuung. Für bie 
Beſtandsmiſchungen iſt bie Haſel, eine ſehr wichtige Holz⸗ 
art für dieſen Zweck, weder beim Eichennieberwalb, noch 
im VI. Abſchnitte, vom Hadwalbbetriebe, erwähnt, 
bei welchem Iepteren fie, wegen ihrer bodenbeſſernden 
Belaubung, immerhin Beachtung verbient. 

Der XL Abſchuitt, welcher von dem Uebergange 
aus einer Betriebsart in die andere handelt, «uthält zum 
Schlaufe, 9 55, noch eine Abhandlung über bie Bewirkhs 
fchaftung der Gebitgeſotſte. Dem Gpfem gu Liebe hätten 
wir gewunſcht, biefes Thema in einem befonberen Ab⸗ 
ſchnitte erörtert zu ſehen. 

Bweiter-Hanpttpeil. Vor vem Sulzanden 
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— Auch hier begegnen wir wieder im Giugang, wo bes 
Spfiem und bie allgemeinen Principien verhaubelt werben, 
verfchiehenen Stellen, welde an Hundbeshagen’s Ency⸗ 

. Hopäbie und Gwinner’s Waldbau allzır lebhaft erinnern. 
Erſt im Detail zeigt fich wieber ber felbftändige prak⸗ 
tiſche Forſtmann. 

Die Lehre von dem Holzanbau if in vier Abſchnitte 
eingetheilt, von benen ber erfie bie Hanptgrunbfäge, ber 
zweite die Saat, ber britte die Pflangung und ber vierte 
bie Gultusfoften zum Gegenftande hat. Die Materialien 
innerhalb biefer Abfchnitte folgen In derſelben Orbnung, 
wie bei Hunbeshagen und Owinner, und find gut 
bearbeitet. Nur bei einzelnen Punkten, wie z. 8. 8 121 
(über die Pflanzenverbände und bie Berechnung ber. Plans 
zenmenge) wäre: fpeciellere Behaudlung, betaiflistere Ber 
ſchreibung bed Verfahrens zur Beſtimmung ber Pflonzs 
punkte, der dazu nöthigen Juftsumente, namentlich der 
eingetheilten Schnuren, ferner die Angabe und Nachweir 
fung beftimmter allgemeiner. Formeln für die Berechnung 
ber Pflanzenmenge u. f. w., wünſchenowerth. geweſen. 
Diefe und ‚andere Deflberien erſtrecken ſich jedoch nur auf 
wenige untergeorduete Gegenftänbe; im Allgemeinen iR 
prattifge Anfhaunng und Erfahrung, Kenuts 
niß und Intereffe für das Menere,. und fosgr 
fältige, durchdachte Bearbeitung des Stoffs 
uuverkenubar. 














Beben wir num, / das Refumb-mmferes Betrachtung, fo 
seht bafielbe dahin, daß der ungünfige Gindeud, welchen 
ber Cingang des Buchs und bes einzelnen Haupttheile 
machte, bucch die Vorzüge, welche das Werk in ber Bears 
beitung des Details zeigt, grohentheils überwegen wirb, 
und daß der Verfaffer buch bie Herausgabe deſſelben 
jedenfaſla ein Verbienf erworben bat. Dem Vernehmen 
mach fol die eiſte Auflage großentheils vom bes Bönigl. 
bayeriſchen Regierung für bie Forſtbeamten bes Königreichs 
augetanft, *) und härfte hiernach eine zweite Murfinge in 
her Kürge zu erwarten. fein. Es würde uns erfreubch 
fein, in. derſelben unſere Andentungen ‚berädtfichtigt in 
finden. 

Sthließlih glauben wir dem Verleger unſere Aner⸗ 
kennung wegen der’guten Ausflattung des Werkes um 
fo weniger verfagen’ zu -bärfen; . als. bie feitherigen poli- 
tifchen Berhältniffe dem Verlage wifſenſchafllicher Werke 
nichts weniger als günftig wareu. 103. 


®). Mir. finden das Bud im Allgemeinen nicht aur den. Bebürf: 
niſſen der Afchaffenburger Borfiihule zwedmäßig angepaßt, 
fondern glauben auch, deß das fünigl Sinanzminiferium 
durch defien Verbreitung unter vie Tönigl, Jorübeamten 
eine recht nügliche Anorbnung geirofen hat. 
" Aumgrk, der Red. 








Beri 


Aus der heſſiſchen Wetteran, im Sortmbır 1849. 


(Ungegründete Beſchwerden mander Drtsvorfände 
gegen die Borkvermaltung. — Ertrag aus Fichens 
fchalwalb umd "Neffengehallangang sure 
©dälen) 


&8 if eine auffaliende Gefeinung, daß manche Drtsvorflände, 
und gerade ſolche, melde früher von den ihnen im Großherzog ⸗ 
thum Heffen geſehlich zuftehenden Befugriſſen bei der Communals 
Vorfiverwaltung gar feinen Gebraud machten, und fih niemals 
einer Mitwirfung babel unterzogen, vielmehr die verwaltende Forſt- 
Behörde ohne irgend welche Ginmifhung ſchalten und walten ließen, 
fich feit den Märzereigniffen berufen fühlen, In des — auch das, 
was ihres Amtes wicht iſt — einzumifdhen, bie Forſtvetwaltung zu 
tebeln, und jeder Ynorbnung berfelben zu wiberſptechen. Imereſſir⸗ 
tem fie fich für das Schickſal ihrer Waldungen und für deren Berr 
waltung in den Breuzen ihrer -Befugniffe, fo könnte bas um fehr 
erriufcht fein; wenipflens Binfender dieſes freut ch Immer, beein 
die Drtevorfäude am. des Waldgefpäften theiluchumn, dedurch Ihe 
Intereffe daran bethätigen, und Gelegenheit gehen, manren Büßs 
He an Ott md Giehle zw. befprergen. Pingeiffe auf, Pie, Borvers 


u 


ef e 


welivng und bie ‚Borhbienen aler rare: oft nur, uch Bei dem 
ſilawitgeflanten Theile ber Drthärgen zu: empfehlen, wenn man 
nicht bereip iR, unveruinftigen Anfpradken, eigrunägigen uud. heruide 
fücptigen Abſichten zu willſfahren. : machen, jcht.gerade den miebesen 
Borflyienern ‚das. Lehen, ſauez. Eos fehlt zwar an Gründen, das i 
ein und bisielben Local⸗ und höheren Borkbeamien.feit einer langen 
Reihe von Jahren gefepte Bertrauen dieſen mun auf einmal zu ent 
siegen; auch vermag man den Miderwillen gegen Anordnungen der 
Borfivermaltung und gegen bie befchenden gefeplichen Behimman- 
gen nicht zu rechtfertigen. öleichwohl fuhren manche Ertsvor- 

Rönde Gelegenheit zu Beſchwerden, nicht im der Eafe willen, 

ſondern lediglich, mm über den Wald felbfftändig zn Tegieren, 
wenn ‘auch das wahre Intereffe ihrer Gemeinde dabei Roth leidet. 
Iam GAR gift es auch noch viele vernünftige Drtsnorflände, 
welche der fachverflänbigen Beriuihfhaftimg ihrer Gewedadewal ⸗ 
dungen nach wie vot Deifall zotten. Ba jenen!-gehört z. B. ein 
Drrsvorfland, ber fi ſchon für 1849 gegen das Luhfihälen im 
Gemeindasald erflärte, und jept für A850 wirberhoit Dagegen pror 
teflict, und zwar im berfelben Gingabe, im welcher er über geringen 
Waldertrag klagt, "wovon nach Abzug der Koſten (Holghauerluhn, 
Gulpes und ‚Begunterpaltungs- Koſten, ſodaun Befoldung) nur 


a 


wenig ‚übrig bleibe; · inden er mälelih das an hie Drtsbärger || fchläge- singetfeilt, fo. daß, zur rssiung. einge APjäheigen Um: 


frei abgegebene Booeholp. wofür der Hauerlohn aus ber emeinde ⸗ 
cafe befiritten wird, außer Rechnung läßt. Gründe weiß er freilich, 
feine vorzußzingen, alle beſchtänken fi darauf: „Wir haltey es 
nicht für gut, und die Gerber zahlen nichts mehr für die Lohe;" 
Lepteres ſoll fügen, fie IR im Preife gefuufen. — Der Schaälholt⸗ 
betrieb beſteht hier ſchon länger, ais 30 Jahre; der barans ent 
foringende Bortpeil für bie Gafle, wjg far We Drtsangehörigen, if 
alfo befannt, und fann daher die Weigerung nicht auf Vormtheil 
gegen etwas Neues bernhen:- fie geht zur aus ber Sucht hervor, 
gegen beſtehende Ginrichtungen zu ayponiren. Rachfolgendes ſoll 
das Boriheilhafte des, Eichenſchãlweldbetrie hes gegen Niederwatd 
one Lohrindennuzung für den fraglichen Bemeindewald beleudir 
ten; indem das unter ähnlichen Verhälmiſſen auch für andere 
Baldungen paſſen wird, dürfte die Mitteilung vielleicht auch. andere 
Borfifente ib _Waldeigenthümer intereffften. _ 

. Der Walb liegt auf einer 1060 Fuß und meht betragenden 
obh e und umfaßt den hoöͤchſten Punkt auf dem nordöſtlichen Ende 
des Taunus, den-1547, nach anderen Angaben 1640 Patiſer Fuß 
fiber die Meeresfläche fleigenden Stelmopf und tiolh mehrere hohe 
Berge; baher denn auch das Klima ſchon etwas rauf if. Die 
Lage if füböRlich und norbiweRlich, mei fanft abhängig und «ben. 
Die Gebirgeart befcht, wie die des ganzen Taunus, aus Thon 
fehiefer. Der Boden iſt nach der Lege verfehieben und beftcht aus 
mit Sand gemifägtem Lehm, ſodaun aus Thon mit Sand und 
wenig · Lehm; erflerer mit mehr, ledterer mit weniger Dammerde. 
Auf dem Steintopf, Dachekopf und anderen Hohen Bergen liegen 
große Eteinmafien ganz zu Tag, oder als quarziger Sandflein dicht 
au der. Oberfärge, nur mit Gaiden uud Geibelbeemm.überzoget. — 
Die: Flache zerfällt; wachıten Grivegefähigfeit des Bodens, in fünf 
Claſſen, davon die ARe 185 Margen mit zu 30 heifichen Aubituß 
gefhägtem jährlihem Zuwachs pro, Morgen, die Hte 385Y, Merg. 
mit 65, ıdie Illie 106%, Morgen mit 40, Die IVir 65%, Morgen 
mit 35, die, Vie 39%, Morgen mit 30 Aubifjuß. Suwachs, : in 
Suene 779/, Morgen, Davon find eltea 5 Morgen unprodul ⸗ 
tioer Boden und 9%, Morg. Bege und Schneifen, alfo.1&Y, Moxg, 
in Abzug zu bringen, und bleibt dan Golzboden 7651, Morgen. 
D hne die tepibehachten Slachen auszufgeiden und in Abyyg zu 
dringen, iſt der „game Balı in 17 ordentlige und 2 Grgänzungs: 


einem aud. ben vorfoin- 
menden Gortimenten — 
Brügel: u Reiſerholz — 
verhältniinäßig gufanır 
mengefegten ſummariſchen 

Steden ®) N 


2) Maflengehaltsahgang «| 





b) Rindenergebniß von . 





)-Mbgangı back Zrodnen . 


Fan DIE HERE jgrün . . 
4) Bon einem Kubitfuß Holz ergibt Äh Rinde | gg... . 














[1 1 GE 
fraden.. .. . 


tsieb6 ein Schlag (dev Vien Bodenclafke), ‚in: einer Umtrichezit 
weimal bei Hjährigem Alten jedesmal mit einem ber TS jährigen 
Grgänzungsichläge, zum. Abtrieh fommt,. uub ſich nad der Aenerks 
ten Zuwacheſchabung für jeden Jahresſchlag ein jährlicher Zuwachs 
von 1910 Kubilfuß ergibt. — . 


Der dermalige Holzbeftand, durchſchnittlich aus 0,4 Eichen und 
0,6 Birfen, Buchen und weichem Holze beflchend, if hinfichtlich 
feiner Vollkommenheit verſchieden: alle Blößen wurden bie zum 
Dahre 1866 mit Eichen angebaut, was auf dem ſchlechteren Boden 
nur in Vermiſchung mit der Kiefer gelungen it: Jedt ſind' nur 
noch Nachbeſſerungen zum Erſahe der häufig den Wiederausſchlag 
verfagenden alten Buchen» und Birfenflöde und in Kiefernforken 
nöthig. Im der Umtrieböperiode bls 1844 wurden durchſchnittlich 
26 Laßreivel pro Morgen von 2 Altersclaſſen. — zu werden nur 
10 übergehalten. — 


Die, Rinbenerpdte fällt noch in -eine Jahrespeit, wen Ende 
April bie Mitte Mai, wo die Ausihläger bis zn: Herbſte volls 
Nändig verholzen Tönnen, die watürliche -Berfäugung alfo durch 
diefe Betriebsart nicht beeinträchtigt iirb.- Dev Verfaffer Hat dieſem 
Gegenſtand In’ biefem Walde ſchon feit länger als 30 Jahren feine 
Aufmerffamfeit gewidmet, umd nidt wahrnehmen Tonnen, daß ber 
Stod: und Wurzelausicplag in Folge der Schalholzfällung beein! 
traͤchtigt wurde, ober fi das Ausfchlagermögen der Gtöde und 
Wurzeln frühzeitiger verloren Hätte, als an. Aenjenigen des ſoge⸗ 
nannten Raumholzes, wo der Hieb vor Minteitt der Saftbemegung 
erfolgte. Sollte das aber vielleicht dennoch in einem fehr geringen, 
unmerflicyen Grade ber Fall fein; fo wird ber Schaden von dem 
Bortheile des Schaͤlwaldbetriebes bei Weitem übermogen. — 

Die Abweichungen ‚der vielen Unterſuchungsreſnltate üben dem 
Maffengehaltsabgang durchs Schälen finb fagroß, dab 
man ‚zu, möglig genauer Schätung für jeve fon nad dem 
äußeren Anjehen bemerfliche Virſchiedenheit in Kitma, Rage, Boden 
und Beſtand in jedem Wirthſchaftganzen Beriuche angeftellt — und 
zur Sand Haben muß. Das Dur fgpnittsrefultat mehrerer folder 
Verſuche aus Beftänden, welche mit den 1849 und 1850 zum Ab⸗ 
triebe · kommenden "Schlägen in - ben -bomerftem Bejn hungen vo 
aleicher Viſ chaffenheit find, iR: J 


en 


unmittelbar nad) em Sqhlen 124 Sail... ' 
weiter darchs Bintroduen. . 


6 m: 
Summe 17,0 Kubitfuß = 22,9 pCt. 


m Br 
505 Pfund, 
. 28 


20 Band 
7 u 
u, 


— 


48,8 pt. . 











Der ſenmeriſche Stecken if: 3u,70 Rubitiuh Mafe angenommen. Die Angaben beziehen ih auf Großherzogl. heffifches Maaß. 
j 1 ——2 heſſiſchet Kubitfuß = 0,505 preußiſche Kubitfuß; 7’ Sroßferogt. heffiſcher Morgen = 0,979 pteußiſche Marien, 


Aıtmerki der Reb.- 


— Auch hier begegnen wir wieber im Cingaug, ma bas 
Spftem und bie allgemeinen Prineipien verhaubelt werben, 
verfchiebenen Stellen, welche an Hunbeshagen’s Enty⸗ 
Hopädie und Gwinner’s Waldbau allzu lebhaft erinnern. 
Erſt im Detail zeigt fich wieder der ſelbſtſtaͤndige prak⸗ 
tiſche Forſtmann. 

Die Lehte von dem Holzanbau if in dies Abſchnitte 
eingetheilt, von denen ber erfic bie Hauptgrunbfäge, ber 
weite bie Saat, ber britte die Pflanzung und ber vierte 
bie Culturoſten zum Gegenftande hat. Die Materialien 
innerhalb biefer Abſchnitte folgen In berfelben Ordnuug, 
wie bei Hundeshagen und Gwinner, und find gut 
bearbeitet. Nur bei einzelnen Punfien, wie z. 8. $ 121 
(über bie Pflanzenverbaͤnde und bie Berechnung der Pflans 
zenmenge) wäre fpeciellere Behandlung, detaillirtere Ber 
ſchreibung bes Verfahrens zur Behimmung ber Pflanzs 
punkte, ber dazu nöthigen Juſtrumente, namentlich der 
eingethellten Schnuren, ferner bie Angabe nnd: Nachweis 
fung beftimmter allgemeiner. Formein für bie Berechnung 
ber Pflanzenmenge u. f. w., wuͤnſchenswerth. gewefen. 
Diefe und ‚andere Defiberien erfizedten ſich jedoch nur auf 
wenige untergeorbuete. &egenftände; im Allgemeinen iR 
praktifhe Auſchauung und Erfahrung, Keumts 
niß und Intereffe für das Neuere, und fosgs 
fältige, duarchdachte Bearbeitung de⸗ Stoffs 
auvertenabar.. 

















Ziehen wir nun bas- Refumd.nmferee Betrachtung, io 
geht daſſelbe dahin, daß ber ungünfige Gindruck, welden 
ber-Eingeng bed Buchs und ber einzelnen Oaupttheile 
machte, durch bie Vorzüge, welche das Werk in der Bear 
beitung bes Details zeigt, großentheils uͤberwogen wirt, 
und daß der Verhaſſer durch bie Gerausgabe deſſelben 
jedenfaſls ein Verdlenſt exworben hat. Dem Veruehmen 
nech fol die erſte Auflage großeutheils von der Bamil, 
bayeriſchen Regieruug füt die Forſibeamten des Zanigrrice 
augetauft, *) und bärfte hiecnach eine zweite Mufag in 
ber Kürze zu erwarten fein. Es würde uns erfreulich 
fein, in derſelben unfere Andeutungen berädfichtigt zu 
finden. 

SH liehinh glauben wir dem Verleger unfere Auer⸗ 
Bennung wegen ber 'guten Ausflattung des Werkes um 
fo weniger verfagen’ zu duͤrfen, als bie feitherigen poll- 
tifchen Berhältniffe dem Verlage wiffenſchafllicher Werte 
nichts weniger als günftig waren. 103. 


*).Wir.finden das Bud; im Mllgemeiven nicht nur den Bebürfs 
niffen ber Mfchaffenburger Fotſiſchule awedimäßig angevaft, 
fondern glauben app daß Nas fünigl. Sinangminifterinm 
durch defien Verbreitung unter die Tönial. Borfbeamten 
eine techt mügliche Anordnung getroffen hat. 

. Anmert. der Red. 





Bei 


Aus der heſſiſchen Wetteran, im S aienden 1849 


(Ungegründete Befſchwerden manchet Drtsvorflände 
gegen bie Borkvermaltung. — Ertrag aus Fihen 
fhälwald und "Raffengegaltabgang varge 

©@älen) 


Eo if eine auffallende Gefeinung, daß manche Drtsvorflände, 
und gerade ſolche, welche früher von ben ihnen im Großherzog ⸗ 
thum Heflen geſehlich zuſtehenden Befugniſſen bei der Communal- 
Borfiverwaltung gar feinen Gebrauch machten, und ſich niemals 
einer Mitivirfung babei unterzogen, vielmehr die verwaltende Forfl: 
behörbe ohne irgend welche @inmifhung ſchalten und walten ließen, 
fc ſeit den Märgereigniffen berufen fühlen, In Miles — auch das, 
was ihres Amtes nicht ift — einzumifchen, bie Borfiverwaltung zu 
tedeln, and jeder Anordnung derfelben zu wiberfptedyen. Imereſſir⸗ 
ten fie fich für das Schicfal ihrer Walvungen und für deren Berr 
waltung in den Brenzen ihrer -Befugnifie, fo Föunte bas na fehr 
erwliaſcht fein; wenipfens Ginfender dieſes fremt ſich immer, ivean 
die Ortsvorfäudg am den Waldgefhäften teilmchuen, dadurch ihr 
Intereffe daran bethäsigen, und Gelegenheit geben. menden Rt · 
Nige an Dre uud Giehe zw. befprehen. Bingeiffe ayf, die Borfiver- 


efe 


weitang und Die Benhbinnen: aller Grode⸗ oft: nun, PP Pe bei dem 
ſchlatgeſiauten Theile: ber Ortehkeges zu empfehlen, wenn man 
niqht bereis iſt. unveruinftigen Anfyrücken, eigenn abigen und herrſch 
ſuchtigen Abficpten, zu willſahten. machen, jeht.gerade ben migbexen 
Torflvienern, das Lehen, fauez. (86 fehlt zwar an Gründen das is 
ein und dieſelben Local- und höheren Borkbeamien feit einer langes 
Reihe von Jahren gefeßte Vertrauen diefen man auf einmal zu ent 
sieben; auch vermag man den Widerwillen gegen Anorbnungen ber 
Borfiverwaltung und gegen bie befchenden gefeplichen Behimmun- 
gen nicht zu reditfertigen. Gleichwohl fuhen mande Oruvor- 

Rände Gelegenheit zu Beſchwerden, nit um ber Gade willen, 

ſondern ledlglich, mm fiber den Wald felhkfländig in regieren, 
wenn auch das wahre Intereffe ihrer Gemeinde dabei Roth leidet. 
Sam AR gibt es amd noch viele vernünftige Drtsvorkände, 
melde der ſachverſtaͤndigen Bernichfhaftung ihrer -Gemeinbeisal« 
dungen nad; wie bor Deiſel golien. Sa jenen qehort z. ©. ein 
Ortevorfland,' der ſich ſchon für 1849 gugen das Luhfhälen im 
Gemeindewald erflärte, und jet für 2850 wiederholt dagegen · vro⸗ 
tefirt, und zwar im berfelben Gingabe, in welcher er über geringen 
Waldertrag klagt, „wovon nach Abzug der Kofsn (Holkanerlohn, 
Eule: und Begunterhaltunge- Rofen, fobann Befoldung) nur 


wenig übrig Dleibez” indem er mälglich das an bie Drtshärger 
frei abgegebene Booeholz, wofür der Hauerlohn aus der Giemeindes 
caffe befritten wird, außer Rechnung läßt. Gründe weiß er freilich 
Beine vorzubringen, alle: befehränfen fi darouf: „Mir haltey es 
nicht für gut, und bie Gerber zahlen nichts mehr für die Rohe; « 
Legteres foll jagen, fie iR im Preiſe gefuufen. — Der Schälholzs 
Betrieb beſteht hier ſchon länger, als 30 Jahre; der daraus en» 


foringende Voriheil für bie Gaffe, wie fur Die Drtsangehörigen, if | 


alfo befannt, uud fann daher die Weigerung nicht auf Vorurtheil 
gegen etwas Mruce beruhen: fie geht nur aus der Sucht hervor, 
gegen befichenve Qinrichtungen zu oyponiren. Rach folgendeo ſoll 
das Boriheilhafte des Eichenſchaͤſwaldbetriehes gegen Riederwatd 
ohne Lohrindennugung für den fraglichen Gemeindewald beleuch- 
ten; indem das unter ähnlichen Verhältniſſen auch für andere 
Baldungen paffen wird, dürfte die Mittheilung vielbeicht auch andere 
Borffente uib_Waldeigenthümer intetgifixen.__. 

. "Der Bald liegt auf einer 1000 Fuß und mehr betragenden 
Höhe und umfaßt ven höchſten Bunft auf dem norböflichen Ende 
bes Taunus, ben-1547, nach anderen Angaben 1640 Parifer Fuß 
über die Meeresſlaͤche ſteigenden Steinfopf und hol; mehrere hohe 
Berge; daher denn auch das Klima fon etwas ranhı iſt. Die 
Lage int füböflih und nordweſtlich, meiſt fanft abhängig und eben. 
Die Gebirgeart beſteht, wie die des ganzen Taunus, aus Thon: 
ſchiefet. Der Boden iſt nach der vege verfchieden und beſteht aus 
mit Sand gemifäptem Lehm, ſodaun aus Thon mit Sand und 
wenig Lehm; erflerer mit mehr, lepierer mit weniger Dammerde. 
Auf dem Steinfepf, Dachetopf und anderen hohen Vergen liegen 
große Gteinmaflen ganz zu Tag, oder als quarziger Gandflein dicht 
an der. Oberfädge, nur mit Haiben und Heidelbeeren überzogen. — 
Die: Häe zerfällt; wach · der Ortvegsfähigfeit des Bodenk, in fünf 
Wlafen, davon die IRe 185 Morgen mit zu 50 helſtſchen Aubitfug 
gefhäptem jahrlichem Zuwachs pro Morgen, die Hte 885Y, Merg. 
mit 65, die Illte 106%, Morgen wit 80, bie. IVie 65%, Morgen 
mis 26, die, Vie 3714, Morgen mit 39 Kubitjuß Buwachs, : in 
Summe T7P/, Morgen, Davon find citca :5 Morgen unprobuste 
tiver Boden und 9%, Morg. Bege und Schneißen, alfo 147, Moxg, 
in Abzug ju bringen, und bleibt dann Golzboden 765%, Morgen. 
Ohne die leptbebadhten Bläcdhen auszufgeiden unp in Abyyg zu 
dringen,” ift der ganze Bat in 17 ordentliche ‚und 2 Ergänzungs: 


3) Maffengehaltsabgang =) Brögels u: Reihe — 


verhältnißmäßig aufanı- 


























ſchlaͤge eingeteilt, fo daß; zur Erteichung einge Apjährigen Um⸗ 
tiebs ein Schlag (bex Vien Bodenrlaffe), in- einer Unstrichezrit 
zweimal bei Ijührigem Alten jeppsmal mit einer ber TS jährigen 
Ergänzungsicpläge, zum Ahtrigb' fommt, nud fi ad der hemerk- 
ten Zuwacheſchaͤtzung für jeden Jahresfchlag ein jährlicher Zuwachs 
von 1910 Kubilfuß ergibt. — . 

Der dermalige Holzbeftand, durchſchnittlich ans 0,4 Eichen un 
Birken, Buchen uud weichem Holze beſtehend, iſt hinfichtlich 
feiner Vollkommenheit verſchieden: alle Blößen wurden bie zum 
Jahre 1868 mit Eichen angebaut, was auf dem ſchlechteren Boden 
nur in Vermiſchung mit ber Kiefer gelungen if. Jett fin’ nur 
noch Nachbeſſerungen jum Erſahe der häufig den Wiedderanoſchlag 
verſagenden alten Buchen- und Birfenföde uud in Kieferuforſten 
möthig. In der Umtriebsperiode hie 1844 wurden durchſchnittlich 





26 Laßreidel pro Morgen von 2 Altersclaffen, — ‚se werden nur 


10 übergehalten. — 


Die, Rinbenernbte fällt noch in -eine Jahreszeit, wen Ende 
April bie Mitte Mai, wo die Ausfcpkäge: bis wen Herbfte volls 
fänbig verholgen Zönnen, die watürlihe Berfhugung alſo durch 
dieſe Betriebsart nicht beeinträchtigt wird. Der Verfaffer Hat diefem 
Gegenſtand in biefem Walde ſchon feit länger als 30 Jahren feine 
Aufmerffamfeit gewidmet, und nit wahrnehmen konnen, daß der 
Stod: und Wurzelausihlag in Bolge der Schalholzfällung beeind 
trächtigt wurde, oder fh das Ausfchlagvermögen ber Gtöde uni 
Wurzeln frühzeitiger verloren hätte, als an Deujenigen des ſoge⸗ 


nannten Raumholzes, wo ber Hieb yor Minteist der Gaftbewegung 


erfolgte. Sollte das aber vielleicht dennoch in einem fehr geringen, 
unmerflichen Grabe ver Ball fein; fo wirb ber Schaden von dem 
Vortheile des Schälwaldbetriebes bei Weitem übermogen. —. , , 


Die Abweichungen ‚ver vielen Unterfuchumgsrefuktate üben dem 
Maffengehaltsahgang darchs Schälen finh ſe groß, dab 
man ‚zu möͤglichtt genauer Schägung für jede ſchon nad dem 
äußeren Anjehen bemerfliche Burfchiebenheit in Klima, Rage, Boden 
und Beftand in jedem Wirthſchaftsganzen Beruche angeftellt — und 
zur Gand Haben muß. Das Durchfchnitterefultat mehrerer folder 
Derſuche aus Beſtanden, welche mit den 1649 umd 1850 zum Mb 
triebe: Tommeben "Schlägen In den hamerlten ‚Berlhungen von 
eleichet Beſchaffenheit ſiud, iR: \ 


\ 


einem aug ben vorfoins unmitteibee nach dem Schälen 12,4 Kubilfuß. i 
menden Gostimenten — ) weiter durchs Gintroduen. .- 46 m. 


Summe 17,0 Kubiffaß = 22,9 pet.“ 





wengefepten ſummoriſchen bgrän . = 0... .. 505 Piunb. 
d) Ainbenergebulß von « «| Sm) us Frans 
2 2 Er. 
©) Mbgangı bug Trocaen ·...... : . 
wo Da W 72 . . ’ 
A) Bon einem Kubitfuß Holy ergibt ſich Rind u \ 1.2 





*) Der, fümmarifche Sterten if: zu,70 Rubitioi Dafe angenommen. "Die Mogaben Beziehen ſich auf Großherzogl. henicee m Dt, 
1 Großteil, heſſiſcher Kubitfuß = = 0,505 preußiſche Kubltfuß; 1. viohheuuogl. heſftſcher Morgen = 0,979 pteußiſche Morgen, 


Aumert. der Reb. 


D 


Der 1BA9rr Schlag, vor deſſen Wbtrich der Ortoborfland gegen 
das Lohfdlen zwar vroteſtirte, gleichwohl aber gefchält warde, bat 
eine ebene Lage und gehört zur 1. Bodenclaffe. Das Beſtaudéalter 

war 15 Jahre, und der Blächeninhatt, nad Abzug der darin ge: 


1. Raumbol . 
2. Cihenfhälhol . 


3. Lohrinden: 46841 7 — 450 Er. 419, à 104 F, wor 
bei der. Abzug für bie Bindwieren eingeredinet if 
Davon fihd die @rndtefofen abynziehen mit 
” - Summa 


Bern nigt geidätt worben wäre, hätte fich die 
als Rinde abgrgangene Mafle am Holz mehr erger 
ben, welde macı m beitägt 

Da oben ad 3 an bem Qelös für Soßeinbe bie Genbietofen 
in Abtug gebtacht worden find, fo muß auch bier bie 
Ausgabe für Selpaneriopn in — wirt 
werben 


Alfo Mehrelnnahme durchs Schäfer 
over 236,49. 





Durch das Lohſchaten wurden von Drtsangehörigen, gm Theit 


Kindern, verdVim 2 2 000 ln 275 f. 52. 
wenon aber der oben —8 Dolhaunerlohn in 

Abzus zw bringen it mi..180. 

bleiben. . 26 il. 66 kr. 

ſodann Rindenfuhrlohn . . .... 7.3, 

Summe. . 3544. Ale. 


Nech Lim. der abmerwähnsen Berfuche beträgt der Abgang 
darchs Echälın von 1 immmarifchen Siteten 16 Rubifinß, mithin 
würde, wenn nicht geichält worden, der Holzertrag geivefen fein: 
122,03 + 27,89 — 14992 fummarifge Stecken. Nach Lit. b 
folten fit von I ſummariſchen Stecken Holz 284 Pfund trocken⸗ 
Rinde ergeben, alfo von 149,92 fammar, Stecken nur 43577,28 
Pfund = 409 Gentuer 41,28 Pfund, Lohrinde. oder 10 pCt. weniger, 
wie das wirkliche @rtragsergebwiß if. Diefe Abweichung beraht 
lediglich auf dem Grade ver Trockenheit der Rinde; indem die 
wenige Rinde, welche ſich ber Deinen ergibt, mit mehr Gorg- 
falt behandelt usk getrodnet wird, als die große Ouantität beim 
Abtrieb eines Schlages. j 

Bei dem 1850 zum Abtrieb fommenden Gälage, wo vom 
Drtevorfande gegen das Lohſchaͤlen abermals proteflirt, von ber 
‚oberem Behörde aber, wenn es ihr vorgelegt wird, Euiſcheidung 


gegen den Drtsvonfanb mub für das wahre Interefe ber Gemeinde | 


wu hoffen if, ſtellt ſi die Rechnung mac dem Voranſchlag und 
wit Zugtundlage der. Tarif⸗ reſp. Abfhäpungspreife, während ſich 





legenen Saatfchuke, ſodann Wete und Sqchneißen, 37,85 Morgen 
Der Abtriebsertrag der einzelnen Sortimente wird, um Diefe nicht 
ſpeziell aufführen zu müffen, in fammariie reden zuſammen- 
gefaßt; die Preife nd nad dem wirklichen Eeldie berechnet: 








die obige Rechnung auf bas wirfliche @rgebniß grimbet: auf einen 
Berlufl. wenn nicht gefcpält wird, von 5ISR. 1Y, fr. und 280 8. 
Veri⸗na. — Milerbinge iR der Preis ber Gichenlohrinden gegen 
denjenigen der. Beit, wo er im Diefem Bald am höcflen Rand, 
um 20 yGt. gefunfen; et Betrug aber nor etlichen 30 Jahren 
mur If. 20 fr. pro'&entmer, und Reit ſich nach eimem Burde 
ſa⸗in der teten 18 Jahre jege immer nog auf 3 4. 9 ft 
pro Gentner. " 

Aus dem oben bemerften Abtriebsertrag des 1849er Echlage 
von 423,95 + 27,89 = 451,84 ſummariſche Gteden, berechnet id 
der jahrliche Zuwachs auf einem Morgen auf 56%, Kabitfuß. — 


Wucy vie Klage des Ortsvorſtandes über geringen Waldertrag 
überhaupt, wovon wach Mbgug der Koſten wenig übrig bleiben ſoll 
{fl gen; ungegrändet; indem der Ertrag vol 1831 bis einfdlichlich 
1848, atfo in dem Heitraum eines Umtriebs ducchfgmirtlig jähts 
li, Me . 

a) Holz, 364 fummarifche Stecken, nach dem Tarifpreiie (welcher 
in der Zeitperiade aber bebemtents wehriger war, al6 ber 
wirftice Berfaufepreis) ä 3. 59 fr. . 1449 f. 56 fr. 

b) Rebchnapungen (darunter 376 Gtr. Lohrinde 
a2f. 9.808 fl. 24 fr.): Binfern, 

‚Haiden, Waldftren, Baufteine und verfaufte 
Plänzlinge, nach dem wirtiichen Erlös . 1013 „ 32] „ 


Summe des Rohertrages . 2463 fl. 284 fr, 


Ausgaben: 
1) Gradter, Cultur⸗ m. Koſten. 
a) Holzhauerlohn von 366 fummarlihen Gteden, nad der 
witfikchen Ausgabe d 50 fr... . . 807. 58 &i. 
d) Ornbtetgfien der Mebenmfpungen (barımter 
für die obige Lofeinde-d Ad te. - 
OR. Dr.) dehglelen.. - . . . 301, 12}. 
. 6098. 51 tr. 
©) Caltur⸗ und Wegbaukoſten; Bezeichnung 
der Schlageintheilung durch Gräben und 
aumerirte Steine, Anihaffung ' von 
Mlanzfpaten; 
es Tommen auf 1 Jahr durchſchnittlich: 
7} Malter angefaufte und verwendete 
Cicseln, 78 Pfund Robeldolgfamen, 5150) 147» 12 = 
Gtüd erzogene und verwendete Pflän;:| 
Hinge, 166 Mafter Gräben; 
darunter if der Andan von 3} Morg. 
außer dem Wald gelegener, ber Holzzuct 
geiwibmeter Parzellen begriffen 
756 f. 174. 
2) Befolbung: Revierföriterbefoldungss 
\ Beitrag. . - . . 62f. 32ir. 
Borpfchügendefoltung 153 „ 40. 


216 „ 32 „ 


" Summe der Ausgaben 972 I. 49} Er. 

Diefe Summe mit ber des obigen Mehertrages ‚verglichen, bleibt 
Reinertrag 1490 I. 385 fr. 

Der Tinnahme Föunte man noch zurechnen: das als Leſeholz 
Benußte Holz: ſodann Holzwerth- und Gchadenserfapgelder von 
Dderſtfter⸗la; der Ausgabe bie Erumbfteuer, was. ig gegeneinander 
ansgleigen wid. 8»... 


Ans dem Großherzogthum Baben, In Auguſt 1849. 


Die neue Forfiorganifgtion und bie neuen Dienfin- 
Reaktionen für die Borkdomainen- Verwaltung.) 
Die Berichte über da6 badiihe Jorſtweſen find während ber 
Mevointionsperiobe ins Binden gerathen, weil. ber Referent in der 
Belt unferer urumsbifcgen Freihelt, wie fie Brentano, Struve 
mb Gonferten befcheert hatten, andere Dinge zu thun Katie, als Hrtifel 
tn vie Fotſt⸗ und Jagd»Beitang zu ſchreiben. Geit einiger Zen 
HA: das Land durch die tapfern deutfchen Krieger aller Stämme von 
dem anerträglichen Drnde der Tyrannei, unter weichem wir in den 
Monoten Iebten, befreit, die Unholde find mit ihrem Bande in die 
freie Schweig gezogen und wir fünnen unter dem wohlthätigen 
Sautze des Kriegszuflandes und Siaudrechtes wieder früh auf⸗ 
athmen. Daram follen num and bie neneflen Rochrichten über den 
Grand wuferen forflichen Angelegenheiten witgetheilt werden. 
\ Die neue Borftorganifation, weldye in dieſen Blättern vlelſach 
werhandeit werben if, trat am 1. Mai, ald an bem dazu befimmten 
Tage, Ins: Leben. Die Direktionen des Jorſtdomeinen und Berge 


werde, die Borfpolizeibiceftion mb bie Worfläuster hörten auf, med 

bie neue Centralſtelle begaun ihre Mirkfamfeit unter dem Titel: 

Direktion der Eorfe, Berg: und Hättenmwerke. Eberl⸗ 

wurden Die fünf. Borftinfpektionen, welchen die infpicirenden Funk“ 
tioneh der ehemaligen zwanzig Forſtaͤruer gugewirien worden waren, 

in Thätigfeit gefegt. Die Beſetzung der Stellen und überhaupt das 

Verfönlice wurde in der lepten Hälfte des Mpriis ausgeſproches 

and inmitten bet Stürme ber Nevolniion vollzogen. Die vollendete 

Thatſache liegt alfo vor und und es IR nichts mehr davon and 

dazu gu than. 

Die nenen Dienfinfruftionen find zunschk für die Domaniel- 
ferfiverwaltung erlaffen worden. Sie wurden bei der Direktion 
bearbeitet. und verſchiedeuen Beratungen unterworien, zu bemem 
gulegt die Referenten ber Mindflerien des Innern ua der Fiaanzen. 
fowie vier, and verfhiedenen Theiles des Bandes berufene Bezirks⸗ 
Wrfter zugezogen wurben. Sie erhielten darauf. bie Genehmigung, 
mab wurden zum Vollzuge verfändet. @6 dürlte für manche Leſer 
dieſer Beitung von Intereffe ſeis, Näheres darans fennen zu lernen 
und wir wollen ihnen beifalb das Weſentliche mittheilen. 

L Jaſtruktion für bie Bezisksförker 51. Der 
Beziksförfter hat die Domainenwaldungen feines Bezisfs unter Leis 
tung der Direktion felbiRändig zu bewicthfehaften und-zu verwalten. 
Er iR für den Bollzug feiner Obliegenheiten verantwortlid. — 
$2. Grid ver Direftion unmittelbar untergeszhnet. Ohne Urleubbarf 
er ſich nicht über drei Tage ans feinem Bezirke entieruen. — $ 8. Gr 
het den Dienfvifitationen, welde die Borfimfpeftoren vornehmen, 
anzumoßnen, Ansfunft zu geben, Akten, Bücher ıc. vorzuiegen. — 
$ 8. @r if der Vorgefehte der Beiförfer, Borfpraftifanten und bes 
übrigen Dienftyerfonale. Er kann denſelben während eines Jahres 
bis zu gehn Zagen Urlaub geben. Er kaun fie (mit Ausnahme 
der Beiförher und Brakiifanten) mit @rloßrafen bis zu 3 f. belegen; 
— 8 5. Er wird im Auftrage der Direftion von dem Borkinfpeftop 
ober einem andern Bezirfsförter ix den Diewfl eingewielen. — $ 6. Die 
Untergebewen des Begixleförkers werden von ber Diseftion augeRelih 
verfept.nub entlafien. Er forgt für ihre Beeidigung und weift ſie in 
ben Dienß ein. Bei Krankheit, Sterbfällen x. ordnet er die provijo ⸗ 
riſche Beforgung der Stelle an. — 57. Gr darf feinen Wohafig 
ohne Ermächtigung nicht an einen andern Ort verlegen. Hat er eine 
Dienfwohnung, fo liegt ihm deren Unterhaltung nach den befehens 
von Borfipriften ob. — $ 8. Mebenbienfe dürfen nur mit Grlarbnif 
befongt werden. Lanbwirtgichaft iſt zur foweit geflattet, als das 
hanoliche Bedariniß erforderk, wogegen ber Betrich bürgerlicher 
Gewerbe ober der Hanyal.mis Borfprovulten, ober die Thellnahmpe 
daran durchaus verboten find. — $ 9, Die dem Bezirtsförfter zum 
eigenen Gebrauch Länflich Aberlaffenen Forfprodyfte derf er wicht 
an Undere abtreten. Bei Verſteigerungen oder Ascorben, welcher 
Art fie ſelen, darf et fidh in feiner Welie beiheiligen. — $ 18. Er 
darf ſich water feinen Umfänden mit Gelderhebungen over Huszah- 
tungen, welche die Foraffe berühren, befaffen. — $ 11. Er hat ein 
Bergeldpniß über das forſtäͤrariſche Grundeigenthum zu führen und 
jahrlich im Jonuar eine Rachweiſung über die Veränderungen und 
den meneften Stand vorzulegen. Schidlliche Grwerbungen, ober 
wedmäßige Beräußerungen, oder Waldausfodungen find befonders 
im Auge zu behalten und der Direktion anzuzeigen. — 512. Der 








Vezirtoförker Hat bie ‚Grenzen in Drbaung zu erhalten, und Sei 
jeder Gelegenheit zu unterfuchen. - @ime Ueberſicht darüber iſt vum 
hahriichen Birthfhafraplan auuſchlleben. — $ 18. Gerechtſame find 
" aufrecht zu erhalten, Laſten und Vergünſtigangen bürfen wicht Aber 
den Titel‘ des Rechte vder dor Bergunfigung hinausgehen. Eine 
Ucbeeficht dee Buvarfs zur Befriedigung diefer Bafen u. f. w. mind 
wen Wirihfgafttplane beigelegt. — $ 14. Bei der Borfvermefiung 
Yat der Bezltkoſorſer nach den befonbern Vorſchriften mitzumirfem 
ur die Waldplane und Permeffangsurfunden aufzubewahren. — 
$15. Gine feiner wichtigen Dienfaufgaben if die Borkeinrigtung. 
@r Yar ſich dieſem -Wefcyäfte nach ber. befondern :Inftenftion aufs 
@ifeigfe zu untstziehen, bie Zoratlonsoperate aufzubewahren unb 
zum. Dollzuge zu bringen. — 516. Der Birthiafteplen wird 
jathelich langſteus bis 15. Mai dem Borfinfpefrer zur Begutachtung 
umd Bortape an Me -Direltlow übergeben. Die Mnfarbeitimg ber 
BWinpprüde und bürten Stämme dauert ununterbrochen fort, ebenfo 
werben bie Durchforſtuagen in Gang geieht, und wird die Holzaus ⸗ 
zeichauug in den Dankelz, Licht und Mtriebsfhlägen beforgt, ohme 
die Zurüdfimft des genehmigten Wirihfchafteplans abzumwarien. Pas 
Uebrigen’iR deffen Vollzug · von der Genehmigung ber Direftion und 
der Grtheilung ber erforderlichen Gredite abhängig. Die Vorſchlage 
zur Geiinnung ver MebenAußungen werben dem Wirihſchaftaviau 
angefchloffen. — $ 37. In Mittel» oder Miederwalburgen, welche 
Way der Flaͤche beiwirthſchaftet werden, find die Sahresfigläge, wenn 
eine-fehe Cintheitting dicht befteht, von dem Bezirfefdrhler felbft 
abzumeffen, wenn er nicht einen Geometer ober Feldmeſſer damit 
beauftragen will. — $ 18. Die Holzzurichtungsiöhne And in ein 
Berzeichuiß zu Bringen, welches dem Wirthfchafteplan beizulegen if. 
Nach deſſen Surfichfunft werden fle verarcorbiet ober verſteigert. 
Der einjahrige Hamaccord if als Regel erklärt. Lioc- oder mehr: 
jahrige Merorde Sedärfen ber Genehmigung der Diteftlon. — 
$19. Die Holzauszeichnung gehört zu ben witigfen perfönlichen 
Dienftverrichtungen des Beztefeföritere. Er iſt verbunden, den 
Waldhammer in perſdulicher Berwahrmmg zu halten, und unr im 
feiner Gegenwart gebtauchen zu laſſen. — $ 20. @8 iſt feige Od⸗ 
Itegenheit, bie im Betriede ſtehenden Holzhauerelen Häufig zw vifitiren. 
Ueberfäreitungen des genehmigten Abgabeſahes find zu vermeiden. 
— $21. Wenn die Holghanerei aur Turze Zeit Dauert, fo werden 
die" Arbeiter erft nach Vollentang der Arbeit ausbezaflt. Bei läns 
geree Dauer erhalten Re von Zeit zu Seit Abſchlagezahlungen. 
Arm ‘Ende der Arbeit wird mit ihnen abgerechnet. Weber Die Mrbeir 
ten und bie Anweiſung ber Löhne-führt der Bezivfoförker ein Tage 
Bud. — $ 22. Die Anfiahme der zugeriähteten Hölzer iR eine betr 
ſonlicht Obliegenheit des Bezirfsförere. Die Anfnahmoliken wer 
den von ihm and der betreffenden Qutperfon unterſchrieben. — 
828. ©r beforgt die Werwertäumg der Hölger nach den beſondern 
Borfchrfften. ) — 524. Die Abgabe der verfauften Hölzer finder 
erft Statt, wenn Zahlang geleiſtet, oder Bhrgichaft geRelie iſt, je 
nachdem die eine oder bie andere in dem Berfaufsaft bebungen wurde. 
Die Hutperfonen find für jeden Berlu, der durch vernachläffigte 
Auffkcht entfleht, verantwortlich und haftbar. Die Mer der Mögabe 
wird in den Aufnahmeliſten, welche als Beilagen jur Rednung 


* 2) Welche wir deſonders mittheilen. 


dienen, eingetragen. — $ 25. Ebenfo witd bei ber Gewinnung ber 
Nebennugungen verfahren. — $ 26. Bu Ende des Wirihhſchofisjahra 
weldes mit dem. 30 Juni ablauſt, Nelit der Bezirksförfter eine 
Nectwrifaug.über den Vollzug der Wirthſchaft ayf und legt fie bis 
1. Auguft der Direktion von. Mebericgreitungen von mehr als für 
Brocent des Abgabeſades Hud gu erläutern. Bemerfenswerthe Gr- 
fahrunpen, welche. im Gebiete der. Waldwirthſcheit nah, Bermalranz 
gemacht wurden, find zut Kunde der Direftion ju bring — 
$ 27. Der Eulturplan wird jährlih auf den 15, December der Berk: 
infpeftion zur Begutagtung und Borlage an die Direktion ihn: 
geben. Beim Vollzuge find die groben Arbeiten ju verſteigern. die 
feineren dagegen im Handaccord zu vergeben, ober im Taglohr 
durch geübte Leutg ausführen, zu lafen. ‚Die Ucherwagung der Gut: 
turarbeiten iſt perſoͤnliche Obliegenheit des Bezirfeförkere, und der 
den Mntergebeilen might übertragen werben, Ueber biefe Mrbeiten, 
die Bahlungsweilungen ac. wird ein Tagebuch gefühtt. Die Race 
weiung über deg Vollzug if der Dieeftion im Januar vorzulegen. 
Bemerfenswerthe Grfahrungen, welche beis Gulturgefhäfte gemacht 
worden find, werben dabeı zu ihrer Kunde gebradt. — $ 28, Der 
Ban und die Unterhaltung der Holzabfuhrwege, Biofanfalten und 
Brüden gehört zum Wirfungsfreife des Bejirfeförflers. Beim Bolls 
zuge tritt im Wefentlichen das Obige ein. — $ 29. Das Gleiche 
iR wegen der Vicinalwege vorgefgrieben. — $ 30. Die Rehnung 
befteht aus dem dauvtbuch „über die Holzaufnahmen und Abgaben, 
aus einem ſolchen "über did Rebennufungen und aus einem Tage: 
buch über die Geldanweiſungen. Diefe drei Bücher werden ohne 
ſaſt auf ven Staad ber Golgenfbeteitung, ded Berfanfs u. ſ. p. 
am 31. Deramber abgefchleffen und bie Reinfhriften längRens bie 
1. April der Direftion vorgelegt. Als Beilagen. gu den beiden 
erſtern dienen die Anfnahmslißen, tweldhe zugleich Abgebeliſten find. 
— 531. Der Berirfofsehler iR befugt, auf gegebeue Kredite ſol- 
gende Anweifungen auf die Farftaffe zu erthellen: Ginmahme. 
Die Crlöfe aus Holz und Rebennupungen, die infünfte aus Bes 
rechtigungen, Bloß: und Weggeld, die dienſtpolizeilichen und Conven— 
tionaltrafen, Ausgabe. Die Ausgaben für die Bieinalwege, der 
Werth der Berechtigungen Dritter, die Koſten für bie Aushülfe 5 
der Waldhut, für die Grenzen, für Holzabfuhrwege, Bloßeins | 
tangen, Gulturch und die Zurichtaug und Werwerfhang det Wal: 
erzeugufffe. — Ueber den Credit Hinans darf bie Kaffe wicht zahlen; 
iR er daher erichöpft, fo muß er ernemert werben. Die Gretite 
erloſchen nad; Ablauf ver Zeit, für melde fie gegeben And. alie 
entweder nad Ablauf des Wirthſchafte⸗ oder Ralenberjahrs. Sie 
dürfen in das nächde Jahr nicht übertragen, ſonbern märz ans 
Meue aachgeſacht werden. — 532. Bei Walnbrändee bat der 
Berivtoftefler daß Brforberlicpe vorzulchren und ber Dischion Un | 
zeige davon zu machen. — $ 38. Ebenſo bei Iufefteufigaren Wind | 
tallen, Same ebrachen w. — 8 24. Der Bejirtöförher mi 
die Hutöifrifte, fo oft er fern, viltiren, um fd zu überengen 
daß die Angefteiiten ihre Schuldigkeit thun. Die Hutdienſte werben 
(0a das Inſtuitat der Jägerburfche ſeit 1883 aufcheben worden ik, 
und die · Beiſdrſter nnd Waldaufſeher uach und nach eingehen) duch 
Hürgertigge Walohatet beſeht. Bu dem Erde eröffnet ber Bezirke: 
forfer eine Bewerbung and legt deren Grgebnif mit einem beflierm 
ten Antrag der Direktion vor. Es iR hierbei worzugemelfe anf che | 
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‚ausgelanppen..; ‚Das -Mitelagrenn nerjratet . befallen. anfı ticuerliche 
RTL Names ſich Du: Axeſpruche Dar GMraũſcaesl 
Disckingı bes Marder Braa«.unb; Hättenmerle im jchten Auge 
„sl PD Wtrigerarmwwobrh:mogt: Rmmnfte daß bei · der·· waiteryn 
Bnrianps: and, Pibfukz, doi aivon olne Die. ſocupoliuilichen 
Voagqqeiten. „Ayinfßenmeihung. herr i ati. @runfan.. beybachtst 
sr ni m. Kar urn — 
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timente, Ri 
liefern vermögen. aut. 
1. Holzadgaben und Derwertgn ui 

Art-3, Mer Morzaui Dee, dam Fioavatar mie Malghefiger nach 
An der für pie. Befziekjanng aanssiapntar: Kegtaapſpriche opar 
46 heflchentun Befighames, ‚unp des gigenen, Bepari. Der. fonnte 
verwaltung zur freien Verfügung: nad, verbjgibenben.Hulzmazsrinpe 
halt epawedeß ut Abgabe geagn.hle, Banktang. gAeygeif- 
bieten), im Berfeigremngs mage.au gelcehen. — Mrema 
plzangahan gegen BIC RSRIREen.Rp an chohe Goran 








An Slader x yi.9. lmneꝝ itc at. aui hin Pe: 
mungen {m Art. 6 zur Anrenhnng: a) bei, Dam ‚mäglichh.genau ap 
Aumefignpen „Onpehepord« fayie ‚bai iraem dir on ettiah der, Rleins 
lanasen und. Kieingemgube, der Bezirksbewphne b) chei / dem Mer 
Bazfıpen Gemeinhchplamagpaknss: abei. dem antse gerigneen Barüce 
Ächtlanpg, Der -übzigeng. rm Abaptang. dehauptauden Alrpüzfuie bee 
emsn-Penarfe det Agütten> ‚up Hamecueſto au irre Gaupd. nerin> 
milder, Eapigagie, 7= „Anz amsiäbjeienden Pergunipung. gelangen, bar 
Reach ‚nern nik eleis daa Commpzgigl ·/ Qau⸗· Ruß un Menfe 
Min OHR Ann: Mach Fredung voräehender, Aaioroernngen 
1] perbleibenpen. ebarffuäfie An RRNMhÖhRENn.: > 1.4: 
Art. Ar DemuBdrübeheshehgien Hleihtins froigefifläc hei ber. sei 
arbeit ala Qonbaueni ſich gu dethe iug⸗er· iR abenı nicht befugt, 
deeihen Peiidntich va ſtehende Jorſtrochthotg felbſ: auinaacheiten. .· M 
Webirgegegänvens blalꝛdo do: bafanıbramnklictsueripkktäifie. wogeni bei 
ber; hitrin sein geaharea ·Utbuvg. . N das Bd neun kehrt 
auf xi⸗deticauatea·Quan Finke, Ho. doct ded Setethicgtei⸗ to 
Mecbiicheienicaacæ·i nicht eartgeggesitupten, frpk» hen binfed Sec 
holzquantum disponiten. ...,% trend zue..e mm ug 
n Met Die Borfterer.muf‘ mindert von ıbrei zur drii Achren 
ans dem Durchfähnitte der aachſten manft- oder gegendüblichen Ber 
faußspreife.dnit: gebüchvender: ddichſichon anf; den ·Vbſchlag bes: Trans⸗ 
wernoſtea wegidiet: werben. '  WBerfieigermagsenhäfei iu Serfälbsen 





| Wetbmg werfen für Ws allein, dio Bgöße. vert Tara nie bern. 


— Belıdeht Hohverfeigerängeh” fehlen: bie Muhonefspteife. bie Kume 
mer wb er fkeigeinpfle Bknen: at erh: Amtes dorſeiben 
atmen 3 en 
Mg De Wardihzung der ——— Hub ber 
eigene nutbate Walddefth, der Beſtt 'eined Bkzupteihis, die Mogt 
tiert Her Beftichigung ans Geutekadr⸗, Aörperfähafie: "und ri · 
vermafbmnget‘, foröik jur'@lahgunifolfkek "äh Sin ſpeielten Ber, 
Grakchäpotifen Hußticer Beränftuffe, ais Gteinfohlen, Braunkohlen 
und Dorf; genau ins Ruge'fu fäfferi, "rin Hikruach de Milorverniget 
® — Beiifungemärt Grüctfhiie. te 
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“MB, Brenafoljahgaben, under. ver Zare And, ur 
du oreingen Garipentey, le Rs Delltz⸗ pud Siochhola an die 
Ärmane, Olaf. Syianpees dat canfriken, ena. bei finlänglier 
Sohlaas eſichgxheit anläffg- . Fr, Diefe «Blofe. ber. Räyfer larn auch 
sine -Mopgsation, dyr Aapeı für Torf, in Aatialiſchea Monren uud 
Korffeherejop eintgeign. Das Eamyeln bes Kaff- und heſc hoize⸗ 
in Den, Gijagtämpltungen word .m0, nlitt; Berschtionnnkberhältnifie 
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dutgegenfilhen, dem Armen imtet forfdollzeilicher Uufſicht wie Mar 
her, fo and; ferner umienttgeftiich geflättet. 

Art. 9. Die Verteilung ber zur Abgabe gegen bie Late 
(Wer. 6) und unter ver Tare (Met. 8} verfügbaren Brenntiolzs 
Dvantität Hat im Sufammenmwitfen der Ortsverwaltung, der Diäriche« 
voligeibehörde und‘ des betreffenden Mentätite . bie Zatheilung ber 
einzelnen Eiaftern, Wellenhanderte u. ſ. m., an bie verſchlebenen 
Cuwfanget aber durch einen von jeder Gemeinde obet Genofienfchaft 
gu wählenden Aneſchaß zu gefihehen. Die Borkbehörde Ieifet hier: 
bei une Infoweit Seiſteab, als «6 fich von Beſticrccang ber Berger 


orte ober vom technifchen Fragen handelt. Stelit ſich bit Weparti: 


tion durch das Möißuerhättuiß bes bispeniblen Quentamo zus Nach ⸗ 
frage, uud durqh die. Ginfyrade der Toncutrenten ale unausführber 
heraus, fo Hat ut Ausnahme des für die ärumre Gtafle uud die 
sonferibisten Armen brflimmten Golzes (Mrt. B) die Berfeigerung 
‚oingutzeten. Bär dieſen Jall bleiben jedoch von ſolcher amsgeichieffen: 
a) die. Waldbeſther mad Forfirechteinheder, fofem ud imfoweit lhre 
Merksfuifie aus eigrnem Goljgrunbe ober Bockhtwgptsgentkfien La 
im werden vermögen; b) noterifche Holzhänblen, 
MM. Abgabe und Beorwertgung von Berk-Meben, 
‚nupungem 

Urt. 10. Forinebennupungen tärfen Seine be- "Genptungung 
der Gtantewaltungen gefährbende Ausbrimung erhalten, fie kännen 
ithin nur walbunfdäulidg gewonnen werbei. Nachden aber ande: 
serfeite die Lanbwiriäfihaft in mandgen Gegenden ver Medfiren ale 
siner uuentbehrlichen Umterfiägung zur Belt noch bebarf, fa werben 
ur möglichen Vereinbarung der For» und berrieubiwistäfgaft: 
lichen Rüdfichten folgende Grundregeln als bei ber Sareunnhung 
maßgebend erflärt: I) Verſchoaung ber jungen BeRände bie zur 
Hälfte ihrer phyffalifgen Haubarbeit ober Unuriebezeit, wonach die 
Durbfchnittshätfte der beſtodten Waldfläche ins rechbare Alter fällt; 
2) möglichke Berfhonung ber fehr vermagerten und ber den Bin 
wirkungen ber Gonne bioßgeRellten Orte; 3) ein Wechſel in der 
Wläcde der rechbaren Beſtaͤnde, welcher dei Kiefern, Lärden und 
Birken in fenchtem, frifchem Boden nicht unter drei Jahren, in 


trodenem Boden nicht unter ſechs Jahren; bei Buchen, @ichen, | 


Beißrannen und Fichten in feuchte m, ftiſchem Boden nit unter 
fecho Jahren, in trodenem Boden nicht unter zehn Jahren betragen 
darf. In Beitänden, weiche aus Holzarten bieier beiden Kategoricen 
beftchen, iR ver Wechſel nach Maßgabe ber vorherridhenden Holzarı 
zu beiimmen; &) eine mindeſtens fünfjährige Vordege vor dem 
Abrieb. — ‚Bei Einſprachen der Berechtigten und bei Beſchwerden 
ver Rictberehtigtem darüber, daß das eingehaltene Verfahren den 
obigen Grundregeln nicht angemefien erſcheine, hat eine Prüfung 
von drei Bacvertändigen einzutreten, von weldhen die Borfibehörde 
einen, die Berechtigten over Beſchwerdefühtenden den zweiten, 
und die Bolizeibehörden den dritten ernennt. Das @rgebnik 
dieſer Prüfung hat fodann' dir weitern Beſcheidung ver höheren 
Sicklen zum Anhalt zu dienen. — Wo Gtrewabgaben an 
Berechtigte bisher wegen befonders obwaltender Berhältmiffe 
in weiterer Auedehnung Etatt gefunden haben, foll eo bie auf 
Weiteres dabei beiaffen werben. — In Uferwalvangen, welche veriv⸗ 
difchen Aeberſchwenmangen ausgefegt find, durch welche ver Ravels 
ud Landabfall tweggefmmrntmt wird, barf die Streu ohne Eichab 


hang bed“ MBälhfeld tb der Vorhege (pic. 3 ih 8) von vedhbaren 
Witir am (pos. 1)’ allidhiſq geſamcit werben. " 

. ken Dei erflei Wafvrulh auf den Meffhren» Ertrag ans 
Graahsiwahrnngen Haben die anf ben Vetng Berehtigten nad Mef 
gabe der Hönen- ans irgein einen MeAtstkteh’güßchendee Muforäde, 
Nur der über Befrkebigunig vet- Gerechtläten jur Werfügung. bleibende 
Mehrertrag fann nuter die Webhrfilgen, "melde -miche‘ met eigenen 
tedjbaren VWalduugen Rreibereihtigt Ale, gegen Tise - - abgegeben 
werben. — Bei Regulitung der Tare iA billige Kackſicht ai den 
guen Ver‘ Waldfrrwnbgabe ale Ubterläßung ber -Ranbwirkiäeh 
und auf die gegenbühlichen Berfanfspreife ber Gtren zu kehtmen. — 
Der Verkauf der Streu aus Staalewalrungen im öffeıtlichen Ber 
Reigerungswrge bleibt ausgefhlaften. — Auf Biduug von Skeferen 
ga außerorbentfhäen Mögebin- in Mifjahren Hber bei Oagelſcht 
fell Bebalht genomiidh toetden.- 

Art. 18. Aw Berechtigte hät’Vie-Btrenabgabe fü der Wege 
geimehubes ober genoffentähaftäweißt zw gefcheden, uud 26 ER bie 
Gudrepartition bei: Bereihligten zu überlaffen; Biefeiben wählen zu 
Diefein Behufe einen Husfanß ans ihter Mitte, 'welder die Ber- 
theilung Seforgt. — Wenn bei’ Rilytberechtigten bie gemeinde 


| oder genoffenfchafteweife Wentheituug des : verfügbaren Borrauthes 


an Gtren durch die Borbehörden Echwierigfeiten Andet, ſo IR may 
Art. 9 erſten und zweiten Mbfapes zu verfahren, die Gnbrepartition 
aber ben Gemeinden ober Genofienicaften im gleicher Weiſe wie 
oben zu überlaſſen; ’jepodh' Tülhen bel vieler MWertkeilungsart, wie 
überhaupt bei. der Girenabgabe ans Gtantwalbungen anf freie 
Bewilligung, die kleineren, yor Allan die fhwerbelafleten 
Grundbefiger und bie ärmeren Cinwohner, welde der 
Streu für die Erhaltung ihres geringen Biehfandes und zur Dün- 
gerbereitung für ihre erpadjteten „Gransfäte dringend bedurfen. 
vorzugsmelfe berüdfichtigt werden. “ 

Art. 18, In ver Regel iR die Etren jur Beranfshlagung nad 
Fuhren: auf beliebig große, den Gtreuemipfängern jufagende, jedoch 
unter ſich gleiche Hanfen zu fammeln. Do ausnahmsweile die her 
Mömmlicpe Mogäbe aach ver Mlärhe juigelaflen wirb;!feti der Gtree 
vorrath behufb der Verkechnung aid Verduchang durch Ciſchade 
adihige nfatie mit dawenvang von Bertadspronth’drhöden mern 

Mer. 14. Die Gereufamatang ind 'Wofatr Kat In einem m 
dem Bornbenörven nidit unter drel Wochen zu bemeſſenden Termin 
in von Monaten Sedtem der, Detober and November, ame 
Hilfeweife bei ungünfiger "Herbftisltierang Im Mpril- Monat des 
foigenven Jahres zu gefiyehen. — Im Dertlichtelten, ivo Rh De 
Werröibeerdöte wehen ungünfiger tlimarlier Berhälinifie gemeinhin 
bie in den Monat Wehrentber eiftreift, die Öerbimonet und der 
Motat Aprit"ader- häufig mit Schnee degleitet And, Talk ver Ter- 
min zur Sırenfammlung i den Monaten, Imi u" Suti ande 
raumt Weiden. . [a 

"Art. 13. de MH Vi kr fnhen FR ia tragen, dej 
de: fögeriennten-Gtrenfitrögee. Sant; Gran.’ Halbe, Bartenfränter, 
Srddatotf · ie. und die bei Fung Ver Beten RG ergebe 
Wihten angemefien zur Abgade fomien. " 

Art. 16: Ir Staartwalvungen kanu bie Walvweide, fe mag 
min auf Beredjtigumg Über auf Beloltigäng beruhen‘; mar unter 
Muffeigt' eines · dirten vber Hftere nach gefihefchlr"Mibkifung der 
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werten. Dateien Büdken wife Senyhätzen, 
mob. Gpljanfläge wit dem Minteelben des Weitoniche fe 
u. iverfgsut bleiben,” Di6 die Veweidung ohne Scheden für den 
Naqhwuchs geſchehen laun. — We das Weldegeld nicht ſchon ſiirt 
iR, ſoll deffelbe wach hiltigem VDa meb fehgefept werden. — @o 
"Uipenwisthfäaft in Stagtemaldungen des fübbayerifhen Hochgebirges 
betrieben wird, . verbleißt es bei den beſtehe nden Meihtenerhältutien 
und der mit biefer Dirthſchaft verbundenen Cigenthümligfeit uud 
deꝛiehnngeweiſe Uebung, 
Art. 17. Auf walbenfähliche: Gewinnung des Euttergrafes 
hi Stmatswaldungen.un Wögabe gegen billige Bezahlung, "vo ein 
eher san anenigehttäigen Beyng uicht beßeht, haben die Jorſtbehoͤr⸗ 
den wiögligen Bedacht zu nehmen. Ebenſo iR die Laudwirihſchaft 
Yer- Hm peich Eröffnung von Eehm> und Merastgenden 





wen 1 ſetqe deger in Gtomtswaltuugen vorfiaben, auter ord ⸗ 
uungemäßiger Gewinmung: Wogabe und Ubſahr des Materials gegen 
billige Necoguition nach Thurlichkeit zu unterküßen. 

Art. 18. Gegenwaͤriige Berarduung tritt mit fhrer Berfüubung 
durch das Bregierungsblatt in Wirtſameu.“ 

6 taau nur fehr erwunſcht fein. daß durch biefe Werorbnung 
ein vielſach augefodhtener Gegenfand zuefmäßig geordnet worden iR. 

Um 30. Auguß Rarb unfer wirdiger geheimer Oberforkrarh 
v. Thoma, nachdem er ber Gtaate 58° Jahre treu gedient haur. 
(Ban vergleige Seite 263 diefer Zeitung dom 1841.) Der ſchou 
feit mehreren Jahren als Worffreferent bei dem fönigl, Mintferiuur 
ver Binanzen rihmlich fungirende fönigl. Bork- und Megierunges 
tath Walbmanı wurde zu Ende vorigen Monats zum Oberforfs 


| rath ernannt. 








F Die Borleſangen an verd tönigl. bayeriſchen Borfr 
g Nuten Mneffensur fr das Studienjahr 
Ä 18%, betreffend. DE 
ES gu der äönigl, baheriſchen Forhteranfalt beginnt da6 Eimim 
jahr 18%, am 29., 80. und 31. Detober laufenden Jahres mit 
der Immatricnlation ber meneinttetenden Borkcandidasen,. melde 
durch legale Zenguiffe ündzupeifeh Haben, daß fe_, 
1) has 171e ebensjchr surädgejegt das 22e wiä überferitten, 
a ein täbellofeß, Rıtticpes Mecrfalten Seither Beobace haben, . 
"""3) Ane Tehterfeete, träfıige Den Nnßzzugungen bes änferen Bar 
dienfles angemeffene Körperbmhafenkeit, dann. 
4) das. Abfölnterium einer vellfändigen Lateinfgule und 
5) ents · der einer nolißändigen Bandwirthfafts« uud Gewerbes 
faule, oder eines Gymnaßums, oder eiaer volgieshnlfipen 
Säule um emlih  - 
6) dei noch nicht erlaugier Selbanaadigleu die Ginwilligung 
ihter Witern über Bormünper zum Uebertitt im die Bork- 
-Iehramflalt, fowie die enforberlichen Outffemutktel befüpen; 
. Mine Wnmehinng vor dem dörnbrgeispueten Termin #R nit 
erfordettigg, Dagegen muß von Geiten der fönigl, Direktion auf 
vellkäudigen Hadweis der Sewertjen"Wäfnafinsbenfugungen beRan 
den werden. Milcnfallfige Geſach— um Dispens won einer oder der 
amberen dieſer Berbedinguiffe Find Imeittierweile, und gar fo tet: 
zeitig dei den beteeffenden fnigh Rrälßregierängen einzureichen, daß 
deren Refultät ai dem Immaizieulationd, Termin an bie ‚fönigl. 


Direftlon ver Borhfgale ju Machen mit in Borloge gerade 


werden tan. J u 
B. Berderben des Keimes der Cicheln im Saatbeet, 
Während ber Kern. gefund- sieh 


. Yu Waller, Aber Winter anf hei Wruchtboben aufbewahrte zub 
Sir aha Bin wu ah ML Ar RD anf din in ge: 
wögutiher Deiſ⸗ jubereiteies, ledexas Manibeet gelegt, 1/4 Bol 


Wotigen 


„Re feuer. 


mit Erde hehe, leife angerchdt und ſodaun mit Ginßern licht 
bebedt. Wis Hei gehörig feuchter and warmer Witterung nad 


5 Woden nur. eingeine wenige Keimblättchen zum Workcheine famen, 


Holte man von den Gaaktligeln heraus. Der Kern hatte noch alle 
Kennzeichen von Gefundpeit, namentlich füllte er die Scale volls 
Tommen aus, haste die Kekfweile, beim Zerſchneiden roͤthliche Jarbe. 
ſah friſch and ſaftig aus; dagegen war der Keim von einer braunen 
Finfflgfett umgebeh, feIdft dtaun geworben, und hatte die Keimfreit 
vertoren. Bei Weltem der größte Theil ver Gicheln war genan fo 


beſchaffen, und da von benfelben, auf gleiche MWeife anfbewahrten 


Cinein 8 Tage früher anderwärts in fahlen Schlag eingenukt 
worden waren, bei Viſttation darnach fich aber feine fanden, beten 
Keim die peigpriebene Beipaflenheit Hatte, fo kam ich mir vie 
Sache nicht erfären. Daß Eicheln anfgingen, deren Kein wuruts 
Ripig, eingetrodnet oder fon etwas fhimmelig, der Keim aber 
noch gefand war, habe ich ſchon oft bemertt. Much braucht man 
(befannılidj) wegen Treibens von BWurzelfeimen vor der Saat 
nicht fehr angſtlich 44 fein: ich habe Yon Biden, wovon viele 
eintge Boll’ Ionge.Relııa geisichen hatten, and wovon viele beim 
ZIrausport und dem Zinfufen abgebrochen waren, ſchoͤnt Saaten 
geſehen. und wurde dadurch zu dem Berfah abfihtlihen Weg 
uchmene der Reime numiielhazr wor der Soat veranlaßt, ohne dahß 
ein Unterſchied im —5— ud fpäteren dorczange bemerfber 
wurde, . 2... 


© rm ven Holzfamens gegen Ratten und Mänfe. 


Herr de Feligomde ‚gibt folgendes Mittel als probat au: 
Man hefencht den Hohfamen. weicher eb and feh, wie Räfe 
Refanien, Viqheia, Nodelhoitſamen x., mit ein wenig Vaſſer, füge 
Rap (suie) Hinzu, wende Zen Haufen um, mad lafe ihn fo 2 bis 


"8 Tage lang ınbig liegen. Sat man bieramf den fo zubereiteten 


Samen aus, fo Halten ſich die Matten feru uud rühren benfelben 
nicht am, weil es mit dem Gernde des Mufes behaftet if, welden 
(Annales forest. 1808. Brite 265.) 


dutgegenflähen, den Mcıten mmter fütRpelizeiltäher umtht vie Ye 
ber fo anch ferner nrientgektlich geftättet. 

Art. 9. Die Verteilung ber zur Abgade gegen vie Lite 
(Art. 6) umb unter ver Taxe (Mer. Bj verfügbaren Brenuholz⸗ 
Drantität at im Sufammenwirken der Ortsverwattung, ber Difriche« 
yolizeibehärde mund des betreffenden’ Kentamis bie Sutheilung ber 
einzelnen Maftern, Wellenhunderte m. f. w., an ‘bie verſchiebenen 
Cuwfanget aber durch einen von jeder Gemeinde obet Genoſſenſchaft 
gu wählenden Ausſchaß zu gefchehen. Die Fotſibehoͤrde leiſtet hier ⸗ 
bei am Infoweit Beikand: als ca ih von BeRikriling der Berger 
orte ober von technifchen Fragen handelt. Stullt ſich bie Mepartl« 


tion durch das Wäißverhättuiß bee bispewiblen Ouantumd zur Nach⸗ 


‚frage, uud durch die Binfpuadge der Toncutrenten als unausführber 
heraus, fo Hat wit Auseafime des für vie Armee Eiaſſe mad bie 
eonferibisten Urmen beflimmten Holjes (Mirt. B) bie Verſteigervug 
eimpatreten. Br Mefen Ball bleiben jedoch von foldyer amsgeichloffen: 
a) vie. Balvbefiper nad Forſtrechteinheber, fofem ab imforzeit lhre 
Bertzinife aus eigenem Goljgrunne ober. dorareqtogeuſen _ 
du werben vermögen; b) noterifhe Holjhänblen: . 
Hl. Abgabe und Borwertiung von Bork-Reben, 
‚aupangem 

Urt. 10. Borfnchennupuugen varſen feine Wie: "Genptunpung 
der Giantewaltungen grfährbende Anstrhmung erhalten, ſie künmen 
aithin mar waldunſchaͤrlich gewannen werden. Masgdem aber andr- 
serfeite die Sanbwirihfihaft in menden Gegenden der Mecfizen als 
siner uuentbehrlichen Unterügung zur Belt noch beberf, fa werben 
gar möglichhen Vereinbarung ber dorſt- and derrlandwirthſchaft⸗ 
lichen Rüdfichten folgende Grundregeln als bei der Gireumupung 
maßgebend erflört: 1) Verſchouung ber jungen BeRänbe bis zur 
Hälfte ihren vhyſilaliſchen Haubarbeit ober Umirichegeit, wonach bie 
Durbfhnitishälfte der beſtodten Waldflache ins rechbare Alter fällt; 
2) mögliche Berfhonung der ſehr vermagerten und ber den Gin 
wirkungen der Gonne bießgeRellten Orte; 3) ein Wechfet in der 
dlache der rechbaren Beſtaͤnde, welcher dei Kiefern, Lärden und 
Birken in fenhtem, friſchem Boden nicht unter brei Jahren, in 


trodenem Boden nicht unter feche Jahren; bei Buchen, @ien, | 


Beibtannen und Fichten in feuchtem, friichem Boden micht unter 
tea 6 Jahren, in trodenem Boden nicht unter zehu Jahren betragen 
darf. In Beränven, welche aus Holzarten bieier beiden Kategorien 
heftehen, iR der Wechſel nach Maßgabe der vorherrihenden Holzarı 
40 deſtimmen; 4) eine mindehens fünfjährige Vorhege vor dem 
Abtricb. — Bei Einſprachen der Berechtigten und bei Beſchwerden 
der Rihtberechtigten darüber, daß das eingehaltene Verfahren den 
obigen Grundregeln nicht angemefien erfhrine, hat eine Prüfung 
von drei Eamverfländigen einzutreten, von melden bie Borfibehörde 
einen, die Berechtigten over Beichwerdeführenden den zweiten, 
und die Bolizeibehörden ben dritten ernennt. Das Ergebniß 
vieiee Präfung bat ſodaun' der wehren Beichelvung ver höheren 
Sicllen zum Anhalt zw dienen. — Wo Gtrenabgaben an 
Berechtigte bieher wegen befonders obmwaltender Berhälmiffe 
In weiterer Musoehnumg Statt gefunden haben, foll es bie auf 
Weiteres dabel belaffen werben. — In. Uferwaldangen, melde verio- 
vifchen Aeberſchwemmangen ansgefept find, burch melde der Radel⸗ 
und Lanbubfel weggefiwentmt' wird, varf Die Green ohne Cinhad 





Hinz ed Mölßfele nah der Vorhete (pbd. 3 aid’) von vedßheren 
Mter an (Pos. 1)’ allidhiach gefdwmmelt werden. " 

Wer Hei erfteti Mfernih auf ven Bedhfhen Ertreg au 
Grachätoafoangen haben bie anf ben Wejug Verebtigten nad Me 
gabe ver ihaen aus'frgchb einen Meärlstiteküßchennde Mufpräce. 
Nur ver über Befchebiguig det · Werechtläten jur Berfügung: bleibrate 
Mehrertrag fan unter vie Widhrfilgen , "wilde mich?” ierit eigeeen 


techteira Walduugen ſiteuberechtigt Me, geten Tire aigrgchen 


werden. — Bei Regnlitung der Tare iR billige Lackſicht ai ven 

Zeit der Walvoſtrerabgabe ale Uhterfiäßung ber Laadwirthach 
and auf die gegendühlihen Berfanfspreife ber Gtren zu nehmen — 
Der Verkauf der Seten ana Stontewatvungen I öffewtlichen Ber: 
Reigerungswege bleibt ausgefhlofien. — Huf Gitduug von Meferen 
gu außerorventlinhen Abgaben · in Mißjehren Hder bei Segel 
foil Bedacht gehend werden.“ 

Art. IM Au Berecitigti hat die Strenabgabe fir der Begd 
gemeihbe« vder genoffenfchaftämeifk zu geſchehen, md 6 A bie 
Gubreportition deik Betechtiglen zu Aberleffen; Biefelben wählen 
diefein Behufe einen Aueſcaß ans ihter Mitte, 'welder bie Merz 


J theilung deſorgi. — Wenn bei Nidptberechtigten bie Hemeinder 


ober genofkenfegefteweife Wertbeihng dei - verfügbaren Bortathes 
an Streu durch die Borkbehörben Ehwierigfeiten Andet; 16 IR mach 
Art. 9 erſten und zweiten Mbfapes ju verfahren, die Gubrepartition 
aber den Gemeinden oder Genofenicaften in gleicher Weiſe wie 
oben za Wbtrtoffen; ’jerodh' füllen bei’ diefer Wertkeliungtart, wie 
überhaupt bei, der Strenabqabe ans Gtanttwalbungen auf freie 
Bewilligung, die kleineren, vor Allem die hwerbelafeten 
Grundbefiger aud die ärmeren Cinwohner, melde ber 
Gtren für die Erhaltung ihres geringen BiebRandes und zur Düns 
gerbereitung für ihre etpachteten „Granöftäe dringend bedurfen. 
vorzugeweile berüdfichtigt werben. 
rt. 18, In ver Regel iR die Streu zur Beranfshlagung nad 

uhren: auf beliebig große, den’ &trenenipfängern zufagende, jedoch 
unter ſich gleiche Haufen zu ſammein. @o ausnäbmeneite die ber 
tommliche Abgabe mat) der Pläthe jugelafien wire; „fol der Strer 
vorrath beffh ver Mertegnung wid Verduchung durch Ghnfcräpex 
üthigenfahie' mit Mamwendäng von Bertudsproteh’Fhöben were 

Mr. 14. Die Sireulammlaug und Ubfahr Kat in einem m 
ven Borühehörven nidit unter drei Wochen zu Bnnefieirben Termin 
fa ven Vonaten Sedtender, Detober and November, am⸗ 
Hürfeweife bei ungünfiger "Herbftwiitterang im MpritrMMoner de 
fotgenven Jahres zu gefchehen. — In Dertlichtelten, iso Rs De 
Verreibeerhöte ungnfiger diſmatiſchet Berhättniffe gemeinhte 
die in den Monar Eehremtber eftreifi, die Herbimona uud ver 
Monat April’ader ihuflg mit' Schnee begleitet nd; kaun der Ter⸗ 
min zur Gtrenfammiung i den — ‚Juni u’ Jali ande 
taumt wetden. ’ ’ J 

"Ar. von ver Borfichtrten Sorge zh tragen, bei 
Wie genannten inf Sant; Sran. Hatbt, Barrenfräuter, 
Vebettnokf:se. und die dei Fuung ver shekihätger lch ergebenie 
WiRten engemtefieh zur Abgabe kommen. 

Kt. 16. In Staarsiwalvungrh fanıd bie Warbtseide, fe mag 
num auf Serechtigung über auf Belblttigäng berihen, mar nmm 
Waffeögtrines dirtta ober Hutere näch gefhelfehke""Mkibkifung der 
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werten. Yu tetoer Balken wären Senntötgen, 
e wit dem Minteelben des Eeideniche fe 
Tange iverfgent bleiben, 516 Die Beweibung ohne Sqhaden für den 
Rachwachs geſchehen kan. — We das Weldegeld nicht ſchon ſirirt 
AR, ſoll dafſelbe nach hilligem DafRab feßgefept werden. — Wo 
Alpenwirthſchaſt in Stagtewalbungen des fühbayerifchen Hochgeblrges 
"betrieben, wird, - verbleibt es bei dan beſtehe wen Meihteverhältuifien 
und ber mit biefer Wirthſchaft verbanbenen Cigentgümlicfeit uud 
deꝛie hungeweiſ nebung· 
Art. 17. Auf weldun ſwaͤliche Gewinnung des Buttergrafes 
Smatswaldungen.und Wbgabe gegen billige Bezahlung · wo ein 
echt auf Anbaigelitken Berng meht beßcht, Haben bie Borfbehörs 
den wiögliegen-Bedadt gu nehmen. Wbenfo iſt die Laudwirthſchaſt 
Ver · Groen durch) Gröffaung von Lehhm⸗ und Mergelgruben, 


wenn I fohlpe-Dager in Gtustswaltuugen vorfinden, unter ord⸗ 
aungewmäßiger Gewinmunge Wogabe und Mofahe des Matrsiais gegen 
billige Beosguition nach Thunlicteit gu unterfägen. 
Art. 18. Gegenwärtige Bererbnung tritt mit ihrer Berküubung 
darch das PRegierungsblätt in Wirkfamteit. 
6 taaa nur fehr erwunſcht fein, Daß durch biefe Berorbuung 
ein vielfach augefochtener Gegenſtand zwedtmäßig georbnet worben iR. 
Um 29. Unguß Rarh unſer würdiger geheimer Oberforſtrach 
v. Thoma, nachdem er dem Gtaate 58° Jahre treu gebient haur. 
(Man vergleiche Seite 263 diefer Zeitung yon 1841.) Der ſchou 
feit mehreren Jahren als Borfreferent bei dem fönigl, Minkkeriune 
der Finanzen rahmlich fangirmäe königl. Bor» und Begierange 
rath Walbmann wurde zu Ende vorigen Mozats zum Oberforfs 
| tath ernannt. 





A. Sie Borlefangen on Verl Hintgt. bayerifhen Forf- 
$ Achate za Nipaftenbar fie das Studienjahr 
1b, beizeffenn. Pu 
* Un der äinigt, bayeriſchen Forhteranfatt beginnt das Erbin 
Yahr 18%, am 29., 30. und 31. Deiober laufenden Jahres mit 
‘der Immatricnlation ber nemelntfetenden Borkcandibaten,. weiche 
durch legale Zeugriſſe nadzumeifeh haben, daß fe_, 
1) Bas 171e Lebensjahr surüdgefegt Das 223« nicht Gbesfgritten, 
3) ein tadellofes, Futildes Bestfalten Seither Beobachter haben, .. 
By eine POhTerfeete, früftige Dem Mnßzengungen bes änferen Dorf 
dienfled augemeſſene Rörpesbifhafleneit, dann . 
4) das Abloluterium einer vellfändigen Lateinfcnie, uud 
5) entioeber einer noliRändigen Tandwirthfkeft, nad Bewerber 
feste, oder eines Gymnaßume, oder dan veipieshnlfigen 
‚Säule un mid  . 
DIT) n0@ nicht "erlangter Eeibhfändigleit die Ginwilligung 
ihrer ters aber Bormänper zum Ueberteiit in die Bork: 
- Ießcanftalt, fowie vie erforderlichen Cubfißemjutittel befipen: 
Cine Anmefiung vor dem dornbejeicneten Termin {R niet 
ehorratig, Dagegen muß von Geiten der fönigl, Direktion auf 
vollkäudign Wadiweis der bewerten "Anfnafmsbedingungen beſtau⸗ 
den werben. Milenfahfige Beind« am Disyens von einer oder der 
amberen dieſer Berbebingniffe And Imitiermeile, und zwar fo techt- 
zeltig dei den betreffenden fönig Rräsregierungen einzureichen, daß 
deren Refalter am dem Immaleienlationd» Termin am die ‚Köuigl. 
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Direftlon der Borkfguie zu Misahesbug mit in Borlage wire 
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werden woas. 


RB Berveden. de⸗ Reimes.der Cigeln im Gaatbeet, 
Däprend der Kern gefund dlich 

> Yu Waller, Aber inter auf beih Arndeboden aufbewahrte mad 

at comfernirte Cichela wurden aba 24. Mpril RAP anf din in ger 

wdhriiche MWeife jubereiteieh, ladetes Eoaaibect gelegt, 11, Boll 


Wrtigen 


mit Erbe bedect, leife angehchdt und ſodeun mit Biufern lit 
bededt. Wis hei gehörig feuchter aud warmer Witterung nad 
5 Boden nur eingeine wenige Reimblättchen zum Borfheine famen, 
holte man von den Goaktliäeln heraus. Der Kery hatte noch alle 
Kennzeichen von Gefundheit, namentlich füllte.er die Scale vofls 
kommen aus, haste die hellweiſe beim Zerſchneides roͤthliche Sarbe. 
ſah friſch amd ſaftig aus; dagegen war der Keim won einer braunen 
Binifigfett uhgedch, ſeldſt dtaun geworben, und hatte die Keimfrakt 
verloren. Bei Weitem der größte Theil der Cichels war genau fo 
beſchaffen, und da von denfeiben, auf gleiche Weile nufbewahrten 
ceichein 8 Tage früher anderwärts in fahlen Schlag eingenukt 
worden waren, Bei Sifttation darnach fi aber feine fanden, beten 
Keim die peipriebene Beichaffenheit Hatte, fo lam id mir die 
Gare wicht erflären. Daß Eicheln aufgingen, deren Kern wuries 
Rigig, eingetrodnet oder ſchon etwas fcimmelig, der Reim aber 
noch gefand war, habe id; fchon oft bemerft. Mech braucht mas 
Gelannilich) wegen Treibens von Berjelfeimen vor der Gaat 
nicht ſehr ängnlich zu fein: ich habe von Eicheln, wovon viele 
eintge Boll’ lang⸗ Kalte geisichen hatten, mub wovon viele beim 
Transport und dem Minfnfen abgebischen waren, fhöne Saaten 
gelehen. uno wurde dadarch zu dem Berfuh abfidtlihen Weg 
uchmens der Keime mumistelbar wor der Gaat veranlaßt, ohne daf 
ein Unterſchied im derenen mad fpäteren Bormgarge bemerfber 
wurde, 


c ein: des Solifomene gegen Ratten und Ränfe 


Herr pe Feligomde ‚gibt folgendes Mittel als probat as: 
Man befenchte den Holjlanen, weicher ed an fel, wie Rüfe 
Nofanien, Ciq⸗la, Mebeigoigfemen x., mit ein wenig after, füge 
Ruß (suie) Hinzu, wende Zen Haufen um. aud laſſe ihr fo 2 bis 
"3 Tage lang ruhig liegen. Sat man hieramf den fo zubereiteten 
Samen aus, fo Halten fi die Matten fern und rühren denfelben 
nicht am, Weil er mit dem Gerndhe des Mufes behaftet iR, welden 
‚Re fgenen. (Annales forest. 1848. Geile 205.) 
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E. Das Forforganifationswefen im Broßherzog 
tpam- Baden. (Man fehe Seite 893 von 1888.) Drittes 
Afgnitt. 5 

‚Die Gorkdomänenverwalteng. 

Die Einführuug des Forſtgeſedes Hatte in der oberen Britung 
des Forfwefene bie Trennung der. Forftpolizei ımd de® Gemeinde · 
forAweiene von ber Verwaltung der Borkdomänen zur Bulge; 
Re wurde für jene durch die Errichtung der Forfpolizeibireftion, 
— deren BWirhfamkeit Gegeaſtand des zweiten Abſchnittes unferer 
Darfieklung. war (man fehe Seite 393 diefer Beitung vor 1848) 
— für Diefe durch den Ferbeftand ber früheren Serkmitteifelle, 
weiche aun den Ramen „‚Direftion der Borfibemänen mad Berge 
werke” annahm, iu Sollzug gefeht. 

Die Borftpoligetdireftion war mit darchaus frifgen Kräften 
ansgeattet worden; in der Diseftion der Forkdomänen verblleben 
aber die biöherigen beiden bejaßeten forfitedinifchen Beferenten 
und zwar in einer bedenienden Minorität neben einem Rechter 
und zwei camerdliftifche n Referenten nnier einem glelchfallo cameras 
liſtiſchen Direkter. Diefe Gombinatien,. welche ofmrsacktet der 
fpäter, im Jahr 2852 (Brrordnungeblett Mr. 5) wieder erfolgten 
Zremanng. des Rünzs ſowie des Solinenweſens von ber gedachten 
Direftton bio zur ueueſten Organifation von 2848 Die gleiche 
blieb, lonnie ſchon an fi für eine gedelhliche Entwiceiung des 
Forſtweſens nur zu fehr geringen Grwartungen berechtigen, 
Die auch mar ebenfo in Grfäflung gingen. Die. Zendenz der 
reorgauiſtrten Verwaltung lief nur auf formelle Schöpfungen 
Binans, welche dir ansäbenden Borfibeamten durch übertriebene 
Söreiberel erdruckten, aud fo mande Rachtheile für die Walb⸗ 
wirthſchaft, der dieſe ſelbſt betreffenden unpraktiſchen Vorſchriften 
nicht zu gedenken, herbetführen ‚müflen und wirtlich Berbeiz 
führten. 

Die wichtigen Aufgaben, weile, nachdem das Forfigefeh 
gegeben worden und benfelben förderlich wer, mit allem Eifert 
Mätten betrieben werben ſollen, vaͤmlich die Ahlöfung der Bor 
bereditigumgen. und die Binrichtung der Domänenwaldungen, wars 
den, erfiere nicht einmas in den Händen eines Forfireferenten, anf 
eine lahme Weife. hingeſchleppt mund hinausgezogen, und letztrre 
erſt nach · beinahe 10 Jahren in Angriff genommen, nachdem eines 
der Mitglieder ber, Borfipolizeibireftion nach Benflowieung bes 
" ältefen .Borfteipmifers. in der Direftion des Gorfdomänen” an 
deſſen Gielie berufen worden mar, alöbans aber faſt ebenfo ſehr 
abereilt, als frͤher yergögert. 

Wenn man die, fein dem Jahr 1834 aus fünf ſtarten Oueri⸗ 
banden von Berordnungsblättern zu entnehmende Wirkſamleit der 
Direftion ber Borfdonsänen einer Beurtheilung unterwirft, fo 
kann man fid über die Reichhaltigfeit des Gtoffes ber Form nicht 
genug wandetn; beſondero im Bedinungsweien iſt biefe Meichhalr 
tigfelt groß, und es faltt Dabei die geringe Etabilität der ertheil⸗ 
ten Borfchriften, von welpen midt eine einzige ich während bes 
Zeitraums, ben dieſer Aufſah umfaßt, in ihrer urſpränglichen 
Borm unverändert erhalten bat, Befondere auf. 

Ueber das nme bie Caffen betreffende Mehnungsweien And 
von 1835 bie 1848 nicht weniger als 103 gebructe Berordnun ⸗ 
gen erfchimen. Sie geiwähren jchoch famamt mıb fondere ju wenig 


Imterefle, um hier weitet beſprochen zu werben, als daß das Reqh⸗ 
wangsjafie jwelmal, die Medinimgerubrifen aber arhtmal veran⸗ 
dert worden. find, wodurch hauptſaächlich der große Wortfhritt, 
mecgen die fogenannte Rechnungewiſſenſcheſt in Diefem Mer 
waitungöyiöeige gemacht hat, ſich brurkundet. Dieſe lapteren Ver⸗ 
änderungen Regen zum Theil in Beziehung gu. der zweimel- 
"gefcgegemen Veränderung des Termins für das Berfwirtgfafter 
jahr, fowie zu ber fünfmal erfolgten Mbänderung ber Rabrifetts 
vrbnung für Die Gauptbücer der Bepieköfärher mud für bie, 
Gentzalbücer ber Forſtmeiſtet. 

| :  Betrndten wir den tuneren Geſchäftakreis der ausühenden 
Forellen, fe finden wir nad dem Erſcheinen der Dienſt- 
lnaruttionen vom Jahr 1884 zahlrelche uud wieiſt die Wirkſam ⸗ 
keit der örtlichen Stellen ſehr befepränfenbe ubändermde Brrfüguns 
gen ‚in den Verschuungsblättern, ungeredmet bie nur in sersptis 
erleffnm. 

Die Dienfinfruftien für die Begteleförker in ihrer Aigen: 
ſchaft ats Domanialforibeamte datitt vom 9. Mei nad fült mit 
ven Dazu gehörenden Mufteen in 107 Selten das Verordnungs ⸗ 
hatt Mr. & vom 15. Mal aus. Sie zerfällt in drei Mbfdnhie: 
über die Dienfipfichten im Milgemeinen; vom Begenfanbe der 
dorſtwirthſchaft, und von der Buhfügrung aedſt den Geſchaſes⸗ 
formen, und es find ihr für dieſe 29 verſchledene Mußer beige 
fügt. In dem darauf gefotgten Meedrbuungeblatte Nr. 7 vom 
27: Mat 1834 iR fobann eine Berorbaung von 19 Paragraphen 
mit drei Formalaren über die Verwerthung des Holzes und Kan 
Vorknebenzugangen von Staatewaldungen enthalten. 

Diefer Inſttuktioa :zufolge erhält der Bezisisförfler, dem das 
Borkamt unmittelbar vorgefept IR, In Bezug auf die Waldwirth ⸗ 
ſchaft eine weit freiere Etellung, afe fie früher ben Meuierförftern 
eingeräumt war; ihm Summen die Wirthſchaftovorſchlage in 
ihrem ganzen. Uınfange zu, ſowie uadh erfolgter Prüfung derſelben 
durch das Forflamt und ertheilter Genehmigung durch bie ditigi⸗ 
ende Stelle, auch ber ganze Bollzug, wobei bie Divektion fih 
in der Forfimeiftersiußtzuftion Sebiglich vorbehatten Hat, in befons 
deren Fallen und für Sortimente von befonderem Werth, den 
Borfimeiker mit der Golzonsjekhuuug gu beauftragen. 

Sowi⸗ die Ausführung der forkwiriäfgfaftliggen Operationen 
bem Beyixtsföefter allein überlafen iR, if os ihm auch die Ber⸗ 
werthung Ber Dalderzeugniſſe, und er hat Buch zw führen üben 
das Rupungsrrgebuiß, Aber Einnahme und Ausgabe durch is 
Vubeiten, und daraber Mediieeifung zu geben. 

Ge unterkiegt im biefer Wegiegung bieß der Gontrole bey 
Sqhlagführung · und ber Mupungsergibulfie, welde au Ott und 
Stelle duch den Forfimeifter vergennmmen wird, amd ber Gentrule 
der Budführung, welche das Borkamt mittelſt eines Controle ⸗ 
buches zu führen hat. — Bon dem Bejirfaförier werben bie Has 
weifungen für Holjhenstlöhne, Culturkoſten und andere Yasgas 
ben aufgereht, aud ſodann nach erfolgter Prüfung von dem Forfs 
amte auf Die Workcafe dekretirt, cbenfo die Eriöfe, welche bei 
der grundfäglicg mie im Aufflriche vorzanehmenden Mer 
werigung bet Borfprodufte 30 pt. des ans dem Ergebniſſen der 
Verwerthuug im lehten Wirtchcapejate zu bildenden Kid, 
etreichen. — 
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Diefe Stellung ber Bezirkeforſter und dJorſtmeiſter, insbeſon⸗ 
dere bie Grteilung der Decretur befugniß an dieſe Letzteren iR 
eine wahre Berbefierung uud‘ befeitigt Die nicht geringen Made 
theile, die ſowohl den Waldarbeitern, welche Borberungen an die 
Vorftcaffe Haben, als dem Aerar in der nothwendigen Verzögerung 
der Desteturen, ſo fange dieſe der Diteftion oblagen, nicht alen 
durch verfpäteten @ingeng ber Grlöfe, ſondern auch dur Die 
Störung des Mirkhfdpaftebetriebs bei zu lange hingehaltener 
Schlag: und Waldräumung getroffen Hatten. 

Rüdfihtlich der @inrichtung und Beichreibung der Berfe * 
in-der Dienkinfieuftion auf eine nachfolgende Juſtruftion ver⸗ 
wiefen und vorläufig dem Bezirfeförker zur Pflicht gemacht, 
möglihR bald die genanefle Reuntnip über Größe, Verſchiebenheit 
bes Bodens und die Beflands » und Witersclaffen der ihm anver⸗ 
tranten Domänenwalbungen fid zu verſchaffen, und das Befultat 
feiner deßfallſigen Unterſuchungen aufzuzeichnen. Damit aber 
einfiweilen mit einiger Genauigkeit beftimmt werben fünne, was 
ingwifchen gehanen werden fann, iR beim Begiskeförfter zur Or 
liegenheit gemacht, unter Mitwirkung ‚der Beiförker, fobald wie 
maslich, eine annäerude, auf den Flaͤchengehalt und den Bumads 
AG gründende Abſchäͤhung der Mriragsfägigfeit det ihm anver 
trauten Domänenwaldungen nad) ihrem bermaligen Beſtande vor⸗ 
zunehmen, uud darnach einen allgemeinen Wirthichaftsplan zu 
entwerfen, nad welchem ber Abgabıfag vorläufßg bemeſſen wird. 

Sodann wird in Bezug auf die geometriiche Aufnahme ber 
jährigen Schlage angeordnet, daß vorerk ber Blädengehait 
dis Schlages, inſofers ſolcher nit aus deu Waldplanen 
entnommen werben fann, genau ausgemittelt werde, und dem 
Bezirkoförſter zur Obliegenheit gemacht, bie jährligen Echläge 
bei Nieberwalbungen zu vermefien, ober wenn er hierzu bie erſor⸗ 
derlichen @igenfhaften oder Meßinhrumente nicht hat, bei dem 
Borkamte BeRiimmung sinzupolen, durch wen das Geſchäft beforgt 
werben fol. 

Genamere Borfchriften gibt die Juſtruktion bezüglich ber 
Gewinnung fer Haupt: und Rebeunupungen, nämlich der Wirthr 
ſchaftovorſchlage, der Holjauszeichuungen, der Führung des Wald 
hammers, der Holzfällung und Wufbrreitung, des Betriebs und 
her Beauffichtigung der Oolzhauerei, der Holgaufnahme und Eb⸗ 
gabe, der Gufturgefchäfte, Der gefährbenden Ereiguiſſe, der 
Wegifteatur x., welche beinahe ſaͤmmtlich, theils durch fpäter 
gefolgte fürmtiche Inſtruktionen, theils durch befondere Beſtlmmun⸗ 
gen mande zwedmäßig ergäuſt, andere aber auch nur in belaſti⸗ 
genden Urbeitezuwache mmgewandelt wurden. Es if überhaupt 
der Dienfkreis der Begirkeförher weniget praktiſch, ale eben 
hüreanfratifch ausgebildet worden, und anfatt biefen Beamten eine 
Maſſe von Schreibereien, insbefonders die Bermittelung ber Forſt 
amter bei ihren Gorrefpondengen mit anderen Gtellen, die Berichtes 
erhebungen für bie Höheren Siellen, in Fühlen, wo bie Forflämter 
fon genügende Auskunft zu geben Im Staude fiad, und eine 
Mafle tbeils vorgefchriebener, theils bei jeder Gelegenheit requi⸗ 
rirter, ganz erfolgfofer und entbehrlicher Vorlagen zu erlaffen, And 
gerade diefe zeltverſchwenderiſchen und vom Waldgeſchaͤft abhalten» 
deu Schreibereien von Jahr zu Jahr noch gefteigert worden. 

In Bezug anf bie perfönliche Stellung des Bezixkofärkere 


iR ihm Die Mnnafme von Rebendlenſten ſowie Die Betreibung 
bisrgerlicher Gewerbe unterfagt, und bie Führung einer Landwirt 
ſchaft nur infoweit gehattet, als dieß fein haͤneliches Bedarfaiß 
möthig macht; Imsbefondere iſt ihm ber ſtaͤndige ober vorüber 
sehende Handel mit Borkproduften verboten; bei Strafe de 
doppelten Werthes darf er bie ans Domänenmwaldungen zum eige 
wen Gebrauche kaͤuflich erhaltenen Forfiprodufte nicht am Mader 
abtreten, und bei der Berfleigerung von Forfiproduften aus Sams 
nenwaldungen,, fowie bei Lieferungs- und ArheitSaccordn fir 
diefe BWaldungen weder für Mc, noch für Dritte mitbieten, wa 
in irgend einer Weiſe am Kaufe oder Accorde theilnehmen. An 
mit ſpetieller Ermächtigung der Direftion darf er Baldgüter wr 
Manfen, Weiden, Bräfereien und Fiſchwaſſer, bie Innerhalb de 
Domänenwaldungen liegen, und Jagden padıten, ober bei Vach 
dee Art ale Theilnehmer auftreten. Geſchenle von Berfonen, an 
welchen er im Dienfle zu thun hat, Darf er in feiner Weiſe 
annehmen, oder zu’ feinem oder feiner Angehörigen Rupen anuch- 
men lafien. Mit der Beauffigtigung von Gemeinder, Gtiftunge: 
oder Privatwaldungen, dawn mit der Beanffihtigung von Sagden 
ber Gemeinden, Gtiftungen uud Privaten darf er ſich ohne befon- 
dere Grmägtigung der Direktion icht weiter befaffen, ale dieß 
fein Geſchäftetreis als "Worfpolizeibramter erfordert. Der Cins 
ing von Porfigeldern iR den Bezirköförkern gleichfalls vers 
boten. 

Die Infruftion für die orkmeißer iR am 19. Auguf 1834 
erfolgt und in den gleichen drei Abſchaitten, in weiche die In- 
Aruftion für die Begiefoförker zerfällt, in dem Berordauage ⸗ 
blatt vom 1. Geptember in 35 Paragrapfen mit 12 Mufern 
enthalten. 

Die perfänligen Verhältwifie ber Forſtmeiſter unterliegen 
ähnligen Beflimmungen, wie die ber Begirfeförker. Auch fie 
Dürfen feine Gewerbe, überhaupt aber Feine Rrbengefchäfte trei⸗ 
ben, worimier ihre Dienfverrichtungen oder die unausgefepte 
Gorge für Erhaltung und Beförderung des Jutereſſe ber ihn 
anvertranten Baldungen oder deren Ertrag leiden, oder in Gefak 
tommen fönnte; ebenfo wenig dürfen fie Geſchenke annehmen, F 
Ürcorben oder bei Der Berwerthung von dorſtprodukten A 
betgeiligen m. f. w.; fie dürfen Jorſtgelder weder einnehmen, mc 
ausbrzahlen. 

Man fieht, die Berwaltung läßt «6 am ihr nit fehlen, um 
die Ehrlichleit ihrer "Beamten feſtzuhalten und Deren Thätigfeit 
aueſchließlich den Berwaltungsobjecten zu flyern, ‚wobei e# Dex 
Unfcgein Hat, ala ob fe befhalb gegen bie Mitglieder Der Direltion 
wehe Liberalität beihätigen zw Dürfen glaube; denn dert unter: 
Liegt es feinem Wnftand, wenn Gefchäfte, die beinahe die Halte 
Seit eines gewanbten Mrbeiters in Auſprach nehmen, wie bei 
ſpielsweiſe die Leitung ber Berforgungsanflalt, Gaffter- ok 
Geeretörkellen bei iefer, ſowie bei anderen gemeiunägigen Bri 
vatunternehmungen von den Witgliedern der Direktion nebenbei 
beforgt werden. 

Die Borkämter find dem beiden Direltionen ber Borkpolizei 
und der Borfdomänen amb nebenbei der Betrefirnden Kreißregierung 
unmittelbar untergeordnet, wie ihnen bie Bezirkoforſter, über 
welche fe aber nicht Die gleiche Girafbefuguiß haben, wie bie 








Direlttougn über bie Bordänmter. Sie darfen nut anzeigen und 
Hagen, und er fpäter erhielten ſie die Befugniß, fäumige Vor⸗ 
lagen durch Gtrafboten erheben laſſen zu bürfen. 

Bir eben ſchon erwähnt worden, befgränft fi die Compe ⸗ 
tenz der Jorſtmeiſter im Wirthſchaftlichen anf die Revikon nad 
Prüfung der Vorſchlage der Bezirkeförher. Ele Haben ohne vor: 
herige Genehmigung der Direltion feine deßfalfigen Verfügungen 
su treffen, und ba oft bie Zelt zum Beginn bes Hiebe ſchon eins 
tritt, che bie wirthſchaftlichen Borfchläge haben an Ort und 
Stelle geprüft, geſchweige denn vorgelegt und von der höheren 
Stelle genehmigt werden fönnen, entfcht darch Diefen, dem fehle 
gen Bitdungsfaude der ausübenden Forſtbeamten gewiß nicht ents 
foredenden Geſchaͤftegang Hrmmuiß im Vollzug, welche durch eine 
Garantie für höheren Werth ber Anorbnung, bie in der rein 
nur formellen Genehmigung der Wirthſchafteplane durch ein bie 
oͤrtliche Kenntniß entbehrendes Gollegiam nicht liegen lann, auch 
nicht ausgeglichen wird. 

Die Beſtimmungen über die Dienkvifltationen, die Breny 
tevifionen, das Verhalten bei Kechteſtreitigkelten und in Borfifres 
velſachen find Taum in Ausführung gekommen, und Re ſowohl, 
als jene über die Buchführung und Gefäftsformen haben eine 
Meuge, das Geſchaͤt vermehrender Abändernngen erlitten. Bür 
Die Regißaturen, faum nach der ertheilten Ordnung eingerichtet, 
wurde in Kurzem wieder eine ganz meue Ordnung eingeführt, 
wodurch das mühfam erh Geordnete ebenfo mühfam wieder umge ⸗ 
ordnet werden mußte. Ebenſo wurden auch bie Bejirleförſter 
betroffen, denn bie mit der Dienfinfiruftion erlafiene Regifraturs 
orduung wurde durch eine völlig umgeänderte mit Verfügung vom 
29. Mai 1840 (Verordnungsblatt Mr. 18) erfeht. 

Rüdfichtlich der dorſtelnrichtung liegt den ForRämtern die 
Brüfung, Berichtigung und Borlage der vortänfigen Birthfehaftes 
plane ob. 

Grgänzt wurden die Dienfinfruftionen durch befondere Ins 
flenltionen, umd zwar nad) Aronologifcger Ordnung: 1) für die 
Beifotſter vom 30. September 1834 (Verordnungsblatt Rr. 17) 
mit der angehängten Loͤſchotdaung bei Waldbränden, 2) für die 
Waldhüter in Domänenwaldungen von gleichem Datum, 3) für 
die Forkamtegehülfen, 8) für bie Vornahme der Dienftvifitationen 
bei den Forflämtern vom 30. Januar 1886, 5) für die Holzhauer 


in 63 Paragraphen vom 27. December 1836, 6) für Mbfchluß | 


von Raufs und Tanfhverträgen vom 21. Geptember 1841, 
7) zur Teration der Domänenwaldungen, 33 Seiten mit 
12 Mufern und einem Anhang von 4 Seiten zur Grlänterung 
des Zweckes und Gebrauches der Nadweifung über die Wirthe 
fehaftefactoren vom 21. Februar 1848, 8) für Dermarkung, Ders 
mefiung und Gartirung der Domänenmaldungen, 18 Geiten eins 
ſchließlich der Mufter über den Bermeflungevertrag vom 20. Juni 
1868, 9) für Unträge auf Remuneration der Waldhäter vom 
4. April 1845, 10) für Die Herhellung und Unterhaltung der 
Hohabfuhrwege, Bräcen und Fiofanfalten x. vom 4, Rovem- 
bee 1845, fowie 11) der Bleinahwege vom 1. April 1846 und 
12) Grlänterungen Hierzu vom 7. Geptember 1847, 13) für Ber 
forgung der Kaufe und Tauſchgeſchafte, 69 Seiten mit 8 Tafeln 


: &6 gehören Hierher in erſter Reihe: 



































ber’ 1866, und 24) ebenfo 12 Geiten vom 18. Juli 1847. — 
Eine Reihe von Verfügungen, welche die Borfadminikration nicht 
oſchließend betreffen, enthalten die Derordnungsblätter gleich⸗ 
falls; fo über Die -Verfendung von Dienfifcgriften, über die Ber 
rüdfihtigung der Dienffahre bel der Penfionirung, das Zug: 
foennormativ bei DienRverfegungen, die Erhebung dee Clafen- 
flener, bie dienſtpolizelliche Gtrafbefugniß der Direftion, die 
Gonkatirung des Anfangs der Dienfzeit neu angeftellter Staats⸗ 
biener, ben Gefchäftefiyl, die Bergätung der @ifenbahntare bei 
Dienftreifen, die Berüdfichtigung der Yunftionsgehalte bei Zuge 
Tofteuvergätung, Die Anwendung des Bugtoflennormatios, Die 
Mietäyinsvergätung ‚bei Verfehung oder bei provlſoriſcher Ber, 





vwaltung von Dienfiftellen, bie Enttichtung des Miethzinfes von 


Dienſtwohnungen, die Probezeit der Gtaatsdiener, bie Feier der 
Sonn- und Feſttage, das Verfahren bei Rreitigen Bermaltungss 
grgenfänden, die Riftanteeönung ber Bunftionsgefalte bei Mieth- 
zinſen. 

Die Entwickelung des Borfbonlänenwefens wollen‘ wir nach 
folgenden Abtheilungen- näher betrachten, nachdem das Betrefinif 
der Borfpoligei im ten Mfchnitte ſchon abgehandelt worben und 
in diefer Beziehung felbRRänbige Veimmangen für die Domänen 
walbungen allein nicht vorfommen. 

a) Waldbeſitz, Bermeffung und Einrichtung. 

Erſt im Jahr 1843 erfchien die in den Dienfinfruftionen 
für die Begirkeförfter und Borfmeifler vom Jahr 1884 angefüns 
digte Infruftion über die Abiäpung and Einrichtung der Domä- 
menwalbungen; fle batirt vom 21. Februar; ihr folgte unterm 
20. Junt die Juſtruktion über die Bermefiung und Gartirung der 
Domänenwaldungen. Dem Beginne biefer umfafjenden Geſchäfte 
mußten jedoch noch manche andere vorangehen, wenn das Gefchäft 
zugleich pümttlich und für die Dauer follte vollzogen werben Können. 
Die Bälvarrondirung, die 
Berichtigung und Vermarkung der Grenzen, bie aus Servltutab⸗ 
laſungen folgenden Waldtheilungen und bie Herftellung, mindeftene 
die Projestirung der Wegſyſteme. 

Im Betreff der Orenzberichtigung find der Mbfhägungsins 
Aruftion mehrere Verordnungen vorgegangen; bie erfle von dem 
Miniflerium des Innern vom 14. Movember 1834 erlaflene und 
in dem Veroidnungsblatt Rz. 20 vom 22. December erſchienene, 
behandelt in dürftiger Weiſe in 7 Paragraphen die Bermeffung 
Vermarktung uud Befchrelöung der Domänenwaldungen zum Dolls 
ug des $ 31 des Borfigefepes. " 

ine weitere Berfügung vom 25. September 1835, die jedoch erſt 
am 8. Jannar 1886 durch das Berorbuungsblatt befannt gemacht 
wurde, betrifft die Zahlung der Koſten der Grenzberichtigunges 
arbeiten; eine ſolche vom 10. November 1835 ſchreibt wiederholt 
vor, daß die Scheidungslinien zwiſchen Beſihungen des Domänen: 
und des Forkärars wicht mit Steinen," fondern nur darch Gräben 
bezeichnet werben fellen, und durch Merorduung vom 23. Septem⸗ 
ber 1836 wurde weiter befimmt, daß diefe Gräben zu Koſtener⸗ 
Warung mar 11, Buß Breite und 1 Faß Tiefe eofalten follen. 
Ueber das zu Grenzfeinen zu verwendende Material (Sandſtein) 
und die Dimenfionen der @renzfeine trifft eine Berornung vom 


due Ermittelung des Werthes der Odſecte vom 21. Geptem- | Auguſt 1836 Beſtimmungen. Gine ſolche vom 5. October 
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" befiefben Jahres (Menoronungsblatt Mr. 43) raibinbei die Barks 
weißer von ber Aawohaung bei der Berichtigung wicht freitiger 
Landesgrenzen. Ueber die Bornahme von Perändernngen au Lan 
beögtenafleinen if eine Berorinuug vom 7. December 1861 maßges 
bewd, mad über die Art und Weile der Walbvermefiung und in 
Bezug anf vie Kofen treffen die Berorbnungen vom 9. und 
233, Mär, 1838, vom 15. Mei 1838 und &. Februar 1840 Bes 
fimmumgen, womit nicht auszureichen war und welche durch bie 
umfaffendere Bermefjuagsinftruftion vom Jahr 1843 befeitigt wur⸗ 
den. Diefer Infruftion folgen zwei Ergänzungen nachträglich, von 
weldhen die Verfügung vom 3, Oktober 1863 im Intereffe ber 
Dermeffung bie Bezeichnung der Haupigrengpunfte auch zwi⸗ 
ſchen Gigentgum des Domänen« und bed Forſtäͤrare mit Grenziteiuen 
ausrbuet, und eine ſolche vom 8. Februar 1848 wegen Erhaltung 
der geomstrifchen Gignalpnnkte das Betreſſende verfügt. 

Die Geroitmtablöfungen wurden, wie ſchon vorhin bewerft, 
Heinesweg6 fördernd betrieben; doch wurden deren mehrere bei Gele- 
geuheit der Borfeincichtung ins Reine gebracht, die vielleicht, hätte 
diefe Arbeit nicht dazu geträngt, noch wie manche andere im Rüd- 
Rand fi befänden, deren billige Ablöfung mit großen Schwierig 
keiten nicht verknüpft iR. Ge if auch biefes Feld ber forklichen 
Gefhäftsthätigfeit in den Berorbnungsblättern gärzlih unbebaut 
geblieben. Dagegen iR in Bezug auf die Vermehrung and zweck⸗ 
mäßige Nrrondirung des Forfdomänenärass mehr gejchehen, und 
bier inshefonbere das Bormelle vorzugemeife cultivitt worden, Zu⸗ 
er geben mehrere Verordnungen Anleitung über bie rechnungs⸗ 
mäßige Behandlung des Grundſtocks. Wine ſolche vom 4. April 1836 
(BVerorduungeblatt Nr. 4) ſchreibt den Forſtcaſſen zwei Bormulane 
vor, dos eine zum Nachweiſe der im Rechnuugéjahr Statt gefundenen 
Beräußerungen für den Grundſtoch, das andere für die Erwerbungen, 
Daranf erfolgte von dem Finonzminißerium am 20. Sepiember 1834 
eine in dem Verordnungsblatt Nr. 16 erfchienene, ſehr ausgedehnte 
Berorpnung, welche über die Darflellung der Ab= und Zunahme 
des Stodvermögene des Staais auf ſechs Quartſeiten mit einem 
acht Quartſeiten füllenden Muſter über die ſummariſche Darſtellung 
die Domänenverwaltungen, beziehungeweiſe die Forſicaſſen infrpirt, 
monad tie erfiere oben angeführte Verorduung wieder wegfällt. 
Durch eine weitere Berorbnung vom 14. November 1834 (Verord⸗ 
mungsblatt Rr. 18) wird für die, jener Darfiellung beizufügenden 
Abſchriſten der Meinung eine Abkürzung verfügt; eine Berorduung 
vom 16. Mir, 1836 ſchreibt einen andern Borlagetermin vor, uud 
eine folde vom 18. November 1838 erläutert, welche Nachweiſung 
man wor; gegeben werden muß, uud welde nit. Cine ou die Borjis 
ämter und Borflcafien gerichteie Berorbnaug vom 26, Auguft 1836 
(Verordnungsblatt Mr. 14) gibt zur Erzielang der Ucbereintimmung 
der von ven Borfämtern nad & 13 ihrer Infiruftign in abweichen⸗ 
der Form und ber won den Borfcafien nach der Verotdnung vom 
230. September 1836 ju führenden Verzeichniſſe über bie am dotſt ⸗ 
grunbeigenthum vorkommenden Weränderungen nachträgliche Erläus 
terumgen, nachdem eine Verordnung vom 7, April 1836 (MWerord- 
wungsblart Nr. 9) mit zwei Bormularen eine abgränderte Vorſchrift 
der Nachweiſung der aͤratiſchen Biegenjpafien und Bchäude für bie 
Gerfämter erteilt Hatte. 

Ueber die Greuerfataßrirung für den Grundſtoc gibt eine Ver⸗ 














erbuung vom 1. Mai 1838 Yarcrifung, und mehrere andere gden 
dies in Bequg auf Ab⸗ and Zuf_reiben der Stener, über ben Ei: 
trag von Kanfz und Touſchvertraͤgen im die -Grunbbäcer, über ta 
Werthanſchlag der Veränderungen, über das Verfahren jwida 
verſchiedenen Etats und über den Termin ber MBorlagen der wı: 
ſchiedenen Darfelungen, welcher durch Berordaung vom 30. Car 
der 1861 für die Borfsoffen, die ihre Dorfellungen für bas 2:4: | 
uungsjehe (von Janmar zu Januar) aufzufellen haben, ai 
1. März, für Die Borkämter aber, welche Re für bas 
ſchafts ja ht (vom Juli zu Juli) aufzufellen haben, auf ben 
muar fehgeiept wird. Gine Verordnung bes Binanzminiferum 
vom 9. Jannar 1843 hebt nun bie ganze Berorbuung vom 20. Er 
tember 1836 auf, und ihr zufolge muterblichen ſchon für das ak 
1842 We feitherigen Remweifungen über bie Mbs und Zune 
des Brunbfiotoermögens von Seiten der Boricaflen. 

ine Verordauug vom 3. Mei 1845 ſchreibt bie Unterlaflum 
des Stockrodens durch Anordnung ber Borfibehörben auf den an bın 
Gameraletat abzugebenden Waldlächen vor, und eine folde vom 
28. März 1848 die zeitliche Mbholzung, bie Börberung der Holj: 
abfuhr und die ungelänmmte Ucberweifung, Iep'ere jedoch erh anmiis 
telbar mach der Mbfolzung, durch weide Befimmung die alt 
baldige Borfehr der Urbatmacharg vos Seiten ber Bermaltung, 
am welche das Dbjecl übergeht, unnöthig hinsnsgejogen wird. 

ueber den Abſchlus von Konis und Zauidoericägen enthält 
das Mererdnungsslatt Mr. 30 eine Infenivende Borikriit vom 
31. Gepternber A841, der ein Formulat für den Kaufvertrag felhfl, 
fowie für ein weitläufiges Grfanbigungsprotsfell über die Berhält: 
mifie der zu acquitirenden Liegenſchaft beigefügt iR- Die Ansiertis 
gung der Verträge wird nach erfolgter hoheret Genehmigung dur 
die Forkcaffen bei den Amtoreviſoraten bewirkt. 

Ueber den theilweiſen Mufauf geſchloſſener Hofghter enthält 
das Verordnungsblatt Nr. 18 von 1848 eine befondere Derorbunng 
in 7 Paragrapfen, herworgernfen darch die eigenthümlichen I 
Hältmiffe folder Güter; woran geht ihr eine befondere Jufrutin 
über das Derfahren bei Llegenichaftserwerbungen für das Berkirz 
unterm 18. Juli 1847 (Berorbnungeblatt Mr. 15), welche bie vor 
angeführte, iuſtruirende Verordnung vom 21. September IB w | 
der aufhebt ud newe Bormmlare für Kauf, Tauſchverttge * 
Grkundigungshogen dorſchreibt. | 

An 24. Juli 1846 -erfcpien eine Fnfenftion won 33 Parayn: 
hen unter der Aufſchrift: „Boricprift für bie hadiſchen Begirfeionk 
behoͤrden zur Seſotgung der Kauf- und Tauſchgeſchafte in 2 
und Walbboden“ mit einer Anleitung zur Waldwerigbendum 
von 70 Geiten, worüber bereite Seite 182 1. dieſer Zinn Mt 
1848 Bericht erfattet worden if. 

Dieie Inkruftion if von dem Binanzminißerium m itlbet 
ohne deß · die forfiehnifcen Referenten harüber zu Baıh geist 
worden wären, erfafien worden; Re entſoricht auch gewiß tem Zwet 
des Miniferinns vollfemmen, der barin gefanden wetden may fi 
wo mögli; marhematifd; richtige Werthberepuung für ein Kerſn 
ebiect gu gewinnen. Mllein darauf if nicht Bedacht genommen. w 
dem Berfänfer die Werthbrrehunng ebenfo far gemadit mt 
käme, wa doch unerläßlich erfcheint, wenn wan in ihm den Dr 
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mm bebeutende Waldflächen, algbann erfcejnt eine Berechnnng auf | Umfanges nicht zulaſſen, Tann und wird man nicht leicht anders zu 


den Gruud einer Forſteinrichtung mit nachhaltigem Getrag immer- 
Yin nothwendig, obgleich die vorgeſchriebene alodann nur zu einem 
befriedigenden Ziele für beide Theile führen lanu, wenn ein richtiges 
Altersclafienverhältniß der Beitänbe fan vorhanden if. Ze mehr 
aber der Holzvorrath den zu nachhaltigem Betriebe erforderlichen 
überfleigt, defto weniger entſpricht die Berechnungsweiſe dem. wirt 
lichen Waldwerthe, und deſto feltener wird man fid daher mit dem 
Walbbefiger über den Preis einigen ldunen; denn die Ausnahme, 
welche für den Kaopitalfactor bei Hochwaldungen mit bedeutenden, 
haubaten Holzmaflen zugelafien wird, iA nicht weitgehend genug. 
Worum fol man nicht ebenfo weit gehen in Mittelmaldungen, wo 
die Dberhölger überwiegen? Mur duich die Erhöhung des Bine: 


fußes im Berhältnifle des Anfleigen der Holgvorräthe über bie! 


mitreljärigen Fönnte wohl hier das zechte Maaß getroffen werden. 
Es ſcheint aber überhaupt eine Abjgäpung unter gleicher Verthei⸗ 
lung der Grträge auf jedes Jahr nur bei Waldflächen von ſolchem 
Belange richtig, wo eine nachhaltige Nugung auch wirklich betrie 
ben werden foll und kann; in allen andern Fällen ſteht fie rein in 
der Luft, weil fie auf ideale Factoren gegründet wird, die gewiß in 
feinem einzigen Ball in der Wirflicpfeit ſich ergeben. 
Grunde werden oft folche Grwerbungen gerade unmöglich, die ſich 
vorzugeweife empfehlen, naͤmlich Waldenclaven, Grunbjtüde, die zur 
gwechnäßigen Waldabrundung einen högern Werth haben, und folche 
Maldfläcjen, die in eine oft ganz fehlende, oder unzureichend vor- 
handene Altersclaſſe würden eingereiht werben Fönnen. Bür Wals 
dungen, die erft entſtehen follen, eine Werthberechnung nad) einer 
oft erft in 100 Jahren und fpäter eintretenden und biscontirten 
NRupumg aufzufelfen, um hiernach den Boden, worauf fie erft wachen 
ſollen, anzufaufen, ſcheint uns allzu fpeculativ und viel zu weit 
abzuweichen von einer für ſolche Arbeiten wünfcenswertgen Gin 
fachheit und Flaren Darftıllung. Um den Zwed an ſich zu erreichen, 
gehen daher Die Schaͤher gewiß einen gang andern Weg; denn anflatt 
beiipielöweife eine Fläche, bie In einem Weißtannenhochwald mit 120jäh- 
rigem Umtrieb angefauft werden joll, mit dem diefem Umtried und 
diefer Holzart entſprechenden Ertrag zu berechnen, wird der Schäger 
dieſelbe mit moͤglichſt bald wieberferendem Ertrag einer preiower⸗ 
then Holzart ale Niederwalb berechnen, wenn auch bie Fläche nichte 
Anderes als Weißtannenhochwald werden wird, und er hat alsdann 
gewiß nicht mehr gefehlt, ale wenn er die Fläche, die etiva 10 Mor: 


gen groß, in einem Jahre 'cultioirt und im einem und demfelben | 


Beſtande irgend einer ber ſchon befichenden Wirthichaftsahtheilungen 
zugetheilt wird, fo berechnet hätte, dah 0.084 Morgen bei 120 jäh⸗ 
rigem Umatrieb altjägrlich, mit einem gewifien Brtrage zur Nuhung 
foınmen zohrben, wie nach der Infruftion geſchehen jofl. Sowohl 
für beftamblofe, erit zu Wald anzulegende Flachen, als für bereits 
angelegte, die noch feinen Ertrag abwerfen, bübfte die Aufteilung 
eines Formulars für die Werthberehnung unter Berheffichtigung 
der Bodenclaffe und des Holzwerth6, uud bei ſchon beſtockten Flaͤchen, 
eines Reigenden Werthzuſchlags je nad; Alter und Bollfommenheit 
der junges Beſtaͤnde praftifger fein und die Kaufgeihärte weit eher 
fördern, als das viel zu mühfelige und immerhin: kein richtiges Er⸗ 
gebniß liefernde- Verfahren nach ter Juſtruktion. Alle andern Walr 
dungen aber, bie einen nachhaltigen Beirleb tagen ihres geringen 


Aus diefem |! 
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laufen befommen, ald wenn man fie nad ihrem dermaligen 
Werthe ſchaͤt. und das Ergebuiß einer folhen Echäpung wird auch 
gewiß in allen Verhältnifien richtiger fein, als eine ivcale Berech- 
nung eines nicht vorhandenen und ſchwerlich je eintretenden Wald⸗ 
zuſtandes. Die Bälle, in welchen man aber einen, beu nachhaltigen 
Betrieb gefattenden Wald wird zu kaufen bekommen fönuen, mögen 
ſehr felten eintreten, und es wäre baher gewiß wünfenswerther 
gewefen, eine für die Mehrzahl der Bälle, nämlich für die Ararifches 
Waldeigenthum fchließenden und abrundenden Acquifitionen, prafs 
tiſchere Juſtruktion erſcheinen zu fehen, wenn doch für alle Anfäufe, 
auch unter den abweichenden Verhältniffen, ein und baffelbe Ver: 
fahren vorgefchrieben werden wollte, J 

Im Bezug auf die Forſtvermeſſung hat die Direktion ber Forſten 
durch Berfügung vom 23. März 1838 die von ber Borfipelizei- 
direftiom über bie Vermeflung der Gemeindewaldungen erlaffene 
Juſtruktion für die Geometer vom 2. Februar 1835, fowie die Anz 
weifung für die Geometer zur Malbvermeffung in techniſchet Begier 
hung vom 13. Sanuar 1837 aud für die Domänenwalbungen 
aboptirt, i 

In Bezug anf bie Anorbuung von Vermeſſungen durch bie 
Vorftämter und auf die Accorbabfchlüffe mit deu @eometern über 
Bermeflungen zun Behuf von Arquifitionen ging am 9. März 1838 
eine Verfügung voraus, zu welcher durch eine ſolche vom 15. Mai 
1838 bie Formulare zu den Flachenverzeichniſſen nnd Grenzver⸗ 
wefjungstabellen, welche an bie Gtelle ber, der Juſtruktion für die 
Iandesherrlihen Forſtmeiſter als Domanialforkbramte beigefügten 
Bermefiungstabelle zu treten haben, nachgebracht worben. B 

In Folge der neuen Infruftion für die Borkeinrichtung erſchien 
am 20. Juni 1863 (Derorbnungsblatt Mr. 10) eine unfafiende 
Infruftion für die Bermarfung, Vermefiung und Gartirung ber 
Domänenwaldungen, welde in allgemeine und befondere Befims 
mungen zerfällt, von welch lehteren das Verfahren in Bezug auf 
Die Berichtigung, Bermarfung und Sicherung der Walpgrenzen unter 
27 Ziffern vorgefchrieben wird, welche ungeachtet ber großen Weit⸗ 
fäufigfeit, womit der Gegenſtand behandelt wird, unbeflimmt lafien, 
won wem die betreffenden Geſchäfte beforgt werben follen. Ueber 
die Aufftellung und @inweifung- der Geometer erfolgen hierauf zwei 
Duarıfeiten füllende Beſſimmungen, wonach unr bei Blächen von 
mehr als 50 Morgen bie Ginholung ber Direftorialgenehmigung 
der Verträge vor dem: Veginne des Geſchäfts vorgeſchrieben wird, 
wobei die Auswahl des Geometers nach Bernehmung der fämmts 





lichen Concurrenten dem Borkamte überlafien wird, bei gleicher Ans 


forderung aber erprobte Zuverläffigfeit berückſichtigt werden foll. 
Far die Erhaltung der trigonometrifhen Punkte fol in und an 
den Domänenwaldungen, mo nicht bereitd vorhandene Birpunkie 
hierzu gewählt werden fönnen, durch befondere Verfleinung geforgt 
werben, Ueber die Planzeichnung werben befondere Befimmungen 
getroffen, wonoch der Maßſtab von Y,.,, ber natürlichen @räße zur 
Gartirung eingehalten werben muß. Bür alle zu befonbern Zwecken 
vermefiene Flaͤchen unter 50 Morgen if aber ein Maßſtab von 
Yaoco und für die umter 5 Dtorgen von Yıyaa vorgeſchrieben. Ge 
folgen fodann Formulare über die Auffchriften und Befimmungen 
über. pie Behandlung ber Sektionen, mad über die Detailzeichnung. 


Die Blädjen, und Coorbinatenvergeichnifie möffen doppelt ansgefer: 
tigt und die Grenzvermeffungstabellen für jeden Wirthſchaftobeziti 
beſonders gefertigt werden, wobel für jede Parcelle auf einem befon- 
vern Blatt zu beginnen if. . Die beendigten Bermeflungsoperate 
werden von ben Beometern zuerſt zur Drnlarprüfung an bie Bezirke: 
forfleien abgegeben, welche fe fofort mit Bericht über den Erfund 
an das Forflamt einzufenben haben. Die Plane werben lithographirt. 
Ueber deren Aufbewahtung und Grhaltung werden gleichfalls Vor— 
fpriften gegeben. Beftmmungen über bie Nachträge und Aban- 
derungen an ben Bermeffungsoperaten fließen die 15 uartfeiten 
einnehmende Infruftion, ter noch ein Muſter über den Bermeffungss 
vertrag von 11 Paragraphen beigefügt if. Dur) ſchrifitiche r⸗ 
laffe wurden fpäter noch mehrere @rläuterungen zu diefer Inftruftion 
gegeben. J 

Die oben ſchon erwaäͤhnt, ging der Juſtruktion über bie Ver⸗ 

meſſung bie über die Taration der Domänenwaldungen voran; fie 

iſt in dem Verordnungsblatt Nr. 8 vom 16. März 1843 enıhalten; 
fie datirt vom 21. Februar 1843 und nimmt 32 Quartfeiten ein, nebſt 
12 beigefügten Muiern. Diefe Inſtruktion iR das Wichtigſte, man 
Tann fagen das @inzige von Bedeutung, was ber neuen Fotſtadmi⸗ 
niſtration in einem Zeitraume von 10 Jahren und über biefen hinaus 
bis auf den heutigen Tag entfprungen if. Was in dem Verlaufe von 
10 Jahren feit der durchgreifenden Umgeflaltung des Forſtweſens für 
deſſen wichtigſten Theil, für die Forſteinrictung, gefchehen war, if 
ungeachtet des bebeutend erhöhten Koflenaufwande für bie Leitung der 
Sorfdomönenveriwaltung äqual null. Diefe Infruftion gründet das 
bei der Abſchähung und Einrichtung der Domänenwalbungen zu 
beobachtende Verfahren auf die allgemeine forftpoligeitiche Infruftion. 
Sie verficht die ſchon in verbefierter Form für bie Einrichtung 
der Gemeindewalbungen angenommene Bacıwerfemethobe mit noch 
weitern Berbefierungen, inebeiondere in. Bezug auf bie bei der @in- 
richtung der Domänenwaldungen nothwendig zu beobachtende Rache 
haltigfeit der Gelderträge, mit mehr in die Ginzelheiten eingehenden 
Beſtimmungen. Die Anfügrung der @ingeibrfiimmungen  diejer, 
auch in der Borfzeitung 1843. Seite 217 ıc. mehrfach beſprochenen 
Iuftruftion glauben wir übergehen zu müflen. Eie beiteht als ein 
abgerundetes Ganze und iR als ſolches ans dem Kreiſe der andern 
Geſchaftothatigkeit der Direftion getreten, und vielfeitiger Beurthei⸗ 
tung bereit6 unterlegen. Im Allgemeinen iſt fie in ver Forſtliteratut 
günfig aufgenommen, doch ifl dabei in Manchem, im Tadel wie im 
2ob, wohl zu weit gegangen worden; wir aher glauben nur bier 
jenigen Bemerfungen anbringen zu follen, zu welchen der Verfolg 
der Anwendung der Infruftion Gelegenheit gegeben hat. 

1) Bei der Aufftelung des vorläufigen Betriebeplans foll bie 
Houptmugung infoweit in Betracht zu ziehen fein, als He eine 
jährliche, nachhaltige oder ausfegende fein fann, und es follen bei 
der Genehmigung der vorläufigen Betrieboplane von der Direktion 
nähere Beſtimmungen barüiber ertheilt werden, inwieweit bie jaͤhr⸗ 
tige Racppaltigfeit im Ginzelnen oder im Berbande mehreree Wirth 
ſchaftebe jirke aus oralen Rüdfichten unbetingt einzuhalten if. Eine 
derartige Beſtimmung erſcheint in Bezug auf die Nupholzwirihr 
ſchaft und die Erzielung gleidhmäßiger Gelderträge gewiß nur zwed ⸗ 
mäßig, allein, was fie zur Megel macht, hätte als die Ausnahme 
in der Weife den Erfolg gefichert, daß die Direktion die Beflimmung 























fi vorbehalten haben würde, wenn bie Rufung von den Nachhal⸗ 
tigfeitöprinzip abweichen fol. &o famen aber die Taratoren in 
manche Berlegenheit wegen der Behandlung des Betricböplans ums 
feiner Uebereinfimmung mit dem Qinrichtungsoperate felbftl, wovon 
die natürliche Folge war, daß bie Operate ebenfo viel wie meglis 
auf gleichmäßige Nachhaltonuhung berechnet wurden, und ausfepenk 
Nugung nur da in Anwendung fam, wo eine Waldfläche wegen zu 
geringer Größe an ſich feinem Nachhaltsbetrieb, und ihre Lage Die 
Bereinigung mit einem andern Wirthfehaftsbegir? nit zuläft. & 
wurde daher wohl in vielen Fallen der Zweck der Beflimmung it 
88 der Infruftion micht erreicht. 

2) Nach dem im’ angeführten $ 8 der Infrufiion anegefpre- 
henen Orunbfage follen die Domänenwalbungen in moͤglichſt Fury 
Zeit in die vortheilhafteſte Produftion gefept werden. — Es fu 
nun in ganz richtiger Würbigung dieſes Grunbfages die Finrik: 
tungsoperate in folchen Wirthſchaftobezirlen, wo die Rupholzwirtks 
ſchaft einen befondern Betrieb bedingt, aufgeftellt worben, mobei 
natürlich bei der Deckung der eingelnen Perioden Unterfchiede von 
oft erheblicher Bedeutung vorfommen mußten. Hier mußten ſich 
zuerſt bie Nachthelle ber Uebertragung ber Leitung des ganzen Taras 
tinnsgefchäftes an einen einzigen Gommiflär, ber überbieß noch mit 
andern Referategeſchäften in ber Direftion übermäßig in Anſpruch 
genommen war, nothmendig berauffellen. &6 mot nicht möglich, 
das ganze Gefchäft gehörig zu überfehen und andy zu rechter Zeit 
die nöthigen Mittel, nämlich alle, oder wenigfiens diejenigen Eins 
tichtungsoperate zu beichaffen, unter deren Wirrhſcheſtabenirlen die 
erforderlichen Ausgleigungen zu treffen geweien fein würden, und 
fo wurden abermals durch Flachenverſchiebungen und Nupunge- 
berechnungen auf möglichft nachhaltigen Erttag eines Wirtbfchafts:, 
hoͤchſtens noch eines dorſtbeziris, die zwedmäßigen Beimmungen 
des $ 8 eludirt, woburd eine Anzahl von Dperaten enthanden if, 
nach welchen wohl für furze Zeit, nicht aber für die Dauer gewirth ⸗ 
haftet werden Tann, wenn man ben vorangeflellten Grundſat ver 
Erzielung der vortheilhaſteſten Broduftion in möglich furzer Zeit 
nicht verlaffen will. 


3) Zu ſeht wurde dagegen an den BeRimmungen des vorls 
figen Bettiebsplans in Bezug auf das Wegfpfem feRgehalten, * 
ches in diefem projeftiet, mit ihm genehmigt und fobaun bei m 
Bermefung abgefedt und nivellirt werden follte. Einleuchtend ıh 
e6 aber, daß erh nad Bildung der Wirthſchaftoflächenabtheit 
ein Wegſhſtem für die Dauer projektist werden kaun. — Die iz 
Bolge der fpätern Feliſtellung der Mbtheiluugslinien nothwcaniz 
gewordenen Abänderungen der Weglinien Rießen ſofort hei der 
Direktion auf die größten Gchwierigfeiten, ünd fo unterblicen meh: 
tere Jahre lang manche der nöthigNen Herſtellungen, über teren 
Tracirung fein Zweifel beſtehen konute, während andere, wer 
minder wichtige zum Theil mit wahrer Verſchwendung ausgejühr 
wurden. . 

4) Die Borſchriften über die Wirthſchaftof acheneinthe ilung 
ermangeln einer wünfdenswerthen Präcifion und find gerignet, der 
den Zaratoren mancherlei Vebenftichfeiten zu erregen. Befonders 
iR dieß-bei den, wegen Beſtanda- oder Ultersverſchiedenheiten zu 
bildenden Untvrabtgeilungen der Ball. @6 wurde dabei in ber Megel 














viel zu ängRüch zu Werke gegangen mub dadurch die Einrichtungs⸗ 
arbeit felbR erſchwert und vertheuert. 

5) @inen das Geſchäft feinesivegs fördernden Einfluß hat die 
Behlmmung der 88 14 und 20 geübt, wonach die Direktion vor 


dem jährlichen Beginne der Tarationsarbeiten in denjenigen Porf | 


amtöbezicken, welche im Laufe des Jahres eingerichtet werden follen, 
die Bildung der Wirthfcpaftsbezirfe nach vorherigem Localangens 


ſcheine mit ben Borftämtern berathen läßt. Es entiprang hieraus || 


insbefondere ber’ Uebelſtand, daß bie, gleichfalls dem Tarationss 
Commiſſar zugewiefene Prüfung des vorläufigen Betrieböplanes iu 
der Regel mit jenem ‚Befhäft erſt vorgenommen werben fonnte, 
daher in manchen notwendigen wirthſchaftlichen Anordnungen ein 


machtheiliger Berzug entfland, für die Erledigung der ganzen Gin- N 


zicptungsarbeit aber ein um fo größerer, als es nicht bei der Prür 
fung der Wirthſchaftsbezirke ($ 14) allein blieb, fondern auch bie 
foeziellen Ahtheilungen oder Wirthfeaftöflächen (8 20) eben diefer 
Prüfung unterworfen wurden, der Tarationscommiflär daher nicht 
vor dem Beginne der jährlichen Tarationsarheiten, fondern erf, 
nachdem ein guter Theil derſelben bereits gethan fein mußte,’ er- 
ſcheinen Fonnte, die Prüfung daher bis zur beendigten Projectirumg 
jener Flaͤchen Hinausfam, wodurch das Geſchäft ſelbſt in die Länge 


gezogen wurde, ohme daß bie zu fehr ins Spezielle gehende Binz | 


twirfung bes Commiflärs, welcher jedenfalls eine ſolche Localfenntniß, 
wie die mit der Taration betrauten Beamten, nicht haben fann 


(wobei die Prüfung der Wirrhfcpaftsflägen: Einteilung durch das | 


Vorſtamt allein vollfommen genügt haben würde), von befonderem 
Werthe fein lonnte. 

6) Die complicirten Vorſchriften über die Aufnahme des Holz ⸗ 
vorrathes führten zu mancherlei Mißverſtaͤndniß und Ungleichheit 


Haubare und zunächft der Reife Rehende, voransfihtlic In dem 
mächfien Jahrzehent ganz oder theilweiſe zur Ausnugung fommende 
Holz, einfehlicßlich der Durchforflungserträge, nad; Gortimenten 
and Holzarten aufgenommen und nad) ben gewöhnlichen Berfaufd: 


maofen verzeißnet werben; der übrige Galgwerig wird Liglic | zu. ve Mirthraftebetes, wonor and) die Befimmungen ber 


mach Maftellaftern erhoben. Bei der ginrichtung ſeht bedeutender 
Dirthſchaftehe zitke zeigte es ſich bald, daß man diefer Beſtimmung 
faum annähernd folgen fonnte, und um bei der Berimmung ber 
Wirthſchaftoflachen für die exe Periode nicht ber Nachholung ſpe⸗ 
nieller Aufnahmen ſich auszufegen, waren die Taratoren genöthigt, 
fehon von vorn herein ale diejenigen Beftände fpegiell aufzunehmen, 
welche möglicgerweife biefer Periode zufallen fonnten. Die Art der 


Aufnahme ſelbſt führte nicht minder zu ungleigartiger Behandlung. | 


Ale nach Sortimenten zu berechnenden Hölzer follen einzeln durch 
erfahrene Holzhaner abgefchäßt, oder mit dem Kreisflächenband aus- 
gemefien, und anenahmeweife nur bei gleidjattigem Wuchfe claffen- 
weiſe ausgezählt and nad Mufterlämmen berechnet werden. Probe⸗ 
Mögen dürfen nur beim Unterholz in Ausfchlagmaldungen und bei 
Ducchforfungen in Anwendung fommen. Bei diefen follen aber 
überall Brobefällungen vorgenommen werben. — Die Beſtiumungen 
ructfichtlich der Sortimenteaufnahmen mußten nothwendig zur weis 
teſten Ausbehnung der ſpeziellen Meffung führen, weil den Taras 


toren bei der unterfagten Gchägung nach Probeflächen aſchts Anderes | 
übrig blleb. Hierdurch wurde viele Beit für das Geſchäft in Ans | 






ſpruch genommen, und daſſelbe weſentlich vertheuert, ohne bag man 
ch ſchmeicheln darf, deßhalb genauere Ergebnifſe erhalten zu Haben, 
Bon ber Ermittelung der Durcpforkungserträge durch Probefälluns 
gen machten die Taratoren noch im Hinblid auf den $ 38 der 
Juſtrultion, um etwaigen Rügen zu entgehen, ben weiteſten Ger 
brauch, und auch biefe große, eine Gewißheit dennoch nicht verbürs 
gende Aufrengung zur @rhebung von an fid wenig erheblichen 
@rträgen führte. eine Verzögerung und Bertheuerung der Arbeiten 
meben nachtheiligem Cinfluß anf bie Jahresnnhungen während des 


| Betrieben der @inricptungsarbeiten Herbei, da eine zu große Mafle _ 
N geringen @ehöfzes mit einem zu deu Abſahprelſen nicht im Ber 


Hältniß Rehenden Arbeitslogn an Dann gebracht werden mußte. 
7) Die Ränbigen Verſucheflaͤchen werben weitaus in den meiflen 

Bällen feine richtigen Erfahrungen für den durchſchnittlich möglichen 

Zuwache abgeben, weil in der Megel nach der betreffenden In 


| Aruitung Hierzu möglich vollfommene Orte, flatt folder, bie im 


Durchſchnitte das Bild der ganzen Abrheilung in normalem Zur 
Rande darftellen, anserfehen wurben. Die Bezeichnung det Brenzen 
diefer Blächen iR zweckmaͤßig verbeflert worden durch die Vertane 
ſchung der Baumplacate mit Heinen Grenzfeinen. 

8) Rad den Beftimmungen des $ 35 and inebeſondere den 
Sägen der Grfahrungstafeln, die, von ganz abnorm guten Mus- 
nahmöbeftänden entnommen, fehr ſchwer auf die wahre Normalität, 
einer ganzen Wirthſchaftoftaͤche zu reduciren find, Haben die Taras 
toren nicht fpiten den normalen BSuwache zu hoch gegriffen, wovon 
in großen Wirthſchaftebe zitken die Jolge war, daß bie fpäteren 
Perloden mit einem außerordentlich hohen Ertrag In Rechnung 
famen, der nöthige Materialvorrath aber fehlte, um die Rupang 


im der Befanblung des Gefgäft. Dem $ 26 yufalge {ll das | BBB Be ee 


| DOperate nachmals ganz umgearbeitet werben, um fo Muffallendes 


au verhüten, wie beifpielsmeife bei einem 100+ oder 120jäprigen 
Umitiebe die Verlegung von 130jährigen Beſtäuden in die zweite 
Periode einer keineswegs verhältnißmäßig geörten MA itersclaffens 


$$ 46 und 47 der Inftruftion nicht zu retten vermochten. 


9) Die Vertheilung des Hanptertrags einer Wirihſchaftsab⸗ 
teilung in zwei verfchiebene Perioden fol, bei gleichem Beande, 


| nur ausnagmeweife Rattfinden dürfen. Diefe Mtheilungen find 


jedoch, wie es auch gay zwedmäßig' iR, bei der @inrihtung mög- 
ÜhR groß genommen worden, und es fam deßhalb eine folge 
Theilung der Ertraͤge häufiger vor. Es läßt ſich auch dagegen 
nichts anwenden; ja fie it, beſonders wo auf bie Erziehung flärs 
ferer Nugholzfortimente Bebacht genommen werben will, oder muß, 
fogar fehr empfehlenswertg, und man follte keinenfalls die Ermög ⸗ 


Plichung eines ‚höheren Ertrages der inhaltung einer etwas eins 


facheren Form opfern. Die Form aber Härte bezüglich der Vor: 


I friften ‚über die Zuwachberechnung jeibf weientlic vereinfacht 


werben fönnen, wenn die befondere Grmittelung des Zuwachſes in 
den vetſchiedenen Phafen des Berfüngungsflandes nicht fo weit 
würde ausgedehnt worden fein, als gefchehen if. 

- 10) @ine wefentliche Eeſchwerung der Arbeit liegt in der, eine 
Art von Eontrole vorſchreibenden BeRimmung des $ 45, wonach 


der Feſtſtelluug des Wirthfcgaftsplanes eine gründliche Unterſuchung 
und Bergleihung des zeitlichen Zuwachſes, Holzuorrathee mad der 
Altersabſtufung mit ihren Normalbeſtaͤnden und mit der profectirten 
Nuguug unter ſich vorangeht. 
durch 6 in den Muftern zu der Juſtruktlon enthaltenen Tafeln dar⸗ 
gelegt werben. An dieſen Tafeln find manche Binrichtungsarbeiten 


geicgeitert. Sie esforbern befondere, aus dem Materlale zur Ein: | 
richtung, weil mit diefem nicht übereinfimmend, nicht erhebbare || 


Berechnungen, und fie find auch fo wenig Mlar gemacht, daß zur 
Befeitigung von Mißverſtaͤndniſſen eine befondere Anleitung zur 
Ansfülnng jener Tafeln notwendig wurde, die nach vielfältig vor: 
gefommenen Anftänden auf 6 Duartfeiten unterm 21, Sannar 1845 
und im Berorbnungsblatt Nr. 1 erſchien. 

11) Bor der Dorlage der @inrichtungsoperate iſt ben. Borft- 
ämtern deren Prüfung zur Obliegenheit gemacht. 
Anträge ſchriftich abfaffen und beilegen. Außer der Prüfung der 
Wirthſchaftoflaͤcheneintheilung mit dem Tarationscommiffär ift nun 
den Forflämtern gar’ fein @inAuß auf den Gang der Tarationse 


geſchaͤfte ſelbſt eingeräumt, und alfe befonderen Unterweiſungen ber | 
Taratoren gehen in diefer Beziehung von dem Tarationscommifiär | 


allein aus, wonon im ber Megel die Borkämter feine Kenntniß er⸗ 
halten. 


in der laufenden Kenntniß dee Geſchaͤfts erhalten und befien Brür 


fung in umfafiender Weife vornehmen zu fönnen. Gntweder mußte | 


diefe Prüfung gleichfalls dem Tarationscommiflär zugewieſen wer⸗ 
den, alsdann aber Hätten bie Arbeiten in einem Menfgenalter iht 
Ende wicht erreicht, oder es müßte den dorſtamtern die dem Tara⸗ 
tionscommifjär vorbehaltene Gompetenz in Bezug auf die beſonderen 
Anorbsungen eingeräumt werben. 

12) Die Vorfhriften zur Wirthſchaftoconttollrung find in 
Manchem zu ÄngRlich und verutſachen unnöthige Mühe. Der Eins 
trag folder Nupungen, bie nicht wenigfens in das mindefte Ver⸗ 
taufomaaß fallen, um jeden Ertrag gerade in derjenigen Abthellung 
nach zuweiſen, in welche er gehört, weil er aus derfelben kommt, 


erſcheint pebantifch. Im minderem Maaße, ale Y, Kiafter, wird | 


- fein Brennholz aufbereitet; wenn nun fol’ Y, Klafter etwa von 


Schneebrũchen aus’ 2 ober gar 3 verſchiedenen Abtheilungen zus | 


fammen an deren Grenze aufgearbeitet wird, fo fihreibt man «s 
doqh weit einfacher einer berfelben gang gu, Ratt e6 bis zu Y/, Alfır. 
in den betreffenden Abteilungen zu reparticen, wodurch erfi noch 
die wünfdenswerthe Uebereinftimmung zwiſchen dem Wirihſchafte⸗ 


und dem Haupibuche des Bezirfsförflers vereitelt wird, and jmmers | 


Hin Differenzen ſich ergeben muſſen. 

13) Die perlodiſche Reviflon der Einrichtung Hat alle zehn 
Jahre Statt zu finden. Seit dem Erſcheinen der Inftruftion ii 
nun ein Decennium noch nicht abgelaufen, allein es ſcheint, daß hie 
für diefes Gefchäft gebotenen Mittel nicht ausreichen, und es wers 
den wohl hin und wieder nochmalige Aufnahmen ganzer Abtheir 
tungen, deren Nugung in die zweite Nbtheilung der erlen Periode 


falt, um fo nöthiger werben. als ja fonft das Eortimentsverhältniß | 


Ihe wechfelfeitiges Verhalten foll J 


Sie follen ihre | 


Sie find daher bei dieſem Geſchaͤft in eine falſche Stellung | 
gebracht, da ihnen die möthigen Mittel nicht geboten find, um fd | 


der Nupung, welches nach der Inftraftion- für das erſte Decaniam 
machgewiefen werben foll, für das zweite nicht nachgewieſen vene 
fann. 

Ueber bie Aufnahme und Buchung ber Rinde am dem auf da 
Splinte-vermefienen Ban» und Nußholz, ſowie der unverfäuflid: 
Abfälle, gibt eine Berorbnung vom 1. März 1848 (Berornun 
blatt Nr. 17) Unterweiiung. und über bie Führung der Wirthigar 
bacher, und insbeſondere die Reduktion der Hiebsergehniffe kıtrt 
ihrer Budung enthält das Verordnungsblatt Nr. 10 vom 20.M: 
1888 eine erläuternde Verordnung. " 


Monnigfache Erläuterungen über das Verfahren find in rı 
zelnen Fällen noch durch befonbere Erlaſſe erfolgt, die aber ia 
wicht Gegenſtand der Beſprechung fein fönnen. 

(Sqchluß im nähen Hefte.) 


F. Nittel, Laubholzpflänzlinge gegen Befgäbigung 
buch Menfhenhände zu fhügen. 


Benn der Forſtwirth den Zuftand feines Bermaltungebejirts 
foweit gedeihen fieht, daß feine oder doch mur wenige Blößen 
mehr vorhanden find, wird feine Thätigfeit Dur den den meiften 
Menſchen inwohnenden Ginn für das Schöne alsbald darauf 
Hingemiefen werden, die äußere Ausſchmückung feines Waldes fh 
que Aufgabe zu ſtellen. Gin wefentlicher Theil dieſet Ausfattung 
befteht in der Bepflanzung der Etrafen und Wege mit «hlın 
Laubhöfgern, namentlich Eſchen und Ahorn. Wenn nun zwar ein 
ſeht großer Theil des Menſchengeſchlechts ſolche Baumpflanzungen 
mit Wohtgefallen betrachtet, und fich dem zu Darl verpfüctet 
fügtt, der fie (uf: fo And doch auch leider piele Reuſchin fo 
Aumpfinnig und verderbt, daß ſolche Anlagen mitunter ihrer 
Wahrnehmung ganz entgehen, oder daß fle fogar nicht einmıl 
Bedenfen tragen, mit Mühe und Sorgfalt gepflegte Etämndn 
der Befriedigung geringfügiger Bedürfniffe zum Opfer zu brinzu 
indem fie diefe — beſouders die geradichäftigen und fahdnfen - 
zu Stöden, Handhaben und bergl. mehr abſchutiden. 

‚ Hierzu find die Stämmen nur geeignet, fo lange fr u 
unter Soll und nicht über 114 Soll Durchmeſſet — bei 3-1 
Fuß über dem Boden — Park find. Um fie in diefer Park 
gegen. Angriffe der bezeichneten Art zu ſchühen, lafie id few 
einem Meifel auifalten und in den Gyalt ein Holgfeildn ir 
ſchlagen. Ich nehme die Arbeit außer ber Saftzeit vor, um 4 
Abldfen der Rinde zu vermeiden. Das fo verlegte Gtinnder 
wird in feinem BWahsthum burchaus nicht geſtört; in dugm 
Jahren iR aber der Spalt nebſt Holzkeilchen überwulke, ud u 
iR nun dahelbe, nadıdem «6 früher wegen feiner Verwindn 
jeht wegen feiger Gtärfe zu dem obigen Zwed nicht dienen mt; 
der Gefahr, zu Stöden und Handhaben abgeſchnitten zu werd 
entgangen. 

Gine an einer bei Tag und bel Nat ſehr belebten Snuſ 
gelegenen Eſchenonlage Hatte ich bloß durch bas angegebene Mit! 
zu fhüßen vermocht % 
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Die deutfche Einheit und die Deutfchen 
Forftlebranftalten. 


Unter biefer Ueberfchrift ift in dem Octoberhefte 1848 
der Forts und Jagd» Zeitung ein Auffag enthalten, 


welcher bei der zu verhoffenden deutſchen Einheit in poliz | 


tifcher Hinficht empfiehlt, die Frage zu erörtern, ob und 
inwiefern es für die Wiſſenſchaft rathjam fein bürfte, 
mehrere Forftlehranftalten zu vereinigen, um fo bei beffer 
fundirten Anftalten auch ein Mehreres, als biäher, Teiften 
zu können. Es iſt ber Gegenſtand felbft wohl wichtig 
genug, um wieberholt beſprochen und mehrſeitig beleuchtet | 
zu werben, wenn auch ber politifche Horizont des Vaters 
Ianbes ſich feit jener Zeit bebeutend verdunkelt hat, und bie 
beffagenswerthefte Stammeseifesfucht und bie verfehiebenen | 
dpnaftifchen Intereſſen das Ideal einer deutſchen Einheit, 
„ſo weit bie deutſche Zunge klingt,“ ſehr weit heraus» 
gerüdt hat. Aber es wird boch enblich bas erfüllt wer- 
den, was bie Nation gebieterifch verlangt, und wir werben 
über furz ober lang auf die jpezielle Frage zurüdtommen, 
welde in dem fraglichen Aufiab angeregt wurde. Die 
in bemfelben Bingeworfene Stseitfrage it nur von Pfeil 
aufgenommen mworben, welcher fich in den kritiſchen Blät- ı 
tern (26. Band, 2. Heft, Seite 200 u. f.) meitläufiger 
gegen die Idee, mehrere „beutfche Reichsforſtakademieen“ 
zu errichten, ausfpricht. Wir wollen feine Gründe etwas 
näher beleuchten, und werben dabei Gelegenheit nehmen, 
einige wichtige Punkte ber forftlihen Untersichtäfrage 
nochmals zu erwägen. 

Beil ift der Anfiht, daß eine Gentsalifation im 
Forfiwefen nichts tauge, benn es fei Mar, baß gerade 
der Mangel einer Gentralifation bes Forfiverwaltungen 
Deutfchlands, die Zerftüdelung ber beutichen Wälder 
unter verfehiebene Staaten, mwohlthätig auf beren Be— 
wirthfchaftung eingewirkt habe. Die Forſtverwaltung 
müſſe fih nach ber Oertlichkeit richten, wenn fie gut fein 
joe, und deßhalb fei von jeher in ben Heinen Rändern 


ben größeren, weil man bort gleichartigere Verhaͤltniſſe 
habe, und darum nur Vorfepriften gebe, welche überall 
paßten. — Man muß biejes zugeben, denn es ift nicht 
ſchwer zu beweifen, daß bie Zerriffenheit Deutfchlands bie 
allgemeine Bildung feiner Bewohner fehr gefürbert hat, 
und baß dieſes auch von dem Forftwefen gilt, bamit wird 
ſich ein Jeder einverſtauden erklären; allein unrichtig ifk 
es und viel zu viel bewiejen, wenn Pfeil für bie Heinen 
Staaten eine beffere Forftwirthfepaft in Anjpruch nimmt. 
Es würde das zu ber Behauptung führen, baß in einem 
größeren Staate bie Forftverwaltung nur durch provits 
zielle und vielleicht noch mehr getheilte Leitung zwedmäßig 
geführt werben könne, und biefer ganz anheimfallen müſſe. 
"Wo aber fol das aufhören? Gewiß it es wahr, daß 
die großen weſtpreußiſchen Waldwüſten andere Rüdfichten 
| verlangen, als die Wälder am Rheine, daß bie Mark 
! Brandenburg nicht gleich mit dem Thüringer Walde oder 
dem Harze behandelt werben darf. „Aber ganz bajjelbe 
teitt, und mo möglich noch fehroffer, in anderen Ländern 
von geringerem Umfang als Preußen hervor, 3. B. 
Bayern, bie Alpenwirthſchaft und bie Wälber in Kranken, 
in Würtemberg ber Schwarzwald und bie Donauebene, 
in Sachfen die Walbwirthfchaft in dem Erzgebirge und 
in der Nieberung bei Leipzig. Selbſt in ben kleinſten 
Laͤndern {ft eine gleiche Erſcheinung, denn es wird doch 
Niemand behaupten können, daß z. B. Anhalt» Bernburg 
feine Harzforfte ebenfo bewirthfchaften folle, als bie im 
Sande bei Coswig belegenen Wälder, ober daß Büde- 
burg feine fhönen, auf ber Bergfette an ber Wefer liegen- 
den Buchenforfte nach gleichen Grundſätzen bewirthſchaften 
Tonne, als die ebene Walbflähe bed Schaumburger 
Baldes. Man flieht alfo, wohin ſolche als Lehrfäge 
aufgeſtellte Paradoxen führen, nämlich bahin, daß jedes 
Revier nach befonderen, aus der Natur ber Wälder ge= 
fhöpften Wirthfchaftsregelu behandelt werden muß — 
und fo weit it es richtig, denn das kann und muß ber 
größte wie ber Heinfte Staat ausführen; aber es folgt 








ein bejferer und forgfältigerer Forſtbetrieb geweſen, als in 











| daraus nicht, daß auch hie allgemeinen Verwaltungs» 
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Srundfäge verſchieden fein muͤſſen. Die Grfahrung bat 
das ®egentheil bewiefen, man fann biefe fehr gut von 
Berlin aus für Trier oder Memel geben; nur hüte man 
ſich dabei, in das Spezielle des Betriebes felbft ein- 
zugreifen. 

Aber auch bie Anficht laͤßt fich beftreiten und burch 
Thatſachen widerlegen, baß in den Mleineren Ländern von 
jeher eine forgfältigere Forftwirthfhaft gefunden worden 
fei, als in größeren. Die Forſte kleineret Ränder leiden 
viel mehr von den Anftchten ber Fürften und von ben 
Bebürfniffen, wenigftend war es früher vor dem Siege 
des Eonftitutionalismus und ber Givilliften jo. Man ber 
trachtete die Wälder als Wilbgehege und als Yinanzs 
quelle, das war bie Grundlage der Wirtbfchaft, und fie 
war oft darnach. In neuerer Zeit hat ſich darin viel 
gebeſſert, und man findet allerdings in Meineren Ländern 
oft eine fehr gute Bemirtbfchaftung ber Forfte, aber das 
„on jeher“ ift jedenfalls falfh. Dean bringe boch ein» 
mal in das Innere ber Forfte der Heineren thüringifchen 
und reußifchen Staaten, ober ber anhaltifchen Ränder ıc., 
und die Wahrheit unferer Behauptung wird klar vor 
liegen. 

Pfeil wendet nun biefe Säge auf den forſtlichen 
Unterricht und die Lehranftalten an, und meint, daß eben 
bie Vereinzelung eine Nothwendigkeit wäre, um überall 
der Dertlicheit der Forſtwirthſchaft bamit Rechnung tragen 
zu Können. Damit wird wieber zu viel behauptet, denn 
wenn man nicht für jebes Revier ben Foͤrſter fpeziel ers 
ziehen will, und das kann man doch nicht, wird man 
immerhin bie Idee fallen laſſen müſſen, baß eine Forfts 
ſchule für einen beſtimmten Kreis in beſtimmten Wäldern 
Tiegen müffe, welche alfo Niemand mit Vorteil befuchen 
tönne, wer nicht für ben Dienft in biefen Wäldern vor- 
aus beftimmt wäre. Auch fpricht dagegen alle Erfahrung, 
denn z. B. in Eiſenach ift eine große Menge medien- 
burger Forſtwirthe gebildet, und es wird doch nicht zu 
beweifen fein, daß die thüringer Waldwirthſchaft eine 
große Aehnlichkeit mit ber medlenburger habe. Wäre 
die Anficht Pfeil's richtig, abgefehen bavon, daß fie in 
ber Praris nicht ausführbar ift, ohne überhaupt afle 
Wiſſenſchaftlichkeit im Forſtweſen zu befeitigen, fo würbe 
es ein ganz entfchieben großer Fehler von Preußen ges 
weſen fein, während bald 20 Jahren nur Nenſtadt⸗ 
Eberswalde als einzige Forſtſchule der Monarchie zu 
haben; denn es wird doch wohl nicht behauptet werden 
tönnen, daß bie Wälder um Neuſtadt-Eberswalde als 
Tonsangebende für bie ber preußijchen Monarchie von 
Trier bis nach Königsberg anzufehen find. 

Eine Vereinzelung des forftlichen Unterrichts bis zu 
dem Ideale Derer, welche abjolnt die Dertlichkeit als 
allein entſcheidend anfehen, geht alfo nicht, und ift auch, 




















wenn wis Überall eine Forſt wiſſenſchaft haben, nicht 
nöthig. Denn das ift fa eben das Befonbere bes wiſſen— 
ſchaftlich gebildeten Forſtmannes und jein Vorzug vor 
dem reinen Empiriker, daß er ſich unter allen Oertlich⸗ 
keiten zurechtzufinden wiſſen muß, weil er fi befähig: 
bat, bie gegebenen Regeln, welche ihre Qeundlage in der 
Naturwiſſenſchaft und in der Mathematik haben, und die 
überall — in Moskau und in Nancy, in Memate- 

Eberswalde und in Karlsruhe — ganz gleih find, nat 

der Oertlichleit mit Verftaud anzuwenden. Wollten wir 
davon abgehen, fo würden wir einen gang empirijchen 
Unterricht haben, und und dann mit raſchen Echritter 
ber alten fchönen SJägerburfchenzeit nähern. Das mi 
aber auch Here Pfeil nicht. 

Mit Recht muß man einen Werth darauf legen, ba; 
eine Foritlehranftalt an einem vom Waldlocale begünftigs 
ten Orte beftehe; aber man fann ber Idee, welche noch 
oft in ben Köpfen mancher älterer Forſtwirthe fpuft, als 
ob auf einer Forſtakademie eine praktiſche Durchbildung 
möglich fei, nicht genug entgegentreten. Der Wald kann, 
der Natur einer Lehranftalt gemäß, nur zu einem Mittel 
dienen, bie Theorie zu erläutern und klat zu machen. 
Deßhalb muß er nahe fein, und deßhalb ift die möglichtt 
große Mannigfaltigkeit des Bodens und Beftandes fo 
nothwendig, wenigſtens fehr wünfchenswerth. Aber darum 
paßt das nicht, was Pfeil fagt, daß ber Bayer nicht 
nöthig habe, ſich mit dem zu befdäftigen, was ber Li— 
thauer nuumgänglic wiffen müffe, weil bie Wirthichaft 
in bem bayerifchen Hochgebirge fehr verfhieden von ber 
in Oft» und Weſtpreußen fei. Die Iegtere, nämlich bie 
weftpreußifche Sumpf» Wirthfchaft, kann ebenfo wenig ir 
dem Sande von Neuftadts Eberswalde anders, als ther- 
tetifch gelehrt werben, wie bie Alpenwirthſchaft i 
Afchaffenburg auch nicht praftifch erörtert werben Fax 
und doch bildet Pfeil tätige Forſtwirthe für Litham 
und Polen, aber weil er wiſſenſchaftliche Männer bilde 
und bilden muß, da er ja nicht vorher willen kann, zu 
welcher Wirkfamfeit ein jeber feiner Zuhörer von bem 
Geſchicke beftimmt wird. Ja Pfeil muß auch tret 
feines Schreibens biefelbe Anfiht haben, fonft hätte er 
niemals ruſſiſche ober farbinifche Forſtwirthe in Neuftadt⸗ 
Eberswalde aufnehmen dürfen, welche bort doch zur Zu⸗ 
friebenheit der betreffenden Regierungen ausgebildet find, 
wie wenigftens aus bem ruſſiſchen St. Annen » Orba 
und aus dem farbinifpen Mauritius» und Lazarut 
Orden, welche beibe unferen tapferen Veteranen ſchmücken 
zu ſchließen if. 

Darin flimmen wir aber mit dem Herausgeber be 
feitifchen Blätter vollfommen überein, daß eine zu große 
Gentralifation ber Forſtſchulen nicht zweckmäßig fein kann. 
Sie ift es ebenfo wenig, als bei ben Univerfitäten oder 





Schulen. Wenn bie Zahl ber Stubirenben fo groß wird, 
daß eine mähere perjönliche Bekanntſchaft bes Lehrers 
nicht möglich ift, daß ſich alfo ber Unterricht — wie 
Teiber auf Univerfitäten — nur auf das Hören der Vor⸗ 
leſungen erſtreckt, fo fann berfelbe nie fo fruchtbringenb 
fein, als da, wo im perſönlichen Verkehre manche uns 
richtig erfaßte Anficht besichtigt werben kann. Das findet 
vorzugsweiſe bei ben praktiſchen Demonftrationen und im 
Walde Statt, aber es ift zu erreichen nicht möglich, wenn 
eine Greusfion vieleicht 60 oder 100 und mehr Zuhörer 
begleiten wollten. Es hängt bavon viel ab, und da in ber 
Regel bie Greurfionen nur bei einer befonderen Anftrens 
guug und Kunft bes Lehrers, die Aufmerkfamfeit ber 
Begleiter ſtets ober doch möglichit zu feſſeln, nugbringend 
find, auch dann meift nur für eine geringere Zahl und 
jolche Stubirende, welche ſich ganz beſonders intereffiren: 
fo Tiegt es auf der Hand, daß, je größer bie Zahl ift, 
deſto mehr wird ſich Abhaltung ober Zerftreuung unter 
einander finden, und deſto geringer kann nur ber Nuten 
fein. Gine Zahl in biefer Beziehung feftzufegen, it wohl 
nicht thunlich, weil dabei bie Ginrichtung ber Lehranſtalt 
mitjpricht, namentlih ber Umſtand, ob ein mehrjähriger 
Curſus ftattfindet, und wie bie Lehrfächer überhaupt vere 
teilt find. 

Der Verfaſſer des’ Aufſatzes im Octoberhefte 1848 
findet in ‚einer Vereinigung mehrerer Forſtlehranſtalten 
eine Erfparung an Koften, welches Pfeil beftreitet, und 
feine Wiberlegung oder Entgegnung auf ben fraglichen 
Artikel erſtredt ſich eigentlich ober doch vorzüglich nur 
auf diefen Punkt; allein es feheint auch damit nicht volls 
ſtaͤndig gelungen, mwenigitens hätten, um dem Lejer ein 
erfchöpfenbes Urtheil zu verfchaffen, die Ausgaben von 
Neuftabt » Eberswalde und die Yolftändigen Einnahmen 
etwas fpezieller aufgeführt werben müjjen. Die fumma- 
tisch angegebenen Koften laſſen eine Vergleichung mit 
anderen Anftalten nicht zu. Doc find unferes Dafürs 
haltens bei den Lehranftalten bie Koften immer von 
untergeorbnetem Interejje, benn fein Staat wird, wenn 
unb daß ber Zweck vollftändig erreicht werbe, um einige 
hundert Thaler feilfhen, obgleich eine weife Spar: 
famteit hier ebenfo nothwendig ift, als bei allen Staates 
anftalten. Wir werben deßhalb nicht weiter darauf eins 
gehen, um fo mehr, da zu einer gründlichen Grörterung 
diefer Frage bie Etats fämmtlicher Forſtlehranſtalten vor⸗ 
liegen müßten, bie uns jedoch fehlen. Daß aber menigere 
Anftalten, für gleiche Zwecke beſtimmt, wenigere Mittel 
nöthig Haben werben, als viele, wird faum eines Beweiſes 
bebürfen. Pfeil fpricht viel über das Heranziehen von 
„berühmten” Lehrern, und if der Auſicht, daß es 
berem nicht bebürfe, wenn fie nur die Babe bes Lehrens 
hätten, ja daß oft berühmte Männer weniger zu dem 
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Unterrichte ber Anfangsgründe fich eigneten, als weniger 
berühmte Gelehrte. Pfeil Hat gut ſprechen, benn er 
befist bei feiner Anſtalt Rapeburg, jedenfalls aljo 
einen „berühmten“ Gelehrten, ber doch auch ein guter 
Lehrer if. Aber wir find dennoch mit Pfeil einverftan- 
den, daß für den Unterricht in den Orund- und Hülfe- 
wiſſenſchaften gerabe nicht nöthig iſt, eine literariſche 
Notabilität zu befigen, weil beim Lehrer bie Lehrgaben 
ebenfalld und vielleicht noch mehr anzufchlagen find. 
Dabei aber barf nicht unerwähnt bleiben, daß ein guter 
Lehrer jedenfalls fein Fach vollftändig beherrſchen muß, 
und das um fo mehr, wenn er nur bie Lehre in ber 
Anwendung auf ein befonderes techniiches Fach, hier alfo 
auf die Forſtwiſſenſchaft, vortragen will. Solche theores 
tifch durchgebilbete und boch praftifche Männer aber find 
gerade nicht häufig, und fie werden immerhin eine ans 
Rändige Bezahlung in Aufpruch nehmen koͤnnen. Wenn 
ber Lehrer aber in ber Richtung etwas Tüchtiges Teiftet, 
wird man nicht fagen können, daß er fi immer und 
immer mit bem Lehren ber Anfangsgründe zu plagen 
habe, benn gerade in ber Anwendung ber naturwiffens 
ſchaftlichen Lehren auf bie Forſtwiſſenſchaft felbft ift beſon⸗ 
ders für Pflanzenphpfiologie, Chemie und Phyfit mit dem 
Anhängfel ber Bodenkunde noch fehr viel zu leiften. Es 
liegt bier ein Feld zum Bebauen vor, welches noch ſchoͤne 
Früchte zu fragen verjpricht, und wo auch ein tüchtiger 
Gelehrter. eine geiftige Befriedigung finden fann. Eben 
baffelbe gilt mit geringer Abweichung von ber Mathematik. 

Die Naturwiſſenſchaften überhaupt auf ben Fach⸗ 
ſchulen nur in ihrer Anwendung zum fpeziellen Fache zu 
lehren, wird bann ganz eintreten, wenn bie Borbildung 
auf ben Schulen anders und bejfer geregelt if. Wenn 
eine wirklich bumaniftifch »sealiftifche Bildung für ano 
gehende Forſtleute auf den Schulen ftattfindet, fo daß 
ber zur Fachſchule übergehende Jüngling in ben Naturs 
wiſſenſchaften fo feft it, daß ex das Allgemeine der Lehre 
vollſtaͤndig erfaßt bat, jo wird nothwendig der Unterricht 
auf den Fachſchulen fih nur auf bie Anwendung für das 
Zach befchränfen, kann alfo weit kürzer und praftifcher 
gehalten werben. Es ſcheint das eigentlich das Ziel zu 
fein, wonach man ftreben muß, unb biefer fo michtige 
Punkt, ſich über eine gleichmäßige Vorbildung für bie 
Forſtlehranſtalten zu vereinigen, welches bei ber Grrichtung 
von beutjchen Forftafademieen, oder mit anderen Worten, 
wenn bie forftliche Bildung Sache bes beutfchen Reiches 
geworben fein wirb, Teichter als jegt it — dieſer Punkt 
iR noch nicht gehörig gewürdigt worden. Soviel man 
auch ſchon darüber geſchrieben hat, ins Leben ſelbſt find 
dennoch bie klaren Begriffe von bem, was Noth thut, 
noch nicht übergegangen. Gineötheild find die Schulen 
in den verfipiebeuen beutfchen Ländern ſelbſt noch fehr 
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verſchieden, anderentheils aber machen die Staaten ver⸗ 
ſchiedene Auforderungen. Wir wollen zur näheren Vers 
ftändigung nur bie beiben, fo meit und befanut if, 
neuejten Verordnungen über die forftliche Lehre, naͤmlich 
die allgemeinen Pläne von Tharand und von Afchafs 
fenburg, ins Auge fajlen. 

Der Afademieplan von Tharand vom 5. Februar 
1846 (vergleiche Tharander Jahrbücher, IH. Band. 1846. 
Seite 283) fehreibt vor: 

»8 7. Inländer, welche fih für ben Staatsforfts 
bienft, und zwar zunächft zu einer Revierverwaltung 
anszubilden beabfihtigen, haben 

1) bei einer mit ihnen vorzunehmenden Prüfung ober 
durch ausreichende Zeugniffe von einer ber unten 
gedachten Landesfchulanftalten darzuthun, daß fie 
eine jolche allgemeine wijlenfchaftliche Vorbildung 
erlangt haben, wie fie zum Gintritt in bie oberfte 
Glaffe der Oyınnaflen oder Realjchulen und ber 
ihnen gleichftehenben fonftigen Bildungsanftalten 
erfordert wird. Sollte aus tiefen Zeugniſſen bie 
nöthige Vorbildung bes Inhabers nicht zur Genüge 
hervorgehen, fo bat er biefelbe vor ber Aufnahme 
noch in einer bejonderen Prüfung nachzuweiſen; 

2) durch ein von bem Oberforftmeifter des Bezirkes zu 
beglaubigenbes Zeugniß eines koͤnigl. fächflihen 
Revierverwalters nachzuweiſen, baß fie ſich durch 
eine, wenigftens einjährige Lehrzeit bie nöthige 
praftijche Vorbilbung erworben haben. 

„Diejenigen Inlänber aber, welche fich zum höheren 
Staatsforſtdienſt auszubilden beabfichtigen, haben: 

a) durch Veibringung eines Maturitätszengnifles von 
einem inlänbifchen Gymnaſium bie Reife zur Unis 
verfität darzuthun, wobei erforberlichen Falles eine 
Prüfung in ben mathematifhen Wiffenjchaften 
vorbehalten wird, und 

b) durch Vorlegung eines von bem betreffenden Ober 

forftmeifter zu beglaubigenden Zeugniſſes nachzu⸗ 
meifen, baß fie wenigſtens ein Jahr Cbeifer zwei 
Jahre) Tang bei einer königl. fächfljchen Revier⸗ 
verwaltung ſich bie nöthigen praftifchen Vorkennt⸗ 
niſſe, insbejonbere auch in fehriftlichen Arbeiten, 
erworben haben.” 

Abgefehen von ber ungeeigneten Trennung bed Dienftes 
eines Revierförfters als bes niederen, und bas ber 
infpieirenben und controlirenden Beamten, ber 
Oberforftmeifter, als des höheren Dienftes, da 
man fonft doch überall einverftanden iſt, baß ber höhere 
Dienft ber ift, welcher eine wiffenfchaftlihe Bildung 
verlangt, ber niedere aber ber Schußbienft, und man 
zu einer Mevierförfterfielle gegenwärtig in ganz Deutſch⸗ 
land, auch in Sachen wiffenſchaftliche Bildung voraus⸗ 














fest; abgefehen ferner von ber Unzutsäglichkeit, welde 
gar nicht in unferem mehr bemofratijchen Zeitalter zu 
billigen ift, daß ber junge Forſtmann ober beffen Anger 
hörigen ſchon auf der Schule entſcheiden follen, ob ber 
felbe bermaleinft nur Revierförfter, ober auch nod 
mehr zu werben wünſcht: fo iR auch das Ungleide 
ber Schulbildung an ſich fo hervortretend, daß aller 
die Frage entfiehen muß, ob eine jo verjchiebenmie 

Borbildung für den Unterricht auf der Afabemie gut iin 

faun, weil e8 dann doch ſchwer fein bürfte, darnach can 

angemefjenen Ton des Vortrages zu treffen. 

Es kann uämlih demnach ein Tharander Forſiſtuden 
vorgebilbet fein: 

auf einem Gymnaſium mit Maturitätözengniß; 

" einem Oymnafium bis zur Prima, oder 

" einer Realfchule, oder 

m ber technifchen Bildungsanſtalt in Dresden, 
ober enblich 

» einer anderen Gewerbſchule. 

Es leuchtet ein, daß diefe Schulen in ber Verfolgung 
ihres Zwedes fo verfhiebenartig And, daß fle alle zur 
gleich eine gleich paſſende Vorbilbung für einen For ſt⸗ 
wirth nicht geben können. Und darũber ſollten wir und 
doch in Deutfchland wohl vereinigen, denn darin find mir 
ja Ale einverftanden, dag ed nur eine Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft gibt, und dann ſollte es auch nut einen willen- 
ſchaftlich begründeten Bildungsweg geben. Zwar ſoll 
nicht abgelengnet werben, daß es viele Wege nah Rem 
gibt, und daß die verfehiedenen Indiväduen auch auf vers 
ſchiedene Weife zu tüchtigen Forſtwärthen herangezogen | 
werben können; aber nichts befto weniger wird nur ein | 
Weg von ber Regierung vorgefchrieben werben können | 
welchen fie von ihren demnächſtigen Beamten verlaw | 
und zwar ein folder, welder für bie meiſten jung | 
Männer erfahrungsmäßig ber ſicherſte und Teichtete 3 
Daß oben angegebene Gemiſch in ber Vorbilbung me | 
aber noch bunter, wenn man fi benft, daß noch ein 
große Anzahl Nichtſachſen in Tharand ſtuditen, wit 
alfo auf noch andere Weife, ſelbſt in gleichbetiteie 
Anftalten, vorgebilbet fein können, weil bie verfchirkn | 
Schulen in Deutſchland fo gang anders geordmt ieh 
und 3. 8. ein fachſiſches Gymnaſtum eine ganz m | 
Unterrichtöweife, als ein heffliches, bayeriſches ober hat 
növerifches u. ſ. f. bat. . 

Alſo in biefer Hinfiht thut in Deutſchland Einha 
doch Roth, und iſt in Bezug auf die forſtliche eilt 
esenfo wichtig, “wie bie Ginheit in ben politiſta 
Zuftänben. 

Betrachten wir nun die neuefte bayeriſche Bes 
orbnung vom 14. September 1848, „Die Borbilbum| 


für den Staatöforitbienft betreffend :’ 
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„Art. 2. Bei dem Eintritt in bie Forſtſchule Haben 
die Bewerber nachzuweiſen, daß fie 

1) das 17te Lebensjahr zurüdgelegt, das 22jte nicht 
überjchritten, 

2) ein tabeflofes fittliches Verhalten beobachtet haben, 

3) eine fehlerfreie, kraͤftige, den Anftrengungen des 
äußeren Forſtdienſtes angemeſſene Körperbeichaffen- 
heit, dann B 

4) das Abfolutorium einer vollfändigen Kateins 
ſchule, und ' 

5) eutweber einer vollſtändigen Landwirth— 
ſchafts- und Gewerbſchule, ober eines 
Symnafiums, oder einer polytechniſchen 
Schule 

„Art. 3. Forſtdienſt-Aſpiranten, welche ihre Stubien 
an dem Gymnaſium oder an Lanbwirthichaftss und 
Gewerbſchulen vor zurüdgelegtem 17tem Lebensjahre volls 
endet haben, find gehalten, bie Zeit bis zum Gintritt in 
die Forſtſchule in ber praftiichen Vorlehre auf einem 
bierzu durch Genehmigung unferer Kreis- Regierungen, 
Sammer ber Finanzen, für geeignet erfannten Forftreviere 
ober an einer polytechniſchen Schule zugubringen, und 
über entiprechenbe Verwendung biefer Zeit fich bei bem 
Eintritt in die Forſtſchule auszumeifen.” 

Man ftößt aljo bier auf biefelbe Inconvenienz rück⸗ 
fihtlich der Vorbildung, wie in Sachſen; nur barin ift 
ein größerer Zufammenhang und Ginheit bes Planes 
wahrzunehmen, daß alle Forfibienft - Afpiranten bie Lateins 
ſchule vollftändig abfoloirt Haben follen, was etwa bem 
Austritt aus der Tertia eines preußiſchen Gymnaflums 
gleichſteht. Wenn nun bie weitere Fortbildung auf bem 
Spmnaflum wicht geflattet wäre, fondern man vorges 
ſchrieben hätte, auf polgtechnifchen oder Gewerb - Schulen 
weiter zu lernen, fo wäre eine Gonfequenz und Einheit 
in ber Vorbilbung erlangt. Dabei if es aber auffallend, 
daß die praktiſche Vorſchule auf einem Forſtreviere 
nicht für alle Forftzöglinge verlangt wird, fondern nur 
dann, wenn fie vor bem I7ten Lebensjahre ihre Schul- 
bildung vollendet haben. Darin weicht Bayern von allen 
anderen Staaten Deutſchlands ab, welche unbedingt einen 
praftijchen Vorcurjus verlangen, und in ber That bürfte 
dieg Verlangen auch burd bie Erfahrung gerechtfertigt 
erfcheinen. ö 

In Aſchaffenburg ſtudiren, ſoviel uns befannt if, 
weniger junge Männer ans anderen deutſchen Staaten, 
als das z. B. in Neuftabt » Eberöwalde ober in Tharand 
der Fall iſt; allein es iſt ihmen ber Eintritt nicht vers 
wehrt, ebenjo wie Bayern auch auf anderen Forſtſchulen 
ftubiren fönnen, nur haben fie, wenn fie in bayeriſche 
Sorfiftantsbienfte treten wollen, „bie Schlußprüfung ber 
Forſtſchule zu Aſchaffenburg zu erſtehen, wobet fie fih 


























zugleich über bie Erfüllung afler jener Borbebingungen 
auszumweifen haben, welche zum Gintritt in biefe Forſt⸗ 
ſchule geforbert werben.” Das if auch, ba bie Abgangs⸗ 
prüfung eine Bedingung zum Gintritt in ben Staatdr 
forftbienft ift, nicht mehr als billig. 

Alſo, fagen wir noch einmal, es iR gewiß-wichtig 
und nöthig, daß für Deutfchland in Hinficht des Unter⸗ 
richtweſens eine forftlihe Einheit erlangt werbe. 

Ein weiterer Punkt, worüber mon fich ebenfalls einigen 
muß, iſt bie Frage, ob ber Beſuch ber Univerfität für 
nothwenbig erachtet wird. Es thut deßhalb Ginigung 
Noth, damit auf den Hochfchulen Rückſicht für bie Forſt⸗ 
fludenten. genommen werben fann, und bamit vermittelt 
wird, daß fie auch die entſprechenden Eollegia hören 
Tönnen. Der Beſuch einer Univerfität, felbft wenn er 
nur ein Jahr dauert, wird dem Korfiwirth eine höhere 
allgemeine Bildung geben, vermöge deren er eher befähigt 
erfcheint, die Stellung im Staat und in dem bürgers 
lichen Leben einzunehmen, welche er ber Wichtigkeit feines 
Faches gemäß mit Recht beanfprucen kann. Wenn auf 
einer Forftlehranftalt Deutfche von verſchiedenen beutfchen 
Stämmen zufammen ſtudiren, fo hat das gegenfeitige 
Adfchleifen ber Charaktere einen hoͤchſt bebeutenden Vor—⸗ 
tbeil; das Hören von anderen Ländern und anderer Wald⸗ 
wirthſchaft, und das Sehen berfelben befämpft die Ein⸗ 
feitigleit und ben Glauben an bie heimifche Umübertreff 
barkeit beſſer und kraͤftiger, mie das oft ber Profeffor 
vermag. Diefe größere Humaniftifche Ausbilbung if für 
das Fach und für das Leben hoch anzufehlagen, und fie 
iſt natürlich auf der Univerfität noch mehr erreichbar, als 
auf einer weniger befuchten Fachfchule. Aber auch in 
Beziehung auf das Einfammeln von pofitivem Willen, 
namentlich von Hiftorifch » ſtaatsmaͤnniſcher und juriftifcher 
Bildung, iſt ber Univerfitätsbejuch von unleugbarem Vor⸗ 
theile, wenn auch für das eigentliche Fach gar nichts 
babei gelernt werben ſolle. 

Sehen wir zu, was bie beutfchen Staaten barüber 
feſtſetzen. J 

Preußen verlangt fir feine Oberförfter (Revierver⸗ 
malter) ben Beſuch einer Univerfität nicht, wohl aber für 
die Beamten, welche die fogenannte Regierungs » Earriere 
machen wollen. Diefe aber müfjen ein breijähriges Stu⸗ 
dinm auf der Univerfität nachweifen, und haben ein voll⸗ 
fommenes juriſtiſch⸗ cameraliftifches Gramen zu beflchen. 
In diefen Anforderungen liegt zugleich bie Vorfchrift über 
das, was fle zu hören haben. 

Bayern fchreibt in der Verorbnung vom 14. Seps 
tember 1848 vor: 

Art. 5. Afpiranten für ben höheren Forſtverwal⸗ 
tungsdienſt Haben ſich nach dem Austritt aus ber Forſt⸗ 


ſchule einem einjährigen ſtaatswirthſchaftlichen Lehrcus 
an einer Hochſchule bes Königreiches *) zu widmen. 

„Zw dem Ende geflatten Wir Denjenigen, welde bie 
Schlußprüfung mit Erfolg beftanden Haben, ben Ueber» 
tritt an die Hochfehule, wo fie ſich ben für den tech⸗ 
niſchen Hochfchüler geltenden Normen zu unterwerfen 
haben, und bem Delane ber ſtaatswirthſchaftlichen Facul⸗ 
tät unterftellt find. Da zu Erlangen bie erforderlichen 
Lehrkräfte noch nicht vollftändig vorhanden find, fo find 
besmal nur bie Univerfitäten Münden und Würz— 
burg für bie Forſtdienſt-Aſpiranten geöffnet. Wir ber 
halten Uns aber vor, aud an ber Univerfität Erlangen 
einen entiprechenden Lehrcurs eröffnen zu laſſen. 

„Art. 6. Als nothwenbige Disciplinen für den ſtaats— 
wirthſchaftlichen Curs ber Forſtcandidaten werben bezeichs 
net: 1) Phyſik, 2) allgemeine Botanif, 3) Landwirth⸗ 
ſchaft, 4) Staatswirthſchaftslehre, 5) Finanzwiſſenſchaft, 
6) forſtliche Mathematik, 7) Forſtrecht und Forſtpolizei, 
8) Enepflopäbie ber Forſtwiſſenſchaft, mit forſtlicher Stas 
tifit bes Königreiches, 9) Verfaſſungs- und DVerwals 
tungsrecht des Königreiches. Außer dieſen obligaten Lehr⸗ 
faͤchern wird dem Forſtcandidaten noch ber Beſuch ber 
Vorleſungen über Geſchichte, Naturgeſchichte und Rechts⸗ 
wiſſenſchaften empfohlen.” 
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Und das Alles in einem Jahre! Es liegt auf der 
Hand, daß das nicht ausführbar iſt, oder daß nur etwas 
ganz Oberflaͤchliches geleiſtet werden kann. Kann aber 
dieſer Studienplan überall gebilligt werden? Sollte nicht 
ber Forſtſtudent Phyſit, forſtliche Mathematik, Forftrecht 
und Forſtpolizei, ſowie Encyklopädie ber Forſtwiſſenſchaft, 
ſelbſt allgemeine Botanik auf der Forſtſchule ſo weit 
gelernt Haben, daß bie Zeit auf der Univerfität für das 
Studium anderer Wiſſenſchaften benugt werden kann? 
Fachlehren follten doc eigentlich von dem Fachſtuden⸗ 
ten auf ber Fachſchule und nicht auf der Hochſchule 
getrieben werben. Dagegen bürfte beſtimmt ein größerer 
Werth auf die Staatswiſſenſchaft, die Rechtswiſſenſchaft 
und Geſchichte zu legen fein, und biefe fönnten nach 
unferem Grachten viel eher auf ber Univerfität obligatoriſch 
gemacht werben, als die oben angegebenen Fachlehren. 

Würtemberg läßt, nach bem „Entwurf einer Forſt⸗ 
organifation in Würtemberg, bearbeitet von ber Organifas 
tions » Commiſſion,“ und zwar in dem Entwurf einer 
öniglichen Verordnung über den Bildungsgang und die 
Dienftprüfung ber Bewerber um Staatsforfiftellen, bie 
meifte Freiheit. Es heißt barin: 

nArt. 2. Die forftlihe Bildungslaufbahn beginnt 
mit einem mindeſtens einjährigen Vorbereitungscurs bei 
einem von ber Forftjection hierzu legitimirten Förfter. 





„Art. 3. Die Fachbildung kann durch ben Beſuch 
irgend einer forftlichen Lehranftalt, einer Univerjität, oder 
auf jede andere thunliche Weife erworben werben. Die 
Staatsregierung wird aber, wie bisher, Durch Die Beibe 
haltung einer Unterrichtäanftalt pajlende Gelegenheit zu 
Ausbildung geben, und biefe möglich erleichtern. 

„Art. 4. Die weitere theoretiſche und praktiſche Ger ’ 
bereitung auf bie Dienfiprüfung if an Feine bejotar 
Vorſchrift geknüpft.” 

Diefe Freiheit ift gewiß ganz vernunft= - und zer 
gemäß, da in dem folgenden Artikel aufgeführt iſt, ws 
bei ben Forftdienftprüfungen verlangt wird. Tu 
{ft der Keil, und diefer will Nachweiſe haben von > 
verwendeten Zeit. Der Candidat foll wiſſen: ) 
„D Mathematik: Arithmetik, Algebra, reine und an 

gewandte Geometrie, Stereometrie und ebene Tris | 
gonometrie, nebft Planzeichnen; 

2) Naturwiſſenſchaften: bie Grundlehre ber Phyſik, 
Shemie, Klimatologie, Mineralogie und Geognofie, 
ber Botanik und ber Zoologie, und die auf Gegen⸗ 
itände bes Forftmefens angewandten Lehren biefer 
Wiſſenſchaften; 

3) Forſtwiſſenſchaft nach allen ihren Theilen; 

4) vaterlaͤndiſche Forſt- und Jagdgeſete, Forſtoerwal⸗ 
tungs⸗, Etats- und Rechnungsvorſchriften; 

5) Hauptgrundſätze ber Nationalökonomie und Kennts 
niß der vaterländifchen Finanzgefege und Einrich- 
tungen in ihren Hauptzügen ; 

6) aus der Rechtswiſſenſchaft: die Hauptgrunbfäge des 
würtembergiſchen Staatsrechtes, mit vorzugd 
weifer Beachtung der Gemeinde» und Oberamts 
verfaſſung und Verwaltung; bie Hauptgrunbjäg 
des Strafrechtes und des Strafverfahrens in & | 
ziehung auf bie Forſt- und Jagbverwaltung; d 
Hauptgrundfäge des Privatrechtes, insbeſondere dr 
für die Verwaltung wichtigften Lehren von Verträ— | 
gen, Verjährung und Dienftbarkeiten; bie Haupts 
regeln des bürgerlichen Proceſſes; 

7) aus ben Nebenfächern: die Hauptregeln ber Land⸗ 
wirtbjchaft und ber Wegbaufunbe. 

„Auf das Hauptfach ift jeboch beſonderes Gemiht u 
legen." 

Rationel und zeitgemäß it biefe Verorbnung gewiß: 
ob aber auch ganz zweckentſprechend, ift eine andere Frage, 
denn bislang ift ed uoch immer nothwenbig geweſen, bie 
Menſchen zu bevormunden. Dod Tann man fih damit 
tröſten, daß fich fehr bald eine Obſervanz über ben ein 
zufchlagenben Stubiengang bilden werbe, welden die 
meiften Perfonen befolgen werden. Uebrigens geht ſoviel 














*) Alfo Studienzwang! D deutfche Grundrechte! D. Berf. 


aus ben geftellten Anforberungen hervor, daß nach ter | 
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-Korftlehranhalt der Beſuch einer Univerfität, und bas 
wohl minbeftens für 1'/, Jahr, erforberlih wird, 

Sadfen, das Königreich nämlih, will nach bem 
Alabeniieplane vom 5. Februar 1846 für bie Ganbibaten 
des höheren Forſtdienſtes einen einjährigen Eurfus auf 
einer Univerfität, fehreibt aber keine zu hoͤrenden Vorlefuns 
gen vor, auch find die bei dem Staatsexamen gemachten 
Anforderungen nicht von ber Art, baß ein Univerfitäts- 
Beſuch abfolut nothwenbig war. Nach der früher geltens 
den Anficht war er es nicht. 

Hannover verlangte nach einem früheren Profpectus 
neben ben Wiſſenſchaften, welche auf einer Forſtlehranſtalt 
zu erwerben find, in den Rechts, und Cameralwiſſen⸗ 
wiffenfchaften von ben Candidaten für die höhere Garriere 
— Oberforftmeifter — folgende: 

„d Rechtskunde: Vorkenntniſſe in ber Jurispru— 
denz, infonderheit in ben Snftitutionen bes römifchen 
Rechts und in der Rechtöencpklopädie, dem Griminaltechte, 
den Landeögejegen und ber Landesverfaſſung in Beziehung 
auf das Forft- und Jagbwefen. 

„2) Rational» Defonomie, Lanbwirtbihaft& 
und Gewerbskunde, infomweit baranf bie allgemeinen 
Grundfäge und Lehren für die höhere Staatöforftwirth- 
ſchaft mit beruhen.” 

In der neuen Verordnung vom 12. Juni 1849, „bie 
Anftellung und Beförberung der Domanial- Forfibeamten 
betreffend,” welche befanntlih, ba bie Oberforftmeifter 
aufgehoben find, auch bie Oberforftamts » Garriere aufhebt 
und bie obere Dienfllaufbahn mit dem Revierfoͤrſter 
beginnen laͤßt, beſtimmt für bie Bewerbung um Forft- 
meifterftellen eine zweite Prüfung, welche nach $ 11 ums 
faßt: „Diefe zweite Prüfung fol eine vollftändige Ausbils 
Dung in allen Zweigen ber Korftwijlenfchaft und hinläng« 
liche Kenntniß der Hülfslehren, einſchließlich der Rechts⸗ 
kenntniſſe, in ber Art nachweiſen, wie dieſes Alles für 
den Forftinfpertionschef erforberlich ift. Behufs ber Vors 
bereitung auf biefe zweite Prüfung foll dem Forſtauditor 
ber Beſuch einer Univerfität dienſtlich geftattet fein.” 

Was von den Forftinfpectionschefs verlangt und von 
biefen für erforderlich gehalten wird, iſt zwar nicht aus⸗ 
drücklich gefagt, aber in bem 8 2 iſt die Stellung ders 
felben dahin definirt, daß fie einem größeren Verwaltungs- 
Bezirke vorſtehen, in welchem bie Leitung und Ordnung 
des Forftbetriebed von ihnen auögeht, und das gefammte 
Verwaltungs» nnd Schuäperfonal ihnen untergeben iſt. 

Alfo auch bier wird das Befuchen einer Univerfität 
für eine Bedingung zum Gintritt in ben oberen Dienft 
gemadt. In neuerer Zeit Hat man bie Forfifchule in 
Minden aufgehoben, und es find im Hannoveriſchen 
mande Stimmen laut geworben, welche bie forftliche 
Lehre ganz auf die Univerfität Goͤttingen verweifen wollen. 
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Das halten wir indeffen nicht für zweckmaͤßig, benn bie 
Erfahrung hat es in Preußen und in Bayern gezeigt, 
daß in ben Hörfälen ber Univerfität ber luſtige Baum 
ber Forſtwiſſenſchaft nicht freubig grünen kann, und man 
ſoll fich doch folche Veifpiele zur Warnung dienen Taflen, 
damit das rühmlich befannte hannöverifhe Forſtweſen 
feinen Rüdfcpritt macht. 

In Braunſchweig if der Beſuch einer Univerfität 
nicht gerabezu geboten, allein man hat es ben für bie 
Forſtwiſſenſchaft fich ausbildenden jungen Männeen übers 
Ioffen, zu lernen, wo fie wollen; benn bie Inſtruktion 
für die herzogliche Korfteraminationd » Gommifflon vom 
10. Auguft 1843 fpriht davon, daß ber Ganbibat eine 
Forftlehranftalt oder eine Univerfität befucht haben folle. 
Im Aubitoren» Eramen, ber Stufe für ben Verwaltungs⸗ 
Beamten, wird „aud auf ©egenftände des Verwaltungs⸗ 
und Rechnungsweſens, des Gejchäftöganges, ber Inſtruk⸗ 
tionen, Berorbnungen, Landesgeſetze und Verfaſſung, nicht 
minder auf Forft» und Jagbrechtsfunde und Nationals 
Delonomie, fo weit ein Oberforfibenmter davon Kenntniß 
haben muß,” ausgedehnt. Darin liegt eigentlich das 
Berlangen bes Befuches einer Univerfität, und in ber 
Regel wird es auch ausgeführt. 

So verſchieden find alfo bie Anforberungen und Bes 
Rimmungen; es bleibt dieſes Schwanken gleich in ben 
übrigen Staaten Deutſchlands, foweit und bie Verhältniffe 
befannt find, und führen wir dieſes baher nicht weiter aus. 
Eine größere Hebereinftimmung follte aber auch hier hertſchen. 

Mag man fi, wie in dem Auffage vom October 
1848, für 5 ober für mehr Forfilehranftalten entfcheiben, 
das iſt im Grunde gleichgiltig; aber wenn Deutfchlanb 
ein einiger mächtiger Bundesſtaat wird, — und das wirb 
gefchehen, trotz aller partifulariftifcher Hinderniſſe, — fo 
iſt es wahrlich nicht unwichtig, auf biefe Frage zurüͤck⸗ 
zufommen. Dan wird fi bann zu entfeheiben haben: 
1) über einen gemeinfamen Gang ber forftlichen Vorbils 

dung, ſowohl auf der Schule, wie im praftifchen 
Eurfus; 

2) über die Einrichtung ber Forftlehranftalten, fowie über 
die Zahl berfelben, mit ber bereits in ben Grund⸗ 
echten garantisten Freiheit für jeben Deutfchen, 
ſich auszubilden, wo und wie es ihm gefällt; 

3) über die Zahl und Lage berfelben; 

4) über das Graminationswefen auf ben Lehranftalten 
und über gleiche Form der Eenfuren und Zeugniffe; und 

5) über die Beftimmungen wegen bes Beſuches einer 
Univerfität. 

Wir wünfchen von ganzem Herzen, daß es recht halb 
bazu kommen möge, daß biefe theoretiſchen Streitfragen 
praftifche Bedeutung gewinnen dadurch, daß man lebhaſt 
extennt, daß Einigung auch hier wahrhaft Noth thut! 


— ———— 





ſchule einem einjährigen ſtaatswirthſchaftlichen Lchreurs 
an einer Hochſchule bes Königreiches *) zu wibmen. 

„Zu dem Ende geflatten Wir Denjenigen, welche bie 
Schlußprüfung mit Grfolg beftanden haben, ben Uebers 
teitt an bie Hochſchule, wo fie ſich ben für ben tech⸗ 
niſchen Hochfehüler geltenden Normen zu unterwerfen 
haben, und bem Dekane ber ſtaatswirthſchaftlichen Facul⸗ 
tät unterftelt find. Da zu Erlangen bie erforberlichen 
Lehrkräfte noch nicht vollftändig vorhanden find, fo find 
bermal nur bie Univerfitäten Münden und Würz- 
burg für bie Forfidienft » Afpiranten geöffnet. Wir ber 
halten Uns aber vor, auch am ber Univerfität Erlangen 
einen entiprecheuben Lehrcurs eröffnen zu laſſen. 

„Art. 6. Als nothwendige Disciplinen für ben ſtaats— 
wirtbfcpaftlichen Curs ber Forſtcandidaten werben bezeich- 
net: 1) Phyſik, 2) allgemeine Botanik, 3) Lanbwirths 
ſchaft, 4) Staatswirthſchaftslehre, 5) Finanzwiſſenſchaft, 
6) forſtliche Mathematik, 7) Forſtrecht und Forſtpolizei, 
8) Encpflopäbie ber Forſtwiſſeuſchaft, mit forſtlicher Stas 
tiftit bes Königreiches, 9) DVerfafjungs- und Verwal⸗ 
tungsrecht des Königreiches. Außer diefen obligaten Lehr⸗ 
fächern wird bem Korficanbibaten noch ber Beſuch ber 
Vorlefungen über Gefchichte, Naturgefhichte und Rechts⸗ 
wiſſenſchaften empfohlen.” R 

Und das Alles in einem Jahre! Es liegt auf ber 
Hand, daß das nicht ausführbar ift, ober daß nur etwas 
ganz Oberflächlicheö geleiftet werben fann. Kann aber 
biefer Studienplan überall gebilligt werden? Sollte nicht 
ber Forſtſtudent Phyſik, forftliche Mathematik, Forftrecht 
und Forftpolizei, ſowie Encpklopädie der Forſtwiſſenſchaft, 
ſelbſt allgemeine Botanit auf ber Forftichule fo meit 
gelernt haben, daß bie Zeit auf ber Univerfität für das 
Studium anderer Wiflenfcpaften benugt werden kann? 
Fachlehren follten doch eigentlich von dem Fachſtuden⸗ 
ten auf ber Fachſchule und nicht auf der Hochſchule 
getrieben werben. Dagegen bürfte beſtimmt ein größerer 
Werth auf die Staatswiſſenſchaft, die Rechtswiſſenſchaft 
und Geſchichte zu legen fein, und dieſe fünnten nach 
unferem Grachten viel eher auf der Univerfität obligatorifch 
gemacht werben, als bie oben angegebenen Fachlehren. 

Würtemberg läßt, nach dem „Entwurf einer Forſt⸗ 
organifation in Würtemberg, bearbeitet von ber Organifa- 
tions» Commiſſion,“ und zwar in dem Gntwurf einer 
öniglichen Verordnung über ben Bildungsgang und bie 
Dienftprüfung ber Bewerber um Staatöforfifiellen, bie 
meifte Freiheit. Es heißt darin: 

„Art. 2. Die forftlihe Bildungslaufbahn beginnt 
mit einem mindeſtens einjährigen Vorbereitungscurs bei 
einem von ber Foritfection hierzu legitimirten Föriter. 


*) Alfo Studienzwang! D deutſche Grundrechte! D. Berf. 


06 





„Art. 3. Die Fachbildung kann durch ben Beſuch 
irgend einer fosftlichen Lehranftalt, einer Univerjität, ober 
auf jede andere thunliche Weife erworben werben. Tie 
Staatsregierung wird aber, wie biöher, burch bie Beibe 
Haltung einer Unterrichtdanftalt pajlende Gelegenheit zu 
Ausbildung geben, und dieſe möglich erleichtern. 

„Art. 4. Die weitere theoretifche und praßtifche Fer 
bereitung auf bie Dienfprüfung iſt an feine beienm 
Borfchrift geknüpft.” 

Diefe Freiheit it gewiß ganz vernunft- - umb zer 
gemäß, da in dem folgenden Artikel aufgeführt iſt, ws 
bei den Forſtdienſtprüfungen verlangt wird. Tu 
ift ber Keil, und biefer will Nachweiſe haben von d 
verwendeten Zeit. Der Candidat foll willen: 

„D Mathematik: Arithmetik, Algebra, reine und an 
gewandte Ocometrie, Stereometrie und ebene Trir 
gonometrie, nebft Planzeichnen ; 

2) Naturmifienfhaften: bie Grundlehre der Phrjif, 
Chemie, Klimatologie, Mineralogie und Geognoſie, 
ber Botanik und der Zoologie, und bie auf Gegen⸗ 
ſtände bes Forſtweſens angewandten Lehren biefer 
Wiſſenſchaften; 

3) Forſtwifſenſchaft nach allen ihren Theilen; 

4) vaterländifche Forſt- und Jagdgeſetze, Horftverwals 
tungs⸗, Etats» und Rechnungsvorſchriften; 

5) Hauptgrundjäge ber Nationalöfonomie und Kennt— 
niß der vaterländichen Finanzgefege und Einrich- 
tungen in ihren Hauptzügen; 

6) aus der Rechtöwijfenfchaft: bie Hauptgrundſaͤtze des 
würtembergijchen Staatsrechtes, mit vorzuges 
weifer Beachtung der Gemeinde und Oberamts 
verfaffung und Verwaltung; die Hauptgrunbfäg 
des Strafrechteß und des Strafverfahrens in Be 
ziehung auf die Forft- und Jagdverwaltung; d 
Hauptgrunbjäße bed Privatrechtes, insbefondere du 
für die Verwaltung wichtigften Lehren von DVertrir 
gen, Verjährung und Dienftbarfeiten; bie Haupt 
regeln des bürgerlichen Proceffes; 

7) aus ben Nebenfächern: die Haupfregeln ber Lands 
wirthſchaft und der Wegbaufunbe. 

„Auf das Hauptfach ift jedoch befonderes Gemiät iu 
legen.“ 

Rationell und zeitgemäß it dieſe Verordnung gewiß: 
ob aber auch ganz zwedentiprechend, ift eine andere Frage, 
denn bislang ift es noch immer nothwendig gemefen, bie 
Menfchen zu bevormunden. Doch kaun man fih damit 
tröften, daß fich fehr bald eine Objervanz über ben ein- 
zuſchlagenden Studiengang bilden werbe, weldhen die 
meiften Perfonen befolgen werben. Uebrigens geht ſoviel 




















aus den geftellten Anforberungen hervor, daß nad ver 
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Forſtlehranſftalt ber Befuch einer Univerfität, und das 
wohl minbeftens für 11/, Jahr, erforberlich wird, 

Sadfen, das Königreih nämlih, will nach dem 
Afabemieplane vom 5. Februar 1846 für die Ganbibaten 
des höheren Forſtdienſtes einen einjährigen Curſus auf 
einer Univerfität, fehreibt aber feine zu hörenden Vorleſun⸗ 
gen vor, auch find die bei dem Staatsexamen gemachten 
Anforderungen nicht von der Art, daß ein Univerfitätss 
Beſuch abfolut nothwenbig war. Nach der früher geltens 
den Anficht war er e8 nicht. 

Hannover verlangte nach einem früheren Proſpectus 
neben ben Wifjenfchaften, welche auf einer Forſtlehranſtalt 
zu erwerben find, in den Rechts» und Gameralwifiens 
wifienfchaften von ben Ganbibaten für bie höhere Carriere 
— Oberforftmeifter — folgende: 

„DM Rechtskuude: Vorkenntnijle in ber Jurispru—⸗ 
denz, infonderheit in ben Inſtitutionen bes römifchen 
Rechts und in der Rechtsencpllopäbie, dem Griminalsechte, 
den Landesgeſetzen und ber Landeöverfaflung in Beziehung 
auf das Forts und Jagdweſen. 

„2) National-Dekonomie, Landwirthſchafts⸗ 
und Gewerbskunde, inſoweit darauf die allgemeinen 
Grundſatze und Lehren für die höhere Staatsforſtwirth⸗ 
ſchaft mit beruhen.” 

In der neuen Verorbnung som 12. Juni 1849, „bie 
Anftellung und Beförderung der Domanial + Forftbeamten 
betreffend,“ welche bekanntlich, da bie Oberforfimeifter 
aufgehoben find, auch die Oberforftamts » Garriere aufhebt 
und bie obere Dienfllaufbahn mit dem Revierfoörſter 
beginnen läßt, beftimmt für bie Bewerbung um Forft- 
meifterftellen eine zweite Prüfung, welche nach $ IL ums» 
faßt: „Diefe zweite Prüfung fol eine vollſtaͤndige Ausbils 
bung in allen Zweigen ber Forftwiffenfchaft und hinläng⸗ 
liche Kenntniß der Hülfslehren, einfchließlich der Rechts⸗ 
enntniffe, in ber Art nachweiſen, wie biefes Alles für 
den Forſtinſpectionschef erforderlich ift. Behufs der Vor⸗ 
bereitung auf biefe zweite Prüfung ſoll dem Korftaubitor 
der Befuch einer Univerfität bienftlich geflattet fein.” 

Was von den Forftinfpectionschefs verlangt und von 
dieſen für erforderlich gehalten wird, if zwar nicht aud« 
drüdfich gefagt, aber In dem 8 2 iſt die Stellung der⸗ 
felben dahin befinirt, daß fie einem größeren Verwaltungs» 
Bezirke vorſtehen, in welchem bie Leitung und Orbnung 
bes Forſtbetriebes von ihnen ausgeht, und das gefammte 
Verwaltungs» und Schugperfonal ihnen untergeben ift. 

Alfo auch bier wird das Befuchen einer Univerfität 
für eine Bedingung zum Eintritt in ben oberen Dienft 
gemadt. In neuerer Zeit hat man die Forſtſchule in 
Minden aufgehoben, und es find im Hannoveriſchen 
mande Stimmen laut geworben, welche bie forftliche 
Lehre ganz auf die Univerfität Göttingen verweifen wollen. 
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Das Halten wir inbeflen nicht für zweckmäͤßig, denn bie 
Erfahrung hat es im Preußen und in Bayern gezeigt, 
bag in den Hörfälen ber Univerfität, ber Tuftige Baum 
der Korftwiffenfchaft nicht freudig grünen kann, und man 
fol ſich doch folche Veifpiele zur Warnung dienen laſſen, 
damit das rühmlich befannte hannöverifche Forſtweſen 
feinen Rüdfcpritt macht. 

In Braunſchweig if der Beſuch einer Univerfität 
nicht gerabezu geboten, allein man Hat es ben für bie 
Forſtwiſſenſchaft fich ausbilbenden jungen Männeen übers 
Iaffen, zu Iernen, wo fie wollen; benn die Inſtruktion 
für die Herzogliche Korfteraminationd » Gommifflon vom 
10. Auguft 1843 fpricht davon, daß ber Ganbibat eine 
Gorftlehranftalt ober eine Univerfität befucht haben folle. 
Im Auditorens Eramen, ber Stufe für ben Berwaltungss 
Beamten, wird „aud auf Gegenflände bed Verwaltungs 
und Rechnungswefens, des Gefchäftöganges, ber Inſtruk⸗ 
tionen, Verordnungen, Landesgeſetze und Verfaſſung, nicht 
minder auf Korfts und Jagbrechtöfunde und Nationals 
Oekonomie, fo weit ein Oberforfibeamter davon Kenntniß 
haben muß,” ausgebehnt. Darin Tiegt eigentlich das 
Verlangen bed Befuches einer Univerfität, und in ber 
Negel wirb es auch ausgeführt. 

So verſchieden find alfo die Anforderungen und Bes 
fimmungen; es bleibt dieſes Schwanten gleich in ben 
übrigen Staaten Deutfchlanbs, ſoweit und die Verhältniffe 
befannt find, und führen wir biefes baher nicht weiter aus. 
Eine größere Uebereinſtimmung follte aber auch hier herrſchen. 

Mag man fi, wie in dem Auffage vom October 
1848, für 5 ober für mehr Forfilehranftalten entfcheiben, 
das ift im Grunde gleichgiltig; aber wenn Deutfchlanb 
ein einiger mächtiger Bundesſtaat wird, — und das wirb 
gefchehen, trotz aller partikulariftifcher Hinberniffe, — fo 
iſt es wahrlich nicht unwichtig, auf biefe Frage zurüds 
zufommen. Man wirb fi dann zu entfcheiben haben: 
1) über einen gemeinfamen Gang ber forflichen Vorbils 

bung, fowohl auf ber Schule, wie im praktifchen 
Curſus; 

2) über die Einrichtung ber Forſtlehranſtalten, ſowie über 
die Zahl derſelben, mit ber bereit in ben Grund⸗ 
echten garantirten Freiheit für jeden Deutjchen, 
fih auszubilden, wo unb wie es ihm gefällt; 

3) über bie Zahl und Lage berfelben; 

4) über das Examinationsweſen auf ben Lehranftalten 
und über gleiche Form der Genfuren und Zeugniffe; und 

5) über die Beflimmungen wegen bed Beſuches einer 
Univerfität. 

Wir wünfchen von ganzem Herzen, daß es recht balb 
bazu fommen möge, baß biefe theoretifchen Streitftagen 
praftifche Bedeutung gewinnen dadurch, daß man lebhaft 
erfennt, daß Einigung auch hier wahrhaft Noth thut! 
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Literariſche Berichte. 


1. 


Erfahrungen aus dem Gebiete der Niederjagd, 
von C. E. Diezel, koͤnigl. bayeriſchem Revierfürfter 2c. 
Offenbach am Main 1849. Drud von Kohler und 
Zeller. VI. und 572 Eeiten in 8. 


Welchem gebildeten beutfchen Jäger könnte wohl ber 
Name C. E. Diezel unbekannt geblieben fein, ber, 
allein noch übrig von ber grünen Tafelsunde, beren Zier⸗ 
den einft v. Wildungen, Bunfen, Dietrih aus 
dem Winkel, Herzog Heinrih von Würtem- 
berg u. X. waren, aus einer fchönen Vergangenheit noch 
freundlich und rüftig in bie verbüfterte Gegenwatt herein⸗ 
tagt, ber die goldene Lyra Apollo's einft eben fo funbig 
führte, wie ben Jagbfpeer Dianens, deſſen Tiebliche Ge⸗ 
fänge zu ben fhönften Blüthen gehören, welche die beutfche 
Kunft auf dem Gebiete ber Jagdpoeſie entfaltet Hat? Welche 
ſchönen Grinnerungen Enüpfen fih an bie Zeiten, wo 
diefe Männer für das beutfche Waibwerk eine neue Aera 
grünbeten, ihm jene frifche, eblere, Höhere Richtung gaben, 
die es zum koͤrperlichen und geiftigen Kraͤftigungsmittel 
allein zu erheben im Stande iſt, jene poetiſche Weihe, 
unter ber felbft ber Mord zum beſeligenden Vergnügen 
wird! Sie iſt vorbei, dieſe Zeit bes edlen Waidwerks, 
um niemal® zurüdzufehren, denn das jegige verflachte 
Jagdleben kann für Denjenigen fein Genuß mehr fein, 
der bie Reize ber Vergangenheit gefoftet hat. — Das 
hehre Diadem Dianens, der fehimmernde Halbmond, iR 
erbleicht, und wird ber Erbe im vollen Glanze niemals 
wieber fichtbar werden; — ſchmiegen wir uns befhalb 
um befto inniger an bie Erinnerung, bie unfer Verfajfer 
in gemüthlihem Humor hervorzugaubern weiß, indem er 
uns mande befreundete Strophe aus v. Wildungen’s 
Jagdkalendern und manche ergögliche Jagbanefbote ins 
Gedaͤchtniß zurücdruft, manche intereffante Jagdbegeben⸗ 
heit aus feinem eigenen, vielbewegten Jaͤgerleben mits 
theilt. 

Referent, obgleich noch nicht auf derjenigen Höhe bes 
Xebend angefommen, wo man ber Jagb mit ihren Freus 
den und füßen Mühen nach natürlichen Geſetzen entfagen 
muß, ber vielmehr noch Knabe war, als der Verfaſſer 
ſchon den legten Grad ber Weihe im Tempelbienfte Dias 
nens empfangen, als ihr gefeierter Priefter mit bem 
Fichtenzweige Apollo's gefhmüct, durch bie Töne feiner 
Raute jene heimliche Sehnfucht in ihm wedte, bie nies 
mals geftillt unb endlich — wie er träumte — an ben 
Schwelle gehoffter Befriebigung angelangt, von ben Wogen 
der braufenben Zeitſtrömung für immer verſchluugen wurde: 
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glaubte nicht, daß ihm noch einmal ber Genuß beleben 
Reminiscenzen an bie fehöne Zeit bes Jagbplüds ; 
Theil werden würde, wie biefes beim Durchleſen da 
vorliegenden Schrift nun doch noch gefchehen ift. Sir 
für fet dem Verfaſſer Dank und Herzliche Handelu 
bargebracht nebft dem Wunfhe, daß er noch lag 
ber Erinnerung an fein thatenreiches Jägerleben ih 
freuen möge, auch wenn er ben Bogen Apollo's nit: 
mehr ſpannen, das Jagdgefchoß nicht mehr führen lau 
— Stellt ſich jedoch, wie ſchon Zenophon jagt, beit 
rüftigen Jägern das Alter fpäter ein, wie bei „gewöb 
lichen” Menfchen! unb mögen dann, wenn endlich auch dm 
jugendlichen Greiſe ber ſchwarzbeſchwingte Genius die 
Badel fentt, die Worte des alten Du Fouillour — 
des Döbels ber Franzofen — zur Wahrheit werben: 
„St. Hubert &tait veneur dont il est & conjecturer 
que les bons veneurs lui ensuivront en paradies avec 
la gräce de Dieu.” — 

Hiermit will Meferent von ber Perſon des verehrten 
Verfaſſers und feinen Jugenderinnerungen Abſchied neh— 
men, um feiner Pilicht als Berichteritatter über das vor⸗ 
liegende Buch zu genügen. 

Nachdem nach dem Erfcheinen der claſſiſchen Schriften 
von Bechſtein, Hartig, Zeiter, aus dem Wintel 
u. A., fowie mit dem Aufhören ber v. Wildungen: 
ſchen Jagdalmanache eine Iange Ebbe in ber deutſchen 
jagbiwiffenfchaftlichen Literatur eingetreten, ja das Jugt: 
wefen felbft nach biefer Zeit in eine neue Phafe getreten 
war, wurde in ben beiben letzten Decennien auf biejen 
Literaturgebiete wieder eine frifchere Thätigfeit rege, u 
zwar zunächft als Folge des für die Jagd neu ermade 
Intereffes, befonders in Norddeutſchland. Vielleicht be 
ber lange Friede das Bebürfnig nach anderen sitterlide 
Uebungen hervorgerufen, beum — „bie Jagd iſt ja du 
Gleichniß der Schlachten; des ernfien Kriegsgottes Iufir 
Braut.” — Selbſt bie faft vergejfene Parforce⸗ uud 
Hetzjagd wurde in manchen Gegenden (Preußen, Dedie 
burg) wieber eingeführt. Die Wilbgehege uud Bil 
fände vergrößerten fich und zwar, das iſt nicht it tag: 
nen, in einem für bie Jagdpaſſion zwar fehr gänfigen, 
für die Landescultur dagegen fehr nachtheiligen Gnade 
Dieſes gefteigerte Intereſſe für bie Jagd mußte fih nativ 
lich auch in der Literatur abfpiegeln, unb es eiſchienn 
nad einander nicht bloß viele ſelbſttäändige Schritt 
welche Anweiſungen zum Jagdbetrieb enthielten, von denen 
hauptſachlich die „Fe derwildjagd mit dem Vorneb⸗ 
Hunde nebft Stizzen aus dem Jäger, u 
Hunbeleben” von Dr. 2. Ziegler (Hannover, 1846) 





zu erwähnen if, fonbern auch mehrere Journale von vor⸗ 
wiegend wolbmännifcher Tendenz, z. B. Corvin-Wir— 
bitti's „Sonntagsjäger,” Frankfurt, 1840 (der 
übrigens bald wieber einging); „der beutfhe Waib- 
mann” von Hellsung, Hannover, 1842 — ebenfalls 
ohne Beſtand; ferner das noch beflehende „Neue Taſchen⸗ 
buch für Natur-, Borft- und Jagbfreunde,” 
begründet von ®. v. Schultes, fortgefegt von v. Bier 
denfeld und in ben beiden letzten Jahrgängen von 
3. © Schulte, Welmar, 1849; enblich das feit 1840 
bis 1848 in Berlin erfyienene „beutfche Sporting- 
Magazin ober Magazin im Gebiete ber 
Jägerei” von H. ©. v. Warburg, welches ſich über 
Alles, was bie Britten mit bem Namen „Spost” bezeich⸗ 
nen, verbreitete und beſonders über bie Parforce-Jagden, 
die jeden Herbſt unter dem Protectorate ber königlichen 
Prinzen und zulegt des Königs felbft, in der Nähe von 
Berlin und Potsdam gehalten wurden, ausführliche Bul⸗ 
Tetins mittheilte, dann aber auch intereflante Originals 
auffäge über fämmtliche Zweige ber jagdwiſſenſchaftlichen 
Technik Tieferte. An dieſe, in dem politifchen Wellen» 
ſchlage ber Neuzeit fämmtlich ober größtentheils unterge- 
gangenen Grfcheinungen reiht ſich nad ihren tendenziellen 
Zweden bie vorliegende Schrift an, und wenn wir irgenb 
einen Wunſch hegen bürften, fo würde es ber fein, daß 
diefelbe für eine neue Zukunft des deutſchen Waidwerks 
„u früh” möchte erfchienen fein. Diefer Wunſch wirb 
aber leider! nicht in Grfüllung gehen, vielmehr fürchten 
wir, daß fle für bie mobernen politifchen, ſocialen und 
jagblichen Zuftände in Deutichland um einige Jahrzehnte 
nam ſpät“ erfchienen if. — Doc warum dieſe trübe 
Ahnung, biefes ungünſtige Prognoftifon ? Referent weiß ſich 
basüber felbf feine vollgültige Rechenfchaft abzulegen, denn 
To ange ein germanifher Stamm lebt, wird ihm auch 
die Liebe zur Jagd ald DVermächtniß einer erinnerungs- 
reichen Vorzeit eigen fein, und bis zur Vertilgung des 
Teten Hafen werben es felbit die bemofratifchen Jagd» 
gelüße und Jaͤgerbanden fehwerlih bringen. Allein: 
Tempora mutantur, et nos mutamur in illis! — 
Zudem if es ja auch noch nicht überall dahin gelommen, 
daß fih das „jouveräne Volt” ber Jagden ausſchließlich 
bemädtigt hat, und bie züchtige Delia wie eine gemeine 
Buhldirne herumzerren basf. Vielleicht erwacht bexeinft 
auch bier wieber ein beiferer Geil, und vinbieist ber zürs 
nenden Göttin ihr uralte Recht. Die hohe Jagb wird 
allerdings nicht mehr zu ihrem früheren Glanz erwachen, 
fie iſt mit den Culturverhaͤltniſſen ber Neuzeit unvereinbar. 
Es würde darum auch ein fehr undankbares Unternehmen 
fein, wenn jegt noch Jemand ein Lehrbuch über bie vers 
ſchiedenen Arten ber Hirſch⸗ und Saujagd, ber Leithunds⸗ 














arbeit ac. fihreiben wollte, wie biefes von Dübel und | 
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felöft noch von Burgsborf, Hartig und Aus bem 
Winkel geſchehen konnte. Kein Menſch würde ein 
folches Buch mehr faufen. Bei der niederen Jagd ift das 
aber anbers, indem biefe immer ein Gegenſtand des Luxus, 
des Vergnügens, ber Liebhaberei, der Erholung und des 
Erwerbs bleiben wird. Es werben ſich daher fomohl aus 
ber Zahl der Jäger ex professo, wie aus dem zahllojen 
‚Heere ber Sagbbilettanten Welche finden, bie es in ber 
Jagdkunſt zu einer gemiffen Meiſterſchaft zu bringen wüns 
ſchen und die da glauben, baß dieß am leichtefien durch 
das Stubiren guter Jagbfepriften geſchehen köͤnne. Das 
ift nun freilich ein Jrrthum, denn Niemand kann durch 
Leſen, ſelbſt ber beiten Bücher, ein guter Jäger ober gar 
ein fiherer und gewandter Schütze (mas befanntlich fehr 
zweierlei ift) werben, fondern es gehören bazu nothwen⸗ 
dig natürliche Anlagen, vor Allem aber Uebung und 
eigene Erfahrung. Aber das iſt ficher, daf die rationelle 
waidmaͤnniſche Ausübung ber Jagd durch bie Benugung 
guter Jagdſchriften wefentlich gefördert wird, und ba theils 
ber Mangel bieran, nämlih an folden Schriften, ober 
ihr hoher Preis, theils, und bei der Mehrzahl ber Jäger 
aber auch ber Mangel an wiſſenſchaftlichem Sinne bie 
Schuld trägt, daß ber Tempel der epheſiſchen Göttin fo 
oft entweiht und gefchändet wird. Zu bem Allerbeiten, 
was bie vaterlänbifce Literatur im Fache ber Jagdkunde 
aufzumweifen hat, gehört nun unftreitig das vorliegende 
Buch des im Dienſte Dianens ergrauten und gefeierten 
Meifters, und Referent kann es mit voller Meberzeugung 
Jedem empfehlen, ber es ebenfalls zur Meiſterſchaft 
im Betriebe ber Nieberjagb zu bringen mwünfht und 
zugleich eine angeuehme Unterhaltung fucht. Wenn das 
oben erwähnte Bud) von Dr. Ziegler hauptfächlich für bie 
fafhionabeln Regionen berechnet ift, zu welchem Ende in dem⸗ 
felben auch die Befchreibung von englifchem und franzöſiſchem 
Jagd » Comfort nicht fehlt, wozu nad der Jagd natürlich 
ein „frugales“ Diner gehört, bei welchem Roſtbeaf mit 
Pickles, als Entrement ein ragout fin, ein Salmi des 
becassines a la Bernardin, fowie ein gefüllter Faſan, 
wie ihn Bollat-Savarin in feiner „Physiologie du 
goüt” befehreibt, eine Hauptrolle jpielen; endlich, „zur 
Abkühlung” ein Glas Cardinal, zu befien Bereitung 
man „einige Ananas in Scheiben fhneidet, Zuder barauf 
freut und ſodann einen Theil Liebfrauenmilh und zwei 
Theile Champagner darüber gießt, worauf bie in Eis 
geftellte Terrine ſervitt wird:“ — fo entfpricht bie vorlier 
gende Schrift dem Bedürfniſſe, dem Geſchmack und dem 
Geldbeutel des fhlichten Waidmannes, ber von biefen coms 
fortabelen Leckerbiſſen nichts weiß, jonbern „feinen treuen 
Caro zur Seite” und ein Stück Brob in der Waib- 
taſche mit den erſten Strahlen ber Frühſonne zu Holze 
oder zu Felde zieht, und nach vollbrachter Jagd fi zu 
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kraͤftigen Hausmaunskoſt niederfegt, wobei er ben Durft 
mit beutfchem Weine ftillt, — wenn ihn das herbe Schid- 
fal nit zum Schnapps- ober Waſſertrinken verurs 
theilt hat. 

Das Buch befteht aus ſieben Abfchnitten oder Abhand⸗ 
Tungen: 1) von ber Abrichtung bed Vorfiehehundes, 2) von 
der Waldfchnepfe, 3) von ber Entenjagb, 4) von ber 
Becaffinenjagd,, 5) von ber Felbhühnerjagb 6) von ber 
Haſenjagd und 7) von der Fuchsjagd. 

Was im erften Kapitel von ber Abrichtung und bem 
Sebrauche des Vorſtehehundes gefagt wird, ſtimmt mit 
den Anfichten und Erfahrungen des Referenten vollkom⸗ 
men überein, namentlich ift berjelbe darin ganz mit bem 
Herrn Verfaſſer einverfianben, daß die Durcharbeitung bed 
‚Hundes in der Stube — die fogenannte Parforcebreijur — 
unumgänglich nöthig iſt, um dem Hunde denjenigen Grab 
von Zuverläffigfeit und Brauchbarkeit zu geben, ber von 
dem beutfchen Jäger verlangt wird, d. h. unbebingte 
Folgſamkeit (Appell) und williges, rafches Aufnehmen 
und Apportiren des gefchojfenen Wildes und — Raubr 
zeugs. Nur die englifhen Hunde, die Gitter und Poin⸗ 
ters, bebürfen Feiner feiten Drefjur , vorausgefegt, daß fie 
auch bloß nach englifcher Art geführt und gebraucht wer« 
den follen. Diejes find reine und meiſt fehr ausgezeich⸗ 
nete Vorftehehunde, und merben zum Apportiren wenig 
ober gar nicht gebraucht, wogegen fle einen vorzüglichen 
Grad von Gewandtheit und fehr feine Nafen haben, bie 
ihnen das Finden bes Wildes fo fehr erleichtern, vor bem 
fie dann feit und fo Tange vurftehen, daß der Jäger Zeit 
behält heranzufommen. Dagegen find es in ber Regel 
ſchlechte Apporteurs und bleiben dieſes meiſt auch dann, 
wenn fie parforce breffirt werben. 

Das zweite Kapitel ift fehon früher in einem befon- 
beren Abdrude erfchienen, weßhalb wir uns eines aus— 
führlicheren Referats darüber entheben können. Nur in 
einem Punkte erlaube und ber Herr Verfaſſer unfere von 
ber feinigen abweichende Meinung ausſprechen zu bürfen, 
nämlich über die von ihm beffagte Abnahme ber Schne- 
pfen und bie jährlich unergiebiger werdende Saifon. Es 
mag fein, und biefe Wahrnehmung haben auch wir 
gemacht, daß in manchen Gegenden ber Schnepfenſtrich 
bebeutend abgenommen hat; allein wir glauben biejes 
nicht fowohl einer auffalenden Verminderung biefes Flug⸗ 
wildes, als vielmehr 1) den ſich verändernden localen 
Waldbeſtandsverhaͤltniſſen zufchreiben, 2) in bem wech⸗ 
felnden Zuge biefer Vögel fuchen zu müffen, welcher oft 
zufällig, oft aber durch Witterungsverhältuiffe, beſonders 
durch Luftftrömungen, bebingt und verändert wird. In 
manden Gegenden hat fich bie Schnepfenjagb fogar vers 
beffert, und es if Beine feltene Erſcheinung, daß biefelbe 
das eine Jahr hier, das andere bort beſſer ober fhlechter 











iſt, je nachdem bie Schnepfen hierhin ober borthin ihrer 
Strich nehmen, oder buch Stürme ıc. von ihrer gewohn⸗ 
ten Strafe verfchlagen werden. So waren 5.2. in 
Grühjahre 1846 in ber Gegend bes Meferenten viele 
Schnepfen vorhanden und ber Strich vom 7. bis zum 
23. März fehr gut, mwährend fie in anderen Gegen 
fehlten ꝛc. Daß übrigens ber feit zwanzig Jahren emir | 
zugenommene Jagddilettantismus, bie verbefferte Corn: 
tion ber Gewehre und Ladapparate ıc. dazu beim 
müffen, daß ſich bie Schnepfen vermindern, ift nich a 
Abrede zu ftellen. Die Nachricht, welche Herr Diehel 
Seite 215 mittheilt, nach welcher ein gewiſſer Former 
Schufter zu Hederwar in Ungarn im October 18 
auf einem Winterfamenelde 1000, fage taufend Sr. 
Schnepfen angetroffen Haben will, bie, wenn fie aufge 
than waren, in einer Entfernung von 200 Schritien 
immer wieber einfielen, bezieht ſich — wenn überhaupt 
wahr — offenbar nicht auf unfere Waldſchnepfe, fondern 








„es waren höchſt wahrſcheinlich Brachvoͤgel (Numenius 


arquata oder N. medius), die bekanntlich auch „lange 
Geſichter“ haben, überhaupt ben Schnepfen ähnlich find, 
und au von Linné zu der Gattung Scolopax gezählt 
wurden. Die Gründe, welde für dieſe Vermuthung 
fprechen, find folgente: 1) daß von den erwähnten Vögeln 
feiner geſchoſſen wurde, alfo nicht genau unterfucht wer- 
den konnte, fondern daß fle auf eine Entfernung von 
30 Schritten nur gefehen und für Schnepfen „gehalten“ 
wurden; 2) daß bie Waldſchnepfe hoͤchſt felten, gewoͤhn— 
lich zufällig, und dann nur einzeln auf freiem Feld ein 
fällt; endlih 3) daß fle niemals und nirgends zu [3 
großen Flügen fih vereinigt, was bei ben obengenannten 
Vögeln und mehreren verwandten Gattungen, z. B. ta 
Regenpfeiferarten, gewöhnlich ber Fall zu fein pflegt. - 
Bei der Entenjagb räth Herr Diepel (S. 7 
die Enten beim Aufftehen wo möglich nach dem Kepi: 
halten, weil bie meiften Schüffe bei biefer Wildart in [ig 
Regel zu tief gingen. Letztetes iſt allerdings richtig 
paffirt ſelbſt dem geübten Flugſchutzen, wenn er ud 
wenig Enten gefchoffen hat, und fomnmt daher, dab, Pt 
es feutigen Jaͤgern auch bei anderemm Federwild zu gehen 
pflegt, zu früh, naͤmlich danu ſchon abgedrückt wirt, mtl 
die Ente noch ſteigt, was fie, wenn fie hinter dede 
Ufern oder Dämmen lag, immer thun muß. Durd vet 
Zielen nad dem Kopfe kann man das Tieficiehen ur 
allerdings vermeiden, allein ein angehenber Schüge mit | 
befonder8 wenn er hihig iſt, fh micht fo leicht bank 
gewöhnen. Wir halten es darum für ficherer, anſtan 
den Kopf zum Zielpunkte zu wählen, bie Ente zuen 
ausſtreichen zu laſſen, das heißt, fo lange mit den 
Abdruͤden zu warten, bis ſie horizontal ſtreicht, mährent | 
biefe Regel, wie Here Diepel fehr richtig bemerft, bi 





— 4 — 


der Becaffine nicht zu empfehlen if, obgleich es von 
vielen Zägern empfohlen wird. " 

Das Kapitel von ber Hühnerjagb iſt mit augen- 
ſcheinlicher Vorliebe bearbeitet. Ganz einverſtanden iſt 
Referent auch hier mit dem Mathe bes Verfaſſers, nicht, 
was gewöhnlich empfohlen wird und häufig gefchieht, 
zuerſt den alten Hahn zu fchießen, fonbern beide Alten 
fo Tange wie möglich zu ſchonen, und lieber ganz zu 
verjconen, ſchon darum, weil bie Alteren Paare ſtaͤrkere 
Gelege machen und bie Zungen bejfer führen. Zu win | 
ſchen wäre geweſen, baß fich ber Herr Verfaffer über das 
Befchießen der Ketten mit Bezug auf die Nahhaltigs 











hoͤchſten Ertrag abzugewinnen, fonbern ihn auch fo zu 
 bewirthfchaften, daß ew bie größte Menge von Naturs 
| ſchönheiten entfalte, daß fein Anblid für das Auge 
wohlthuend und für bas Herz erhebend fei. Wenngleich 
dieß ober bie Afthetifche Seite bes Waldbaues in ben 
Reſſort des Paste oder Landſchafts-Gaͤrtners gehört: fo 
iſt doch nicht zu laͤugnen, daß ber Forſtwirth nicht felten 
ohne nennenswerthe Beeinträchtigung feiner Aufgabe, 
welche bie materielle Seite des Waldbaues if, fih und 
feinen Mitbürgern Naturgenäffe in reichlihem Maaße 
bereiten, feinen Wald in einen großartigen Park verwans 
| dein, einer Landſchaft Poefie verleihen fann. Wie viel 
keit ber Jagb und die Verbefferung der Felbhühnergehege || Täßt fich nicht in biefer Hinficht mit geringen Mitteln 
ausgeſprochen hätte. Die Anfichten darüber find getheilt, || duch Anlage ber nöthigen Wege in paſſenden Rich- 
ober bie bes Referenten weicht vielmehr von derjenigen | tungen, von Baumgruppisungen, von Ruhepunften au 
der meiften Jäger ab. Es fragt ſich nämlih: Sol man reizenden Waldorten, oder ba, wo ſich fchöne Ausfichten 
| 


von jedem Volt eine gewiſſe Stüdzahl übrig || eröffnen, durch Cultur exotifcher Holzarten u. ſ. w. bes 
Taffen — ober aber, foll man eine einmal befchoffene || wirfen! — Der Lefer bes Blätter wird es baher nicht 
Kette ganz vernichten, und dafür eine entfprechenbe Anzahl ) ungern fehen, wenn wir einmal, anftatt von dem Gins 
anderer Ketten ganz unbeſchoſſen laſſen? Referent | fuffe der Waldungen auf Klima ıc. und Wohlſtand einer 
ift der letzteren Anficht, und bat bie Gründe, bie ihn | Gegend, von den Wirkungen ber Beſtandéformen und 
dazu veranlajfen, an einem anderen Ort *) ausführlich | Beftandsmifchungen auf das gebeihlichfte Wachsthum ber 
entwidelt. | Bäume, und von bem Ertrage ber einzelnen Baumarten, 
Um bie Orengen bes vorftehenben Berichtes nicht zu | nach Maffe, Güte und Sortiment bed Holzes zu reden, 
überfehreiten, will Referent nur noch bemerken, baf er in | — ihn damit unterhalten, welchen äfthetifchen Charakter 
dem Kapitel über die Fuchsjagd eine Anleitung über || die einzelnen Baumarten, ihre Wahsthumsformen und 
bie Ybrichtung (das Einhegen) der Dachshunde vermißt | Sruppirungen einer Gegend verleihen, wie fie auf das 
bat, bie für einen erfolgreichen Betrieb dieſer intereffanten | Gemüth bes Menſchen einwirken, — ob fie «8 feierlich, 
Jagd doch fo eriprießliche Dienfte Teiften.‘ Für dem Res | ernft oder wehmüthig, traurig oder freubig flimmen, ob 
ferenten hatte das Schießen ber Füchſe auf dem Bau || alfo biefer Effekt dem Epos, der Elegie, Idylle u. ſ. w. 
vor guten Hunden immer einen hohen Reiz, und er || angehört. — Wir entnehmen diefe Anleitung zur poetis 
bat dieſe Jagbart, trog ihrer Beſchwerden, nädft ber ſchen Waldeultur der vorliegenden Schrift, beren Ver⸗ 
Schnepfenjagd und bem Pürfchgange am meiften geliebt, faſſer ein, durch gründliche Naturſtudien ausgebilbetes, 
dorum auch immer viel anf ferme Dachshunde gehalten. || äfthetifches Gefühl bekundet, und welche wenigen unferer 
Referent hofft, daß ihm ber Herr DVerfaffer wegen || Lefer in bie Hände kommen mörhte. 

diefer Meinen Ausftellungen nicht zürnen werbe, und Der Verfaſſer feht auf dem Standpunkte ber reinen 
nimmt hierdurch von dem Buche, welches ihm eine fehr | Naturanfhanung. Die Natur allein if in ihren Com—⸗ 
anziehende Lektüre gewährt hat, und das auch im Aeußeren | pofitionen abfolut ſchoͤn; fie muß baher als bie große 
folid ausgeftattet ift, aufs Freundlichſte Abſchied. Lehrmeifterin in ben bildenden Künften gelten, und auch 
ber Verfafjer- hat weniger in ben fünftlichen Walbanlagen, 
in ben Parks, — als vielmehr in ben waldreichen Re⸗ 
gionen, vorzüglich Sachfens, Tyrols sc., bie Schule feines 
Geſchmads gemacht. Nach feinen Auffaffungen erregt bie 
majeftätifche Eiche, oder bie Buche, ifolist auf grünem 
Rafenteppich, eine feierlihe Stimmung, welcher ernfte 
| Charakter mehr und mehr verwifcht wird, wenn durch 
lebhafte Geſträuche ein Uebergang zur Rafenfläche gebilbet 
wird, unb vollfommen verjhwindet, fobald Rankengewächfe 
an ihren Stämmen fi anſchmiegen. Die Zitter- 
pappel mit der Eiche geben ein Symbol der Schwaͤche 
und Kraft, und ein mit Gpheu umrankter Eichbaum, 
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Mräftigen Hausmannsfoft niederfegt, wobei er ben Durft 
mit deutſchem Weine ftilt, — wenn ihn das herbe Schids 
fal nicht zum Schnapps- ober Waſſertrinken verurs 
theilt Hat. 

Das Buch beftcht aus fieben Abfchnitten oder Abhand⸗ 
Iungen: 1) von ber Abrichtung bed Vorfiehehundes, 2) von 
der Waldfchnepfe, 3) von ber Gntenjagb, 4) von ber 
Becaſſinenjagd, 5) von ber Feldhühnerjagb 6) don ber 
Haſenjagd und 7) von der Fuchsjagd. 

Was im erftien Kapitel von ber Abrihtung und bem 
Gebrauche des Vorſtehehundes gefagt wird, flimmt mit 
den Anfichten und Erfahrungen des Referenten vollfom- 
men überein, namentlich ift derfelbe barin ganz mit bem 
Herrn Verfaſſer einverftanben, daß bie Durcharbeitung bed 
Hundes in der Stube — bie fogenannte Parforcedrefjur — 
unumgänglich nöthig ift, um bem Hunde denjenigen Grab 
von Zuverläffigkeit und Brauchbarfeit zu geben, der von 
dem beutfchen Jäger verlangt wirb, d. h. unbebingte 
Folgfamteit (Appell) und williges, rafches Aufnehmen 
und Apporticen bed gefchojfenen Wildes und — Raub- 
zeugs. Nur bie engliſchen Hunde, die Sitters und Poin⸗ 
ters, bedürfen feiner feiten Dreſſur, vorausgefegt, daß fie 
auch bloß nach englifcher Art geführt und gebraucht wer⸗ 
den follen. Diejes find reine und meiit fehr auögezeich- 
nete DVorftehehunde, und werben zum Apportiren wenig 
ober gar nicht gebraucht, wogegen fle einen vorzüglichen 
Grab von Gewandtheit und fehr feine Nafen haben, bie 
ihnen das Finden des Wilbes fo fehr erleichtern, vor bem 
fie dann feſt und fo lange vurftehen, baß ber Jäger Zeit 
behält heranzufommen. Dagegen find es in ber Regel 
fehlechte Apporteurd und bleiben biefes meift auch dann, 
wenn fle parforce dreffirt werben. 

Das zweite Kapitel ift fchon früher in einem befon- 
deren Abdrude erfhienen, weßhalb wir und eines aud- 
führlicheren Referat barüber entheben koͤnnen. Nur in 
einem Punkte erlaube uns ber Herr Verfafler unfere von 
ber feinigen abweichende Meinung ausſprechen zu büsfen, 
nämlich über bie von ihm beklagte Abnahme ber Schne- 
pfen und die jährlich unergiebiger werdende Saifon. Es 
mag fein, und biefe Wahrnehmung haben auch wir 
gemacht, daß in manchen Gegenden ber Schnepfenſtrich 
bedeutend abgenommen hat; allein wir glauben biejes 
nicht fowohl einer auffallenden Verminderung biefes Flug- 
wildes, als vielmehr 1) ben fich verändernden Tocalen 
Waldbeſtandsverhaͤltniſſen zufchreiben, 2) in bem wech 
felnden Zuge diefer Vögel fuchen zu müſſen, welcher oft 
zufällig, oft aber durch Witterungsverhältniffe, befonders 
durch Luftſtroͤmungen, bebingt und verändert wird. In 
manchen Gegenden bat ſich bie Schnepfenjagb fogar ver⸗ 
beſſert, unb es ift feine feltene Grfcheinung, daß biefelbe 
das eine Jahr hier, das andere bort beffer ober fchlechter 
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if, je nachdem die Schnepfen hierhin ober borthin ihrer 
Strich nehmen, ober durch Stürme sc. von ihrer gewohn⸗ 
ten Straße verfchlagen werden. So waren 5.2. in 
Fruhjahre 1846 in ber Gegend bed Referenten vie 
Schnepfen vorhanden und ber Strich vom 7. bis jun 
23. März fehr gut, während fie in amderen Gegen 
fehlten ꝛc. Daß übrigens ber feit zwanzig Jahren en 
zugenommene Jagddilettantismus, bie verbefjerte Gorin- 
tion ber Gewehre und Ladapparate ıc. dazu beim 
müffen, daß ſich die Schnepfen vermindern, ift nidıa 
Abrede zu ftellen. Die Nachricht, welche Herr Diepil 
Seite 215 mittheilt, nach welcher ein gewiſſer Korftmeife 
Schufter zu Hederwar in Ungarn im October 18 
auf einem Winterfamenfelde 1000, fage taufend En. 
Schnepfen angetroffen haben will, bie, wenn fie aufge 
than waren, in einer Entfernung von 200 Schritten 
immer wieber einfielen, bezieht ſich — wenn überhaupt 
wahr — offenbar nicht auf unjere Walbfchnepfe, fondern 


es waren höchſt wahrſcheinlich Brachvögel (Numenius 


arquata ober N. medius), die befanntlich auch „lange 
Geſichter“ haben, überhaupt ben Schnepfen ähnlich find, 
und aud von Linné zu der Gattung Scolopax gezählt 
wurden. Die Gründe, welde für diefe Vermuthung 
fprechen, find folgente: 1) daß von den erwähnten Vögeln 
feiner gefchoffen wurde, alfo nicht genam unterfuct wer: 
den konnte, fondern daß fie auf eine Entfernung von 
30 Schritten nur gefehen und für Schnepfen „gehalten“ 
murden; 2) baß die Waldfehnepfe höchft felten, gemöhn: 
lich zufällig, und dann nur einzeln auf freiem Feld ein 
fällt; endlich 3) daß fie niemals und nirgends zu fe 
großen Flügen ſich vereinigt, was bei ben obengenannten 
Vögeln und mehreren verwandten Gattungen, z. B. ie 
Regenpfeiferarten, gewöhnlich ber Fall zu fein pflegt. - 

Bei ber Entenjagb räth Herr Diegel (©. 2Ü 
die Enten beim Aufftchen wo möglich nad bein Kopf- 
halten, weil die meiften Schüffe bei biefer Wildart ine 
Regel zu tief gingen. Letztetes ift aflerbings richtig, © 
paffirt ſelbſt dem geübten Flugihügen, wenn er ud 
wenig Enten gefchoffen hat, und kommt baher, ba, mit 
es feurigen Jägern auch bei anderem Federwild zu gehen 
pflegt, zu früh, nämlich dann ſchon abgebrückt wirt, merk 
bie Ente noch fteigt, was fie, wenn fie hinter hab 
Ufern ober Dämmen lag, immer thun muß. Dirt It 
Zielen nad dem Kopfe fann man das Tieficiehen N 
allerdings vermeiden, allein ein angehender Schüge mit 
befonderd wenn er hitzig iſt, ſich micht fo leicht daru 
gewöhnen. Wir halten e8 darum für ficherer, anal 
den Kopf zum Zielpunkte zu wählen, bie Ente zuert 
ausſtreichen zu laſſen, das heißt, fo Tange mit den 
Abdrüden zu warten, bis fie horizontal ſtreicht, mäßrent 
diefe Regel, wie Herr Diebei fehr richtig bemerkt, Fi 
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ber Becaffine nicht zu empfehlen if, obgleich es von 
vielen Zägern empfohlen wird. " 

Das Kapitel von der Hühnerjagb iſt mit augens 
fcheinlicher Vorliebe bearbeitet. Ganz einverftanden iſt 
Referent auch hier mit dem Rathe des Verfaſſers, nicht, 
was gewöhnlich empfohlen wird und häufig gefchieht, 
zuerſt ben alten Hahn zu fchleßen, fonbern beide Alten 
fo Tange wie möglich zu fehonen, und lieber ganz zu 
verjchonen, fehon darum, weil bie älteren Paare ſtaͤrkere 
Gelege machen und die Jungen beffer führen. Zu wün⸗ 
fchen wäre gewefen, daß ſich ber Hert Verfaſſer über bas 
Beſchießen ber Ketten mit Bezug auf die Nachhaltige 
keit ber Jagd und die Verbefferung ber Feldhühnergehege 
ausgeiprochen hätte. Die Anfichten barüber find getheilt, 
ober bie des Referenten weicht vielmehr von berjenigen 
ber meiften Jäger ab. Es fragt fih nämlich: Soll man 
von jedem Belt eine gemwiffe Stüdzahl übrig 
Taffen — ober aber, foll man eine einmal befchoffene 
Kette ganz vernichten, und bafüs eine entfprechenbe Anzahl 
anderer Ketten ganz unbeſchoſſen Iajlen? Referent 
ift ber Iegteren Anficht, und bat bie Gründe, bie ihn 
dazu veranlafen, an einem anderen Ort *) ausführlich 
entwidelt. 

Um die Grenzen bes vorftehenben Berichtes nicht zu 
überfehreiten, will Referent nur noch bemerken, daß er in 
dem Kapitel über bie Fuchsjagd eine Anleitung über 
bie Abrichtung (bad Cinhegen) der Dachshunde vermißt 
bat, bie für einen erfolgreichen Betrieb diefer intereffanten 
Jagd doch fo eriprießliche Dienſte leiſten.“ Für den Res 
ferenten hatte das Schießen ber Füchfe auf dem Bau 
vor guten Hunden immer einen hoben Reiz, und er 
bat diefe Jagdart, trotz ihrer Beſchwerden, nädhft der 
Schnepfenjagd und dem Pürfchgange um meiften geliebt, 
dorum auch immer viel auf ferme Dachohunde gehalten. 

Referent hofft, daß ihm ber Herr Verfaſſer wegen 
diefer Meinen Ausftelungen nicht zürnen werbe, und 
nimmt hierdurch von bem Buche, welches ihm eine fehr 
angiehenbe Lektüre gewährt hat, unb das auch im Aeußeren 
folid ausgeftattet ift, aufs Freundlichſte Abſchied. 

33. 
2 


Beiträge zur Landfhafts-GArtnerei, von 
€. Petzold, Großherzogl. fächfifhem Hofgärtner. Mit 
17 in den Text gebrudten Vignetten. Weimar, bei 
DW. Hoffmann und Sohn. 1849. 4 und 55 Seiten. 

Schon vielfach iſt es angeregt worben, wie es bie 

Aufgabe des Korftwirthes fei, dem Walde nicht bloß ben 


*) „Ueber das Beichießen der Belvhünerketten“ in A. Bram: 


hard’s Beiträgen zur praftiihen Jorſt- und Jagdwiſſen⸗ 
ſchaft. Frautfurt am Main. 1846. I. Heft. ©. 158 fg. 
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hoͤchſten Ertrag abzugewinnen, fonbern ihn auch fo zu 
bewirtbfchaften, daß ew bie größte Menge von Naturs 
ſchönheiten entfalte, daß fein Anblid für das Auge 
wohltuend und für bas Herz erhebend fei. Wenngleich 
dieß ober bie Afthetifche Seite bed Waldbaues in ben 
Reffort des Park⸗ oder Landſchafts-Gartners gehört: fo 
ift doch nicht zu Täugnen, daß ber Forſtwirth nicht felten 
ohne nennenswerthe Beeinträchtigung feiner Aufgabe, 
welche die materielle Seite bes Waldbaues ift, fih und 
feinen Mitbürgern Naturgenäffe in veichlihem Maaße 
bereiten, feinen Wald in einen großartigen Park verwans 
deln, einer Landſchaft Poefle verleihen fann. Wie viel 
laͤßt fich nicht in biefer Hinficht mit geringen Mitteln 
durch Anlage ber nöthigen Wege in paſſenden Rich- 
tungen, von Baumgruppirungen, von Ruhepunften an 
veigenben Waldorten, oder da, wo ſich fchöne Ausfichten 
eröffnen, durch Eultur exotiſcher Holzarten u. f. w. be= 
wirten! — Der Lefer des Blätter wird es daher nicht 
ungern fehen, wenn mir einmal, anftatt von dem Gin- 
fluffe der Waldungen auf Klima ıc. und Wohlftand einer 
Gegend, von den Wirkungen ber Beitandöformen und 
Beftandsmifchungen auf das gebeihlichfte Wachsthum ber 
Baͤume, und von bem Grirage ber einzelnen Baumarten, 
nah Maffe, Güte und Sortiment bes Holzes zu reben, 
— ihn damit unterhalten, welchen aͤſthetiſchen Charakter 
die einzelnen Baumarten, ihre Wachsthumsformen und 
©ruppirungen einer Gegend verleihen, wie fie auf das 
Semüth des Menfchen einwirken, — ob fie «8 feierlich, 
ernft ober wehmüthig, traurig ober freubig flimmen, ob 
alfo dieſer Effekt dem Epos, der Elegie, Idylle u. ſ. w. 
angehört. — Wir entnehmen diefe Anleitung zur poetis 
fen Waldeultur ber vorliegenden Schrift, beren Ver—⸗ 
fajler ein, durch gründliche Naturftudien ausgebildetes, 
äfthetifches Gefühl bekundet, und welche wenigen unferer 
Leſer in bie Hände fommen möchte. 

Der Berfafler fieht auf dem Standpunkte ber reinen 
Naturanſchauung. Die Natur allein ift in ihren Com⸗ 
pofitionen abfolut ſchoͤn; fie muß daher als bie große 
Xehrmeifterin in ben bildenden Künften gelten, und auch 
der Verfaſſer · hat weniger in ben fünftlichen Waldanlagen, 
in den Parts, — als vielmehr in ben walbreichen Re= 
gionen, vorzüglich Sachfens, Tyrols ıc., die Schule feines 
Geſchmads gemacht. Nach feinen Auffaſſungen erregt die 
majeftätifhe Eiche, ober bie Buche, ijolist auf grünem 
Raſenteppich, eine feierlihe Stimmung, welcher ernfle 
Charakter mehr und mehr verwiſcht wirb, wenn durch 
lebhafte Geſträuche ein Uebergang zur Rafenfläche gebildet 
wird, und vollfommen verſchwindet, fobald Rankengewaͤchſe 
an ihren Stämmen fih anfchmiegen. Die Zitter- 
pappel mit ber Eiche geben ein Symbol ber Schwäche 
und Kraft, und ein mit Epheu umrankter Eichbaum, 
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oder bie Ulme mit dem Weinftod das ber Freund» 
ſchaft und ber ehelichen Liebe. Nabelholzmafjen an 
Rafenflächen, namentlich bie Fichte im höheren Alter 
mit ihrem phantaftifchen Wuchſe und die Kiefer, wirken 
düfter und melancholifch; die Edeltanne zwar aud, 
aber ſchon bebeutend gemilbert burch ihren graziöferen 
Wuchs und ihre Färbung. Die junge Fichte dagegen 
gebört der Idylle an. Die Birke bringt einen mehr 
müthigen, aber auch wieber wohlthuenden Gindrud ber 
vor; unter Wichten milbert fie den büfteren Nusbrud 
biefer, und auf üppiger Rafenfläche gewährt fie einen 
erfreufichen, idylliſchen Anblid. — Die Bäume mit hän- 
genden Zweigen (Trauerbäume), — Hängebirke, 
Trauerweibe, — und viele immergriüne (Symbol 
der Unfterblichkeit) charakterifiren die elegifche Form, 
welcher weiter angehören: Fichte, Cypreffe, Lebens 
baum, Tarus, Ulme, Byramibenpappel, weiße 
Rofe und bie fhöne Sophora japonica pendula. Auf 
ben polgnefiichen Infeln wendet man die Cafuarinen 
zus Bezeichnung der Trauerflätten an, wie bei uns bie 
Salix babylonica. Gemildert wird ber elegifche Charak⸗ 
ter buch Straucharten mit wohlriechenden Blüthen oder 
sothen Fenchttrauben, wie bie Arten von Robinia, Sor- 
dus, Oylisus, Syringa, Viburnum, rothe Rofe u.a; 
fodann burch die Ranfengewächfe. — Zum Frohſinn 
ſtimmen die Bäume mit lebhaften Wuchs, -Teichter Krone 
und fehönen Blattformen, wie Ahorn, Platane, 
Eſche ꝛc.; dann die Bäume mit ſchönen, wohlriechenden 


Blüthen und Wrüchten; ferner die Schlinggewächfe. —| 


Dem Epos und der Legende gehören an: Eiche, 
Bude, Linde, 
baum, Taxus und Weißdorn. — Der Idylle ges 
bören die Bäume an, welde bie Landbewohner, zum 
Vergnügen oder Nupen, um ihre Wehnungen pflanzen, 
und um melde fie zum Theil ihre Feſte feiern, wie 
Linde, junge Birke, Ahorn, Eberefhe, Akazie, 
Eſche, Erle, Weide, aufgeäftete Fichte, Nuß— 
baum und Kaftanie; ferner bad Pyrus-, Prunus- 
und Mespilus- Geſchlecht, Weinftod, Hopfen ıc. 
Hieraus laſſen fih zum Theil ſchon die Lehren über 
Stellung (positio) und Zufammenftellung (com- 
positio) der Baum⸗ und Straucharten entnehmen. Aber 
fehr viel kommt hierbei noch anf die Außere Korm 
bes Terraind an. Auf Vergabhängen wirken mehr 
bie ſchweren, auf Ebenen mehr bie leichten Baumformen 
günftig; auf Tegteren ift vor Allem bie Stellung im 
Grundriſſe wichtig, um bierburch eine gute Silhouette 
gegen bie Luft zu erhalten. Walbränber follen ſchlanke 
Linien, darin Bäume mit Sträuchern abwechfelnd, haben, 
und von Zeit zu Zeit einen Baum mit flarker Krone 


Ulme, zahme Kaitanie, Nuß- 



































heraustreten laſſen. Schön gruppiren ſich mit der Fichte | 


die Weißtanne, Kiefer, ober einige Lärchen, leicht 
darunter geworfen. Ebenfo paffen bie Weiß buche und bie 
Birke zu der Fichte Clegtere Zufammenftellung iſt bie 
gewöhnliche nordifche, wozu überhaupt diejenige farbiger 
Hölzer gehört, wie ncch Weiden, Cornus ıc.), Eiche um 
Rothbuche; letztere aber und Fichte paffen gar nit 
zufammen; bagegen wieder gut ber Ahorn zu der 
Eiche, beſonders auch wegen ber Färbung im Hekir, 
ſowie Weymouthskiefer und Birke. — Auf nadım 
Selfenmaffen wirken malerifh: ein leichtes, leſes 
Linden-, Buchen- oder Haſelgebüſch, ber Trau- 
benhollunder, baneben fchlant emporgewachſen 
Buden- oder Birfenftfämme, welche das Here 
ſtuͤrzen ber Felsmaſſen zu hindern fcheinen; an Fichtern 
Stellen Nadelhölzer mit Sorbue aucuparia, auf 
Kaltfelfen aber Tarus bacoata. Die Natur bringt auf 
den ſchweren Belfenmaflen nur leichte Pflanzenformen 
hervor. — Alte, halb abgeftorbene Bäume find 
auch oft malerifch; aber der Gärtner — auch ber Forſt⸗ 
mann — fell damit vorfichtig fein, weil fie oft auf bie 
Nacläffigfeit deſſelben fchliefen laſſen. — Im ifolir- 
tem Stande machen fi im Allgemeinen Bäume mit 
leichten Kronen (3. 8. ein Weidenbaum mit fih durchs 
winbenber Clematis vitalba), die mit ihren Achten bis 
auf bie Erde herabreichen, ſchön, — während Bäume mit 
ſchweren Kronen immer ein fteifes, ungefälliges Anfehen 
haben; baffelbe gilt von Sträudyern. Die meiften begin- 
nen erft in einem gewiſſen Alter malerifch und charak⸗ 
teriftifch zu werden. In Anlagen bringen z. B. nur bie 
älteren Nadelhölger ben bekannten günftigen Effekt ber- 
vor. — Die Blattformen find ebenfans weſentlich; 
nach folgender Ordnung geben fie etwa in einanber über, 
bis bie Vermittelung bergefteflt ift: Quercus pedunc« 
lata (als Buſch), Corylus Avellana, Viburnum Opuls 
Crataegus oxyacantha, Prunus spinosa, Rosa villos. 
Clematis vitalba, Rubus fraticosus. Schwer auf ſchwer 
paßt ebenfo wenig, als leicht auf leicht; baher eignen 
fih zu der ſchweren Form ber Fichten namentlich Hölzer 
mit fehr leichter, dünner Belaubung (Spartium, Genista, 
Cytisus, Hippopha&, Berberis u. a.); befonders wird 
das Ganze noch durch Blumen belebt, wie Epilobium, 
Digitalis purpurea ıc. Die fteife Fotm bes Viburnum 
Lantana wird durch Rofen leicht gemacht, und erbält 
durch ein kriechendes ©ebüfch von Juniperus communh 
einen eigentbümlichen Eharafter. 

Das Angefübrte find nur Beiſpiele bed Verfaſſers, 
welche ſich jeder aufmerffame Beobachter der Natur felbit 
zahlreich vervielfältigen fann, und welde von uns nur 
angeführt wurden, um hierzu Anregung zu ertheilen und 
den Weg zu zeigen. — Der Verfaſſer benußte fie zum 
Belege ber nachfiehenden allgemeinen Orundfäge, 
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welche berfelbe für bie praftifhe Anwendung jener Schön» 
heitöregeln aufgeftellt hat. 

1) Die Form einer Gegend wird durch bas Terrain, 
aber ber in berfelben wehende Geiſt — ihre Phyfiognos 
mie — durch Bäume und Sträucher, nicht bie Heineren 
Pflanzenformen, beftimmt. 

2) Diefer Hanptrharakter entfteht im Beſonderen durch 
den eigenthümlihen Charakter ber verfchiebenen 
Baumarten, nämlid: 

a) Bäume mit runden, ſchweren ober mit unregels 
mäßigen Kronen, aber compactem Wuchs, tragen 
das Gepräge eines ernſten Charakters, ober ber 
männlichen Kraft. 

b) Schlanke Bäume mit leichten Kronen und ſchoͤnen 
Blattformen fimmen und frendig. 

©) Nadelhoͤlzer rufen büftere Gedanken in und hervor 
(wir möchten bie junge Lärche, befonbers in ihrem 
Frühjahrsſchmucke, davon ausnehmen); bie Hänges 
bäume bad Gefühl der wehmüthigen Trauer. 

d) Die ber Idylle angehörigen Bäume erinnern an 
Wohnlichkeit und Behaglichkeit. 

3) Diefer eigenthümliche, befonbere Charakter kann 
durch verſchiedene Bufammenfellungen, ber Bäume und 
Sträucher, welche verſchleden find nach Art und Alter, 
mehr oder weniger geändert werben. 

4) Der Charakter, welchen bie verfihlebenen Baum⸗ 
arten einer Gegend zw verleihen vermögen, wird modifi⸗ 
eirt durch die Stellung ber Bäume im Orundeiffe und 
die Form des Terraind. An fich Schwere Bäume können 
hierdurch leicht erſcheinen. 

5) Steife, ſchwere Formen eignen ſich am beſten zu 
Moffenpflanzungen; einzeln ftehend auf Rafenflächen ers 
feinen fie unmalerifh, wenn Fein Uebergang da iſt. 
Leichte Formen eignen fi dagegen gut zu leichteren, 
d. 5. Heineren Sruppirungen. 

6) An fi bäfere Terrains können leichter gemacht 
werben durch Teichtere Pflangenformen; ebenfo bie Felſen. 
— Um lichtreichen Orten mehr Gonfiftenz zu geben, ber 
pflangt man fe mit fchmweren Banınformen, welche man 
mit Sälingpflanzen umgibt, um bie Vermittelung mit 
der Rafenfläche Herzuftellen. Bon letzteren eignen fi für 
ſchwere Baumformen bie großblätterigen und bicht belaubs 
ten (Hedera, Vitis, Ampelopsis, Cuourbita etc.), wäh- 
end bie leichten unb zarten an jenen Herven ganz vers 
ſchwinden mwürben, welche fih aber für leichte Baum⸗ 
formen eignen. 

7) Auch durch bie hellere ober dunklere Färbung wird 
bie leichtere ober ſchwerere Form ber Pflanzen bedingt; 
erftere haben meift helle, Iehtere meiſt dunkle Färbung. 

8) Form und Färbung geben bie Regeln ber Eoms 
pofition. 


Das Vorfiehende Haben wir bem zweiten Ab- 
fehnitte diefer Schrift: „Über bie Wirkungen ber Pflanzen 
in der Landſchaft, geſtüzt auf Beobachtungen in ber 
Natur * entnommen. Bon ben übrigen Abſchnitten hans 
delt ber erfte „über bie Art und Weife, wie ber Gärtner 
feine Studien machen foll;” der britte beſchreibt „bas 
Schloß Ettersburg,“ endlich der vierte handelt „über 
Anlage und Bepflanzung ber Landſtraßen, fowie über 
Holzanpflanzungen in ben Feldern überhaupt.” Wegen 
diefes übrigen Inhaltes muͤſſen wir ben Lefee auf bie 
Schrift felbft verweilen; aber aud in dem letzten Ab⸗ 
ſchnitte, welcher ebenfalls zumeiſt vom Geſichtspunkte ber 
Aeſthetik behandelt ift, findet der Forſtmann nichts weſent⸗ 
lich Neues, und bie übrigen möchten nur Wenigen von 
befonberem Intereſſe fein. 


3. 


Ueber bie bayerifhe Forfiverwaltung Aus 
bem praftifhen Leben entnommen, und ber Regierung, 
wie ben Ständen gewibmet. Augsburg, in Gommifs 
flon von Jenifh und Stage. 1849. 8 und 29 Seiten. 


Die Stelung ber Forſtſchütz en iſt überall in Deutſch⸗ 
land noch eine fehr Mögliche, zu berem Verbeſſerung ſich 
die öffentliche Stimme in ben Kammern und in ber Preſſe 
Immer lauter erhebt, und ben Regierungen wohl bäuftg 
nit bet gute Wille, ſoudern im Augenblide nur bie 
nöthigen Gelbmittel fehlen. Aber auch dem Stande ber 
Revierförfter if noch nicht in allen beutfchen Staaten 
diejenige Stellung im Organismus der Forfiverwaltung 
und im bürgerlichen Leben angewiefen, zu welcher ihn bie 
Wichtigkeit feines MWirkungskreifes und feine fegige Bil- 
dungsſtufe berechtigen. In greflem Gontrafte hiermit zeigt 
ſich dagegen öfters die Stellung ber infpieirenden Ber 
börden. Was den Revierförftern an Annehmlichkeit der 
Stellung abgeht, ift dieſen mitunter zu viel, und wenn 
Letztere auch gerade nicht immer Sinekuren bekleiden, fo 
gewinnt es boch nicht felten den Anſchein, als wenn bie 
Stellen nicht wegen ber Arbeit, fonbern bie Arbeit ber 
Stellen wegen gefchaffen ſei. Die letzten Weberrefte ganz 
unnatürlicher Zuſtaͤnde, wie bie abelige Forftcarriere, find 
zwar busch bie Märgftürnte bes vorigen Jahres hoffentlich 
auf immer vernichtet worden; aber es beftehen noch Miß« 
verhäftuiffe, welche bie öffentliche Kritik auch hier und da 
(Kannover, Sachſen, Würtemberg sc.) ſchon beleuchtet 
hat, und welche wohl alle beutfchen Regierungen verans 
laßt haben, zeitgemäße Reformen in ber Korftorganifation 
vorzubereiten. Gie wären auch wohl fehon eingeführt, 
wenn nur micht baburch zu viele perfönliche Intereſſen 
verlegt würden und nicht eine neue Organtfation wirklich 
mit Schwierigkeiten verbunden, und wegen ihrer Folgen 


in veifliche Weberlegung zu ziehen wäre. — Bayern 
ſcheint nun nach ber vorliegenden Schrift auch zu den⸗ 
jenigen Staaten zu gehören, welche noch nicht frei von 
allen Uebelſtaͤnden obiger Art find; ber Verfaſſer fühlt 
fih baher berufen, Regierung und Stände zur Abftellung 
einiger berfelben zu ermahnen und Mittel und, Wege 
dazu anzugeben: wie nämlich ben Revierförftern und Forſt⸗ 
fügen im Sntereffe ber Korftverwaltung und bes Volks⸗ 
wohls — ohne große Opfer — eine würdigere Stellung 
angewiejen werben könne. Nebenbei werden auch bie 
Forftamtsaftuare und allgemeinere Verhältniffe berührt. 
Nicht kühne Organijationsprojefte eines Ideologen finden 
ſich hier vorgetragen, fonbern der Verfaſſer nimmt ben 
Stanbpunft des ſchlichten Prattiters ein, welcher bie Er⸗ 
kenntniß des Mangelhaften in der Stellung jener äußeren 
Beamten aus bem wirklichen Leben geſchoͤpft hat, bezeich- 
net bafjelde von hier aus in loyaler und fehonenber 
Weiſe und macht feine, mit Umſicht und Verftand begrüns 
beten, Verbefferungsvorfhläge mit vieler Beſcheidenheit 
geltend. Dem Verfaſſer war es offenbar nur um bie 
Sade im allgemeinen Intereffe zu thun, — mas mir 
‚hervorheben zu müffen glauben, weil fo manche Schrift 
diefer Art ihren Werth dadurch verliert, baß fe ben 
Stempel der Selbſtſucht und des Eigennutzes nur zu 
deutlich an fih trägt, zwar mit großem Gepränge ben 
Patriotiomus zum Aushängefchild wählt, aber nur, um 
deſto ungeftörter Hinter biefem perfönliche Zwede verfolgen 
zu fönnen. 

Sogleich vornherein ftellt der Verfaſſer feine Reform⸗ 
vorfchläge in fünfzehn Sägen zufammen, welche im übris 
gen Theile der Schrift, foweit — es das BVerftändniß 
esforbert, mehr oder weniger jpeciel erläutert und begrün« 
bet find. — Die Säge 1—4 befaſſen fi mit der Stel- 
fung ber Forſtſchützen. — Neben befferer Befolbung 
bes Korfifchußperfenals, folle den Stationsgehülfen in 
Zukunft in zehn, ben Forftwärtern in drei (bisher in fünfs 
zehn) Jahren Stabilität (definitive Anſtellung) ver: 
lieben werben. — Bisher waren die Mevierförfter für ben 
Forſtſchutz verantwortlih. Da aber bie von benfelben 
erhobenen Beſchwerden und Forderungen von Dislokatios 
nen ber Forfiichügen bisher fo wenig beachtet worden 
feien, fo folle Leteren jene Verantwortlichkeit übers 
tragen werben, durch welches Vertrauen zugleich ihr Ehr⸗ 
gefühl gewedt werde. — Die Liften über Qualififa- 
tion ber Korftfchügen follen nicht, wie bisher, von ben 
Borftäntern, fondern von ben Mevierförftern aufgeftellt 
und den Forſtſchützen jederzeit Einficht in biefelben geftattet 
werben. 

Die Säpe 5—7 befchäftigen fi mit ben bei An— 
ftellungen und Beförderungen zu nehmenden Rüd- 
fihten. — Nach diefen Borfeplägen würbe in jedem Jahre 
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ein Staatseramen vor einer, oft wechſelnden, Gom- 
miffton abgehalten; bas Avancement aller Dienftfates 
gorieen ginge durch ganze Königreich und fänte 
nicht, wie ber Regel nach biöher, in jebem Kreife für fich 
Statt. ntfprechende Eoncurrenz würde dabei für jetr 
Stelle ausgeſchrieben. — Bei Auftelungen und Befoörde— 
sungen, welche zukünftig von ber oberſten techniiden 
Behörbe ausgehen follen, gelte bloß bie Rückſicht auf 
Qualifitation bes Afpiranten; bie bem Kress 
regierungen allein zuſtehende Befugniß des Antrags au 
Anftellungen ıc., fowie das Verbot, unmittelbar bei tem 
Minifterium dieſerhalb Gefuche und Beſchwerden einzu 
reichen, wũrde aufgehoben. Nach unferer Anficht wäre x 
oberften techniſchen Behörde in Anftellungsfachen des Far, 
ſchutperſonals endgültiger Befchluß, bezüglich ber übrigen 
Forftbeamten aber Antrag bei bem einſchlägigen (Landes, 
cultur⸗ ober Finanz») Minifterium zu übertragen. Das 
Votum in leßteren Betreffe kann und wird fich fein Minis 
ſterium nehmen laffen! 

Sa 8 verlangt für Forſtamtsaktuare, fofern 
deren Beibehaltung als nöthig erachtet werde (gewiß! 
wenn bie Forſtmeiſterſtellen nach dem Antrage bes Ver⸗ 
faſſers vermindert würden) ‚ Verleihung eined entiprechens 
ben Gehalts und ber pragmatifchen Staatöbienerrechte. In 
Teßterem Punkte geht ber Verfaſſer zu weit. Tergleichen 
Stellen bienen zugleich zur Vorbereitung und Probe. 

Die Säge 9— 12 enthalten Vorſchläge für Verbeſſe⸗ 
rung ber Stellung ber Revierförfter, auf welche ber 
Verfaffer den größten Nachbrud legt. — Die biöherige 
Stellung berfelben fei wegen beö jeßigen freifinnigeren 
Regiernngöfgftems und meil fie jebt auf einer anderen 
Bildungäftufe ftehen, als vor dreißig Jahren, umbaltbar 
geworden; fle entfpreche nicht ihren Berufe, bie eigem 
Tiche Seele des ganzen Forfibetriebs zu bilden. Te 
Verfaſſer verlangt daher für die Revierförfter ausgebehmm 
bienfilihe Selbſtſtändigkeit und Competenz. Tu 
neben Trennung ber Verwaltung ber Staats⸗ von ber. 
jenigen der Gommunalwaldungen. Hierbei ift aber nur 
zu bebenten, daß bei ber zerftüdelten nud zerſtreuten Lage 
ber letzteren die Bildung von Revieren ſchwierig und mit 
größerem Aufwande verbunden ift, unb wir können nicht 
abfehen, warum ein gewiſſenhafter Staatöforftbeamte nicht 
auch zugleich Communalwaldungen im Intereffe ber Com⸗ 
munen verwalten kann. Das Verlangen des Berfajie 
aber ift richtig, daß ſich bie Wirkſamkeit der Sommunal 
Revierförfter nur auf ben technifchen Betrieb erfirede und 
benfelben hierin mehr Selbſtſtaͤndigkeit gewährt werde, 
damit auch nebenbei die bißherige Menge von Weitläufig: 
feiten bei Holzabgaben wegfalle. Jedoch ein Gewaͤh reu⸗ 
laſſen der ©emeinde mit ihrem verantwortlichen Revier⸗ 
förfter, wie es der Verfaſſer will, halten wir für fehr 


bedenklich. — Bezüglich des Forſtſchutzes fol bem 
Revierförfter bloß bie Ueberwachung des Schußperfonald 
verbleiben; Dagegen ihm aber bie vollftändige Bewirth⸗ 
fhaftung der Staatsmwaldungen (vdiebsauszeich- 
nung, Hieböführung, Anfnahme, Berechnung und Ver 
wertbung des Materials, Gulturen, Wegbau ıc.) über 
tragen werben. Hierdurch wäre eine Vergrößerung (2?) 
der Reviere und Verminderung ber Forſtaͤmter (ſtatt bids 
her zwölf in einem Kreije, nun brei bie vier Forſtmeiſter, 
welche ald fländige Regierungsinfpectionsbeamte zu bes 
trachten wären und als folche immerhin jährlich viermal 
jedes Revier bereifen könnten), und in Folge beffen eine 
Gehaltsverbeſſerung ber unteren Forſtbeamten möglich; 
ferner eine Verminderung ber Schreibereien, überhaupt 
eine bebentende Vereinfachung des Geſchaͤftsganges. — 
Dem Revierförfter fol bezüglich ber Produftenabgabe 
eine größere Gompetenz ertheilt werben, während er bisher 
taum das geringfte Reischen ohne vorherige Genehmigung 
abgeben konnte, woburc nur Frevel, Herabwürbigung des 
Revierförfters in den Augen des Landmannes, welcher ihn 
auch als feinen Feind betrachte, weil er nichts von ihm 
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erhalten Fönne, entftanden fein. Den Vorfchlag des 
Verfaſſers, den Mevierförfter zu Vrennholzabgaben bis 
herunter zu Klafter und Hundert Wellen aus ber 
Hand zu ermächtigen und zu verpflichten, weil ber 
Wald das natürlihe Holzmagazin fei, verbient 
infofern Beachtung, als man bie beffallfigen Befugnifie 
der Forſtmeiſter ben Revierförftern einräumen follte; bie 
Bälle und Bedingungen aber, unter welchen bergleichen 
Abgaben Rattfinden fönnen, und bie betreffende Ginriche 
tung verbienen zur Verminderung von Beſchwerden und 
Mißbraͤuchen eine fehr forgfältige, nach Ort und Zeit 
verfchiebene Erwägung. Die Befürchtung können wir 
nicht theilen, daß bei Feſtſezung ber Holztaxen nach ben 
BVerjteigerungerlöfen in kurzer Zeit der Branbholz- und 
theilweife auch ber Nutzholz⸗Abſatz fehr ins Stoden 
gerathen werbe, weil jene Preife zu hoch feien und baher 
fich jeder Mann auf Steinkohlen- x. Feuerung einrichte, 
Denn Letzteres kann ja nur allein bewirken, daß bie Ver- 
feigerungspreife und fomit bie Holztaxen, wie es ber 
Verfaſſer wünfcht, ermäßigt werben; feinen Werth aber 
behält das Holz immer, nur muß auf bloße Erzeugung 
ber erforberlichen Mengen und Sortimente Bebacht genom- 
nen werden. — Bedeutende Erhöhung ber Befolbungen 
der Revierförfter wird erlangt, welche jest mit ihrer Ver⸗ 
antwortlichkeit, mit ihren Bebürfniffen und den Befolbuns 
gen der Korftmeifter in feinem Verhältniffe fehen, indem 
fie mit aflen Nebenbezügen nur 665— 690 fl. betragen, 
worunter nur 475—500 fl. banres Geld fei, und welche 
erft nach zwanzig treu gebienten Jahren fih um 150 fl. 



































erhöhe; babei müffe er noch gegen etwas Getreide unb |} 


82 fl. jährlichen Verköftigungsbeitrag einen Sehülfen ver- 
töftigen. Der Forſtmeiſter beziehe dagegen einen breifachen 
Nevierförfterögehaft, oft fogar 3000 fl. und erhalte Fou⸗ 
tage für zwei Dienfipferbe, — ber Revierförfter für Feines. 
Durch obige Erfparungen aber werde bie Summe von 
150,000 fl. für Gehaltsaufbeſſerungen ber unteren Beam— 
ten disponibel. — Die Revierförfter follen in ber Größe 
der Nebenbezüge, welde bei Penfionirungen fämmtlich 
dem Hauptgehalte beizufchlagen wären, gleichgeftellt wer⸗ 
den, befonders bezüglich des Dienftgeländes, wovon jeber 
Revierförfter ſechs Tagewerke, zu 60 fl. veranfchlagt, erhält, 
aber Mancer daraus 2— 300 fl. und ein Auderer nur 
40 fl. beziehe. Durch biefen Mißſtaud entftehe ein Jagen 
nach Berfegungen auf beifere Stellen, welches gegen das 
Intereſſe des Dienftes fei. 

Die Säge endlich 13—15 betreffen bie Verlangen, 
daß für alle Dienfigrade neue Dienftinftruftionen 
entworfen, daß das Baumwefen in Forfidienermohnungen 
allein der Korftverwaltung — nicht mehr der Baubes 
börde — untergeben, und daß in jedem Kreife eine for ſi— 
liche Jury, aus Fachgenoffen beitehend, conftituirt werde. 
— Letzterer Vorſchlag ift neu und verdient Beachtung. 
Diefe forftliche Jury fol über alle Dienftnachläffigfeiten 
und Verlegungen, und die Strafen in allen Grabationen 
erkennen; augenblidlich nöthig gewordenes Einſchreiten 
von Vorgeſetzten gegen Untergebene aber nachträglich 
genehmigen; Anerkennuug guter Dienfiführung ansfpres 
en; von den Perfonal» Promotionsliften Notiz nehmen 
und auch interefjante forftwirtbfchaftliche Gegenftände ans 
regen und verhandeln; fie fol fich zu biefem Ende afls 
Jährlich ein» oder zweimal auf zwei, höchſtens drei Tage in 
jedem Kreife, unter Beimohnung eines Regierungs » Coms 
mifjärs, verfammeln. Hierdurch würbe nad) des Verfaſſers 
Anſicht, ſtatt eines geheimen, den Vetreffenden oft nicht zur 
Kenntniß kommenden, ein öffentliches, ehrliches Verfahren 
eingeführt; dadurch Ungerechtigfeiten der Vorgefebten gegen 
Untergebene unmoͤglich gemacht und der Eifer im Dienfte 
und das Ghrgefühl belebt und gefräftigt. Wir find mit 
dem Verfaffer im Wefentlichen einverftanden; wir glauben, 
daß gerabe ſolche Vernachläffigungen bes Dienftes, welche 
ſich nicht In bireften Inſtruktionswidrigkeiten kundgeben 
und daher nicht bush Strafen zu befeitigen find, an Tag 
tommen unb gerichtet werden; daß unfähige Günitlinge 
im Amt unhaltbar werden; daß beſonders junge Beamte 
zu ihrer Fortbildung .angeeifert werben u. ſ. w. — Der 
Verfaſſer Hat jedoch hier nur feine Anfichten ſtizzirt; eine 
weitere Ausführung berjelben, beſonders genaue Begrens 
zung der Gompetenz ber Jury, ihre innere Conſtitution, 
ihr Verhältnig zur Forfdireftion u. A. wäre zu wünfchen. 

Der Verfaſſet hat mit befonderer Wärme die Inter 
teſſen ber bayeriſchen Revierſorſtet vertheibigt, woraus zu 


fihließen wäre, daß er felbft ein folcher if. Noch andere 
Mißſtaͤnde ließ der Verfaſſer unberührt, und will fie ben 
wünfchenswerthen allgemeinen Befprechungen des Forſtper⸗ 
ſonals zur Beleuchtung überlaffen. Möge ber Verfaſſer, wie 
er in bem vorliegenden Schriftchen fein Thema würbig durch⸗ 
geführt hat, es auch ferner bearbeiten. Cine ſolche offene 
Sprache muß ber Regierung nur angenehm fein, indem es 
eine vorzügliche Aufgabe ber freien Preffe iſt, vorurtheilsfrei 
die öffentlichen Zuftände zu kritiſiren, und bierburch ben 
gefeßgebenden Körpern bie öffentliche Stimme vernehmbar 
zu machen. Denfelden wäre bie Ginführung ber vom 
Verfaſſer angeregten DVerbefferungen zu empfehlen, ba 
Iegtere gewiß nicht iluforifche, fondern wirkliche Mißs 
Ränbe betreffen. F. 
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Entwurf einer Forfiorganifation in Würtem- 
berg. Bearbeitet von der Organifations- Gommifflon. 
Stuttgart, bei 3. B. Metzler. 224 Seiten in 8. ®) 


Wir halten und zunähf an ben Entwurf ber 
Hauptverorbnung, ziehen aber aus ben Inftruftionen 


und bem andern Material fo viel in unfere Beurteilung, \ 


als wir bedürfen. 

Vorerſt müffen wir es als einen Mangel eigener Art 
erklaͤren, daß man nicht zuerft ein Forſtgeſetz gemacht 
und auf dieſes eine Organifation gegründet hat. Mürs 
temberg arbeitet feit vielen Jahren und, fo viel ung bekannt 
ift, feit 1835 an einem ſolchen Gefege herum, aber es 
will niht an ben Tag fommen. Wir werben es baher 
wohl noch erleben, daß das erwähnte Geſetz, welches ber 
Drang bes Bedürfniffes binnen furzen Jahren doch noth⸗ 
wendig machen wird, theilweile nach den Juftruftionen 
geformt werden wird, ſtatt daß ber umgekehrte Fall ein, 
treten follte. Es ift dieß ohne Zweifel ein um fo ſchlim⸗ 
merer Umftand, als die befiehende Forftgefebgebung mans 
gelhafter und veraltet if. Wir wollen babei gern zuges 
Rechen, daß, wenn einmal ein Forſigeſetz gemacht wird, 
man in ben Juſtruktionen u. ſ. w. ein reiches Material 
vorfindet und nicht mehr nöthig hat, baffelbe aus bem 
Rauhen herauszuarbeiten, wie jeßt gefchehen müßte. Es 
iſt aber immer ein Vorwurf für die Vergangenheit, daß 
fie diefen wichtigen Zweig der Staatöverwaltung fo lange 
brach Tiegen ließ. Wenn man bebenft, dag Würtemberg 
1,865,188 Morgen (2,302,388 preußifhe Morgen) **) 


*) Das Intereffe der Sache wird es rechtfertigen, daß wir dem 
bereite Geite 335 dieſer Zeitung von 1849 erfatteten 
Berichte den gegenwärtigen, wenn auch nur im Auszuge, 
folgen laſſen. Anmerk. der Red. 

®) 1 mürtembergifper Morgen = 1,2344 preußiſch. 
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Waldungen Hat, daß biefe einen jährlichen Ertrag vor 
mehr als 7 Millionen Gulden abwerfen und Huudert 
taufenben fleißiger Menfchen theilweife ober ganz der 
Unterhalt fihern, fo wird man biefen Vorwurf weh 
hart, noch ungerecht finden. Regierung und Stände 
hätten fh mit Schaffung eines zeitgemäßen Korftgejegs 
| feit Jahren ben Dank bes Landes verdient, wie zit 
leicht durch ein amberes, bie materiellen Interefjen bau 

fendes Sefeb. Sodann finden wir es vom comflitwins 

nellen Standpunkt aus bedenklich, daß die neuen Inint: 

tionen vom Staatsoberhaupt erlafien werben follen. *) 

Es ſcheint und ber Majeftät der Krone nicht angemefer 

zu fein, Dienftinftuktionen für Forſter und Oberfäur 

zu erlaſſen. 

Wir gehen nun zum Ginzelnen über. 

Forſtſchub · 

Es war wohl zu erwarten, daß das Inſtitut der 
Waldhüter vom Forſtfach (Forſtwarte) fih nicht mehr 
langer halten laſſen, fonbern daß man auf bürgerliche 
Waldfchügen greifen werde. Große Staaten, wie Preu- 
ben, mögen ihre Jägerkorps, welche zugleich für ben 
Kriegsdienſt eingeübt find, Immerhin behalten. Gbeufo 
Tann man vielleicht in Bayern das Inſtitut der Forſt⸗ 
gehülfen und Jäger, melde den FJorſiſchus zu beforgen 
haben, vortheilhaft finden. GSleiches gilt für Hannover, 
Sachſen unb einige andere Staaten, wobei. wir aber wicht 
vergeſſen dürfen, daß fich ſchon viele und gewichtige Stim- 
men gegen biefe Gintichtungen erhoben haben. Sie wer⸗ 
den fi fünftig mit bem mehr und mehr eintretenden 
Zerfalle der Jagd, in welcher fie ben Hauptgrund ihrer 
Schaffung und Griftenz hatten, zeitgemäßer verändern, 
fie werden ben bürgerlichen Ginrichtungen mehr angepaf 
werben unb zuleht in fie übergehen. So iR der Bar 
der Dinge. Wir konnen und daher nur freuen, daß as 
ſich entſchließen will, das Sphem ber bürgerlihen Wa: 
hüter anzunehmen. 

“Die Waldfhügen erhalten nach ben nenen Vorſchlä— 
gen beftimmte Hutdiſtrikte. Sie werben auf ben Dos 
ſchlag des Förfters und Oberförſters von ber Forſtſektien 
ernannt, und koönnen zu jeder Zeit nach dreimonatlicher 
Auftündtgung entlaſſen weiden. Bei ber Beſethung folder 
Dienfe nimmt man gern geübte und zuverläfige Walt: 
arbeiter, und zieht hei gleicher Befähigung ehemalige 
Unteroffiziere und Soldaten vor. Die Walbfhügen erh⸗ 
ten ein allgemeines Dienſtzeichen und einen Trevelfamme. 
ihr Gehalt it an bie Stelle gefnüpft, und zunaͤchſt vun 
ber Größe und Beſchwerlichkeit ber Hut abhängig, bob 
wisd auch andern örtlichen und perjönligen Rückfüchten 









































*) Die Gontrafiguatur des Minifers befeitigt die Bedenflicpkeit. 
Anmerk. der Med. 


Rechnung getragen. Im Allgemeinen will man bie Walb⸗ 
fchügen (dermalen 74 Forftiwarte und 529 Waldfchügen, | 
zufammen 603 Perjonen, welde jährlid 136,048 ke.) 
40 fr. beziehen) fo fielen, daß fie bei beſcheidenen Ans | 
fprüdhen leben fönnen, ohne in Verfuchungen zu gerathen, 
wie fie auf Seite 16 und 17 ziemlich unverblümt aus⸗ 
einandergefegt find. Dan will Claſſen von 300, 250, 
200, 150 und 100 fl. machen, und feßt babei voraus, daß 
bie in den niedrigeren Claſſen ſtehenden Walbfcügen, 
welche nur geringe Huten haben, bush bie Bebauung 
eigener Grundſtücke, bie Bewohnung eine eigenen Hauſes 
u. ſ. w. das zu ihrem Unterhalt Fehlende erwerben. Im 
Ganzen genommen wird bie Waldhut etwa 9000 fl. 
mehr toten, als biöher. Su dem Gehalte der Wald⸗ 
fügen liegt zugleich die Entfchäbigung für bie aufgeho- 
benen Unzeigegebühren von Wald» und Jagbvergehen, au 
deren Stelle bei Leuten, welche fih duch Fleiß und 
Brauchbarfeit auszeichnen, von Zeit zu Zeit befonbere 
Belohnungen treten, für welche jährlich 5000 fl. verwen- 
det werben follen. Die Gründe bafür find befonbers 
ſcharf und richtig entwidelt. 

Die bier vorgefchlagenen Ginrichtungen befehen in 
Baben feit fünfzehn Jahren und haben fich fo trefflich 
bewährt, daß fie bei ber in biefem Jahre durchgeführten 
abermaligen Reform bes Korfiwefens unberührt geblieben 
ſind. Aus den mannigfaltigen gleichheitlihen Verhälts 


Diener ein bewegliches, ſoviel thunlich militaͤriſch urganis 
ſirtes Corps bilden ſollen. Diefer außerordentliche Forſt⸗ 
ſchutz hat bisher jährlich im Durchſchnitte 20,049 fl., alſo 
rund ein Zehntel bes orbentlichen Schutes gefoflet. In 
den Motiven ift gefagt, daß bie feitherige Ginrichtung 
manche Mißſtaͤnde gehabt hat, und daß man namentlich in 
der Wahl der Perfonen nicht fehr glüdlich war. Man will 
deßhalb biefe Sache in den Geſchaͤftskreis ber Forſtſektion 
| (Direktion) ziehen. Giebt es da nicht noch größere Mißſtaͤnde 
und wirb man in bes Wahl der Berfonen glüdlicher fein? 
Man erlaube uns, daran zu zweifeln. Nach den in Baben 
gemachten Erfahrungen hat bie Aufftelung fogenannter 
Hülfshüter, verfteht fih, auch aus bem Bürgerſtande, 
nebft ber Herbeirufung der Genbamerie bei großen Fre⸗ 
veln nnd Zujammenrottungen noch immer ben gewünſch⸗ 
ten Grfolg gehabt. Selbſt in ber letzten evolution 
haben biefe Mittel ausgereiht, und es ift fein einziger 
Fall vorgefommen, in welchem bie Requifition ber bemaff- 
neten Macht nothwendig geworben wäre. Die in Wür⸗ 
temberg beabfichtigte Einrichtung iſt vor mehreren Jahren 
auch in Baben unter dem Namen einer Forftgenbarmerie, 
welche bie gefammte Waldhut beforgen follte, alſo in 
erweitertem Maaße, zur Sprache gebracht, aber verworfen 
worden, weil ſich weber bie Forfibeamten, noch bie Walds 
JMeigenthümer bazu verfiehen wollten, und weil man fi 
ſcheute, in einer vein bürgerlichen Berwaltung ein mili⸗ 
niffen, welche bie beiden Nachbarftanten haben, ift daher | tärifches ober Kalb militärifches Clement heimifch zu 
mit aller Beſtimmtheit zu unterftellen, baß biefe Einrich⸗ machen. 
tungen fih auch in Würtemberg bewähren werden. Jus⸗ 
bejondere wird man beu wohlthätigen Ginfluß ber Ab⸗ 
ſchaffung der heillofen Anzeigegebühren bald erfennen. 
Nur zwei Beflimmungen erregen bei und einiges 
Bebenfen. Einmal konnen wir nicht einfehen, warum 
die Walbfchügen nur nad breimonatlicher Auſtündigung | Preußen und Sachſen hat man Oberförfter, in Bayern, 
entlajfen werben follen. Es kommen zuweilen Zälle vor, | Heſſen u. f. m. Aevierförfter, in Baden Bezirks- und 
wo es Noth thut, feplechte Subjekte Knall und Fall} Oldenburg Diftriktöförfter. In Preußen und Frankreich, 
davon zu jagen, namentlich im Fall ber Uutreue, ober || theilmeife auch in ber Schweiz, verficht man unter ben 
gemeiner Verbrechen. Da kann man doch nicht warten, || Förftern bie Schußperfonen, ſchlechtweg Walbhüter. Für 
bis ber Tangjame Arm ber Gerechtigkeit den Miffethäter | ben Verwaltungsforftbeamten ift ber Titel Förfter fo 
erreicht! Soll man in einem folchen Fal einem Manne || abgenupt, und er erinnert fo empfindlich an das alte 
noch drei Monate Gehalt füs Nichts und wieder Nichts || Spftem ber Bevormundung und an bie niebrige Stellung 
bezahlen, ober ihn gar noch, bamit er für feinen Gehalt || der bisherigen Förſter, daß wir ihnen, ba fie in eine 
Etwas leiftet, drei Monate im Dienft laſſen und damit | neue Bahn gelangen und felbftfländiger werben, einen 
bie Schlechtigkelt pflegen? Wir müſſen deßhalb unfere || bezeichnenderen Titel wünfchen möchten. Den Rebier⸗ 
Anſicht dahin ausfprechen, daß bie Worte: „mach breimos | förfter mögen wir nicht, weil das Wort Mevier zu ſehr 
natlicher Auftündigung“ zu freichen wären. Man faun || an bie Jagb und bie Jägerei mahnt. Den Oberförfter 
eine ſolche im einzelnen Galle, wenn fie in Folge früherer | wollen wir nicht, weil bie Untergebenen keine Unters 
Rechtsverbiudlichkeiten ſchuldig ift, wder wenn man Humaz || förfter find, ſondern Forſtwarte und Walbfhügen. Wir 
nität üben will, doch eintseten laſſen. — Zum Andern || fehlagen deßhalb vor, bie Ehrenmänner, welche Würtems 
finden wir es nicht für angemefien, baß die nach Bedürf- | bergs Forfte bewirthſchaften und verwalten follen, For ſt⸗ 
niß zum außerordentlichen Korffihug aufzuflellenden | verwalter oder Bezirksförſter zu heißen. Warum 
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Revierverwaltung. 

Der Revierverwalter, ein nach bem Entwurfe ziemlich 
ſelbſtſtaͤndiger Forſtbeamter, wird noch immer Körfter 
genannt. Man hat biefen Titel für ben Forfiverwal- 
‚tungsbeamten allerwärts in Deutfchland abgefchafft. In 
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will man fo zaͤhe au dem Foͤrſter Heben? Etwa um ihn 
beftändig gu erinnern, baß bie von ben wackerſten Forſt⸗ 
möännern erwartet geweſene Gelbfiftänbigkeit ber Foͤrſter 
Rüden hat, oder daß ber Oberförfter über ihm unb ber 
Cameralamtsbuchhalter neben ihm fteht, und daß ihn ber 
Erſtere gar noch bis zu 15 fl. firafen Tann? Es thäte 
hier wirklich Noth, die alte Angewöhnung, an welche ſich 
zu ſchlimme Müderinnerungen reihen, fahren zu laſſen. 
Es iſt nicht laͤcherliche Titelſucht, die uns zu dieſen Ber 
merkungen antreibt, ſondern bie alltägliche Erfahrung, 
daß, wenn man reformiten will, man es gränblich thun 
muß, wenn bie neue Ginrichtung halten fol. 

Wie ſchon angebeutet, ift die Selbſtſtaͤndigkeit bes 
Foͤrſters in feiner dreifachen Eigenſchaft ale Wirthfchaftes, 
Bolizeis und Berwaltungsbeamter nicht ſcharf burchger 
führt, was gleich aus ben zwei erften Artikeln des Ent⸗ 
wurfs (Mrtitel 12 und 13) hervorgeht, indem hiernach 
der Oberförfter nit bloß die Aufficht zu führen Bat, 
fondern auch zur Mitwirkung bei den wichtigeren Oper 
tatlonen angemiefen if. Diefer Gemeinſchaftlichkeit 
ber Funktionen liegt die Idee zu Grunde, bie beiben 
Forfibeamten, Forſter und Oberförfter, mehr in den Wald 
zu bringen. Sie follen bie Wirtbfhafts-, Cultur⸗- und 
Wegbauvorfehläge ıc. miteinander an Ort und Stelle ber 
tathen, und der Oberförfter fol ben Vollzug durch fleißige 
Nachſchau überwachen. In einzelnen Fällen if feine 
Mitwirkung mehr beratend, in anderen dagegen mehr 
handelnd und fogleich wirkſam. Wir unfererfeits hätten 
eine vollſtändige Theilung ber Funktionen vorgezogen, 
und Jedem feinen rechten Theil gleich zugewiefen. Bei 
biefer Theilung koͤnnen die Berathungen an Ort unb 
Stele, und überhaupt bie freundlichſten Verhältniffe, durch 
welche der Dienft fo ſeht geminnt, vecht gut beftchen. 
In nicht Tangen Jahren kommt man gewiß dazu, es zu 
tbun. Das Ginholen einer Gutfcheitung ber Korfifertion 
bei Meinungsverfciedenheiten zwifchen Oberförfter und 
Börfter (Art. 14) iſt zwedmäßig, follte aber nicht bioß 
auf die jährlichen Betrieböpläne beſchraͤnkt, ſondern viel 
weiter ausgebehnt werben. 

Aus Art. 15 erfehen wir, baß bei ben Verkäufen von 
Holz und Nebennugungen die Gameralamts « Buchhalter 
au ferner mitzumirken haben, fobalb der Anfchlag 100 fl. 
und mehr beträgt. Die Ginrichtung, daß bie Buchhalter 
der Gelderhebungsſtellen an ben Verkäufen theilnehmen 
müflen, it in Würtemberg alt, und es if befhalb fein 
Grund dafür angegeben. Cine Veröffentlichung ber Vor⸗ 
ſchriften über bie Verwerthung ber Forſtprodukte konnte 
und barüber belehren. 

Eine neue und anberwärtd fchwerlih vorfommenbe 
Ginrichtung, welche jedenfalls die Selbfiftänbigkeit ber 

















giums (Art. 16), das aus ben Wörftern eines Forſtes 
sufammengefeht wird, und unter dem Borfige bes Ober 
förfters wichtigere ©egenftänbe ber Verwaltung berathe 
und nah Stimmenmehrheit entſcheidet. Es kann ſein 
daß dieſe Eintichtung im Stande iſt, ben Uebergriffer 


ober ber Einſeitigkeit ber Oberfoͤrſtet heilſame Schranfer , 


zu fehen und grobe Mißgriffe der Einzelnen zu befeitigen. 
Dir wollen auch zugeben, baß fie bei großen, nahe ker 

fammenliegenden Walbungen mit ziemlih gleichen Ins 
Hältniffen manchmal nüglich werben fann; beftreiten aber 
müffen wir, baß fie bei parcellirtem Beflg und verfchiete 
nen Berhältniffen, wie fie allenthalben vorfommen, wis 

fam if. Denkt man überbieß am das Uebergewicht, iu 

der Oberförfter bat, und an bie 15 fl., mit welchene 
ſolches die Mißliebigen bei Gelegenheit fühlen lafſen 
fan, fo muß man an bem praktiſchen Werthe bes beab- 
fichtigten Förfter- Eollegtums billig zweifeln, wie hoch 
man auch ben Nußen ber öfteren Zufammenfünfte und 
bes münblichen Austanfches ber Anfichten unb Erfahrungen 
in bie Wagſchale Tegen mag. 

Die beabfichtigte Vergrößerung ber Reviere, welche 
von 170 auf 140 gebracht werben follen, und bie Bei⸗ 
gebung von geprüften Dienftcandidaten zur Anshülfe auf 
beſchwerlichen Stellen, oder wenn fle jonft näthig wird, 
halten wir für zwedmaͤßig. Diefer Ganbibaten follen es 
20 fein, von welchen 10 je 300 fl. unb 10 je 200 fl. 
Sehalt erhalten ſollen. Man betrachtet fie als bie 
Pflanzſchule für die Aſſiſtentenſtellen bei den orftämtern, 
wogegen bie Affiienten als Pflanzſchule für die Taratoren 
und für bie Förfter gelten. Erwägt man, baß bie Ober 
förſter und Forfträtbe aus ben tüchtigeren Forſtern her 
vorgehen, indem bie Abfprünge von Hofämtern und bergl. 
aufgehört haben, fo muß man Würtemberg zu kieir 
nenen Einrichtung, welche das praftifche Reben ermech 
und Häftigen fell, Gtüd wünfcen. 

Aus den Motiven erfehen wir, baß bie ſchlimm 
Richtung, welche ein großer Theil ber jüngeren Kor 
afpiranten feit Jahren genommen hat, bazu führte, bad 
praftifche Element obenan zu fiellen, und fle vom Jugend 
an nicht bloß bie Annehmlichkeiten bes Forfbienftes 
kennen zu lernen, fonbern ihnen auch feine Un auxeb m⸗ 
lichkeiten, feine Mühen und Pflichten nach allen Rib- 
tungen vorzufühten, und fie an folche zu gewöhnen. Die 
beilfamen Wirkungen biefer Schule bes Lebens könns 
nicht ausbleiben, unb wir rathen befhalb, bie in Frag 
ſtehende Einrichtung recht feſtzuhalten. 

Wir möchten gerne rathen, in der Verbefferung bes 
Einfommens ber Förfter lieber noch weiter zu geben, als 
man beabfihtigt, und dagegen alles Rebeneintommen, 
das im Inneren ber Reviere erworben werden 


Einzelnen beſchraͤnkt, it die Bilbung eines Foͤrſter⸗Colle⸗ | kann, fallen zu Iafien. Diefe Rebengefchäfte und Neben⸗ 
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einlommen follien nach unferer Meinung aus ber Foth-⸗ 
verwaltung ganz entfernt, oder wenigſtens auf bie aͤußer⸗ 
Ren Fälle befchränkt werden. Ginen Vorgang hätte man 
unter Anderem in Baden, wo man von folhen Dingen 
nichts weiß, und wo man in biefem Jahre noch ben 
Tepten Reſt der Diäten, welche die malbbefigenden Gemein⸗ 
den und Koͤrperſchaften für gemiffe Gefchäftsverrichtungen 
zu zahlen hatten, befeitigt hat. 

Nah Art. 17 verbleibt die Betheiligung ber Fönigl. 
Foͤrſter an ber Gemeindewaldwirthſchaft vorläufig 
in ihrem bißherigen Umfange, mit ber Ausnahme, daß 
in denjenigen Gemeinde- und Stiftungswaldungen, für 
welche eigene geprüfte Techniker angefiellt find, ber Ente 
wurf und Vollzug ber jährlichen Betrieböpläne durch biefe 
geſchieht, und daß fie in forſtpolizeilicher Beziehung den 
Oberförftern künftig unmittelbar untergeordnet find, ftatt 
bisher mittelbar durch bie koͤnigl. Foͤrſter. Diefe freiere 
Stellung ber Gemeindeförfter iſt ſehr zu biligen, wie 
man benn überhaupt aus ben verfdiebenen Entwürfen 
entuimmt, daß bie Regierung ben 640,295 Morgen großen 
Gemeinde- und Gtiftungswalbungen eine größere Sorge 
zuzuwenden gedenkt. Wir finden an mehreren Drten 
unſerer Schrift das Wichtigfte aus der Gefeggebung über 
diefe Waldungen zufammengeftellt. Sie flehen mit ber 
Staatsforfiverwaltung in ziemlich Tofem Zufammenhang; 
doch ift der Grundſatz der Nachhaltigkeit fefigehalten, und 
es findet auch eine Taxations/ und Wirthfchafis- Einrichs 
tung Statt, welche alle 10 Jahre einer Reviſton unters 
worfen wird. In bie eigentliche öfonomijche Verwaltung 
mifchen ſich die Forſtbehoͤrden, wie billig, nicht ein. Bei 
dem großen Slächengehalt der Gemeinde» und Stiftungss 
walbungen, welche, den ber Staatswaldungen um beinahe 
60,000 Morgen überfchreitet (die erſteren enthalten, wie 
ſchon augegeben, 640,295, bie legteren 581,971 Morgen), 
wäre eine größere Einwirkung des Staates wohl gerecht⸗ 
fertigt, ſei es num burch feine eigenen Korftbeamten, ober 
dur die von ben Walbeigenthümern unter Beflätigung 
der Regierung ſelbſt angeftellten. Es ift daher ſehr zu 
bedauern, daß die Geſetgebung über die Verfaſſung unb 
Verwaltung der Gemeinden und Körperfchaften, weun 
auch fehr häufig zum Nachtheile der Beſitzer und bes 
Geſammtheit, eine folche Einwirkung nicht zuläßt. Die 
Schilderungen über ben Zuftand ber genannten Wals 
dungen laſſen benfelben nicht als einen befriebigenden 
erfennen, wenn fchon aus folchen wieder die erfreuliche 
Wahrnehmung hervorgeht, daß er fih in manchen Landes« 
gegenben im ber letzten Zeit weſentlich verbeffert hat. 
Bir finden hier abermals einen großen Mangel barin, 
daß nicht ein Forſtgeſet bie ziemlich verwidelten Verhaͤlt⸗ 
niſſe ber Gemeinden und Körperfhaften georduet bat, 
fondern daß bier bie Verordnung und. Inßruktion, welche 

















jeden. Augenblick wieber abgeändert werben kann, an bie 
Stelle ‚des, bie größere Dauer gewährenden Seſetzes 
treten muß. - 

Sowie Würtemmberg bie Grenzen für bie Ausübung 
der Forkpolizei in ben Gemeinde» und Stiftungswals 
dungen weit und unbeftimmt bielt, fo eng waren fie 
bezüglich ber Privatwalbungen gezogen. Dieſe ſtehen 
noch bis jegt unter ziemlich fpezieller Forftaufficht, welche 
nur durch eine mit ber Zeit milder geworbene Praris ihr 
Widerwärtiges etwas verloren bat. Hier will bie Geſetz⸗ 
gebung mit einem Male reinen Tifh machen, wie aus 
einem mitabgebrudten Gutwurfe hervorgeht. Die Privats 
maldungen enthalten, mit Giufchluß ber hierher gehörens 
den gutsherrlichen Walduugen, 594,918 Morgen, Ihre 
Flaͤche if daher fo groß, daß fie nicht unbedingt freie 
gegeben werben fünnen, mie dieß fonft in Beachtung des 
Srundfages, daß das Privateigenthum frei fein fo, 
geichehen könnte. Der Gefegentwurf will bie Privaten 
nur noch bezüglich der Waldausftodung, ber fahlen Abs 
bolzung und der allgemeinen Anorbnungen bei gefaht- 
drohenden Naturereigniffen oder menfchlichen Handlungen 
befchränten. Die Waldausftotung fann nur aus Gründen 
bes Gemeinwohles, ber fahle Abtrieb aus klimatiſchen 
Rücſichten ober zum Schutze der nebenliegenden Wal⸗ 
dungen verfagt werben, jedoch mie ohne Angabe ber 
Gründe. Competent hierzu find bie Förfer und Ober 
förfter nach Einvernehmen des Gemeinderathes. Gegen 
ihre Verfügungen fteht den Privaten ein Recursrecht an 
bie höheren Behörden zu. Wir glauben nicht zu irren, 
wenn wir und überzeugt halten, baß biefe Grundfäge 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen werden. Sie 
erinnern im Wefentlihen an die badiſche Gefeßgebung 
über bie Privatwaldungen, wie ſich folde im Jahre 1833 
nach mehrfachen Uebergängen fefigeftellt Hat. Der würs 
tembergifche Gntmurf hat aber vor bem badiſchen Geſetze 
den großen Vorzug, daß er bie Erledigung ber Fragen 
über Ausftodung und kahleu Abtrieb den Rocalbehörden 
zuweiſt, während jenes die Staatsforſtbehörde, das 
it zur Zeit die Direktion, damit in Anſpruch niumt. 
Dadurch entfteht ein fehleppeuber Geſchaͤftsgang, ber wohl 
zu vermeiden geweſen wäre. 

Gelegentlich befien wird erwähnt, daß in Baden bie 
gänzliche Freigebung der Prloatwaldungen von der Forſt⸗ 
aufſicht im Taufenden Jahre zur Sprache gebracht, aber 
weber von ber Regierung, noch von den Ständen beis 
fälig aufgenommen worden it, obſchon nachgemiejen 
werden fann, daß dos Land bie Privatwaldungen zur 
Befriedigung feines Holzbebarfes nicht braucht, und daß 
daher die. Oeſetzgebung nicht nöthig hätte, die Privaten 
in ber freien Bewisthichaftung und Beuutzung ihres 
Gigenthums zu beſchraͤnken. 
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Forfinfpection. 

Hier begegnen wir abermals einer unrichtigen Bezeich⸗ 
nung bes infpieirenden Beamten. Man follte meinen, 
daß ber die Forfinfpectionen beforgende Beamte Forſt⸗ 
infpector genannt werbe, während nun ber alte Titel 
DOberförfter, wahrſcheinlich aus Anhänglichfeit an bie 
bisberige Gewohnheit, beibehalten worden ifl. Das halb 
Iateinifche Wort Forſtinſpector dürfte wohl feinen Anſtoß 
erregen, fo lange man noch andere Fremdwörter gebraucht, 
3. 8. Afiftent, Eontrole, Material, Collegium, Juftitiar 
und bergleichen. 

Nachdem man fih einmal für bie Beibehaltung ber 
Forſtaͤmter entſchleden, woran man nah bem Stand» 
punfte des würtemberglichen Forſtweſens wohl Recht haben 
mochte, fo mußte man fie fo frei als möglich ftellen. 
Man hätte darin bie badiſche Reform von 1834 zum 
Anbalt benugen können. Wir verwahren und vor jeder 
Mifdeutung, wenn wir wieder und noch öfterd auf Baben 
vermeifen. Es liegen aber bort 15jährige, fehr ſcharf 
andgeprägte Erfahrungen vor, welche bekanntlich im Jahre 
1849 zur Aufhebung der Forftämter geführt haben. Man 
hätte biefe Erfahrungen nicht unbenußt bei Seite Tiegen 
laſſen foflen. 

Wir finden num zwar in ber Gauptverorbnung, ber 
Inftruftion und den Motiven zu beiden ausgeſprochen, 
daß ber Oberförfter ein Auffichtsbenmter fein foll, aber 
wir vermiffen bie confequente Durchführung bes an ſich 
richtigen Grundſatzes. Er ift 3. B. in manchen Auges 
legenheiten ein gleichzeitig mit dem Körfter wirkender 
Beamter, in anderen bagegen iſt er an das ſchon abge 
banbelte Förftereollegium gebunden, in britten endlich, 
wie 3. B. in den Zahlungsanmelfungen auf bie Gamerals 
amtscaffe, ift er weit mehr befchränft, als nothwendig 
wäre. Es gelangt noch immer eine Menge von Sachen, 
die billig von dem Oberförfter zu erledigen wären, an bie 
Forſtſection, und ebenfo begegnen wir wieder bem Herein⸗ 
ziehen ber Gameralämter, welche von Forftfachen nichts 
verfiehen, in das Gtatwefen ber. Forftverwaltung, bie 
Requlirung der Holztaren u. f. w. 

Der Oberförfter hat bie Entwürfe des Förfters zur 
Verwendung bes erzeugten Materials zu prüfen und zu 
genehmigen. Diefe Beftimmung gebt aus ber Gigen- 
thümlichleit des Verkaufsweſens hervor. Wäre das Vers 
ſteigerungsſyſtem confequent durchgeführt, und das Syſtem 
der Hanbabgaben abgefchafft, oder auf bie bringenhften 
Bälle befchränft, fo brauchte man biefe Gefchäfte nicht, 
unb ebenfo fönnte man die fogenaunten Revierpreife, bie 
einjährige Haftbarkeit ber Förfter für bie richtige Bezahr 
fung ber aus der Hand abgegebenen Hölzer, und mas 
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damit verbunben ift, entbehren. 





Unter ben weiteren Befliimmungen heben wir bie | 


nachſtehenden als beſonders zwedmäßig hervor: 1) Die 
Vergrößerung ber Amtöbezirfe, welche von 26 auf unge 
faͤhr 15 gebracht werben follen; 2) die Regulirung ber 
Befoldungen nach Glaffen, und ihre Verleihung an bie 
Perſon ftatt an die Stelle, wobei es überhaupt mie ke 


ben Körftern gehalten werben foll; 3) die Averfirung I 


Voitüre-Aufwandes, wobei für jede Stelle jährlich AmZ 
gerechnet find; 4) bie Zulaffung einer zu 3 fl. gerechnen 
Diät bei allen auswärtigen Dienftverrihtungen cz 
Unterſchied; 5) die Abfchaffung der regelmäßigen Gm; 
trofen in den Staatswaldungen, an beren Stelle gitne 
Waldbefuche, unvermuthete Schlagvifitationen und une 
Umftänden auch fpezielle Eontrolen treten follen; 6) 

Pflicht der jährlichen Vifitation der Gemeindewaldunge. 
und endlich insbefondere 7) die Abgabe ber Forftfirai: 
rechtspflege an bie Gerichte, jedoch erft nah Vollziehung 
der bevorftehenden Gerichtsorganifation. — Es ift wirklich 
merkwuͤrdig, wie lange man in Mürtemberg bie Forft⸗ 
ſtraftechtspflege bei ben Forſtämtern beibehalten Bat. 
Allerwaͤrts ift diefe forſtliche Gerichtöbarfeit feit 15 und 
30 Jahren, ja noch länger, abgefchafft und an bie Gerichte 
überwiefen. Es dürfte wirklich ſchwer werben, au nur 

noch einen vollgültigen Vertheidiger diefer verrotteten, 

echt herb an ben alten Polizeiftaat erinnernden Einrich⸗ 
tung zu finden. Man braudt wahrlih bie Grundrechte 
nicht, um fie abzufchaffen; die frühere Zeit hat ſchon ben 
Stab über fie gebrochen. Fortan wird alfo bie Gerichts— 
barfelt der Forftämter in Deutfchland nur noch eine 
Erinnerung fein. 

Dagegen Halten wir folgende Bejtimmungen für befons 
ders unzwedmäßig: 1) Die Einmiſchung ber Oberförke 
in das Forſtgerichtsweſen, nachdem einmal ber Körfter 
dazu beftimmt ift, al8 Staatsanwalt bei den &erictr 
zu handeln; 2) die Verpflichtung der Förſter durch v 
Dberförfter, welche man mürbiger an bie Bezirfögerikt 
verwiefen hätte, umb 3) bie Befugniß ber Oberförfe, 
das Schußperfonal und bie Förfter bis zu 15 fl. zu 
firafen, und das erftere bis zu 8 Tagen in Arreft zu 
ſtecken. Das ift wahrlid feine Strafbefugniß mehr, ion: 
dern ein Etrafunfug, ein Strafmißbraud, ber ben ffent- 
lichen Dienft herabfegt und in anderen Staaten gar nicht 
vorfommt. Es wäre genug, wenn ber Oberfürter vie 
Hutperfonen bis zu 3, hoͤchſtens 5 fl. ſtrafen bürfte, ven 
dem unpraktifchen, alles Ehrgefühl niederbrüdenden Arrek 
gar nicht zu fprechen. Aber ihm eine Strafgewalt übe 
den Förfter, und noch obendrein bis zu dem fehr Haben 
Betrage von 15 fl. zuzugefiehen, das geht denn doch über 
alles zu rechtfertigende Maaß hinaus, feht die Förſter 
herab, und macht ihre Selbfiftändigkeit zu einer Täur 
(hung. Man follte bie Strafſachen meit ernſt hafter 
behandeln, und nur ber Forffection eine Strafgemalt 
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Über bie Forſter einräumen. ine Geldſtrafe gegen biefe 
Forſtbeamten, benen man ungebeuere Kapitalien anver⸗ 
traut, iſt wahrlich wichtig genug, daß fie einer Ent⸗ 
ſchließung eines Colleglums bedarf; auch iſt ber moraliſche 
Eifelt ein größerer, wenn ein Collegium firaft, ald wenn 
es ber einzelne Vorgefegte tut. Baden hat fchon 1834 
feinen damaligen Korftmeiftern die Strafbefugniß gegen 
die Bezistöförfter entzogen, und ihnen nur das Recht eins 
geräumt, Strafboten auf deren Koften abzufenden, wenn 
bei gewiffen fehriftlichen Vorlagen eine Verfäumniß eintrat 
und eine wieberholte Mahnung nicht fruchtete. Sollten 
nun die würtembergifchen Förfter im Punkte ber Pflicht⸗ 
treue und bes Ghrgefühls hinter den babifchen Bezirks⸗ 
förſtern ſtehen? Gewiß nicht! Darum wünſchen wir 
ihnen auch eine ehrenvollere Stellung und wuͤrden uns 
gluͤdlich ſchaͤzen, wenn die gegegenwaͤrtige Rüge etwas 
beitragen wuͤrde, ſie zu erringen. 


Forſtſection. 


Unter den mittleren Staaten Deutſchlands iſt keiner 
fo gut abgerundet, und feiner bat weniger Volksſtaͤmme, 
als‘ Würtemberg. Daher ift daſſelbe vorzugsweiſe zu 
einer vernünftigen Gentralifation geeignet, weit befler 
z. B., als das nur um Y/, Meinere Baden, das eine fehr 
unförmliche Geſtalt hat, von mehr Volksſtaͤmmen bewohnt 
und aus einer fehr großen Anzahl von verſchiedenen alten 
Sebietötheilen zuſammengeſetzt iſt. Wir Tönnen deßhalb 
dem mirtembergijchen Forſtweſen nur Glück wünfchen, 
daß feine Leitung in 4 Finanpfammern aufhören uud 
einer eigenen Direktion Übertragen werben fol. 

Diefe leitende Centralſtelle fol Forftfection genannt 
werden unb eine eigenthümliche Gollegialverfaffung er⸗ 
alten. Sie foll nämlich aus 2 Abtheilungen beftehen, 
die erjte für bie Forſtdomänen-, bie zweite für bie Forſi— 
polizei » Verwaltung. 


Die erfte Abthellung fol 1 Vor- 


Rand, 3 forftliche, 2 cameraliftifche und 2 rechtögelehrtes, | 


zuſammen 7 Mitglieder erhalten; bie zweite bagegen 
1 Borftand, bie nämlichen 3 Korfireferenten und 3 Räthe 
des Mintfteriums bed Innern, zufammen alfo wieder 
7 Mitglieder. Die nichttechnifchen 4 Mitglieder der erften 
Abtheilung muͤſſen ſich auch bei anderen Behörden im 
Finanzdepartement nach Zuläffigfeit verwenden laſſen. 
Die erfte Abtheilung foll nach ber Natur ihrer Geſchäfte 
unter dem Finangbepartement fehen, die zweite unter 
jenem des Innern. Zur Abkürzung der Gefchäfte und 
zur Verminderung ber Schreiberei, welcher man mit dem 
loblichſten Eifer entgegentritt, will man bie Einrichtung 
fo treffen, daß ber Vorftand bes betzeffenden Minifteriums, 
welcher wichtigere Sachen zu entſcheiden hat, zumeilen 
den Sthungen der Forſtſection anwohnen fol. Auch will 
man ben fehriftlichen BVerfehr mit dem Vorſtand in ber 


























Art vereinfachen, daß die Goncepte ber Befchlüffe ihm 
zur Durchſicht und Beurfundung vorgelegt werben, wodurch 
es ber zeitraubenben Ausfertigungen nicht bedarf, Dan 
will alfo die neue Gentralftelle nicht eine eigene Mittels 
ſteſle werden laſſen, fondern fie foll, wie es ihr Titel 
deutlich befagt, die forftliche Section ber beiden genannten 
Minifterien fein. Die Grünte für bieje eigenthämliche 
Einzichtung find mit befonderer Umftändlichfeit abgehan- 
belt, und es läßt fich nit leugnen, daß fie Manches 
für fih Haben. 

Sowie es nun nach dem alten Sprücworte nichts 
Neues unter der Sonne gibt, fo iſt auch bie Forſtſection 
ſchon dageweſen. Eine foche wurde in Baden unter dem 
Titel Section bes Forft- und Jagdweſens im 
Jahre 1810 gegründet, hielt ſich aber nur bis 1812, mo 
fie wegen ihrer gänzlichen Mangelhaftigkeit abgeſchafft 
wurde. Diefe Section bes Forft- und Jagdweſens war 
das Grgebniß eines ber vielen Erperimente im Forſtweſen, 
welche Baden durchgemacht hat, ehe es auf feinen jegigen 
Standpunkt gefoimmen iſt; fie hätten können als Exempel 
dienen, nicht, wie man es machen foll, fonbern, wie nıan 
es nicht machen foll. Nach unferer Anficht ift mit ziem⸗ 
licher Sicherheit zu unterftellen, daß die beantragte Forſt⸗ 
fection, wenn fie wirklich ins Leben tritt, feine Tange 
Dauer haben wird. Ihr Organismus ift zu complicirt, 
und man wird im Verlaufe ber Jahre finden, daß fich 
eine befchwerliche Vlelregiererei ausbildet, und baß bie 
Minifter ober die Minifterien bie Gefchäfte mehr und 
mehr In ihr Bereich ziehen. Man mird ferner finden, 
daß die Gefchäftsverzögerung und Vielſchreiberei, gegen 
welche fo ritterlich gefämpft wird, nicht ab⸗, ſondern 
zunimmt. Unb bamit gehen bie Hauptſtützpunkte für bie 
Forſtſection verloren. 

Nach unferer Anficht würde man am Beften thun, 
eine eigene Forſtdirection mit möglichft weit auss 
gebehnten Befugniſſen zu errichten. Dieſe Befugniffe 
müßten aber mehr nah Oben, ald nach Unten gehen, 
und namentlich dürfte man bie Direction mit der Decres 
tur von Holzverfauföfoften und anderer Beträge, welche 
bie Summe von 200 fl. nicht überfeigen, nicht behelligen. 
Man fönnte diefes Decreturweſen, ſoweit es ben laufen⸗ 
den Etat betrifft, und foweit es durch bie Extheilung von 
Erediten auf den Grund eingereichter Vorfchläge übers 
wacht werben Bann, an bie Forſtaͤmter abgeben, und ſich 
damit eine Summe vermeibbarer Schreiberei erfparen. 
Man könnte fih überhanpt fo- einrichten, daß ber Verkehr 


' mit den Minifterien fowohl, als auch mit ben Forſt⸗ 


ämtern bedeutend vereinfacht würbe. 

Diefe und einige andere Gigenthümlichfeiten und 
Beengungen abgerechnet, finden wir bie Stellung der 
Borftfection als Teitender Behörde volftändig und wuͤrdig 
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aufgefaßt. Wir finden auch als einen Hauptträger bes | Revierverwaltung mindeſtens 2 Jahre zu dauern Hat, wat 
neuen Ginrichtungen ben Grundſat ausgeſprochen, daß | bag während biefer Zeit mit dem Aufenthalt im Laub: 
bie Forſtſection ihre techniſchen Mitglieder alle Jahre mit | und Nadelholjgegenden gewechielt werben muß. 

ber Viſitation ber Rocalverwaltung beauftragt; nur fönnen | Bir können allen biefen BVorfplägen, burch weld- 
mir und nicht recht Mar machen, baß alle Jahre eine | das praftifche Element mehr gehoben werben fol, unijer 

folche Viſitation in allen Bezirken nothwendig oder burch- | vollen Beifall nicht verfagen. Diefe Vorſchläge habe 

führbar fei. dor ber babijchen Verorbnung von 1835, mit wel cher | 





Wir können nun Würtembergs Foriimännern zu ihrer ı 
Gmartelpation von ben Finanzkammern Glück wünſchen. 
Sie haben deren Regiment ein halbes Menfchenalter 
lang auögeftanden, und werden fi unter ber beſſeren 
Reitung von Männern bed Faches wohler befinden. 

. Bildung unb Dienftprüfung der Bewerber] 
nm Staatsforfftellen. — Für die Zukunft wird bie 


Nachmeifung gefordert, daß der Bewerber von dem Fönigl. | 
Stubienrathe das Zengniß ber Reife zum Beſuch einer | 
Die forſtliche Dil» | 
bungslaufbahn beginnt mit einem minbeften& einjährigen | 


höheren Lebranftalt erhalten babe. 


BVorbereitungseurd bei einem von der Foritjection hierzu 


Tegitimisten Förfter. Diefe Beftimmung fol dazu bienen, | 


den jungen Leuten fo viele Anfhauung und praktiſche 
Begriffe vom Wald und Juterejfe für benfelben beizus 
bringen, als zur Erleichterung des eigentlichen Studiums 
erforderlich if. Die Fachbildung kann durch ben Befuch 
irgend einer Forſtlehranſtalt, Univerfität, oder auf jede 
andere thunliche Weife erworben werben; es beftehen 
hierüber feine befonderen Vorſchriften. Doch gewährt ber 
Staat durch die Beibehaltung einer Unterrichtdanftalt bie 
paſſende Gelegenheit zur Ausbildung, und fucht diefelbe 


möglichft zu erleichtern. Es findet in Zukunft jebes Jahr | 


durch eine von ber Forſtſection beftellte Commiſſion eine 
Forſtdienſtprüfung Statt in 1) Methematit — bis zur 
ebenen Trigonometrie; 2) Naturwiſſenſchaften, befonbers 
in ihren Beziehungen zum Forſtweſen; 3) Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft nach allen ihren Tbeilen; 4) vaterländifche Forft- 
und Jagdgefege, Forftverwaltung, Etats» und Rechnungs⸗ 


Vorſchriften; 5) Hauptgrumdfäge der Nationalöfonomie; | 


6) das Hauptſächlichſte aus ber Rechtswiſſenſchaft mit 
befonberer Beziehung auf Würtemberg, und 7) die Haupt⸗ 
regeln ber Landwirthſchaft und ber Wegbaufunde. Auf 
das Hauptfach ift jedoch befonberes Gewicht zu legen. — 
Ber wegen Mangeld an zureichenden Kenntniffen zweis 
mal burchfält, darf fich nicht wieder melten. Wer aber 


das Zeugniß der Befähigung erhält, ift zur Bewerbung || 


um alle Dienfigrade berechtigt, und es findet alfo bas 
bisher beitandene zweite oder Oberförfters » Gramen nicht 
mehr Statt. Daß die geprüften Candidaten als Aijiiten« 
tem auf bie einzelnen Reviere kommen, und daß 20 ber= 
felden eine, wenn auch mäßige Bezablung vom Staat 
erbalten, haben wir im biefem Aufſatze ſchon erwähnt, 
wir bemerken nur noch, daß biefe Dienftleiftuug in ber 






im Ganzen genommen übereinfimmen, zwei Haufe 
zuͤge, nämlih: 1) Es foll ein mindeftens einjährg 
Practicum zwifchen ber Gelehrtenfhule und der Fer 
lehranſtalt fiehen. In biefem Jahre fcyeiden ih Mande, 
welche den Beruf bed Korfimannes von ber leichten Ecr 
anfehen, wenn fie feine Beſchwerden und Pflichten Tem 
lernen, freiwillig aus. Die Beſſeren dagegen bir, 
und das Fach gewinnt badurh. Inu Babe bageya 
{RR zwar nicht vorgejchrieben, aber der Gang ber forftlichen 
Studien it auf der Staatsanftalt fo eingerichtet, daß bie 
jungen Leute von bem Gymnafium oder dem Lyceum 
unmittelbar zum weiteren Stubium ber Hülfswilfenfchafs 
ten und ber Hauptfächer übergehen. Diefe Einrichtung 
wird von ben Gelehrten vermöge ihrer wiffenfhaftlichen 
Unfehlbarkeit für zwedmäßig gehalten, von ben Praftifern 
dagegen, welche ſich auf den Boben der Erfahrung ftellen 
und ihr Urtheil nach den Früchten dis biöherigen 
Ganges beftimmen, verworfen. KHoffentlih werden bie 
Praktifer in biefem Streite, ber in Würtemberg nicht 
mehr befteht, in ber Folge obfiegen. 2) Man läßt bie 
zweimal buschgefallenen Gandibaten zu feiner weiteren 
Prüfung mehr zu, während man in Baden bie Langs 
muth bat, fie bei micht zureichender Befähigung breimal 
| zu prüfen. Ja es it ſchon bie Behauptung aufgenelt 
| worden, daß der Staat die Verpflichtuug habe, bie be 
mal duschgefallenen zum vierten, fünften u. ſ. w. Grams 
lauf ihre Koften zu prüfen, weil jeder beutfche Büye 
| das Mecht habe, ſich einen beliebigen Beruf zu wähle 
Was nun die Dauer der Prüfungen betrifft, fo fine 
wir auf Seite 215 und 216, daß fie in Würtembns 
bis jest, einſchließlich ber mündlichen Fragen und eine 
Relation über irgend ein Thema aus der Forftverwaltung 
nicht volle 3 Tage in Anfpruch genommen bat. Das 
diefe Zeit zu kurz if, bedarf wohl Feines Beweiſet, und 
es kann nur gebilligt werden, daß man fünftig 8 Tage 
bazu verwenben will. Ueber biefe Zeit hinauszugehen, 
möchten wir, indem mir zum legten Male in bdiejer 
Auffage auf Baden Bezug nehmen, entfchieden abrathen 
Man hat nämlich in Baden in ber früheren Zeit bie 
Prüfungen der Forftcandidaten 4 bis 6 Wochen andauern 
laſſen, woran, beiläufig geſagt, hauptfächlic die Bequem 
lichfeit ber Examinatoren ſchuld gewefen jein fol. Diejer 
übermäßige Zeitaufwand wurde durch die Verordnung 
vom Jahre 1835 auf hHöhfens 14 Tage befchräntt. 


| 
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Bon dort am brauchte man jaäͤhrlich 12 Tage, wovon bieg 
erften 11 zum fehriftlichen, den Teßten zum münblichen 
Gramen. Erſt im vorigen Jahre ging man auf 8 Tage, 
7 Tage ſchriftlich und I Tag mündlich, herab, und wir 
hoffen, daß man babei verbleiben ober noch um einen 
weiteren Tag herabgehen werde. Denn man fann mit 
1 Tag für die Mathematik, 1 Tag für bie Naturwiſſeu⸗ 
fchaften, 4 Tagen für das Hauptfah und 1 Tag für 
bie mündliche Prüfung ausreichen. In ber That werben 
auch bie Ganbidaten bei längerer als achttägiger Dauer 
ber Prüfung durch den Wechfel von 6 bis 7 Gramina- 
toren, bie Wichtigkeit des Aktes, die gefleigerte geiftige 
Tätigkeit und das lange Sigen fo zufammengearbeitet 
und erfchöpft, daß fie in ben Tegten Tagen merklich nad» 


Taffen und nachflchtiger Kenrtheilt werden müflen, als 
fih mit dem Gruft der Sache verträgt. Die Juriften 
und Sameraliften, bie Regenten ber Welt, werben mit 
ihren Prüfungen in 6 bis 7, höcftens 8 Tagen fertig, 
und fo fann man es bei ben Forfilenten auch. Man 
kann Einen in 8 Tagen viel fragen, und wer etwas 
gelernt bat, kann in 8 Tagen viel und gut antworten. 
Indem wir biefe lange Darftelung fchließen, bitten 
wir ben freundlichen Lefer um Nachficht, wenn er andere 
Anfihten hat. Wir haben und reblich bemüht, auf dem 
goldenen Boden ber Erfahrung zu bleiben, und wünfcen, 
daß derſelben Rechnung getragen werde. Im Uebrigen 
rufen wir unferen Freunden in Würtemberg ein. herzliches 
Vorwärts zu. R. 








Bri 
Königreih Sach ſen, Eeptember 1849. 


Gagdverhältniffe — Iagdgefeg. — Forflige 
Briefe.) 

Bei dem Beginn ber Nieverjagb wurbe e8 nothwendig, da eine 
mal bem fächflichen Volke durch die Annahme der deutfchen Grund⸗ 
rechte die Jogdfreiheit zugefagt war, biefes unſelige Geſchent 
weniger nachtheilig zu machen, als es z. B. in Preußen geworben 
iſt. und es wurden deßhalb fchon früher einige erläuternde Verord⸗ 
nungen erlaffen, welche inbeffen wenig mehr helfen, al6 die Sache 
in nod größerer Verwirrung au bringen. Es hat ſich deßhalb vor 
Kurzem das Miniſterinm des Innern mit Recht veranlaßt gefunden, 
machfehende Verordnung fiber bie „Musübung der Jagd vom 
13. Auguf 1849 zu erlafen: 

„Da es nicht möglich gewefen iR, die nach $ 37 der Grund⸗ 
rechte bes deutfchen Volkes vorbehaltene Ordnung ber Ausübung 
des Jagbredits bis zum 1. September dieſes Jahres, ald dem Ter⸗ 
mine des Mufgangs der niederen Jagd, dutch ein Gefeß zu bewir ⸗ 
ten; da ferner, obfchon in Bolge der Berorbnungen des Minifteriums 
deö Innern vom 14. und 26. Juni diefes Jahres in vielen Gemein» 
bebezirfen des Bandes aufäffige Vereinbarungen der Grundbeſitzer 
über die Ausübung ver Jagd Gtatt gefunden Haben, dieß doch hei 
Weiten wicht in dem Umfange geſchehen iR. daß dadurch bie 
Gefahren für die öffentliche Sicherheit und das gemeine Wohl, die aus 
der völlig freien Ausübung des Jagdrechts auf eigenem Grund und 
Boden nach Aufgang der niederen Jagd entſtehen fönnen, ausrels 
chend befeitigt wären: fo hat das Minifterium des Innern im ficher⸗ 
heitspolizeilichen Intereſſe proviſoriſch und auf fo fange, 
als nit die Ordnung ber bie Jagd betreffenden Ber- 
Hältniffe durch ein Gefeh erfolgt iR, RNachſtehendes ver- 
ordnet: $1. Bon Publication gegenwärtige Verordnung an if 
bie Ausübung jeder Art von Jagd auf eigenem Grand und Boden 
nur denjenigen @igenthümern und Nutznießern von Grundſtücken 
verflattet, welche a) entweder vor Publication der beutfchen Grund⸗ 
rechte ſchon das Jagbrecht anf eigenem Grund und Boden ansyu- 














efe 


üben befugt waren, ober b) ein, zu einem Gemeindebezirfe nicht 
gehöriges zufammenhängendes Areal von mindeens 150 Adern 
befigen. — $ 2. Außer den $ 1 gedachten Fällen darf die Aus 
übung des Jagbbefugniffes von Publication gegenwärtiger Verord⸗ 
nung an nur dann flattfinden, wenn unter den @igenthümern 
und Nupniefern oder zu dem Gemeindebezirfe gehörigen Grunds 
flüde eine Vereinbarung über eine, die öffentlihe Sicherheit und 
das gemeine Wohl nicht gefährdende Art und Weiſe der Ausübung 
zu Stande und bei der Obrigkeit zur Anzeige gefommen if. Par- 
eellen, welche nicht unter bie Beftimmungen von $ 1 fallen, unb 
entweber zu feinem Gemeinbebezirfe gehören, ber von bem, zu 
welchen fie gehören, abgefondert liegen, find in Bezug auf die 
Ausäbung der Jagd, wenn fie zum größten Theile oder ganz von 
Staats + oder anderen zu feinem Gemeinbebezirfe gehörigen Grunds 
Rüden umſchloſſen find, mit diefem, außerdem aber mit dem Gemein⸗ 
debezirle zu vereinigen, an ben fie in der größten Ausdehnung 
angrenzen. — $ 3. Kommt unter ben Betheiligten ($ 2) eine freie 
Bereinbarung nicht zu Stande, fo entſcheidet über die Ausübung ber 
Jagd die Stimmenmehrheit, berechnet nach der Größe der jagbbaren 
Grundflache. — $4. Zur jagdbaren Grundfläche ($ 3) werben Gebäude 
und Hofraͤume, fowie alle biefenigen in ben Ortſchaften und deren 
Nähe gelegenen Räume nicht gerechnet, auf welchen das Jagen ans 
ficherheitopolizeilichen Gründen überhaupt nicht zu gefatten if. — 
$5. Lautet der nad; Stimmenmehrheit ($ 3) gefaßte Beſchluß 
weldger ber Obrigfeit fofort anzuzeigen if, auf Verpachtung an ben 
Meifbietenden, ober Beſchießung durch angenommene Blarfhügen 
anf gemeinſchaftliche Rechnung, fo iR er der Minorität gegenüber 
unbebingt giltig. Lautet jener Befchluß aber auf eine andere Art 
der Ausübung, fo iſt die Minorität befugt, die Suspenflon deſſelben 
zu verlangen, und ihre Bebenfen der Obrigkeit anzuzeigen, welche, 
wenn fie biefelben gegründet findet, eine Abänderung des gefaßten 
Beſchlafes anzuordnen hat. — $ 6. Hinfichtlih der Ausübung der 
Jagd if eine Abtheilung größerer Gemeindebezirke in einzelne Jagd- 
beziefe zuläifig. Peßtere dürfen jedoch nicht weniger als 150 Acer 
enthalten. — $ 7. Die Bertheilung der Jagbeinfünfte erfolgt, wenn 
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nicht allfeitige Uebereinfiimmung der Betheiligten über ein Anderes 
Ratıfindet, mach her Größe der jagbbaren Grundfläche. — 
$ 8. Bereinigungen, welde vor Erſcheinen biefer Werordanng 
unter den Grundbefigern eines Gemeindebezirk getroffen worden 
find, bleiben bei Kräften, infoweit fie nicht aus ſicherheitspolizei- 
lichen Gründen unzuläffig find. Sie find, infoweit dieß noch nicht 
geſchehen, der Obrigkeit nachträglich anzuzeigen. — $ 9. Giner 
ausdrücklichen Genehmigung ber getroffenen Bereinbarungen oder 
gefaßten Beſchlüſſe Seiten der Obrigkeit bedarf es nicht. Diefelben 
haben jeboc die ihnen nad 88 2, 5 und 8 gemachten Anzeigen 
zu prüfen, und wenn ihnen gegen bie beabfichtigte Art und Weile der 
Zagbausübung ein ficperheitspoligeitiches Bedenken beigeht, auch außer 
dem $ 8 am Schluffe gedachten Falle eine Abänderung des gefaßten 
Beſchluſſes oder der getroffenen Bereinigung anzuorbnen. — 
$ 10. Jede Ausübung der Jagd, melde vor erfolgter Mupeige 
($ 2, 5 und 8) over in einer von der lehteren abweichenden Weiſe 
erfolgt, it mit einer Etrafe von 1 bis 20 Thaler oder verhäftnißr 
mäßiger Gefängnißftrafe für jeden Gontraventionsfall zu belegen. 
„Bon mehreren Teilnehmern hat Jeder dieſe Strafe verwirft. — 
8 11. Rüdfihtlicy der polizeilichen Aufficht auf die Ausübung der 
Jagd und der gefchloffenen Zeit bewendet es jür jeht bei der Ver⸗ 
ordnung des Minifteriums des Innern vom 14. Juni diefes Jahres. 
— 8 12. Innerhalb der fläbtifpen Gemeindebezirke haben bie 
Boligeiobrigfeiten die Grundbefiger auf die Beſtimmungen gegenwärz 
tiger Verordnung und die Nothwendigkeit einer Beſchlußſaſſung 
über die gemeinfchaftliche Musübung der Jagd in geeigneter Weife 
aufmerkſam zu madjen, und, wo nöthig, eine Verfammlung ber- 
felben zu berufen. Innerhalb der ländlichen Gemeindebezirke liegt 
diefe Pflicht den Bemeindeobrigfeiten ob, welche ihre nach $ 12 ber 

















Landgemeindeordnung befellten Polizeiorgane deßhalb zu beauftrar 
gen befugt find.“ 
Im Folge diefer Verordnung werben nun die Blurjagden vi 








pachtet, aber zum Theil unter großen Gtreitigfeiten in ſonſt fri 
lichen Gemeinden, oder zum Theil unter ganz fonberbaren Bebingun- 
gen. Bor der Hand if nicht zu erwarten, daß die Jagd ſich erhal- 
ten wird, wenn man nicht in den gefchloffenen fickaliſchen Wäldern 
etwas dafür thut und eine größere Schonung eintreten läßt, welche 
unbebenfli flattfinden fann, da eine Wildſchadenvergütung nicht 
mehr gezahlt wird. Man gab Anfangs der Hoffnung Raum, daß 
das frühere Gehege der Föniglichen Jagd erhalten werden würde, 
aber an ber Unbilligfeit, dem Unverfande und ber Böswilligfeit 
Giniger ſcheiterten alle Verſuche. Die vernünftigen Lanbbefiger 
aus dem Bauernſtande find aber ſchon der Anficht, daß die Jagd⸗ 
freiheit Tein befonderes Geſchenk fei, da es fih mit einem geregelten 
landwirthſchaftlichen Betriebe nicht einige, Jäger zu fein. Die Zeit 
wirb hier hoffentlich überall mehr Verſtaͤndniß unter bie Leute 
bringen. 

Der Verfaſſer der forſtlichen Briefe (Breiberg, Reir 
mann’fce Buchhandlung), der Afabemie: Gerretär und Advolat 
Eripfchpe zu Tharand, fährt fort, darin bie ſächſiſchen BVerhältniffe 
und noch andere forſtliche Gegenftände zu beiprechen. Im Ihrer 
Zeitung find bie eben erflen Briefe ſchon erwähnt worden, ich ber 
ginne daher mit dem achten Briefe. 

@6 enthält derfelbe: An den Oberforſtrath Pfeil. 


En Blett aus alter Zeit. Bon bem Herausgeber. Im der 
25. Band 1. Heft Seite 66 Hatte Herr Pfeil die Schrift te 
Hera Bripfhe: „Rechtskunde für Forſt- und Landwirthe te 
Königreih6 Sadıfen ” recenfirt und diefelbe ziemlich getavelt, dar 
aud) in feiner gewöhnlichen Manier und mit ſattſam abgebroiker 
Bigen die Mademie Tharand angegriffen, bei welder das fragte 
Buch als Leitfaden des Vortrages des Heren Bripfche dient Ir 
Verſaſſer dieſes Briefes ſucht ſich nun gegen die gemadhta &;: 
würfe und Ausftellungen des Herrn Pfeil zu tedptfertigen wir: 
Unricptigfeit und Unhaltbarfeit feiner Schlüffe und Darflellxua 
barzuthun, wobei es allerdings an ſcharfen Worten nicht feble. Se 
weit biefe Antifritif, welcher der Herausgeber der kritiſchen B.nc 
die Aufnahme in diefelben verweigerte, das Richtige getroffen ir 
müffen wir unferen Leſern zur weiteren Rahfiht in dem &- 
fetoR überlaffen; fyezieller darauf einzugehen, würde ben Drau; 
diefes Briefe über die Gebühr vergrößern. 

Neunter Brief. Tharand, 10. Auguf 1849. „Mn tie 
Lefer der Fritifchen Blätter des Herrn Oberforfran 
Beil! Ebenfalls von dem Herausgeber. Euthaͤlt in einer jeht 
prägnanten und fharfen Schreibart die Geichichte der vorſte henden 
Antifritit, wovon jedoch ein Auszug might zu geben iR. Pfeil 
bat Hier einen Gegner gefunden, ber ihm an Schaͤrſe der Schreib⸗ 
art und an Geiſt wohl gleichteht, ober überragt, und wenn ich 
aud den Ton einer folgen Correfpondenz nicht bilige, fo if es 
doch nicht zu verfennen, daß der Eritete angefangen, und fi eine 
folge derbe Mbfertigung ſelbſt zugezogen hat. 

As Anhang if diefem Briefe eine Generalverorinung des 
föniglichen Finanzminifteriums vom 21. Juni 1869 beigefügt, welche 
die früheren Wahlen zu einen forſtlichen Ausfguß, von dem un 
von denen ſchon verſchledentlich in der Forſt- und Jagd = Zeitun; 
die Rede geiwefen if, wegen mancherlei bei ven Wahlen vorgefom 
mener Unregelmäßigfeiten, annullirt und neue ausichreibt. Des 
Weſentliche, was in biefem ueuen QWBahlausjdreiben geändert ık 
befteht darin, daß auch die alademiſchen Lehrer bei der Wahl x: 
qugemeife zu berüdfihtigen fein, und daß ſtait der SDberid 
meifter bie Jufizämter und föniglichen Gerichte als BWahlconst 
rien fungiren. 

Die Wahlen find nun in Bolge dieſes Ausſchreibens wiem- | 
vorgenommen und if der forkliche Ausſchuß auf den 24. twd | 
Monats nach Dresden berufen, um feine Thätigfeit zu begin 
Dem Vernehmen nach follen von dem Minifterium feine Voriazer 
gemacht werden, wohl aber if angeorbnet, daß aus ber Mirte des 
Ausfhuffes vier Mitglieder erwählt werben follen, welde Daun das 
Miniferium bei den ſeinerſeits weiter zu veranflaltenden Berarhun: 
gen mit zu hören beabfigtigt. Daß der Aueſchuß nur äne dera⸗ 
thende, nicht aber eine beſchließende Stimme hat, geht daran te 
vor, llegt auch ganz in ber Natur der Sache. Die ganze ps 
Torfiwelt Sachſens fieht mit der größten Spannung auf vie 
eröffnenden Verhandlungen, da man doc ziemlid allgemein fin: 
daß eine Reform nöthig iR. 

Bepnter Brief. Bom Dberförer Pernipid ar 
den Herausgeber. Zur Reform des Forſtweſens. Diefer Dur 
geht in die Sache ſelbſt ein. Der Schreiber defielben fagt, bei te 
Reform des Gorfwefens fünne man ausgehen: 


a) vom Gianbpuufte des MWoltes, oder b) vom Gtandpunfte 
des Finanzminikeriums, oder 0) vom Gtandyunfie des Borkraihs. 
In dem vorliegenden Briefe if der dritte Standpunkt eingenommen 
ud beſpricht der Verſaſſer die drei Hamptabtfeilungen der Borfiuers 
waltung: Anbau, Befhügung mund Benupung ber Hölzer. 
Bei dem Holzbau ſucht der Berfafier eine Bereinfahung des 
foriftlicpen Verfahrens darin, daß künftig nur der Borfverbeflerunge 
Anfchlag fi über Entwäflerungen, Wegebanten und anfergemähns 
liche Borfverbefierungen zu erfireden braucht, wozu hier mertwürbiger 
Weife die Nachbeſſerungen ıc. in den Buchenfchlägen gerechnet mer» 
den. Ale übrigen Culturſachen werden nad bem Befultate der 
früheren Muofügung in einem I0 jährigen Durchſchnitte dem Beviers 
verwalter verbuugen, welder dann für das Gedeihen derfelben vers 
autwortlich iR uud alle mißratenen Calturen uud alle Ausbefierun. 
gen auf feine Koften machen muß. Das Unpraftiiche diefes Vor⸗ 
ſchlages liegt auf der Hand, deun wenn z. B. ein Kevierſörſter auf 
ein Revier verfept wird, wo fon Jahre lang bei einem nach⸗ 
läffigen Verwalter 30 pGt. und mehr von ber Gultur mißrathen 
find, fo wird er einen fehr hohen Aufwand pro Ader haben, und 
eigentlich ohne fein Berbieuf, nur wenn er feine Schuldigkeit 
thut, ein hübſches Suͤmmchen in die Tafıhe Reden können. Uber 
der Mann bekommt ſehr ſchwierige Verhaͤliniſſe, wo die Gulturen 
einen befonderen Koſtenaufwand vernrfachen und fle leicht mißrathen, 
fo wird er Kofen zu tragen haben, ohne fein Berfiyulden. Dann 
aber müßte ein jeder Mevierförier Gaution Rellen, denn, wenn er 
ohne Vermögen zu binterlaffen verſtürbe oder Concurs machte, und 
recht viele Ausbeflerungen vorzunehmen wären, fo hätte ohmedieß 
der Bisfus den Schaden. Man hat an verſchiedenen Orten dieſes 
Accordſyſtem mit dem Börern gehabt, aber es als unpafienb und 
nachtheilig wieder aufgegeben; vor Allem würbe es aber das feine 
in einem Lande, wie Sachen, wo das Forſiculturweſen noch lange 
nicht fo ausgebildet if, als es fein müßte Außerdem bringt aber 
eine ſolche Einrichtung das perfönliche Interefie des Börkers und 
der Arbeiter in eine gewiſſe Berührung, welche nichts taugt. — 
Die übrigen Borfchläge beziehen ſich auf Formelles bei der Mbrechs 
nung uud den möthigen Nachweiſungen, und es fcheint, als ob 
danach der biäherige Weg etwas vereinfacht werben könne. Der 
Vorſchlag, für die Infanderhaltung des Gultur: Inventar — Ber 
raͤthſchaften. Gamenfäde und dergl. — ein durchfchnittliches Pauſch⸗ 
quautum zu erhalten, läßt fich eher hören, doch fehe ich darin feine 
Vereinſachung bes Geſchafts. 

Der Borkfhug. Bon den Mängeln dieſes macht der Ver⸗ 
faffer mit kurzen fräftigen Worten ein trauriges Bild, und aller- 
dings war die Klage darüber ſchou vor ben Märzerrungenfchaften 
im Qragebiege ſeht groß, fo daß mancher Private feinen Wald 
abgetrieben hat, um ihn nicht ganz dem Holzdieben zu überlafien. 
Mauder verdorbene Wald, mancher verödete wüßte Berg, ſprechen 
lanter, als die Worte dieſes Briefes. Der Berfaffer macht in Bezug 
auf den Schut der Waldungen folgende Vorfchläge: 

1) Gine kräftige Unterküguug der Proletarier folder Orte, 
bie in der Nähe flolaliſcher Waldungen liegen, mit den unentbehts 
lichen Breunmitteln von Seiten der Gtantsregierung. Das if zwar 
ein ganz richtiger Vorfeplag, aber es fragt ſich, wie ex ansführbar 
HR, wenn wirklich, wie ich jedoch bezweifle, das Breunmaterial im 











Erzgebirge unverhältutßmäßig fobar iR. Die große Hol werſchwen ⸗ 
dag, weiche man dort durch das beſtandige und Rarfe @inheizen 
treibt, fpricht allerdings dagegen. Ermaͤßigte Preife für die notoriſch 
Armen zu Rellen, iſt mehr orte Sache der Ortébezirke als die des 
Bisfus, weicher jene dabei unterfügen kann. 

2) Die gänzlihe Verſchließung bes Waldes gegen 
Leſeholzſammler mit Ausnahme des Monats October. Er foll fih 
im ganzen Jahre das Leſeholz bis dahin anfammeln, und dann erſt 
preisgegeben werben. Es feheint mir biefe für die Armen fehr 
drücende Maßregel nicht nöthig, denn Sachſen hat in dem Mans 
date vom 30. Juli 1813 über die Walbnebennugungen ein fehr 
die dorſte ſicherndes Geſetz. Wird das nur freng angewendet, fo 
wird einfach Alles erreicht, was hier der Berfafier will. 

3) Jever Bamilenvater eines Ortes, welcher Brennmaterial 
für feine notoriſch Armen unentgeltlih ans Gtaatsmitteln erhält, 
muß auf Berlangen der Ortövorfände nachweiſen: von wem er 
fein Brennmaterial erhalten hat. Das ſcheint mir doch etwas zu 
weit zw gehen; dagegen bin ich mehr damit einverflanden, daß 

&) vor Allem die Juftigbeamten ſtreng anzuweiſen, mehr pflicht ⸗ 
mäßigen Cifer bei ver Unterfuhung und Befrafung der Borfkvere 
gehen anzuwenden. Mangel hierin ift eine faR deutſche Klage, fo 
fehr iſt dieſes große Uebel verbreitet, und man pflegt es häufig zu 
vergeffen, daß ein Rlete6 Uebertreten ber Gebote der Moral bei dem 
Holgftchlen, auch gleichgültig gegen andere Gebote macht und bie 
Sittlichteit des Voltes radifal untergräbt. Gewiß IR es daher wahr, 
daß auf dieſen Punft die oberen Behörden nicht aufmerffam genug 
fein fönnen. 

Sam Dritten if bier die „Berwerthung ber Forfipror 
dukte“ beſprochen und mit echt eine gänzliäge Umarbeitung der 
Vorſchriften, welche darüber unterm 2. Januar 1814 erlafien wor⸗ 
den find, vorgefchlagen. Der Berfafler will dabei berüdfichtigt 
haben: 

a) Sicherſtellung bes Gtantsfisfus beim Holzverfauf; b) Bes 
ſchleunigung defielben, um eine möglich baldige Abfuhr des Hol⸗ 
zes zu erlangen; o) einfachere Formen; d) Beförderung des Baus 
und Nugholzabfapes dadurch, daß die Bebürftigen zu jeder Zeit des 
Jahres ihr Bedürfniß befriedigen Rönnen; ©) Befeitigung aller 
beim Verkauf nach einer ſeſten Taxe feither fo häufig vorge 
tommenen Mißbraͤuche, namentlich unpartelifche Verteilung der 
Hölzer. 

Ich wundere mi nur, daß dabei der Berfafler nicht auf bie 
möglihft ausgedehnte Anwendung ber meifbietenden Verkäufe ges 
druugen hat, welche ſich in den mörblichen Theilen des Landes fo 
zwedmaͤßig gezeigt haben, während fle im Erzgebirge uber in der 
ſachſiſchen Schweiz, wo meiſt freier Handel iR, gar nicht vorkom⸗ 
men. @6 iR manches Gutes in dem Briefe, aber, wie ich glaube 
gezeigt zu haben, and) einiges ganz Unpraftifces, worauf hoffente 
lich der forfliche Aueſchuß nicht eingeht. 

Gilfter Brief. An die öffentliche Meinung. Bon 
dem Gerandgeber. 

Der Heransgeber diefer Briefe theilt zundrberft das Mefultat 
der Neuwahlen mit, weiche fa ebenfo wie die erſten ausgefallen 
find. Dann Befpriht derfelbe eine Privatangelegenheit bei der 
Wahl. Der Mademies Gerretär Bripfche IR nämlich durch einen 
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unvorfichtig gefchriöbenen Brief, welchen berfelbe in der Zeit bes 
Maiguffandes mehreren von Tharand aach Dresden zichenben Frei⸗ 
ſchaaren zu Schu mad Empfehlung witgab, in bie politifcye Unter 
fucgung verwidelt, und deßhalb unterm 8. Juni von der Stelle des 
Seeretäre und Lehrers bei der Akademie füspenbirt worben. Da 
nun bie Generalverordnung vom 8. März 1848 in dem $ 2 aus⸗ 
drucklich fagt, daß ſuspendirte Gtaatsforfibiener nicht wahlberechtigt 
find, fo iſt auch dem 1. Fritz ſche das Wahlrecht entzogen wor⸗ 
den. Dagegen hat derſelbe recurrirt. Indem er ausführt, daß man 
damals politiſche Vergehen nicht gemeint, fondern nur gemeine 
Werbrechen im Auge gehabt babe. Allein das fünighege Finanz 
minißerium hat deu Mecurs abgeſchlagen, und Hier appellirt der 
Herausgeber. durch einfache Darfellung der Thatſache und theil⸗ 
weiſen Abdruck der Aftenküde, an bie üffentliche Meinung, wenn 
ex auch zugibt, daß dem Buchladen nach das Knigliche Binanz- 
mipiflerium in feinen Nedhte geweſen fei. 

Imwölfter Brief. An den Ausfchuß zur Berathung 
der Abänderungen in der Borkvermaltung. Bon bem 
Brofeflor Roßmäßler. 

Nachdem ber Profefior Ropmäßler über ein Jahr vom ber 
Alademie als Reichetagsabgeordneter in Frankfurt und fpäter ale 
treuer Begleiter des Rumpfperlaments iu Stuttgart, abweſend war, 
if} derfelbe in biefem Monat wieder zurüdgefehrt und hat bie bevors 
ſtehende Verfammmlung bes forRligen Ausſchuſſes beuupt, um auch 
einige Worte dreinzuſprechen. wovon ex eigentlich nichte verſteht. 
Das Ganze if eine Mahnung an bie Mitglieder, die Gage mit 
Ernſt zu betreiben und ihre Sitzungen öffentlich zu halten, damit 
die Verſammlung die ſaͤchſiſche Totſiwirthſchaft vor dem Uns 
glüct bewahre, ſich ſelbſt zu überleben. Meiner Anfüct nach hätte 
des Brief füglidy ungebruct bleiben können. — 

Don den Refultaten der Berfammlung des ſorſilichen Auo⸗ 
ſchuſſes gebe ich, wie biefelben befannt werden, weitere Nachricht. 


Aus dem Dogelsberg, Gndo Auguß 1849. 


(Witterungsverhältniffe vom November 1848 bis 
Ende Auguſt 1849 und ihr Einfluß auf bie Walds 
vegetation. — Erndte:Ausfigten. — Walpfamen- 
Gendte. — Holgrreife. — Holzfrevel. — Zur Forſt⸗ 
DOrganifationsfrage. — Anlage einer geognofi- 
fhen Sammlung bei der Forſt-Centralbehörde 
mit Rüdfiht auf die ForfivegetationssBerhält- 
niffe. — Soologifge Merkwürdigkeit.) 


Indem Ginfender abermals eine gebrängte Ghasakterikif ber 
Witterungsvergältuifie des Jahres 1849 bie zum Schluſſe des 
Monats Auguſt nah ihrem Ginfufe auf den forſtlichen Betrieb 
hierdurch zu geben fi) erlaubt, bemerkt er zuvoͤrderſt, daß ſich Dies 
ſelbe auf mäglichf genaue Ink rumental: Beobachtungen gründet, 
die jedoch, um die Grenzen eines Correſpondenzartikels einzuhalten, 
nicht amsführlich wmitgetheilt, fondern nur amf einzelne Bomente 
beſchrantt werden Eönnen. (ine betaillirte Mittheilung befalten 
wir uns für einen heſonderen Aufſat vor, in welchem wir bie 
erwähnten Beobachtungen zugleich wit ben non bem phyſtlalifchen 


Verein in Fraukfurt und auf dem Kataflerbärem zu Darmlık 
angeſtellten die in ber Oberpoflemtszeitung und in ber Darflätn 
Zeitung jede Woche veröffentlicht werben, zufanmmenzuftellen un a 
vergleichen gebenfen, woraus ſich ber Umterfdieb zwifchen ben chim 
tifchen Verhaͤlmiſſen ver hiefigen Gegend und dem bortigen ergehn 
wird. Gin weiteres Mittel, diefe Unterfgiebe feſtzuſtellen, fi dr 

Beobachtung der perlobif eintretenden vegetativen und inc | 
Erſcheiaungen, namentlich das Borfommen, Sichfortvflanzer a 
Gedeigen gewiſſer Thiere und Pflanzen, fowie die Hin- und Bee 
düge der Wandernögel. Aus biefem Grunde Hafen wir ang 
rauf Müdficht genommen und mit den erwähnten Infrumaz 
Beobachtungen zugleich Beobachtungen über das Verhalten ca 
großen Anzahl von Holzarten verbunden, bie ber hiefigen Orr 
nicht eigenthümlid; und an höhere Temperaturgrade aud ein ze 

res Glima, als e6 der hieſigen Gegend gewöhnlich zugeftanden = 
gebunden ind. Pür den vorliegenden Muffag wird es übrig 
genügen, die Zeit anzugeben, zu welcyer einige dieſer Holzarten ihn 
Blaner und Bküthen entwictelt Haben. 

Die Witterung des Winters von 1848 anf 1849 war, mit 
fon feit meheeren Jahren, milb und ohne bebentenden Einer. 
Der erfie Gene fiel am Ih. und 73. Hovember ud Blich in den 
tieferen Lagen vier bie fünf, auf dem Höfen vierzehn Tage liegen. 
Durch den vorhergegangenen Plattfroß hatten einige zärtere Holz 
pflanzen, 3. B. Querons macrecerpa, Maclura aurantiaca, Aralia 
japonica oto. an ben Zweigibigen efwas gelitten, waren aber nicht 
getödtet, ungeachtet fle in einer nnbefhühten Lage 1975 Bartfer 
Euß über der Meeresfäge chen. Im December und Jannar 
wechfelten trüße, regueriſche and ſtürmiſche Tage mit heller Bitte: 
rung ab, und bie Kälte erreichte er mit dem 12. Jamor 1849 
einen hoheren Grad, indem bei 27, 9 Zoll Barometerflaud der Thers 
mograph ale HöcdRen Kältegrad 12° unter Null zeigte, Ir 
foäter nicht wieder erreicht wurde. Im Bebrnar erreichte die Kühe 
am dritten Tage 4%, als Maximum 61,*. Außerdem fand wäh 
dieſeo Monats das Thermometer bei Tage fortwährend unter Me 
Befrierpunft, indem e@ am 16. bis 18. ale hochſten Stand if 
9 bis 9, * Wärme zeigte und erft am 27. und 28. mieber Li 
1 bis 114° fick. Ws dolge diefer milden Temperatur fingnt 
@nde viefe® Monats Spiraea sorbifolia und Lomicera tan 
an zu grämen und in ven Feldgebaſchen ertönte bereits der Oi 
vos Binten ved des Bolbaumers. Much bie erften Tuge da an 
waren bei Rarfem Regen und am 2. eiwas Schnee ziemlih wet 
am 3. zeigten Sambnous nigra, Spirraea acatifolia u La 
corm caprifolfam et coceinenm Kalb wntwictelte Blätter. I MT 
Macht vom 4, auf: ben 5. flel das Ihermometer wieder af 
um Hiett dieſen Gtend bei wechfeinder Wirterung tu IM I 
feloR in ben Frah nnd Mbendhunden, ein, ja es ſiet in M 
vom 14. auf den 25. wieber auf — G*; chenfo in ber Rad # 
24. auf ven 25., bis wohln da6 Wetter teile üb mad Di 
tgell6 gell mub fat war. Die günfiige Witterung zu Anfans ” 
fe® und des vorigen Monats machte es möglich, zu dieſer Zei et 
wit den Pilanzungen anzufangen, die denn andy, durch Di 
nachfolgenden Ragengüffe begünftigh gut gerathen ind. Dit vr 
Gauereien woren mit Anfang März feDR in den Gehirn 
meißemigeile berndigt. Am 20. biahte Daphne mesereum 





erſte Barhfelze zeigte ſich am 20. wähvend bie ZWalbfdnepfe bereits 
am 6. and bie Gabelweihe (Falco Milvus) am 9. angefommen 
waren. 

Mit dem 1. April trat eine haͤhere Temperatur und milveres 
Wetter ein; auch die Nächte wurden wärmer. Bom 3. bis zum 
14. fingen Spiraea alpina, Spiraea salicifolia, Clematis coeru- 
lea, Philadelphas coronarius, Viburnum lantana, Symphoro- 
carpos racemosa, Xanthorhyza apiifolia, Spiraea ariasfolia, 
Acer coccineum, Populus suaveolens, Pyrus speotabilis, Ae- 
sculus Aava, rubicanda und Hippocastanum au zu grünen, und 
Salix caprea, Acer rubrum, Negundo an» Platanoides, Popu- 
ins grandidentata, Pyrus amelanchier, Fraxinus osiscarpa 
blühten. Bon hier am wurde es wieder fälter, befonders die Nächte, 
während denen das Thermsmeter zum Theil 2° unter Mufl zeigte, 
#2. am 19.; ESaeeſchauer und Wegen wecgfelten mit einander 
‚ab, worurd die Begetation in ihrer Entwidelung aufgehalten wurde, 
ohne daß jedoch ein weiterer nachtheiliger Einfuß der herabgeſimm⸗ 
ten Temperatur auf die bereite angeregten Pflanzen ſich gezeigt 
hätte. Die Buchenbeſtaͤnde fingen in ben Zieflagen som 22. bis 
25. an ſich zu belanben, auf den Höhen acht bi zehn Tage fyäter. 
Am 25. lieh ſich der Wendehals, der Kudud am 27. hören mb 
am 28. kam die Rauchſchwalbe an. Mon jet an wurden die Rächte 
warm, fo daß der tieffle Therniometerand bei Nacht noch 6 bie 


8° Wärme zeigte. Zu Anfang Mai Randen faR fämnitlihe Dbf- | 


Bäume in Blürhe; Corchoras japonica, Ribes gordiana, Loni- 
cera tartarica, Vibornum lantana etwas fpäter (6 bi6 8), wo 
die Eiche, die Wallnuf, die Magie und Ailanthus glandulosus, 
ſowie ſaͤmmtliche Rhus - Arten fi zu belauben begonnen. Die 
Wachtel nnd die Golvamfel waren am 3., die Mauerſchwalbe am 
6. und die Zuzteltanbe am 9. angelommen. Das Wetter behauptete 
während biefer Zeit größtentheils einen regneriſchen Gharakter; am 
15. bei tiefem Barsmeterkand nud einer mittlern Temperatur wäh: 
rend des Tags won IN, ® erfolgte das erfie Gewitter, wonach «6 
bis zum 18. flürmiſch und vegueriich, aber nicht falt wurde. 
Syringa vulgaris, Lyciam barbarum, Sorbus aucuparia, Ora- 
ihaegus oxyacaniha, Caragana arborescens, Aesoulus rubi- 
cunda, Cytisus purpureus u. f. w. öffneten bis zum 24. ihre 
Blathen. Bom 28. an fing die Hihe bei Tag an drückend zu 
werben, wurbe aber bis zum 15. Juni durch Gewitter (am 2., 3. 
5. 8.) und Winde von Zeit zu Zeit gefühlt. Im Ganzen war 
der Monat Juni troden, ohne jedoch auf die Waldvegetation und 
die Eulınsen wachtheilig dadurch einzumwirfen; nur bie am trockenen 
Hängen und auf Reinigen Bergraden gemachten Blanzungen haben 
mitunter Schaden gelitten. Defie nacıtheiliger drohte die Dürre dem 
Gedeihen der Sommerfrucht zu werden, die ſchon gelb zu werden 
begann, und ſich erfk durch bie mit dem 21. Juli eingetretenen und 
mit geringer Unterbrechung bis zur Mitte Anguf angehaltenen Regen 
wieder erholt hat und, ſowie die bereit6 beendigte Erudte des Som—⸗ 
mergetreides, einen fehr eigen Ertrag verſpricht. CEbenſo die Heus, 
Obit⸗ und Kartoffelerndte. Die Erwartungen auf eine ebeufo ergies 
bige Maſt find jedoch, was die Buche betrifft, nicht befriedigt wor 
den, obgleich die faſt in allem Difriften vorhandene Gprengs und 
Gipfelmaſt zur BVervollſtändigung der noch einer matürliben Nach- 
Hülfe für eine voliRänbige Befamung bedärfenden Kuffhläge genir 























gen wird, Eidheln gibt es mehr, und and die Ben, Ahorn 
und Kiefern verſprechen eine volle Gamenerndte. 

Die Holgpreife waren nicht höher, wie im vorigen Jahre, und 
wärben felbft biefen Stand nicht erreicht haben, wenn ber Holzver- 
brauch durch die in Ausficht ſtehende Obſterndte, deren haushälter 
riſche Benuhung einen nicht unbebentenden Verbtauch von Brenn: 
Roffen erforvert, nicht größer, wie in gewöhnlichen Jahren zu wer 
den verfpräce. Den flärkten Müdgang im Preife haben natürlich 
die geringeren Gortimente erfahren, fo daß z. B. Nabel: Etocholz 
und Made» Meifer kaum noch Käufer finden, mitunter aber felbft 
beim Buchen « Gtodfolj der Hauerlohn nicht gelöft werben iR. 
Xrop dieſer niedrigen Preife aber und der wieder mehr befefligten 
büegerlihen Orbunng, haben fich die Holgfrevel gegen frühere Jahre 
dennoch vermehrt; beſonders haben bie Entwendungen von aufges 
ichichtetem Hole, bie in der hiefigen Gegen früher etwas Außer 
Seltenes waren, auf eine befiagenswerthe Weile zugenommen, fü 
daß die gewöhnlichen Schugmaßregein faum hinreichen, um ber 
Drevelſucht zu feuern. Im vorigen Jahre waren die Frevel aller- 
dings erceſſiver; allein fie waren doch nur Folge ber momentanen 
Aufbraufung eines falichen Breiheitsbegriffs und durch Agitation 
irregeleiteter und aufgefladjelter Leidenſchaft, die ſich bei einem gro: 
Gen Theile des Volles von felb wieder berichtigt oder befänftigt 
haben. Die jept vorfommenden Brevel find dagegen theils Folge 
einer in ben unteren Glafien eingerifienen permanenten Drmoralifa- 
tion, theils zerrütteter Wohlhande » Berhältnifie, theils übereiltet, 
in ihren Gonfequenzen hoͤchſt bebenklicher, Meformen in der Legis— 
latur und Jurisviftion, namentlich der Berbannung bes Reis 
nigungs:-@ides im Unterfuhungsverfahren bei @ork- 
and Boligeivergehen ®) in den Fällen unvolikän 
diger Beweisführung. Rod vermögen wir bie Tragweite 
diefer Modification unferer Gefeßgebung nicht ganz zu überfehen 
und zu beurtheilen, wohin fle führen wird, da fie noch zu nen iR; 
das if jedoch als gewiß anzunehmen, daß fie ber Vermehrung der 
Waldfrevel, beſonders dem Holzdiebſtahl, großen Vorſchub leiften 
wird. Dadurch, daß im vorigen Jahre mit der übereilten Anerz 
feanung der Branffurter „Grundrechte“ die Hausſuchungen einige 
Zeit aufgehoben wurden, wurde zwar der Forſiſchuh ebeufalls erſchwert 
und Die Frevelfucht zu einem Grade gefeigert, der es nöthig 
machte, #®) daß von der Durchführung diefer Maßregel alsbald wier 
der ahgeRanden werben mußte. Dennoch möchten wir dezweifeln, 
ob die Aufpebung des Reinigungseides nicht noch nachtheiliger in 
biefer Beziehung wirfen wird, wie jene. Gerade die grauflen Fre⸗ 
vel werben bei Nacht begangen, und bei den menigiten gelingt e6, 
ben Thaier auf der That zu betreten oder Durch Zeugen zu übers 
führen, and damit einen vollßändigen juribifchen Beweis herzufrlien . 





®) Obenermähntes ſcheint aus einer mißverſtandenen Auebehnung 
der Anordnung für gemeine Verbrechen, bei welchen die 
Berurtyeilung nach dem Dafärhalten der Geihwornen auf 
Indicien erfolgt, auf Forſtfrevel, enıfanden zu fein und die 
Befeitigung diejes Mifverläudniffes dürfte bevorfichen. 
Anmerk. der Rev. 
*e) In Uchereinfimmung mit ber Faſſung der Grundrechte bei 
wweiter Refung. Anmert. der Rev. 
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Im der Regel mußte feither in folden Bällen auf die Mbleiftung 
des Reinigungseldes erfannt werben, mit dem, das ift nicht zu ver: | 
kennen, mitunter großer Mißbrauch getrieben wurde, moturd er 
feine retigiö‘e, feine juridiſche und ſelne bürgerliche Bedeutung vers 
dor, der aber in vielen Bällen gleichwohl das einzige Mittel zur 
Ucberführung des Freviers war und in diefer Beziehung wichtige 
Dienſte leiſtete. Es werben unzählige Bälle vorfommen, wo bie 
Schuld des Angeflugten felbä dem Bichter feinen Angenblid zwei: 
felhaft iR, und wo eine Jury unbebenflid das „Echuldig“ anoſpre ⸗ 
gen würde, in denen aber aus Mangel an volltändigen Beweis⸗ 
mitteln der Angefhuldigte freigeſprochen werben muß, unb zwar 
ganz frei, indem andy die Freiſprechung „von der Inftanz " geſeh⸗ 
lic nicht mehr zuläfßg iR. @6 würde varum fehr zwectmäßig fein, 
auch bei dem Untergericdhten (Kreis: oder Zuctpolizeigerichten) für 
die in diefe Kategorie fallenden Bergehen das Geſchworenen - Infitut 
einzuführen, was weder mit bem Princip an ſich unvereinbar, noch 
mit befonderen Schwierigkeiten oder Koſten verfnüpft fein würde. — 
Ohne dieſes werben die Waldeigenthümer den erforberlihen Schutz 
gegen Frevel nicht erhalten, wenn nicht bie Koflen der ohnehin 
theneren Verwaltung durch gefeigerte Vermehrung des Schutzver⸗ 
ſonals unverhältnißmäßig erhöht werven follen, wodurch am Ende 
der ganze Ertrag der Forſte anfgezehrt werden Fönnte. 

Anf der anderen Geite wird dagegen von unferer forf: 
lichen Central » Behörde der Pflege und dem Gcnpe ber 
Walvungen fortwährend die 'reghe Thätigfeit gewidmet nad 
felbR die Ungunf der mit großen finanziellen @inbußen verbundenen 
Seiwerhalmiſſe hat die Staatsregierung bis daher nicht abgehalten, 
auf die Gultur der Staatewaldungen angemefiene Summen zu ver: 
wenden. Nicht fo in den Gemeindsmalbungen, wo eine minbere 
Regiamfeit in biefer Beziehung bemerkbar iſt und das Intereſſe des 
„Nehmens dasjenige des „Bebens“ überwiegt. ohne daß bie Bork- 
bebörben im Stande wären, ben techniſchen Rückfichten in einem für 
die Sache erinrießlihen Umfange bei den @emeinden Geltung zu 
verſchaffen. Theilweiſe liegt diefes ohne Zweifel darin, daß die 
Verwaltung der Gommunalwalbungen mit denjenigen der Staats⸗ 
waldungen vereinigt iR und dom denfelben Behörden geleitet wird, 
während die Gemeinden in ihrer geiedilch anerfannten Gelbffläns 
digfeit *) von Geiten des Minifieriums in einer Weile geflügt 
werben, bie den @ffeft der technifchen Maßregeln ber Borbehörden 
nicht felten paraliſirt. Die Gemeinden felbh Haben zu der dorſt⸗ 
verwaltung überhaupt nicht genug Vertrauen, namentlich aber in den 
Fällen, wo die betreffenden Localbeamten neben den Gemeindewal ⸗ 
dungen auch Gtaatswaldungen adminifriren. @6 würde darum 
für die Gommunalinterefien gewiß weit förderlicher fein, wenn beide 
Aominifrationen getrennt wären, und wenn im Minikerinm des 
Innern ein forptechnifches Mitglied ſich befände, welches in lepter 
Infanz über die den Porkhaushalı der Gemeinden betreffenden 


©) Mit dieſer Selbſiflaͤndgkeit iſt die forfleitiche Obhut der Com⸗ 
munalwaldungen vereinbarlih und mit ihrer Anerfennung 
die fortwährende Gültigfeit der forftpoligeilihen @eiehe 
ausgefproden werden. Die Bildung befonderer Communal - 
forfreviere iſt nah Mbihoffung ver Randesherrlicen 
Vortechte weder nötbig, noch raͤthlich. Anm. dv. R. 
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Beagen zu entiheiben Hätte. Daß es hierzu, wenn wicht fon jagt 
vos ſeht bald, fommen muß, glaubt Meferent mir @ewißeit un: 
Reiten zu Dürfen. 

Mit der Abtretung ber flandesherrlichen Goheitsrechte an in 
Staat find die feitherigen, in biefen Landestheilen beftandenen For 
voligeibegirfe eingegangen und ben entfprehenden Domanialioriı 
einverleibt worden, was Infofern eine wünfhenewerthe Verändern; 
genannt werden muß, als bie Aominiftration Diefer Ban 
dadurch iu intelligentere Hände fommt, dann aber auch die Grmem 
im deu feitherigen Lotalbehörden, die zugleich Randesherrlide 
watbiener waren, bezüglich Ihrer Wermalung ned weniger 86 
trauen glaubten Haben zu konnen, wie zu den Domanialforfibeuum 
Jenes war befonders in denjenigen Bezirfen der Fall, wo ſich x 
ſtande befanden, unter denen natürlich andy die Gemeinbswaliae 
vielfach litten, ohne daß dem Schaden von Seiten des Borkre 
mals aus Rüdficht gegen bie Jutereſſen der Brobherrem bie nötig 
Adtuug wäre gewidmet worden. Ganze Gulinren wurden u \ 
Grunde gerichtet, allein niemals follte das Wil, foubern immer 
etwas Anderes bie Urſache des Verderbens fein, obgleich auf ber 
anderen Seite nicht zu leugnen iR, daß bie Klagen und das Geſchrei 


|| über Wildbeſchadigungen in den Maldungen mitzuer amd feht 


übertrieben wurden. Mit der Vertilgung faR fümmtlihen Pildes 
And diefe Klagen jept ohnehin weggefallen, 

Ueber weitere Veraͤnderungen and Organifatienen im Forft ⸗ 
bepartement verlautet noch Immer vichte Beftimmtes, wenn man 
nicht die mit den erwähnten Zereitorletveränderungen jufemmens 
haͤngende projeftirte Auflöfung eines ober mehrerer Meviere dahin 
rechnen will. Wenn indeffen dergleichen Maßregein überhaupt 
iht Bedenkliches Haben, fo möchten wir doch Hier, in einer ber 
rauheſten @ebirg6 s @egenten bes Landes, von einer Bergröße 
vung ber Mevierbezirfe doppelt und dringend abrathen. Einen 
großen Theil des Jahres über ſtockt ber Betrieb fn den Gebirge 
revleren ganz, fo daß ſich die Wirthfcpafisgefchäfte im Fruhjaht k 
‚ufammenbrängen, daß «6 ſchon bei der gegemwärrige 
Auspehnung der Reviere tem Bevierförkter fanım muy 
iR, fe zu bewältigen, und, zum Nachtheil des Dienfes, Vieles ⸗ 
Schubverſonal überlaflen werden muß. 

Bie fehr die For» um Domänenretion Bemäft iR, cn | 
intenfivere Gultur ber Borfe immer mehr anzubahnen und zu fir 
dern, geht aus einem neneren Erlaß hervor, durch twelchen be 
Localforfidiener angewiefen werden, zum Zweck ber Mnlage einer 
Srheinfammiung, welche in dem Bürcan der Gentralbehörte aniger 
Relit werden foll, von allen in den verſchiedenen Landesthrien vor 
kommenden Gebirgsarten mit Rädficht auf Ihre geognalike ma 
geographifche Verbreitung und ihres GCinfluffes auf die Maivarg: | 
tationsverhältniffe, harafteriiiche Handfüde zu fammeln md der 1 
aufenden. Der Zweck if gewiß ein ſeht müglicher; gan; und va 
Rändig fan er aber dadurch nicht erreicht werden, fondern die 
könnte nur dann gefdgehen, wenn mit der Anlage einer folder 
GeReinfammlung zugleich eine Eammlang derjenigen „Bilanzen“ 
verbunden würde, die als „bodenbezeidynend * anzmfehen find, befen: 
vers aller in den Walduugen vorfommenden Gewächſe, mit Rüd: 
fit auf die geognofifchen Gefaltungeverhältniffe des Borens un 











der climatifpen Gigenthämtichfelten. Dieſes, In Verbindung mit 
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I dabei übergangen; der Private verfauft fein Holz ine Ausland, und 
| rottet, weil es dermalen fein finanzieller Nupen iſt, den Wald mit 
Stumpf und Stiel aus; auch davon hat ber Arme feinen Nugen, 
|| der Staat läßt feine Waldungen durch eine Legion Bannmarten 
fein. Der @rfolg aller for» und landwirthſchaftlichen Unterneh: || und Förſter bemachen, und fucht ebenfalls ſoviel ald möglich aus 
mungen beruht ja anf dem Ginfluffe jener Yartoren und wird burd || den Waldungen zu ziehen; viele Mißbräuche des Sir / urechens, der 
diefetben hauptfägplics bedingt; je vollfändiger und grändlicher | Weide durch Arme und das Holzaufleſen find beicränft worden; 
dieſelben daher erſotſcht werben, eine deſto feRere Grundlage wied || die Holzfteuer, welches ben Armen fo wohl that, if} meiſtens abge⸗ 
für diefe wichtigen Brobaftiv : Gewerbe gewonnen und bie Richtung || fhafft, bie Rechtſamewalbungen werben cantonirt, und und Armen, 
beſtimmt, nach welcher Hin fie örtlich gefördert werben müflen. Zur || die wir bisher mit dem Zuwachs der Bevölferung auch Zuwachs 
Anfellung von dergleichen Beobagptungeh ift aber wieber Teinem || an Brennmaterialien erhalten haben, iſt auf diefe Weife alle Hoff: 
Stand eine günfigere Gelegenheit dargeboten, ein fo ergiebiges | nung benommen, uns das nöthige Holz zu verſchaffen. — So 
Beld geöffnet, wie dem Forſtmanne, den fein Beruf nnd feine Reis | und ähnlich klagen bie Armen, ſie Magen öfters mit Unverfland, 
gung täglich ins Breie führt, es wenigſtens thun follte, und der || und dennoch, verhehlen wir es und nicht, hinter allen biefen Klagen 
alfo diefe Beobachtungen mit feinen Dienfigefchäften verbinden Tann. | tiegt immerhin Etwas, das der Unterfuchung und Berüdflhtigung 
Die Iepteren ſelbſt werben babnrch gewürzt und ihre mechaniſche | werth if. Wenn wir demnach aud im Allgemeinen zugeben 
Seite enthält durch dergleichen Befchäftigungen eine höhere wiffen- || müfen, daß ſich das Steigen der Holgpreife und die Schwierigkeiten, 
ſchaftliche Tendenz. Das Forſtperſonal ſteht auf einer Stufe wi: | wie fich der Arme Holz verfhaffen foll, vermehren, fo find hieran 
fenfchaftlicher Bildung, daß die erforderliche Befühlgung zur Auſtel- Umfände und Berhäftniffe ſchuld, welche zu Heben aufer ber menſch- 
hung von vergleichen Beobadptangen nicht bezweifelt werben darf. | lien Macht liegen. Mir wollen jedoch zeigen, daß ein auch noch 
Nur das Intereffe dafür fehlt und muß von Oben angeregt, ermun« |] fo unvermeibilches Webel durch anzuwendende Beſtrebungen dennoch 
tert and da, wo e6 vorhanden if, anerfannt, wenigſtens nicht mit || gemildert werden fönnte. Ob dieß im Canton Bern im Wald: 
wegwerfeuder Bleihgültigfeit oder gar mit Geringſchaͤzung übers || wefen gegenüber der armen Claſſe gefchieht, oder vernachläffigt 
fehen werden, wie e6 mitunter leiber zu geſchehen pflegt. N wird, darüber mag der Leſer biefes Auffages ſelbſt uethellen, nach⸗ 
As zoologliche Merfwürbigfeit will Neferent nod anführen, j| den ex meine Anfiiten vernommen, bie ih hier zur Beurtheilung 
daß ganz vor Kurzem bei Bufenborn, in der Nähe des Bilfleins | }eponizen will, 
«eines der intereffanteften Bafaltfelfen des Vogelsberge) ein Reie- Die Wälder find zur Befriedigung verſchiedener Vedürfnife 
vogel (Loxia orycivora Lin.), deſſen Baterlanb Java und das | vorhanden, fle gewähren nicht nur Holz und landwirthſchaftliche 
Kay der guten Hoffnung If, gefhoffen wurde. Ob diefer Vogel, | Mugungen, fonbern bedingen oft bie klimatiſchen Verhältniffe, und 
was wohrſcheinlich fein dürfte, einem Vogelhaͤndler oder Liebhaber || tragen in Gebirgegegenden ein Ramhafles bei, am uns vor nachthei⸗ 
entflogen war, oder wie er ſonſt in bie hieflge Gegend fich verirrte, J Ligen Naturereigniffen zu fügen. Die Ausbehnung der Waldungen 
iR micht zu fagen, gewiß aber, daß er fh ſchon längere Zeit im || im Ganton Bern iſt Niemanden befannt; denn es exiſtiren weber 
Freien aufgehalten und genährt Hatte; er war nicht abgemagert | über Gemeinde: noch Privatz, ja ſelbſt nicht einmal über alle 
und gut beficbert, woraus hervorgeht, daß er wenigſtens das Soms | Stautswaldungen Vermeſſungen; — foviel darf jedoch mit Sicher 
merkiima des Bogelöbergs ohne Nachtheil ertragen und u. feinen heit angenommen werben, daß bie Walbflähe fi) eher jährlich vers 
Futtermangel gelitten hat. N mindert, als vermehrt, und zwar einerfeits durch die in neueſter 
Zeit in bebeutenber Ausdehnung vorgenommenen Yusrottungen, und 
— andererfeit, insbefondere in den Alpen, mo viele Waldſäume 
N und nach und nach ganze Waldungen geſchwendet werden, endlich 
aber auch noch durch bie vielen verderblichen Kahlhauungen im 
Gebirge, wo dann die Wiederbeſtokung an gar manden Orten 
ganz ausbleibt. Abgefehen hiervon, hat man wahrgenommen, daß 
die Waldvegetation von ben oberen Bergen nad) dem Thale Hin 
aus naturhiſtoriſchen Gründen zurücgedrängt wird. Wäre es num 
der Fall, daß der Verbraud an Brennholz ſich gleichbliebe, und 
daß nicht nur die ſchlechten Feuereinrichtungen, namentlich auf dem 
Lande, verbeflert würben, daß auch die Bewirthſchaftung der Wals 
dungen fi vervollfommnete, — fo hätte der Arme ſich wegen der 
Reigenden Holzpreife wenig zw befümmern. Allein dem iſt nicht 
fo; die Waldungen ſchwinden von Tag zu Tag, und namentlich in 
teßter Zeit find Tanfende von Jucharten ausgerottet worden, und 
die Waldeultur nimmt bei Weitem nicht in dem wünfchenswerthen 
Grade zu. Mamentlich in Beziehung der Bewirthſcaftung und 
Beauffichtigung von Gemeindewaldungen follte fi der Staat von 


genanen meteorologifchen Beobachtungen und Aufzeihnungen, beſon- 
ders über bie Iscalen Tembperatutcurven und bie jährliche Regen: 
menge, Würde nicht bloß in forfts und landwirthſchaftlicher, fon: | 
dern in wiſſenſchaftlicher Beziehung überhaupt von hohem Werte 



















Aus dem Eanton Bern, im September 1849. 
Das Waldwefen und bie Armen im Canton Bern) 


„Wo fol das hinaus?!“ rufen die Armen, „wenn wir bei || 
den immer ſteigenden Holzpreifen, bei Zunahme der Bevölferung 
und der Armnıh die Wälder Ach Immer vermindern fehen? Bis 
zum Jahre 1830 hatten wir theild aus Gemeinder, Staats: und | 
Brivaiwaldern freiwillige Unterflügungen erhalten, daneben haben 
wir noch abgängiges Holz genugiam fammeln fönnen, um uns 
noihdürftig durchzubringen; wir haben auch in manchen Bald | 
unfere Geißen zur Weide jagen und manchen Laubbogen voll Moos 
und Laub fammeln fönnen, um uns ein gutes Lager zu bereiten 
und nuferen Kartoffelplag zu düngen; jegt aber, wahrlich, es iR 
Altes anders geworden! Die Gemeinden vertheilen ihre fhönen 
Wälder, und verflüdeln le der Art, daß Jeder den größtmöglichen 
Nugen aus bem Holze zu ziehen fucht; die Armen aber werden || 


In der Regel mußte feither in ſolchen Fallen anf die Mbleifiung, 
des Reinigungseldes erkannt werten, mit dem, das iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, mitunter großer Mibbraud getrieben wurde, wodurch er 
feine reli feine juridiſche und feine bürgerliche Bedeutung ver- 
dor, der aber in vielen Fällen gleichwohl das einzige Mittel zur 
Ueberführung des Frevlers war und im diefer Beziehung wichtige 
Dienfe leitete. Es werden unzählige Bälle vorfommen, wo bie 
Schuld des Angeflagten ſelbit dem Richter Seinen Augenblick zwei: 
felhaft {R, und wo eine Jury unbedenklich das „Schulbig" ansiprer 
gen würde, in benen aber aus Mangel an vollſtaͤndigen Beweis⸗ 
mitteln der Angefchuldigte freigeiproden werden muß, und zwar 
ganz frei, indem auch die Rreiiprebung „von der Inflanz“ geſed ⸗ 
Ni nicht mehr zuläffig if. Es würde daram fehr zwedmäßig fein, 
audy bei den Untergerichten (Kreis: oder Zuctpolizeigerihten) für 
die in dieſe Kategorie fallenden Bergehen das Geſchworenen. Inftitut 
einzuführen, was weder mit dem Princip au ſich unvereinbar, noch 
mit befonderen Schwierigkeiten ober Koſten verknüpft fein würde. — 
Ohne diefes werben die Waldeigenthümer den erforberlihen Schut 
gegen Brevel nicht erhalten, wenn nicht die Koflen der ohnehin 
theneren Verwaltung durch gefeigerte Vermehrung des Echupper- 
ſonals unverhälmißmäßig erhöht werden follen, wodurch am Ende 
der ganze Ertrag der Worte aufgezehrt werden Fönnte. 

Auf der anderen Seite wird dagegen von unſerer forf: 
lichen Gentral » Behörde der Pflege und dem Schuhe der 
BWaldungen fortwährend die 'regfe Tätigkeit gewidmet und 
felbR die Ungunft der mit großen finanziellen @inbußen verbundenen 
eitverhältmiffe hat die Staatsregierung bie baher nicht abgehalten, 
auf die Gultur der Etaatswaldungen angemeffene Summen zu vers 
wenden. Nicht fo in den Gemeindswaldungen, wo eine mindere 
Regiamfeit in diefer Beziehung bemerkbar ift und das Interefle des 
„Nehmens" dasjenige des „Gebens überwiegt, ohne daß die Forſt⸗ 
behörben im Stande wären, den techniſchen Rüdfichten in einem für 
die Sache eriprießlichen Umfange bei den Gemeinden Geltung zu 
verfchaffen. Theilweiſe liegt dieſes ohne Zweifel darin, daß die 
Verwaltung der Communalwaldungen mit denjenigen der Staates 
waldungen vereinigt iR und vom denfelben Behörden geleitet wird, 
während die Gemeinden in ihrer geieplich anerfannten Selbffläns 
digfeit ®) von Geiten des Minifleriums in einer Weiſe geRüpt 
werben, die den Effekt ber technifhen Maßregeln ber Borfbehörden 
nicht felten paraliſitt. Die Gemeinden ſelbſt haben zu ber dorſt⸗ 
verwaltung überhaupt nicht genug Vertrauen, namentlich aber in ben 
Fällen, wo die betreffenden Localbeamten neben den Gemeindewal ⸗ 
dungen auch Gtantswaldungen adminifriren. @6 würde darum 
für die Communalintereſſen gewiß weit förderlicer fein, wenn belde 
Anminifrationen getrennt wären, und wenn im Minikerium bes 
Innern ein forſiechniſches Mitglied fich befünde, weiches in lepter 
Inſtang über die den Porkhaushalt der Gemeinden betreffenden 





©) Mit diefer SelbAfändgfeit iſt die forfleiliche Obhut der Com⸗ 
munatwaldungen vereinborlich und mit ihrer Anerfennung 
die formäprende Gültigkeit der forfolizeitichen @efepe 
ansgefprocen werben. Die Bildung befonderer Gommunale 
forfireviere iR nach Abſchoffung der ſtandes herrlichen 
Vorrechte weder nötbig. noch raͤthlich. Anm. d. K. 
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Beagen zu eutſcheiden Hätte. Daß es Hierzu, wenn nicht fhonjg: 
doch fehr bald, Fommen muß, glanbt Referent mit @emißheit u: 
Relten zu dürien. 

Mit der Abtretung ber Ranbesgerrlichen Hoheitsrechte an in 
Staat find die feitherigen, in dieſen Landestheilen beRandenen For; 
voligeibegiefe eingegangen und ben entfprechenden Domanialiıra 
einverleibt worden, was inſofern eine wünfchenswerthe Beränteny | 
genannt werden muß, ale die Mominifkration diefer Wal 
dadurch in intelligentere Hände fommt, dann aber andy die Gemim 
zu ven feitherigen Localbehörben, die zugleich Randesgerrlidk d/ 
vatbiener waren, bezüglich ihrer Verwaltung noch weniger de 
trauen glaubten haben zu fönnen, wie zu ben Domanialforfibem 
Jenes war befonders in denjenigen Betirken der Fall, mo fih® 
Mände befanden, unter denen nashttich auch die @emeindsmaln 
vielfach litten, ohne daß dem Schaden von Geiten bes Borkım 
male aus Müdfiht gegen bie Intereffen der Brodherren bie nötig 
Wdtung wäre gewidmet worden. Ganze Culturen wurden a 
Grunde gerichtet, allein niemals ſollte das Wild, fonbern imme 
etwas Anderes die Urſeche des Verderbens fein, obgleich auf da 
anderen Seite nicht zu leugnen if, daß bie Klagen und das Geſchrei 








| über Wildbeſchadigungen in den Maldungen witnnter and, ſein 


übertrieben wurden. Mit der Verrigung faR fämmtligen Bildes 
find dieſe Klagen jept ohnehin weggefallen. 

Ueber weitere Veraͤnderungen und Ürganifatlonen im Bork- 
bepartement verlantet noch immer vichts Befkimmted, wenn man 
nicht die mit ben erwähnten Territorlalveränderungen zufammens 
hangende projeftirte Auflöfung eines ober mehrerer Meviere bahin 
rechnen will. Wenn indeffen dergleichen Mabregeln überhaupt 
iht Bedenkliches Haben, fo möchten wir doch Hier, in einer der 
rauheſten Gebirge @rgenten des Bandes, von einer Bergröhe 
rung der Mevierbezirfe doppelt unb bringend abrathen. Gin 
großen Theil des Jahres über ſtockt der Betrieb In den Gebitgk 
revleren gang. fo daß fich bie Wirthfcgaftsgeichäfte im Brühjehe # 
«safammenbrängen, daß es ſchon bei der gegenwärtig 
Auspehnung der Meviere bem Revierſörſter Faum mipl 
AR, le zu bewältigen, umd, zum Rachtheil des Dienftes, Vielen⸗ 
Sqhub verſonal überlafien werden muß. 

Bie ſehr die Bork- und Domänemdiretion bemäht iR. # 
intenfivere Cultur der Forſte immer mehr anzubahnen und ja 
bern, geht ans einem neueren Erlaß hervor, durch welden W 
gocafforfidiener angewiefen werden, zum Zweck der Anlıy m 
Geheinfammlung, welche in dem Bürcan ber Sentratbebör air 
Aelit werden foll, von allen in den verſchiedenen Sanbestkein "” | 
fommenden @ebirgtarten mit Rüdfct anf Ihre geoguaikt m 
geographifche Verbreitung und ihres @influffes auf die Bank: 
tarionsverhättniffe, parafterififche Handftäce zu fammeln ım 
aufenden. Der Zweck if gewiß ein fehr müglider; gamı udn 
Ränbig fann er aber dadutch nicht erreicht werden, fondern WI 
fönnte nur dann gefchehen, wenn mit ber Anlage einer Wis 
GrReinfammlung zugleich eine Sammlang derjenigen „Bllanjtt“ 
verbunden würde, die al6 „bobenbegeiägnend«" anzufehen Am. bt 
ders aller in den Waldungen vorfommenden Gemäce mit Ril" 
Royı auf die geognofichen Gefaltuugsverhättniffe des Bodens „ 
der eilmatifcpen @igenthämlicheiten. Diefes, In Berbianung i 
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genanen meteorologifchen Beobachtungen und Aufzeichnungen, bfons | dabel übergangen; ber Private verfauft fein ‚Holz ins Ausland, und 


ders über die focalen Tewperatarcurven uud bie jährliche Regen 
menge, würde nicht bloß in forfts und laudwirthſchaftlicher, fon: 
dern in wiſſenſchaftlicher Beziehung überhaupt von hohem Werthe 
fein. Der Erfolg aller forſt- and landwirthſchaftlichen Unternehz 
mungen berubt ja auf dem Ginflufie jener Bartoren und wird buch 


diefelben hauptiachlich bedingt; je volldändiger und gränplicher | 


biefelben daher erforfcht werden, eine deſto feftere Grundlage wird 
für dieſe wichtigen Probuftiv : Gewerbe gewonnen und die Richtung 


beftimmt, nach welcher Hin fie örtlich geföwdert werben müffen. Zur || 


Anßellung von bergleigen Beobachtungen it aber wieder Teinem 


Grand eine günfigere Gelegenheit dargeboten, ein fo ergiebiges | 


Feld geöffnet, wie dem Worfimanne, den fein Beruf und feine Rei: 
gung täglich ins Freie führt, es wenigſtens thun follte, und ber 
alfo dieſe Beobachmngen mit feinen Dienſtgeſchäften verbinden Tann. 
Die lehteren felb werben baburch gewürzt und ihre methaniſche 


fenfchaftlicher Bildung, daß bie erforderliche Vefählgung zur Anfel- 
lung von dergleichen Beobachtungen nicht bezweifelt werben tarf. 
Nur das Jutereſſe dafür fehlt und muß von Oben angeregt, ermun⸗ 
tert and da, wo es vorhanden ift, anerfannt, wenigſtens nicht mit 


wegwerfenber @leichgältigfeit ober gar mit Geringfhägung übers | 


fehen werben, wie es mitunter leider zu gefchehen pflegt. 
As zoologiiche Merfwürbigkeit will Referent noch anführen, 
daß ‚gang vor Kurzem bei Bufenborn, im der Nähe des Bilfteins 


(eines der Intereffanteften Bafaltfelfen des Bogelöbergs) ein Reit: | 


vogel (Loxia orycivora Lin.), deflen Vaterland Java und das 
Kap der guten Hoffnung I, gefhofien wurde. Ob diefer Dogel, 
was wahrſcheinlich fein bärfte, einem Vogelhaͤndler oder Liebhaber 
entflogen war, oder wie er ſonſt in bie hiefige Gegend fidh verirrte, 
iſt nicht zu fagen, gewiß aber, baß er ſich fchon längere Zeit im 


Breien aufgehalten und genährt Hatte; er war nicht abgemagert || 


und gut beficdert, woraus hervorgeht, baß er wenigſtens das Som⸗ 
merflima des Bogelöbergs ohne Rachtheil ertragen und . feinen 
Futtermangel gelitten hat. 


Aus dem Ganton Bern, im September 1849. 


(Das Waldwefen und die Armen im Eanton Bern.) || 


„Wo ſoll das hinaus?!“ rufen die Armen, „wenn wir bei | 
den immer ſteigenden Holgpreifen, bei Zunahme ber Benölferung | 


und der Armurh die Wälder ih immer vermindern fehen? Bis 
zum Jahre 1830 Hatten wir theild ans Gemeinder, Staats: und 
Brivaiwaldern freiwillige Unterflügungen erhalten, daneben haben 
wir noch abgängiges Holz genugiam fammeln fönnen, um uns 


nothdürftig durchzubringen; wir haben auch in manchen Bald f 


unfere Geißen zur Weide jagen und manchen Laubbogen voll Moos 


und Saub fammeln Fönnen, um uns ein gutes Lager zu bereiten | 


und unferen Kartoffelplag zu dingen; jegt aber, wahrlich, es if 
Altes anders geworden! Die Gemeinden vertheilen ihre fihönen 
Wälder, und verfideln fie der Art, daß Jeder den größtmöglichen 
Mugen aus dem Holze zu ziehen fucht; die Armen aber werden 





N rottet, weil es bermalen fein finanzieller Nupen iR, ben Wald mit 


Stumpf und Stiel aus; auch bavon hat der Arme feinen Nugen, 
der Staat läßt feine Waldungen durch eine Legion Bannmarten 


| und Börfter bewachen, und fucht ebenfalls ſoviel als möglich aus 


den Walbungen zu ziehen; viele Mißbräuche des Sit / urechens, der 
Weide durch Arme und das Holzauflefen find befchränft worden; 
die Holzſteuer, welches den Armen fo wohl that, if meiſtens abger 
ſchafft, die Rechtſamewalbungen werben cantonirt, und und Armen, 
die wir bisher mit dem Zumads der Bevölferung auch Zuwachs 
an Breonmaterialien erhalten Haben, IR auf biefe Weiſe alle Hoff 
nung benommen, uns bas nöthige Holz zu verfhaffen.“ — &o 
und ähnlich Magen bie Armen, fie Magen öfters mit Unverſtand, 
und dennoch, verhehlen wir e6 uns nicht, Hinter allen biefen Klagen 
tiegt immerhin Etwas, das der Unterfuchung und Berüdfihtigung 


N werth IR. Wenn mir demnad auch im Allgemeinen zugeben 
Seite enthält duch) dergleichen Befcjäftigungen eine Höhere wiffen- | 
ſcheftiche Tendenz. Das Forfiperfonal Recht auf einer Stufe wif: | 


möüffen, daß ſich bas Steigen der Hofgpreife und die Schwierigkeiten, 
wie ſich der Arme Holz verfchaffen foll, vermehren, fo find Hieran 
Umfände und Berhäftniffe ſchuld, welche zu Heben außer ber menſch- 
lichen Macht Tiegen. Mir wollen jedoch zeigen, daß ein auch noch 
fo unvermeibilches Uebel durch anzuwendende Beftrebungen dennoch 
gemitbert werben koͤnnte. Ob dieß im Canton Bern im Wald: 
wefen gegenüber der armen Claſſe gefchieht, oder vernachläffgt 
wird, barüber mag ber Lefer biefes Auffages ſelbſt urtheilen, nad: 
dem er meine Anfichten vernommen, bie ich hier zur Beurtheilung 
deponiren will. 

Die Wälder find zur Befriedigung verſchiedener Bedürfniſſe 
vorhanden, fe gewähren nicht nur Holz und landwirthſchaftliche 
Nuhungen, fondern bedingen oft die Himatifchen Werhäftniffe, und 
tragen in Gebirgegegenden ein Namhafles bei, um ung vor nachtheis 
Higen Raturereigniffen zu fügen. Die Ausdehnung der Waldungen 
Im Ganton Bern in Riemanden befannt; denn es erifliren weder 
über Gemeinde: noch Private, ja feibh nicht einmal über alle 
Stantswaldungen Vermeſſungen; — foviel darf jedoch mit Sicher 


N heit angenommen werben, daß die Waldflaͤche fi eher jährlich ver⸗ 
|| mindert, als vermehrt, und zwar einerfeit® durch die in neuefler 
|| Beit in bedeutender Anebehnung vorgenommenen Ausrottungen, und 


— andererfeits, insbefondere in den Alpen, mo viele Waldſäume 
und nach und nach ganze Waldungen gefchwendet werben, endlich 
aber auch noch durch bie vielen verderblichen Kahlhauungen im 
Gebirge, wo dann die Wieverbekodung an gar manchen Orten 
gang ausbleibt. Abgeſehen Hiervon, hat man wahrgenommen, daß 
die Waldvegetation von ben oberen Bergen nach dem Thale Hin 
aus naturhiftoriihen Gründen zurüdgedrängt wird. Wäre es nun 
der Fall, daß der Verbrauch an Brennholz ſich gleichbliehe, und 
daß nicht nur die ſchlechten Beuereinrichtungen, namentlich auf dem 
Lande, verbefiert würden, daß au die Bewirthſchaftung der Walz 
dungen fh vervollfommnete, — fo hätte der Arme ſich wegen der 
Reigenden Holgpreife wenig zu befümmern. Allein dem iſt nicht 
fo; die Waldungen ſchwinden von Tag zu Tag, und namentlich in 
tegter Zeit find Tanfende von Jucharten ausgerottet worden, und 
die Waldenltur nimmt bei Weitem nicht In dem wünfchenswerthen 
Grade zu. Namentlich in Beziehung der Berirthfbaftung unb 
Beauffichtigung von Gemeindewaldungen follte fi der Staat von 


0 — 


Bern die Gantone Aargau, Solothurn, Sürich, Waadt u. f. w. 
zum Mufter nehmen. Wenn nun aber die Wälder an Blächenaus: 
dehnung nicht zunehmen, wohl aber bie Benälferung und mit ihr 
die Holzeonfumtion, und wenn auf ber anderen Seite die zwed« 
mäßigere Bewirthſchafturg der Waldungen nicht fo ſchnell wirken 
ann, um dem Waldboden fufort bie größtmögliche Produkilon 
abzugewinnen, fo bürfte die Klage der Armen fo ganz uugegründet 
nicht fein, und jeder Denfende wird der allzubebeutenten Vermin- 
derung ber Waldungen mit Beforgaiß entgegenfchen. — Gin Land, 
weldyes im Verhältniß feines Bedarfs bei guter Bewirthſchaftung 
einen mäßigen Holzpreis erhält, befindet ſich ganz ficherlich nicht 
in ungünfigen Berhaltniflen; ein Rand aber, das feine bedeutenden 
Hülfsquellen zur Grhaltung von Brennmaterial aufer feinen Wal: 
dungen findet, das zugleich rückſichtlich des Klima's und nachtheiliger 
Naturereignifie die Waldungen nicht zu erhalten firebt, und dagegen 
hohe Holzpreife aufzuweifen hat, wird fih faum in glücklichen 
volfswirthichaftliben BVerhältnifien befinden, und Hierbei auch bie 
Sicherheit der Wälder immer mehr gefährbet werben. — Die 
Baltausıottungen werden von ber Regierung bewilligt oder vır 
weigert, unb bei dergleichen Bornahmen öfters fo inconjequent und 
ſyſtemlos verfahren, daß Hierüber der lauteſte Unwille ſich fund 
gibt. Zweckmaͤßige Waldausrottungen Fönnen als fehr wünſchens- 
werth angejehen werben; laͤßt man aber ſolche lediglih aus dem 
Grunde zu, weil Waldboden in der @bene bei Weitem nicht ertrage, 
was landwirthſchaftlich bebautes Land, fo if dieß ein in feiner 
rüdfichtölofen Ausdehnung feineswegs zu rechtfertigender Bewegs 
grand. Die Befürchtung der Erlafſung eines Gefepes oder einer 
Verordnung, laut welcher bie Ausrottungen in der Ebene fo zu 
fügen preisgegeben werben, iſt Feine Unmöglichkeit; ein berartiges 
Brojeft iſt mir bereits zu Geſicht gefommen. So lange ein foldyes 
Geſet nicht auf Ratififyer Ueberſicht der Waldfläche und ihres 
Grtrags im Berhältniffe zur Gonfumtion, vor Allem aber auf 
phyſitaliſche Landesbefchaffenheit und Galubrität des Landes ger 
gründet if, fo lange tappt man im Finſteren, und risfirt das 
Sand, wenn auch nur nach und nad, von Wäldern zu entblößen, 
fomit den Holgpreis über alle Maahen in die Höhe zu treiben, und 
überdieß nachtheilige Naturereigniffe herbeizuführen wie Solches fo 
leicht durch Unwiſſenheit in ben klimatiſchen Verhältniſſen und ver 
Dertichkeit geſchieht. Liegt einmal eine richtige ſtatiſtiſche Ueber⸗ 
ficht vor, dann find auch wir ganz einverſtanden, dasjenige an 
Waldung der Landwirthſchaft preiszugeben, was am folder ent: 
behrlich erſcheint, dagegen mit Etrenge darauf zw halten, daß alle 
zur Landwirthſchaft nicht geeigneten Dedungen, fchlechte Weiden, 
namentlich auf Grbirgen, zum Holzaubau gezogen werden. Welche 
Vortſchritie in der Gultur fönnten unter ſolchen Aueſichten gefördert 
werden! — Nicht nur müffen die Armen jegt Das Holz thenrer 
bezahlen, fondern es iſt denſelben feit dem Jahre 1830 bie auf den 
heutigen Tag Bieles an Holz, Weide und Streunugung entzogen 
worden, and zwar Alles ans dem fchr einfachen Grunde, weil die 
Gemeinden zum Theil ihre Waloungen vertheilten, ber Gtaut die 
Recufaınewälder cantonirte, der Private fein Bauholz an französ 
ſi che Holzhaͤudler verfaufte, und ſich ſelbſt mit geringerem Brenn: 
materiale begnügte, jeder Waldbefiger aber auf moͤglichſt finangiells 
vorthelthafte Mrs den Ertrag feiner Waldungen zu fördern fuchte, 


und demnach alimählich diejenigen Nupungen, welde von Can 
ber Armen vergünſtigungeweiſe oder ſtillſchweigend ans den Be; 
dungen genommen wurden, abzuſchaffen trachtete. Die Walıtrie 
hatten hierzu das vollfommenfie Met, Die Armen der für 
gelegenen und Alpengegenden fönuen ſich berubigt fühlen, taj k 
Gebirgewaldungen bisher nicht jenem Zerflücdelungsproreh au 
gefallen And, wie die Waldungen ver Riederangen, Unvemäid | 
iſt es aber von einer Regierung, welche alle Waldtbeilungnme 
Ausnahme, wenn ſolche auch noch fo unzwedhmäßig und nedti 
vorgenommen werden, geflattet, um fo mehr, als man wohl ri 
daß biefelbe bei den Bewilligungen zu Waldvertheilungen id 
| einen techniſch begründeten Bericht über die „Brundfäge« der ka 
| vertheilungen erſtatten läßt. — Geben wir zu, daß eine Beim 

1 unter gemeinihaftlicher Bewirthſchaftung immerhin, und ba 

| bei Waldungen, nachtheilige Folgen hat, und daß demnahn 

| Bertheilung fehr oft günfige Boigen haben fan, — fo ii ® 
noch größerer Gewißheit anzunehmen. daß, wenn bie Waldungen u 
I unendlich viele und dann fehr fleine Patcellen vertheilt werk, 
nicht nur eine gehörige Bewirthſchaftung ummöglich gemocht ik 
ſondern es and) theilweife aufer dem Bereiche Liegt, bem Baden 
| die hoͤcht mögliche Probuftion abzugewinnen. Wenn nun eine: 
| feite die arme Glaffe in den unendligen Balbverkädklangen mit 
Recht einen Nachthell befürchtet, fo iſt derfelde auch in Raatawirtgr 
ſchaftlicher Beziehung gegrändet; e6 bärfte femit gehofft werben, 
daß die Megierung endlich dem , Mihbrauche ver Walotheilungen 
ein Biel feßen würde, dieſes aber am fo mehr, als die Beometer 
allenthalben zu diefen Waldverſtucelungen anrathen, da «6 ihnen 
Verdienſt gibt, und dann die Wenigfen um eine gwedmäßige, mehr 
| aber um elue fufrative Verftückelung ber ſchöͤnen Wälder bevadt 
And. — Beſchweren ſich die Armen auch darüber, daß ihnen feiar 
Seit ans den obrigfeitlichen Waldungen beträchtliche Unterhügungn 
! an Holz zugefloffen, die auf ben Budgets die Summen von ein 
30,000 Schweizerfranfen erreichten, fo muß man fi nicht fo kk 
verwundern; denn die beſtehende Regierung hatte diefe Rates 

|.abgaben in @eldgaben an die Gemeinden umgewandelt, um 

in fo niedrigem Maßflabe, daß die Summe in feinem Verhes⸗ 

|| mit den früheren Budget» Anfäpen fand. — Ob dieſe Gelbe 

| weiche an die Gemeinden floffen, und öfters ben Armen garı 

sugefommen find, ganz abgeſchafft find, {A mir nicht befannt; m 

N follte jedoch Lepteres glauben, indem mehrere Gemeinde uk} 
mehr von dieſen Zufehüflen in feßter Zeit vernommen haben. Ent 
müffen wir aber, ob es klag vom BStaate gehandelt wur, da 
Armen diefe Holzunterfügungen auf biefe Art zu entire? — 
Geben wir zu, daß die Abgabe im matura eine Käfig met. Mb 

daß die Armen öfters Mißdrauch machten, fo hätte demat wa 
lich viel Gutes und Wohlthaͤtiges damit erzielt werden fus 

wenn der Staat den Gemeinden zu Handen ber Armen fogru® 

Armenholz um die Hälfte des Preiſes uud bis auf den Kmilif 
Sieueranſchlag hätte verabfolgen laſſen. Muf biefe Met hätt # 
Arme billiges Holz erhalten; jet befommt er nichts, ober ne 
Geld, das eher zu Branntwein, als zu Holzanfauf wermendet EI; 
derſelbe in demnach mehr auf den Brevel hingewiefen! — BF 
endlich der Arne über die, durch den Staat betriebenen Cat 
mente (d. h. Ablöfung der Berechtigungen durch Blägenabfindin) 























fa if auch biefe Klage einiger Berüdfichtigung wert, Der Staat 
het allerbing zu biefen Auoſcheidungen das Recht, zum Thell famı 
man behenpten. die Biliht. Wenn bei immerwährenter Bunahme 
der Benäiferung auch bie Holzabgaben ber Nupnirber Reigen, fo 
würde der Staat endlih von feinen obrigfeitlichen Hoheltd, und 
Gigentäuussrecptem nichte mehr übrig behalten; deun in den wenige 
fen fogenannten Meshtfame- Waldungen find die Holzredtabgaben 
Arie, vielmehr vermehren Re ſich von Jahr zu Jahr bebentend. 
Die Eantonemente dienen dazu, den von der Holzabgabe noch befrei ⸗ 
ten Baldantpeil auszuſchelden. Die fogenannten Rechtſameloſen 
welche num faR in den meiſten Gtaatewäldern Halzs, Weider und 


Gtreunzgungen and Bergünfigung, und zwar feit Menfchen- | 
gebenfen, bezogen haben, und deren Bezug mit der wachienden |) 
Bevölferung zugenommen hatte, finden ſich durch dieſe Purifica- || 


tionen in ihren Nutzungen beicränft; fie müflen für die Zufunft 


auf jeden Genuß für die vermehrte Nachkommenſchaft verzichten, | 


oder fle müflen das feiner Zeit Erhaltene mit der fteigenden Benöls 
kerung in fo Meine Theile verküdeln, daß in Hundert Jahren ber 
Bezug von 1 Klafter Brennholz jährlich fih auf Y, Klafter und 
vielleicht auf noch weniger befchränfen wird. Die Rechtſamebeſi her 
vermehren ſich mit der Zeit auch, ihre Holgr und Weiderechte find 
in der Megel firiet, mub fe haben bis dorthin ſchwerlich Ausficht, 
daß die Nutzungen mit dem Zuwachſe der Benälferung in gleichem 
Berhältniffe ſich vermehren werden; biefe Lepteren find aber wohl 
Habender, als die Erſteren, uud ſehen demnach in biefer Beziehung || 
micht fo teib in Die Zufunft, wie die nachfommenden Redhtjamer | 
loſen. Wenn man nicht allein das echt, fondern billige Berüd: 
fichtigungen walten läßt, fo liegt auf bes Haxd, daß bie Rechtſame ⸗ N 
loſen ſich über die Gantonemente fo bitter zu beflagen urſache 
haben. — Auch. in einigen Gegenden Deutſchlande And dieſe Can: || 
tomemente zur Beit betrieben, hier und da aber wieder aufgegeben 
worden, weil man daſolbſt einzufehen gelernt hat, daß es ſtaats⸗ 
wirthſchaftlicher gehandelt fei, die Waldungen unter obrigkeitlicher 
Aufficht zu erhalten, befinögtihf zu bewicthfchaften, and dann den 
Bereipuigten, dem Gtaat und den Rechtfamelofen ſoviel Holz abzur 
geben, al6 es ber Woaldbeſtand immer erleiden mochte. Eadlich und 
wiegt wird bei der Befolgung eine® ſolchen Grandfages allerdings 
der Graat feine Rupungen in ben Rechiſameweldungen ganz ein- 
büßen; allein es fragt fi dann erfl, was nüßlicher für das Land 
ſei. wenu der Gtaat, des Geſammmoohles eingetenf, feine wenigen 
Helguagungen einbäßt, und bagegen eine gute Borfiwirihidmft 
in Händen behält, d. 5. durch geeignete Berwaltung für die Ber- 
beflerung der Moctfameisälder beſorgt iſt, ober wenn er aus den 
Gentonementen einige hundert verhanene Jucharten Wald zum 
Staateſchatz erhält, während er taufende und aber taufende vom 
Iucharten ohne fernere Uufficht der Berfiädsiung, einen ſchlechten 
Wirthſchaft, ja nicht feltgn dem Ruine preiegibt! Jebermann, der 
irgend einen Begriff von Kationalteichthum hat, muß zugeben, daß |) 
derſelbe anf dieſe Weiſe zuiniet wirb, und Feder, der Mugen dat, 
38 fehen, wird ferner zugeben müflen, daß es eben im Canton 
Bern dahin geht, diefen Nationalreichthum an fchönen Waldungen 
3a zertrümmern. Bir kennen die Berantaffung, welche ſchon die 
früßere Regierung za dieſer Hanblangsart bewogen hat, — «6 IR | 
der oft allwarts übel aufgefaßte Vegriff von Breiheit aber beliebige | 









Beushung Ie6 Walrbefiges, es if bie zeliweiſe überhaudnehmende 
Ungebunbenheit und Unorbnung, welche ſich im Waldweſen felbſt 
fuad chat, die zu bandigen und in die gehörigen Schranten zuräc- 
anführen die Regierungen weder den Muth, noch die Einſicht, am 
wenigfien aber Kräftigfeit genug an den Tag zu legen im Gtande 
waren; — bie wohl fühlend, und unterflügt von den Forfibeamten, 
vie fi} liebet in freien Staatswäldern bemegen, als daß fle beflifien 
wären, in @emeinder oder Rechtſamewäldern Ordnung zu hande 
haben, um ein Feld zu bebauen, das bio jeßt total brach gelegen 
hat, nahmen die Regierungen ihre Zuflucht zu den Ganionements, 
die mit der Zeit noch Früchte tragen werden, an die jeßt die 
Wenigſten benfen; und mit dem Allem werben bie abgetretenen 
Waldungen und die Gemeindewaldungen fich ſelbſt überlaffen, aus ⸗ 
mahm6weife gut, im ber Regel jedoch unter aller Kritif unforfs 
manniſch behandelt. 

Bas ift nun aber zu thun, um ben Armen bie öfters übers 
triebene, theilweiſe nicht ungegründete Angſt vor Holznoth zu benehs 
men, und benfelben auf eine Weiſe unter die Arme zu greifen, bie 
den beſtehenden Geſehen nicht zuwiberläuft? Abgefehen davon, baf 
Gemeinden und Private bie Armen bei Waldarbeiten möglichſt 
benugen und ein beſcheidenes Holgauflefen ihnen nicht verfümmern 
follten, muß der Staat mit mußerhaftem Beiſpiel in dieſer Bezies 
hung vorausgehen. Der Staat erlaffe vor Allem ein zwedmäßiges 
Gorägefeg nad dem Muſter von Züri, St. Ballen n. ſ. w. In 
diefem Borfgefehe befchränfe der Staat die unvernünftigen Walde 
theilungen, und bewillige die Waldausrottungen erft auf Grund- 
lage fatififcher, wie auf phyfttaliſche Sandeshefchaffenheit geflügter 
Erfahrungen. Dem Borfgefege paſſe er eine zwefmäßige Orgas 
uffarlon am; denn dieſes wirb jedenfalls zweckmäßiger fein, als eine 
Organifation zu erlaſſen, wie dieß nun unter ben zwei legten 
Regierungen gefchehen if, bevor man ein Borfigefeg fennt. Cine 
volföthümliche Borflorganifation braucht weder fo fonbar zu fein, 
daß fie Y, der Revenüen der Walbungen verſchlinge, noch daß man 
überlüffige Unter und Oberbannwarten, Unterförfter, Oberförker 
und dorſtmeiſter aufelle. Die übrigen Cantone, die foviel oder 
mehr {m Berhältniß ans ihren Waldungen ziehen, als der Ganton 
Vern, haben einfach Bannwarte und Börfter, und dieſe And mäßig 
befoldet, und leiſten bei Weitem mehr, als unfer weit ausgedehnter 
Borſthaushalt fammt feiner bedenklichen Beamtenhierarchie! — 

Gin abfolntes Bedingniß, die Uebelflände der unteren Volke: 
claſſe in der Schweiz anf diejenige Art zu befeitigen, wie dieß in 
ben Kräften einer wohlwollenden Reyierung liegen muß, beſteht 
beſonders darin, daß die Forſtbehörde, und namentlich bie FJorſt⸗ 
beamten, ein wachfames Auge darauf Haben, auf welche Weiſe fle 
bei alien Belegenpeiten dem Armen unter bie Arme greifen können. 
Darunter rechne ich die Bevorzugung der Armen bei allen Wald- 
arbeiten, daß biefelben gehörig bezahlt und nicht am ımredpten Orte 
knickerig verfahren werde, wie bieß in feßter Zeit fo oft gefchehen 
fein foll. Man verſchaffe den Armen bei Durchforflungen, die zum 
Wachethume der Wälder gar Vieles beitragen, und melde auf 
Staats loſten öfter feinen Ertrag abwerfen würden, geringes Brenn» 
Holz, man führe, wo es ſich thun läßt, die landwirthſchaftlichen 
Zwiſchennuhungen ein, und verbränge biefe nicht, wie man hört, daß 
man folches beabfichtigt, während hinlänglich erwiefen iR, daß biefe 





Bern die Gantone Aargau, Solothurn, Sürih, Waadt m. f. w. 
zum Mufter nehmen. Wenn nun aber die Wälder an Blächenaus- 
dehnung nicht zunehmen, wohl aber die Bevölferung und mit ihr 
die Holzconiumtion, und wenn auf der anderen Seite bie zweck⸗ 
mäßigere Bewirthfhaftung der Waldungen nicht fo ſchnell wirken 
Mann, um dem Waldboden fofort die größimöglichfte Produktion 
abzugewinnen, fo dürfte die lage der Armen fo ganz ungegrändet 
nicht fein, und jeder Denkende wird der allzubedeutenden Bermin- 
derung der Waldungen mit Beforgniß entgegenfehen. — Gin Land, 
welches im Berhältwiß feines Bedarfs bei guter Bewirthſchaftung 
einen mäßigen Holzbreis erhält, befindet fich ganz ficherlich nicht 
in ungänfigen Verhaltniſſen; ein Land aber, das feine bedeutenden 
Hülfequellen zur Erhaltung von Brennmaterial außer feinen Wal 
dungen findet, das zugleich rüdfictlih des Klima's und nachtheiliger 
Naturereignifie die Waldungen nicht zu erhalten Arebt, und dagegen 
Hohe Holzpreife aufzuweilen at, wird: ſich faum in glüdliden 
vollewirthichaftliben Berhältnifen befinden, und hierbei auch die 
Sicherheit ber Wälder immer mehr gefährdet werben. — Die 
Baltausrottungen werden von der Regierung bewilligt vder ver 
weigert, und bei dergleichen Vornahmen öfters fo inconfequent und 
follemlos verfahren, daß hierüber der lauteſte Umwille fich Fund 
gibt. Zwedmäßige Waldansrottungen fünnen als fehr wünfchens: 
werth angefehen werben; läßt man aber ſolche lediglich aus dem 
Grunde zu, weil Waldboden in der Ebene bei Weitem nicht ertrage, 
was landwirthichaftlich bebautes Land, fo if dieß ein in feiner 
rücfihtelofen Ausdehnung feineswege zu rechtfertigender Bewegs 
grund. Die Befürtung der Erlaffung eines Geſehes ober einer 
BVerorbnung, laut welcher bie Ausrottungen in der Ebene fo zu 
fügen preisgegeben werben, if feine Unmöglicfeit; ein derartiges 
Brojeft iR mir bereits zu Geſicht gefommen. So lange ein ſolches 
Geſet nicht auf flatiſtiſcher Ueberficht der Waldfläche und ihres 
Erttags im Verhältnifle zur Gonfumtion, vor Allem aber auf 
phyſitaliſche Landesbefchaffenheit und Salubrität des Landes ger 
gründet if, fo lange tappt man im finfleren, unb risfirt das 
Sand, wenn auch nur nach und nad, von Wäldern zu entblößen, 
fomit den Holzbreis über alle Maaßen in die Höhe zu treiben, und 
überdieß nadptheilige Naturereiguiffe herbeizuführen, wie Solches fo 
leicht durch Unwiſſenheit in den Elimatifchen Verhältniffen und ber 
Dertlichfeit gefhieht. Liegt einmal eine richtige Ratifife Ueber 
fiht vor, dann find auch wir ganz einverflanden, dasjenige an 
Baldung ber Landwirthſchaft preiszugeben, mas am folder ent: 
behrlidy erfceint, dagegen mit Etrenge darauf zu halten, daß alle 
zur Landwirthſchaft nicht geeigneten Dedungen, feblechte Weiden, 
namentlich auf Bebirgen, zum Holzanbau gezogen werden. Welde 
Bortfpritte in der Gultur fönnten unter ſolchen Ausſichten gefördert 
werden! — Nicht nur müffen die Armen jept das Holz theurer 
begahlen, fondern es iR denſelben feit dem Jahre 1830 bie auf den 
heutigen Tag Vieles an Holz, Weide und Streunugung entzogen 
worden, and zmar Alles ans dem fehr einfachen Grunde, weil die 
Gemeinden zum Theil ihre Walvungen vertheilten, der Staat bie 
Recrfamemwälder cantonirte, der Private fein Bauholz an framzd⸗ 
ſi che Holzhändier verfaufte, und ſich ſelbſt mit geringerem Brenn: 
wmateriole begnügte, jeder Walpbefiger aber auf möglich finanziells 
vorthelihafte Art den Erirag feiner Waldungen zu fördern ſuchte, 
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und demnach allmaͤhlich diejenigen Rupungen, melde von Edn 
der Armen vergünfligungsweife oder füllfchweigend aus den Be: 
dungen genommen wurben, abzufcheffen teadhtete. Die Balbkeige 
hatten hierzu das vollfommenfe Recht. Die Armen ber hie 
gelegenen und Alpengegenden können ſich beruhigt fühlen, tik 
Gebirgswaldungen bisher nicht jenem Zerflücelungsproceh aukır 
gefallen find, wie Die Waldungen der Mieverangen. Unoruais 
iR es aber von einer Regierung, welche alle Waldtheilunge 
Ausnahme, wenn ſolche auch noch fo unzwedhmäßig und nadtk 
vorgenommen werden, geflattet, um fo mehr, als man weile 
daß dieſelbe bei den Bewilligungen zu Woldvertheilungen f4w 
einen techniſch begründeten Bericht über bie „Brundfäpe" ber Se 
vertheilangen erflatten läßt. — Geben wir zu. daß eine Beim 
unter gemeinfcpaftlicher Bewirthſchaftung immerhin, und bei 
bei Walvungen, nochtheilige Folgen hat, und daß bemnaas 


| Verteilung fehr oft günfige Folgen baten famı, — fo ie 


noch größerer Gewißheit anzunehmen. daß, wenn bie Waldunga a 
unendlich viele und dann fehr fleine Patcellen vertheilt werben 
nit nur eine gehörige Bewirthicaftung unmöglich gemamt ik 
fondern es auch theilweife anfer dem Bereiche liegt, bem Boden 
die hoͤchſt mögliche Probuftion abzugewinmen. Bern nan ein: 
feite die arme Claſſe in den mnendligen Waldverhüdelangen mit 
Recht einen Machthell befürchtet, fo iſt derſelbe auch in Aaatswirtge 


ſchaftlicher Beziehung gegründet; es dürfte femit gehofft werden, 


daß die Regierung endlid dem „Mipbrange“ der Walntheitungen 
ein Ziel fegen würde, dieſes aber um fo mehr, als bie @eometer 
allenthalben zu diefen Walbverüctelungen antaten, da es ihnen 
Verdienſt gibt; und dann die Wenigfen um eine gwedmäßige, mehr 
aber um eine Iufrative Berfüdelung der ſchoͤen Wälder beradı 
find. — Beſchweren fih die Armen auch darüber, baß ihnen feine, 
Zeit aus den obrigfeitlichen Waldungen beträchtlie Unterhüpuugn 
an Holz zugelloſſen, die auf den Budgets bie Summen von im 
30,000 Schweizerfranfen erreichten, fo muß man ſich nicht io kk 
verwundern; benm die beſtehende Megierung hatte biefe Rats 
abgaben in Geldgaben an die Gemeinden umgemanbelt, um pr 

in fo niedrigem Maßſtabe, daß die Summe in feinem ¶Verde⸗ 

mit den früheren Budget-Anſaͤhen ſtand. — Ob dieſe Gelzin 

welche an die Gemeinden flofien, und öfters den Armen ger 

sugefommen find, ganz abgeſchafft find, iR mir nicht befannt; @ 
follte jedoch Lehieres glauben, indem mehrere Gemeinden nt 
mehr von diefen Zufchäflen in teßter Zeit vernommen haben. Fa 
müffen wir aber, ob es flug vom Siaate gehandelt wer. ME 
Armen diefe Holzunterlügungen auf »iefe Art zu entieha? = 
Geben wit zu, daß die Mbgabe im m atara eine Käfige m, W 


| daß die Armen öfters Miöbrauh machen, fo hätte demub ak 


lich viel Gutes und Wohlthätiges damit erzielt werden fin 

wenn der Staat den Gemeinden zu Handen der Arınen fogrute! 

Armenholz um die Hälfte des Preiſes uud bie auf den bemilif 
Steneranflag hätte verabfolgen laffen. Auf biefe Wet hät M 
Arme billiges Holz erhalten; jet befommt er nichts, oder nl 
Geld. das eher zu Branntwein, als zw Holzankauf vermenbei EIt; 
derſelbe in demnach mehr auf den Brevel hingewieſen! — Kun 
endlich der Arme über die, durch den Staat betriebenen Gunter 
mente (d. h. Ablöfung der Vereiptigungen durch Blädenabfindus) 
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fo iR andy biefe Klage winiger Berädfichtigung werth. Der Etaat 
het allerdings zu diefen Ausſcheidungen das Recht, zum Theil faun 
mar behaupten. die Pficht. Wenn bei immerwährenter Zanahme 
der Benätterumg and bie Holjabgaben der Aupnieher Reigen, fo 
würde der Staat endlich von feinen obrigfeitlichen Hoheito- und 
Cigenthumsrechten nichts mehr übrig behalten; denn in deu wenige 
Ren fogenannten MehtfameBaldungen find bie Holzsehtabgehen 
fixirt, vielmeht vermehren Re fh von Jahr zu Jahr bedeutend. 


Die Gantenewente dienen dazu, ben von der Holzabgabe noch befreie | 
ten Waldantheil auszuſcheiden. Die fogenannten Rechtiamelofen, || 


welche nun faR in ben meiſten Gtaatswälbern Holz⸗, Weider und 


Gtreunugungen aus Bergüunfigung, und zwar felt Menfchens | 
gebenten, bejogen haben, und deren Bezug mit ber wachſenden 


Bevölferung zugenommen hatte, finden fi durch dieſe Parificas 


tionen in igren-Nugungen befcpränft; fie müflen für bie Zufunft |) 


auf jeden Genuß für die vermehrte Nachfommenfcaft verzichten, 


oder fle müffen das feiner Zeit Erhaltene mit der fteigenden Bendl- fi 
terung in fo feine Theile verfüdeln, daß in hundert Jahren ber | 


Bezug von 1 Klafter Brennholz jährlich ſich auf Y, Klafter und 
vieleicht auf noch weniger beichränfen wird. Die Redtamebefiper 
vermehren Ach mit der Seit auch, ihre Holz ⸗ und Weiderechte find 
in der Wegel riet, umb fie haben bis borthin ſchwerlich Ausfidt, 
daß die Nutzungen mit dem Zuwachſe ber Benälferung in gleichem 
Berhaͤltniſſe ſich vermehren werben; dieſe Lepteren find aber wohl⸗ 
Habender, al6 die Ersten, uud fchen denmach in diefer Beziehung 
nicht fo trüb in die Sufunft, wie die nachfommenden Rechtiames 
loſen. Benn man nit allein bas Wecht, fondern billige Berüd: 
Rptigungen walten läßt. fo liegt auf ber Hand, daß die Rechtſame - 
loſen ſich über die Gantonemente fo bitter zu beflagen Urſache 
haben. — Auch in einigen Gegenden Deutfchlande And diefe Gan- 
tomemente zur Zeit betrieben, hier und ba aber wieder aufgegeben 
worden, weil man befelbft einzufehen gelernt hat, daß es flaaıss 
wirthſchaftlicher gehandelt fei, die Waldungen unter obrigkeitlicher 
Aufficht zu erhalten, befimöglihk zu beiwisthichaften, und dann bem 


Berechugten, dem Staat und den Rectfamelofen ſoviel Holz abzu- || 


geben, al6 e6 ber Waldbeſtand immer erleiden mochte. Endlich und 
wiegt wird bei der Befslgung eines folgen Grundſahes allerdings 
der Staat feine Mupungen in den Bechtiamewaldnngen ganz einz 


büßen; allein es fragt fig dann erſt, was näplicher für das Land | 
fe wenn der Gtoat, des Gefammitohles eingenent, feine wenigen | 


Helguagungen einbäßt, und bagegen eim gute Borftwirthfdeft 
in Händen behält, d. 5. durch geeignete Berwaltung für die Ber- 


befierung der Nochtſamewälder beforgt iR, ober wenn er aus ben || 
Gemtonementen einige Hundert verhanene Incharten Wald zum |) 


GStaatsfhap erhält, während er tanfenbe und aber tanjende von 
Jucharten ohne fernere Anfficht der Berfiädslung, einen ſchlechten 
Wirthſchaft, ja nicht feltem dem Ruine preisgist! Jedermann, ver 
irgend einen Begriff von Kationalreichthum hat, muß zugeben, daß 
derſelbe anf biefe Weiſe ruinirt wird, uud Feder, der Augen dat, 
iu fehen, wird ferner zugeben müflen, daß «6 chen im Ganten 
Bern dahin geht, dieſen Rationalreigihum an ſchoͤnen Waldungen 


n zertrammern. Bir fennen die Beranteffung, welche fon die | 


frißere Ragierung zu dieſer Haudlangéeart bewogen hat, — es IR 
der. oft allwärte übel aufgefaßte Begriff von Breifeit über beliebige 


| 
| 





Beuupung des Wehdbefiges, eo if bie zeltweiſe aberhaudnehmende 
Ungebundenheit umd Unordnung, welde Ah im Waldweſen felbft 
fand that, Die zu bänbigen und in die gehörigen Schranken zuräds 
anführen die Regierungen weder den Muth, noch die Einficht, am 
wenigfien aber Aräftigfeit genug an den Tag zu legen im Stande 
waren; — dieß wohl fühlend, und unterflügt von ben Forſtbeamten, 
die ſich lieber in freien Gtaatswäldern bemegen, als daß fie beflifien 
wären, in Gemeinde» oder Rechtſamewaͤldern Ordnung zu hands 
haben, um ein Belb zu bebauen, das dio jeßt total brach gelegen 
hat, nahmen die Regierungen ihre Zuflucht zu den Gantonements, 
die mit der Zeit noch Fruͤchte tragen werben, an bie lett bie 
Wenigfien benfen; und mit dem Allem werben bie abgetretenen 
Waldungen und die Gemeindewaldungen fich ſelbſt überlaffen, auo⸗ 
nahmeweiſe gut, in ber Regel jedoch unter aller Kritif unforfts 
maͤnniſch behandelt. 

Was iſt nun aber zu thun, um ben Armen bie öfters übers 
triebene, theilweiſe nicht ungegründete Angfi vor Holznoth zu beneh⸗ 
men, und benfelben auf eine Weiſe unter die Arme zu greifen, bie 
ven beftehenden Gefehen nicht zumiberläuft? Abgeſehen davon, daß 
Gemeinden und Private die Armen bei Waldarbeiten möglich 
benugen und ein befcheidenes Holgauflefen ihnen nicht verfümmern 
follten, muß der Staat mit mußerhaftem Beifpiel in diefer Bezles 
hung ‚verausgehen. Der Staat erlaffe vor Allem ein zwedmäßiges 
Borügefep nach dem Mufler von Züri, St. Gallen u. f. w. In 
diefem Borfigefeße beſchränke der Staat bie unvernünftigen Walde 
theilungen, und bewillige die Walvansrottungen erſt auf Grunde 
lage flatiflifcher, wie auf phyfifaltihe Landesbefhaffenheit geflügter 
Grfahrungen. Dem Borfigefege paſſe er eine zwedmäßige Orgas 
niſation am; denn biefes wird febenfalls zweckmäßiger fein, als eine 
DOrganffation zu erlaffen, wie dieß num unter den zwei leßten 
Regierungen gefchehen iR, bevor man ein Borfigefeg fennt. @ine 
volfsthümliche Borkorganifation braucht weder fo Forbar zu fein, 
daß fie Y, der Mevenien der Waldungen verſchlinge, noch daß man 
überflüffige Unters und Dberbannwarten, Unterförfter, Oberförfter 
und dorſtmeiſter anfelle. Die übrigen Gantone, die foniel oder 
mehr im BVerhältniß ans ihren Waldungen ziehen, als der Canton 
Bern, Haben einfach Bannwarte und Wörter, und diefe find mäßig 
befoldet, und leiten bei Weitem mehr, als nufer weit ausgedehnter 
Forgaushalt fammt feiner bedenklichen Deamtenhierargie! — 

Ein abſolutes Bedingniß, die Uebelſtaͤnde ber unterflen Volker 
claſſe in ver Schweiz anf biejenige Art zu befeitigen, wie dieß in 
den Kräften einer wohlwollenden Reyierung liegen muß, beficht 
befonber6 darin, daß die Borfbehörbe, und namentlich die dorſt⸗ 
beamten, ein wachſames Auge darauf Haben, auf welche Weile fle 
bei allen Belegenheiten dem Armen unter bie Arme greifen koͤnnen. 
Darumter rechne ich die Bevorzugung der Armen bei allen Wald 
arbeiten, baß biefelben gehörig bezahlt und nicht am umrechten Orte 
Intdferig verfahren werde, wie bieß in letzter Seit fo oft gefchehen 
fein fol. Man verfhaffe den Armen bei Durdpforfungen, bie zum 
Waqhethume der Wälder gar Bieles beitragen, und welche auf 
Gtaatsfoften diter® feinen Ertrag abwerfen würden, geringes Brenn: 
holz, man führe, wo es fi thun läßt, die landwirthſchaftlichen 
Zwiſchennuhungen ein, und verbränge dieſe nicht, wie man hört, daß 
man folches beabfichtigt, während hinlaͤnglich erwiefen iR, daß dieſe 


Ießte Benupungswelie namentlich den Waldertrag, das Gelingen 
der Culturen und die Wohlfeilheit derfelben fördert. — Auf diefe 
tegte Weiſe allein kaun der Staat jährlich über taufend armen 
Bamilien Pilanzpläge verabfolgen laffen. Und da, mo es dem 
Bald unſchaͤdlich geſchehen fann, was ja fo oft der Ball if, laſſe 
man den Armen, der fein Brod thener genug verdienen muß, Gras 
für feine Geißen nehmen und Streu, um feinen KRartoffelplag zu 
büngen. Die ſchadliche, aber den Armen oft ganz unentbehrliche 
Geißenweide ſuche man buch Baumfeldwirthſchaft oder Reduktion 
auf gewiſſe Waldorte zu beſchtänken, aber nicht ganz zu befeitigen, 
befonders nicht im @ebirge, wo ein ſolches Vorhaben eine Walds 
revolution hervorrufen würde. Es fol fein Geſet verlegt, aber 
mehr Rührigfeit, ein größeres Trachten uuter dem zahlreichen ber⸗ 
niſchen Forfiperfonale verbreitet werden, um durch ſolche erlambte 
Handbietungen dem Armen auch den Wald lieb werben zu lafien, 








während bei bem jepigen verhoͤlzerten uud fimamziell gehaln 


Sotſtſyſteme bie Armen Ad nicht nur dem Walde, fondern af 


Ale, was Förker and Borkweien Heißt, mit Bitterfeit zuwenen 
Denn man auf diefe Weije den Jorſthaushalt haudhaben mil 
wenn man and bie Einſicht beit, bei der Behandlung ber Billa 
auf vorgefaßte, oft irzthümliche, oft in der Eocalitaͤt gegriuce 
Meinungen ganzer Lanbestheile Rüdficht zu mehmen, ohne vajad | 
die orthodoxen forſtlichen Grundfäge über ben Haufen zu mein; 
dann wirb es befier fommen, und man wird auch im Großenia 
von Bern nicht erleben, daß faft jedesmal bei der Behandiamys 
Budgets die kraſſeſten, aber mitunter auch die gegründetſten fr 
würfe einer Forſtadminiſtration gemacht werden, bie ih bim 
nicht im Mindeſten den Ruhm einer bewährten und landehir 
lichen zu erwerben gewußt hat. 


Notizen 


A. Die Horfiorganifation im Großherzogthum Baden. 
Beſchluß des dritten, die Forſtdomänen-Verwaltung 
betreffenden Abſchnittes. (Man fehe Geite 393 von 1849). 


b) Waldwitthſchaft und Forfbenugung. 

Schon dur die Dienfinftenftionen für die Borkämter und 
Bezirloforſteien vom Jahre 1836 Hat fi die Direftion einen 
Hemmenden @influß auf die Waldwirthſchaft gefichert; fie verlangt 
bie in die äußerflen @inzelheiten gehende Wirthſchaftsvorſchlaͤge, 
welche fie nur theoretiſch zu prüfen vermag, ohme im Stande zw 
fein, ſolche für das ganze Land in ber furzen Zeit von ber Mitte 
des Auguf, wo die Borlage erfolgen foll, bis zum 1. September, 
mit weichem Tage der Beginn der Diebe forigefeglich beginnen 
darf, zu prüfen und zu genehmigen. 

Diefer ſchon vorausfichtlihe Mißſtand führte alebald auf die 
Abänderung des Termins für bie Vorlage der Wirthfdaftspläne. 
Dpgleih die umſfichtige Aufitellung derfelben durch die Bezirker 
forkeien und deren Prüfung dur die Forſtämter ohne Zweifel 
eine befiere Garantie für einen guten Forſtwirthſchaftsbelrieb bieten, 
als die ven formelle Genehmigung berfelben durch das Collegium, 
in welchem Alles doch meiſt nur nad; dem Ermeſſen des betreffens 
den Referenten zur Befchlußfaffung fommt, mithin die eigentliche 
collegiale Wirkfamfeit nur illuſoriſch if, Hat man den offenbaren 
Abweg betreten, den Zeitramm für bie Hier einſchlägige Gefchäfts- 
erledigung ber Direktion auf Koſten jenes für die Aufſtellung und 
örtliche Prüfung der Wirtäfepaftsvorfchläge ſelbſt anszubehnen, 
wozu, obgleich diefe Prüfung im $ 18 der Dinflinfruftion für die 
Borfmeißer zu den wichtigften Obliegenheiten derfelben gezäßlt und 
im $ 14 der Inſtruktion für die Beſitkoförſter nicht genug Gorg- 
falt bei Aufnahme der betreffenden Vorſchlaͤge empfohlen werden 
tann, ganz elgenthümliche Motive in der Berorbnung vom 9. März 
1888 (Berorbnungeblatt Nr. 34) angeführt werben. 

Durch dieſe Berorbnung ſollen nämli die Wirthſchaftsvor⸗ 
ſchlage der Bezirleforſteien ſchon am 15. Mai den dorſtaͤmtern, 











und mit ben Anträgen biefer laͤngſtens am Schluſſe des Monats 
Zuni der Direltion vorliegen. Ob man unter dieſen Umfändes 
irgend einen Anfprudh auf Genauigkeit diefer Berjhläge in ber 
Weife, wie der $ 14 der Bejirteförkerinfruftion fe fordert, maden 
fann, und ob es möglich if, die Localyrafung woriäriftemähig ie 
einem Worfamtsbezicfe von durchſchninich 80,000 Morgen (vie 
Prüfung der Borkwirthfchaftsvoricläge in Gemeinde: ud Etif: 
tungswalbungen tritt Hier mit in Gousurrenz) gleichfale nad Bor 
ſchrift zu erlebigen, dieß wollen wir jedem prattiſchen Forkwanne 
zu beurteilen geben. Die Direktion hat es geglaubt uud glarbi 
es noch, obgleich nichtpraftiiche Mäthe inzwiſchen darch vraktige 
erſeht wurben, fo daß man ſich des Glaubens an eine Jafriramy 
durch die Golleglalräume nicht erwehren kann. Vedantiſchet. U 
vorher, hielt fie auf bie genaue Grfüllung der Borfhläge, um fık 
ohne Rüdficgt auf die, tüchtigen Beamten jevenfalls fdulz 
Achtung, bei unbedeutenden Differenzen zwiſchen Borfälag # 
Ergebulß, fogar mit Geldſtrafen vor, hlerdurch aber gemifr | 
Grbitterung, und bei ſolchen Beamten, die ſich Feinen unver 
lichen Rügen ausfepen wollten, Trug gebar gegen ſich fehl. 

Die Grwägungsgründe für jene Borfchrift follten aber ns 
gan) anderen Befultate geführt haben. Ban jagt nämlid: Br 
der nach der Jnfruftion zu weit hinausgeſchobenen Barlap M 
Wirthſchafteplane Fönne die Forſtwirthſchaft felbR. befonden a Mt | 
Gebirgewaldungen, wicht sehtjeitig beginnen, und fomit ad alt 
rechtzeitig heenbigt werden. 

Später aber IR man zur Ginficht gelangt, daß bie Biriket 
{m den Gebirgemalbungen früher beginnen müffe, als mi BR 
gefeß im Allgemeinen gefattet, und nad) vielen Sqreibertien 8 
Hartnädigem Widerkande von Seiten ber Direftion endlich pe 
gefommen, daß der Beginn der Hiebe für die @ebtsgemalten® 
auf ben 1. Mugufi vorgerüdt wurde, obgleich damit noch lange MH 
genug geſchehen war; benn ein einleuchtenber Grund, warum 7 
den Daraforkunges und Morhieben in Mabeldölgern nit Ir 
mit dem Gepnerabgange folte begonnen werden dürfen, KR id 





gewiß nicht auffinden. — Bei allem bem aber Tonne bennoch nicht 
für jede Rugung die Genehmigung der Hiebepläne abgewartet 
werden, denn jebenfalle früher mußten die Schaͤlhlebe beginnen. 
Sobald man aber foldye Hiebe auf die Verantwortung ber Local⸗ 
beamten Hin in Vollzug fepen laffen fann, fan man es auch bei 
ven übrigen. an fann «6, wenn einmal ein Mbgabefap überhaupt 
feftgefegt it, und one allen Cinwurf, wenn einmal ein Forſtein⸗ 
tichtungsoperat fehifeht, und mar die Abweichungen von einem 
folgen oder widerſprechende Anſichten des Bezirfeförfters und bes 
Borfmeifers, in Bezug auf wirthfpaftliche Operationen, fönnen 
der Anordnung. ber Genehmigung oder Enticpeidung eines dorft⸗ 
colleges bedärfen. Eos if daher auch nicht zu billigen, daß die 
Zarationeinftrufiion im $81 immer noch die Vorlage jährlicher 
Wirthſchaflepläne an die Direftion in Ansicht ſtellt, obgleich ſonſt 
immer der hohe Bildungsgrab der Forfiverwaltungsbeamsen offiziell 
anerfannt wird, mit welchem ein fo Hemmender, fdäblicher, pedan⸗ 
tiſchet und dabel foffpieliger Geſchäftsgang doch nicht vereinbar if. 

Man fagt ferner: Die Vorbereitungen zum Vollzuge der Wald: 
wirthſchaft, nämlich die Beraccorbirung ber Gulturarbeiten, bie 
Holzanweijung und die Anfhaffung des Culturmaterials follen vor 
dem Beginne der Waldwirthſchaft befeitigt fein. 
» Im ver Regel werben die Holzhaueraccorde für mehrere Jahre 
abseſchloſſen. Wo dieß aber nicht hunlich, find die Hiebsorte, die 
Hiebsart und Eortimente allein für die Accorbpreife maßgebend. 
Bie fann man nun ſolche Accorde abfpließen, che man beftimint 
weiß, wo, wie, wieviel und was gehauen werden foll, was ſich 
aber Alles erfl nach der Genehmigung des Wirthfchaftsplanes Her: 
ausftellt. Diefe fogenannte Vorarbeit ift daher recht eigentlich eine 
Nacharbeit (mie auch aus der Infiruftion hervorgeht), und würde, 
wäre fle wirflich eine Vorarbeit, nur bie Gründe für das Aufgeben 
ſpeziellet Wirthſchaftovorſchlage durch die Direftion verflärken, gleich 
wie die Anfchaffung des Gulturmaterials, denn der im nämlichen 
Jahre noch zu verwendende Same fruchttragender Holzarten muß 
jedenfalls vor der Genehmigung des Wirthfchaftsplanes angefchafft 
werden, während es feinem umfihtigen Borftmann einfallen wirt, 
den Samen für die im darauffolgenden Frühjahre zu machenden 
Kiefern oder Fichtenfaaten ſchon im September zu kaufen und 
über den Winter liegen zu laffen. " 

&benfo wenig praftifch IR aber die Anflcht, ala müßten bie 
Holzanweiſungen mit dem Beginne der Waldwirthſchaft durchaus 
beendigt fein. Abgeiehen davon, daß in ausgedehnten Gebirgs— 
foriten die Zeit bis zum 1. September Hierzu nicht ausreicht, if es 
auch nicht einzufehen, warum etwa ein Abtrieboſchlag, in welchem 
im Januar oder fpäter erſt der Hieb beginnen kann, ſchon am 
1. September angemiefen fein folle, weil etwa eine mit diefem Tag 
in Angriff zu nehmende Durchforſtung angeiiefen fein muß. Gin 
jeber praftifcher Forſwirth weiß aber, daB befonders unter große 
artigen Berhältnifien und vorzugeweiſe bei der Nuhholzwirthſchaft 
eine einmalige Auszeichnung in einem Schlage nicht genügt, daß 
folge vielmehr im Laufe des Hiebes ergänzt werben muß, und 
fomit jene Befimmung das Gepräge Fanzleilicher Wirthſchaft volls 
kommen an fi trägt. 

Wenn aber durch ungünflige, den Fortgang der Hiebe flörende 
Witterung die Beendigung ber Hiebe und der Gchlagräumung nadır 























theilig verfpätet, foger ins nächfe Wirthſchaftejaht Himübergefühet 
wirb, fo trägt hierzu wieder der Spezialgenehmigungsberuf ber 
Direktion das Meiſte bel, und dieß gibt wieder einen Grund ab zw 
deſſen Befeitigung. 

Ueber den Fortgang der Holzhiebe wurden die Forſtaͤmter mit 
monatlichen Nachweiſungen durch Verordnung vom 6. October 1837 
(Berorbnungsblatt Nr. 27) beläigt, diefe aber ſchon durch Vers 
ordnung vom 28. Auguſt 1838 (Berorbnungsblatt Nr. &0) in 
Jafresnahweilungen umgewandelt, welche mit Verordaung vom 
31. December 1842 ganz befeitigt wurden. 

Cine Verordnung vom 8. April 1845 empfiehlt den raſchen 
Betrieb der Hiebe, damit die Verwerthung des Holzes vor dem 
intritt der firengen Jahreszeit, und wenn die Fuhrlöͤhne billig 
Regen, bewirkt werben fünne. 

Dur) Verordnung vom 6. Februar 1838 (Verordnungsblatt 
Rr. 33) wurde die mögliche Ausdehnung der Gtodholznugung 
anempfohlen. 

Ueber den Faſchinenhieb auf Rheininſeln und die bafür zw 
leitende Zahlung wird im Verordnungsblatt Mr. II von 1836 eine 
Verordnung der oberrheinifchen Kreisregierung den Forfbehörben; 
deren Dienftbezirfe die franzöfifche Grenze berühren, eröffnet, und 
im Verordnungsblatt von 1842. Mr. 2 ein Muszug ans dem zwiſchen 
Branfreih und Baden abgefchloffenen Rheingrenzberihtigungevers 
trag, in Bezug auf die Benugung des Faſchinenholzes in den 
Mheininfeln und Beländen, deu Borflämtern und Bejirksforſteien 
nachträglich zu obiger Beroromung, um ſich hiernach zu benehmen, 
befannt gegeben. 

Durch Berorbuung vom 12. Juni 1848 (Berorbnungsblatt 
Mr. 9) werben bie Forflämter angewiefen, die von der Borfipolizeis 
Direktion erlaffene Verordnung vom 7. Juli 1837 auch rüdfichtlich 
ber Schlag⸗ und Walbräumung in den Domänenwalbungen gleiche 
falls in Anwendung dringen zu laffen. 

Die größere Ausdehnung der Nuhung ber Eichenrinde und zu 
diefem Behufe Einrichtung und Anlage von Schälwaldungen nad 
Bedürfniß und Localität, empfiehlt nach dem Vorgange der Fork- 
voligeibireftion eine Verordnung vom 17. Juli 1840 (Berorbunnges 
blatt Rr. 19). 

Eine Verordnung des Miniſteriums des Inuern in Betreff 
des bei Baumpflanzumgen längs ber Eiſenbahn einzuhaltenden Ber- 
fahrens vom 1. Auguft 1843 wird in dem Verorbnungsblait Nr. 13 
den Borfibehörben zur Nachachtung befannt gemacht. 

Ueber die zuläffige größere Ausdehnung der Brasnugung, ſelbſt 
wenn dabei fein reiner Ertrag herausfommt, hat das Mißjahr 
1839 eine Verordnung vom 30. Auguſt (Berorbnungsblatt Nr. 8) 
veranlaßt, wonach in Schlägen und Planzungen, wo nur immer 
Schaden zu beforgen iR, das GSras nicht durch die Käufer, fondern 
durch Taglöhner heransgefchnitten werden fol. 

Auf die Gincihtung wanbernder Saatſchulen wird duch eine 
Verordnung vom 17. Derember 1839 aufmerffam gemacht, und in 
einer folden vom 20. April 1841 (Verorbnungsblatt Mr. 26) 
werben Mnordnungen zur Sicherung eines befferen Erfolges ber. 
Eulturarbeiten getroffen, welche ſich lediglich auf die Art der Beaufe 
fichtigung durch die Waldhüter und auf das Nachſehen der Bezirke 
förfler Hefepränten. Außerdem wurbe der Direltion der Borfibomänen 


—_ Bu — 
non dem Yinaugminiferium, wchtſqheinlich nad einer Reiſe des | eurrenz, durch kleinere Lansabtheilung und Grleihterung ver Zahlung 


Beferenten in Tyrol, anempfohlen, die humusarmen, Aahgrimdigen, 
verſampfien, exyonicten and ertzaglofen Sandſteinhochllächen eines 
großen Theiles des Schwarzwaldes baldigſt mit Lärchen in Beſtaud 
bringen zu laſſen, da ſolche in Tyrol in noch höheren Lagen gedeih⸗ 
tig fortfämen. 

Anerfennung verbient die angeorbnete Unterſuchung des Biere 
mans’jen Gulturverfahrens durch Abordnung einer befonderen 
Gommifflen au Ort und Stelle erwähnt zu werben, deren Bericht 
hierüber feiner Zeit der Oeffentlichteit übergeben wurde. Es geſchet 
auch Vieles zur Sammlung von Erfahrungen hierüber im Lande 
ſelbſt, allein vereinzelt, nicht nach einem sonfequenten Plane, und 
fo werben und die Früchte dieſes Verfahrens in möglihf weitem 
Unnfange fpäter erft gu Theil werden, als die Beitung der Bor: 
adwiniſtratios fie Hätte zur Meife bringen können. 

Nicht in Uebereiufimmung mit der Erweiterung ber Gras: 
nugung im Jahre 1839, woburd an ſich nichts gewonnen wurde, 
Recht die Berordnung vom 8. November 1840 (Berornungsblatt 
Mr. 32) über die Beichränfung ber Gternnußung, wodurch gleiqh ⸗ 
falls nichts gewonnen wurde. Es follte bei Bemeflung der Abgabe 
von Waldfreu mehr auf die Schäblichfeit für ven Wald, als auf 
den landwirthichaftlichen Bedarf Müdfiht genommen werben, wobei 
Grfaprungen über vie müßlichfe Gemwinnungsart vorgefchrieben 
warden, als welche deun buch Berorbnung vom 20. Juli 1861 
(Berorbunngsblatt Mr. 28) vorgefchrieben wurde, den zur Nuhung 
beftimmten Difrift in Flaͤchen abzutheilen, die @efammtfreumafle 
auf jedem 2006 abzufhägen, und mur die Hälfte des Vorrathes, 
nach Wagen befimmt, zur Wegnahme mit der Bebingung zu ver⸗ 
Reigera, daß das Ouantum nur von ber Oberfläche des ganyen 
Looſes genommen werben darf. 

Dieß bie offizielle Wirkjamfeit der Direktion der Borkbomänen 
in Bezug auf das Forſtwirthſchaftliche und den damit in Berbia- 
dung fließenden Theil der Forkbenugung (vor dem Jahre 1848). 

In Bezug auf bie Verwerthung der Borfiprodufte finden wis 
in ben Normen der Infruftion und in den vorgefpriebeneh Bormen 
feine lange Dauer. Bir werben fpäter auf diejenigen Beſtimmungen 
aurüdfommen, melde einer noch engeren Beicränfung der Goms 
yeteuz der Borlämter gelten. 

Die der Dienfinfkruftion für die Bezitkoförſter gefolgte Ver⸗ 
orbnnug über bie Verwerthung des Holzes uud der Forfnebene 
mugungen vom 11. Mai 1834 (Verordnungsblatt Mr. 8) wurde 
durch Verordnung vom 31. Januar 1837 (Berorbnungsblatt Rx. 18) 
wieber abgeändert; es wurde babei die verbefiernde Beiimmung 
getroffen, daß der die Werkaufsverhanblung leitende Bezirkefdrfier 
fogleich Die Genchmigung felbft ertheilen darf, wenn der Auſchlag 
erreicht wird; be aber biefe Vekimmung nicht Har genug gegeben 
worden war, fo wurbe durch Derorbuung vom 14. Bebruar 1887 
erläntert, daß hierunter nicht der allgemeine Anſchlag nach dem 
Dirthſchafteplane, ſondern der von dem Borkamte bei der Conttole 
wat, der Oerilichteit geprüfte unb gutgeheifene zu verfichen fe. 

Mit Werfügung vom 16. Rovember 1838 wird den dork⸗ 
Amtern und Wezirksforeien befonders empfohlen, bei ber Wer⸗ 
wertgung der dorſtorodulte möglihk Nüdficht anf die Wünfde 
and Bebäsfnifie der Rauflichhaber, insbefondere bei ſtarler Gon- 

















buch Bargſchafteannahme zu nehmen. 

Die Verordnung über bie Golgverwerthung vom Jahre 1u 
ſchreibt Baarzahlung vor, und nur für fleinere Ouantitäten zum 
eigenen Verbrauche wird eine kurze Zahlungefrif gehattet. Fi: 
Holgverfäufe im Großen, wo die Unternehmer zu ihrem ufrer 
erh nad Jahr und Tag und noch fpäter wieder gelangen, ikir i 
aber jebenfalle die Bewilligung von angemefinen Zaflmngeiia | 
wenigens auf bie Zeit, fo lange die Holjtransportarbeiten im Bar 
dauern, gewiß nur von günfiger Wirkung, die bieher der Gr 
und um fo mehr entging, ale die Schuldner bedeutender Holger 
betraͤge die Zahlung doch meiſtens hinauszuſchieben toußten, ae 
daß die Caſſe einen Höheren Erlbe oder einen angemefiener fe 
zoͤgerungszine erhalten hätte. 

Dur; Berorbnung vom 30. November 1838 (Berorbim; 
Blatt Ar. 88) werden die Begirkeföcher für den dutch Verzögerm; 
der Borlage ber Holzverkeigerungs - Protocolle entflehenden Nach | 
thell für Haftbar erflärt. 

Ueber den Verfauf von größeren Duantitäten @ichen-, Baus 
und Nugholz, deſſen Preife feit einigen Jahten gedrüdt waren, 
warde unterm 23. December 1845 (Berorbuungsblatt Ar. 8) eine 
Berorbnung erlaffen, welde den Weg ber Eoumiffion vor ber 
Bällung des Holzes und nad) dem Ergebniß der fpäteren Abmeijung 
einſchlagt, und jedenfalls foviel müßt, daß man nicht in die unan- 
genehme Lage verfept wird, einmal gefhlagenes Kol; um jeden 
Preis verwertheu zu müffen, wenn feine hiureichende Concurrenz 
beſteht. Nur wäre es zu wünſchen gewefen, wenn dieſes Verfahren 


vorgefchrieben worden wäre. 
Die Bermeffung und kubiſche Berechnung des Gtamm+ un 


bei dem Ratten Gerabgehen der Hulgpreife für alle Haubelshölzer | 


Mopholges wird durch Berorbnung vom 18, Drtober 1836 (Ber: 
orbnungsblatt Nr. 15) erläutert. Die Abmeſſung ter Nuphöler 
auf dem Splinte und die Nachweifung ber abgehenden Rinde mır 
durch Verordnung vom 1. Auguf 1843 (Berorbnungsblart Nr. U 

vorgefchrieben. . 

Dur Verordnung vom 28. April 1848 (Berorduun⸗ 
Nr. 19) wird die Stärke des Klafterholzes von & auf 5 Zoll tm 
Seite und von 1, auf 3 Zoll beim Prügelholz als geringk 
Stärke erhöht, mub wo es im Jutereſſe der Forficaffe, oder du 
Wirthſchaft, oder des Verkehrs angemefener erſcheint, bei dem fei: 
herigen geringeren Dimenfionen zu verbleiben, foll biergm im den 
einzelnen Bällen von der Direktion die Grmächtigung erteilt werden. 

Ueber die Benutzung bes Leſeholzes gibt eine Verordnung vom 
31. Januar 1838 (Verordnungsblatt Ar. 32) erleicyterade Beikim 
mungen für die VBebürftigen zu, welche durch Staatsminiferialerli 
vom 1. November 1848 (Beroronungsblatt Nr. 21) uch wer 
und auch auf Streu: und Grasnupung ausgedehnt werben. 

Ueber den Modus ber Abgabe von Holz an Berechtigte fyrd 
ſich eine Verordnung vom 22. November 1841 im Berorbnmngabin 
Nr. 31 ans. 

Auch über die Begebung ber Häuerlohne und das Zwadze 
verfahren gegen fäumige Accordanten find weitere Borfchrifte 
ertheilt worden. 


©) Innerer Dienf, Organlſation und Bechältniffe ber dorſt⸗ 
beamten. v on 

Bir Haben ſchon oben erwähnt, daß von 1834 bis 1848 bie 
Befngniffe der ausfbenden Forſibeamten mehr und mehr beſchräntt 
worben find. Die Dienfinfruftion vom Jahre 1836 räumt den 
Vorſtaͤmtern eine weitergehende Derreturbefugniß und einen größeren 
Spielraum in wirthſchaftlicher Beziehung ein. 

Durch die erfle Abänderung des Mubrifenfchema’6 für die Con 
teofebüdper, mit melden die Borfcafferechnungs» Wadriten nicht 
einmal in @inflang gebracht werden waren, und die fon am“ 
30. Juni 1835 (Berorbnungsblatt Nr. 4) beliebt wurde, fällt ſchon 
die Decveturbefugniß für Boten» mnd Taglöhne weg, fowie bes 
Abgangs an aufgenommenen Waldprodulten. 

Dar die zweite Abänderung der Mubrifen iR die Decretur 
der Einrichtungs· und Bermeflungsfoen, fowie der Anfchaffung 
vor Inventarien, bie ſich nicht unter einen ber übrigen Titel eignet, 
befeitigt worben. Gine weitere Beihränfung erhielt bie forkomt- 
liche Derreturbefugniß in einer Verordnung vom 4. Dcteber 1836 
(Berorbnungsblatt Nr. 15), wodurch fich die Direftion die Bench 
migung von Arbeitsaccorden und von Padıtverträgen auf mehr als 
ein Jahr, auch wenn im Wirthſchafteplane vorgefehen und im 
Wege der Berfieigerung zu Gtande gefommen, vorbehält. Ban; 
ungeeignet aber wurbe bie Befuguiß der Borfämter durch bie Ber, 
orbnung vom 1. Geptember 1837 (Berorbnungeblatt Rr. 26) gebun ⸗ 
den, melde auch bie geringfle and, wie jeder Praktifer weiß, im 
Laufe des Vollzugs oft muvermeibliche Abweichung von dem durch 
die Direftion genehmigten Wirthfafteplan, auf welche Poſitlon 
veffelben fie ch beziehe, ob auf die Abänderung ber Localität, der 
Hiebeführung oder Cultur, auf die Art der Hlebsführung oder der 
za cultivirenden Holzgattung, als Cigenmächtigfeit und Dienſiver⸗ 
gehen erflärt, und nicht nur mit einer vom Forſtomt und ber 
Bezirkoſorſtei gemeinfdaftli zu tragenden Gtrafe von 25 Gulden, 
fondern and im Wieverholungsfalle mit Anwendung des Dienerr 
edictes bedroht! 

Der durch die Fuftruftion ſelbſt bei der Waldwirthſchaft einiger 
mafen gewährte nnd unerläßliche Spielraum if mit diefer Werord⸗ 
mung gänzlich unterbrüdt, und damit dem Forſibeamten zugleich 
eine Behandlung eriwiefen, wie man fie fi hoͤchſtens gegen rohe 
Waldhüter, nicht aber gegen ein gebildetes und in moralifcer 
Begiehung hochfichendes Borkperfonal follte erlauben dürfen. Ueber⸗ 
bie ändert dieſe einfeitige Berfügung der Direltion die vom 
Binanzminiferinm erfaffene Dienfiufruftion, und gewiß nicht 
befugt, ab. 

Im Bezug auf die Erkenunng ber Gonventionalkraien if bie 
Befugniß der Burfämter in gewiß merfwärbiger Weiſe gefaltet 
worden. — Rach den Accord⸗ und Berfleigerungsbedingniffen finden 
nämlich für gewiſſe Bälle Gonventionaffirafen Gtatt, welde die 
Arrordanten und Käufer (diefe insbefondere, wenn fie Holz ohme 
vorherige Zahlungsleiftung abführen) zur Forficaſſe bezahlen müſſen. 

Nichte wäre daher einfacher, ais daß das Borkamt auf Anzeige 
des Bepirfsfärhere dem Gitrafbetrag der Porkcaffe in Cinnahme 
überwehie, und biefe denfelben, wie jeden anderen liquiden Poſten 
afebe. — Mit Verordnung vom 6. Drtober 1838 (Berordnunger 
blatt Ar. Al) wurde aber verfügt, daß ber Bezixtöförfter in ſolchen 


Bolle, unter Angabe atler ſpeziell anzuführenden näheren Umſtäude, 
dem, Horflamte bie Pnzeige zu machen, daß dieſes hierauf das 
betreffende Steigerungeprotocolt von der Worflcaffe zurüdzuforbern 
und, nach etwa noch nothwendiger Ergänzung der Anzeige bes 
Bezitkoforſters, mit biefer ber Direftion vorzulegen und nebſt ben 
erforberlichen Erläuterungen anzuführen habe, ob und wann inzwi⸗ 
ſchen die Zahlung des Steigfgillinge erfolgt fei; worauf die Forſt⸗ 
caſſe von der Direktion entweder Inftruftion zur Klage Keim Eivils 
richten, oder fonft geeignete Entſchließung erhalten foll, wonech 
denn bie Borfcafle das erwirkte Urtheil vorzulegen hat, worauf ihr 
die etwa erfannte Strafe von der Direftion in Einnahme geftellt _ 
wird! — Durch) Verordnung vom 20. Mai 1862 (Verordnunge-⸗ 
blatt Mr. 3) wird diefe Vorſchrift dahin abgeändert, daß bie Forſt⸗ 
waffe nach der vorhergegangenen Procedur von ber Diveftion zum 
@inzuge, das Forſtamt aber zur Decretur der Strafe werbe anges 
wiefen werben. — Eublich fam man mit einer Verordnung vom 
2. Mat 1845 (Berorbuungsblatt Mr, 4) anf ben rechten Meg, 
indem man die beiden vorhergegangenen Derorbnungen bahin abs 
änderte, daß auf die Anzeige des Bezirksſorſters das dorſtamt die 
Strafe feſtſeht und der Borkcaffe In Einnahme fellt. 

Ebenfalls vermindert wurde bie Befugniß der Borflämter durch 
die Aufebung der Beſtimmung bes $ 26 ber Dienſtinſtruktion 
dahin lautend, fo oft, al es die fonfigen Gefjäte erlauben, deu 
Dienſtbezirk zu bereifen, und bie Forſtviſitationen, befonbere während 
der Zeit vom Februar bis December, fo einzurichten, daß binnen 
je 2 Monaten jeder Borfbezirt wenigſtens einmal beſucht wird. 
Dagegen wurde durch Berorbnung vom 30. October 1843 (Ber 
orbuungsblatt Ar. 12) den Borfmeißern zur Obliegenheit gemacht, 
unvermathete Dienfvifitationen, beſonders auch bei Holzuerfleigerune 
‚gen, vorzunehmen. 

Jene erſtere BeRimmung war allerdings zu weit gehend, allein 
ebenſo iR «6 deren gänzliche Befeitigung. ’ 

Am weißen Gruub glauben wir aber zu haben, gegen bie 
nenen BeRimmungen über die Beholzigung ber Forſtdiener, welche 
für diefe und für die Worfämter insbefondere eine wahre Schmach 
nd, uns auszufpredhen. 

Die Dienfiaftruftionen unterfagen nämlich den Borkbeamten 
die Betheiligung an Holzverfleigerungen in Domänenwalbungen. — 
Damit nun biefe Beamten in geeigueter Welfe ben zu ihrem Haus: 
gebrauch erforverlihen Breunholzbedarf erhalten Tönnen, ertheilt 
eine Berorbnung vom 11. November 1834 (Berorpnungeblatt 
Ar. 20) hierüber eine Vorſchrift, wonach die Abgabe aur vom dem 
in ben gewoͤhnlichen Schlagen jum Verkauf aufgemaditen Holje 
geſchehen darf. Das Korkamt befiimmt ſodann in der Aufnahms⸗ 
life, und zwar in fortlaufender Keihenfolge, die abzugebenden 
Nummern, wonach der Bezirksförfter ſolche vor der Bereigerung 
abgibt, and das dorſtamt forann die Abgabe in ein Verzeichnig 
mit Beifepung der Durchſchnittepreiſe, welche die Empfänger nach 
dem Grgebniffe der Verfeigerung bejahlen follen, bringt, und biefes 
der Direktion vorlegt. 

Ueber die Jorm ber Decretur uud des Eintrage in den Auf⸗ 
nahmeliften und Werfeigerungsprotocollen folgte unterm 18. Decem ⸗ 
ber 1835 (Berorbuungsblatt Nr. 7) eine nachträgliche Verordnung, 
Diefe Berorbuung warbe fpäter andy auf die Walphüter vom Bad 


ausgedehut. Die Einfammlung des Verzeichniſſes über den Holz⸗ 
empfang ber Borfbiener wurbe durch Verordnung vom 10. Juni 
1842 (Berorbnungsblatt Nr. 4) auf den 10. Juli jedes Jahres 
fefgefeßt. 

Diefe ganz zwedmäßigen und eine hinteichende Controle dar: 
bietenben Beflimmungen wurben aber im Jahre 1845 aufgehoben. 
@6 geſchah dieß nicht darch das Verordnungsblatt, jondern durch 
eine befondere ſchriftliche Verfügung der Direktion vom 16. Mai, 
womit, wie es ſcheint, wenigſtens die Rückicht gegen die Korfls 
beamten beobachtet wurbe, baß der offenbare Schimpf, welchen man 
denfelben durch die meueren Vorſchriften für ihre Beholzigung 
erwies, nicht gebrudt follte zu lefen fein, 

Hiernad muß nämlich jede Aufnahmsliſte eines Schlages, in 
welchem ein Borfibeamter Holz für feinen Bedarf zu erhalten 
wünfcht, an bie Direktion eingeſchickt werben, welche die Grmittelung 
der abzugebenben Nummern dem Spiele des Zufalls überläft; allein 
bie Bezahlung bes mittleren Steigerungspreifes nichts deſtoweniger 
verlangt. 

Die Direftion Hat nicht gefühlt, daß fie durch eine ſolche 
Vorſchrift ſelbſ in den örtlichen Vollzug eingreifend, ihren ſaͤmmt ⸗ 
lichen Untergebenen bas nothwendige und gebührente Vertrauen 
entzieht, ohne welches eine tüchtige Verwaltung gar nicht beftchen 
Hann. Sie Hätte au feinen ſicherern Weg zur Befeitigung des 
Hohjbegugs der Forfdiener aus den Waldungen des Staates ein: 
ſchlagen fönnen, ale dieſen, denn fie brandmarft die Abgabe an ſich, 
und feßt den Empfänger der Gefahr aus, das am wenigſten, oft 
gar nicht für ihn taugliche Holz zu einem unverhältnifmäßig hohen 
Preis annehmen zu müfen. Es ſcheint auch, daß jener Zweck volls 
fommen erreicht wird, weil die Vorſchrift immer noch fortbeftcht. 

Durch Verfügung vom 29. Mai 1835 (Berordnungeblatt Nr. 6) 
wurden bie ben Borfläntern verwilligten, jeweils am 31. Mai (dem 
damaligen Schlufle des Wirthicaftsjahres) nicht erſchöpften Credite 
für erlofhen erflärt, und durch Verordnung vom 21. Yuguft 1835 
(Verordnungsblatt Nr. 6) wurde verfügt, auf welche Weife die 
fpäter einfommenben Borberungszettel für die im abgelaufenen 
Wirthſchaftejahre vollgogenen Leifungen hinfichtlich der Buchung 
und Ueberweifung auf die Forflcaffen zu behandeln feien, und ob 
darüber eine weitere Creditverwilligung nachzuſuchen fei. 

Meber den fehriftlichen Dienſt welſen nun bie Verordnungs⸗ 
Blätter eine Menge Berorbnungen nad, von welden wir aber nur 
die mwichtigeren betrachten wollen. 

Die Ginrichtung der Holzverfleigerungsprotocolle wurde ver 
ſchiedentlich mobifleirt. Es wurde bie vorherige Uebereinfunft über 
die Anberaumung der Verfaufstagfahrten in aneinandergrenzenden 
Begiefen, wofür bie gleiche Concurrenz ift, vorgeſchrieben und angebr 
lich wegen der Beflimmungen der neuen Proceforbnung. der Beizug 
von Urfundsperfonen zu den Borftproduften» Berfteigerungen, fowie 
zur Berfleigerung der Hauerlöhne verfügt, welchen die Führung 
von Gegenliften zur Obliegenheit gemacht wurde. — In der That 
aber trug dieſe Anordnung mehr das Gepräge einer keineswegs 
vaſſenden Gontzele für die Bezirföförfter, welche bei der geringen 
Schreibfertigfeit der meiften für bieien Zweck bernfenen Perſonen 
in bie betreffenden Protocolleinträge cher Verwirrung als Sicher⸗ 
heit brachte, and einen nur muplofen Koſtenaufwand veranlafte. 
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Die deßfallſigen Beimmungen wurben auch bald durch Beroram 
dom 7. Auguf 1838 (Berorbnungeblatt Nr. 39) wieder aufgehen 
und nur für bie Holzverfleigerungen der Beizug einer, flatt vor 
iweier Urkundsperfonen vorgefchrieben. Später murbe and bir 
Beſtimmung wieder aufgehoben, und die Führung der Gegenlin 
den Waldhütern zugewiefen, und dadurch für die Förderung m 
größere Sicherheit des Geihäft, wo nicht gerade Waldhüter me | 
Bay fich befinden, fein befieres Mittel geboten. 

Unbebentende Gompetenztheile ber Forſtaͤmter wurden den im 
I"saffen übertragen, wie die Beaufüchtigung der forflärarifden & 
bäube, in welchen fie nad) der Verordnung über das Hochkumda 
vom 12. April 1844 (Verordnungsblatt Mr. 17) mad wre 
gegangener höherer Genehmigung die Reparaturen anzumm 
haben, fowie die Verwaltung der zum Borfetat gehörigen ir 
wirthichaftlichen Grundfüde. 

Bahlreich find die Abänderungen an den durch bie Iufırala 
vorgeſchriebenen Buchführungen und Wirthfchaftsplänen. Nad fu: 
maliger Mbänderung der Rubrifenorbnung find aber immer md 
nicht die Wirthichaftebucher ber Bezirksſorſter und die Gontroler 
büdyer der Borämter in fo genaue Uebereinſtimmung gehradt, dad 
nicht erſt durch lanige Entzifferung die Uebereinfimmung der Gin: 
träge ermittelt werben müßte. — Gine befondere Radiweifung, wie 
durch afle diefe Bormveränderungen bie jept noch geltenden Gormen 
entflanden find, Halten wir nicht für interefiant geung, um fe zu 
geben. Es find in diefer Beziehung nicht weniger als 16 Berors 
mungen erfolgt, unb wie bie Sache jept Recht, nachdem der Ghhlab 
des erſten Wirthſchafte jahres vom 1. Juni auf ben I. Mai verlegt 
worden war, if folder jeht wieder auf den 1. Juli verlegt (Ber: 
ordnung vom 27. März 1846, Derornungeblatt Kr. 10), und «# 
darf die Nachweiſung fürs vorhergehende Jahr, vie erſt auf den 
1. Iuli aufgeſtellt werden fann, für den neuen Birthfäaftsplan 

nicht abgewartet werben, weil man glaubt, bie Bezirköförfer fin 
| ſchon mit dem Waldfhluß am 1. Mai im Stande, das Hiebeergh 
niß des lepten Jahres ganz annähernd in bie Abrechnung anf 
nehmen und demnach das nähitjährige Hiebequantum zu befimns 

ungeünbliche Boranfchläge follen aber unnachfichtlich gerügt wen 

Diefos Wirthiaftsjahr betrifft aber mur die Kiebeführe 
die Gulturen und Wegbauten erhalten dafür das gewöhnliche Kıls 
derjaßr, wit welchem jeht aud das Rechnungsjahr gufammenfält 
und mit dem man ebenfo gut auch das Kiebsjahr Hätte in Ude 
einfimmung bringen fönnen, ebenfo gut, als man bie Budlührm 
fo Hätte einrichten fönnen, daß fie die Wirthſchafis - und Gulur 
nacjweifung ſchon enthält, und die zeitraubenben, befonberen eh 
weilungen diefer Art erfpart morden wären. Bür bie Caum 
ſchreibt dieſe Verordnung befondere Anweis» und Controlebian vn 

Durch eine Berorbnung vom 4. November 1845 (Berorduunk 
blatt Re. 7) wird ſowohl im Voranſchlag, als in der Rochreſaug 
der Wegbau von dem Gulturwefen ganz getrennt, und ed meib 
dafür befondere Berwenbungsbücher worgefchrieben, melde in MT 
außerordentlichen und unpraftifcen Serfplitterung der Rubrifen W# 
unweſen der Bielfepreiberei neue Opfer barhringen, in der gerũů 
ebenfo unfatthaften als irrigen Unterfellung, durch eine ſelcn 
wahre Bormenbarrifade verhüten zu lonnen daß irgend ein in 
Borauſchlage verwilligter Greditpofen anders verwendet werde 
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wenn etwa in der Ausführung bier ein Bevor, ober bort en 
Zumenig ſich herausſtellen follte; ald wenn es gerade nur auf den 
Votanſchlag und nicht auf feinen Zweck aukaͤme. 

Für die Bicinalwege wurde ſodann durd eine weitſchwelſige 
Verordnung vom I. April 1846 (Verordnungsblatt Nr. 10), wie 
für die übrigen Wege, ein ähnliches Verfahren mit Berwendungss 
buchern vorgefehrieben, obgleich man alle Wegerlafien reiht gut und 
weit einfacher ſowohl in eine einzige Vorlage bezüglich des Bor: 
anſchlags, als aud in ein einziges Verwendungs⸗, Anweiss und 
Gontrolebudh Hätte bringen fonnen. 

So haben nun die Borkämter vier verſchiedene Gontroles und 
vier verfhiedene Anweisbücher zu führen, und es verdoppelt oder 
vermehrfacht ſich die Zahl der lehteren, wenn ein Forſtamt in zwei 
ober mehr Forficafienbezirke einfcplägt. 

Auch die Führung der Tagebücher und deren Borlage iR 
gänzlich abgeändert worben. 

Ueber die Geſchaͤfto⸗ (Biftations:) Protocolle der Forftämter 
wird im Verordnungsblatt Ar. 8 von 1839 verfügt, daß alle auss 
wärtigen @efcäfte, wenn fie auch zu feinen befonderen Bemer- 
Hungen Anlaß geben, in den Geſchäftoprotocollen angeführt werben 
müflen. ben diefe Gefchäfte werben aber in dem vorgefchriebenen 
Tagebuch fchon nachgewiecſen, und fo iſt hier die Gontrole einer 
Schreiberei durch eine andere eingeführt. 

Durch Berorbnung vom 20. März 1840 (Berordnungeblatt 
Nr. 15) erhält num das Tagebud der Borfimeißer eine andere 
Form unter Beifügung eines in etwas moberirten Tarifes der Ver⸗ 
gätung für Kutſcher und Pferde bei auswärtigen Geſchaͤften und 
zweier Mufter für das Tagebuch und für den Diätenforderungss 
eitel. Die Vorlage geſchieht vierteljährig. und zwar zuerk an bie 
Borüpolizeidireftion, welche nach Prüfung der Anfäge für Gemeinde: 
und Stiftungswaldungen bie Kofendeeretur bei der Direktion ber 
Foridomänen bewirkt. Nur ſolche Tagebücher, in welchen allein 
Berrichtungen in Domänenwaldungen vorfommen, werben bireft ber 
Direktion ber Forſtdomaͤnen vorgelegt. 

Cine Berorbnung vom 3. April 1840 in eben dieſem Beroib- 
nungsblatt Nr. 15 hebt nun bie damit nicht mehr im Einklange 
chenden Velimmungen der Berorduung von 1839 (Verotdnungs⸗ 
blatt Mr. 8) wieder auf. Durch Verordnung vom 26. März 1840 
(Berorduungeblatt Nr. 14) wird aber die Berorbnung vom 20. März 
1840 vahin wieder abgeändert, daß bie Vorlage der Tagebücher 
und Koftengettel, ſtatt wie bisher vierteljährig, nunmehr monatlich 
geſchehen foll, woburd; die Gontrofe mit ben vierteljährig einkom ⸗ 
menden Gefchäfts- oder Revifionsprotocollen der Borflämter entgeht, 
und die Bezirfeförfler für die Gefchäfte, wofür Gemeinden bie 
Koften zu bezahlen haben, flatt nur viermal im Jahre, jet zwölf 
mal Diätenzettel fchreiben müflen. 

Für den Abſchluß der Tage- und Geſchaͤftobücher, der ohne 
teiftigen Grund lets von dem Wirthſchafisjahr abhängig gemacht 
wurde, iR jept das Kalenderjahr angenommen. 

Ueber den Diätendezug felbf iR eine Reihe von Berorbnungen 
erlaſſen worden. Cine ſolche vum 28. Detober 1836 (Berorbunnge 
blatt Nr. 15) führt, nachdem auf eine Averfirung der Diäten nicht 
eingegangen worben, bie Bälle auf, in welchen die Beziekeförkter 
zur Anrechnung von Diäten befugt find; fie wird durch eine Ver- 
































orbnung vom 31. März 1837 (Berorbuungsblatt Rr. 21) und durch 
eine fpälere vom 4. September 1844 (Verordnungsblatt Nr. 22) 
näher erläutert, unb über bie Art und Weiſe des Anfages gibt eine 
Verordnung vom 28. October 1836 (Derordnungeblatt Nr. 16) 
auf 4 Duartfeiten in 8 Paragraphen nebſt den Muſtern für bie 
Tagebücher und Diätenzettel die näheren Borfchriften, welchen 
gleichfalls eine Grläuterung durch Verordnung vom 22. October 
1846 (Verordnungsblatt Mr. 25) folgt. 

Durch Verordnung vom 25. März 1837 (Berorbnungsblatt 
Nr. 20) wird den decretitenden Stellen die Befugniß eingeräumt, 
in einzelnen Fällen flatt des Anfages von nur %/, der Diät, wenn 
auswärts nicht übernachtet worden, eine ganze Diät paffiren zu 
laffen, wenn ber Beamte erft in fpäter Nacht zurüd nach Haufe 
kommen fonnte, welche durch Verordnung vom 24. Januar 1845 
in dem Verorbnungeblatt Nr. 1 wieber dahin befchränft wird, daß 
diefe Berüfichtigung nur Rattfinben foll, wenn nach 9 Uhr Abende 
nach Haufe zurüdgefehrt wird, durch Verorbnung vom 13. Novem- 
ber 1846 aber wieder die Ausdehnung erhielt für die Heimfehr in 
Sommermonaten nad 9 Uhr und in Wintermonaten nach 8 Uhr. 

Die Befugniß zur Anrechnung von Beuerungsgebühren mit 
10 pGt. der Diät iR, wie fie anderen Etaatebienern auch zuſteht, 
den Bezirfeförftern durch Verordnung vom 5. December 1840 (Ber 
orbnungsblatt Nr. 22) gleichfalls eingeräumt worden, 

Die Führung der Tagebücher und Diätenaurechnung der Bezirkes 
förfter als Taratoren muß abgefondert gefchehen. 

Ueber bie Verwendung ber Borflamtögehülfen zu ausiwärtigen 
Geſchaͤften und die Gebührenbezüge für ſolche Geſchafte wird durch 
eine Verordnung vom 183. September 1844 (Verordnungsblatt 
Nr. 23) das Grforberliche beſtimmt. 

Die Belohnung der Verweſer von Borfidienfiftellen ſtellt eine 
Verordnung vom 21. Juli 1835 (Berorbnungsblatt Nr. 6) fell, 
welcher zwei erläuternbe Verfügungen folgen, wovon die legte die 
Diät der Borftpraftifanten, welche Bezirksforfteien verwalten, bei 
Uebernachtung auf 2 fl., fonk aber auf I fl. 30 fr. feſtſeht. 

Zur Nachweiſung der Inventarienfüde if an Schreiberei 
aleichfalls nichts gefvart worden. Schon durch Berfügung vom 
24. Juni 1836 (Verordnungsblatt Nr. 12) wurde eine neue Borm 
für die Inventarverzeichniffe vorgefchrieben. Cine Controle dieſes 
Inventars wurbe zugleich durch bie Forſtcaſſe geführt, mit Verord⸗ 
mung vom 3. Juli 1835 aber wieder aufgehoben. Die Borilämter 
mußten nicht allein über ihre eigenen Iuventarien Berzeichnife und 
beziehungsweiſe Rechnung führen, fondern auch über die der Bezitks⸗ 
forfleien, und Abfchriften bavon jedes Jahr an die Direktion einfenden. 

Nach einer Verordnung vom 30. Decembet 1842 (Verordnungs⸗ 
blatt Nr. 6) mußten die Waldpläne und Riſſe von dem übrigen 
Inventar ansgefhieven, darüber- beiondere Mepertorien geführt und 
die Muszüge über die Veränderungen altjährli der Direftion vor⸗ 
gelegt werben. Nähere Vorſchrift über die Verzeichnung und jährs 
liche Nachweiſung der Walvpläne, fowie über das von dem Forfs 
amte zu führende Gontroleverzeicäniß, gibt eine Verordnung vom 
30. Januar 1845 im Verordnungsblatt Nr. 1. 

Ueber den Bezug der Bianlithographleen, bie Verpackung und 
Conſervirung der Waldyläne find befondere Verordnungen erfchienen. 

In Bezug auf den dorſtſchuß find die getroffenen Berfügungen 


gleichfalle ausgedehnt. Diefenigen, welche ſchon bei Barflellung 
der Borfipoligei in dem ziweiten Abſchaltt erwähnt wurden kommen 
hier nicht welter zur Sprache. N 

Begen Berhütung des Berfaufs gefrevelten Holzes erſchien 
unterm 2. November 1838 eine Verordnung im Berorbnnngsblatt 
Mr.82, ebenfo gegen die häufig vorgefommenen unrichtigen Bahlung6- 
Unfäpigteitsangaben bei Borftfreveln am 7. Mai 1839 (Berorb- 
mungeblatt Nr, 4); — eine ſolche vom 22. November 1839 (Ber: 
orbnungsblatt Nr. 12) empfiehlt dem Schudperſonale befondere Aufe 
merffamfeit auf Nactfrevel und die Hinwegnahme der zur Aus- 
übung ber Frevel verwendeten Gegenflände. Die @rgreifung des 
Werurfes gegen ungenügenbe Grfenntnifie des Frevelrichters wird den 
Bezietöforfteien im Verordnungsblatt Ar. 15 von 1840 empfohlen. 

Cine Vetotdnung vom I. März 1842 (Berorbnungsblatt 
Mr. 2) macht den Forftämtern eine befondere jährlihe Nachweiſung 
aber die gethätigten Borffrevel zur Obliegenheit, ber zugleich ein 
Bormular beigefügt if. Diefes umfaßt außer den Domänenwals 
dungen auch alle übrigen Waldungen bes Landes, worauf der Wir⸗ 
tungekreis der Direktion fih gar nicht erfredt. Diefe Borlage 
wurde auch alebald durch Berorbnung vom 27. März 1863 (Ders 
ordnungoblatt Mr. 9) wieder zurüdgenommen, und eine andere, auf 
die Natur der Frevel mehr eingehende Vorlage nebſt einem Mufter 
in 18 Rubrifen vorgefärieben, welche die im Schreiben nicht fehr 
gewandten Waldhüter wefentlich beläftigt, da fie baffelbe für jede 
Ihätigungsperiode ausfüllen und bie dazu nöthigen Materialien 
fhon in ihren Tagebüchern fammeln müfen. Diefe Vorlagen 
bringt der Vezixksförfter in eine Zufammenftellung, ebenfo ber 
Borfmeier die Zufemmenfellungen der Vezirfsförfter, und legt 
folge mit deren Beiberichten der Direktion jührli gleichfalls mit 


einem gutachtlichen Berichte vor. Cine Grläuterung fam im Ber: | 


orbnungsblatt Nr. 15 von 1846 nach. — Auf dieſe Berichte erfolg« 
ten ſeitdem in den Verordnungsblättern für jedes Jahr Ueberſichten 
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And; eine ſolche vom 22. November 1841 (Berorbmungsblatt Rr.] 
behimmt die Fälle, in melden die Qutperfomen außerhalb ih 
Schupbezirks, oder wenn ſie als Gtellvertreter des Bezirksiörd 
erſcheinen. Diäten bejiehen dürfen. Sur Berheirargumng bebürien 
der dienſtpolizeillchen Grlaubniß, worüber zwei Werorbnungen ( 
19. Januar 1838, Berorbnungsblatt Nr. 30, und vom 18. Bebzz 
1845, Berorpnungsblatt Nr. 2) das bei Ginbegleitung ber Geind 
zu Beobachtende vorfcpreiben. Das bei Anfellmmg von WBalbtüte 
zu beobachtende Verfahren wird durch Berfügung vom 31. Augı 
1838 (Verorbnnngsblatt Nr. 40) vorgeſchrieben; ebenfo bezügli 
der Hülfshüter durch Verfügung vom 2. October 1838 (Berer 
nungeblatt Mr. 41), wobel die Anftellungebefugnig für Beptere 
rledigungsfällen den Forſtaͤmtern bleibt, inſofern Feine höher 
Söhne erforbert werben, al6 bie früheren Hülfähüter bezogen hat 
In der Regel find biefe auf Taggebühren gefellt, worüber 
Beytefeförfter monatliche Eonfignationen aufzußellen Haben, we: 
von den Forflämtern mit Beglaubigung verfchen und munter An; 
ärztlicher Zeugniſſe, wenn die Krankheit eines Walphütere = 
Hülfshut länger als 3 Tage nöthig gemacht hat, der Direftior w 
Deeretur vorgelegt werben müflen (Verordnung vom 5. Like 
1838, Verordnungsblatt Nr. 41, und vom 27. October 7838. Au: 
orbnungeblatt Nr. 62). Cine Verordnung über thunliche Bern 
derung der Hülfehntfoflen gidt auf 2 uartfeiten das Verordnung 
blatt Nr. 16 von 1840. 

Zur Mneiferung der Walbhüter werden jährlich Memuzmmerr- 
| men gegeben. Zuerft wurben biefe aur auf die bürgerlicher Falds 
Hüter befepränft. Durch Veroidnung vom 10. Decer 1839 














(Verordnungsblatt Nr. 12) wurde aber auch bie Arahme ver 
| Hüter vom Fach in die betreffenden Jahresberichte wrfügt. 

Durch das Verordnungsblatt Nr. 3 von 1845 wurde num bie 
! noch beſtehende Anordnung getroffen, daß die Barämter dem jedes 
| maligen Anträgen auf Remuneration ein Verzeigaiß über fümme 


Aber die Borifrevel. Sie find zu finden für 1845 im Verorbnungs: || liche Maldhüter und Waldauffeher unter Angebe der Zeit ihren 


blatt Nr. 12, für 1846 im Verorbnungsblatt Ar. 17 und für 3847 
Im Berorbnungsblatt Mr. 20. 

Im Bezug auf die Mebernahme der zahlungsunfähigen Frevler 
Haben die Borflämter eins für allemal bei den betreffenden Frevel⸗ 
gerichten Grflärungen abzugeben und bie BVezirfäförfler davon in 
Kenniniß zu fepen (Berorbmung vom 3. Juni 1846, Derorbnunge: 
blatt Mr. 11), unb vie Borftänıter werben durch Verorbnung vom 
20. April 1845 (Derornungsblatt Mr. 14) angewiefen, die den 
landeshertlichen Bezirkoforfleien durch die neue Verordnung über 
die unbeibringlien Forſiſtrafen und @rfagbeträge (Verorduungs- 


blatt von 1845. Nr. 6, und der Forfipoligeibireftion von 1846, || 


Seite 7) auferlegte Thätigfeit zu überwachen. 

Cine Berfügung vom 14. März 1848 (Berordnungeblatt Nr. 19) 
über die Zahlung der Koſten für Verfleigerung gefrevelter Bald» 
produtte und die Berechnung des Erloͤſes ſchließt bie Reihe der 
das Brevelmefen betreffenden Verordnungen. 

Run haben wir noch der die Waldhüter insbefondere betreffende 
Befimmungen zu erwähnen. 

ine Berorbnung vom 29. Juli 1836 (Berorbnungsblatt Rr. 13) 
unterfagt den Bezirkoförftern ausdrüdlich der Verwendung der Wald 
büter zu Geſchaften, welche durch die Juſtruktion nicht geboten 


N Anftellung, ihres Gehaltes, der @röße des gatiftifie und ie 


Zapl der Parzellen, aus welchen er befteht, beifügen müflen, w:7 

| zuglelap Rubrifen für die Memunerationsanträge der Bezirfeie | 
I der Borflämter und ber Diteftion borfommen; die Remuneram | 
| felbR werden aber von dem Binanzminiferium verwilligt. | 

Der Geldeinzug, fowie Zahlungen für das Forärer And den 

Verordnung vom 27. Mai 1842 (Berorbnungeblatt Rr. 4) den He: 
| verfonen befonder6 unterjagt. 
Was vie perfönlichen Dienſtverhältniſſe betrifft, fo räumt eine 
I, Berorbnung vom 7. Februar 1837 (Verorbnungeblatt Ar. 20) die 
Staatsgenehmigung zur Berheiratfung ber Borfipraftifenten, fowie 
I ver dorſtbeamten der Standes und Grundgerren, Gemeinden und 
Körperichaiten der Borfipolipeidireftion und für die Gtaatsiord: 
j Oramten und landesherrlichen Forfamtsgehälfen ber Direktion de 
Vorfidomänen ein. 

Cine Berorbnung vom 2. Februar 1838 ſchreibt den Fort 
praftifanten bie Mnzeige über ihre frühere und gegenwärtige Beihäl: 
tigung vor, and eine jolde vom 27. Juni 1841 (Berorbnungsblat 
Mr. 28) ergänzt, daß diefe Anzeige jährlich auf den 1. Jannar bei 
der Direftion unmittelbar zu erfatten fei. 

















Die Unlanbsbewilligungen der Borkmeißer, welche vorhet bei 


gwei Stellen, bei jeber der beiden Direktionen nämlich, befonders 
wachgefucht werben mußten, berürfen nach Verordnung vom 5. Sev⸗ 
dember 1843 (Berorbnungeblatt Nr. 12) nur noch der Einreichnag 
im einfacher Ausfertigung bei der Worfpoligeibirektion; ebenfo die 
Urlaubsgefnche der Bezirkaförfier, foweit deren Genehmigung bie 
Befugniß der Borkämter überfleigt. 

Ueber Organifation ergeben fh aus den Berorbnuungsblättern 
eine Menge von Veränderungen. Die wichtigen derſelben, über 
die Eintheilung der Borftamtebezirfe mach ber bereits im Jahre 1838 
erfolgten Objectiv Drganifation, enthalten bie Merorbnungeblätter 
Nr. 17 von 1836, Rr. 22 von 1837 unb Nr. 27 und 32 von 1841; 
aufervem Tommt eine Menge einzelner Abänderungen von Dienfs 
begirfen bis zum Jahre 1848 vor, melde gleihfals in den Betr 
orbnungsblättern der Borfpolizeibiveftion enthalten find. 

Bulegt erübrigt noch das Sagdwefen bis 1848. 

Für die Handkangen gegen die Jagdpachtbedingniſſe waren Con 
ventionalftrafen nicht vorbehalten worben, been Nothwenbigfeit ſich 
jeboch bald herausſtellte. Durch Verordnung vom 15. März 1836 
ABerorbnungsblatt Nr. 9) wurde nun ben Forſtaͤmtern beren Anbes 
dingung bei nemen Pachten vorgefchrieben, nachdem ſchon durch 
eine Berfügung vom 1. December 1835 (Berorbnungsblatt Nr. 7), 
welcher eine aͤhnliche unterm 29. März 1836 (Berornungablatt 
Mr. 17) folgte, dem Waldhutperſonale zur Obliegenheit gemacht 
worden war, die Erfüllung der Jagbpachtbebingungen zu beaufſich— 
tigen, und {nsbefondere bie mach den Pachtbedingungen zur Aus 
übung der Jagd nicht befugten Perfonen als Jagdfrevler zur Anzeige 
au bringen. \ 

Bür die Jagbverpachtung gab ſoſort eine Verordnung vom 
5. Mai 1838 (Berorbnungsblatt Nr. 36) erläuternde Beflimmungen 
unter Beifügung eines Formulars für die Pachtverhaudlung, fowie 
für die Jagbfarten, womit fortan bie Jagbpächter und Theilhaber 
ſich verjehen mußten. Weber die Zulaſſung von Theitgabern, welche 
für einen Vacht auf 3 befchränft find, gibt eine: Berfügung vom 
17. Auguß 1838 (Verordnungsblatt Mr. 39) den Borflämtern 
Ermächtigung. Der Unfchlag des Jagbpachtes muß, der Borfchrift 
gemäß, verfiegelt (ans welchem Grunde wiſſen wir nicht) aufgelegt 
werben. Bine Berorbnung vom 7. Februar 1840 ſchreibt ausbrüd: 
U vor, daß der Vollzug biefer Vorſchrift in ben Protocollen über 
Zagbverpachtungen bemerkt werben müfle. - Der @mpfang eines 
Duplicate des Jagbpachtprotorolles muß auf das Driginal von dem 
Wächter beſcheinigt werben (Berorbnung vom 31. December 1840, 
Verorbuungeblatt Nr. 22). Ueber die Benrfundung ber Annahme 
von Theilhabern bei Jagdyachtverträgen befimmt eine Verordnung 
vom 28. März 1861 (Berorbnungsblatt Nr. 26) unter Beifügung 
eines Formulars das Verfahren. 

Ueber ben gleichmäßigen Vollzug ber Eonventionalfisafen erteilt 
eine Berorbnung vom 14. Yuguft 1840 (Berorbnungsblatt Nr. 20) 
befondere Vorſchriften. 

Bar Vermeidung einer übermäßigen Wildhege follen nach Ber- 
orbmung vom 10. Mai 1844 (Verordnungsblatt Nr. 18) bei größer 
zen Jagbbezisten fhügende Beſtimmungen getroffen und befonbere 
nach der gefolgten Vorfchrift in ben Verpachtungeprotocollen aufs 
genommen werben. 

Bezüglich der Sagbbifriiisgrenzen wirb'den Borkämtern (Bere 
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orbnung vom 12. Ortober 1866) Rüdfichtenahme auf die Eiſenbahn 
empfohlen. B 

Ueber die bei ben Gerichten in Zweifel gezogene Glanbwürbige 
feit der Sagbhüter wird (analog den Walbhütern) eine Verordnung 
des Miuiferiums des Junern vom 19. November 1839 im Ber- 
orbnungsblett Nr. 12 eröffnet. 

Das Zagdgefep vom 26. Juli 1848 fließt im Verordnunge⸗ 
blatt Mr. 20 vom Jahre 1848 die Thätigfeit diefer Verwaltung für 
den unfere Darfellung betreffenden Zeitraum. 

Werfen wir einen furzen Rüdblid auf die Thätigfeit der Ver- 
waltung bie zum Jahre 1848, fo vermögen wir, unter Anerkennung ber. 
Beftrebungen in Bezug auf bie Borfleinrichtung, eine Förderung ber 
forftichen Interefien, beſonders durch die Pilege eines wiſſenſchaft⸗ 
lichen Triebes und einer auf biefem beruhenden Thätigfeit, fowie 
einen confequenten Foriſchritt in ihr nicht zu finden. Wir müflen 
dabei die übermäßige Eultivirung eines nachtheiligen Bormenwefene 
beflagen, um fo mehr, als folche keineswegs aus bem Drange nad) 
wirtlicger Verbefierung, als vielmehr aus einem ebenfo unbegtüns 
beten, wie in feinen Wirkungen auf den Dienft höchſt nadjtheiligen 
Mißtrauen gegen bie Borfibeamten entforungen zu fein ſcheint, nicht 
eingedenf ber wahren Worte eines befaunten Forffchrifteflere, mit 
welchen wir biefe Bemerfungen ſchließen: „Erſter Grundjag einer 
cinfachen und dadurch allein minder koſtbaten Verwaltung if, daß 
jedem Beamten, jeder Behörde das gebührende Maaß von Vertrauen 
unverfümmert gewährt werde, und im Ganzen ein flrenges Auge 
darüber wache, daß jenes Vertrauen gerechtfertigt, jeder Mißbrauch 
deſſelben, jede Mlare Pflichtverlehung unerbittlich geahndet werde. 
Verderblicher iſt nichts, als Mißtrauen gegen ben Schuldloſen und 
ſchlaffe Rochficht gegen den Schuldigen." 


-t- 


B. Durchforſtungen im Niederwald. 


Im Decemberheft diefer Zeitung vom Jahre 1847. Geite 479 
find die Erträge eines durchfotſteten und nicht durchforſteten Eichen ⸗ 
nlederwaldſchlags aus ber Gegend von Friedberg in der Wetterau 
mitgeteilt, wozu noch das Nachſtehende bemerft wirb: 

Bei Gelegenheit, wo man — nach Ablauf des erſten Umtriebe — 
den Hanptwirthfgaftsplan für den zweiten Unitrieb des Wäldchens, 
aus welchem der Durcpforlungsverfuch mitgetheilt wurde, einer 
Revifion unterzog und dabei den Grab der Veſtockung mäher ins 
Auge faßte, wurde die nachſtehende Beobachtung über Bermin- 
derung der Stangenzahl mit zunehmendem Alter, auf forgfältig 
gewählten Probeflächen gleicher Standorts: und Beſtandsgüte, ges 
macht. *) Man zählte auf einem Großherzogl. heſſiſchen Morgen 
E 0,98 preußiſche Morgen) in Schlägen von 3 und 4 Jahre alt, 
9200 Lohden, wovon präbominiend 6400, unterbrüct 2800; in 
Schlägen von 8 und 9 Jahre alt, 7605 Stangen, wovon prädomi- 
nirend 5855, unterbrüdt 1750; 15 und 19 Jahre alt, 4675 Gtan- 
gen, wovon prädominirend 3300, unterbrüdt 1375, — und wurde 
dadurch veranlaßt, die Ducchforftung im Niederwald in Anregung 
zu dringen. Die Oberbehörde ſchien dabei aber ängRlich zu fein; 
fie erflärte die Ausführung nur dann für zulaͤſſig, wenn an ben 


*) Stöde befanden fich durchſchnittlich auf 1 Morgen der erfien 
BeRanpsgüte 2195, der zweiten 1800, der dritten 1170, 
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Wunden ber abgehauenen unterdrücten Stangen Feine Aueſchläͤge 
zum Vorſchein fämen, und verfügte, daß nur Verſuche im Kleinen 
zu machen und babei nur entfräftete, abflänbige ober abgeflorbene 
Stangen zur Nupung fommen dürften. Zu Bolge befien wurbe 
von 1842 6i6 1846 in 10> bis I5jährigen Beftänden 34,7 Großh. 
heifiiche Morgen mit einem Ertrage von 301,1 Wellen Reiferholz 
— 43 ſummariſche Steden pro Morgen, vorfichtig durchforſten 
Die Ausſchlage, welche fih an den Abhiebefellen zeigten, waren 
ſeht unfräftig, und der weit freudigere Wuchs des Beſtandes auf 
den durchforiteten Flächen fiel ohne alles Weitere ins Auge; was 
fid) denn auch 1847, wo der Schlag zum Abtrieb fam, deſſen eine 
Hälfte in 15 jahrigem Alter durchforſtet worben war, wie bereits 
in biefer Zeitſchrift mitgeiheilt wurde, — wiederholt aber 1849, 
wie ſich durch Nachſtehendes ergibt, befätigt hat. Das Ergebniß 
des 20 jährigen Echlages von 12,83 Groherzogl. heſſiſchen Morgen 
der dritten, geringfien Beſtandegũte, wovon bie eine Hälfte in 
ua jahrigem Alter durdjforftet worden war, iR: 


Sclaghälfte. 
Undurds Summe. 
forftete 


Durchforſtete 


5 






Raumhohntitluns 36,68) 
= Sqhalholzfallung | 45,88) 158,3] 38,14] 185,3) 


Summa [115,68] 155,3] 76,06] 135,3; 




















Es lieferte alfo die durchforſtete Hälfte einen Mehrertrag von 
39,62 funmar. Stecken Holz und von 20 Etr. Lohrinden. — Bon 
der Mügligfeit der Durchforſtungen unter den Gier vorliegenden 
Verhältniffen überzeugt, wurden biefelben nun in dem fraglichen 
Walochen ald Regel eingeführt, und zwar in Berückſichtigung 
einerfeits der größeren Vermehrung des Zuwachſes vom bleibenden 
Beſtande, wenn man nicht zu ſpaͤt durchforflet, und andererfeits, 
daß zu früh das Holz die erforderliche Stärke noch nicht erlangt 
bat, ſehie man zur Vornahme ber Durchforftungen das 13 jährige 
Befandsalter fe. — 

In einem anderen, auf dem Gebirg gelegenen, ans Eichen, 
Birken, Buchen und weichem Holze gemifcgten Niederwald wurden 
in zwei Schlägen geringerer Standorts: und Beftandsgüte ebenfalls 
Durchforflungsverfughe gemacht, in jedem bie eine Schlaghäffte von 
21,67 Großh. heſſiſche Morgen vorſichtig durchforet. Der Ertrag war 
im 17jöprigen Beflandsalter 105,34 fumm. Steden, alfo 4,86 ſumm. 
Steten pro Morgen, im I4jährigen Beandsalter 135,93 fumm. 
Stecken, alfo 6,27 jumm. Stecken pro Morgen. 

Hier fcheint fi die vorhin erwähnte Befürchtung der Obers 


behörde zu begründen; indem jept, 3 Jahre nad Vornahme ter | 






































Durchforſtang. der Bodenüberzug von Aspen- Wurzelausiälag ir 
fräftig wachernde Ausſchlag an allen Abhiebeftellen. die form 
ten Wafferreifer an den Gichens und die flarfe Afverbreitm; — 
den Bugenflangen unangenehm ins Ange fällt. Der Einfaf fir 
Erſcheinungen auf den Ertrag, fowie der Ertragsunterfchie wide 
den burchforfteten und undurchforſieten Fächen, Faun fh zwar, 
1857 und 1858 beim Abtrieb der Schläge herauskellen; his de 
hat man aber für gut befunden, die Durchforfiungen in tr 
artigen fehr unvolifommenen Niederwalbbeänden einzufrdn.- 
Die Nachbefferungen in den Miederwaldungen dee Im 
Oberroebach erfolgen mittel der Eiche in der Regel du k 
Aufen, nur wenn es an Saateicheln mangelt, dur Pisa 
Obgleich diefe Eulturen fon im demfelben Jahr ausgefüke 
den, in welchem der Abtrieb erfolgt, erfordert doch das ger 
deihen der jungen @ichen ein» bis zweimaliges Surüdhaun 
fie dämmenden Stockausſchlags. Es tritt — nach Bedürfnis m 
im vierten bi6 fiebenten Jahre — zuweilen während ber cin 
Hälfte der Umtriebözeit nochmals ein. Da Rh diefe Ausjätunzt 
hiebe größtenteils über die ben jungen Eichen am fdähisn 
Asyen, Weiden ıc. ausdehnen, fo jleht gu erwarten, daß biele Sulz 
arten in der zweiten Hälfte der Umtriebsjeit zurhdbleiben; it 
Nugung dann aber nochmals im Wege der Durcorlung erfolge 
fann, ohne daß fich dabei in eimem fo behandelten Riederwah 
beftande die oben bemerften Grfcjeinungen des Bodenüberzuge 1 
noch fräftigen Aueſchlage am Abieb ıc. einfellen. 8 


C. Forſtwirthſchaftliche Bolkehilbung. 


Die Unabhängigfelt der Gemeinden in der Edi] mat dat 
Gedeihen der dortigen Gemeinbewälber abhängig von Der Veden 
tung, welche fie einer fachverftänbigen Waldpflege heimefien, un 
won der beim dortigen fouveränen Molke felbh verbuiteten Ari 
tlarung in forklihen Angelegenheiten. Wie wenig dieſe Vedinzu 
bis dahin erfüllt worben iR, zeigt der Zuſtand ber meilten bei 
Gemeindewälder. Indeſſen wird von unbefangenen, einfichtteis 
Pateioten immer mehr dieſet Mangel anerfannt, uud man Li 
mehreren Beitfchriften Vorſchlage ſchon beim Unterrigt z* 
Landſchulen richtige Begriffe über den Werth der Wälder m? 
pfleglichen Behandlung zu verbreiten, die Kinter über Imds 
Verfahren der ordentlichen Wälvernugung zu belehren, mad ir 
einigen Unterricht in den wichtigen Walbculturarbeiten ja mie* 
Zu lepterem Behufe find in den Gantonen Bafelland zur lIeizu 
forſtwirthſchafiliche Jugendfeſte . vorgeſchlagen worben. Der kau⸗ 
lehrer ſoli fi nämlich nad) Anleitung der populär 
Kaftpofer's und W. v. Greyerz’ mit der ende Ham 
machen, und zu angemefienen Seiten feine Schullinda is feliten 
Zuge, unter Boranfepreiten von Oörnern und Bafnen, in va BF 
führen, dort mit den Kindern einige Mufterarbeiten, nam 
Saaten, Planzungen, Durdforlungen vornepmen, und Neid vr 
thärigeJugendfet mit einem gemeiufchaftlichen froöhlichen Aha" 
im Walde fließen. 

Bir winfgen angelegentlicif, daß dieſe Borfihläge an ı# 
vielen Orten zur Ansführung gelangen. ® 
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Berechnung des Werthes, 
welche n 
Waldboden, ſowie noch nicht haubare Solz⸗ 
beftände für die Waldwirthſchaft befigen. 


GHerr Oberförfter v. Gehren hat in bem October 
Hefte biefer Zeitung (Seite 361) feine Anficyten „über 
Seldwerthbeftimmung bes holzleeren Wald» 
bodens“ entwidelt, und hierauf fein Rechnungsverfahren 
"gegründet; gleichzeitig forderte derfelbe zu mehrfeitiger 
Befprechung dieſes wichtigen Gegenftandes auf. Da wir 
nun mit den Anflchten und dem Rechnungsverfahren des 
Herm v. Gehren theild nicht ganz einverftanden find, 
theils auch einer anderen Auffaſſung des Sachverhaltes 
wiſſenſchaftliches Intereſſe und praftifchen Werth beilegen 
zu bürfen glaubten: fo erlauben wir uns in Folgendem 
das obige Thema mach unferen Anfichten, mit Bezug. 
nahme auf diejenigen des Heren v. Gehren, zu behans 
dein. Wir bemerken aber von vornherein ansbrüdlic, 
daß wir bei unferer Rechnung ausfchließlih den Stands 
punkt des Waldwirthfchafters einnehmen; alſo nur ben 
Werth berechnen, weldyen holzleerer Walbboden von forfts 
lichem Gefihtöpunft ans befigt. Um jeboch dieſe Aufs 
gabe vofftändiger zu Iöfen, mußten wir auch, von bemfelben 
Geſichtspunkt ans, unfere Rechnung auf noch nicht haus 
„bare Holgbeftänbe ausdehnen, d. 5. nicht denjenigen Werth 
berfelben berechnen, welcher in dem Verkaufspreis ihres 
jeweiligen Holzgehaltes beſteht, — fondern denjenigen, 
welcher durch ihre Nutzbarkeit im haubaren Alter bebingt 
iſt, — welcher ihnen nämlich im Epfteme der Waldwirth⸗ 
ſchaft ober busch ihre Stellung im Umtriebe (ber Betrich 
mag außfegend ober nachhaltig fein) zufommt. Die prak⸗ 
tifche Bedeutung ber lehteren Rechnung ift leicht zu er⸗ 
meſſen. Bir erlangen durch fie die nöthigen Aufſchlüſſe 
Aber den Waldwerth bei freiwilligen und gezwungenen 
Verkaufen (Expropriatiouen), bei Waldzerſtoͤrungen durch 
Veuer, Inſekten, Menſchen sr, bei Beurtheilung ber vor⸗ 




















iſt das Verfahren ſelbſt einfach, und feine Richtigkeit laͤßt 
ſich durch verfchiedene Proben erweiſen. — Bir fügen 
und auf bad Zahlenbeifpiel bed Herrn v. Gehren, — 
rechnen aber mit Binfeszinfen, weil wir dieß für das 
Richtigere halten. 

Dir unterfcheiden zum Zweck unferer Rechnung ben 
ausfegenben und nahhaltigen Betrieb; bei jebem 
fobann, ob die Fläche holzleer ober beſtauden if, 
und bierbei endlich, ob fie als eine für ſich be ſt e⸗ 
hende Betriebsclaffe, ober ald Theil einer 
anderen angefehen wird. Unter „Betriebsclaſſe“ aber 
verſtehen wir eine Waldflache, welche in einer und berfel« 
ben Betriebsart und Umtriebszeit ſteht, und baher behufs 
der Grtragöberechnung als einheitliches Ganzes betrachtet 
wird. Unfere Hierher bezügliche Unterfcheibung If nöthig, 
weil ſich der Geldwerth einer Betriebsclaſſe nicht im 
bireften Verhältniffe mit ihrer Vergrößerung ober Verklei⸗ 
nerung zu ändern ſcheint. Berner zwiſchen Flächen, melde 
gegenwärtig holzleer ober beftanden find, mußten wir 
darum einen Unterfchied machen, weil ber Walbeigens 
thümer burch ben Abtrieb und Verkauf eines noch nicht 
baubaren Behandes pecuniäen Schaden erleiden, und 
baher hierfür, außer dem Werthe bes Bodens, von dem 
Käufer deſſelben noch eine Gntfchädigung mit Mecht vers 
langen kann. Letzteres iſt auch ber Grund, aus weldem 
wir die Berechnung bed Geldwerthes vom noch nicht hats 
baren Beſtaͤnden in unfere Aufgabe mit einfchloffen. Die 
Berechtigung enblich zu einer Unterfepeibung zwifchen aus⸗ 
iehendemesund nachhaltigem Betrieb, in Bezug anf den 
Waldwerth, liegt auf flacher Hand, und wurde auch von 
Herrn v. Gehren anerkannt. 


I Ausfegender Betrieb. 

Bir haben diejenige Art beffelben im Auge, bei 
welcher fih alle Faͤlungen und Culturen gleichmäßig und 
gleichzeitig über die ganze Flaͤche ausbehnen, alfo die 
ganze Fläche mit gleichalterigem Holzbeſtand ſucceſſiv bes 


theilhafteſten Betrieböart und Umtriebszeit, — und babei | beit iſt. Wir brauchen baher auch bier nicht bie Unter» 


ſcheidung zu machen, ob bie fragliche Fläche als eine für 
ſich beitehende Betriebsclaſſe, ober als Theil einer anderen 
angefehen wird. Denn durch Vergrößerung ober Verklei⸗ 
nerung einer folchen Fläche ändert ſich nicht die Betriebs— 


einrichtung, und mit biefer die Bebingungen ber Ertragß- | 


berechnung, -— fendern nur die ®röße ber Ginnahmen 
und Ausgaben im bireften Verhältniſſe zur Flächenaus⸗ 
dehnung · 

A. Gegenwärtig holzleerer Maldboden. Die 
Berechnung des Herrn v. Gehren iſt richtig. Aber wir 
wollen auch die Groͤße ber jährlichen Bodenrente (reiner 
Geldertrag) berechnen, busch deren einfache Kapltaliſicung 
wir den Bodenwerth finden. Wir brüden fie allgemein 
in einer Formel aus, und entfernen baburch einen Unters 
ſchied zwifchen Wald» unb Feldboden, welder bezüglich 
ber zeitlichen Wiederkehr ihrer Erträge und Untoſten 
befteht und, nach Herrn v. Gehren, bie Werthberech- 
nung des erfteren fehwieriger, als bie des Iegteren, macht. 


Waldbodenrenten-Formel. 

Bir müſſen unſere Aufgabe, zu ihrer mathematiſchen 
Auflöfung, alſo ausdrücken: Welches iſt der reine 
Geldertrag, den ein jetzt holzleerer Waldboden 
immerwährend in jährlich gleicher Größe 
Tiefert? Dabei dürfen keine anderen, als normale 
Waldertraͤge, fo weit deren Erzielung in der Gewalt des 
Wirthſchafters Tiegt, unterftellt werden. — Zwei verſchie⸗ 
dene Auffaffungen find möglich, welche aber zu gleichen 
Refultaten führen. 

1) Man verwandelt alle in ber erften 
Umtriebözeit erfolgenden Einnahmen unb 
Ausgaben in gleich große jährliche und erfährt 
durch Subtraftion ber legteren von ben erſte— 
ven das Geſuchte. Die Ausdehnung der Berechnung 
nur anf eine Umtriebözeit reiht darum hin, weil man 
annehmen muß, baß alle übrigen Umtriebözeiten, bezüglich 
des Eintseffens der Einnahmen und Ausgaben, jener volls 
lommen gleichen. 

Dir fehen den Gelbwerth des Haubarkeits⸗ 
ertragggß... 2., 
der im eines Umtriebszeit erfolgenden Durchfor⸗ 

Rungserträge zufammengenommen . . . =D, 
und den Rebuftionswerth ber letzteren am Eude 

ber Umtriebggeit - 0. ve..=rD; 
fobann bie Größe ber im Beginne des Umtriebs 

nöthigen Gulturoften . . . vor. =G 
und ber jährlichen Ausgabe für Beratung, 


Sum. 22000. . ‚=A; 
ferner bie Umtriebögeit. . - oo. oc = 
das Procent beim Discontiren . - . =» 
und endlich die jährliche Bodensente . . .=R. 
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Zur Vereinfachung der Rechnung können mir ak 
Einuohmen und Ausgaben, welche nicht jährlid 
erfolgen, an das Enbe ber Umtriebözeit rebuciren, un 
deren Differenz fobann in eine jährkich gleiche Geldrenn 
verwandeln, welche zum eriten Male am Gnde des erfee 
zum letzten Male am Gnde des kehien Jahree ter lie 
triebögeit, unb babei fo oftmal eingeht, als die Umtrich 
zeit Jahre zäplt. 

Am Ende der Umtriebszeit aber beträgt ber Gel 
werth des Haubarfeitdertrags E, ber Durchforſtungen ch 
und ber Gulturfoften C (1,0p)“, — Ießterer Werth ai 
negatiner Bedeutung. Die im oben bezeichnete Jaks 
vente zu verwanbelnde ©röße beträgt baher: 

E+rD — C (1,op)*. 

Nennen wir biefe Jahresrente x, und berechnen mi 
den Rapitalwerth, welchen dieſelbe am Gnde ber Umtrick⸗ 
zeit befißt: fo ift biefer, oder 
x (hop) =" + x (op)? + x hop)’ +... + 

x(hop)+x=E+rMD — C (Loop). 
Die linke Seite ber vorliegenden Gleichung ift nad 
ber Summen s Formel ber geometrifden Reihe, d. 6. 
so un, ſoviel als 
A .pꝝ D} 
op 
demnach 


=E+D-C (ip; 


ı- 


an TE + rD — C (hop). 


Bon dem Werthe biefer Jahresrente (x) muß aber 
noch die jährlich gleich große Ausgabe (A) für Verwal 
tung 20. abgezogen werden, um in biefer Differenz da 
Werth der jährlihen Bodentente (R) zu erhalten. 

Alfo ift die gefuchte Waldbobenrentenzgornl 

R-n ni jE+D—- Ca) 4 

2) Zu derſelben Formel gelangen wir, wenn m 
alle bis ins Unendliche erfolgenden Ginnk | 
men und Ausgaben auf die Gegenwart ir 
eiren, und von ber Differenz biefer Jehb 
werthe das jährliche Zinfeneinfommen ſuden 

Die Einnahme (E + rD) erfolgt zum erfen Rule 
nach u Jahren, kehrt immerwährend alle u Jahr wieda; 
daher iſt ihr Jetztwerth, ober 


EtrD,E+D,E+rD E+® 
= on + one + Tape + tor 
—E E+rD _ Gr] I E+r 
op: hop)“ Trop)" — 


(Nah der Summen Formel für unendliche gan 
triſche Reigen, di. S= ı = ) 


Die Eufturtoßen » Ausgabe (C) erfolgt am Aufat 
bes ertten Jahres, und fehrt alle u Jahre wieder. SW 
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Jetztwerth (K’) berechnet fich daher wie derjenige (K) ber 
Einnahme (E + xD), wenn wir C ſtatt E + rD füb- 
flituiren, und zu dem Werthe von K nodh C Hinzu- 
fügen ; alſo 


_ © © (op) 
R=-CH4 


Die Ausgabe (A) für Verwaltung sc. erfolgt am 
Cube jedes Jahres immerfort in gleicher Groͤße; daher 
iſt ihr Jetztwertb, uber 

K= vor 

Die oben gemeinte Jeptwerth » Differenz, deren jährs 
liches Zinfeneintommen der jährlichen Bobenrente ents 
ſpricht, iſt aber: 








—— © Lop A 
K-RK-K- ori (Mopii dep 
__a f A 
Si [E + :D—C (1,0P)" | — op 


Das jährliche Zinfeneintommen, gleich der Walds 





bobenrente, iſt demnach hier, wie oben, in ber Kormel 


ausgebrüdt: 
Ran Et DC (hop) — A. 


Nun ift es leicht, den Werth bes bolzleeren 
Waldbodens oder B zu finden; es gefchieht durch 
einfache Kapitalifitung der jährlichen Waldbodenrente. 


Alſo if . 
R E + rD — C (Lop)* A 
B=., = —— r Op 

Bezieht fich die vorftehende Rechnung auf bie Flaͤchen⸗ 
einheit (Morgen), und nennt man bie zu taxirende Mor- 
genzahl F: fo ift die Vobenrente ber legteren = R. F 
und ihr Bodenwerth = B. F. 

Wenden wir nunmehr diefe Formel auf das von 
Henn dv. Gehren gewählte Zahlenbeifpiel an. — Im 
Laufe bed Umtriebs erfolgen nachſtehende Gelbeinnahmen 
mit ihren an dad Ende ber Umtriebszeit reducitten 
Werthen, wobei p = 4 und u = 80 ült: 


0.0] 











Jahr des Geldertrag in Reduetionswerth deifelben am Ende der Umtriebszeit: 
Umtriebe. T dieſem Jahre. Formel. —  Zabfenfactoren.) — Reductionswerth. 
22 — 1. o0o pf. — 1000.(1,04)% = 1000.10,51962 = 10.520 Pf. 
30 — 1.880 ı. — 1880.(1099% = 1880. 7,10668 = 13.359 
Durchfor⸗ 40 — 1.380 » — 1380. 1, 04)0 = 1380. 4,801020 = 6.625 
ſtungen: 50 — 1.160 » — :1160.(1,09)9 = 1160. 3,23330 = 3.751 n 
| 60 — 1.95 ” — 1955. (1,0420 = 195. 219112 = 4.284 » 
70 — 2.433 " — 2433. (1, 00)10 = 2433. 1,48024 = 3.601 v 
Summe 9.808 n _ _ — Summe 42.140 Pi. 
Haubarkeits⸗ 
Ertrag: **) 80 — 42.379 n _ — — 42.379 ⸗ 
Es iſt demnach . D= 9808; 0, 
und rD — 42140 R= 1049 — 1 (42379 + 42140 — 12447) — 48 
42140 42140 = 0,04 X 0,04535 X 72072 — 48 = 130,72 — 48 
G-T-w)| Sana 
fernet it E = 22379. Die jährliche Bodenrente beträgt demnach 83 Pf. oder 
Die Culturkoſten am Anfange 6 Sgr. 10,72 Pf. (25 Kreuzer), und ber Bodenwerth 
des erften Umtriebsjahres ber 100 
tragen 540 Pf; alfo . C= 54 82,72 x = 2068 Pf, oder 5 Thlr. 23 Sor. 4 Pf. 
und € (1,0p)"= 540 (1,04) =540 .23,04979 = 12447. 0 fl. 3%.). -- Her v. Gehren hat einen circa breis 


Die jährliden Koften für Verwaltung ıc. hat Herr 
v. Gehren nicht in Rechnung gezogen, indem er bier 
felben gleich ber jährlichen, gleichfalls außer Rechnung 
gelajfenen, Einnahme aus den Nebennugungen ſetzte. 
Wir nehmen erflere zu 48 Pf. oder A — 48 an. 

Subftituiren wir biefe Werthe, fo erhalten wir: 





*) Bir enmehmen die Reduftionsfactoren aus den Zinoberech ⸗ 
nung6 Tafeln, welche Seren v. Gehren’s „Anleitung zur 
Waldwerthberechnung“ ac. (Kaffel 1833) angehängt And. 

©) Bir nehmen den ganzen Grtrag im SOjährigen Beftander 
alter als Haubarkeitdertrag an. 


fach höheren Bodenwerth gefunden, als wir; bieß rührt 
davon her, daß derfelbe nach geometrifch- mittleren Zinfen, 
und wir nach Zinfeszinfen zechneten. Auf Seite 364 gibt 
derfelde auch den nad Binfeszinfen berechneten Boden⸗ 
werth, und zwar zu 9 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. an, welcher 
barum von dem unfsigen verſchieden it, mweil Herr 
v. Gehren bie Verwaltungs» ı. Koften (= 48 Pf.) 
außer Rechnung lieh; die fernere Differenz von noch 
1 Pf. hat in den vernacjläffigten Decimalfiellen ihren 
Grund. — Ob aber dieſer geringe Bobenwerth durch zu 
gering angenommene (rträge, Holzpreiſe ıc., oder ein 
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unrichtiges Sortimentsverhaältniß veranlaßt iſt, wollen wir 
bier nicht unterſuchen, da es und nur um bie Principien 
zu thun iR. Liegt in ber Annahme biefer Bebingungen 
fein Fehler, fo Tiefert dieß Meine Refultat ben Beweis, 
daß bie Umtriebszeit zu hoch gewählt wurde. 

Wir Tegen jedoch unferer Bobenrenten « Formel für die 
vorfehende Anwendung einen fehr großen Werth nicht 
bei; fie hat benfelben aber für bie nächfte und nach 
folgenden. 

B. Segenwärtig beſtandener Boden. 

Der Bodenwerth iſt in dieſem Falle natürlich ebenſo 
groß, als in dem vorigen. — Wird aber ein mit Holz 
beftandener Boben verfauft, und muß ber Verkäufer baber 
den gegenwärtigen Holzbeftand nach feinem jegigen Vers 
brauchswerthe verfilbern: fo hat ber Käufer, außer bem 
Bodenwerthe, noch ben durch Letzteres entſtehenden Verluſt 
dem Verkaͤufer zu erſetzen. Und iſt die beſtehende Wald⸗ 
wirthſchaft eine lukrative, d. h. das gewählte Umtriebs⸗ 
alter das im pecuniärer Beziehung vortheilhafteſte: fo 
muß durch ben Abtrieb eines Beftandes vor feinem 
Haubarkeitsalter dem Walbeigenthümer ein Gelbverluft 
erwachfen; denn das Gegentheil würde beweifen, daß ſich 
ein früherer Abtrieb verlohnt, oder daß das gewählte 
Haubarkeitalter zu hoch, — alfo nicht das vortheilhafs 
tefte if. Die Beſtaͤnde find vor ihrem Haubarfeitäalter, 
wenn fie gleich ſchon einen Vetbrauchswerth befigen, als 
ein unreifes Bobenprobuft anzufehen, durch befien Nugung 
in ähnlicher Weife dem Walbbefiger ein Schaden entfteht, 
wie durch Abmähen unzeitigen Waizens bem Aderbefiger. 
Bir erinnern nur an einen 3. B. lOjährigen Kiefern» 
beftand, befien gegenmärtiger Holzwerth unftreitig geringer 
if, als derjenige, welchen er als Träger bes Fünftigen 
Haubarkeitsertrages befigt. Lebteres ift der wirthſchaft⸗ 
Tiche Werth des Veftandes, welchen wir ebenfo, wie den 
wirthfchaftlichen Werth des Bodens, burch ein Geldkapital 
andzubrüden vermögen. — Mebrere Anfchanungsweifen 
tönnen uns zu dem algebraifchen Ausbrude deſſelben 
führen; wir wählen nad) einander brei verfchiebene, um 
dadurch bie gewonnenen Refultate zu controlien und 
ihre Richtigkeit evident zu machen. 

Gormel für den Holzbeſtandéwerth. 

Dad Alter des Holzbeftandes fei gleich n Jahren, 
aber vorerft falle daffelbe in den Zeitraum, in welchem 
noch Seine Durhforfiung Statt gefunden. Außer 
dem ſei die Befchaffenheit des Beſtandes normal. 

1) Offenbar kann ein Waldbefiger für einen Holz⸗ 
beftand nicht mehr verlangen, als wenn ihm die n Jahre 
Tang nicht bezogene Bodenrente und bie gemachten 
Ausgaben — Eulturs und Verwaltungs ıc. Koften — 
vollftänbig erfept werben. Denn hätte berfelbe bas 




















dem Bodenwerth entſprechende Rentencapital ausgelichen, 
anftatt es in ber Waldwirthſchaft anzulegen: fo hätte a 
Hährlich die Bodenrente als Kapitalzinfen bezogen u 
die Eulturs und Verwaltungskoſten erfpart. Aber nid 
bie nmalige Bodentente (nR), die Gulturausgabe (C, 
und bie nmaligen Berwaltungsfoften (nA), — alt 
(nR-+C+nA) fann ihm als Beftandswerth genige: 
fondern er kann auch ben Grfaß der Zinfeneinbuße en 
langen, welche ihm dadurch entflanden ift, daß er üte 
bie jährliche Bodenrente, fowie Über das aufgementn 
Selb — vom Zeitpunfte feiner Verausgabung car - 
nicht verfügen und es daher nicht ausleihen Fonnte: m 
es boch ber Fall gewefen wäre, wenn er es, ſtatt ma 
rentitenden Waldboben, mit zinfenbsingenden Gelttz 
talien zu thun gehabt hätte. Dieß voransgefchidt, m 
man einfehen, daß ber Beſtandswerth (H) gebilbet nit 
durch ben Kapitalwerth, welchen am Ende des nten Jahn 
die nachfolgenden Werthe befigen. 

a) Die jäbrlihe Bodenrente (R). Sie geht 
am Ende des erfien Jahres zum erſten Male, und danu 
jährlich n Jahre fang in gleicher Größe ein. Hiernach 
iR ihr befagter Kapitalwerth, oder 
K=R (op! +Rihop?+...+Rup)+R 


_ Rtopr— 1, 
op 


b) Die jährligen Ansgaben für Verwal 
tung a. (A). Sie halten biefelbe Form bed Eintreffend 
ein, wie die jährliche Bodenrente; daher berechnet ſich ihr 
befagter Kapitalwerth, oder 
K=A(,op'"+A(hop)"?+...+Alhop+! 


_ Alltor—ı, 
Vop. 


e) Die Culturkoſten (C). Diefelben find ein 
am Anfange bes erſten Jahres, erfolgt, und fofglig® 
zu ſuchender Kapitalwerth, ober | 

K’ = C (1,op)". . | 

Nach dem Obigen muß de H=K+K +E 


— Riopr—1 , Allop—1 | Cup: 
vn EN „ ADE ZA 4 cum 


Subftitwiren wir ſtatt R feinen oben gefundenen | 
Werth: fo erhalten wir 


Bu [ee +rD—-C an)-) 






op" — 1 _ cd 
x um = [E + xD — Cm: 
A [op — 1] 


Dop " Hai 
Führt man dieſen Werth in ben Ausbrud von #7" 


wobei + und — Aura fich aufgeben: ſo et 


Be TE + DB Cap + Cm" 


Scheiben wir enblih C als gemeinſchaftlichen Factor 
aus, fo wirb 


H=(E+ DD + Coup] 
hop"— 2, „l-opete— (op —(l, Hop] 
(E+rD (op) — re hop)" — 
= [&.op®— 1] ] ra. a A. er] 
oder H= E+:D) (op 40 —— 
welches die gefuchte Formel Hür den PEN 
werth if. 

Haben jedoch ſchon Durchforftungen Statt gefün« 
ben, fo ift in benfelben ſchon ein Theil der Bobenrente 
bezogen worden; ihr Kapitalwerth im Beftandsalter n 
mus fomit an dem Werthe von H in Abzug gebracht 
werben. Statt bejjen kann man aber — unbefchabet ber 
Richtigkeit des Refultates — eine größere Gonformität 
mit den früheren und nachfolgenden Formeln dadurch 
erzeugen, daß man bie in dem Reſte ber erflen Umtriebs— 
zeit noch erfolgenden Durchforftungen auf das Ende ber» 
felben rebueirt (= rD’), von den fämmtlichen, eben 
bahin redueisten (= rD) in Abzug bringt, sie it 

D' 


(=D —rD‘) auf die Gegenwart sedneirt (=) IM 
und letztere Oröße endlich von bem Werthe von H abzieht. 


Hiernach wird 
(hope —1] , Cllhop®—(L.op)"] rD-rD’ 
B=(E+ Do |nepesilt Wert —ope 

Diefe Formel bes Holzbeſtandswerthes befigt für nor⸗ 
male Beſtandsbeſchaffenheit die aflgemeinfte Geflalt. 

2) Denkt man fih afe Einnahmen und Ausgaben 
während bes erfien Umtriebs (u) in wjährige Jahres— 
senten verwandelt; jo faun ber Walbbefiger folgenders 
maßen feinen Standpunft feftitellen: „In meinem njähris 
gen Holzbeftand ift die njährige Ginnahmerente repräfens 
tist. Da ich aber diefelbe noch nicht bezogen habe, fo 
muß ich durch ihren jegigen Kapitalwerth enlſchädigt 
werben, wodurch zugleich meine bisjetzt vorgelegten nega= 
tiven (Ausgaben >) Renten erfegt find. Für die biöherige 
jährliche Ausgabe für Verwaltung ıc. fann ich demnach 
feinen Erfag verlangen. Die Eulturkoften Ausgabe jeboch 
geſchah am Anfange des Umtriebs —- fchon für die ganze 
Dauer beffelben; es wurden daher alle biejer Ausgabe 
entſprechenden Jahresrenten für ben ganzen Umtrieb vor— 
ausbezahlt, uud es müfjen mir daher diefe für ben Reſt 
des Umtriebs (u — n) voransbezahlten Renten zurüd- 
erftattet werden. Sind ſchon Durchforſtungen bezogen 


worden, fo kommt ihr jehiger Kapitalwerth de) 


(Lop)" == 
in Abzug.” 


























Nennt man demnach die der Ginnahme 
(E + rD) entfprechende Jahresrente x, und bie ben 
Eulturtoften (C) entfpsechende y: fo ift nach dem Rech⸗ 
uungsverfahren (I, A, 1) 
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2 und 
a Be 
CR 

Der Kapitalwerth K einer n Jahre lang nicht bezoges 
nen Jahreörente x ift aber am Ende des aten Jahres, 
ober 


K=x(hopt-! + x (hop+...+ x (hop) + x 


x=(E+1D) 





— x (l.op®— 1] (Lop)" — 1 
nn (E + ıD) Gor-ıl 


wenn barin ftatt x fein Werth eingeführt wird. 

Der Kapitalwerth K’ einer auf (u —n) Jahre ſchon 
früher vorgelegten Ausgaberente y it am Aufange bes 
(u — n)ten Jahres, ober 





GER; Y Y y 
Ketten 


(5 u) 


— L. MP" — (. op], 

(op — 
wenn wir flatt y feinen obigen Werth fubitituiren. — 
Es ift daher 


— [op — (Lopr] 
(L,op)* . &,op 





=,x 








J — —— (Lop)e = t 

H=K+KE— ap = (E+ D) ar ] 
© [hop — (hop) _ D— rD 
Fo Tape 


gerade wie oben. 

3) Die Differenz zwifchen ben Kapitalwerthen aller 
Einnahmen und Ausgaben, melde bis ind Unendliche in 
einem Wald erfolgen, gibt den Waldwerth beffelben. 
Diefer Waldwerth, melden wir W nennen wollen, 
umfaßt den Boden» und Beſtandswerth (B und 
H), oder et W=B + H; daher 

H=W-B. 

Ermitteln wir daher den Waldwerth oder W; ber 
Bodenwerth oder B ift befaunt. — Wir reduciren alle, 
bis ind Umenbliche erfolgenben, Einnahmen und Aus— 
gaben an das Ende der erften Umtriebözeit, und von ba 
aus auf bie Gegenwart. 

Die während bes Reſtes ber erften Umtriebözeit noch 
erfolgenden Einnahmen find am Ende biefer Zeit werth 
E + rD‘«rD’ iſt der dahin reducirte Werth der noch 
beziehbaren Durchforftungen). 

Bon Ausgaben find nur noch bie jährlichen für Vers 
waltung ıc. (A) während (a —n) Jahren zu beftreiten; 
ihr Werth am Ende von (u — n) Jahren ift aber: 
KA (Lop)'"-+A (1,op)"==°+..+A(Lop)+A 

— A ld.op®— (Lop®] 
(Hop) X D,op 

Nach Verlauf diefes erften Umtriebes Haben wir eine 

table, aber der Forſtwirt hſchaft verbleibende Fläche, von 





welcher alle Einnahmen und Ausgaben gerade fo ent 
fallen und, behnfs der Auffindung des reinen Wertbes, 
melchen biefe Fläche am Ende des erſten Umtriebs beſitzt, 
ebenfo in Rechnung geftellt werden müſſen, als wollte 
man ben reinen Bobenwertb ober B auffinden. Es ift 
aber (nad I, A, 2) 


E+ rD — 0 (l.op) A, 
Br 7 og 777 


daher der Werth am Ende ber jehigen Umtriebszeit aller 
im Wald erfolgenden reinen Ginnahmen, ober 
"a ‚p:jAldop)"—(l,op]) |, [E+rD—C(hop"_ A 
K=-(EH DIT op üop H oT "op 
_ E(lop)®+ eD — C (l,op)» nr __ Alhop)e== 
ui 1op—1 +rD— Vo 
Discontiten wir diefen Werth von W' enblih auf 
die Gegenwart, indem wir denfelben mit (1,op)"—* bivis 
diren: fo erhalten wir ben Walbwertb, oder 























K'__ _ E(Lop"+ rD (l.op) — 6 (.op)» 
We Top" —1 - 
rD’ A 
+ me Top" 
Es if aber 
E + rD— C (Lop) A . 
B= Ba) ee ip H=W—B; 
daher, indem wir bie Subtraction ausführen und 
das babei entitehenbe en zerlegen in 
nn and — m gerade wie oben: 
—_ op — 1 Cf[d,op)® — Lop)"] _ rD_rD’ 
H=tE+rD —S (Lop—1 ⸗ 


Dieſe drei Auffaſſungsatten führten uns zu einem 
und bemfelben Refultat, und wir mögen der Aufgabe | 
auch noch eine andere Anfchauungsweile abgeminnen: jo | 
bleibt fih das Refultat immer gleich. Die Iegte (3) hat | 
uns überbieß noch bewiefen, daß ber Bodenwerth baburch | 
feine Aenderung erleidet, ob bie Flaͤche beitodt oder holz- | 
leer ift, da bie Gleichung H + B= W und in biefer | 
H und W richtig find, und derjelben der oben gefundene ı) 
Wertb von B genügte. Auch das Alter ber Beſtoctung 
übt feinen Einfluß, weil m jeden beliebigen pofltiven, ı 
eellen Werth haben faun. — Prüfen wir fchließlich feine | 
Nichtigkeit noch durch eine Diskuffion ber Gleichung. 

a) Weldes if der Werth eines Holzbeſtan— 
des, der im Umtriebsalter ſteht? Wir willen 
denfelben voraus; er it = E, ba in biefem Alter der | 
Beitand in den Zuſtand bes Reife getreten und baber | 
fein wirthſchaftlicher Werth gleich feinem Nugungswerth ! 
iR. BVefist aljo die Formel Nichtigkeit, fo muß im vor- 
liegenden alle H=E fein. — Wir haben das Beſtands⸗ 
alter, over n = u, und Durchforſtungen find feine mehr 
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C[d,op)* — (hop)"] DD 
(op — 1 (Lopr- 
=E+D-—-ıD=]| 





a Lop—1 
hr ie 
rD 
=E+rD— Gr 
was zu beweifen war. J 
b) Welches iſt der Wertb eines Holzbeſtar 
bes, ber eben erfi gegründet wurde, alfo bezügli 
feines Alters am Anfange bes erften Umtriebsjabres fet 
ober ein Alter = o befist? Diefer Werth iſt offenba 
glei den aufgewenbeten Eulturfoften, — vorausgeſcht 
daß, wenn 3. B. eine ſolche Pflanzung zerſtört were 
und ibt Werth zu erfegen iſt, noch in bemijelben uk 
eine gleiche Pflanzung ausgeführt werben kann. Ü 
Formel muß demnab fürn = o ben Werth H=( 
ergeben; dabei it rD’ — rD, weil noch alle Dus 








forflungen zu beziehen find. Alſo 
(hop — 1], Cftop)® —(1,op)] _ rD-D 
HShe lt dep in 
1-1 € [d.op®— 1] 
=(E + ıD) (er N) + Sue = 


was zu beweifen war. 

Wir fönnten durch Disfujfien dieſer Gleichung auch 
mehrere intereſſaute forſtliche Wahrheiten und Lehriäge 
entdeden; aber es würbe und bieß zu weit und von 
unferem Gegenftande megführen. 

Berechnen wir nunmehr den Werth (H) eines zehn 
jährigen Beſtandes in dem vorliegenden Zahlenbeifpiele. — 
Durhforftungen find noch nicht aus bemfelben van | 
worden; daher rD = r’D’; feruer it rD = 42.140; 

E 


E+rD = 4.519: | 


10; daher 
1 10 — IM 
i + 540 x —Ter-T 
=84519%x 0,48024 | 3 522360046 
+ 540% 21,56955 | 4535 5 
= 2369 Pf. = 6 Thi. 17 65.5 pi 
= bem Holjbeftanbswertbe. 

Um ferner ben Werth eines 65 jährigen Befanded u 
berechnen, mürde im ber Formel für FI ber Went aun 
rD’ = 2433 (1,04)! = 3601, von n = 65, un Mi 
jenigen der übrigen Größen gleich den worftehenhen Zahlen 
zu fegen fein; alio 
H= (42379 + 42140%x 

_ 42140 — 3601 





endlich C = 540 und n 
1. 





H = 84519 X 








a» —ı 


sage" 
ap-ıt 


ay-1 





= [84519 & 11,79873 ++ 540 >< 10,25106] 045 

— 38539.% 0,55526 = 45475 I 21389 = MW 

= 66 Thi. 97 Sg. 2 = fs =M 
‚Holzbeftandöwerthe. 

















übrig; demnach r’D’ = o. Dieß fubflituist, wirb 


Würde nun ein Waldboben, ber 10» uber GöjAhrig 





— 4 — 


Beftand befist, verfauft: fo müßte ber Mäufer das, was j 
weniger ald 6 Thlr. 17 Sr. 5 Pf., ober 66 Thlr. | 
27 Sgr. 2 Pf. von dem ausgeftodten Beftand' erlöft wird, 
ober, wenn wir ben Verkaufswerth des Beftandes = P 
fegen, H — P dem Verkäufer erfegen. Gin etwaiger 
Mehrerlös aber, welcher eintritt, wenn P > H, gäbe 
dem Waldbeſiher den deutlichen Winf, baß feine Wirth- 
ſchaft unvortheilhaft, oder ber Umtrieb zu hoch war. 
Faͤnde 3. B. im 65 jährigen Alter der durchſchnittlich jährs 


liche Haubarkeitserlös von m = 530 Pf. ftatt, ſo 


beträgt der Verkaufswerth des 65 jährigen Beſtandes, oder 
P= 530 X 65 = 34450 Pf. = 9 Thlr. W Sar. 10 Pf. 
= 167 fl. 28 fr. Der Verkaufswerth diefes Beſtaudes 
überträfe demnach feinen wirthſchaftlichen Werth um 
28 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. = 50 fl. 23 kr., welches bewiefe, 
daß der Umtrieb von 80 Jahren mindeſtens um 15 Jahre 
zu hoch if, und daß der Waldeigenthümer durch ben 
Abtrieb dieſes Beſtaudes ſchon einen augenblidlichen Vor— 
theil erlangt hat, alſo dafür feinen Schadenerſatz beans 
ſpruchen kann. 

Da Werth (w) eines Holzbeſtandes, welcher in 
abnormem Zuftand iſt, berechnet ſich nach benjelben 
©runbfägen, wie berjenige eines normalen Beftandes. — 
Man unterfielt, daß nach dem erſten Umtriebe ber Nors 
malzuftand hergeftellt ift, und zieht bie abmormen Erträge 
während biefes Umtriebes befonders in Rechnung. Setzen 
wir daher ben letzteren Haubarkeitsertrag = e und ben 
reducirten Durcforfiungsertrag = pd, und wählen wir 
bie obige dritte Auffafjungsmweije: fo if mach bem erften 
Umtriebe ber reine Werth aller Einnahmen, melde von 
da an bis ins Unenbliche erfolgen, glei dem Boden⸗ 
wertfe = B; aus dem erften Umtriebe betragen im 
ſelben Zeitpunfte die Einnahmen (e + pd), und bie 
Ausgaben, wie im Normalzuftande, een, 
Bon dem Ende des erften Umtriebs iſt alfo legtere Größe 
und (e + od + B) auf die Gegenwart zu reduciren, 
um dadurch den Waldwerth oder w zu erhalten. Berück⸗ 
fichtigen wir hierbei die Zeichen, womit beide Merthe 
behaftet find, fo ift 

e+ed+B A (l,opJ)e—= 
vw op up Lopje=* 

Um endlich den Beftandswerth zu finden, müſſen wir 
von dieſem Waldwertbe den Bodenwerth abziehen. Letz- 
terer ift aber fein anderer, als derjenige, welchen wir bei 
Unterftellung von Normalerträgen berechnet haben, ba 
man ben gegenwärtigen Holzbeftand nur zu nußen und 
zu verjüngen braucht, um fogleich bie Bebingungen bes 
Normalzuftandes auf dem Boden herzufteflen, — alfo ber 
gegenwärtig abnorme Waldzuftand feinen Einfluß nur auf 























den Werth des jegigen Holzbeſtandes äußert. Deumach ift 


e+ed+B g_ 
Aopje= Dop 
e+pd+B__Bfllop"=—1] _ A „(hop)“ 
Aop)o=r (Lop== dop“ " (Kopp 
Subftituirt man den oben gefundenen Werth von 
B-E+FD-Dip: A 
op —T Dop’ 


A (op — 1 


h (1,0p)' 


x 








1 








fo wird 
e+ed [E + rD — C d,op)"] 
on (.opp"—1 


Aop)er— 1 
+ v0 x Bon)" 5 


dopra—ı 
(Lopy» 

Aopın—ı 
(Lope== 








A 
0,op 





ober 


be [E+rD —C(1,op)"] X 


mas zu juchen war. 

Läge zum Beifpiel ein abnorm beichaffener Beſtand 
von 65 Jahren vor, welcher im 70 jährigen Alter eine 
Durcforftung von 1500 Pf. flatt 2433 Pf. Werth, und 
im 80 jährigen Alter ein Abtrieböertrag von 30.000 Pf. 
Matt 42.379 Pf. Werth: fo wäre in obige Formel ein- 
zuführen: 

e = 30000; od = 1500 X (1,04)! = 2220; 
E = 42379; ıD = 42140; C = 540; 
u=8,n=65 und p = 4; alfo 


(hop) — (Lop)a 


(L.op)" [,op)"—1] 





h= —— - 142379 4 42140 — 540 (1,049) 
(10a) — 11,090) 
x am i 





1 
= 32220Xx0,55526—72072X.0,02017=178W— 1454 
= 16436. Pf. = 45 Thl. 19 Sgr. 8 Pf. = 79. 54. 
= dem Holzbeſtandswerthe. " 

Bei normaler Beſchaffenheit übertrifft bemnach alfo der 
Beſtandswerth bieien abnormen, um 21 Thlt. 7 Sgr. 6 Pf., 
ober 37 fl. 10 fi. 

Außer den Formeln für die Bobenrente, ben Boden⸗ 
und Holzbeſtands-Werth bat ſich alſo das nachſtehende 
wichtige Reſultat ergeben: ber Bodenwerth bleibt 
fih gleid, ob die Fläde beitodt oder holz 
leer, weldes Alter die Beftodung befigt, und 
ob fie normal oder abnorm befchaffen ift; die 
Verſchiedenheit biefer Verpältniffe äußert fig 
nur im Holzbeſtaudswerthe. 

Unfere Anficht darüber, ob und welches Hofgvorrather 
Kapital im ausfegenden Betrieb in Anjag kommen fann, 
und ob zu dem für dieſen Betrieb ermittelten Bodens 
werthe bafür ein Werthzufaß gemacht werben muß, daß 
ſich derfelbe in den nachhaltigen umwandeln Täßt, — 
koͤnnen wir erft entwideln, nachdem wir ben nachhaltigen 
Betrieb ber matbematijchen Betrachtung unterzogen haben, 


1. Nachhaltiger Betrieb. 


Die bier von Herrn v. Gehren angewandte Rech⸗ 
nungsweiſe fönnen wir nicht für richtig halten. Derfelbe 





ſah ihre Unrichtigfeit felbft ein, obwohl er es allein daraus 
ſchloß, daß er zu einem negativen Bobenwerthe gelangte. 
Aber, was die Hauptſache ift, Herr v. Gehren feßte 
keine befjere an ihre Stelle, fondern lieg — abermals 
faͤlſchlich — den Wald werth furzer Hand als Boden- 
werth gelten. Derfelbe jubtrahirte nämlich zuerjt von 
dem, durch Kapitalifation der reinen Nachhalteinnahıne 
gefundenen Waldwerthe (W = 44 Thlr. 25 Ser. 10 Pf.) 
den Verbtauchswerth bes Holzvorrathes (P == 45 Thlr. 
20 Sgr. 3 Pf), um dieſe Differenz als Bodenwerth 
angufehen, oder W — P = B zu finden. Da bierbei 
B mit negativem Zeichen (= — 24 Sgr. 5 Pf.) heraus» 
tam, fo erflärte Herr v. Gehren biejen Calcül für 
unrichtig, und nun ohne Weiteres W — 44 Thlr. 
235 Epr. 10 Pf. für dem richtigen Bodenwerth. Daß 
aber W bieß niemals für Holzleeren Waldboben, fons 
dern nur bann fein kann, wenn ber Boden mit einem 
Holjvorrathe von normaler Altersabſtufnug beftodt if, — 
Tiegt auf flacher Hand. Den Fehler inB—= W—P 
weifen wir dann nach, wenn ber richtige Gefichtöpunft 
feſtgeſtellt üt. ’ 

Unterfuchen wir nämlich die Natur des nachhaltigen 
Betriebs, fo finden wir, daß fich die Betrachtung deſſelben 
auf diejenige des ausjegenden Betriebs zurüdführen Täßt. 
Im ftrengften Nachhaltbetriebe, welchen wir allein ins 
Auge faſſen, findet ſich nämlich eine ber Umtriebözeit 
gleiche Anzahl von Sahresichlägen, melde mit Holz⸗ 
beftänden aller Alter — vom jüngften bis höchften des 
Umtriebs — beftodt find. Offenbar fteht aber jeber ein- 
zelne Jahresſchlag — an und für fi betrachtet — im 
ausfependen Betriebe; denn von jedem berfelben folgt alle 
uJahre ein HaubarfeNd>, und in den nämlichen Zeite 
räumen, wie bei dem ausfegenden Betrieb, ein Durchs 
forftungs » Ertrag. Nur dadurch, daß u Veftände im 
ausſetzenden Betriebe mit normaler Beftandöaltersfolge 
zufammengelegt werben, erfolgt ein jährlicher Grtrag, 
welcher demjenigen während der ganzen Umtriebögeit eines 
Schlages gleich if, und dadurch ein nachhaltiger Betrieb. 
Denn in biefer ganzen Schlagreihe ſind alljährlich auf 
einmal dieſelben Alter repräfentirt, welche in dem eins 
zelnen Jahresfchlage während einer ganzen Umtriebszeit 
nach und nad auftreten, und jene einjährige Altersfolge 
unb letztere während eines Umtrieb8 gebören ganz gleichen 
Flächen an. Man muß daher, einerlet, ob man die aus— 
feßenden Griräge jedes einzelnen ber u Schläge, ober bie 
nachhaltigen von ihrer Flächenfumme in Rechnung ſtellt, 
ein und daſſelbe Refultat für den Bobens und Beftands- 
werth der ganzen Schlagreihe erhalten; alfo ein gleiches 
Refultat erhalten, ob man in ber Rechnung ben aus— 
fegenden Betrieb von u einzelnen — im Alter normal 


abgeftuften — Beitänden, oder ben nachhaltigen auf ber 
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Summe dieſer n Schlagflähen unterfiellt. Da mir ae 
oben gefehen haben, daß ber Bodenmwerth nicht von den 
Vorhandenfein einer Bejtodung ober dem Alter derjelbn 
abhängt, und ber Werth eines Holzbeitandes von jeden 
beliebigen Alter in der obigen Formel für H ausgebrüd 
ift, jo laͤßt ſich ſchon von vornherein, nuter alleinige 
Anwendung des mathematifhen Grundfages: „das Ganz! 
iR an Größe feinen Theilen gleich,” die Nichtigkeit de 
folgenden Satzes erfennen: ber Bodenwerth bei nachık 
tigem Betrieb ift derfelbe, wie bei dem ausjegenben; m 
ber Holzbeitandswerth wird in beiden Betrieben mie 
Anwendung einer und berjelben formel berechne - 

Führen wir jedoch auch nachſtehend den fireng mater 

ſchen Nachweis, wobel wir bie Fläche als ganze Bent 

claſſe und als Theil einer ſolchen unterſcheiden, und m 

ber Betrachtung des beftandenen Bodens beginnen. | 


A. Gegenwärtig beitandener Boden. 

Bei den nachfolgenden Betrachtungen laſſen wir vor 
erft der Ginfachheit wegen die Durchforſtungen aufe 
Rechnung, und beeinträchtigen baburd nicht bie Gültige 
keit unferer Deduktionen, weil das für bie Gaubarfeitss 
eriräge richtig Erkannte auch für die Zwilhennußungen 
gelten muß. 

Bir fielen nunmehr bie Behauptung anf, daß ber 
Bodenwerth im nachhaltigen Betriebe gleich 
it demjenigen im ansfetenben, und wählen hierzu 
die folgende Beweisform. — Nehmen wis normalen Wald⸗ 
zuſtand und eine Wald fläche am, welche umal gröfe, 
als im außfegenden Betrieb Lim Beifpiele = 80 Adır) 
it, fo daß die jährliche Schlagfläche an Größe ber gan 
Fläche des lebteren Betriebes gleichkommt: fo iR de 
jährliche Ertrag = dem obigen E, bie jährlichen Eule 
und Verwaltungs sr ıc. Koften = C mid ud, — WM 
der nachhaltig jährlihe Reinerttag = E — C —H 
Durch Kapitaliſation diefer Einnahme, ald einer imar 
währenden jährlichen und gleich großen Nente, findet mat 
den wirthichaftlichen Werth eines im normalen Nadhol⸗ 
betriebe ſteheuden Waldes, uber 

E—-C-—uA 
W= — 

Die Richtigkeit dieſer Werthögröße wird Kiemanı 
beftreiten, und ebenfo nicht, daß düefelbe gleich R da 
Werthen des ftodenden Holzvorrathes und bed Boden 
Sehen wir num von dem Grunbfage aus, daß auh " 
Beſtands- und ber Bodenwerth mir durch bie zeitlit 
Groͤße der aus ihnen begiehbaren Reiuerträge bein 
wird, und halten wir daran feft, daß diefer Gruudſat M 
dem ausfegenden Betriebe gegelten bat, und deĩ di 
Reinerträge auf ben einzelnen Zahresfchlägen dieſes nad 
haltigen Betriebes gerade fo erfolgen, wie es bei DB 


andfegenben unterftellt wurbe: fo muß ber bier geltende 
Bodenwerth oder B’ = u X. B, und ber witthſchaftliche 
Werth des gefammten Holzvorrathes (H’) gleich ber Wertho⸗ 
fumme der u einzelnen Beſtaͤnde, welche nach einander alle 
Alter vom o bis (a— 1) jährigen befigen, oder’ =h-+h, 
+b +...ba-n+ bean fein. Die Iepteren Werthe 
ergeben fih aber ans der Formel für H, wenn man darin 
ftatt m dieſe verfchlebenen Alter nach einander fubftituirt. 
SIR dieſe Rechnung richtig, fo muß man durch Addition 
von B’ + H’ wieder W’ oder erhalten. 

Es if aber u X B, ober 

„ u fE — C (lop)®] uA 
7 u 75 
Trennen wir ferner in ber Formel für 
E [(,op®— 1) | © [op)“— (Lop)*] 

n + Qop°—1T 

bie conftanten Theilfäge von den variablen: fo if 
C d,op)"— E E—-cC . 

H= A + Tor —ı x (10P)”, 
worin wir ben conſtanten Theilfag = T und ben conftan- 
ten Factor des variablen =U, alſo H=T-+ U (1,0p)* 
ſeben. 

Führen wir nunmehr ſtatten bie Alter ber Schlag- 
reihe nach einander ein, fo erhalten wir die Beftands- 
werthe ber einzelnen Jahresſchlaͤge, und durch beren 
Summirung den Werth bes gefammten Holzvorrathed. 
Demnach haben wir: 











. h =T + U (10° 
bh =-THU(Cp, 
hr = T+UÜ (10: 


ba-n= T+Ülhen-: 
ba-n = T+ U (dop"-! 
h+b+b,+.+bu-n + hu-n 
=ıT +U04+ (op + op’ +.. 
+ op"? + (Lop)"='], 
ober 





Ho ut 4 on, 
Die Werte von T und U wieder eingeführt, gibt: 








» _ ufC(kop"— E , E-C 
Mer te 


Die Summe B' + H’ gibt aber: 
B+H=! [E— C(kop)] _ uA + u[C (Lop)"— E] 








(hLop)"— 1 op (op) — 1 
E+C _ufE— C(Lop)"]__ u[E — © (Lop)*] 
+ dp (Lop— 1 — p 
E20— uA E-C—u 
+ Tr 


was zu beweifen war. 


Da bie von uns aufgetellten Sate fi als richtig 
bewiefen haben, fo Können wir nunmehr auch Teicht den 
Bobens» und Beſtandswerth im nachhaltigen Betriebe, 
unter Berüdfihtigung der Durhforftungse 
Grträge, berechnen. — Im nachhaltigen Betriebe werben 
fährlich dieſelben Durchforſtungen bezogen, wie im aus 
ſetzenden Betriebe während ber ganzen Umtriebszeit; der 
Jährliche Ertrag iſt daher in jenem Betriebe = E +D 
und alfo der Waldwerth, oder 

n _ E+D-C—uA 
vw= dop 2 
Der, volle Bobenwerth im ausfegenben Vetrich iR: 
B-EtPD-COdop* _ A 
(kopp"— 1 &op’ 
daher im nachhaltigen Betriche 


Y a [E + rD — C (1,0p)*] uA 
BE 


Da aber bie Differenz zwiſchen Wald» und Boden 
werth ben Werth des Holzvorrathes gibt, fo iſt 


— 
Ban + 


(Lop"— 1 dop 
alſo 
r — a 10 (Loppe— E — rD] E+D-—c 
H (op — + — 
Sieht man endlich die im ausſetzenden Betrieb unters 
ſtellte Flaͤchengroͤße als Flaͤcheneinheit (Ader x.) an, fo 
iR für letztere 
EtD-C_A, 
u (dop) Dop’ 
„ErD-tc E+rD — 6 (Lop)= 
u (&op) (op —T “ 
Wenden wir nunmehr diefe Formeln auf das Beifpiel 
bes Herrn v. ehren an. — Für daſſelbe iR wieder 
u=8 





E+rD—Cllop"__A 
Bi Tuer 








und H' 


i 
ib 


=4 ; m) = 0,3135, 
ı 

= 42379; Gi = 0,04535, 

= 908 ; rD = 42140, 

= 540 ;C (Lop)"= 12447, 

A — 48  ;alfo pro Ader: 

W' = (42379 + 9808 — 540) 0,3125 — 48.25 
= 16140 — 1200 = 14940 Pf. 

B' = (42379 4 42140 — 12447) 0,04535 — 48.25 
= 3268 — 1200 = 2068 Pf. *) 

H = — (423379 + 42140 — 12447) 004535 
+ (42379 + 9808 — 540) 0,3125 = — 3268 

+ 16140 = 12872 $f. ö 


am 





®) Herr v. Gehren at einen geringeren Werth erhalten, weil 
derſelbe bie jährlichen Kofen für Verwaltung ı. (= A) 
nicht in Rechnung zog. 
% 


ſah ihre Unrichtigkeit felbit ein, obwohl er es allein daraus 
fihloß, daß er zu einem negativen Bodenwerthe gelangte. 
Aber, was bie Hauptſache ift, Herr v. Gehren ſetzte 
feine beſſere an ihre Stelle, fondern lieg — abermals 
faͤlſchlich — den Wald werth furzer Hand als Bodens 
werth gelten. Derſelbe ſubtrahitte nämlich zuerſt von 
dem, durch Kapitaliſation der reinen Nachhalteinuahme 
gefundenen Waldwerthe C(W = 44 Thlr. 25 Sgr. 10 Pi.) 
den Berbrauchöwerth bes Holzvorrathes (P = 45 Thlr. 
20 Sgr. 3 Pf), um biefe Differenz als Bodenwerth 
angufehen, oder W— P=B zu finden. Da hierbei 
B mit negativem Zeihen (= — 24 Sgr. 5 Pf.) heraus⸗ 
tam, fo erflärte Herr v. Gehren biejen Calcül für 
unrichtig, und nun ohne Weiteres W 44 Thlr. 
35 Sgr. 10 Pf. für ben richtigen Bodenwerth. Daß 
aber W dieß niemals für hHolzleeren Waldboben, fons 
dern nur dann fein kann, wenn ber Boden mit einem 
Holzvorrathe von normaler Altersabftufung beftodt if, — 
Tiegt auf fladyer Hand. Den Fehler in — W—P 
weifen wir dann nad, wenn ber richtige Geſichtspunkt 
feſtgeſtellt iſt. J 

Unterſuchen wir nämlich die Natur des nachhaltigen 
Betriebs, fo finden wir, daß fich die Betrachtung deſſelben 
auf diejenige des ausſetzenden Betriebs zurücdjühren läßt. 
Im ftrengften Nachhaltbetriebe, welchen wir allein ins 
Auge faffen, findet fih nämlich eine der Umtriebszeit 
gleiche Anzahl von Sahresfhlägen, welche mit Holz⸗ 
beftänben aller Alter — vom jüngften bis hoͤchſten bes 
Umtriebs — beftodt find. Offenbar fteht aber jeder ein- 
zelne Jahresfchlag — an und für fich betrachtet — im 
ausfegenden Betriebe; denn von jebem berfelben folgt alle 
wahre ein HaubarfeNds, und in den männlichen Zeit- 
räumen, wie bei dem außfegenben Betrieb, ein Durch 
forftungs » Ertrag. Nur dadurch, daß u Beſtaͤnde im 
ausſetzenden Betriebe mit normaler Beftandsaltersfolge 
zufammengelegt werben, erfolgt ein jährficher Ertrag, 
welcher beinjenigen während ber ganzen Umtriebözeit eines 
Schlages gleich ift, und dadurch ein nachhaltiger Betrieb. 
Denn in biefer ganzen Schlagreihe find aljährlih auf 
einmal biefelben Alter repräfentirt, welche in bem eins 
zelnen Jahresfchlage während einer ganzen Umtriebszeit 
nah und nad auftreten, und jene einjährige Alteröfolge 
und Tegtere währenb eined Umtriebs gebören ganz gleichen 
Flächen an. Man muß daher, einerlei, ob man bie aus— 
fegenden Erträge jebes einzelnen der u Schläge, ober bie 
nachhaltigen von ihrer Flächenfumme in Rechnung fteflt, 
ein und baffelbe Reſultat für ben Boden- und Beftands- 
werth ber ganzen Schlagreihe erhalten; aljo ein gleiches 
Refultat erhalten, ob man in ber Rechnung ben auss 
feßenden Betrieb von u einzelnen — im Alter normal 
Abgeftuften — Beftänben, oder den nachhaltigen auf ber 
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Summe dieſer u Schlagflähen unterfiellt. Da wir ab 
oben gejehen haben, daß ber Bodenmetth nicht von den 
Vorhandenfein einer Beitodung oder dem Alter derjelhen 
abhängt, und ber Werth eines Holzbeitandes von jeden 
beliebigen After in der obigen Kormel für H anögedrüd 
iſt, jo laͤßt ſich ſchon von vornherein, nuter alleinige 
Anwendung des mathematiſchen Orundſatzes: „das Gy | 
iſt am Groͤße feinen Theilen gleich,” die Nichtigkeit Wi 
folgenden Satzes erfennen: ber Bodeuwerth bei nadkık 
tigem Betrieb ift derjelbe, wie bei dem ausjeßenben; ım 
ber Holzbeſtandswerth wird in beiden Betrieben us 
Anwendung einer und derſelben Formel berechne. - 
Führen wir jedoch auch nachfiehend den fireng madar 
ſchen Nachweis, wobel wir die Fläche als ganze Betit 
claſſe und als Theil seiner folchen unterfheiden, und m 
ber Betrachtung bes beftandenen Bodens beginnen. 


A. Gegenwärtig beitandener Boben. 


Bei den nachfolgenden Betrachtungen Taffen wir vor- 
erſt der Einfachheit wegen die Durchforfungen aufn 
Rechnung, und beeinträchtigen dadurch nit bie Gültige 
keit unferer Debuftionen, weil das für bie ‚Haubarkeitds 
erträge richtig Erfannte auch für die Zwiſchennuhungen 
gelten muß. 

Wir jtellen nunmehr die Behanptung auf, daß der 
Bodenwerth im nachhaltigen Betriebe glei 
ift demjenigen im ausſetzenden, und mählen hierzu 
die folgende Bewelsform. — Nehmen wis normalen Wald⸗ 
zuſtand und eine Wald fläche an, welche umael gröe, 
als im ausfegenden Betrieb (im Beifpiele = 80 Ade) 
iſt, fo daß bie jährliche Schlagfläche an Größe der gan 
Fläche des Iehteren Betriebes gleichfommt: fo iR kr 
jäprliche Ertrag = den obigen E, bie jährlichen Eule 
nnd Verwaltungs sr 20. Koflen = C und ad, — W 
der nachhaltig jährliche Reinertrag = E — C—! 
Durch Kapitaliſation diefer Einnahme, als einer im 
währenden jährlichen und gleich großen Rente, findet au 
den wirthichaftlichen Werth eines im normalen Nadhalt 
betriebe fichenden Waldes, oder 

We E-0-—uA, 
op 

Die Richtigkeit biefer Werthögröße wird Rienend 
beſtreiten, und ebenſo nicht, daß diefelbe gleih iR dr 
Werthen bes ftodenden Holzvorrathes und bed Bodend 
Sehen wir num von bem Orundfage aus, daß auc ® 
Veftandes und ber Bodenwerth mr durch bie zeitick 
Größe der aus ihnen beziehbaren Heinerträge betit 
wird, und halten wir daran fe, daß diefer Gruudſat Di 
dem ausſebenden Betriebe gegolten Hat, und ba M 
Reinerträge anf den einzelnen Jahreöfchlägen biejed und 
Haltigen Betriebes gerade fo erfolgen, wie es bei MR 


ansfepenben unterfielit wurbe: fo muß ber bier geltende 
Bodenwerth oder B' = u X. B, und ber wirthſchaftliche 
Werth bes gefammten Holzvorrathes (H') gleich ber Werths⸗ 
ſumme der u einzelnen Beftänbe, welche nad) einander alle 
Alter vom o bis (a— 1) jährigen beflgen, oder’ =b-+h, 
+ by +...bau-nt ba-n fein. Die lebteren Werthe 
ergeben fih aber ans der Formel für H, wenn man darin 
ftatt m biefe verſchledenen Alter nach einander ſubſtituirt. 
IR dieſe Rechnung richtig, fo muß man durch Addition 


von B’ + H' wieber W’ ober E — ‚= A erhalten. 
Es if aber u X B, ober 
u [E — C Aop)ı] . 
——— J 


Trennen wir ferner in ber Formel für 
E[op®— 1 | © [op)“— (dop)*] 

n T +7 om 
die conftanten Theilfäge von ben variablen: fo ift 

€ (Lop)"— E E—-cC 

HS ori + op X op, 
worin wir den confanten Theilfag = T und ben conftans 
ten Factor bes variablen = U, alfoH= T+U(1,op)* 
ſetzen. 

Führen wir nunmehr ſtatten die Alter der Schlag- 
reihe nach einander ein, fo erhalten wir die Beſtands⸗ 
werthe ber einzelnen SJahreöfchläge, und durch beren 
Summirung den Werth bed gefammten Holzvorrathes. 
Demnach haben wir: 








h =T+U (op 

bh =T+UCHp*, 

bh = T+Ucyop): 

hu -T+Uae 

bhu-n=T+Uchop 
h+bh+hb.+.+bu-n+bu-n 


=ıT +U[+ (op) + op’ +-- 
+ (hop’=? + (L0pP)"'], 


oder 
HKeufr+ um N, 


Die Werthe von T mub U wieder eingeführt, gibt: 
Ho 2 [6 (hop — El +22 E- *. 





——i 
Die Summe B’ + H’ gibt aber: 
— ae 
— a 


was zu beweifen war. 


Da die von uns aufgeſtellten Saͤtze ſich als richtig 
bewiefen haben, fo können wir nunmehr auch leicht ben 
Bodens und Beſtandswerth im nachhaltigen Betriebe, 
unter Berüädfihtigung ber Durchforſtungs— 
Erträge, berechnen. — Im nachhaltigen Betriebe werden 
jährlich biefelden Durchforſtungen bezogen, wie im außs 
ſebenden Betriebe während der ganzen Umtriebszeit; ber 
jährliche Ertrag iſt daher in jenem Bettiebe =E + D, 
und alfo der Waldwerth, oder 

wo E+D-C—u, 
90p B 
Der, volle Bodenwerth im ausſetenden Betrieb iR: 
B-E+D—-Cdp* A 
Wp—I  —Gop 
daher im nadhaltigen Betriebe 
„ u[E+rD—C (Lo 
BeuxB- Go"—ı 2 —3— 

Da aber bie Differenz zwiſchen Wald» und Boden⸗ 

werth den Werth bes Holzvorrathes gibt, fo iR 


H=-W_- E+D-C-uA_ u[E+rD- —Cdl.op)"] 





dop Ge top 
alfo 
m — !1Cdhop"— E— D |E+D-C 


(A,op)"— 1 ,op 
Sieht man endlich die im ausſetzenden Betrieb unters 
ftellte Flächengröße als Flacheneinheit (Ader ıc.) an, po 
iR für letztere 








‚ _E+D-C E+D— Cop)" 
W=73 N » Be Go)" — — 5 
. - E + rD — O (kop)e, 

und Hg dein 


Wenden wir nunmehr diefe Formeln auf das Beifpiel 


des Herrn v. Gehren an. — Für daſſelbe iſt wieder 
1 
u=8 ; >= 2, 
Pp=4 ; Er = 0,3125, 
= . 1 = 
E = 43379; (opt — 004536, 
D = 9808 ; rD = 42140, 
C = 540 ;C (1op)"= 12447, 
A =48  ;alfo pro Ader: 


W' = (42379 + 9808 — 540) 0,3125 — 48.25 
= 16140 — = 1490 Pf. 
B = (42379 4 42140 — 12447) 0,04535 — 48.25 


= 3268 — 1200 = 2068 Pf. *) 

H = — (42379 + 42140 — 12447) 0,04535 
+ (42379 + 9808 — 540) 03125 = — 2208 
+ 16140 = 12872 Pf. 





*) Here v. Gehren hat einen geringeren Werth erhalten, weil 
derfelbe die jahrlichen Koften für Verwaltung ıc. (= A) 
nicht in Rechnung z09. 

. % 


Ober es iR pro Ader: 
W = 4 il. 15 Sar. — Pf. = 72 fl. 37 ke. 
B=5,2 0 4ı =10r 3* 
H=35 2 ı 8v—=6r 34 

Durch Addition von B’ und H’ erhält man in ber 
That den Werth von W’. — Herr v. Gehren hat als 
Werth des Holzvorrathes pro Ader 45 Thlr. 20 Ser. 
3Pf., — alſo 9 Thr. 27 Sgr. 7 Pi. = 17 fl. 21. 
mehr gefunden. Wir haben aber den wirthfchaftlichen 
Werth des Holgvorrathes, und Herr d. Gehren ben 
augenblidlihen Berbrands- Werth befielben berechnet; 
und hierin Tiegt das Fehlerhafte im Galcäl des Herrn 
v. ehren. 

Derfelbe Hatte nämlich volllommen Recht, den Wald⸗ 
werth gleich bem Werthe des Bodens plus demjenigen 
des ftodenden Holzvorrathes zu fegen, und in ber Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem erfteren und Teteren den Bobenwerth 
zu ſuchen. Aber das Unrichtige im Rechnungsverfahren 
beftand barin, daß berfelbe bei der Werthberechnung bes 
Holzvorrathes plöglich ben Stanbpunft veränderte, welchen 
er bei derjenigen des Waldes im nachhaltigen, und auch 
des Bodens im ausfegenden Betrieb eingenommen hatte. 
‚Herr v. Gehren berechnete nämlich lehtere Orößen nach 
ihrem Werthe für die Walbwirthfchaft, — ben Holzvor⸗ 
rath aber nach feinem Werthe für den augenblidlichen 
Verbrauch; berjelbe gab aljo bei legterem den wirthiehafte 
lichen Geſichtspunkt auf. — Der Theorie nah muß allers 
dings der mwirthichaftliche Werth eines Beſtandes, ber 
noch nicht volftänbig das Umtriebsalter erreicht hat, größer 
fein, als fein Verbrauchswertb, — alfo bei Anrechnung 
jenes ein noch größerer negativer Bodenwerth heraus— 
tommen, als ihn Herr v. Gehren gefunden. Da aber 
wieberum Letzteres nicht ber Fall fein barf: fo ift in dem 
vorliegenden Beifpiele des Verbrauchswerth des Holzvor⸗ 
rathes größer, als fein wirthfchaftlicher Werth (in ber That, 
wie oben gefunden, um 17 fl. 21 fr. pro Ader), — ober 
mit anderen Worten, ble unterftelte Wirthfchaft, reſp. 
Umtriebszeit, eine unvortheilhafte, vorausgeſetzt, daß Die 
Grträge ꝛc. zichtig angenommen find. — Uebrigens kaun 
man noch von einem anderen Staubpunft aus die Berech⸗ 
nung bes Bodenwerthes anftellen, welchen Herr v. Gehren 
und wir bei dem ausſetzenden Betriebe wählten, — Grfterer 
aber bei dem nachhaltigen unbeachtet Tief. Wir nehmen 
denſelben auch für biefen Betrieb in ben nachfolgenden 
Betrachtungen ein. 


B. Gegenwärtig holzleerer Walbboben. 

Klar if es, daß man ebenfo, wie bei bem ausſetzen⸗ 
ben Betriebe, auch bier einen Holzleeren Waldboden 
annehmen, und befien Werth, ebenfo wie bort dadurch 
finden kann, bag man alle seinen Einnahmen auf bie 








Gegenwart vebueirt, welche bei ber Unterfeilung erfolge, 
daß nad forſtwirthſchaftlichen Regeln ein, ben möglihh 
baldigen Bezug bes normalen. Nachhaltertrages herbei: 
führendes, Beſtandsverhaͤltniß auf biefer Flaͤche ereup 
werde. Man wird jeboch leicht einfehen, daß bei dieſen 
Caleũl — auch wennn E, D und A unverändert bleibm 
— ſehr verfchiebene Reſultate herauskommen Ahnen, 
welche burcb die möglichen Verſchiedenheiten in Has 
ſtellung des Normalzufandes bebingt find. Einem 
theilhaftefte, und baher allein sichtige, muß es jet 
geben. — Zuerft machen wir zwei wirthſchaftliche Unn 
ſtellungen, berechnen anf Srund berfelben ben Bm 
wertb, uud fehen endlich zu, ob biefer ein aunchux 
iſt. Hierauf entwiceln wir analytifch bie wirthichaffin 
Bedingungen ans ber Rechnung, und unterſuchen, be | 
felden den anerkannten foritlichen Orundfägen entfprein 
Als Prüfftein gilt demnach, daß gleichzeitig die miı 
ſchaftlichen Bedingungen nicht unforftlich und bie gefun 
denen Bodenwerthe Maxima find. 


1) Um anf das Strengfe den normalen Nachhalt 
zuſtand nach Verlauf des erſten Umtriebs bergeellt zu 
haben, dürfte während beffelben in jedem Jahre 
immer nur 1 Ader in Behand gebradt werben; 
vom zweiten Umtrieb an hätte man bie normale Alterd- 
abftufung. — Daß biefe unterftellte Wirthſchaft, wenn 
aud nicht unforftlich, aber doch unvortbellhaftet, als ber 
ausfeßende Betrieb ift, kann ſchon daran ertannt werben, 
daß ein großer Theil der Fläche im erſten Umtrieb unbe: 
nudt bleiben muß. Die Rechnung ergibt auch in da 
That einen geringeren Bodenwerth. 

Auf jedem einzelnen Ader ber vorliegenben lid 
entfallen die Nugungen sc. gerade fo, als es ba 
ausjegenben Betrieb angenommen wurde, MIT mit 
Unterfchiebe, daß dieß mischt gleichzeitig und fogleid ® 
allen Zahresfchlägen, ſondern fchlagmeife vom erſten d 
an allmählich eintritt: und zwar mus auf ber ai 
Schlagfläde ſogleich, auf allen übrigen aber um ein za 
fpäter, als auf ber unmittelbar vorhergehenden. d 
für den ausſetzenden Betrieb ermittelte Bobenmertd G 
tommt daher ben einzelnen Schlagflächen in milk 
Zeitfolge — erft zur Zeit ihres Aubaues — —* 
muß daher, um ben jetzigen ganzen Bodenwerth (Jh 
erhalten, von da aus auf die Gegenwart bie 
werben. Es ift demuach 


B 
2 B B B —_— 
tt tt 
=B (Lopp—1 
= Box gap (Lopje=T . 
Würde dagegen diefe Betrieböclaffe fogleih un u 
einmal in Beſtand gebracht, und im ausſeheuden 








behambelt: fo wäre ihr -Bodenwerth = uB. Wenn nım 
uB > B”, fo muß bie Differenz 
—F dhop)»— 1 
WB la ver | 

pofitio ſein. Daß Lepteres für alle pofltiven u ber Fall 
if, erfennt man leicht. Denn für a — 1 wird fie = o, 
nimmt mit ber pofitiven Zunahme von u pofltio zu, und 
wird zulegt für u = Eebenfalls unendlich groß. — 
Nimmt mar auch hier wieber bie oben gewählte Flaͤchen⸗ 
einheit an und nennt ihren Bodenwerth B’, wodurch 
B’ = uR' und uB— B" = u (B— B') wich, fo if: 








. (Lop)»— 1 
B’-B & (®&op) (Lop)" =! 
1 — (Lop)»— 1 
B-B-B[1- aapaop- 





In unferem Beifpiele, worin a = 80, ift 

286 %.2 Sar. 4 Pf. 
B=-08979B=1. 19. 6% 
adfB—B . =4 » 2 r 10m 

Diefe Art der Berechnung des Bobenwerthes ift gewiß 
eine verwerflihe, ba fie benfelben für den nachhaltigen 
Betrieb ſtets geringer — für einen 8Ojährigen Umtrieb 
faft viermal — ergibt, als für ben ausjegenben. 

2) Ginige Taratoren vestheibigen die Behauptung, daß 
man in einem Walde, deſſen normaler Holzvorrath nor⸗ 
malen Zuwachs und bag halbe Umtriebsalter befikt, 
fogleich ben jährlichen Normalzumadis — alfo den nor» 
malen Etat — nachhaltig jährlich beziehen könne. Machen 
wir alfo für umfere Rechnunng die Annahme, daß auf 
u Släceneinheiten nach J Jahren ein folder Vorrath herr 
geftellt jei; daß alfo von dieſer Zeit an die normalen 
Reinerträge nachhaltig jährlich, bis dahin aber Gultur- 
und Verwaltungsfoften, fowie Durchforſtungen ausfehenb 
erfolgen. Wir berechnen als Bobenwerth ben reinen 
Rapitalbetrag diefer Größen, und unterfcheiden zu biefem 
Behufe die Reihe ber erften J Jahre von ber ganzen 
übrigen Zeite — Am Ende bes (P)ten Jahres, von jept 
an gerechnet, find folgende Ginnahmen fällig, und zwar 
aus ben erften J Jahren: 





Durbforftungen . 
Culturtoſten . . 


“= — uC (hop), 
BVerwaltungsr ıc. Koften . 


— _ aA [(Lop))— 1] 
op 
aus der übrigen Zeit: 


ber kapitaliſirte jährl. Reinertrag = rnit, 


alfo zuſammen auf bie Gegenwart discontirt 
und, um ben Betrag pro Fläceneinheit zu erhalten, 
dur u bivibirt: 
„_AlLop$ , A | E+D-C_A 
een an] 
—E+D-C, m A 
pop: Top ap 


=uxeD 





25 





























. 


In unferem Beifpiele, worin Y == 40, if: 
E+D-—tcC 





3. 00p (Lopz — 3361; 

eD_ _ 1000 1880 120 _ 
Top; LH" + [00 7332 + 00 ——— 1323 
A 


dr” 1200; C = 540; baher 
B=33614+1323 —1200 —540=4684—1740=2944 Pf, 
oder B = 8 Xhl. 5 Sr. 4 Pf. = 14 ſl. 19. 

Der Bodenwerth nach biejer Unterfteflung beträgt 
bemnad 2 Thlr. 13 Spr. = 4 fl. 16 fr. pro Ader mehr, 
als für ben ausfegenden berechnet wurbe. Aber bie 
Annahme, daß man mit einem Vorrathe, welcher gleichs 
förmig das halbe Umtriebsalter beſitzt, ebenſo nachhaltig 
wirtbfehaften könne, als in einer normalen Schlagreihe, — 
muß gerechtes Bebenken erregen, und hat e3 auch wirklich 
bei namhaften Taratoren gefunden. Nur baun, wie man 
ſich leicht an Veifpielen überzeugen kann, wird man mit 
foihem Vorrath und feinem Zuwachs annähernd eine 
Umtriebözeit ausreichen, wenn ber durchſchnittlich jaͤhr⸗ 
liche Haubarkeitszuwachs fchon in dem halben Umtriebs⸗ 
alter in feiner normalen Größe eintritt, und fih während 
einer halben Umtriebsbaner auf gleicher Höhe erhält. 
Dieß hat bie Erfahrung aber noch keineswegs beftätigt, 
und daß man bieß nicht fo bald erwarten möge, TAßt ſich 
ſchon von voruherein an dem Abjurben, welches in ber 
Allgemeinheit diefer Annahme liegt, erkennen. Die bier 
gemachte Unterftellung muß daher ald eine unforftlice, 
und ber nach ihr berechnete Bodenwerth als ein faljcher 
verworfen werden. Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß 
dieſer fich geringer herausſtellt, wenn man den geringeren 
Werth bes vor dem Gaubarkeitsalter genngten Holzes in 
Rechnung zieht; daß vom Ajährigen bis zum 18 jährigen 
Umtriebe in ber That ein geringerer Werth herauskommt, 
und in ber Nähe dieſes letzteren Umtriebs ein Nullpunkt ober - 
kein Unterjcieb zwifchen beiden Bodenwerthen ftattfindet. 

3) Nunmehr wollen wir ben Berfuch machen, das 
Alter, von welchem an in einem gleichalterigen Wald» 
beflande der Normaletat nachhaltig jährlich genußt werben 
kann, durch Rechnung zu beftimmen. Sn biefem Alter 
muß nämlich ber wirthichaftliche Werth biefes Beſtandes 
gleich . dem wirthfchaftlichen einer normalen Schlagreihe, 
oder H=H’ fein. Aus diefer Gleichung ſuchen wir 
das Alter n des gleichalterigen Beſtandes, deſſen Werth 
gleich H gefegt if. Die Durchforftungen laſſen mir unbe 
achtet, und begehen dadurch um fo weniger einen Fehler, 
als biefelben auf beiden Seiten dieſer Gleichung nahezu 
in gleicher Oröße auftreten werben. In (IL, A) haben 
wir aber gefunden: 

€ (Lop— E E . 
BT + am x de) 


87° 


Ober e8 iR pro Ader: 
W = 41 Thl. 15 Sgr. — Pf. = 72 fl. 37 ie. 
B=5+ 2 u 40 =10v 3r 
H=35 22 0 Se —=62r 34 

Durch Addition von B’ und H’ erhält man in ber 
That den Werth von W'. — Herr v. Gehren bat als 
Werth des Holzvorrathes pro Ader 45 Thlr. 20 Ser. 
3 Pf., — alſo 9 Ihr. 27 Ser. 7 Pf. = IT. 21. 
mehr gefunden. Wir haben aber den wirthfchaftlichen 
Werth des Holzvorratbes, und Herr d. Gehren ben 
augenblidlihen Verbrauchs, Werth deſſelben berechnet; 
und hierin Tiegt das Fehlerhafte im Galcäl des Herm 
dv. Gehren. 

Derſelbe Hatte nämlich volllommen Recht, den Walds 
wertb gleich bem Werthe des Bodens plus demjenigen 
des ftodenden Holzvorrathes zu fegen, und in ber Differ 
renz zwiſchen dem erfteren und letzteren den Bodenwerth 
zu fuchen. Aber das Unrichtige im Rechnungsverfahren 
beftand darin, daß bderfelbe bei ber Werthherechnung bes 
Holzvorrathes plöglich ben Standpunkt veränderte, welchen 
er bei derjenigen bes Waldes im nachhaltigen, und auch 
bed Bodens im ausfegenben Betrieb eingenommen hatte. 
Hert v. Gehren berechnete nämlich lehtere Größen nach 
ihrem Werthe für die Waldwirthſchaft, — den Holzvor⸗ 
rath aber nach feinem Werthe für den augenblidlichen 
Verbrauch; berfelbe gab alſo bei letzterem den wirthichafte 
Tichen Geſichtspunkt anf. — Der Theorie nach muß aller 
dings der mwirthichaftliche Werth eines Beftandes, ber 
noch nicht volftänbig das Umtriebsalter erreicht hat, größer 
fein, als fein Verbrauchswerth, — alſo bei Anrechnung 
jenes ein nocd größerer negativer Bodenwerth hesaud- 
tommen, als ihn Herr v. Gehren gefunden. Da aber 
wiebernm Letzteres nicht ber Fan fein darf: fo ift in dem 
vorliegenden Beifpiele bes Verbrauchswerth des Holzvor⸗ 
rathes größer, als fein wirthfchaftlicher Werth (in ber That, 
sie oben gefunden, um 17 fl. 21 fr. pro Ader), — ober 
mit anderen Worten, ble unterftellte Wirthſchaft, reſp. 
Umtriebszeit, eine unvortheifhafte, vorausgeſetzt, daß Die 
Erträge ꝛc. richtig angenommen find. — Uebtigens kann 
man noch von einem anderen Staubpunft aus die Berech⸗ 
nung bes Bodenwerthes anftellen, welchen Herr v. Gehren 
und wir bei dem ausfegenben Betriebe wählten, — Grfterer 
aber bei bem nachhaltigen unbrachtet Tief. Wir nehmen 
benfelben auch füs biefen Betrieb in bem nachfolgenden 
Betrachtungen ein. 


B. Gegenwärtig holzleerer Waldboden. 

Klar ift es, daß man ebenfo, wie bei dem ausſetzen⸗ 
den Betriebe, auch hier einen Holzleeren Waldboben 
aunehmen, und beffen Werth, ebenfo wie bort dadurch 
finden kann, daß man alle seinen Einnahmen auf bie 





Gegenwart rebueirt, welche bei ber Unterſtellung erfolgen, 
daß nach forſtwirthſchaftlichen Regeln ein, ben möglich 
baldigen Bezug bed normalen. Nachhaltertrages hei: 
führendes, Beftanbsverhältuig auf biefer Fläche ereu 
werde. Man wirb jeboc leicht einfehen, baß bei dieſen 
Calcul — auch wennn E, D und A unverändert beiten 
— fehr verfchiebene Refultate herauskommen können 
welche durch bie möglichen Verſchiedenheiten in ge 
ſtellung des Normalzuſtandes bebingt find. Cine m: 
theilhaftefte, und daher allein richtige, muß es je 
geben. — Zuerft machen wir zwei wirthſchaftliche Ins 
Rellungen, berechnen auf ®rund berfelben ben Bar 

werth, und fehen endlich zu, ob biefer ein aunehur 

iſt. Hierauf entwideln wir aualytiſch bie wirthichaften 

Bebingungen and ber Rechnung, und unterſuchen, ebie 
felden den anerkannten forftlichen Orunbfägen entiprein 
Als Prüfftein gilt demnach, daß gleichzeitig die winh 
ſchaftlichen Bedingungen nicht unforſtlich und bie gefur 
denen Bodenwerthe Marina find. 


1) Um auf das Streugſte ben normalen Nachhalt⸗ 
zuſtand nach Verlauf des erſten Umtriebs hergeſtellt zu 
haben, dürfte während deſſelben in jedem Jahre 
immer nur 1 Ader in Beſtaud gebradt werben; 
vom zweiten Umtrieb an hätte man die normale Alters- 
abſtufung. — Daß dieſe unterftellte Wirthihaft, wenn 
auch nicht unforftlich, aber doch unvertbeilhafter, ald der 
ausſetzeude Betrieb ift, kann ſchon daran ertannt werben, 
daß ein großer Theil der Fläche im erſten Unttrieb under 
mußt bleiben muß. Die Rechnung ergibt auch in dr 
That einen geringeren Bodenwerth. 


Auf jedem einzelnen Ader ber vorliegenden GI 
entfallen bie Nugungen x. gerade fo, als es beik 
ausſetzenden Vetrieb angenommen wurde, wur mit 
Unterfcbiebe, daß bieß misht gleichzeitig und fogleid® 
allen Jahresſchlaͤgen, fonbern ſchlagweife vom erften du 
an allmaͤhlich eintritt: und zwar nur auf ber ein 
Schlagflaͤche fogleich, auf allen übrigen aber um ein Jah 
fpäter, als auf ber ummittelbar vorhergehenden. Ta 
für den omöfegenden Betrieb ermittelte Bobenwertd B 
fommt baher den einzelnen Schlagflächen in Mike 
Beitfolge — erft zur Zeit ihres Mnbanes — WW 
muß baher, un ben jegigen ganzen Bodenwerth (B) # 
erhalten, von ba aus auf die Gegenwart diecon 
werben. Es iſt demnach 





B B B B_ 
tt te tr” 
ı 


— (1,op)* 
= Bx ap ori 


Würde dagegen dieſe Betriebseloffe fogleic und al 
einmal in Beſtand gebracht, und im ausſetenden Bennn 








behambelt: fo wäre ihr Bodenwerth = uB. Wenn nım 
uB > B', fo muß bie Differenz 


—_ drop" — 1 
Bl - x— 
poſitiv fein. Daß Letzteres für alle poſitiven u der Fall 
iſt, erkennt man leicht. Denn für u — 1 wird ſie = o, 
nimmt mit ber pofitiven Zunahme von u pofitiv zu, und 
wirb zulegt für u = wo ebenfalld unendlich groß. — 
Nimmt man au hier wieder die oben gewählte Flaͤchen⸗ 
einheit an und ment ihren Bodenwerth B’, wodurch 
B” = uB’ und uB — B’" = u (B— B') wird, fo if: 


._ (Lop)«— 1 
BB] 
B-B-B[i— 


In unferem Beifpiele, worin a = 80, ift 

2 =5 Tl. 22 Sg. 4 Pf. 
B=-0279B=-1. 1 vr 6" 
deB—B . =4 v 2 vr Wu 

Diefe Art der Berechnung bed Bodenwerthes ift gewiß 
eine verwerfliche, da fie benfelben für den nachhaltigen 
Betrieb ſtets geringer — für einen 8Ofährigen Umtrieb 
faft viermal — ergibt, als für den ausjegenden. 

2) Ginige Taratoren vertheibigen bie Behauptung, baf 
man in einem Walde, deſſen normaler Holguorrath nor 
malen Zuwachs und das halbe Umtriebsalter befigt, 
fogleich den jährlichen Normalzuwachs — alfo ben nor 
malen Etat — nachhaltig jährlich beziehen könne. Machen 
wir alfo für unfere Rechnung die Annahme, daß auf 
u Slächeneinheiten nad) 3 Jahren ein folcher Vorrath her- 
geſtellt jei; daß alfo von biefer Zeit an die normalen 
Reinerträge nachhaltig jährlich, bis dahin aber Gultur- 
und Verwaltungstoften, fowie Durchforſtungen ausſetzend 
erfolgen. Wir berechnen als Bodenwerth den reinen 
Kapitalbetrag dieſer Größen, und unterſcheiden zu dieſem 
Behufe bie Reihe der erſten JJahre von der ganzen 
übrigen Zeit, — Am Ende bes (B)ten Jahres, von jegt 
an gerechnet, find folgende Ginnahmen fähig, und zwar 
aus den erften 3 Jahren: 

Durchforſtungen . .. =uxXgeD 
Sulturfoften . . . .. =—uC (op), 


Verwaltungs⸗ 1. Koften . _— —_.ı4 Iteni= 2] 
aus ber übrigen Zeit: Du 


ber Fapitalifiste jaͤhrl. Meinertrag — Brnzszet, 


alfo zufammen auf bie Gegenwart biscontirt 
und, um ben Betrag pro Flaͤcheneinheit zu erhalten, 
durch u bivibirt: 

# „_AlLopp , A | E+D-C_A 

B=[D Cop);— Er tot u.d0p en] 


; E+D-0 , DD _A_ 
pop —— 






































In unſerem Beiſpiele, worin J = 40, iſt: 
E+D-C_ . 
uw.Oop (Loy 3361; 
eD 1000 1880 1880 
op; — we + ae Tone = 18 


— = 1200; C = 540; daher 
B=33614-1323—1200 —540=4684 — 17402944 Pf, 
oder B = 8 Thl. 5 Sgr. 4 Pf. = 14 ſl. 19. 

Der Bodenwerth. nach dieſer Unterſtellung beträgt 
demnach 2 Thlr. 13 Sgr. = 4 fl. 16 fr. pro Ader mehr, 
ald für den ausſetzenden berechnet wurde. Aber bie 
Annahme, daß man mit einem Vorrathe, welcher gleiche 
förmig das halbe Umtriebsalter beflgt, ebenſo nachhaltig 
wirtbfehaften könne, als in einer normalen Schlagreihe, — 
muß gerechtes Bebenfen erregen, und hat e3 auch wirklich 
bei namhaften Taratoren gefunden. Nur dann, wie man 
ſich Teiht an Beiſpielen überzeugen fan, wird man mit 
foihem Vorrath nnd feinem Zuwachs annähernd eine 
Umtriebszeit ausreichen, wenn ber durchſchnittlich jaͤhr⸗ 
liche Haubarkeitszuwachs fchon in dem halben Umtriebs— 
alter in feiner normalen Größe eintritt, und ſich während 





N einer halben Umtriebsdauer auf gleicher Höhe erhält. 


Dieß Hat die Erfahrung aber noch keineswegs beftätigt, 
und daß man bieß nicht fo bald erwarten möge, läßt ſich 
fchon von vornherein an bem Abjurben, welches in ber 
Allgemeinheit diefer Annahme liegt, erfennen. Die hier 
gemachte Unterftellung muß baher als eine unforftliche, 
und ber nach ihr berechnete Bobenwerth als ein faljcher 
verworfen werben. Mebrigend ift noch zw bemerken, bag 
biefer ſich geringer herausftellt, wenn man ben geringeren 
Werth des vor dem Haubarkeitsalter genutzten Holzes in 
Rechnung zieht; daß vom Ljährigen bis zum 18 jährigen 
Umtriebe in der That ein geringerer Werth herauskommt, 
und in der Nähe dieſes letzteren Umtriebs ein Nullpunkt oder - 
fein Unterjchieb zwifchen beiden Bodenwerthen ftattfindet. 
3) Nunmehr wollen wir ben Verſuch machen, das 
Alter, von welchem an in einem gleichalterigen Wald» 
beſtande ber Normaletat nachhaltig jährlich genugt werben 
fan, durch Rechnung zu beftiimmen. In biefem Alter 
muß nämlich der wirthfchaftliche Werth biefes Beſtandes 
gleich ı dem wirthfchaftlichen einer normalen Schlagreihe, 
ode H=H' fein. Aus diefer Gleichung ſuchen wir 
das Alter n des gleichalterigen Beſtandes, bejfen Werth 
glei H gefegt if. Die Durcforftungen laſſen mir unbe 
achtet, und begehen dadurch um fo weniger einen fehler, 
als biejelben auf beiden Seiten dieſer Gleichung nahezu 
in gleicher Größe auftreten werden. In (IL, A) Haben 
wir aber gefunden: 
C (Lop)»— E 
Een 





om X (hop)* 
87? 


und für biefelbe Fläche 

1 C @op)>—E 
H= Top —T +3 u. ae 

Degen H=Hi 

E— — 
eg x an = 
ao — ———— A lg. op), 
welches Das —R Beſtandsalter iſt. Daſſelbe 
iR, wie dieſer Ausdruck zeigt, bei unveraͤndertem p nur 
von ber Dauer ber Unıfriebözeit abhängig. 

Derfelbe Ausbrud wäre gefunden worden, wenn wir 
gerade fo wie sub (2) ben Bopenmerth berechnet, dabei 
das Beſtandsalter nicht — J, ſondern als uubefannt = n 
angenommen, und dieſen Bodenwerth endlich gleich dem 
für den ausſetzenden Betrieb gefundenen geſetzt und daraus 
n entwidelt hätten. Wir wollen dieß thun, und dürfen 
aus einem ähnlichen Grunde, wie vorflehenb, bie Durchs 
forftungen wieder außer Acht laſſen. Nach (I, A, 2) ift 


u. —E daher 


1 und = lg. 





nad (Il, A, 2 


E—Cdop* _ A, 
7 — 


E—t 
do lo — C. BeenB=B: 
E—C 


EC (kop)* , 
——— SE Cum 


ar + CE O0 


— E09 [op — 1, 
u.0,0p 





op) 


; endlich (1,0p)* = — 


\mn-lg. u : lg. (1,0p), wie oben. 


Wir wollen nunmehr, für das Procent p = 4, tr! 
Beſtandsalter für verſchiedene Umtriebszeiten bereit 
und fehen, ob biefe berechneten Alter bem prakt 
Sachverhalte nicht mehr entiprechen, als bad 
dafür angenommene halbe Umtriebsalter. Wir bie 
aber bei Ermittelung von n die Rechnung fo geil 
daß der erfte nachhaltige Haubarkeitsertrag zu Eude dei 
(n + 1)ten Beftandsalters bezogen werben fann. 


Berehnung bes Alters (n+ 1), mit weldem für verfhiedene Umtriebögeiten (u) in einem 
normalen gleichalterigen ;Beftande ber nachhaltige Bezug bes jährlichen Normal» Etatt 
begonnen werben kann. 


(1,04)? = 


m 1, 














uı= 1a; Et = 100. 
= 15 fi tt 0. | 
= 2 ae 
= 25 * ‚tt =o 

a 3 u = 

u wa AT nt 

20; A ante te 

= 3; = ET ine int ie 168" ek 

u= 40 (0)'= rn te 

= 50; (= — 3053; 2 = WBiindi= Wan BZ 

u= 60; (1,04)* = 3006: = 3,;n+1= #1 " tt = 

= 70 (= A te 

= 89; (= a un +i= 02 te 

= 9 (= — ne Shnti= ir ee 
u = 100; (1,0) = 1237; = > 4;n+l= 61 0" os. 




















= 10; 0 ET nn Wat Bon 
u 10; ED I En tet 
2 = 100; (0 = EHI =" ‚utl on. 
u = 180; (1,09)°= nd = 161; n= rn =196;n+1=1806 » on2. 
u 200; 0 RR — ar;n= = Mont ie une oν. 


In unferem Veifpiel ift, für u — 80 und n = 49, | 


mwährenb ber erfien 49 Jahre pro Ader ns 
= 133; 0= 540; 0: — are = 1024; alfo 
ber seine Jehtwerth " 
= 1332 — 540 - 1024 = 1323 — 1564 = — 241 

währent ber übrigen Zeit: — 
= 14940; deſſen Jetztwerth = 2186. Demnach ber 
Bodenwerth oder B = — 241 + 2186 = 1944 Pf. 
ober 10%, Egr. weniger, als für ben ausfegenden Betrieb 
gefunden worben. 

Der algebraifche Ausdruck für n ergibt ferner für 
u=L,audn- 1 = 1, weldes richtig if, weil bei 
einjährigem Umtriebe ber audfegende mit bem nachhals 
tigen Betriebe zufammenfällt. Das Verhältniß bes Ans 
hiebsjahres zur Umtriebözeit ift zwijchen dem 10» und 
Wjährigen Umtriebe am kleinſten, und waͤchſt von ba, 
faft in arithmetiſcher Progreffion, nach beiden Seiten bis 
u — 1 und u o allmählih anf 1 ald Größtes an. 
Dieß Geſetz ſcheint und aber naturgemäßer zu fein, ald 
die allgemeine Annahme von n — $, weil, wenn man 
vom (I)ten Beſtandsalter an den Bezug des normalen 
Nachhaltetats beginnen wollte, bei ben geringfien und 
den höheren Umtriebezeiten ein zu großer Zuwachsausfall 
während bes erſten Umtriebes fattfindet, und daher ein 
Vorrath von (Y)jährigem Alter plus feinem während 
dieſer Zeit erfolgenden Zuwachs nicht umal ben Normal» 
etat enthält. Es Bann dieß nur babusch ausgeglichen 
werben, daß man einen größeren Vorrath biefem erſten 
Nachhaltumtrieb überweift, aljo in einem höheren Alter 
esft bie nachhaltigen Fällungen beginnt. 

Durch das Vorfiehende haben wir nun auch von bem 
Geſichtspunkte, daß eine holzleere Fläche in nachhal⸗ 
tigen Waldzuftand gebracht “wird, erwieſen, baß ber 
Bodenwerth bei nahhaltigem Betriebe nicht 
größer if, als der bei ausfegenbem; baf alfo 
beide Betriebe ganz gleich pecuniäre Vorthelle gewähren. 
Bir können auch nicht zugeben, daß ein „Anadhroniss 
mus,” wie Herr dv. Sehren wi, bei biefen Mech» 
mungen Gtatt gefunden habe. Man fafle nur bie Sache 


























auf, mie fie it. If der Boden bolzleer, fo erfährt 
man bush einen ber obigen Ertragsanfchläge ohne Weis 
tere ben Vortheil einer zu betreibenden Forſtwirthſchaft, 
— ohne alfo dem Boden einen Theil bes künftigen Holz⸗ 
vorrathed aufrechnen zu müffen. Der wirthſchaftliche 
Werth eines folgen kann ihm nur bann aufgerechnet 
werben, wenn ber Boden auch wirklich beſtockt if. 
Ebeuſo darf nach unferen Beweiſen auch bafür, daß 
ein ausſetzender Betrieb in ben nachhaltigen uͤbergeführt 
werben fann, Leim befonberer Werth bem für jenen 
ermittelten Bobenwerthe zugefügt werben. Jene Diffes 
venz zwifchen bem Waldwerthe bes nachhaltigen Betriebs 
(44 Thle. 25 Sgr. 10 Pf. nad Her v. Gehren) und 
dem VBobenwerthe bes augfegenden (17 Thlr. 10 Sgr. 
8Pf.) von 25,5 Thlr., welche Herr v. Gehren vom 
80 Jahren auf bie Gegenwart discontitt und letzterem 
Bodenwerthe als möglichen Meliorationswerth zugerechnet 
hat, iR nichts Anderes, als bes mirtbichaftliche Werth 
des im nachhaltigen Betriebe nöthigen Holzvorrathes, ba 
W-—B=H if. Faßt man dagegen die Sache von 
einer anderen Seite, als Herr dv. Gehren, auf: fo 
gewinnt es den Anfchein, als müßte im ausfegenben 
Betrieb ein fodender Holgvorrath nicht in Zu, fondern 
in Abrechnung fommen. Diefer Schein verſchwindet aber 
ebenfalls bei näherer Betrachtung des Sachverhaltes. 
Vergleicht man nämlich bie in beiden Betrieböfgftemen 
während eines ganzen Umtriebs flodenden Holzvorraͤthe, 
fo And biefelden an abfoluter Größe einander volllommen 
gleich. Denken wir und u (= Umtriebgeit) Morgen mit 
ganz normaler Beſtandaltersfolge, fo if dieſe Fläche vers 
fehen im Umtriebsjahre: 
U mit Ojgest- Life. u. ff... + la —Dihe. + (m — Hihr. Hoffe. 
2.0, tl,» +a-Du +a—D. . 
neh 
aD, 0, 4+ln » +a-9D, +a-Ds » 
u„%, +1. „ +u-9. +a-D), 
Alfo beträgt, wenn wir bie Bertifal »Golumnen biefer 
Zufammenftellung addiren, waͤhrend eines Umtriebes ber 
ftodende Holzvorrath: 
ux Ofähr. + u x ıjähre. + u x 2fähr. + ....+ 
+uxX (a — 2jähr. + u x (u — 1)jähr. Holz. 


tapitals. Wollte man nun aber ein ber Summe all 
jährlichen Holgbefände an Werth gleiches Betriebskapit 
bei hofzleerem Boden in Rechnung nehmen: fo wäre ba 


Eine gleiche Fläche von u Morgen im ausfegenden 
Betrieb ift aber beftanden im Umtriebsjahre: 
I mit u x Ojährigem Holze. 
2r u<xX 1 ” 















3n ux 2. ” 

B | alnfen zurücheziehen fann, biefelbe aber SO Jahre lan 

\ || ausftehen läßt, — fagen wollte, er habe ein Betriebe 
a—l)r ux(w—)r ”  fapital in Tpätigkeit, welches fo groß fei, alß Die Summ 

de uxw—l)n ” | der 79 mal fällig gewefenen Zinfenbeträge feines aus 


I Tiehenen Kapitald. Denn bie Iepteren finb ein rei; 
N Grpeugniß biefes Kapitals, und burh den Bezug beifchr 
| im SOften Jahre der Ausleihe mit SOjährigen Zes 
N zinfen iſt ihm fein uefprüngliches Kapital und alleık 
| wand dabei nach den beftehenben Begriffen vonfie: 
gerabe fo wie bei dem nadhhaltigen’Betriebe. | erfebt, ebenfo I dem —E pi Gehe FE . 
Cine Vergleihung beider Betrieböjpfteme ergibt aber | ſpielswelſe SOjährigen Umtriebs in bem wieber holzleen 
dad Folgende. — Im nachhaltigen Betrieb erfährt | Böden fein urfprängliche® Kapital und in bem Durd 
man durch Kapitaliſirung des Wald- Reinerttages den | forſtungs- und Haubarkeitsertrage bie Zinfen bejfelber 
Wald werth, an weldem ber wirthſchaftliche Werth bes || erflattet find. Die Wald: Reinerträge erſcheinen baba 
immer in gleicher Oroͤße vorhandenen Kolzvorrathes in | im ansfegenben Betriebe vollftäubig als die Binfen bes 
Abzug kommen muß, um ben Boden werth zu erhalten. || Bopenfapitals, und man muß aljo durch Rapitalifirung 
Sanz berfelde Fall liegt im ausfepenben Betriebe vor, | perfelben ohne Weiteres unmittelbar den Bobeumwerth 
wenn gerade ein Holzbeſtand vorhanden if; W — H finden. 
gibt auch bier den Werth von B. Geht man aber in Hundeshagen fagt auf Seite 255 fan gorſtab ⸗ 
lebtetem Betriebe von holzleerem Boden aus, fo ÜR | ſchahtung som Jahre 1826, daf der mit dem ansfehenben 
H=o, und ber fapitalifiste Wald Reinertrag gibt ohne Eingehen der Ginnahmen verbundene Zinfenveriuft 
Weiteres ben Bodenwerth. Die Rechnungsweiſe für beide || im unnachhaltigen Betriebe die Zinfen des Materialkapir 
Betrlebsſyſteme befigt demnach in biefer Beziebung Feine | fars im nachhaltigen vertrete; fo daß alfo jener fapitalir 
Derfebiedenbeit. Nur im nachhaltigen Betriebe hat ber | Arte Zinfenverlun gleich biefem Materialtapital it. Man 
Beftandemertb bie Bedeutung eines Betriebskapitales, | fann fi dur die Rechnung leicht von der Richtigkeit 
weil er jährlich in gleicher Größe Nodt, — ohne daß || Hiefer Behanptung fiberzeugen, und hat darin den Bewer 
aber letteres barum eine andere Werthsgröße, als bie || dafür, daß bei Berechnung von B nichts weiter in Anilıy 
wirtbſchaftliche der vorhandenen Holgbeftänbe, befäße. || fummen darf, als das Angeführte, weil jener Zintem 
Diefe Oröße iſt fhon im außfegenden Betriebe bei Berech⸗luſt bei Berechnung von B fogleich von vornheren a 
nung von B in Rechnung gezogen, — nur nicht in Form Anrechnung fam. | 
eines Betrieböfapitale, meil bie Größe des Holgvorrathes Unferer bisherigen Betrachtung haben wir eine Flük 
fi nicht jährlich glei blelbt, fondern in ber erften Hälfte | zu Grunde gelegt, welche für fich eine Betrieberlik | 
des Umtriebes pro Jahr Heiner und in ber zweiten größer | dildet; faſſen wir nun auch eine folde ins Auge, mel 
als im nachhaltigen Betrieb Mi. Gin Holzvorrath ald | 418 Theil einer befichenden Betriebsclaſſe erfcheint. | 


Alſo finden wir durch MAbbition biefer Reihe einen 
Rodenden Holzvorrath von . 
u Ojähe. +u > 1jähr. + u x 2jähr. +... + 
+ ux< (a — 2) jähr. + u x (u — 1) jähr. Holze ; 


beſonderes Betriebstapital darf daher im ausfependen | Gin jährlicher Flachenantbell einer Betricböchafe kann 
Betriebe nicht gerechnet werben. | feinen größeren Werth befigen, als die Eumme des 

Faſſen wit bie Sache noch von einer, anderen Seite | Boden» und Beitanbswertbes, welche für ben andfehen- 
auf. — Geht man nämfid bei ter Redmung im aud« || den Betrieb gefunden und, weil jeder Jabresantbeil in 
fegeuben Betriebe von holzleerem Boden aus, fo erfcheinen || ausfegenden Betriebe fteht, in dieſer Größe dem nabbei 
alle Wald» Reinerträge nut als ein Erzeugniß biefes; || tigen augerechnet wurden. Veräußert ein Waldeigen 
kein anderes Betriebsfapital iſt in ber Waldwirthſchaft thümer einen folhen Theil, fo bezieht er nunmebt die 
angelegt worben, als bie Werthögröße bes Bodens, welche | ſelbe Einnabme aus Geldkapitalien, welche er zu desielben 
durch jene Wald» Reinerträge bebingt ift, und durch deren | Zeit aus feinem Holzbeſtande gewann. Kauft derielbe 
Kapitalfieung umgekehrt gefunden werden mnf. Dem zu | eine Beftanböfläche am, welche gerade eine Lüde in einer 
Folge befigen bie witthſchaftlichen Werthe ber aufeinander || beſtehenden Betriebsclaſſe ausfüht, fo gilt das Umge 
folgenden Beſtaͤnde bie Bedeutung vom Zinfen bes Bodens | Echste, d. h. er bezieht man eine Rente aus biefem Halje 


' 


beftande, welche er früher in gleichen Zeiten aus bem 
dafür hingegebenen Gelbapitale bezog. Was hier von 
einem ganzen jährlichen Flächenantheil geiagt ift, muß 
natürlich auch für einen Theib deſſelben gelten. Es ik 
demnach falfch, wie es Herr v. Gehren u. 9. gethau, 
- einer ſolchen Fläche einen größeren Werth beigulegen, als 
fie im ausfependen Betriebe beſitzt. 


Um fo weniger fann aber eine Fläche einen größeren N 
Werth, als diefen, befigen, welche — ſei fie beitanden | 


ober holzleer — einer beitehenben vollſtaͤndigen, normalen 
Betriebsclaſſe zugeſchlagen werben fol. Zwar willen wir 
fehr wohl, daß einige Tarationd » Schriftfeller behaupten, 


man fönne — fogar von einer Blöße, welche mit einer j 


folchen Betrieböclaffe vereinigt wird — ſogleich und ſofort 
ihren dereinſtigen Haubarkeitszuwachs im Heljuortathe ber 


Betriebörlafe nupen. Hiesanf grünben fie ben Schluß, 


daß bez Werth einer ſolchen eingereihten Fläche gleich 


ihrem lapitaliſirten jährlichen Haubarkeits⸗ und Durch⸗ 


forſtungsertrage, alſo un ben Binfenverluß größer ſei, 


welcher im unnachhaltigen Betriebe durch das ausfehende | 
Aber jene Behaup- | 


Eingehen der Einnahmen eutſteht. 
tung, daher auch biefer Schluß, find falſch. — Richtig ift 
fie nur für ganz Meine eingereihte Blößen; aber auch nus 


darum, weil ihr Fehler in biefem alle berichwindend | 
Denn fehlerhaft bleibt fie dem Princip nad | 


Hein wird. 
unter allen Umftänden; man denke fich nur bie eingereihte 


Flache und die VBetriebsclaffe 3. B. von gleicher Größe, | 


und sechne den Etat, welcher dem Hanbarkeitsgumarbfe 
dieſer doppelten Fläche gleichgefegt iR, buzch ben vorhan⸗ 
benen Holzvorrath und den Zuwachs biefes und ber Blähe 
hindurch: fo wird man fehen, daß mau bamit keineswegs 


bie ganze Umtriebszeit ausreicht, unb daß am Anfange | 


der zweiten fogar ein noch geringerer Vortath vorhanden 
if, ale am Anfauge der erfien. Und es kann bieß nicht 
anders fein, weil die Beſtaͤnde nicht zu ihrem angenom⸗ 
menen Haubarkeitsalter gelangen, daher ein größerer Etat 
angefegt wurde, als ber wirkliche Zuwachs beträgt, durch 
deſſen nachhaltigen Bezug ber gegenwärtige Vortath ver⸗ 
mindert werden muß. Darum muß auch die Aunahme 
jenes höheren Werthes für bie eingereihte Fläche falſch 
fein. — Bir können aber fogar beweifen, daß fie einen 
geringeren befigt, als im ausfegenden Betriebe. Denn 
iR die beftehende Betriebsclaſſe von normaler Altersfolge: 
fo wird burch das Ginreihen einer Waldfläche bie jähr- 


Ude Schlagflaͤche größer, als fie vorher war. Dadurch | 





kommt aber nur ber ältefte Schlag in feinem Umtriebs⸗ 
alter zus Faͤllung; alle übrigen aber theilmweife ober ganz 
in einem geringeren Alter, und erſt bie eingereihte Bloͤße 
wieder im Umtrieböalter, wenn fie gerabe fo groß ober 
Meiner als ein Jahresfchlag iſt, aber ebenfalls theilweife 
j| in einem geringeren Alter, wenn ihre Fläche mehr als 
| ein folder beträgt. War mun die Betriebsclaſſe normal 
und ihr Umtrieb der vortheifhnftefte, fo muß ſich durch 
das Herabfegen beffelben ihr Nupungswerth geringer 
herausſtellen, als er ift, wenn bie Betriebsclaſſe und die 
I eingereihte Fläche, jede für ſich, Hemisthfepaftet wirb. 
| Dieſes Deficit verfsgulbet aber die Ginreibung, und müßte 
daher an bem, für ben ausſebenden Betrieb berechneten 
1 Werthe ber eingereihten Kläche in Abzug kommen. Mir 
ſeten daher den Werth ber Ichteren nicht zu hoch an, 







haben. 

IR endlich die Betriebochaſſe noch Holgleer, 
und ebenfo bie einzureihende Flache, fo kann am 
allerwenigiten, wie Her v. Gehren gethan, ein höherer 
Werth der Ichteren angefegt werben. Es iſt bier gar 
kein Orund vorhanden, beide Flächen getrennt zu betrach⸗ 
ten; zufammen bilben fie ja eine Holzleeve Fläche, welche 
als eine Betriebsclaſſe einzurichten iſt, und biefer Fall 
gehoͤrt daher dahin, wo von ben für ſich felbfinäubigen 
Betriebsclaffen geredet wurbe. 

Wir haben In Vorftehendem bie Art angegeben, wie 
| man ben forftwirthfchaftlichen Werth des Bodens und ber 
1 Beftänbe berechnen muß, haben dabei mande neue Säge 
| gefunden, und ben Grund zu manden anderen gelegt. 
1 Das dabei angewendete Verfahren und bie gefunbenen 
Rejultate Tegen wir der Beurtheilung fachverfländiger 
Männer vor, und erfuchen vorweg Kern dv. Gehren, 
U welcher eine gründliche mathematijche Bildung befißt, das 
zu widerlegen, was feine Zuftimmung nicht gefunben hat. 
Den von und gefundenen Sap heben wir beſonders her⸗ 
vor: daß des forftwirthfchaftlihe Werth bes 
N Bobens unverändert bleibt, ob man ben aus— 
| feßenden oder nachhaltigen, normalen ober 
labnormen Holzvorsath, bie Fläͤche für fih 
Pbeſtehend ober als Theil einer anberen ber 
| Rechnung anterſtellt. 


Darmftabt, im Ortober 1849. 
M. Baufmann. 














wenn wir benfelben für ben ausfegemben Betrieb berechnet " 
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| !ovitats. Wollte man num aber ei ber Summe al 
I jährlichen Holgbeftände an Werth gleiches Betriebskapit 
1 bei holzleerem Boden in Rechnung nehmen: fo wäre de 
ebenfo abſurd, als wenn Jemand, der eine Selbſumm 


Eine gleiche Fläche von u Morgen im ausfegenden 
Betrieb iſt aber beftanden im Umtriebsjahre: 


I mit u Ojaͤhrigem Holze. 













2r u<x In ” l h n 
3 uX 2 u " ausgeliehen bat und am Ende jedes Jahres mit Zinfe: 
B N ainfen zurücbeziehen Tann, biefelbe aber SO Jahre lan 
! || auöftehen läßt, — fagen wollte, er habe ein Betriche 
w—H)r ux(a—l)” ” Tapital in Thätigkeit, welches fo groß fei, alß bie Summ 
a u X(u—1) - | der 79 mal fällig geweſenen Zinfenbeträge feines ang 


| liehenen Kapitald. Denn die Ießteren finb ein rei, 
| Srzengniß dieſes Kapitals, und buch ben Bezug befiez 
| im 8Often Jahre der Ausleihe mit SOjährigen Zis 

N zinfen iſt ihm fein wefprünglices Kapital und alla“ 

wand babei nach ben beſtehenden Begriffen vollär. 

erſett, ebenfo wie dem Walbbefiger am Enbe eines e 

ſpielswelſe 80 jaͤhrigen Umtriebs in dem wieber holzleen 

Boͤden fein urfprüngliche Kapital und in dem Durd 

forftungs» und Haubarkeitsertrage bie Zinfen bejfelbe 
erflattet find. Die Wald: Reinerträge erſcheinen dahei 
|| im ausfegenden Betriebe vollftändig als die Zinfen bes 
Bodenkapitals, und man muB aljo bush Kapitalifirung 

berfelben ohne Weitered unmittelbar den Bobenwerth 

finden. 


Alſo finden wir durch Addition biefer Reihe einen 
Rodenden Holzvortath von , 
ur Ojähe + u x 1jähe + a x 2jähe- +... + 
+ux (a— 2)jähr. +ux (u — 1) jähr. Holze ; 
gerade fo wie bei bem nachhaltigen Betriebe. 
Eine Vergleichung beider Betriebsſyſteme ergibt aber 
das Folgende. — Im nahhaltigen Betrieb erfährt 
man durch Kapitalifirung bed Wald -Reinertrages ben 
Waldwerth, an weldem ber wirthſchaftliche Werth des 
immer in gleicher ©röße vorhaubenen Holzvorrathes in 
Abzug fommen muß, um den Boden werth zu erhalten. 
Sanz berfelde Fall liegt im ausfegenben Betriebe vor, 
wenn gerade ein Holzbeſtand vorhanden it; W — H 
Bist aud bier ben Werth von B. Geht man aber in | Hundeshagen fagt auf Seite 255 feiner Forlab- 
letzterem Betriebe von holzleerem Boden aus, fo tft | ſchaung vom Jahre 1826, dag der mit dem ausſetzenden 
H=o, und ber kapitaliſirte Wald -Reinertrag gibt ohne | Eingehen ber Ginnahmen verbundene Zinfenvertuf 
Weiteres ben Bodenwerth. Die Rechnungéweiſe für beide | im unnachhaftigen Betriebe die Zinfen bed Matertaltapir 
Betriebsipfteme befigt demnach in diefer Beziehung Feine | als im nachhaltigen vertrete; fo daß alfo jener Rapitalie 
Berfebiedenbeit. Nur im machbaltigen Betriebe Hat ber || Arte Zinfenverlun gleich dieſem Materialtapital if. Man 
Beſtaudswerth bie Bebeutung eines Vetrieböfnpitaled, | zann fi durch die Rechnung leicht von der Richtigkeit 
weil er jährlich in gleicher Größe ſtott, — ohne daß || diefer Behanptung fiberzeugen, und hat darin den Beweis 
aber Ieptered barum eine andere Wertbögröße, als bie | dafür, daß bei Berechnung von B nichts weiter in Anfehr 
wirtbſchaftliche der vorhandenen Holzbeftände, befäße. || mmen darf, als das Angeführte, weil fener Zinime 
Diefe Groͤße iſt fehon im ausfegenden Betriebe bei Berech- Tu bei Berechnung von B fogleih von vornherms 
nung von B in Rechnung gezogen, — nur nicht in Form | Anrehnung fam. 
eined Betriebskapitals, weil die Größe des Holzuorrathes Unferer bisherigen Betrachtung haben wir eine Flik 
ſich nicht jährlich gleich bleibt, fondern in ber erften Hälfte zu Orunde gelegt, melde für ſich eine Betriebe 
des Umtriebes pro Jahr Meiner und in der zweiten größer || bildet; faſſen wir nun auch eine ſolche ins Auge, melde 
ale im nachhaltigen Betrieb M. Gin Holzvorrath als 418 Theil einer beſtehenden Betriebsclaſſe erſcheint. 
befonberes Betrichsfapital darf daher im ausjehenden Ein jährlicher Flachenantheil einer Betrichsclafe fann 
Betriebe nicht gerechnet werben. feinen größeren Werth befisen, als die Summe des 
Faſſen wit bie Sache noch von einer, anderen Seite | Boden» und Beſtandowerthes, welche für ben audfehens 
auf. — Geht man nämfih bei ter Rechnung im aud« || den Betrieb gefunden und, weil jeder Jabresantbeil in 
feßenben Betriebe von holzleerem Boben aus, fo erfcheinen || ausfegenden Betriebe fteht, in biefer Oröße dem nahbe 
alle Wald Reinerträge unr ald ein Erzeugniß diefed; || tigen angerechnet wurden. Veräußert ein Waldeigen 
kein anderes Betriebskapital ift in ber Waldwirthſchaft thümer einen ſolchen Theil, fo bezieht er nunmehr die 
angelegt wurden, als bie Werthögröße bes Bodens, welche | felbe Einnahme aus Geldfapitalien, welde er zu berfelben 
durch jene WaldsMeinerträge bebingt iſt, und durch deren || Zeit aus feinem Holgbeftande gewann. Kauft derielbe 
Rapitalfirung umgekehrt gefunden werben muß. Dem zu || eine Beſtaudsflaͤche au, welche gerade eine Luͤce in eine 
olge befigen die wirthſchaftlichen Werthe ber aufeinander || beftehenden Betriebsclaſſe ausfült, fo gilt das Umge ⸗ 
folgenden Veſtaͤnde bie Bedeutung von Zinfen bes Boben- || Eehste, d. h. er bezieht nun eine Rente aus biefem Holje 
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natürlich auch für einen Theib befielben gelten. 


fie im auödfependen Betriebe beſitzt. 


Um fo weniger fann aber eine Fläche einen größesen 
Werth, als diefen, befigen, welche — fei fie betanden ) 
oder holzleer — einer beitehenben vollftändigen, normalen 
Betrieboclaſſe zugeſchlagen werben fol. Zwar willen wir | 
ehr wohl, daß einige Taxations⸗Schriftſteller behaupten, || 
man könne — ſogat nen einer Blöße, welche mit einer | 
ſolchen Betriebsclaſſe vereinigt wird — ſogleich und ſofort 
ihren beseinfigen Haubarteitögumachs im Holzvortathe der | 
Betriebörlaffe nugen. Hiesanf gründen fle den Schluß, | 
daß ber Werth einer ſolchen eingereihten Fläche gleich I 
ihrem lapitaliſirten jährlichen Gaubarfeits- unb Dura: | 
forftungsertrage, alſo um den Binfenverluft größer ſei, 
welcher im unnachhaltigen Betriebe durch das ausſetende 
Aber jene Behaup- 
tung, daher auch biefer Schluß, find falſch. — Richtig if | 
fie nur für ganz Meine eingereihte Blößen; aber auch nur 


Gingehen ber Einnahmen eutſteht. 


darum, weil ihr Fehler in dieſem alle verſchwindend 
Hein wird. 


Flache und die Betriebsclaſſe 3. B. von gleicher Größe, 
und sechne den Gtat, welder bem Hanbarfeitäzumarbfe 
Diefer doppelten Fläche gleichgefegt if, durch ben vorhans 
benen Holzvorrath und ben Zuwachs biefes und der Blöhe 
hindurch: fo wird man fehen, daß mau bamit keineswegs 


bie gange Umtriebszeit audreicht, und daß am Anfange |] 


der zweiten fogar ein nod geringerer Vortath vorhanden 
iſt, als am Anfange der erfien. Und es kann bie nicht 


menen Haubarkeitsalter gelangen, daher ein größerer Gtat 
aungefegt wurbe, als ber wirkliche. Zuwachs beträgt, durch 
deifen nachhaltigen Bezug ber gegenwärtige Vortath pers 
mindert werden muß. Darum muß auch die Annahme 


jenes höheren Werthes für bie eingereihte Fläche falich | 


fein. — Wir können aber ſogar beweifen, baß fie einen 


iſt die beftehende Betriebsclaſſe von normaler Altersfolge: 


fo wird bush das Ginreiheu einer Waldflaͤche die jaͤhr⸗ 
lie Schlagflaͤche größer, als fie vorher war. Dadurch | 


“5 


beftande, welche er früher in gleichen Zeiten aus bem 
dafür hingegebenen Geldkapitale bezog. Was hier vom 
einem ganzen jährlihen Flaͤchenantheil gejagt iſt, muß 
Es iſt 
demnach falſch, wie es Herr v. Gehren u. A. gethau, 
einer ſolchen Flaͤche einen größeren Werth beizulegen, als 










Denn fehlerhaft bleibt fie dem Princip nad 
unter allen Umfänden; man benfe ſich nur bie eingexeihte 


kommt aber nus ber ältefte Schlag in feinem Umtriebs⸗ 
alter zus Sällung; alle Übrigen aber theilweife ober ganz 
in einem geringeren Alter, und erſt bie eingereihte Blöße 
wieber. im Umtrieböalter, wenn fie gerabe fo groß ober 
Meiner als ein Jahresſchlag iſt, aber ebenfalls theilweife 
in einem geringeren Alter, wenn ihre Fläche mehr als 
ein folcher beträgt. War nun bie Betriebsclaſſe normal 
und ihr Umtrieb der vortheifhaftefte, fo muß fih durch 
das Herabfegen beffelben ihr Nutzungswerth geringer 
berauöftellen, als er if, wenn bie Betriebsclaſſe und bie 
eingereihte Flaͤche, jede für ſich, dewirthſchaftet wird. 
Dieſes Deficit verſchuldet aber die Einreihung, und müßte 
daher an bem, für ben nusfepenben Betrieb berechneten 
Werthe ber eingereihten Fläche in Abzug kommen. Bir 
feben daher deu Werth ber Ichteren nicht zu hoch an, 
wenn wir beufelben für ben ausſetzenden Betrieb berechnet 
haben. 

IR endlich bie Betrieböclaffe noch holzleer, 
und ebenfo die einzurelhende Flache, fo kann am 
allerwenigiten, wie Herz v. Gehren gethan, ein höherer 
Werth der letzteren angefegt werben. Es iſt bier gar 
kein Orund vorhanden, beide Flächen getrennt zu betrach⸗ 
ten; zuſammen bilden fie ja eine holzleese Fläche, welche 
als eine Betriebsclaſſe einzurichten iſt, und biefer Fall 


I gehört daher dahin, wo von ben für fich jelhRfäubigen 


Betriebsclaffen geredet wurbe. 


Wir haben In Vorftehendem die Art angegeben, wie 
man ben forftwisthfchaftlichen Werth des Bodens und ber 
Beſtaͤnde berechnen muß, haben babei manche neue Saͤtze 
gefunden, und ben Grund zu mancen anberen gelegt. 
Das dabei angewendete Verfahren und bie gefundenen 
Rejultate legen mir der Beurtheilung fachverftändiger 
Männer vor, und erfuchen vorweg Herrn dv. Gehren, 


andess fein, weil die BeRänbe nicht zu ihrem angenore« N welcher eine gründliche mathematijche Bildung befigt, das 


zu widerlegen, was feine Zußimmung nicht gefunben hat. 
Den von uns gefundenen Satz heben wir beſonders her⸗ 
vor: baß bes forfwirtbfchaftlide Werth bes 
Bodens unverändert bleibt, ob man ben aus— 
fependen ober nachhaltigen, normalen oder 
abnormen Holzvorrath, bie Fläche für ſich 


geringeren beflgt, al8 im ausfegenben Betriebe, Dean beſtehend oder als Theil einer anberen ber 


Rechnung Anterftellt. 
Darmſtadt, im October 1849. 
M. Kaufmann. 
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Literariſche Berichte. 


Waldſchaden vom 3. November 1840. Seit ber 30 
hat fich freilich durch bie Annahme der bemtfchen Grun 
echte die Jagdgefehgebung auch in Sachſen ganz umg 
\ Raltet, ober ift vielmehr erſt in ber Geſtaltung begriffe 
| Auch in biefer Abtheilung foßen wir auf manche hiferii 
|| recht Intereffante Documente, melde und einen Blid' 
| bie Verhältniſſe jener Zeit thun laffen, und uns u 


Handbuch aller feit 1560 bis auf bie neueſte Zeit 
erfchienenen Forft- und Jagd⸗Geſetze bes König: 
reichs Sachſen. Syſtematiſch und chronologiſch zufams 
mengeſtellt von Georg Victor Schmidt. Dritter und 

vierter Theil. Meißen bei Fr. Wilh. Goedſche. 1849. 


Der erſte Theil dieſes Handbuches enthält bie ſaäch⸗ 
fiſchen Forſtgeſehe und erſchien im Jahre 1839, und wurde 
fowohl von dem Forſtmanne, als auch von dem Juriften 
willkommen geheißen. Die Sammlung dieſer Geſehe half 
einem offenbaren Mangel ab, weil bei der großen Maife | Der dritte Theil, welchet mit dem vierten atı 
und bei bem großen Zerfireutfein berfelben fie fchwer || diefem Jahr erfchienen iR, enthält „Zuftig« und Bolige 
zugänglich waren, und man befhalb auch einer auffallend | Geſehe in Jagd- und Forſtſachen bes Königreid 
geringen Geſetzeskunde unter ben Forftbeamten begegnet. | Sachen.” Der Berfafler geht bis zum Jahre 1555 zurik 
Der DVerfaffer hat die chronologiihe Ordnung befolgt, | wo unterm 1. October bad Büchfentragen verboten mi. 
und ber erfte Theil beginnt mit ber fehr bekannten, in | && iſt diefe Verordnung in jagdgeſchichtlicher Hinfict vor 
hiſtoriſcher Hinficht fehr werthoollen „Forſt⸗ und Holz ⸗ | Intereſſe; denn fle beweift, daß im Deusichlaud wohl 
Ordnung bed Kurfürften Auguſt zu Sachfen vom || früher, als man gemeintglih glaubt, bie Scußwaffe auf 
8. September 1560,” und führt biefelben fort bi6 zum | der Jagd gebraucht ift; gewiß aber früher als in Branfs 
Jahre 1817, feit welcher Zeit allerdings in ber eigent» || reich, für welches Land Bramtome das Jahr 1554 als 
lichen Torf» Gefepgebung nicht viel geleiftet worden if. || folches aunimmt. In dem angezogenen Aujäreiben heigt 
Man findet zwar in fpäterer Zeit viele forſtliche Veftim- | e8 nämlich: „Als auch das Büchfen,fühsen in unferen 
mungen, aber nur in Form von Verordnungen der Finanz || Landen allzugemein worden, alfo, da id bererjelben nicht 
behoͤrde, nicht als Geſetze und nur geltend für bie Staats; || allein Wanbernde, fondern and Bauerdsteute, Hirten 
forfe. In Bezug auf die Privat» und Körperfhafts, | und Schäffer gebrauchen, und baburd) wicht alleine a 
Waldungen des Königreichd hat bie Geſetzgebung in ber | unferer und anderer Wild » Bahne, fonbern auch in gemein 
neueren Zeit ganz gefeplafen, und fo gute Reiftungen in | allerlei Gefaht und Schäden erfolgen, So if unfer ein⸗ 
ber älteren ©ejeßgebung vorliegen, fo bat fih doch bie fi licher Befehl" u. ſ. w., daß bie Süchſen nicht fen 
Neuzeit daran ein Mufter nicht genommen. Diefer eıfte || geführt werben follten. War aber dad Tragen der vie⸗ 
Theil gibt Übrigens in beu Älteren Geſehen ein willfoms | 1555 fehon fo gebräuchlich, daß eine derartige Berndt 
menes Bild von dem Zuftande ber fächfifchen Forfte, und | erlaffen werben mußte, fo iſt wohl mit Recht anzunde 
für die Forftgefchichte if eine Kenntnignahme von ben« | daß fie ſchon ziemlich allgemein auf ber Jagd 
ſelben nicht zu entbehren. . | worden find. Der Schluß dieſes Theiles, wel # 

Die Geſetze find genau, im volftändigen Texte aufs | 214 Seiten 105 verſchiedene Geſetze, Verotdnungen u 
genommen, welches nur zu loben iſt, denn bie willkür⸗Bekanntmachungen enthaͤlt, iſt eine Bekanntmachung w 
Tichen Auslaffungen oder Abfürzungen, welchen man häufig | Ausübung ber Jagdbefugniſſe betreff. vom 15. Juni 
bei Gefegfammlungen, befonders rückſichtlich der älteren Der vierte Theil Hat den gesingften Umſen, n 
Geſetze, begegnet, machen biefe oft ganz unbrauchbar, weil | bringt uns nur 24 gefegliche Berimmungen, pie P 
man nicht zu beurtheilen vermag, in wie fern das Weg- | fönlihen Pflichten und Reipte der db 
gelaſſene nicht dennoch von Wert If, und ber Herausgeber | und Jagdbedienten“ betreffend. Wir vermifen MT 
nie im Stande iſt, fih auf ben alfeitigen Standpunkt | ungern bie Dienftinftzuftionen ber verfcpiebenen id 
zu fieflen, um Allen gerecht zu werben, welche bad Werk || amten, welche zwar nie öffentlich befannt gemacht wona 
zu ben verſchiedenſten Zwecken benuhen wollen. | find, die aber doch gewiß dem Verfaſſer zugänglich genit 

Der zweite Theil, welcher 1844 erſchien, enthält bie | wären, und welche der Vollftändigkeit wegen nicht Kir 
„Jagd-Geſetze.“ Gr beginnt mit einer Beftimmung | fehlen dürfen, wenn fie auch an ſich veraltet und geget 
über bie verbotene Zeit des Jagens, Hehens und Fangene | wärtig wohl nur einen ganz untergeorbneten Werth haben 
von 2482, und fihließt mit einer Beftimmung über den | Ebenfalls hätten wohl die allgemeinen Pläne ber do 









bazei ber Zeit zeigen, wie 3.8. ber Befehl des Kurfim 
Chriſtian I. vom 15. Januar 1588, baf die ip 
und Bauernhunde zu laͤhmen feien, damit jie derdx 
feinen Schaden thun. 
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Atademie zu Tharand von 1816, 1830 und 1836 eine 
Aufnahme verdient, weil baburch doch der Bildungsgang 


‚für die angehenden Korftwirthe geregelt wird, und manche 


Beſtimmungen darin enthalten find, welche vielſeitig das 
perfönliche Jutereſſe berühren. 

Den Schluß des ganzen Werkes macht ein vollän- 
biges Regiſter. 

Die Art der Auffaſſung dieſer Bearbeitung iſt nur 
zu loben; die Geſetze find, ſoviel wir ſie verglichen haben, 
genau abgebrudt, und es fehlt auch nichts von Bedeu⸗ 
tung. Wir empfehlen daher das Werk allen Korftwirthen, 
welche fich für die Ausbildung unferes Faches in hiſtori⸗ 
ſcher Beziehung intereffisen; ben fächflfchen Forſtbeamten 
aber ganz insbefondere, dba bie möglichft vollftänbige 
Kenntniß der Geſetze auch außer dem biftorifchen Intereſſe, 


doch für jeben gebildeten Forſtmann fehr nöthig iſt. 


Zrügen wir uns nicht fehr, fo wird in ber mächften 
Zeit in Sachfen für bie Umgeſtaltung des gefammten 
Forſtweſens (nicht nur des fiscalifchen allein) Manches 
gefchehen, und and bie Gefeßgebung wird thätiger auf: 
treten. Wir wünſchen dann, daß ber Verfafler bad Nene 
als Nachtrag erfcheinen laſſen möge, bei welcher Gelegen⸗ 
heit dann auch leicht bie gerügten Auslaffungen zu sin 
zen fein werben. 


2. 


Anleitung zum Walbbau von Garl Stumpf, 
Direktor und erflem Profefior der Forſtwiſſenſchaft an 
‚den konigl. bayerifchen Forſtſchule. Mit in ben Tert 
eingebrudten Holzfehnitten. Afchaffenburg. 1849. KU 
und 382 Seiten. 


Nachdem man fi auf unjeren Korftlehranftalten 
ſchon feit Tängerer Zeit mit älteren, dem Stande ber 
Wiſſenſchaft nicht mehr ganz entſprechenden *) Gompen- 
dien über bie Holzerziehung beholfen hat, ift das vors 
liegende, ſchoͤn ausgeftattete Lehrbuch eine willfommene 
Etſcheinung und ein erfreulicher Beweis von dem Beſtre⸗ 
ben bes Verfaſſers, feinen Vorträgen eine zeitgemäße 
wiſſenſchaftliche Richtung zu geben. Nach der Vorrede 
iſt bie Schrift zwar zunächit den forſtwirthſchaftlichen Vers 
hältniffen in Bayern angepaßt; ba dieſe aber benjenigen 
des übrigen Deutſchlands, in ber Hauptſache wenigſtens, 
analog find, fo erhält fie baburd auch ein allgemeines 
Zutereffe für das forftlihe Publitum, und erfordert eine 
ausführliche Beſprechung um fo mehr, als fie bei ihrer 
didaktiſchen Tendenz unter Umftänden viel nußen oder 
Schaden, jedenfalls aber für die Wiſſenſchaft, wie für bie 
Prazis von Einfluß werden kann. 

*) Diefer Punkt wird in einer comparaliven Rerenfion demnächk 
ſchaͤrfer ins Auge gefaßt. Anmert, der Red, 








An ein Lehrbuch müffen zunächft zwel Anforderungen 
gemacht werben; einmal bie einer gefejicten Anorbrung 
bes Stoffes, und zweitens eine ber Höhe der Wilfenfchaft 
entfprechenbe Verarbeitung beffelben. Das Erftere ift mehr 
fubjectiv und von ber inbivibnelfen Anfchauungsweife bed 
Verfaſſers abhängig; das Zweite iſt aber rein objectiv 
und muß vorzugsweiſe den Zielpunkt ber Kritik bilden. 
Referent will fih daher bei feinem Berichte hauptſächlich 
auch hieran halten, und bloß nebenbei bie fpftematifche 
Behandlung der Gegenftände in fo weit in ben Kreis 
feiner Beurtheilung ziehen, als es ohne Benachtheiligung 
bes fachlichen Geſichtspunktes innerhalb bes ihm geſtatte⸗ 
ten Raumes gefchehen kann. 

Das Gebiet des Waldbaues hat in ber jüngften Zeit 
eine nicht unbebentende Erweiterung gewonnen, fo baß 
es ſchwer ift, feine Bearbeitung, ohne der Vollſtaͤndigkeit 
Eintrag zu tun, in bie gewöhnlichen Orenzen eines afas 
bemifchen Lehrbuches zufammenzubrängen. Referent ver⸗ 
mag es darum auch nicht zu billigen, daß der Verfaſſer 
Manches in die Schrift aufgenommen hat, was ſeines 
Dafürhaltens nicht in dieſelbe gehört hätte. Hierzu rech⸗ 
nen wir 3. B. bie geſchichtliche Gntwidelung des Forft- 
weſens (Seite 1 bis 18), die botanifche Syſtemkunde und 
die ben verfchiebenen Holzarten beigefügte botanifche Chas 
rakteriftit, was gemiß in ein Lehrbuch über Holzerziehung 
nicht gehört. Weberhaupt find wir der Anficht, daß, wer 
die gewoͤhnlichſten Walbbäume erft aus Befchreibungen 
und Abbildungen fennen lernen muß, es In der Forſt⸗ 
wiffenfchaft nicht weit bringen wird. Etwas ganz Anderes 
iſt es mit den Angaben über das Vorkommen, bie geos 
araphifche Verbreitung und das Mimatifche Verhalten bers 
jenigen Holzarten, welche Gegenftand forftlicher Cultur 
find, weil diefe Geſetze die wichtigften Grundlagen für 
deren Bewirthſchaftung und Erziehung bilden. Mit Recht 
iR daher von dem Herrn Verfaſſer hierauf Rüdficht 
genommen worden. 

In ber Literaturüberficht find manche Bücher aufges 
führt, die mit ber Lehre vom Waldban nur fehr Iofe 
zufammenhängen; andere bahingehörige dagegen gar nicht. 
Zu jenen gehören bie Schriften über Forſtſchutz, Korft- 
einrichtung, Forſtrecht, Forſtpolizei und Forſtverfaſſung; 
zu dieſen z4:8.: Th. Hartig, Lehrbuch der Pflanzens 
Bunde. Berlin. 1840. Deffen vergleichende Unterfurbuns 
gen über ben Ertrag ber Rothbuche. Dafelbfl. 1847. 
Grabner's Örundzüge der Forſtwirthſchaftslehte. Wien. 
1841. u. 9. In ber Aufführung der perlobifchen Lite⸗ 
ratur finden fich gleichfalls bedeutende Süden; mehrere 
wichtigen Zeitjchriften find nicht erwähnt, 3. 8. bie Jahre 
bücher ber Tharander Akademie; die Denkfchriften 
bes Schlefifhen Forſtvereins; bie Oekonomiſchen 
Neuigkeiten von Hlubek; Heyer’s Beiträge zur 
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gefammten Forſtwiſſenſchaft sc., ungeachtet fie es weit cher 

verbient hätten, wie 3. B. Schulge’s Tafchenbuc für | 
Natur» und Jagbfreunde, welches mehr Unterhaltungs- 
ſchrift iſt. Doch — der mündliche Vortrag fann in biefer 
Beziehung Diele ergänzen. 

Im U. Abſchuitte wird die Behandlung regelmäßiger, 
einer und vollkommener Hochwaldungen von ber Buche, 
Eiche, Birke, Erle, Hainbuche, Weißtanne, Fichte, Kiefer 
und Lärche gelehrt, wobei überall Rüdfichtnahıne auf bie 
bewährteften Autoritäten und bie neueflen Grfahrungen | 
nicht zu verfennen if. Hinſichtlich ber Verjüngung ber 
Buche fcheint ber Verfaffer ber in der füngfen Zeit mehr 
zus Geltung gefommenenen lichte ren Schlagſtellung nur 
bebingt zu buldigen, indem bie Erfahrung bewiefen habe, 
daß in fehr Licht geftellten Schlägen bie jungen Pflanzen 
fih nicht erhalten hätten. Was heißt das: „fehr licht” 
getellte Schläge? — Unter fonft begünftigenden Umftäns 
den tönnen felbit bei einer ganz vereinzelten Stellung ber, 
Samenbäume fräftige Nachwüchſe erzielt werben, und | 
auf manchen Gebirgsarten (Sandftein, Oraumade, Thons || 
fehlefer 20.) bedarf es einer weit über das von Hartig 
vorgejchriebene Maaß hinausreichenden Auslichtung des | 
Dunteliclages, wenn das fogenannte „Eulturgräschen ” | 
erſcheinen foll, was auf bem frifcheren Baſalt- und Dilus | 
vialboden ſchon bei einer dichteren Baumftellung willig 
erfolgt, unb wobei ſich auch ber Aufichlag bier viel laͤnger 
geſund erhält, wie dort. Referent ift daher mit bem | 
Derfaffer darin einverftanben, „daß bie Stellung bes || 
Sameuſchlags unter allen Verhältniffen bann als ent- || 
fprecbenb angefehen werben kann, wenn ſoviel Licht auf 
den Boben fällt, daß ſich einzelnes Gras entwidelt, ohne 
doch bie Pflanze zu verdämmen.” Hierzu bebarf es 





weit Jichteren Qaumftelung, wie fie Hartig ac. verlangt. 
Selbft die Eiche, bie gegen Ueberfchirmung viel empfind- | 
licher ift, wie die Buche, erträgt auf bem frifchen Boden 
der Bafaltformation und bem fruchtbaren Schwemmlande 
eine längere Beſchattung, und fann fchon nach Beendigung 
der Vorbereitungdhiebe in die Buchenbeftände eingefpreugt 
werben, was auf anderen Gebirgsarten nicht gefchehen 
darf, ohne den Verluſt ber Pflanzen zu beforgen. 

Die Regeln der Schlagführung zur Berjüngung ber 
Nabelhölzer find ebenfalls mit BVerüdfichtigung der neues 
ven Erfahrungen und fo ausführlich entwidelt worben, 
wie es mit dem Zwede ber Schrift vereinbar war. Hinz 
fichtlich der Fichte möchte Übrigens ber Anbau aus ber 
Hand ber natürlichen Verjüngung wohl in ben meiften 
Fällen vorzuziehen fein; ebenfo bei ber Lärche, bei welcher 
bie Berfüngung in Samenfchlägen in Dentfchlanb unſeres 
Wiſſens auch nicht angewendet wird. Die Gingangs 
erwähnte Tenbenz des vorliegenben Lehrbuches mag es 







38 — 


H entfchulbigen, daß ber Herz Berfaffes unter ben Radel 
bölgern bie öfterreipifhe Schwarzkiefer unenwäb 
gelaffen hat, die, wenn auch in Bayern urfprünglic nidt 
verbreitet, für manche Dertlicpkeiten daſelbſt ſich doc ver 
züglich eignen würde, ſowie biefe Holzart im ber Ichten 
| Zeit überhaupt bie Aufmerkjamfeit ber bentichen Fer: 
wirthe mehr auf fich gezogen hat, und fie im ber Thu 
auch verbient. 


Die Lehre von den Mifchbekänden (Seite 144) häs 


etwas ausführlicger dürfen behandelt werben, bejonm 
| ba biefelbe durch eine Reihe neuer Beiträge ift beider 
worden. Eine beachtenswerthe Regel, welche ber Bow 
in Bezug auf die Erziehung der Gihe in Dermik 


mit der Rothbuche, zu beren Beobachtung er in deux 
trefflichen Beftänden des Speſſarts und GSteigermald 
Gelegenheit hatte, gibt, beſteht darin, dag mwährent de 
ganzen Verlaufes ber BVerjüngung das Augenmer a 
die überzuhaltenden Eichen gerichtet bleiben ſoll, nnd bi 
biefelben uur allmählich frei geſtellt werben bürjen, um 
dem Hervortreiben von Klebaͤſten vorzubeugen. — Di 
‚Hinberniffe, welche Seite 162 gegen bie Vermiſchung der 
Fichte mit der Kiefer angeführt werben, Taffen Ah dadurch 
befeitigen, daß man die ſchueller wachjende Kieier jo lange 
aushaut, ober um fo viele Jahre fpäter Ainklih beimücht, 
bis die Fichte einen angemeffenen Borfprung erlangt hat 
und von der Kiefer nicht mehr überwochſen werben tann. 
Dann {ft diefe Mifhung aber fehr zu empfehlen. 

Seite 163 bis 169 iſt der Behandluug unvoltommene 
unb untegelmäßiger Beſtaͤnde gewibmet. Undolllommen 
Beftände find nach der Grelärung des Verfailerd ſolche 
welche die Flaͤche nicht gleichmäßig überjchirmen, bei den 
ber obere Schluß in den Kronen vermißt wird, oder milk 
überhaupt die Stammzahl nicht enthalten, bie der Bir 
nach feiner Produktionskraft ernähren kann. Ynte® 
tegelmäßigen Veftänben verfteht er bagegen ſolche, in m& 
Holz von verſchledenem Alter vorfommt. Hiernach mihn 
auch diejenigen Walbungen zu den unregelmäßigen geiunn 
werben, in denen zwifchen einer vorhertſchenden Alicn 
claffe einzelne Stämme zum Ueberhalten fiehen bleiben, 
und doch entfprechen dergleichen Beitände nicht dem & 
griffe von unregelmäßig. Beide Beftandaformen fe 
fich übrigens Häufig vereinigt. Indeſſen ift es ſeht ſten 
von derartigen Beſtaͤnden ein klares Bild zu geben, wi 
fie nach den vielfachen Schattirungen ber Unvolltome® 
heit ober Unregelmaͤßigkeit allzu verſchieden find. GM 
wenig laſſen jich aber auch allgemeine Orundſaͤtze fir im 
Bewirthſchaftung auffiellen, bie ſich Tebiglich nad ha 
jeweiligen Localverhältniffen und Abſichten richten 
dem praktifhen Gefühl überlafien bleiben muß. m 

Bezüglich der Lehre von ber Durchforftung petit 
ſich der Verfafler weder derjenigen Anfiht an, monad 





biefelbe fehon im füngften Alter ber Pflanzen vorgenoms | 
men, noch jener, nad ber fie, bis ſich die Beflänbe gerels | 
nigt haben, verſchoben bleiben fol. Sie follen mithin | 
bei ber Buche im I0ften bis 4Often, bei ber Eiche felten | 
vor dem 5Often, bei der Welßtanne und Fichte im 3öfen | 
bis 4Often, bei ber Kiefer und Lärche gemähnlich fchon | 
im 2 Ofen bis 2öften und bei ber Bfte im Adten bis 
2oſten Jahre vorgenommen werben, mas auch nach unſe⸗ 
ver Auſicht bie paſſendſten Alter für bie erfte Durch || 
forftung find. Die Eontroverfe, ob auf gutem oder 
ſchlechtem Boden flärter zu burchforften fei, wirb zu 
©unften ber esfteren Anſicht bejahend entſchieden, womit 
Referent ebenfalls einveritanden iſt. Dagegen läßt fi || 
ber Berfaffer Seite 180 auf einem Irrthume betreten, | 
den wir nicht unbeachtet laſſen fönnen. Gr behauptet 
nämlib, daß Stodrobungen beim Durchforften nicht 
zuläifig Seien, oder höchſtens nur bei ber Tegten (!) Dusche 
forftung geftattet werben dürften, weil die Wurzeln bes 
fiehenden Holzes dadurch verlegt würden. Wo das Baum- 
roden (als bie voltommenfte Art des Stockrodens) einge 
führt if, da wird es nicht bloß auf die flärferen Bäume 
befchräuft, fonbesn es findet in gleicher Weife auch bei 
den Durchforftungsbieben Statt, und zwar bei ber Buche 
fchon vom 6Often, bei der Kiefer vom AOflen und 5Ojten 
Jahr an mit dem beiten Erfolg und anfteigend bis zn 
10 und 15 p&t. des Stammholzertrags. Cine Befchäs 
bigung an den Wurzeln ber ftehenbleibenden Stämme ift || 
dadurch um fo weniger zu befürchten, als bie Gtöde | 
nahe um den Stamm aufgegraben und nur die ftärkfien 
Seitenwurzeln durchhauen werden, ba ber Grirag an 
eigentlihem Wurzel holz in biefem Alter zu gering if, 
fondern es fih mehr um die Gewinnung des Stod- 
holzes bis zu 1%, Fuß über der Erbe handelt, welches | 
von. vorzüglicher Brennkraft if, und dem von alten | 
Stämmen, fomie dem Wurzelholze weit vorgezogen wirb. 
Die übrigen Betriebsarten werden von Geite 182 bis 
227 abgehandelt, und zwar 1) bee Femelbetrieb 
(Blänterwirthfcpaft), 2) ber Niederwalbbetrieb 
(mit bejonderer Müdficht auf Eichenrindenfchläge), 3) ber 
Mittelmwald» (Eompofitiond-) Betrieb, 4) ber 
KRopfbolzbetrieb, 5) der Hadwald, 6) der Röder- 
wald, 7) der Walpfelbbetrieb. Im Allgemeinen || 
findet Referent an ber Behandlung biefer Materien nichts | 
Erhebliches auszıfftellen. Beim Eichenſchaͤlwald empflehlt 
der Berfaffer mit Recht dad Durchforften und ben Aus— | 
hieb der eingerungenen Weichhölzer. Unter den ange 
führten Holzarten für ben Niederwalb vermißt man bie 
Atazie, deren zwar, fomie der Kaflanie, vorübergehend N 
gedacht, zugleich aber bemerkt wird, daß beide Holzarten 
ein „fehr mildes“ Klima verlangten, was doch feined- | 
wegs der Fall if, indem, bie Akazie wenigftens, in ganz 






Deutfchland audbauert, und für alle Betriebsarten eine 
fehr fchägbare Holzart if. Die Waldfelbeultur hätte 
etwas umfangreicher behandelt werben follen, da fie in 
ber füngften Zeit Gegenftand lebhafter Discuffionen und 
bivergirender Anfichten war. Außer ber von bem Herrn 
Verfaſſer angeführten Eiche und Lärche find übrigens alle 
edleren Laubhölger zur Erziehung auf ben Waldfeldern 
geeignet, und zeigen in bem bearbeiteten Boben einen 
außerordentlich üppigen Wuchs. Ueber die ſtaatswirth⸗ 


I fchaftliche Bebentung biefer Betriebsart find die Meinun- 


gen gethellt; das läßt fh jedoch als ſicher annehmen, 


N daß fle fürmande Segenden mit unausreichenden Agris 


eulturflächen eine große Beachtung verdient, für andere 
dagegen auch wieber nicht geeignet iſt. Ebenſo beitehen 
über das eigentliche Weſen berfelben zum Theil noch 
unklare Begriffe, was die Urfache iſt, daß fie mitunter 
fehr verfannt, mindeſtens falſch beurtheilt wird. Man 
vergleiche darüber hauptfächlich die Abhandlung von Herrn 
v. Wedekind in befien Jahrbüchern (Heft 36. S. 19 f.) 

Im XI. Abſchnitt ift von dem Betriebswechſel oder 
von dem Webergange von einer Betriebsart zur anberen 
die Rebe. Wir vermiſſen hierbei die Anleitung zum 
Uebergang auch von einer Betriebs form zur anderen, 
nämlich die Umwandlung von Nabelholgbeftänben in Laub⸗ 
Holz und umgekehrt, oder auch zum Webergange von einer 
Raub s ober Nabelholzart zu einer anderen, was fo häufig 
vorfommt und noch weit öfter angewendet werben könnte, 
wenn ed nicht am eingerofteten Vorurtheilen ober an ber 
Indolenz mancher Korftwirthe feheiterte, bie ſich nicht ent 
ſchließen können, 3. B. auf einem vermagerten Boden . 
einen verfrüppelten Buchenbeſtand auszuftoden und ftatt 
der Buche bie Kiefer anzubanen ıc. Dadurch wirb ben 
Elementarregeln ber Holzzucht ins Geficht gefchlagen. Auf 
der anderen Eeite eignen fi Nabelholzbeftände ebenfo 
zur Umwandlung in eblere Laubhölger, die auf bem buch 
das Nabelholz verbefierten, oft bis zu einer -Üippigen 
Triebkraft gefteigerten Boden ausgezeichnet gebeihen. 

Die zweite Haupttheil ift dem fünftlihen Holzanbau 
geroidmet. Seite 246 erörtert der Verfaſſer bie Frage: 
unter welchen Umftänden bie Anwendung von Saat oder 
Pflanzung inbicirt fei, oder welcher vor beiden Eultur- 
arten überhaupt der Vorzug gebühre. Er entfcheibet ſich, 
wie billig, zu Gunſten ber Pflanzung, vechnet jedoch zu 
den Fällen, wo es rathſam fei, zur Saat zu greifen, 
Nro. 1 auch den, wo große oder holzleere Flachen, auf 
denen ber Boden bereits zur Aufnahme des Samens 
empfänglich fel, oder ohne großen Aufwand empfänglich 
gemacht werben könne. — Hiermit ift Referent nicht eins 
verftanden. Gerade für dergleichen Verhältnifie paßt in 
der Regel, wenigftens für bie meiften Holzarten, bie 
Pflanzung, und ift nicht allein fiherer, fondern auch 
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wohlfeiler wie die Saatcultut. Die Eiche allein möchte 
hiervon eine Ausnahme machen, und in vielen Fällen 
das Ginftufen von Eicheln ber theurern Pflanzung von 
Hocftännmen vorzuziehen fein und fahneller zum Ziele 
führen. 

Im II. Abfchnitte wird bie Bearbeitung des Bodens, 
die Einjamminng und Aufbewahrung des Holzfamens 
mit Rüdfiht auf bie einzelnen Holzarten, die Zeit der 
Ausſaat, die pro Morgen erforderliche Samenmenge nach 
Maßgabe der verſchiedenen Saatmethoden, bie Bedecung 
des Samens und das Verfahren bei der Sant für jede 
Holzart in einem der Tendenz der Schrift angepaßten 
Umfange vorgetragen und durch gut ausgeführte Holz⸗ 
ſchnitte zur Verdeutlichung der gebräuchlichften Gulturs 
werkzeuge erläutert. Im III. Abfchnitte — „von der Holzs 
pflanzung” — werben zuerit bie allgemeinen Grunbjäße 
entwidelt, und in ben 88 113 und 114 (Seite 322 bis 
329) die Anlage ber Saat» und Pflauzkaͤmpe gelehrt. 
Es iſt einleuchtend, baß dieſes auf fo wenigen Seiten 
nur kurz geſchehen fonnte, was bei ber Wichtigkeit biejes 
Segenftandes zu bedauern ift. Seite 323 fagt ber Vers 
faſſer: „Cine wiederholte Anfant ber Saatlämpe, um 
zum zweiten Male Pflänzlinge zu erziehen; hat fi in 
der Regel nicht als zwedmäßig bewährt, weil dann ber 
Boden ſchon etwas erfchöpft iſt und bie Pflanzen ber 
zweiten Saat feinen freudigen Wuchs zeigen.” Wil man 
biefen Rath conjequent befolgen, jo wird die Pflanzens 
zucht in Kämpen dadurch fehr vertheuert. Wenn ber 
Boben kräftig iſt, beſonders auf abgetriebenen Nadelholz⸗ 
flaͤchen, können die Beete ohne Bedenken dreis bis vier⸗ 
mal, und zwar mit Samen von berfelben Holzart, bejät 
werben, obgleich es vielleicht rathfam fein mag, mit ben 
Holzarten zu wechſeln, worüber Referent bis jetzt aber 
feine Grfahrung hat. Cine Vermagerung bes Bodens 
findet zwar auf bieje Weiſe ohne Zweifel Statt, allein 
biefes läßt ſich dadurch befeitigen, baf von bem audger 
jäteten Unkraute Compoſthaufen gemacht werben und bie 
gewonnene Erbe von Zeit zu Zeit auf die Saatbeete aus: 
geftrent wird. Sollte biefes nicht genügen, jo faun von 
aufgefcbichteten Rafenftüden, Laub, Nadeln ıc. Gulturerbe 
bereitet werben, welche denjelben erfüllt. 

Die aflgemeinen Grundfäge ber Pflanzeuftur hat ber 
Verfaſſer Seite 329 bis 350 erörtert, und die Darftellung 
gewährt ein Mares Bild von bem gegenwärtigen Stand⸗ 
punkte biefes wichtigen Zweiges ber forſtlichen Produk⸗ 
tionslehre. Vermißt haben wir bie Erwähnung bes 
Buttlar'ſchen Pflanzverfahrens, das, örtlich wenigſtens, 
ein gewiſſes Renommé ſich erworben hat, und darum in 
bem vorliegenden Lehrbuche nicht gauz unberüdfichtigt 
hätte bleiben dürfen. Der Biermans’fchen Methobe 
bat ber Verfaſſer einen befonderen Paragraph gewidmet, 
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ohne in eine kritiſche Beleuchtung berfelben einzugehen 
Zu dem Abfchnitte, welcher von der Pflanzung der ein 
zelnen Holzarten handelt, wirb gefagt, daß bei dem Aben 
bie Pflanzen von '/; bis 1 Zol Stärke ben Vorzug wer. 
dienten, daß aber ber ©ipfel nicht dürfte befchnitten werden, 
In jenem geben wir dem Verjafler Recht, biefes mie 
wir dagegen in Abrede ftellen. Referent bat viele Tau: 
fenb Ahorubeifter, die aus Schonungen genommen ware 
pflanzen laſſen, am denen die Krone nicht bloß einge 
ſchnitten, fondern ganz abgemorfen (gefappt) were 
mußte, die aber bemungeachtet vortrefflich gerathen “| 
und ſchon nach einigen Jahren ben Verluſt bes Gr 
nit mehr bemerfen Tiefen. Dagegen ift es bat 
Ahornarten, Eſchen ıc. eine Garbinal » Bebingung, dar 
auf grasreinen Boden gepflanzt werben, ober daft 
Erde in ber mächften Umgebung des Stammes von ji 
zu Zeit, befonders im Herbft, aufgehadt und von Unkrar 
befreit werben muß. $ 141 bis 144 lehrt bie Pflanzuy 
vermittelft Stedlingen und Ableger. 


Der IV. Abſchnitt ift den KForfteulturfoften gewibmel, 
und Alles, was hierüber, beſonders ber bie zweckmaͤßige 
Anordnung und Vertheilung der Arbeiten, gejagt wird, 
iſt fehr gut. Die tabellariiche Kojtenüberficht hätte etwas 
ausführlicher fein Können; die Anfäge finder Referent zum 
Theil außerordentlich niebrig. 3. ©. 10,000, fage Zehn 
taufend Stück 4- bis Gjährige Laubholzballenpflanzen 
auszubeben, Löcher zu machen und einzupflanzen, in 
Tagwert a 24 fr. = 7 fl; ebenfo 10,000 Stüd 3- bid 
jährige Nadelholzpflanzen mit Ballen, einſchließlich des 
Transports, 6 fl. ꝛc. Es iſt dieſes wohl das Minimum 
von Lohn, um den mur unter fehr günfigen Verhält 
niffen, bei einer großen Nachfrage nach Arbeit und at 
ganz eingefchoflenen Arbeitern ſolche Culturen andgeit 
werben fönnen; am bem meiften bem Referenten beit 
ten Orten werben 25 bis 30 pCt. mehr und felti # 
Doppelte bezahlt. 


Das Refume des Referenten über bie vorliegt: 
Schrift geht nun dahin, daß biefelbe eine wirklicht I 
teicherung ber forftlichen Literatur genannt, und ſerell 
als Leitfaden für akademiſche Vorträge, wie zum gltir 
ſtudium mit der volleften Ueberzeugung empfohlen mi 
fan, indem fie den wiſſenſchaftlichen Anforberungen da 
Zeit auch in Bezug auf bie ſprachliche Beherrſchung W 
Stoffes Genüge leiſtet. Bei einer zweiten Auflage ' 
beliebt es vielleicht bem Herrn Verfaſſer, auf bie gemadts 
Benrerfungen Rüdficht zu nehmen. 3. 





*) Eine ſolche iR nad der uns gewordenen Nadricht bi N! 
Größe diefer erflen Auflage micht fo bald zu erwarten. 
Anmert. der X 
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N mit ben Wälbern gebart werben? 2) Welche befondere 
I forftpoligetliche Maßregeln werden in Anfehung bes Korft- 
ſchutes, der mittelbaren Förderung ber Forſtwirthſchaft 
ıl und einer entfprechenden Waldbenugung näthig? 3) Welche 
! gefeßliche Beſtimmungen fordert das Forſtſtrafweſen und 
i die Grfagleiftung ber den Walbeigenthümern zugefügten 
Beſchaͤdigungen? Zu 1) folgt ſchon aus ber Thatſache, 
| daß manche Provinzen gar feine ober Außerft wenige 
Staatswälder haben, und baß bieje im Ganzen nur 
Yın bis höchſtens %, ber Bewaldung, ober nur 1 bie 
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Vereinsſchrift für Forſt-, Jagd- und Naturkunde, 
berauögegeben von dem Vereine böhmifher 
Forſtwirthe unter ber Mebaction bes Forftmeifters 
F. X. Smoler. Zweites und brittes Heft. Prag. 
In Commiſſion ber Calve'ſchen Buchhandlung. 1849. 


Wir Haben bereits im Julihefte, Seite 248 biefer 
Zeitung von 1849, über bad erfte Heft vorliegender Zeit⸗ 
ſchrift Bericht erftattet und deren Zwed und Richtung 
angegeben. I 12 p@t. de Landesareals bilden, ſowie ans ber Natur 

Zweites Seft. 9 Seiten in gr. 8. | der ®emeinden, Stiftungen unb Gorporationen, bie Noth⸗ 

1 Abhanblungen und leitende Artikel. Der | wendigfeit einer fpeziellen Staats - Beauffihtigung ber 
„Eutwurf eines Forftpolizeir und Strafgefepes für das | Gemeinde-, Gorperationen» und Stiftungswälder. Da 
Königreich Böhmen” vom 29. November 1848, womit indeſſen auch biefe micht zur Sicherfiellung hinreichen, 
biefes Heft beginnt, ift zwar in feiner Abfafjung nnd i die Privatwälber in ben meiften Provinzen, fowohl nad 
Ordnung fehr mangelhaft, verdient aber durch die darin ihrer Ansbehnung, als auch nad ben Orten des Bor 
enthaltenen guten Vorſchlaäge und in Rüdſicht darauf, || kommens von wefentlicher Bebentung find, fo bebürfen 
ba er in-Auftrag des böhmifchen Forftvereins dem Mint» auch fie einer verhältnißmäßigen Oberaufſicht des Staates, 
fterium für Landescultur unterbreitet wurde, Die Beach- N dahin gehend, daß a) größere Waldbefiger zur Anftellung 
tung, welche ihm zu Theil geworben ijt. — Auf biefen geprüfter Forftbeamten angehalten werden, b) die Wald» 
Entwurf folgt ber Abdruck bes von dem Minifterium den verwäftung verboten und gehindert wird, c) die Privaten 
Mitgliedern der forftlichen Section beim landwirthſchaft⸗ [ zum Wiederanbau abgeholzter Flächen binnen Tängftens 
lichen Eongreffe zu Wien im März 1849 mitgetheilten H 5 Jahren angehalten werben, d) zur ſtaͤndigen Verwand⸗ 
„wefentlichien Inhaltes ber beim Minifterium für! lung von Wald in anderes Gulturland die Bewilligung 
Landescultur aus den Provinzen eingelaufenen und i der Regierungsbehörbe erfordert wirb, e) gewiſſe Diſtrikte, 





bie Frage ber Waldordnung betreffenden Aeuperuns | 
gen, Anträge und Vorfchläge.” Gine an fich ſehr interef- | 
fante, gut abgefaßte Mittbeilung, welde zugleich von h 
Beherrſchung bes jehr reichhaltigen Materials zeugt. Diefe | 
Vorſchlaͤge find aus Nieder - Deflerreih, Ober - Oefterreich, 
Steyermarf, Illyrien, dem Küflenlanbe, Tyrol und Vorarl⸗ 
berg, Böhmen, Mähren und Schlefien, Galizien, folglich 
aus fehr verfchledenartigen Gegenden, dennoch im Weſent⸗ 
lien, in der Anertennung des dringenden Beduüͤrfuiſſes 
zeitgemäßer Waldordnung und in ben Orundzügen bers 
felben, fowie in den Wünfchen für Anftalten zur forſt⸗ Hi 
männifchen Bildung, meiftens übereinfimmend. Am , 
meiften haben und die Vorfchläge aus Ober - Defterreich 
und Tyrol angefprodpen. An diefen zwedmäßigen Rüds 
blick auf die Voracten reihet fi ber Bericht über die | 
Verhandlungen des Taubmwirthichaftlihen Gongreijes zu |; 
Wien am 29., 30. und 31. März 1849, defien Ergeb» | 
niſſe auch ſchon in der allgemeinen Forſt- und Jagds | 
Zeitung dieſes Jahres, Iuniheft Seite 231, mitgetheilt || 
wurden. Hierauf Bezug nehmend, fügen mir aus vor⸗ 
erwähntem Berichte Folgendes bei. Wir finden barin |! 
den Vortrag, womit das Minifterium dem Congteſſe feine | 
Anträge vorlegte, enthaltend eine gelungene, bündige Ber | 
grünbung der Forftpofigei und Beantwortung der brei 
Fragen für ben Kaiferftaat: 1) Wie fol im Allgemeinen 








deren Standort e8 erfordert, in den „Bann“ gelegt, 
d. h. ald Bannwalb einer dem gefährlichen Standort ent— 
fprechenden bejonberen Wirthſchaft unterworfen werben. 
Unter den zu 2) beantragten befonderen Maßregeln finden 
wir nächft Ordnung der Servituten und Nebennutzungen 
aud die allgemeinen Normen ber Forfifchuß - Organifar 
tion mit Bildung nöthigenfals zufammengefehter Schutz⸗ 
bezirke, ſowie Anordnungen gegen Windfchaden, Brand 
und bergleichen, ſowie in Anfehung bes Holztriftwefens, 
der bezüglichen Schwemmanſtalten; zu 3) ben gerichtlichen 
Glauben ber beeidigten Denuncianten, bie Abſchaffung 
der Strafantheile, den Abverbienft des Schabenserfages 
sahlungsunfähiger Schuldner, bie Anfertigung von Scha-⸗ 
bdenserfaßtarifen 20. gewahrt. Der Bericht ber Section 
fimmte biefen Anträgen mit untergeorbneten Abweichungen 
bei; bie Hauptzüge ber Discuſſion, welche in 3 Sigungen 
flattfand; werben in dem vorliegenden Hefte ber böhmifchen 
DVereinöfchrift ebenfalls mitgeteilt, und führten zu ben im 
Ganzen erfreulichen Abftimmungen, welche unfere Leſer 
aus biefer Zeitung a. a. O. bereits fennen ; wir empfehlen 
Ihnen aber, bie Einzelnheiten in bem vorliegenden Hefte 
nachzuleſen, nicht ſowohl ber Neuheit, als des Genuſſes 
wegen, ben die begründete Ausficht gewährt, auf fo aus— 
gebehnten Gebieten dasjenige, was man laͤngſt für wahr, 
recht und gut erfannt hat, ausgeführt zu fehen. 





Unter ber Auffchrift: „Weber bie Beauffichtigung ber || 
Privatforſtwirthſchaft durch Organe ber Staatsverwals 
tung," Selte 63, berichtigt Herr Korfimeifter Hatting- 
berg zu Prag .einige Oberflächlichfeiten Hlubek's, und 
folgert aus jener Auffiht und insbefonbere aus bem 
Verbote ber Waldverwäftung bie Nothwendigfeit eigener 
Forſtbetriebsplaͤne für die Privatwälder, eine Folgerung, 
welche zu befprechen wir noch nicht an ber Zeit finden. 

Forftmeifter Nußbaumer theilt Seite 67 bie Reful« 
tate einer 20 jaͤhrigen Fichtenpflanzung anf vorher zwei 
Jahre mit Getraibe beftelltem, fandigem, mittelmäßigem 
Boden mit, wonach ſchon mach ber erfien Durchforſtung 
die Koften ber Anlage durch die Erträge während biefer 
Zeit für den Waldeigenthämer weit übertroffen wurden, 
und die Pächter überbieß einen reichlichen Reingeminn 
erzielten. Wir billigen es, daß bie Haupt» Einnahme 
und » Ausgabe mit ben Zinfen in Anrechnung fommen; 
es hätte bieß übrigens für alle Pofitionen bis zum Zeit⸗ 
punfte der Vergleichung gefchehen follen. 

U. Berichte, Borfhläge und Eorrefpondenz- | 
Artitel aus dem Vaterlande. Forſtmeiſter Nußs 
baumer zu Plaß gibt Nachricht von ben günftigen, 
zugleich die Koftenerfparung beftätigenben Erfolgen feiner 
Berfuche mit dem Biermans’fhen Eulturverfahren, 
wichtig, weil ber Verfaffer befanntlich feit vielen Jahren ı 
fehr viel Erſprießliches im Bereiche ber Forſteultur geleiftet 
bat. — Forftmeifter Petzel zu Hartenberg muntert feine 
forſtlichen Eollegen, mit Erzähiung des eigenen Erfolges, | 
zur Eultur ber Maulbeerbäume und zur Seibenzucht auf. | 
— Forſtmeiſter Heitomsfy zu Frauenberg macht feinen | 
Delprefverfuch aus Rotbbuchens Samen befannt, ben mir | 
bier in befanntere Maaße tebueiren. Gr wurde mit 342 | 
preußifchen Scheffeln angeftelt. Diefe ergaben in Zofls | 
pfunden zu 14, Kilogramm 2184 Pfund Del, 6061 Pfund 
Kuchen; bie Auslage betrug 414 fl. 381/, fr. Conv.-M., | 
bie Einnahme 529 fl. 27 fr. Der preußiiche Scheffel | 
trodene Bucheln wog 53 Pfund, er ergab 6,4 Pfund Del. 
Die Oelkuchen erſehten als Fütterung bed Schwarzwildes 
112 Scheffel Gerſte, fie befamen biejem und bem Dam— 
wilb gut. — Die Holzſchwemme ber Gebrüder Brabek 
im Ellbogner Kreife, eine ber bebeutenbfien von Büh- 
men, bient zum Belege des fehr großen Riſteo's folder 
Unternehmungen, 3. B. nicht allein in Folge Mangels, 
fondern auch plöglichen Ueberfiuffes an Waller durch 
anhaltende Regen ober Woltenbrüche. — Forftmeifter 
KHausta aus Czaſtalowitz hat bedeutende Beſchädigungen 
von Kiefernbeftänden durch Rindenbenagen von Eichhörn⸗ 
gen wahrgenommen. — Seite 80 ift ber Abbrud bes 
Jagdgeſehes vom 7. März 1849 eingerüdt, das unfere 
Leſer auch Seite 229 biefer Forſtzeitung finden. 

IM. Berichte und Correſpondenzen aus 


























anderen Provinzen unb fremden Staaten. Si 
kurze Mittheilung: „Das Forſtweſen in Kroatien,” mi 
Erlaubniß des Verfaſſers theilweife einer Broſchüre de 
Waldmeifters Koß entnommen, faßt bie bebauerlihe 
Ergebniſſe der Verwahrlofung der Wälber biejer Prodin 
zuſammen. Angefügt find ein Beiſpiel von Vandalismu 
gegen eine Korftenltur in Krain und von revolutionäre 
Forfeulturerwüftungen in ber kroatiſchen Militärgen; 

IV. Nachrichten für bie Mitglieder te 
böhmifchen Yorfivereine. Das Banbeegubeniz| 
belobt die Stiftung des Forſtvereins, empfiehlt ihm ik 
gend, mit der k. f. patriotifch «ölonomifchen Gefecht 
als Zmweigverein in organiſche Verbindung zu te 
Meldung des Todes des am 24. März 1849 bentin 
verdienſtvollen Forftmeiſters Hlama zu Datfchig. get 
meifter Nußbaumer in Plaß bat bie dkonom. Befhält | 
führung bes Forfivereins übernommen. Als Gefhält 
leiter fungirt vom 1. September 1849 an Forftmeiin 
Heirowsky zu Frauenberg. Gin BVerzeichnig neueinge 
tretener Mitglieder zeigt den Zugang von 75. — Ein 
Tabelle über die Ausbeute ber Fürſtlich Hoban’ihen 
Wildbahn im Jahre 1843 (bauptfächlich der Herribaften 
Smwigan und Rzepin), hierunter 5.8. 1578 heſauen. 

Den Beſchluß bes Heftes macht bie Angabe der Ti 
nen erfchienener Forftfchriften. 

Drittes Heft. 92 Seiten. 

1. Abhandlungen und leitente Artikel. Dad 
Verhalten der Haide (Erica vulgaris) in jorfliher Be | 
ziehung. Herr Waldmeiſter Hönig zu Arnöborf (einer 
an bie fächfiiche Schweiz grenzenden Fürflih Elarp’icen 
Herrſchaft) Mmüpft an die, Geite 124 und 286 bie 
Zeitung von 1848 enthaltenen Aufſate feine Beirat 
tungen und Grfahrungen an. Die Frage bed Veridr 
nad ber Urſache der Säuelligfeit der Verbreitung? 
Haide auf großen Streden, wo man fie biähe = 
wahrnahm, fobald Boden und Standort bie ihr en 
Beſchaffenheit angenommen haben, glauben wir burhtt 
langbauernde Keimfähigfeit des Samens, vieleiht ad 
ber Wurzelfproffen, und die große Frequenz feiner On 
gung ertlären zu fönnen. Bei ietzterer reichen, fohaR iR 
Bedingungen des Gedeihens gegeben find, wenig ME 
Auge des Beobachters entrüdte Pflanzenindividuen I 
Propagation vieler Generationen hin, ohne baf es d⸗ 
halb einer generatio aequivoca bedarf. Die Haiden 
behagt bekauntlich überhaupt nicht unferen Holzpflanzu 
der auf dem Quaderſandftein, bem Selbe der Grfahrun 
des Verfaffers, gebildete Haidehumus wohl noch weni" 
als auf dem bunten Sanbftein. Hierdurch, duic DW 
mindere Benabelung ber im Drude der Halde ſtehende 
Pflanzen (wie ber Verfaffer richtig bemerkt) und dund 
das Abhalten des befruchtenden Thaues mög 


wir bie von bem Verfaſſer gefchilberte Machiheiligkeit bes 
Haidewulſtes, auch wenn er nicht bie Gipfel ber Pflanzen, 
fordern nur deren MNebenäfte verdämmt, erflären. Die 
vom Verfaſſer hervorgehobene feichtere Bewurzelung und 
der langſamere Wuchs der Fichten in ber "Kindheit, im 
Verbindung mit ihren größeren Anſpruüchen an Nährfraft 
und Fruchtbarkeit des Bodens, fteigern jene Nachtheilige 
keit. Der Verfaſſer bat dieſer Erſcheinung mit beſtem 
Erfolg und verhaͤltnißmaͤßig geringen Koſten durch wieder⸗ 
holtes Behäufeln der Oberflähe bes Wurzelraumes der 
gepflanzten jungen Fichten begegnet. Der Verfaſſer Täßt 
Übrigens der Pflanzung auf den Haibeblößen gewöhnlich 
deren Brennen (ähnlich ber Möberwirtbfchaft bes Oden⸗ 
waldes) vorhergehen, ſaͤet auch wohl nah Bebürfnif 
Kiefern zwifchen bie Fichtenpflangreihen, und ſtutzt ober 
entfernt die Kiefern, nachbem fie den Dienft ber Boden⸗ 
dedung geleiftet haben und bie Fichten zu überwachen 
drohen. Das erwähnte Häufeln ber Fichtenpflanzen 
geſchieht im zweiten Frühjahr, indem im Umkreiſe von 
1 bis 17/, Fuß Durchmefler der Boden um den Sepling 
aufgelodert und gegen biefen zu einem Hügel beigezogen 
wird. Sm folgenden, dem britten Frühjahre, wiederholt 
ſich dieſe Arbeit. Die mitgeteilten Meflungen zeigen, 
wie ſehr dieß Verfahren den raſchen Wuchs ber jungen 
Fichten fördert. 

‚Herr Forfiingenieus Fritz theilt ein von dem betreffen⸗ 
den Forſtmeiſter beglaubigtes Ertragsrefultat einer 
50jährigen 12 Fuß weiten Lärchenpflanzung 
bei Wlaſchim auf vorher längere Zeit landwirthſchaftlich 
benugtem, geringhaltigem Glimmerfchieferboben mit, wel⸗ 
ches, den andere Holzarten weit übertreffenben Zuwachs 
bis zu 40 Jahren, fowie bie hohe Verwerthung bed 
meiften Holzes ald Bauholz, beftätigend, vorzüglich da⸗ 
durch intereffant if, daß es ben großen DVortheil folder 
weiten Pflanzung in Verbindung mit Saat einer boben- 
dedenden Holzart, bier Fichte, darlegt. Die Lärehen 
wuchfen zu 80 Wiener Fuß Höhe heran mit einem durch⸗ 
ſchnittlichen unteren Durchmeſſer von 15 Zoll. Die 
BSeradheit des Wuchſes mißt der Verfaſſer bier ber 
burch weiteren Abſtand beförberten Seitenbeaftung bei, 
ohne welde die ſchwanken Stämme leichter ſich krümmen. 

Der gutgefchriebene Auffag eines Anonymus: „Das 
Proletariat gegenüber der geregelten Forſtwirthſchaft,“ 
enthält eine treffende Charakteriftit des Proletariatd und 
feiner Beziehungen zu ben Walbungen und ihrem Schutze. 
Der Berfaffer weiß mit überwiegenden Gründen feinen 
Borfehlag zu unterflügen, baß bie größeren Waldbeſiher, 
obgleich die freigeworbenen Unterthauen an fie feine 
Anfprüche ber Suftentation mehr haben, durch theils 
unentgeltliche Holzabgaben, theild Preisermäßigungen bie 
uuabwendbaren Bebürfnife der Armen befriedigen, und 
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in folder Weife bie Vorwaͤnde einer ſchlaffen Forſtſtraf⸗ 
vechtöpflege befeitigen möchten. Kür &egenden, welche 
eine im Verhältniß zur Bevölkerung geringe Bewaldung 
haben, wiberräth ber Verfafler bie Erlaubniß zum Lefes 
holzſammeln, und zieht es vor, ben Holzabfall, wie bie 
Ausbente der Durchferſtungen, auf Rechnung des Wald⸗ 
eigenthämers zu erndten, und bann zus billigen Befrie⸗ 
digung ber ärmeren Einwohner zu verwenden. 

U. Berichte, Borfchläge und Correſpoudenz⸗ 
Artilel aus dem Baterlande. — Unter ber Aufs 
ſchrift: „Sonft und Jetzt“ theilt Oberforfimeifter Ointl 
zu Pürglig eine ihre Zeit in Form und Inhalt charaks 
terifisende Beſchreibung des ber römifchen Kaiferin Eliſa⸗ 
beth im Jahre 1721 zu Pürglig gegebenen eingeftellten 
Prachtjagens nebft zwei Abbildungen mit. Bei biefem 
Jagen fchoß die Katferin für ihren Theil allein 138 Stüd 
Rothwild. In den angefügten Bemerkungen macht ber 
Verfaſſer tseffenbe Vergleichungen ber Gegenwart mit jener 
Vergangenheit, eine Zeit, wo ber kaufswerthe Stamm im 
Durchſchnitte für 6 kr., dad Klafter Brennholz für 4 fr. 
verfauft wurde. — Kurze topographiich » ftatiflifche Forſt⸗ 
befchreibung der Herrfchaft Wlafchim, Kaurcimer Kreifed. 
Bon Forfimeilter Schmiedel. Dem Fürften Auersberg 
gehörig. Kür 3873 Joch Herrſchaftswald find A Forſt⸗ 
meifter nebfi Ganzlift, 6 Revierförfler, 4 Forftabjuncte 
und 14 Waldheger augefielt. Außerdem find 2032 Joch 
bevaftirter Gemeindewaͤlder vorhanden. In den älteren 
Beftänden der erfteren herrſcht bie Fichte vor mit Beis 
mifhung von Buche und Tanne, in den Mittelhölzern 
Fichte mit Kiefer, in ben jüngeren theilweiſe auch Lärche. 
Letztere vegetirt auf dem durch Fruchtbau gelodterten, etwas 
fandigen Boden (mit Untergrund von Glimmerſchiefer und 
Gneus) fehr. Die meiften Schläge werben gleih nach 
Räumung der Stöde dem Fruchtbau zugewiefen, ber 
zwei Jahre dauert; dann folgt Pflanzung zwifchen biefer 
Grasnutzung. Der Holzpreis z. B. 24 fi. für ben öfters 
reichiſchen Kubiffuß Eichennutzholz, 5 fl. 36 fr. für bie 
Klafter Buchenſcheitholz. — Ueber das Ausäften 
der Nadelhölzer. Der Verfaſſer A. B. fand das 
Ausäften ber Kiefer zwiſchen Fichten mittelſt einer feinen 
Hanbfäge knapp am Stamm ohne Rindenbefhäbigung 
mit nad 2 bis 3 Jahren vollkommener Heberwallung am 
beſten. Auch nahm er 12jährigen Kiefern bie unteren 
Aeſte ohne Beeinträchtigung bed Höhentriebs. — Der 
Schueebruch am 21. und 22. April 1849. Nach ber 
Beobachtung bejjelben Verfaſſers traf ber größte Schaden 
Beſtaͤnde in feuchten und naffen Lagen und durch Saat 
entftanbene dichte Beſtaͤnde. 

1. Berihte und Gorrefponbenzen aus 
fremden Staaten. Dringlichfeitsantrag des Obers 
förfers Berhtel aus Mähren beim Tandwirhfchaftlichen 


Congreſſe zu Wien auf ein abgefürztes Verfahren in 
Korftftraffachen, unterftügt von 35 Abgeordneten. Der 
Antrag bezieht anderwärt laͤngſt Bewaͤhttes. Möge ihm 
entfprochen worden fein! — Das Forſtweſen in 
Kroatien. Schluß ber Mittheilung im zweiten Hefte. 
Hauptfächlih Wünfche zur Heranbildung tüchtigen Forſt⸗ 
wirthe, zu Dienftinfiruftionen, zu georbnetem Korfiftrafe 
weſen. Der Verfajfer, Herr Waldmeiſter Koß, in mit 
Bildung einer Forftfection in ber froatijch » flavonifchen 
Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaft vorangegangen, wovon hier 
die Grundzüge mitgetheilt werben. . 


Ueber bie Einwirkung ber Dämpfe an 
Schmelzöfen und Hüttenwerten auf bie Wald— 
vegetation. Der Verfajler ©. knüpft an Pape’s 
Vortrag in ber Verfammlung ded Harzer Forftvereind 
von 1847 die Aufforderung zur näheren Grörterung an, 
und beantragt ald Thema für bie nächfte Zufemmenfunft 
des böhmifchen Forſtvereins bie Frage: „Welche Erfah— 
rungen hat man in Böhmen über tie Einwirkung ber 
Dämpfe und des Rauches von Mineral-, bejonders Sil— 
berhüttenwerfen auf die Pflanzenvegetation, und nanıents 
lich auf die Waldvegetation in ber Umgebung berjelben, 
und find fie mit den Erſcheinungen am Harze analog?” 
— Forſt- und Holznugung in Bulgarien. Die türkifche 
Regierung überläßt auch bier die Waldungen forglos 
ihrer Verwühung. Die meiften Waldungen gehören ber 
Regierung, welche fie theilg verpachtet, theils als Gemeinz 
gut preisgibt. Bei Widdin gibt es herrliche Maulbeer- 
bäume, deren Holz von unverwüfllicher Dauer gehalten 
wird. Dan verfertigt aus dieſem Holze Wagnerarbeiten 
für die Walachei. Auf den Werften von Tultſcha werden 
viele Schiffe gebaut; in Folge der Berwüftung von nähes 
sen Waldungen und ber jchlechten Wege hat die Ausfuhr 
von Schiffsbauholz, welches felbft nah England ging, 
fehr abgenommen. Die bulgarijgen Wälder find reich 
an Roth- und Echwarzwild, Bären, Wölfen, Füchſen, 
Reben, Hafen 0. Da bie Bauern Feine Gewehre und 
fein Schießpulver bejigen bürfen, fo fangen fie im Winter 
das Wild in Schlingen und Fallen. — Es folgt nun 
Abbrud des baperijchen Jagbgefeges vom 4. Juni 
1848 und bes preußiſchen vom 31. October 1848. 


IV. Nachrichten für bie Bereinsmitglieder. 
Einladung und Programm der XII. Verfammlung deut⸗ 
Lands und Forftwirtpe. — Schreiben des Minifteriums für 
Zanbescultur, worin es bie Abficht einer Forſiſchule in 
Böhmen Ausipricht und den Korftverein zur Begutachtung 
auffordert. — Anfrage von R., ob es nicht geeignet fei, 
den Jagddilettanten die jährliche Loͤſung einer Jagdkarte 
für 10 bis 20 fl. C. M. aufzuerlegen? — Programm 
der fehr interefjanten Excurſion des Sorfivereins von 
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Winterberg durch die Urwaͤlder nah Kruman, Budwei 
und Frauenberg im September 1849. J 
Bezüglich ber Schreibart und Ordnung Täßt das drin 
Heft weniger zu wünfchen übrig, ald das zweite. Wem 
auch die Form der Darftellung untergeorbnet fcheint, ie 
verbient fie boch bei ber zunehmenden Wichtigkeit ber Zeit: 
ſchtift defto mehr bie Aufmerkſamkeit der Nebaction un 
deren Nachhülfe. 2. 
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Magazin für Jäger und Jagbfreumbe. Herd 
gegeben von Wilhelm Neuhof. Dritter Jahre 
Drittes Heft. Erfurt. W. Müller'ſche Sortime 
Buchhandlung. 1849. 47 Eeiten in fl. 8. 


Das vorliegende Zeitichriftchen, welches ſich ik 
einer dreijährigen Dauer zu erfreuen hat, nimmt um. 
den Bachzeiticriften etwa denfelben Rang ein, mie „iu 
BPlauderftübchen,” das „Nähtiffen,” und wie bergleiden 
liebliche Blättchen alle heißen mögen unter ben politijden | 
Zeitungen. Iſt diefe Kritik ſchon jcharf genug gezeichnet, | 
um ben Werth bes Werkchens beurtheilen zu lafen, und 
verlobnte es fich aud gar nicht der Mühe, bieje Blätter 
auf Koften eines nüßlicheren Aufſates mit ber Beleud⸗ 
tung der unbedeutendfien Schrift ihres Raumes zu ber 
fhränfen ; fo glauben wir doch zur Begründung unſeres 
urtheils etwas weiter auf die Rerenfion deſſelben eine 
geben zu müſſen. 

Der erſte Artikel des vorliegenden Heſtes: der 
geheimnißvolle Jäger,” erzählt, daß ein Yörker 
einem zugerelten, fogenannten vacirenden Jäger auf einen 
Tag fein Revier anvertraut -habe, und daß biefer BF 
Hafen im Lager umkreift, mit ben Händen aufgenom? 
und fodann unterfucht habe, ob ber aufgenommemst 
ein Rammler fei, in welchem Fall er ihn wieder hit 
und ſodanu tobtgefchofien babe. — Der zweite Ark 
nDas Deffnen beider Augen beim Zielen’ 
erzählt die fcharffinnige Erfindung eines Förſers, melds 
übrigens andere Leute ſchon längit willen, und fic nit” 
genfalls, wie man zu fagen pflegt, am den fünf Bing 
abnehmen konnen. Die gauze Gutbedung it nönlit 
bieß, daß, wenn man das Gewehr an den rechten Badıı 
anlegt, unb einmal mit dem rechten und fobann auch mt 
dem linken Auge viſitt, man bei unveränderter Lage ta 
Sewehres ein anderes Ziel erhalte! — Gin ferner 
Artitel: „Aus der Erinnerung eines Thüringe! 
Wald Förjters,” gibt mehrere Mitteilungen meidend 
aus dem Solbatenleben zum Beten, die man wigt 
ihrer trodenen Sprache und größten Undebentenheit vet 
gut als Nachtmütze benugen könnte; denn ob etwes 
Intereſſantes an einer ohnehin mageren Erzaͤhlung u 


finden iR, baß einmal ber Hund eines Pafors in. cha | trabendem Ton einen Namen von ihrem Erſinder erhielt, 


Tellereiſen — für den Fuchsfang gelegt — kam, unb 
befchäbigt nach Hauſe getragen werben mußte; oder daß 
zwei Bachſtelzen und ein Rothfchwänzchen einen jungen 
Kudud fütterten, oder bag bei einem Mandver ein ermuͤ⸗ 


detes Feldhuhn Heruntergefchlagen und von dem Gig- | 


naliften in bie Stürze feines Hornes verftedt wurde; oder 
bag ein Soltat bei einem anderen Manöver einen Hafen 
mit dem Ladjtode niederſchoß: wir fagen, ob dergieichen 
Erzählungen die Aufmerkſamkeit ober Zufriedenheit ber 
Leſer beanfprucpen und finden koͤnnen, hängt bloß von 
des Art und Liebhaberei der Letzteren ab; wir unfererfeits 
aber verwahren und hoͤchlich gegen ben Vorwurf, als 
hätten uns dieſe Anekvoten zu etwas Auberem gedient, 
als zum Ginfchlafen. 

Mit ber größten Selbſtgefaͤlligkeit erzählt in ferneren 
Artikeln ber Forſter O. feine Erfindungen. Derſelbe if, 
um mit feinen eigenen Worten zu fprechen, überzeugt, 
daß es wohl feine Fangmethode, namentlih auf Raubs 
zeug, gebe, in welcher er fi nicht eine gewiſſe Fertigkelt 
angeeignet habe. Das, was Anderen fehwerer feheine, 
ergreife er zunaͤchſt, indem ihn das Reichtere wenig 
intereffire. Dieß die geichichtlihe Cinleitung zu feiner 
Erfindung, einer neuen Kalle, welche ald Ideal demfelben 
fon feit einem Jahre vorſchwebt, und welde einfacher, 
billiger, auf die meiflen Raubthiere anwendbar, und beren 
Behandlung zugleich gefahrlofer, bie Reinhaltung Teichter, 
und welde dem nachtheiligen Ginfluffe ver Witterung 
weniger, als bie jetzt befanuten, unterworfen ſei. Wir 
mäffen daher bedauern, daß biefe Falle bis jeht nur 
eine — Idee geblichen if, welche uͤbrigens ſchon in hoch⸗ 





und unter ber Bebingniß ber Beibehaltung biefes Namens 
und ber Ueberlaſſung einer guten Falle irgenb Jemanden 
zur Erholung eines Patentes darauf überlaffen wird. 
Verftanden wis aber ben „Erfinder“ recht, fo if an 
feiner „Erfindung“ Teine von dem angegebenen Eigen - 
haften zu bemerken, unb wirklich unglaublich, wie viel 
fh mande Menſchen auf fi ſelbſt einbilden Pönnen. 
Man benfe fi einen gewöhnlichen, Hölzernen, laͤnglichen 
Kaften, in welchem die zwei Heinen, einander gegenüber« 
ſtehenden Seiten offen find, fo daß das Raubzeug einen 
Durchgang hat; im Innern wirh ber Fangbroden ange⸗ 
bracht, und wenn biefer abgenommen wirb, follen eiferne 
Faugſtacheln, etwa in der Form einer geraden Heugabel 
vorfpringen, bad Zeug durchftechen uub an die Seiten» 
wand ber Falle drüden. Statt daß alſo bei einer Klappens 
falle die Klappen berabfallen und fo das Thier einſperren, 
fol diefe Eifengabel bafjelbe anbohren. Gewiß des Sinn⸗ 











teichen fo viel, daß ein Patent darauf zu loͤſen fi 
verlohnt ?! ‘ 
Doch wir verweilen ſchon zu lange bei ber Kritik 
diefes „Magazins,“ und wollen nur ſchließlich dem Her⸗ 
auögeber den guten Rath „umfonft” geben, daß berfelbe 
nicht Iänger mehr das Publikum in einer Weife behellis 
gen möge, bie nur für ihn felbft einigen „Nugen und 
Gewinn“ haben, und höchſtens nur dazu bienen Bann, 
ihm benfelben Lohn zu verſchaffen, ten der Körfter O. 
in feiner vorliegenden Mitteilung „über ben Dohnens 
ſtrich“ durch Diefe Nebennutung manchem armen „Börfter” 

zudenkt — nämlich alljährlich einen neuen Rod. 
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Ber i 
Dresden, den 3. November 1840. ©) 
(Berfonal-Beränderungen.) 


In der lehten Beit find einige Veränderungen bei ben oberen 
Gorfbeamten vorgenommen, welche ich Ihnen wittheilen werde. 
Der Dierforfkmeifler v. Trüpfgler zu Sibenod if verRorden, 
die Sille iR gegenwärtig unbefept und wird von dem auch als 
GSöhrifeller bekannten Oberförfer Thier ſch verſehen. Der vom 
Gobig mit Benfion abgegangene Kreisobesfsrfimsißer v. Gög if 


*) Den Bericht über den forklicgen 307 Ausichuß Haben wir 
erhalten, und werben ihn im Januarheft 1850 liefern. 
J Aumert. der Keb. 


efe 


bald nach feinem Abgehen verſtorben, feine Stelle iR von dem 
Oberforſtmeiſter Freiherrn v. Mantenffel, ver bio dahin in 
Sſchopau Rand, eingenommen worden. Die Borfibezirfe Sſchopau 
und Grüllenburg ind ebenfalls mod vafant, ſowle amd der Bezirt 
Schwarzenberg, deſſen Borland, Oberforfimeifter v. Bflagk, die 
Stelle eines Holzverwattere auf dem Dresdener Holzhof amger 
nommen hat. 

Der Oberforſtmeiſter W. Gotta, Direftor der Borfvers 
meflungsanfalt in Tharand, hat das Ritterfreug, und bie Oberfärfler 
Dietrich auf dem Goriſch, Börner zu Gelewig und Müller 
zu Lauter haben das Kleinftenz der Civllverdienſt -Ordens erhalten. 


Aus Bayern, im Geptember 1849. 


(Soll Schleißheim bleiben oder was aus ihm werben? 
Borfhlag zur Einrichtung eines großartigen 
Bildafyle.) 


Schleißheim mar ehedem, wie jept zum Theil noch, eine 
> Gränzfolonie von Münden an dem Uebergange der Kieshaide 
(Hoade) zu den Möfern oder dem Torfmoore, welches von Dada 
nach Freiſing hinabzieht. Bayeriſchen Regenten vernünftigen 
Sinnes gefiel es ehemals, nebſt Jagdſchloß und Wildpark auch 
eine großartige Defonomie oder Schweizerei dort zu etabliren. 
Das Leptere war zu jener Zeit eine ganz natürliche Sache; denn 
der Grund und Boden war fo zu fagen herrnlos und koſtete nichts, 
und weil feine Goneurrenten für Landau da waren, fo wollte man 
fe durch die landwirthſchaftliche Hauptkolonle in bas wüßte men- 
ſchenleere Gebiet allmählich bineinziehen. Das gelang andy theil: 
weiße; aber Gründung und Herritung der Gentral : Defonomie 
nöthigte die Beſiter zu großen Dpfern für großartige Reiflungen. 
Mebſt dem Aufwande, der für Zäune und Mauern der Gärten, 
Bafanerie und fonkige Wildparfe fowie für die fpätere Erbauung 
eines großen Schloſſes zu verausgaben notwendig war, mußten 
audı, um einigermaßen bie wüße Landſchaft culturfähig wie zugäng- 
lich zu machen, für ein Netz von Straßen, für Alleen, beſonders 
aber für großartige KRanalbauten, für Ber und Gntwäflerungs- 
anflalten unb ausgebehnte Dekonomiegebäude große Ausgaben 
gemacht werben. Jene Periode, in der die Kanalbauten ausger 
führt wurden, war gewiß die thätighe, bie glor- und geldteichſte, 
die Schleißheim je erlebt hat. Seitdem ift des Großen und Guten 
nicht mehr Viel auf @inmal gefhehen. Während langer Perioden 
geſchah zur Börberung Nicht®, und feit bem Iepten Jahrhundert 
fand mehr Rüds als Fortſchritt für die Kolonifation Statt. Durch 
Schönlätner erſt wieder, der zwar auch Vieles von ſich abſtieß, 
was ihm nicht in den Kram taugte, wurde Vieles erneuert, und 
mandjes Reue Hinzugefügt. Obwohl eine Defonomie, die bei 
großer Ertenflon des Terrains fehr wenig Intenfion der Wirth⸗ 
ſchaft aufweiſen fonnte, warb fie dennoch zum Träger einer 
Aderbaus und Landwirthſchafteſchule gemacht. Es war aber und 
iR nun noch der unpaſſendſte Plag, den man in Bayern zu biefem 
Swede finden fonnte. Man fann wohl nicht fagen, die Jugend 
fähe den Wald vor lauter Bäumen nicht, denn wegen Mangels an 
Bäumen fehlt da ein eigentlicher Wald; aber jener Spruch läßt 
fich bildlich denuoch anwenden. Das Gebiet und die Zahl der 
Mißverhältniffe in diefer Wirthſchaft ift fo groß, daß fi wohl 
ſchwerlich ein Direftor, noch weniger ein Landwirthſchaftseleve ein 
deutliches Mufterbild von Schleißheims Delonomie entwerfen und 
mitfortnehmen fönnte. Des muſterhaft Gediegenen if zu wenig, 
and des Frembartigen und Befremdenden zu viel da, als daß 
diefe Wirthſchaft ein Lernobject für Anfänger oder Jünger 
der Landwirthſchaft abgeben Fönnte. Man fieht und ferut da gar 
Bieles, was man nicht fehen und hören follte. — 

Bir wollen uns aber dießmal nicht länger mit der Schule 
aufgalten, bie ein paar Jahrzehnte fo dürftig vegetitte, umd viel 
leicht noch länger fortvegetiten wird, wie bie Luzerne auf dem 
Alleefeld, Wagner «Anger ıc. weil es beiden etwas zu falt und zu 

















rash if; betrachten wie Gchleißgeini nur als einen Compler wr 
fgiebener ſeht unprobaftiver Grundflächen, welcher eine nicht Heim 
Maffe gut erhaltener zu vielerlei Zweden brauchbarer Wohn: zu 
Detonomiegebäude mebft Schloß, Bärten und Sagd: Arcalı 
einſchließt. 

Wälder find, wie ſchon angedeutet, in einem von Ratur au 
ſchon fehr gelichteten Zuftande, und bilden Hier und da eine An 
Buſchwoerk zerfirent anf großen Haideflähen. Binnen 100 Jahn 
eine Klafter Holz Ernag (durchſchnituuich, wird eher zu viel ur 
zu wenig gefagt fein. Tod meiden ja ein paar tauſend Eaiı 
in biefen lichten Wäldern, auf den Prairien, Wieſen, Etmc 
feldern, und auf dem fehr ausgedehnten Brachfluren. Bor 


1%, Pfund Wolleertrag pro Stück Schaf etwa 1% Bl. = 


wird nicht einmal das Winterfutter ganz bezahlt, viel wenigw 
Gtallmiethe und der Pacht der ausgebehnten zum Theil der Er 
wegen ſchlecht · oder gar nicht kultivirten Weidegrände. Die Ar 
viehzuct würde jept, wenn nicht befondere äußere Umiin 
wirkten, ebenfo wenig fid) rentiren, ob fie aber dennoch rentn 
Die Käferei im, Gefolge der Rindviehzudge gibt dem SProtaht 
zeitlich einen erhöhten Preis, fo lange nämlich die Babrifation bi 
Schachtellaſes genügenden Erſolg hat. Die unmittelbare Ber: 
werthung der Molkereiprodukte am die Unterbeamten trägt 
fein feines Stück Geld ein, aber der Grtrag und Reingeminn der 
Kubyaltung, auf Aderbau bafirend, iſt im Schleißpeim ein Unmägs 
liches; der fünftliche Butterbau iR fo ohmmädhtig. wie bie 
intenfive Wieſenkultur daſelbſt. Bon ungemefienen Zläden eine 
gewiſſe Summe Butter zu gewinnen und damit einen verhaltniß⸗ 
mäßig fehr einen Viehſtand gu ernähren und dann Ackerban auf 
einer gleichfalls verhältmißmäßig feinen dläche mit Dümger noit⸗ 
dürftig zu verfehen, iR Fine Kunft. Unabfehdare Wald, Haider 
und Moorfläcen, die feine Gultur s, nur Grudtetoßen machen, mihhen 
in Schleißheim als Butter und Streu abgemäht und abgeweide 
werden, um auf dem Ackerfeld auch wieder eimem ſpaͤrlichen un 
gewagten Kleebau auf diefen ungefegneten Fluren und in Br 
der unmittelbaren und mittelbaren Dunghoffgewinnung ar v 
Meinen Strecken eine zuweilen recht einträgliche Cmde w 
Cetealien zu geben. Bon Yandelsfrühnten, Obſtban „i 
faſt gar nicht die Rede. — 

Das nah verbündeee Weihenfephan mit feinen bejen 
agronomiſchen und öfonomifchen Verhaliniſſen erzeugt Bart 
Handelöfrüchte, oft mit ziemlich großem Reingewinn, welder, ä 
böfe Leute aus der Kanzlei fagen, dazu dient, Schulden ia 
Schleißgeim theilweife zu bezahlen. 

.  Bürde eine verbefierte Torfwirthſchaft mit anderen ber Dei; 
uichteit völlig entſprechenden Produftionen zweckwäßig in Bertis 
dung geſeht, fo kann Schleißheims Bewirihſchaftang / in ihre 
natürlichen Schranken bleibend, nicht bloß im ſich fortbehcht 
fondern and) zu einer nuhlichen Mufteranflalt gemacht werden.‘ 

Nebft anderen aus fehlerhaften Socialverband entiprungen? 
Hinberniffen iR es vorzüglich auch bie fo ansgedehnte Milddah 
gewefen, die auf dem oberbayerifchen Kieslande die Cultur vielech 
benachtheiligte, ja Areifenmeife ſeither ganz unmoͤglich mahtt 
Daß das feither unbegränzte Jagdrecht oder Hegefnfem einge 
ſchranke werde, dafür beſteht viele Hoffnung, wenn nicht wihtt 








Alles ſich zum Mlten neigt, fobald die Lanbbeuölferung in ben 
Schlaf der Unpolitit eingewiegt IR; aber der Jagd foll auch nicht 
ver Stab zum Todesurtheil an allen Orten gebrochen werben, 
wenn es gleich ſehr danfemswerth if, daß unfer edler König Mar 
auf fein eines Jagd» und Hegerecht freitnillig verzichtet Hat. Gut 
iſt es. wenn auf dem größten Theile des Landes das Wild und das 
ſich daran knüpfende Jagbvergnügen der Pächter allmählich eingeht; 
auf einem kleinen Theile des Landes aber dürfte die Jagd‘ in volls 
tommenem Betriebe forterhalten und hierfür Aſyle für Wild nebR 
den befichenden Barfen neugeſchaffen werden. Wird ben als einge 
ſchloſſenen Grunbbefigern zunaͤchſt betheiligten Brivaten eine gerechte 
Entichadigung gewährt, fo hört jeder Wiverfpruch gegen Aiyle auf. 
Biele eingezäunte kleine Waldvarke erfüllen diefen Zwed nicht; es 
muß, dem Hauptzweck eutſprechend. ein großartiges Anl begründet 
amd für alle Zeiten forterhalten werden, während bie übrigen Gegens 
den von Wild und feinem Gefolge gereinigt werben. Dieß Leptere, 
das Beilehen hohen Witohandes an allen Orten, fann ja doch nur 
der einzige Beweggrund de6 vielen Geflages und allgemeinen @er 
ſchreies gegen die Jagd fein; die Jäger ſchaden oft mehr, als die 
wilven Thiere, fagt man mit Recht. Jene, wie diefe. hat man 
überall weggewünfcht; wenn man aber num nach bem Webergange 
des Jagdbeſihes an die Landwirthe in allen Gauen fänftig die 
Gemweindejagden forterhalten wollte, würden da nicht die Jäger und 
ihre böfen Begleiter. vermehrt, flatt vermindert? Ganz gewiß, 
Unfeil über Un) — Das Bolt und die Volkokammer follen 
aus eigenem Antriebe dafüt forgen, daß einige große Jagdbezirke 
im Imterefie der Wihen ſchaft, der Kun und zum unicmldig- 
unfchäplichen Vergnügen des fönigl. Hauſes und Dexer, melde vom 
König eingeladen werden, fortbeftehen. — Man wird jept das 
Grundübel, das Wild, weg haben wollen, und doc etwas fpäter, 
wenn feines mehr da if, fügen, das Wild hätte man nicht ganz 
ausfterben laſſen dürfen. 
großartige, eingezäunte oder nicht eingezäunte Jagdareale als Aſyle 
für das Wild, im Gegenfage som wildloſen Feld- und Waldarcal, 
ausjcpeidet. Bu ſolchen Jagdrevieren ſchlage ich in Oberbayern 
als Bemfenafyl das ganze Gebiet der Staatewaldungen in den 
pen, fo weit fie gehörig arrondirbar find, vor. Thiere, wie 
Hirfpe, Rehe umd dergl., die auch im Fiachlande zu finden fin 
mag man dort ausrotten ober beſtehen laſſen, gleich viel; Mipen- 
Sagbthiere aber follen immer nur in gemefiener Zahl gejagt oder 
geſchoſſen, im Allgemeinen alſo gehegt werden. Im flachen Lande 
Dberbayerns begutadhte man zur Hege des übrigen Wildes die 
SHleißhei mer Markung und feine Umgebnng, fo weit fie hierzu 
benugbar iR. Diefe Markung if von bes Natur und durch bie 
jegigen Eulturoerhältniffe vorzugeweiſe anf biefe Art der Probufs 
tion angewiefen, Mad weun Gpleißheim auch gar nichts wäre, al 
ein wohlbenuptes Jagdgui, fo würde es zehnmal mehr, befonders 
in ber wilbpretarmen Zufunft, ventiren, als bei der feitherigen 
Quodlibet⸗ Wirthſchaft von Naturwildniß und Cultur, in welcher 
ein Glied das andere benachtheiligt, oder ganz aufhebt. Eine Kon 
centration ber meiſten Kräfte zu dieſem Sagbzwede iR möthig. aber 
es iR auch noch manches Andere mitzuerreichen möglich. Befprechen 
wir aber zuerß die Aufgabe ber Jagd. Das zuerſt Nöthige iR die 
Heftellung eines innerfien Aſyls oder Gentrums für jene Jagd⸗ 





Bie reimt ſich aber das? Wenn man | 






thiere, bie einen engeren, ſicheren Schuß bebürfen, 3. B. Jaſanen. 
Eo iſt eigentlich ſchon da, und bedarf nur einer theilweiſen Umges 
Haltung; «6 find dieß die zwei Bafanerieen bei Moſach und Feld⸗ 
moching. Als drittes Haupicentrum für dergleichen fönnte der 
größte Tell des Schleißheimer und Nymphenburger Hofgartens 
bienen, fo weit dieſe nämlich micht für das Schloßgebande als 
eigentlicher Garten abgeicloffen, und fo weit fie nicht zu ander 
feitigem Bwede verwendet werben follen, z. B. um Bäume und 
Geſtraͤuche für bie Bepflanzung ber großen Ginöde im Jagvareale 
zu erziehen. \ 

Die feitherigen Aderfelder Schleißheims wären dann nah 
engliicher oder holfleiniicher Koppelwirthſchaftsart als geronderte 
Schlage einzugegen. Dielelben wären in großen Perioven, etwa 
alle 10 Jahre einmal, umzubreden, mit Kartoffeln zu beiellen, 
darauf mit Hafer oder Roggen und einem Grass und Kleegemenge 
zu beiamen, und nach einem gewiſſen Turnus dem Wild als eine 
ganz natürliche Feitweide preiszugeben. Dieb wird fiher mehr 
rentiren. als der feitherige Rifico » Anbau für Stallfütterung. Wollte 
man aber doch in einem Theile der vorhandenen Staliungen Winters 
Rallfütterung für eine gewiſſe Zahl edler Rinder, Schafe, Pferde 
N und Schweine betreiben. alio das feitherige Gelb hierfür refeloiren, 
fo fönnte man doch wenigflens anderwärts, auf den großen Hoard⸗ 
wiefen eine ſchlagweiſe eingehegte Futterweide für das Wild von 
Zeit zu Zeit in der Art aufbrechen, baß der Boden von ſelbſt all⸗ 
mählich tiefer und periodiſch durch Lockerung ergiebiger wird, mas 
durch Bufammenfegen des Bodens auf Hochbeete erzielt werben 
‚| fanm. Natürlich müßte das für das Winterfutter der zahmen Stall 
| tiere befllammte Land doppelt feſt eingehegt werben. 

In den allmählich enttorften und cultivirt werbenden Moors 
gründen, fowie auf den vielen Hoarben ergibt ſich ſolches Land in 
Menge. Der zeitlich 1 bis 2 Jahre Rattfindende Aderbau iR nur 
Mittelogum Zwecke des Futterbaues, und dieſer iſt cher deſtuchtend, 

16 erſchöpfend. Wenn die Gründe durch eigentlichen Aderbau 
nicht mehr fo angefirengt find, wie feier, ſondern faſt immer der 
matürlichen Befruchtung bingegeben und durch abwechfeinde Baum ⸗ 
| pflanzungen gegen die humusgerflörenden Elemente geſchüht find, 
ı| bedürfen fie der Düngung nur wenig, und biefes Wenige fann 
leicht aus der gehörigen Benugung des Stallmiſtes und fonfliger 
Abfälle erfept werben. Bei zeitlicher Ruhe iR das Schleißheimer 
|| gand produktiver, als bei Reter Anfrengung, und eine Naturihiers 
ucht gibt, wiederholt gefagt, mehr Reingewinn, als die mühevoll 
Alles beifchleppende Sommerfallfütterung. Auf biefe nur Tann 
bier eine Großwirthſchaft bafirt werden. Gin Mittelding zwiſchen 
dieſem Syſtem und der intenfiven Feldwirthſchaft nügt nichts, wie 
feither die Erfahrung genügend gelehrt Hat. 

Um die arronbirte Gefammtmarfung Schleiß heims eine grüne 
Hege anzulegen, ift nur dann awedmäßig, wenn man ſich auf dieſe 
in ber Begrenzung der Jagdareale beichränfen will; dieß möchte 
ich aber nicht begutachten, fondern man follte, um den Zweck voll: 
kommen zu erreichen, einen viel größeren Kreis ziehen. Bon der 
Hügelreige bei Dach au anfangend, follte etwa biefe @renze bie 
an die Marfung Breifing, bann von da längs der Iſar hinauf 
nahe an deu engliſchen Garten und von da über Mübertöhofen nach 
Nymphenburg ziehen, und überhaupt alle dieſſeits gelegenen 
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Neo: und Mosrlänberein burch eine mehrrechige grime Hes⸗ 
(gmächf darch elnen Gtangenzaum) emichliehen. 

Bas werben mir aber bie Dekonomen zurufen, bie feither 
fo ſehr gegen jeden Hafenbiß proteflist Haben? — Gollten alle 
unſere bier eingeſchloffenen &emeindemartungen und @inzelgüter 
dem Wild ale Weide geopfert werden? werben fle fragen. Im 
antworte ich, aber ohne Schaden, d. h. mit Entſchädigung für die 
Nacıtkeile, die fie notwendig ober wirklich durch ven Einſchluß in 
das Wildgehege erleiden. Ohne daß das Aerar oder der eigene 
ansgefäiedene Jagdfond zu große Opfer bringen, unb bie Privat: 
Grunddefiger Urſache Hätten, unzufrieden zu fein, Könnte bie Ent: 
Thädigung und allmaͤhliche Befreiung des Jagdareals von Privat 
Ginfpräcen im folgender Art etwa geſchehen: 1) @6 wird bie 
Wahl freigefellt zwiſchen a) Grund: Verlauf, b) Berpagtung. oder 
6) Rändiger — oder d) einer nach Echäßung gefchehenden Wilb⸗ 
ſdden⸗ Vergütung. 2) Behufs des Grand Werfanfs werden Die 
Grimde vorerfi alle in verſchledene Claſſen eingetheilt, wobei zum 
Theil auf die Gtemerfataher bafrt merben fann. 3) Bunachſt ik 
hauptſachlich zwifchen fon länger artbaren Feldern und Wiefen, 
zwiſchen ordentlich beflodiem Wald, zwiſchen Hoard- und Moos: 
gründen zu unterfcheiden; 4) die legten find je mad ihrer Lage 
und der Art Ihre® Torfes zu fhägen, und mit etwa 30 bis 200 fl. 
pro Morgen ein Angebot zu flellen; für die Hoarde find 50 bie 
200. zu bieten; für gute Wieſen und Selber 200 bis 800 f.; 
für gut beſtocten Wald 100 bis 400 f., je nach dem Holzwuchſe. 
Gleich "Anfangs find alle Privatgrandhüde, die eingefloffen find, 
au verzeichnen, und die Behote für den etwa beliebigen Bertanf in 
minimo fejufeflen. 5) Nahe den Dörfern oder Obſen liegende 
Grundſtude werden im dieſem Verzelchnifſe nicht aufgenommen, weil 
fe als zu den privatverfäuflichen Käufern gehörig betrachtet werben. 
Rur die entlegeneren Gründe, befonders die wühen Wußenfelber, 
And vorzügliches Object der Kauſsgebote. 6) We wüſte oder mit 
Butter bewachſene Gruudſtũcke um das Angebot von den Privaten 
nicht verlauft werden wollen, werben fle auch auf ein ober mehrere 
Joahre um einen billigen Schilliag abgepatet, um Winterfatter 
für Stallvich amd Wil zu erhalten. 7) Wo andy das Pachtgebot 


"niet angenommen werden mag, wird cin Rändiger Gehadenerfap 


pro Jahr geboten, wobel die Gelbibenugung zu Felbbau dem 
Cigentgämer zufeht, die Anfprüche auf fonkige Entſchadigang für 
etwaige flarhe Gingriffe des Wildes in die Saaten aber wegfallen. 
9) Bo auch dleſes Sebot anzunehmen verweigert werden wollte, 
Bleibt endlich mur noch das Auſprahorecht des gewöhnlichen Win⸗ 
füyabenerfapes mad Mbihäpung übrig. 9) ie vom Kaufe, son 
dem Pachte, fo auch von dem Anſptuche auf Rändige und zufliige 
Schadenerfapleiftung bleiben immer bie den Dörfern um Privat: 
häufern nahegelegenen Grumdftäde ausgeſchloſſen. Deim biefe wers 
den zuerſt auf Koken des Jagdfonds fe eingejäunt. Die dori- 
erhaltung liegt aber im aller Zukunft den Bigenthümern ob. Nie 
wird anf einem and Nachlaͤſſigkeit in der Zaunreparatur offen gelafle: 
men Grundftäde dieſer Claſſe eine Wildbefhäbigung vergütet. Da 
den Privaten die Wohlthat eines guten Vertanfeo und Vacht⸗ 
gelegenheit für Die übrigen Felder gebeten iR, und bie amfäng- 
te Umjännung des imtenfio zu bewirthſchaftenden Hefgutes auf 


Roten de Iaghfonbe geſchieht, fo geſchieht den eingeſchloſenen 




















Gatöbefipern lein Mereiit, im Gegentheil werben bie Aeißen au 
diefeın Berhältnifie vielerlei Bortheile ziehen Eömmen, da fich ſin 
gewiß der Hans» und Bodenwerth innerhalb des Wiyie ins Mer 
füche Reigern wirt. 10) Damit aber dem Jagdſond am Aniuy 
nicht fogleich ein großer Koftenaufwand entftche, beichränkt mm 
ſich zwnächk nar anf den Einſchluß der Gemeinde Dber: m 
Unterfgleißgeim, Lufheim, Beldmocding und nem 
Heiner Weiter und Gehöfte. Bon Periobe zu Beriode fchreite mu 
am ein Gtüd gegen bie bezeichnete Grenze nach Außen vor, ine 
man etwa die angelegten Häge ſlellenweiſe durchbricht, um cı 
menge im Weiteren Umkreiſe anlegt. Uebrigens ſolite ſchon jetz] 
der weiteften Grenze mit der Uinlage der Hege begonnen wem 
nachdem man den benöthigten Grund und Beben bazıw gefaufw 
Über das Wild muß maticlih fo lange auf bie enge m 
aufammengebrängt werben, bie das Ganze im gehörigen Em 
gebracht werden fan. MeRimmte gerade Grenzen find u 
nötig, und häufige Mupfanzung von Gehälz iA ohnedies Beris 
nis; alſo werben einerfeite bie Mulänfe der Geemzländerri mis 
fehr fofbar fein, und audererſeite wird durch die Wnlage de 
Grenzgehölge oder Hege der Aufgabe, mehr Holz zw prodarim. 
fchon jept einigermaßen @enäge geleiſtet. Ale Grenzen find vor 
güglich mühe Grundfünde zu wählen, und anf bem MBege der hol 
zeilichen Erpropriation zu verfchaffen. 

Innerhalb diefer Grenzen And aber Gehökpauzungen in my 
tig großem Umfang in der Urt anzulegen, baf unter sder zwifdhen 
den Vänmen auch eine ergiebige Weide für Mid uud zuhmes Dich, 
Ratıfiuden fann. Much, wine das Projeft eineh Sagbafnle wäre «6 
nabehig oder wenigfen® jehe zwedmäßig, anf dieſen Riesgebiete 
umögliäR ausgedehnte Baubgehölgufengungen zu behätigen, Ratt Das 
Land mit einem nothbhrfigen Mcterbau weiter ansyahangern; es find 
vielmehr Anfalten zu machen, durch raſſende Walvbeiiiimung der 
Landwirthſchaft Sup umd Borenfraft wieber zu geben. 

Auf fehr verſchledene st Hat bie Pflenzung auf dem tredrum 
Hoarblande von der auf den Mooslädien zu gelchehen, um m 
Thell auch zu verfhlevenem Zwedr. Huf dem trodenen Kicach 
mie auf dem Meosland, iſt Holz das Hauptziei; das sad 
Üitmatifjer Schad⸗ Gtreugewinnung au Summsbewahrung U 
dem Moorgrunde ſollen aber die Bäume Beucheigfeit ausnins 
auf dem trockenen Laude Feuchtigkeit amichen mb aufaltın. 

Die Planzungen ſollen in großen, gerambeten Gruppen, w 
awar auf den fchlechteen Stellen, gemacht werden, jo daß eu w 
deſſeren Iwifggenflächen zeitlich ehe Boden + lafteader Mubruh = 
dem Pfluge gefcichen Tann, mean wegen Berbichtung und Brit 
Mrautung bie Waldwieſo nicht mehr gehorigen Barterwuce IM 
Im einem Thelle der Gruppen felbſt folien Die Bänmıe Kart Arten: 
damit noch Weide mögtid wird. „Das ebfallende Laub; meldet 1 
doch dorch den Wind verweht wärte, fo Gier zur Stren gerät 
werdens in anderem Baugruppen aber, bie auf faledtem Crunkt 
Reben, foll die Planung mögiiäh Vice geſchehen; das Saab hf 
mur nach ſeht langem Siand der Bäume thrilmelfe bennpt merht 
dürfen. Saaten won Fichten allein find nicht als gebeißtich befanıt: 
und wie biefe, märben auch Saaten und Muflüge von Kichm vom 
Witde fehr gefährdet fein. Dichte Einfänge, die auch gegen Halt 
umd Ronindyen ſchaden, And zu Tofdar. Nieferm Kaffen Ach hit 
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wur ſchwer verlangen. Lanbhelz iſt in vieler Hinfcht von Hägerem pri Tann dann Winters tie Eommers ernäßet werden. Gpöter 


Werth, als Radelholz, ſchon aus dem Grunde, weil ed ven Humus 
mehr bildet und bewahrt, wenn es einmal in dem Grunde fefge: 
vonrzelt und in dichten Schluß if. Richt alle Laubhölzer And für 
viefen Zwedt geeignet; Eſchen. Ahorn. Hainbuchen und Ropfaflanien 
Halte ich. der Grfahrung gufolge, für die beſten, nachdem erfi 
@ichyen, Birken, Weißerlen mit eingefprengten Fichten coltivirt 
worben find. Die Blänzliuge follen nach Bedärfniß hodkämmig 
feitt, und mit Dörnern ober Meifig von Böhren an Pfähle anger 
heftet werden, damit fie, vom Wild und Weidevieh unbefdabet, 
raſch und ſicher wachien. Gihenwaldungen würden ſich gewiß 
Fräter Reenweiie darch Anflug von ſelbſt erneuern, wenighens 
Honuten viele Piläuplinge für die Vaumſchulen gewonnen merben. 
Diele folge Haine von Eigen, Ahorn, Birkın ıc., in biefe Reviere 
gebflangt, würben dem Wild und Weidevleh großen Nuhen gewäh- 
ven, gutes Werl: und Breunholz liefen m. f. f., und, was aud 
nicht ganz ohne Werth iR, uuferer, wegen ihrer Wüfenel übels 
berichtigen Bandfchaft wieder mehr Leben und Freundlichkeit geben. 
In 66 bis 100 Jahren, theilweiſe auch früher, könnte fchon leicht 
wieder ein großer Erlös von Holz Rattfinden, und vom angelegten 
Kapital mindeſtens eine Berzinfnag von 5 pCt. zu erwarten fein, 
während jept fait fein einziges Tagwert Schleißheimer Aderlandes, 
ohne Rechnung des Uchrigen, mit 2 pGt. rentiri. 

Moosgrände, die noch lange micht zum Torfflicke fommen, find 
gleichfalls mit Gehälz zu bepflanzen, mit Kiefern, Erlen und Weir 
den, am been mit Birken, aber durchaus licht, oder in großen 
Entfernungen. In den Zwiſchenraͤumen bilden ſich fen etwa nach 
20 Jahren watärliche Muflüge. Auch die abgetorften Flaͤchen fub 
mit Birfen zu beflocen, inſofern fie gerade noch nicht in Miefen 
oder Caltutland verwandelt werben fönnen. Eolite von ben fpätes 
ven ‚Auflügen ein großer Thell akgeäfet werben, fo thut das nichts, 
denn fo dienen die Birken, wie Gras, als Butter für das Wild, 
weiches hier ja doch die Hauptrolle in der Bade zu ſpielen hat, 
und feinen geringeren erh im Vergleich zum koſtbaren Binde 
fleif bet. 

Sind foäter einmel alle Moosgrände der Torfunterlagen ent 
ledigt umd entwäflert, mag man fie dann wie anderes Land behan» 
dein, und fann fie dann and zu Allem benuhen. Zunächk aber 
iſt es eine Hauptaufgabe, den Torf abzunugen. Dieß geſchieht am 
beſten, wenn, mie ich fhon mehrmals vorgeſchlagen, der Torf ver: 
tohlt und als Kohle angemenbet wird, um zu emtwäflern, zu erwäͤr⸗ 
men und zu ernähren. Während des Breunens zu Kohle kann 
auch em Theil Torfziegel getrodnet und gebdert werben. ine 
feige Anftalt der Torfbehandlung uud Benupung follte innerhalb 
des Jagdareaſo mit größerem Nachdrud betrieben werben, weil hler⸗ 
aus fehr bald bebeutenbe Gelbeinnahmen für die Anlage von Wald 
und Hegen, zu Unfauf, over Pacht. oder Wildſchaden » Berghtungen 
‚gewonnen werben fännen. Bom Torffli ans follte aber and) eime 
unmittelbare Verbindung mit ber Stadt (Münden) durch eine 
Oifenbahn Hergeflellt werben. 

Biele gute Wiefen anf abgetorften Gründen herzufellen, iR 
viel werth (auf unabgetorften Moosgründen if die Herfieflung von 
Birfen und Feldern ein Danalvenfaß fir Geld und Dünger); dem 
je mehr befferes Butter gewonnen wird, defio mehr Wild und Weide⸗ 
































müßten ober fönnten dann alle jept vorhandenen Staͤlle mit Vieh 
befegt werben, und bem Bilde könnte immer noch genug Nahruug 
verbleiben. ®) 

Die übrigen leeren Räume des Altbaues und vielleicht auch 
das Schloß könnten zu Wohlthätigfeits> Anfalten, zu einem Waifens 
wnb @remiten: Jaſtitut und dergl. verwendet werden m. ſ. f. 





Darmflabt, im November 1849. 


(Die zwölfte Verſammlung deutſcher Lands und Borf: 
\ wirthe zu Mainz.) 


Die Zeltverhaͤlwiſſe und bie Furcht vor der Cholera Heßen 


1 zwar feinen zahlreichen Befuch ver Verſammlung deutſcher Lands 


und dorſtwirthe zu Mainz im Ortober biefes Jahres hoffen; gleich: 
wohl mußten, tie geſchehen, die Anſtalten fo getroffen werben, um 
auch für den Bejuch von Tanfend und mehr Mitgliedern zu gemüs 
gen. Daß aber nur 153 Mitgliever erſchienen, blieb freilich tief 
unter der Erwartung. Ungeachtet dieſes geringen Beſacho wurde 
doch das Programm mit wenigen Modificationen durchgeführt, und 
fanden fowohl die allgemeinen Sihungen, als auch diejenigen ber 
Sectionen, in beſtimmter Ordnung mit theilweife ſehr intergfianten 
Vorträgen und Disenffionen Statt. Der bemwäh ericjeinende 
Amtebericht wird auch noch fonfige wiſſenfchaftlich bebemtende 
Beträge enthalten. 

Die Ansfeilung landwitthſchaftlicher Erzeugniſſe ud Beräths 
ſchaften war mit der des Gartenbauvereind zu Mainz in der 
Fruchthalle fehr geſchmackvoll une großartig vereinigt. Ein Bes 
concert, von ben Mufits und Geſaugvereinen ber Stadt gegeben, 
führte die vier Jahreszeiten, von Haydn, bie in Muflt und Dis 
tung für den Forſwirth und Jäger fo viel Anfpredhendes haben, 
in Hoher Vollendung und größter Bollſtandigkeit aus. Veſtover, 
Ball a. f. f. fehlten auch nicht; eine reichlichtt ausgeflattete WBein« 
mufterung von einigen hundert Weinproben war eine der Mheins 
gegend entſvrechende, durch Geſange verſchoͤnerte Zathat. Drei 
aligemeine Ercnrflonen, die eine ach Gonſenheim nnd dem Linden ⸗ 
berg (Endwigehohe) zur Beſichtigung einer fehr betricbjamen 
Berdindung des Gartenbaues mit der Landwirthſchaft und zum 
Serrafie reizender Anfichten des Meinganes, die zweite nach Wies- 
baden und dem landwirthſchaftilchen Jaſtitute auf dem Geioberge 





(wo ver Herzog von Raffan die Mitglieder ber Berfammlung 
bewirthen ließ), forann nach Oppenheim nach dem deſte nnd der 
Biefansfellung des Lammwirthfepaftlidien MWereins der Provinz 
Rheinhefien, waren der Zeitorduung zwiſchen ben fünf allgemeinen 
Sifungen zweckmaͤßig eingereiht. Außerdem nahmen die Mitglieder 


*) Nach dem jepigen Beldbau- und Wirthſchafts-Syſteme, wo 
immer von Futterbau und Dungfrafterhöhung die Mebe if, 
werben bie Ställe und Meltfübel nicht voller, und wenn 
dieſes Syſtem noch fenb Jahre fort als das alleinfeligr 
machende gerühmt mögenbt wird. Auch die feit fünf 
Zahren viel des und verſprochene Kunftwiejenbauten werden 
nicht fo bald einen neuen Stall nothwendig machen. 








der forlichen Gection zwei befondere Ercurſionen vor, von beuen 
weiter unten bie Rede fein wird. Die Menge bes Beſuchs wurde 
gem Theil durch die verhältnißmäßig vielen motablen und interefr 
fanten Perfonen, welche an der Verſammlung Theil nahmen, 
erſetzt. Eine allgemeine und zwei Gertionsfigungen wurben buch 
den Beſuch Gr. k. f. Hoheit des Erzberzogo Johann von Defer- 
teich (Beichönerwefere), eine and durch ben Beſuch und bie active 
Theilnahme Sr. Majeftät des Könige von Würtemberg, verherrlicht. 

Unter den Mitgliebern der forflichen Gection nennen wir bie 
Herten Minißerialratg v. Schulze aus München, Regierungs: und 
dorſtrath Mantel aus Würzburg, Borftmeider Pagenſtecher 
ans Idſtein (Rafau), Forſimeiſter v. Eſtorff, Mitglied der Föntgl. 
Domänenfammer zu Hannover, Forſtmeiſter Heirowsky aus 
Brawenberg (Depatirter des böhmiihen Borfvereins), Graf v. 
Reichenbach ans Bruſtave in Schlefien, Oberforfiefretär Braun 
aus Darmfabt, die Oberförker Sped aus Hadamar, Genth 
aus Waldrabenftein (Beide ans Naſſau), bie Revierſörſter Babrir 
c ius ans Arneburg, Bingemann ans Oberrosbadh, Dr. Habers 
form aus Drienberg, Ihrig aus Erbach; den einſichtsvollen 
Baldfreund und Gutebeſiher Röder aus Stechan, Herin Mafs 
ſaloup, derzeit zu Pranffurt am Main, Herrn Borkcandidat 
Saufmann aus Darmkadt (der mehr von fih hören laſſen 
wird) u. ſ. w. — Der geheime Oberforftrath v. Wedekind aus 
Darınfadt winmete ih, fo weit fein Amt als allgemeiner zweiter 
Borfeger und der Kummer um einen todtfranfen inmitteiſt verflors 
bemen Cohn es zulichen, der forflicgen Section, zu deren erſtem 
Borficher er, zu deren zweitem Herm Mantel erwählt wurden. 
Das Schriftführeramt der Section verfahen bie Herren Braun 
und Haberforn mebR Heren Rauc ans Mainz. 

Die von Herrn Braun redigirten Protofolle wirb der Amtes 
bericht demnächn mittgeilen. *) Die ſammilichen für bie forfllicye 
Section beflimmten Themata (man fehe deren Abdruck Seite 255 
diefer Zeitung von 1849) wurden disculict, mit Ausnahme des 
Lepten über Forſtorganiſation, wozu feine Zeit blieb. Mus den 
Berhandlungen möge Folgendes hier feine Stelle finden. 

Das erſte Thema führte zu den in der Natur ber Sache, 
nicht in der Schuld der Borübeamten gelegenen Urſochen der 
Angriffe, welchen Wald und Waldordnung in ven legten revolutios 
nären Gtürmen ausgeſeht waren. — Unter den Naturereignifien 
erregte großes Interefie die Schilderung des Herrn Formeißter 
G. Kamptner über die Berheerungen, welche im Sommer 1848 
einen großen Theil des Hochgebirge von Oberfärnthen durch wolfen, 
brncartige Sluthregen, verbunden mit @roerfütterungen, heim: 
ſuchten. Die hierüber zur Verſammlung eingefandte Mittheilung 
befepließt Herr Kamptner mit jeinem Gutachten über bie haupt. 
ſachiichen Regeln der Bewirthſchaftung der dortigen Hochgebirge 
forfe. — Ein Bortrag bes Heren Forſtrathe Mantel über 
Beſtimmung bes Bodens zur land» und forſtwirtſchaftlichen Benupung 
mit Rüdfit anf Klima, Lage und Bodenbeſchaffenheit wäre geeige 


®) Meine näheren Befannten wiflen, daB nur meine anderwei- 


tigen @efchäfte mich im der Bortiegung der neuen Jahr- | 


Sie nd darum nit 
Wedekind. 


buͤcher der Borfitunde hinderten. 
aufgegeben. Ich bitte nm Geduld⸗ 
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net geivefen, hieran eine vielſeitige Gröetermmg wichtiger Brapı 
der forklichen Natiomalöfonowie anzureigen, wenn bie Kürje da 
Zeit es zugelaffen hätte. — Bei den Juſectenſchäden famen jr 
Sorache der mehrjährige große Kiefernranvenfraß in ber Umgegm 
von Darmfladt, ber von phal. bomb. cossus im @rienbeftiun 
Böhmens angerichtele Schaden, Manches über curculio pi 
Maitäfer und Maulwnrfsgrillen aus Raffan, Wichtigkeit der Ekr 
nung der Singvögel. — Bei Gelegenheit des Thema’s über Ir 
wirthſchaftliche Swifchenbenugung wurben berfelben günflige Criu 
rungen aus Böhmen, Naſſau, aus dem Odenwald, nebſt Augık 
des beobachteten Verfahren, angeführt. Nem waren die Birk | 
lungen über vortheilhafte Raysjaaten in lichten Mievermaldidiz 
fowie über Kornbau auf tief umgehadten Kohlmeilerſtela— 
Unter den Mitteln zur Beförderung ber Aneichlagfähigia « 
Stöce in Nieverwaldungen wurde aus der Gegend vom Ham 
der Abtrieb in zwei Stufen angeführt, nämlich zuerſt mit Bei 
fung von klafterhohen Etimpfen, fodann (nach Mufarbeitung m | 
Ergebniſſes der erflen unmittelbar folgendem) ber dadurch erint 
terte Abtrieb der Gtämpfe mit deſto forgfältiger Beobachtang k 
Regeln zur Bildung guter Stöde. Im Naffen wurde mitanier m 
ahn iches Werfahren für gewiffermaßen enigegengefepten Zwei 
naͤmlich zum vorläufigen Zurüdhalten des Ausidlags, in der An 
angewandt, daß man in cultmrhebürftigen Nievermaldfälägen bei 
dem Abtrieb hohe Gtümpfe einige Jahre belich mad biefe er dan 
muchhieb, nochdem die Gultur dazwiſchen gebärig gedichen warı 
zuvor einige müpliche Befbattung von jenen Grimpfen von 
hatte, ohne von den Gtrodansichlägen verbämmt zu werden. Büt 
eine Art Fehmelbetriets im Mieverwaldungen von Privaten bei 
Michaffenburg, fo daß die meiſten Gröde drei @enerationen von 
Stangen (8, 16: und 24jährig) Haben, ſortchen riolge; hierbe 
wird eine mäßige Beſchotiang der friſchen Stodlänen, Schub | 
Auefcläge vor Hige und Froſt bewirft mund gänjlides Bloflieger 
des Bodens vermieden, Aehnlichen Zweck hat in Mittelwalusye 
von Gemeinden dortiger Gegend der befondere Mbtrieb ded Une 
holzes im Brühjahr, des Oberflands im Spätherbfle. — Das Im 
der Waldſtteunuhung gab Anlaß zu ergiebigen, Belanntedvir 
genden Mittheilungen. Nachahmung verdient die in Rafın ff 
den Walofreubezug öfters angewandte Roosholzuerminderung +} 





I von je 20 Kubitfuß Holz auf 1 Karren Laub. — Die Crömm 


des Thema's der Privatforfwirtäfcaft führte, nächn Erzählen K 
Borticularitäten in derſchiedenen Ländern, zu dem Ergebaij m 
Mothwendigkeit der Staatsaufficht überall da, wo die Privums 
dungen von Vebentung für die Waldiwirtung find. — Die ad’ 
feitigen Weußerungen. über die Mittel zur Verhinderung nu B 























minberung der Waldfrevel begründeten den Schluß. daß derglita 
Mittel allerdings viele im Bereiche der Berwaltung liegen: # 
aber unwirkfam bleiben, wenn nicht gleichzeitig eime nadkrädlift 
Bollzieyung der Sorfifrafen Rattfinder. — Mus den mwandeif 
Dittheilungen auf Weranlaffung des Wegbauthema's ging W 
BeRätigung der Gefahrung hervor, wie reichlich fd die Kalt 
durch höhere Berwerthung der Walderzeuguiffe werlognen nut m 
an biefem Vortheile ebenfo fehr die Empfänger und Gonfunenit 
vorticipiren, al bie Waldeigenthmer. — Ueber die Bolgr M 








Entwaldung und der Bewaldung wurden ans mehreren Gegenta 
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lehrreiche Erfahrungen beigebracht, welche zeigen, wie udthig «6 
if dieß wichtige Mittel der Fruchtbarkeit und Wohnlicfeit nicht 
dem Zufall und micht ber Ginfeitigfeit gegenmärtiger Privats 
interefien Preis zu geben — und wie es ver Gtaatsregierung 
gelingen fann, durch zwedmäßige Anorbnungen öde Gegenden 
wieder für die Probuftion zu gewinnen und Quellen des Wohls 
Randes zu ſchaffen. 

Unter den Grgenfänden der allgemeinen Gipungen heben wir 
für mnfere Sefer zwei hervor. Der erfle betrifft die durch Zuhälfe⸗ 
uahme von Walbfreifen theils ermöglichte, theils beförberte land⸗ 
wirthſchaftliche Kaltur der fahlen Bergeaden und häufig verfumpfs 
tem ober veröveten kahlen Bergebeuen des fogenannten Weſterwalds 
im Herzogthum Naflau, der andere tie Aunahme, eines gemeins 
ſchaftlichen Maaßes und Gewichts in der Art, daß ber betreffenden 
Größenangabe im landesüblicen Nenner deren Betrag in jenem 
beigefügt werben fol. Der Beihluß ſiel für den bloß wiffens 
ſchaftlichen Zweck zu Guuſten des franzöfifhen Maaßes aus. 
Er mag für diefen Zweck allerdings einem Profefior der landwirths 
ſchaftlichen Chemie zufagen; für das praftifche Leben Deutſchlands 
aber veranlaft er offenbar weit mehr Mühe, als die Wahl des 
Maafes und Gewichts, das, wie das rheiniſche nun preußiſche, 
bereit® bei der Majorität des beutfchen Volks üblich if, folglich 
für die Majorität vornherein die Reduction entbehrlich wacht, 
wehhalb denn andy bekannilich da6 preußiſche Maap icon längk 
von den dorſtwirthen ale das gemeinſchaftliche im wiſſenſchaftlichen 


Verkehr recipirt iR. Der erwähnte Beſchluß fann übrigens für 


die folgenden Verſammlungen um fo weniger binbend fein, als er 
erfolgte, ohne, was ein Gegenfland ſolcher Wichtigkeit allerdings 
erfordert, den Mntrag einer Gommiffion zur vorherigen Begutache 
tung überwiefen zu haben, und überbieß die Berfammlung gu 
wenig zahlreich war, um in ihrem Beſchluß (ungeachtet der Beilims 
mung eine dabei anweſenden Königs) eine comfequentiöfe Rorm 
für Deutfchland erfennen zu Fönnen. Mir fordern die Vorfieher 
ver mächkjährigen Verſammlung auf, eine reiflichere Erwägung 
diefer Angelegenheit zu veranlafien. 

@ine befondere @rcurfion unternahmen die Mitglieder der 
forſtlichen Section noch im Laufe der Berfammiung nach der auf 
dem Taunns zwifhen Wiesbaden nnd Schwalbach gelegenen Herjogl. 
naſſaniſchen Oberförferei Springen, Infpectionsbezirts Geifenheim. 


Opgleidy, einfließlich des Hin» und Herwegs, hierzu nur ein Tag | 


verwendet wurde, war doch die Ausbeute eine fehr reichhaltige. 
Der vorzüglich ins Auge gefaßte Schanplap waren Gemeindewald- 
Areden, theils aus früheren Marfıheilungen, theils aus anderen 
Gründen, in dem Zuftande der ärgfen Devaflation mit ausgebehns 
ten Dedungen auf die Nemzeit übergegangen. Der Thonfdiefers 
boden hatte daher ſchon lange Zeit frei gelegen, war überbich durch 
Blaggenhanen, Weide, Gtren u. f. f. ſehr mißhandelt, die Aufgabe 
der Mieberbewaldung diefer Höhen, bis zu 2000 Fuß und mehr 
über der Meeresflaͤche, theil6 flacher Bergrüden, teils auch fleiler 
Anhänge, eine fehr ſchwierige. Sie wurde meiſtens durch land» 
wirthſchaftliche Swifcgennugung ermöglicht und für dieſe der nörhige 
Grad an Fruchtbarkeit durch Bafenbrennen und Unterhaden oder 
Unterpfügen der Aſche geichaffen. Man fäcte nach folder Borbes 
veitung meiſtens im September Roggen ein, ließ im folgenden 


























Jahre Kartoffeldau und dieſem (im November) Unterpflägen von 
Bucheln und Cicheln folgen. Ueber 3000 Morgen des ſchönſten 
Holzbelands wurden auf dieſe Weife gegründet. Hiervon zogen 
die ansgebehnten gelungenen Bufchelfaaten im Breien am meiſten 
die Aufmerkfamfeit der Beiucpenden’ an. Außerdem fanden wir 
auch bedeutende Planzungen von Buchen, Cichen, Lärdyen, Bichten, 
welchen die Bodenzubereitüng burch die vorhergegangene landwirth⸗ 
ſchaſtliche Zwifdtennupung, vortreflih befommen war. Rod 
manchetlei andere Belege der forgfältigen Bewitthſchaftung und 
Kultur wurden bei diefer Erxcurſion beſichtigt. Zur Nachfolge 
einlabend rathen wir ben Befuchenden, fih von Wiesbaden anf den 
Weg nach Schwalbach über die hohe Wurzel bis zum Wirchehenfe 
on ber Schanze, von da nad den Waldungen ber Gemeinden 
Hottengeim, Bärftadt, Fiſchboch uud Langenfeifen zu begeben. Den 
Anfang ju diefen Culturen machte der verbientvolle Herzogl. 
Oberförfter Branz, nach ihm in größerer Ausdehnung mit vernolls 
fommnetem Berfahren der neuerdings nach Ioflein verfepte dorſt ⸗ 
meiſter Pagenſtecher, ein Mann, ber mit feiner vielen Einſicht 
und Grfahrung die Gefhidlihfeit und den Willen gemeinnäpiger 
Anwendung gläcklich verbindet. — Am Tage nad dem Schluſſe 
der Berfommlung, am 7. October, unternahmen noch mehrere 
Theilnehmer eine Ercurfion nach den Broßherzogl. heſſiſchen Revieren 
Jägersburg, Lotſch, Lompertheim, Viernheim. Nieberamftabt, Stein 
brüderteih in ver Provinz Gtarfenburg, worüber wir einem 
anderen Berichtserſtatter für das nächſte Heft das Wort laffen. 
Die Hauptaufgabe zu Mainz war die Fortpflanzung 
der Berfammlungen venticher Lands und Forſtwirthe, zu dem Ende 
die Wahl eines Orts für das Jahr 1850. Diefe ih, übereinfims 
menb mit der Ginladung, auf Magdeburg gefallen uud zw 
Borfehern für 1850 wurden ermählt bie Herten v. Bonin uns 
v. Helldorf. Das Bortbefichen eines beutfch ‚nationalen Juſti⸗ 
tuts, das zugleich dem Geiſte deutſcher Bolfseinheit entſpricht, iR 
damit auf die befriebigendhe Weiſe zu Mainz geſichert worden. 
Ort und Berfönligpfeit der Leiter für 1850 begründen die günſtigſte 
Borbedeutung. — Bür 1851 iR Iansbınd oder Ealzburg ia 
Ausficht geitellt. Solche Folge Rimmt mit dem noihwendigen 
Gange der politiſchen Geflaltung überein, welche zuerf dem engeren 
deutfchen Bunbesfaat, dann Durch dieſen bie Verbändbung 
mit Deſterreich heiſcht. 28. 


Aus dem Großherzogthum Naſſau, im Detober 1849, 
(Das Gefep über die Borfiverwaltung.) *) 


Sie Haben Ihre Leſer bieher mit den in mehreren Ländern zur 
Verhandlung gefommengn Forfigefep- Entwürfen bekaunt gemacht. 


©) Raſſan Hat über 40 pCt. ſeines Geſammtareals Wald, iR 
alfo das am meiſten bewalbete deutſche Land. Gleichwohl 
Tommen nur 1,72 preußiſche Morgen auf 1 Kopf feiner 
Rarfen Bevölferung. ‚Sein Boriwefen bevarf daher der 
forgfältighen Behandlung, und die 52 pGt. der Bewalbung, 
weldte Gemeinden und Gorporationen gehören, find hierin 
entf geivend. 28 p&t. der Bewaldung gehören Privaten, 
nur 20 p&t. dem Staate. Anmerf. der Ked. 
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Nach flehend theile ich Hnen nun einen andzugeweifen Abriß bes 
Gutwurfs zu einem ’„Gefep über die Borfiverwaltung“ mit, ber 
nachſtens den Ständen zur Berathung übergeben werben wirb, 
abrigens wohl durch die noch zurüdfiehenden Gutachten ber Koral- 
Borübeamten manche Menderung erleiden dürfte. 

Das Geſeh foll in fünf „Titel“ zerfallen; der erſte bavon 
Handelt von den Auffichtsr, Berwaltungss und Befhäz- 
sumgsftellen. Die obere Leitung ber gefammten Forfverwaltung, 
veßgleigen die ebert Auffict über Handhabung des Bork- und 
Iagrionges gehört zu dem Geichäftsfreife des Miniferiums bes 
Sunern. Die dahin einfhlagenden @eichäfte werden von bieiem 
Minikerium und von dem ihm beigegebenen Borfkcolle 
Bimm beforgt. Vorbehalilich der oberen Aufficht des Minifter 
riums des Innern und des Borfcollegiums gehört die Verwaltung 
der Etaatswaldungen und die Verrechnung ihres Ertrages zu dem 
Seſqaſtetreiſe des Miniſteriums der Finanzen, welchem zu dem 
@nde ein forfttehnifches Mitglied beigegeben if. Vorbehaltlich 
jener „oberen“ Auffigt und der aus der Gemeindeordnung und 
dem Kreisorgantfationsgefee ſich ergebenden Beicränfungen ſteht 
den Gemeindebehoͤrden und Vertretern von Gorporationen unter 
der geſeblichen Mitwirkung der technifgen Lscals 
"forfibeamten die Verwaltung ber Gemeindes und Eorporationd- 
waldungen und die Verrechnung des Ertrages derſelben zu. Den 
Brivatwaldbeflgern il die freie Dermaltung ihrer Waldungen und 
die Verwerthung der Waldnnpungen unter den wenigen Befchräns 
Tungen, welche weiter unten angegeben werben, überlaffen. — Zur 
Herſtellung einer fleten Ueberwachung und Berathung der Bewirth⸗ 
Nhaftung der Waldungen werben acht Vermaltungsbeamte zu Fark 
infpeetoren beſtellt. Es wird zu dem Ende dieſen Infpectoren, 
neben der Berwaltung ihrer Oberförkerei (ihres befonderen Meviers), 
die Borflinfpertion über die ihrem Imfpustionsbezivfe zugethellten 
Dberförftereiem übertragen. Das Gefep enthält die Iufammen- 
fegung ber acht Imfpectionsbezisfe zu Dillenburg, Hachenburg 
Montabaur, Weilburg. Iofein, Wiesbaden, Langenfchwalbad und 
Mafätten. Die Loraleontrole in den Verwaltungsbezirken biefer 
Berfinfpectoren wird durch die Mitglieder des dem Minifterinm 
des Innern beigegebenen Worfleollegiums ausgeübt. Die Work: 
infpeetoren find dem’ Miniflerium des Innern und bezüglich ber 
Berwaltung der Gtaatswaltungen dem Miniſterium der Binangen 
untergeorbnet. Bel länger bauernder Werhinderung eines Forſt⸗ 
infpertors wird von dem Miniſterium bes Innern ein anderer Ober— 
förfter des Diſtrikis mit defien Bunftionen beauftragt. — Als tech- 
niſche Localbeamten für die Forſtverwaltung find die Dberförfter 
bernfen. Bei vorfommender Meinuugsverfdiebenheit ber ihnen 
worgefepten Borflinfpertoren über teaifche Fragen Baht Lediglich 
dem Miniſterium des Innern die Entfcheivung zu, und iR in diefem 
Falle das der Anſicht das dorſtinſpectors entgegenftehenne Gutachten 
des Oberförfters dem Miniflerinin des Innern fets mit vorzulegen. 
Das Geſed enthaͤlt die Bildung fämmiliher 48 Berwaltungebejiche 
der Oberförker aus Gemeindebezirten. Das Miniferius des Innern 
fann ohne Vermehrung der Anzahl der Dienſtſtellen hieran aus 
Gründen der Iwedhmäßigfeit ändern. Den Vorſtinſpectoren und je 
nach Bedürfniß auch anderen Dberförfern werden ans ber Zahl 
der geprüften Borftcandivaten Acceſſiſten beigegeben, welche fie 






































munter ihrer Verantwortlichkeit nad der ihnen erthein werben 
Snfeuftion im Dienfe za verwenden haben. — Zur Gandhi 
des Borffcupes foll eine nach ben örtlichen Berhättnifen ju k: 
mefiende Anzahl Börfer beſtellt werben. Deren Muffchtshejrk 
werden auf Borfchlag des Dberförkers, und bezüglich der Gemeine 
waldungen nad) voriger Vernehmung ber betreffenden Gemeine | 
räthe, von dem Sorfinfpector gebildet, welcher ben dehielin 
Blan dem Miniferium des Innern vorzuiegen Sat. "Die Birke 
werben auf Vorſchlag des Oberforſters und nach gutadtlicer Ir 
nehmung des Borfiufpertor durch das Minifterimm des Iam 
G. 5. deſſen Borkcolleginm) ernannt. Privaten dürfen für ir | 
Batdungen Börfer beRellen, wenn dieſe qualificirt find, mit ie 
behalt ber Betätigung des Minifteriums des Innern. Bürkd 
Ahupbezirke (hier Weicgügungsreviere genannt), welde mu 
Bemeindewaldungen befchen, haben Die Gemeinden ben !Barita 
das Minikerium die Behätigung des Foörſters; doch eriinn 
Grnennung fofort von dem Miniferinm des Janern, wenn & 
betreffenden Gemeinden ih nicht über den Vorſchlag eines qut 
ficitten Subjectes vereinigen. Die Börfer Tonnen anf merivim 
Antrag ber Oberſorſter und Borfinfpertoren von dem Minikries 
des Innern jederzeit des Dienſtes entlaflen werben. Eritens br 
Woldeigenthumer kann eine Dienfentlafiung der Börker (einfälic: 
lich euch der bloßen Privatidtſter) nur mit Genehmigung des Mini: 
Reriume und nad; eingezogenem Gutachten der Bechbehörte Hart 
Anden. Die Borfinfpertoren und Oberförker And befugt, die ihnen 
untergebenen orfibramten und Gofzhanermeißer mit einer Dis 
nungeitrafe bis zu 5 J. zu belegen. 

Die übrigen Beimmungen des erſten Wiels betreffen bie 
Bedingungen der Anfteltung, die Befoldangen (bie Ascefiken ober 
Forfgehülfen 5. ©. 200 bis 800 f.), die Dieciplin. US Berge | 
tung für Gufentation der Oberförſter haben die Eigenthüwer vom 
Gemeinder und Gtftungswaldungen jährlig A‘, fr. pro Re 
morgen (Y, Hectare oder beiläufig 1 premßifcher Bergen) oa ir 
Etaatsfaffe zu entrichten. Der Gehalt der Foͤrder wird ven w 
Miniferinm des Junern befimmt, nicht mehr ale 5 f. me 
Morgen und ohne Zuflimmung der Waldeigentähmer milk at 
als 7 fr. pro Worgen. (Die örtlige Beſchaffenheit wird KR 
Ausführung wohl and) in Betracht fommen.) 

Der zweite Titel enthält die Vorſchriften über die geb 
tung der Staato⸗, Gorporatione- und Wrivarnallık 
gen im Allgemeinen. Das erfte Kapitel handelt von ber Genie 
ſchaftung der Waldungen, ordnet dafür Wirthſchafre⸗ mad Berichb 
plane an, fept das Minimum der gewöhnlichen KHaubarteiliit 
feft, mormirt das Hanptfächliche der Hiehsarten, des Holfautt 
betriebs und der Holzabfuhr. Das Abreißen der Aeſte an Her 
den Bäumen iR verboten; jedoch dürfen bei dem Eammela Wi 
Raff⸗ und Leſeholzes bürre Nee mit der Hard oder einem Hl 
nen Haden, ohne Anwendung von fonkigen MBerkengen, Mt 
nommen werben. 

Das zweite Kapitel in der „Gewinnung der Work: Rebeamtt: 
dufte“ gewidmet. Wir finden hierin Die Befttmmung bed Mk 
von wann an Holzbeſtande der Viehweide geöffnet werben richn 
uff „Dae Sammeln des Streriaube und der Radeln fm | 
mac Rattfinden, wenn in Hochta ldungen (fewohl Lab: als Matk 





.un. 
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Holz) das Holz ein Alier don 60 Jahren erreicht hat, bie 6 Jahre 
vor der natürlichen Berjüngung. Bumachsloje, nicht mehr natürlich 
verfüngbare Beftände werden nöthigenfalle dem jährlichen Gtrens 
fammeln preisgegeben; in Nieder» und Mittelwalbungen werben 
die Schläge, weiche in den nächſten 2 Jahren zum Hieb fommen, 
zum Streufommeln geſtattet. Nach dem Abfalle des Laubes bie 
zum Brüpjahte darf feine Streuabgabe Rattfinden. Einzelne Difrifte, 
welches befonders mageren Boden Haben, oder an fleilen Gonnen- 
wänden, oder an Reilen Vergräden, werben ber Gtreunupung wicht 
geöffnet. Das Streuſammeln findet nur am den von ber dorſt ⸗ 
behörde nach Benehmen mit dem Waldeigenthämer und Berechtigten 
feftgefepten Tagen Gtatt. Andere, als hölzerne Rechen dürfen nicht 
gebraucht werden. Ohne befondere Bewilligung der 
Borkbehörde fann die Wegnahme der Streu nur je 

n dem vierten Jahr an dem nämligen Drte geihehen. 
— Das dritte Kapitel enthält Vorſchriften wegen Bauens in ‚der 
Nähe der Waldungen, das vierte wegen Abwendung der Feuers⸗ 
gefahr, das fünfte wegen Juſeltengefahr; das ſechste Kapitel ermäch- 
tigt das Minifterium bes Innern nach Umfländen zu Dispenfation 
von forfpolizeitichen Borſchriften. 

Der dritte Titel gibt die befonderen Borfhriften über 
die Verwaltung der Waldungen nad Verſchiedenheit 
der Waldeigenthümer, das erfle Kapitel hiervon diejenigen 
für die Waldungen des Staates. Die jährlichen Wirthfchaftspläne 
für die Staatswalbangen werden von bem Binanzminifterium „feſt⸗ 
geſetzt,“ dann dem Minikering des Innern „zur Genehmigung" 
mitgeteilt. Lehtere iR auch zu Mbänderungen nöthig. Die Vers 
Reigerung nicht allein des Holzes, fondern andy der Eulturarbeiten, 
nad) den vom Oberförfter entworfenen Bedingungen, gefchieht durch 
den Neceyturbeamtea. — Die jährlichen Mirthſchaftsplaͤne für die 
Gemeindewaldangen werben von dem Oberförker und Gemeinderath 
gemeinfchaftlich aufgefteflt, von dem Borfinfpector feſtgeſeht, und 
bedürfen nur dann, wem fie dem allgemeinen Wirthihaftsplan 
aber den Vorſchriften des zweiten Titels wiberfprechen, der Zuftim- 
mung des Miniſteriums des Innern. Bei bleibend abweichender 
Meinung der Forfbehörde und des Bemeinderath6 entſcheidet der 
Kreisbezietsrath, ſoweit die beanttagten Abänberungen weber dem 
allgemeinen Wirtbfcpaftsplane, noch den Borfchriften des zweiten 
Ttiels widerfiteiten. „Abweichungen diefer Art find auceſchließlich 


ver Entfcheidung des Miniſterlums des Juneru vorbehalten. Die 
übrigen Vorſchriften diefes Kapitels entfprechen dem Grunbfape, 
daß die techniſche Bewirthſchaftung Sache ver Borfibehörde, die 
Berwerthung des barans hervorgegaugenen Ertrages Same ber 
Gemeindeverwaltng fei. Im ähnlicher Weiſe verhält es ſich nach 


dem dritten Kapitel mit den Gorporetionswalbungen. Mac dem 
vierten Kapitel finden die BeRimmungen des zweiten Titels anf 
Brivatwalbdungen nur in fo weit Anwendung, als fie bie Unfatts 
haftigleit der Waldarbeiten und der Weiden zur Nachtzeit, die Vor⸗ 
ſchriften wegen Abwenbung der Feuersgefahr und das Verbot dee 
Bogelfauges zum Gegenſtaude haben. Berkörung oder Ansrobung 
eineo Waldes erfordert Erlaubniß der Staatsbehoörde. Laßt bie 
Bewirthſchaftung die Zerkörung befürchten, fo fann die Forfbehörde 
inhibiren und bie Wiederherfiellung anordnen. Auf abgefondert 
liegende Privatwaldungen unter 25 Morgen findet dieß feine Anwen ⸗ 
dung. — Im vierten Titel „von den Forſtberechtigungen“ 
flellt das erſte Kapitel den folgerechten und folgenteichen Gruudſatz 
voran, daß die Beſtimmungen bes zweiten Titels auch gegen Jene 
wirfen, welche Berechtigungen in Walbungen Anderer auzuſprechen 
haben. Nicht folgerichtig: iR die Behimmung, daß, wenn der Walds 
eigenthumer den Berechtigten nicht für die bei Anwendung des zweiten 
Titele Rattfindende Beicränfung entfhäbigen will, ihm unbenoms- - 
men bleibe, fat deſſen die Berechtigung nach dem ganzen Umfang 
ihres Retstitels fortan ausüben zu lafen. Neue Forlbereitiguns 
gen fönnen nach DBerkündigung dieſes Geſetzes nicht mehr eutſtehen. 
Jun zweiten Kapitel werben ſachgemaͤße, mit den geläuterten Grund⸗ 
fügen des Privatrechts übereinfimmenbe Befimmungen über Ans« 
übung-ber einzelnen Berechtigungen ertheilt. — Das dritte Kapitel 
regelt bie Abtöfung der Forſtberechtigungen, Beholzigungsrechte in 
der Regel mitielſt Flaͤche, Weider, Streu- und Maſtrechte mittelſt 
Geldabfindung. Nach vorheriger Zuläffigkeitserflärung ber Aufs 
hebung durch das Staatsminifterium, gehört das weitere Verfahren 
und Grfenntuiß in Betreff der Entfhäbigung vor die Gerichte. — 
Der fünfte und legte Titel beſtimmt die auf Mebertretung ber forft« 
polizeilichen Vorſchriften haftenden Strafen. 

Mag auch jeht, nachdem die Herzogl. Domänen Gtaatsrigens 
thum geworben find, bie im 5 68 (Titel III) beibehaltene doppelte 
Unterordnung der Bewirthſchaftung der Staatswaldungen unter das 
Finanzmiuiſterium und unter das Minifterlum des Innern nicht 
mehr genügend motivirt fein, mag auch bie Uebertragung ber 
Inſpection als einer Nebenfunction an einen ber Oberförfter jedes 
Infpectionsbezirtes ($ 2) manchem disriplinarifchen Bedenlen unter - 
liegen, und mag man aud) in fonfligen Ginzelnheiten verſchledenet 
Meinung fein: fo viel erhellt ſchon aus dem Mitgetheiften, daß ber 
vorliegende Gefegentwurf zu ben beflen gehört, und daß dem Herr 
zogthume zu defien Annahme Gtüd zu wünfchen fein wird. =) 


*) Mit diefem Urtheile Rimmen wir nach genommeher Einfigt 
des Entwurfe überein. Anmerk. der Red. 





Noti 


A. Mittel gegen die Waſſerſchen. 

Auf dem Gute Bih in Böhmen war ein Mann Namens 
Sqhweida, der ben von müthenden Hunden gebiffenen Leuten 
durch Verabreichung von Kräuterpulver und Bädern aus beufels 
ben Kräutern vielfältig half. Ce. Durchlaucht Bürk Joſeph 


sem 


zu Schwarzenberg löfte biefem anne fein Beheimniß ab. Es 
wurde ihm dafur anf obrigfeitlichem Grund ein Haus aufgebaut 
und mehrere Grundftüce zu Eigenthum übergeben, jedoch mit bem 
Beringniffe, daß, fo lange dieſer Mann lebt, fein Mittel als ein 
Geheimniß verwahrt werben foll. Während langer Jahre wurde 


60 
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dieſes Mittel zu Frauenberg durch den fütſtl. Oberfäger Babugfy 
unter dem Tittel „Babugky’fhes Wuthpulver“ verabreicht; es 
wurden große Sendungen nach England, Polen und nah Dentfch: 
land gemacht, von woher fi noch in den legteren Jahren Anfragen 
am diefes Pulver bei dem Unterzeichneten wiederholten. Das Pulver 
wurbe hier vielfach angewendet, und es war noch fein Ball, daß 
eute, von müthenden Hunden gebiffen, nad) Gebrauch dieſes 
Mittels der Hundsmwuth oder Waſſerſcheu unterlegen wären. In 
einer Reitjägersfamilie biß ein mwüthender Hund des "Adjunften 
diefen, alfo feinen Herrn ſelbſt, ferner die Hausfrau, mehrere 
Kinder und Dienfiboten. Diefe Armen durchlebten ſchrecliche Tage 
der Furcht; allein es wurde mur biefes Mittel angewendet und 
Bäder von den Kräutern gemacht, und feines ber Hansgenoffen, 
nachdem bereits 35 Jahre verflofien find, unterlag biefem Uebel. 
Da mit dem nunmehrigen Ableben des Eingangs genannten Mannes 
die Urſache eines Geheimhaltens wegfiel, jo haben Se. Durtchlaucht 
Bürft Adolf zu Schwarzenberg den Unterzeichneten aufgetragen, 
dieſes Mittel gegen bie Waflerfhen zu veröffentlichen. @8 beſteht 
in Bolgendem: 

Poley (mentha polaai, d. h. Boley, pulegium vnlgare Mill.; 


mentha pulegium L.) . Y Bund, 
Satorey (saturca hortensis, d. 5. Bohnenfraut, sa- 

tureja hortensis L)- © = = = 2 22. Y, Pfunde 
Pyramidenpappelblätter (populus dilatata Willd.) . & Loth — 


find zu Pulver zu Roßen, zu vermengen, in einer gut verfchloffenen 
Glasflafhe zu verwahren, und vor dem Gebrauche mit gutem 
Brovenceröl nur infoweit zu vermengen, daß es feucht anzu⸗ 
füßfen if. 

Gebraud. 

Bon diefem Pulver find täglich fruh 3 Meferfpigen voll dem 
Menfien in einem Seidel (= 0,31 preußiſche Quart, oder beis 
mahe 1 Großherzog. heſſiſchen Schuppen) warmem Bier, dem 
Hunde in einem halben Seidel warmer Mid, dem Pferde auf 
einem Stüdchen Brod, und den übrigen Hausihieren im Trinkwaſſer 
gu geben. Nach dem Ginnehmen darf währen einiger Stunden 
feine Nahrung gegeben werden. Bader fönnen ans denfelben Kräu: 
tern gemacht werden, wobei biefe Kräuter bloß umgeflofen, abger 
brüßt, *) und fobann in ein laues Bad gefchüttet werden. 

Da meine Fachgenoſſen ald Jaͤger Häufig Hunde im Haufe 
Haben, fo glaube ich nicht den gweck verfehlt zu haben, dieſes 
Mittel zu veröffentlichen. 

Frauenberg in Böhmen. 

Johann Heyromffy, dorſtmeiſter. 


B. @inige Muflergemehre von Gebrüder Lindenfgmit 
in Mainz. 

Gebrüder Lindenfhmit in Mainz, deren Gefchäft bereits 
feit einem Jahrhundert unter demjelben Namen befteht, welch’ letz⸗ 
terer dieſe ganze Zeit hindurch im In= und fernen Auslande ſtets 
mit Anerkennung genannt wurde, haben der 12. Verſammlung 





®) Mfo nicht, wie beim Inneren @ebraude, mit etwas Pro: 
venceröl angerährt. Anmerk. ber Red. 


























dentfcher Lands und Forſtwirthe zu Mainz 4 Bewehre von wr- 
ſqhiedener Art, nämlich 2 Büchfen und 2 Toppeiflinten, zur Ciafdt 
und Prüfung vorgelegt. 

Die eine it eine Scheibenbüchſe mit Gußñahl-Lauf, auf 
das Zweckmaͤßigſte comfruiet und, obgleich einfach gearbeitet, dad 
ihre edlen Bormen dem Ange dennoch wohlgefällig. Preis: 8 

Die andere eine Parfgbüchfe mit jhön gebräuntem Ba " 
lauf, in demſelben Geiſt. wie die erfe, gehalten umb ihrem Zwede 
gemäß mit vieler Ueherfegung conftnist; Gtecher und Edläfe 
nd auf das Vollfommenfe vollendet. Preis: 66 fl. 

Die eine Doppelflinte hat einen ſchön gebräunten Bar 
lauf, alle Theile find hübſch gravirt; die Flinte hat einen Anka 
nach engliſchem Brauche, ohne Baden. Preis: 88 fl. 

Die andere Flinte hat einen Lütticher „Damas turc":w 
von auffallend ſchoͤner Dualitit, einen ſchoͤnen Schaft mit vorzie 
guter Anlage; alle Theile find wahrhaft ſchoͤn gravirt, mit gm, 
befonderer Aufmerkfamfeit vollendete Gchlöffer. Preis: 120 }. 

Die vortreffliche Arbeit der Schlöffer erhielt von fümmilign 
bei der Beſichtigung gegenwärtigen Herren den größten Beijel 
zumal dieß gerade einen Theil der Gewehre ausmagt, wozu gro 
Erfahrung und Ausbildung des Arbeiterd erforderlich ind. Bei io 
überlegter Auoſtattung und Güte der äußeren Theile dicſer fänmt: 
lichen Gewehre läßt fig mit Gewißheit erwarten, daß deren innere 
Beſchaff enheit, ruͤckuichtlich des Schuſſes, mit berfelben Erfahrung 
und Xufınerfjamfeit behandelt feien, welches übertieß die Berferiger 
im ausgebehnteften Sinne gatantiren. . 





C. Ueber die Enltur des Zürgelbaumes (Celtis australis) 
in Branfrei und feine Probufte ®) 

In den Annales forestiöres vom Jahre 1848 ſindet fich der 
nacjfolgende intereffante Auffag über die Tryiehung und Benupung 
dieſes Baumes im üblichen Frankreich, welches belanntlih, wir 
überhaupt das fübliche Europa (Spanien, Italien, Schweiz, ie 
oͤſterreichiſchen Provinzen am adriatiſchen Meere, Krain, Ip) 
und das nördliche Mfeifa, die Heimath veifelben if. Derfelbe ihr 
von einem franzöfifchen Borkmanne Her, welcher die nöthigen ir 
auf einer Reife im füblihen Frankreich fammelte. Hören mı# 
ſelbſt! 

„Ich verdanke es dem Zufelle, daß ich einen wenig verbrim 
Baum, welcher fü jedoch durch mehrere koſtbate Eigenſcaiu 
empfiehlt, in feinem Baterlande fennen lernte; es iſt dieß der Jin 
gelbanm. 

Ich durchreifte eines Tages im Departement Gard he Im 
gebungen von Bigan und fah mit großem Grflaunen an tm 
Seiten der Straße kleine Niederwaldbüſche, welche fo eigenthünlih 
ausfahen, daß ich mir feine Rechenſchaft darüber zu geben weite 
Bei näherer Unterſuchung fand id den Grund diefes frembartigen 
Ausfehens; daſſelbe rührte daher, daß jede Rohde forgfältig mm 
Fuße bis zum Gipfel ausgeäftet war, und daß leßterer ſich unver: 
anderlich in drei Sweigen endigte, welche gleiche Größe bejaßen mt 
von einem Punkte ausgingen. Ich war in Saure, ciner Heinen 


®) Gulturverfuche des Zürgelbaumes auf fandigem Boden im 
zu Darmfabt fehr gelungen. Aumerf. der Reb 
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Stadt, wo eine fo große Menge hölgerner Gabeln (fourches, beion- 
ders Rechenftiele) gefertigt werden. Im biefer einzigen Commune 
bat der Zürgelbaum fleißige und einfichtsvolle Gultivatoren gefunden, 
und bafelbe beiohnt ihre Eorgfalt durch ein ſchoͤnes Ginfommen, 
wie ich weiter unten nachweiſen werde. Der Zürgelbaum, welchen 
bie Einwohner ganz ungeeignet „alizier” (Elzbeerbaum) nennen, 
iR fein Baum erfter Größe; In entſprechendem Boden und Klima 
jedoch gewinnt er betraͤchiliche Dimenfionen. Ih fah mehrere im 
botaniſchen Garten von Montpellier (Departement Herault), 
welche 1 bis 2 Meik (3,2 — 64 preußifche Fuß) Umfang und 
mehr ale 15 Meter (47 preußiſche Fuß) Höhe befaßen. Der Ger 
brauch jedoch, zu welchem man fie gewöhnlich befimmt, verlangt 
bei Weiten nicht fo flarfe Dimenfionen; man fertigt daraus meift 
nur Gabeln und Kummelhölger, und Hierzu find Stocklohden von 
5 — 1Ojährigem Alter ausreichene. Man macht auch in Frank⸗ 
reich Beitfchenftiele daraus, welche den Beinamen „von Berplgnan“ 
haben; aber dieß geſchieht nicht zu Eaure. Der Bürgelbaum fommt 
in jeber Bodenart gut fort, mit Ausnahme ter zu leichten, wie der 
reine Sand iR. Man begreift, daß die Schnelligkeit ſeines Wuchſes 
im Berhältniß zur Bruchtbarfeit des Bodens fleht; der fette und 
friſche Sand iſt der Boden, welchen er vorzicht. Ich ſah Stellen, 
im welden er in 4 — 5 Jahren die Gabelfärke erreichte; aber in 
derfelben Gemarfung wieder andere, — feichtgrünbige und felfige, — 
in welhen 10— 12 Jahre dazu nöthig waren. Gr fürchtet etwas 
den Froſt; aber nur in der Jugend. Gr hält vollfommen im Klima 
von Paris aus, wenn man dafür Gorge trägt, daß er in den erſten 
Jahren nicht vom Brote leidet. Man vermehrt ihn durch Pflan⸗ 
gung, Ausfchläge und Samen. Er if beinahe alle Jahre fruchtbar; 
man fäet ihn in Saatſchulden oder ſogleich an den Drt feiner Ber 
fimmung; legtere Art if bie gebräudlichfe. Am öfteen findet 
man ihn in die Weinberge eingefprengt. IR ein Weinſtock zu alt | 
und ertraglos geworben, fo wird er ausgegraben und an feine Stelle 
ein Zürgelbaum gefept, und fo umgefehrt. Wenn der Landmann | 
durch Mebeit und Entfernen einiger delſen einige Fuß Land gewinnt, 
fo macht er daffelbe durch Ausfäen einiger Sürgelbaumferne pro⸗ 
duetio, welche ſich bald des Blapes bemächtigt haben. Während des 
erften Jahres macht die junge Pflanze einen Trieb von '/, bie 1 
Meter (1,59 — 3,18 preußifche Faß) Länge; man fept benfelben 
im Herbſte auf die Wurzel, um mehrere Ausfchläge zu erhalten, | 
weihe mit Rüdficht anf die Gewinnung von Gabeln behandelt | 
werden. Die wefentliche Bedingung ift Hierbei, die Theilung des 
Gipfels vom felben Punkte ans in drei, ziemlich gleich dicke Gabeln 
zu erlangen, welde bie drei Aerme des Stiels bilden müffen. Dieß 
iR keine natürliche Anlage des Zürgelbaums; auf folgende Weiſe 
erlangt man ein ſolches Reſultat. Wenn die Lohde eine Höhe von 
etwa 1,5’ Meter (6,8 preußiſche Fuß) erreicht Hat, fo mählt man 
am oberen Theile ein dreitgeiliges Ausfchlagauge (bouton trifide), 
oder in der Sprache des Landes, ein folches, welches die Borm einer 
ilie befigt (qui fasse bien la leur de lis); fehneidet das Etämms 
en bidyt über diejem Ange ab, welches im Brühjahre fich ent- ı 
wickelt und meift dreien Aeſten vie @ntftehung gibt; hierauf muß 
man verhindern, daß ſich nicht der eine flärfer als der andere and: 
bitde, und wie man eine ungleiche Diele derſelben bemerkt, unge: 
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ihm einige Blätter, einige Zweiglein oder die ganze Gpige weg ⸗ 
nehmen; man verfährt, wie beim Beſchneiden der Obfibänme. 
Manchmal, aber fehr felten, paffirt es, daß der Stamm ſich vom 
ſelbſt dreitgeitt; ſolche nennt man „aventurieres” (Abenteurer). 
Sie find weniger gefucht, als bie anderen, weil die drei Iweige in 
die Adyfe des Stammes eingepflanzt (implantees) find, während 
fie, wenn fie aus einer Geitenfnospe entftanden. immer eine gewiſſe 
Neigung nach dieſer Achſe hin beflgen; hierdurch eignen Re ſich beffer 
que @abelbifdung, deren Aerme immer einen Winfel mit dem Gtiele 
bitden möfen. Wenn zufällig ans der gewählten Rindenfnoepe 
nicht drei Zweige hervorfommen, fo muß man im folgenden Jahre 
das Stamuchen auf eine niedriger gelegene Rnospe einitugen; 
gelingt auch diefer zweite Verſuch nicht, oder befigt der Schaft nicht 
mehr die zu einem Gabelfliele erforberlie Länge, fo läßt man ein 
ſolches Stämmen die zu einem Kummetholze erforderliche Staͤrke 
gewinnen. — Alle Klebaͤſte länge des Stammes müflen gleichzeitig 
entfernt werben. Man darf nicht glauben, daß dieſe Caltur viele 
Zeit erforderte; es it nur Gorgialt, Aufmertſamkeit und beſonders 
Geſchicklichkeit nöthig. Die erforderlichen Dinenfionen der berindeten 
Stangen find folgende: 
©abeln (fourches). 


Länge bes Schaftes . 1,50 Meter — 4,78 preuß. Fuß. 


„ beAim.....00 . =159 „ ” 
Durchmeſſer des Schaftee . 60,25 (), =00 „  n 
P} der Arme. . . 00 .„ =006 „ Pr 
Kummethölzer (attelles). 
Länge 150 PEN 
Durchmeſſer .035 „ 





„Der Cigenthümer fabricitt nicht felbf die Gabeln; er fant 
und verfauft fie im Dupend an den Babrifanten. Lefterer unters 
wirft fle in einem eigends zu biefem Zweck erbanten Dfen einer 
ziemlich Rlarfen Hipe, um has im Holz eingefchloflene Waſſer zu 
verbampfen, welches im Augenblicke feines Austrittes bie Holzfaſern 
erweicht und biegfam macht. Hierdurch ift der Arbeiter im Stande, 
die Krümmungen des Schaftes und der Arme gerade zu biegen, 
und fefteren die yaffende Richtung zu geben. Es befand ſich früher 
in Saure ein Pächter, welder an die Gommune eine jährliche 
Abgabe entrichtete, wofür er das alleinige Recht hatte, Gabeln zu 
verfertigen. @r allein durfte fie von den Gigenthümern faufen, 
und eine Klaufel des Kontraktes verpflichtete ihn, zwei Gabeln von 
jedem Dugend zu zerbrechen, — damit, fagte man, nicht zu viele 
Gabeln in Verkehr gebracht würden, und biefelben immer einen 
beftimmten Werth, behielten. Jeht iR die Fabtikation freigegeben, 
und jene abfurde Bedingung aufgegeben. Es gibt vier Fabrikanten 
daſelbſt, jever mit einem Dfen für diefen Gebrauch, und fein Grund: 
eigenthümer, glaube ich, if zu Saure, welher nicht einige Sürgels 
Ausfclagöde, theils als Einfaſſung, theils in dichtem Niederwald ⸗ 
ſchlage befäße; die benachbarten Gemeinden jedoch, welche fidh unter 
gleichgünftigen Bedingungen des Bodens, Klima's und der Frucht- 
barfeit befinden, cultiviren ebenfo wenig den Zürgelbaum, als «6 
in dem übrigen Theile Frankreichs geſchieht. Ich fah zwar einige, 
welche aber weber gepflegt noch eingeſchnitten werben, und baherı 
nur ganz unbedeutende Probufte liefern. Ich ſuchte mir darüber 
Auskunft zu verfchaffen, welches Einkommen eine ſolche Gulturart 





fäumt das frantertige Ende bes Fräftigiten einzwicken (pincer), oder 
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liefern fönnte; aber Miemand vermochte mir biefelbe genau ju er⸗ 
teilen. Man trifft nämlich, wie oben bemerkt, feinen unvermiſch⸗ 
ten Rieverwaldfehlag biefer Art an; die AusichlagRöde find manch: 
mal als Hede ober Einfaſſung, aber far immer zerſtreut, in bie 
Weinberge ober Felſen gefept. Uebrigens hat es mir geichienen, 
daß jeder Stock im Mittel 6 bis 8 Ausfchläge auf ſchlechtem Stand ⸗ 
ot, und 8 bis 12 in der Ebene hätte. In friigem und frucht⸗ 
barem Boden muß eine Stange & bis 5 Jahre wachen, um bie 
erforberliche Gabelärke zu erreichen; aber auf einem geringeren 
Standorte, wie auf dem beſprochenen Plateau, find 10 und mands 
mol 13 Jahre Hierzu nörhig. Mar diefe Mugaben gefüpt usb 
angenommen, daß jeder Stod im Durchſchnitt eine Blähe von 
35 Quadratmeter (258 prenfifche Quadtatfuß) einnehme — Lehte⸗ 
res hochgegriffen: fo würde man auf gutem Gtandorte jaͤhrlich 
200 Stangen, ober etwa 16), Dupend, auf ſchlechtem 70 Stangen, 
oder etwa 5Y, Dugend pro Morgen in Finfchlag bringen. — Die 
Gtangen werben pro Dugend verfauft: 
Gabeln. 





Kummet: 


von den Gigenthümern an den Hölzer. 





dabritanten für . . . . Afl. Of. bi 5A. 28. dk. 
von dem Sabrifanten an den 

Kaufmam. .» 2. .5u36, 567, 5.36, 
von dieſem an den Gonfas . 

menten.. . : 8024, 589, 20f. 6,82, 


nB®ie man ſieht, würde ber @igenthümer von eingm preußiſchen 
Morgen, welcher mit Zürgelbäumen bepfanzt if, ein Ginfommen 
von 27 bi6 SO fl je mach der Bodengüte, beziehen; ich fenne feine 
vortheilhaftere Culturart, deren @infommen mehr gefichert wäre, 
and welche geringere Mühe erforderte. 

Seit der Troberang Algeriens Hat der Handel mit dieſen 
Gabeln eine große Ausdehnung gewonnen; ‚man fabriziet deren in 
Saure jährlich 6000 Dugend, jowie 2000 Dugend Kummethölger. 
Und fomit beziehen bie Grundbefiger diefer Gemeinde ein jährliches 
Ginfommen von etwa 70,000 France oder etwa 33,000 Gulden.“ 


D. Ueber Nadelholzanlagen und deren Erfolge in 
einem Theile des öflihen Holftein, mit Beſchrei⸗ 
bung des Kieferngeheges „Öriebeler Tannen“.auf 
dem Gute Stendorf. 

Das Herzogthum Holfein iR durch feine Lage an der Oflfee 
und die große Erleichterung der Verbindung mit den ſchwediſchen, 
norwegifhen, finnifhen und pommer'ihen Häfen in Betreff der 
Anfhaffung der Navelgolz»Banhölger meiſtentheils auf die nor— 
diſchen Nadelholzforſte Hingewiefen, da and) die Haubelöverhäftnifie 
überhaupt die Lieferung der Bauhölger begünfligen, da Ayn Schiffen 
in der Regel Ruͤckfrachten gefipert find, auch fehr oft eine Art 
Tauſchhandel betrieben wird, indem man Holz gegen verfihieden: 
artige Waaren umſeht. Bei biefen Umfländen wird die Befriedigung 
der Nadelbaufölzer, befonbers der ärferen und beſſeren Sortimente, 
vorzugsmeife der Bohlen, Dielen und Bretter, um fo mehr noch 
lange Zeit-aus den mordifchen Forſten gejucht werden müffen, da 
verhältwigmäßig nur fehr wenige ältere Nadelholzanlagen im Herz 
dogthum Volfein vorhanden find, der entfentere Lanbtransport 
deren Benugung meiftens erfhwert, und bis jeßt die Onalität der 
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hie ſigen Nadelhol zſorticiente keine Bleichkellung ven aomiqa 
Voͤlzern im Gebrauchswerthe geRattet. 

In denjenigen Theilen des Hetzogthums Holkein, we hr 
Beichaffenheit des Bodens die Anzucht von Laubhotz eutweher ih 
erſchwett, ober überall unthunlich eriheinen läßt, find regelmäßig 
große Torfmoore vorhanden, woburd die Beuerumgsbebürfife ta 
Unngegend gevedt werden können; die Befriedigung berfeiben fruız 
daher, vollende in älteren Zeiten, wo dem Borfbetriebe wenig 
Werth beigelegt wurde, nicht leicht dahin führen, daß nothgain 
gen Nabelholzanlagen berudfihtigt wurden. Die oft ungenan 
Beidegerechtfame und fonkige Auſpruche an dem zum Ada 
weniger brauchbaren Grundfüden, und der Drang ber Bemehe 
ihre lanbwirthichaftli zu beungenden Ländereien möglihR ap 
dehnen, ohne immer eine gehörige Berechnung über den Gm 
und die effeetiven Ueberſchüſſe bei dieſem ausgedehnten Betzickz 
maden, mußten es veranlaffen, daß in ber Borzeit weit main 
an Nabelholzanlagen gedacht wurde, als es unfreitig vortkeihk 
gewefen wäre. Erſt gegen die Mitie des vorigen Jahrhaudern 
tamen die Auftheilungen der bis dahin meifene in vielſacher Ge 
meinſchaft beaugten Adergründe der einzelnen Drtjcaften mehr in 
Aufnahme, da fonft gewöhnlich die Weide gemeinfgaitlih für ale 
Cingefefenen, bloß die Frachibeſtellung geſchieden war, vielfah 
felbR nur nußbare Rechte an dem Grundbefipe befanden, der 
Randess oder Gutsherrichaft das Grundeigenthes reich zulam, 
und gewöhnlich von gefdiedenen, feßgeorbueten yrigaten Grandı 
befgungen kaum die Rede fein fonnte. Bei der Drbnung dic 
Berhältuifie, der fehen Iuweifung befimmter Graubfüde an dir 
einzelnen Privaten, oder der Bildung abgeſchloſſener Bandkellen alt 
Erb» oder Zeitpaptfellen (das Leptere gewöhnlich in den Butt: 
dißriften), welche Einricptung gewöhnlich a6 Giufoppelung det 
Belbmark bezeichnet wird, hätten zwedmäßiger Weiſe auch vie Eu 
vituten und Gerechtſame aller Art an deu vom der Cinlopyelacj 
ausgef_hlofienen Grundſtücken, wozu namentlich die vorhankam 
Gorfigründe oder bie gu Forflanlagen geeigneten Areale gehirtn 
gehörig geordnet werben follen. 

Dieje Umflände laſſen «6 leicht erflärlidh erſcheinen, IF M 
Ausfügrung von Nadelhohgeulturen mannigfadhe Hinbernifle in &% 
Randen, dieſelbe entweder als zu ſchwierig unberückũchtigt BA 
oder doch viel fpäter zu Stande gebracht wurde. 

In einem nicht unbebeutenden Theile des Herzogthums Hall 
iſt die Bodenbeſchaffenheit der Art, daß eine Lanbmirthfiehlidt 
Venupung des ſchlechteren Theiles feineswege empfehlenhentl 
erſcheint, und die wiederholten Verſuche, dem Eiefigen und lin 
Saudlande, noch dazu fehr oft mit eifenhaltigem Untergrund, «ua 
angemefienen Ertrag abzugewinnen, find gewöhnlich mit [äld!® 
Erfolge belohnt, wenn der Aufwand richtig berechnet wird. 

Gebirge und Felfen bilden hier zu Sande gar feinen abidalt 
Sorfgrund, aber bei der oft wunderbar abwechfeladen Beihafenht 
des Bodens, der felbR in einzelnen Roppeln von 30 bie 40 Werg 
ſeht verſchiedenartig fein fann, fommen faſt im allem Gegenra 
Holfeins, abgefehen von den wirklichen Haidegegenden, gamfrie 
vor, welche zu dem reinen Sandboden gerechnet werden milk" 
unbebaut fofort nur Haide produciten würden und, wenn fe S 
treide tragen follen, eine größere Anzahl Dünger: Puder erſeren l 
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ale Gen⸗ide⸗ Fuer wider eingesenbtet werben; bei ber Weider 
benugung aber nur ſpaͤrliche Weide darbieten, nur für Schafe 
geeiguet, welche zu einer irgend angemefienen Grnährung aber eine 
au große Bläche erfordern, als daß ein verhältmißmäßiger Grirag 
daren berechnet werden fann. Dergleichen Landftüde jofiten immer 
als relativer Forfgruad amgefehen und zu Holzanlagen befimmt 
werben, wenn bie Lage und der Umfang ur einigermaßen ber Art 
iſt. daß diefelben zwedimäßig ausgeführt werben fönnen. 

Su den Dosfigaften, welche neben worzügligem Ackerboden 
auch leichtere Sandflachen haben, werben biefe gewöhnlich als Schaf- 
weide bennpt, eine Dorfpeerde wirb gebildet, nub bie milder und 
beffer denfenden Grundbeſiher geflatten dann ber Arbeiterclaſſe, auch 
ein Paar Schafe mit zu halten, ohne derſelben mehr als einen 
geringen Beitrag zum Hirteniohn anzumuthen, wodurch den Arbei⸗ 
terfamilien ein nicht unerheblicher Beitrag zu Ihrer befferen Sub⸗ 
fiſtenz gewährt wird, was leider wohl nicht aller Orten gehörig 
anerfaunt werben mörbte, oft aber doch ald ein Hinderniß anzufchen 
if. daß eine anderweitige einträglicere Benupung biefes Landes zur 
Ausführung kommt. 

Die ziemlich erheblichen Koſten ber Nadelholzanlagen, befons 


Bere der Kiefern, deren Samen unter 17 bis 19 Sgr. pro Pfund - 


bier nicht zu Haben iſt, und die erft fyäter eintretende Rupung 
laſſen die Grundbeſiher in den Dorfichaften die Vortheile dieſer 
Anlagen bei paffenden localen Berhältniffen zu bebentlich erfcheinen. 
Iu den vom oͤſtlichen Holfein eingefcloffenen Zürfenthum Lübeck 
befand ſegar bie zum Jahre 1887 noch die ganz veraltete und 
unftreitig höhft unzwechmäßige Beſtimmung . daß in dem vormals 
bifgpöftichen Autheile des Bürftenthums den bäuerlichen Grundbes 
figern aicht geſtauet war, ohne fberielle landesherrliche Bewilligung 
Helzanlagen zu machen, ein Ueberbleibſel der fehferen Oorigken 
diefer Art Grundbefigungen. 

Die Landwirthe anf deu größeren Grundbeflgungen, insbefon- 
dere den fogenannten adeligen Gütern, müffen bei der hiefigen lands 
wirthſchaftlichen Betriebsweife wit bedeutenden Brachflächen, das 
Halten einer, wenn aud nur Heinen Schafheerde vortheilhaft 
erfcheinen laſſen. Befinden ſich mun bei den Gütern ſchlechtere 
ſaudige Flachen. fo werden dieſe zur Ergänzung der Weite für die 
Schafe beanpt. 

Wenn auch die Holjbeftände, vorzugeweiſe von Rothbuchenholz, 


im ößlichen Holſteis ven ziemlid erheblichem Umfange And, fo |; 
reichen diefelben doch bei Weitem nicht aus, die Beuerungsbebürfs |j 


niſſe der Bewohner überall irgend nachhaltig zu ſichern, uud müflen 
wie Torigründe einen weientiichen Beitrag dazu leiten. Gigentliche 
Torfmoote von größerer Ansoehuung befinden Äh nur in den Haiber 
gegenden; da wo bie beflere Bedengualität vorersicht, kommen nur 
an einigen Orten etwas größere Moore vor, deren Torfmafle vor⸗ 
theilhaft nur als Badtorf benupt werden Tann. Es werben daher 
vielfach bie moorigen Wiefen zur Torfanfertigung benupt, ſehr oft 
an Drten, wo der Wieſenwachs ohnehin nicht reichlich vorhanden 
iR umd fo ber Landwirthſchaft bie werthvolle Benupung entzogen, 
was nur nachteilig auf dieſelbe einwirken kaun. Die augenblids 
liege högere Ginnagme von der Torfwirihſchaft verleitet beſonders 
die ſchlechteren Wirthe, dieſer eine Ausdehnung zu geben, welche 
jede Nachhaltigfeit unmöglich macht; dabei wird gar oft der Betrieb 























fo geführt, daß Bei der geringen Ziefe ver Moorerbe das game 
GrundRäd zerRört wirh, und eine Fünftige Caltur faft uumöglig 
erſcheint. 

Don Seiten der Landesherrſchaft und verfchiedener größerer 
GutebeRper find alle diefe Verhältmiffe auch ſchon früher gehörig 
gewürbigt und zum Theil fehr großartige Nadelholzanlagen gemacht 
werben, jedoch oft fyäter, als dieſes den Umſtänden nach hätte 
erwartet werben fünuen, 

Kann nicht in Abrede geftellt werden, daß bie vorhandenen 
Holgbeflände zur Befriedigung der Vedürfniffe nicht ansreichen, fo 
bedarf es gewiß Feiner weiteren Brörterang, daß durch zwedimäßige 
Madelhol zanlagen auf faR abfolutem Forſigrunde bie Suterefien der 
Landwirthſchaft nur mitgeförbert werben. 

Bu den älteren Nabelhokanlagen fm öflichen Helßein gehört 
das Kiefermgehege, die Griebeler Tannen genannt, im Gute 
Stendorf, reichtich 660 Morgen groß, in einem Bufammengange 
Hiegenb and durhfäpnitten von der Chauflse von Eatin nadı Olden- 
burg in Wagrien. Sowie im ganzen öftlichen Holſtein die Boden- 
beſchaffenheit oft ſchroff abwedielt, fo iR andy im Gute Etendorf 
dieſes der Ball, und in fo weit im noch größerem Maßſtabe, daß 
hier einer der andgedehnteren Striche ſchlechten Landes den füpöfl- 
lichen Theil des Gutes bildet, wo ver geringe laubwirthigaftlihe 
Ertrag ſchon im legten Viertel des vorigen Jahrhunderts ben da⸗ 
waligen Beſiher des zum Herzogl. ſchleswig - holkeiniſchen Fidel 
commiſſe gehörigen Gutes bewog, größere Nadelholzſaaten anzur 
ordnen. Das dazu gewählte Areal befteht aus Meinen Hügeln, 
die durch einzelne keffelartige Moorgrände durchſchnitten und fo 
abhängig von allen Geiten find, nur wenige ebeuere Stellen ents 
Haltend. Die höchfe Höße dürfte etwa 300 Fuß über dem Spiegel 
der Dfifee fein, von welcher der Borfort in gerader Linie faum 
2 Stunden entfernt liegt. Die WeRfeite iſt meiſtentheils durch 
angrenzende LaubholzbeRände gedeckt, wogegen am den übrigen 
Seiten Aderland liegt, wie überall im öflihen Holfein, in eins 
gefriebigten, mit bepflanzten Wällen abgetheilten Kappeln. Die 
Bodenbeſchaffenheit iR durchgehends fandig. mit mehr oder weniger 
Kiesgerölle, nur an einigen Stellen fommen ziemlich tiefgrändige, 
aber unerebliche Lchnlager vor. Meiftentheils geht der Sandboden 
tief weg, wub bei Uaterſuchnugen auf 8 bie 10 Buß Tiefe zeigte 
fi wur darin ein Unterfchied, daß der gelbe, eifenhaltige, jedoch 
feinen eigentlichen Raſenſtein (Ohrtſtein) bildende Sand ſich früher 
oder ſpaͤter vorfand, dann aber gewöhnlich gleichmäßig bis zur 
unterfuggten Tiefe hinunter ging. Wie mager der Boden an ſich 
vor ber Anzucht des Nadelholzes geweſen, beweift noch jeht bie über- 
wiegende Haideerzeugung am unbeRandenen Rändern. Nachtheilige 
Berfumpfungen fommen nicht vor, da bie im Gehege befindlichen 
Moorgründe zu tief mnd feffelartig liegen, als daß fe auf deu 
angrenzenden Beftand ſchädlich einwirken Fönnten, ohnedieß thuns 
lichtt für Abwaͤſſerung ber etwas höher gelegenen Moorgründe 
geſorgt if, auch bei der ziemlich erheblichen Tiefgrundigfeit des 
meiß loſen unteifen Torfbodens doch das im Winter daſelba anges 
fammelte Waſſer fi gewöhnlich micht lange hält, wenn nicht naffe 
Sommer dazu beitragen. 

Bon Schneedruck find bisher noch feine Beſchädigungen des 
Beflandes biefes Kieferngeheges vorgelommen, chenfo wenig erhabs 


liche Windbrüche, wenn auch bin und wieder einzelne Stämme von 
den öfters ſtarlen Windſtürmen niedergeworfen oder abgebrochen 
wurden, mitunter an Stellen mitten im Gehege, wo feine Lüden 
dazu Anlaß gaben. Größere Beſchadigungen durch Windſtürme 
möchten bei den örtlichen Verhältniffen nicht leicht zu beforgen fein. 

Infektenbefäbigungen kamen bis jeht uur durch ben Borken 
täfer (Hilesinus pimiperda) vor, jedoch in verhältnigmäßig nicht 
fehr großem Umfange, ba bei der Größe des Geheges einige Mor⸗ 
gen, wo vur die @inwirfungen bes Borfenfäfers allerdings ber 
Schiuß des Beſtandes nnterbrochen ift und kleine Blößen gebildet 
find, kaum befondere Beachtung verdienen. Da unampgefegt durch 
mehrmaliges Anshauen und Abfdhälen der angegriffenen Stämme 
der Vermehrung bes Vorkenfäfers möglich entgegengearbeitet wird, 
fo find befonbere Berheerungen durch diefelben nicht zu beforgen, 
obgleich ditch die mehrfach vorfommende Wurzelfäule das 
Erfranfen mancher fonft Fräftig fcheinender Stämme veranlaßt, und 
fo den Borfenfäfern Vorſchub geleiftet wird. Da das Moden ber 
Burzelföce wegen unverhältnifmäßiger Koſten unterbleibt, fo liefern 
diefe im erflen Jahre nach dem Abtriebe der gefundenen Staͤmme 
eine Pflanzſchule für die Borkenfäfer, welche ſich bis unten in bie 
noch faftigen Wurzeln einbohren. Dehhalb wurde and ſchon ein 
Abicpälen der Wurzelftöde vorgenommen, bald aber der hohen 
Koften wegen wieder eingeitellt. 

Im den Bobenflägen, wo der eifenhaltige Sand ſelbſt nahe 
unter der Oberfläche anfängt, find regelmäßig bie Pfahlwutzeln ber 
Kiefern tief genug eingedrungen. Bei dem größten Theile ber 
abgenupten, auch flärferen Stämme zeigt fidy leider, daß bie Bfahls 
wurjzel angefangen hat, abzufterben, ober ſchon ganz verfault iR, 
während die Seitenwurzeln noch ganz gut fortvegetirten, was bie 
ernfliche Beforgniß veranlaffen muß,‘ daß ein fonf erwünſchtes 
längeres Ueberhalten der Beftände, bie ihrem Alter nach im vollſten 
Buwachfe Rehen, am Ende nicht gut thunlich fein möchte. Bei der 
gleichartige Beſchaffenheit des Bodens in- den einzelnen Abthei- 
lungen des Forſtortes follte man faum annehmen fönnen, daß der 
Boden allein die Wurzelfänle veranlaffe, font müßte diefelde fich 
ſchon in größerer Ausbehmung bei gleichem Standort und Alter der 
Beflände gezeigt Haben, wahrſcheinlich hat daher auch ber frühere, 
zu lang erhaltene gebrängte Etand und das dadurch veranlafte 
Mißverhältniß der Kronen und Aftverbreitung Einfluß baranf, 
indem die mit zu geringer Krone verfehenen Siamme nicht im 
Stande find, die Eäfte gehörig zu verarbeiten, eine theilmelfe 
Stodung der Säfte daher auf ‚das Mbfterben einwirkt, und fomit 
auch die Wurzelfäule Herbeiführt, dem jeht nicht füglich mehr vor- 
gebengt werben fann, da befonders in bem älteren BeRänden die 
freiere Stellung eine ganz erwünfchte Verbefierung der: Krone und 
Aftverbreitung nicht meht wird veranfaffen fönnen. 

Sorgſame, wiederholte und nicht zu ängRllidh ausgeführte Durch⸗ 
forflungen in den jüngeren Befänden werben wohl diefen Uebelſtand 
zu befeitigen im Stande fein, fonf müßte man baran verzweifeln, 
auf einem Areale, wie das hier fragliche, färkere, ältere Kiefern: 
belände zu erziehen, Die den Gritag bedeutend erhöhen türben. 
Dieß Hat neulich die daͤniſche Blodade der Dfifechäfen gründlich 
erwieſen. da das morbifche Bauholz ſchon anfing anszugehen, und 
eine Aushülfe im Lande felb hocht willlommen und einträglid) 
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geweſen wäre, andere Auckunſtemittel aber durch bie unverhälnj 
mäßigen Koſten ganz unthunlich gemacht werben. 

Servituten belaſten ben Forſtort („Briebeler Tanuen “) übel 
nicht, da das bloß geduldete, jederzeit einzufellende Sammela m 
trodenem Leſeholz durch die Butsuntergehörigen wicht als ein Ark 
anzufehen iR, nnd Hier germ geflattet werden fann. 

Der Beftand des Nadelholzortes wird ans Kiefern gebildet a 
den älteren Beſtäuden mit einigen Bichten vermiſcht. die and & 
Unterholz vorfommen, wahrſcheinlich durch Betrug bei der Sera 
lieferung veranlaßt und, von ben Kiefern übermachfen, im Di 
fo fange fortgeteieben, bis Re fpäter Luft befamen und dann mt 
recht oft freudig in bie Höfe ſchoſſen, mub zur Dedung der wi 
unter entftehenden kleinen Rüden ſeht zwedmäßig beitrugen. 

Verſuche hin und wieder, Lärchen mit anzupflanzen, find m 
fonderlichen @efolg geblieben, da nur einzelne Stämme biefer fe; 
art fich erhalten Haben. Wären heut zu Tage noch Jagdinterrfa 
iu vertreten, fo möchte ſich das Ciamiſchen vom etwas Fidtaien 
in alle Nabelholzarten wohl empfehlen laſſen. da wenigfiens länge 
einzelne Heine Dickungen dadurch erhalten werben, und dem Biln 
mehr Schuß gewährt wird, ohne auf den Behand weſentlich nad: 
theilig einzuwirlen, nöthigenfalle zeitige Durchformngen ja Re 
aushelfen fönnen, wenn bie umterbrücten Fichten and nur za Zaun⸗ 
Holz am gebrauchen find, woburd doch wenigäeas die Hauunge- 
foflen gebedt werben. 

Eine regelmäßige Bewirthfchaftung, foweit ein getan, 
nachhaltiget Grivag dadurch gefchert werben foll, findet in cm 
(nur 600 Morgen großen) Mabelfofzforfe mit Start. Zenadi 
beftimumt lediglich Die öfonomifche Hausarbeit die Abanhang, welche 
von dem mehreren oder minderen Bedarf an geringeren ober Rärfe- 
tem Bauholziortimenten abbaͤngig iR; nur die fenger wohl zu ngilif 
darnach befimmten Durchforſtuugen, wobel man gern ben Vedat 
am Battenfnüppeln, Wellerhölzern, Bohnenftangen und dergl. mi: 
ch Tange zu conferniren und zu dem jedrsmaligen Gebtauche mr 
u nußen bemüht war, fönnen wohl nicht als richtige Berirtk 
ſchaftungoweiſe bezeichnet werden, da ber Veſtand dadurch zunähd 
in einem zu gebrängten Stand erhalten, und die zeitige, verhind: 
mäßige Ausbildung ber Beaftung verhindert if, was angenfhrik 
auf den Zuwachs des Beitandes nachtheilig eingewirft fat. Rar 
dinge iR dieſes aber fehon längere Zeit beachtet, und werten N 
Durchforſtungen nicht bloß auf das mehr wnterdrüdte zb ia 
Abſterben begriffene Holz befcpräntt, fondern and das gerisl 
Rehende Holz wird Heransgehanen und, wenn es der eigene Bert 
nicht erfordert, öffentlich verkauft, wodurch der vielfache Mugen M 
Kiefernanfage noch erhöht wird, da verhäftwißmäßig techt zeu 
Breife erlangt werben, inbem das ſchlechtere, meift nur zu Bram 
Holz taugliche Holz. der Baden zu 90 Kubiffaß Raum — in Stin: 
men zu 64 Rubitfuß feſte Holzmaſſe berechnet — gemögnlig m 
2 Thlt. 12 Sgr. im Walde bezahlt wird. 

Kann auch das hier gezogene Kiefernholz feiner Qualität nad 
nicht mit den nordiſchen Nabelhölzern conenrriren, wozu auf 18 
das meiſtens geringere Alter der abgennpten Stämme beiträgt, e 
liefert das Gehege doch zu fleinen Gebäuden faſt alles erforderlidt 
Bögrengofz, mit Ausnahme von flärferen Balfen, Dielen un 
Brettern; und da bei bem fogenanmten Katengebäuden (den Beh 


mungen ber ländlichen Arbeiter ober ber Jaſtenclaſſe) die Anmwens 
dung von geſtreckten Wellerboͤden mit- Lchmwellerköden, oben auf 
den Balfenlagen angebracht and mit Lehm gebichtet, den früher 
üblichen Bretterböden bei Weitem vorzuziehen ift, indem nicht bloß 
wohlfeilere Decken hergeellt werden, fondern auch waͤrmere und 
faſt fenerfichere, e) fo wird der Bedatf an Brettern ſehr ver⸗ 
mindert, und die geringeren Holzſortimente und Abfälle aus den 
Nadelholzhauungen gewähren dazu eine bedeutende Anshülfe, und 
Hann das Holz foviel höher verwerthet werden, als wenn es fonf | 
nur zu Benerholz ausgearbeitet werben müßte, da bie Wellerhölzer 
im Längen von &'/, bis 9 Buß zu benugen find. 

Reichlich 180 Morgen des Geheges wurben in den Jahren 
1863 bis jeht durch Kiefermforten und Pflanzungen in Beſtand 
gebracht, und laſſen im Allgemeinen nichts zu wünfchen übrig, 
obgleih, aamentlich bei ber Befamnng ber erften Abtheilung, in 
den erſten beiden Jahren bie Saat ganz verunglückt ſchien, da in 
dem Gras und Unfrant die Pflänzlinge nicht gut zu fehen waren, 
und manche Stellen bei forgfamer Rachficht faR gar nicht befanden | 
erachtet wurden, wo jet reichlich Pflanzen fliehen. 

Das Ältere Kieferngehege enthält Beſtände von 38 bie 55 
Jahren, die aber bei der nach und nach beſchafften Anſaat fi nicht 
einmal in zegelmäßigen Mitersclafien aneinander reihen, weil bie 
einzelnen, der landwirthfchaftlichen Benupung entzogenen früheren 
Pachtloppeln in verſchiedenen Jahren befät wurden. 


Der ältehe, 55 Jahr alte Beftand (am Weltersteih) Hat, adger 
fehen von den einzelnen, durch Abhanen franfhafter Stämme herr 
vorgebrachten fleinen Blößen, buchfchnittlih (pro Morgen) noch 
eine Stammjahl von 280 bis 800 Stämmen, von benen etwa 
70 Siümme bis 12 Zoll unterm Dar&mefler hielten, 149 bis | 
10 Zoll und ver Ref bis 8 Zoll. Gin in freierem Gtand- erwach ſe ⸗ N 
mer Kieferntamm hatte bis zum Pollende ein Länge von 57 Fuß. 
am Wurzelftode einen Durchmefler von 17 Zoll, auf & Buß Höhe I 
von 121, Zoll, auf 40 Fuß Länge von 41%, Boll, auf 88 Fuß Länge 
von 3Y, Zoll. — Im 49jährigen Beſtande (am tiefen Moore), | 
wo aber meiſtens ber beflere, faR gar feine @ifentheile enthaltende 
Sandboben tiefgrünbiger if, zeichnen ſich die Kiefern durch ihren 
langfaftigen Wuchs aus, Haben durchſchnittlich bis zum Pollende 
eine Höhe von 60 Buß, mund hielt die RKärkle Kiefer am Wurjel⸗ 
Rode 17 Zoll Durchmeſſer, auf & Buß Höhe 18 Zoll. — Cine hier 
bominitend erwachiene Fichte if dagegen etwa 62 Fuß lang, hat | 
am Wurzelfod einen Durchmeſſer von 24 Boll, auf 4 Fuß Höhe | 
von 22 Zoll, und ſcheint bis jept Fräftig und ganz gefund zu fein, 
obgleich bei einzelnen, früher gehauenen, älteren Fichten ſich doch 
Spuren von Rothfäule zeigten, unb eine am unteren Gtammende 
18 Zoll Durchmeſſer haltende, ganz abgeRorbene bie auf 8 Fuß | 
Sünge ganz rothfaul war, was aber wohl auch den flarfen | 
Quetſchungen au Stamme mit zugeſchrieben werden Tann, welche 


*) Schon mehrfach iR es vorgefommen, daß bei guten Weller 
böden nur das, noch dazu mit Stroh geberfte, Dach ab: || 
brannte, fomft aber das ganze Gebäube unverfehrt blieb, | 
wogegen Raten mit Bretterböben gleich durchbraunten und |] 
nicht zu reiten waren, | 
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dieſe Fichte befchäbigt hatten, da fonf bei der Befchaffenheit bes 
Bodens ein befferes Gedeihen der Fichte wohl erwartet werben burfie, 
An diefer Stelle des Forſtortes fheint die Wurzelfänle wenigen 


1 nadhtheilig zu wirken, obgleich die BeRandeverhältnifie fich ziemlich 


gleich And, da der Boden beſſer iſt, als in den übrigen Theilen des 
Vorfortes, was jedoch wohl nicht ganz die Annahme unbegründet 
erſcheinen läßt, daß nicht bloß die Bodenbefchaffenheit die Wurzels 
faͤule veranlaffe, da auch in ben übrigen BeRänden die Vegetation 
ald ganz gut bezeichnet werben barf. 

Iu dem Cöjährigen Beſtande (oberhalb des Birkenfampteichee) 


N tft meiftene der Zawachs verhältnifimäßig am wenigfen günfig, da 


die dominieenden Stäume bie zum Pollende nur eine Höhe von 
42 Fuß haben und einen Durchmeſſer 'von 11 bis 12 Soll am 
Burzelfod, und anf & Buß Höhe von etwa 10 Zoll. Am nörds 
lichen Abhang if hier der Wuchs doch meiſtens etwas beifer, 
obgleich die Bodenbeſchaffenheit uud die Stammiahl gleichartig find. 

Am Kopf in den fogenannten fleineren Tannen if ber Boden 
nur auf 6 Zoll mit humusreichen Teilen vermift, dann kommt 
gleich Steingrus mit flärferen Steinen und gelbem eifenhaltigem 
Saude vor. Auf dem Morgen fehen hier durchſchnittlich 300 bie 
330 Stämme von 4Ojährigem Alter, welche bei. einer Länge von 
etwa 55 Buß bis zum Pollende am Wurzelftod einen Durchmeſſer 
von 6 bie 12 Zoll haben, von denen aber zwei Writtel nur bie 
Stärke bis 8 Zoll erreichen. 

- Den regelmäßigfen Kiefernbeſtand enthält die jept 38 Jah 
alte Anfaat vom Jahre 1811, wo nach der zweiten, beive Male wur 
mäßig ausgeführten Durchforſtung anf dem Morgen eine Stamm ⸗ 
zahl von 530 Kiefern Reht, welche bei einer Länge von 36 bis 
39 Fuß am Pollende ungefähr in bie folgenden 3 Claſſen zu vers 
theifen find: 1) die bominirenben, am Wurzelſlocke mit einem Durchs 
mefler von 9 Zoll; anf 4 Buß Höhe mit einem Durchmeffer von 
7 Zoll; 2) die weniger bominirenden, am Wurzelfode mit einem 
Durchmeſſer von 7 Boll; auf & Fuß Höhe mit einem Durchmeſſer 
von 5'/, Boll; 3) die demnächk noch bald auszuhanenden Stämme, 
am Wurzeltode mit einem Durchmeſſer von 5 Boll; auf 4 Fuß 
‚Höhe mit einem Durchmefier von & Zoll. 

Im Junimonate des Jahres 1836 wurden die Kiefernbekände 
und die angrenzenden Buchenholgorte von einem fehr Rarfen Hagelr 
ſchauer Heimgefucht, fo daß noch jeßt am den jungen Buchen bie 


N Spuven des Hagels deutlich zu fehen ſind. Die Kiefern hatten 


nicht unbebentend gelitten, da foß alle jungen Triebe zerſchlagen 
waren, und bei allen Unterfuchungen über den Zuwachs an ben 


I| Kiefern ergab ſich deutlich, daß diefer im Jahre 1820 geRört und 


viel geringer war, als in den früheren und fpäteren Jahren. 


| Glüdtichermeije kommen derartige Rarfe Hagelſchauer nur felten im 


der Hiefigen Gegend vor. 

Auf eine Entfernung von 5 bis 6 Meilen wurden vor mehrer 
ven Jahren die Kiefernforhe im Medlenburgifcyen in der Gegend 
bei Daſſow und im ſüdöſtlichen Holſtein von den Raupen, ber 
Nonue und befonbers der Fohreule, arg mitgenommen. Die hier 


|| befraglicgen Kiefernbetände blieben aber bis jegt vom allen Beſchä- 


diguugen durch Raupen befreit, obgleich die örtlichen Berhältmifie 
denen ber angegrifenen Dißtifte ziemlich ähnlih waren. Jedoch 
fand eime durchgehende lichtere Stellung hier Statt, während in 
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Gen Medlenbargiſchen Klefernbeländen, die von ben Raupen in | Im den uörbliggeren Gegenden muß bie Sicherung ber nal 
großen Maffen angegriffen waren, theilwelfe noch die erflen Durys || tigen Befriedigung der Baumateriaibebürfwiffe fa ebenſo wi 
Peflungen gefehlt Hatten, wo damm die Raupen ein gebeihliches Belb || Brrüdfichtigung finden, als die Grieihterumg des Mubanı in 
zo chres Berwüſtungen finden mußten. | Nahrungsmittel. Die mörlinR freie Benmgung der Ormmafid 

Rimmt die Waurzelfänfe und die dadurch veranlaßte Hemmung | taun ne mande Hinderniſſe der bisherigen Bewirthihaften 
des Wachothums der Kiefernbeänbe nicht noch in einem größeren | entfernen. @e wirb fomit wohl an won Geiten ber fiim 
Umfange zu; als dieß bisher der Ball war, fo darf wohl ein ferner || Grundbefiper zur zwedmäßigen Vermehtung des forkwirtöigeitig 
res Gebeien der Kiefernbeßände gewärtigt werben. Derechnet J benuhten Areals, dur bazu geeiguete Nadelholzaulaten, un 
man dann ben vielfeitigen Nupen und dem effectin verhältnißmäßig | beigelragen werben, Daß es thunligp wird, bisher ferfmirthigeith 
hohen Ertrag derſelben, fo darf ficher von der fortfchreitenden | benupte Grundftücke, weiche mit ihrem Baizenbeden die lanwirk 
Imtelligenz der Grundbefiger erwartet werben, daß fie immer mehr | fhaftlihen Nupungen unenblicg mehr erhöhen fönnsen, vom Beb 
Sandftüde, welche, landwirthſchaftlich bemugt, einen nur geringen | werbande frei zu geben und dem Belbbaue zu widmen. Auf ia 
Ertrag liefern, zu Nadelholzaulagen bennpen. Grfordert and bie | Wege könnte der landlofen, oft ſeht bebrängten Mrbeitercafee 
fich ſteto mehrende Bevöllerung *) cher eine Vermehrung der | Gelegenheit dargeboten werben, entweber ſelbſt leichter einen dan 
landwirthſchaftlich zu benahenden Grunbfüce, fo ſind dazu, wo bie | Grunbbefip erwerben zu fönwen, ober body muter billigen Ban 
Borfgründe mit Finfhlaß der Moore zur fern, nadphaliigen | gungen Padptlaub zu erlangen. Dief wird die Lage der Arkir 
Befriedigung der Bebürfnifle von Borfprodukten mehr als aus: |} claffe weſentlich verbeſſern, foweis die örtlichen Verhältsife den 
weichend find, unftreitig viel pwedimäfiger Forfgeünde mit gutem || geeignete Gelegenheit bieten. Uebrigens können nur Faziät 
Boden zu benußen, als ferile Ganbfelder, deren lanbwirthfäeft: | oder ganz unfundige Gehreier den Grundfag aufflellen, eine Derartige 
licher Aubau in der Wegel nicht bloß wenig lohnend iR und bei || Müdficht müfle die allein zu beachtende fein, alle an ſich gerige 
ungünfiger Witterung faum den Probuttionsanfwand deckt, fanbern || neten Borfigründe fönnten gern zu diejem Zweck verwandt werten; 
au den beſſeren Teilen der Grundbefigungen zw viel Dünger || fie bedenken nicht, wie bitter der Mangel am Holz un fonfigem 
entzieht, der DEeDR weit mehr wirken uud eine Fräftigere, Inten- || Baumaterial oft vom den bebürftigeren Untertanen empfunden 
fivere Bewirthſchaftung erleidptern fönnte, wodurch in den meißen || wird, dem doch auf feine Weile begegnet werben fann, als vaf Das 
Fällen eine höhere Produktion erzielt werben dürfte, als darch die || möthige Areal zur forſtwirthſchaftlichen Benupung erhalten bläbi. 
Aæodehnung des laudwirthſchaftlichen Betriebes auf dazu weniger Sutin, im Auguf 1849. v. B. 
geeigneten Grunbfläden. “ 

Das Hanptäinderniß einer jwermäßigen Benupung geringes 
ven Ganbbobend durch Nabelholzanlagen bleibt eineäteils ber nicht 
umbebentenbe erſte Culturaufwand, andernthells das veripätete 
Beginnen der Nupung. Dieß Hält insbefonvere Heimere Gruud⸗ 
befiper davon ab, forklice Anlagen zu machen, wenn fie and 
recht gut einfehen, daß bie landwirihſchaftliche Nugung ihnen einen 
geringen Ertrag gewährt und in den ſeltenſten Fällen bie örtlichen 
Berhäktniffe der Urt find, daß fie fo wefenttiche Berbefferungen des 
leichten Saudbodens geflatten, daß nachhaltige, gümfige Berändes 
umgen ver Bobenbeicpaffengeit dadurch hervorgebracht werben, 
woruch ein landwirthſchafticch lofuender Ertrag begründet würde. 
Diefes laun nur der Ball fein, wo noch größere Gemeinheiten mit 
beſſerem Boden beſtehen umb fo ansgebehntere Erbdungungen thuns 
lich fin, ein hier wicht vorfommender Ball. 

Cine gehörig amsgeführte Nadelholzaulage auf dem dazu aus: 
reichenden Boden wird in den meiften Fällen unter den bier anges 
deuteten Muänben vegelmaͤßig eine höhere Bobeurente ſichern 
als vie lanwirthſchaftliche Nupung, womit fonf nur hei beſeuders 
güänfigen Verhaͤlmiſſen und bei einem vorzugeimeife eintraͤglichen 
jedoch in feiner großen Ansbehuung ausführbarem Betriebe z. B. 
des Gilenfgätwoldungen eine Gonmmrrenz möglich fein möchte. 









































E. Unterfügung ber Laudwirthſchaft burg die Bork 
wirthfchaft. 

Die Redattion hatte Seite 397 dieſer Zeitung die Rote beige: 
fügt: „Die Movenapung iR öfters nicht minder dedenklich, als 
die Wegnahme der Laubdecke. “ Der Verfaſſer, Herr Revierfärke 
Neidhardt, macht uns in einer weiteren Mittheitung darf 
aufmertfam, daß im betreffenden Terte nicht von amsgeehutr 
Mooenugung, fondern nur von einer zufäftigen auf Gufturfdez. 
die Rede war. — Die Redaction hatte Seite 360 in ein Ant 
erwähnt, der Herr Verfaffer wohne in einer Gegend, wei ia 
mit der miebrigfien Holzhreife von Deutſchland erfreme. Der {m 
BVerfaffer tHeilt uns nan eine Notiz mit, wonach noch vor aigt 
Jahren die Holzpreife ſelbſt in feinem Reviere bei Berfeigerungd 
bloß in Bolge des Grebitirens fehr im bie Höhe getrieben wurtar.- 
Die Revacılon Hatte eudlich Seite 360 in einer Rote die Bernd: 
rung der Holzproduftiou ıc. als das durchgreifendſte Mittel zeza 
Hohe Holzpreife hervorgehoben. Der Gert Verfaffer verwahrt ie 
mun, unter Bezugnahme auf einen Theil feines Anffapes, tea mE 
zur Möfürzung weggelaffen Hatten, gegen bie Boramefepung, al 
wenn uicht auch Er dieſes Mittel anerfeme und empfehle. Bit 
hegen dieſe Boransfepung nicht; umfere Mumerfungen follten ihr 
Haupt nicht eine Abweichung unferer Auficht von derjenigen dei 
BVerfafiers bezeichnen, fondern nur Mißverfänbnifien, die etwa Wi 
eime ober andere Leſer aus dem Texte folgerm moͤchte, im eigeam 
Jutereſſe des Herrn Werfaflers begegnen. Die Redactien 





®) Das fübtiche Deutſchland iR ſelbſt in feinen Ebenen viel ehe 
bewaldet, als das nördliche, ungeachtet einer viel größeren 
Besölferung. Anmerf. ber Red. 
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